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Die  Badische  Historische  Kommission  beschloß  in  ihrer  XXI.  Ple- 
narsitzung 1902,  daß  von  der  schwäbischen  Abteilung  der  oberrheinischen 
Stadtrechte  zunächst  das  von  Vi  Hingen  veröffentlicht  werden  solle. 
Diesem  Beschlüsse  kommt  die  vorliegende  Publikation  nach.  Zur  Orien- 
tierung seien  hier  einige  Bemerkungen  vorausgeschickt. 

Das  Stadtrecht  von  Villingen 1  ist  wie  jenes  von  Freiburg  Zähringi- 
schen Ursprungs  *.  In  seiner  Wurzel  reicht  es  zurück  bis  zum  Jahr  999, 
als  Kaiser  Otto  III.  zu  Rom  dem  Grafen  Berthold  für  dessen  Ort 
«Vilingun»  das  Markt-,  Münz-  und  Zollrecht  samt  dem  Gerichtsbann 
verliehen  hat.  Die  Frage,  wann  die  Nachfolger  des  genannten  Grafen, 
die  Herzöge  von  Zähringen,  die  damaligen  Grundherren  Villingens,  von 
diesem  ihrem  Rechte  Gebrauch  gemacht,  wann  sie  den  Ort  aus  dem 
engen,  für  einen  Marktplatz  ungünstig  gelegenen  Steppachtal3  an  die 
jetzige  Stelle  verlegt,  mit  Mauern  und  Gräben  umgeben  und  mit  Rechten 
begabt  haben  ähnlich  wie  Freiburg  i.  Br.,  wann  also  Villingen  Stadt 
geworden  ist,  muß  einstweilen  noch  offen  bleiben.4 


1  Urkundlich  genannt  wird  der  Ort  erstmals  im  Jahre  817:  ...  ad  Filinga« 
mansi  Witonia  et  Heimonis.  Wartmann,  Urkundenhuch  der  Abtei  St.  Gallen  I, 
S.  217.  Die  eigentlich  unrichtige  Schreibart  mit  zwei  1  wird  seit  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  die  allein  übliche. 

*  Daß  auch  das  Stadtrecht  des  benachbarten  Rott  weil  auf  die  Zähringer 
zurückgehe,  d.  h.  daß  es  «von  Freiburg  und  von  Villingen  stammt»,  sucht  nachzu- 
weisen Prof.  Dr.  Greiner,  «Das  ältere  Recht  der  Reichsstadt  Rottweib.  Stuttgart, 
1900,  S.  33-46. 

*  Das  frühere  Dorf  Villingen  stand  an  der  Stelle  des  jetzigen  Friedhofs  zur 
Altstadt  '/*  St.  südöstlich  von  der  Stadt. 

*  Eine  allerdings  spätere  Nachricht  (Anfang  des  16.  Jhd.)  nennt  1119  als  das 
Jahr  der  Erbauung  der  Stadt.   Heinrich  Hugs  Villinger  Chronik,  herausg.  von 
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Nach  dem  Aussterben  der  Herzöge  von  Zähringen  mit  Berthold  V. 
1218  blieben  die  Besitzverhältnisse  Vellingens  lange  schwankend; 
1218/19  beanspruchte  es  König  Friedrich  II.  für  das  Reich  gegen  den 
Grafen  Egen  von  Urach-Fürstenberg,  Schwager  Bertholds  V.,  bis  1283 
König  Rudolf  von  Habsburg  den  Streit  dahin  entschied,  daß  er  die  Stadt 
den  Grafen  von  Fürstenberg  als  erbliches  Reichslehen  überließ. 

Am  Ausgang  des  13.  und  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  erfuhr 
Villingen  dieselbe  sozialpolitische  Umgestaltung,  die  sich  damals  auch 
in  andern  Stiidten  vollzogen  hat.  Die  aufstrebende  Bürgerschaft,  teil- 
weise durch  die  Uneinigkeit  ihrer  Herren  selbst  ermutigt,  wußte  diesen 
ein  Recht  nach  dem  andern  abzunötigen,  bis  schließlich  der  Bruch 
mit  denselben  unvermeidlich  war.  Er  hatte  1326  den  Verkauf  der  Stadt 
an  Osterreich  zur  Folge,  das  ihr  die  erworbenen  Rechte  im  ganzen 
Umfange  bestätigte  und  sogar  erweiterte1. 

Jene  Rechte  bezogen  sich  hauptsächlich  auf  die  Stellung  des 
Schultheißen  und  des  Bürgermeisters  (letzterer  seit  1303),  auf  die 
Zunftverfassung,  auf  die  Gestaltung  des  Gerichtswesens,  auf  die 
Zusammensetzung  und  die  Befugnisse  des  Rats,  die  durch  das  Privi- 
legium vom  30.  November  1369  wesentlich  erweitert  worden  sind. 
Auf  dieser  Grundlage  beruht  die  Entwicklung  des  Villinger  Stadtrechts 
in  der  Folgezeit8. 

Die  Bearbeitung  dieses  Stadtrechts  hatte  mitzuteilen  vor  allem  die 
kaiserlichen  und  königlichen  Privilegien  für  Villingen  bez.  dessen 
Herren  —  obenan  das  Marktrecht  von  999  —  insbesondere  über  die 
Befreiung  der  Stadt  von  auswärtigen  Gerichten,  speziell  vom  künig- 


Roder,  Tübingen  1883  S.  1.  Aus  der  urkundlichen  Bezeichnung  des  Orts  Villingen 
kann  nichts  für  die  Stadtgründung  gefolgert  werden:  1090  «villa  Philingen»;  1218 
«in  dicta  villa  (nostra)  Vilingin»  und  oft  so;  1225  «civitas  Vilingen»;  1257  «in 
oppido  Vilingensi»,  ebenso  1282;  c.  1267  ccastrum  Vilingen»;  1268  «ad  villam 
(nostram)  Vilingen»;  1284  «Sigillum  civium  ville  Vilingen»  (Siegellegende).  Vergl. 
auch  Krieger,  « Topographisches  Wörterbuch»  unter  Villingen.  Der  Ausdruck 
«villa»  besagt  nur,  daß  das  alte  Villingen  niemals  seinen  dörflichen  Charakter  abge- 
streift, daü  der  Laudbau  eben  doch  stets  die  Hauptnahrungsquelle  des  größten  Teils 
seiner  Bewohner  gebildet  hat. 

1  Bei  Österreich  ist  Villingen  bis  zum  Dezember  1805  geblieben,  worauf  es  an 
Württemberg  und  im  September  1806  an  Baden  fiel. 

2  Iber  die  frühere  Geschichte  Villingens,  insbesondere  über  dessen  Verhältnis 
zur  fürstenbertfischen  Herrschaft  handelt  Sigm.  Riezler,  Geschichte  des  Fürstlichen 
Hauses  Fürstenberg  und  peiner  Ahnen.  Tübingen  1883,  hauptsächlich  S.  207-209 
und  S.  235—249;  über  die  Entwicklung  der  Verfassung  Villingens  siehe  auch  Eb. 
Gotheiu,  Wirtschaftsgeschichte  des  Schwarzwaldes.  Straßburg  1892  I.  S.  65,  83-92, 
152-154,  172-173,  202-204,  333-335. 
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liehen  Hofgericht  zu  Kottweil,  sodunn  die  Rechtsverleihungen1  von 
seiten  der  Stadtherren,  der  Grafen  von  Fürstenberg  und  der  Herzöge 

1  «Freiheitebriefe»,  die  Bestätigung  früher  verliehener  Rechte  enthaltend, 
die  deshalb  nicht  in  unsere  vorliegende  Sammlung  aufgenommen  wurden  (Stadtarchiv 
Villingen  Lit.  A  und  B),  fast  alle  Pergamentoriginale  mit  Siegeln,  stellten  der  Stadt 
Villingen  ans  folgende 

a)  Könige  bez.  Kaiser  (NB.  F  bedeutet  Bestätigung  der  Freiheiten,  fG  Be- 
freiung von  fremden  Gerichten,  Sch  Zusicherung  des  landesherrlichen  Schutzes):  König 
Albert  (fG',  Nürnberg  1298,  September  30  (Nuerenberch  2.  kal.  Octobris).  —  König 
Friedrich  (fG  ,  Oberkirch  1320,  September  4  (Oberkyrche  des  donrstags  vor  unser  vrowen 
tag  ze  herbst).  —  Kaiser  Ludwig  (fG),  Nürnberg  1331,  Mai  28  (Nürenberg  an  dinstag 
nah  s.  Urbans  tag)  und  wiederholt  Ravensburg  1332,  Mai  15  (an  dem  fritage  nach  der 
uffart).  —  König  Wenzel  (F),  Nürnberg,  1379  März  24  (dunrstag  nach  dem  suunentag 
letare).  Gleichzeitige  Abschrift  des  Hofgerichts  Rottweil.  —  Derselbe,  Nürnberg,  1383 
Oktober  16  (s.  Gallen  tag):  W.  befiehlt,  daß  die  Untertanen  des  Herzogs  Leopold  von 
Osterr.  auf  kein  Landgericht  und  keine  Landtage  geladen  werden  dürfen,  auch  nicht 
auf  die,  «so  von  nüwen  dingen  ufgesatzt  wurden,  als  die  von  Zürich  vor  dem  tore 
daselbs  ze  Zürich  ains  gemachet  habent».  Abschrift  des  füistenberg.  Landgerichts 
zu  Geisingen  «bi  g.  Walpurg  kilchen»  von  1400,  März  3  (acht  tilg  nach  s.  Mathis  tag). 

—  König  Ruprecht  (F),  Heidelberg  1407,  August  18  (am  neusten  dorne  tag  nach  unser 
k  franwen  tag,  als  si  zu  hirael  für).  —  König  Sigmund  (Fi,  Konstanz  1415,  März  2 

(sampstags  vor  oculi).  —  Kaiser  Sigmund  (F),  Tirnau  1435,  August  SO  (Tirnaw  am 
dinstag  vor  s.  Egiden  tag).  —  König  Friedrich  (F,  fG),  Frankfurt  1442,  Juli  23  (montag 
nach  s.  Maria  Magdalenen  tag),  mit  der  Begründung,  weil  «si  und  ir  vordem  in  raisen, 
kriegen  und  großen  widerwerttickeiten  ir  plut  von  des  haws  wegen  Osterreich  ofFt 
und  dikch  vergossen  haben».  —  König  Maximilian  I.  (F),  Villingen  1490.  August  4 
(an  mittichen  nach  s.  Peters  tag  ad  vineula).  —  König  Karl  V.  (F;,  Villingen  1520 
Juli  30,  erneuert  Worms  1520,  Dezember  24.  —  Kaiser  Ferdinand  I.  (F),  Augsburg 
1559,  Juli  25.  —  Kaiser  Maximilian  II.  (F),  Augsburg  1566,  Mai  10.  —  Kaiser  Rudolf 
F;.  Innsbruck  1599,  April  20.  —  Kaiser  Matthias  (F),  Regensburg  1613,  Oktober  17. 

-  Kaiser  Leopold  I.  (F),  Wien  1685,  August  25.  —  Kaiser  Karl  VI.  (F),  Wien  1712, 
November  5. 

b)  Herzöge  von  Österreich:  Otto  (Sch),  SchafFhausen  1330,  September  2 
»ontag  nach  sand  Gilgen  tag).  —  Friedrich  (Sch),  Brugg  1344,  Oktober  18  (montag 
nach  sand  Gallen  tag).  —  Rudolf  IV.  (Sch),  Villingen  1361,  Februar  4  (donrstag  nach 
unser  froweu  tage  ze  der  liechtmesse,  unsers  alters  in  dem  zwei  und  zweintzigisten) 
Zeugen:  Herzog  Friedrich,  Rudolfs  Bruder;  Herr  Peter,  Bischof  zu  Chur,  und  Herr 
Johans,  Bischof  zu  Gurk,  Rudolfs  Kanzler;  Graf  Ulrich  von  Schauenburg  ^Schowuberch); 
Walther  von  Klingen;  Gebrüder  Beringer  und  Hermann  von  Laudenberg  von  Greifen- 
de; Rudolf  der  Hilms  von  Schöuau(-owe) ;  Nicolaus  CNichlas)  vom  Huse;  Johans  von 
Blumenberg  (-berch)  der  ältere;  Heinrich  von  Rappach,  Rudolfs  Hofmeister;  Heinrich 
der  Prunner,  Rudolfs  Schenk;  Johans  der  Lozberger,  Rudolfs  Hofmarschall  «und 
ander  erber  leüte  genug».  Zwischen  zwei  f  die  Bemerkung:  «Wir  der  vorgenant  herzog 
Huodolf  Bterken  disen  prief  mit  dirr  Unterschrift  unser  selbe  hant,»  —  Leupolt  IV. 
Sch ,  Villingen  1392,  Juni  11  (zinstag  vor  gotsleichnamen  tag).  —  Krzherzog  Ernst 
F ,  Hall  im  Inntal  1415,  Dezember  15  (suntag  nach  sand  Lucein  tag).  Bemerkung 
bezüglich  der  Treue  der  von  V.,  die  sie  «ietzund  in  den  hertten,  sweren  und  wider- 
wärtigen lewffen  an  uns  beweiset  und  swerlicb  ir  leib  und  gut  willikleich  dargelegt 
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von  Österreich l,  ferner  Verträge*  mit  der  Nachbarschaft,  nämlich  mit 
Fürstenberg  und  Rottweil,  bezüglich  der  Abgrenzung  gegenseitiger 
Rechtsverhältnisse,  endlich  Gerichts-  und  Polizeiordnungen  des 
Rats  für  die  Stadt  und  deren  Dependenzorte  im  Brigach-  und  im  Kür- 
nachtal. Von  Zunftordnungen  wurden  nur  diejenigen  berücksichtigt, 
die  die  Zunftverfassung  im  allgemeinen  betreffen;  die  zahlreichen  vom 
Rate  ausgegangenen  einzelnen  Handwerkerordnungen  mußten  —  mit 
einer  Ausnahme  —  ausgeschlossen  bleiben.8 

haben  und  des  noch  willig  sind  ze  tön,  damit  si  bei  uns  erharret,  bestanden  und  be- 
üben  sind».  —  Friedrich  IV.  (F),  Breisach  1418,  Juli  4  (an  sand  Ulrichs  tag).  Be- 
gründung: «Und  sunder  wan  auch  si  sich  in  unsern  lewffen,  als  uns  unser  her,  der 
römisch  künig  alle  unare  land  hiedishalb  des  Arls  abgedrungen  het,  als  keklich, 
frömklich,  erberlich  und  manlich  widersatzten,  daz  si  bei  uns  als  frura,  erber  lewt 
bei  irem  natürlichen  herrn  sind  beliben,  des  si  in  sölch  grozz  Scheden  sind  gevallen, 
daz  wir  das  billich  gen  in  erkennen.»  —  Albrecht  (F),  Villingen  1444,  Oktober  11 
(suntag  vor  s.  Gallen  tag).  —  Sigmund  (F),  Ensisheim  1458,  Dezember  19  (zinstag  vor 
sant  Thomans  tag).  —  Ferdinand  (F),  Freiburg  1567,  November  3.  —  Ferdinand  Karl 
(F),  Innsbruck  1655,  April  20.  —  Dabin  gehört  auch  der  Freiheitsbrief  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  mit  wörtlicher  Anfuhrung  des  Briefs  Karls  VI.  Wien  1748,  August  1. 
Unterschrift.  — 

1  Die  Fürstenberg  betreffenden  Urkunden  sind  im  Original  oder  als  Regesten 
veröffentlicht  im  Fürstenbergischen  Urkundenbuch,  Tübingen,  H.  Laupp  1877 ff. 
Bd.  I— VII,  hier  bezeichnet  durch  FU,  vieles  andere  auf  Villingen  bezügliche  in  der 
«Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins»,  hier  bezeichnet  durch  ZO  oder  ZO(NF) 
(Neue  Folge),  besonders  Bd.  VIII  und  IX. 

2  Von  Verträgen  zwischen  Villingen  und  Fürstenberg  nach  1326  wurde  nur 
der  für  die  beiderseitigen  Rechtsverhältnisse  maßgebende,  die  früheren  Vereinbarungen 
zusammenfassende  von  1516  (1501)  mitgeteilt  (Nr.  XXXVIII).  Von  jenen  früheren 
Verträgen  sind  bemerkenswert  der  von  1440,  Mai  12  über  Wildbänne,  Eigenleute,  Ge- 
meinderwesen,  Gefangennahme  von  Übeltätern  (Regest  in  FU  III  Nr.  299);  der  von  1468, 
Januar  7  über  Gerichtskorapetenz,  Eigenleute,  Jagdwesen  (FU  III  Nr.  544)  und  der 
von  1491,  Oktober  27  über  Zoll-  und  Straßenwesen,  Marktbesuch  zu  Villingen  und 
Geisingen,  Gebrauch  von  Handwerkern  (FU  IV  Nr.  184  mit  unrichtiger  Datierung: 
25.  Oktober).  Ein  Vertrag  von  1588,  Juli  22  hauptsächlich  über  Gerichtskompetenz, 
Zollwesen,  Holz-  und  Steingrubenrecht  scheint  die  Genehmigung  von  seiten  Fürsten- 
bergs nicht  erhalten  zu  haben  (Regest  in  den  «Mitteilungen  aus  dem  F.  Fürstenbergi- 
schen Archive»  II  Nr.  709). 

8  Das  Stadtarchiv  in  Villingen  enthält  in  Lit.  PP  ein  reiches  Urkunden-  und 
Aktenmaterial  über  das  dortige  Zunftwesen  vom  Ausgang  des  15.  Jahrhunderts,  bei 
der  Bäckerzunft  vom  14.  Jahrhundert  an  (die  älteste  Urkunde  von  1324  ist  abgedruckt 
im  FU  IV  Nr.  489).  Am  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  zählte  man  daselbst  neun 
eigentliche  Zünfte  in  folgender  Reihenfolge:  1)  Die  Wirte  mit  den  Biersiedern; 
2)  die  Metzger  (dabei  die  Scherer,  Balbierer,  Bader,  Seifensieder  und  Seiler);  3)  die 
Bäcker  und  die  Müller;  4)  die  Schuster;  5)  die  Gerber  und  die  Sattler;  6)  die 
Schmiede  und  alle  Feuerwerker  (dazu  gehörten  auch  die  Maurer  und  die  Ziegler); 
7)  die  Xrämer  (mit  den  Schneidern,  Kürschnern,  Tuchscherern,  Buchbindern,  Malern 
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Von  Stadtrechten  waren  aufzunehmen:  1)  Das  allerdings  nur 
einzelne  Bestimmungen  enthaltende  von  1294  (St.  I);  2)  das  Stadtrecht 
von  1371  (St.  II).  Näheres  über  die  Beschaffenheit  desselben,  über  die 
Zeit  seiner  Aufzeichnung  u.  a.  ist  im  Beiwort  mitgeteilt;  3)  das  Stadt- 
recht  von  1592  (St.  III),  das  als  die  letzte  Kodifikation  des  Villinger 
Rechts  zu  bezeichnen  ist. 

Aufnahme  fand  auch  das  Eidbuch  der  Stadt  Viliingen 
von  1573. 

Von  der  Zeit  des  ausgehenden  dreißigjährigen  Kriegs  an  büßte 
auch  die  Stadt  Villingen,  wie  die  Landstädte  Vorderösterreichs  über- 
haupt —  freilich  nicht  auf  unverschuldete  Weise  —  mehr  und  mehr 
das  Recht  der  Selbstverwaltung  ein;  auch  sie  mußte  sich  der  landes- 
herrlichen Gewalt  fügen,  die,  durch  vorhandene  bedenkliche  Mißstände 
und  dadurch  hervorgerufene  Parteiungen  genötigt,  eine  Beaufsichtigung 
aller  Zweige  des  städtischen  Gemeinwesens  ausübte  und  insbesondere 
Änderungen  der  alten  Ratsverfassung  vornahm.  Von  einer  selbstän- 
digen, organischen  Rechtsentwicklung  kann  nun  hier  nicht  mehr  die 
Rede  sein1.  Das  letzte  hierher  gehörige  Stück  ist  das  von  1668 
(Nr.  XXXXVII).  Doch  sind  auch  die  folgenden  vier  Nummern  von 
rechtsgeschichtlichem  Interesse  für  Villingen  und  deshalb  mitgeteilt. 

Was  die  Behandlung  des  Textes  anbelangt,  so  habe  ich 
mich  an  die  jetzt  geltenden  Editiönsgrundsätze  gehalten,    wie  sie 

und  Bildhauern);  8)  die  Tücher  (Weber,  Stricker  und  Färber);  9)  die  Bauleute  (Zim- 
merleute, Schreiner,  Wagner,  Siebmacher,  Drechsler  und  Ackerbauern);  dazu  kamen 
noch  10)  die  sog.  ehrsamen  Müßiggänger  der  Herrenstube. 

1  Schon  1637  ließ  die  vorderösterreichische  Regierung  in  Breisach  durch  eine 
Kommission  eine  Untersuchung  des  Stadtwesens  in  Villingen  vornehmen.  Zwar  blieb 
die  von  der  Regierung  gewünschte  Minderung  des  Rats  —  von  40  Personen  auf  24 
—  noch  ausgesetzt,  doch  sollte  künftighin  die  Ratserneuerung  in  Villingen  nicht  ohne 
Wissen  der  Regierung  vor  sich  gehen.  Diese  drang  auf  eine  geordnete  Verwaltung 
des  Stadtvermögens,  insbesondere  auf  strenge  und  genaue  Rechnungsführung  und  auf 
bessere  Handhabung  des  Gerichtswesens  (schriftliche  Verzeichnung  vou  Klage  und 
Antwort,  Rede  und  Qegenrede,  Einhaltung  der  Gerichtstermine  von  wenigstens  je 
14  Tagen).  Bescheid  der  Kommission  in  19  Artikeln  d.  d.  Villingen  9.  Februar  1637, 
Stadtarchiv  Lit.  LL. 

Eine  durchgreifende  Änderung  in  der  seitherigen  Stadt  Verfassung,  aber  auch 
schwere  bürgerliche  Zerwürfnisse  brachte  die  durch  den  Grafen  von  Schauenburg  als 
Regierungskommissär  1757  eingeführte  Ratsorganisation:  Lebenslängliche  Amtsver- 
waltung des  Rats  statt  der  althergebrachten  jährlichen  Abwechslung.  Dan  Akten- 
material hierüber  ist  —  allerdings  nicht  sehr  übersichtlich  —  zusammengestellt  in 
einer  Druckschrift  des  verdienten  Gewerbelehrers  Joh.  Nepomuk  Schleicher  von 
Villingen:  «Die  frühere  Ratsverfassung  der  Stadt  Villingen  und  der  Kampf  der 
Schnabuliner,  Mordiner  und  Finkenreiter  um  das  Stadtregiment».  Konstanz,  0.  Aramon 
1873.  —  Akten  hierüber  im  Stadtarchiv  Lit.  LL, 
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auch  bei  der  Herausgabe  der  fränkischen  Stadtrechte  befolgt  worden 
sind.  Die  Fußnoten  beschränken  sich  auf  die  Erklärung  dessen,  was 
zum  Verständnisse  des  Textes  und  für  die  Gestaltung  desselben  unum- 
gänglich notwendig  schien;  dabei  fanden  die  abweichenden  Lesarten 
jeweils  volle  Berücksichtigung,  von  Verweisungen  wurde  ausgiebig  Ge- 
brauch gemacht;  dagegen  mußte  die  ausführliche  Erklärung  einzelner 
Wörter  und  Ausdrücke  für  das  am  Schlüsse  der  ganzen  Abteilung 
folgende  Wortregister  zurückgelegt  werden. 

Bezüglich  einiger  Lautzeichen  sei  bemerkt:  ü  =  ü,  ä  bedeutet 
den  schwäbischen  dumpfen,  dem  o  genäherten  a-Laut,  der  im  15.  Jahr- 
hundert zu  au  wurde,  z.  B.:  rat  =  rät  =  raut,  q  in  den  älteren  Ur- 
kunden =  ä,  ö  und  u  bezeichnen  den  o-  und  u-Laut  mit  dem  im 
schwäbischen  deutlich  gesprochenen  Beilaut. 

Das  mitgeteilte  Material  beruht,  mit  wenigen  Ausnahmen  (Nr.  I, 
IV,  VI,  XIV,  XXXVII  2,  XXXVIII),  auf  dem  —  von  mir  s.  Z.  geordneten 
und  repertorisierten  —  reichhaltigen  Stadtarchiv  in  Villingen. 

Zu  Dank  verpflichtet  für  willkommene  Winke  bei  dieser  Arbeit  bin 
ich  Herrn  Professor  Dr.  U.  Stutz  in  Bonn  und  ganz  besonders  Herrn 
Geheimerat  Dr.  R.  Schröder  in  Heidelberg. 

Überlingen,  im  August  1904. 

Christian  Roder. 
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Vlllingen. 


i. 

Kaiser  Otto  III.  verleiht  dem  Grafen  Berthold  das  Marktrecht  mit 
dem  Münz-  und  Zollrecht  und  dem  öerichtsbann  für  dessen  Ort  V. 

Horn  999,  März  29. 

(ChrismoH.)  In  nomine  sanctae  et  indiuiduac  trinitatis  Otto  superna 
fauente  dementia  Komanorum  imperator  augustus.  Si  diguis  fidelium 
nostrorum  ||  petitionibus  assensum  prebuerimus,  nobis  iude  illos  fide- 
liores  esse  procul  dubio  credimus.  Qua  de  causa  uniuerse.  e,tati,  seilicet 
presentis  secli  ac  futuri  aeui  ||  notum  esse  uolumus,  quoniam  uos  duce 
eirregio  Herimanno  rogante  Berhtoldo  comfti  nostro  donauimus,  largiti 
sunms  et  concessiinus  ius,  fas  et  potestatem  in  quodam  suo  loco  Viliugun 
dieto  publicum  faciendi  et  construendi  merkatum  cum  moneta,  theloneo 
ac  totius  publice,  rei  banno  in  comitatu  quoque  Bara,  quem  Hildibaldus 
comes  teuere  et  poteuter  uidetur  placitare.  At(|ue  idem  nostrae  con- 
cessionis  auctoritatiu^  merkatum  fore  legitimum  cum  omni  publica 
functione  imperiali  decreuimus  preceptione  omnium  hominum  postposita 
contradictione,  tali  uidelicet  iuris  dispositione,  ut  cuncti  qui  illud  iam 
dictum  merkatum  uisitare  cupiant,  secure  et  cum  totius  tranquillitatis 
pace  eant,  redeant  et  sine  iniusto  quolibet  dainpno  negoeium  suum 
excolant,  scilieet  comparando,  emendo,  uendendo  et,  quicquid  huius 
artis  nomiuari  potest,  faeiendo.  Et  si  hoc,  quod  patet  pr^dicti  mercati 
finnamentum  quisquam  mortalium  in  aliquo  uiolare,  irritare  seu  infrin- 
gere  presumpserit.  se  sciat  compositurum  talem  nostrae  reipublicae 
bannuin,  qualem  ille  componeret  debitus,  qui  illud  merkatum  Constanci^ 
aut  illud  Turegum1  aliqua  temeritate  frangeret  siue  eontaminaret;  per- 
soluat  ergo  hunc  ipsum  bannum  imperialem  prehabito  Bertholdo  comiti 
aut,  cui  ipse  dare  uoluerit,  babeatque  idem  modo  dictus  comes  licen- 
ciam  teuendi,  commutandi,  donandi  et,  quicquid  sibi  placuerit  de  pre^no- 
miuato  merkato  disponendi.  Et  ut  ista  concessio  nostrae  auctoritatis 
permaneat  indissolubilis  et  perseuerans,  hanc  paginam,  ut  videtur  subtus, 
manu  propria  corroborauimus  sigilloque  nostro  plumbeo  sigillare  pre- 
cepimus. 

Signum  domui  Ottonis  (Monogramm)  caesaris  inuictissimi.  Heri- 
bert us  cancellarius  uice  Willigisi  archiepiscopi  nouit.    Data  4  kalendas 

1  Zürich. 
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Aprilis  anuo  dominicc»  incarnationis  999,  indictione  12,  anno  tertii  Ottonis 
regnantis  16.,  imperii  3.    Actum  Rome  feliciter. 

An  brauner  Seidenschnur  das  Bleisiegel  (Mos  III.  (Brustbild  nach 
rechts  gewendet;  OTTO  IMPERATOR  AVGVSTV.  .  Revers:  Brustbild 
eines  jugendlichen  barhäuptigen  Kriegers  mit  Schild  und  Fahnenlanze;  .  . 
NOVATIO  IMPERII  ROMANO R VM). 

Original  Pergament,  Karlsruhe  (seit  1809,  früher  in  Villingen).  Eine 
zum  Teil  fehlerhafte,  vom  Dekan  Lütfrid  zu  Villingen  beglaubigte  Absehriß 
aus  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts  im  Stadtarchiv  zu  Villingen.  Dir 
Urkunde  ist  oft  abgedruckt,  neuerdings  im  FU  K,  Nr.  HS. 


II. 

König  Rudolf  erneuert  die  früher  von  ihm  seinen  und  des  Reichs 
Städten  gegebene  Freiheit,  daß  kein  Bürger  derselben  vor  ein 
Provinzialgericht  geladen  werden  darf,  aber  auch  die  Bestimmung, 
daß  ein  Stadtbürger  im  Streit  mit  einem  Auswärtigen  die  Recht- 
fertigung vor  dessen  Gericht  suchen  muß. 

Wien  1278,  Mai  22. 

Rudolfus  dei  gratia.  Romanorum  rex,  Semper  augustus:'  Universis 
imperii  romani  fidelibus  presentes  literas  inspecturis  gratiain  ||  suam  et 
omne  bonum.  Ad  universitatis  vestre  notitiam  tenore  presentium  cupi- 
mus  pervenire,  quod  nos  universis  nostris  et  imperii  civitatibus  hanc 
iam  dudum  gratiam  meminimus  indulsisse,  quod  cives  dictarum  civi- 
tatum  super  nulla  questione  seu  causa  possint  extra  civitatem  ad  pro- 
vinciale  iudicium  euocari,  quin  potius  coram  ciuitatis  iudice  conveniri. 
econuerso  quoque  statuisse  recolimus,  ut  si  ciuis  alicui  foraneo  mouere 
habeat  questionem,  illum  non  in  ciuitate  sed  extrinsecus  coram  suo 
iudice  debeat  convenire.  Volentes  itaque  baue  libertatis  gratiam  in 
suo  robore  permanere,  vobis  uniuersis  et  singulis  sub  obtentti  gralie 
nostre  distrietc  preeipiendo  mandamus  quatenus  contra  statuta  huius- 
modi  nullatenus  veniatis,  si  indignationem  regiam  volueritis  euitare. 

Datum  Wienne  XI  kal.  Junii,  indictione  VI,  anno  domini 
MCC0LXX°VIII0  regni  vero  nostri  anno  quinto. 

Königl.  Maiestätssiegel  von   Wachs  gut  erhalten. 

Orig.  Perg.  Vtllingcn,  Lit.  A.x   Ein  liegest  im  FC  V1L  Nr.  2~t!t. 

1  In  der  Urkunde  ist  der  Name  Villingen  nicht  genannt.  Aber  aus  dem  Um- 
stand, daß  nie  auch  an  diene  Stadt  geschickt  worden  ist,  folgt,  daß  damals,  wenigstens 
in  der  königlichen  Kanzlei,  Villingen  als  Reichsstadt  galt.  Vgl.  dagegen  die  um  ein 
Vierteljaihr  spatere  Urkunde  Nr.  III. 
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III. 

König  Rudolf  erneuert  und  bestätigt  dem  Grafen  Heinrich  von 
Fürstenberg  für  dessen  Städte  V.,  Fürstenberg,  Haslach  und  Dorn- 
stetten die  Befreiung  von  auswärtigen  Gerichten. 

Im  Lager  zu  Marcheck  1278,  August  19. 

Rudolfus  dei  gracia  Romanorum  rex,  Semper  augustus,  uniuersis 
sacri  Romani  imperii  fidelibus  presentes  litteras  inspecturis  ||  graciam 
«uam  et  omne  bonum.  Dum  ad  cunctos  sacri  Romani  imperii  fideles 
recte  consideracionis  oculos  serenitas  inclinat  regia  et  distioguentem 
inter  contraria  mentem  applicat  ad  diuersos,  non  indigne  illorum  facilius 
inclinatur  precibus  et  eorum  votis  fauet  fauorabilius,  qui  Romano  im- 
perio  indissolubiliter  adherentes  continuatis  seruiciis  ad  seruiendum 
ulterius  atque  in  perpetuum  totis  uiribus  totisque  conatibus  laborant 
animo  irremisso,  uiribus  indefessis.  Supplicante  itaque  nostre  maiestatis 
culmini  nobili  viro  Heinrico  comite  de  Vurstenberg,  nostro  consangineo, 
imperii  fidelissimo,  ut,  cum  Vüingen,  Vurstenberg,  Haselacb,  Dorne- 
stetten et  alia  sua  oppida  quecunque  patris  sui  ac  ducis  de  Zaringen 
aliorumque  progenitorum  suorum  temporibus,  qui  eadem  legitime  possi- 
derunt,  ex  predeces9orum  nostrorum  imperatorum  et  regum  Romanorum 
illustrium  indulto  tali  gauisse  fuerint  übertäte  seu  immunitate,  quod 
nemo  ciuium  oppidorum  predictorum  utriusque  sexus  extra  oppidum 
suum  potuit  vel  debuit  coram  aliquo  iudice  extraneo  conueniri,  sibi 
suisque  ciuibus  et  oppidis  predictis  libertatem  seu  inmunitatem  huius- 
modi  innouare  et  confirmare  de  benignitate  regia  dignaremur,  nos  ipsius 
comitis  Heinrici,  qui  se  nostris  et  imperii  seruiciis  pre  ceteris  hactenus 
fidelius  et  irremissius  applicabat  et  adhuc  applicat,  incessanter  precibus 
inclinati  libertatem  seu  inmunitatem  predictam  sibi  suisque  ciuibus  et 
oppidis  prenotatis  innouamus  et  confirmamus  presentium  testimonio 
litterarum  volentes  et  auetoritate  regia  firmiter  inhibentes,  ne  quis  ciuium 
oppidorum  predictorum  coram  alio  quam  oppidi,  in  quo  residet,  iudice, 
siue  realis  siue  personalis  siue  alia,  quecumque  contra  ipsum  actio 
attemptetur,  stare  iudicio  compellatur,  immo  si  quis  contra  ipsos  ciues 
vel  eorum  aliquem  quiequam  habuerit  actionis,  illam  coram  iudice  vel 
scultheto  oppidi  eiusdem  iuris  ordine  prosequatur.  Nulli  ergo  omnino 
hominum  liceat  contra  banc  nostre  innouacionis  et  confirmacionis  venire 
graciam  uel  ei  aliqualiter  contraire.  Quod  qui  facere  presumpserit, 
grauem  regie  maiestatis  offensam  se  nouerit  ineursurura. 

Datum  in  castris  apud  Marchegge  14.  kalendas  Septembris  indic- 
tione  ß,  anno  domini  1278,  regni  vero  anno  quinto. 

An  roter  Seidenschnur  das  kgl.  Maiestätssicgel  in  Wachs.  Orig.  Perg. 
(zwei  gleichlautende  Exemplare),  Villingen,  Lit.  A.  Abgedruckt  im  FU 1, 
AV.  525.  —   r 
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IV. 

König  Rudolf  verleiht  dem  Grafen  Heinrich  von  Fürstenberg  die 
Städte  V.  und  Haslach  als  ewige  Reichslehen. 

Koltnar  1283,  Mai  24. 
Rudolfus  dei  gracia  Romanorum  rex,  Semper  augustus,  uniuersis 
sacri  imperii  Romani  fideli  ||  bus  presentes  litteras  inspecturis  gracia  in 
suam  et  oraue  bonum.  Licet  inter  Romanum  imperium  et  illustres 
predecessores  nostros,  qui  eidem  imperio  pro  tempore  prefuerunt,  ex  una 
neenon  nobilem  virum  Ileinricum  comitem  de  Furstenberg  ac  suos  pre- 
decessores, ex  parte  altera  super  oppidis  Vilingen  et  Hasela  cum  eorum 
attinentiis  dudum  mota  fuerit  materia  questionis,  nos  tarnen  eiusdem 
coraitis  Heinrici  fidem  et  merita  collaudanda  benignius  intuentes,  ad 
cuiuslibet  future  questionis  materiam  abolendam  predicta  oppida  Vilingen 
et  Hasela  cum  suis  attinentiis  uniuersis  ipsi  comiti  Heinrico  et  heredibus 
suis  legitimis,  prineipum  imperii  ad  hoc  beniuolo  accedente  consensu, 
de  nouo  concedimus  a  nobis  et  dicto  imperio  in  feodum  perpetuo  possi- 
denda.  Nulli  ergo  omnino  hominuin  liceat,  hanc  paginam  nostre  con- 
cessionis  infringere  aut  ei  in  aliquo  ausu  teraerario  contraire.  Quod 
qui  fecerit,  grauem  regie  magiestatis  offensam  se  nouerit  ineurrisse.  In 
cuius  rei  testimonium  presens  scriptum  maiestatis  nostre  sigillo  iussimus 
communiri. 

Datum  Columbarie  9.  kal.  Junii,  iudictionc  11,  anuo  domini  1283. 
regni  vero  nostri  anno  deeimo. 

An  roter  Seidenschnur  das  Mat'estätssirgel  des  Königs  Budolf 
Orig.  Pcrg.  Donaucschingen. 

Abgedruckt  im  FU  I,  Xr.  r>*4.  Dabei  auch  die  Bemerkung,  daß 
an  demselben  Tage  Bischof  Konrad  von  Straßburg  und  Bischof  Gotefrid 
von  Passau  in  Koltnar  zun  besondere  Urkunden  über  obige  Belehnung 
ausstellten.   

V. 

Die  Grafen  Friedrich,  Egen,  Eonrad  und  Gebhard  von  Fürstenberg 
treffen  ein  Übereinkommen  mit  der  Stadt  V.  über  die  Bedingungen, 
unter  welchen  die  Herrschaft  über  dieselbe  ausgeübt  werden  soll. 

Villingen  1284,  Oktober  16. 
In  gottes  namen,  amen.  Wir  grave  Friderich,  grave  Egen,  grafe 
Cftnrat  und  grave  Gebehart,  grafen  Heinriches  seligen  sinne  von  Fiursten- 
berch,  kiunden  mit  disem  gegen  ||  waertigen  brieve  allen  den,  die 
in  hören t  oder  sehent  lesen,  das  wir  nach  unsere  friunde  rate  giutelicli 
und  lieplich  und  geineinlich  über  ein  sin  komeu  mit  unseren  lieben 
bürgeren  der  stat  ze  Vilingen,  die  wir  von  unsernie  vatter  gierbet  haben, 
der  gedinge  und  der  sazunge,  die  hie  nah  gescriben  staut: 
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l.1  Wir  sun  den  bürgeren  und  der  stat  ze  Yilingcn  von  sant 
alpurgc  raes  (Mai  1)  der  nehestuu,  diu  nu  komet,  über  zwai  jar,  bi 
swornem  aide,  dun  wir  darumbe  getan  hau,  uzer  uns  vieren  ain  herren 
ben,  dem  diu  stat  und  die  bürgere  der  rehte  und  sazunge,  die  hie 
ih  gescriben  staut,  gehorsam  sun  sin  und  och  in  der  herre. 

[2.:  Diu  stat  ze  Vilingen  sol  iemer  ine  ainen  herren  han,  sweder 
s  kinde  sie  liuzet  oder  vil,  so  sol  sie  niut  wan  ainen  herren  haben. 

[3.]  Der  selbe  herre  der  sol  der  stat  ze  Vilingen  kaine  burch  noch 
t>ti  naher  machen  noch  och  in  der  stat,  wan  alse  iezent  an  ge- 
i  ach  et  ist1. 

[4.]  Die  bürgere  sun  och  ze  stiure  ir  herren  geben  von  rchte  niut 
io  jargelich  denue  vierzech  marke  silbers. 

[5.]  Swenne  och  das  schultheizen  ampt  ze  Vilingen  ledich  wirt, 
»  sol  es  der  herre  nah  der  bürgere  rate  aineni  erberen  burger  lihen, 
er  im  und  der  stat  wol  fuge. 

'6.]  Die  bürgere  sun  ainen  gebi Uttel  weleu,  dem  der  schultheiz  das 
mpt  lihen  sol. 

[7.j  Swele  burger  ze  Vilingen  des  herren  hulde  verliuzet  oder  ander 
mzuht  getüt,  es  si  umbe  den  blutenden  slach  oder  miure  oder  me, 
las  sol  alles  gerihtet  werden  dem  herren  nach  der  bürgere  urtailde  und 
iah  der  stette  reht. 

[8.]  Swer  burger  ze  Vilingen  ist,  der  sol  von  siner  hofstat  niht 
ivon  ainen  schillinc  phenninge  geben,  si  sien  denne  minre  oder  mere. 

[9.]  Die  bürgere  die  sun  och  den  herter  und  den  hirten*  welen 
und  sol  in  diu  ampt  der  schultheiz  lihen. 

|10.|  Uber  disiu  reht  und  dise  sazunge  so  sol  der  herre  die  bürgere 
und  die  stat  ze  Vilingen  schirmende  sin  gegen  alre  manegelichem  au 
ir  rehten  und  au  ir  vrihait. 

Das  disiu  vor  gescribenen  dinc  ganze  und  stnete  und  unverwert- 
salot  under  uns  und  under  unseren  nahkomeu  und  unseren  bürgeren 
von  Vilingen  beliben,  dar  umbe  so  geben  wir  in  und  iren  nahkomen 
disen  brief  ze  ainer  ganzer  vestenunge,  besigelt  mit  unseren  herren  und 
friunden  und  unseren  insigeln,  der  namen  hie  nach  gescriben  staut: 
unsere  herren  bischof  Rüdolfes  von  Kostenze,  graven  Albrehtes  von 
Hohenberch,  margraven  Heiuriches  von  Hahberch,  graven  Egen  von 
Friburch,  graven  Ülriches  von  Muntfort,  graven  Manegoltes  von  Nellen- 
bureb  und  graven  Gozzen  von  Tiwingen.     Wir  bischof  Rudolf  von 

1  Damit  sind  gemeint  die  Warenbarg,  jetzt  Raine,  eine  Viertelstunde  südlich 
von  der  Stadt,  und  die  ehemalige  Burg  am  »og.  Keferberg,  auf  der  westlichen  Seite 
■kr  Stadt  innerhalb  der  Stadtmauern. 

*  Der  Herter  war  in  Villingen  der  Viehhirt,  der  Hirt  der  Schafhirt. 


Digitized  by  Google 


6 


Villingen. 


Kostenze,  gravc  Albreht  von  Hohenberch,  margrave  Heinrich  von  Hah- 
berch,  grave  Egen  von  Friburch,  grave  Ulrich  von  Muntforte,  grave 
Manegolt  von  Nellenburch  und  grave  Gozze  von  Tiwingen  ze  graven 
Friderichis,  graven  Egen,  graven  Cünrates  und  graven  Gebehartes  von 
Fiurstenberch  bette  henken  ünser  insigel  an  disen  gegeuwertigen  brief. 
Uns  graven  Cftnrat  und  graven  Gebehart,  won  wir  aigene  insigel  niut 
enhaben,  geniuget  dirre  vor  geschribeneu  dinge  under  den  vorgenanten 
insigelen. 

Dirre  brief  wart  geben  au  sant  Gallen  tag  ze  Vilingen,  do  man 
zalte  von  gottes  gebiurte  1284  jar. 

Zwei  bis  auf  einige  sprachliche  Abweichungen  gleichlautende  Verg.- 
Originale,  Villingen,  LH.  D.  Von  den  9  Siegeln  fehlen  an  jedem  Exemplar 
zwei.    Abgedruckt  im  FU  I,  Nr.  591. 


VI. 

Stadirechtliche  Bestimmungen  von  V.  (St.  I). 

1294,  Dezember  25. 

[Auszugsordnung.]  Wir  der  schulthais  und  der  rat  ze  Vilingen, 
der  alte  und  der  nüwc1,  künden  unseren  lieben  burgern,  wie  wir  ge- 
setzet haben,  ob  ain  geschelle  wirt  von  röbe,  von  brande,  von  gevang- 
nüste  oder  von  manslaht,  wie  mau  denne  usziehen  sol :  Bi  dein 
ersten  sol  man  die  großen  gloggen  lüten  ainest,  dar  nach  sol  kumen 
der  alt  rät  und  der  nüwe  uf  den  kilchof*,  so  er  erste  mag,  ane  gevarde; 
und  swer  sich  des  sumet,  daz  er  dar  niht  kumet,  e  die  rat  von  ain 
ander  gant,  den  sol  man  rügen  umb  zehen  Schilling,  e  der  rat  zergat. 
Und  bi  dem  ersten  so  sol  der  schulthais  vragen  umbe  unde  umbe 
ane  allen  vürzog,  was  man  denne  tun  sül,  und  swas  die  merren  mengi 
gut  dunket,  daz  sol  denne  für  sich  gan.  Die  da  der  tair3  slüssel  haut, 
die  süln  zu  den  torn  iöffen  und  süln  dü  besließen,  so  si  die  glogen  erst 
hörent,  und  sol  man  danne  gemainlich  zogen  an  das  tor.  das  der  rait4 
haißet;  und  swenne  man  ze  stürme  ze  seinen  lütet,  so  sol  man  daz  tor 
denne  uf  tun,  und  so  die  burger  us  kument,  so  sol  man  daz  tor  nach 
inen  besließen,  und  swer  denne  hinne  begriffen  wirt,  der  ist  der  ainunge5 
schuldig.    Die  burger  süln  öch  der  stete  baner  nachvolgen  ainen  weg; 

1  Die  Unterscheidung  von  altem  und  neuem  Rat  erscheint  hier  erstmals.  Sie 
hängt  zusammen  mit  der  Änderung  und  Ausgestaltung  der  städtischen  Verfassung 
in  Villingen,  eine  Folge  der  damals  fast  allgemein  auftretenden  bekannten  demo- 
kratischen Bewegung.    Siehe  darüber  S.  Rieder,  S.  231). 

3  Münsterplatz. 

•  Tore. 

*  Rat. 

6  Strafe. 
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und  swer  anders  vert,  der  ist  der  ainunge  schuldig.  Die  denne  des 
rates  werdent  pflegen  oder  der  antwerk  oder  der  mußiggenger1,  die  süln 
danne  der  ahte  han,  das  ie  der  man  var,  als  da  gesezzet  ist ;  und  swer 
sich  dar  an  sumet  vor  oder  nach,  den  süln  sü  rügen  urabe  ain  pfunt 
und  süln  och  selbe  pfenden  uf  den  ait,  den  sü  dar  umb  gesworen  hant, 
und  süln  der  ainunge  den  dritail  geben  dem  schulthaisen  und  den 
dritail  der  stete  und  selbe  iegelich  antwerke  den  dritail  essen  und  drinken 
uf  den  selben  ait  niemer  varen  ze  lassenne.  Swa  aber  die  mußig- 
genger die  ainunge  verschulden t,  da  sol  man  den  dritail  dem  schult- 
haisen geben  und  die  zwentail  der  stette,  och  niemer  varn  ze  lassen  uf 
den  ait.  Swa  si  öch  uf  dem  velde  sint  oder  swa  sü  sint,  swas  da  der 
merre  tail  des  rates  tut,  des  sol  man  volgeu  usserthalp  als  inrethalp. 
Man  sol  öch  in  der  selben  ainunge  wider  in  zogen  as  us.  Ist  öch,  daz 
ieman  schalkelich  ret  ze  der  burger  dinge,  swa  die  das  horent,  die  dar 
über  gesetzet  sint  von  iegelichem  antwerke  oder  von  den  mAßiggenger, 
die  süln  dar  umbe  rügen  und  pfenden  als  e.  Umbe  dise  ainunga,  die 
verschuldet  werdent,  da  sol  man  pfendende  sin  ane  alle  geverde  über 
die  anderen  naht.  Swa  aber  inen  pfandunge  vorgat,  da  sol  man  dem 
schulthaisen  und  den  rihtern  daz  geriht  verbieten  und  süln  die  niemer 
gerihten,  e  dü  ainunge  gevertegot  wirt.  Ist  aber,  daz  die  burger  be- 
liben  went,  swer  dar  über  umbe  die  selben  getat  uszühet,  der  git  vünf 
pfunt. 

Sweler  burger  ze  Vilingen  ünsers  herren  graven  Egen  hulde  ver- 
lüret,  der  sol  drige  tage  und  sehs  wochen  dar  umb  werben  und  sol 
usserthalp  der  stat  und  in  der  stat  gelait  han  dar  umbe  ze  werbenne*, 
ist  der  herre  inrethalp  landes.  Wer  aber  das,  daz  der  herre  inrethalp 
landes  niht  enwere,  so  het  er  dar  nach,  swen  er  ze  lande  kumet,  aber 
drige  tage  und  sehs  wochen  nach  sinen  hulden  ze  werbenne,  swie  lange 
öch  der  herre  ußer  dem  lande  ist.  So  het.  der  sine  hulde  verlüret, 
vTiste  dar  umbe  ze  werbenne,  unzint  der  herre  belibet  in  dem  lande, 
drige  tage  und  sehs  wochen;  wer  aber  das,  daz  der  des  herren  hulde 
niht  erwerben  möhte  in  der  vrist,  als  hie  vor  geschriben  stat,  dar  nach 
het  der  burger  vrist  jaro  und  tag  ze  werbenne  nach  sines  herren  hulde 
us  und  inne,  won  so  verre  daz  er  dem  herren  niender  bekomen  sol  in 


1  Leute,  die  von  ihren  Renten  lebten,  später  genannt  die  «ehrsamen  Müßig 
oranger»,  zur  Unterscheidung  von  den  Zunftgenossen,  die  «der  antwerc  pflegen». 

2  Das  Freiburger  Stadtrecht  (F)  ZO(NF)  I,  8.  197,  §  32:  Si  quis  gratiam  do- 

raini  amiserit,  sex  septimanas  infra  villam  et  extra  pacetn  habebit  

Si  vero  dominus  ultra  montana  transierit,  usque  ad  reditum  eius  pacem  habebit. 
Vergleiche  damit  den  deutschen  Entwurf  des  Frei  burger  Stadtrechts  bei  H.  Schreiber, 
Urkundenbuch  der  Stadt  Freiburg  I,  S.  75  und  76. 
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der  stat  ußerthalp  dekainer  tuchtropfen.  Der  burger  mag  öch  alles  sin 
gfit  in  dem  jure  und  in  dem  tage  gen,  8 wem  er  wil,  ane  das  hus,  tli 
er  burger  an  ist1;  und  gewinnet  der  burger  des  herren  hulde  niht  n 
jare  und  tage,  so  sol  daz  1ms,  da  er  burger  an  ist,  und  swas  der  berre 
sines  gutes  in  der  stat  ergrifet,  des  herren  sin ;  und  mag  der  burger  des 
herreu  huld  niht  erwerben,  als  hie  vor  gcschriben  stat,  so  sol  er  buwen 
an  die  stat  und  sol  sin  libe  und  sin  gut  gelait  han  vor  dem  herren 
und  süln  in  die  burger  schirmen;  wil  aber  er  da  niht  beliben,  so  <ol 
in  der  herre  mit  libe  und  mit  gute  gelaiten  enmitten  uf  den  Hin*; 
gescheh  aber  das,  daz  der  burger  sins  herren  hulde  gewenne  in  dem 
jare,  als  hie  vor  geschriben  stat,  wftlt  ime  der  herre  des  logenne,  so 
sol  in  der  burger  des  beziigen;  wftlt  aber  in  der  herre  lütern  nach  dem 
jare,  so  sol  sich  der  burger  entslahen  mit  dem  aide,  daz  er  sins  herren 
hulde  gewunnen  habe. 

Swer  fich  dekain  sponmesser3  trait  in  der  stat,  burger  oder  burgers 
sun  oder  seider,  es  si  tages  oder  nahtes,  wirt  er  des  über  wunden,  der 
git  zehen  pfunt  in  aincm  moncnde  in  die  geswornen  ainunge;  gescheh 
aber  das.  daz  ir  kainer  ain  messer  zuhti  über  ieinan,  wirt  er  des  über 
wunden,  so  sol  er  zwainzig  pfunt  gen  in  ainem  manode  in  die  geswor- 
nen ainunge  oder  er  sol  für  die  stat  varn  und  niemer  wider  in  komeu. 
unzent  er  die  zwainzig  pfundc  git.  Wftlt  aber  er  für  die  stat  niht,  oder 
so  er  für  die  stat  kunt.  kunt  er  deune  wider  in,  so  sol  er  schuldig  sin 
des  blutenden  slages,  als  ob  es  gerihtet  si.  Komi  aber  es  dar  zu,  das 
dirre  vor  gescribeni  unzuhte  dekaine  bescheh,  swer  da  bi  ist  oder  es 
siht,  der  sol  gezug  sin  oder  er  sol  enpfarn  ze  den  hailigen,  daz  er  da 
bi  niht  were  noch  es  sehe.  Swa  dis  gescheh  und  das  für  kunt  den 
minrcn  rät  oder  den  mercn  von  waren  schulden  oder  es  selbe  sehent. 
daz  süln  sü  rügen  uf  den  ait  und  sol  niemer  dekain  geriht  werden  won 
gesten1,  e  dis  gerihtet  wirt.  Gescheh  öch  das,  daz  ieman  den  andern 
schuldigoti  umbe  todemig-"'  gevehde,  logent  des  ainer,  dar  umbe  sol  man 
von  ime  nemen  rehte  rede  in  siben  nebten;  nimet  er  die  niht  von  ime, 
so  sol  er  ie  ze  der  wochen  siben  pfunt  gen  oder  er  sol  sich  von  der 
stat  ziehen.  Sprech  öch  ieman  den  andern  an.  das  ime  gienge  an  den 
lip  oder  an  sin  ere,  der  sol  die  selben  schulde  liden  als  umb  todemig 
gevehde.    Geschiht  och  dekain  unzuhte  von  dem  blutenden  slag  und 

1  F:  de  rebus  suis,  quidquid  voluerit,  disponat  preter  domum. 

2  F  §  34:  Quicunque  burgensis  fuorit,  si  recedere  voluerit,  reruui  et  corporis 
usque  in  medium  Kenum  ....  sceurum  debet  babero  duoatum. 

'  Messer  zum  span,  Streit. 

*  D.i.  Fremden,  weil  in  diesem  Falle  die  Recbtspreebung  keinen  Verzug  duldete. 
5  Den  Tod  bringend. 
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hie  vor  geschrihen  ist,  swer  Hein  Inn  hilfet,  der  ist  in  den  selben 
schulden;  lötet  er  in  iemas  hus,  da  sol  ime  mengelich  nach  in  löfeD 
und  sol  in  dar  inne  uemen,  es  si  danne  so  verre,  daz  der  wirt  her  für 
gange  und  der  ain  burger  si  und  gelobe  für  geriht  y.e  stellenne  ane 
allen  fürzog.  Swa  dekain  gaste  ain  messer  zuhti  über  ieman.  dem  sol 
die  stat  verbotten  werden  vünf  jar;  gescheh  dem  gast  dar  umbe  üzit, 
da  mit  vrevelt  nieman  an  ime;  tut  er  och  dekainen  schaden  mit  dem 
messer,  dar  umbe  sol  er  dü  alten  reht  liden. 

Wir  haben  och  gesezzet,  sweler  burger  oder  seider  die  stat  in 
dekain  erbet1  wiset  oder  bringet  oder  in  dekainen  schaden  ane  des  rates 
urlop,  das  der  der  stat  sol  den  schaden  abtun  und  sunderbar  gegen 
i'mserm  herren  dem  küng. 

Es  sol  och  noch  enmag  nieman  sin  gut  gen  noch  ververwen*  wou 
vor  dem  rat.  Swer  och  den  andern  mit  geriht  dar  zu  bringet,  daz  er 
in  haben  sol,  wil  der  das  ablan,  an  sweles  geriht  er  in  danne  tribet, 
es  si  weltlich  oder  gaistlich,  da  entüt  er  wider  der  stet  rehte  uiht.  Wir 
haben  oeh  gesezzet:  Swer  dem  andern  sin  kint  oder  ainen  andern  sinen 
frünt  ansprichet  ainer,  es  si  vrowe  oder  man,  mag  er  des  niht  fürbringen, 
als  die  rihtar  ertailent,  so  sol  man  ime  daz  höpt  abeslahen. 

Wir  der  schulthais  und  der  rat  der  stat  ze  Vilingen  sien  des  über 
ain  kumen  mit  gemeinem  rate  und  mit  gemainer  urtailde,  das  wir  hain 
gesetzet:  Swel  kint,  es  si  jungvrowe  oder  getteliug8,  ane  sines  vatter 
und  ander  siner  früude  gunst  und  willen  sin  ding  wolte  endern  ze 
weltlichem  oder  ze  gaistlichem  leben,  das  das  erbelos  sol  sin  alles  des 
rehtes  .  .  .*  es  von  vater  oder  von  muter  geerben  mohte  .  .  .  also  wer, 
das  es  von  vatter  und  von  müter  geerb  ....  ane  geswistergit  aide  mit 
geswistergit  das  .  .  .  des  erbes  entanegot  und  ledig  sol  sin  und  sol  es 

an  reh  vollen.    Swa  aber  ain  witeweling  oder  ain  

veriu,  die  süln  vrihait  han  ze  tun  swa  dingen  wol  vuget,  won 

so  verre  witteweling  ain  jungvrowen  frowe  ainen 

geteling,  swer  da  bi  sol  die  büs  liden,  als  hie  nach  gesch[ribenl 

 han  wir  gesetzet  ze  ainer  büs  als  hie  vor  ge- 
schrihen stat,  der  sol  vünf  jar  von  der  stat  sin  ald  aber  zehen  pfunt 
gen  in  die  geswornen  ainunge,  ist,  das  er  sieh  des  niht  entslahen  mag, 
als  er  ze  reht  sol. 


1  Arbeit,  Verlegenheit. 
3  —  ververren,  veräußern. 

3  =  Bursche. 

4  Die  hier  durch  Punkte  bezeichneten  Stellen   sind  durch  eine  Flüssigkeit 
zerstört. 
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Dirre  brief  wart  geben  ze  den  winnehten  in  dem  jare,  do  man 
zalt  von  gottes  gebürte  zweihundert  iare  nünzig  iar  unde  vier  jare. 
Papier  Abschrift  des  U.Jhd.  Wien. 
Abgedruckt  im  FU  I,  Kr.  630. 

VII. 

Vom  Rate  von  V.  festgesetzte  Zollordnung  für  Fremde. 

Villingen  1296,  Oktober  18. 
Wir  der  schultbaisse  und  der  rat  der  stat  ze  Vilingen  sien  des 
übcraiu  komen  umbe  den  zol  der  vor  genanten  stat  ze  Vilingen,  das  in 
der  zolner  nemen  sol  von  den  gesten,  die  da  köfent  und  verköfent,  als 
hie  nach  mit  Worten  underschaiden  ist:  Des  ersten  sin  wir  überein  komen, 
das  man  nemen  sol  von  dem  pfuude  vier  pfenninge,  unde  swas  under  vünf 
Schillingen  ist,  da  sol  man  niht  vou  nemen,  es  si  denne,  das  der  selbe 
her  wider  kome  unde  vürbas  köfe  oder  verköfe,  darufe  sol  man  denne 
den  rebten  zol  raiteu  unde  nemen.  Man  sol  öch  nemen  von  ainem 
söme  wiues  ainen  pfenning,  von  ainem  halben  ainen  helbeling.  Man 
sol  öch  nemen  von  vier  rossen,  dü  schindela  tragen,  ainen  pfenning. 
Man  sol  öch  nemen  von  obse,  von  rüben,  von  loche  von  vünf  Schillingen 
ainen  pfenning.  Unde  nach  alter  gewonhait  sol  man  nemen  drie  zins- 
tage1 nah  an  ander  von  iedeni  man  ainen  kese,  unde  swer  ime  ainen 
gite,  der  ist  von  ime  ledig  das  jare.  Man  sol  öch  nemen  von  ainem 
vüder  salzes  zwene  pfenninge,  unde  swas  gebrochens  salzes  ist,  da  sol 
man  nemen  von  dem  roslast  ainen  pfenning.  Man  sol  öch  nemen  von 
ainem  ganzen  vüder  koles  ainen  pfenning  vnde  von  ainem  halben  ainen 
helbeling.  Man  sol  öch  nemen  von  ainem  vüder  höwes  ainen  pfenning. 
Man  sol  öch  nemen  von  ainem  rosse  vier  pfenning,  von  ainem  rinde 
ainen  pfenning  und  von  smailem  vehe  von  dem  höpte  ainen  pfenning. 
Man  sol  öch  nemen  von  ainer  geharter  hüte,  dü  vunf  Schilling  werd 
ist  oder  darüber,  ainen  pfenning.  Man  sol  öch  nemen  von  gegerwetem 
leder  den  pfuntzol.  Man  sol  öch  nemen  von  ainem  nüwen  wagen  ainen 
pfenning,  von  ainem  nüwen  karren  ainen  pfenning.  Mau  sol  öch  nemen 
von  ainem  söme  honges  vier  pfenninge.  Man  sol  öch  nemen  von  dem 
ole  den  pfuntzol.  Man  sol  öch  nemen  von  ainem  malter  vesen  ain 
imi2,  von  ainem  malter  habern  ain  imi,  und  swas  bi  dem  kernen  viertel 
gemessen  wirt,  von  zwain  maltern  ain  imi.  Man  sol  öch  von  ainem 
gaste  nemen  vou  der  wage  von  iedem  centener  ainen  helbeling;  swa 
aber  ain  burger  oder  ain  seider  da  wegent,  die  sulne  niht  davon  geben; 
niraet  aber  der  zolner  iht  von  ine,  so  het  er  des  hemm  hulde  verloren. 

1  Wochenmarkttatf  in  Villingen. 

2  Ein  Imi  =  3  Mäßle  (10  Mäßle  =  1  Sesterj. 
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Es  och  ze  dirre  stat  niemnnnes  gedingot  ehalte  kainen  zol  geben, 
es  si  vrowe  oder  man.  Hie  sol  kain  pfaft'e  noch  kain  münehe,  der  in 
ainem  bewerten  orden  ist  noch  kain  bewerte  kloster  kainen  zol  geben. 
Uude  swa  kain  gaste  hie  kofet  unde  verköfet,  der  sol  nuwen1  ainen  zol 
geben  den  meren.  Unde  über  dise  gesezte  so  nemen  wir  kain  reht 
abe  der  alten  reht,  die  unser  hantvestiua  unde  unser  rodel  habent. 
Uude  das  dis  stete  und  ganz  belibe,  darumbe  han  wir  grave  Egen  von 
Fürstenberg  unde  der  schulthaisse,  der  rat  unde  die  burger  geinainlich 
der  vor  genanten  stat  ze  Vilingen  ünserü  insigel  ze  ainem  offen  Urkunde 
gehenket  an  disen  brief,  der  wart  gegeben  ze  Vilingen  an  dein  nehsten 
duurstage  nah  st.  Gallen  tage  1296. 

Das  Siegel  des  Grafen  Egen  von  Fürstenberg  abgegangen,  das  der 
Stadt  erhalten  Orig.  Perg.  Villingen,  Lit.  D.  Größtenteils  abgedruckt  im 
FU  V,  Nr.  27<L 


VIII. 

Graf  Egen  von  Fürstenberg  bewilligt  der  Stadt  V.,  daß  die  Vier- 
undzwanzig fünf  Jahre  lang  nacheinander  das  Schultheißenamt  aus 

ihrer  Mitte  besetzen. 

1308,  Mai  2. 

Allen  den,  die  disen  brief  anschent  und  hören t  lesen,  den  tun 
wir  grave  Egen,  herre  von  Fürstenberg,  kunt,  daz  ||  wir  hant  erlöbet 
mit  gutem  willen  dem  burgermaister*,  dem  alten  und  dem  nüwen  rät 
und  ünseren  burgern  gemainlich  von  Vilingen,  daz  die  vierundzwainzig 
von  sante  Johannes  tag  ze  sünegihton,  der  nu  nehest  kumet,  fünf  jar 
nach  enander  sülen  nemen  und  erweJlen  ain  schulthaizen,  der  der  vier- 
vndzwainzigen  aine  sige  und  der  üns  und  üuserre  stat  ze  Vilingen  wol 
füge,  und  sun  wir  dem  dar  nach  das  schulthaissen  ampt  lihen  ane  alle 
wider  rede;  und  swa  wir  des  nüt  endetin,  so  sun  ünser  vorgenanten 
burger,  die  vierundzwainzig,  von  Vilingen  ain  schulthaissen  kiesen  und 
setzen  disü  fünf  jar  und  eusun  dar  au  niht  wider  üns  tun.  Und  were 
öch,  daz  der  selbe  schulthaiz  abe  giengi  lebende  oder  tot,  swie  sich 
das  gefugti,  swen  denne  die  vierundzwainzig  aber  erwellent  under  inen 

1  nur. 

s  Zwar  werden  in  einer  Urkunde  des  Villinger  Pfarrarchive  (Lit.  N)  schon 
1297  (ohne  näheres  Datum)  genannt  «der  schülthaiße,  der  bürgennaister  und  der 
rath  gemainlich  ze  Vilingen »  (Regest  im  FU  VII,  Nr.  265),  aber  dies  ist  vereinzelt, 
der  Bürgermeister,  der  Vertreter  der  Zünfte,  irscheint  erst  1303,  und  ztear  erstmals 
in  unterer  Urkunde,  ah  von  dem  Herren  der  Stadt  anerkannt.  Der  erste  Bürger- 
meister hieß  Burkart  Hemerli.  Er  urkundet  schon  am  25.  Juni  1303  und  blieb  im 
Amt  bis  1306,  auf  ihn  folgte  Conrad  der  Hainbnrge.  Schultheiß  war  i.  J.  1303 
i  Jnni  25)  Cünrat  (wahrscheinlich  Steheli). 
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zc  ainem  schulthaissen  an  des  erren  stat,  dem  sülen  wir  aber  dis  ampt 
lihen  in  allem  dem  reht,  als  hie  vor  geschriben  ist.  Wir  verjehen  öch, 
das  wir  in  disen  vorgeschribenen  fünf  jaren  daz  geriht  in  ünserre  statt 
ze  Vilingen  niemer  sülen  verbieten  von  debainer  slahte  sacbe  weder 
hiis  noch  so;  und  dtjtin  wir  es  dar  über,  so  sol  der  scbulthaiz  und  die 
vierundz  warn  zig  das  geriht  halten  und  behabeu  disü  jar  und  ensun  dar 
an  wider  unseren  hulden  niht  tön,  won  wir  inen  dis  erlöbet  han.  Man 
sol  öch  wissen,  daz  wir  grave  Egen,  hie  vor  genant,  unseren  burgern 
von  Vilingen  haben  gelobt,  daz  wir  nieman,  der  ze  Brülingen  burger 
ist,  sun  verbieten  noch  beklagen  in  ünserre  stat  ze  Vilingen  noch  en- 
mügen  von  dehainen  dingen  disü  fünf  jar,  als  hie  vor  geschriben  stat, 
won  so  vil:  Wer  er  ain  burger  zc  Brülingen  und  ist  ze  Vilingen  sesse- 
haft,  der  sol  uns  reht  rede  tün  ze  Vilingen  inne  umb  ellü  ding,  der 
wir  in  hettin  an  ze  sprechende.  Und  daz  dis  war  sige  und  ste,te  hie 
nach  belibe,  so  han  wir  grave  Egen,  hie  vor  genant,  ünser  insigel  an 
disen  brief  gehenchet. 

Dis  beschach  in  dem  Urlisten  samstage  nach  sant  Walpurg  tag. 
do  man  zalt  von  gottes  gebürte  drüzehenhuudert  jar  drü  jar  und  in 
dem  Vierden  jare. 

Das  Reit  er  Siegel  des  (trafen  Egen. 

Orig.  Perg.  Villingen,  Lit.D. 

Abgedruckt  im  FU  II,  Nr.  14. 


IX. 

Auszugsordnung  für  V. 

1306,  Oktober  2. 

Wir  der  schulthaiß,  der  burgermaister  und  der  rat,  der  merre  und 
der  minre1  der  statt  ze  Vilingen,  künden  ünseren  lieben  burgern,  wie 
wir  gesetzet  haben,  ob  aiu  geschelle  wirt  von  robe,  von  brande,  von. 
gevangnüst  oder  vun  raanslachte,  wie  man  denne  ußziehen  sol.  Wenne 
man  die  stürme  h'itet,  so  sol  in  das  rüthuse  komen  uff  den  aide  der 
minre  rat  und  der  merre  rät,  so  si  erst  mügent  äne  gevärd,  und  sol 
denne  der  schulthaiß  haissen  uß  dem  rat  gon.  wen  es  denne  an  gät, 
und  sol  denne  der  schulthais  fragen  allumbe  uff  den  aid  on  allen  für- 
zug,  was  man  denne  tun  sftlle;  und  was  die  merre  mainunge  gut  duncket, 
das  sol  denne  für  sich  gön.  Die  da  der  thor  Schlüssel  band,  die  süllent 
zu  den  thoren  löffen  und  süllent  die  mittein  thor  beschlüssen,  so  si 
erst  die  gloggeu  h&rent,  und  süllent  bi  den  türrlin  stön,  ob  ieman  da 
herin  wftlt  oder  da  ußhin  den  sin  duchti,  der  sin  notdurftig  wäre  uf 

'  Der  große  oder  neue  Rat  seit  1293  anstatt  des  kleinen  odor  alten  Rat«  der 
Vierundzwanzig. 


Digitized  by  Google 


Villingen. 


13 


den  aide,  das  si  den  uß  und  in  Hessen.  Die  burger  sond  gemainlich 
zogen  an  das  thor,  da  der  rat  hin  haisset,  und  sol  man  das  thor  nit 
uff  tun,  e  der  burger  baner  daran  kompt.  Und  wenne  die  burger  ge- 
mainlich uß  koment,  so  sol  man  die  thor  nach  inen  besliessen ;  und  wer 
hie  inne  begriffen  wirt,  der  ist  der  ainung  schuldig.  So  ouch  die  burger 
ußkoment,  so  sont  si  mit  ainander  ze  rät  werden,  ob  si  wellent  die 
ritenden  für  schicken  oder  miteinander  zogen.  Schickent  och  si  die 
ritenden  für,  so  sond  die  geuden  iemer  nach  zogen,  si  werden  den  mit- 
ainander  ze  rät,  das  si  die  genden  hie  laussen,  oder  es  werde  inen  denn 
von  den  ritenden  widerbotten,  das  si  beliben.  Ist  ouch,  das  die  riten- 
den fürgeschickt  werden,  die  sond  ouch  mitainander  riten.  W&lten  och 
die  ützit  ze  rät  werden  umb  fürbaß  riten  oder  umb  beliben  oder  umb 
furschicken  oder  wes  si  ze  rät  wölten  werden,  anders  denne  si  von 
den  geuden  geschaiden  wären,  da  sond  zwaintzig  des  rätz  bi  sin;  war 
aber,  das  des  rätz  nit  zwaintzig  da  waren,  so  sond  die,  die  des  ratz 
denne  da  sind,  zu  inen  nemen  der  erberesten,  die  si  gehän  mügent, 
das  ir  zwaintzig  sigen;  und  sol  man  denne  fragen  uff'  den  aid,  was  man 
denne  tun  solle;  und  wes  der  mere  tail  under  inen  denne  ze  rat  wirt, 
das  sol  für  sich  gän.  Die  burger  söllent  ouch  der  stett  baner  nach 
volgen  ainen  weg;  und  wer  anders  vert,  der  ist  der  ainung  schuldig. 
Die  denne  des  rätz  werdent  pflegen  oder  der  antwerck  oder  der  müßig- 
genger,  die  süllent  denne  der  acht  haben,  das  iederman  var,  als  da 
gesetzt  ist;  und  wer  sich  daran  sumet  vor  oder  näch,  den  süllent  si 
rügen  umb  ain  pfund  und  süllent  ouch  selbe  pfenden  darumb  uff  den 
aide,  den  si  darumb  gesworen  hand,  und  süllent  der  ainung  den  dritten 
tail  dem  schulthaissen  geben  und  den  dritten  tail  der  statt  und  selbe1 
ieglichs  antwerk  den  drittail  essen  und  trincken,  uff  denselben  aide 
niemer  varn  ze  laussenne;  wa  aber  die  mnssiggenger  die  ainung  ver- 
ächuldent,  da  sol  man  den  drittail  dem  schulthaissen  geben  und  die 
zwai  tail  der  statt  öch  niemer  varn  ze  laussenne  uff  den  aide.  Wa 
si  ouch  uff  dem  velde  sind,  was  da  der  merre  tail  des  rätz  tut,  des 
sol  man  volgen  usserhalb  als  inrethalb.  Man  sol  och  in  derselben 
ainung  wider  in  ziehen  als  uß.  Ist  öch,  das  ieman  schalklich  redt  zu 
der  burger  dinge,  wa  die  das  hörcnt,  die  darüber  gesetzt  sind  von 
ieglichem  antwerck  oder  von  der  mftssiggenger,  die  süllent  darumb  rügen 
und  pfenden  als  e.  Umb  diß  ainung,  die  verschuldet  werden,  da  sol 
man  umb  pfendent  sin  ön  all  gevärd  über  die  andern  naht.  Wo  aber 
inen  pfandung  vor  gät,  da  sol  man  dem  schulthaissen  und  den  richtern 
«las  gericht  verbieten  und  süllent  die  niemer  gerichten,  e  die  ainung 


1  So  die  Handschrift,  wahrscheinlich  statt:  solle. 
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gevertiget  wirt,  wan  umb  den  blutenden  slag  und  gesten.  Ist  aber,  das 
die  burger  beliben  welleut,  wer  denne  darüber  umb  dieselben  getat 
uszühet,  der  git  fünf  pfund.  Und  herumb  das  diß  war  sie  und  hienach 
stat  belibe,  so  baben  wir  die  vorgenanten  burger  von  Vilingen  unser 
statt  insigel  an  diesen  brief  gebenckt.  Diß  bescbach  und  ward  öch 
dirre  brief  bestätiget  an  dem  nächsten  sunnentag  nach  sant  Michabels 
tag  des  jars,  do  man  zalt  von  gottes  gebürt  drüzehenhundert  jar  und 
in  dem  sechsten  jar. 

Pergamentabschrift  Villingen  (Lit.  P.,  Nr.  17),  um  1420.  Bas  Blatt 
enthält  unter  der  Aufschrift:  «Hec  copie  littcrarum  suh  appensione  sigil- 
lorum  dominorum  comitum  Johannis  et  Gofzonis  in  F Arstenberg  et  etiam 
sculteti,  magistri  civium  et  opidanorum  Vilingensium  leguntur  Johannis 
ßaptiste,  dum  populus  jurat  magist ro  civico»  zwei  Abschriften  von  der- 
selben Hand.  Die  erste  ist  der  —  unten  Nr.  XV  mitgeteilte  —  «Zunft- 
brief t»  vom  7.  Dezember  1324 ,  die  zweite  diese  Auszugsordnung  (sequit In- 
der rszogbrief),  die  einige  bemerkenswerte  Abweichungen  von  der  obigen 
(von  1294,  Nr.  VI)  zeigt. 


X. 

Schadlosbrief  des  Rats  für  im  Dienste  der  Stadt  Gefangene  oder 

sonst  Benachteiligte. 

1311,  September  9. 

Allen  den,  di  disen  brief  gosehent  und  gehOrent  lesen,  den  tun 
wir  Hug  Staheiii,  schulthaisse  ze  Vilingen,  Walther  der  junge  Lacheier, 
burgermaister,  der  rate  und  die  burger  gemainlieh  von  Vilingen  kunt. 
das  wir  mit  gemainem  rüte  überainkomen  sigen :  Ist  das  ieman  von 
unserer  stettc  wegen  gat  oder  rit,  es  sige  von  bette  wegen  oder  von 
gebot,  und  wurdi  der  gevangen,  er  verlüre  sinü  ros  oder  kami  auders 
in  dehainen  schaden  da  von,  das  got  wende,  swi  sich  das  gefügti  ane 
gevardc,  den  schaden  sun  im  die  burger  abtun  und  gelten,  als  hie 
nach  stat  geschriben:  Were  och,  das  die  burger  gemainlich  us  fürin. 
und  wurdi  denne  der  schulthaisse,  der  burgermaister  und  die  burger  ze 
rate  uf  dem  velde.  das  si  ieman  hiessin  riten  oder  gan  dur  der  stette 
willen,  oder  were,  daz  der  burgermaister  und  die  zunftmaister1  sunder- 
bar  ieman  begerten  riten  oder  gan  in  der  stette  dienst,  swa  die  in 
schaden  kainin  von  gevangnusse  oder  irü  ros  verlurin,  oder  von 
anderen  dingen,  swar  an  das  were,  schadhaft  wurdin,  den  schaden  sol 
man  in  gelten  und  besseren  von  der  stet  öch,  als  hie  nach  geschriben 
ist.    Und  herüber,  wie  man  disen  schaden  besseren  und  gelten  sol,  das 

1  Die  Zunftmeister  werden  hier  zum  erstenmal  genannt. 
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ist  gesetzet  au  drige  erber  burger:  au  Walthern  den  jungen  Läcbeler, 
burgermaister  ze  "Vilingen,  an  Burebart  Hamerlin  .  .  und  an  Cünrat 
den  Hainbürgen ;  also,  swie  die  drige  den  schaden  haissent  besseren  und 
wider  tun,  das  sol  stete  sin,  beidü,  von  den  burgern  und  von  den,  die 
da  schadhaft  wurdin.  Und  were  öcb,  das  der  driger  dehaine  sturbi, 
das  got  wende,  so  sun  die  burger  in  dem  rate  ain  andern  an  des  stat 
geD,  der  gut  und  erber  dar  zfi  sige.  Und  herüber  so  haben  wir  die 
vorgenanten  burger  von  Vilingen  unser  stette  ingesigel  an  disen  brief 
gehenchet  ze  ainem  waren  und  offenen  urkund  der  vor  geschribenen 
dinge.  Das  beschach  und  wart  öch  disr  brief  besigelt  an  dem  n&hsten 
dunstage  nach  unser  frowen  tag  der  jungen,  do  man  zalt  von  gottes 
geburt  drüzehen  hundert  jare  und  in  dem  ainlüften  jare. 

(Siegel-  der  Stadt  Villingen,  Orig.  Perg.)1 


XI. 

Verordnung  des  Rats,  daß  die  rechtliche  Ansprache  an  eines  Bürgers 
Out  vor  dem  Schultheißen  zu  V.  geschehen  solle. 

1314,  November  15. 

Allen  den,  die  disen  brief  ansehent  oder  hörent  lesen,  tun  wir  .  . 
der  schulthaisse  .  .,  der  burgermaister  und  der  rate  gemainlich  von 
Vilingen  kunt,  das  wir  durch  unserer  stat  notdürfte,  nutze  und  ere  in 
offenem  rate  mit  urtailde  gesetzet  haben  und  besteten  das  mit  disem 
brief:  Swer  dehainem  unserem  burger  oder  seider2  dehain  sin  gfit,  es  si 
gelegen  in  der  stat  ze  Vilingen  oder  dar  vor,  ansprichet  mit  gaistlichem 
oder  mit  weltlichem  geriht,  wirt  dem  burger  oder  dem  seider  das  gut 
anbehept  anderswa  denne  vor  unserem  schulthaissen  under  unserre  löben 
ze  Vilingen,  swer  das  gut  darnach  iemer  geköfet  oder  pfändet,  buwet 
oder  ze  lehen  enpfahet,  der  git  zwainzig  pfund  in  die  geswornen  ainunga 
und  sol  öch  darnach  niemer  rae  burger  werden  in  unserer  stat.  Und 
das  dis  wäre  si  und  öch  hernach  von  uns  und  von  unsern  nachkommen 
stete  belibe,  darumbe  hau  wir  unserer  stat  ingesigel  ze  ainem  Urkunde 
gehenket  an  disen  brief,  der  wart  geben  ze  Vilingen  an  sunt  Othmars 


1  Die  Originalurkunde  war  früher  im  Stadtarchiv  zu  Villingen,  ist  aber  ca.  1880 
mit  zehn  anderen  Urkunden  abhanden  gekommen.  Eine  Abschrift  derselben  ist  in  den 
^Kollektanea»  des  von  Villingen  gebürtigen  ProfeeKors  Georg  Kefer  (t  1833)  Blatt  10 
auf  der  Leopold-Sophienbibliothek  zu  Überlingen. 

*  Seider  oder  Seidner  waren  Leute,  die  in  der  Stadt  wohnten,  also  auch  unter 
dem  Stadtgericht  standen,  aber,  weil  ohne  Grund-  und  Hausbesitz,  nicht  Bürger 
^aren  und  deshalb  der  politischen  Rechte  der  Bürger  entbehrten. 
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abende  in  dem  jare,  do  man  zalte  von  gottes  geburte  drüzehen  hundert 
jare  und  vierzehen  jare. 

Stadtsiegel  Orig.  Perg.1 


XII. 

Aufstellung  eines  Bauausschusses  durch  den  Rat. 

1316,  März  30. 

Allen  denen,  die  diesen  brief  ansehen  oder  hören  lesen,  tbun  wir, 
der  schultheiss,  der  bürgermeister,  der  rat  gemeinlich,  «der  minre  und 
der  merre»  der  Stadt  zu  Vilingen  kund,  daß  wir  gemeinlich  und  ein- 
helliglich  durch  unsrer  stadt  notdurft,  nutz  und  ehre  und  durch  besse- 
rung  haben  gesetzet,  wie  man  in  der  stadt  bauen  soll,  und  haben  da- 
rüber genomen  5  mann:  Eberhart  Welling,  den  bürgermeister,  Conrad 
den  Haimbürgen,  Walther  den  jungen  Lecheler,  Conrad  Bergli  und 
Conrad  von  Thüningen,  [wie]  die  heissen  mauern  oder  mit  ziegeln  decken, 
oder  wie  sie  heissen  bauen  in  aller  der  stadt,  das  soll  stät  sein;  was 
auch  die  darüber  setzen,  es  sei  mit  einungen,  klein  oder  groß,  oder  was 
sie  gebieten  zu  bauen  und  auf  welche  ziele,  das  soll  stät  sein,  wie  vor- 
geschrieben ist.  Von  dem  datum  dieses  briefs  an  sollen  sie  ein  jähr 
lang  darüber  rügen;  darnach  sollen  wieder  5  andere  gewählt  werden. 

Datum  1316  an  dem  nächsten  erigtag  vor  dem  palmtag. 

StadtsiegeL  Orig.  Perg.1  Die  Urkunde  ist  nur  noch  in  dieser  etirus 
modernisierten  Abschrift  Kefirs  vorhanden,  a.  a.  O.  «Misctllanea*,  Blatt  IUI. 


XIII. 

Auszugsordnung  für  V. 

1319,  Juni  29. 

Allen  den,  die  disen  brief  ansehent  oder  hörent  lesen,  tun  wir  der 
schulthaisse,  der  burgermaister  und  der  rat  von  Vilingen,  der  minre 
und  der  merre,  kunt,  daz  wir  gemainlich  und  ainhellielich  mit  ainander 
ze  ritte  sien  worden  und  überain  sien  komen:  Swene  die  stat  halbü  uz 
zöget,  swelez  halbtail  daz  ist,  ist  das  ainige  naht  alder  me  uzze,  so  seil 
daz  ander  tail  su  lösen  ze  dein  nehsten  uszoge  ze  haut  darnach  umbe 
als  lange  zit,  als  man  ze  r.Ue  was  worden,  daz  das  erste  tail  uzze  solte 
sien  gewesen;  und  sol  das  beden  tailen  gemainc  sien  uz  und  uz  untz 
wihenahten,  die  nu  nehste  kuinent.  Were  aber,  daz  man  ain  viertail 
wurde  uz  sendende  und  der  burger  ain  tail  uzze  lege,  so  sunt  die  inren 
und  die  uzzeren  sich  denne  tailen,  als  es  inen  wol  fuget,  und  sol  daz 
och  wern  untz  ze  den  nehsten  wihen nahten,  so  nu  kuinent.  Und  haben 
herüber  ze  ainer  bestetigunge  unserer  stet  ingesigel  gehenket  an  diseu 

'  Siehe  die  Bemerkung  oben  zu  Nr.  X. 
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brief,  der  wart  gegeben  ze  Vilingen  an  dem  nehsten  fritage  nach  sant 
Johanes  tage  ze  sungihten,  do  man  zalte  von  gotes  geburte  druzehen 
hundert  jär  und  darnach  in  dem  nünzehenden  jare. 

Stadtsiegel.  Orig.  Perg.1  _____ 

XIV. 

König  Ludwig  bewilligt  den  Grafen  Johann  und  Gottfried  von 
Fürstenberg  die  Nutzung  seiner  Juden  zu  V. 

Frankfurt  1324,  Juni  27. 

Wir  Ludowich  von  gots  gnaden  römischer  chunich,  zü  allen  zeiten 
merer  des  riches,  tun  ||  chunt  allen  den,  die  disen  brief  ansehent  oder 
horent  lesen,  daz  wir  umb  besuuderiu  gunst,  die  wir  zü  den  edeln 
mannen  Johann  und  Gotfriden,  br&der,  grafen  zü  Furstenberch,  unsern 
lieben  getriwen,  haben  und  auch  dienst,  die  si  uns  getan  habent,  ge- 
geben haben  nutz  unser  juden  zü  Vilinge,  die  ietzon  do  wonent  und 
hernach  dar  choment,  als  lange  von  in  ze  haben  und  in  zeuemen  von 
unser  wegen,  biz  daz  wir  daz  wider  rüffen.  War  aber,  daz  wir  bei 
unsern  Zeiten  daz  niht  wider  ruften,  so  schullen  die  vorgenanten  grafen 
der  selben  juden  nutz  inne  haben  und  ufheben  als  lange,  biz  daz  unser 
nachomen  an  dem  riche  in  fumfzich  march  silbers  gelten  und  si  der 
richten,  für  die  wir  wellen,  daz  danne  der  nutz  ir  pfant  sei,  und  geben 
in  dar  über  zü  urchunde  disen  brief  versigelten  mit  unserm  insigel,  der 
geben  ist  zü  Franchenfurt  des  mitihen  nach  sant  Johans  tag  zü  sunn 
wenden,  do  man  zalt  von  Christes  geburde  1324  jar,  in  dem  zehenden 
jar  unsere  riches. 

Siegel  des  Königs  L.  abgegangen.    Orig.  Perg.  Donauesehingen. 

Abdruck  im  Fü  II,  Nr.  126* 


XV. 

Die  Grafen  Johans  und  Götz  von  Fürstenberg  bestätigen  mit  Zu- 
stimmung der  Stadt  V.  den  Zünften  derselben  ihre  Hechte  und  der 

Stadt  ihre  Verfassung/ 

Villingen  1324,  Dezember  7. 
In  gotes  namen  amen.  Diz  sint  du  r^ht,  da  mit  wirgräve 
Johans  und  grave  Götze4,  gebruder  von  Fürstemberg,  mit  des  schült- 

1  Siehe  die  Bemerkung  oben  zu  Nr.  X. 

3  Über  die  Juden  zu  Villingen  siehe  Roder  in  ZO(NF)  XVIII,  S.  26—45. 

3  In  dieser  Urkunde  stimmen  die  mit  Sperrschrift  gedruckten  Stellen  fast 
wortlich  0 berein  mit  dem  Freiburger  Zunftbrief  vom  28.  August  1293  bei  Heinrich 
Schreiber,  Urkundenbuch  der  Stadt  Freiburg  I,  S.  140-143.  Eine  Abschrift  (A.) 
dieser  Urkunde  (Stadtarchiv  Lit.  D,  Nr.  17)  jedenfalls  aus  der  Zeit  der  Ratsminde- 
rung  1418  —  Biehe  unten  Nr.  XXIX  —  hat  einige  bemerkenswerte  Abweichungen, 
die  hier  ebenfalls  angeführt  sind.    —    *  Gottfried. 

Ohmheinlache  SUdtrccbt*.  II.  2 
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haizen,  mit  ||  des  bürgermaisters,  mit  der  vier  und  zwaintziger,  mit 
des  grözen  rathes  und  der  gemainde  unserre  stat  ze  Vilingen  gutem 
willen,  wiszende  und  rathe  unser  zünfta  stetigen  ze  Viliugen. 
als  hie  nach  mit  worten  ündersehaiden  ist.  Wir  künden  allen  den, 
die  disen  brief  sqhent  oder  hftrent  lesen,  daz  wir  den  bürger- 
maister  und  unser  zünfta,  die  wir  ze  Vilingen  gesetzet  hän, 
stetigen  in  allem  dem  rechte,  als  wir  si  gesworn  han  für  uns 
und  für  alle  unser  nächkoniende  also,  daz  ieglicher  ünserre 
nachkomende,  swenne  wir  ensin,  und  er  den  burgern  und  der 
stat  swert  irü  r^ht  ze  habenne,  so  sol  c.r  in  de^n  selben  ait 
Deinen,  daz  er  de^n  bürgermaister  und  die  zünfta  in  de_ra  selben 
rejite  halte,  als  wir  si  gesetzet  hän  an  disem  briefe.  Wir  sezen 
bi  dqm  ersten,  wie  mau  aineu  bürgermaister  kiesen  und  n^rnen 
sol:  Das  sülent  die  vier  und  zwainzig1  und  die  zunftmaister,  ie  der 
zunftmaister  selbe  fünfte8  üffen  den  ait  nach  der  maisten  ürtailde,  der 
üns,  ünserre  stat  und  dem  lande  wol  füge,  und  sol  der  ain  burger  sin 
ze  Vilingen;  und  swelen  sü  dar  zü  kiesent,  der  sol  ez  tun  ane 
Widerrede.    W&lti  aber  es  des  nit  tön,  so  sol  in  der  rath  von  der 
stat  twingen,  daz  er  daz  an  sich  nqrae  also,  ob  er  ez  nit  tüu 
wil,  daz  qr  ain  jar  von  der  stat  varn  sol,  und  so  e,r  wider  in 
die  stat  kamt,  so  sol  qr  in  die  geswornen  ainünge  aine  marke 
silbers  gc_ben.    Unde  sw§r  bürgermaister  ist,  dejn  sülen  die  burger 
gelben  jerglich  umbe  sinen  dienst  sebs  marke  silbers,  und  sol  öch  ledig 
sin  der  stüre  alle  die  wile  e/  bürgermaister  ist.    Der  bürgermaister  sol 
öch  swern  ünserme  herren,  graven  Johanse,  gräven  Götzen  und  der  stat 
ze  Vilingen  ze  räthenne  und  ze  hejfenne,  swaz  der  stat  nütze  und  gut 
sie,  als  verre  er  kan  und  mag,  und  der  zünfte  ir  reht  ze  behaltenne  ane 
alle  geverde.    Swen  öch  wir  ze  bürgermaister  nehmen,  so  sich  sin 
der  angenimet,  dem  sülen  die  bürger  gemainlich  swern3  alle 
die  ob  sehtzehen  jaren  sint,  ime  gehorsan  ze  sienne  rechter 
und  erb(»rer  dinge  und  geböte  in  der  stat  und  ütte  dem  velde  an 
des  herren  stat  und  der  stet  ane  geverde  und  der  zünft  irü  reht 
ze  behaltenne  ane  de.n  schulthaizen  und  sine  die  vier  und  zwainzig4,  die 
sülent  ez  geloben  üffe  den  ait,  den  sü  unseren  herren  und  der  stat 
gesworn  hänt.    Swenne  öch  ain  bürgermaister  ab  gesetzet  und  verstözen 
wirt,  notet  in  denne  ieman  ümbe  dchain  ding,  daz  er  t<>t  durch  der 

1  A.  1418  die  drizehen. 
a  A.  1418  selbe  dritte. 

s  Das  jahrliche  Schwören  geschah  in  der  Barfüßerkirche,  siehe  unten 
Nr.  XXVI,  §  96. 

4  A.  1418  die  rihter. 


Digitized  by  Google 


Villingen. 


19 


stet  willen,  die  wile  er  bürgermaister  was,  so  sol  in  du  stat  gemainlich 
da  vor  schirmen  und  ime  beholfen  sin,  als,  do  er  bürgerniaister  was; 
es  sie  denne,  daz  der,  der  in  kümbert,  sich  entslahe  ze  den  hailigen, 
daz  oj  dar  umbe  nit  entüge;  äue  unseren  herren  gräven  Johansen 
und  gräven  Götzen,  den  sol  der  bürgermaister  dar  ümbe  ze  kainem 
aide  triben.  Wir  setzen  öch,  wie  man  die  zünftmaister  kiesen  sol: 
Der  schülthaize  und  der  bürgermaister  die  sülen  üffe  den  ait  in  ainer 
ztinft  nüne  zu  in  nemen  und  sülen  der  zünfte  ainen  zunftmaister  geben, 
der  ünserm  herren,  den  bürgern  und  der  stat  gemainlich  wol  füege, 
als  sü  dünket  üffe  den  ait,  und  also  sol  der  schülthaize  und  der 
bürgermaister  ieglicher  zünfte  iren  zunftmaister  geben;  wolten  aber 
der  schülthaize  und  der  bürgermaister  dar  zu  nit,  so  sol  ie  dü  zünft 
ainen  zünftmaister  selbe  nemen,  der  si  gut  dünke  üffe  den  ait.  Swenne 
och  der  bürgermaister  und  die  zunftmaister  ünsers  herren,  ünserre  stete 
alder  des  landes  dinge  ihtes  berihten  wellent,  da  bi  sol  öch  der  schült- 
haize sin.  Wir  geben  öch  d^n  zünftmaistern  gewalt,  das  sü 
alle,  die  under  inen  sint,  mügen  mit  ainüng  an  betwingen, 
für  sü  ze  körnende,  wäfen  ze  habende  und  üz  ze  varnde  durch 
ünsers  herren  und  dürch  der  stet  nöt  und  öch  ir  zünfte  ze  be- 
setzenne.  Weri  aber,  daz  dehain  clage  dii  von  kömi  dem  bürgermaister 
und  de.ii  zünftmaistern,  das  sülent  sü  in  ain  bessers  endern  nach  der 
merren  ürtailde,  als  sü  gut  dünket  üffe  den  ait.  Wir  haben  öch  ge- 
setzet, daz  man  den  bürgermaister  und  die  zünftmaister  kiesen  und 
setzen  sol  ällü  jär  ze  den  süugihten,  und  swele  von  ieglicher  zünfte 
ze  zünftmaister  gesetzet  wirt,  w&lte  der  des  üngohorsan  sin, 
so  sol  er  in  de.n  selben  siben  nehten  üzzer  der  stat  varn  und 
sol  ain  ganzes  jär  üzzer  sin  und  sol  där  näch  niemer  wider  in 
komen,  er  ge.be  denne  aine  mark  silbers  der  zünfte,  der  maister 
♦?r  solte  sin,  und  da  mit  betwingen  wir  ieglichen  ain  jär,  der 
es  nit  tün  wil,  daz  ander  jär  sülen  wir  in  nit  dar  zu  twingen, 
an  dem  dritten  järe  betwingen  wir  in  aber  wol  dar  zu  mit  der 
selben  büze,  ob  er  es  nit  tün  wil.  Wir  haben  Öch  gesetzet,  wie 
man  die  rihter  kiesen  sol:  daz  sülent  tün  der  schülthaize,  der  bürger- 
maister, die  vier  und  zwainzig1  und  der  gröze  räth  gemainlich  ald  der 
merre  tail  des  räthes  üffe  den  ait,  den  erbersten  und  den  witzigosten, 
der  der  stat  aller  beste  geräthen  und  geholfen  kan  und  mag.  Wir 
haben  öch  gesetzet,  daz  der  rihter  sol  sin  alle  w^ge  vier  und  zwainzig2 
mit  dem  schülthaizen  und  mit  dem  bürgermaister,  und  swenne  dikainer 


1  A.  1418  die  zw&lfe. 
J  A.  1418  umeben. 
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abe  gät,  swie  sich  daz  gefüeget,  so  sol  der  schülthaize,  der  bürgermaister, 
die  vier  und  zwaiuzig1  und  der  gröze  räth  gemainlich  oder  der  merre 
tail  des  räthes  ainen  andern  .nehmen  an  des  selben  stat  dar  nach  inrent- 
halp  ainem  münod  dqm  nehsten,  alder  man  sol  nit  rihten  in  der  stat, 
biz  daz  beschiht,  won  ümbe  deii  blüetenden  slag  und  gesten.  Wir 
haben  öch  gesetzet,  daz  nieinan  schülthaize,  bürgermaister,  rihter,  zünft- 
maister  sol  sin  noch  in  den  räth,  enwqder  in  den  clainen  noch  in  den 
grözen,  sol  gän,  won  der  bürger  ist.  Wir  haben  Öch  gesetzet,  wie  mau 
ainen  ze  bürger  nemen  sol:  Daz  sol  tön  der  schülthaize,  der  bürger- 
maister, die  rihter  und  der  gröze  räth  gemainlich  ald  der  merre  tail 
des  räthes.  Und  swar  zü  man  der  stet  ingesigel  bedarf,  dä  sol  man 
d<>n  grözen  räth  ümbe  vorsehen,  und  swaz  der  ald  der  merre  tail 
haizzet  sigeln,  daz  sol  man  tun.  Wir  setzen  öch:  Swä  dekain  bürger 
ald  seider  ze  Vilingen  dekain  ding  würbi,  dä  von  ain  brüch  mohti 
geschahen  gegen  de_m  herren  alder  under  den  bürgern  alder  der  stat 
sche^delich  weri,  kömi  daz  den  bürgermaister  für,  der  sol  in  dar  ümbe 
lütern  üffe  den  ait;  und  swelen  man  dar  ümbe  schüldiget,  entsieht 
sich  der  nit  ze  den  hailigen,  daz  e,r  des  ünschuldig  sie,  der  sol  ünsers 
herren  hülde  hän  verlorn  und  sol  enkain  r^ht  hän  in  der  stat  ze  Vilingen. 
Wir  setzen  öch,  daz  die  zünftmaister  allesament  sülen  in  den  räth  gän 
ümbe  allü  ding,  und  weri,  daz  den  bürgermaister  oder  der  zünftmaister 
dekainen  dühti,  daz  man  des  grözen  räthes  bedörfte,  der  sol  haizen  dar 
in  lüten  und  sol  man  daz  tün  ünf<;rzogenlich ;  und  swele  zünftmaister 
sint,  die  sülent  nit  dä  von  ledig  worden,  e  sü  ainen  bürgermaister  ge- 
nement  und  gesetzent  in  dfjm  rechte,  als  dä  vor  geschriben  stät.  Unde 
duz  diz  war  sie  und  st^te  hie  näch  belibe,  dar  ümbe  so  haben  wir  gräf 
Johans  und  gräf  Götze,  dä  vor  genant,  won  ez  mit  ünserme  gunste  und 
willen  zü  gegangen  und  beschr-hen  ist,  ünserü  ingesigel  und  wir  der 
schülthaize,  der  bürgermaister,  die  zünftmaister,  der  gröze  räth  und  du 
gemainde  dä  vor  genant  ünserrc  stet  ingesigel  ze  Vilingen  ze  offenem 
ürküude  gehenket  an  disen  brief. 

Diz  beschach  ze  Vilingen  an  dorn  Urlisten  fritage  nach  sant 
Niclauss  tage  in  dqm  järe,  do  man  zalte  von  gotes  gebürte  drüzeben- 
hündert  jär  und  vier  und  zwainzig  jär. 

Siegel  der  Grafen  Johans  und  Hölze  und  der  Stadt  Villingeti. 

Oritj.  Pcrg.  Villingen,  Lit.  I). 

Abgedruckt  im  FU  II,  2s  r.  Vit 
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XVI. 

Die  Grafen  Johanns  und  Götz  von  Fürstenberg  geloben,  daß,  wer 
von  ihnen  Herr  der  Stadt  V.  wird,  den  Bürgern  derselben  den 

Zunftbrief  erneuern  soll. 

1324,  Dezember  8. 

All  den,  die  disen  brief  ansehent  oder  horent  lrsen,  tun  wir  i 
grave  Johans  und  grave  Götze  gebruder  von  Fürstemberg  kunt,  swenne 
cz  dar  zu  künt,  daz  wir  d^n  bürgern  von  Vilingen  üzzer  uns  zwain 
aineu  herren  ge.ben,  so  sol  denne  der  selbe  herre  df;ii  bürgern  von 
Vilingen  under  sinem  namen  und  öch  mit  sinem  ingesigel  aineu  zünft 
brief  g^ben  und  ewigen,  der  brief  von  worte  ze  worte  stände,  als  der 
zünft  brief,  d<?u  sü  von  uns  beden  hant,  mit  ünser  beder  ingesigeln  be- 
sigelt;  und  haben  inen  herüber  ze  ainer  sicherhait  disen  brief  gegeben, 
besigelt  mit  ünser  beder  ingesigeln,  der  wart  gegeben,  da  man  zalte 
von  gotes  gebürte  drüzehenhundert  jär  und  vier  und  zwainzig  jär  an 
dem  nehsten  sameztage  nach  sant  Niclauss  tage. 

Das  Siegel  des  Grafen  Götz  zur  Hälfte  erhalten,  das  andere  abge- 
gangen.   Orig.  Perg.  Villingen,  Lit.  D. 

Abgedruckt  im  Fü  II,  Nr.  132. 

XVII. 

Herzog  Albrecht  von  Österreich  nimmt  die  Stadt  V.  in  seinen 
Schutz  und  gelobt,  ihre  bisherigen  Rechte  zu  halten. 

Villingen  1326,  Juni  16. 
Wir  Albrecht  von  gottes  gnaden  herzog  ze  Österich  und  ze  Stir, 
herre  |J  ze  Kreyen,  uf  der  March  und  ze  Portenow,  graf  ze  Habepurg, 
ze  Kyburg  und  ze  ||  Phirt  und  lantgraf  in  Elsazzen,  verjehen  und  tuen 
kunt  offenlich  an  disem  brief  allen  den,  die  in  ansehent,  lesent  oder 
hörent  lesen,  die  nu  lebent  oder  her  noch  künftig  sint,  daz  wir  di  wisen 
und  bescheiden  lüte,  die  burger  von  Vilingen  gemeinlich,  mit  lip  und 
mit  gut  und  ir  nahehomen  und  di  6tat  ze  Vilingen  in  unser  und  aller 
unser  brüder  und  unser  erben  besunderu  schierme,  genade  und  hilfe 
enpfangen  haben  und  ingenomen  iemerme  und  loben  inen  bi  güten 
trüwen  an  eides  stat,  daz  wir  sü  und  ir  stat,  ir  lip  und  ir  gut  inne  haben 
und  schiermen  suilen  und  inen  ires  rehtens  ze  helfen  und  sü  ouch  mit 
dem  rehten  ze  versprechen  gegen  menlichem  und  in  allen  steten,  wo 
sü  sin  bedürfen.  Wir  haben  inen  ouch  gelobt  bi  den  selben  trüwen, 
daz  wir  und  alle  unser  brüder  und  unser  erben  sü  und  die  stat  ze 
Vilingen,  ir  lip  und  ir  gut  lazzen  beliben  in  den  rehten  und  vriheit, 
als  sü  von  dem  edeln  man,  graven  Egen  seligen  von  Fürsten berg  und 


Digitized  by  Google 


22 


Vilüngen. 


von  sinen  sünen  gehabt  habent,  als  her  nah  geschriben  stat:  Des  ersten1, 
daz  wir  noch  unser  brutler  noch  unser  erben  tlekein  veste  noch*  bürg 
naher  der  stat  noch3  in  der  stat  buwen  noch  machen  wellen,  dami 
als  sri  ietz  gemachet  sint.  Die  burger  süllen  ouch  uns  ze  reht  zu  stüre 
nit  ine  geben  noch  unsern  brüdern,  noch  unsem  erben  jerlich,  dann 
viertzig  mark  silbers1.  Wenn  ouch  daz  schultheiczen  ampt  ze  Vilingen 
ledig  wirt,  so  süllen  wir  ez  nah  der  burger  rate  einem  burger,  der  uns 
und  der  stat  ze  Vilingen  wol  füget,  lihen.  Die  burger  sullen  ouch  einen 
gcbütel,  den  herter  und  den  hirten  welen,  und  sol  inen  der  schultheicz 
die  ampt  lihen.  Swelher  burger  ze  Vilingen  uuser  hulde  verlüset  oder 
ander  unzuht  tuet,  ez  si  umb  den  blütenden  slach  oder  minre  oder  nie, 
daz  sol  alles  uns  gerihtet  werden  nah  der  burger  urteil  und  nah  drr 
stat  reht.  Swere  unser  burger  ze  Vilingen  ist,  der  sol  von  siuer  hofstat 
nit  wan  einen  Schillingen  geben,  si  sien  dann  minre  oder  mer.  Wir 
sullen  ouch  über  dise  reht  und  satzunge  und  über  ander  satzunge,  du 
sü  sitmals  gemachet  hant,  dar  umb  sü  brief  haut  von  den  graven  von 
Fürstenberg,  die  burger  und  die  stat  schiermeu  wider  aller  menlich, 
und  besteten  inen  ouch  die  selben  reht  und  die  Satzung,  als  sü  ver- 
schriben  sint  mit  disem  brief,  den  wir  dar  über  inen  ze  einer  bezzer 
sicherhait  geben  haben,  versigelten  mit  unserm  insigel,  der  ist  geben  ze 
Vilingen  an  dem  ahten  tag  vor  sand  Johans  obent  ze  sungihteu,  da 
man  zalt  von  Kristes  gebürt  drützehenhundert  jar,  dar  nach  in  dem 
sehs  und  zweintzigsten  iar\ 

Das  Siegel  des  Ausstellers  abgegangen.  Orig.  Perg.  Villingen,  Lit.  B. 
Kurzes  liegest  im  FC  77,  Nr.  U2. 


1  Es  Bind  die  in  der  Urkunde  vom  16.  Oktober  1284  (oben  Nr.  V)  genannten 
fünf  Punkte. 

"  Handsthr.  nah. 
3  Handschr.  nach. 

*  Diese  jeweils  auf  Martinstag  fällige  Steuer  von  40  Mark  wurde  von  den 
Herzogen  von  Österreich  oft  versetzt.  Im  Stadtarchiv  Villingen  sind  Quittungen 
vorhanden,  die  ausstellten:  Graf  Hug  von  Hohenberg  (Villingen  11544,  Okt.  15);  Jo- 
hans von  Frauenfeld,  Kitter,  Vogt  zu  Kyburg  und  zu  Villingen  ( Frauenfeld  1346, 
Aug.  31),  1346,  Nov.  29  (40  M.  =  210  fl.l),  1347,  Nov.  17  (40  M.  =  205  iL!)  und 
1348,  Jan.  17:  Graf  Albrec  ht  von  Hohenberg,  Bischof  von  Freisingen,  Villingen  1351. 
Febr.  25;  Graf  Wilhelm  von  Montfort,  Herr  zu  Bregenz,  und  dessen  Gemahlin  Ursel, 
Grafin  von  Fürt,  Bregenz  1358,  Nov.  16  und  Uregenr.  1362,  Nov.  15,  1363,  Sept.  7 
und  1364,  April  9;  l^berhart  von  Lupfen  1375,  Nov.  13. 

1  Herzog  Leopold  erneuert  diesen  Schirmbrief  seines  Vaters.  Freiburg  1369, 
Oktober  7  (sunntng  vor  sand  Dyonisii  tag). 
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XVIII. 

Erklärung  des  Hofgerichts  zu  Rottweil,  daß  die  von  V.  nicht  unter 

ihm  stehen. 

Kottweil  1331,  August  16. 
Ich  Erkinger  Aigel[\vart]  von  Yalkenstain,  vrie,  hofrihter  von  inines 
herren  dez  römischen  kaiser  Ludwigs  gewalt  und  an  sin  stat  uf  sinem 
hof  ze  Rotwil,  vergihe  und  tun  kunt  mit  disem  briefe  allen  den,  die 
iu  ansehent  oder  hören  t  lesen,  daz  vor  mir  ze  Rotwil  uf  dein  hof  an 
offem  geriht  den  erbern  wolbeschaidenen  lüten  .  .  den  burgern  ze 
Yilingen  der  stat  ertailt  ist  mit  rehtem  gerillt  nach  dem  hriefe  und  der 
gnade,  so  siu  von  minein  herreu  dem  römischen  kaiser  Ludwig1  er- 
worben hant,  also,  daz  man  kamen  ir  burger,  der  in  der  stat  und  iu 
dem  ettern  ze  Yilingen  ir  sessehaft  burger  ist,  viir  daz  geriht  dez  hoves 
ze  Rotwil  laden  noch  zwingen  sol  mit  dem  gerillte,  und  daz  öeh  siu 
der  gnade,  so  inen  der  vorgenant  kaiser  Ludwig  geton  hat,  billich  ge- 
messen sunt,  als  der  brief  stat,  den  siu  dar  umbe  von  ime  besigelten 
haut.  Und  dar  umb  ze  ainem  Urkunde  so  habe  ich  dez  hoves  ze  Rot- 
wil ingesigel  gehenket  an  disen  brief,  der  geben  ist  an  dem  vritag  nach 
unsrer  vrowen  tag  ze  mitlem  ougsten,  do  man  zalt  von  Cristes  ge- 
hurt 1331. 

Siegel  des  Hofrichters  (Reichsadler).    Orig.  Pcrg* 


XIX. 

König  Karl  IV.  bestätigt  der  Stadt  V.  ihre  alten  Freiheiten  und 
verleiht  ihr  eine  neue  bezüglich  des  Aufenthalts  von  Ächtern. 

1348,  April  28. 

Wir  Karl  von  gots  gnaden  römischer  kunig,  ze  allen  Zeiten  merer 
des  richs  und  kunig  ze  Beheim,  verjehen  und  tun  künt  orten  liehen  mit 
disem  brief  allen  den,  die  in  sehent,  horent  oder  lesen,  daz  wir  haben 
angesehen  getrüwen  willigen  und  steten  dienst,  den  unser  lieben  ge- 
trüwen  der  schultheizz,  der  burgermeister,  der  rat  und  die  bürger  ge- 
meinlich der  stat  ze  Vilingen  uns  und  dem  riebe  oflft  unverdrozzenlich 
getan  haben  und  noch  tfin  sullen  und  mügen  in  künftigen  zeiten;  da- 
von bestetigen  wir  in  und  allen  iren  nachkomen  alle  ir  hantfesten,  reht, 
gen  ade  und  freiheit,  die  si  mit  briefen  seliger  gedechtnüzze  römischer 
keiser  und  kunige  unser  vorvarn  redlich  beweisen  mügen,  und  wellen, 
daz  ez  stet,  gancz  und  uuzebrochen  immer  bleiben  sol,  waz  in  den 

1  In  der  Urkunde  vom  28.  Mai  1331  (8.  oben  Vorwort)  ist  da»  Hofgericht  zu 
Kottweil  nicht  ausdrücklich  genannt. 

2  Siehe  die  Bemerkung  oben  zu  Nr.  X. 
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selben  briefen  geschriben  stet,  und  über  daz  von  sünderhcher  kunig- 
licher  milte  tun  wir  in  die  genade:  Wann  imant  von  unsem  und  des 
richs  steten  umb  dheinerlei  Sachen  in  die  achte  getan  wirt  und  in  daz 
offenbart  und  gekündet  wirdet,  als  recht  ist,  wenn  si  dem  ir  stat  ver- 
sagen, ob  der  über  daz  uf  sein  recht  in  ir  stat  ze  Viliugen  reitet  und 
si  bereit  sein  eime  ietlichen  fordrer,  der  in  für  einen  achter  haben  wil, 
recht  ze  helfen  nach  ir  stet  gewonheit;  würd  aber  er  von  nimant  an- 
gesprochen und  ritt  us  der  stat,  wie  offt  daz  gescheche,  daz  sol  in  ane 
var  sten1  noch  dheinen  schaden  bringen  gen  allermenlichen,  si  ver- 
saiten  dann  imant  reht,  so  sulleut  si  in  denselben  schulden  sein.  Do 
von  gebieten  wir  ernstlich  bei  unsern  hulden  allen  unsern  und  des 
richs  getrüwen,  graven,  herren,  rittern,  knechten,  burgern.  edeln  und 
uuedeln,  daz  si  die  vorgenannten  stat  ze  Viliugen  an  disen  und  andern 
gnaden,  die  si  mit  disem  und  mit  andern  unser  vorvarn  römischer 
keiser  und  ckünige  briefe  beweisen  mögen,  nicht  hindern  söllen  in  dhein 
weis  noch  in  di  übervarn,  als  heb  in  sei,  unser  kuniglich  hulde  ze  be- 
halden.  Mit  urchand  diez  briefs,  versigelt  mit  unserm  kuniglichen  in- 
sigel,  der  geben  ist  nach  Crists  gebürt  driuczehenhundert  und  acht  und 
vierczig  jar  an  dem  montag  nach  Quasimodo  geniti,  in  dem  andern  jar 
unserer  riche. 

Kbnigl.  Majestätssiegel  (zur  Hälfte  erhalten)  an  rotgrüner  Seiden- 
schnur.   Oriy.  Verg.  Vittingen,  Lit.  A. 

XX. 

Aufstellung  dreier  Büßer  für  Schlaghändel  und  Sachbeschädigungen.8 

1360,  Dezember  5. 

Wir  der  schulthais,  der  burgern  mister  und  der  rat  ze  Viliugen 
vergihen  und  tun  kunt  mit  disem  brief  allen  den,  die  in  sehent  oder 
h&rent  lesen,  das  wir  mit  guter  vorbetrahtung  durch  frides  willen  unser 
stat  ainhellenklich  habent  gesetzt  und  setzen  och  mit  Urkunde  dis 
briefes:  Wer  ze  Vilingen  sieht  ainen  burger  ze  Viliugen,  ez  sie  in  der 
stat  oder  da  vor,  oder  ains  burgers  wip  oder  sinü  kint  oder  sin  ehalten 
oder  ainen  seidener  ze  Viliugen,  der  stür  und  waht  git,  oder  der 
stür  und  waht  von  unsers  rates  wegen  erlassen  ist,  oder  ains  seldeners 
wip  oder  sin  kint  oder  sin  ehalten,  oder  in  stosset  oder  roffet 
oder  in  haimsüchet  oder  im  sin  gut  nimet  oder  im  nahtes  sin 
türra  oder  sinü  venster  ufstosset  oder  in  in  sinem  garten  wider  sinen 
willen  schadegot,  ez  sie  in  der  stat  ze  Viliugen  oder  vor  der  stat  ze 
Vilingen,  darüber  habent  wir  von  unserm  rat  drie  gesetzet,  die  man 

1  So  die  Handschr. 

2  Dieses  Gesetz  ist  fast  wörtlich  auch  im  Stadtrecht  von  1371,  Nr.XXVl,  §  113. 


Digitized  by  Google 


Villinpen. 


25 


allti  jar  ze  den  sungihten  darzü  nemen  sol  und  öch  dnrumb  sweren 
*>nd.  Swa  die  drie  oder  ir  ainer  dis  sihet  oder  es  inen  geruget  wirt 
von  aiin  unsers  rates,  oder  wenne  der,  dem  der  schad  oder  die  smachet 
beschehen  ist,  den  drin  oder  ir  aim  es  clegt  und  rüget  uf  den  aide, 
den  oder  die  sond  die  drie  buzen  uf  den  aide,  als  sü  drie  oder  der 
mertail  under  in  dunket  bi  iren  aiden,  das  er  verschuldet  hab,  es  sie 
beschehen  in  der  stat  ze  Vilingen  oder  vor  der  stat  ze  Vilingen.  Welli 
drig  Öch  darüber  gesetzt  werdent  ze  büzen,  die  sond  öch  nu  buzen,  swas 
inen  genüget  wirt  des  selben  jares,  so  sü  büzer  sint  an  alle  geverde ; 
sü  soiid  öch  nüt  ledig  werden,  welle  drie  darzfi  gesetzt  werdent,  untz 
das  ander  büzer  gesetzt  werdent,  und  die  swerent  ze  buzen.  Swell  öch 
büzer  sint,  die  sond  nieman  büzen  über  fünf  pfunt  pfening  ze  Vilingen 
geber.  Dunket  aber  sü  drie  oder  der  mertail  under  inen  uf  ir  aide, 
ilus  etlicher  solich  unzuht  getan  hab,  das  man  in  über  fünf  pfunt  büzen 
sol,  das  sond  sü  für  rat  bringen,  und  sol  in  der  denne  darumb  buzen, 
und  sond  die  buzer  nüt  ledig  sin,  untz  in  dem  rat  darumb  gevorschet 
wirt  aue  geverde.  Und  herumbe  ze  offem  Urkunde  so  habent  wir  unser 
>tat  insigel  gehenket  an  disen  brief,  der  geben  ist  an  sant  Niclaus  abent, 
<1"  man  zalt  von  gotes  geburte  drüzehen  hundert  jar,  darnach  in  dem 
>ehtzigosten  jar. 

Sfadtsieyel.    Orig.  Perg.1 


XXI. 

Herzog  Rudolf  IV.  von  Österreich  bewilligt  den  Bürgern  von  V. 
das  Besetzungsrecht  ftlr  die  von  ihnen  gestifteten  Altäre  und 

Pfründen  daselbst. 

Baden  im  Aargau  1361,  März  12. 
Wir  Rudolf  der  vierd,  von  gotes  gnaden  herczog  zc  Österrich  etc., 
wrjehen  und  tun  kunt  offenlich  nüt  disem  brief  allen  den,  die  in  sehent, 
iescDt  oder  horent  lesen:  Wan  wir  gottes  dienst  und  lob  durch  die  ere 
und  wirdikeit,  die  er  an  uns  gelegt  hat,  pilleich  meren  und  alle  zeit 
-tm  fördern,  haben  wir  wol  verstanden  und  ingenomen  die  andacht 
der  erbaren  und  weisen  unsrer  lieben  getrewen  der  purger  von  Vilingen, 
die  ettleich  altar  und  phranden  in  der  pharkilchen  ze  unsrer  frowen 
vor  der  stat  ze  Vilingen*,  die  von  uns  ze  lehen  ist,  und  oucli  in  sand 
Johans  kilchen  gottes  touffer  in  der  stat3  ze  Vilingen,  die  zu  der 
genanten  pharkilchen  gehuret,  gestiftet  und  gewidmet  habent,  die  also 
genant  sind:  des  ersten  in  der  Alten  stat  ze  Vilingen  in  der  pharkilchen 

1  Siehe  die  Bemerkung  oben  zu  Nr.  X. 
1  Altotadtkircbe. 
*  Münster. 
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unsrer  frowen  altar,  item  des  heiligen  chniczes  aitar,  item  sand  Erharts 
altar,  item  sand  Otilien  altar,  item  den  altar  zu  sand  Nielas  chapell, 
item  den  altar  zü  den  veitsiechen  vor  der  stat  cze  Vilingen;  dann  in 
sand  Johans  kilchen  in  der  stat  unsrer  frowen  altar,  item  des  heiligen 
chrüczes  altar,  item  sand  Marien  Magdalenen  altar,  item  sand  Lienharts 
altar,  item  sand  Niclaus  altar,  item  sand  Blesin  altar,  item  des  heiligen 
gaistes  altar  in  der  armen  spital.  Davon  haben  wir  den  vorgenanten 
unsern  lieben  getrewen,  dem  schultheiss,  dem  purgermeister,  dem  rate 
und  den  purgern  ze  Vilingen  die  gnad  getan  und  tun  oueh:  swelidi 
under  in  derselben  altar  ainen  oder  mer  gestiftet  und  gewidmet  habent, 
oder  von  den  Stiftern  darzü  erwelet  und  geornet  sind  oder  fürbazz  geornet 
werdent,  die  sullon  und  mugen  den  oder  die  selben  altar  und  phrund 
freilich  lihen  und  besetzen,  alg  es  her  chomen  ist,  und  sol  siu  der 
kilchherre,  wer  ie  zü  den  zeiten  ist,  daran  nicht  säumen  noch  irren  in 
dhainem  weg.  Mit  urchund  dicz  briefs,  besigelten  mit  uuserm  insigel, 
der  geben  ist  ze  Paden  in  Ergow  an  sand  Gregorii  tag  nach  Christes 
gepürd  1361,  unsers  alters  in  dem  zwai  und  zwainczigisten  und  unsers 
gewalts  in  dem  dritten  jaren.  Wir1  der  vorgenant  herzog  Ruodolf 
sterken  disen  prief  mit  dirr  underschrift  unser  selbs  hant. 
Siegel  des  Hersogs.    Orig.  Perg.  Vittingen,  LH.  B. 


XXII. 

Auszugsordnung  für  V. 

1369,  August  9. 

Wir  der  schulthaiss,  der  burgermaister  und  der  rat  gemainlich  ze 
Vilingen  vergihen  und  tun  kunt  offeulich  mit  disem  brief,  das  wir  lip- 
lich  und  gutlich  und  och  reht  und  redelich  überain  körnen  sient  von 
des  uszoges  wegen,  so  die  zwai  ort,  das  gros  ort  und  das  Cristan  ort 
us  waren t  gezogen  für  ►Stoftenberg,  das  den  uszug  gelten  sond  das  Ober 
ort  und  Hütinger  ort*  och  mit  usziehen  in  die  wise,  als  wir  des  vor- 
mals ze  rat  warent  worden  und  ainhellenklieh  überain  koment,  und  das 
dehain  ort  uszug  oder  wist,  das  es  usziehen  solt,  als  hie  nah  geschriben 
stat,  also:  Das  die  selben  zwai  ort  oder  ainweders  nun  ze  dem  nehsten 
uszog,  so  der  rat  ze  rat  wirt,  das  man  usziehen  sol,  usziehen  sond; 

1  Dieser  Zusatz  mit  kräftigerer  Schrift. 

-  Von  den  vier  Stadtvierteln  ist  da«  Grolle  Ort,  jetzt  Rietviertel,  das  Südwest 
liehe,  das  «CriBtanort»  (d.  i.  Christenort),  jetzt  Rottweiler  Viertel,  das  nordöstliche,  das 
Obere  das  nordwestliche,  das  Hüfinger  Ort  das  südöstliche.  Chrietenort  hieß  jenes 
Viertel  im  Gegensatz  »um  Oberen  Ort,  in  welchem  auch  Juden  ansttssig  waren  {Röder 
in  ZO(NF)  XVIII,  S.  27).  Es  sollten  also  je  zwei  kreuiweise  einander  gegenüber 
liegende  Viertel  ausziehen.   Vergl.  oben  Nr.  IX,  XIII  und  unten  Nr.  XXXXI11,  §40. 
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un<l  ist,  das  ain  ort  ainig  usziehet,  es  sie  das  Ober  ort  oder  Hüfinger 
«■rt,  so  sol  das  ander  ort  denne  darnah  ze  dem  nehmten  uszog  usziehen 
in  allem  dem  rehten,  als  dis,  das  nun  ze  nehst  usziehen  wirk  Und 
ist.  das  bedü  ort  mit  enander  nun  ze  nehst  usziehent  oder  nun  ain  ort, 
»las  sol  us  und  us,  die  wilc  die  rais  und  der  zog  weret,  us  sin,  uncz 
die  rais  ain  ende  nimet,  und  an  der  stet  wider  in  ziehen  an  geverde. 
l'nd  wenne  sü  uskomment  und  über  naht  ze  veld  ligent,  ist  denne,  das 
lie  rais  wendig  wirt,  so  sond  sü  iren  uszog  gelaist  und  vergolten  han; 
i?t  al»er.  das  die  rais  weret  ainen  manet  oder  me  und  über  den  raanet 
under  aht  tagen  wider  in  gezogen  sint  gen  Vilingen,  so  sond  sü  aber 
vergolten  han  iren  uszog  und  sol  man  in  nüez  gelten  von  des  uszogs 
wegen,  es  wer  denne,  das  es  nun  ain  ort  wer,  so  sol  denne  das  ander 
"rt  darnah  ze  dem  nehsten  uszog  och  usziehen  in  allem  dem  rehten 
als  dis.  Ist  aber,  das  sü  aiuen  manet  us  sint  und  nah  dem  manet 
alii  tag  oder  nie,  des  sie  vil  oder  lüczel,  als  lang  sü  denne  über  ainen 
iiiioet  us  sint,  das  sol  innen  der  ander  tail  der  stat  gelten,  als  sich 
ionne  die  sehs  uf  ir  aid  erkennet,  die  darzü  von  bedeu  tailen  geben 
Mut  oder  der  mertail  under  in.  Und  sint  das  die  sehs:  Cünrat  von 
Tanhain,  burgermaister,  Johans  von  Tanhain  und  Johans  der  Hetzger 
von  dem  ainen  tail,  Berh[told)  Steheiii,  Hainrich  von  Tunningen  und 
Hug  Spaichinger  von  dem  andern  tail.  Und  weller  under  disen  rehsen 
von  todes  wegen  abgat  und  es  wirt  usgeriht,  an  des  stat  sol  der  rat 
von  dem  selben  tail  ainen  andern  gien  in  aht  tagen  darnah.  Und  so 
die  obgenanten  zwai  ort  oder  ir  ains  gelaistent  iren  up*>g  und  us  sint 
gewesen  über  ainen  manet  aht  tag  oder  me,  als  bald  die  her  hain 
koment,  so  sond  die  sehs  darnah  in  aht  tagen  ze  sament  gan  und  sond 
-ich  in  den  aht  tagen  erkennen  bi  den  aiden,  den  sü  dem  rat  gesworn 
liant,  wie  man  den,  die  us  gewesen  sint  über  ainen  manet  aht  tag  oder 
me.  es  sie  ain  ort  oder  bedü,  den  uszog,  das  sü  über  ainen  manet  us 
gewesen  sint,  gelten  sol;  und  das  die  sehs  oder  der  mertail  under  in 
haisset  und  sich  darumb  uf  ir  aid  erkennet,  das  sol  bed  tail  wol  be- 
ulen, doch  also:  ist,  das  ain  ort  ainig  us  gewesen  denne  ist,  so  sol 
'la*  amier  ort  denne  darnah  ze  dem  nehsten  uszog  och  uszieheu  in 
allen  den  rehten  als  dis,  und  als  vor  geschriben  stat,  und  das  der 
ander  tail  der  stat  innen  ücz  gelt  ane  alle  geverde.  Und  herunib  ze 
"ffem  Urkunde  so  han  wir  unser  stat  insigel  orlenlich  gehenket  an  disen 
l-'rief,  der  geben  ist  an  sant  Laurentius  abent,  do  man  zalt  von  gottes  ge- 
hurt drüzehen  hundert  jar,  darnah  in  dem  nünden  und  sehezigosten  jar. 
Stadtsiegel.    Orig.-Pcrg. 1 

1  Siehe  die  Bemerkung  oben  zu  Nr.  X. 
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xxin. 

Herzog  Leopold  von  Österreich  verleiht  V.  die  Freiheit,  daß  es  nicht 
für  Österreich  Pfand  zu  sein  braucht. 

Freiburg  i.  Br.  1369,  Oktober  7. 
Wir  Leupolt  von  gots  gnaden  herczog  ze  österrich  etc.  bechennen 
und  tun  chunt  offenlich  mit  disem  brief,  daz  wir  die  erbern,  unser  ge- 
trewen  die  burger  von  Vilingen  uud  ir  nachkomen  in  unser  gnad  und 
schierm  genomen  haben  und  haben  inen  sunderlich  die  friung  getan 
und  tün  ouch  mit  disem  brief,  daz  si  für  den  hochgeborn  fürsten,  unsern 
lieben  brüder,  herczog  Albrechten,  für  uns  und  unser  erben  nicht  phant 
sällen  sin,  und  daz  nieman  weder  si  noch  ir  lüt  noch  ir  gut  für  uns 
angriffen,  verheften  noch  bechunibern  sol  in  dhainen  weg.  Davon 
emphelhen  wir  unsern  getrewen  lieben  unserm  lantvogt,  wer  der  ie  ze 
den  ziten  ist,  allen  herren,  rittern  und  knechten,  allen  unsern  vögten, 
purggrafen  und  phlegern,  den  diser  brief  gezaigt  wirt,  daz  si  die  ob- 
genanten  unser  burger  und  ir  stat  bi  den  egenanten  gnaden  und  friungen 
vestiklich  halten  und  schirmen  und  si  dawider  nicht  phrengen  noch 
besweren  lazzen  in  dhain  wise;  mit  urchuud  ditz  briefs,  der  geben  ist 
ze  Friburg  in  Brisgöw  an  sunntag  vor  sand  Dyonisii  tag  1369. 

Siegel  Leopolds.    Orig.  Perg.  Vülingen,  Lit.  B. 


XXIV. 

Herzog  Leopold  von  Österreich  erlaubt  der  Stadt  V.,  nach  Bedürfnis 
Gesetze  zu  machen,  auch  dieselben  wieder  abzuschaffen. 

Schaff haueen  1369,  November  80. 
Wir  Luppolt  von  gotes  genadcn  herczog  ze  österlich,  ze  Steyr, 
ze  Kernden  und  ze  Krain,  graf  ze  Tirol  etc.,  tün  kunt,  daz  wir  durch 
fleizziger  bett  willen  unser  lieben  getrüwen  des  schultheizzen,  des  burger- 
meister,  des  rate»  und  der  burger  genieinlich  ze  Vilingen  und  von 
sundern  genaden  unsern  willen  und  günst  darzft  gegeben  haben,  daz 
die  egenanten  burger  in  der  vorgenanten  irr  stat  inügen  solich  gesetzde 
machen  und  üfgesetzen,  der  si  und  dieselb  ir  stat  notdürftig  sein,  und 
mügen  ouch  dieselben  gesetzde  wider  ablazzen  uud  abuemen,  wenn  dez 
not  ist;  und  was  si  also  gesetzde  machen,  die  unserm  lieben  brüder, 
dem  hochgeboren  fürsten  herczog  Albrechten,  uns  und  unsern  erben  an 
unsern  rechten  nicht  schaden,  da  sol  ez  bi  beliben  an  alles  gever  mit 
urkunt  diez  briefs. 

Geben  ze  Schaf husen  an  sand  Andreas  tag  des  heiligen  zwelf  boten 
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nach  Kristes  gebürde  drüczehen  hundert  jar  darnach  in  dem  neun  und 
sechczigisten  jare1. 

Kleines  Siegel  des  Herzogs. 

Orig.  Perg.  Vülingen,  Lit.  B. 


XXV. 

Herzog  Leopold  von  Österreich  erlaubt  den  von  V.,  schädliche 
Leute  zu  fangen  und  abzuurteilen. 

Schaffhauseu  1369,  November  30. 
Wir  Leuppolt  von  gots  gnaden  herczog  ze  österricb,  ze  Steyr,  ze 
Kemden  und  ze  Krain,  graf  ze  Tirol  etc.,  tön  kund,  daz  wir  unsern 
getrüweu,  lieben,  dem  purgermaister,  dem  rat  und  der  stat  gemainlich 
ic  Vilingen  erlobt  haben  und  erlouben  ouch  mit  disem  brief :  Swo  das 
ist,  da  si  schedlich  leute  an  komen,  die  unsern  landen  und  leuten 
schedlich  sin,  daz  si  die  vahen  mugen  und  sullen  und  ouch  urtail  über 
si  geben  in  irem  rat  nach  dem  rechten  ane  alles  geverde.  Mit  urkund 
dicz  briefs 

geben  ze  Schaffhusen  an  sand  Andres  tag  des  heiligen  zwelfpoten 
anno  dorn.  1369. 

Orig.  Perg.  Villingen,  Lit.  B.  Siegel  abgegangen.  In  der  rechten 
unteren  Ecke:  Dom.  dux  et  mag.  cur.  Wehinger. 


XXVI. 
Stadtrecht  (St.  II). 

Erneuert  1371,  Juli  6. 
§  1- 

[1.]  In  dem  jar,  als  von  gottes  gebürte  drüzehenhundert  jar,  an 
dem  uinen  und  sibentzigosten  jar  haben  wir  der  schulthais,  der  burger- 
maister  und  der  rat  ze  Vilingen  dis  gesetzet  büch  gemachet  und  ab 
•lern  alten  gesetzt  büch  geschriben  und  ernüwert  und  haben  ouch  das 
ge<etzet  büch  in  der  kilchen'  offen  gekündet  und  gelesen  in  dem  vor- 
genanten jar  an  dem  nehsten  sünentag  nah  sant  Ülrichs  tag  (Juli  0] 
ze  Urkunde,  das  man  alles  das  halten  sol,  so  an  disem  büch  gesetzet 
ist,  untz  es  der  rat  abnimt3. 

1  Herzog  Leopold  IV.  erneuert  dieses  Privilegium,  ebenso  das  folgende 
Nr.  XXV),  Villingen  1392,  Juni  11  (sinstag  vor  goteleichnamen  tag). 

2  Kirche  der  Franziskaner,  siehe  §  96. 

5  Von  hier  geht  es  auf  Blatt  2  über.  Der  leere  Raum  ist  durch  das  Bruch- 
stück eines  Registers  (briefer)  ausgefüllt.  —  Eine  viel  spätere  Bemerkung  lautet: 
«Ist  183  jar  alt»  (1584). 
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§  2. 

[2.]  Wir  der  schulthais,  der  burgermaister  und  der  rat  ze  Vilingen 
[haben]1  gesetzet:  Swer  den  andern  uf  der  stras  berobet,  dem  sol  [man] 
das  höbet  absiahen ;  alder  mürdelingen  vahet  oder  bindet,  den  [sol]  man 
setzen  uf  ain  rade ;  oder  der  ainen  mürdeliugen  verbr[ennt],  den  sol  mau 
verbrennen;  alder  der  dem  andern  stilt  über  fünf  [Schilling]2  pfenning  zc 
Vilingen  geber,  swas  das  ist,  in  der  stat  und  da(vor],  den  sol  man 
henken.  Und  griffet  ieman  der  deh ainen  an  in  der  stat  oder  davor 
und  bringet  in  für  geriht  her  in  dis  statt  ze  Vilingen,  von  dem  sol 
man  rihten,  als  hie  vor  gesehriben  stat.  Und  swer  dirre  vorgeschribnen 
ding  dehains  wirt  angesprochen,  wölt  er  des  l*>gen,  darumb  sol  der 
eiliger  mit  im  kempfen,  ob  er  wil;  und  gesiget  im  der  cläger  an,  so  sol 
er  den  lib  verlorn  han,  als  vor  gesehriben  stat,  Wer  aber  das,  das 
der  clager  mit  im  nüt  kempfen  wftlt,  mag  er  in  denne  erzügen  mit 
siben  mannen,  die  unversprochen3  sint,  also  das  siu  hant  die  sibende 
sie,  die  darumb  sweren  zü  den  hailigen,  das  sü  vennaint  hant,  das  er 
e  mals  sie  ain  schedelich  man  gewesen  dem  lande,  e  er  in  die  bant 
kftmi4,  so  sol  er  aber  den  lib  verlorn  han,  als  hie  vor  gesehriben  stat. 

Und  wer  aber  das,  das  ieman  den  andern  dirre  vorgeschribner 
ding  vor  geriht  ansprechi,  kampfti  der  mit  im  nüt  und  mftht  ouch  in 
nüt  erzügen,  des  er  in  hat  angesprochen,  so  sol  der  clager  den  lib 
verlorn  han. 

§  3. 

Über  dis  gesetzde  sol  ouch  gezüg  sin  ain  ieglich  man,  der  unver- 
sprochen ist,  an  den  es  der  eiliger  züget;  und  ob  er  es  nüt  gern  dftt, 
so  sol  man  in  des  zwingen  von  der  stat,  ob  die  stat  hat  über  in  ze 
gebiettent.  Und  sol  ouch  die  stat  nieman  zwingen,  es  sie  denne,  das 
ain  burger  oder  ain  seidener  oder  irü  kint  cläger  sien.  Dis  sol  alles 
stät  sin  mit  solicher  beschaidenhait :  Was  des  geschiht,  das  in  dirre 
gesetzt  gesehriben  stat,  kunt  das  mit  clag  für  geriht,  das  sol  man  rihten, 
als  vor  gesehriben  stat ;  es  sie  denne,  das  der  clager  und  der  schuldener 
verriht  werden  mit  enander  mit  des  rates  und  mit  des  rihters  willen. 
Wer  oueh,  das  die  burger  von  Vilingen,  oder  wer  es  anders  wer,  der 
ain  schedelichen  man  gen  Vilingen  in  das  gerillte  brehti,  welti  der  nüt 
clagnen,  swer  in  denne  in  dem  gerillte  für  ain  schedelichen  man  ver- 


1  Die  Worte  in  Klammern  sind  durch  starken  Gebrauch  des  GenetzbiKhes 
am  Rande  abgegangen. 

*  Von  einer  Hand  des  16.  Jahrhunderts  an  den  inneren  Rand  geschrieben. 

*  Unbescholten. 

<  Siehe  oben  Nr.  XXV. 
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bütti.  den1  sol  man  rihten  in  dem  rehten  [als]  ob  er  in  selbe  dar  ge- 
leget betti.  Und  swenne  sich  das  hat  erhebt,  so  sol  sich  mitler  tag 
nieman  schirmen  mit  dehainem  fürzug,  man  solle  rihten  us  und  us 
unverzogenlich,  untz  es  usgeriht  werde.  Wer  ouch,  das  ain  clager  clegti 
über  ain  schedelichen  man,  und  wer,  das  der  schedeliche  man  dehain 
ding  us  zugi  wider  den  clager,  darumb  er  sich  gezüge  oder  brief  ver- 
messi2,  die  gezügnüst  noch  die  brief  sond  kain  craft  han.. 

I  f  zinstag  post  Erhardi  [Jan.  9  anno  [14J53  ist  ainhellenclich   von  ainem 
rat  gesetzt  und  erkennt,  wenn  man  nu  hinnenbin  verschriben  [?]»  wil,  dae  ain  burger- 
maister und  ain  oberster  zunftmaister  darby  sin  Bollen,  es  gange  dann  die  sache  si 
^er  ir  frund  an. 

§4- 

Wir  haben  ouch  gesetzet :  Wer,  das  dehain  unser  burger  oder  der 
-tur  und  waht  gebi,  libelose  wurdi4,  wer,  das  er  nüt  fründe  hetti,  oder 
»b  er  fründe  hetti  und  die  nüt  clagnen  woltin,  so  sol  ain  burgern laister, 
-wer  denne  burgermaister  ist,  und  die  zunftmaister  an  der  stet  stat 
plaguen  umb  den  todslage;  es  wer  denne,  das  ainer  liblos  wurdi,  der 
"elütet  wer5,  an  dem  verlur  nieman,  und  darumb  sol  man  nüt  rihten. 
Wer  aber,  das  die  sach  angieng  den  burgermaister  oder  dehain  zunft- 
maister, so  sond  die  andern  clagnen;  wer  aber,  das  der  totslag  ge- 
schehen wer  von  der  stat  wegen  ze  Vilingen  oder  swa  das  den  burger- 
maister und  die  zunftmaister  dunhti,  das  ierröng  darinne  wer,  so  sond 
sü  unverzogenlich  haissen  ze  rat  lüten  und  sond  die  sach  für  rat 
bringen;  und  was  der  rat  denne  darumb  haisset,  das  sol  man  tün. 

§  5- 

■ 

Swer  ouch  in  der  stat  sitzet,  het  der  dehain  vigent,  der  gast  wer, 
brehti  der  die  redde  für  rat,  das  er  des  vigent  wer,  wurdi  denne  dem 
gaste  gekündet,  das  er  in  die  stat  nüt  me  gan  solt,  von  dem  rat,  das 
'ler  sin  vigent  wer;  ritti  oder  gieng  er  dar  über0  in  die  stat,  swas  ime 
darüber  einer  dat  oder  dehain  sin  frünt,  von  den  sol  ain  burgermaister 
n.'K:li  die  zunftmaister  nüt  clagnen  und  süllent  och  nütz  verlieren7. 

§  6. 

[3.]  Wir  haben  ouch  gesetzet:  Swa  ieman  den  andern  drowet  ze 
älahent,  der  ze  Vilingen  sessehaft  ist  oder  stür  und  waht  git,  oder  das 


1  Auf  «scbedlichen  man»  zu  beliehen. 
1  Zumesse,  zu  haben  behaupte. 
1  Undeutlich  geschrieben. 

*  D.  i.  getötet  würde. 

*  D.  i.  von  dem  bekannt  wäre,  daß  .  . 
4  trotzdem. 

;  Ähnlich  im  Freibarger  Recht  Z(XNF)  I,  S.  196  [2GJ. 
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er  im  tön  wfilti,  das  er  ime  niemer  gebesserte,  dem  sol  man  tag  für 
rat  geben,  das  er  sich  darumb  verantwurte.  Wirt  aber  ieman  darum b 
gerüget,  das  er  das  gesehen  und  gehöret  hab,  den  sond  die  burger  dar 
zü  zwingen  sweren,  ain  warhait  ze  sagenne.  Wer  ouch,  das  drie  swurin, 
das  si  es  gesehen  und  gehört  habin,  so  sol  er  schuldig  sin.  Wer  ouch, 
das  man  es  nüt  erzügen  möhti,  so  sol  er  sich  doch  entslahen  za  den 
hailigen,  das  er  des  unschuldig  sie.  Wa  er  des  nüt  dati,  so  sol  er 
schuldig  sin  und  sol  von  Viiingen  varn  und  sol  darin  niemer  komen, 
er  geb  vor  zehen  pfftnt  den  burgern.  Und  swa  das  fürkunt,  das  ir 
dehainer  dem  andern  gedrftwet  hetti,  als  vor  geschriben  stat,  das  sol 
ain  schulthaiß  oder  ain  burgermaister  oder  die  zunftmaister  für  rat 
bringen  und  sond  das  clagnen,  untz  das  es  wirt  usgeriht  uf  den  aide. 
Hierumb  sol  gezüg  sin  ain  burger  über  ain  burger,  ain  seidener  über 
ain  seidener,  ain  gast  über  ain  gast. 

§  7- 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Swer  den  andern  nahtes  in  sinem  hus 
viudet,  so  er  sin  tür  beslüsset,  swas  im  der  düt,  der  verlüset  nütz,  on2 
in  ainem  hus,  da  man  win  inne  schenket  offenlich. 

§8. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Swa  ieman  den  andern  vor  geriht  be- 
clagt  umb  den  totslag  oder  umb  den  blütten  slag,  ist,  das  ieman  den, 
der  da  clagt,  sieht  oder  stosset  von  der  clag  wegen,  wer  das  anhept, 
der  kunt  umb  vierzig  mark  Silbers  ze  ainunge.  Ist  ouch,  das  ieman 
vor  geriht  beclagt  wirt  umb  den  totslag  oder  umb  den  blüttenden 
slag,  da  sol  ouch  nieuian  den,  der  da  beclagt  wirt,  von  der  sach  wegen 
slahen  noch  stossen,  oder  er  kunt  ouch  umb  viertzig  mark  Silbers;  und 
sol  mengelich  das  reht  in  baiden  Sachen  von  dem  andern  nemen  und 
och  liden  und  nüt  selber  rechen  ane  alle  geverde. 

§  9. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Wer  ze  Viiingen  in  der  stat,  es  sie 
burger,  seidener  oder  gast,  phaff,  münch  oder  schüler,  man  oder  frow. 
zucket  [frevenjlich  über  ieman  ain  swert,  ain  spanmesser,  ain  schaid- 
messer,  ain  spies,  ain  helnbarten  oder  ain  ax3  in  der  stat  ze  Viiingen, 
wa  das  dehainer  ünsers  rates  sehet  oder  es  in  von  waren  schulden  für- 
kunt, das  es  geschehen  sie,  der  sol  es  uf  den  aid  aim  schulthaißen 
rügen;  und  weune  das  aim  schulthaißen  geset*  wirt  von  dehainem 

1  D.  i.  wovon  er  sich  nicht  mehr  erholen  werde. 

*  ausgenommen. 

*  Dazu  von  etwa«  späterer  Hand  am  obern  Rand :  oder  ain  armbrost  oder 
dehainer  laie  waflen,  daran  isen  oder  stahel  ist. 

*  gesagt. 
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unsere  rates  oder  es  im  clegt  wurt  von  dem,  über  den  es  gezuckt  wirt, 
so  sol  der  schulthais  dem  haissen  fürgebieten  uf  das  nehst  reht  geriht, 
<o  denne  wirt  nah  dem  selben  tag,  so  es  im  gerügt  wirt  gen  der  stat 
clag,  und  sol  denne  zü  dem  nehsten  geriht  das  ain  burgermaister  an 
»ier  stette  stat  clagnen  oder  der  denne  an  ains  burgermaieters  stat  ist, 
und  wer  darumb  gerügt  wirt.  Sint  denne  dem  schulthaißen  darumb 
gezüg  gerügt,  so  sol  man  es  an  die  selben  zügen  und  sond  denne  die 
gezüg  daruinb  swern,  ain  warhait  ze  saggent;  mag  man  aber  das  nüt 
erzügen,  so  sol  sich  der  doch  zü  den  hailigen  entslahen,  der  darumb 
gerügt  ist,  das  er  des  zuckendes  unschuldig  sie.  Und  sol  man  ain 
burger  erzügen  mit  zwain  burgern,  ain  seidener  oder  ain  gast  mit  zwain 
oiderben  mannen,  wer  die  sint.  Und  wiem  ertailt  wirt,  das  er  schuldig 
sie,  der  sol  den  burgern  vervallen  sin  zü  rehter  ainüng  zehen  pfünt 
Brisger,  und  die  ainüng  sol  er  verbürgen  in  aim  manet1  den  ainüugern, 
das  in  die  burger  sicher  sien  ze  gend  über  ain  halb  jar8  fünf  pfünt 
und  denne  aber  über  ain  halb  jar  fünf  pfünt,  das  ist  in  aim  jare  die 
zehen  pfünt  ze  gende. 

Wer  aber,  das  dehain  burger  ze  Vilingen  oder  seidener,  oder  der 
;tur  und  waht  ze  Vilingen  git,  oder  irü  wip  oder  irü  kint  oder  ir 
thaltten  zuhtin  MfTenlich  der  vorgenanten  waffen  dehains  vor  der  stat 
ze  Vilingen  über  dehain  burger  oder  seidener,  oder  der  stür  und  waht 
ze  Vilingen  git,  oder  über  irü  wip  oder  über  irü  kint  oder  über  ir  ge 
dinget  ehalten,  das  sol  man  rügen  und  rihten  als  vor  geschriben  stat 
und  sond  ouch  der  ainüng  schuldig  werden  usserhalb  der  stat  als  in 
der  stat.  Wer  ouch  das  ain  gast  zuhte  der  vorgenanten  waffen  dehains 
uber  ain  burger  vor  der  stat  ze  Vilingen,  das  sol  man  nüt  rihteu,  es 
clagne  denne  der  burger,  über  den  es  gezuket  wirt.  Wer  aber,  das 
ieman  der  obgenanten  waffen  dehains  zuhti  über  ieman,  der  belüttet 
wer  von  dem  totslag  oder  von  dem  blüttenden  slag  in  der  stat  oder  da 
vor,  der  sol  nütz  darumb  verlieren.  Zuhti  ouch  ieman  der  vorgenanten 
waffen  dehains  uber  ieman  nahtes  in  sinem  hus,  in  sinem  hoff  oder  in 
sinem  garten,  so  er  sin  türe  beslossen  hat,  da  verlüret  er  och  nüt  an; 
zuhti  er  es  aber  tages  in  sinem  hus,  in  sinem  hoff*  oder  in  sinem  garten,  da 
verlürt  er  die  ainüng,  er  hab  im  denne  sin  hus  verbotten  mit  dem  gebüttel ; 
mag  er  das  mit  dem  gebüttel  fürbringen,  so  verlüret  er  die  ainüng  nüt. 


1  Dazu  am  untern  Hand  von  fast  gleichzeitiger  Hand:  Wer  aber  das  nüt  in 
»im  monat  verbürgot,  so  sont  nach  dem  alle  zil  uß  sin  und  sol  denne  die  ainung 
richten  and  sol  in  davor  nüt  schirmen  über  al. 

*  «ain  halb  jar»  ist  etwas  später  auf  Rasur,  ebenso  in  der  folgenden  Zeile: 
vermutlich  stand:  «ain  jar»,  und  am  Ende  des  Satzes:  «in  zwain  jaren»,  da  das  n 
im  letzten  Wort  durchgestrichen  ist. 

Obmhclnliche  Sudtrechte.  II  3 
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Wer  ouch,  das  ain  gast  ain  raesser  oder  der  obgenanten  waffen 
dehains  zuhti  über  ieman  in  der  stat  ze  Vilingen,  wa  das  fürkunt  aitn1 
schulthaißen  oder  aim  burgermaister,  die  sond  den  gast  darumb  heften, 
untz  er  inen  versichert,  das  er  des  rehten  darumb  wartten  [wolt]2;  und 
sie,  das  er  schuldig  werd,  das  er  denne  die  zehen  pfnnt  verbürge  ze 
gend,  als  vor  beschaiden  ist.  Und  wenne  dem  schulthaißen  ainer  ge- 
rüget wirt,  als  vor  beschaiden  ist,  so  soi  der  schulthais  zfl  dem  nehsten 
geriht  nieman  rihten,  untz  das  selb  geriht  wirt,  won  umb  den  blatten- 
den slag  und  gesten3.  Wer  aber,  das  aim  tag  ertailt  wurdi,  so  mag 
der  schulthais  dazwüschent  wol  rihten  untz  uf  den  selben  tag;  so  sol 
aber  dis  da  erst  sin  ane  ge verde. 

Weller  ouch  dirre  ainung  schuldig  wirt,  wolt  der  die  ainung  mit 
verbürgen,  als  vor  beschaiden  ist,  gat  oder  rit  er  darüber  in  die  stat, 
den  sol  man  darumb  vahen  und  in  das  keffi  legen,  untz  er  das  ver- 
bürgat.  Wer  aber,  das  es  ain  solich  man  wer,  den  uns  nüt  ftigti  da- 
rumb ze  vahent,  wer  in  denne  huset*  oder  hoffet  oder  ze  essen  oder  ze 
trinken  git  in  der  stat  ze  Vilingen,  der  sol  gien  zehen  pfünt  Brisger, 
düt  er  es,  so  es  im  verbotten  ist  mit  dem  gebüttel  ane  alle  geverde. 

Wer  aber,  ob  ain  burger  der  ainung  schuldig  wurde,  wölti  der 
die  ainung  nüt  verbürgen,  als  vor  beschaiden  ist,  so  sÖnt  in  die 
aininger  pfenden,  und  sol  in  davor  nüt  schirmen  über  al,  als  vor  öch 
geschriben  stat6. 

§  10. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Wa  dehain  gast  dehain  burger  oder 
seidener  oder  ain  andern  gast  ze  tode  sieht  oder  wundet,  da  haben  wir 
und  die  gemainde  gelobet  uf  unser  aide,  dem  nah  ze  loffende  und  ze 
habenue  und  ze  vahen,  unverzogenlich.  Wer  ouch,  das  ieman  fluni  ze 
sand  Johans  ald  zft  den  barfüssen6  oder  in  dehains  phaften  hus  oder  in 
dehain  saninftng7  oder  in  iemans  hus  in  der  stat,  dar  in  sol  im  menge- 
lich  nah  loffen  und  haben  und  vahen  des  besten,  so  er  mag,  uf  den 
aide;  won  als  verre  fluni  er  in  ains  burgers  hus  und  gieng  der  do  ze 

1  Handschrift  ain. 

*  Fehlt  in  der  Handschrift. 

1  Ähnlich  im  Stadtrecht  von  1204,  oben  Nr.  VI. 

*  Handschrift  husen. 

5  Dieser  Absatz  bis  «stat*  ist  etwa»  später.  Über  Waffenzucken  siehe  auch 
§§  69  und  7<>. 

8  «sand  Johans  ald  zu*  ist  auf  Rasur  von  einer  Hand  des  15.  Jahrhunderts; 
«den  barfüssen»  mit  derselben  blasseren  Tinte  durchgestrichen.  S.  Johann  ist  die 
Johanniterkommende. 

7  Hier  sind  hauptsächlich  die  Obere  oder  Kurnecker-Sammlung  und  die  Vetter- 
Sammlung  gemeint.    Siehe  über  das  Asylrecht  die  Bestimmungen  von  1398,  §  67. 
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mal  her  für  unverzogenlich  und  gehepti1,  den  für  geriht  ze  stellent,  der 
den  schaden  getan  hetti,  das  sol  denne  die  burger  benagen,  die  denne 
zegegen  6int.  Wurd  ouch  der,  der  den  schaden  getan  hetti,  ze  tod 
erjagen  oder  gewundet  von  dehainem,  der  im  nahloffet,  an  dem  sol 
nieman  nütz  verlieren.  Wer  ouch,  das  ieraan  dehain  vigentschaft  ge- 
wunni  von  dem  nahloffende  oder  von  dem  schaden,  dem  sond  die 
burger  darzü  raten  und  helffen  bi  guten  trüwen  iemer,  untz  an  die 
stände,  das  er  da  von  kunt.  Wurd  ouch  ieraan  darümb  gerüget,  das 
er  nüt  nahgelofien  hetti,  der  kunt  umb  fünf  pfnnt  ze  ainüng. 

Wer  ouch,  das  ieman  belüttet  wer  oder  rehtlos  wer  umb  den  tot- 
«lag  oder  umb  die  blattenden  wunden,  den  sond  die  herren  von  sant 
Johans  weder  husen  noch  hoffen,  noch  ze  essen  noch  ze  trinkent  nüt 
Sehen,  won*  sü  unser  burger  sint;  übergiengen  sü  aber  das,  so  sond  sü 
liden  darumb  die  reht  als  ander  ünser  burger.3 

§  IL 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Wer  belüt  ist  oder  rehtlos  ist,  das  der 
dehainer  sol  sin  uf  den  usrosten  toren  noch  in  den  batstuben4  noch 
in  der  müli  in  dem  graben ;  und  sond  die  selben  innen  weder  ze  essent 
noch  ze  trinkent  geben  noch  husen  noch  hoffen.  Wer  aber,  das  ir 
dehainer  bi  innen  wölti  sin  wider  iro  willen,  der  sol  her  in  gan  und 
sol  das  saggen  dem  schulthaißen  und  dem  burgermaister  und  sond  die 
zfl  innen  nemen  die  zunftmaister  oder  wes  sü  darzü  bedurftent  und 
sond  den  vahen  und  in  die  stat  füren. 

[5.]  Wir  haben  ouch  gesetzet:  Wer  belüttet  wirt  oder  rehtlos  wirt, 
w  der  ünsers  herren  hulde  und  des  clegers  hulde  gewunni,  der  sol 
meiner  kommen  in  die  stat,  er  geb  vor  zehen  pfiint  den  burgern,  und 
haben  wir  darumb  gelopt  uf  ünser  aide,  dawider  niemer  ze  ertailent 
nöch  abzenemende. 

§  12. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Swa  ieman  clagti  dem  schulthaißen  den 
blöttenden  slag  nah  dem  aue  Maria5,  so  sol  der  schulthais  schicken 
nah  den  rihtern,  und  sol  der  bott  den  rihtern  sagen,  das  es  sie  umb 
den  blattenden  slag,  und  swel  rihter  denne  dar  nüt  kunt,  die  wile  das 
geriht  wert,  den  sol  der  schulthais  rügen  umb  fünf  pfünt  pfenning. 

'  erklärte. 

1  ausgenommen  wenn. 

1  Dieser  Absatz  ist  mit  dunklerer  Tinte  später  durchgestrichen. 

*  Diese  waren  außerhalb  der  inneren  Ringmauer  im  Stadtgraben;  außerhalb 
*u»w  jeden  der  rier  Tore  stand  ein  sog.  Erkertor  ;  die  Grabenmühle  war  auf  der  süd- 
lichen Seite  der  Stadt  im  inneren  Stadtgraben. 

*  «dem  ave  Maria»  von  etwas  späterer  Hand  auf  Rasur;  dafür  stand  wobl, 
*ie  aus  dem  alten  Register  ersichtlich :  noch  für  gloggen. 

3« 
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Swenne  öch  der  schulthais  der  rihter  drie  het  ald  me,  so  sol  der  schult- 
hais vorsehen,  ob  man  nüt  billich  zwain  solle  gebietten,  die  die  wunden 
besehen,  und  sol  der  dewederre1  den  anhören,  den  man  besehen  sol 
noch  den,  der  den  schaden  getan  het.  Und  wellen  Öch  der  schulthais 
dar  gebüttet  ze  besehen,  als  vor  geschriben  stat,  die  sond  es  denne 
tön  unverzogenlich,  und  sol  der  schulthais  denne  vorsehen,  ob  es  der 
bluttent  slag  sie.  Und  ist  es  denne  der  blüttent  slag,  so  sol  man  nüt 
rihten  e  mornantz  und  sol  denne  der  schulthais  mornantz  uf  den  liof 
haissen  lüten  und  sol  dar  umb  rihten.  Man  sol  ouch  nah  dem  ave 
Maria*  umb  den  blattenden  slag  nüt  ze  stürm  lüten,  won  das  man 
rihten  sol,  als  vor  geschriben  stat. 

§  13. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Swer  ieman  sieht,  der  stüre  git,  es  sie 
phaff  oder  läge,  dem  ungeholffen3  ist,  oder  schuler-,  den  sol  man  bfltzen, 
swa  es  fürkunt  und  sol  in  nüt  schirmen,  ob  er  ain  phaff  wer  oder  ain 
schüler,  oder  das  im  ungeholffen  wer,  der  das  uszugi.  Swenne  öch  er 
wurdi  gebutzet,  het  er  denne  vatter  oder  müter  oder  vögt,  die  sond  in 
weder  husen  noch  hoffen,  noch  ze  essent  nöch  ze  trinkent  geben,  untz 
die  ainünge  geriht  wirt;  dAtin  aber  sü  das,  so  sond  sü  der  ainüng 
schuldig  sin. 

§  H. 

Wir  haben  öch  gesetzet,  das  dehain  burger  nöch  seidener  nöch 
nieman,  der  in  der  stat  ze  Viliugen  sesshaft  ist,  dem  andern  uf  sin 
hus  nöch  uf  dehain  sin  gut  in  der  stat  nöch  da  vor  sol  aulaiter*  sin, 
weder  von  des  kaisers  geriht  nöch  von  des  küniges  gerihtes  noch  von 
dehainein  lantgeriht,  nöch  schirmer  sol  sin,  nöch  in  nützlich  gewer 
setzen  sol,  wie  dik  es  im  gebotten  wurdi.  Däti  aber  er  das  darüber, 
so  wer  er  den  burgern  schuldig  viertzig  mark  silbers,  also  dik  er  das 
däti,  und  swenne  er  darumb  gerüget  wurdi.  Wer  aber,  das  dehainer 
hernah  k6mi  uud  den  darumb  beclaguen  wftlti  vor  ünser  herren  schult- 
haißen  oder  von  dem  gut  clagnen  wftlti,  das  er  erclaget  hetti,  so  haben 
wir  gesetzet,  das  er  zn  dem  gut  dehain  reht  sol  han,  das  er  anderswa 
erclegt  hetti  denne  vor  ünserm  schul thaißen.  Und  wer,  das  des  ieman 
in  arbeit  kftmi,  dem  sol  die  stat  gemainlich  da  von  helffen  ane  sinen 
schaden. 


1  Keiner  von  beiden. 

3  «dem  ave  Maria»  von  etwas  späterer  Hand  auf  Rasur. 

8  Der  rechtlich  unselbständig  ist. 

*  Vollzieher  der  Einsetzung  in  des  Beklagten  verpfändete  Güter. 
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§  15. 

Swer  abswichit1  wirt  jar  und  tag,  den  sol  man  ab  dem  bürg- 
reht  schriben. 

§  16. 

*6\j  Wir  haben  gesetzet:  Wer  laistende  wirt*,  uf  wien  der  lit,  in 
welles  wirtes  hus  das  geschiht,  der  sol  dem  vorsaggen,  wer  iu  gemanet 
iab  und  uf  wien  der  schad  gange.  Wer  ouch,  das  der  wirt  tot  wer 
oder  enweg  wer  oder  sin  vergessen  het  ane  geverde  und  das  sait  uf 
»inen  aide,  so  sol  es  jener  behaben5  mit  dem  aide.  Swas  och  ainer 
mit  baren  pfenningen  in  giselschaft  laistet,  das  sol  öch  er  benähen 
zu  den  hailigen.  Es  sol  och  uf  ain  pfuut  und  darunder  nieman 
Lüsten,  es  sie  denne,  das  des  höptgntes  me  denne  ain  pfftnt  sie  des 
ersten,  so  sol  man  iemerme  daruf  laisten,  untz  wirt  vergolten  hoptgnt 
und  och  giselschaft.  Swa  ain  wirt  öch  ainlait,  das  sol  der  wirt  zu 
leu  haüigen  behaben,  was  der  male4  geessen  hab.  Und  mit  namen 
haben  wir  gesetzet:  Wer  ietzo  gemanet  ist  oder  noch  gemanet  wirt, 
der  sol  ains  tages  nüt  me  laisten  denne  ain  male;  es  wer  denne,  das 
ainer  fürlaisten  w61t,  das  sol  er  wol  tön,  das  er  damit  nüt  gebrochen 
hab5.  Es  sol  ouch  nieman  uff  dehain  schulden  laisten,  die  man  im 
gelten  sol. 

§  17. 

Sweller  öch  von  gerihtes  wegen  darzü  kunt,  das  im  wirt  ertailet, 
dag  man  ainen6  vahen  sol,  das  sol  er  tön  in  der  stat  und  davor.  Ist, 
das  man  in  vahet  vor  der  stat,  so  sol  man  in  wider  in  die  stat  fftren 
und  da  behalten  nah  der  stat  reht7  in  üusern  gerichten,  zwingen 
und  benn. 

§  18. 

Wir  haben  Öch  gesetzet:  Swer  abswichig  werden  wil,  sol  der  de- 
hainer  ieman  gelten,  die  mugen  sin  üb  und  gilt  umb  die  schulde  ver- 
bietten  uf  reht;  und  da  mit  düt  nieman  unreht.  Komi  aber  des  selben 
Üb  und  gnt  für  die  stat,  wer  im  denne  nah  rittet  oder  gat  und  den 
oder  sin  güt  öch  her  in  fflret  uf  ain  reht,  der  düt  ouch  nüt  unreht. 

1  Das  Register  hat  dafür  den  Ausdruck  «abswiffig»,  d.  i.  von  der  Stadt  ab- 
*e«eod.  Zum  Begriff  des  Bürgerrechte  gehörte  also  in  Villingen  außer  Grund-  und 
Mausbeaitz  noch  die  Ansässigkeit. 

1  D.  i.  das  Einlager  leistet. 

1  unter  Beweis  aussagen. 

4  Mahlzeiten. 

*  «es  wer»  etc.  bis  «hab»  ist  durchgestrichen,  die  folgenden  Worte  bis  «sol» 
mit  etwas  blasserer  Tinte  geschrieben. 
'  Die  Handschrift  «das  man  in  vahen  sol». 
''  Von  «in»  bis  «benn»  etwas  späterer  Zusatz. 
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§  19. 

Wir  haben  ouch  gesetzet :  Wer  ze  Vilingen  in  den  rat  gut,  es  sie 
der  schulthais,  der  burgermaister,  die  rihter,  die  zunftmaister1  und  die 
achtzig  und  der  rat  gemainlich,  das  die  weder  von  herren,  nöch  von 
burgern  nöch  von  nieman  dehain  mieta  nemen  sond  umb  dehain  sach, 
das  den  rat  oder  das  geriht  angat;  ane  ünsern  schulthaißen,  den  sol 
es  nüt  angan,  won  allain  von  herren,  von  den  sol  er  kaine  miota  nemen 
von  dehainerlaig  sach  wegen,  so  die  stat  angat.  Wer  ouch,  das  de- 
haime  in  sin  hus  gesant  wurdi,  das  siner  Wirtinnen  oder  sinem  gesinde 
wurdi,  der  sol  das  also  verhüten,  das  das  widertan  werde,  oder  er  ist 
ouch  der  büsse  schuldig,  so  hie  nah  geschriben  stat.  Und  swer  dis 
brechi,  wurd  der  des  liberwunden,  das  das  kuntlich  wurdi  gemachet,  als 
hie  nah  geschriben  stat,  hierumb  het  der  schulthais,  der  burgermaister 
und  der  rat  gemainlich  zü  den  hailigen  gcsworn,  das  sü  das  rügen  sond 
den  drin2,  die  darumb  denne  gesetzet  eint.  Und  band  ouch  die  selben 
drie  gesworn,  dem  nah  ze  gend,  untz  das  kuntlich  wirt.  Wir  haben  ouch 
den  selben  drin  gewalt  gegeben,  darumb  ainünga  ze  setzeune  und  ze 
lüterne,  swen  sü  dunket,  der  darzü  güt  sie.  Und  swen  die  drie  darzü 
bringent,  das  den  rat  dunket  uf  den  aide,  das  er  schuldig  sie,  der  sol  ze 
Vilingen  in  den  rat  nöch  an  das  gerillte  niemerme  komen.  Man  sol 
ouch  jergelich  ze  süngihten  drie  ander  dar  geben,  dis  uszerihtenne;  und 
sond  ouch  die  vordem  drie  nüt  ledig  sin,  e  die  genomen  werdent. 

Swer  Öch  den  schulthaißen  oder  den  burgermaister  ze  wihennehten 
eren  wil  mit  sinem  botten,  den  gat  disü  gesetzt  nihtes  an.5 

Dis  gesetzda  sond  iemer  stat  beliben  untz  an  die  stünde,  das  sü 
der  rat  gemainlich  abnimet. 

§  20. 

[7.]  Wir  haben  ouch  gesetzet  zü  der  gesetzet,  die  von  miet  wegen 
gesetzet  ist,  das  sich  nieman  mit  dehaim  ünsers  rates  setzen  sol,  weder 
umb  zins  nöch  umb  schenki,  nöch  umb  dehain  ding,  es  sie  fröw  oder 
man,  er  sie  gesessen  in  der  stat  oder  da  vor,  es  sie  denne  so  verre, 
das  ainer  usserhalb  der  stat  ain  aigen  man  hab,  oder  das  ainer  in  ains 
geriht  sitze,  der  mag  im  wol  gien  oder  dienen.  Es  sol  öch  dehainer 
ünsers  rates  dehain  betpfitig  han,  der  im  ze  acker  gang,  er  geh  im 
denne  da  von  gewonlichen  Ion  oder  er  sie  denne  sin4  aigen  oder  sin 
maier  oder  er  sitze  in  sinem  geriht.  Und  weller  ünsers  rates  darüber 
ieman  het,  der  sich  mit  im  gesetzet  het  oder  der  im  ze  acker  gat  anders, 

1  Da«  Register  hat  den  Ausdruck,  amptman. 

2  Wohl  verschieden  von  den  drei  Büßern;  siehe  unten  §  113. 

3  Teilweise  nufgehoben  durch  §  21. 
*  Handschrift  sie. 
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denne  vor  geschriben  etat,  wa  das  dehainen  unser»  rates  fürkunt,  der 
?<«1  in  den  ainungern  ragen  bi  dein  aide  von  iedem  setzen  und  von 
jedem  pflüge  umb  fünf  pfünt  Brisger.1 

§  21. 

Wir  haben  och  gesetzet,  das  nieman  kainem  burgermaister  zü  den 
wihennehten  kain  hotten2  senden  sol;  wer  das  übermri,  der  kunt  uinb 
fünf  pfünt.  Muri  sol  och  dem  burgermaister  für  die  sehs  mark  silbers3 
geben  30  lib.  Stebler  umb  sinen  dienst. 

Wir  haben  ouch  gesetzet,  das  von  dem  hailigen  abent  frft  zn  den 
wihennehten  untz  an  den  ahtenden  tag  ze  naht  nieman,  wer  der  ist, 
es  *ie  fr6w  oder  man,  weder  seliulthaißen,  burgermaister,  lütpriester, 
jchriber  noch  gehüttelu,  nieman  kain  hotten  senden  sol  noch  nieman 
•3em  andern.  Wer  das  brechi  und  der  hotten  dehain  nemi  oder  der 
hotten  dehain  santti,  als  dik  er  das  däti,  als  dik  kunt  er  umb  ain 
pfünt  pfenning.  Und  haut  die  ahtzig  darumb  gelopt  ze  rngent  uf  den 
aide;  es  sie  denne  ainer  sinen  anerbomen  mage4,  das  sol  dis  gesetzt 
nüt  angim,  der  mag  im  wol  senden. 

§  22. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Swer  unser  burgermaister  oder  unser 
schulthais  ist,  das  wir  dem  deweder  nie  dehain  roslon  geben  sond  in 
der  burger  dienst,  er  füri  ros  vil  oder  lützel. 

Wir  haben  och  zu  dirre  obgenanten  gesetzte  gesetzet,  das  ain 
ieglictier  burgermaister  und  schulthais,  wer  unser  burgermaister  oder 
•^hulthais  wer,  der  sol  dem  raute  mit  ainem  pfert  warten  und  ain  pfert 
haben.  Und  so  ain  burgermaister  in  des  rauts  dienste  ritet,  so  sol  er 
selb  ander  riten,  und  sol  man  ime  dehainen  rosslou  nit  geben;  wenn 
aber  ain  schulthais  in  ains  rauts  dienst  ritet,  dem  sol  man  rosslon 
geben.  Man  sol  ouch  ainem  burgermaister  jars  25  lib.  h.  umb  sin 
dienet  geben  und  ime  ain  stüra  schenken  oder  geben,  zwo,  aine  oder 
nie.    Datum  in  die  Urbani  [Mai  25]  anno  [M0CCCVo;  XXXVIII0. 

§  23. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Wer,  das  schulthais  oder  burgermaister 
oder  dehainer  geschicket  wurd  von  dem  rat  in  der  burger  dienst,  wer, 
das  der  gevangen  wurd  in  der  stat  botschaft,  der  sol  sunder  kain  dating 
n«'ich  costen  han,  noch  nieman  nütz  gien  noch  verhaissen  ane  des  rates 

1  Es  sollte  durch  diese  Bestimmungen  offenbar  dem  Amtsmißbrauch  für  eigen- 
nützige Zwecke,  der  verschleierten  Bestechung  vorgebeugt  werden. 

*  nämlich  mit  Geschenken. 

*  Soviel  betrug  der  jährliche  Dienstgehalt  des  Bürgermeisters;  siehe  FU  II, 
87;  dazu  unten  §  22. 

4  Blutsverwandten.   Hier  der  Akkusativ,  dialektisch  statt  des  Nominativs. 
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haisseu  und  ürlob;  und  sol  da  mit  der  stat  und  dem  rat  warten;  und 
was  der  rat  darus  düt,  das  sol  er  nüt  endern.  Wer  aber  das  ieman, 
der  also  von  der  stat  wegen  gevangen  wer,  ütz  verhiessi  oder  gebi  ane 
des  rates  urlob,  den  costen  sol  er  selber  ban  und  des  sol  die  stat  nüt 
schaden  han  des  selben  costen  und  schaden,  den  er  verhaisset  oder  git 
ane  des  rates  haissen. 

§  24. 

Wir  haben  ouch  gesetzet,  das  ain  burgermaister  oder  ain  schult- 
hais  oder  ainer  an  ir  stat  und  darzü  zwölfte1  ünsers  rates,  also  das  ir 
zwolff*  des  rates  sint,  die  mugent  wol  ains  botten  gewaltig  sin  zo 
schickeut  und  nüt  me  denne  aiuen  botton  ane  gantzen  rat.  Wer  aber 
das  man  ieman  golaiten  wolt,  da  mugent  drizehen  unsers  rates  wol 
gewaltig  sin  gelaitlüt  ze  schickent. 

§  25. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Wer  in  der  burger  dienst  rit,  der  sol 
zu  dem  nehsten  rat  saggen  vor  rat,  wie  lang  es3  gewesen  sie  und  was 
die  vart  costat  bab  mit  allen  dingen.  Dat  aber  er  das  nüt,  so  soiul 
es  die  pfenning  pfleger  saggen*. 

*  Und  als  lange  ain  burgermaister  kain  pfert  nit  hat.  so  sol  man 
ime  alle  die  wile,  er  das  pfert  nit  hat,  sovil  nacbermale  an  dem  jarlon 
abziehen5.  * 

§  26. 

[8.]  Wir  haben  ouch  gesetzet,  das  daz  schulthaissen  ampt  nieman 
sol  enphahen  langer  denne  ain  jar,  und  sol  ouch  da  von  des  jares  nüt 
me  geben  denne  aht  mark  Silbers  und  sol  in  den  aid  nemen,  den  er 
swert,  das  er  es  nüt  langer  enphangen  hab,  noch  darumb  nüt  langer 
geworben  hab  denne  ain  jar.  Swer  das  brichet,  der  git  ze  ainüng 
zwaintzig  mark  silbers6. 

§  27. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Swas  mau  dem  man  gebüttet  von  des 
rates  haissentz  wegen,  das  sol  er  tun,  oder  er  git  in  die  ainnnge  fünf 
pfünt.  Swer  es  ouch  dem  gebüttet,  wil  er  des  mit  tun,  so  sol  der  es 
gebüttet,  ainen  uf  den  aide  rügen,  er  sagge  denne  uf  sinen  aid,  das  er 
es  nüt  getan  müg. 

1  Dieses  Wort  ist  auf  Rasur;  ursprünglich  stand  vielleicht:  achtzeheo. 

*  Auf  Rasur  mit  Ausnahme  der  drei  ersten  Buchstaben;  das  Wort  lautete  also 
vorher  wohl  zwainzig. 

*  Handschrift  er. 

*  Siehe  hierzu  §  70. 

6  Dieser  Absatz  ist  aus  dem  Ende  des  15.  .Jahrhunderts. 

*  Dieser  Absatz  (§  26)  ist  mit  anderer  Tinte  durchgestrichen. 
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Wir  haben  ouch  gesetzet,  das  nieinan  hinnenbin  nütz  versweren1 
was  man  in  haisset  und  enphilhet  von  dem  rat,  es  sie  vogtien  oder 
empter  von  dem  rat,  oder  was  das  ist.    Wer  üher  das  hinnenbin  ütz 
verswert,  der  kunt  umb  zehen  pfftnt.    Datum  anno  dorn.  M0CCC°LII°. 

§  28. 

Uff  mittwoch  vor  des  hailigen  crützs  tag  exaltationis  [Sept.  10] 
iddo  dorn.  M°CCCC°LV°  hat  ain  rat  gesetzt  und  geordnet:  Als  wir  iezo 
ains  uszugs  warten  sind  vür  unsere  gnedigen  berren  von  Osterrieb, 
und  die  stend  [?],  das  das  Oherort  und  Hußnger  ort8  den  uszug  tün 
sollen,  und  so  der  uszug  ende  hat,  sollen  dar  nach  die  andern  zwai 
orrer  usziehen,  und  dannenhin,  wenn  man  usziehet,  aber  die  andern 
vier  nachenander,  und  sol  man  umb  kain  uszug  me  spilen3  und  wer 
ichter  dennezemal  in  dem  ort  sitzet,  der  sol  usziehen4. 

§  29. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Wa  aiuer  ain  darzu  bringet  mit  clag, 
-Jas  mau  im  ze  hus  und  ze  hoff  sol  gan5,  das  sol  er  vorderen  an  den 
jchulthaißen ;  giht6  er  denne,  das  er  wisse,  das  man  im  rihten  solle,  so 
>- 1  er  es  tün.  Wer  aber,  das  jener  gahi,  dem  man  ze  hus  und  ze  hoff 
sol  gan,  das  er  es  nüt  tön  solt,  da  mit  verlüret  er  kain  gewette  mit 
gerihte,  wen  es  der  schulthais  wais;  wer  aber,  das  es  der  schulthais 
cut  wisti,  mag  er  es  denne  fürbringen  mit  zwain  erberen  mannen,  die 
darumb  swerent,  so  verlüret  er  nütz;  oder  mit  zwain  rihtern  oder  mit 
dem  gebüttel,  die  es  saggent  uf  den  aid.  Ist  aber,  das  er  mag  haben 
ainen  rihter,  der  uf  den  aid  saget,  und  ain  erbern  man,  der  darumb 
^ertT  so  hat  er  aber  behept,  mag  er  das  nüt  getim,  so  hat  er  verlorn, 
und  sol  die  clag  anderast  anvahen.  Darüber  sol  ain  burger  über  den 
andern  und  ain  erber  man  über  ain  seidener7  oder  welher  an  des  ge- 
riohts  buch  stat,  der  sol  das  ouch  fürbringen  als  die  nach  gesetzt  wiset8. 

§  30. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Wenne  der  schulthais  gat  ze  hus  und 
ze  hoff,  oder  wenne  die  ainünger  umbgand,  wer  da  pfand  wert  und 
nüt  wolti  ufsliessen,  was  der  gebüttel  vorderti,  wert  das  iemau  von  des 

1  D.  i.  schwören,  daß  er  es  nicht  tue. 

*  Der  nordwestliche  und  der  südöstliche  von  den  vier  Stadtteilen.  Ähnlich  in 
ler  Auszageordnung  vom  Jahre  1369.    Siehe  oben  Nr.  XXII. 

'  D.  i.  durch  Spiel  auslosen. 

*  Der  ganze  Absatz  ist  wegen  verblaßter  Tinte  schwer  lesbar. 

»  Vergl.  die  neuen  Bestimmungen  über  Klagen  um  Geldschulden  in  §§  95,98,01». 

*  gehen  =  jehen,  sagen. 

7  E«  fehlt  das  Prädikat,  etwa:  gezüg  sin  (§  6). 

8  Von  coder»  bis  «wiset»  etwas  später  geschrieben. 
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wegen,  an  den  man  das  pfant  vorderti,  als  dik  das  geschehi,  als  dik 
komet  der  umb  ain  pfftnt,  an  den  man  das  pfant  vorderti.  Und  sol 
den  der  gebüttel  darumb  rügen  uf  den  aid,  und  sol  der  denne  der 
ainüng  schuldig  sin,  so  er  gerügt  wirt. 

§  31. 

[9.J  Wir  haben  ouch  gesetzet:  Wer  dehain  pfant,  ane  burgreht1 
und  ane  aigen  und  ane  lehen  vor  geriht  verrehtet  und  ouch  kündet, 
als  reht  ist,  und  verköft,  als  reht  ist,  das  ist  zehen  pfftnt  und  drflnder, 
welti  in  darumb  ieman  lütern,  mag  er  denne  behaben  mit  siner  ainigen* 
hant,  das  er  getan  hab  ie  mit  dem  pfand,  als  die  rihter  ertailt  haben. 
Das  sol  craft  han  und  höret3  kain  gezug  da  wider. 

Swas  pfant  ouch  über  zehen  pfünt  ist  und  burgreht  und  aigen 
und  lehen,  mit  den  vieren  sol  man  liden  die  alten  reht.  Wa  da  ieman 
der  pfände  dehains  verrehtet,  als  reht  ist,  oder  kündet,  als  reht  ist, 
oder  verkoffet,  als  reht  ist,  der  sol  mit  sinen  gezügen  komen  für  der 
stat  schriber  und  sol  der  den  tag  anschriben,  so  sü  im  das  uf  ire  aide 
saggent.  Und  wil  er  in  darumb  lütern,  das  sol  er  von  dem  selben  tag 
inre  ainem  vierntail  ains  jares  tun.  Ubersitzet  er  das  zil,  so  het  er 
im  darumb  nüt  ze  antwurtent. 

§  32. 

Swer  dem  andern  vor  geriht  schuldig  wirt,  da  sol  ainer  den  schult- 
haißen  bitten,  das  er  der  stat  schriber  das  hais  anschriben  an  dem 
geriht  oder  darnah.  Wölti  den  darumb  ieman  lütern,  das  er  im  ze 
unrebt  hetti  ze  hus  und  ze  hoff  gegangen,  das  sol  man  an  der  stat 
schribers  taffein  oder  sin  buch  zügen.  Stat  er  denne  daran,  so  het  er 
im  darumb  nütz  ze  antwürttent.  Wil  ouch  er  sich  mit  im  rihten,  so 
sol  er  mit  im  zü  der  stat  schriber  gan  und  sol  sich  haißen  abschriben. 
Swer  sich  aber  nüt  lat  abschriben,  der  sol  liden  die  alten  reht  Swem 
ouch  der  stat  schriber  der  vorgeschribnen  ding  ütz  anschribet,  der  sol 
im  geben  ainen  pfenniug  ze  lone.  Swen  er  öch  abschribet,  der  sol  im 
ouch  geben  ain  pfenning  ze  Ion. 

§  33. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Swa  dehainem  man  oder  fröwen  von 
ieman  ze  hus  oder  ze  hof  gegangen  wirt,  der4  aintweders  tod  ist,  und 
kint  bi  enander  hant  gelassen,  ward  da  des  mannes  oder  der  fröwen 
burgreht  von  gerilltes  wegen  ieman  geantwürt,  das  sftlti  den  kinden, 

1  Mit  Ausnahme  von  Grund-  und  Hausbesitz,  an  den  das  Bürgerrecht  ge- 
bunden ist. 

s  Handschrift  ayniger. 
3  gehört. 
*  deren. 
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die  das  burgreht  geerbet  hettint,  kain  schade  sin,  und  solti  den  kinden 
ledig  sin.  Aber  der,  dem  ain  solich  burgreht  geantwurt  wurdi,  der 
sag  und  sol  sin  reht  wider  anvahen  gen  dem  oder  gen  der,  von  dem 
im  das  burgreht  vormals  geantwurt  was. 

§  34. 

Wir  haben  gesetzet,  das  ain  gebüttel  in  niemans  hus  sol  gan  ze 
Vilingen,  ainen  darinne  verbietten,  er  sie  wirt  oder  mit,  won  so  verre 
ia  raan  offenlich  win  schankti,  da  sol  der  gebüttel  in  gan,  mengelichem 
i  lrjebietten,  ane  den  wirt  und  ane  ainen  gast,  der  darinne  ze  her- 
terp  wer. 

Wir  haben  ouch  gesetzet,  das  nieman  des  andern  lib  noch  sin 
L'it  verbietten  sol  in  kains  ünsers  usburgers  gewalt,  der  vor  der  stat 
rossen  ist,  won  in  der  müller  gewalt,  die  zn  der  stat  hörent1. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Was  usburger  kneht  sint  und  ir  ge- 
jnde.  wa  die  koment  in  die  stat,  die  sol  man  wol  haben  und  ir  gftt 
verbietten  und  sol  si  darumb  iro  herren  burgreht  niht  schirmen,  won 
als  ainen  andern  gast. 

[10.]  Wir  haben  ouch  gesetzet:  Swer  der  ist,  der  ze  Vilingen  in 
*r  stat  nüt  sessehaft  ist,  het  der  dehain  hus  oder  hofstat  oder  dehain 
rit  in  der  stat  ze  Vilingen  oder  dehain  Äcker  oder  wisen  oder  dehain 
m  vor  dem  tor,  da  von  er  stüre  git,  da  sol  in  die  sture,  die  er  von 
iem  gut  git,  was  gutes  das  ist,  nüt  sch/rmen;  man  verbiet  im  wol  sin 
ent  und  habe  in  fteh  wol. 

§  35. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Swa  ain  gast  gelait  bati  in  die  stat  für 
pilia.  ist.  das  in  ieman  verspricliet,  dem  sol  man  ainest  gelaite  geben 
"Jnd  nüt  me,  und  sol  im  ouch  sagen,  das  man  im  nüt  me  gelait  welle 
2-ben,  es  wer  denne,  das  es  des  wille  wer,  der  in  versprochen  het,  es 

denne,  das  sin  die  burger  bedörftin  oder  euer*  von  gerihtes  wegen 
tr  stat  bedftrfti ;  wiem  denne  die  burger  gelait  gebent,  der  sol  es  han3. 

Wir  haben  ouch  gesetzet,  das  man  dfttemig  geuch4,  noch  offenen 
Aitern  nüt  sol  gelait  gien.  Swellem  man  öch  gelait  git,  der  sol  in  dem 
^lait  nieman  beclagnen;  wer  aber,  das  er  ieman  beclagti,  so  sol  und 

1  Die  Mühlen  außerhalb  der  Stadt  sind  gemeint.  Die  Müller  in  Villingen  galten 
^  Vollbürger,  nicht  als  Ausbürger.  E.  Gothein,  a.  a.  0.  I,  S.  88.  Ebenso  im  Stadt- 
rat von  1592,  unten  Nr.  XX XXIII,  §  25. 

*  Jener  ;  die  Handschrift  ene. 

1  Der  folgende  Absatz  von  sechs  Zeilen  ist  ausradiert. 

*  So  hat  die  Handschrift.  Vergl.  damit  den  ähnlich  lautenden  Ausdruck  in  der 

^taatzung  von  1294,  oben  Nr.  VI.  (  der  sol  dieselben  schulde  liden  als  umb 

'Mt*ig  gevehdt).  Gouch  =  Tor,  Narr,  Schelm;  es  handelt  sich  wohl  um  lebens- 
gefährliche Irrsinnige  oder  Schelme. 
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mag  in  mengelich  wol  beclagnen,  der  wil,  und  mit  dem  rehten  umb 
triben;  und  sol  in  denne  das  gelait  nüt  scbirmen. 

Wir  haben  och  gesetzet:  Swem  wir  ze  Vilingcn  in  die  stat  gelait 
geben  ane  dotemig  geuclit  und  ane  ahter,  den  sol  das  gelait  schirmen 
vor  gesten  als  vor  den  burgern1. 

§  36. 

Wir  haben  gesetzet,  das  unser  jarmarkt  sol  sin  an  sant  Walpurg 
tag  [Mai  1],  und  an  dem  nehsten  tag  darnah  und  vor  den  zwain  tagen 
drie  tag  und  darnah  drie  tag  sol  mangelich  frid  und  gelait  han,  ane 
todemig  geuchde  und  ane  offen  ahter  und  ane  die,  den  die  stat  vor- 
hotten  ist.  Und  unser  jarmarkt  ze  herbest  sol  sin  an  sant  Matheus 
tag  [Sept.  21]  uud  au  sant  Mauricien  tag  [Sept.  22],  und  vor  den  zwain 
tagen  drie  tag  uud  darnah  drie  tag  sol  mengelich  frid  und  gelait  han 
ane  tftdemig  geuchde  und  ane  offen  ahter  und  ane  die,  den  die  stat 
verbotten  ist8.  Es  sol  Öch  umb  gült  ain  burger  dem  andern  nüt  für- 
gebietten,  noch  ain  gast  dem  andern,  noch  ain  burger  aim  gast,  nöch 
ain  gast  aim  burger.  Es  sol  ouch  in  dem  fride  nieman  den  andern 
verbietten,  es  wer  denne,  das  ieman  dem  andern  üt8  schuldig  wer  worden 
in  dem  fride;  darumb  mag  ainer  den  andern  wol  verbietten  und  haben. 

Wer  ouch,  das  ieman  hasse  oder  vigentschaft  zu  dem  andern  hetti 
und  slögi,  stiessi  oder  rofti  der  dehainer  den  andern,  der  hat  disen  frid 
gebrochen  und  kunt  umb  zehen  pfünt  pfenning  ze  Vilingen  geber,  und 
sol  man  gelich,  wer  das  siht  oder  höret,  darumb  gezügen  sin,  und  sol 
man  die  darumb  zwingen,  das  sü  darumbe  saggen.  Sprechi  aber  der, 
der  die  unzuht  dünne  getan  hette,  das  er  zü  dem,  dem  er  die  unzuht 
getan  hette,  vormals  dehainen  hasse  noch  vigentschaft  hetti,  das  sol  er 
im  doch  enpfaren  mit  dem  aide.  Mag  es  ener  nüt  fürbringen  und 
wirt  er  des  unschuldig,  so  ist  er  der  zehen  pfünt  ledig;  wirt  aber  er 
des  schuldig,  so  sol  er  die  zehen  pfünt  gien.  Täti  öch  ainer  dem 
andern  unzuht,  der  vormals  kaineu  hasse  noch  vigentschaft  zü  dem  ge- 
haben hetti,  dem  er  die  unzuht  düt,  mag  er  im  des  enpfaren  mit  dem 
aide,  so  ist  er  der  zehen  pfünt  nüt  schuldig.  Mag  es  ener  aber  für- 
bringen, dem  die  unzuht  beschehen  ist,  das  er  vormals  hasse  zü  im 
hetti,  so  ist  er  der  zehen  pfünt  schuldig.    Und  swem  die  unzuht  be- 

1  Dieser  Absatz  ißt  Bpäter  durchgestrichen  und  zum  Teil  radiert. 

2  Das  Stadtrecht  von  1592  (siehe  unten  Nr.  XXXX1II,  §  17)  zählt  drei  Jahr- 
märkte: «zu  Meyeu,  zue  herpst  und  uff  «anet  Thomastajr»  [Dez.  21].  Die  Walpurgi- 
messe  erstmals  genannt  in  der  Urkunde  von  1284,  Oktober  16.  Siehe  oben  Nr.  V. 
Jetzt  hat  Villingen  sieben  Jahrmärkte. 

3  etwas. 
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«chiht.  clegt  der  dem  schulthaißen,  das  sol  der  sohulthais  rihten  und 
sol  mengeüch,  der  darumb  angesprochen  wirt,  liden  das  reht  ist. 

[11.]  Umb  dis  satzünge  sol  ouch  der  schulthnis  nüt  ungeriht  sin; 
inj  wer  öch,  das  ain  gast  den  andern  slfigi  oder  ain  gast  aiu  burger, 
sar  der  Hübet  oder  in  wes  hus,  dar  sol  man  im  nah  loffen  und  sol  in 
iarus  nemen ;  es  sie  denne,  das  er  in  ains  burgers  hus  geflohen  sie, 
und  der  danne  her  für  gange  uud  den  gelobe  für  geriht  ze  antwurtent. 

*  Min  herrea  band  augesähen  und  genützt:  Wer  den  andern  im 
■jrmarckt  oder  friden  slöht,  der  vervalt  zehen  pfundt,  es  sig  ain  alt 
oder  nüw  viendschafft1.  * 

§  37. 

Wir  haben  ouch  gesetzet,  das  uieman  dem  andern  geloben  sol, 
an  gilt  für  die  stat  ze  antwurtent  für  verbietten,  won  so  verre,  es  wer 
denne,  das  ieman,  der  in  der  stat  sessehaft  wer,  sin  güt  verkofti.  Was 
das  wer,  das  mag  er  wol  geloben  us  ze  antwurten  für  die  stat  für  ver- 
wetten. Wer  ouch,  das  ieman,  der  in  der  stat  sessehaft  ist,  das  dem 
'^buin  gast  da  lierin  lüho  sinü  rinder  oder  sinü  ros  oder  dehain  ander 
•in  güt  umb  Ion  oder  durch  liebi,  das  mag  er  im  ouch  geloben  für  die 
tot  ze  antwurten  für  verbietten  ane  alle  geverde. 

§  38. 

Wir  haben  ouch  gesetzet,  das  nieman  dehain  sin  varend  güt  ver- 
netzen mag  in  kainen  weg,  er  geb  es  denne  einem  in  sinen  gewalt, 
dem  er  es  setzet,  won  umb  gemainda2,  es  sien  ros,  rinder,  schaff  oder 
welher3  hande  vihe  es  ist,  oder  immen;  da  lihet  ain  gemainder  dem 
andern  wol  uf,  wie  vil  er  wil.  Und  sol  ouch  der  pfantschatz  craft 
hau;  uud  was  er  im  daruf  lihet,  das  mag  ainer  mit  sinem  aide  wol 
khaben,  das  er  das  daruf  hab. 

*  Wir4  haben  och  gesetzet,  das  ain  ieglicher  mit  sinem  aide  wol 
Whaben  mag  sin  reht  gcmaind  und  was  er  dar  uff  hett,  es  sie  von 
de«  ereten  koffes  wegen  oder  das  ainer  aim  dar  uff  lihet  oder  im  git5, 
das  mag  ainer  wol  mit  siner  ainigen  hant  behaben  on  geverde".  * 


1  Dieser  Absatz  *  ist  aus  dem  Ende  des  15.  oder  Anfang  des  16.  Jahrhunderts. 

2  über  das  Viehgeraeinderwesen  —  Viehverstellung  —  in  Rottweil,  s.  Oreiner, 
*>■  a-  0.,  S.  45. 

'  Handschrift  weher. 

*  Vor  dem  Absatz  steht  die  etwas  spatere  Überschrift:  Oat  das  gerihte  an 
«mb  gemainden. 

*  Handschrift  ringiniet  (?). 

*  Dieser  Absatz  ist  aus  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts. 
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§  39. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Swer  des  andern  bürge  ist,  das  man 
den  gülten1  oder  den  bürgen  oder  sü  bed  n&ten  sol  mit  dem  rehten, 
weders  man  wil  in  der  stat;  es  wer  denne  als  verre  das  ieraan  bürgen 
hetti,  die  laisten  söltin;  alle  die  wile  die  bürgen  laistin,  so  mag  man 
weder  gülten  nöch  bürgen  fürbas  nftten;  es  wer  denne  so  verre,  das 
der  bürgen  ainer  oder  die  andern,  die  denne  urab  die  schulde  bürge 
weriu,  brechin  die  giselschaft,  so  het  der,  dem  die  gült  denne  sol,  weg, 
ze  noton  den  gülten  oder  die  bürgen,  die  denne  gebrochen  hettin. 

§  40. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Swa  ieman  des  andern  warhait  wais, 
es  sie  umb  gülta,  umb  koffe  oder  umb  burgschaft,  der  sol  im  ouch 
siner  warhait  darumb  helffen  vor  geriht,  es  wer  denne  so  verre,  das  er 
vor  gerihte  saiti  uf  sincn  aide,  das  er  darumb  nüt  wisse,  das  man  an 
in  züget. 

§  41. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Swa  ain  man  oder  ain  fröwe  sturbin 
und  des  mannes  oder  der  fröwen  erben  oder  iemans  erben,  die  denne 
tod  werin,  wurdin  angesprochen  umb  gülte,  so  sol  der  cleger  sich 
darumb  vermessen  gezügen,  als  reht  ist,  oder  aber  der  erben  reht 
darumb  nemen2,  weders  er  wil,  das  sü  umb  die  gült  nüt  wistin,  do  er 
oder  si  nftn  nehst  in  lib  werin,  von  der  wegen  sü  sint  angesprochen. 

§  42. 

Wir  haben  ouch  gesetzt:  Wenne  das  ist,  das  man  ainen  rihter 
nemen  oder  ainen  in  den  rat  nemen  wil  oder  ainen  ze  burger  nemen 
wil,  wenne  der  schu Ithais  umb  der  dehains  fragen  wil,  so  sol  des  selbeu, 
von  des  wegen  man  denne  ze  mal  fragen  wil,  sin  vater,  sin  brüder 
und  die,  die  in  denne  als  nahe  anhortin,  das  sü  geswistrigit  kiut  werin, 
darumb  ussgan3.  Geben  an  dem  zwolfften  abent  ze  wihennehten  [De- 
zember 13]  anno  [M0CCC°]LXXXVI1°. 

§  43. 

[23.]  Wir  haben  ouch  gesetzet:  Swer  durch  die  ringmur  dehain 
loch  brichet,  der  git  ze  aimlng  fünf  pfünt  pfenning.  Wer  ouch,  das 
dehain  murer  oder  dehain  zimerman  dabi  wer  oder  das  hulffi,  der  git 
ouch  fünf  pfünt  pfenninge. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Swer  über  ünser  ringmura  us  oder  in 
climet  oder  darüber  usvallet,  der  kunt  umb  fünf  pfünt  ze  ainüng,  so 


1  Schuldner. 

1  D.  i.  deren  gerichtliche  Rechtfertigung  annehmen. 
3  nämlich  aus  der  Wahlversammlung. 
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er  das  dftt  damah,  so  die  tor  beslossen  werden,  oder  wie  er  sich  darüber 
uslasset,  der  ist  der  ainftng  schuldig;  und  wer  im  darzü  beholften  ist 
mit  sailer  oder  sus,  der  ist  in  den  selben  schulden. 

*  Oder  wo  ainer  uss  der  statt  oder  in  die  statt,  so  die  thor  be- 
slossen  werden,  us  oder  ine,  es  sie  durch  die  tolen  oder  anderswohin, 
slüffen,  stigen  oder  klimen  [wurde)1,  wie  sich  das  fügte,  der  kompt  umb 
die  vorgeschriben  ainünge.  Decretum  est  feria  sexta  ante  judica  [März  9] 
anno  [MCCCC]XLV'<*  * 

§  44. 

Wir  haben  gesetzet:  Wer  wasen  grept  uf  der  almainde  in  dem 
ettern  umb  Vilingen,  ze  tungent,  der  kunt  umb  ain  pfftut.  Und  warzft 
er  es  sust  grept,  der  kunt  umb  5  ß,  es  sie  denne  die  müller  zü  aim 
würe,  der  es  bedarf;  das  sol  ainer  dennoch  graben,  so  er  aller  un- 
schedelichost  mag.  Und  sond  darumb  rngen  die  banwarten  und  die 
huter  under  den  torn.  Die  müller  sond  ouch  nüt  graben,  won  mit  des 
schulthaißen  oder  des  burgermaisters  und  ains  banwarten  rat. 

§  45. 

Wir  haben  ouch  gesetzet,  das  in  kainer  müli  me  sin  sont  denne 
zwen  gemainder,  die  maister  sien  und  die  müli  besetzen  und  entsetzen 
und  Ion  nemen.  Da  kint  sint,  da  mügen  sü  wol  gemain  han  me  denne 
zwai;  oder  ander  lüt,  die  mügen  6ch  wol  mülina  gemain  han,  wer  die 
sint,  die  nüt  usrihter  ainer  müli  sint. 

§  46. 

Wir  haben  gesetzet:  Swa  ainer  ain  hofstat  ald  ain  garten  het 
stossent  an  ain  andern,  und  der3  liehter  gend  her  über  die  hofstat  ald 
über  den  garten,  wil  der  an  in  buwen,  so  söl  er  in  von  der  liehter 
wegen  daran  nüt  ierren,  er  lasse  in  buwen,  es  wer  denne,  das  er  vor 
sinem  hus  veld  hetti  uf  der  hofstat  ald  uf  dem  garten,  so  vil  das  wer, 
das  sol  er  im  lassen  ligen  und  sol  nün  untz  dar  buwen  ;  es  wer  denne, 
das  er  brief  oder  lebent  gezüg  hetti,  das  er  im  die  liehter  nüt  verbuwen 
solt.  Und  wer  ouch,  das  ain  tachtroff  giengi  von  sinem  hus  uf  die 
hofstat  ald  uf  den  garten,  der  durch  reht  da  gan  sölti,  der  trouf  sol 
im  ouch  also  beliben. 

§  47. 

Wir  haben  ouch  me  gesetzet:  Swa  ainer  ain  hus  an  dem  andern 
ligende  het,  hetti  da  der  ain  höher  gebuwen  denne  der  ander  und 
giengin  liehter  über  enen4,  wurd  da  der  ander  hoher  buwen,  da  sond 

1  Fehlt  in  der  Handschrift. 

*  Dieses  spätere  Datum  bezieht  sich  nur  auf  den  Zusatz  zwischen  *. 
J  deren. 

4  darüber. 
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in  die  liehter  daran  nit  ierren,  er  sülle  wol  hoher  buwen;  es  wer  denne, 
das  euer  brief  oder  lebent  gezüg  hetti,  das  er  es  nüt  tön  solt. 

§  48. 

Wir  haben  öch  gesetzet:  Swer  an  den  andern  hinnenhin  murot, 
da  sol  im  der,  der  an  in  stoßent  het,  halb  veld  geben,  mit  namen  drie 
schüh  und  nüt  me;  es  gesehen  danne  baidenhalb  mit  iro  willen.  Und 
swenne  der,  der  da  murot,  die  mur  vollebringet,  so  sol  im  der,  der  an 
in  stoßent  het,  die  mur  halben  gelten  als  vil,  als  der  mur1  denue  under 
sinem  tach  ist;  es  sie  in  ainem  hus  oder  in  ainer  schür.  Und  als  vil 
im  der  mur  gezühet  ze  geltent,  da  sol  er  im  für  ie  das  clafter  geben 
ain  pfünt  pfennig*.  Muratti  aber  ener  hoher  denne  für  das  tach  uf, 
an  den  er  da  buwet,  des  ist  er  im  nüt  gebunden  ze  geben t;  er  wolti 
denne  darnah  öch  hoher  an  die  mur  buwen;  so  sol  er  im  si  aber  gelten 
als  hoch,  als  er  danne  daran  buwet  ane  geuerde.  Wer  öch,  das  ainer 
muratti  und  ainer  ain  hofstat  oder  ain  garten  daran  stossent  hetti,  der 
ist  im  nüt  gebunden,  die  mur  ze  geltent,  er  werde  denne  darnah  ouch 
an  in  buwen;  so  sol  er  im  die  mur  gelten  als  vor  [24]  beschaiden  ist. 
Und  was  wir  an  dirre  gesetzt  vorschriben  haben,  das  sol  mangelich 
gel  ich  liden.  Es  sol  ouch  under  der  erde  niemau  me  gelten  denne 
drie  schüh.  Swer  öch  an  den  andern  muren  wil,  der  ist  im  nüt  ge- 
bunden, die  want  halben  noch  allen  ze  geltent;  und  so  gemuret,  so 
sol  im  ener  die  mur  halben  gelten  als  vor  beschaiden  ist. 

§  49. 

Es  sol  ouch  nieman  dehain  hus  me  tailen  denne  in  zwai  ald  umb 
Pfenning;  es  sie  denne  aller  der  wille,  die  darzü  horent. 

§50. 

Wir  haben  ouch  gesetzet,  das  sich  nieman  schriben  sol  ze  burger 
an3  kain  hus,  da  ünser  lieht1  der  kilchen  ze  Vilingen  gelt  uf  stat;*  es 
sol  ouch  nieman  kain  hus,  acker  noch  wisen  köffen  nöch  pfänden  nöch 
sus  underziehen  in  kainen  weg,  da  das  selb  lieht  gelt  uf  hab.  Wer 
aber,  das  es  darüber  ieman  däti,  das  sol  kain  craft  hau  und  sol  ouch 
dem  lieht  kain  schad  sin,  es  gesehen  denne  mit  des  liehtes  pfleger 
willen. 

§  51. 

Wir  haben  ouch  gesetzet,  das  man  dehain  brief  besigeln  sol,  da 
ieman  dehain  ligent  güt  machet,  versetzt,  hingit  oder  verkouft,  sover5 

1  Genitiv:  Von  der  Mauer. 

*  pfftnd  pfennig  etwas  später  auf  Rasur  mit  dem  Zusatz:  Dafür  git  man  10  Ü  hlr. 

3  Handschrift  ain. 

4  Entspricht  unserm  Kirchenfonds,  Kirchenvermögen. 

6  Die  vier  letzten  Wörter  später,  undeutlich  auf  Rasur. 
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das  güt  in  der  stat  und  in  dem  ban  ze  Vilingen  lit,  man  welle  denne 
las  selb  gftt  verstüren  iemerme  *  und1  ocb  dehain  ainptman  noch  nie- 
mand der  briefe  dehainen  sigeln  sol,  noch  die  brieff  dehain  craft  haben2, 
;i  werdent  vor  offem  rat  oder  vor  offein  geriht  erkent  ze  versigeln; 
und  sol  ouch  sust  nieman,  der  hie  sesshaft  und  die  gftt  in  unsern  stüren 
?iud,  an  dehainen  andern  enden  nit  vertigen,  ufgeben,  vermachen,  ver- 
netzen, verkouffen  oder  hingeben,  denn  die  vertigung  thftn  hie  vor  rat 
oder  geriht.    Datum  feria  quinta  post  pasce  [April  1]  (MCCCC]XLV,°.  * 
Wir  haben  öch  gesetzet,  das  nieman  kain  ligent  gftt  in  der  stat 
und  in  dem  banne  ze  Vilingen  weder  versetzen  noch  verköffen  sol,  noch 
^machen  noch  vergien  weder  gaistlichen  nöch  weltlichen,  es  sie  denne, 
da-  die  oder  der,  den  das  gut  wirt  oder  werden  sol,  sich  verbinden, 
das  gut  ze  verstüren  und  ze  verdienant  nah  unser  stat  gewonhait  ze 
Vilingen  vor  hin,  e  es  innen  in  wirt.    Und  wer  darüber  sin  gut  ver- 
■stzet  oder  verkoft  oder  vermachet  oder  vergit,  es  sie  gaistlichen  lüten 
'-•der  weltlichen  oder  durch  got  oder  durch  ere,  der  kunt  umb  zehen 
uark  gilbers,  und  sol  man  das  silber  han  uf  allem  sinem  gftt;  und 
■■viera  das  gftt  gegeben  wirt,  der  kunt  öch  umb  zehen  mark  silbers,  und 
«ol  man  die  han  uf  dem  gftt,  das  im  oder  innen  also  geben  wirt ;  und 
»1  darumb  der  rat  rögen  uf  den  aide.    Wer  aber  das  nit  verstüren 
der  sol  es  doch  dem  rät  verabzogan.a 

§  52. 

Wir  haben  gesetzet,  das  nieman  dem  andern  sin  grabe  ufbrechen 
da  man  stain  oder  sthalinna4  uf  hat  und  ander  lut  herbraht  haben. 

§  53. 

Wir  haben  gesetzt,  das  man  nieman  [sol]5  begraben  in  dem  münster 
•e  Vilingen  won  priester.  Ist  aber,  das  ieman  anders  darinne  ligen 
*ü.  den  sol  man  darin  nüt  begraben,  im  erlob  es  denne  der  rat  ze 
Vilingen ;  und  mit  namen  sol  man  kain  kint  darinne  begraben,  wes 
tert  es  joch  ist;  es  sie  denne,  das  ainer  oder  sin  vordem  ain  alter  ge- 
•tit't  haben  in  dem  münster  oder  von  alter  ain  grab  darinne  haben, 
ljie  mugen  darinne  wol  ligen,  die  nüt  kint  sint. 


1  Zwischen  •  im  Jahre  1445  geschrieben;  am  Anfang  von  anderer  Hand  die 
^erkaog:  cassatum  per  alter  um  usum. 

1  Von  «noch 9  bis  «haben»  später  durchgestrichen. 

'  Dieser  letzte  Satz  ist  ein  wenig  später  und  mit  etwa«  dunklerer  Tinte 
trieben. 

*  Grabdenkmäler,  von  stäle,  stele. 
1  Fehlt  in  der  Handschrift. 

ukrrhciniscbe  Sladtrvchte.  II  4 
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§  54. 

Es  hat  ain  rat  gesetzt  uf  sontag  vor  aller  hailigeri  [Okt.  29]  anno 
[M0CCCC°)XLV1I°,  das  niemand,  wer  der  ist,  der  ain  pfrftnd  kouft,  es 
sie  ze  sant  Johannis,  in  dem  spital  oder  sust  anderswo,  umb  wievil  er 
die  pfrftnd  kouft,  so  uil  sol  er  verabzogen. 

§  55. 

[25  ]  Wir  haben  gesetzt,  das  kain  hertter  noch  hirt1  ze  Vilingen 
nieman  nützit  ze  win  köffe  geben  süllent,  so  sü  das  veh  enphahent, 
won  dem  schulthaißen,  dem  sol  man  geben,  was  man  aim  schulthaißen 
von  alter  geben  hat,  das  ist  ieder  hertter  und  hirt  ain  malter  habern 
und  aht  Schilling  pfenning;  und  welle  hertter  oder  hirt  ieraan  dehainen 
winköff  darüber  gebi,  oder  wer  in  darüber  nemi,  wa  das  fürkunt,  der 
kunt  umb  ain  pfünt  ze  ainftng.  Wir  haben  ouch  gesetzet,  das  die 
veltbanwart  in  dem  selben  reht  sin  sont  als  hertter  und  hirten. 

§  56. 

Wir  haben  ouch  gesetzet,  das  kain  vischer  in  dem  banne  *  noch* 
in  ainer  milen  wegs  *  dehain  vische  köffen  sol,  die  er  ze  pfragen3  wider 
verköffen  wil;  *  und  das  si  dehainen  visch  weder  umb  dehainen  tail 
nieman  nit  vaile  haben  noch  umb  dehainen  Ion  nit  verkouflen,  noch 
mit  dehainem  vischer  vische  zu  verkauften  oder  ze  kauften,  nit  vnil 
haben  sollen  und  die  vische  herbringen,  die  selber  verkauften  lassen 
sollen.8  * 

§  57. 

Wir  haben  gesetzet:  Wer,  das  dehain  opher  wer  von  lichan,  von 
sibenden,  von  drißigosten  oder  von  jarziten  oder  von  brütten4  oder  von 
dehainem  opher  ze  dem  münster,  in  der  Alten  stat5,  ze  den  barf Assen 
oder  ze  sant  Johans,  da  sol  kain  fröw,  ir  sie  vil  oder  lützel,  zft  dem 
opfer  stan,  und  sol  nieman  des  oppfers  danken,  won  das  sü  wider  sond 
gan,  an  ir  stöle  sitzen  ane  geverde.  Welli  das  braehi,  die  kunt  umb 
zehen  Schilling  ze  ainftng;  und  hetti  der  deheinü  ain  elichen  man,  der 
sol  die  ainftng  für  si  geben;  und  verlur  dehain  junchfrow  dis  ainftng, 
die  vatter  oder  inulter  hetti,  die  sond  die  ainftng  für  si  rillten;  witwan 
und  nunna  sond  die  ainftng  selb  rihteu. 


1  Vergl.  §  79  uud  oben  Nr.  V. 

*  Zwischen  *  Zusatz  aus  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts. 

*  pfragen,  Markt,  Handel.    Durch  dieses  Oseu  sollte  der  Verteuerung  der 
Fische  vorgebeugt  weiden. 

4  So  deutlich  die  Handschrift.  Bräuten? 

5  Jetziger  Kirchhof  vor  der  Stadt. 
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§  58. 

Wir  haben  gesetzet,  das  nieman  me  kain  silber  brennen  sol  ze 
Vilingen  won  ain  goltsmit,  das  er  verwerken  wil,  oder  [das  si]  anderen 
bten  verwerken  went  ze  clainoden  oder  ze  schirre  ane  alle  geverde. 

§  59. 

Wir  haben  gesetzet,  das  nieraan  ze  Vilingen  wehseien  sol,  es  sie 
fröw  (»der  man,  er  swere  denne  vor  ze  den  hailigen,  wie  er  pfenning  in 
nein,  das  er  es  also  usgeb  und  das  er  dehainen  pfenning  sonderen  noch 
^rschiessen  sol  noch  swechren  dehains  weges;  und  mit  der  wage  er 
saldin  in  nimet,  mit  der  wage  sol  er  es  Öch  also  usgien.  Wafür  Öch 
ainer  ain  guldin  in  nimet,  er  sie  klob  oder  ze  ringe  oder  vergült,  oder 
als  er  haisset,  da  für  sol  er  in  Öch  usgien.  Wer  aber  darüber  wehseiet, 
■ier  kunt  von  ie  dem  pfünd  urab  ain  pfnnt.  Sü  sond  ouch  in  den  aid 
Milien:  Wa  innen  ze  handen  kunt  ain  valsche  gülden  oder  ander 
Pfenning  und  bruchsilber,  das  gevarlich  ist,  das  sond  sü  behaben  und 
aim  burgermaister  saggen  und  mit  des  rat  tfin. 

§  60. 

[2ij  ]  Wir  haben  gesetzet,  das  iegelich  zunft  ain  gezelt  haben  sol, 
und  sol  man  den  ain  pfnnt  von  zehen  pfänden  steblem,  iegelicher, 
taran  von  der  stat  ze  stur  gien.  Und  wer  anders  ain  gezelt  machet, 
dem  sol  man  öch  ain  pfünt  von  zehen  pfänden  daran  gien;  und  sol 
nan  nieman  gebietten  nöch  zwingen,  das  er  sin  gezelt  lih;  er  tüg  es 
denne  gern  hinnenhin  iemerme. 

§  61. 

"Wir  haben  gesetzet:  Was  varnder  lüt  bi  uns  in  unser  stat  mit 
iem  hus  sessehaft  sint,  die  sond  schirme  hau  als  ander  seidener,  und 
«1  man  an  in  verlieren  als  an  anderen  seidenem. 

§  62. 

Wir  haben  ouch  gesetzet:  Swer  ain  hohzit  het,  von  der  hohzit 
N-1  nieman  varnden  lüten  me  gien  denne  ähten1.  Wer  aber,  das  ieman 
«iehainem  fürbas  gebi  denne  ähten,  der  kunt  von  iegelichem  umb  ain 
i'funt  Brisger  ze  ainnng. 

§  63. 

Wir  haben  ouch  gesetzet,  das  kain  spittalmaister  kain  sunder 
•tuben  han  sol,  im  erlob  es  denne  der  rat  ze  Vilingen;  und  sond  des 
*pittals  pfleger  des  nüt  gewaltig  sin  ze  erlobent. 


1  D.  i.  wohl  :  Nicht  mehr  als  acht  wichen  Personen  (Musikanten,  Spaßmachern) 
d*rf  etwas  gegeben  werden. 

4* 
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§  64. 

Anno  domini  M°CCC0XLIIIl°  in  octava  beati  Mathie  [März  3]: 
Wir  haben  unser  tüchloben  verlühen  mit  dem  gediuge:  Swelhi  die 
benk  enpfangen  hant,  das  die  vertröstet  hant,  das  sü  versorgen  sont, 
das  unseren  herren  von  Österich  an  irem  zins1  under  der  tüchloben 
ützit  abgange;  und  sond  ouch  den  selben  zins  selber  samnen,  das  er 
den  burgern  jergeliches  samenthaftig  werd  ze  sant  Martins  tag  [Nov.  1 1  ] ; 
und  darumb  sint  sü  unverschaidenlich  haft  gen  den  burgern. 

§  65. 

Anno  domini  M°CCC°XLV1II  ipsa  die  beatorum  Johannis  et  Pauli 
[Juni  26]: 

Wir  haben  gesetzet  und  mit  unseren  trüwen  uf  unser  aide  gelopt, 
stat  ze  haltende,  das  mengelich,  swer  an  den  vier  straßen2  sitzet,  mit 
ziegel  sin  hus  deken  sol  und  ouch  an  dem  kilchhoff3;  und  sollent  das 
tun,  das  die  hüser  berait  sient  von  dem  nehsten  sant  Martins  tag,  der 
nüu  kunt  über  zwai  jar;  und  sol  man  in  dem  Obern  ort4  anvahen,  also, 
s was  hüser  an  die  vier  straßa  gant  und  umb  den  kilchhoff,  das  die 
sont  gebuwen  sin  von  sant  Martins  tag  über  ain  jar.  Und  swer  das 
nüt  endfitti,  der  kunt  ze  ainüng  umb  zehen  mark  silbers;  und  hat  der 
schulthais  und  Peter  der  Vitter  gesworn  zu  den  hailigen,  das  ze  rügen t. 

§  «6. 

[27.]  Wir  der  schulthais,  der  burgermaister  und  der  rat  ze  Vilingen 
vergehen,  das  wir  erber  kuntschaft  verhöret  haben  umb  das  wasser  ze 
Vilingen,  wie  es  gan  sol  und  sich  in  die  gassen  tailen  sol5 ;  und  swüren 
darumb  wol  uf  fünfzig  alt  erber  manß,  ain  warhait  ze  saggent  und  seten 
ouch  die  darumb,  als  hie  nah  geschriben  stat;  und  geschah  ouch  das, 
do  man  zalt  von  gottes  gebürte  drüzehenhundert  jar,  darnah  in  dem 
vier  und  sehtzigosten  jar  uf  Galli  [Okt.  16),  und  darumb  so  sient  ouch 
wir  gemainlich  und  ainhellenklich  überain  komen  und  ze  rat  worden, 
das  ouch  das  wasser  also  sol  iemerme  getailt  sin  und  in  alle  wise  gan, 


1  Der  an  die  österreichische  Herrschaft  zu  entrichtende  jährliche  Zins  von  der 
alten  Tuchlauhe  betrug  3'/3  ff  Brisger  (Pfennig). 
»  Die  sich  kreuzenden  zwei  Hauptstraßen. 
0  Jetzt  Münsterplatz. 

4  Nordwestliches  Stadtviertel. 

5  Die  noch  vorhandene,  seit  40  Juhren  überwölbte  Wasserleitung. 

8  Also  war  die  Wasserleitung  schon  vor  1364  vorhanden.  Sie  wurde  wohl 
schon  bei  der  Erbauung  der  Stadt  angelegt,  wie  es  wahrscheinlich  auch  zu  Freiburg 
der  Fall  war.    Über  Freiburg  siehe  H.  Schreiber,  Geschichte  der  Stadt  Freiburg  II, 

Seite  2<»ü. 
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als  hie  nah  geschriben  stat;  und  sol  oucli  des  nin  humidster  war  nemen 
und  das  allü  jergelieh  versorgen,  «las  es  also  belibe  an  im  selber  und 
also  gang  hab: 

Des  ersten  seten  sü.  das  sich  die  Briggen1  tailen  sol  underbalb 
der  Wilerspach  inüli2  und  das  man  die  swelle,  die  das  wasser  tailet, 
legen  sol  uf  halbtail  also  doch,  das  der  beßer  tail  des  waßers  gang 
durch  die  stat,  won  die  dicher'  und  der  Kasbach4  in  dem  andern  tail 
gat  und  dem  ze  helf  komet.  Und  sol  ain  dil  sin,  den  man  für  das 
waßer  tun  sol,  das  nebent  der  stat  abgat,  wenne  es  in  der  stat  brinnet; 
und  sol  darumb  der  müller  in  der  selben  müli,  wer  denne  darinno 
müller  ist,  sweren  ze  den  hailigen,  wenne  er  erst  höre  die  stürm  lüten 
von  (Vires  wegen,  das  er  denne  den  dilen  unverzogenlich  für  tng  und 
das  waßer,  das  nebent  der  stat  abgat,  wise  in  die  stat  ane  geverde. 
Und  der  tail  des  waßers,  der  in  die  stat  gat,  so  das  waßer  kunt  under- 
balb die  müli  in  Lamilins  gesseli5,  so  sol  es  sich  tailen  und  sol  der 
sehstentail  des  waßers  gan  durch  den  graben  in  des  TüfTers  wis  und 
für  sich  durch  den  kenner  über  der  stat  graben  in  die  stat  bi  des 
Waltsniders  husG,  und  sol  der  grab  in  des  TüfTers  wis  sin  driger  schuh 
brait  durch  und  durch  almaind;  und  ietweder  halb  dem  graben  sond 
drie  schuh  almaind  sin,  also  das  nun  schfih  brait  mit  dem  graben  sol 
alruaind  sin;  und  sol  ietwederhalb  ain  stiggel  sin  underhalb  und  ober- 
halb, das  man  weg  uf  dein  graben  hab. 

Und  so  das  selb  wasser  kunt  an  das  ort  bi  der  Gerier  garten7, 
so  sol  sich  das  wasser  tailen  und  sol  ain  drittail  des  wassere  gan  in 
die  gassen  gen  des  Graven  brunnen8  und  durch  den  bach  die  gassen 
usliin  untz  in  den  Rietbach5';  und  die  zwai  tail  sond  die  gassen  für 
sich  abhin  gan  untz  an  der  herren  von  Tennibach  orthus10,  da  sol  es 


1  Die  Brigach. 

*  Jetzt  Breite  Mühle. 
1  Seitenkanäle. 

4  So  heißt  die  Brigach  eine  Strecke  oberhalb  der  Stadt. 
Sonst  Liimles  Gäßle  bei  der  jetzt  abgegangenen  Langmühle.   (S.  Nepomuck- 
standbild).    Der  Graben  war  big  vor  einigen  Jahren,  wenn  auch  nicht  mehr  in  der 
früheren  Tiefe,  vorhanden. 

6  Bei  dem  jetzigen  Knaben-Schulhaus. 

7  Ü.  i.  der  Georgier-Garten,  der  zum  Pfleghof  des  Klosters  S.  Georgen  gehörte. 

8  Beim  sog.  Keferberg,  unweit  der  Stelle,  wo  die  Burg  der  FürBtenberger,  des 
Grafen  Hof  (siehe  weiter  unten)  gestanden  sein  soll. 

*  In  der  westlichen  Hauptstraße  oder  Kietstraße. 

14  Eckhans;  ein  ehemaliger  al*  solcher  noch  erkennbarer  Turm  in  der  Obern 
Straße,  der  als  Fruchtbühne  des  Klosters  Tennenbach  diente. 
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denne  gan  die  Oberen  stras  abhin  untz  in  den  bach,  der  von  dein 
kilchhoff  abbin  rinnet,  und  sond  bed  back  gan  gen  der  Vettcrsamnüng1. 

Und  das  wasser  bi  Lamilins  gesseli  die  fünftail  sond  für  sich 
abhin  gan  bi  des  spittals  wis*  und  sol  des  selben  wassers  der  sehsuül 
gan  durch  das  gesseli  bi  der  Bislingerinen  garten  und  die  fünftail  sond 
für  sich  gan  an  die  raüli  vor  Rietor  und  in  die  stat  durch  die  müli 
an  Rieturn3.  Und  der  sehstentail,  der  durch  das  gesseli  gat,  so  der 
kunt  vornan  in  das  gesseli,  so  sol  sich  das  wasser  tailen  gelich  in  zwai 
und  sol  ain  tail  gan  durch  den  kenner  über  der  stat  graben  in  die 
stat  bi  des  Graffen  hof  und  für  des  Gräften  brunnen  gelich  über  den 
kilchhoff  und  in  den  bach  an  der  Oberen  stras  und  die  gassen  inhin 
gen  des  Vetter  samnüng  in  den  bach  in  Hafner  gassen;  und  bi  des 
Graffen  brunnen  sol  nü  als  vil  wasser  gan  us  disem  bach  gen  Rietstras, 
als  vil  wassers  abher  gat  von  dem  Obern  bach  bi  der  Gerier  hus4  in 
disen  bach  und  nüt  ine. 

Und  das  wasser,  das  sich  tailet  in  dem  gesselin  vor  der  Bis- 
lingerinen garten,  da  sol  der  andertail  vallen  in  die  tolen  und  sol  gan 
in  den  ussren  graben  und  gen  dem  Obern  tor5  in  des  Tunningers 
Wigger6;  und  sol  kain  val  sin  gen  Rietor  nöch  kainen  gang  han  gen 
Rietor  dis  wasser,  won  das  es  alles  sol  gan  durch  des  Tunningers  wigger 
und  sol  gan  in  den  kenner  über  den  inren  graben  durch  die  Ober 
samnüng7  in  die  stat  und  da  des  Cristan  ort8  inhin  und  durch  Hafner 
gassen  untz  an  Bickenstras9  und  bi  Bikentor  ushin  durch  der  Sant 
Johanser  schür10  und  über  bed  graben11.  Und  sol  kain  wasser  gan  usser 
des  Tunningers  wigger  nienahin  won  durch  den  kenner  in  die  stat,  es 
sie  denne  von  wassergussinnen  und  von  übrigem  wasser;  so  sol  es 
denne  übervallen  in  den  graben  gen  Bickeutor  und  da  hin  gan  und 
nienahin  anders. 

[28.]  Und  sol  kain  swelli  nöch  zun  sin  vor  des  Tunningers  wigger 
undenan  nöch  obnan,  weder,  da  das  waßer  in  den  wigger  gat,  nöch, 


I  Im  n.-ö.  oder  Rottweiler  Viertel;  die  ehemalige  Vettersammlung  jetzt  Mild 
chenschulhaus. 

8  Also  an  der  jetzt  noch  dem  Spital  gehörenden  Wiese  beim  Gewerbekanal. 

*  Westlicher  Torturm. 

*  Bei  der  sog.  alten  Prälatur. 

6  Nördliches  Tor. 

8  Weiher;  jetzt  nicht  mehr  vorhanden. 

7  Auch  Eürnecker  Sammlung  am  Obern  Tor. 

8  Jetzt  Rott weiler  Viertel.   Siehe  Nr.  XXII. 

9  Östliche  Hauptstraße. 

10  Der  Johanniterkommende  gehörig. 

II  Nämlich  den  innern  und  den  äußern  Stadtgraben. 
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da  es  us  dem  wigger  gat  in  die  stat.  Man  sol  ouch  den  wigger1  also 
han,  das  er  den  muren  unschedelich  sie;  und  sond  ouch  der  stat 
brunnenbl&cher8  in  dem  wigger  ligen. 

Und  das  wasser,  das  bi  Rietor  in  die  stat  gat,  des  wassers  sol 
der  drittail  gan  gen  den  barfiissen3  abbin  in  das  Riet1,  und  so  das 
kunt  an  Brunnen  gassen,  so  sol  sich  des  wassers  tailen:  Brunnengassen 
abhin  der  drittail,  und  sol  ain  swelle  ligen  in  dem  bach  von  dem 
ortlius  bin  über  ob  dem  brunnen,  die  das  wasser  tail;  und  sond  die 
zwen  tail  des  wassers  gan  für  sich  abbin  in  das  Riet  und  sol  das  selb 
wasser  sich  aber  tailen  an  dem  ort  ze  ende  der  barfüssen  garten  gelich 
in  zwai,  und  sol  das  ain  tail  gan  für  sich  abhin  und  der  ander  tail 
sol  gan  die  gassen  inhin  gen  der  Denkingerinnen  hus  und  dahin  umb- 
bin  hinder  des  Haigerlochers  hus  und  die  gassen  ushin  bi  dem  ortlius 
gen  Nellen  hus  und  da  wider  in  den  bach.  Und  sol  denne  der  bach 
samenthaftig  gan  bi  des  Hetzgers  garten  umbhin  und  die  gassen  ushin 
in  Zaissen5  gassen  und  Zaissen  gassen  abhin  untz  an  des  müllers  von 
Giengen  orthus  und  da  die  gassen  ushin  in  den  bach  an  der  Nideren- 
stras. 

Und  das  wasser,  das  Brunnen  gassen  abhin  gat,  so  das  kunt  für 
Crfisins  hus,  so  sol  ain  wenig  gan  des  Pflngors  gesseli  inhin  in  den 
bach  vor  der  Denkingerinen  hus.  Und  sol  ain  swell  ouch  ligen  in  dem 
bach  vor  CrAsins  hus,  die  das  wasser  das  gesseli  inhin  wise;  und  das 
ander  tail  sol  gan  für  sich  abhin  und  bi  Höchen  orthus  umbhin  und 
Zaissen  gassen  abhin  untz  an  des  Geben  orthus;  da  sol  der  drittail 
des  wassers  gan  in  das  gesseli  gen  der  Nideren  stras  in  den  bach,  und 
die  zwen  tail  sond  Zaissen  gassen  für  sich  abhin  gan  untz  in  Dieschins 
orthus;  da  sol  es  denne  die  gassen  ushin  gan  alles  in  den  bach  au 
der  Niderenstras. 

Und  der  Rietbach,  der  Rietstras  abhin  gat,  der  sol  sich  taileu  vor 
dem  spittal6  und  sol  der  drittail  gan  die  gassen  abhin  bi  des  gerwers 
hus  und  da  bi  Doldelins  orthus  umbhin  in  die  Kasgassen  samenthaftig 
ushin  und  die  Niderenstras  abbin  und  bi  dem  Nidernturn  durch 
Hessen  hus  und  da  das  diche  umbhin  an  die  müli  in  dem  graben7. 


1  Darüber  von  derselben  Hand:  des  Tunningcrs  wigger. 

2  Holzstämme  für  die  Brunnenleitung. 
»  Jetzt  Spital. 

*  Südwestliches  Stadtviertel. 

6  Jetzt  Färbergasse. 

*  Jetzt  Kaufbaus  beim  Münster. 

7  Über  die  Grabenmühle  siehe  oben  §  11. 
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Und  die  andern  zwaitail  des  Rietbaches  sond  gan  durch  die  inetzi 
und  durch  die  kornloben  und  Hüffinger  gassen1  inhin.  Und  was 
wassers  flüsset  us  Hafnergassen,  das  sol  gan  bi  Bickentor  ushin;  so  sol 
dis  wasser  gan  Hüffinger  gassen  inhin  untz  an  des  Langen  Berschins 
hus,  da  sol  ain  tail  gan  die  gassen  ushin  in  den  bach  an  der  Nideren- 
stras.  Das  ander  sol  aber  für  sich  abhin  gan  untz  an  Peter  Zaune 
orthus;  da  sol  aber  ain  tail  des  wassers  die  gassen  ushin  gan  in  den 
bach  an  der  Niederenstras,  und  das  ander  sol  für  sich  ushiu  gan  durch 
die  tolen  bi  Kengels  hus  an  die  müli  in  dem  graben. 

Item  das  wasser,  das  von  den  keunern  gat  in  die  batstuba  bi  dem 
Oberntor  und  bi  Rietor,  da  sond  die  löcher,  die  von  den  kennern  gand, 
sin  als  gros  als  ain  ahsenegbor*  und  nüt  grosser. 

Es  sol  ouch  in  des  Tunningers  batstuben  an  dem  brunnen  nü 
ain  zuber*  sin  und  nüt  me.  Und  die  hofstat,  die  an  des  Tunningers 
batstuben  bezimret  ist,  da  die  vorstub  ufstat,  die  ward  dem  Lech ler 
gegeben  umb  ain  hofstat  bi  sant  German3,  alle  die  wile  die  burger 
wöltin. 

Item  der  brunnen  in  des  Widmers  batstuben  ward  gelühen  von 
genaden,  alle  die  wile  die  burger  woltin  und  das  er  nü  gan  sol,  so 
man  badet. 

Item  die  barfflsseu  hand  durch  ir  privat1  kaiu  aigen  wasser  gan, 
won  das  von  den  batstuben  gat  und  das  von  den  sotten5  in  den  graben 
rinnet. 

Item  Hintermutz  graben  und  des  müllers  graben  mugen  die  burger 
nemen,  wenne  sü  wellent.0 

§  07. 

[29.]  Anno  domini  inillesinio  CCC°LXXXX°  octavo  in  vigilia  Bar- 
tholomei  [August  23]  haben  wir  gesetzt:  Wer  nu  hinnenhin  iemmerme 
in  daz  closter  ze  sant  Johans7  bi  uns  ze  Vilingen  flüht  und  wichet 
von  unzuht  wegen,  welherlaie  unzuht  daz  ist,  oder  von  ungehorsami 
wegen,  welherlaie  ungehorsami  daz  ist,  der  sol  dem  rat  fünfT  pfunt 
haller  geben,  oder  aber  ime  sol  die  statt  ze  Vilingen  ain  jär  verbotten 


1  Jetzt  Gerbergasse. 

4  Nebber  dial.  —  Bohrer. 

•  Eine  Frauensammlung  '/«  Stunde  n.-w.  von  der  Stadt,  1633  abgebrannt  und 
nicht  mehr  aufgebaut. 

*  Abort. 

5  Spülwasser,  Abwasser,  jetzt  noch  dialekt. 

6  Hier  hört  die  Hand  von  1371  auf. 

7  Dazu  am  Rand  von  etwas  späterer  Hand:  oder  zü  den  barfußen.    Über  das 
Asylrecht  siehe  auch  §  10  und  E.  Oslander,  Das  Asylrecht  der  Stadt  Villingen,  S.  13. 
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*in,  und  sol  die  wale  alhvent  an  dem  rat  stän,  weder  höß  man  von 
den  selben  uffnemmen  welle. 

§  63. 

Anno  domini  M0CCCC°IJI°  <|uinta  ante  Michahelis  [Sept.  25]  hat 
ain  rat  ernuwert  und  darufF  gesetzt:  Wer  dehain  raibig1  vibe  kouft 
und  zuhet,  nimpt  oder  empfahct.  der  korapt  on  alle  gnade  unablässig 
umb  fünrF  pfunt  baller. 

§  09. 

Min8  berren,  die  ret,  hond  oucli  gesetzt:  Wenn  sich  hin  für  begit, 
«laz  zwen  mit  einander  zertragen  und  unains  wurden,  also  daz  si  mit 
zugken  oder  slahen  frevel  aneinander  begoud,  wil  dann  ainer  ver- 
mainen,  daz  der  ander  in  mit  unbillichen  dingen  zu  sohchem  frevel 
ijebroeht  oder  des  gcursacht  bab,  darumb  will  man  demselben  sin  reht 
alhie  hinfür  ergon  und  widerfaren  lassen;  und  erfündt  sich  im  rebten, 
♦laz  er  unbillicb  von  dem  andern  geursaht  ist,  des  sol  er  sovil  ge- 
nießen, daz  der  ursacber  die  frevel  für  disen  gelten  und  ablegen  sol. 
Wa  aber  der  cleger  ain  untowliche3  clag  fürnem,  so  sol  er  zu  besserung 
l  lib.  h.  verfallen  sin.    Actum  XIIIKLXXXX. 

§  70. 

[M0CCC°jLXXX  anno  feria  i)rima  ante  nativitatem  Marie  [Sept.  7]: 
Wir  haben  och  gesetzt:  Weier  von  üns  wegen  in  botschaft  rit4 
in  der  verri,  als  gen  Schaf busen  oder  verrer,  dem  sol  man  geben  für 
roslon  und  für  zerung,  ainer  rit  mit  vil  pferid  oder  mit  lützel,  alle  tag 
1  Ib.  hl.  und  nüt  me;  und  wennc  ainer  oder  mere  wider  haim  koinent, 
.•*o  86nt  si  ze  dem  liebsten  rat  sagen,  wie  mengen  tag  si  uß  gewesen 
sigen.  Weier  öch  in  die  nahi  geschikt  wirt,  dem  sol  man  zerung  und 
sin  roslon  geben  als  daher;  und  der  sol  öch  ze  dem  nehsten  rät  sagen, 
was  die  fart  gecostat  bab.5 

Wir  haben  öch  gesetzt:  Welen  man  hinnauchin  botsehafFt  liht, 
die  sont  vor  hin  die  pfenning  pfleger  weren,  was  die  fart  costen  wirt, 
und  sunt  die  botten  niena  ritcn,  sü  werden  deune  ussgericht  von  den 
pfenning  pflegern  mit  dero  güt,  den  man  botschaft  geliehen  hat  bi  dem 
aide  vorgenant.  Wer  öch,  ob  der  botschaft  gelt  gebreste,  ob  sü  lang 
uss  wirt  sin,  so  sol  ainer  das  gelt  hin  nach  richten,  und  sont  die 
pfenning  pfleger  in  dar  umb  pfenden  bi  dem  aide  vorgenant.  Datum 
die  dominica  post  Petri  et  Pauli  [Juni  30]  ;M°CCC°jLXXX  primo. 

1  So  die  Handschrift;  vielleicht  statt:  «kaibig»,  (dial.)  seuchenkrank. 

-  Über  Waffenzücken  siehe  auch  §  9. 

1  So  die  Handschrift;  vielleicht  für  untowglich. 

«  Siehe  hierzu  §25. 

i  Dieser  ganze  Absatz  ist  mit  anderer  Tinte  durchgestrichen. 
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§  71. 

Wir  haben  ouch  gesetzt :  Wer  dem  andern  schaden  tut  in  der 
statt  zu  Vilingen  oder  usserhalb  der  statt  in  hüsern,  in  gärten,  in  wisan, 
in  körnen,  in  habern  oder  an  andern  dingen1,  wie  das  genant  ist,  der 
kuiupt  tages  umb  1  U  h  und  nachtz  umb  5  Hb.;  und  wen  das  für- 
kompt,  der  sol  den  oder  die  es  taten,  den  ainungern  rügen  uff  sineu 
aid.    Datum  Johannis  [Juni  24]  anno  [M°CCCC°jXXXVIII. 

§  72. 

[30.]  Wir  haben  gesetzt:  Welas  pfarid  dri  stund  in  den  marstal2 
kunt,  das  man  dri  stunt  gebessert  hät  oder  nöch  dristunt  gebesserot 
wirt,  an  dem  pfarid  sol  der  rät  füero  dehain  schaden  haben  und  nüt 
fuero  besseran,  man  rit  das  vil  oder  lützel,  der  rät  erlöb  oder  haissc 
denne  das.    Factum  |M0CCC°]LXXVIT°. 

§  73. 

Wir  haben  öch  gesetzt3:  Die  unser  kalch  oder  ziegel  in  den  ziegel- 
hütten  brennent,  wenne  sü  den  abtragend,  den  sftnt  sie  denne  vier  tag 
lässeu  ligen  und  sftnt  in  den  vier  tagen  den  kalch  und  die  ziegel  den 
unsern  ze  köffend  geben  und  nieman  versagen.  Wer  aber  das  nüt  täti, 
der  kunt  von  ie  dem  brant  umb  5  üb.  pfg.  Nach  den  vier  tagen 
mügen  si  aber  ziegel  oder  kalch  geben,  wem  sü  wend.  jM°CCCjLXX  Villi1. 

§  74. 

Wir  haben  öch  gesetzt,  das  nioman  dehain  misti  legen  sol  zwischent 
den  ringmuren  und  den  garten  vor  allen  toren ;  wan  so  verre  zwischent 
dem  Kalchofen4  und  dem  Nidertor  mag  man  wol  misti  legen.  Wer 
aber  da  wider  tati,  als  dik  das  beschehe,  der  kunt  umb  1  lib.;  und 
sont  die  vier  torhueter  dar  umb  rügen. 

§  75. 

Wir  haben  öch  gesetzt'1:  Werc,  ob  dehainer  der  unser,  er  wer 
burger  oder  seidener,  wer  der  wer,  von  unser  stat  ze  Vilingen  sich 
zogi,  der  sol  uns  helfen  gelten,  was  wir  schulda  und  gülta  ze  geltend 
haben.   Datum  feria  sexta  ante  Georii  (April  18]  anno  M™CCCmoLXXX°. 

§  76. 

Wir  haben  ouch  gesetzt:  Wer  nü  hinanhin  umb  10  lib.  kunt  von 
messer  wegen  oder  von  ander  wäffen  wegen,  da  mit  man  10  lib.  ver- 

1  Darüber  von  fast  gleichzeitiger  Hand :  an  frucht,  an  bomen.  Siehe  auch  §  78. 

2  Nämlich  in  dem  städtischen  Marstall. 

5  Dazu  die  Ziegelordnung  weiter  unten  §  102. 
*  Gelände  auf  der  s.-w.  .Stadtseite. 

5  Dieser  Absatz  ist  später  durchgestrichen ;  über  denselben  Gegenstand  handelt 
ausführlicher  §  81. 
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schult1,  daz  deu  selben  die  10  lib.  nieman  sol  beiden  abgediem.n, 
weder  mit  ross  noch  mit  karren,  noch  mit  dehainen  dingen.  Wer  abe.- 
daz  über  für,  der  kunt  umb  f>  lib.  Datum  feria  tertia  ante  Urbani 
Mai  23]  anno  dorn.  M0('CC0LXXXIIII°;  es2  sige  denne,  da  es  der  rat 
aiuem  erlobe,  dem  mag  man  es  denne  wol  helffen  gedienen. 

§  77. 

Wir  haben  ouch  gesetzt:  Welhi  nun  hinnaubin  iemerme  zu  der 
sture  werdent  geben  ze  samnent,  als  bald  die  die  stur  gesamnent,  so 
sont  sü  die  stur  wider  rechnen  und  sont  ouch  das  stürbnch  nüt  von 
in  geben,  sü  haben  denne  wider  rechnet,   Anno  [M°CCC°]LXXX  quinto. 

§  78. 

Wir3  haben  ouch  gesetzt:  Wer  dem  andern  dehainen  schaden  tüt 
in  der  statt  ze  Vilingeu  in  sinen  garten,  es  sie  an  bomen,  an  opse,  an 
zibellen,  an  krut  oder  welher  laie  die  lüte  in  iren  garten  hant,  der 
kunt  tags  umb  ain  pfunt  und  nahtz  umb  fünff  pfunt.  Wir  haben  ouch 
gesetzt:  Wer  dem  andern  usserthalp  der  statt  ze  Vilingen  dehainen 
schaden  tut,  sü  sient  in  der  stat  gesessen  oder  usserthalp  in  den  mü- 
linen  oder  in  andern  hüsern,  die  zu  der  statt  gehorent,  es  sie  in  garten, 
an  bomen,  an  ops,  an  zibellen,  an  krut,  an  holtz,  in  wisan,  in  äkkern, 
es  sie  an  hftwe,  an  emde,  an  erwesan,  an  linsin,  an  bonen,  an  rieben, 
mi  körnen,  der  kunt  tags  umb  1  lib.  und  nahtz  umb  5  lib.  Wir  haben 
ouch  gesetzt:  Wer  dem  andern  dehainen  schaden  tut*  in  sinen  wigern 
"der  in  sinen  wassern,  es  sie  tags  oder  nahtz,  der  kunt  umb  die  ob- 
genauten  aynung.  Wir  haben  ouch  gesetzt:  War,  das  ieman  dem  andern 
sin  tuba  vieng  in  der  statt  ze  Vilingen  in  sinem  schlag,  oder  wie  er 
sü  süss  vahet,  der  kunt  umb  1  Hb.;  und  wer  sü  dem  andern  tags  uff 
dem  velde  vahet  mit  garneu  oder  mit  andern  dingen,  der  kunt  umb 
5  lib.  Wir  haben  ouch  me  gesetzt:  Wer  den  andern  schadiget  in  der 
statt  oder  usserthalp  an  sinen  gensen,  an  enten  oder  an  hünereu,  der 
kunt  tags  umb  1  lib.  und  nahtz  umb  5  lib.  War  ouch,  das  dehains 
kint,  es  werin  frowa  oder  man,  oder  das  sü  bevogt  werint,  der  ainung 
dehainen  verschultin,  als  vorgeschribon  stat,  der  vatter  oder  müter  oder 
ir  vogt  sol  man  darumb  an  der  kint  statt  rügen  und  pfenden,  [31]  als 

•  Siehe  die  §§  9  und  103. 

2  Von  da  an  bia  «gedienen»  etwas  späterer  Zusatz. 

3  Dieser  Absatz  ist  mit  derselben  Tinte  und  Schrift  geschrieben  wie  der  zweit- 
nächste (§  80),  sein  Eintrag  fallt  also  in  das  Jahr  1392.  über  Sachbeschädigung  siehe 
auch  §§  71  und  113,  auch  die  Ratsordnung  von  1500  unten  Nr.  XXX VI. 

*  Handschrift  kunt,  Schreibversehen  wie  am  Anfang  des  Absatzes,  wo  es  von 
derselben  Hand  verbessert  ist. 
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vor  beschlüden  ist.  Und  umb  alle  vorgeschribnen  stuck  und  umb 
ieglichs  besunder  sol  menglich,  der  ainem  burgermaister  ze  Vüingen 
sweret1,  daruinb  den  ainungern  rügen,  sü  sient  in  der  statt  ze  Vilmgen 
gesessen  oder  da  vor;  und  welher  also  gerügt  wirt  von  ainem,  der  es 
gesehen  hat,  der  ist  der  ainung  schuldig.  War  aber,  das  es  ainem 
geseit  wurdi  und  das  er  es  niht  gesehen  hctt,  der  sol  ainen  uff  sin 
reht  rügen.  Wir  haben  ouch  gesetzt:  Wer  den  audern  schadigot  an 
sinen  bomen,  die  ietz  stand  oder  noch  gesetzt  werdint,  sü  standint  in 
garten,  in  wisen  oder  in  akkern,  der  kunt  tags  umb  ain  pfunt  und 
nahtz  umb  fünf  pfunt. 

§  ™- 

Wir  haben  ouch  gesetzt,  das  raengelich,  wer  ze  Vilingen  sessehaft 
ist,  für  den  hertter  niht  me  triben  sol2  danne  vier  hopt  und  für  den 
hirten  12  schaff  und  für  den  rossherter  3  bruch  ross.  Wölt  ouch 
ieman  mit  rossen  buwen,  der  mag  aht  ross  haben  und  niht  me3  und 
sol  die  in  den  gassen  und  in  dem  ettem  niht  halten  und  sol*  die  halten, 
da  uht  rinder  gand  oder  für  den  herter  triben.5 

§  80. 

Wir  haben  ouch  gesetzt:  Wrem  man  nu  hinnauchin  ain  kint  töffet, 
so  sol  der  gevatter,  der  daz  kint  hept,  siner  gevattren,  noch  nieman 
von  des  habendes0  wegen  nit  me  geben  denne  ainen  Schilling  stebler7 
oder  des  wert.  So  sol  die  gevatter,  die  daz  kint  hept,  nit  me  geben 
denne  zweu  Schilling  stebler8  oder  des  wert,  die  mag  sü  geben  ir  ge- 
vattren oder  der  hebamman  oder  wem  si  wil.  Und  wenne  man  ain 
kint  entwestrat9,  so  sol  die  frow,  der  daz  kint  ist,  noch  nieman  von 
ir  wegen  zü  der  westerlegi  nit  me  laden  denne  ir  gevattren10  und  zwo 
frowan,  welhü  si  denne  wil,  und  die  hebanunen.11  Und  wem  man  ain 
kint  töffet,  so  sol  man  dem,  dez  daz  kint  ist,  nit  me  denne  ain  schenki 
haben.    Zü  der  schenki  mag  er  denne  bröt  und  k:\ß  geben,  ob  er 


1  Also  vom  lü.  Lebensjahr  an. 

2  D.  i.  diesem  zutreiben  soll  zur  Heaufsichtigung  auf  «1er  Weide. 

3  Nämlich  für  die  Weide. 

4  Handschrift  so. 

6  Dieser  Absatz  ist  mit  dunklerer  Tinte  durchgestrichen. 
0  Hebens. 

7  Diese  letzteren  drei  Wörter  sind  etwas  später  durchgestrichen,  statt  dessen 
steht  darüber:  3  ß  hlr. 

8  Statt  dessen  später:  5  sch.  hlr. 

0  D.  i.  die  wester,  das  Taufkleid,  ausziehen. 

10  Dazu  etwas  später:  und  swagcr  frowen. 

11  Daneben  später:  und  sol  kaiu  mann  dabi  essen. 
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«ril;  und  sol  nieman  bi  im  ze  nabt  essen  von  des  töffes  wegen,  weder 
lutzel  noch  vil.  Und  wer  diser  stuck  dehaines  überfert,  der  komet  von 
ie  dem  stuk  umb  1  üb.;  und  sind  lüte  darzft  geben,  die  darüber  rügen 
sont.  Und  mainet  der  rat,  diso  gesetzt  ernstlich  ze  haltende,  und  sol 
dis  also  iemer  weren,  der  rät  endre  es  denne. 

Geben  und  gesetzt  in  der  vasten  anno  dorn.  M°CUC°jLXXXX 
«ecundo. 

Wir1  haben  oucli  zu  dirre  gesetze  gesetzt:  Wen  man  hinnenhin 
t.  ft,  der  mag  ain  bröt  und  ain  kase  zu  siner  schenki  geben,  ob  er  wil, 
und  nit  me,  und  ouch  in  daz  huse,  da  man  ime  inne  schenckt,  und 
nienar  anderschwa.  Und  wenn  man  von  der  schenki  gan  wil,  so  . . .  .2 
L'nd  sollen  alle  die3  der  rat  und  bütel  und  sust  uß  ietlicher  man,  wo 
es  sy  fürkuinpt,  bi  den  aiden  rügen,  frowa  und  man  umb  dis  alles. 

§  81. 

Wir  haben  ouch  gesetzt4:  War,  ob  dehainer  der  ünsren,  der  bi 
üqs  sesshaft  war,  er  war  burger  oder  seidener,  man  oder  frow,  gaistlich 
oder  weltlich,  sich  zug  von  unser  statt  ze  Vilingen,  der  sol  uns  helflen 
selten,  waz  wir  schulda  und  gülta  ze  geltent  haben.  War  ouch,  daz 
ieman  bi  uns  von  todes  wegen  abegieng,  es  war  frow  (»der  man,  gaist- 
iich  oder  weltlich,  und  daz  den  ieman  ussei  thalb  üuser  statt  erben 
wurde,  es  war  von  sipschaft  oder  von  gemachtes  wegen,  oder  wie  es 
sich  suß  fügti,  wer  die  warint,  frow  oder  man,  gaistlich  oder  weltlich, 
die  sond  uns  ouch  helffen  gelten  von  dem  selben  gut  nach  anzal,  alz 
sich  darvon  gebürt  ungevarlich.  Datum  dominica  proxima  ante  Pauli 
primi  Heremite  [Jan.  3]  anno  dorn,  millesimo  treceutesimo  nonagesimo 
quinto. 

§  82. 

Wir  haben  ouch  gesetzt  und  sien  des  ainhellenclich  überain  körnen, 
das  der  rät  noch  die  von  Vilingen  gemainlich  hinnenhin  von  niemans 
bette  wegen  hinder  kaiu  gült  gäu5  sont,  weder  umb  vil  noch  umb 
lutzel.6 

§  83. 

Wir  haben  ouch  gesetzt:  Wen  wir  da  her  versetzt  haben  oder 
noch  hinnenhin  versetzen,  wie  oder  warumb  oder  von  welher  laie  saehe 
wegen  daz  gewesen  ist  oder  noch  hinnenhin  wirt,  därumb  sont  wir  und 

1  Dieser  Absatz  ist  um  ein  geringe«  später  als  der  vorhergehende. 
1  Ist  ausradiert,  das  folgende  bis  alles  steht  auf  Rasur. 
'  Akkusativ. 

*  Siehe  über  diese  Sache  auch  oben  §  75. 

1  Als  Mittelpersonen  infolge  eines  Kompromisses. 

6  tVr  diesem  Absatz  steht  später:  Sublatum. 
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unser  erben  und  näehkomen  die  selben  und  ir  erben  und  nauchkomen 
ledigen  und  lAsen  äne  allen  iren  schaden. 

§  84. 

[32.] 1  Anno  dorn,  millesimo  CCCLXXXXVIl  ipsa  die  Lucie  [Dez.  13) : 

Dis  sint  die  gesetzta,  die  wir  von  des  gerihtz  wegen  gesetzt  haben 
zu  den  gesetztan,  die  vormals  von  des  gerihtz  wegen  in  dem  gesetzt 
büch  verschriben  sint: 

Des  ersten  so  haben  wir  gesetzt,  daz  die  gebüttel  ainem  ieglichen 
mugent  fürgebietten  under  ougen  daz  erst  gebott  in  sinem  huse  oder 
da  da  vor,  wä  er  in  denne  vindet  ungevärlich,  äne  in  der  kilchen. 

Wir  haben  ouch  gesetzt:  Alz  die  rihter  da  her  an  beide  räte2 
gangen  sint,  daz  sol  minima  sin.  So  ainer  zü  dem  andern  clagen  wil, 
so  sol  man  dem  clager  dez  ersten  ainen  fürsprechen  geben  und  dem, 
zü  dem  man  clagen  wil,  ouch  ainen  fürsprechen  und  ainen  rätgeben 
mit  einander,  und  dem  clager  sol  man  ouch  ainen  rätgeben  geben ; 
und  zü  dem  man  clagen  wil,  der  sol  aber  ainen  rätgeben  nemmen  und 
der  clager  aber  ainen,  also,  daz  beide  tail  zwein  rätgeben  nemmen 
mügent.  War  ouch,  daz  man  ieraan  berehten  wölt,  daz  ime  an  sinen 
libe  gieng  oder  daz  man  umb  die  blüttenden  wunden  rihten  wölt,  so 
mugen  beide  tail  wol3  rihter  an  iren  rät  nemmen,  alz  vil  sü  weud. 

§  85. 

Wir  haben  ouch  gesetzt,  daz  der  schulthais  nieman  rihten  sol 
umb  erbe  noch  umb  aigen,  er  habe  denne  sübeu  rihter  oder  me;  es 
sie  deune,  daz  beide  tail  daramb  bitten  und  daz  sü  der  rihter  heutigen 
welle.4 

§  86. 

Wir5  haben  öch  gesetzt:  So  mun  ainem  die  statt  verbietten  sol, 
daz  sol  der  schulthais  tun,  ob  er  wil,  oder  der  gebüttel  ainen  zü  ime 
schicken,  der  ime  sage,  daz  er  sich  mit  dem  rihte,  alz  er  ime  ussclegt 
habe,  in  aht  tagen,  oder  ime  sie  die  statt  verbotten.  Und  nauch  den  aht 
tagen  so  sol  er  ine  alle  tag  rügen,  als  dicke  er  in  siht,  umb  1  lb.  untz 
-an  10  Ib.;  und  mag  ime  ouch  der  gebüttel  die  statt  verbietten  in  sinem 


1  Diese  Uerichtsgesetze  (bis  g  90)  sind  von  einer  Hand  und  mit  derselben  Tinte 
geschrieben. 

2  Es  ist  wohl  der  große  und  der  kleine  Rat  gemeint. 

»  Von  hier  an  ist  der  Schluß  des  Satzes  durchgestrichen;  statt  dessen  steht 
von  etwas  späterer  Hand:  ietlicher  den  halbtail  der  rihter  nemen  au  sinen  rat. 
4  Siehe  hierüber  unten  §  95. 

6  Dieses  ganze  Blatt  ist  mit  anderer  Tinte  durchgestrichen;  am  obern  Rand 
steht:  Abgelassen  uf  sontag  vor  Galli  [Okt.  15j  anuo  [M"CCCC°JXLVII. 
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huse  oder  usserthalb,  wä  er  in  ankurapt,  ussgenomen  in  den  kilchen. 
Und  wenne  er  in  umb  1  lb.  gerügt,  daz  sol  er  iine  verkünden  mit  im 
selber  oder  mit  sinen  gewissen  botten  zu  sinem  huse  oder  under  ougen. 
Und  wenne  er  in  untz  an  10  Ib.  gerügt,  so  sol  der  rat  dem  cleger 
heißen,  daz  ime  die  gült  werd  und  dem  rat  die  10  lb.  werden. 

§  87. 

Wir  haben  ouch  gesetzt:  Wer  hie  in  der  statt  dem  andern  sin 
burgreht  verkünden  wil  ze  losen1,  daz  sol  ainer  tun  mit  dem  gobüttel 
zu  sinem  huse  oder  davor,  oder  wa  er  in  ankumpt,  an  in  der  kilchen. 

Wir  haben  ouch  gesetzt:  Wer  dem  andern  hie  in  der  statt  sinü- 
]>fant  wil  verkünden  ze  losen,  die  verrehtvertigot  sind,  daz  sol  ainer 
tun  mit  ainem  gebüttel  zu  sinem  huse  oder  davor  oder  wa  er  in  an- 
kumpt, äne  in  der  kilchen. 

§  88. 

Wir  haben  ouch  gesetzt:  So  man  ainem  ussburger  fürgebietten 
wil,  daz  sol  man  tun  mit  dez  schulthaissen  brief,  und  sol  der  offen  sin. 

[33.)  Wir  haben  ouch  gesetzt:  So  man  ainem  ussburger  sin  burg- 
reht verkünden  wil  ze  losen,  daz  sol  man  tün  mit  ainem  burger  oder 
mit  des  schulthaissen  brief,  und  sol  der  otfen  sin. 

Wir  haben  ouch  gesetzt:  So  man  ainem  uf  dein  land  sin  pfand 
verkünden  wil  ze  lftsen,  daz  sol  man  tun  mit  dez  schulthaissen  brief, 
und  sol  der  offen  sin. 

§  89. 

Wir  haben  ouch  gesetzt:  Wer  nun  hinnenhin  dem  andern  ussclegt, 
wärumb  daz  ist,  und  daz  in  des  gerihtz  buch  verschriben  wirt,  der  sol 
in  darumb  lüttern  und  rehtvertigan  in  drin  jaren  den  nfihsten  nauch 
enander  von  dem  tag,  alz  er  in  in  daz  buch  geschriben  hat.  Lät  er 
es  aber  über  die  drü  järe  stau,  so  sont  die  geriht  allü  ab  sin,  und  sol 
denne  dez  gerihtz  buch  nit  me  darlegen.  Wol  mag  er  ime  denne 
androst  fürgebietten  und  in  fürbass  beclageu  umb  die  sach,  darumb  er 
in  vormals  beclagt  hatt. 

§  «0. 

Wir  haben  ouch  gesetzt:  Wer  nu  hinnenhin  den  andern  anspricht 
umb  sin  aigen  oder  umb  sin  lehen,  daz  er  jär  und  tag  inne  gehaben 
hat  bi  gütten  gerihten  äne  redelich  ansprauch,  vindet  sich  da  an  dem 
rehten,  daz  der  clager  niht  reht  zu  dem  gut  hat,  so  kunt  er  gen  dem, 
den  er  angesprochen  hät,  umb  fünll  marck  silbers  uud  gen  dem  rat 
ouch  umb  fünff  marcke;  ez  wer  denne,  daz  ainer  oder  aini,  ez  war 

1  D.  i.  wohl  daß  er  es  auslösen  soll. 
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man  oder  fröwe,  in  laudes  niht  gewesen  wärin;  den  sol  ir  reht  be- 
halten sin  ungevarlich. 

§  91. 

Uff  fritag  nach  sanct  Laurentien  tag  [Aug.  17]  anno  dorn.  M°CCCC° 
sexagesimo  quarto  hat  ain  rat  gesetzt,  das  ain  ietlicher  schulthais,  wer 
hinenthin  zu  aiuem  schulthaissen  genomen  wurdt,  des  jars  ainest  umb- 
gange,  fremden  und  haimischen  wagen,  gewiht,  maßen,  viertel  und 
meße  uff  heben  und  die  besehen  und  fechten  lassen  sol,  oh  die  gerecht 
sien,  umb  das  iederman  rechte  wagen,  viertel,  gewihte  und  meß  habe, 
und  das  ainem  rat  fürbringe,  wie  ietlichs  gestalt  habe. 

§  92. 

Uff  mentag  nach  dem  sontag  invocavit  [Marz  4]  anno 
[M°CCCC°]LXXVIto  hat  ain  rat  gesetzt:  Wer  nun  hin  für  ewige  zinse  ab- 
lösen wil,  der  sol  ain  pfunt  gelten  mit  vierzehen  guldin,  oder  für  ain  guldin 
souil  geben,  als  denne  zemal  ain  gülden  ungeuarlich  ze  Vilingen  giltet. 

§  93. 

Uff  samstag  vor  dem  Maitage  [April  27]  anno  [M°CCCC°]LXXVP° 
hat  ain  rat  gesetzt:  Wer  nu  hinfür  wise  recht  kouffen  wil.  das  man 
niemant  kain  juchart  ackers  neher  geben  sol  denn  10  lb.  hl. 

§  94. 

Uf1  Sonnentag  vor  sant  Gallen  tag  [Okt.  15],  des  hailigen  apts 
auno  dorn.  M0CCCC0XL\rII0  hat  ain  rat  ze  Vilingen  mit  gantzer  gemainde 
ainhelligem  willen  dise  uachgeschribne  ordnunge  und  gesetzden  geordnet, 
uffgesetzt  und  confirmiert,  die  nun  hinnenhin  also  gehalten  und  den 
nachgangen  werden  sölle,  zu  den  gesetzden,  Ordnungen  und  articuln, 
die  vormals  von  des  gerichts  wegen  gesetzt  und  geordnet  sind2: 

Des  ersten:  Weiher  schulthais  ist,  oder  welher  hienach  imer  zü 
ainem  schulthaissen  uff  sant  Johanns  Babtisten  tag  ze  sunwenden 
[Juni  241  gekosen  und  genomen  wirdet,  wenn  der  das  schulthaissen 
ampt  enphahet,  so  sol  er  darnach  ungevarlich  nach  sant  Michels  oder 
sant  Gallen  tag  [Sept.  29,  Okt.  1(>I,  als  denn  daher  gewesen  ist,  anvahen 
richten  und  das  vorhin  vier  oder  acht  tage  in  offner  kirchen  lassen 
verkünden,  das  er  anvahen  wolle  richten,  das  sich  menglich  wisse  dar- 
nach ze  richten.  Und  sol  darnach  denn  all  woehen  wöchentlich  un- 
gevarlich drü  gericht  haben,  nemlich  uff  den  mentag,  uff  die  mitwuch 
und  uff  den  fritag,  es  sient  virabent  oder  fronvasten ;  es  were  denn  uff 


1  Von  hier  an  sind  10  Blätter  eingefügt  worden,  von  denen  aber  das  vorletzte 
herausgeschnitten  ist. 

*  Hier  steht  die  Überschrift  aus  dem  10.  Jahrhundert:  Gerichtz  Ordnung. 
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der  drier  tqg  ainen  ain  gcbanner  virtag  oder  sust  ain  hailiger  virtag, 
Jen  man  firet,  oder  das  sust  ehaltiger  Sachen  oder  ains  ratz  halb  nit 
utt'  der  tage  ainen  gericht  sin  mochte. 

§  Hfc 

Wer1  zu  dem  andern  zu  elagen  hctt  umb  geltschulde,  der  oder 
die  sollen  und  mögen  dem  Schuldner  fürgebietten  das  erst,  das  ander 
und  das  dritt,  das  erste  under  äugen,  das  ander  und  das  dritt  ze  huse, 
ze  hove  oder  under  ougen  in  aller  mas,  als  bis  her  mit  den  fürgepott- 
iien  gewesen  ist;  dessgelich  den  unsern  und  die  in  unser  gericht  ge- 
hören und  usswendig  unser  stat  sesshaft  sind,  das  erste  pott  airo  under 
ougen  oder  mit  des  schulthaissen  brief,  das  ander  und  das  dritt  zu  der 
Louben2  ouch  als  bis  her.  Und  wer  dem  andern  vor  gericht  ussclegt, 
ains  sie  burger  oder  seidner  oder  sust  sesshafft  und  wonhafft  oder  der 
sinen  pfennig  ze  Vilingen  zert,  ains:i  dein  audern  mit  urtail  und  dem 
gericht  schuldig  wirt,  oder  ain  urtail  an  dem  gericht  vor  dem  schult, 
haissen  oder  gericht  ainer  schulde  vergicht  oder  von  dem  schulthaissen 
oder  gericht  ainer  schulde  beteidinget  wirt  utt"  ziler,  als  si  denn  über- 
komen4  ze  bezalen,  und  das  in  das  gericht  buch  geschriben  wirt,  und 
ainem  ze  huse  und  ze  hove  ze  gande,  ime  plant  zu  geben  bekennt 
wirt,  so  sol  der  büttel  bi  sinem  geswornen  aide,  dem  da  ze  huse  und 
ze  hove  ze  gande  bekennt  wirt,  mit  dem  eleger  oder  clegerin  gan,  der 
cleger  oder  die  clegerin  hieusse  vor  dem  tach  troff  warten  und  der  büttel 
den  Schuldner  haissen  uffschlüssen  und  dem  cleger  oder  clegerin  plant 
Sieben,  die  sovil  geltes  wert  sien,  als  die  usclagt  schulde  oder  die  ver- 
sehene schulde  oder  verteidinget  schulde;  der  Schuldner  oder  die 
-diuldnerin  sient  burger  oder  burgerin,  seidner  oder  seldnerin  oder 
sust  hie  wonhafft,  niemant  [solj6  sin  burgerrecht  noch  nichts  liberal 
davor  nicht  schirmen.  Und  werdent  dem  cleger  oder  der  clegerin  also 
pfant,  so  sollen  der  cleger  oder  die  clegerin  die  pfant  für  gericht  bringen 
und  die  zotigen,  die  dann  verreehtvertigen  und  mit  den  pfänden  gefaren 
und  tun  nach  der  statt  recht  und  als  vormals  gewesen  ist,  Und  gieng 
inen  an  denselben  pfänden  ab'1,  so  si  die  verrechtvertigent  und  damit 
gefarent  und  tünd,  als  denn  recht  wer,  mögen  si  wider  für  gericht 


1  Diese  neuem  Bestimmungen  ergänzen  die  frühem  von  §  29  bis  §  38.  Siehe 
dazu  §§  08  und  91». 

-  Gerichtslaubc  auf  dem  Marktplatz. 

1  Aus  dem  Vorhergehenden  ist  ein:  *o,  wenn  zu  ergiiuzen. 

4  Übereinkommen. 

1  Fehlt  in  der  Handschrift. 

*  D.  i.  wären  sie  nicht  ausreichend  zur  Deckung  der  Schuld. 
Oberrheinische  Stadtrechte  ö 
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komen,  daz  für  gericht  bringen  und  ine  bitten  ze  erfaren,  was  furo  irs 
rechten  sie.  Wirt  denn  iemant  mit  urtail  erkennt,  dem  Schuldnern  oder 
der  Schuldnerin  näch  me  pfänden  ze  huse  und  ze  hove  ze  gände,  sol 
der  büttel  aber  bi  dem  aide  mit  dem  cleger  oder  der  clegerin  gän  und 
den  Schuldner  oder  die  Schuldnerin  haissen  uffschliessen  und  inen  pfant 
geben,  die  sovil  wert  sind,  als  inen  an  der  schulde  an  den  erren1 
pfänden  abgangen  ist;  und  werden  dem  cleger  oder  der  clegerin  also 
rae  pfant,  sollen  si  aber  mit  den  pfänden  gefaren  und  tun  und  die  ver- 
rechtvertigen,  als  recht  ist. 

Wolten  aber  der  Schuldner  oder  die  Schuldnerin  dem  cleger  oder 
der  clegerin,  so  ine  ussclagt  wirt,  ains  dem  andern  vor  dem  schult- 
haissen  oder  vor  gericht  ain  schulde  anbehalten  hat  oder  ain  schulde 
vergehen  hat  oder  ainer  schulde  vor  dem  schulthaissen  oder  vor  gericht 
die  zu  bezalen  betaidinget  wirt  uff  ziler,  nit  pfant  geben  und  daz  in 
des  gericht/.  buch  geschriben  wirt,  noch  dem  büttel  die  schloss  nit  uff- 
•  tön:  wer  und  als  dicke  ains  daz  tütt,  es  sie  burger  oder  burgeriu, 
seidner  oder  hindersaß,  oder  wer  ze  Vilingen  wouhafft  ist,  oder  sinen 
pfennig  lue  zert,  den  sol  der  büttel  uff  stund  umb  ain  pfunt  Brisger 
rügen,  öch  darumb  uff  stund  pfeudeu,  dem  schulthaissen  sin  drittail 
davon  werden.  Und  der  oder  die  der  ainungen*  schuldig  sin,  und  der 
oder  die  solichs  pfant  nit  geben  oder  ire  schloss  ufftünt,  das  der  püttel 
dem  cleger  oder  der  clegerin  sovil  pfant,  als  dem  Schuldner  oder  der 
Schuldnerin  ussclagt  ist,  oder  mit  urtail  anbehaben  oder  ains  dem 
andern  ainer  schulde  vor  gericht  oder  vor  dem  schulthaissen  vergehen 
hat,  nit  geben,  so  sol8  der  bütel  bi  sinem  aide  die  schloss  selb  uff* 
brechen  und  sovil  pfant  nemen,  die  der  schulde  wert  sind,  und  die 
dem  cleger  für  daz  hus  und  daz  tachtroff  bringen,  der  cleger  denn  mit 
den  pfänden  gefaren  und  tön  nach  der  statt  recht  ze  Vilingen,  und  als 
vormals  gewesen  ist.  Möchten  aber  dem  büttel  noch  dem  cleger  also 
nit  pfant  werden,  sollen  der  cleger  und  der  püttel  das  darnach  für  das 
nächst  Stattgericht  bringen.  Und  wenn  daz  also  der  büttel  uff  sinen 
aide  sait,  das  irae  sovil  pfand  nit  werden  mochten,  so  mag  der  cleger 
oder  die  clegerin  dem  Schuldner  oder  der  Schuldnerin  umb  sovil  schulde, 
als  der  cleger  oder  die  clegerin  dem  Schuldner  oder  der  Schuldnerin 
ussclagt  oder  mit  urtail  anbehalten  oder  ains  dem  andern  ainer  schulde 
vor  dem  schulthaissen  oder  vor  gericht  verteidingt  ist,  in  der  statt 
Vilingen  an  offner  straß  oder  usserhalb  der  stat  Vilingen  in  uusern 


1  Vorigen,  Komparativ  von  #r. 
a  Handschrift  ainunger. 

8  Der  Satz  ist  hier  fortgeführt,  wie  wenn  er  anfinge:  Und  so  ainer  etc. 
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'ittern  zwüschent  dem  thorufflüten  und  dem  ave  Maria1,  als  dick  er 
ime  tage  wil,  des  Schuldners  oder  der  Schuldnerin  gut,  es  sien  ross, 
rinder,  kügen  oder  ander  viche,  ligend  oder  varend  gute,  selb  nemen, 
oder,  ob  er  ainen  gebüttel  haben  mag,  ime  das  haissen  den  büttel 
nemen  und  antwurten,  der  büttel  öch  daz  bi  einem  aide  ti'in  sol,  und 
denn  der  cleger  oder  die  clegerin  aber  mit  den  selben  pfänden  gefaren 
und  tüu  mit  verrechtevrtigen  nach  der  statt  recht  ze  Vilingen. 

Wem  öch  ze  huse  und  ze  hove  also  mit  urtail  ze  gände  und  zu 
pfenden  bekennt  wirt,  der  oder  die  nit  sovil  pfand  band,  den  Schuldner 
uder  die  Schuldnerin  mögeu  ze  verpfenden,  öch  der  gebütel  nit  sovil 
jifand  vindet  noch  vinden  mag,  wo  denn  der  cleger  oder  die  clegerin 
den  Schuldner  oder  die  Schuldnerin  in  unser  statt  oder  in  den  attern, 
an  offner  Strasse,  zwüschen  dem  thorufflüten  und  dem  ave  Maria  an- 
kompt,  so  mögen  der  cleger  und  die  clegerin«  die  gebüttel  irs  aides 
manen  und  den  Schuldner  oder  die  Schuldnerin  ime  haissen  vahen. 
Das  sftllen  öch  die  büttel  bi  den  aideu  tön,  inen  die  vahen  und  die 
Schuldner  in  ain  keffit,  ob  der  cleger  oder  die  clegerin  des  begeren, 
oder  in  ains  hus,  wedertz  der  cleger  oder  die  clegerin  wellen,  in  ein 
gefengnusse  legen,  da  ains  sunn  uud  man  gesehen  mag,  darin ne  der 
cleger  oder  die  clegerin  den  Schuldner  oder  die  schultnerin  uff  iren 
costen  behalten,  biß  si  ir  schulde  bezalt  werden.  Oder  ob  ainer  oder 
ains  die3  gebüttel  zu  solichem  vahen  nit  haben  möge,  mag  ainer  oder 
aini  selbs  tun;  und  wer  ime  des  hilffet,  der  sol  nützit  verlieren.  Doch 
das  niemant  den  anderen  an  sölichem  vahen  weder  stechen,  wunden 
noch  schlachen  noch  dehain  ander  frevelkait  nit  tun  noch  began  sol 
Und  wen  die  gebüttel  also  ieman  vahen  oder  in  ain  keffit  oder  in  ains 
hus  legen,  sol  den  büttel  ir  mässen  win  und  keftitlösi  von  dem  cleger 
oder  der  clegerin  werden,  alles  uugevarlich.  Bedöchti  aber  ainen  oder 
aini,  das  ains  dem  andern  nicht  recht  ze  huse  noch  ze  hove  gangen, 
noch  mit  den  pfänden  nicht  nach  der  statt  recht  ze  Vilingen  gefaren 
und  getan  bette,  als  recht  wer,  oder  ine  anders  gefangen  und  in  ge- 
fenknusse  gehept  bette,  der  mag  das  mit  recht  vor  schulthaissen  und 
gericht  ze  Vilingen  lütern  und  hiewider,  noch  wider  diser  stuck  dehaius 
besonder  gegen  dem  andern  nicht  witer  fürnemen  noch  tun  und  öch 
hinenfür  niemant  mer  den  andern  weder  gen  Costenz  laden4,  die  statt 


1  D.  i.  zwischen  dem  Läuten  beim  Toraufschließen  und  dem  Gebetläuten  am 

Abend. 

*  Handschrift  durch  Versehen:  Schuldner  und  die  Schuldnerin. 
1  Handschrift  der. 

4  D.  i.  vor  das  bischöfliche  Gericht. 

5» 
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niemen1  ze  verbiettcn  .  .  .•  ußzerügen  als  «lenti  vormals  gewesen  ist. 
noch  sust  dehaini  ander  gerieht  und  gantz  nicht  liberal  noch  dehainor- 
lai  frevelkait  nit  fürnemen.  Wer  aber  dawider  anders  tätte,  iemant 
witer  fürneme,  verhandelte  oder  verclagte,  den  wil  ain  rät  straffen  an 
lip  und  an  giU  nach  ieglichs  verschulden  und  verwürken  nach  des  räts 
mereu  tail  erkantnusse,  oder  ob  das  von  ainem  ratte  an  ain  gericht  gc- 
wisen  wirt,  das  nitcii  recht  straffen. 

Wer  öeh  dem  andern  umb  schulde  für  gericht  daz  erste,  das  ander 
und  das  dritte  bott,  als  vor  gelütert  und  hievor  herkomen  und  gesetzt 
ist,  fürgebüttet,  es  sie  burger  oder  burgerin,  seidner  oder  insesser  oder 
inwoner,  oder  der  sinen  pfennig  hie  zert,  ist  denn  der  Schuldner  oder 
die  Schuldnerin  dem  cleger  oder  der  clegerin  der  schulde  unlogenber3. 
mag  der  schulthais  darumb  ainen  richter  oder  nie,  als  vil  er  ungevar- 
lieh  gehaben  mag,  zu  im  beruffeil,  darumb  vorsehen,  wie  der  cleger 
oder  die  clegerin  ir  unlougenbar  schuld  nachkomen  oder  ainig  haissen 
deu  Schuldner  oder  die  Schuldnerin,  den  cleger  oder  die  clegerin  bis 
zum  nächsten  gericht  usszerichten*,  und  den  Schuldner  oder  die  Schuld- 
nerin und  die  unlougenbar  schulde  in  des  gerichtz  buch  inschriben 
und  dem  schulthaissen  sin  ungericht  nach  ieglichs  gebottes  recht 
werden  als  daher  und  der  cleger  oder  die  clegerin  denn  fürbaß,  wie 
vorstat,  sinem  rechten  gegen  dem  Schuldner  oder  der  Schuldnerin  noch 
gan.  Hett  oder  maint  aber  der  Schuldner  oder  die  Schuldnerin,  das  si 
darzü  ze  antwurten  betten  und  lursprechen  und  ratgeben  begerten. 
sol  der  schulthais  dem  cleger  oder  der  clegerin  und  dem  Schuldner  oder 
der  Schuldnerin  fürsprechen  und  rätgeben  von  den  richtern,  die  ziigagen 
an  dem  gericht  sind,  geben  und  die  sachen  aber  mit,  alsvil  richter  er 
ungevarlich  an  dem  gericht  gehaben  mag.  richten  und  iederman  für 
recht  gän  lassen,  alles  ungevarlich.  Aber  umb  erbe  und  umb  aigen 
und  umb  ander  swär  sachen  sol  der  schulthais  richten  mit  siben  richtern 
oder  me,  baidc  tail  wolle  denn  mit  mindern  richtern  benagen/' 

Wenne  och  ain  gast  umb  geltschulde  fürgepüttet  an  dem  äbent, 
die  selben  fürgebott  sol  och  ain  gast  tun  als  daher;  und  wenne  der 
gast  also  an  dem  äbent  fürgebotten  hat,  sol  ime  der  schulthais  momes 
richten  mit  als  vil  richtern,  als  er  denn  ungevarlich  gehaben  mag;  es 
were  denn  umb  erbe  oder  aigen  oder  umb  ander  swar  sachen.  Were 


1  Handschrift  neuieo. 

2  Hier  sind  etwa  zwei  oder  drei  Wörter  ausradiert. 

3  Handschrift  «nit  unlogenber».  was  nicht  paßt. 

4  Handschrift  ussrichten. 

5  Siehe  oben  §  85. 
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es  aber  umb  ain  pfunt  oder  darunder,  laugnet  denn  der  Schuldner 
oder  die  Schuldnerin  dem  clever  oder  der  clegerin  des  nit,  mag  der 
sehulthais  den  Schuldner  oder  die  Schuldnerin,  den  gast  bis  mornes, 
nachdem  die  clage  vor  gericht  beschehen  ist,  umb  die  unlougenbaren 
schulde  usrichten  und  uuclaghaH't  machen,  das  hai9sen  in  das  gerichtz- 
buch  sehriben,  inie  sin  ungericht  och  davon  als  bisher  werden.  Richtet 
denn  der  Schuldner  oder  die  Schuldnerin  den  gast  nit  bis  mornes  also 
umb  die  unlogenbar  schulde  uss,  mag  der  gast  sinen  rechten  gegen 
dem  Schuldner  oder  Schuldnerin  nachgan,  es  sie  burger  oder  burgerin 
oder  nit,  gelicher  wise  als  ain  burger  und  seidner  gegen  dem  andern 
und  mit  den  pennen,  articklen  und  gedingen,  als  hievor  gelütert  stät; 
doch  so  ain  gast  iemant  neme  ze  vahen,  als  vor  gelütert  stat,  den  sol 
er  nindert  anderswahin  usser  der  statt  füren,  denn  hie  in  ain  keffit 
legen  und  dem  allem,  wie  vor  gelütert  ist,  nachgan. 

§  96. 

Uff  niittwoch  nach  dem  hailigeu  österlichen  tage  [April  4  anno 
dumini  M°COCC°  sexagesimo  quarto  hat  ain  samenthaü'ter  rat  in  offnem 
rat  geordnet  und  gesetzt,  hinenfür  iemerme  zu  haben  und  das  in  offner 
kirchen  uff  den  sontag  quasimodogeniti  usgende  osterwoche  [April  h] 
der  vorgenanten  jarzal  verkünden  lassen,  und  das  man  das  allwend  ze 
santt  Johanns  zit  JJuui  24],  so  man  dem  burgermaister  swert,  zu  den 
barfüssen  verkünden  sol,  als  bisher  gewesen  ist: 

Wer  der  ist,  es  sie  frowen  oder  manns  personen,  der  hie  vor  ge- 
richt rechtet  und  nach  clage  und  antwurt  von  dem  cleger  und  dem 
untwurter  zu  der  richter  urtail  darumb  ze  geben  gesetzt  wirdet  und  dar 
uff  zwo  urtailen,  ain  mere  und  ain  minder,  bekennt  werden,  welher 
tail  dann  die  minder  urtail  goin  Friburg  ziehen  wil,  das  mag  ain  ietliche 
person  wol  tun  und  die  minder  urtail  gein  Friburg  nach  der  statt  und 
des  gerichtz  recht  ze  Vilingen  und  herkomen  von  dem  tage,  die  mere 
und  die  minder  urtail  gesprochen  worden,  in  dem  liebsten  monatz 
frist  gein  Friburg  ziehen,  wen1  ainer  oder  aini  zwen  richter,  die  der 


1  Von  hier  bis  zum  nächsten  Wort  « füren»  ist  alles  durchgestrichen.  Dafür 
(steht  am  untern  Rand  von  einem  etwas  späteren  Schreiber  (Ende  des  15.  Jahrhun- 
dert«): Und  sol  der  zug  also  volvertiget  werden:  Wann  die  clag,  antwurt,  kuntschatt, 
und  was  dann  im  bandet  vor  gericht  gebrucht  ist  worden,  in  genclmtH  durch  den 
schriber  gesetzt  wirt  und  die  fürsprechen  baider  parthien  das  hörend  und  es  also 
zulassend,  so  sol  man  den  selben  briett'  under  deR  schulthaissfn  insigel  durch  ein 
gmeinen  botten  aim  rat  zü  Friburg  beslossen  /Äsendem  L'nd  sollen  aber  baid  parthien 
ieglich  den  gantzen  rosten  vor  hin  legen;  und  weihe  mit  der  gefolgten  urtail  gesiget, 
der  sol  man  dann  im  gleiten  costen  wider  gebeu;  deu  schriberlon  hindan  gesetzt 
sollen  bi  gmainlich  zalen. 
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mindern  urtail  gevolget,  oder  die  minder  urtail  gesprochen  haben,  er- 
bitten und  gehaben  mag,  ime  die  urtail  also  gein  Friburg  ze  füren. 
Und  wer  also  nun  hinenfür  ain  minder  urtail  in  vorgeschribner  forme 
und1,  von  alter  gewonhait  herkomen,  gein  Friburg  ze  ziehen  nimpt 
und8  die  zwen  richter  uff  ir  miuder  urtail  geswerent  von  des  wegen, 
der  die  urtail  also  zühet  und  si  das  zü  thun  erbetten  hat:  vollfürt 
und  Vollzüge  er  denn  die  selben  urtaile  nit  also  von  dem  tage,  so  die 
gesprochen  wirt,  in  dem  neusten  monatzfrist  darnach,  der  ist  und  sol 
alsdenn  dem  rat  on  alle  gnade  und  unablässig  ain  margk  silbers3  zü 
geben  verfallen  sin,  und  wil  öch  ain  rat  die  niemant  faren  lassen.  Da 
wisse  sich  menglich  nach  zu  richten.4 

§  97- 

Actum  et  decretum  per  consules  dominica  esto  michi  [Febr.  15] 
anno  dorn.  M°CCCC°  quinquagesimo : 

Als  bisher  grosse  irung  und  unfrüntschafft  von  frowen  und  manns- 
namen,  den  der  stett  fride  gepotten  wirt,  ufferstanden  ist,  hat  ain  rät 
gesetzt  uud  georduet :  Wem  der  stett  fride  gepotten  wirt  oder5  wer  der 
stett  fride  züseit  ze  halten,  es  sie  frowen  oder  mannsuamen,  das  meng- 
lich der  stett  fride  für  sich  und  die  sinen  nun  nie  wisse  mit  worten 
und  wercken  getruwlich  und  uffrechtlich  ane  nllerlai  uffsatz  und  ge- 
värde  ze  halten  bi  den  penen  und  büssen,  als  hernach  geschriben  stat: 

Item  weihe  frowe  und  frowennamen  der  stett  fride  hiunenhin 
iemer  verbrechen  [wurd]  mit  worten,  die  kompt  ane  all  gnade  und  ab- 
lassung umb  dritthalb  pfunt  haller.  Volbracht  si  aber  die  wercke,  das 
si  iemant  sluge  ane  wunden,  so  kumpt  si  umb  fünft'  pfunt  haller;  uud 
weihe  sovil  gfttz  nit  vermochte,  stat  die  straffe  mit  gevengknusse,  und 
was  denn  ain  rat  darin ne  erkennt,  zu  des  ratz  erkantnusse. 

Item  welher  mannsname  der  stett  fride  mit  worten  verbricht,  der 
kompt  on  all  gnade  und  unablässig  umb  zehen  pfunt  haller.  Bricht 


1  Von  «und»  big  «herkomen»  etwas  später  durchgestrichen.  Das  Verzeichnis 
(von  1403/4)  der  32  Städte  und  Dörfer,  für  die  Freiburg  Oberhof  war,  bei  Schreiber, 
Urkundenbuch  der  Stadt  Freiburg  II,  S.  182.  Neben  Villingen  sind  u.  a.  auch  «die 
von  Brulingen,  von  Fürstenberg,  von  der  Nüwenstats  aufgeführt  (statt  Brembach  ist 
Steinbach  zu  lesen}. 

1  Von  hier  bis  «erbetten  hat»  ebenfalls  später  durchgestrichen. 

*  Durchgestrichen  und  von  obiger  späteren  Hand  gesetzt:  «5  üb.  haller»,  was 
etwa«  mehr  ist,  da  damals  in  Villingen  4  Pfund  Heller  einer  Mark  Silber  an  Wert 
entsprachen. 

4  Dazu  der  etwas  Bpäterc  Zusatz:  «man  sol  und  will  ouch  weder  vor  rat  noch 
den  zunfftmaistern  dawider  nichts  anbringen».  Bezüglich  des  Appellierens  siehe  unten 
das  Stadtrecht  von  1592,  Nr.  XXXXIII,  §  26. 

6  Von  hier  bis  zum  nächsten  Wort  «halten»  etwas  später  durchgestrichen. 
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er  aber  der  stett  fride  mit  den  wercken,  das  er  iemant  slüge,  so  kumpt 
er  umb  zwaintzig  pfunt  haller  ane  all  gnade;  und  ist  darzü  frid bruchig, 
mainaidig  und  ain  erloser,  rechtloser  man,  und  clagt  der  cleger  daz 
von  dem,  oder  wirt  er  mit  recht  darumb  gelütert,  sol  darumb  bescheen, 
das  recht  ist.  Und  sol  ain  schulthais  darumb  unverzogcnlich  richten, 
so  das  für  gericht  kompt,  als  denn  bisher  umb  waffenzucken  gepflogen 
wirt1,  doch  nit  in  der  selben  pene  und  mainung,  denn  nach  der  richter 
und  des  rechten  erkantnusse. 

Singe  aber  frowen  oder  man  iemant  in  dem  gepottnen  stettfriden 
wunt  den  plütenden  slag  oder  ze  thode,  sol  das  und  darzü  gerichtet 
werden,  als  das  die  tat  und  gesclncht  gestalt  und  sich  ergangen  hat, 
und  man  bisher  umb  die  plftdenden  wunden,  todslage  und  waffen- 
zucken gericht  hat."  Ob3  aber  ain  rat  ichtz  me  darinn  sich  erkennt, 
sol  och  dabi  bliben. 

Und  wo  sich  zwüschen  iemant  zwaiung  ufferstAt,  wo  das  ain 
ieglicher*  des  ratz  amptman  und  des  ratz,  och  die  pütel  das  vernemen 
oder  sehen  oder  inen  vou  den  amptlüten  oder  den,  die  des  ratz  sind, 
enpfolhen  wirt,  sollen  die  uf  stund  bi  dem  aide  gewalt  haben,  den 
selben  parthien  der  stett  friden  an  ain  som  geltz  zü  halten  gebietten5 
bis  an  ain  burgermaister  oder  schul thaissen,  ob  die  nit  selb  da  weren 
oder  gesin  möchten,  und  die  denn  versorgen,  das  der  stett  fride  zwüschen 
baiden  parthien  zugesait  und  gesworen  wirt. 

Obe  aber  sust  iemant  der  unser  bi  solichen  zwaiungen  were,  der 
oder  dieselben  sollen  bi  iren  aiden  baiden  tailen  der  stett  fride  ze  halten 
jiepieten  und  och  dieselben,  den  der  stett  fride  also  ze  halten  gepoten 
wurde,  getrüwlich  halten  glicher  wise,  als  ob  ine  der  selbe  stettfride 
von  ainem  rate,  den  amptlüten  oder  den,  so  des  rauts  sind,  oder  von 
den  büttein  ze  halten  gepoten  were.  Wer  aber  der  stett  fride  darüber 
gegen  dem  andern  verbreche,  es  wer  mit  Worten  oder  mit  werken,  der 
kompt  on  alle  gnade  unablässig  umb  pene  und  büs,  wie  vor  gelütert 
stat. 

§  98. 

Uff  sontag  nach  sant  Hilarien  tag  [Jan.  15]  nach  wihenachten 
anno  dorn,  millesimo  quadringentesimo  sexagesimo  quarto  hat  ain  rat 


1  Siehe  §  9. 

1  Siehe  die  §§  4,  6,  8,  9,  10,  12. 
1  Von  da  bi««  «hüben»  etwaa  später. 
4  Handschrift  ieglichem. 

*  D.  i.  Frieden  gebieten  unter  Angabe  der  zu  bezahlenden  Geldsumme  bei 
Nichteinhaltung  des  Gebot«. 

•  Dieser  Absatz  ist  etwas  später. 
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zü  den  gesetzden,  die  in  disen  versigelten  der  statt  Vilingen  gesetzden 
geschriben  stont1,  geordnet,  gesetzt  und  gemacht,  wie  man  ze  huse  und 
ze  hove  fürter  gan  sol,  als  das  den  stat  an  dem  sübenden  platt*,  an- 
vang  der  gesetzde,  das  ist  also  als  bis  her:   So  iemant  usclaget  oder 
ain  man  oder  ain  frow  oder  iemant  anders  iemant  mit  recht  schuldig 
wirdet  und  dem  oder  denselben  ze  huse,  ze  hove  ze  gonde  gerichtet 
und  bekennet  wirt,  do  sollen  die  gebüttel3  bi  iren  aiden  aitier  ietliehen 
person,  der  vor  gerieht  usclaget  und  ze  huse  und  ze  hove  ze  richten 
und  ze  gon  mit  urtail  bekennt  oder  iemant  dem  andern  mit  recht  icht 
schuldig  wirdet,  oder  iemant  dem  andern  mit  recht  vor  gericht  und 
dem  schulthaissen  icht  vergibt,  und  das  in  der  gestalt  in  des  gerichtz 
buch  geschriben  wirt,  das  die  büttel  dem  cleger  oder  clegerin  gegen 
dem  Schuldner  oder  der  Schuldnerin  ze  huse  und  ze  hove  in  der  selben 
Schuldners  oder  Schuldnerin  hus  und  hoff  gon  solleu  und  sollen  ime 
den  Schuldner  oder  die  Schuldnerin  haissen  pfaut  geben,  die  der  schulde, 
darumb  denn  usclegt  oder  der  oder  die  dem  Schuldner  mit  urtail 
schuldig  worden  sind,  oder  ain  schulde  dem  Schuldner  vor  schulthais 
und  gericht  verjehen  haben,  wol  wert  sind,  und,  daruss  der  cleger  und 
clegerin  sin  schulde  wol  bringen  mag,  geben.    Wer  aber  das4  nit  tete 
und  die  büttel  nit  inlassen  oder  ufsliessen  und  soliche  pfant  nit  geben 
weite,  so  sollen  die  püttel  bi  iren  aiden  die  thüren  und  thor  ufftün, 
und,  werent  die  versperret  und  vermachet,  die  sollen  si  uffbrechen  und 
den  Schuldnern  in  ire  gademer,  kelr,  stelle,  über  kosten,   tröge  oder, 
warinne  si  icht  beslossen  oder  icht  finden,  gon  und  sovil  pfant  [neinen]*'', 
als  die  schulde  ist,  uud  die  der  schulde  wol  wert  sind  und  darusse  die 
Schuldner  ire  schulde  bringen  mögen,  es  sien  ross,  linder,  schaff,  vihe, 
husrat,  ligends  oder  farends,  und  die  pfaut  den  clegern  für  ir  schulde 
antwurten  und  denno  die  Schuldner  und  cleger,  so  ine  die  pfant  von 
den  büttein  also  geantwurt  worden,  damit  gefaren  und  tun,  als  recht 
ist.    Und  daran  solleu  die  püttel  nicht  gefrevelt  haben  und  wil  ain 
rat  si  dabi  hanthaben,  und  dar/.ü,  wer  dawider  mit  frevelicher  ge- 
turstekait  tut,  die  wil  ain  rat  darzii  an  libe  und  an  gut  straffen,  als 
ouch  bisher  gewesen  ist. 

So  den  müllern  oder  andern  uslüten,  die"  urab  uns  seßhaft  sind, 


1  Siehe  oben  die      29  bis  33,  05. 

1  Vergl.  oben  die      20  und  30  (S.  Blatt). 

*  Der  Satz  ist  weiter  unten  fortgeführt  mit:  das  die  büttel  etc. 

*  =  Wenn  a)»«>r  jemand  etc.,  dann  fortgefahren:  ho  sollen  .  .  . 
'-  Fehlt  in  der  Iland«chrift. 

*  Handschrift  und. 
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die  dann  in  unser  gericht  gehören,  usclaget  oder  den1  icht  mit  recht 
anbehalten  wirdet,  oder  ieraant  dem  andern  ainer  schulde  vor  gericht 
vergibt,  den  sollen  die  püttel,  nemlich  den  inüllern,  in  ir  mülinen,  da- 
rinne  si  ir  hus  wonung  haben,  desglichen  den  usslüten  in  ire  luiser. 
wenn  den  ze  huse  und  ze  hove  mit  urtail  bekennt  wirt,  in  aller  der 
forme  als  den  uusern,  die  in  der  statt  Vilingen  sitzen,  ze  huse  und  ze 
hove  gon,  pfant  vordem  und  die  nemen  glieher  wise,  als  vorstet.  Und 
sol  <ler  eleger  dem  gepüttel,  weihein  er  also  ze  huse  und  ze  hove  gat, 
nit  ine  geben  noch  pttichtig  zu  geben  sin  den  sechs  haller;  und  ain 
ussman  in  den  dortteru,  die  in  unser  gericht  gehören,  dem  gepüttel, 
er  rite  oder  gang,  von  türgepieten,  von  verkünden  oder  ze  huse  oder 
ze  hove  ze  gende,  nit  nie  pflichtig  ze  geben  sin  denn  achtzehen  hnller. 

§  99. 

Uli' sanet  Simon  Judas  tag  jOktober  2«]  anno  |M°CCCC°]LXX1II 
ist  mit  den  von  Riethain  und  Uberauchen3  gerett,  das  si  in  den  wassern 
uff  der  Bingen3  und  dem  Holeubach4  weder  mit  korben,  rüsen5,  kurbli 
noch  mit  kainem  geschürr  versetzen6  noch  dehain  ubergend  vachT  nit 
nie  haben  sollen;  und  wo  si  die  gemacht  betten,  die  bis  an  zinstag 
nebst  kotnent  |Nov.  2}  abtbun,  und  sollen  einander  darwil  vertragen 
bi  dem  aide. 

§  ioo. 

Uff8  dunrstag  nach  sanet  Verentag  [Sept.  4]  anno  dorn.  M°CCCC°LXVI 
hat  ain  rat  zu  den  gesetzden,  die  in  disem  buch  der  statt  Vilingen 
versigelten  ordenuunge  und  gesatzde  geschriben  [sind/',  geordnet,  ge- 
setzt und  hinfür  ze  halten  [befolen;10:  Wclhem  man  sin  dich  wib  stirbet 
und  das  die  selben  zwai  eliche  gemachde  kinder  bi  enander  haben,  so 
sind  und  sollen  den  selben  kinden  nach  der  selben  ir  müter  tot  alle 
die  ligende  stucke  und  guter,  das  sind  nemlich  hüser,  Acker,  wisen, 


1  denen. 

2  Khemals   villingischc    Ortschaften    südlich    von   der   »Stadt.     Siehe  unten 
Nr.  XXXVII,  2. 

1  Brigach. 

4  üer  von  Pfaffenweiler  her  kommende,  durch  Rietheim  fließende  Bach. 
4  Reusen,  eine  Art  Fangkorb. 
''  Nämlich  den  Bach. 

7  Wohl  vom  Hauptbach  abgeleitetes  Waaser. 

*  Überschrift  aus  dem  16.  Jahrhundert  :   Artickel  des  alten  gesatz  zwischen 
eepersonen  der  ligenden  und  vareudeu  güter  halben  verfaugen>ehaft. 

9  Fehlt  in  der  Handschrift 

10  Fehlt  in  der  Handschrift.    Die  Erbrechtsbest  immunen  sind  im  Stadtrecht 
von  lo«>2,  Nr.  XXXXIH,  §  27,  sehr  erweitert  und  veriindert. 
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höve  und  guter,  die  nit  widerkouffig  noch  ablosing  sind,  ouch  ewige 
unwiderkftuffige  zinse  und  gulte,  es  sien  pfennig  oder  korn,  oder  aigen 
und  ewige  unwiderkouffige  zinse  und  gülte,  nach  der  statt  Vilingen 
recht  und  herkomeu  verfangen  sin1,  das  der  vatter,  die  wile  er  lept,  die 
selben  stucke,  ains  oder  me,  weder  versetzen  noch  verkouffen  mag, 
denn  mit  der  selben  siner  kinde,  ob  die  anders  zö  iren  tagen  und 
muntpar  sind,  willen  und  gunst;  doch  also,  das  der  vatter  die  selben 
stucke  und  guter  bis  ende  siner  wile  iunhaben,  nutzen,  die  bruchen 
und  uiessen  sol  on  intrag  sumen  und  irren  derselben  siner  kinde;  es 
sie  dann,  das  ine  libes  oder  hungere  not  angienge,  das  er  dehain  farend 
gut  nit  hette  anzegriffen,  so  mag  er  zu  derselben  sins  libs  und  hungere 
not  ie  ain  stucke  nach  dem  andern  angriffen,  als  das  von  alter  her- 
komen  und  der  statt  Vilingen  recht  ist.  Was  farends  guts  aber  der 
selbe  man  zu  den  selben  gutern  hat,  es  sie  barschafft,  Silbergeschirre, 
cleinater,  vihe,  korn,  füter,  widerkouffnc  zinse,  pfantsch äfften,  husrat, 
bett,  bettgewat,  hamasch,  und  was  denn  farende  güt  ist  oder  haisset, 
das  mag  er  wol  bruchen,  nutzen  und  niessen  und  damit  werben,  das 
versetzen  und  verkouffen,  wie  er  wil,  das  ine  dieselben  sine  kinder 
daran  nit  irren  sollen. 

Stirbet  er  dann  vor  den  selben  sinen  kinden,  das  er  kain  ander 
elich  wib  genommen  hette,  was  guts  er  dann  nach  tode  verlasset,  es 
sie  ligends  oder  farends,  nützit  usgcnommen,  das  sMlen  dieselben  sine 
kinde,  ob  er  die  hette,  oder  ob  er  nit  eliche  kinder  nach  tode  verlassen 
hotte,  sine  liebsten  und  rechten  erben  von  imnie  erben;  doch  das  die 
selben  sine  kinder  oder  sine  erben  alle  die  kuntlichen  schulden,  die  er 
zu  gelten  gelassen  hette,  davon  bezalen.  Welten  aber  die  selben  kinde, 
oder  ob  er  nit  kinde  verlassen  hette,  sin  erben,  ungeerbet  usgon,  was 
güts  er  dann  nach  tode  verlassen  hat,  es  sie  ligends  oder  farends,  das 
sol  den  Schuldnern  für  ir  schulde  hafft  sin. 

Wer  aber,  das  der  man  nach  sins  ersten  elichen  wibs  tot  ain 
ander  eliche  frowe  neme,  und  das  er  bi  siner  ersten  elichen  frowen 
eliche  kinder  hette  und  er  mache  bi  der  nachgenden  elichen  frowen 
kinder  oder  nit,  stirbet  er  dann  vor  derselben  siner  nachgenden  elichen 
frowen  oder  vor  denselben  ir  baider  elichen  kinden,  so  sol  der  selben 
nachgenden  elichen  frowen  und  den  selben  iren  nachgenden  elichen 
kinden,  von  iren  liben  elich  geporn,  alles  das  obbenempt  varend  gut, 
das  der  vatter  nach  tode  verlassen  hat,  wo  oder  an  weihen  enden  das- 
selbe farend  güt  ist  oder  lit,  werden,  volgen  und  zügehörcn  on  intrag 


1  Über  das  Yerfangenschaftarecht  siehe  R.  Schröder,  RechtsgeRchichte  (4.  Aufl.) 
Seite  738,  f. 
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und  irren  desselben  mannes  erren  kinden,  doch  also:  Was  schulden 
derselbe  man  nach  tode  ze  gelten  verlassen  hette,  wie  vil  der  ist,  die 
selben  schulden  alle  sollen  die  nachgende  efrow  und  ire  kinder  von 
dem  selben  farenden  gftte  bezalen.  Welten  aber  die  nachgende  efrow 
und  ire  kinder  ungeerbt  usgon,  so  sol  aber  das  farend  gut1,  das  der 
man  und  die  nachgende  frowe  verlassen  hotten,  die  schulden,  die  man 
denn  zemale  schuldig  bliben  were,  von  dem  selben  gute  bezalt  werden 
und  die  Schuldner  ir  schulde  daruff  haben.  Wer  ouch,  das  der  man 
bi  sinem  ersten  elichen  wibo  von,  usse  und  ab  den  ligenden  guten", 
oder  das  davor  ieman  zinse  oder  gülte  verschribeu  weren  oder  daruff 
zinse  oder  gülte  hetten,  die  selben  zinse  uud  gülte  sollen  die  erren 
kinde  von  den  selben  irtn  obgemelten  verfangenen  und  ligenden  guten 
bezalen  und  usrichten. 

Wer  ouch,  so  der  man  nach  siner  ersten  elichen  frowen  tot  ain 
ander  elich  wib  neme  und  er  vor  derselben  nachgenden  efrowen  und 
iren  kinden,  so  si  bi  enander  hetten,  oder  ob  si  nit  eliche  kinder  bi 
enander  hetten,  mit  tode  abgienge,  und  hett  er  bi  siner  ersten  frowen 
eliche  kinder,  wer  dann,  das  uff  Ackern  oder  uff  wisen  korn  oder  hftw 
stunde,  und  das  das  korn  nit  ab  den  Ackern  gesnitten,  oder  das  das 
gras  nit  ab  den  wisen  gemait  were,  dasselbe  korn,  so  uff  den  Ackern 
ungesuitten  stunde,  och  das  gra9  und  howe,  das  uff  den  wisen  stunde 
und  nit  abgemait  were,  das  sol  den  erren  kinden  zu  den  ackern  und 
wisen  ouch  werden,  verfolgen  und  zügehoren  on  menglichs  Widerrede. 
Lies  ouch  ain  vatter  nach  sinem  tode  harnasch,  swert  oder  gewer  hinder 
ime,  den  er  bi  siner  ersten  elichen  frowen  oder  darnach  oder  wie  er 
den  hette,  sol  der  selbe  harnasch,  swert  und  gewer  nach  sinem  tode  ie 
dem  jüngsten  sone,  ob  er  me  sune  hette  denn  ainen,  oder  hette  er  nit 
me  denn  ainen,  demselben  ainigen  sone  werden,  verfolgen  und  züge- 
horen on  intrag,  sumen  und  irren  der  andern  siner  kinde  und  der 
nachgenden  efrowen  und  derselben  ir  kinde.8 

§  101. 

[34.]  Anno  etc.  [M°]  quadringentesimo  an  dem  nahsten  sunnentag 
vor  Urbani  [Mai  23J : 


1  Der  Satz  ist  weiter  unten  verändert  fortgesetzt:  von  dem  selben  gute  etc. 
*  Hier  fehlt  das  Zeitwort:  etwa  zü  bezalen  hette. 

'  Der  übrige  Raum  dieses  Blattes  und  das  folgende  Blatt  enthalten  unbedeutende 
Einträge  über  geschworne  Urfehden  und  andere  dem  Rat  gegenüber  eingegangene 
Verpflichtungen  von  1456  bis  1472,  zuletzt:  Item  die  hoffstatt  bi  der  Bickenmuli  ist 
des  rata;  mag  ain  rat  ain  eegen  oder,  was  er  wil,  das  daruff  machen. 
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Wir  haben  ouch  gesetzt:  Wer  nü  hinnenhin  ain  zunft  koufTeu 
wil,  der  vor  dchaine1  hat  und  nit  ain  altsidling  int,  dem  sol  si  der 
zunftmaister  nit  lihen,  er  riht  denn  vor  dem  raut  fünf  pfund  haller, 
und  werd  ouch  vor  in  daz  stürbüch  verschribcn  und  riht  ouch  der 
zunft  irü  reht  nauch  wisung  dez  zunftbriefs.3  War  ouch,  daz  dehainer 
herkome,  der  nit  ain  altsidling  wär  uud  ain  antwerk  lernen  wftlt  und 
halp  zunft  kouffen  wolt,  dein  sol  si  der  zunftmaister  nit  lihen,  er  riht 
denn  vor  der  zunft  irü  reht  nauch  wisung  dez  zunfthriefs;  und  wenn 
ouch  der  maister  werden  wil,  dem  sol  aber  der  zunftmaister  die  zunft 
nit  lihen,  er  geb  denn  vor  dem  rat  21/«  hb.  haller  und  der  zunft  irü 
reht. 

Wir  haben  ouch  gesetzt:  Wer  der  ist,  er  sie  ain  altsidling  oder 
nit,  der  me  denne  ain  zunft  haben  wil,  dem  sol  si  der  zunftmaister 
nit  lihen,  er  geb  denne  vor  dem  raut  21/Vlib.  haller  und  der  zunft 
ouch  irü  reht.  Wär  ouch,  daz  ain  altsidling  ainen  sune  hett  und  der 
sins  vatters  antwerk  oder  gewerbe  triben  wolt,  dem  sol  und  mag  der 
zunftmaister  ouch  wol  die  zunft  lihen,  so  verre  daz  er  die  reht  ouch 
vorhin  riht  nauch  wisung  dez  alten  zunfthriefs.  Wär  ouch,  daz  er  de- 
hainen  andern  gewerb  oder  antwerk  triben  wolt  denn  sin  vatter,  dem 
sol  denn  aber  der  zunftmaister  die  selben  zunft  nit  lihen,  er  geb  denn 
vor  dem  raut  21/*  üb.  haller  und  der  zunft  ouch  irü  reht.3 

§  102. 

Wir4  haben  ouch  gesetzt:  Wer  ze  Vilingen  zieglan  wil  oder  lain 
berren,  daz  da  kain  kueht  zieglan  sol,  er  schwer  denn  vor,  und  sol 
man  mit  ainer  grub  nit  minder  umbgän  denne  anderhalben  tag,  also 
daz  man  si  in  anderhalbem  in  wer  flexi  sol,  und  sol  den  lain  mit  der 
howen  zwfirat  hacken,  und  sol  uf  ain  bancke  ungevarlich  nit  nie  laimb 
schlahen,  so  er  in  berret,  denne  zü  anderhalb  hundert  ziegeln,  und  sol 
des  tags  nit  me  berren  denne  zwen  benk  und  sol  iedera  banck  süben 
geng  tun5  und  sol  den  lain  nit  ze  wit  schlahen  und  sol  in  ieglicheu 
schlage  drie  straich  tun  ungevarlich  und  sol  den  lain  nit  ze  nass  uf 
den  banck  schlahen  uugevärlich;  und  wen  er  in  den  model  werkat,  so 
sol  er  die  ersten  token  insch  Iahen  und  zü  der  andern  token  so  sol  er 


1  Handschrift  dehainen. 

*  Siehe  §  115. 

3  Hierauf  folgt  die  etwas  spätere  Bemerkung:  «Der  zunftbrieff  stat  aigenlich 
geschriben  an  dem  vierden  nachgönden  blatt»  (§115).  Beide  obigen  Abschnitte  (§  101) 
sind  mit  anderer  Tinte  durchgestrichen. 

*  Dieser  Eintrag  über  das  Ziegeln  ist  von  derselben  Hand  wie  der  vorher- 
gehende, er  fällt  also  auch  in  das  Jahr  1 100.    Siehe  dazu  oben  §  73. 

1  D.  i.:  Den  Lehm  siebenmal  durcharbeiten. 
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mit  ainem  schlegel  zwen  straich  tun  und  sol  ains  tags  nüt  me  machen, 
denne  vier  hundert  ziege].  Sü  sont  ouch  die  ziegel  und  den  kalch, 
wenn  su  die  abgetragend,  laussen  liggen  untz  an  den  dritten  tag,  nie- 
man  fremder  davon  nützit  ze  geben;  sü  sont  ouch  kain  ziegel  noch 
kaineu  kalch  verkoutten,  sü  werdent  denne  vor  besehen  von  den 
/.wainen,  die  der  rat  darzü  geben  haut,  ob  es  gut  werk  sie  oder  nit. 
Und  wer  diser  vorbenempter  stuck  dehains  überfert,  der  kunt  umb 
;>  11». 

§  1°3 

Wir  habin  gesetzt1:  Wer  nu  hinnenhin  von  datuin  dirre  gesetzt 
ain  messer  oder  ain  ander  wätlen  zukt  und  darumb  umb  10  üb. 
B  risgerj  kumpt  und  der  och  am  gerillt  .schuldig  wirt,  daz  wir  dein  die 
hinnenhin  nieinant  sullen  noch  wellen  lassen  abdienan .  dehains  wegs. 

Datum  uf  sunnentag  crastino  dalli  [Okt.  17'  anno  |M°]CCCCXVI1. 

§  104. 

[35/  Wir  haben  ouch  gesetzt8:  Wer  nu  hinnenhin  von  Vilingen 
züht,  der  sol  sweren  zu  den  hailigen,  wenn  er  uns  hilft  gelten  unser 
schulda,  daz  er  denne  reht  von  den  ünsen  neme  umb  alle  vergangen 
Zuspruch  oder  wärumb  im  denne  die  ünsen  zusprechend.  Weiher  ouch 
also  enwegg  ziehen  wolt,  dröwti  der,  dehain  der  ünsen  uf  fn'mdi  ge- 
rillt ze  triben  oder  ze  Iiidan,  oder  drowti  süss  iemant  anders  den  ünsen 
uf  fromdi  geriht  ze  triben  oder  ze  laden,  den  sol  und  mag  man  wol 
darumb  heften  und  haben,  nutz  daz  der  gesichert  wirt,  daz  er  von  den 
reht  nein,  den  er  also  drowti,  vor  ünsm  schulthaissen  und  gerillt  ze 
Yilingen.  Und  welher  also  sin  gut  verabzugat  haut  und  also  swert 
zun  hailigen,  als  hievor  gesehriben  stat3,  der  sol  ain  urkund  geben  sins 
swerens,  nemlich  umb  Sachen,  die  sich  hie  verlofl'en  hond,  reht  geben 
und  nemen,  nemen  und  geben  vor  unsers  allergnedigsten  berrn  stab 
und  geriht  ze  Villingen;  und  wolt  er  darnach  sin  wonung  stats  hie 
haben,  sol  er  an  aim  wirt  zeren. 

§  ior>. 

Wir*  haben  gesetzt  zu  andren  gesetzten,  die  in  disem  gesetzt  buch 
1  Siehe  oben  §  7G. 

3  Dieser  Eintrag  ist,  wie  der  folgende,  vom  Jahr  14 IG.    Siehe  auch  §  112. 

3  Der  Schiuli  des  Satzes  von  hier  bis  «zeren»  ist  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
geschrieben. 

4  Dieser  Absatz  ist  durchgestrichen,  dafür  steht  nuten  der  spätere,  ebenfalls 
durchgestrichene  Eintrag:  Wir  haben  gesetzt:  Wer  hinneuhin  von  Vilingen  zühet, 
es  nie  frow  oder  man,  gaistlieh  oder  weltlich,  burger  oder  seidner,  der  in  unser  stur 
ist,  der  sol  fünfundzwanzig  sturen  on  allen  ablass  und  on  alle  gnad  geben.  Und 
sollen  dise  gesetzt  also  nftn  hinnenthin  iemertne  weren  uutz  »n  des  rautz  widerrüffen. 
Datum  uff  dominica  post  festum  saneti  Udalrici  episcopi  'Juli  7J  anno  M»CCCC°XLVIII. 


Digitized  by  Google 


78 


ViUingen. 


verschriben  ständ:  Wer  nü  hinnenhin  von  Vilingen  züht,  es  sie  fröw 
oder  man,  burger  oder  seidener,  der  sol  geben  zwaintzig  stüra  oder  aber 
er  sol  uns  helffen  gelten,  waz  wir  schuldig  sien,  nauch  dem  und  die 
gesetzta  wisend,  die  wir  vormäls  gesetzt  haben  und  in  disem  böch  ver- 
schriben ständ1,  und  sol  dis  gesetzt  also  vveran  untz  an  dez  rautz  wider- 
rüffen.    Datum  uf  den  balmaubent  (April  11]  anno  [M°('CCC°]XVI,no. 

§  106. 

Wir  haben  gesetzt:  Wem  der  taute  nft  hinnenhin  die  statt  verbüt, 
wer  denne  den  darnauch  huset  oder  holet  oder  essen  und  trincken  git, 
der  kunt  umb  10  lib.  b.  ze  ainung." 

§  107. 

Wir  haben  gesetzt  und  ain  ordenung  gemacht,  daz  nü  hinnenhin 
für  disen  tag  nit  nie  trinkstuba  sin  sont,  denne  daz  ieglich  zunft  und 
antwerk  nit  me  denno  ain  trinckstuben  haben  sol  und  mag;  also  wer 
in  ieglich  zunft  und  antwerk  gehör  und  dienig,  daz  der  darin  wol  gän 
mag,  ob  er  wil,  und8  nienar  hin  anders  in  deliain  ander  trinckstuben 
noch  gesellschaft.  Und  sol  sich  ain  ieglicher  beschaidenlich  in  sin  zunft 
halten;  welher  daz  aber  nit  tiitt,  wider  den  wolti  ain  raut  aim  zunft  - 
maister  und  sinen  gesellen  darzü  hilflich  sin.  Und  also  sol  nieman 
dehain  ander  trinckstuben  haben,  noch  dehain  ander  trinckstuhe  sin, 
denne  der  herren  trinckstube,  darin  die  müssig  geuger4  gän  süllent. 

Ouch  mügend  darin  gän  die  rihter  von  den  6,  ob  sü  wellend, 

oder  in  die  zunfta,  der  antwerk  und  gewerbe  sü  tribend.  Und  die 
priester  die  mugend  ouch  zu  sameud  gän,  zu  den  aber  dehain  welt- 
licher nit  da  Stuben  gesell  sin  noch  werden  sol.  Und  wer  dirre  de- 
hains  über  vert,  der  kunt  umb  fünf  pfuude,  und  den  sont  die  ainunger 
darumb  pfcnden  und  die  ainung  von  ime  nemen,  won  der  rät  ie  dis 
gesetzt  und  ordenung  halten  wil.  Datum  crastino  festi  circumcisionis 
dorn.  [Jan.  2j  anno  [M0CCCC°;XVIII. 

Sünder  setzen  wir,  daz  ain  ieglicher  antwerk  man,  der  ain  elich 


1  Oben  §  75. 

1  Dieser  Eintrag  ist  gleichzeitig  mit  dem  vorhergehenden. 

*  Von  hier  bis  zum  folgenden  Wort  « Gesellschaft  >  später  durchgestrichen. 

*  Die  Einwohner  Villingens  waren  entweder  Bürger  oder  Seidner,  diese  auch 
Hintersassen  genannt;  jene  zerfielen  wieder  in  Handwerker  und  in  «Müßiggänger», 
unter  welch  letzteren  Leute  zu  verstehen  sind,  die  nicht  ein  Handwerk  trieben,  son- 
dern von  ihren  Kenten  und  sonstigen  Einkünften  lebten.    Siehe  oben  bei  Nr.  VI. 

*  Das  Wort  ist  ausradiert  und  dafür  später  «rihtern»  gesetzt;  wahrscheinlich 
■tand  ursprünglich  «vierundzwainzigen»,  wovon  noch  die  letzte  Silbe  zu  erkennen  ist. 
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wip  hät,  der  mag  öch  dahin  gän;  und1  welher  nit  stubegeselle  ist  oder 
sin  wil,  der  sol  doch  halben  stubenzins  geben. 

§  108. 

Wir  haben  öch  gesetzt,  daz  dehainerlai  aniptlüt  noch  nieman  des 
ratz  nun  hinnenhin  kain  mal  esse  noch  zere  uf  den  rät*  in  der  statt, 
was  er  joch  tuge,  er  rit  oder  gang,  (labe  man  aber  morgen1  uss  oder 
almande,  so  sol  mau  aim  des  rätz,  darzü  gegeben,  2  ^  hl.  dez  tags 
geben. 

§  109. 

Wir4  setzen  ouch  daz  nun  hinnenhin,  daz  dehain  bumaister,  so  er 
bi  den  pfenningpflegern  rechnung  tut  umb  den  buwe,  nieniant  kain 
rechen  mäss5  me  geben  sol;  und  von  dez  mäls  wegen  der  werklüten 
dafür  sol  er  ieglichem  geben  1  mäss  wins. 

§  no. 

[36.]  Wir  haben  gesetzt,  daz  nun  hinnenhin  nieman,  wer  der  ist5 
der  der  unser  ist,  und  hie  ze  Viliugen  sesshaft  ist  und  uns  stur  und 
waht  git6,  daz  der  in  dehainen  krieg  nit  riten  noch  gän  sol,  noch 
weder  herren,  Stetten,  edlen  lüten  noch  nieman  überal  nit  dienen  sol 
dehains  wegs.  Wer  aber  der  wär,  der  daz  darüber  tatti,  dem  sol  ünser 
statt  verbotten  sin  fünf  jare  und  darin  in  5  jaren  nit  komen ;  und  wenn 
er  näch  den  fünf  jären  in  dis  statt  wil,  so  sol  er  vorhin  geben  10  lib. 
hll.  oder  20  lib.  B[risgerj.7  Datum  dirre  gesetzt  uf  fritag  crastino  Andree 
:Dez.  1]  anno  !M°CCCC°]XXI1II1<\ 

§  111. 

Wir  habin  gesetzt,  daz  die  pfenning  pfleger  nun  hinnenhiu  alle 
manat  ungevärlich,  minder  oder  ine,  den  raut  sond  laussen  hören, 
waz  kost  desselben  mauatz  über  die  statt  gangen  sie.  Datum  et  actum 
sexta  feria  ante  festum  saneti  Johannis  Baptistae  [Juni  18]  anno 

;m°cccc°]xxxiip. 

§  H2. 

Wir  haben  gesetzt,  daz  die  zunftmaister  dehainem  irs  antwerks 
noch  süss  dehainem  dehain  zunft  lihen  süllen,  er  swer  denn  vor  hin 


1  Dieser  Zusatz  bis  «geben»  ist  etwas  spater. 

3  D.  i.  auf  Kosten  des  Rats. 

1  D.  i.  Allmende  von  der  Größe  eines  Morgens  oder  einer  Jauchert. 

4  Dieser  Eintrag  ist  von  derselben  Hand  wie  der  folgende,  also  vom  Jahre  1424. 

5  Wohl  Trunk  oder  «Trinkgeld»  bei  der  Rechnungsableguug. 

•  Zusatz  am  Rande  (Ende  des  15.  Jahrhunderts):  «oder  in  miner  herrn  ver- 
pflicht  ist». 

T  Zusatz  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts:  «und  sol  niemer  mer  in  die  statt 
noch  in  zwing  und  ban  komen,  die  10  pfund  siendt  denn  vor  bezalt». 
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dem  selben  zunftmaister,  in  dez  zunft  er  ist,  aiuen  aide  zun  hailigen, 
sie  daz  er  von  Vilingen  komme,  daz  er  sich  denne  umb  alle  er- 
gangenen Sachen  von  uns  und  allen  den  ünsren  und  die  uns  ze 
versprechen  stand,  läss  rehtz  benügen  vor  unserm  schulthaissen  und 
geriht  ze  Vilingen  .  .  .  Datum  Appolonie  virg.  et  mart.  [Febr.  9)  anno 
[M°CCCC^XXXW 

§  113. 

Wir2  der  schulthais,  der  burgermaister  und  der  rat  ze  Vilingen 
tönt  kunt  mit  disem  brief  allen  den,  die  in  sehent  oder  hörend  lesen, 
das  wir  mit  guter  vorbetrahtung  durch  frides  willen  unser  statt  ain. 
hellenclich  haben  gesetzt  und  setzen  6ch  mit  Urkunde  dis  briefs:  Wel- 
ze Vilingen  sieht  ainen  burger  ze  Vilingen,  es  sie  in  der  statt  oder 
davor,  oder  ains  burgers  wip  oder  sinü  kint  oder  sin  ehalten  oder 
ainen  seidener  ze  Vilingen,  der  stüre  und  waht  git,  oder  der  sture  und 
waht  von  üusers  ratz  wegen  erlassen  ist,  oder  ains  seldeners  wip  oder 
sinü  kint  oder  sin  ehalten,  oder  in  stosset  oder  reffet  oder  in  haim- 
süehet  oder  im  sin  gut  nimet  oder  im  nahtz  sin  türa  oder  .sinü  venster 
uff  stosset  oder  in  in  sinem  garten  wider  sinen  willen  schadget,  es  sie 
in  der  statt  ze  Vilingen  oder  vor  der  statt  ze  Vilingen,  darüber  haben t 
wir  von  ünserm  rat  drie  gesetzet,  die  man  allü  jitre  ze  den  sungihten 
[Juni  24j  darzu  nemen  so),  und  öeh  darumb  sweren  sont.  Wan  die 
drie  oder  ir  ainer  das  sieht  oder  es  inan  gerügt  wirt  von  ahiem  unsers 
rautz,  oder  wenne  der,  dem  der  schade  oder  die  schmachait  beschehen 
ist,  den  drien  oder  ir  ainem  es  olegt  und  rüget  uff  den  aide,  den  oder 
die  sont  die  drie  bützen  uff  den  aide,  als  sü  drie  oder  der  nierre 
taile  under  in  duncket  bi  iren  aiden,  das  er  verseliuldet  habe,  es  sie 
beschehen  in  der  statt  ze  Vilingen,  oder  vor  der  stat  ze  Vilingen. 
Weibe  drie  och  darüber  gesetzt  werdent  ze  bützen.  die  sont  och  nü 
bützen,  was  inan  gerügt  wirt  des  selben  jars,  so  sü  bützer  sind,  ari 
alle  gevarde.  Sü  sont  öch  nit  ledig  werden,  weihe  drie  darzu  gesetzt 
werdent,  untz  das  ander  bützer  gesetzt  werdent  und  die  swerend  ze 
bützend.3 

§  H4. 

Wir  haben  ouch  gesetzt,  das  nieman,  wer  der  ist,  sich  fürohin 
der  almenden  in  debainen  weg,  weder  wasser,  iicker,  wisan,  garten  oder 

1  Dabei  steht  die  fast  gleichzeitige  Bemerkung:  - l>is  sol  man  in  das  sturbuch 
nft  hinnenhin  schritten».    Vergl.  §  104. 

2  Dieses  Gesetz  wurde  gegeben  am  5.  Dezember  1300.  Siehe  oben  Nr  XX. 
Der  Kintrag  hier  ist  etwa  vom  Jahr  1400.  Ober  Sachbeschädigung  siehe  auch  §  71 
und  §  78. 

3  Der  Schluß  der  Urkunde  fehlt  hier. 
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dehain  ander  ding,  das  zu  der  almende  gehöret,  underziehen  sol,  weder 
mit  zünen  noch  dehainen  andern  Sachen.  Und  wer  das  tut,  den  so! 
menglich  bi  dem  aide  rügen  dem  schulthaissen,  und  sol  der  schult- 
hais  nach  dem  rügen  zum  nehsten  gerichte  zftra  ersten  und  voruß 
richten  glicher  wi8e  als  umb  ain  messer.  Und  welher  also  schuldig 
wirt,  der  sol  zü  ainunge  verfallen  sin  5  pfunt  Brißger;  und  sol  ime 
die  nieman  helffen  abdienen,  und  wil  man  och  die  nieman  faren  lassen. 
Datum  dirre  gesetzt  uff  fritag  nach  ascensionis  dorn.  [Mai  10]  anno 
NPCCCCOJXXXVII. 

§  U5. 

[37.]  Wir  der  schulthais,  der  burgermaister  und  der  raut  der  statt 
zü  Yilingen  tünt  kunt  mit  disem  brieffe  und  vergehen t  offenlich,  das 
wir  geordnat  haben,  das  in  ie  der  zunfta  ze  Vilingen  zü  ainem  zunft- 
maister  zwAlf  sin  sond;  und  was  die  selben  zunft  angät,  das  man  dan 
in  derselben  zunft  berechtan  sol,  darumb  sond  dieselben  zwolff  recht 
sprechen,  das  si  dann  das  gerechtost  und  das  beste  duncket,  uf  die 
aide,  die  si  darumb  zü  den  hailigen  gesworn  haut  an  all  geverde.  Und 
soucf  inen  die  andern  alle  in  derselben  zunfte  des  gehorsam  sin  und 
dawider  nutzit  redan  bi  den  aiden,  die  sie  ainem  burgermaister  ge- 
sworn hant,  Än  alle  geverde.  Und  in  welher  zunft  under  den  zw&lffen 
ainer  abgät,  wie  dick  das  beschiht,  so  sond  die  andern  zwftlffer,  die 
dann  lebent,  ainen  andern  in  der  selben  zunft  unverzogenlich  zü  ine 
nemen  in  ainem  monatt  dem  nehsten  darnach,  der  sie  dann  der  zunfte 
der  beste  und  der  wegste  bedunckt.  Und  sond  das  ungeverlich  tun  uff  die 
aide,  die  sie  gesworn  hant  ungevarlich.  Wir  haben  ouch  geordnat,  das  die 
zunften  glich  st&n  sond,  das  ainer  umb  die  zunft  nit  nie  geben  sol  denn 
der  ander.  Also  welher  gantze  zunft  kouffen  wil1,  der  sol  geben  zehen 
Schilling  Brißger  und  dem  zunftmaister  ain  Schilling  Brißger  und  derselben 
zunft  kneht  sechs  Brißger  und  Unser  frowen  an  der  zuuft  kertzen  ain  pfunt 
wahs  und  fünf  Schilling  stebler  an  der  zunft  gezelt,  da  er  dann  in  dienat; 
und  die  sond  ouch  nicht  vertruncken  werden  noch  in  kain  ander  wise 
vertan  werden,  wann  das  sie  in  derselben  zunft  nutz  bliben  sond  unge- 
verlich. Wä  ouch  ains  maisters  sun  maister  werden  wil  und  sins  vatter 
antwerck  triben  wil,  der  sol  ain  pfunt  wahs  geben  der  zunft,  da  denne 
sin  vatter  inne  ist,  und  dem  zunftmaister  und  der  zunft  kneht  ire  reht. 
Welher  ouch  ain  antwerck  lernen  wil,  der  sol  halb  zunft  kouffen  und 
halb  zunft  gelten  uss  und  uss,  als  vor  beschaiden  ist  ungevarlich.  Und 
wann  der  lernkneht  maister  wirt,  so  sol  er  dann  den  andern  halb  tail 
der  zunft  ouch  kouffen  und  gelten  und  ouch  denn  die  pfenning  an 

1  Vergl.  obeo  §  101. 
Oberrheinische  Stadtreohte.  II.  « 
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das  gezelte  geben,  als  vor  beschaiden  ist  ungeverlicb.  Weiher  ouch  uss 
ainer  zunfta  in  die  andern  varen  wil,  der  sol  ouch  halb  zunft  kouffen 
und  gelten  ungeverlich.  Es  sol  ain  ieglicher  zunftmaister,  welher  denn 
zü  sünngihten  [Juni  24]  zunftmaister  wirt,  sin  zunft  besetzen  zürn  besten 
und  zü  dem  wegsten,  als  dann  sitt  und  gewonlich  ist,  ungeverlich; 
und  sol  das  selbe  besetzen,  dann  ungeverlich  für  ainen  schulthaissen, 
für  ainen  burgermaister  und  für  die  andern  zunftmaister  bringen ;  und 
die  sond  sich  denn  umb  das  besetzen  erckennen,  ob  es  an  ime  selber 
hüben  solle;  und  wes  si  sich  darumb  erckennen,  das  sol  denn  an  ime 
selber  bliben.  Und  welher  zunftmaister  sin  ordenunge  und  besetzen 
also  für  den  schulthaissen,  für  den  burgermaister  und  für  die  andern 
zunftmaister  nit  bringt,  desselben  besetzen  sol  denn  kain  crafft  han, 
lützel  noch  vil.  Ouch  ist  zu  wissend,  das  disü  ordenunge  in  das  gesetzt 
buch  verschriben  ist  darumb,  das  menglich  hiewider  dester  minder  ge- 
denck  zü  redend  und  zu  thünde.1 

Datum  feria  quinta  proxima  post  festum  Ambrosii  [April  8]  anno 
dorn.  MCCCCLXXXX.» 


Briefer  und  registrum  dis  gesetzet  buchs5. 

2:  Wer  den  andern  uf  der  sträss  beröbt,  mürdt  oder  stilt. 

Wer  liblose  wurd  getan. 
3 :  Der  den  andern  dröwt  ze  erschlahen  oder  im  ze  tftnd,  daz  er 
ime  nieraer  gebesser. 

Der  den  andern  nachtz  in  sim  hus  vindt,  so  er  sin  tür  be- 
schlossen hät. 

Der  den  andern  umb  totschlag  beclegt. 
Der  wäfFen  über  den  andern  zuckt. 
4:  Da  ain  gast  ain  burger  oder  andern  gast  wundet  oder  ze  tot 
schient. 

5:  Das  ain  nit  schirmt,  der  ieman  schiebt,  der  stür  git. 

Das  nieman  uf  des  andern  gut  anlaiter  noch  schirmer  sol  sin, 
noch  in  nützlich  gewer  sol  setzen. 

Der  jär  und  tag  abswiffig  wirt. 
6:  Von  laistung  wegen,  wie  man  laisten  sol. 

Den  man  von  gerichtz  wegen  vahen  sol. 


1  Weil  die  Ordnung  mit  den  übrigen  Stadtgesetzen  jährlich  am  Schwörtag  be- 
schworen werden  mußte. 

2  Im  Stadtarchiv  (Lit.  P)  sind  noch  zwei  gleichzeitige  Abschriften  dieses  soge- 
nannten Zwölferbriefs. 

3  Die  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Blattziffern  des  Originals. 
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Der  abswiffig  werden  wil  und  gelten  [sol]1. 

Daz  dehain  ampman  dehain  miet  nenien  [sol]. 
7:  Daz  sich  nieman  mit  inen  setzen  sol. 

Daz  man  nieman  sin  botten  senden  sol. 

Daz  man  dehaim  amptman  rosslon  geben  sol. 

Der,  in  der  burger  dienst  geschikt,  gevangen  [wird]. 

Umb  gelait  ze  gend  und  bottschaft  ze  scb[ickenj. 

Daz  man  sagen  sol,  waz  ain  vart  costet  hab. 
8:  Waz  pen  der  verschult,  der  uit  tut,  daz  im  der  rät  haist  und 
gebtit. 

Daz  nieman  nüt  versweren  sol  ze  tünd,  daz  in  der  rat  haist 
oder  emphilht. 

Dem  man  ze  hus  und  ze  hof  gät. 

Pen  und  büß,  der  den  schulthaissen  oder  den  ainungern  pfand 

wert. 

9:  Der  gut  und  pfand  vor  gericht  verrechtet. 
(Dirr  gesetzt  »tat  noch  aine  hinna.) 

Umb  lütrung,  daz  aim  ze  unreht  zü  huß  und  zü  hof  gangen 
ist  oder  sie. 

Da  man  [zu]  aim  man  oder  frowen  gat  und  aintweders  töd  ist. 
Daz  ain  gebüttel  in  niemans  hus  sol  gän,  darin  ze  verbiettend. 
Daz  nieman  in  ains  ußburgers  gewalt  nüt  verbietten  mag,  won 
in  der  müller. 

Daz  man  ains  ußburgers  knecht  und  gesind  wol  haben  mag. 
10:  Der  hus,  hofstat  oder  gdt  hie  hat,  und  doch  nit  hie  sitzt,  daz 
in  sin  gut  nit  schirmpt. 

Der  für  gülta  gelait  bittet. 

Dem  gelait  geben  wirt  an  &hter. 

Frighait  von  unser  jär  märkt  wegen. 
1 1 :  Daz  nieman  dem  andern  globen  sol,  sin  gilt  für  die  stat  ze 
antwurten  für  verbietten. 

Wie  man  varend  güt  versetzen  mag. 

Wie  ainer  sin  reht  gemaind  behaben  sol. 

Wer  des  andern  bürg  ist. 

Wa  ieman  umb  dez  andern  wärhait  [waiß]. 

Da  man  erben  anspricht  umb  gut. 

WTer  usserm  rät  stän  sol,  so  man  rihter  oder  ret  darin  nimpt. 
13:  Wer  dem  schulthaissen  clegt  von  dehainer  siner  notdurft  wegen. 
Der  geschlagen  wurd  umb  fürg(ebieten). 


1  Am  Rand  weggeschnitten. 
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Der  aim  ußburger  fürgebiettcn  wil. 

Wie  ain  gast  aim  ußburger  fürbieten  sol. 

Wer  dem  andern  von  gericht  die  stat  ver(bietet). 

14:  Da  wirten,  die  win  scheuckend,  pfant  ward. 

15:  Daz  tohtran  oder  knaben,  die  bevogt  sind,  in  selb  kainen 
schaden  tön  mugen. 

Daz  man  umb  spilgelt,  kugla,  wala  (?)  etc.  nit  rihten  sol. 

Daz  ain  vatter  siner  müterlosen  kind  gut  verstüren  sol. 

Da  ain  burger  oder  seidner  sin  kind  berat,  daz  sol  man  im 
abschriben. 

Umb  gemecht  am  töt  bett. 

Wie  ainer  sin  kind  bevogten  sol. 

Wie  kind  v6gt  der  kind  gut  verg  ...(?) 

16:  Vatterlose  kind,  die  nit  zu  iren  tagen  komen  sind,  die  sol  kain 
ir  fründ  berätten  an  vogte. 

Der  gelten  sol  oder  bürg  ist,  geb  der  sin  güt  von  ime,  die  gift 
sol  daz  güt  nit  schirmen. 

Wer  ain  burger  hie  besetzen  wil. 

(S.  74)  Wer  hie  ieraan  wisti  nach  erbe  oder  vollen. 

Daz  burger  noch  seidener,  frow,  man,  hie  gesessen  oder  in  den 
mülinan,  nieman  erben  noch  vallen  sol. 

17:  Wer  unsern  berawtten  (?)  burger  anspricht,  wie  man  den  ver- 
stan sol. 

Wer  ain  hinderseßling  anspricht  umb  sin  aigen,  erbe  oder 
lehen,  jär  und  tag  inngehept,  wie  man  den  verstan  sol. 

Wer  von  Vilingen  vert  und  ieman  ladat. 

Daz  nieman  den  andern  ladan  sol,  die  stur  und  waht  gend. 

Wer  geladat  wirt  umb  gemainsami,  wie  man  den  verstan  sol, 
und  wer  den  andern  ladat  umb  ain  ee. 

Wer  von  Vilingen  vert  und  ieman  hie  umb  tribt. 

Wenn  ain  gast  kumpt  bi  dem  ladbrief  oder  raanbrief. 

18:  Wer  als  verr  gebannet  ist,  daz  man  von  sinen  wegen  un- 
gefrigt  ist. 

Wen  ainer  des  ratz  abgat,  ainen  andren  nenien  in  aim  manat. 

19:  Daz  ain  ieglicher  burger,  seidener  hie  ains  ieglichen  burgers 
arm  man  oder  meyer  hie  haben  mag. 

Daz  man  kain  für  sin  herren  umb  gult  haben  noch  verbietten 
sol,  er  habs  denn  mit  hand,  mund  ver  [verjehen]. 

Daz  nieman  kain  korn  hie  frönen  noch  verbietten  sol. 

Wie  man  korn  verkouffen  sol. 
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20:  Wie  man  schulthaiss,  burgermaister  uf  sungihten  neraen  sol. 
Daz  man  ain  rihter  nach  zwain  urtailen  kiesen  sol1. 
Wer  nit  ußzicht,  daz  der  umb  kain  ußzog  raten  noch  eri[aiIensol]. 
2 1 :  Weiher  des  rätz  nit  ußzicht,  daz  der  kain  karren  stür  raten  sol. 
Wer  mit  dehaim,  der  im  rat  sitzt,  im  rät  oder  usserhalb  Schelt- 
wort redet,  wie  man  den  bötz. 

Wer  dehaim  amptraan  missbütti  mit  wortta  oder  werka,  wie 
man  den  bötz. 

22:  Wem  die  statt  verbotten  wirt  (da  ist  noch  aine  hinnan  im  buch). 

Von  dem  wochen  markt  ze  Hüfingen*. 

Ob  gebrest  wurde  an  wasser. 
23:  Wer  durch  die  ringmur  dehain  loch  bricht,  was  der  verschult. 

Wer  über  unser  ringmur  ußklimpt  oder  vellt. 

Wer  wasen  grebt  uf  der  almande  im  ettern. 

Daz  in  dehainer  muH  me  gemainder  sont  sin  denn  zwein. 

Von  buwens  und  veltgebens  wegen. 
24:  Daz  man  ain  huse  nit  denn  in  zwai  taillen  sol. 

Daz  sich  nieman  ze  burger  schriben  sol  an  kain  huse,  da  dem 
licht  oder  der  kilchen  gelt  uf  stat. 

Daz  man  dehain  brief  siglan  sol  umb  ligend  gut,  vermacht 
clö8tern,  gotzhüsern,  man  verstur  es  denne. 

Daz  nieman  dehain  ligend  gut  vermach,  vergeh,  versetz,  ver- 
kouffe  gaistlichen,  weltlichen,  man  well  es  denne  verstüren. 

Daz  nieman  dem  andern  sin  grabe,  stain,  sthelina  ufbrechen  sol. 

Daz  man  niemand  im  münstcr  begraben  sol. 
25:  Daz  hertter  noch  hirtten  nieman  winkouff  geben  sont. 

Daz  kain  vischer  visch  im  bann  kouffen  sol. 

Gesetzt  von  opfrans  wegen  zu  lichan,  sübenden,  drissigosten. 

Daz  nieman  kain  silber  brennen,  daz  nieman  ze  Vilingen  wehslan  sol. 

1  Dabei  die  gleichzeitige  Bemerkung:  Dabi  stat,  daz  kain  dinge r  in  rät  sol  gän. 

*  Da  dieser  Abschnitt  verloren  ist,  so  möge  hier  der  Inhalt  eines  1559  Oktober  15 
»wischen  Burkart  Ton  Schellenberg,  Herrn  zu  Hüfingen,  Gebhard  und  Arbogast  von 
Schellenberg  und  dem  Schultheissen  Urban  Starenmayer  zu  Hüfingen  mit  der  Stadt 
Villingen  abgeschlossenen  Vergleichs  angeführt  werden:  1)  Die  Villinger  Hand- 
werks- und  Kaufleute  sollen  cwie  vor  altem  her»  auf  den  Märkten  und  Kirchweihen 
zu  Hü 6 iigen  vor  andern  den  «Vorstand"  haben.  2)  Der  Zoll,  den  die  Schellenberger 
der  beiden  Schlösser  (zu  Hüfingen)  und  ihre  Bürger  und  Hintersassen  der  Stadt  Hüfingen 
auf  den  Wochen-  und  Jahrmarkten  zu  Villingen  beim  Einkaufen  seither  zu  zahlen 
hatten,  ist  aufgehoben.  3)  Die  Schellenbergischen  Untertanen  in  Hüfingen  haben  auf  den 
Villinger  Märkten  den  «Vorstand>  vor  andern  wie  die  von  Villingen  zu  Hüfingen.  4)  Die 
Villinger  sollen  den  Wochenmarkt  zu  Hüfingen  und  die  Hütinger  den  zu  Villingen  ohne 
jede  obrigkeitliche  Einrede  mit  Kaufen,  Werben  und  Verkaufen  brauchen  dürfen.  — 
Stadtarch.  G.  Nr.  20. 
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26:  Daz  ieglich  zunft  ain  zeit  hän  sol. 

Daz  varend  lüt  schirm  sont  han  als  ander  lüt. 
Wie  vil  man  vareuder  lüt  zu  ainr  hohzitt  hän  sol. 
Daz  kain  spittalmaister  dehain  sunder  stuben  hän  sol. 
Von  der  zins  wegen  der  tuchloben. 

Daz  man  die  hüser  an  den  vier  Strassen  mit  ziegeln  decken  sol. 
27:  Wie  sich  daz  wasser  durch  die  statt  und  allunib  taillen  sol. 
29:  Wer  gen  sant  Johans  flüht  und  wicht. 

Wem  man  bottschaft  liht. 
30:  Weihes  pferit  dri  stund  in  marstal  kunt. 

Wie  man  kalch  und  ziegel  sol  ligen  län. 

Daz  nieman  sin  misti  zwüschen  ringraura  legen  sol. 

Daz  man  nieman  sol  helften  10  lib.  abdienen. 

Wie  die  sturer  wider  rechnan  sollen. 

Wer  dem  andern  an  frühten  schaden  tüt. 
31:  Wie  vil  man  velis  für  hirten  und  herter  triben  sol. 

Von  der  westerlegina  wegen. 

Wer  sich  züht  von  unser  statt,  der  sol  uns  helffen  gelten. 

Daz  wir  hinder  niemand  me  gän  süllen. 

Daz  wir  losen  süllen,  den  wir  versetzt. 
32:  Wie  die  gebüttel  fürbietten  sont. 

Wie  man  fürsprechen  und  rätgeben  uimpt. 

Umb  erbe  noch  aigen  nit  ze  rihten,  es  sieu  denn  7  rihter  da. 

Wie  man  aim  die  statt  verbietten  sol  von  gerihts  wegen. 

Burgreht  und  pfand  verkünden  ze  losen. 

Fürgebott  ußburgern. 
33:  Ußburgern  burgreht  verkünden. 

Ainem  uf  dem  lande  ze  verkünden. 

Wie  man  ußclagen  lütern  sol. 

Pen  und  büß  umb  ansprechen  aigen  und  lehen. 

Von  schleg  und  vall  britt1  wegen. 

Von  hebchen*  uß  ze  nemmen. 

Von  höwen  in  vcrbanuen  holtzern  und  weiden. 
34:  Wer  ain  zunft  kouffen  wil. 

Wie  man  ziegelan  und  lain  berren,  daz  niemand  dehain  ainung 
mer  gedienan  sol. 

Wie  der  swcren  sol,  sin  gut  ze  verabzogau,  der  von  hinuan 
züht,  zwo  gesetzta  darumb. 


1  Bräute?  Handschr.  deutlich  so. 
1  Heb«ch,  habech  ^dial.)  Habicht. 
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Wie  der  zu  aiimng  kompt,  der  ieinand  husot,  hofat,  essen, 
trincken  git,  dem  die  stat  verbotten  ist. 

Wie1  vil  trinckstuba  du  hinnen  hin  sin  süllent. 
35:  Die  obgeschriben  gesetzt  wist  ouch,  ob  iemaud  dem  andern 
•Irftwti,  uf  fromdi  geriht  ze  triben. 

Item  daz  dehainerlai  amptlüt  noch  nieman  des  ratz  kain  mäl 
essen,  noch  zere  uf  den  rät  in  der  stat,  er  ritt  oder  gang. 

Item  kain  bumaister  so]  bi  dem  rechnen  kain  rechen  inäß 
niemand  me  geben. 

36:  Item  daz  kainer  hie  in  kain  krieg  me  ritten  noch  gän  sol. 

Item  die  rechner  sont  all  manat  lässen  hören  den  kosten 
über  die  stat. 


Das  hier  zum  erstenmal  veröffentlichte  Stadtrecht  von  Villingen  aus 
dem  Jahre  1371  ist  das  einzige  noch  erhaltene  vor  1592.  Stadtarchiv 
Villingen,  Lit.  V.  Nr.  13.  Die  oben  mitgeteilten  stadtrechtlichen  Bestim- 
mungen (Nr.  VI)  bezeichnen  wir  mit  St.  I,  das  vorliegende  Stadtrecht  mit 
St.  II*  Wie  die  starke  Abnützung  und  einzelne  Randbemerkungen  wie: 
<lege,  lege  Johannis,  lege  die  nütv  Ordnung»  zeigen,  war  das  vorliegende 
Exemplar  das  amtliche,  es  wurde  alljährlich  am  Schwörtag  d.  i.  am 
Johannes -Baptistatag  (Juni  24)  der  in  der  Franziskanerkirche  versammel- 
ten Bürgerschaft  vom  Stadtschreiber  im  Auftrage  des  ebenfalls  gegenwär- 
tigen Rats  vorgelesen. 

Näheres  über  die  Zeit  der  Aufzeichnung  des  Stadtrechts  und  über 
die  Veranlassung  hiezu  erfahren  wir  aus  einer  vom  30.  Noveml>er  1369 
aus  Schaff  hausen  datierten  Urkunde  des  Herzogs  Leopold  von  Österreich, 
in  welcher  dieser  als  Herr  der  Stadt  Villingen  dem  Schultheißen,  dem 
Bürgermeister  und  Rat  derselben  auf  ihre  Bitte  das  Recht  verleiht,  nach 
Bedürfnis  Gesetze  zu  machen  und  sie  wieder  abzulassen 
(siehe  oben  Nr.  XXIV).  Dazu  hatte  es  bisher  der  landesherrlichen  Er- 
hufmis  und  Bestätigung  bedurft.  So  wurde  denn  i.  J.  1371  «dieses  Ge- 
setzbuch gemacht,  ab  dem  alten  Gesetzbuch  —  das  von  da  an  ver- 
schollen ist  —  geschrieben,  erneuert*  und  sodann  am  Sonntag  nach 
Ulrichstag  (Juli  6)  in  der  Barfüßerkirche  der  Bürgerschaft  verlesen  und 
verkündet. 

Das  Ganze  in  seiner  jetzigen  Gestalt  besteht  aus  38  zu  einem  Heft 
vereinigten  Pergamenthlättem  in  folio;  die  Decke  trägt  außerhalb  die  Auf- 
schrift aus  dem  16.  Jahrhundert:  «Gesetzbuch  der  statt  Villingcn*.  Das 

1  Von  da  an  etwas  spatere  Schrift. 

*  Eine  Vergleichung  unseres  Stadtrechts  von  1371  mit  dem  von  Rottweil  hat 
Prof.  Dr.  Greiner  angestellt  in  seinem  oben  im  Vorwort  angeführten  Buch. 
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Stadtsiegel  an  grüner  Schnur  ist  nur  noch  teilweise  erhalten.  Die  einzelnen 
Blätter  haben  am  oberen  Rand  ardbische  Blattziffern  aus  dem  Anfang  des 
15.  Jahrhunderts.  Zur  besseren  Übersieht  ist  —  für  diese  Herausgabe  — 
die  Originalhandschrift  in  Paragraphen  eingeteilt  und  neu  mit  durchgehen- 
den, die  einzelnen  Blätter  bezeicJinenden  Zahlen  in  []  versehen  worden. 

Zwischen  dm  einzelnen  Absätzen  sind  da  und  dort,  wie  sich  eben  ein 
freigelassener  Baum  darbot,  spätere  Gesetzesbestimmungen  eingeschrieben, 
weshalb  Stücke  über  denselben  Gegenstand  oft  an  verschiedenen  Stellen  zu 
finden  sind.  In  den  Anmerkungen  ist  jeweils  auf  das  Zusammengehörende 
verwiesen.  Zwischen  Blatt  33  und  34  (alte  Bezeichnung)  sind  10  Blätter 
eingefügt  (§  94  bis  §  100  einschl.),  wovon  die  ersten  sieben  Seiten  (§  94 
und  §  95)  die  von  einer  Hand  geschriebene  neue  Gericlitsordnung  von  1447 
enthalten. 

Nur  bei  wenigen  Gesetzen  vor  1371  findet  sich  das  Datum  ihrer 
Aufstellung,  so  bei  §  28  (1352),  §  64  (1344),  §  65  (1348);  bei  dm 
späteren  (das  letzte  von  1490  in  §  69)  ist  die  Zeit  des  Eintrags  meistens 
angegeben. 

Auf  dem  ersten  Blatt  steht  ein  unvollständiges,  fast  gleichzeitiges 
Register  mit  der  Aufschrift:  briefer  (breviarium).  Ein  nahezu  vollständiges 
Register  enthalten  die  zwei  letzten  Blätter  mit  Verweisung  auf  die  alle 
Blattzählung.  Dieses  Register  mit  der  Uberschrift  aus  dem  Ende  des 
15.  oder  Anfang  des  16.  Jahrhunderts:  «Briefer  und  registrum  dis  ge- 
setzet biichs*  ist  bis  zur  Ziffer  35  von  einer  Hand  (1416),  der  Schluß 
bis  36  etwas  später  (1418 — 1433)  geschrieben.  Aus  diesem  Register  und 
aus  dem  Umstand,  daß  die  alte  Foliierung  von  11  sofort  auf  23  (§  42 
bis  §  43)  übergeht,  ist  ersichtlich,  daß  11  Blätter  fehlen,  indem  man  die 
abgegangenen  Bestimmungen  einfach  entfernte  und  durch  neue  ersetzte,  so 
z.  B.  über  Erbrecht,  über  die  Wahl  des  Schultheißen  und  des  Bürger- 
meisters. Doch  läßt  sich  aus  den  Registertitcln  der  frühere  Gesetzesinhalt 
oft  wenigstens  im  allgemeinen  erkennen,  weshalb  das  Register  am  Schlüsse 
ebenfalls  zum  Abdruck  kam. 

Wegen  des  Mangels  fast  jeder  Interpunktion  und  der  Flüchtigkeit 
der  späteren  Schreiber  bietet  die  Ermittlung  des  Sinnes  einzelner  Stellen 
manche  Schwierigkeit.  Von  Seite  70  bis  72  des  Originals  stellen  ver- 
schiedene Kanzleibemerkungen  aus  dem  14.  und  15.  Jahrhundert.1 


1  So  über  Rechtsverhältnisse  einzelner  Frauenspersonen  z.  13.:  «Item  Bentzen  des 
Pfisters  wib  an  der  Bickensträsse  sol  verlieren  mit  worten  und  mit  werken  ze  gelicher 
wise  als  ain  man.  —  Item  Cunrat  des  Hewers  wip,  des  Roten  Sniders  tohter,  sol  irs 
mannes  bnrgreht  mit  schirmen  und  sol  verlieren  gen  mengelichen  mit  worten  und  mit 
werken  als  ain  man».  —  «Item  fröw  Elisabet  Stuberin,  uxor  Berftholdi]  von  Ebgu- 
tingen,  sol  verlieren  gen  Johans  dem  Hainbürgen  und  gen  sinem  wip  und  gen  einem 
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Bezüglich  der  Behandlung  des  Textes  hat  sich  der  Herausgeber, 
insbesondere  die  Beseitigung  von  konsonantischen  Wucherungen  wie  andernn, 
gesetztt,  geordnatt,  die  Ersetzung  der  vokalischen  v  durch  u,  des  konsonan- 
tischen u  durch  v  und  des  y  durch  i  abgerechnet,  an  die  Urschrift  gehalten. 


XXVII. 

Kaiser  Karl  IV.  bestätigt  der  Stadt  ihre  alten  Freiheiten  und  zwar 
bezüglich  1.  der  Exemption  von  fremden  Gerichten,  insbesondere 
vom  Hofgericht  zu  Rottweil,  2.  der  Aufnahme  von  Ächtern,  3.  der 
Annahme  von  Bürgern  und  4.  der  Pfandschaft  für  ihre  Herrschaft. 

Wien  1372.  September  27. 
Wir  Karl  von  gotes  gnaden  römischer  keiser,  zu  allen  ziten  raerer 
des  riches  und  künig  zu  Behem,  bekennen  und  tun  kunt  offenlich  mit 
disem  briefe  allen  den,  die  in  ansehent,  lesent  oder  hörent  lesen  nu  und 
hienach  ewiklich,  daz  wir  nach  guter  vorbetrachtunge,  nach  rate  unser 
företen,  grafen,  freien,  dienstleuten  und  anderer  unser  getreuen,  die  do 
ze  mal  bi  uns  waren  und  unsern  rat  gesworen  hatten,  mit  keiserlicher 
mechte  volkomenheit,  in  aller  der  ordenung  und  gezierde,  bescheiden- 
heit  und  kraft,  worten,  werken  und  geberden,  die  nach  rechte  oder 
gewonheit  in  dheinen  weg  darzü  gehftrent,  und  mit  rechter  wizzeu  für 
uns  und  all  unser  nachkomen  an  dem  egenannten  heiligen  römischen 
riche  durch  bete  und  liebi  willen  der  hochgebornen  unser  lieben  süne 
und  forsten  Albrechts  und  Lipoides,  hertzogen  zu  Östereich  etc.,  iren 
burgern  und  burgerinnen  in  ir  stat  ze  Vilingen  ieklichem  besunder 
und  in  allen  gemainlich,  in  weihen  wesen,  wirden  oder  eren  si  sein, 
und  allen  iren  nachkomen  daselbs  ewiklich  soliche  recht,  friheit  und 
genade  gegeben  und  getan  haben,  als  wir  mit  güter  kuntschaft  wol 
beweiset  sein,  daz  si  der  vil  mit  alter  gewonheit  vormals  ouch  gehebt 
und  herbracht  habent,  als  hienach  bescheiden  ist.  Das  ist  ze  merken, 
[lj  daz  nieman,  weder  geistlich  noch  weltlich,  man  oder  frow,  in  welhem 
wesen,  wirden  oder  eren  si  sein,  die  burger  gemainlich  us  der  egenannten 
stat  ze  Vilingen  noch  dheinen  burger  oder  burgerin  besunder  weder 
umb  lib  noch  umb  gut  noch  umb  dheinerlei  ander  sache,  wie  man  die 

hapgeainde  als  ain  man  mit  woiten  und  mit  werken»  und  ahnlich.  8.  —  Seite  70  steht 
folgender  Eintrag:  Als  Cünrat  Dirhaimer  ain  tot  kalb  vermetzgot  und  an  der  metz- 
gi  verhowen  hat,  daz  kuntlich  ist,  darumb  ist  er  gebützt,  daz  er  niemerme  ze  rat 
sol  gän  und  ouch  niemerme  von  nieman  darzü  soll  erwellt  werden;  darzü  ist  imc 
metzger  antwerk  verhotten  ain  gantz  jar  und  ouch  sinem  eitern  eune,  diewil  er  bi 
im  in  sim  huse  und  dennocht  unberauten  ist,  wou  er  noch  in  einer  gehorsame  ist.  Und 
darzü  so  sol  Cünrat  Arnolt  dem  rät  geben  50  lib.  hll.  uf  Unser  frowen  ze  herb&te 
nechste  (September  8).   Dat.  Marie  Magd.  (Juli  22)  anno  dorn.  MCCCCXX0. 
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genennen  kan  oder  mag,  us  derselben  irr  stat  für  unser  oder  unser 
nachkomen  römischer  keisern  oder  künigen  hofgerichte  noch  für  des 
römischen  riches  diugstette  oder  lantgerichte  ze  Rotwil  noch  anders- 
wahin  noch  uf  dhein  ander  geistlich  oder  weltlich  gerichte  laden,  ziehen 
oder  twingen  sol  urab  dhein  weltlich  Sachen,  und  was  ieman  also  zu 
inen  allen  gemeinlich  oder  zu  ir  dheinem  besunderlich  ze  klagen  oder 
ze  sprechen  hat,  darumbe  sol  man  das  recht  von  in  suchen  und  nemen 
vor  irem  richter  ze  Vilingen  nach  derselben  irr  stat  rechten,  friheiten 
und  gewonheiten;  es  were  denn  daz  dhein  klager  in  derselben  stat  durch 
mütwillen  und  mit  geverden  rechtlos  gelazzen  wurde  und  daz  das  gar 
kuntlich  und  ungevarlich  war  und  wizzentlich  were,  der  sol  und  mag, 
ob  er  wil,  sein  recht  und  notdurft  wol  furbazzer  suchen  vor  unsern 
oder  andern  gerichten,  geistlichen  oder  weltlichen,  nach  gelegenheit  der 
sache,  die  er  denne  under  banden  hat,  ane  alle  geverde.  —  [2]  Was 
ouch  verurteilter  und  verschribner  Achter  ist  oder  wirdt,  die  vor  unsern 
vorgenannten  oder  vor  dheinen  andern  richtern  und  gerichten  für  &chter 
verteilet  [so!]  und  verrüfTet  sind  oder  werdent,  und  die  denselben  bür- 
gern also  für  rechte  achter  verkündet  uud  verboten  sind  oder  werdent, 
als  recht  ist,  ir  si  ainer  oder  mere,  wenne  si  den  oder  die  in  irr  stat 
verrüttent  oder  in  si  verbietent,  komet  darüber  ir  dheiner  in  ir  stat  uud 
wider  darauz,  das  nieman  das  recht  an  in  vordert,  als  man  von 
einem  fichter  billich  tun  sol,  wie  dicke  das  beschicht,  das  sol  den 
egenannten  burgern  und  irr  stat  keinen  schaden  bringen;  was  ouch 
solicher  lichter  zft  den  egenannten  burgern  koment  und  wonhaft  bi 
in  sind  oder  werdent  in  solicher  mazze,  daz  dieselben  burger  ungeverlich 
nicht  wizzen,  daz  es  ächter  sein  und  die  inen  ouch  wizzenlich  für  achter 
nicht  verkündet  noch  verbotten  sein,  des  sullen  si  ouch  ungevarlich 
ze  geleicher  weise  unengulten  und  ane  allen  schaden  beliben.  Wero 
aber,  daz  ieman  uf  soliche  wizzentlich  oder  unwizzentlich  achter,  als 
vor  beschaiden  ist,  viele  nach  dem  rechten  in  der  egenannten  stat  und 
von  den  bürgern  daselbs  vorderte  das  recht,  als  billich  und  gewonlich 
ist,  von  einem  oder  mer  solicher  achter,  die  bi  inen  in  derselben  stat 
angevallen  und  bogritten  wurden,  von  dem  oder  den  sullen  si  ieklichem 
anvaller  und  klager  des  rechten  geholfen  und  richten  nach  derselben 
irr  statt  recht  und  gewonheit  erberlich  und  unvorzogenlich  ane  alle 
geverde.  [3)  Swas  leuto  ouch  die  vorgenanten  burgor  von  Vilingen 
nach  derselben  stat  alten  rechten,  friheiten  und  gewonheiten  zü  inen 
in  dieselben  stat  zü  bürgern  emphangen  habent  oder  hienach  emphahent, 
die  jar  und  tag  unangesprochen,  als  recht  ist,  bi  inen  ruwiklich  und 
unbekumbert  vormals  versozzen  und  beliben  sind  oder  hienach  ver- 
sitzend und  belibend  ungevarlich,  die  und  der  leibeserben  sullen  ewik- 
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lieh  desselben  burkrechtes  geniezzen  und  bi  inen  in  irem  schirme  und 
rechten  mit  allen  friheiten,  diensten  und  gewonheiten  belibeu  rüwiklich 
als  ander  ir  alten  ingesezzen  burger  ane  allermenklichs  irrung  und 
Widerrede  ungevarlich.    [4j  Ouch  geben  wir  in  dem  namen  als  davor 
der  egenannten  stat  und  allen  bürgern  und  burgerinnen  ze  Vilingen 
ewiklich  solieh  friheit  und  recht  von  besuudern  gnaden,  daz  si  für  ir 
herrschaft  oder  für  dhaine  ir  gegenwärtigen  oder  künftigen  vogte,  phleger 
oder  besitzer  nicht  phant  sein  und  weder  ihr  leibe  noch  ir  guter  umb 
geltschulde  noch  umb  ander  sache  für  ir  herrschaft  oder  ir  phleger 
und  vögte  oder  besitzer  von  iemanne  an  dheinen  Stetten  gevaugen,  uf- 
gehebt  und  genomen,  verbotten  oder  bechümbert  werden  sullen  in 
dhainen  weg;  wer  ez  aber  darüber  tete  wider  die  friheit  und  recht,  die 
wir  iu  daran  sunderlich  gegeben  haben,  der  wizze,  inen  unrecht  getan 
haben  und  ouch  gebunden  sin,   inen   ze  widertünde  genczlich  und 
ouch  abzelegen  und  ze  bezzem  alle  die  schaden  und  smehe,  die  si 
davon  emphiengen,  darumbe  si  danne  recht  haben  und  inen  erloubet 
«in  sol,  ieden  man,  der  si  wider  diese  friheit  also  besweret  hatte,  anze- 
griflfen  und  ze  phenden  allenthalben  als  lange,  unz  daz  si  desselben 
houptguts  und  schaden  gar  und  genzlich  bekoment,  ane  alle  geverde. 
Nienianne  davon  under  allen  richtern  und  andern  lüteu,  in  welchem 
wesen,  wirden  oder  eren  die  sein  oder  werden,  sei  erloubet,  wider  alle 
oder  dheine  dise  vorgeschriben  artikel  und  stucke,  die  wir  den  ege- 
nannten burgern  und  der  stat  ze  Vilingen  ze  bewundern  freiheiten  und 
rechten  durch  bette  willen  der  vorgenannten  irr  herrschaft  ewiklich  ge- 
geben haben,  ze  tftnde  oder  si  daran  ze  irrende  alleklich  oder  bi  tailen, 
in  dhainen  weg;  wer  es  aber  darüber  mit  freveler  getürstikheit  über- 
fure  oder  tete,    der  wizze  darumb  vervallen  swerlich  in  unser,  aller 
unserer  nachkomen  und  des  römischen  reichs  zorn  und  ungenade,  und 
darzü  nach  ieklicher  getat  in  bnzze  und  pene  fünfzig  marken  luters 
und  lotiges  goldes,  des  der  halbe  tail  in  unser  und  iekliches  unsers 
nachkomen   an    dem   römischen    reiche   küuiglich    oder  keiserliche 
kamer,  und  der  ander  halb  tail  der  egenanten  gemainen  stat  ze  Vilingen 
gevallen  sol  ane  alle  irrung  und  Widerrede  ougevarlich.    Were  ouch 
oder  wurde  ieman  so  frevel  und  unwizzenthaft,  daz  er  alle  oder  dheine 
der  vorgeschribnen  unser  gnaden  und  gesatzden  überfure  und  in  die 
^genannt  pene  vervieie  also,  daz  er  wider  dieselben  friheit  die  burger 
ze  Vilingen  gemainlich  oder  ir  dhaine  besunder,  ez  were  man  oder 
frow,  umb  lip  oder  umb  gut,   wenig  oder  vil,  von  dhaiuerlai  sache 
wegen  uf  dhain  frömd  gerichto  uzzerhalb  der  egenannten  irr  stat  lüde 
oder  zuge  in  dhainen  weg,  so  manen  und  wellen  wir  in  dem  namen 
als  davor  und  setzen  ouch  wizzentlich  zu  einem  ewigen  rechten  den 
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egenanten  burgern,  daz  alle  solich  ladunge  und  verkündunge  recht  und 
urtail,  die  wider  si  also  gelaitet  und  gesprochen  wurden,  üppig1  und 
irrig,  kraftlos  und  machtlos,  getötet,  vernichtet  und  ab  sein  sullen 
genczlich  und  ewiklich,  wan  wir  si  denne  als  ouch  nu  für  uns  und  unser 
nachkomen  abnemen,  vernichten  und  töten  wizzentlich  mit  kraft  diz 
gegenwurtigen  unsers  keiserlichen  briefs  und  wellen  ouch,  daz  ieklicher, 
wer  darüber  die  vorgenannten  burger  uf  dhein  gerichte  uzzerhalb  irr 
stat  ladet  und  da  über  si  fraget,  richtet  oder  erteilet,  zü  der  vorge 
schriben  pene  und  bftzze  gebunden  sei,  denselben  bürgern  ze  Vilingen 
abzetragen,  ze  geben  und  auszerichten  genzlich  allen  den  schaden, 
darin  ir  dhainer  besunder  oder  si  alle  gemainlich  von  solcher  uswendig 
ladung  und  gerichten  wegen  iemer  koment  in  dhainen  weg;  darumbe 
si  ouch  ieklichen,  der  si  also  wider  die  vorgeschriben  ir  freiheit  be- 
kumberte,  angriffen  und  phenden  mugen  als  lange  und  als  vil,  unz  daz 
si  desselben  irs  schaden  zukoment  genczlich  ane  alle  geverde.  Mit 
urchünd  ditz  briefes,  versigclt  mit  unser  kiserlichen  maiestat  anhangen- 
dem iusigel,  geben  ze  Wien  an  mentag  vor  sant  Michelstage  des  jares, 
do  man  zalte  nach  Kristes  geburte  drutzehen  hundert  jar  und  darnach 
in  dem  zwai  und  sibentzigisten  jare,  unser  reiche  in  dem  sibenund- 
czweingisten  [so!]  und  des  keisertums  iu  dem  achczenden  jare. 

KaiserlicJics  Majestätssiegel  an  einem  Pergamentstreifen. 

Orig.  Perg.  Villingen.  Lit.  A.  Auf  der  Plikatur:  Per  Cesarcm. 
P.Jauren.  Außen  auf  der  Urkunde  gleich  zeitig :  Johannes  Saxo. 
Darunter:  Productum  zum  Hoffgericht  Zünstag  nach  Dominici  [Aug.  8] 
1673. 

xxvin. 

König  Sigmund  zieht  u.  a.  auch  die  Stadt  V.  an  das  Reich. 

Konstanz  1417,  Juli  8. 
Wir  Sigmund  von  gotes  gnaden  romischer  kung  .  .  .  bekennen 
und  tun  kunt  offenbar  mit  disem  brief  allen  den,  die  in  sehen  oder 
hören  lesen: 

[1]  Wan  wir  die  stat  Vilingen  und  ouch  ander  stet,  schloss,  lande, 
lute  und  herschaften,  die  der  hochgeborn  hertzog  Friedrich  von  Oster- 
rich  etc.  zu  Schwaben,  zu  Elsas,  am  Rin,  in  Brissgow,  Sunkgow  und 
Ergow  innegeheht  hat,  durch  sins  frevenlichen  uberfarens  willen,  das 
er  mit  hinweghelfen  ettwan  bahnt  Johannes  wider  die  heilig  kirch,  uns 
und  das  riche  begangen  hat  und  ouch  durch  der  grossen  gewalt,  mut- 
willens  und  Unrechts  willen,  die  er  an  manichen  des  richs  prelaten, 
edeln  und  undertanen,  frowen  und  manen,  geistlichen  und  wemtliehen 

1  =  nichtig. 


Digitized  by  Google 


Villingen. 


luten  wider  alles  recht  getan  hat,  an  uns  und  das  rieh  geniffen,  bracht 
und  empfangen  haben;  und  wanu  auch  dieselben  von  Vilingen  mit- 
sampt  andern  vorgenanten  steten,  slossen,  landen,  luten  und  herscheften 
nach  lüde  des  briefs,  den  uns  der  vorgen.  Friedrich  darüber  gegeben 
und  darnach  siner  gelubd  und  eide,  die  er  uns  darinn  und  daruft*  getan 
und  doch  nit  gehalden  hat,  an  uns  und  das  riche  recht  und  redlich 
kommen  und  gefallen  sind:  darumb  und  ouch  durch  merung  willen 
des  heiligen  römischen  richs,  des  merer  wir  durch  die  wite  werlde  ge- 
nannt sin,  meinen,  setzen  und  wollen  wir  von  römischer  kunglicher 
macht,  das  si  und  ir  nachkommen  burger  und  die  stat  Vilingen  bi 
uns,  unsern  nachkommen  romischen  keisern  und  kungen  und  dem  hei- 
ligen römischen  riche  forbass  mere  zu  ewigen  ziten  beliben  sollen  uud 
das  ouch  wir  und  die  itzigen  unser  nachkomen  dieselben  burger  und 
stat  zu  Vilingen  von  dem  itzigen  riche  furbass  mere  on  iren  willen  nit 
versetzen,  verkoufen,  hingeben,  entliden  noch  empfremden  oder  in  ander 
hende  wenden  sollen  in  kein  wis,  on  all  geverde,  sunder  das  si  bi  uns 
und  dem  riche  alwege  beliben  und  behalden  werden  sollen  als  ander 
des  heiligen  richs  stet,  die  ie  weiten  von  dem  rieh  herkomen  sin. 

[2]  Er  bestätigt  den  von  Villingen  alle  Freiheiten,  Rechte,  Briefe, 
Privilegien  und  guten  Gewohnheiten,  die  sie  von  der  Herrschaft  Österreich 
encorben  und  redlich  hergebracht  haben. 

[3]  Aus  besonderer  Gnade  bestimmt  er,  daß  die  von  Vülingen  alle 
durch  ihre  Herrschaft  Osterreich  versetzten  oder  auf  Wiederkauf  ver- 
kauften Gülten,  Renten  oder  Nutzen  um  dieselbe  Summe  an  sich  lösen  dürfen. 

Geben  zu  Costentz  nach  Crists  geburt  1417  des  nechsten  Doners- 
tags  nach  s.  Ulrichs  tage.1 

Majestätssiegel,  auf  der  Plikatur:  Per  dorn.  Fr.  march.  Brandem- 
burgens.  etc.  Johannes  Kirchen. 

Orig.  Perg.  Villingen,  LH.  A. 

XXIX. 

Herzog  Friedrich  von  Österreich  erlaubt  den  von  V.,  ihren  Rat  zu 

mindern.' 

Freiburg  i.  Br.  1418,  Juli  G. 
Wir  Fridreich  von  gots  gnaden  herezog  ze  Osterreich,  ze  Steyr,  ze 
Kernden  und  ze  Krain,  graf  ze  Tirol  etc.  tun  kunt,  das  für  üns  komen 

1  König  Sigmund  quittiert  filr  2000  rhein.  fl.,  die  er  von  den  von  Villingen 
«von  der  gnad  wegen  lut  unsrer  majestiit  brief»  erhalten  hat.  Costencz  1417  des 
nechsten  donerstags  nach  unsr  frowen  tag  asaumptiouis  (August  19).  Siegel.  Orig. 
Perg.  Villg.  Lit.  A. 

■  Siehe  die  Bemerkungen  oben  zu  Nr.  XV.  —  König  Sigmund  hatte  sich  am 
7.  Mai  zu  Konstanz  mit  Herzog  Friedrich  von  Österreich  ausgesöhnt.  Die  Belehnung 
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die  erbern,  weisen  unser  lieben  getrewen  schultheiss,  rett  und  burger 
gemainlich  ze  Vilingen  und  gabeu  uns  zu  erkennen,  wie  si  in  irer  stat 
solich  gewonbeit  gehabt  hetten,  daz  si  den  rat  mit  zwein  und  siben- 
czigen  besetzen  mästen.  Nu  gee  aber  in  an  volkh  ab,  daz  si  das  nicht 
bekomenlich  zuwegen  bringen  mügen;  und  hatten  uns,  daz  wir  in 
gunnen  wollten,  daz  si  den  rat  geminern  möchten.  Haben  wir  nach 
rat  unser  rett  solch  ir  geprechen  angesehen  und  betracht  und  haben 
in  gegunnt,  erlaubt  und  auch  unsern  willen  und  gunst  darzü  gegeben, 
daz  si  iren  rat  mit  zwelf  richtern  und  darnach  mit  iren  zunfniaistern 
nach  irer  notdurft  und  als  denn  der  meisten  menig  gevellig  ist,  be- 
setzen mügen,  die  all  sachen  nach  nutz  und  notdurft  der  stat  außrichtcn 
getrewlich  und  ungeverlich,  doch  uncz  an  ünser  oder  unsrer  erben 
widerruffen.  Und  zu  urkund  geben  wir  in  den  brief  versigelten  mit 
unserm  anhangendem  insigel. 

Geben  ze  Freiburg  im  Brischgow  an  mittich  nach  sand  Ulrichs- 
tag nach  Christs  gebürde  in  dem  vierczehenhundertisten  und  darnach 
in  dem  achtzehenden  jare. 

D.  dux  per  se  presente  cons. 
Siegel  des  Hersogs.    Orig.  Perg.  ViUingen,  LH.  B. 


XXX. 

Herzog  Friedrich  von  Österreich  erlaubt  den  von  V.,  österreichische 
Pfandschaften  zu  V.  an  sich  zu  lösen. 

Freiburg  i.  Br.  1418,  Juli  6. 

Wir  Fridreich  von  gots  gnaden  herczog  ze  Osterreich  etc.  schaffen 
mit  allen  und  ieglichen,  die  denn  pfandschaft  von  unsern  vordem  oder 
uns  an  solchen  nutzen,  stewren,  gälten,  renten  oder  andern  gütern, 
die  zü  Vilingen  gehorent,  haben,  daz  si  die  den  erbern,  weisen  unsern 
lieben  getrewen  dem  schultheissen,  reten  und  burgern  ze  Vilingen  ze 
losen  geben  und  in  die  Pfandbrief,  die  si  darumb  band,  herauss  zü 
iren  handen  antwurten.  Und  lassen  des  nicht,  won  wenn  si  das  getan 
band,  so  sagen  wir  si  .solcher  gelubde,  der  si  uns  davon  pflichtig  sint 
gewesen,  gentzlich  ledig,  quitt  und  los  mit  urkund  ditz  briefs. 

Datum  und  Besiegelung  wie  in  Nr.  XXIX. 


des  (irafen  Konrad  von  Fürstenberg  mit  Villingen  durch  Sigmund  am  16.  Aug.  1418 
zu  Rottweil  (KU.  III.  Nr.  12«)  hatte  keine  rechtliche  Wirkung.  S.  Riezler  a.  a.  0.  S.  360. 
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Herzog  Sigmund  bestätigt  den  von  V.  das  alte  Recht,  von  den  von 
ihrer  Stadt  Wegziehenden  eine  Abzugssteuer  zu  erheben. 

Feldkirch  1474,  Oktober  2. 

Wir  Sigmund  von  gots  gnaden  herzog  ze  Osterreich  bekennen,  daz 
uns  unser  getrew  lieben  unser  schulthais,  burgermaister  und  rate  zu 
Villingen  haben  zu  bekennen  geben  lassen,  wie  bei  unser  stat  daselbs 
albeg  von  alter  herkomen  sei,  wann  ainer  aus  derselben  unser  stat 
mit  seinem  gut,  das  in  derselben  stat  steuren  gelegen  ist,  ziehen  wil, 
daz  er  dan  albeg  schuldig  sei,  dasselb  sein  gftt  an  dem  ennde  ze  ver- 
stewren  und  zuvor  abcziehen  nach  der  genanten  unser  stat  recht  und 
gewonhait,  auch  was  Sachen  zwischen  ainem  ieden,  die  weil  er  also 
unser  burger  daselbs  gewesen  ist,  in  irrung  komen  sei,  daz  dan  der  oder 
dieselben  vor  unserm  schulthais  daselbs  darumb  recht  nemen  und 
geben,  wie  sich  geburet,  sollen,  und  haben  uns  diemutiklich  biten 
lassen,  daz  wir  inen  solch  ir  alt  gewonhait  und  statrecht  gnadiklich 
zu  bestatten  geruchten ;  haben  wir  angesehen  sAlch  ir  ziemlich  bete  und 
haben  inen  das  als  herr  und  landsfürst  gnadiklich  bestat  und  vernewet, 
bestatten  und  vernewen  in  das  auch  wissentlich  mit  dem  brieve,  was  wir 
in  daran  zu  recht  bestatten  und  vernewen  sollen  oder  mögen,  also  daz 
si  und  ir  nachkomen  sich  der  oberörten  statrecht  und  alten  gewonhait, 
\rie  si  dann  die  herbracht  und  gebraucht  haben,  auch  recht  und  von 
alter  her  komen  ist,  furo  der  massen  auch  gebrauchen  süllen  und 
mögen,  doch  uns  und  unser  oberkait,  herlikait  und  gerechtikait  in  all 
wege  unvergriffenlich  und  on  schaden,  alles  getrewlich  und  an  geverde 
mit  urkund  dicz  brief. 

Geben  zu  Veitkirch  an  suntag  vor  sand  Dionisien  tag  1474. 

Siegel  des  Herzogs.    Orig.  Pcrg.  Villingcn,  LH.  B. 


XXXTT. 

Landvogt  Wilhelm  von  Rappoltstein  bewilligt  den  von  V.,  in  gering« 
fugigen  Streitsachen  fremder  Leute  eine  besondere  Gerichtsgebühr 

daraufzuschlagen. 

Engiaheim  1479,  September  20. 

Wir  Wilhelm  her  zu  Rapoltzteiu  und  zü  Hohenack,  oberster 
houbtmann  und  landvogt  etc.,  tünd  kunt  mengilichen  mit  dem  briefe, 
das  uns  die  ersamen,  wisen  burgermaister  und  rat  zu  Vilingen  furbracht 
band,  wie  das  si  etwas  mangels  in  der  gerichtz  ordenung  zü  Vilingen 
haben  d  esshalben,  das  fromde,  uslendige  oder  uslüte  und  ander  die 
gerichte  bi  inen  umb  lichtferige  und  tArliche  schulden  und  Sachen 
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bruchend,  dadurch  ain  schulthais  und  das  gericht  zü  vil  malen  gemöget 
und  bekümert  werden,  das  inen  ain  beschwerde  bringe,  und  uns  angeruft 
und  gepetten  an  stat  unsers  gnedigesten  hern  von  östericb,  das  wir  inen 
vergönnen  wölten,  etwaz  daruf  zfi  setzen  und  zü  slaben,  es  wer  zwen, 
drig  oder  vier  Schilling,  wie  si  dann  das  beduchte  am  fugelichesten  sin, 
domit  die  gerichte  dester  ordellicher  geprucht  wirden  und  ein  schult- 
hais und  die  urteil  Sprecher  des  dester  statlicher  gewarten  mochten,  doch 
untz  uff  widerrüffen  unsers  gnedigesten  hern  von  Östericb:  also  ange- 
sehen, das  uns  solich  ir  bitt  und  anbringen  nit  unförmlich,  sunder 
zimlich  beducht  hat,  so  haben  wir  inen  an  stat  unsers  gnedigesten  hern 
von  Österich  soliches  verwilliget  und  vergönnet,  das  si  in  dem  ein 
ordenung  machen  und  etwas  uff  das  gericht  schlahen  mögend,  wie  si 
dann  das  bedunckt  nutzlich  und  güt  sin,  also  daz  unser  gnedigester  her 
von  Österich  macht  hab,  das  zü  widerrufen  und  abzütünde,  wen  das* 
sinen  gnaden  gefellig  ist,  one  geverde  mit  urkund  dis  briefs. 

Geben  und  versigelt  mit  unserm  uffgetruckten  insigel  zü  Ensisheirn 
uff  mentag  nest  vor  sant  Matheus  tag  des  heiligen  zwölfbotten  und 
ewangelisten  anno  (14)79. 

Siegel  abgegangen.  Orig.  Papier  (und  Abschrift  von  1511).  ViUingen, 
Lit.  B. 


xxxm. 

Erzherzog  Sigmund  befiehlt  seinen  Untertanen  die  Beobachtung 
einiger  Erbschaftsprivilegien  der  von  V. 

Innsbruck  1486,  August  24. 
Wir  Sigmund  von  gots  gnaden  ertzherczog  ze  Österrich,  ze  Steir, 
ze  Kernden  und  ze  Crain,  grave  zu  Tirol  etc.,  embieten  den  edlen 
unsern  lieben  oheimen  und  getrewen  allen  landtvogten,  haubtlewten, 
graven,  freien  herren,  rittern,  knechten,  Vögten,  schulth eisen,  burger- 
maistern,  amraannen,  raten,  gomainden  und  sunst  allen  andern  unsern 
undertaneu,  so  hiemit  ermant  werden,  unser  gnad  und  alles  guet.  Als 
dann  unser  getrew  lieb  burgermaister,  rate  und  gemainde  zu  Villingen 
und  ire  vordem  daselbs  also  herbracht  und  kumen,  auch  darauf  von 
unsern  vorvordern,  fürsten  und  herren  von  Österrich  loblicher  gedScht- 
nuss  gnediklich  begabt  und  gefreit  sein,  dasanichen1  als  kinds  kinder 
mit  ir  vatter  oder  mueter,  swester  oder  prueder,  so  das  zu  fallen  kumbt, 
nit  erben  sullen,  und  damit  in  an  solhem  irem  alten  herkomen,  des- 
gleichen der  vervangenschaft  halben  und  andern  dingen,  so  si  durch 


1  So  die  Handschr.,  =  Enkel. 
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ir  güt  gewonhait  und  lang  herprachten  geprauch  geübt  haben  oder 
auch  von  uns  und  unser  vorfordern  gnad  und  freihalten,  so  von  der- 
gleich  sachen  ffir  unser  hofgericht  Ensishaim  gewagert  [so!]  oder  geappel- 
liert, noch  an  andern  enden  nicht  irrung  bescheche,  sunder  si  der  pillikait 
nach  dabei  gehanthabt  werden,  so  einphelhen  wir  ew  [sot]  allen  und 
iedem  in  sunders,  daz  ir  hinfur  Aber  solh  Sachen  nicht  handelt  noch 
procedieret,  sunder  die  bemelten  von  Villingen  und  die  im  bei  dem- 
selben irem  alten  herkomen  beleiben  lasset,  si  dawider  nicht  bekümert 
noch  das  iemand  anderm  zu  tun  gestattet  in  kain  weise,  wann  wir  das 
also  wellen;  und  ir  tut  daran  unser  ernstliche  mainung. 

Geben  zu  Innsprugg  an  sand  Bartholomestag  anno  domini  [MCCCC] 
octuagesimo  sexto. 

D.  archid.  present.  in  consil. 
Außen  aufgedrücktes  Siegel    Original  Papier.  Villwgen,  Lit.  B. 


XXXIV. 

König  Maximilian  dehnt  die  Freiheiten  der  Stadt  V.  auch  anf  deren 

Beisassen  aus. 

Woran  1495,  April  27. 

Die  von  Villingen  legen  dem  König  Maximilian  ihre 
Freiheitsbriefe,  besonders  bezüglich  der  Exemption  vom  könig- 
lichen Hofgericht  zu  Rottweil  und  von  andern  Gerichten  vor. 
«Und  nachdem  aber  dieselb  freiheit  allein  burger  und  burgerinnen 
zu  Villingen  und  keinen  beisessen1  noch  einwoner  daselbs  in  sunder 
bestimpte,  wem  si  in  sorgen,  das  inen  aus  solchem  in  künftig  zeit 
irrung  und  nachteile  erwachsen  möchte  und  uns  darauf  diemuetigklichen 
angerüffen  und  gebetten,  das  wir  inen  solch  ir  freiheit  auf  dieselben  ir 
beisessen  und  einwoner  auch  zö  geben  und  zü  erstrecken  und  furter 
solch  und  alle  ander  ire  genaden,  freiheiten,  recht  brief,  privilegia  und 
handvesten  .  .  .  zft  ernewen,  confirmiren  und  besteten  gnedigklichen 
geruchten».    Er  entspricht  deshalb  ihrer  Bitte. 

Geben  in  unser  und  des  heiligen  reichs  statt  Worms  am  27.  tag 
des  tnonats  Aprilis  1495. 

Königl.  Siegel  an  blauweißer  Seidenschnur. 
Orig.  Perg.  Villingen,  LH.  A. 


1  Bei sässen  waren  solche  Leute,  die,  ohne  Bürger  zu  sein,  in  der  Stadt  wohnten 
und  deren  Schutz  genossen. 
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XXXV. 

Zunftbüchlein  der  Stadt  V.  mit  meist  allgemeinen  Bestimmungen. 1 

Ende  des  15.  bis  Mitte  des  16.  Jahrhundert». 

Der  Zwölferbrief  von  1490  wie  oben  Nr.  XXVI  §  115. 

Wal  der  zunftmaister.  Wir  setzen  ouch,  wie  man  die  zunft- 
maister  kiesen  sol 2 ;  das  sol  thün  der  schulthais,  der  burgermaister,  und 
die  sollen  uff  ir  aid  in  ainer  zunft,  do  si  dann  zunftmaister  kiesen  und 
närnen  wollen,  nun  von  den  zwölfen  zu  in  nämen  und  der  selben  zunft 
ainen  zunftmaister  geben,  der  dan  dem  [sol]  herren,  den  burgern  und 
gern  ainer  statt  Villingen  wol  füge,  der  si  uff  ir  aid  der  best  und  wegst 
sin  bedunckt;  und  sond  darin  nichtz  ansähen,  weder  frfmtschaft,  viendt- 
schaft,  gunst,  miet  noch  gab,  noch  nichtzit  überall  in  dhain  wis  noch 
weg.  Si  sollen  unverdingt  sin  also,  das  si  uff  ir  aide  der  zunft  ain 
zunftmaister  geben  sollen  und  mögen,  der  si  dann  der  best  und  wegst 
sin  bedunckt,  er  sie  des  ratz  oder  usserhalb  rats.  Welt  aber  der  schult- 
hais und  der  burgermaister  dar  zu  nit,  so  mag  ain  iede  zunft  ain  zunft- 
maister selbs  nämen,  der  inen,  als  ob  stät,  füglich  siu  bedunckt.  Und 
wftlcher  in  ainer  zunft  zü  zunftmaister  genommen  wirt,  der  sol  es  tun 
und  sich  des  amptz  annämen;  wölt  er  aber  das  nit  tftn,  sunder  deß 
ungehorsam  sin,  so  sol  er  in  siben  nächten  den  nächsten  uß  der  statt 
gon,  ain  gantz  jar  uß  sin  und  darnach  niemer  wider  in  komen,  er  geh 
dann  vor  hin  ain  margk  Silbers  der  zunft,  dero  er  maister  sin  solt. 
Und  damit  bezwingen  wir  ain  iettlichen  ain  jar,  der  es  nit  thün  wil; 
am  andren  jar  sol  man  in  nit  dar  zü  zwingen  und  an  dem  dritten 
jare  mag  man  in  aber  mit  püs  und  peen,  wie  ob  stat,  nöten  und  be- 
zwingen. 

Wem  man  die  zunft  lihen  sol.  Wir  setzen  ouch,  das  die 
zunftmaister  dhainem  kain  zunft  lihen  sftlleu,  er  sige  irs  handtwercks  oder 
nit,  sunder  er  schwere  dann  vorhin  dem  zunftmaister,  in  deß  zunft  er 
wil,  ain  aid  liplich  zü  gott  und  den  haiigen,  were  sach,  das  er  von 
Vilingen  kern,  was  sich  dann  der  zit,  dwil  und  er  alhie  gewont,  ver- 
loffen, ergangen,  gesachet  und  gemachet  hett,  wie  oder  und  was  sach 
das  wäre,  daz  er  sich  gegen  uns,  den  unsern  und  dero,  so  uns  zü  ver- 
sprechen stond,  rechtz  und  ußtrags  vor  unseren  schulthaißen  und  ge- 
richt  alhie  zü  Vilingen  beniegen  lassen  wftlle  und  kainen  mit  frömbden 
gerichten  fürnämen,  sunder  alhie  recht  geben  und  namen.    Und  stat 


1  Neuer  Titel.    Das  Büchlein  gehörte  der  Krämerzunft.    Der  größte  Teil  ist 
vom  Stadtschreiber  Heinrich  Schweninger  1509  —  1524  geschrieben. 

2  Vergleiche  damit  die  fast  gleichlautenden  Bestimmungen  vom  Jahr  1324 
in  Nr.  XV. 
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diser  artickel  in  des  r&tz  geschworn  gesatzt  büch \  damit  das  diß  gesatzt 
dester  kreffticlicher  gehalten  und  dem  nachkomen  werd. 

Was  ain  frömder  tbän  sol.  Item  man  sol  ouch  hinfu.ro  die 
fürsichtikait  baben  und  pruchen,  wann  ain  frftinder,  deß  harkomen  und 
gepurt  alhie  nit  kundig  ist,  umb  ain  zunft  pitt,  im  die  zu  iiben,  so  sol 
man  von  dem  selben  ain  scbin  und  Urkunde,  ee  mau  im  die  zunft 
Übet  ervordren;  der  selbig  sol  dann  sollich  schin  und  urkundt  bringen 
und  dar  logen,  darmit  man  ain  ieden  wiß  nach  sinem  harkomen  zü 
halten  und  ze  bruchen.  Und  wolicher  zunftmaister  das  nit  tut,  der 
sol  in  der  zunft  umb  fünf  Schilling  hall,  gestraft  werden  und  die  unab- 
lässig zalen  und  geben. 

Von  knechten.  Und  welcher  maister  nun  hin  f&ro  knecht  dingt 
oder  versucht,  es  sien  ainer,  zwen,  dri,  vil  oder  wenig,  so  bald  und  er 
die  dingt  oder  versücht,  sol  er  die,  so  vil  ir  ist,  iu  acht  tagen  unge- 
varlich  sinem  zunftmaister  antwurten  und  bringen.  Der  oder  die  ge- 
dingten knecht  sollen  dann  dem  zunftmaister  un  verzogen  lieh  schworen, 
wie  dan  die  nachgend  Ordnung  das  luter  ußtruckt.  Und  wolcher  maister 
das  uberfert  und  nit  tüt,  der  sol  zü  peen  und  püs  der  zunft,  darin  er 
ist,  fünf  Schilling  haller  unablessig  bezalen  und  geben. 

Von  knechten  aid.  Ouch  so  ain  zunftbruder  aiin  zunftmaister, 
wie  ob  stat,  ain  knecht  also  antwurt  und  bringt,  so  sol  in  der  selb 
zunftmaister  haissen  und  lassen  schwören  amen  aid  liplich  zü  gott  und 
den  haiigen,  was  sich  zü  Vilingen  zwischen  gemainer  statt  oder  sunder 
personen  da  selbs  und  im  begibt,  dwil  und  er  alhie  ist,  sich  rechtz 
und  ußtrags  beniegen  lässen  vor  schulthais  und  gericht  alhie  zü  Vilin- 
gen und  kainen  nit  witer  triben  noch  trengen,  sunder  alhie  recht  geben 
und  namen  und  den  amptlütten  in  zimlichen,  billichen  und  erberen 
dingen  in  der  statt  und  uff  dem  veld  gehorsam  und  gewertig  sin  on 
alles  widersprechen,  und  unser  guedigosten  herrschaft  von  österrich  und 
gemainer  statt  Villingen  nutz  und  fromen  werben  und  iren  schaden 
wenden  getrülich  und  ungevarlich. 

Wie  man  schworen  sol.  Es  sol  ouch  hinfüro  ain  iettlicher, 
dem  man  ain  zunft  lihet,  schweren  und  in  sinen  aid  nemen,  er  sie 
maister  oder  knecht,  das  er  kain  pundt  oder  sonder  verpflicht  mit 
kainem  burger  oder  hindersassen  oder  ußman  machen  oder  annanien 
wolle,  der  dann  dem  herrn  der  statt  schedlich  sin  oder  ain  bruch 
bringen  mocht,  wie  dann  das  der  stift  brief  uff  der  glich  raainung  ouch 
clarlich  ußwiset. 


»  Oben  Nr.  XXVI  §  112. 
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Wie  man  die  zunft  lihen  sol.  Item  und  sol  oüch  kain  zunft- 
maister  dhainem  kain  zunft  lihen,  er  sie  dann  zum  minsten  selb  sibend; 
und  welcher  zunftmaister  dero  stuck  ains  oder  mer  flberfert,  der  kumpt 
allweg  umb  fünf  sohilling  hall,  on  guad. 

Bestätnus  n'achgender  artickel.  Des  jars,  als  man  nach  ge- 
purt  Christi  zalt  vierzehnhundert  nüntzig  und  zwai  jare  uff  mentag 
nach  sant  Ülrichs  tag  [Juli  9]  haben  der  zunftmaister  und  gemain  zunft 
der  kramer  zu  Vilingen  diß  nach  geschriben  Ordnung  mit  urlöb,  wissen, 
willen  und  gunst  des  schulthaissen,  burgermaisters,  des  rata  und  ge- 
mainer  zunftmaister  zu  Vilingen  uff  hüt  datum  bestettiget: 

Wie  man  die  gebannen  auben  halt.  Item  des  ersten,  das 
die  schmid  und  die  kftrsner,  maister  und  knecht,  nit  wercken  sftllen  an 
dem  samstag  zü  nacht  noch  an  hochzittlichen  abend,  noch  an  zwolf- 
botten  abend,  noch  an  Unser  frßwen  abend  bi  Hecht  noch  mornentz 
an  den  selben  tagen,  es  sie  dann,  daz  ains  ain  gewandt  wAlt  versüchen 
oder  ain  hoßnestel  oder  ein  kappenzipfel  oder  zwen  ermel  anprisen 
wftlle  ongevarlich,  das  mag  man  wol  than,  so  ver  das  man  nit  mee 
ainen  nedling  fadens  oder  garns  sol  verbruchen;  und  mag  ain  kursiner 
wol  ungeverlicben  uff  den  selben  abend  fei  in  die  baitze  stossen.  Und 
wer  anders  tftt,  dan  als  obgeschriben  stät,  und  der  stuck  ains  uberfert, 
der  kompt  umb  gantze  zunft,  und  sol  ain  ieder  den  andren  riegen  nach 
gesicht  und  nach  sage  und  nach  gehftrde  bi  siner  trfiw,  und  sol  es  ainem 
zunftmaister  riegen,  der  sol  es  für  die  zwölf  bringen. 

Der  neierin  Ordnung.  Es  sollen  ouch  die  neierinen  kain  wullin 
tfich,  kain  barchat,  noch  tridenis  nit  neien,  schniden  noch  machen, 
sunder  nöntzit  anders  schniden,  neicn  noch  machen  dan  lins  tfich, 
hembder,  lilachen,  ziechen  und  nider  gewand;  wolt  aber  dero  aine  ir 
selb  ain  rock  machen,  das  mag  si  wol  thfiu;  wolche  aber  diser  stuck 
ains  oder  mer  fiberfiere,  die  kompt  ouch  umb  gantz  zunft,  und  sol 
iederman  den  andren  riegen  nach  gesicht  und  nach  sage  und  nach  ge- 
hftrde  bi  siner  trftw  und  sol  es  dem  zunftmaister  riegen  und  der  zunft- 
maister sol  es  ffir  die  zwölf  bringen. 

Von  den  haimschen  kramern.  Item  die  krämer  sollen  ouch 
an  den  vor  geschribnen  äbenden  nit  wercken  und  iren  kram  inlögen, 
so  man  viräbendt  zösamen  lütt  oder  ain  claine  wil  darnach  ungevar- 
lich,  noch  mornentz  den  selben  tag  nit  ußlegen ;  si  mögen  wol  die  innern 
laden  uffthnn  und  den  koufschatz  still  lassen  ligen,  als  er  an  dem 
äbendt  geleit  ist  ungevarlich;  kompt  aber  iemandt,  der  etwas  nach- 
fraget, das  ains  haut,  der  mag  in  wol  dar  zü  hinin  fieren  und  mag 
es  im  ze  koufen  geben  ungevarlich.   Und  wer  der  vorgenannten  stuck 
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ains  überfert,  der  kompt  umb  gantze  zunft;  es  sige  dünn,  das  es  zins- 
tag 1  oder  jarmarckt  sige,  das  ist  hierin  ußgenommen. 

Von  den  frAmbden  kramern.  Es  sol  ouch  kain  fromder  kramer, 
der  har  kompt,  uff  ain  virtag  oder  hochzittlichen  tag  oder  sust  in  der 
wochen  nit  ußlegen  noch  vail  haben  anders  dan  an  ainem  zinstag,  do 
wochenmarckt  oder  jarmarckt  ist;  wie  dann  das  von  alter  herkomen  ge- 
halten und  in  der  kramer  zunft  herkommen  ist. 

Wer  dem  andren  sin  eehalten  uff  wist.  Item  wer  ain  ge- 
dingten knecht  oder  knaben,  tochter  oder  fröwen,  haut,  die  der  vorge- 
schribnen  zunft  handtwerck  triben,  so  sol  kain  kramer  noch  nieman  von 
sinen  wegen  zü  dem  egenanten  eehalten  nit  sprechen,  fürnamen  noch 
in  underwisen,  als  ob  er  im  sinen  maister  erlaiden  w61t,  noch  nit  ab- 
dingen, untz  daß  deß  zil  ußkompt,  so  mag  denn  ainer  der  selben  eehalten 
ainen  nach  dem  zil  wol  dingen;  und  wer  anders  thüt  und  uberfert,  der 
kompt  umb  gantz  zunft. 

Ob  ain  eehalt  uß  dem  jar  gaut.  Und  wer  ainen  gedingten 
knecht  oder  knaben,  tochter  oder  fröwen  hat,  die  der  vor  geschriben 
zunft  handtwerck  triben  und  vor  dem  zil  von  irem  maister  louffen  one 
urlöb,  so  sol  dhain  kramer  der  selben  eehalten  dheinen  setzen  noch  zü 
wercken  geben,  es  sige  dann  deß  will,  von  dem  er  gangen  ist;  und  wer 
das  öberfert,  der  kompt  umb  gantz  zunft. 

Von  schnider  und  kürsiner  lerknechten.  Item  wer  kürsiner 
handtwerk  oder  schnider  handtwerk  lernen  wil,  der  sol  dri  jar  lernen 
und  nit  minder.  Gät  aber  der  selben  ainer  in  den  drien  jaren  von 
sinem  maister,  so  sol  in  nieman  setzen  noch  im  zü  wercken  geben,  er 
sie  dann  mit  sinem  maister  uberkomen;  und  wolcher  anders  tüt,  der 
kompt  umb  gantz  zunft. 

Von  tüch  scheren.  Item  wer  tüch  scheren  lernen  will,  sol  nit 
minder  dingen  dann  ain  jar*;  gät  aber  der  dem  maister  in  dem  jar3 
darvon,  so  sol  in  aber  nieman tz  halten  in  der  wis,  als  obgeschriben 
stät,  oder  der  wirt  von  dem  zunftmaister  und  den  zwölfen  nach  ir  er- 
kantnuß  gesträffet. 

Satzung  der  tüchscherer.  Item  es  sol  dhain  tüch  scherer, 
weder  maister  noch  knecht,  dem  andren  sin  künden  nit  an  sich  ziehen 
noch  erlaiden,  noch  der  in  dhains  gwandtschniders  hus  noch  gaden 
wider  den  andren  nit  löffen  noch  gan,  noch  kainer  dem  andren  das 
tüch  von  den  gwandtschnidern  one  des  andren  willen,  dem  man  das 


1  Wochenmarkt. 

2  Etwas  später  abgeändert  in :  «zwei  jähre». 
5  Später:  «vor  verfliessung  der  zwai  jaren». 
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tüch  ze  scheren  gibt,  nit  namen ;  wer  aber  der  stuck  ains  überfart,  der 
kompt,  als  dick  er  das  thüt,  umb  fünf  Schilling  haller. 

Was  die  tüchscherer  uff  den  jarmerckten  miden  sond  zu 
Triberg.  Item  es  sol  ouch  hinfüro  kain  tüchscherer  weder  durch  sich 
selbs  oder  ander  mittel  personen  kain  tüch  ze  scheren  an  jarmerckten, 
so  zü  Tryberg  gehalten  werden,  gantz  nit  entpfahen,  ann&men  noch 
haim  tragen,  des  glichen  sol  ouch  kain  tüchscherer  für  sich  selbs  oder 
ander  personen  uff  jarmerckten,  so  zü  Hifingen  gehalten  werden,  nie* 
mands  nachlouffen  oder  bitten,  im  die  tüch  zü  scheren  zü  geben;  was 
aber  iedem  fries  willen  one  fürpitt  geben  wirt,  die  selben  tüch  mag 
ain  ieder  wol  annämen  und  die  selben  mit  im  alhar  tragen  oder  fieren. 
Und  als  dick  ainer  daz  überfart,  der  bessert  von  iedem  stuck  fünf 
Schilling  haller  der  zunft  und  dem  rät  ouch  fünf  Schilling  haller.  Ouch 
sollen  die  kramer  uiemands  ir  zunft  lihen,  der  uneelich  sitzt  oder  die 
offen  rechtloß  personen  sind. 

Von  urtailen  ziehen.  Item  uff  fritag  nächst  vor  sant  Cünrads 
tag  [November  21]  im  vier  und  nüntzigosten  [1494]  jare  haut  ain  raut 
umgesetzt  und  geordnet:  Wölcher  nun  hin  ffiro  ain  urtailvon  den  zwölfen 
in  ainer  zunft  für  raut  oder  gericht  zücht,  welche  zunft  es  ist,  verlürt 
er  die  vor  raut  oder  gericht,  der  die  urtail  gezogen  haut,  der  selbig 
kumpt  gegen  dem  raut  umb  zehen  Schilling  haller  und  der  zunft  umb 
fünf  Schilling  haller  on  all  gnad,  und  wil  man  die  straf  namen  und 
niemands  nachlaussen. 

Von  vereerung.  Der  ciain  raut  mit  sampt  den  amptlütten  mit 
wissen  des  grossen  räts  hond  angesehen  hinfüro  zü  halten :  Wölcher  in 
ainer  zunft  zü  aim  zwölfer  genommen  wirt,  der  soll  gemainer  zunft  zü 
ainer  eerung  geben  fünf  Schilling,  wölcher  in  raut  genomen  wirt,  der 
sol  geben  10  Schilling,  und  wölcher  zü  aim  richter  genomen  wirt,  der 
sol  geben  15  Schilling  haller;  und  so  dick  er  ab  oder  angesetzt  wirt, 
so  sol  er  doch  söllich  obgeschriben  gelt  nit  mer  dann  ain  mäl  in  ainer 
zunft  schuldig  sin  zü  geben.  Wann  aber  ainer  uß  ainer  zunft,  darin 
ers  geben  hett,  in  ain  ander  zunft  fiere,  der  sol  es  der  selben  zunft, 
darin  er  fert,  wann  er  dahin,  als  ob  stat,  genomen  wirt,  euch  schuldig 
sin  zü  geben. 

Von  der  buw  stür.  Anno  im  XVC  [1500]  fritag  nach  letare 
mitvasten  [April  3]  haut  der  schulthuis,  burgermaister,  der  raut  und 
die  zehen  zunftmaister  in  ainem  gelütten  raut  unser  zunft  zugelassen, 
wölcher  nun  hinfür  die  gantz  zunft  kouft,  das  der  selbig  söl  geben 
6  Schilling  zü  bustür  au  das  hus  on  das  zunft  gelt  und  zwen  tag 
zü  fronen. 

Von  unclag.    Anno  im  siben  und  nüntzigisten  jare  [1497]  haut 
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der  raut  angesehen  mit  sampt  den  zunftmaistern :  Welcher  nun  hinfüro 
vor  den  zwölfen  in  ainer  zunft  ain  unclag  tut,  umb  was  sach  das  ist, 
jnd  es  sich  mit  recht  erfindt  vor  den  zwölfen,  der  sol  der  zunft,  dann 
es  beschicht,  5  Schilling  hall,  verfallen  sin,  da  sol  das  halbtail  den 
s  ubenmaistern  in  ir  büchs  gehören  und  werden  und  der  ander  halb 
ail  dem  liecht  on  gnad. 

Item 1  ain  ieder  zünftiger  soll  uff  sant  Johannestag  [Juni  24]  sinem 
zuaftmaister  geloben,  gehorsam  und  gewartig  zu  sind  rechter,  ziralicher 
md  erberer  ding  on  gefarde. 

Witer  *  hand  min  herren  angesehen :  Welcher  hinfüro  ehalten 
jaut3,  die  siendt  jung  oder  alt,  wibs  oder  mauns  personen,  und  die 
uit  cranckhaiten,  wölcherlai  die  waren,  angriffen  wurden,  daz  denn  der 
'♦Iben  crancken  ehalten  maister  und  froweu,  die  ehalten  nit  ustriben, 
-imder  in  iren  cranckhaiten  ernoren  und  versahen  sollen  mit  notturf- 
riger  pfläg  in  iren  hüsern  oder  anderswa,  wie  sich  zimpt,  one  widerred. 
Hinwider  umb  ob  gott  fügen  [wurd],  daz  ainem  ehalt,  wibs  oder  mans- 
personen,  sin  maister,  frow  oder  ander  gesind  cranck  wurden,  so  sollen 
üe  selben  ehalten  bi  iren  maistern  und  frowen  oder  andern  crancken 
pliben  und  dienen  wie  in  gesundhait  one  widerred. 

Item  wen  zwischen  parthien,  die  zertragen  sind,  frid  gepotten  und 
ernämpt  wirt,  es  sig  von  wem  daz  wolle,  den  soll  mengclich  wissen  ze 
halten  mit  Worten  und  geparden;  denn  wölcher  hinfüro  so  unthür*  an 
im  selbs  wäre,  daz  er  den  gepotten  friden  mit  Worten  oder  fraveln  ge- 
v'irden  übersähe,  und  das  bezügt  Warden  mag,  der  vervalt  on  gnad 
fünf  pfuudt  gegen  dem  rat  und  sol  mengclich,  war  das  sieht  oder  hört, 
las  gegen  dem  schulthais  rügen,  und  will  man  dar  umb  richten  lassen 
wie  umb  messer  zucken.    Darnach  wis  sich  mengclich  ze  richten. 

Auf5  Johannis  Baptiste  [Juni  24]  anno  1524  haben  mine  herm 
in  offen  gepotten  belütem  raut  sich  entschlossen,  geordnet  und  gesetzt, 
das  ain  ieder,  so  in  ainer  zunft  gantz  zünftig  ist  und  ain  andre  zunft 
ouch  gantz  koffen  will,  mag  ainer  wol  thün,  doch  so  derselb  für  die 
zunftmaister  beschickt  und,  wie  von  alterhär,  bi  sinem  geschwornen  aid 
gefragt  wurd,  welcher  zunft  er  sich  am  maisten  enthalten  und  geniesen 
müg,  daselbst  soll  der  gantz  zünftig  sin  und  in  der  andren  zunft  nur 


1  Dieser  Absatz  ist  vom  Stadtschreiber  Johann  Küng  [1524  — 1543]  geschrieben. 

2  Dieser  und  der  nächste  Absatz  sind  von  1519. 
*  hat. 

4  gleichgültig. 

8  Dieser  und  der  folgende  Absatz  sind  vom  Stadtschreiber  Johann  Küng  ge- 
schrieben. 
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halb  zünftig  sin,  ouch  dieselben  zunft,  wie  von  alterhar,  pruchen  als 
ain  halb  zünftiger,  wie  dann  derselbigen  zunft  pruch  und  Satzung  ist. 

Es  mag  ouch  ain  ieder,  der  nit  ain  rautsfründ  ist,  im  jar,  wenn 
im  geliebt,  von  ainer  zunft  in  die  ander,  wie  von  alterhar,  faren.  Aber 
der  rautsfründ  halb,  so  uff  Johannis  in  rät  gesetzt  werden,  die  sollen 
in  derselben  zunft,  darinn  si  in  raut  komen,  dasselbig  jär  in  derselben 
zunft  bis  widerumb  Johannis  pliben  und  niendert  hinfaren,  damit  die 
irrung  und  endrung,  so  desshalb  bishar  im  rat  entstanden,  verhüt  und 
vermitten  plib.  So  aber  ie  ain  rautsfründ  uß  ainer  zunft  in  die  andern 
uff  Johannis  faren  wollt,  der  soll  das  ain  gantzen  monat  vor  Johannis 
aim  ersamen  rät  anzaigen,  damit  man  uff  denselben  nächst  künftigen 
sanct  Johannistag  den  rät  widerumb  statlich  zu  setzen  und  nachtail  zu 
verhüten  wiss. 

Der  schnider  Ordnung.1  Uff  mittwoch  nach  Ottmari  abbatis 
[November  18]  1545  haben  mine  herrn,  die  amptlütt  sampt  den  zunft- 
maistern  nachvolgende  Ordnung  angesehen,  wie  sich  die  schnider  nun 
hinenthin  halten  sölen,  namblicli  und  zum  ersten:  Wie  nun  hinfüro 
ain  ieder  maister  schniderhandtwercks,  der  in  ains  künden  hus  naien 
und  arbeiten  will,  der  soll  zu  summerzit  am  morgen  zwüschent  fünfen 
und  sechsen  in  des  künden  hus  gon  und  am  aubend  urab  die  achte 
widerumb  darus  und  zu  winterzit  am  morgen  umb  die  sechse  in  des 
künden  hus  und  aber  am  aubend  umb  die  neune  widerumb  darus  gon. 
Item  so  wann  ouch  ain  kund  ainem  maister  noch  ettwas  schuldig 
wäre,  und  derselbig  kund  wurde  über  kurtz  oder  lang  von  seinem 
schnider  faren  und  ain  andern  an  nernen,  soll  desselbig  maister  ine  in 
ainichen  weg  verhindern  und  dasselbig  nit  weren  und  aber,  so  der 
kund  den  maister  schniderhandtwercks  uff  sin  schuldfordrung  nit  be- 
zalte,  so  hat  der  maister  sclmiderhandtwerks  darnach  macht,  den  künden 
rechtlich  zu  der  bezalung  zu  triben.  Item  es  soll  nun  fürohin  kain 
maister  ainiche  gemachte  arbait,  weder  wulle  noch  linis,  raer  fail  haben, 
er  sie  dann  ain  altgewender;  derselbig  maister  soll  kain  knecht  uoch 
leerknaben  haben  noch  setzen,  er  hette  dann  kinder  oder  das  sein  wib 
im  hülfe  naien;  ist  im  nit  abgeschlagen  und  soll  ouch  in  kaines  künden 
huß  nit  arbaiten.  Item  es  sollen  ouch  die  kromer  nun  hinenthin  kain 
gemachte  gewand  noch  arbait,  weder  linis  noch  wullis,  iner  fail  haben 
wie  bishär,  sonder  soll  dasselbig  allain  den  altgewender  zugestellt  werden 
wie  vormals. 

Heft  von  U  Pergamentblättern,  Quart.    Villingen,  Lit.  1\ 


1  Von  hier  au  bis  zum  Schluß  vom  Stadtschreiber  Veit  Stollenberger  geschrieben. 


Digitized  by  Google 


! 
i 

Villingen.  105 
1  XXXVI. 

Ratsverordnung  bezüglich  der  Bestrafung  verschiedener  Feldfrevel. 

1500,  Mai  31.» 

Ein  gelüter,  samenthafter  rat  hat  betrachtet,  das  vil  jar  har  dem 
pruainen  volk  alhier,  so  ligende  güter  in  der  statt  und  davor  hand, 
r.;t williger  und  frevenlicher  schad  begegnet  in  gärten,  in  äckern  und 
n<a,  an  bomen,  ops,  an  zibeln,  an  krut,  an  hew,  embd,  erbsen,  linsen, 
fcoiien,  rüben,  körnen,  kriesen,  an  zamen  und  wilden  früchten,  ouch  an 
zerhrechung  und  Zerrüttung  des,  damit  er  sin  güter,  es  sien  hagen, 
feiweu',  zunstecken  oder  anders,  vermacht  hat.    Und  damit  sollich 
unwilligen  Scheden  hinfür  werd  fürkommen,  so  hat  ain  rat  dis  Ord- 
ing und  gesatzt  hinfür  immer  mer  gegen  dem  armen  und  dem  riehen 
Schlich  inzuhalten  und  dawider  niemandts  ;gnad]8  zu  ertailcn  ange- 
ben.   Und  ist  dem  also:  Wer  dem  andern  hinfür,  es  sien  frow  oder 
aon,  kinder,  die  sien  bevogt  oder  unbevogt,  si  sien  frembd  oder, 
iaimsch  oder  ußerthalb  der  statt  Villingen  in  Villinger  zwing  und 
tan,  schaden  thftt  in  sinen  gerten,  ackern,  wisa,  an  sinen  bomen,  an 
PS  an  zibeln,  an  krut,  an  hew,  an  embd,  an  erbsen,  an  linsen,  an 
,,inen,  an  rüben,  an  kernen,  an  kriesen,  an  zamen  oder  an  wilden 
fruchten  oder  an  dem,  damit  er  sin  güter  vermacht  hat,  es  sien  hagen, 
ielwen,  zunstecken  oder  anders,  der  kompt,  der  so  schaden  thöt,  von 
ainem  ieden  stuck  obgemelt  und,  so  oft  er  solichen  schaden  thüt,  un- 
nachleßlicher  straf  und  bftß  tags  umb  ain  pfund  haller  und  nachts 
umb  fünf  pfund  haller  Villinger  werung;  oder,  wa  der  zugefügt  schad 
&  groß  wer,  das  der  dritt  tail  dieser  ainung  und  straf  den  selben  nit 
flieht  ablegen,  als  nach  stat,  da  mag  der,  dem  der  schad  ist  bescheen, 
nae  den  schaden  lassen  schützen;  und  was  ime  dann  geschetzt  wirt, 
las  sol  im  die  person,  so  im  den  schaden  geton  hat,  in  acht  tagen 
geben,  oder  er  mag  darumb  pfenden,  als  nach  stat,  und  nicht  dest- 
minder  sol  derselbig  dem  rat,  den  bauwarten  und  dem,  so  die  strafen 
mbringt,  die  bftß,  wie  hienach  gesetzt  ist,  ouch  geben.    Und  hierumb 
*>  sollen  rügen  die  banwarten  bi  ir  aidespflicht  und  sunst  mengklich, 
»"er  das  sieht,  bi  siuer  verpflicht,  damit  ain  ieder  dem  rat  und  gemainer 
statt  verbunden  ist.    Darzft  mag  der,  dem  der  schad  beschiht,  ouch 
"igen  und  sol  ouch  ain  iegklicher  solliche  rugung  thftn  bi  der  selben 
togzit  dem,  so  des  ratz  knecht  im  koufhus  ist;  der  selb  sol  bi  dem  aid, 
ien  er  darumb  zu  gott  und  den  hailigen  soll  schweren,  die  strafen  und 


'  Vergleiche  damit  oben  Nr.  XXVI  §  78. 
1  Weidengebfisch,  achwäb.  und  oberöaterr. 
}  Ist  jedenfalls  zu  ergänzen. 
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büssen,  wie  die  harnach  angesehen,  von  denen,  so  gerügt  werden,  in 
den  nechsten  acht  tagen  nach  der  rügung  mit  pfänden,  die  er  uf  stund 
darumb  vertriben  sol,  oder  mit  pfennigen  inbringen  und  kain  haller 
noch  pfenning  daran  nachlassen.  Und  so  dick  sollicher  schad  durch 
kinder,  die  under  iren  jaren  sind,  begegnet,  so  sollen  vatter  und  müter 
one  widersprechen  und  inred  die  büß  und  straf  gelten.  Weren  si  aber 
bevogt,  so  sollen  die  vogt  solliche  büß  von  der  kind  gut  geben  oder 
man  sol  si  pfenden  und  die  pfand  vertriben,  als  ob  stat.  Und  wer 
aber  die  person,  es  wer  mann,  frow  oder  kind,  so  schaden  obgeschrib- 
ner  maß  gethon  hett,  so  arm,  das  die  solliche  büß  nit  mocht  gelten, 
sover  dann  die  selb  person  viertzelien  jar  oder  darob  ist  alt,  so  sol  man 
die  in  thurn  legen,  da  sol  si  alle  tag  und  nacht  fünf  Schilling  obge- 
melter  straf  abdienen.  Wer  aber  der  schad  so  mergklich,  als  ob  stat, 
so  sol  man  die  selb  person  im  thurn  lassen  ligen  und  mit  wasser  und 
brot  speisen  und  trengken,  untz  das  si  umb  den  zugefügten  schaden 
genügsamlich  gebüßt  und  gebessert  hat.  Wer  aber  die  person,  so 
schaden  gethon  hett  und  die  so  arm  ist,  das  si  die  ainung  nit  zu  be- 
zahl hett,  under  viertzehen  jar  irs  alters  biß  uff  die  zehen  jar,  die  selbig 
person  oder  kind  sol  sin  büß  und  ainung  wie  vor  stat,  im  keffit1  ab- 
dienen und  darin  gelegt  werden.  Wer  aber  die  person  under  den  zehen 
jaren  irs  alters  und  so  arm,  als  ob  stat,  so  sol  man  ir  vatter  oder,  ob 
die  kain  vatter  hat,  die  muter  für  das  kind  in  das  keffit  legen  und 
sollich  straf  vorgeschobner  maß  lassen  abdienen  von  des  kintz  wegen, 
das  si  solten  ziehen,  das  es  niemandts  schedlich  wer.  Und  ob  aber 
iemandts,  der  gerügt  wurd,  vermainen  wolt,  im  gescheh  ungütlich  und 
er  hett  den  schaden  nit  gethon,  dem  selben  sol  man  uff  sin  anrüffen 
das  recht  lassen  widerfaren;  sunst  sol  ouch  kaiuer  weder  vor  rat  noch 
den  zunftmaistern  gehört  werden,  doch  mit  der  beschaidenhait:  Wurd 
der  selb  vor  gericht  alhie  der  selben  straf  und  büß  schuldig,  so  sol  er 
zwifach  straf  geben;  die  sol  ouch  von  dem  selben  unverzogenlich  in 
acht  tagen  den  nechsten  nach  der  urtail  mit  pfand  oder  Pfenningen,  als 
ob  stat,  inzogen  und  niemandts  daran  haller  oder  pfenning  nachgelassen 
werden.  Und  sol  der  knecht  im  koufhus  oder,  wer  ie  in  ziten  sollich 
büßen  inbringt,  uff  den  tag,  so  im  sollich  rugung  angeben  wirt,  dem, 
so  der  schad  beschcen  ist,  sollich  rugung  verkünden  und  sagen,  damit 
der  selb  wiß,  sin  schaden,  als  vor  stat,  zu,  besehen.  Und  wann  sollich 
büssen  und  strafen  ingezogen  sind  und  in  barem  gelt  da  ligend,  so  sol 
davon  der  drittail  dem  rat  und  den  gebütteln,  der  ander  drittail  dem, 
dem  der  schad  beschecn,  wa  anders  im  witer  nit  geschetzt  were,  als 


1  Gefängnhi,  hauptsächlich  auf  den  4  Tortürmen  oder  im  Rathaus. 
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ob  stat,  und  der  dritt  dritiail  den  banwarten  und  dem,  so  ie  in  ziten 
die  strafen  inbringt,  iedem  in  halbtail  verfolgt  und  geben  werden.  Und 
damit  niemandts  kain  geverlichen  ußzug  oder  inred  hiewider  mog  er- 
dachten oder  in  wegen  bringen,  so  hat  ain  rat  gesetzt,  das  kainer  ulhie 
in  Villingeu  ainer  andern  person,  si  sig  frembd  oder  haimsch,  die  nit 
sin  eehalt  oder  in  siuem  muß  und  brot  ist,  sol  erlauben  utzit  in  sinen 
gütern   ze  handeln  oder  ze  wandeln,  der  sig  dann  in  aigner  person 
dabi,  des  das  güt  ist;  si  sol  ouch  sunst  kain  erloubung  hiewider,  kain 
entschuld  igung  haben.    Item  die  veld  und  hirtloß  ainungen,  so  tags 
l.iescheen,  pliben,  wie  von  alters  herkomen  ist.  Und  darumb,  das  man 
den  banwarten  iren  Ion  gebessert  hat,  deßhalben  si  vlissig  uffsehen 
haben  sollen,  so  ist  hiemit  ouch  angesehen,  wa  hierüber  ainem  tags 
oder  nachts  schaden  beschicht,  der  nit  gerügt  wird  uß  versomnus  oder 
uß  unvliß  oder  von  verlassigkait  der  bauwarten,  denselben  schaden 
»ollen  die  banwarten  gelten  dem,  dem  der  schad  bescheen  wer.  Und 
git  man  iedem  banwarten  fünf  pfund  halJer  zu  dem,  das  inen  von 
ainungen  gevelt  und  zu  den  bangarben.    Und  damit  sollich  belonung 
^lichlich  ungelegt  und  vergolten  werd,  so  hat  ain  rat  gesetzt  und  ge- 
ordnet umb  der  ursach  will,  das  man  güt  banwarten  überkomen  und 
die  selben  belonen  mag,  das  ain  ieder,  der  embdwisa  hat  und  darin 
das  veld  buwt  also,  das  der  selbig  den  banwarten  garben  git,  hinfür 
von  iegklicher  manmad1  embdwisa  alle  jar  zu  bannen  geben  sol  zwen 
pfenning.  Wellicher  aber  embdwisa  hat  und  den  banwarten  kain  garb 
git,  der  sol  hinfür 'jerlichen  von  ieder  manmad  embdwiß  zu  bannen 
geben  vier  pfenning,  und  wellicher  veldwisa  hat,  von  iegklicher  wiß,  si 
sig  klain  oder  groß,  ain  pfenning  alle  jare.  Wellicher  dan  zu  Volkens- 
wiler*  lehen  oder  aigen  hat,  da  sol  ain  iegklicher  von  sinem  lehen, 
deßglichen  ain  iegklicher  von  sinem  aigen  alle  jar  ain  plaphart3  zu 
bannen  geben.    Und  wellicher  aber  acker  oder  wisa  daselbs  hat  über 
vier  juchart,  der  sol  geben  von  iedem  stuck  ain  pfenning.  Und  damit 
sich  niemandts  mag  diser  Satzung  ußziehen,  das  im  die  nit  wissend 
sig,  so  git  ain  rat  ieder  zunft  deren  ain  bermentin  abschrift,  darinn  sich 
ain  ieder  sol  erlernen  und  sin  kinden,  eehalten  und  husgesind  solliche 
sagen;  damit  so  wirt  kain  unwissenhait  hie  wider  statt  haben.  Welliche 
zunft  auch  dis  Satzung  verlüre,  die  will  ain  rat  strafen  umb  fünf  pfund 
haller.    Bescheen  und  angefangen  uff  sontag  exaudi  nach  gepurt  Cristi 
gezalt  füuftzehenhundert  jar. 


1  Was  heim  Ackerfeld  eine  Jauchert,  daa  ist  bei  Wieeengelftnde  eine  Mannmad. 
1  Abgegangener  Ort  */s  St.  westlich  von  Millingen,  jetzt  Gewannbezeichnung. 
'  24  Plafart  =  1  Gulden  =  2  Pfund  Heller. 
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Es  ist  ouch  hiebi  gesetzt,  waz  von  rossen,  von  fülin  oder  vor 
rindhaftigem  vich  nach  dem  Ave  Maria  nachts  in  schaden  gat,  da  komp 
ain  iegklich  hopt  zu  ainung  umb  5  Hb  h.,  waz  aber  von  rossen  ode; 
fülin,  die  über  1  jar  sind,  tags  ungespannen  in  schaden  gat,  da  komp 
ain  iedes  stuck  umb  1  lib.  h.  unuachlesslich  straf. 

Zwei  Pergamentblätter.    Villingen,  IM.  P. 


XXXVII. 

Jahrgerichtsordnungen  der  Villinger  Dependenzorte : 

1.  Kürnach.1 


1508,  April  25  (A). 

Diß  sind  die  recht,  die  man 
allwegen  an  den  offen  gerichtz 
tagen  in  der  Kürnach  mengclichem 
vorlesen  sol,  angesehen  von  ainem 
ersamen  raut  zü  Villingen  in  bi- 
wesen  der  erbern  lütten  mit  namen 
Acker  Hans,  die  zitt  vogt,  Clöse 
Hagekenjos,  altvogt,  Erhart  Glentz, 
Michel  Obergfell,  Petter  Wyshar, 
Pläse  Guntram,  Acker  Jacob  und 
Erhart  Strub,  die  all  für  si,  ir  erben 
und  nachkomen  söllich  nach  ge: 
schriben  recht  und  Satzungen  an- 
genommen haben  uff  zinstag  vor 
dem  Maitag  nach  Christi  gepurt 
gezelt  tusendt  fünfhundert  und 
acht  jare. 

Item  es  sollen  alle  jar  zwai 
offne  gericht  gehalten  werden  in 
der  Kürnach,  das  ain  zü  Maien, 
das  ander  zü  herpst  zitt,  und  stat 
alles  zü  aim  raut  und  irem  ampt- 
man,  uff  wölche  tag  söllich  gericht 
gehalten  söllen  werden;  das  sol 
dann  ain  raut  irem  amptman  be- 


Um  1652  (B). 
Diß  seindt  die  besserungen,  bues 
sen,  rechten  und  gerechtigkheiter 
einer  lobl.  kaiserlichen  üsterreichi 
sehen  statt  Villingen  vorm  Schwartz 
waldt,  die  ein  jeder  verordnete] 
obervogt  an  den  offnen  jahrgriechten. 
als  zuc  Meien  und  herbstzeit  den 
gesambten  underthonen  verkünden 
und  verlesen  lassen  solle,  nach  rieht 
wessen  sich  ein  ieder  burgermeistei 
als  obervogt  zu  bedienen. 


Erstlichen  sollen  alle  jähr  zwei 
offne  jähr-  und  ruoggericht  ge- 
halten werden  in  der  Kürnach,  das 
ein  in  dem  Meien,  das  ander  zue 
herbstzeit  und  sollen  solche  ge- 
richt zue  eines  jeden  vogtherren 
willen  stehen,  auf  welchen  tag  und 
zeit  [er]  solche  jahrgericht  zu  halten 
Vorhabens  seie;   das  soll  ermelter 


1  Am  25.  Juni  1506  verkaufte  das  Kloster  Tennenbach  (bei  Emmendingen)  das 
Dorf  Kürnach,  das  heutige  Unterkürnach,  mit  Zugehör  an  die  Stadt  Villingen.  Seit 
dieser  Zeit  gehörte  «Die  Kürnach»  zu  den  Dependenzen  der  Stadt  und  in  deren 
niedere  Gerichtsbarkeit. 
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rlhen,  dem  vogt  in  der  Kürnach 
•]  verkünden,   der  sol  dann  allen 
imen,  die   zu  iren  tagen  komen 
: ;.d  in  dem  gericht  gesässen  sind,  es 
send  kind  oder  dienst,  dar  zü  ge- 
lten und  söllen  alle  die,  denen 
v>  obstät,  gebotten  wirt,  zft  den 
ftn  gerichten,   wie  inen  zü  iett- 
.  her  zitt  verkündt  und  gebotten 
»irt,  komen  und  nit  ußpliben  bi 
;aer  peeu    und  besserung  drier 
:ndt  haller,    die  ain  iettlicher 
-ngehorsamer  verfeit  ainem  raut, 
'■■'j  uff  die  gepott  nit  erscheint,  er 
:*tte  dann  redlich  und  gnugsani 
-hafte  und  ursach,  die  in  daran 
.^hindert  hette. 


Item  und  so  das  gericht  gesässen 
snd  mengclich  da  versammelt  ist,  so 
■■ol  der  vogt  in  der  Kürnach  an- 
■^ngclich  ainen  ieden,  der  zft  sinen 
ügen  komen  ist,  bi  sinem  geschwor- 
aea  aid  erfragen,  ob  er  ichtzit  dem 
raut  zü  Villingen  und  irem  ampt- 
man  riegbars  wisse,  das  er  söllichs 
■ia  offne  und  sage1. 


1  Etwas  später:  anzaige. 


obervogt  dem  thalvogt  in  der  Kür- 
nach aniaigen  mit  befelch,  daß  er 
allen  denen  in  dem  thal  verkünde 
und  darzue  gebiete,  die  zue  ihren 
tagen  kommen  seindt,  namblichen 
denen  meiern,  einsässen,  dienst- 
knechten, söhnen  und  denen  ob 
fünfzehen  Jahren,  und  sollen  als- 
dann alle  die,  denen,  als  obsteth, 
zue  erraeltem  jahrgericht  gebotten 
worden,  gehorsamblich  erscheinen 
und  nit  außbleiben  ohne  ehehaft, 
redlich  Ursachen  bei  einer  un- 
nachlässlichen  poen  und  besserung 
dreier  pfundt  haller,  die  ein  jeder 
ungehorsamer  zur  straaf  einem 
vogtherren  in  namen  eines  ehr- 
samen raths  verfeit,  der  auf  ober- 
meltes  gebieten  nit  gehorsamblich 
erscheindt  und  seines  außbleibens 
nit  redlich  ursach  anzaigt,  die  ihn 
daran  verhinderet,  welche  straf 
ein  obervogt  geflissen  einziehen 
und  nicht*  nachlassen  solle,  er 
hette  dann  redlich  Ursachen,  wie 
obsteth,  darzuethuen.  Deßhalben 
wisse  sich  ein  jeder,  jung  und 
alt,  der  gehorsam be  zu  befleißen 
und  vor  schaden  oder  nachtheil  zu 
verhüeten. 

Item  so  das  gericht  besetzt 
und  iedermann,  deine  zue  sol- 
chem jahrgericht  gebotten,  bei 
einanderen,  soll  der  obervogt  den 
thalvogt  fragen,  daß  er  die  meier 
frage,  ob  ieder  seine  ehehalten, 
knecht  und  söhne  gegenwärtig  habe, 
wann  einer  oder  mehr  nit  vor- 
handen, seine  entschuldigung  an- 
hören. 

Item  der  obervogt  soll  auch 
fragen,  ob  vorhanden  wären,  die 
noch  nit  geschworen  hetten,  daß 
ein  jeder  meier  sein  knecht,  söhne 
oder  ehehalten  herfür  stehen  lasse; 
so  sie  bei  einanderen,  soll  der 
obervogt  sagen:  «Losend  auf,  waß 
ihr  schwören  werden»;  alsdann  soll 
der  stattschreiber  oder  Substitut  den 
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Diß  sind  die  besserangen  und 
strafifen 1 : 

Item  wölcher  da  frevelt  mit 
gweren  oder  wauffen,  wie  das  ge- 
nant oder  gehaissen,  da  stahel  und 
isen  an  ist,  der  verfallt  dem  raut 
dri  pfund  haller. 


1  l>abei  steht  die  spätere  Überschrift: 
Volgen  die  besserungen,  recht  und  gerech- 
tigkaiten  ainer  loblichen  statt  Villingen, 
die  ain  ieder  obervogt  in  der  Kürnach  an 
jahrgerichten  in  der  Kürnach  ofFenlich 
verlesen  lassen  soll. 


aidt  lesen  und  ferner  schwöre 
lassen. 

Item  der  obervogt  soll  frager 
ob  der  thalvogt  keines  richter 
mangel;  so  dann  das  gerich 
ganz,  soll  er,  obervogt,  durch  de: 
thalvogt  das  gericht  verbannet 
wie  von  altem  hero  gebräuchig  gc 
wesen. 1 

Des  vogts  Verrichtung. 

Item  und  wann  das  gericht  be 
setzt  und  meniglicher,  deme  zu 
solchem  jahrgericht  gebotten  zu 
erscheinen  [bei  einander  ist]*,  sol 
der  vogt  in  der  Kürnach  auf  iede 
obervogts  anfrag  und  befelch,  einei 
ieden,  der  zue  seinen  tagen  komei 
ist,  bei  seinem  geschwornen  aid 
flei88ig  und  mit  ernst  erfragen,  ol 
er  nichts  denen  herren,  als  eine 
statt  Villingen,  ruogbars  wisse,  dal 
er  solches  alda  vor  offnem  jahrgerich 
rtiege  und  anzeige,  mit  ermahnunj 
seines  geschwornen  aidts,  und  au 
kein  anderen  verziehe  oder  aufhalt« 
und  verschone. 

Ist  diser  Zeit  vogt: 
Hans  Neidinger.8 

Und  seünd  diß  die  straffen,  buoß 
und  besserungen,  die  ein  jeder  be 
seinem  geschwornen  aidt  zue  rüeger 
schuldig : 

Namb-  und  erstlich:  Welcher  ds 
frefelt  mit  gewöhren  oder  waffen 
wie  das  genannt  oder  gehaisser 
werden  mag,  da  stahl  oder  eisen  ar 
ist,  der  verföllt  einem  obervogt  ir 

1  Hierauf  folgt  die  Überschrift:  Und 
ist  diser  zeit  obervogt.  (ohne  Angabe  eine* 
Namens). 

*  Ist  zu  ergänzen. 

s  Er  wird  als  Vogt  in  der  Kürnach 
1652—1663  genannt.  Darunter  später: 
Hilarius  Blessing,  Hans  Qeorg  Neidinger. 
Hans  Thomas  Müller  (letztere  zwei  Namen 
sind  vom  Stadtschreiber  Grüninger  c. 
1680  geschrieben;. 
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Item  wölcher  ain  stain  fräven- 
iich  erzückt  und  uffbept  und  nit 
wirft  und  also  geriegt  wirt,  der 
verfeit  dem  raut  drissig  Schilling 
bailer ;  volbringt  er  den  wurf,  80 
verfalt  er  dem  talvogt  dri  Schilling 
uiller  von  den  30  p  und  2  dem 
läger,  sin  ansprach  allweg  vorbe- 
Wten. 

Item  wölcher  dem  andern  in 
^inen  banhöltzern  oder  dem  raut 
in  sinen  banhöltzern  tags  oder 
nai htz  geriegt  wirt,  der  verfalt  dem 
raut  bi  nacht  3  flf  und  tags  ain  Sf, 
-iem  cläger  abtrag  nach  gstalt  der 
?ach.1 

Item  wölcher  dem  andern  Scha- 
an züfiegt  in  sinen  gietern,  es  sie 
im  korn,  habern,  gersten,  gras, 
garten  oder  andern  fruchten,  der 
gefeit  dem  raut  bi  tag  ain  U  und 
nachtz  3  U  haller  und,  dem  scha- 
den beschicht,  zimlichen  abtrag. 

Item  wölcher  dem  andern  sin 
etterzün  oder  heg  uffbricht  und 
das  geriegt  wirt,  der  verfalt  dem 
raut  bi  tag  ain  pfund  und  nachtz 
3  pfund,  dem  cläger  zimlichen  ab- 
irag. 

Item  wann  der  talvogt  ain  ge- 
bott  thüt,  es  sige  von  der  kilchen, 
ron  ains  rautz  oder  von  des  tals 


1  Dazu  etwas  später:  von  aioem  stam- 
me* tags  1  ST,  nachts  3  ff. 
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namen  eines  ehrsamben  raths  drei 
pfundt  haller. 

Item  welcher  frevendtlicher,  zor- 
niger weiß  einen  stein  aufhebt  und 
gegen  seiner  widerparthei  nit  würft 
und  also  gerügt  würdet,  der  verföllt 
ohne  alle  gnad  dreißig  Schilling 
haller.  Vollbringt  und  thuet  er 
seinen  fürgenommenen  freventlichen 
wurf,  so  verföllt  er  zur  straf  dem 
thalvogt  drei  Schilling  haller  von 
obermelten  dreisig  Schilling,  so  er 
den  fürgenommen  wurf  nit  voll- 
bringt. 

Item  welcher-  dem  anderen  in 
seinem  und  zuvorderist  in  eines  ehr- 
samen raths  bannhöltzern  holtz 
hawet  oder  frefendtlich  darin  hand- 
lete  und  solches  von  ihmo  gerüegt 
würdet,  der  verföllt  tags  von  iedem 
stammen  dem  rath  ohne  alle  gnad 
ain  pfundt  und  nachts  drei  pfundt 
haller. 

Item  welcher  auch  mit  seinem 
vieh,  ross,  küehen,  ründern  oder  in 
andern  weeg  in  körnen,  haabera, 
gräsern,  gärten  oder  Viehweiden  bei 
tag  oder  nacht  schaden  thet,  der 
verföllt  einem  ehrsamen  rath  bei 
tag  ain  pfundt  haller  und  nachts 
drei  pfundt  haller  und,  deroe  der 
schaden  zuegefüegt  worden,  einen 
zimblichen  abtrag. 

Item  welcher  einen  ötterzaun 
oder  sonsten  einen  wohlvermachten 
zäun  (so  zu  verhüetung  der  frucht 
gemacht)  verbricht  oder  aufreüsset 
und  das  von  ime  gerüegt  würdt, 
der  verföllt  ohne  gnad  ainem  ehr- 
samben rath  bei  tag  ain  und  bei 
nacht  drei  pfundt  haller. 

Item  wann  auch  der  thalvogt  auf 
eines  klagendten  anrüefTen  ain  ge- 
bott  thuet,  es  sie  von  der  heiligen, 
der  herren  oder  des  thals  wegen  oder 
sonsten  einer  clagendten  persohn, 
frembd  oder  heimbisch,  ist  das  erst 
gebott  fünf  Schilling  haller,  die  ge- 
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wegen,  da  ist  das  erst  gepott  fünf  jj», 
gehört  dem  talvogt,  das  ander  ge- 
bott  ain  pfund  haller  uud  das  dritt 
gebott  3  8f  hallcr,  die  letzten  baide 
gehörend  dein  rät. 

Item  wölcher  dem  andern  sin 
wib,  kind  oder  eehalten  in  dem 
einen  tibergieng  und  schmechuDg 
an  si  laite,  wann  das  geriegt  oder 
geclagt  wirt,  so  verfalt  der  täter 
dem  raut  3  pfundt  bi  nacht  und 
tags  ain  H  und  ist  dem  cläger  sin 
ansprach  vorbehalten. 


Item*  nachdem  ein  ersamer 
rath  ain  floz  angesehen,  welcher  nun 
ain  mechtige  summa  geltz  cost,  der- 
wegen  so  will  ain  ersamer  rath  an 
5  U  verbotten  haben,  das  niemands 
das  thich  oder  cluß  dem  vischen  zft 
lieb  fürstosse  und  das  wasser  uffheb, 
und  soll  jung  und  alt  darumb  riegen 
bei  gesch wornem  aid. 

Von  des  baches  wegen. 
Item  wann  ain  ersamer  rät  den 
bach  nit  verlihen  hät,  wölcher  dann 
bi  tag  darin  vischet,  der  verfalt 
dem  rät  ain  ü  und  nachtz  3  ft,  so 
dick  das  beschicht  und  geriegt 
wirt,  und  dem  cläger  zimlichen 
abtrag. 

Item  wann  der  bach  der  ge- 
maiud  verlihen  wirt,  wölcher  dann 
dem  andern  in  sinem  tail  vischet 


1  D.  i.  die  Nichtbefolgung  des  Gebots 
zieht  eine  Strafe  von  5  Schilling  nach  sich. 

1  Hand  von  1550.  Ks  ist  die  Flößerei 
in  dem  Bache  Kürnach  gemeint. 


hören  von  dem  übertretter,  dem  ge- 
botten  würdt,  dem  thalvogt,  die  soll 
er  selbsten  einbringen,  das  ander 
gebott  ist  ain  pfundt  und  dann  das 
dritt  gebott  drei  pfundt  haller,  die 
beede  bott,  das  ain  umb  die  drei 
pfundt  haller,  gebühren  ainem  ehr- 
samben  rath. 

Item  welcher  dem  anderen  heim- 
blicher  weiß  bei  nacht  oder  nebel  in 
sein  gewahrsambe,  als  in  sein  be- 
hausung  oder  andere  gefährliche 
orth  gienge  oder  darin  befunden 
würde,  desselbigen  weib,  döchteren, 
khünder  oder  schalten  zue  schmähen 
understuonde  oder  Schmähung  an 
sie  legte,  in  welcherlei  weiß  das  be- 
schehe  und  solches  gerüegt  oder  ge- 
klagt wurde,  der  verfällt  dem  rath 
bei  tag  ain  pfundt  und  zue  nachts 
drei  pfundt  haller. 

Fisch-Ordnung.1 
Zue  wissen,  demnach  des  fischens 
halber  auch  grosse  klag  und  mangel 
fürkhomen,  daß  selbige  nit  allein 
wider  alte  Ordnung  höchlich  vertheü- 
ret,  sonder  auch  ausser  der  statt  und 
herrschaft  an  andere  orth  auf  mehr- 
schatz  und  fürkauf  getragen  und 
verkauft  worden,  daß  deme  fürzue- 
khomen  nachvolgendte  Ordnung  ge- 
macht und  erneweret;  namb-  und 
erstlich ,  daß  hinfürter  keine  fischer, 
sonderlich  die  in  dörfern  und  Kür- 
nach, keine  fisch  ausserhalb  der  statt 
und  herrschaft  an  frembde  orth 
tragen  und  verkaufen,  sonder  zuvor- 
derist  in  die  statt,  auch  der  statt 
würthen  im  Thal  bringen  und  zue 
failem  kauf  tragen  sollen,  wie  dann 
die  Österreichische  mandata  ohne 
das  vermögen  und  bei  hocher  straf 
gebieten,  daß  niemandts  auf  für- 
oder  widerverkaufen  die  victualia 
und  esshafte  speisen,  als  fisch,  vögel, 
aier,  tauben,  hiener,  lemer,  haaßen 

1  Vergleiche  damit  die  Fischordnung 
oben  Nr.  XXVI  §  99. 
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mit  beren  oder  schöpfen1,  dej  ver- 
lalt des  tags  gegen  dem  raut  ain 
pfund  und  nachtes  drü  pfund,  und 
iem  er  schaden  züfiegt,  dem  selbi- 
gen verfallt  er  den  jar  zius,  es  sige 
bi  tag  oder  nachtz.  Und  ob  iemand 
fremder  in  dem  wasser  begriffen 
ward  und  vischete  nachtz  oder 
tags,  der  sol  geriegt  werden  bi  dem 
aid  und  kain  gelt  noch  teding 
■iarfier  gnoromen  werden,  uud  mü- 
gend  bruchen  und  vischen,  wie 
von  alter  her  kommen  und  ge- 
wonheit  ist. 


Item  wölche  fröw  oder  jungc- 
tröw  die  andern  schmechte  oder 
ü bell  hielte  mit  Worten  oder  mit 
wercken,  und  die  geriegt  wirt,  die 
verfalt  dem  rät  ain  pfund  haller 
on  gnad. 

Item  wölcher  den  andern  sehlecht 
mit  aim  stecken,  mit  der  funst 
oder  rouft  oder  frevenüch  heist 
liegen,  der  verfalt  dem  rat  30  ,J, 
davon  gehört  dem  talvogt  3  |J,  so 
dick  das  clögt  oder  geriegt  wirt. 

Item  wölcher  man  oder  fr6w 
gott  oder  Maria  sin  mütter  schmecht 
oder  ander  haiigen  lestereu  wurd 
mit  worten,  misshandeln  oder  sunst 
übel  schwören,  der  oder  die  söllen 
von  iedem  schwör  und  misshand- 
lung,  so  dick  das  geriegt  wirt, 
ain  j>  geben  dem  raut,  und  ainer 

1  Der  Beeren  ein  kleines  Ganmetz 
tum  Schöpfen  der  Fische. 
Oberrheinische  SUdtrecbte.  ü 


und  dergleichen  kaufen  und  außer 
landts  vcrfiehren  solle.  Derhalben 
wisse  sich  meniglich  vor  straf  zue 
verhüeten. 

Belangcndt  die  fisch,  sollen 
fürterhin  die  fisdher  kheine  mehr 
bei  dem  aug  oder  überhaubt  anbieten, 
vil  weniger  die  leüth  zwingen,  sel- 
bige  also  anzuenemen,  sonder,  da 
einer  begehrt,  ihine  selbige  jederzeit 
bei  dem  pfundt  lassen  und  das 
pfundt  glatt  fisch  umb  6  kr.,  das 
pfundt  rauch  fisch  umb  1  batz.,  die 
maß  lauter  grundlen  umb  12  kr. 
und  die  maß  andere  kleine  fisch 
umb  10  kr.;  soll  keiner,  war  der 
war,  mehr  darumb  geben,  die  fischer 
auch  solche  nit  höcher  pieten;  wo- 
fern aber  das  geschehe,  soll  ieder 
der  käufer  und  Verkäufer  unnach- 
lässlich  umb  drei  pfundt  haller  ge- 
straft werden.  Darnach  wisse  sich 
aber  meniglich  zue  richten. 

Item  welche  fraw  oder  jungfraw 
an  die  andere  Schmähung  thete 
oder  l«-gte  mit  worthen  oder  werckhen 
und  das  gerüegt  würdt,  dieselbe  ver- 
füllt  dem  rath  ohne  alle  gnad  ain 
pfundt  haller. 

Item  welcher  den  anderen  mit 
einer  faust  oder  steckhen  schlächt  oder 
sonst  raufll  und  freffendtlich  haist 
liegen,  der  verfällt  einem  ehrsam ben 
rath  dreißig  Schilling,  so  oft  das  ge- 
rüegt würdt,  darvon  gehören  dem 
thalvogt  drei  Schilling. 

Vondcrgottslösterung  undt  schwören. 

Item  welcher  oder  welche  hin- 
füro,  manns  oder  weibspersohnen, 
jung  oder  alt,  gott  dem  allmächtigen 
oder  seiner  würdigen  muetter,  der 
reinen  jungfrawen  Mariae,  mit  fluo- 
chen  und  schwören,  lösteren  und 
misshandlen.  wurde,  die  soll  ein 
obervogt  aus  befelch  eines  ehrsamben 
raths  (laut  außgangener  kaiserlich - 
und  königlicher,  auch  ertzfürstlicher 
raandaten)  oder  ihren  selbe  gebotten 
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möcht  so  ungeschickt  mit  schwören 
handein,  ain  raut  wurt  in  witer 
Staffen  nach  sinem  verdienen. 

Item  und  wann  die  umfrag 
durch  den  talvogt  all  umb  und 
umb  beschicht  und  iettlicher,  als 
obstat,  erfragt  wirt,  so  sol  der  vogt 
alles,  das  im  geriegt  und  angäben 
ist,  des  rätz  ampt  man  bi  sinem 
geschwornen  aid  in  offnem  gericht 
eroffnen  und  sagen.1 

Item  es  befilcht  auch  ain  er- 
samer  rath  hiemit  ernstlich,  daß 
khainer  den  anderen  ob  seinem 
lehen  stechen  oder  vertreiben  solle; 
welcher  aber  mit  dergleichen  prac- 
tiken  umgieng  und  dem  lehenherren 
mehr  zins  dann  ain  anderer  ver- 
spreche, damit  er  ine  vom  lehen 
stossen  möchte,  derselbig  soll  ohn 
alle  gnad  fünfzig  #  zur  straf  ver- 
fallen sein.8 

Item3  ain  ersamer  raut  haut 
auch  für  not  und  güt  angesehen, 
ouch  ernstlich  befolhen,  wo  zwai- 
ungen  in  der  Kümach  enstünden 
und  friden  zu  machen  not  wurd, 
das  dann  mengklich  den  friden  zu 
pieten  macht  hab  und  soll  an  fünf 
pfund  haller  zü  halten  gepotten 
werden,  ouch  mengklich  den  friden, 
also  gepotten,  zü  halten  schuldig 
sin. 

Me  haut  ain  ersamer  raut  ge- 
ordnet und  gesetzt,  welcher  oder 

» Hier  hört  die  Schrift  vor  1508  (A)  auf. 

11  Dieser  Absatz  ist  von  c.  1550,  aber 
spftter  durchgestrichen. 

3  Die  folgenden  drei  Absätze  sind 
vom  Stadtschreiber  Johann  Küng  um  1525 
geschrieben. 


und  /reiheiten  gemäss  hoher  strat 
an  gelt,  leib  und  leben  nit  erlassen ; 
darnach  wisse  sich  ain  ieder  zue 
richten.  • 


Item  wofer  uueinigkheiton  im 
Thal,  deren  zwüng  und  bannen  auf- 
erstüenden  und  frid  zue  gebieten 
vonnöthen  «ein  wurde,  daß  dann 
meniglich  den  friden  zue  bieten 
macht  habe,  und  sollen  an  fünf 
pfundt  haller  zue  halten  gebotten 
werden,  auch  meniglich  solchen  ge- 
bottenen  friden  zue  halten  schuldig 
sein. 
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welche,  man  und  wibsperson,  wer 
die  sind,  mit  dem  andern  zu  trinckt, 
pringt  oder  ureachet  zu  trincken 
mit  deuten,  bieten,  wartet,  winckt, 
•ticht,  wortzaichen  git,  beschait 
iut,  anschlag  oder  verding  machet, 
wie  das  besehenen  kan  oder  mag, 
i&mit  ains  das  ander  zü  dem  zu 
trincken  bewegt  oder  ursachet,  der 
»des  kompt  umb  5  ß  hall.,  so  oft 
da.«  beschicht,  und  soll  menigklich, 
•  das  sieht  und  gewar  wurdt, 
uch  der  wirt  sine  gest,  d  esshalb 
zu  riegen  schuldig  sin.1 

Item  was  ouch,  wie  vil  hinfuro 
ainer  zü  fräfel  verfeilt,  daran  wollen 
meine  herrn  nichtz  mer  nachlaussen, 
eonder  ongemindert  von  dem  selben 
iapringen  und  empfahen. 

Item  es  soll  auch  hin  fürther 
kainer  mer,  wer  der  sei,  an  bannen 
n-  und  fiertagen  anderstwahin 
i'ehn,  das  ampt  der  hailigen  mess 
oder  das  wort  gottes  zu  hören, 
4ann  under  seinem  verordneten 
*elsorger  oder  in  der  statt  kirchen 
*der  zu  Vercnbach,  bei  unnach- 
iässlichcr  straf  10  hall.» 

Item  welcher  oder  welche  hin- 
fürther  frembd  leüt3  hauset  oder 
heüslich  herberget  one  vorwissen 
ains  ieden  obervogts,  der  verfeit 
one  alle  gnad  zu  straf  5 


1  Dieser  Absatz  ist  später  durchge- 
trieben. 

1  Unterkurnach  wurde,  seitdem  es  an 
Illingen  kam,  von  hier  aus  ,pastoriert. 
Die  benachbarte  Pfarrei  war  Vöhrenbach ; 
«Q€  selbständige  Pfarrei  wurde  Unter- 
kurnach 1715. 

*  Dazu  später:  oder  landtfahrer. 


Item  es  soll  auch  hinfürter 
keiner,  war  der  seie,  an  verbanten 
sonn-  und  feürtägen  anderstwohin 
gehen,  das  ampt  der  hailigen  mess 
oder  das  wort  gottes  anhören,  dann 
under  seinem  verordneten  Seelsorger 
oder  in  der  statt  kürchen  oder  zue 
Verenbach  bei  unnachlässlicher  straf 
zehen  pfundt  haller. 

Item  welcher  fürderhin  frembde 
leüth  oder  landtfahrer  behauset, 
häußlich  herberget  und  underschlauf 
gibt  ohne  erlaubnus  eines  obervogts, 
der  verfeilt  ohne  alle  gnad  zuer 
straf  fünf  pfundt  haller. 

Item  es  soll  auch  keiner,  war 
der  seie,  iemandt  anderen  seine  ehe- 
halten abdingen  noch  widerspänstig 
machen,  bei  straf  zehen  pfundt  haller. 

Item  es  soll  auch  fürohin  keiner 
noch  keine  ausser  der  statt  Villingen 
bottmäßigkheit  ohne  vorwissen  eines 
raths  heürathen,  bei  willkürlicher 
straf,  einem  rath  zue  benemen. 
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Zoll-,  saltz-,  vich-  und  gaissen- Ordnung.1 
Ferner  ist  gesetzt  und  geordnet,  daß  ieder  underthon  in  der  Kürn- 
ach  von  dem  verkaufendten  vich  von  dem  gülden  ain  pfenning  zoll 
zue  lüfferen  und  einzueziehen,  heruach  an  sein  gehörig  orth  zue  bringen 
schuldig  seie;  ebner  gestalten  ain  ieder  underthon  das  saltz  an  keinem 
anderen  orth  als  in  meiner  herren  saltz-  oder  kaufhaus  holen  und  seine 
ordenliche  saltzzaichen  von  dem  saltzmesser  oder  kaufhausdiener  abfor- 
deren und  bei  dem  meien-  oder  herbstgericht  auflegen,  andersten  umb 
fünf  pfundt  haller  ohnfehlbar  gebüesst  und  nit  ein  haller  nachgelassen 
werden  solle.  Sodann  weilen  weegen  der  gaissen  Unordnung  eingeloffen, 
ist  dahin  geschlossen  und  an  10  flf  haller  verbotten,  daß  keiner  mehr 
dann  ein  gaiß  halten  solle;  denjenigen  haußgesessen  aber,  die  kein  vich 
haben,  ist  iedem  für  ain  kuoh  ain  gaiß  zue  haben  verwilliget,  daß  doch 
er  selbige  ohne  schaden  hüeten  lasse. 

(Hoche  malefitz-obrigkheit  betreffendt).  * 
Und  nachdem  dan  ainer  stat  Villingen  die  hoch  und  malefitzische 
obrigkait,  so  weüt  sich  der  alt  bezirck  der  kais.  freien  gepürat  erstreckt3, 
als  nämlich  von  dem  hochgestraß  bei  Toohingen  biß  in  den  flecken 
Capell  und  dessen  zwing  und  bau,  dergleichen  auch  der  dörfer  und 
höf  Newenhausen,  Obereschach,  Somraershausen  und  dergleichen  mehr 
dörfer  und  derselbigen  zwing  und  ban,  von  dannen  in  die  Langen 
Schiltach,  von  selbst  hin  in  die  Vogtei,  von  der  Vogtei  in  Nussbach, 
von  dannen  in  den  Haidnischen  staiu,  von  selbigem  stain  die  Kürnach 
hinab  an  der  stat  Villingen  hoch  obrigkait  biß  widerumb  uff  das  Hoeh- 
gesträß,  allain  zugehörig,  soll  deßhalben  ein  ieder,  so  meinen  herren 
und  der  stat  Villiugen  mit  aidtspflichten  zügethan,  ho  er  ettwas,  so  der 
hochen  obrigkait  zügehörig  oder  argwenische,  verleümbte  personen  in 
erfarung  bringt,  sölliches  on  Verzug  und  von  stund  an  iederzeit  des 
raths  bürst-  oder  dem  obervogt  oder,  da  selbiges  in  eil  nit  geschehen 
möchte,  dem  thalvogt  bei  seinem  geschwornen  aidt  anzaigen,  der  solle 
dann  gleich  ainem  bürst-  oder  obervogt  selbiges  anzaigen.  Da  aber 
ainer  oder  mer  das  nit  thete,  will  ein  rath  denselben  an  leib  und  gut 
treffen.    Darnach  wisse  sich  iedermeniglich  vor  schaden  zü  richten. 

Aid  der  Underthonen. 
Ihr  werden  schweren  ain  aidt  leiplich  zü  gott  und  den  hailigen, 
unser  allergnedigisten  herschaft  Österreich  und  gemainer  statt  Villingen 


1  Diesen  Absatz  hat  nur  A. 

*  Das  Folgende  ist  von  c.  1560,  B.  lautet  ebenso,  einige  Ausdrucke  abgerechnet. 
3  Über  die  Villinger  Freipürsch  siehe  unten  Nr.  XXXXII,  wo  auch  die  Orts- 
namen erkUrt  sind. 
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iren  fromben  und  nutz  zu  werben  und  zü  schaffen,  ieren  schaden  und 
nachthail  zü  verhieten  und  zü  verwarnen  ewers  bösten  vennügens,  auch 
meinen  herrn  den  ambtleithen  und  dem  dorfvogt1  von  meiner  herrn 
wegen  mit  poten  und  verboten  gehorsamb  und  gewertig  sein,  auch 
umb  alle  Sachen,  die  sich  die  zeit  und  so  lang  ir  hinder  meinen  herren 
gewont  und  fürter  pleiben,  verloffen  haben  und  werden,  darumb  vor 
meiner  herren  stab  und  gericht  recht  nemen  und  geben  und  niemand 
weiter  noch  anderstwahin  fürnemen  noch  bethedingen  getrewlich  und 
ungevarlich. 

Aines  vogts  aidt. 
Dieweil  ihr  zü  ainem  vogt  genomen,  so  werden  ihr  schweren  ain 
aidt  leiplich  zü  gott  uud  den  hailigen,  ein  gleicher  und  gemeiner  vogt 
zü  sein  mit  geboten  und  verboten,  auch  richten  und  recht  geen  lassen 
und  förderen  dem  reichen  als  dem  armen,  darin  niemandts  verschonen 
noch  ansehen,  weder  freündtschaft,  feündtschaft,  neid,  hass,  miet  gab 
noch  schencke,  auch  im  gericht  ordenlich  umbfragen  und  die  urtheilen 
samblen;  was  auch  iu  gericht  gehandlet,  geurtheilt  und  beratschlagt 
würdet,  dasselb  on  recht  niemandt  eröffnen  noch  warnen,  und  so  euch 
von  meinen  herrn,  ainem  ersamben  rath,  den  ambtleithen  und  andern 
von  des  raths  wegen  ieder  zeit,  was  das  were,  befolhen  würdet,  dassel- 
big  gethrewlich  und  mit  allem  vleis  vollstrecken;  so  ir  auch,  was  das 
were,  verneinen  und  gewar  wurden,  das  strafbar  und  rugbar  oder 
ainem  ersamben  rath  als  obrigkait  nachthailig  oder  schedlich  were,  das- 
selbig  noch  ewerm  bösten  vermögen  wenden  und  unverzogenlich  an- 
zaigen  und  Sonst  alles,  das  euch  als  vogt  von  ambts  wegen  gebürt  und 
sonst,  was  und  wie  des  fleckens  gebrauch  und  herkumben  ist,  trewlich 
verwalten  und  vollstrecken. 

Richter  aidt. 

Dieweil  ihr  zü  richter  erkiest  und  genomen,  so  werden  ihr  schweren 
ain  aidt  leiplich  zü  gott  und  den  hailigen,  das  ihr,  so  oft  ir  zum  ge- 
richt erfordert  oder  gebothen  würdet,  gehorsamblich  erscheinen  und 
ohne  ehehafte  ursach  und  erlaupnus  nit  außpleiben  und  ein  gleicher 
richter  zü  sein  dem  frembden,  haimbschen,  reichen  und  armen,  auf 
clag  antwurten  und,  was  zü  recht  eingebracht  würdet,  was  euch  nach 
ewerm  besten  verstandt  billich  und  recht  sein  bedunckt,  erkennen  und 
erthailen  und  darinnen  niemandt,  auch  nichts  ansechen  werden,  freündt- 
schaft, feündtschaft,  neid,  hass,  mieth,  gaab,  schencke,  sonder  allain 
gott  und  die  gerech tigkait  vor  äugen  haben,  was  auch  im  beschlossnen 
gericht  beratschlaget,  gehandelt  und  geurtliailt,  dasselbig  verschweigen 

»  B.  hat:  thalvogt. 
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und  niemandt  offnen  noch  warnen  on  rechtliche  erkantnus  und  on  des 
vogts  und  gerichts  bevelch,  und  sonst  alles,  das  ein  richter  nach  meiner 
herrn  und  des  fleckens1  gebrauch,  herkumben  und  rechts  wegen  zft 
thun  schuldig  und  euch  ieder  zeit  bevolhen  würdet,  gehorsam  blich,  ge- 
trewlich  und  mit  allem  vleiß  vollstrecken,  thun  und  nachkumben. 

Hebent  auf2  und  sprechent  mir  nach:  Wie  mir  ietzt  mit 
worten  vorgehalten  und  ich  mit  Worten  beschaiden  bin3,  dem  will  ich 
nachkumben,  war  und  stet  halten  getrewlich  und  ungevarlich.  Darzü 
bitt  ich  mir  gott  zü  helfen  und  all  hailigen. 

Zwei  Pergamentlibelle  in  Quart,  das  ältere  (A)  von  1508  ist  größten- 
teils vom  Stadtschreiber  Heinrich  Schweninger  geschrieben  und  ziemlich 
stark  abgenützt. 

Vülingen  Lit  I.   

2.  Das  Brigachtal, 
c.  1710. 

Die  Handschrift  684  des  General  Landesarehivs  in  Karls- 
ruhe (101  Blatt  in  Quart,  An  fang  des  18.  Jahrhunderts,  ursprüng- 
lich für  den  Privatgebrauch  bestimmt)  mit  der  Aufschrift:  «Sta- 
tuta satz-  undt  Ordnungen  kais.  ö.  statt  Villingen,  so  jährlich  am  schwöhr- 
tag  abgelesen  werden4,  fürsteuberg.  vertrag  ab  anno  1501 5  undt  Brygen- 
thaler  jahrgerichts  Ordnung*,  ist  wegen  dieses  letzten  Teils,  der 
offenbar  auf  einer  alten  Vorlage  beruht,  bemerkenswert.  Der 
Anfang  lautet:  «Diss  seindt  die  besserungeu,  buessen,  rechten  und  ge- 
rechtigkeithen  einer  löbl.  kais.  österr.  statt  Villingen,  die  ein  verordneter 
obervogt6  an  denen  offenen  jahrgerichten,  als  zue  maien  und 
herbstzeith  denen  von  Klengen  und  Grieningen  sambt  beeden 
höfen,  so  meinen  herrn  zuegehörig,  von  Marbach,  Riethen7,  Uber- 
auchen und  Pfaffen  weil  er 8  zue  Klengen,  Marbach  öffentlich  ver- 
künden und  verlesen  lassen  solle,  wie  folgt: 

1  B:  des  thals. 

3  B:  Heben  die  schwörfinger  auf. 

3  B:  und  ich  wohl  verstanden  bab. 

<  Ks  ist  das  Stadtrecht  von  1592  (unten  Nr.  XXXXIIP. 

»  Unten  mitgeteilt  unter  Nr.  XXXVIII. 

6  Es  war  gewöhnlich  ein  Mitglied  des  Rats. 

7  Rietheim. 

*  Die  Dorfschaften  im  Brigachtal  gehörten  zur  Herrschaft  Warenburg  (Burg- 
stall lU  Stunde  südl.  von  der  Stadt)  und  gelaugten  1326  von  Fürstenberg  an  Öster- 
reich. Dieses  verpfändete  die  Burg  mit  den  Depeudenzeu  zuerst  an  die  von  Tierberg, 
von  diesen  kamen  diesselben  1441  erbweise  an  Jörg  Truchseß  von  Ringingen,  der 
1446  alles  an  Villingen  verkaufte.  Siehe  Roder  in  «Kunstdenkmäler  des  Groß- 
herzogtums Baden»,  II.  Bd.,  S.  157. 
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Erstlichen  sollen  [im]  jahr  zwai  offene  jahr-  und  ruoggericht  ge- 
halten werden  zue  Klengen  [und]  Marbach,  da9  [eine]  zue  Maien,  das 
andere]  zue  herbstzeith,  und  sollend  solche  gericht  zue  eines  ieden 
togtherren  willen  stehen,  auf  welchen  tag  und  zeith  er  sollich  jahr 
bricht  zue  halten  willens  seie,  das  soll  ermelter  obervogt  denen  dorf- 
rögten  zue  Klengen  und  Grieningen,  zue  Marbach,  Riethen,  Überauchen 
und  Pfaffenweiler  anzeigen  mit  befelch,  dass  sie  alle  denen  zue 
Klengen,  Grieningen,  Marbach,  Riethen,  Überauchen  und  Pfaffen- 
weiler, auch  eines  ehrsamben  raths  beeden  zugehörigen  flecken  ver- 
künden und  darzue  gebüethen  die  zue  iren  tagen  kommen  seind, 
oamblich  den  meieren  etc.  (das  Folgende,  natürlich  die  Ortsnamen  aus- 
genommen, wörtlich  wie  oben  B.  bis  tzu  [verjhüten»,  dann  heißt 
«s  weiter:) 

Item  und  wan  das  gericht  besetzt  und  mäniglicher,  dem  zue 
sichern  jahrgericbt  gebotten,  zue  Klengen,  Marbach  erschinen,  soll  der 
vogt  zue  Klengen,  Marbach  auf  iedes  obervogts  anfragen  und  befelch 
einen  ieden  etc.  (wie  B.  bis  «verschone*;  dann  weiter:)  (Erste  frag:) 
Item  der  obervogt  soll  fragen,  ob  der  dorfvogt  keines  richters  mangle. 

dann  das  gericht  ganz,  soll  er,  obervogt,  durch  den  dorfvogt  das 
nericht  verbannen,  wie  von  altem  hero  gebräuchig  gewesen.  (Änderte 
frag:)  Item  so  das  gericht  besetzt  und  jedermann,  deme  zue  solchem 
jahrgericht  gebotten,  bei  einander,  soll  der  obervogt  den  dorfvogt  fragen, 
dass  er  die  meier  frag,  ob  ieder  seine  ehehalten,  knecht  und  söhne  da 
habe;  wann  ein  oder  mehr  nit  vorhanden,  sein  entschuldigung  anhören. 
(Dritte  frag:)  Item  der  obervogt  soll  auch  fragen,  ob  da  waren,  die  noch 
nit  geschwohren  hätten,  dass  ein  ieder  maier  sein  knecht,  söhn  oder 
behalten  herfür  stehen  lasse.  So  sie  bei  einander,  soll  er,  obervogt, 
sagen:  «Losentauf,  was  ihr  schwehren  werden»;  alsdann  soll  der  statt- 
schreiber  den  aidt  lesen  und  schwören  lassen». 

Es  folgen  nun  die  Artikel  —  im  allgemeinen  wörtlich, 
*ie  oben  B;  die  Strafe  ist  dem  Obervogt  zu  entrichten  — 
über  Gewehrfrevel,  Steinaufheben,  Steinwerfen,  Holzfrevel, 
«Frazungen»  (durch  Vieh),  Zaun  verderben,  Überschneiden 
und  «Übermaien»  (über  die  Marken,  Strafe  3  U),  Ungehorsam 
beim  Gebottun  (die  Strafe  von  3  tf  beim  ersten  Gebot  an  den 
Dorfvogt,  die  beim  zweiten  und  dritten  Gebot  an  den  Ober- 
vogt),  Hausfrevel  bei  Nacht  und  Nebel,  Ehehalten- Abdingen 
IS  träfe  5  8f  Hell.,  der  Ehehalt  des  Landes  verwiesen),  Schmä- 
hung der  Frauen  und  Jungfrauen,  Fischen  («Item  welcher  tags 
0<ier  nachts  in  den  zwei  wägen  zue  Überauchen  und  Marbach  mit  den 
bänden,  behren  und  hammelbehren  oder  anderem  geschirr,  wie  das  ge 
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nent  werden  möchte,  tischet  oder  anglet,  der  verfällt  einem  obervogt 
3  ft*  hall.,  so  oft  das  beschicht;  es  soll  mäniglich,  jung  und  alt,  so  da* 
sieht,  rüegeu  und  dem  dorfvogt  anzeigen.  Item  soll  auch  hinfürter 
keiner  im  Wiselspach  [sö.  von  Villingen]  oder  im  Hohlenbach  [bei  Riet- 
heim] fischen,  auf  welcherlei  weis  das  wäre,  bei  straf  10  8f  hall.,  un- 
nachlasslieh  zue  bezahlen);  Wäschehalten  und  Flachsdörren  («Item 
in  wolchem  haus,  bachkuchenen  oder  warmen  öfen  flax  oder  hanf  ge- 
dörret wurde  oder  [leute]  Wäschen  hätten  und  gefährlich  feierten,  die- 
8elbigen  verfallen  einem  obervogt  10  U  hall.);  Gotteslästern,  Fried- 
bieten, Baumbeschädigung,  Beherbergung  fremder  Leute 
(Strafe  3  fl»  hall.),  «Lehenstechen*,  Abzug  («Item  welcher  oder  welche, 
ausser  meiner  herren  gerichten  ausserhalb  der  statt  gesessen,  hinder 
andere  obrigkeiten  zue  ziehen  Vorhabens  seine  liegende  güeter  ver- 
kaufen [würde],  dass  dann  ein  ieder,  so  hinwegziehet,  sein  verkauft  guet 
sambt  dem  fahrenden  zuesainenrechnen  und  von  iedem  hundert  gülden 
ineinen  herren,  vor  und  ehe  er  und  ein  iedes  verruckt,  so  vihl  zue 
abzug  erlege,  wie  es  in  den  orthen,  wo  er  oder  eine  hinziehet,  gebreüchig 
gegeben  [wird);  und  solle  das  heirath-guet  auch  verabzuget  und  von 
100  H  als  vihl.  als  daselbsten  gewohnlich,  gegeben,  und.  so  dessen  haubt- 
guet  minder,  soll  es  nach  anzahl  der  summe  ordentlich  abgeraitet 
werden.  Ebeninässig  soll  es  auch  mit  den  erbfahlen,  so  an  die  frömbde 
fallen  und  ausser  des  raths  oberkeit  gezogen,  von  den  frömbden,  so 
erben,  gehalten  und  von  100  h\  wie  daselbst  der  brauch,  gegeben  werden. 
Es  ist  auch  eines  raths  mainung  und  befelch,  dass  ein  ieder  dorfvogt 
zue  Klengen,  Grieningeu,  zue  Marbach,  Riethen,  Überauchen  und 
Pfaftenweiler  solches  abzugs  ieder  zeit  seinem  verordneten  obervogt 
anzeigung  thue,  und  was  er  hinweg  zeüeht,  erfahre,  damit  in 
allweg  der  abzug  erlegt  und  bezahlt  werde;  es  soll  auch  keiner  sich 
vor  abrichtuug  seines  abzugs  verendern  bei  eines  ieden  geschwornem 
aidt*);  Frevel  der  Ehehalten  (<Itein  welcher  hinfürter  im  Thal  in 
erstgemelten  der  statt  Villingen  zuegehörigen  flecken  frevlete,  welcher 
gestalt  das  beschohe,  soll  der  meister  keinem  ehehalten,  knecht  oder 
magd,  seinen  lohn,  so  vihl  das  ist,  oder  nach  anzahl  jahrs  betrifft,  auch 
klaider  und  was  ihme  gehört,  nit  geben,  bis  zuevor  ein  ehrs.  rath  umb 
den  begangenen  frefel  bezahlt  und  entrichtet  worden.  Da  aber  einer 
das  nit  thäte,  sonder  solches  hinausgäbe,  soll  der  selbig  meister  einem 
ehrs.  rath  umb  den  begangenen  frefel  abzuerichten  schuldig  sein»); 
Verheiratung  («Item  es  solle  sich  keiner  oder  keine  mit  einer  aus- 
ländischen persohn  verheirathen,  er  oder  die  selb  persohn  habe  sich 
dann  zuevor  bei  einem  ehrs.  rath  angemeldet  und  wegen  der  manu- 
mission  und  herzugs  richtigkeit  gemacht,  und  solches  bei  hoher  straf 


Digitized  by  Google 


VillüiKen. 


121 


oder  gar  abschaffung  aus  den  dörfern  oder  flecken »);  Geldausleihen 
auf  Lehen  («Item  es  soll  auch  keiner,  wer  der  wäre,  niemant  ahn 
gelt  oder  gelts  werth  auf  sein  lehen stuck  oder  güeter  ohne  vorwissen 
meiner  herren  nichts  leihen  und  dargegeo  das  lehenguet  für  den  zins 
nutzen ;  dann  welcher  das  thäte,  soll  hauptguet  und  zins  verlohren  haben 
und  ihme  niemandt  kein  red  noch  antworth  zue  geben  schuldig  sin»); 
Viehzoll  («Item  wegen  des  verkauften  viehs  in  die  frömbde  lassens  in. 
herren  noch  zur  zeit  bei  vorigem  brauch,  dass  nem blich  ieder  under- 
than  von  dem  aus  verkauftem  vieh  erlösten  gelt  ie  von  einem  gülden 
einen  rappen  pfenning  contribuieren  solle»);  Fischverkauf  (wie  oben 
B;  von  den  Dörfern  sind  genannt  Klengen  und  Grüningen, 
die  Strafe  für  unberechtigten  Kauf  und  Verkauf  ist  10  tf). 
Hierauf  folgt  unter  der  Überschrift:  «Des  dorfvogts  ungericht» 
die  Bestimmung:  «Item  weicherden  andren  schlagt  mit  einem  stäcken, 
mit  der  faust,  mit  einem  stain  würft,  rauft  oder  freventlich  heisst  liegen, 
der  verfallt  ohne  alle  guad  dem  vogtherren  30  j>  haller;  davon  gehören 
dem  dorfvogt  3  jj;  von  den  selbigen  3  |S  wegen  soll  er,  dorfvogt,  dem 
einzieher  alle  frefel  und  strafen  helfen  einbringen  und  fordern».  Daran 
schließt  sich  die  Bestimmung:  «Item  wann  also,  wie  oben  gemelt, 
die  umbfrag  durch  den  dorfvogt  all  umb  und  umb  beschicht  und  ein 
ieglicher,  als  obsteht,  bei  seinem  aidt  befragt  würdet,  so  soll  alsdann 
auf  des  obervogs  ermahnen  alles,  das  ihme  angezeigt  worden,  er,  dorf- 
vogt, bei  seinem  geschwohrnen  aidt  an  offnem  jahrgericht  eröffnen, 
anzeügen  und  rüegen».  Den  Schluß  bilden,  wie  oben,  die  Eides- 
formeln des  Vogts,  der  Richter,  der  Untertanen  und  die 
Schwur formel:  «Demnach  heben  auf  die  schwörfinger»  etc. 


XXXVIII. 

Gütlicher  Vertrag  zwischen  den  Grafen  von  Fürstenberg  und  der 
Stadt  V.  über  verschiedene  gegenseitige  Rechtsverhältnisse. 

Villingen  (1501),  1516,  Juli  14. 

Zuo  wissen  und  kundt  gethon  sie  mengklichem,  die  disen  brief 
ansehen,  lesen  oder  hören  lesen:  als  sich  dan  lange  zeither  mergklich 
spenn  und  zwitracht  erhept  und  begeben  haben  zwüschen  dem  wol- 
gebornen  herrn  herrn  Wolfgangen,  graven  zft  Fürsteuberg,  landtgraven 
zu  Bare,  und  herrn  zu  Husen  im  Kungzigen  thal  \  der  romischen 
konigklichen  maiestat  hofmarschalk  und  landvogt  in  Elsaß  etc.,  an  ainem 
und  den  ersamen.und  weisen  schulthais,  burgermaister  und  rath  der 

•  Kinzigtal. 
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statt  Villingen  am  andern  thaile,  welche  spenn  und  zwitrachte  ich  Conrat 
van  &>heHenberg  zu  Hüffingen  \  ritter,  uß  dienstlichem  willen  und 
guter  nachpurschaft  nit  gern  gesehen,  mir  och  in  trüwen  laid  gewesen ; 
hierumb  so  hab  ich  den  obgenanten  min  gnedigen  herrn  von  Fürsten- 
berg, des  geleichen  ain  ersamen  rath  der  statt  Villingen  mit  ernstlichem 
vleis  angekomen,  mir  solcher  irer  spenn  zu  gütlicher  hinlegung  güt- 
licher handlung  zuverwilgen ;  das  si  ouch  daruff  gethon  und  demnach 
uff  min  als  ains  gütlichen  underthedingers  betagung  vor  mir  in  der 
statt  Vülingen  mit  vollem  gewalt  nach  aller  noturft  erschinen  sien,  die 
ich  dann  ouch  daruff  mit  sampt  den  vesten,  fürnemen  und  weisen 
Hannsen  von  Reckenbach,  vogt  zu  Husen2  im  Kuntzigen  thal,  und 
Johannsen  Krusen,  stattschribern  zu  Villingen,  die  si  zu  baider  seit  zü 
mir  uff  min  begeren  gesetzt  haben,  nach  aller  noturft  genügsamlich 
gegen  ainandern  verhört  und  nach  solcher  verhörung  si  baid  obgemelt 
parthien  solcher  irer  gehapter  spenn  und  zwitracht  für  si,  ir  erben  und 
nachkomen  gütlich  mit  irem  wissen  und  willen  mit  ainandern  uff 
nachvolgend  mainung  gericht  und  betragen  haben ;  und  dem  ist  also5 : 

[Imo  der  innjere  gnadenbezürck.4]  Zum  ersten:  das  der  obge- 
nant  min  gnediger  herr  von  Fürstenberg  für  sich,  sein  erben  und 
nachkomen  denen  von  Villingen  und  im  nachkomen  uß  gnedigem  und 
gutem  willen  ainen  zirkeil  umb  die  statt  Villingen  zu  ainer  oberkait 
zügelassen  und  geben  hat,  welcher  zirkell  ouch  glich  daruff  mit  kont- 
parlichen  marckstainen  underschaiden  ist,  nämlich  von  der  gesetzten 
und  bezaichneten  marck  bi  dem  bild  uff  Sch wenninger  staig5,  so  das 
Hochgesträs  von  Schwenningen  harin  gat,  bis  in  das  gemuret  bild  am 
Asamer  weg6  und  von  dem  selben  gemureten  bild  bis  in  die  marck, 
glich  hinder  der  understen  mülin  gesetzt,  von  der  selben  marck  bis  in 
die  marck  zu  nechst  hinder  Warenburg  und  von  der  selben  marck  bi 
Warenburg  bis  in  die  marck  uff  Sant  Marien  Magdalenen  bichel,  dem- 

1  Bei  Donaueschingen. 

*  Hausach. 

3  Das  Stadtarchiv  in  Vellingen  enthalt  Lit.  E.  Akten  über  diesen  Prozeß  von 
1496  an,  so  königliche  Kommissorien  und  Zeugenverhöre  und  zwar  eines  vorgenommen 
zu  Villingen  am  19.  und  20.  Dezember  1497  von  dem  Notar  Wilhelm  Ochs  von  Gmund, 
das  andere  zu  Freiburg  am  22.  März  1498  von  demselben  Notar,  ein  drittes  wieder 
von  demselben  zu  Villingen  am  30.  April  1498.  Ein  Vertrag  wurde  von  beiden 
Seiten  abgeschlossen  am  11.  Januar  (Montag  vor  Hilarientag)  1501,  zur  Ausführung  kam 
er  erst  1516.  Ausführliches  Hegest  des  im  ganzen  mit  unserem  Text  übereinstim- 
menden Vertrags  von  1501  im  FU.  IV  Nr.  200  2. 

*  Dieser  und  die  folgenden  Seitentitel  sind  aus  dem  18.  Jhd. 
6  Östlich  von  der  Stadt. 

«  Am  Fußwog  nach  Aasen,  V*  Stunde  sö.  von  der  Stadt. 
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nach  von  der  ietzbenenipten  marck  strags  hinüber  bis  in  die  marck  uff 
dem  alten  burgstall,  genant  Rumstall  \  und  von  der  selben  marck 
harumb  in  die  gesetzten  marck  am  Verenbacher  weg  und  dflgglha 
danneu  bis  in  die  marck  in  Justlins  imengart,  von  dem  selben  imen- 
garten  oder  marck  vor  dem  aiehweldlin  hinumb  bis  in  die  marck  an 
dem  rain  hin  der  des  Hinrers  imengarten  und  von  derselben  marck  den 
grund  hinab  bis  in  das  wasser,  genant  Kürnbach.8 

[Reservatio.)  Doch  so  sollen  die  von  Villingen  oder  ir  nach- 
komen  in  dem  ietzbestimpten  undermarcken  bezirck  dhainen  wald 
ziehen  oder  wachsen  lassen;  ob  aber  solchs  über  kurtz  oder  lang  be- 
schehe,  also  das  in  dem  obangezaigten  bezirck  holtz,  als  segbom,  zimer 
und  dergleich  buwholtz  wachsen  wurden,  so  sollen  alsdann  die  selben 
holtzer  minem  gnedigen  herrn  von  Fürstenberg,  sinen  erben  und  nach- 
komen  als  ander  irer  gnaden  holtzer  one  alle  hinderung  und  intrag 
zügehören  und  züstou  also  und  mit  solchem  beschaid. 

[Alle  jura,  so  Villingen  zu  exercieren.)  das  die  von  Vilüngen 
und  ir  nachkomen  in  dem  ietzbestimpten  und  undermarck  bezircke  alle 
oberkait  herlichait  und  gerechtikait  mit  straf  aller  malefitzhendel  und 
todtschlog  haben  sollen,  gantz  nichts  ußgenomen,  one  der  herren  von 
Fürstenberg  und  irer  erben  intrag  und  hindernus. 

[Reservation  wegen  glaith  und  zoll,  auch  Verfolgung 
der  flüchtigen.]  Doch  so  hat  der  genant  min  gnediger  herr  von 
Fürstenberg  im,  sinen  erben  und  nachkomen  hierin  vorbehalten  das 
glait  bis  an  die  stat  Villingen  zu  allen  orten,  desgelichen  sin  er  gnaden 
zol  lut  der  brief,  darüber  sagende5;  darzü  das  er,  sein  erben  und  nach- 
komen macht  und  gewalt  haben,  irn  aigen  vogtlüten  und  hindersessen, 
ob  die  ie  zu  Zeiten  irn  gnaden  flüchtig  oder  abschwaiff  wurden  und 
in  den  obgenanten  bezirck  kernen,  umb  was  hendcl  das  weren,  denen 
nachzevolgen,  hin  zü  füren  und  nach  irem  gefallen  zü  straffen  one  ver- 


1  Diese  Grenze  bildet  eine  Linie  von  der  jetzigen  sog.  Ölmühle  an  der  Brigach 
in  westlicher  Richtung  über  die  Warenburg  (Burgstall  V«  St.  s.  von  der  Stadt)  und 
das  Rumenstal  (abgegangener  Ort,  jetzt  Wiesgelilnde). 

J  Die  Grenze  lief  vom  Rumenstal  zunächst  nördlich  bis  an  die  Kürnach.  Just- 
lins Immengarten  am  alten  Kflrnacher  Waldweg  auf  der  Höhe;  Hinrers  Iramengarten 
unweit  der  Brücke  über  die  Kürnach,  '/»  St.  nordwestlich  von  der  Stadt.  (Diese  und 
die  folgenden  Ortserklärungen  nach  einer  Karte  der  Villinger  Gemarkung,  «aufge- 
nommen und  in  Grund  gelegt  durch  Josephura  Eckhart,  Hochfürstl.  Fürstenberg.  Forst- 
rath 1782»).    Gemeinderegistratur  Villingen. 

1  Es  sind  die  Zollverträge  zwischen  Fürstenberg  und  Villingen  vom  22.  Juli  1379 
und  vom  16.  Dezember  1381.  Siehe  darüber:  «Die  Verkehrswege  zwischen  Villingen 
und  dem  Breisgau,  hauptsächlich  Freiburg,  seit  dem  Mittelalter»  ZO  (NF)  V  S.  515 
und  516. 
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hinderung  deren  von  Villingen;  ob  aber  sich  begebe,  das  under  solchen 
fluchtigen  in  dem  bestimpten  bezirck  malefitzig  lüt  erfunden  wurden, 
so  sollen  die  von  Villingen  auch  macht  haben  anzönemen  und  nach 
irem  verdienen  zü  straffen  ouch  on  alle  Verhinderung  der  herrn  von 
Fürstenberg  und  mengklichs  von  im  wegen. 

[IIdo  flüchtige  von  Fürstenberg.]  Item  und  ob  aber  under 
solchen  flüchtigen  oder  abschwiftigen  lüten  ainer  oder  mer  in  die  statt 
Villingen  kernen,  so  sollen  die  von  Villingen  uff  ervordern  und  ersuchen 
der  herrn  von  Fürstenberg  oder  irer  amptlüte  inen  gegen  denselben 
un verzogen  recht  gedihen  'und  widerfarn  lassen,  oder  sich  der  selbigen 
endschlahen  und  fürter  nit  endthalten,  welches  under  solchem  irn 
gnaden  am  gelegnisten  sein  will;  und  so  wan  die  rechtvertigung  an- 
genomen  wurdt,  sollen  die  herrn  von  Fürstenberg  denen  von  Villingen 
umb  uffgeloffen  costen,  nämlich  zerung  des  gefangen,  thurn  löse  und 
nachrichterlon  abtrag  thün  und  der  gefangen  von  denen  von  Villingen 
on  der  herrn  von  Fürstenberg  engeltenus  bewart  werden. 

[Flüchtige  von  Villingen.]  Item  hie  engegen,  wan  sich  be- 
gebe, das  ainer  oder  mer  der  von  Villingen  burger,  hindersässen  oder 
inwoner,  es  were  von  ungehorsam  oder  von  ander  sachen  und  hendel 
wegen,  von  der  statt  Villingen  in  die  landtgrafschaft  Bare  fluchtig  oder 
abschwaiff  wurde,  gegen  dem  oder  denen,  die  von  Villingen  ain  burger- 
lich  clag  fürn  wolten  und  nit  ain  clag,  die  im  sin  lib,  leben  oder 
ain  bmtsträf  berürte,  so  mögen  die  von  Villingen  die  selben  flüchtigen 
in  der  landtgrafschaft  Bare  in  dorfern  und  uff  dem  land,  wa  si  die 
selben  usserhalb  den  Stetten,  in  der  selben  landtgrafschaft  gelegen  [be- 
trethen]  \  annemen  und  in  ir  statt  und  bewar  füren  on  irrung  und  Ver- 
hinderung der  herrn  von  Fürstenberg  und  ir  verwantten. 

(Reservatio.)  Doch  sollen  die  von  Villingen,  ob  solich  annemen 
in  dörfern  beschehe,  solichs  ainem  vogt  oder  sinem  Statthalter  des  selben 
dorfs  vorhin,  ee  si  den  selben  besetzen  oder  hinweg  nemen,  zü  wissen 
thün;  und  sol  der  selb  vogt  uff  solch  der  von  Villingen  wissen  thün 
und  anker  schuldig  sein,  als  ainem  ieden  vogt  oder  sinem  Statthalter 
von  siner  oberkait  bi  siner  pflicht  ingebunden  sol  werden,  von  stundt 
on  alles  verziehen,  ouch  ungewarnet  des  annemenden,  den  von  Villingen 
hilflich  sein  zu  der  annomung,  und,  ob  sich  iemandts  darwider  wurd 
setzen,  die  selben  bi  irn  pflichten  abstellen.  Doch  so  sollen  si  uff  solich 
annemen  kain  blütstraf,  den  hohen  gerichten  zutreffend,  an  die  selben 
legen,  sonder  ob  die  selben  penlich  beclagt  und  durch  ir  verwürckung 
inen  blütstraf,  es  were  orenabhowen,  finger  und  zungen  ab  und  ußschniden 


1  Fehlt  in  der  Handscbr. 
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oder  das  leben  verwürckt  haben,  ertailt  wurden,  die  selben  sollen  der 
herrn  von  Fürstenberg,  so  also  uß  ir  landtgrafscbaft  gefürt  worden,  gen 
Villingen,  als  obstat,  zü  im  handen  und  oberkait  geantwurt  werden, 
solich  straf  an  den  selben  zü  volziehen,  oder  aber  mit  willen  und  pitt 
solchs  bi  im  gnaden,  das  inen  solch  straf  uß  gnaden  vergönnen  werd, 
abtragen;  dann  hierin  luter  abgeredt,  das  die  von  Villingen  usserhalb 
des  bezircks  kain  malefitzigen,  das  den  hohen  gerichten  zütrifft,  weder 
peenlich  clagen  oder  peenlich  straf,  den  hohen  gerichten  zü  treffend, 
anlegen  sollen,  es  sien  die  von  Villingen  oder  andere.  Item  welche 
aber  in  die  stett  der  landtgrafscbaft  Bare,  ouch  zur  Nuwen  statt1  fluchtig 
wurden,  sich  daselbs  endthielten  oder  zü  endthalten  understünden,  gegen 
den  selben  sollen  die  herrn  von  Fürstenberg  den  von  Villingen  uff  ir 
ervordern  recht  in  dem  costen,  wie  die  von  Villingen  inen  gegen  den 
im  in  ir  statt  thünt,  gedihen  und  ervolgen  lassen;  oder  die  herrn  und 
die  im  sollen  sich  der  selben  endtschlahen  und  si  in  Stetten  nit  endt- 
halten. Das  stat  zü  der  von  Villingen  willen,  welches  si  dan  in  irn 
briefen  oder  müntlich  ervordern.  Und  so,  wan  die  rechtvertigung  von 
denen  von  Villingen  angenommen,  so  sollen  si  och  den  herrn  von 
Fürstenberg  umb  uffgeloffen  costen,  nämlichen  zerung  des  gefangen, 
thurnlösi  und  nachrichterlon  abtrag  thün  und  der  gefangen  von  den 
herrn  von  Fürstenberg  on  der  von  Villingen  engeltnus  bewart  werden. 
Item  ob  sich  ouch  über  kurtz  oder  lang  begeben  wurd,  das  die  von 
Villingen  ainen  oder  mer  umb  malefitz  oder  der  glich  hendel  nachilen 
und  usserhalb  den  bestümpten  bezircks  der  von  Villingen  oberkait  be- 
tretten wurden,  das  dan  die  von  Villingen  ainen  solchen  anzünemen  ouch 
macht  haben  sollen,  doch  also,  das  si  den  oder  die  selben  in  das 
nechst  gericht,  so  den  herrn  von  Fürstenberg  züstat,  fieren  und  dem 
amptmann  des  selben  gerichts  antwurten,  der  in  dan  ouch  daruff  von 
inen  annemen  und  witer  zü  bewar  schicken  sole;  und  so  si  bi  dem 
selben  übelthetigen  ettwas  gerowbts,  endtwerts  oder  gestolens  begriffen, 
das  der  von  Villingen  oder  der  irn  gewesen  were,  das  solle  denen  von 
Villiugen  über  zimlichen  gerichts  costen  und  nachrichterlon  wider  hinuß 
geben  werden.  Und  ob  sich  dan  begeben  würd,  das  über  ainen  solchen 
mit  recht  oder  sunst  uß  gnaden  nit  gericht  oder  gehandelt  würd  oder 
das  die  von  Villingen  ungevarlich  in  solchem  ain  missgriff  theten,  so 
sollen  doch  der  oder  die  selben  von  solcher  vengknus  nit  gelassen 
werden,  die  von  Villingen  sien  dan  glich  den  herrn  von  Fürstenberg 
mit  urfechd,  burgscliaft  oder  anderm  nach  zimlichait  versehen.  Doch 
in  solchen  ußgenomen  offen  vendtschaften,  mit  und  gegen  den  selben 


1  Neustadt  im  Schwarzwald. 
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sol  es  lut  des  nachvolgenden  artikel  gehalten  werden:  item  ob  aber 
denen  von  Villingen  etwas  mortlich,  roblich  oder  dieblich  endtwert  und 
der  selbig  ubeltbetig  von  den  herrn  von  Fürstenberg  oder  irn  ampt- 
lütten  in  der  landtgrafschaft  Bare  vengklich  angenomen  und  dan  der 
von  Villingen,  so  also  beschediget,  hernach  kerne,  dwil  der  morder, 
dieb  oder  rouber  noch  in  leben  und  bewar  und  solichs  gethon  bekannt- 
lich were  nach  güter  underrichtung,  so  so!  dem  selben  von  Villingen 
solich  gestoin  oder  geropt  güt,  sovil  des  noch  vorhanden,  über  zimlichen 
gerichts  costen,  der  sach  uffgeloffen,  z&  sinen  banden  vervolgt  werden. 
Item  es  sol  ouch  dhain  thail  des  andern  offen  und  endtsagt  veindt  in 
sinen  schlössen,  Stetten,  herrschaften  und  gebieten  wissentlich  nit  endt- 
halten,  husen,  hofen,  noch  ainichen  fürschub  thfin;  ob  sich  aber  begeben 
wtird,  das  ainicher  thail  sollich  sein  offen  und  endtsagt  veindt  in  des 
andern  herlickhait  und  gebieten  usserhalb  den  Stetten  betretten  und 
gegen  den  selben  mit  todschlag  und  ander  der  glichen  hendel  fürnemen 
würd,  der  oder  die  selben  sollen  damit  gegen  dem,  in  des  herrlickhait 
und  gebiet  Boichs  beschehen,  gantz  nichtz  gefrevelt  noch  mißgethon 
haben.  Ob  aber  die  von  Villingen  sollich  ir  offen  und  endtsagt  veindt 
in  der  herrn  von  Fürstenberg  herrlickhait  und  gebieten  betretten  und 
die  selbigen  ir  veindt  in  ir,  der  herrn  vou  Fürstenberg,  gerichten  umb 
recht  anräffen  und  daruff  zü  recht  gehandthapt  wurden,  so  sollen  die 
von  Villingen  die  selben  an  dem  selben  end  bi  recht,  das  inen  ouch 
gegen  den  selben  irn  veinden  unverzogenlich  uff  ainen  zimlichen  ge 
richts  costen  und  richterlon,  wie  obstat,  ergon  und  vervolgt  werden  soll, 
bliben  lassen.  Des  glichen  sol  es  in  der  statt  Villingen  gegen  der  herrn 
von  Fürstenberg  veinden  och  gehalten  werden;  doch  so  hat  min  gne- 
diger  herr  von  Fürstenberg  für  sich  und  sein  erben  in  disem  artikel 
vorbehalten  das  hailig  römisch  reich,  ouch  die,  gegen  denen  sein  gnad 
mit  diensten  verpflicht  ist;  des  glichen  behalten  inen  die  von  Villingen 
für  si  und  ir  nachkomen  ouch  vor  das  loblich  huß  Osterreich  und  die, 
gegen  denen  si  mit  aidtepflicht  verpunden  sien.  Item  es  ist  ouch 
hierin  abgeredt  und  beschlossen:  ob  der  herrn  von  Fürsten berg  aigen, 
vogtlüt  und  hindersässen,  der  geliehen  der  von  Villingen  burger  hindersess 
und  inwoner  vorderung  oder  spruch  hinfüro  gegen  ainandern  hetten 
oder  gewännen,  umb  was  Sachen  das  weren,  anders  dan  lehen,  ver- 
brieft schulden,  die  verzihuugen  in  sich  hielten,  gaistlich  Sachen  und 
die  oberkait  berürendt,  darumb  sol  ain  iegklicher  kleger  dem  antwurter 
nachvolgen  in  die  gericht,  darin  er  sesshaftig  und  darin  er  gehörig  ist, 
und  sunst  dhain  thail  den  andern  mit  dhainen  andern  gerichten  be- 
kümbern  noch  fürnemen  kains  wegs;  doch  so  ist  denen  von  Villingen 
hierin  zugelassen,  das  si  und  die  irn  willen  und  macht  haben,  der 
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herrn  von  Fürstenberg  lüt,  wie  obstat,  in  den  gerichten,  da  ain  ieder 
gesessen  ist  oder  glich  anvengklich  mit  dem  landtgericht  zü  Fürsten- 
berg  furzeneinen,  das  dan  zü  irem  willen  stat.  Also  war1  die  vordrung 
umb  ungichtig  loffendt  schuld,  und  ain  urtel  an  den  enden  und  orten, 
wie  obstat,  ergieng,  damit  sich  ainicher  thail  vermaint  beschwert  zü 
sein,  sover  dan  die  selbig  urtail  in  den  gerichten  der  herrn  von  Fürsten- 
berg wurd  gefallen,  so  sol  dan  selben,  so  also  vermaint,  beschwert  zü 
sin,  sein  berüfung  und  appellation  weiter  nit  gestattet  noch  gehengt 
werden  dan  für  das  landtgericht  der  landtgrafschafb  Bare;  und  was 
daselbst  erkendt,  dabi  [sol]  es  on  weiter  waigern  und  ußzug  bliben; 
ob  aber  die  rechtvertigung  erstlich  vorm  landtgericht  besehene,  sol  es 
ouch  bi  den  urtailn,  so  an  dem  selben  ort  ergondt,  on  weigern  und 
appellation  bliben ;  ob  aber  solich  urtail  vorm  stattgericht  zü  Villingen 
oder  in  im  dörfern  gefiele,  so  sol  der  parthi,  so  sich  vermaint,  mit 
.sollicher  urtail  beschwert  sein,  appellation  und  berüfung  och  nit  weiter 
gestatt  werden  dan  für  ainen  belüten  rat  der  statt  Villingen;  und  was 
daselbs  erkendt,  dabi  es  och  on  witer  weigern  und  ußzug  bliben  sol; 
und  sol  all  wegen  dem  kleger  gegen  dem  antwurter  an  iedem  end  fur- 
derlichs  und  ußtregenlichs  rechtens  verfolgt  und  verholfen  werden;  ob 
aber  sollich  vordrung  berürend  weren  erb,  aigen,  ligend  güter  oder 
ander  eehaft,  so  sol  der  parthi,  so  sich  mit  urtail  beschwert  zü  sein 
vermaint,  an  iedem  ort,  wie  obstat,  appellation  und  berüfung  nach 
herkomen  des  selben  orts  und  ordenlichem  rechten  nit  abgestrigt  werden; 
aber  umb  gichtig  und  unlogenbar  schuld  sol  es  von  baiden  tailen  von 
iedem  amptmann,  da  der  ansprechig  gesessen  ist,  dem  Schuldner*  güte 
pfand  von  des  ansprechigen  aigen  güt  geben  werden,  die  der  Schuldner 
wol  triben  und  tragen  mög;  wo  aber  der  anspreclng  mit  solchem  nit 
zü  verpfenden  hett,  so  sollen  doch  dem  Schuldner  sunst  gute  pfand, 
die  der  schuld  wol  wert  und  des  dritails  besser  sindt,  geben  werden. 
Und  die  selben  pfand  sol  der  kleger  hinder  dem  richter  acht  tag  den 
nechsten  lassen  ligeu  und  nach  verschinung  der  acht  tag  so  sol  in  des 
ansprechigen  willen  ston,  ob  er  woll,  das  der  kleger  die  pfand  an  dem 
selben  end  uff  die  gandt  schlach,  oder  mit  im  hinweg  in  sin  gericht, 
da  er  sesshaft  ist,  füre;  und  an  welchem  end  er  sollichs  annimpt,  sol 
nach  solicher  vergantung  donnocht  der  ansprechig  noch  acht  tag  zü 
solchen  pfänden  lösung  haben;  in  dem  allem,  wie  obstat,  gaistlich 
Sachen,  verbrieft  schulden,  die  verzihungen  in  sich  halten,  lehen  und 
das,  so  den  oberkaiten  zugehört,  sol  berechtet  werden  an  den  enden, 


•  Wäre  =  wenn  .  .  . 

*  Gläubiger. 
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dahin  ain  iedes  von  recht  gehört.  Item,  was  ouch  die  von  Villingen 
der  herrn  von  Fürstenberg  aigen  lüt  vor  der  jar  zal,  als  man  zeit  hat 
vierzehenhundert  sechzig  und  acht  jare,  in  ir  statt  zü  burger  oder 
burgerin  empfangen,  oder  die  mit  willen  der  herrn  von  Fürstenberg  in 
ir  statt  mit  irem  sitz  und  wonung  komen  sindt,  do  sollen  die,  so  zü 
burger  oder  burgerin  empfangen  sindt,  des  burgrechts  zu  Villingen  wie 
ander  burger  gemessen,  von  den  andern,  so  nit  zu  burgern  empfangen, 
ir  sitz  und  wonung  zü  Villingen  gestattet  werden,  on  verhindert  der 
herrn  von  Fürstenberg.  Wus  aber  der  herrn  von  Fürstenberg  aigen 
lüt  nach  vorgesetzter  jarzal  gen  Villingen  weren  komen  oder  noch 
kunftigklich  komen  würden,  es  wem  frawen  oder  mans  personen,  die 
selben  sollen  von  den  von  Villingen  zü  burger  oder  burgerin  nit  an- 
genomen,  sonder  den  herrn  von  Fürstenberg  gegen  den  selben  ir  eehaft 
und  gerechtikait  behalten  werden;  und  welcher  aber  der  selben  der 
aigenschaft  ungichtig  were,  wa  dan  die  herrn  von  Fürstenberg  die 
selben  personen  lut  der  guldin  bull  der  aigenschaft  besetzend,  zü  solcher 
besatzung  man  si  ouch  one  Verzug  komen  lassen  soll,  so  sollen  die 
von  Villingen  den  selben  besetzten  den  herrn  von  Fürstenberg  lassen 
volgen  und  wider  der  herrn  von  Fürstenberg  willen  kain  ir  aigen 
mensch  in  ir  statt  endthalten.  Item  fürter,  wer  es,  das  die  herrn  von 
Fürstenberg  ieman  der  irn,  wa  die  gesessen  wern,  nach  irem  todt  vallen 
würdent  bi  den,  die  von  Villingen  die  irn  und  die  inen  zft  versprechen 
stond,  vihe  an  gemainden  hetten  ston,  und  die  herrn  von  Fürstenberg 
besser  vellc  nit  fundent  dan  der  selben  von  Villingen  vihe,  so  sond 
die  herrn  von  Fürstenberg  sich  an  des  abgegangen  halbthail  ains  hopt 
vihes  des  besten  ungevarlich  benügen  und  dem  selben  gemainder  von 
Villingen  den  andern  sinen  halbthail  volgen  lassen  oder  bezalen  nach 
dem  und  der  zü  der  selben  zit  in  worden  ist,  on  geverde.  Des  glichen 
sollen .  deren  von  Villingen  burger  und  die  irn,  ob  die  aigen  lüte  bi  den 
der  herrn  lüte  vihe  an  gemainden  ston  hetten,  so  die  vallen  wurden, 
gegen  der  herrn  von  Fürstenberg  lüten  zü  thün  ouch  schuldig  sein. 
Item  fügte  sich  och,  das  der  herrn  von  Fürstenberg  lüte  oder  ieman 
ander,  wer  die  weren,  sich  verschult  und  in  der  herrn  straf  gefallen 
weren,  do  durch  si  die  an  irem  güte  strafen  möchten,  oder  das  si  ieman 
ererbten  beitailen  oder  drittailen  wurden,  die  hofgüter  oder  gemainden 
von  den  von  Villingen,  den  irn  oder  den,  so  inen  zü  versprechen 
standent,  hetten,  so  sollen  die  herrn  solich  straf  neraen.  doch  das  den 
von  Villingen  oder  den  irn  ire  zins,  desselben  jars  gevallen,  von  den 
selben  höfen  oder  gütern  und  ir  gemainden,  ouch  die  schulden,  so  si 
daruff  hetten,  als  vil  die  ertragen  mag  und  wert  ist,  ungevarlich  on 
hindrung  gedihen  und  verfolgen  sol.  Des  glichen  ob  die  von  Villingen 
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oder  ire  burger  und  die  inen  zu  versprechen  stont,  ieman  der  im  er- 
erben, beitailen  oder  drittailen  wurden,  die  hofgüter  oder  gemainden 
von  den  herrn  von  Fürstenberg  oder  den  irn  hetten,  sollen  si  inen  in 
vorgeschribner  maß  ire  zins,  schulden  und  gemainden  on  intrag  ouch 
gedihen  und  volgen  lassen.  Item  fürbas,  wer,  das  die  herrn  von 
Fürsten berg  oder  die  im  korn,  gelt  oder  anders,  was  das  were,  in  kriegen 
oder  sunst  gen  Villingen  geflechnet,  gefürt,  geschütt  oder  zu  behalten 
gegeben  hetten  oder  würden,  das  sollen  die  von  Villingen  vor  und  nach 
kriegen  zu  allen  Zeiten,  wen  die  herrn  von  Fürstenberg  oder  die  iren 
daselbs  hinder  si  gelegt  gut  widerumb  von  inen  füren  oder  nemen 
wöllen,  den  herrn  und  den  iren,  so  solich  geflechnet,  geschütt  oder  zu 
behalten  geben  hetten,  ou  alle  hindrung  und  beschweruug  zol  fri 
volgen  lassen:  doch  ob  sollich  geflechnet  oder  zu  behalten  geben  gut 
ainem  andern  verkoft,  so  sol  der  selbig  denen  von  Villingen  zol  wie 
ander  davon  geben;  des  glichen,  ob  die  von  Villingen  oder  die  iren 
hinder  den  herrn  von  Fürstenberg  oder  den  iren  ouch  ichzit  ligen  hetten 
oder  gewünent,  es  were  korn,  gelt  oder  anders,  so  sol  es  gegen  den 
selben  von  Villingen  glicher  maß  gegen  den  herrn  von  Fürstenberg  in 
allweg,  wie  obstat,  gehalten  werden.  Item  als  dan  die  herrn  von 
Fürstenberg  und  die  iren,  des  glichen  die  von  Villingen  und  die  iren 
wandet  und  gewerb  mit  kofen,  verkofen  und  maniger  band  Sachen  halb 
züsamen  haben,  deshalben  not  ist,  das  si  beiderseits  die  müntzen  mit 
ainander  haltend,  darumb  so  ist  hierin  beredt:  ob  sich  begeben,  das 
endrung  von  un3erm  gnedigstcn  herrn  von  Osterreich  oder  den  an- 
stössern  mit  der  müntz  fürgenomen  wurd,  so  sollen  si  buider  seits 
all  wegen  ir  räte,  amptlüte  und  ratsbotten  un  verziehen  /.es amen  schicken 
und  sich  mit  ainandern  verainen  und  underreden,  inüutz  ze  nemen, 
die  inen  baider  sit  und  den  iren  nach  gelegenhait  und  gestalt  der 
Sachen  aller  bekomen liehst  und  nutzlichest  sin  bedünckt  zu  nemen. 
Item  es  ist  ouch  beredt,  das  die  von  Villingen  die  offen,  verschriben 
und  verkundt  ächter,  so  uff  dem  landgericht  zu  Fürstenberg  in 
aucht  gethon,  zu  Villingen  in  irer  statt  nit  witer  noch  anders  dan 
nach  inhalt  ir  frihait  endthalten  sollen;  und  so  si  also  gegen  sol- 
chen ächtern  nit  anders  dan  inhalt  irer  frihait  handeln,  sollen  si  von 
dem  landtrichter  oder  landgericht  zu  Fürstenberg  darumb  weiter  nit 
ersucht  werden. 

[Jagdbarkeit.]  Item  so  ist  dan  von  wegen  des  hagens,  jagens, 
hessen,  hetzen,  baissen  und  der  glich  hendel  ainer  statt  Villingen  und 
iren  nachkomen  von  dem  obgenanten  minem  gnedigen  herrn  von 
Fürstenberg  für  sich,  sin  erben  und  nachkomen  diser  hernach  benenter 
bezirck  uß  gnedigem  willen  zugelassen,  nämlichen:  von  dem  Haidischen 
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stain 1  den  nechsten  in  die  Kumach  und  von  der  Kurnach  gen  Pfaffen- 
wiler,  von  Pfaffenwiler  gen  Uberachen,  von  Uberachen  gen  Kirchdorf, 
von  Kirchdorf  under  dem  Rain  hinuff  gen  Marpaeh,  von  Marckpach 
das  thal  hinuff  in  Gigenhals*,  vom  Gigenhals  an  den  Thürhaimer  See 
und  von  dem  See  gen  Mülhusen  und  von  Mülhusen  zu  Neckera  furt3, 
vom  Neckers  furt  über  das  Hochgestres  harin  gen  Villingen  bis  an  die 
ußgeschaiden  gestainten  marcken  der  von  Villingen  oberkait.  In  diesem 
bezirck  mögen  die  von  Villingen  h essen,  hetzen,  baissen,  och  vogel, 
hassen,  füchs,  wolf,  baren  und  schwin  vahen;  doch  sollen  si  kain  reb- 
hün  noch  wachtel  mit  hürden,  stricken  oder  garnen,  des  glichen  kain 
hirß,  rech  oder  hochgewild  vahen  noch  demmen,  allain  in  der  Springen 
und  am  Dicken  Hart4  ußgenomen,  da  sollen  die  von  Villingen  macht 
haben,  rehe  zu  fahen  und  kain  ander  hochgewild.  Item  ain  rat  und 
oberkait  zu  Villingen  sol  ouch  mit  allem  ernst  darob  sein,  das  kainer, 
zu  Villingen  gesessen,  oder  der  inen  zugehört  und  zu  versprechen  stat, 
kain  hirß,  hind,  rehe,  baren,  schwin  oder  ander  hochgewild  in  den 
vorsten  und  wildbennen,  den  herren  von  Fürstenberg  zögehörendt, 
noch  im  bezirck  ußerhalb  irer  oberkait  der  statt  Villingen,  von  irn 
gnaden  gnedigklich  zugelassen,  schicssen  sol ;  wa  aber  bären  oder  schwin 
iemandts  in  sin  gütern,  vor  dem  wald  gelegen,  schaden  teten,  die  selben 
mögen  solich  fraidsam5  thier  wol  schiessen  oder  sunst  demeu  und  anders 
uit;  und  ob  aber  sollich  schiessen  anders  dann,  wie  ietz  begriffen  stat, 
durch  iemandts  der  von  Villingen  beschehe,  den  mögen  zü  frischer 
that  die  herren  von  Fürstenberg  annemcn  und  dapferlich  straf  im  an 
sinem  lib  oder  gut  anlegen;  ob  ober  der  von  Villingen  burger  oder 
inwoner,  die  im  bezirck  irer  oberkait  gesessen  sindt,  sollichs  schiessens 
halb  verlümbt  oder  verdacht  weren  oder  würden,  die  mögen  und  sollen 
der  herreu  von  Fürstenberg  vorstmaister  vorm  stattgericht  zu  Villingen 
beclagen  und  lütern;  und  sover  der  selb  mit  urtail  uberwunden  wurt, 
solch  schiessen  oder  missbruch  gethon  haben,  sollen  die  von  Villingen 
darob  und  daran  sein,  das  der  selb  gegen  den  herren  von  Fürstenberg 
in  vierzehen  tagen  abtrag  thüge;  wa  aber  der  abtrag  in  solcher  zitt 
nit  beschehe,  so  stat  zu  der  herren  von  Fürstenberg  willen;  ob  si 
wollen,  so  sollen  die  von  Villingen  uff  ir  begeren  und  ervordern  den 
selben  in  vängknus  uff  iren  costen  legen  so  lang,  bis  der  selb  inen 
abtrag  thüt;  oder  ob  si  wollen  und  begeren,  so  sollen  die  von  Villingen 

1  Der  sog.  Heidnische  Stein  am  Kesselberg,  Bez.-Amt  Triberg. 
a  Der  Geigenhals  Gewann  am'  Talbiichle,    •  St.  ö.  von  Marbach. 

3  Mühlhausen,  würt.  Ob.-Amt  Tuttlingen,       St.  n.  davon  die  Neckarsfurt. 

4  %  St.  b.-w.  von  Schwenningen. 
6  wild. 
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dem  selben  ußbieten  uß  der  statt  Villingen,  do  mögen  dan  die  herren 
gegen  dem  selben  mit  annemen  und  anderem  ir  macbt  und  gerechti- 
kait  haben.  Item  so  ist  hierin  insonderhait  ußgeschlossen,  ob  der 
herren  von  Fürstenberg  Kit,  so  den  marckt  oder  sunst  zü  ir  notturft 
die  statt  Villingen  suchen  und  darin  wandeln  und  hünd  mit  in  ledig 
traben  Hessen  und  den  ungeverd  fuchs  oder  hasen  an  die  hand  stiessen 
und  die  vachen  würden,  die  selben  sollen  gegen  den  von  Villingen  nit 
missgethon  haben.  Item  und  damit  dann  baid  obgemelt  parthien  und 
die  iren  dester  in  gnedigem  und  gutem  nachburlichem  wesen  und  willen 
beliben  mögen,  so  ist  hierin  luter  abgeredt,  das  der  herren  von  Fürsten- 
berg lüten  gentzlich  vergunt  und  erlopt  sein  soll,  die  statt  Villingen 
und  den  marckt  daselbst  mit  kouffen  und  verkoffen  zu  allen  iren  not- 
türften  wol  suchen  und  brachen  mögen  nach  ains  ieden  frien  willen, 
gelegenhait  und  gut  beduncken;  des  glichen  sol  es  mit  deren  von  Vil- 
lingen lüten  gegen  der  herren  von  Fürstenberg  Stetten  und  marckten 
och  gehalten  werden.  Item  des  glichen  solle  ouch  der  herren  von 
Fürstenberg  lüten  in  disem  hienach  benempten  bezirck,  nämlichen 

[Handwerker  bederseits.]  Emmingen,  Sunthusen,  Haidenhofen, 
Aseu,  Eschingen  und  was  da  zwüschen  gegen  dem  wald  gegen  Villingen 
zu  lige,  mit  sampt  dem  wald  erlaupt  und  vergundt  sin,  die  hapdtwercks- 
lüt  zü  Villingen  zü  allen  iren  nottürften  und  gelegenhait  zu  gebrachen 
und  zu  suchen  one  alle  verhindrung;  deßglichen  es  mit  deren  von 
Villingen  lüten  gegen  der  herren  von  Fürstenberg  handtwerckslüten  ouch 
gehalten  werden  sol. 

[Sehinder.]  Item  und  nach  dem  der  schiuder  one  mittels  der 
oberkait  zugehören  soll,  und  aber  die  von  Villingen  ainen  solchen 
maister  bi  inen  sitzen  haben,  ist  beredt,  das  allweg  ain  solcher  maister 
so  zu  Villingen  wonhaft  ist,  die  waid1  sins  ampts  von  den  herren  von 
Fürstenberg  empfahen  und  davon  jarlichs  ain  pfundt  pfeffer  zü  zins 
geben  soll,  dagegen  im  dann  in  disem  nachbenempten  bezirck  sein 
handtierung  zü  üben  und  zu  gebrachen  erlopt  sein  soll,  nämlichen  zü 
Tanhain,  das  Brugental  bis  gen  Grieningen,  Haidenhofen,  Büsenhaim2, 
Oberhaid ingen,  Emingen,  Sunthusen,  Thoningen  und  Asa,  sol  fri  sein, 
welchen  schinder  si  wollen,  mögen  si  brachen ;  doch  das  der  die  armen 
lüt  och  bi  der  statt  Villingen  Ion  bliben  lassen  sol.  Und  ob  man  in 
usserhalb  des  gezircks  bruchen  wurd,  sol  ers  mit  der  belonung  och 
halten  wie  in  dem  gezirck. 

[Nachrichter.)    Item  und  nach  dem  die  von  Villingen  ie  zü 


1  Unterhalt. 

*  Biesingen,  Bez.- Amt  Donaueschingen. 
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zeiten  ainen  nachrichter  bruchen,  ist  beredt,  das  si  in  solchem  der 
herren  von  Fürstenberg  nachrichter  für  ander  annemen  und  bruchen 
sollen,  doch  also,  das  der  selbig  nachrichter  die  von  Villingen  bi  dem 
Ion,  so  man  im  in  der  landtgrafschaft  Fürstenberg  gibt,  ouch  beleiben 
und  darüber  nit  staigen  sol;  furnemlich  von  ieder  person,  so  vom  leben 
zum  todt  gebracht  werden  soll,  mit  was  todt  das  besehene,  sollen  im 
die  von  Villingeu  von  ainem  nit  witer  zu  geben  schuldig  sein  dan  zwai 
pfundt  haller  und  für  strick  und  hendtschfich  fünf  Schilling  und  darzü 
ains  ieden  tags  für  zerung  zehen  Schilling  haller,  aber  von  den  anderen 
strafen,  als  oren  abhowen,  mit  ruten  ußschlahen  und  der  glichen  sol 
man  im  von  ainer  person  nit  mer  dann  halb  sovil,  als  obstat,  zu  geben 
schuldig  sein. 

Item  und  damit  die  obgemelten  parthien,  ir  erben  und  nach- 
komen  mit  ainandern  dester  lenger  in  gnediger  und  guter  nachpur- 
schaft  beliben  mögen,  ist  luter  abgeredt  und  beschlossen:  ob  sich  über 
kurtz  oder  lang  zit  ainich  iiTung  oder  spenn  zwüschen  den  herren  von 
Fürstenberg,  och  ainer  statt  Villingen,  iren  erben  und  nachkomen  be- 
geben würden,  des  sie  sich  dann  zu  baiderseit  gütlich  mit  ainanderen 
nit  verainen  noch  betragen  mochten,  so  sollen  sie  zu  baider  sit  solcher 
spenn  zu  rechtlichem  und  endtlichem  endschaid  komen  für  ainen  burger- 
raaister  und  klainen  rath  der  statt  Uberlingen;  uud  sol  ouch  glich,  so 
sich  ain  solcher  span  begeben,  des  sie  sich  mit  ainander,  wie  obstat, 
nit  veraiuen  möchten,  die  selben  von  Uberlingen  in  monats  frist  umb 
annemuug  der  sach  und  och  furderlich  tagsatzung  von  baiden  parthien 
gebetten  werden,  die  och  solch  hendel  zu  allen  maln  uff  baider  obge- 
melten parthien  ansiunen  und  begern  annemen  und  si  dero  mit  irem 
spruch  endschaiden  sollen,  alles  lut  ainer  kais.  commission,  iuen  hierumb 
überantwurtt.  Und  was  also  inen  za  baider  sit  daselbst  für  ain  end- 
schaid gegeben  wurt,  darbi  dan  och  baid  parthien  on  witer  wegern  und 
ußzug  bliben  und  kain  thail  dem  andern  hierin  dhainen  gevarlichen 
Verzug  thün  [soll]1.  Item  und  hiemit  so  sollen  baid  obgemelt  parthien 
aller  irer  spenn  und  zwitracht,  so  si  mit  und  gegen  ainander  bis  uft* 
hütigen  tag  gehept  haben,  für  sich,  ir  erben  und  nachkomen  gantz  und 
gar  gericht  und  geschlicht,  ouch  aller  unwill  zwüschen  inen  zu  baider 
sit  gantz  hin.  tod  und  ab  haissen  und  sin  und  dhain  thail  dem  ande- 
ren solchs  zü  Ungnaden  und  ungutem  nit  mer  gedencken,  sonder  hin 
füro  ainander  gnedigen,  dienstlic  hen  und  nachpurlichen  willen  bewisen 
und  erzaigen.  Doch  so  sol  diser  gütlicher  vertrag  sunst  iedem  thail 
an  siner  herlikait,  frihait  und  in  all  ander  weg  uuschedlich  sein.  Und 


1  Fehlt  iu  der  Handschr. 
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damit  diser  gütlicher  vertrag  dester  nierer  bestand  haben  mög,  so 
haben  baid  obgemelt  parthieu  von  unserm  allergnedigisten  herren.  dem 
romischen  kaiser  und  ouch  ertzherzogen  zü  Osterreich,  ain  kaiserlich 
confirmation  und  verwilgung  desselben  von  seiner  kaiserlichen  maiestat 
erlaugt  und  ußgebracht  lut  des  kais.  briefs,  darüber  sagende.1 

Und  dar/u  des  alles  zu  warem  und  offem  urkundt  so  hab  ich 
obgenanter  Conradt  von  Schellenberg,  ritter,  als  der  gütlich  thedings- 
man  min  aigen  insigel,  doch  mir  und  minen  erben  on  schaden,  offen- 
lieh  thün  hencken  au  dis  gütlich  vertrag  brief.  Und  wir  obgenanter 
Wolfgang  grave  zu  Fürstenberg,  landtgrave  in  Bare  etc.,  und  schulthais, 
burgermaister  und  rath  zu  Villingen  bekennen,  das  solcher  gütlicher 
vertrag,  wie  obstat,  mit  unserm  gunst.  wissen  und  guten  willen  Zugängen 
und  beschehen ;  hierumb  so  gereden  und  versprechen  wir  für  uns,  unser 
erben  und  nachkomen  bi  unsera  wirden,  eren  und  güten  trüwen,  sol- 
chen gutlichen  vertrag  in  allen  sinen  Worten,  puneten  und  artikeln  war 
und  stet  zu  halten  und  dawider  nit  zu  sin  in  dhain  weg  on  all  geverde. 
Und  des  zu  bestetigung  und  warem  urkund  haben  wir  Friderich  grave 
zu  Fürstenberg,  landtgrave  in  Bare,  anstatt  des  obgenanten  unsers  lieben 
herren  und  vatters  stiliger  gedilchtnus,  nachdem  sein  lieb  disen  obge- 
schribnen  vertrag  guter  zeit  hiervor  zugesagt  und  bewilget,  und  aber 
eemals  der  gentzlich  mit  der  besiglung  uifgericht,  sein  lieb  mit  todt 
vergangen*,  für  uns,  ouch  den  wolgepornen  Wilhalmen,  graven  zu 
Fürstenberg  uud  landtgraveu  in  Bare  etc.,  unsern  lieben  bruder,  ouch 
unser  erben  und  nachkomen  unser  aigen  insigelle,  und  wir  schulthais, 
burgermaister  und  rathe  zu  Villingen  für  uns  und  unser  nachkomen 
unserer  statt  Villingen  grösser  insigele  ouch  offenlich  thün  hencken  zu 
des  obgenanten  herren  Conradts  von  Schellenberg  insigele  an  diß  güt- 
lich vertrag  und  brief,  der  zwen  in  glicher  ut  und  libells  wis  davon 
gemacht  und  unser  iedem  thail  dero  ainer  geben  ist  uff  mentag  sant 
Margarethen  aubendt  nach  Cristi  unsers  lieben  herren  gepurt  gezalt 
tusendt  fünfhundert  und  darnach  im  sechszehenden  jare. 

PergamentlibeU  von  zehn  Blättern  in  Quart;  die  drei  Siegel  sind  gut 
erhalten.  Donaueschingen.  (Die  Stadl  Villingen  besitzt  nur  eine  Papier- 
abschrift  des  17.  Jahrh.,  das  Original  ist  abhanden  gcVojnmen.) 


1  Die  Bestätigung  des  am  Montag  vor  s.  Hilarientag  (Januar  11)  1501  abge- 
schlossenen Vertrags  durch  Kaiser  Maximilian  ist  d.  d.  Innsbruck  1510,  April  18.  Er 
gibt  sie  auf  die  Bitte  der  Parteien  als  crcgierender  römischer  kaiser  und  als  landes- 
fürst  des  hauaes  Österreich».  Orig.  Perg.  Villiugen  Lit.  E.  Weshalb  die  Beurkundung 
des  Vertrags  erst  1516  erfolgte,  ist  nicht  ganz  sicher.  Oder  ist  1501  Versehen  statt  1510? 

8  Graf  Wolfgang  starb  am  31.  Dezember  1509. 
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XXXIX. 

Kaiser  Ferdinand  I.  gestattet  den  von  V.  die  Erhöhung  des  Weinzolls. 

Augsburg  1559,  Juni  2. 

Bürgermeister  und  Rat  der  Stadt  Villingen  brachten  dem 
Kaiser  vor,  daß  sie  «vil  jar  here  und  lenger  dann  menschen  ge- 
denckhen  erraichet»,  einen  Wegzoll  von  jedem  durchfahrenden 
Wagen  mit  Wein  von  einem  Plappart  zur  Unterhaltung  der 
Wege  und  Brücken  erhoben  haben,  daß  dieses  aber  nicht 
mehr  ausreiche. 

«Und  darumben  aus  den  oberzelten  Ursachen  und  sonderlich 
damit  gemelte  unser  stat  solch  pruggen,  weeg,  steg  und  Strassen  im 
paw  uud  wesen  behalten  und  der  gemain  mann  die  gebrauchen  müge, 
[haben  wir]  mit  wolbedachtem  muete,  guetem  rat  und  rechter  wissen 
ernenter  stat  Villingen  und  iren  nachkomen  dise  besondere  gnad  gethan 
und  inen  das  vorbestinibtc  weggelt,  das  ire  vorfordern  und  si  geuomen 
haben,  gemert  und  erhöcht,  tuen  inen  die  gnad,  meren  und  erhöhen 
das  obbemelt  weggelt  hiemit  von  römischer  kaiserlicher  und  landsfürst- 
licher machtvolkomenhait  .  .  .  also  das  hinfüro  die  stat  Villingen  von 
ainem  ieden  geladnen  weinwagen,  so  daselbst  zu  Villingen  durch  oder 
fürgefüert  würdet,  und  sonst  von  uichte1  anderm  zu  ainem  mal  drei 
plappart,  das  ist  neun  kreützer,  gemeiner  laudswerung  zu  weggelt  auf- 
heben und  nemen»  möge  unter  Androhung  einer  Strafe  von 
10  Mark  löt.  Goldes  gegen  Zuwiderhandelnde. 

Siegel  und  Namensunterschriß  des  Kaisers. 

Orig.  Perg.  Villingen,  Lit.  D. 

xxxx. 

Eidbuch  der  Stadt  V.  von  1573. 

Ainer  statt  Villingen  geordnete  aidt,  wie  die  geschworen  werden 
sollen: 

Gern  ainer  raths  aidt.  Wir  haben  des  ersten  gesetzt:  Welchen 
wir  in  unsern  rath  nemmen,  der  soll  schwören  ainen  aidt  leiblich  zue 
gott  und  den  heiligen,  unser  gnedigisten  herrschaft  Österreich  und  ge- 
mainer  statt  Villingen  getröw  und  ge wertig  zuo  sein,  iren  fromen  und 
gemainen  nutz  zue  förderen,  rathen  und  helfen,  schaden  warnen  und 
wenden,  als  veil  ir  verstandt  und  möglich  ist,  wan  und,  wie  oft  ir  von 
ains  ersamen  raths  wegen  mit  gewondtlicher  glocken*  oder  sunst  berüeft. 
gehorsamblich  erscheinen,  ohne  eehafte  noth  oder  redlich  Ursachen  nit 

»  =  ichte,  irgend  einer. 
'  Auf  dem  Munaterturm. 
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auspleiben,  es  werde  dann  eücli  auf  ewor  selbs  begeren  von  ainem 
burgermeister  erlaubt ;  auch  uinb  was  Sachen  ir  in  ratli  befragt  werden, 
es  berüre  leib,  leben,  ehr  oder  güetter,  gleich  dem  armen  als  reichen 
getrewlich  zue  rathen  und  gerechten  urtheilen  nach  diser  statt  Villingeu 
erbarn,  redÜchen  gesatzen,  freiheiten  und  Ordnungen  und  ewerem  besten 
verstand  nach,  darinn  niemandts  verschonen  noch  ansehen,  weder 
freündtschaft,  veindtschaft,  müet1,  gaab  noch  schenke  rathen  und  volgen; 
was  auch  in  gedachtem  rathe  gehandlet,  geurtheilt  oder  berathschlaget, 
one  recht  oder  one  erlaubt  niemandts  eröffnen  noch  warnen,  sonder 
ewer  leben  lang  versweigen;  auch  die  allmendt  helfen  handhaben  und 
behalten ;  die  gesatze  und  zunftbrief  stät  halten  getrewlich  und  one  alle 
gevärde.  [1] 

Richter  aid.  Welcher  zue  aineni  richter  geuomen  würdet,  der 
soll  schwören  ainen  aidt  leiblich  zun  gott  und  den  heiligeu,  ainem 
schultheisscn  und  dem  gerichtszwang  gewärtig  und  gehorsam  sein, 
sampt  den  geschwornen  urthelsprechern  nach  der  statt  Villingeu  rechten 
und  Ordnungen  helfen  handthaben,  dem  armen  als  reichen  gleich  und 
recht  zu  richten  und  zu  urtheilen,  hierinn  nichts  ansehen,  weder  freündt- 
schaft, veindtschaft,  müet  noch  gaben,  die  geheimen  urtheln,  so  erkännt, 
niemandts  eröffnen  noch  sagen,  und  sunst  in  gemein  alles  anders,  das 
ainem  gemainen  richter  von  rechts  wegen  zu  thun  gebürt,  ewerem 
besten  verstandt  nach  zue  halten;  ir  sollen  auch  bei  ewerem  aidt.  so 
ir  hören  stürm  leüten,  mit  gewör  und  harnasch  an  den  marckt  kommen 
auch  alle  gesetz,  so  das  gericht  angöndt,  stät  halten  getrewlich  und 
uugevarlich.  [2] 

Burgermai ster  aidt.  Herr  burgermeister,  ir  werden  schwören 
aiu  aidt  leiblich  zuo  gott  und  hailigeu,  den  zunftbrieve  stät  zun  halten, 
ainer  statt  Villingen  iren  fromben,  eeren,  nutz  zue  fürderen  und  vor 
schaden  ewers  besten  Vermögens  warnen,  auch  wieder  recht  und  alt 
loblich  härkoraen  niemandts  beschweren,  gemainlich  dem  armen  als 
reichen  gleich  und  gerechte  oberkeit  zuo  sein,  friedt  und  recht  schirmen 
und  handthaben  und  niemandts  darinn  verschonen  noch  ansehen  freündt- 
schaft,  veindtschaft,  müeth  noch  gaabe,  die  gehaime  rathsschläg  nie- 
mandts zueröffnen  und  sunst  gemainlich  alles  anders,  das  ahn  getrewen 
burgermeister  zu  thun  gepüert,  zue  halten;  was  eüch  auch  für  brieve, 
so  an  ainen  rath  überschreiben*,  überantwurtet  [werden],  die  vor  beleütem 
rath  verläsen  lassen,  auch  keinen  brieve  mit  des  raths  insigel,  so  beschlossen, 
besiglen s,  ir  seien  dann  selbdritt  vom  rath,  sodann  kaineu  offnen  brieve 

1  Miete,  Lohn. 

2  Ist  Partizip. 

3  Dabei  der  etwa«  spätere  Zusatz :  Er  seie  dann  einhellig  von  einem  rath  erkannt. 
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besiglen,  ir  seien  dann  selb  fünft;  so  ir  auch  von  der  statt  reuten  oder 
göndt1,  sollen  ir  das  sigel  ainem  des  raths,  biß  ir  wieder  anhaimisch 
kommen,  überantwurten  getrewlich  und  ungevärlich.  |3] 

Schulthaissen  aidt.  Herr  schulthaiss,  ir  w.  schw.  ainen  a.  1. 
z.  g.  u.  den  h.,  in  aim  ersamen  rath  und  gericht  umbzuefragen,  urtheln 
zuo  samblen,  dieselben,  was  das  wär2,  anzeigen,  auch  aius  ersamen 
raths  und  gemainer  statt  fromben,  eeren  und  nutz  zue  förderen,  Schäden 
warnen  und  wenden  und  niemandts  doran  wieder  recht,  alt  loblicli 
härkomen  beschweren,  ain  gleicher  schul  theiss  zue  sein  dem  reichen 
als  dem  armen,  nit  ansehen  müet,  gab,  neid,  freündtschaft  noch  veindt- 
schaft,  die  gehaimen  urtheln  niemandts  one  recht  eröffnen,  auch  ge- 
maindlich  alles  anders,  so  das  gericht  und  die  gesatze  angendt  und  sich 
von  gewonheit  und  rechts  wegen  gepüert,  zue  halten  getrewlich  und 
ungevärlich.  [4] 

Burger  aidt.  Welchen  man  zue  burger  annimbt,  der  soll 
schwören,  mainen  hcrren,  den  amptleüthen  aller  gerechter  erbarer  ding 
in  der  statt  und  auf  dem  väldt  gewärtig  und  gehorsam  sein,  auch  umb 
all  sachen,  die  zeit  und  ir  alhie  gewesen  und  verlofTen  haben,  recht 
geben  und  nemnien  vor  sehultheissen  und  stattgericht  alhie  und  nie- 
mandts weither  darumb  fürnemen  gethrewlich  und  ungcvarlichen :  wa 
ir  auch  ain  nachjagenden  krieg  oder  andere  unruw  hetten,  das  nimbt 
ain  rath  zu  veranthwurtcn  nit  an.  Darumb  sprechen  mir  nach:  Das 
haus  das  ist  inain,  und  will  laisten  alle  die  recht,  die  ain  burger  von 
rechts  wegen  laisten  soll,  meiner  gnädigisten  herrschaft  von  Österreich 
alls  getrew  uud  alls  hold  zu  sein  alls  ander  ire  burger  one  alle  gevärde. 
Das  bitt  ich  mir  gott  zuo  helfen  und  alle  hailigen.  [5] 

So  ain  junger  burgers  son  ain  weib  nimpt  und  burger 
werden  will.  Item  welcher  hinfürther  burger  werden  wöllte,  ee  er  zue 
kürchen  goth,  der  soll  für  den  nächsten  rath  kommen  und  sein  burg- 
recht, darauf  er  burger  werden  will,  aim  anzaigen  oder  vor  fünfen  des 
raths,  da  dann  zuomal  nit  rath  were,  darbei  burgermaister  und  schult- 
haiss sein  sollen,  darauf  one  aidt  eingeschriben  werden.  [6] 

Nemmer  aidt.  Welche  zue  nemer  genomen  werden,  die  sollen 
schwören  ain  aidt  leiblich  zuo  gott  und  den  hailigen,  die  sie  geduncken 
zuo  den  sachen,  so  ain  rath  inen  bevollen,  zue  nemmen,  auch  die  ümb- 
ter  und  pottschaften  im  rath  zum  gleichisten  und  getrewlichisten  zue 
den  sachen  geschickt,  one  alle  gevär  zue  nemmen  und  zue  geben,  darinn 


1  geht. 

*  fjandschr.  raher, 
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niemandts  weder  neidt  noch  hass,  freündt-  oder  feindtechaft  ganz  nichzit 
liberal  ansehen  getrewlich  und  uugevarlich.  j7] 

Pfennigpfleger  aidt.  Die  pfennigpfleger  sollen  schwören  ain 
aidt  1.  z.  g.  u.  s.  h.,  geniainer  statt  Villingen  iren  nutz,  ehr  und 
frombeu  zue  fürderen,  schaden  wenden,  auch,  was  ir1  der  statt  gelt, 
es  seie  zinsgelt,  umbgelt,  zoll  oder  andere  nutzung,  wie  das  noraeu  hat 
und  ir  das  von  ttmptern  und  sunst  einpfahen  und  einnemendt,  nicht- 
zit  hintangesetzt,  das  alles  ordenlich  auf  gepüerende  zeit,  wie  unzher  der 
geprauch  gewesen,  verrechnen,  wahin  es  an  der  statt  nutz  oder  anders- 
wahin  verwendt,  ingeuommen  und  außgeben  worden ;  auch  andere  ämbter 
zum  inzug  vleißig  ermanen  getrewlich  und  uugevarlich.  |8 

Umgelter  aidt.  Die  umbgelter  sollen  schwören  aidt  1.  z.  g.  u. 
d.  h.,  das  umbgelt  von  würthen  und  hauskunden  und,  was  das  umb- 
gelt antrifft,  ordenlich  an  guotem,  unverpottncm  gelt  empfahen  und 
eintiemmen,  auch  kainem  würth  über  zwei*  umbgelt  warten  und  alle 
monat 3  ire  sitz  haben,  das  umbgelt  zue  empfahen.  und  gedacht  umb- 
gelt, weder  wenig  noch  veil,  verendereu  und  außgeben  dann  den 
pfennigpflegeren,  oder  wa  die  euch  bevelchen  zu  verwenden,  und  umb 
einnemen  und  außgeben  jars  erbarliche  rechnung  geben  getrewlich  und 
ungevarlich.  [t»| 

Insigler  aidt.  Die  insigler  sollen  schwören  a.  1.  z.  g.  u.  d.  h., 
kainen  brieve  zue  besiglen,  er  seie  dann  vor  offnem  rath  zue  besiglen 
erkannt  und  vor  rath  geläsen;  sollendt  auch,  was  vom  insigel  über 
gepürendt  coston,  so  in  der  siglung  aufgath,  falt,  den  pfennigpflegeren 
überantwurten  g.  u.  ung.  [lüj 

Brief  behalter.  Welche  zue  brieve  behalter  genommen  werden, 
die  sollen  bei  iren  aiden  geloben,  die  brief.  so  in  dem  gwölb4  und 
dann  inen  zuo  behalten  überanthwurt  werden,  zum  threwlichisten  zu 
versorgen  und  zu  verwaren5  und  kainen  briev  iemandts  one  ains  raths 
bevelch  hinausgeben;  was  brieve  aber  hinausgeben,  ordenlich  wider 
insamblen  und  wider  behalten ;  auch  zuo  freiheiten  und  andern  brieven 
sehen,  dormit  kein  schad  zuostand,  getr.  u.  ung.  [11] 

Zum  burgerbuch.  Welche  auch  zue  dem  burgerbüch  genommen 
werden,  die  sollen  schwören,  niemandts  anzuschreiben,  er  oder  sie  seien 
dann  von  ainem  ersaraen  rath  zuo  burger  angenomen;  sie  sollendt 
auch  das  burgerbüch.  darinn  ain  burger  geschriben,  in  irem  trog  vleißig 

1  ir  (ihr)  ist  Anrede. 
5  Etwas  später :  aiu. 

8  Später:  quattember,  hier  =  Vierteljahr. 

4  Im  nördlichen  Münsterturm. 

5  Handechr.  verwarnen. 
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behalten,  verwarten;  sie  sollen  auch  kainen  einschreiben,  er  lege  dann 
zuvor  ainem  ersamen  rath  lauth  der  newen  Ordnung  ainen  gülden, 
darvon  inen  und  dem  stattschrei ber  iren  gepüerenden  gemachten  Ion 
gehören,  namblich  iedem  zwen  Schilling  und  dem  stattschreiber  vier 
Schilling,  alles  getr.  u.  ung.  [12] 

Kürchen  pfleger.  Welche  dann  zue  unser  Frawen  münster  und 
kürchen  zue  pfleger  genomen  werden,  die  sollen  schwören,  die  kürchen 
an  irem  gebew  in  eeren  und  guotem  paw  zue  haben  und  zue  halten; 
doch  keinen  grossen  paw  anheben  und  machen  lassen  dann  mit  wissen 
ains  ersamen  raths;  die  gelt  und  järliche  korn  und  wachszins,  was  der 
kürchen  järlichs  gefallt,  ordenlich  einziehen,  auch  umb  alles  einnemen 
und  außgeben  järlich  gepüerende  reclinung  geben.  Sie  sollen  auch 
iemandts 1  die  groß  glocken  zue  leüten  bewilligen,  er,  der  solches  begert, 
habe  dann  zuovor  Unser  Frawen  die  zehen  Schilling  gelegt,  und  hierinu 
der  külchen  nutz  in  allweg  zum  besten  betrachten  trewl.  u.  ung.  [13] 

Aininger  aid.  Die  aininger  sollen  schwören  aidt  zuo  g.  u.  d.  Ii., 
frävel-,  veldt-  und  holtz  ainingen,  so  inen  von  holtz  und  veidtpanwarten 
angehen,  hinfürther  ordenlich  erforderen,  einziehen  lauth  ir  von  ainem 
ersamen  rath  gegebnen  Ordnungen,  und  was  sie  also  an  strafen,  frävel, 
holtz  und  veldtainingen  einnemen  und  empfahen,  solches  sollen  sie  deu 
pfennigprlegern  überantwurten,  was  ieder  zeit  ainem  schultheissen  ge- 
püert,  überlüferen*  und  auf  der  pfennigpfleger  begern  eiunemens 
und  außgebens,  auch  außstandts  reclinung  geben;  darinn  sich  ain 
rath  jederzeit  in  solchem  inzug  und  außstand  zue  halten  wisse  getr. 
u.  ung.  [14] 

Spitalpfleger.  Welche  dann  auch  zue  spittalpflegern  genommen 
werden,  die  sollen  schwören,  ainem  spittal  in  seinen  anligenden  Sachen, 
sodann  ainem  icden  spittalmaister  auf  sein  begern  beholfen  und  be- 
rathen  sein,  auch  fürsehung  tliun,  donnit  ermelter  spittalmeister,  rent, 
zins  gülten,  so  dem  spittal  zuegehörig,  ordenlich  einziehe  und  in  ewig- 
kait  [nicht]  gestatten,  ainiche  des  spittals  güeter  one  des  spittals  nutz 
zu  verkaufen  oder  zu  verleihen  in  kainen  weg  one  sondern  bevelch  ains 
ersamen  raths.  Sie,  die  pfleger,  sollen  auch  kein  pfrüendtner  oder 
siechen  in  den  spittal  one  erlaubtnus  aines  raths  auf  und  annemeu. 
Sie,  die  pfleger,  sollen  auch  fronvastiglich  rechnung  von  ainem  ieden 
spittalmeister  nemmen  und  dann  die  jar  und  grosse  rechnung  zue 
mitten  Aprellen  in  beiwesen  der  verordneten  von  ainem  ersamen  rath 
laut  hergeben.    Sie  sollen  auch  kain  spittalleib3  one  ains  raths  bevelch 

1  niemuud. 

3  Von  waH  bis  über  1  Ufern  später  durchgeatricheu. 
"  Laib  Brot. 
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verkaufen  und  sunst  in  gemain  das  best  und  wegest  thun  getrewlich 
und  ungevarlich. 

Legelnsinner 1  aid.  Welche  zue  legelen  sinner  genommen 
werden,  die  sollen  schwören,  all  fronvasten  die  legalu  zuo  sinnen 
erforderen  und  sinnen,  dormit  sie  gerecht  seiendt  g.  u.  ung.  [16] 

Rosschawer  aid.  Welche  dann  zuo  rossschawem  genoiuen 
werden,  die  sollen  schwören,  wann  ain  pferdt  in  ains  ersamen  raths 
dienst  oder  sunst  in  der  gemaindt  schadhaft  wurde,  so  das  für  sie  ge- 
pracht,  denselben  schaden  sampt  ainem  schmidt,  so  sie  zuo  inen  nemmen 
sollen,  ordenlich  zuo  besehen  und  solchem  pferdt  zue  helfen  das  best 
rathen,  dormit  ime  geholfen.  So  dann  sie  können  gedencken,  das  das 
pferdt  so  schadhaft  seins  Schadens  gewesen,  so  sollen  sie,  dem  das  pferd 
gewesen,  haim  erkennen  und  den  schaden  abzuolegen  nach  irm  besten 
verstandtnuss  erkennen,  das  sie  bedunckt,  ainem  rath  oder  purger  dor- 
mit recht  und  bescheidenlich  beschehe  g.  u.  ung.  [17] 

Sa  ltzpf  leger  aid.  Welche  hinfürther  zuo  saltzpflegern  in  das 
kaufhaus  genommen  werden,  die  sollen  schwören,  was  sie  an  zollen 
und  verkaufung  saltzes  oder  was  das  kaufhaus  antrifft,  ordenlich  und 
mit  vleiß  empfahen  und  ein n einen  und  solche  innom  an  kauf  umb 
saltz  verwenden,  das  sie  achten  aius  ersamen  raths  nutz  sein;  was  inen 
ieder  zeit  an  Zöllen,  keüfeu  oder  andern)  beschwärlichs  begegnet,  da 
sie  erachten  möchten,  ainem  ersamen  rath  au  gemainem  kaufhaus 
innemen  schaden  pringen,  sollen  sie  ainem  ersamen  rath  anzeigen, 
darüber  beschaidts  gewarten  und  demselben  ieder  zeit  nachkommen 
getr.  u.  ung.  (18] 

Büeßer  aid.  Die  büeßer,  so  darzue  genommen  werden,  sollen 
schwören,  ainen  ieden,  so  er  inen  angeben,  wie  dann  die  polliceiord- 
nung,  außgangne  mandata  und  mainer  herren  ordnuug  und  gesatz  ver- 
mögen, so  das  gottslästeren  und  andere  unzüchten  belangt,  mit  ernst 
strafen;  wa  aber  sie  befunden,  inen  die  handlung  zuo  strafen  zue 
schwär,  ieder  zeit  den  ambtleüthen  anzeigen,  beschaidts  gewarten ;  sollich 
strafgelt  den  pfennigpflegern  überantwurten,  alles  getr.  u.  ung.  [19] 

Stösser  aid.  Welche  zue  stössen  genomen,  das  seindt  die  zwen 
jüngsten  am  sitz  im  rath,  die  sollen  schwören,  wa  sie  fürkeme,  das  ainer 
oder  mehr  miet  und  gaben  nöme  oder  geben,  das  sie  demselben 
vleissig  nachfragen  und  erfaren;  was  sie  also  in  erfarung  pringen,  den 
amptleüthen  oder,  ob  not,  ainem  rath  anzeigen  und  kainswegs  under- 
lassen,  getr.  u.  ung.  [20] 


1  Läget  =  Gefäß  für  Flüssigkeit;  sinnen  =  eichen. 
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Zeügmai8ter  aid.  Welche  zue  zeügmeister  in  das  zeüghaus  zuo 
dem  geschütz  geuommen  werden,  die  sollen  schwören,  das  geschütz, 
büchsen,  stain1,  pulver,  plei,  salbether,  spiess  und  auders,  so  im  zeüg- 
haus8 ist  und  darzue  gehören,  ordenlich  sauber  halten,  iemandts  kain 
geschütz,  groß  noch  klains,  auch  weder  pulver  noch  salbether  one  ains 
ersamen  raths  bevelch  hinausgeben  oder  verleühen ;  wann  auch  hocken 3, 
spieß  oder  auders  auf  ains  raths  bevelch  außgeleühen,  ordenlich  auf- 
schreiben und  hernacher,  so  solches  nit  mehr  gepraucht,  widerumb 
von  denen,  [so]  solches  geleühen,  erfordern,  an  sein  statt  im  zeüghaus 
wider  thun  und  ordnen,  alda  es  vor  gewesen  und  gelegen;  sie  sollen 
auch  an  ermeltem  geschütz  oder  haus  kain  paw  anfallen,  dann  mit 
bevelch  ains  ersamen  raths,  dem  sie  ieder  zeit  nachkommen  sollen 
getr.  u.  ung.  [21] 

Siechen p fleger  aid.  Welche  zue  siechenpfleger  genommen 
werden,  die  sollen  schwören,  den  armen  leüthen  auf  ir  begeren  das 
best  zuo  rathen,  ieder  zeit  ire,  der  armen  leüth,  zins  uud  gülteu  orden- 
lich einziehen  oder  einzuziehen  aincm  vertrawten  des  raths  bevelhen; 
sie  sollen  auch  kein  armen  siechen  in  das  haus  zue  pfrüendner  auf- 
und  annenien  dann  mit  wissen  ains  ers.  raths.  dem  sie  solches  one 
verzug  anzeigen  und  beschaidt  begeren  sollen,  dem  sie  auch  nach- 
kommen; sie,  die  siechen-  und  arm  leüthpfleger,  sollen  auch  verschaffen 
und  gute,  ernstliche  fürsehung  thun,  das  der  hausordnung,  so  in  schritt, 
gelebt  werde,  auch  sovil  inen,  den  pflegern,  möglieh  mit  den  armen 
zu  verschaffen,  im  haus  zue  pleiben,  ohne  erlaubt  des  hausmaisters 
oder  zuvor  des  Schaffners  in  die  statt4  one  eehaft  Ursachen  nit  zun 
gohn;  sie  sollen  auch  zuo  mitten  Aprelcn  umb  ir  einnemmen  an  gelt, 
korn,  haber  und  anderm  ieder  zeiten  den  verordneten  pfennigprlegern 
rechnung  geben,  im  fahl  auch  gute  fürsehung  thun,  darmit  den  armen 
dasienig,  inen  gestift,  und  den  Stiftern  nit  abbruch  besehenen,  [sondern] 
geben  werde.  Was  sie  sunst  in  dem  und  anderm  für  noth  und  gut 
anzuerichten  oder  abzuestellen  wissen,  sie  sieh  woll  zue  halten,  getr. 
u.  ung.  [22] 

Zinssamler  aid.  Welche  auch  z.  z.  genommen  werden,  die 
sollen  schwören,  ains  raths  järliche  gelt  und  boden,  auch  wasserlehen 
und  andere  zins,  so  inen  einzueziehen  bevolhen.  sampt  den  strafen, 
fridpruch  und  frävei  lauth  irer  habenden  ordnung  järlichs  oder,  wann 


1  Kugeln  aus  Stein  oder  Eisen. 

2  Das  Zeughaus  war  am  oberen  (nördl.)  Tor. 

3  Hakenbüchseu. 

*  Das  sog.  Siechen-  oder  Gutleuthaus  liegt  südöstl.  vor  der  Stadt. 
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es  sich  im  jar  erfordere,  ordenlich  einziehen  und  empfaen  !,  was  inen 
in  solchem  einzug  beschwärlichs  begegnet,  ainem  eraamen  rat  anzaigen, 
hilf  und  beschaidt  gewarten;  sie  sollen  auch  alle  jar  den  pfennig- 
pflegem  unib  alles  ir  einnenimen  und  ußgeben  gute  rechnung  geben 
getr.  u.  ung.  [23J 

Veldgeber  aid.  Welche  dann  auch  zuo  veldtgeber  genomen 
werden,  die  sollen  schwören,  wa  sich  zwischen  burgern,  hindersässen 
in  und  vor  der  statt  unainigkeit  und  spänn  zuetrüege,  bösers  zuver 
hüeten,  uff  der  clagenden  partheien  auf  dem  augeschain  zu  erschaineu, 
sich  gehorsamblich  bevleissigen,  die  partheien,  ires  spanns  halben  gegen 
ninander  sambt  verhörung,  brieve,  sigel  und  kundtschaft,  ob  nöth, 
verhören,  darauf  nach  beeder  theil  genügsamen  bericht  und  anzaigen 
irem  selbst  besten  verstandt  und  gueten  beduncken  mit  irem  spruch 
endtschaiden  und  vergleichen;  was  sie  also  entschaiden  und  vergleichen, 
darbei  soll  es  bei  allen  partheien,  dem  nachzuokomen  pleiben,  darwieder 
weither  nit  gehandelt  werden;  wann  aber  sach  were,  das  ainer  pawen 
wölte,  sollendt  sie  ime  auf  ir  beduncken  und  begeren  Veldes  geben  gegen 
der  ailmendt  nit  münder  dann  drei  schüch  und  zwüschen  inen,  den 
partheien,  dritthalben  schüch;  es  were  dann,  das  sie,  die  partheien,  mit 
einanderen  sich  vor  euch  verwilget ;  wann  aber  ainer  über  das  fülmeut * 
kombt,  mag  er  die  maur  wol  thünner  machen,  doch  das  sie  zweier 
schüch  dick  pleib  und  nit  thünner,  getr.  und  ung.  [24] 

Clöster  pf leger.  Welch  zue  den  clöstern  zue  pfleger  genommen 
werden,  sollen  globen,  inen  in  iren  Sachen  auf  ir  begeren  rathsam  und 
beholfen  sein  irem  besten  vermögen  nach.  Sie  sollen  auch  aufsehens 
haben,  dormit  ieder  zeit  closterlich  und  christenlich  wesen  geüebt  und 
gepraucht  werde,  getr.  und  ung.  [25] 

Flaisch  Schätzer.  Welche  dann  auch  zue  flaisch  Schätzern  ge- 
nommen werden,  dieselben  schwören,  das  viech,  so  inen  ieder  zeit  für- 
bracht, lebendt  und,  so  es  gesehlagen  und  abgeschunden,  todt  zue 
besehendt  sambt  den  Schätzern  von  ainem  ersamen  rath3,  das  lauth  des 
raths  Ordnung  und  irer  erkanntnus  nach  zue  geben,  wie  dann  die  zeit 
sich  erfordert  und  ain  rath  zuo  geben  bevilcht,  kainem  metzger 
nachgon,  sonder  otfenlich  an  der  Straß  lebendig  besehen,  doch  vor 
ave  Mariazeit.   Wann  ir  auch  sunst  von  den  metzgern  Unordnung  sehen, 


1  Dazu  etwas  später:  «und  an  denen  sorten,  wie  si  es  empfahen,  getreulich 
uberantwurten». 

*  —  Fundament. 

*  «sambt  d.  seh.      e.  ers.  r.»  ist  später  durchgestrichen. 
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sainpt  dem1,  was  euch  ieder  zeit  begegnet,  ainem  rath  anzeigen,  verrer 
beschaidts  gewarten  getrewlich  und  nug.  [26] 

Ellend  jarzeithaus  p  fleger*.  Welche  zue  pfleger  des  Elenden 
jarzeithauses  hinfürther  genommen  werden,  die  sollen  schwören,  des 
Elenden  jarzeithauses  zins,  gülten  an  gelt,  korn,  haber  und  anderm 
ordenlich  einziehen  oder  ainem  irem  Schaffner,  so  des  raths,  einzue- 
ziehen  bevelhen,  darvon  und  daraus  allen  armen  menschen  laut  der 
und  iedes  Stiftungen  das  allmüsen  geben,  wie  iedes  Stiftung  vermag 
austhailen,  auch  iemandts  kain  spenn8  one  wissen  ains  raths  zuo  kaufen 
geben,  und  was  inen  auch  ieder  zeit  beschwarlichs  begegnet,  ainem 
ersamen  rath  anzaigen,  beschaidts,  damit  den  Stiftungen  statt  gethon, 
gewarten.  Sie  sollen  auch  alle  jar  gelt,  vesen,  frucht,  haber  und  was 
dem  anhangt  und  dem  Elenden  jarzeit  eingöt,  gar  nichtzit  außgenommen 
noch  vor  behalten,  was  ir  einnemen  und  außgeben,  den  verordneten 
von  ainem  ersamen  rath  lauter  verrechnen  getr.  und  ung.  [27] 

Zargenbeseher  aidt.  Welche  zue  zargenbesehern  genommen 
werden,  die  sollen  schwören,  all  fronvasten  ain  mal 4  oder,  wann  sie  be- 
dunckt  die  notturft  zu  erforderen,  zue  und  in  die  müllinen  zue  gon, 
die  zargen5  und,  was  noth,  zue  besehen;  wa  mangel  an  ainem  oder 
mehr  orth  befunden,  das  ainem  ersamen  rath  anzaigen,  sich  der  gepüer 
zue  halten  und  den,  so  mangelhaft  an  zargen  befunden,  ze  straven 
oder  sunst  zue  handien  wiß.  Wa  auch  ain  müller  ain  zarg  aufsatzte 
one  ewer  wissen,  den  sollen  ir  auch  rüegeu  und  anzaigen,  der  zunft  ire 
recht  vorbehalten,  getr.  und  ung.  [28] 

Stattknecht  aid.  Welcher  zue  ainem  stattknecht  genommen 
würdet,  der  soll  schwören,  ainem  ersamen  rath  und  gericht,  sodann 


1  Von:  «doch  vor  ...  bis  sainpt  dem»  etwas  später  durchgestrichen  und  dafür 
der  Zusatz:  «und  darunder  nit  ansehen  weder  freund  tschaft,  feindtschaft,  neid,  has 
noch  gunst,  und  sonderlich»,  was  euch  .  .  . 

2  Die  noch  bestehende  « Elendjahrzeit-Stiftung»  ist  vom  Rat  1354  Samstag 
nach  Urbanstag  (Mai  31)  errichtet  worden  zur  Begehung  einer  gemeinsamen  Jahrzeit 
emit  Messeu,  Vigilien  und  Spenden»  für  diejenigen,  die  einen  Beitrag  hiezu  leisteten 
und  insbesondere  für  die  i.  J.  1349  Dahingeschiedenen,  denen  es  nicht  möglich  war, 
dies  zu  tun,  als  «so  menig  eilend  mensche  von  dirre  weld  schied  in  dem  sterbat 
in  dem  jar,  do  man  zalt  von  gotts  geburt  1349  jar».  Die  Jahrzeit  soll  be- 
gangen werden  jedesmal  an  Maria  Geburt  (September  8),  «an  Unser  frowen  tag; 
ze  herbest,  won  och  der  sterbat  allergrößt  waz».  Stiftungsurkunde  im  Pfarr- 
archiv (Stadtarchiv)  Lit.  S. 

*  Spende. 

4  Später:  jars  einmal. 

1  Zarge  ist  der  hölzerne  Mantel  rings  um  den  Mühlstein;  ist  derselbe  zu 
weit,  so  sammelt  sich  Mehl  im  Zwischenraum  zum  Schaden  des  Kunden. 
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burgermai8ter  und  schulthaiß  zuo  warten,  ainer  statt  fromben  und  nutz 
zue  werben  und  schaden  wenden,  bei  der  helohnung  und  gesatz,  so 
inen  ain  rath  geben,  pleiben;  was  sie  auch  von  raths  wegen  hörten,  zu 
verschweigen,  es  sei  knecht  oder  nit,  meniglichem  für  zuepieten,  dem 
armen  als  dem  reichen,  und  rechte  gepott  zu  thun  und  die  gepott,  so 
er  gefragt,  bei  seinem  aidt  zu  sagen,  kain  schäncke  von  gerichts  oder 
des  raths  wegen  nemmen,  was  inen  die  ambter  mit  pfenden  oder 
anderm  empfelhen,  versehen  bei  dem  aidt  und  hierinn  kain  außzug1 
nemmen  noch  haben;  die  gefangen  wol  verwaren,  iemandts  zuo  inen 
über  die  vengknus  one  bevelch  ains  ersamen  raths  lassen  oder  mit 
inen  zeren,  es  sei  umb  peinlich  oder  bürgerlich  Sachen;  die  reitwein 
ordenlich  abzellen8,  damit  sie  sambt  dem  schenckwein  in  das  umbgelt 
eingeschriben  werden;  sich  auch  gegen  den  ämbtern  allergehorsamist 
erzaigen  getr.  und  ung.  [29J 

Ziegelschawer3.  Welche  zue  ziegel  oder  kalch  schawer  ge- 
nommen werden,  die  sollen  schwören,  so  ain  ziegler  ausprannt,  ziegel 
und  kalch  zue  besehen,  ob  sie  werschaft  und  recht  prännt  seien;  wa 
nit  und  mangel  erfunden,  ainem  ersamen  rath  anzaigen,  verners  be- 
schaidts  gewarten  getr.  und  ung.  [30] 

Kornpfleger  aid.  Welche  zue  kornpflegeru  genommen  werden, 
die  sollen  schwören  ainem  ersamen  rath,  sein  frucht  mit  vleiß  und 
ordenlich  zu  emphaen,  zue  bewaren  und  zum  threwlichisten  und  besten 
zu  versehen;  was  inen  bevolhen  würdet  zu  verkaufen,  sollich  erlöst  gelt 
den  pfennigpflegeru  überanthwurten,  niemandt  nichts  darvon  zue  leihen 
noch  zu  verkaufen  dann  mit  vorwissen  ains  raths,  und,  so  etwas  schaden 
doran  zuestönd,  den  herren  amptleüthen  oder  einem  ersamen  rath  an- 
zaigen, auch  darmit  in  all  weeg  aines  raths  nutz  bedencken,  schaden 
vernieten,  der  ordnung,  von  ainem  ersamen  rath  angesehen,  und  was 
ouch  heinfürther  ain  rath  bevilcht,  dem  sollen  sie  nachkommen  getrew- 
lich  und  ung.  [31J 

Korn  beseher.  Die  korn  beseher  sollen  schwören,  das  korn  und 
frucht,  darüber  sie  erfordert,  one  Verzug  ordenlich  und  vleißig  zue  be- 
sehen und  zue  beschätzen  nach  irem  verstandt  und  darinn  nichtzit  dann 
die  pillichait  ansehen  und  bedencken  getr.  und  ung.  [32] 

Weiermaister-aid.  Welche  zue  weiermeister  genommen  werden, 
die  sollen  schwören,  zue  den  weiern,  wuoren  und  vischen  zue  ieder 
zeit  vleißig  zue  sehen,  wo  schaden  und  nachtheil  zuostön  wöllte,  das- 


1  Widerrede,  Ausflucht. 

*  Dazu  später:  «der  Ordnung  nach  angeben». 
8  Siehe  die  Ziegelordnung  oben  Nr.  XXVI,  §  102. 
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selbig  one  Verzug  machen  zue  lassen  und,  so  etwas  an  wuoren,  weiern 
und  vischen,  wie  das  beschehen  und  zuogefallen,  das  inen  zue  schwer 
were,  das  sollen  sie  one  Verzug  aineni  ersamen  rath  oder  den  ampt- 
leüthen  fürpringen,  darüber  beschaidts  erwarten  und  alles,  das  sie 
vermainen,  ainera  rath  nutzlich  sein,  zue  handien;  und  zuo  was  Zeiten 
ain  ersamer  rath  inen  was  weither  bcvilcht,  das  sollen  sie  auch  thun 
getr.  und  img.  [33] 

Wegmaister.  Welche  zue  wegmaister  genommen  werden,  die 
sollen  schwören,  der  landtstraß  und  weg  wol  acht  zuo  haben  und  zuo 
besichtigen,  wo  noth  und  es  daselbst  ainem  rath  zuo  machen  gepürt 
und  zuostät,  zue  besseren  und  wesenlich  zuo  halten ;  was  inen  am  weg- 
zoll [gebürt],  bevor  zuo  handen  nemen,  mit  guter  rechnung  überanth- 
wurten,  und  was  inen  in  all  weg  zue  schwer  begegnet,  ainem  ersamen 
rath  anzaigen,  darumb  beschaidt  empfahen,  und  was  inen  ieder  zeit 
bevolhen,  threwlich  versehen  getr.  und  ung.  [34] 

Zum  grossen  baw.  Das  seindt  meine  herren  new  und  alt  ambt- 
leüth,  die  wissen  sich  hierinn,  was  gemainer  statt  nutz  und  guot  ist, 
wol  zuo  halten. 

Ober vogt  im  Thal1.  Welcher  zue  ainem  obervogt  im  Thal  ge- 
nommen würdet,  der  soll  schwören,  das  ambt  trewlich  zue  versehen, 
die  f'rävel,  büßen  und  straven,  so  ime  auf  den  riegkrichten 8  und  sunst 
gerüegt  und  iürgepracht  werden,  dem  einzieher  ordenlich  und  one  Ver- 
zug angeben  und  zum  fürderlichisten  einzuopringen  bevelchen,  alles 
laut  des  riegbüechlins,  niemandt  nichzit  nachlassen,  auch  dem  rath  sein 
oberkeit  und  gerechtigkeit  zuo  handthaben,  und  was  ime  in  Verwaltung 
ditz  ambts  ieder  zeit  begegnet,  das  ime  zue  schwer,  den  amptleüthen 
oder  dem  rath  anzaigen,  beschaidts  darüber  gewarten  und  in  all  weg 
ains  raths  nutz  hierin  bedencken ;  was  ime  auch  ein  rath  ieder  zeit  be- 
viicht  zu  thun,  dem  soll  er  nachkomen  getr.  und  ung.  [35] 

Inzieher  im  Thal  und  Kürnach3.  Welche  zue  inziehern  im 
Thal  und  Kürnach  genommen  werden,  die  sollen  schwören,  die  jarlichen 
gefallen,  frücht  und  gelt,  büßen,  fäll,  frävel,  zehenden,  und  was  iedem 
ambts  halben  gepüert,  mit  allem  vleiß  zuo  ieder  zeit  ordenlich  ein- 
ziehen, die  frücht  den  kornpflegeren  oder  an  endt  ains  raths  bevelch 
überantwurten  und  das  gelt  den  pfenning  pflegern  alles  mit  güter 
rechnung  lüfferen,  dem  rath  sein  oberkait,  recht  und  gerechtigkeit 
handthaben,  kain  newe  infiierung,  so  ainem  rath  schädlich,  beschehen 


1  Für  die  Villinger  Oependenzorte  im  Brigachtal.  Siehe  oben  Nr.  XXXVII,  2. 
-  Rüggerichteu. 

8  Über  die  Kürnach  s.  oben  Nr.  XXXVII,  1. 
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issen  und  so  ineii  etwas  schwerlichs  begegnet,  ainem  rath  oder  den 
mptleüthen  anzaigen,  beschaidts  hierüber  gewarten,  und  was  inen  ieder 
eit  bevolheu  würdet,  dein  nachkomen  getr.  und  ung.  [36] 

Zum  ackerbaw.  Welcher  zum  ackerbaw  genommen  würdet,  der 
oll  schwören,  den  baw  zuo  allen  uren  1  versehen,  das  mit  vleis  und 
utzlich  zue  acker  gangen,  ordenlich  gesäet,  die  frncht  vermachen  und 
erzeünt  werd,  und,  sovil  möglich,  die  Schäden  verhüet,  die  frücht 
>rdenlich  geschnitten  und  eingefüert,  und,  was  ainem  rath  hierinn  am 
mtzlichisten  ist  zue  handien,  gedencken,  und  was  ime  ain  rath  weiter 
>evileht,  dem  stat  thun  getr.  und  ung.  [37] 

Feürbeseher  aid.  Welche  vom  rath  und  der  gemaindt  zuo 
eürbeseher  genommen  werden,  die  sollen  schwören,  alle  fronvasten 
lmbzuogohu,  die  feür  besehen  und,  wa  sie  sorglich  sehen  feüren  oder 
Inders,  daraus  schaden  kommen  möchte,  dasselbig  baissen  abstellen, 
»venden ;  dergleichen  wa  sie  fünden,  das  man  weschen  in  heüseren  hette 
und  anders,  das  verpotten  were,  rüegen,  und  was  inen  beschwerlich 
begegnet,  für  rath  oder  ambtleüth  bringen;  was  inen  deshalb  ain  rath 
weither  bevilcht,  dem  nachkommen  getr.  und  ung.  [38] 

Rüeger  am  obs  marckt.  Welcher  zue  ainem  rüeger  am  obs 
marckt  genommen  würdet,  der  soll  schwören,  ain  vleissigs  aufsehen 
zuo  haben,  was  obs  am  morgen  an  marckt  gebracht,  das  kain  grempler 
dasselbig  vor  vesperzeit  aufkauf;  und  was  am  abendt  von  vesper  an 
bis  zue  nacht  an  marckt  kombt,  das  kain  grempler  dasselbig  vor  ves- 
perzeit aufkaufe;  so  ieraandt  ain  samenthaften  kauf  thät,  das  derselbig 
mit  anderen,  so  zuegegeu  und  des  begcrten,  theilen  soll2;  und  so  deren 
ains  oder  mehr  stuck  übergangen,  dasselbig  der  metzger  zunftmaister 
rüegen,  und  was  ime  begegnet,  ainem  rath  oder  den  amptleithen  anzaigen 
<;etr.  und  ung.  [391 

Rüeger  am  käs  und  ancken  marckt.  Welcher  zue  rüeger  am 
käß  und  ancken  marckt  genommen  würdet,  der  soll  schwören,  ain 
vlaissig  aufsehen  zue  haben,  so  iemandt  käß,  ancken  und  dergleichen 
zuo  marckt  tragen,  aber  underwegen,  ehe  [es]  zue  marckt  gebracht, 
aufheben,  bestellen  und  kaufen  oder  sunst,  in  welchen  weg  das  were, 
ettwas  gefarlichs  mit  fürkaufen  oder  in  ander  weg  darinn  gehandelt 
und  mißbraucht  werden  wölte,  dasselbig  der  metzgerzunft  maister  rüegen, 
und  was  ime  unzimblichs  begegnet,  ainem  rath  oder  den  ambtleüthen 
anzaigen,  hierüber  beschaids  gewarten  getr.  und  ung.  [40! 


1  arn,  Ernte. 

*  Am  Rand  späterer  Zusatz:  Item  er  soll  auch  achtung  geben,  daß  die  übaler 

gerechte  meuli  haben  und  nit  aigne  brauchen,  sonder  uß  dem  kaufhaus  nemen. 
Oberrheinische  öudtrechte.  U.  10 
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Weinsticher.  Welche  zue  weinstichern  genommen  werden,  die 
sollen  mit  vleiß  und  gevärden  ain  güt  aufsehens  haben,  so  zue  ainem 
weinschencken,  würth,  halb  und  ganz  zünftig,  wer  der  were,  ain  geleüff 
were,  wein  zuo  hollen,  oder  wann  sie  [es]  sunst  für  noth  und  guet 
ansehen,  sollen  und  mögen  sie  kinder  und  ander  personen,  so  den  wein 
gehollet,  aufheben,  beselien  und  stichen1,  ob  man  recht  gemässen ;  und 
so  sie  bedunckte,  zue  wenig  und  nit  recht  gemüssen  were,  den  sollen 
sie  meinen  herrn,  den  amptleüthen,  rüegen  und  darinn  auch  niemandts 
verschonen  und  das  alles  mit  gevärden  thfin.  [41] 

Hochzeit  rüeger.  Dem  knecht  im  kaufhaus2  soll  zue  weihe- 
nechten in  seinem  aid  eingebunden  werden,  das  er  ain  vleissig  aufsehen 
haben  solle,  ob  iemandt  mehr  personen  auf  die  hochzeit  lade,  dann  ain 
ersanier  rath  hat  angesehen,  dasselbig  meinen  herren,  den  amptleüthen, 
anzaigen  und  darinn  niemandts  verschonen.  [42] 

Kornmesser  aid.  Der  kornmesser  soll'  schwören,  meniglichen 
sein  frucht  threwlich  zue  verwaren,  zue  den  keütfen  zue  reden  und  das 
best  zue  handien ;  was  er  ausser  frucht  erlöst,  so  es  ains  ersamen  raths, 
den  pfenuigpflegern,  haimischen  und  frömbden3  ir  erlöst  gelt  vleissig, 
one  verändert  zue  überanthwurten,  was  ime  ain  ersamer  rath  bevilcht, 
dem  nachzukommen  getr.  und  ung.  [43] 

Der  ackerstür  inzieher4  soll  schwören  ainen  aid,  das  erjarlich 
die  stür  zu  Münchweiler5  und,  was  ime  verrer  bevolhen,  von  den  ackern 
inziehen  und  den  pfennigpflegern  überantwurten,  und  was  ime  hierinn 
begegnet,  ainem  rath  anzaigen,  verrer  beschaids  gewarten  [wolle]  getr. 
und  ung.  [44] 

Aines  bürstvogts  aid.tf  Welcher  zue  ainem  bürstvogt  genom- 
men würdet,  der  soll  schweren  ainen  aid  leiblich  zue  gott  und  den 
hailigen,  das  er  uf  ainer  statt  Villingen  hohe  obrigkait  vermög  der  in 
anno  [15]82  mit  der  statt  Rottwil  getroffenen  nachparliehen  verain  und 
vergleichung7  gut  ufmerckens  haben,  auch  sein  kundtschaft  darauf 
machen  und,  da  sich  fäl  und  actus,  so  der  hochen  obrigkait  zue  straffen 
gebierou,  zutragen  und  begeben  wurden,  bei  guter  zeit  darzuthun, 
ainer  statt  Villingen  hierinnen  nichts  entziehen,  selbiges  ainem  ersamen 


1  Die  Hand  »ehr.  hat:  strichen. 

1  Das  alte  Kaufhaus  stand  auf  dem  Marktplatz  in  der  Oberen  Straße. 
3  D.  i.  wenn  die  Frucht  dem  Rat  gehört,  das  erlöste  Geld  den  Pfennigpflegern, 
wenn  sie  Einheimischen  oder  Fremden  gehört,  es  diesen  einzuhändigen. 

*  Dieser  Absatz  ist  von  etwas  späterer  Hand. 

6  Mönchweiler,  benachbartes  Dorf,  nördl.  von  Villingen. 

6  Dieser  Absatz  ist  von  anderer  Hand,  etwas  nach  1582  geschrieben. 

•  Der  Vertrag  vom  19.  April  1582  ist  unter  Nr.  XXXX1I  mitgeteilt. 
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rath  oder  am t mann  anzaigen,  oder,  so  die  Sachen  kainen  verzug  erleiden 
möchten,  nach  seinem  selbs  gut  beduncken  hierinnen  handien,  schalten, 
walten  und  also  seinem  vleiß,  guten  ufseheu  nichts  erwinden  oder 
ernmnglen  lassen  welle  noch  solle.  Alles  getrewlich  und  ungefarlkh.  (451 

Aid,  so  jftrlieh  auf  weihenechten  geschworen  werden  sollen. 

Steürer  aid.  Welcher  auch  zue  steürer  genommen  würdet,  der 
soll  schwören  ain  aid  leiblich  zuo  gott  und  den  heiligen,  von  menig- 
licheu,  burgern,  hindersässen,  wittwen,  müller,  dinger  und  ausburgcr 
iedes  gepüerende  jarliche  steür,  in  zeit  sie  verkündet,  ordenlich  und 
vleissig  empfahen  und  einnemmen  und  solche  steür  den  verordneten 
pfennigpflegern  auf  ir  erforderen  üheranthwurtcn ;  wieveil  auch  ain 
ieder  steür  zue  geben  geschworen,  darbei  soll  er  ieden  pleiben  lassen 
getr.  und  ung.  [4(3] 

Harnasch  biether.  Welche  dann  zuo  haruasch  büether  ge- 
nommen werden,  die  sollen  schwören,  des  jars  viermal  unibgohn, 
mannspersonen  und  wittwen  haruasch  und  gewör  zuo  besehen  und, 
wie  ain  ieder,  bei  seinem  aid  auferlegt,  solches  nit  hette,  desgleichen, 
so  mau  auszüg,  seinen  harnasch  nit  anthete1,  denselben  sie  gleich- 
faals  lauth  des  auszugsbriefs  und  ains  ersamen  raths  hierüber  aus- 
gangen ordnung2  rüegen  und  den  amptleüthen  anzaigen  sollen  getr. 
und  ung.  [47] 

Saltzknecht  im  kaufhau s.  Item  mit  welchem  das  kaufhaus 
als  ainem  saltzknecht  besetzt,  der  soll  schwören,  ains  raths  und  ainer 
geniaineu  burgerschaft  alls  das  genmin  gilt  nutz  und  fromben  zue 
werben  und  zuo  schaffen,  schaden  und  nachtheil  mit  bestem  vleiß  ver- 
hüeten  und  wenden,  als  verr  er  kann  und  mag,  die  zöll,  saltzgelt  und 
anders,  so  irae  befolhen  und  überanthwurt,  zum  threwlichisten  ein- 
nemmen, die  zölle  an  orth  und  endt  in  die  tröge,  alda  hein3  sie  un- 
verendert  inlegen  und  thun,  darin  dann  aiu  iedes  gehört,  niemandt 
nichtzit  an  Zöllen  oder  anderem  gelt  nachzulassen  noch  zue  schencken, 
auch  niemandt  anderm  zue  empfahen  warzaichen  geben  dann  durch 
euch  in  ermeltem  kaufhaus,  auch  niemandt  nachgohn  noch  warzeichen 
nachtragen,  sonder  ieder  zeit  der  saltzpfleger  oder,  wa  noth,  ains  ersamen 
raths  beschaidt  gewartet! .  Item  er  soll  auch  das  saltz  meniglichen,  wie 
die  leüff,  gleich  ausmessen.  Er  soll  auch  gemelt  kaufhaus  mit  allem 
dem,  wie  obstat,  durch  sich  selbs  und  nit'  durch  ewer1  weih  oder 

1  Dazu  später  (c.  1620)  «.  .  .  oder  mit  seiner  gewehr  hinaus  laufen  sollte». 

2  S.  oben  die  Nummern  IX,  XIII  und  XXU. 
'  hin. 

*  Ist  später  durchgestrichen  und  dafür  «sein»  gesetzt. 

10' 
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eehalten  versehen;  was  inie  auch  in  das  kauf  haus  zuo  behalten  über- 
antwurt  würdt,  ordenlich  behalten;  und  das  kaufhaus  beschliessen, 
darumb  er  dann  menigliehen  red  und  antwurt  geben  solle  getrewl. 
und  ung.  [48; 

Rechner  aid.  Item  die  rechner  sollen  schwören,  mit  dem  saltz 
in  und  auszutragen  oder  zu  verkaufen  das  threweste  thun,  dem  kauf- 
hausknecht  auch,  es  seie  mit  saltzmessen  oder  gebung  saltzes,  beholfen 
sein,  zue  den  kaufen  zue  rathen  und  zue  reden,  soverr  sie  sich  ver- 
standen. Sie  sollen  auch  uugever  alle  monat1  umbgon,  mit  den  würthen 
und  weinschencken  das  wein  umbgelt  ordenlich  und  vleißig  abrechnen 
und  den  umbgelteren  einzuoschreiben  angeben;  die  sinn*  auch  recht 
anschneiden.  Sunst  sollen  sie  icmandt  kain  ausstundt  gestatten  oder 
zuolassen,  bewilligen,  dann  wie  ain  ersamer  rath  erst  kurtztlich 3  bevelch 
geben.  So  wann  auch  gest  kommend t  mit  kaufinannschaft,  es  sei 
stahel,  eisen,  wein,  thüch,  hunig,  heüt  oder  thuch,  gewandt,  die  sollendt 
ir  füeren  zuo  dem  kaufhaus  und,  so  die  solhch  guot  verkaufen  wollen, 
so  sollen  sie  solches  denen  anzaigen,  so  solches  prauchen,  bei  solchem 
kaufen  zoll,  ainem  rath  gehörendt,  vleißig  vorderen,  an  ort  und  endt, 
er  gehört,  überanthwurten  und  geben  getr.  und  ung.  In  solchem  soll 
ain  ieder  weinrüeffer  sich  auch  halten,  was  er  schuldig,  zum  besten 
mit  betrachtung  des  raths  nutz  versehen.  [49] 

Thorhüeter  aid.  Die  thorhieter  sollen  schwören  ain  aidt  leib- 
lich zuo  gott  und  den  heiligen,  das  sie  der  thor  wol  acht  haben,  iemandts 
argwänigen  und  sonderlich  die  starcken  pettler  nit  herinn  lassen;  wo  sie 
auch  sehen  argwäuig  personen  umb  und  vor  dem  thor  reiten  oder  gon, 
dasselbig  ainem  burgermcister  oder  ainem  des  raths  anzaigen;  so  es  sich 
erfordert,  bei  den  grendeln 1  ston  und  guet  acht  haben;  wauu  auch 
viech  oder  anders  abweeg  gienge,  dasselbig  weisen;  auch  die  zollbüchsen 
tags  an  den  gürtlen  zue  tragen  und  nachts  mit  ime  in  sein  schlaf- 
cammer  nemmen  und  zu  versorgen,  was  auch  zoll  gelallt,  ordenlich 
empfahen,  bei  sinem  geschwornen  aidt  in  die  büchsen  stossen  und 
nichts  herauslassen;  den  frembden  und  insonderheit  den  müllern  nit 
mehr  zoll  aufschlachen  und  an  die  wandt  schreiben5,  souder,  wie  ob- 
stöth,  mit  allem  vleiß  und  ernst  intreiben ;  was  ime  und  iedem  hierüber 


1  Am  Rand  später:  Quatteniber.  ", 

*  Die  Eichseichen. 

1  e.  k.  durchgestrichen. 

*  Riegel. 

4  Dazu  am  Rand   etwas  später:  .  .  .  auch  kain  wein  ohn  haiche  hinauß 

lassen. 
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begegnet,  den  amptleüthen  anzaigen,  irs  beschaidts  gewarten ;  dio  thor 
auch  sauber  halten  getr.  und  ung.  [50] 

Bawmaister  aid.  Welcher  zu  ainem  bawmaister  genommen 
würdet,  der  soll  schwören,  die  weeg  und  Steeg,  auch  die  mauren  und, 
was  ninem  rath  zue  machen  gepüert  zue  pawen,  unabgängig  haben  und 
halten  und  kainen  grossen  paw  <>ne  ains  raths  wissen  und  bevelch  nit 
anfahen  oder  machen  lassen,  den  kalch,  ziegel  und  allen  gezeüg,  so 
dem  rath  zuegehört,  getrewlich  ze  versorgen  bevelhen,  was  ir  für  gelt 
von  pfennigpflegern  empfahen,  getrewlich  under  die  werckleüth  aus- 
geben, oder  was  es  sunst  die  notturft  erfordert  un<l  von  ainem  ersamen 
rath  zuo  geben  bevolhen  würdet,  umb  solich  sein  einnemmen  und  aus- 
geben jftrlieh  den  pfennigpflegern  rechnung  geben,  die  wäld,  so  vil  imer 
möglich,  verschonen  mit  segboumen  hawen  oder  holtz  machen.  Er 
soll  auch  bei  der  belonung,  so  ime  ain  ersamer  rath  geben,  pleiben  und 
nit  darüber  schreiten.  Kr1  soll  auch  des  raths  werckleüt  und  karren, 
ross  in  seinen  nutz  nit  bruchen  bei  seinem  aid  getr.  und  ung.    [51  j 

Holt/  und  veld ha un warten.  Welche  zue  holz  und  veld- 
bann warten  genommen  werden,  die  sollen  schwören,  das  holtz,  frucht 
und  veld3  zum  trewlichisten  zu  verpannen,  iemandts  kain  holt/.,  es 
seien  segboum  und  schindel  oder  scheiter,  zue  machen  und  zuo  hawen 
erlauben;  und  so  iemandts  schaden  thäte  in  holtz  oder  veld,  dasselbig 
ins  kaufhaus  oder  den  ainingern  rüegen  und  anzaigen  und  niemandts 
hierinn  verschonen  oder  fürgen  in  kainen  weeg;  wa  sie  auch  sehen 
leüth  ab  weeg  reiten  oder  gohn,  so  argwänig,  ainem  amptmann  anzaigen 
und  sagen.  Sie  sollen  auch  in  holtz  und  veldt  zue  den  marcken  luogen, 
ob  sie  njt  verändert,  sodann3  den  schulthaissen  ausrichten  umb  seine 
recht  getr.  und  ung.  [52| 

Herter  aid.  Die  herther  und  hürten  sollen  schwören,  des  viechs 
woll  acht  zuo  haben  und  die  weiden  suchen,  wie  der  geprauch  und 
inen  ieder  zeit  von  hertmaistern  bevolhen  würdet;  was  inen  begegnet, 
den  hertmaistern  anzaigen,  ires  beschaidts  gewarten  und  demselben 
nachkommen.  Wann  sie  auch  argwänig  leüth  sehen  auf  dem  väldt 
reiten  oder  gon,  das  sollen  sie  ainem  amptmann  anzaigen,  auch4  den 
schulthaissen  ausrichten  umb  sein  gerechtigkeit  getr.  und  ung.  [51] 

Wechter  auf  dem  Wendelstain tags  und  nachts.  Welche 


1  Dieser  Satz  ist  von  etwas  späterer  Hand. 
»  Dazu  von  späterer  Hand :  bei  tag  und  nacht .  .  . 
*  Von  hier  an  bis  ung.  später  durchgestrichen. 
4  Von  hier  an  bis  ung.  später  durchgestrichen. 

8  Eigentlich  steinerne  Wendeltreppe.    Die  sog.  Hochwacht  war  auf  dem  südl. 
Münsterturm. 
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zue  wechter  auf  dem  Wendelstain  angenommen  werden,  die  sollen 
schwören  ain  aidt  leiblieh  zuo  gott  und  den  hailigen,  so  es  an  ainem 
ist,  auf  dem  thurn  zuo  sein,  zue  wachen  und  zue  luogen,  und  wer  es 
sach,  das  es  in  der  statt  prunne,  so  soll  er  nit  stürmen,  er  sehe  dann 
den  llamben  oder  feür;  so  er  aber  solches  nit  sehe  und  ime  durch  ain 
warhaften  mann  zuegeschreien,  er  sollte  stürmben,  das  soll  er  thun. 
Er  soll  auch  ab  dem  thurn  nit  gon,  der  ander  löse  ine  dann  ab;  er 
soll  auch  ordenlich  nachschlahen 1  und  den  scharwechtern  mit  der 
trummeten  wie  bizhär  der  geprauch,  auf  ir  rüeffen  antwurten;  wa  nit, 
soll  ainer  umb  den  nacjhtlon  konien  sein.  Und  so  zwen,  drei,  vier  oder 
mer  in  die  statt  ritten,  allwegen  gegen  zwaieu  ainest  blasen,  und  so 
sie  neben  ab  ritten,  auch  blasen,  damit  das  abreiten  auch  gemerckt; 
und  was  inen  ieder  zeit  bevolhen  würdet,  gehorsamblich  nachkommen 
getr.  und  ung.  [54] 

Scharwechter  aid.  Welcher  zue  ainem  scharwechter  genommen 
würdet,  der  soll  schwören  ain  aidt,  der  statt  nutzen  und  fromben  för- 
deren, iren  schaden  und  nachteil  wenden,  auch  nachts  zue  wachen  seins 
besten  Vermögens;  und  ob  sich  begebe,  sie  seien  auf  dem  wachthaus 
oder  auf  der  gassen,  das  ain  geschrei,  gelauf  oder  sunst  unfueren  be- 
sehenen wurden,  es  sei  von  feür  oder  anderm,  sie  das  hörten  oder  sehen, 
darzue  sollen  sie  bei  iren  geschworneu  aiden  laull'en,  friden  und  ainig- 
kait  machen,  wa  vonnöten,  vengklich  annemen,  ainem  burgermaister 
pringen;  und  was  inen  in  und  auf  solcher  wacht  besehwerlichs  begeg- 
net, ainem  burgermaister  anzaigen,  es  seie  tags  oder  nachts,  verrer 
besehaidts  darüber  gewarten.  —  So  vil  und  dann  die  stunden  und  nacht- 
rüeff  belanget,  so  sollen  all  stundt  zwen  wechter  ab  und  aus  dem 
wachthaus  gohn  und  des  ersten  rüeffen  bei  dem  prunueu  am  Kcferberg-, 
darnach  soll  er  rüeffen  an  der  Obern  Straß  bei  dem  obern  thor3  an 
Martin  Müllers  orthaus4;  darnach  soll  er  dann  rüeffen  bei  dem  prunnen 
an  Hafnergassen5  und  da  man  der  Sainblung6  orth  [zue  gat]7  und  an 
Jacob  Bösingers  orthhaus;  entjecht  ime  da  der  auf  dem  Wendelstain 
nit,  so  ist  er  umb  den  nachtlon  kommen  und  soll  von  inen  darumb 
gerüegt  werden  bei  iren  geschwornen  aiden.    Darnach  sollen  sie  gon 


1  D.  i.  die  Stunden  auf  der  Glock»;  schlagen. 

2  Ist  eine  Erhöhung  an  der  weBtl.  Stadtmauer. 
J  Nördliches  Tor. 

*  Eckhaus. 

A  Vor  dem  jetzigen  Wirtshaus  zum  Löwen. 

*  Ehemaliges  Dominikanerinnenkloster.  jetzt  Miidchenschulhaus. 
'  Fehlt  in  der  Handschr. 
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an  marck  zum  prunnen  \  und  so  sie  dreimal  gcruefft,  antwurtet  inen 
der  auf  dem  Wendelstein  abermals  nit,  so  ist  er  uml)  den  nachtlon 
komen.  Item  und  so  soll  er  dann  rüeffen  bei  Balthasar  Goldtschmidts 
b aus  am  eck,  darnach  an  des  Arnolts  haus.  Darnach  so  soll  er  fürher 
gon  an  Jacob  Schoj)pers  haus  an  der  Nidern  Straß2;  mehr  sollen  sie 
dann  rüeffen  an  des  Gluncken  haus  am  graben ;  danu  sollen  sie  rüeffen 
am  Haus  Rieckhers  genant  das  frawen  haus  im  Rüeth3,  so  sollen  sie 
dann  rüeffen  an  der  Parfüesser  baumgarten darnach  so  sollen  sie 
rüeffen  bei  Theis  Knoblachs  des  Schmidts  orthaus;  darnach  so  sollen 
sie  wider  an  den  marck  gon  und  abermals  rüeffen;  anthwurtet  inen 
der  auf  dem  Wendelstain  abermals  nit,  so  ist  er  umb  den  nachtlon 
kommen.  Item  und  zue  dem  dritten  gang,  den  soll  er  thun  zuo  der 
münstermettin6,  ab  dem  wachthaus  gon  und  den  auf  dem  Wendlstain 
rüegeu  als  vor  und  soll  dann  rüefen  an  Balthasar  Goldschmidts  seeligen 
eckhaus  und  sollen  dann  greüffen  au  die  kettenen  des  Bückenthors 
darnach  sollen  sie  gon  an  des  Arnolts  orth  uud  dann  an  Pauli  Späten 
orth  und  dann  sollen  sie  gon  au  Zaisen  gassen7  und  da  rüeffen  an  der 
weher  orthaus  und  darnach  als  die  geng  rüeff  thun  und  rüegen,  als  dann 
vor  aigentlich  geschriben  stöth,  getr.  und  ung.  [55] 

Der  gemainen  werckleüth  aidt.  Wer  der  statt  werckmann 
ist,  als  Zimmermann,  maurer,  Steinmetz,  wagner,  schmid,  sailer,  sattler, 
glaser,  hafner,  kiieffer  und  andere,  die  sollen  schwüren  erstlich  ainem 
ersaraen  rath,  das  best  und  trewlichist  wercken  und  thun,  ains  raths 
schaden  wenden  und  nutz  fürdereu,  auch  ieder  zeit  aim  verordneten 
pawmaister  gemachter  bevelch  gehorsam  uud  gewertig  sein,  ain  ieder, 
was  ime  zue  machen  bevolchen  und  antrifft,  zum  trewisteu  verrichten 
und  thun,  den  gezeüg  und  geschirr,  so  aiuer  statt  zuegehört,  bas  zue 
versorgen,  auch  zue  rechter  zeit  an  und  auf  die  arbeit  gon,  getrewlich 
tagwerck  wercken  und  machen;  und  wa  sie  ainem  rath  sehen  schaden 
thun,  das  sollen  sie  unverzogenlich  ainem  pawmeister  anzaigen.  Was 
auch  dem  zimermeister  abholtz  von  tennin,  aichen  oder  anderm  holtz 
gevält  und  abgoth,  so  es  under  dreien  schlichen,  soll  es  ainem  zimmer- 
werckmaister  zuo  gehören,  aber  was  abholtz  von  newem  oder  alten  aichen 

• 

1  In  der  Mitte  der  Stadt,  wo  die  vier  Straßen  sich  kreuzen. 

*  Südliche  Gasse,  auf  der  Südseite  das  sog.  Glunkenhane. 

*  Südwestliches  Stadtviertel. 

4  An  der  südwestl.  Stadtmauer. 

5  Frühmesse. 

*  östliches  Tor. 

7  Jetzt  Färbergasse. 
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und  was  er  abbricht  und  wider  macht,  soll  ainem  rath  zuegehören.1 
Des  raths  schmid  soll  bei  seinem  aidt  das  eisen,  so  ime  der  bawmaister 
geben  und  zu  verschmiden  bevolchen  würdet,  zuo  dem  besten  und 
nutzlichisten  verschmiden  und  das  versorgen  und  sunst  niendert  hin, 
dann  ime  bevolchen,  gebrauchen,  niemandt  niehtzit  machen  one  ains 
pawmaisters  wissen;  die  werckleüth  sollen  auch  bei  iren  aiden  an  den 
wercken  pleiben  und  varlassig  und  one  erlaubt  darab  nit  gon,  es  seie, 
wahein  es  wolle,  getr.  und  ung.  [56] 

Schlosser  aid.  Der  Schlosser  soll  schwören,  kein  schloss  noch 
schlüssel  änderen  oder  zue  machen,  so  ain  rath  antrifft,  one  eins  paw- 
maisters wissen,  auch  viertel,  imme,  elln  und  was  ime  zuo  pfechten2 
kombt,  ordenlichen  pfechten,  darab  niemandts  kain  clag  [hab],  getr. 
und  ung.  [57] 

Kantengiesser  aid.  Item  ain  ieglicher  kantengiesser  soll  schwüren, 
was  er  giest,  von  seinem  gezeüg,  nicht«  außgenommen,  soll  er  miinig- 
lichem.  so  das  kauft,  sagen,  ob  es  halb  plei,  gantz  zinne,  halb  oder 
der  drittheil,  anzaigen,  auch  mänigliehen  seinen  gezeüg.  so  ime  zu 
verwercken  pracht  würdet,  im  giessen  one  verändert  lassen,  es  sei  plei, 
zein  oder  anders;  soll  ainem  ieden  geben  plei  für  plei,  zein  für  zein, 
ainem  ieden  auch  sein  arbeit  zum  trewlichisten  und  nutzlichisten  ver- 
m wercken;  er  soll  auch  niemandt  weder  goldt  noch  silber  schmeltzen  getr. 
und  ung.  jö8] 

Mesmer  aid.  Welche  zue  messner  in  der  statt  und  der  Alten 
statt3  genommen  werden,  die  sollen  schwören,  der  kürchen  nutz  fürderen, 
schaden  wenden,  wachs,  öl  und  anders  zu  versorgen  und  nit  zuo  un- 
nütz verbrinnen  lassen,  die  kelch,  mässge wandt  und  ander  priesterliche 
gewandt  wol  versorgen  und  beschlüessen,  ainem  ieden  pfarherren  und 
heifern  gehorsamb  und  gewertig  sein  mit  raäss  und  anderm  leüten  und 
sunst  auch  iren  nutz  und  fromben  fürderen,  schaden  wenden;  des- 
gleichen was  ieder  zeit  geopfert  würdet,  in  die  verordneten  büchsen 
stossen.  Sie  sollen  auch  den  caplönen,  wann  sie  sich  angethon  haben, 
über  altar  gehorsam  und  gewertig  sein  nach  irem  besten  vermögen,  bei 
den  külchen  und,  sonderlich  der  in  der  Alten  statt,  pleiben  und  der 
kürchen  dienst  wartten  und  one  erlaupt  ains  pfarhers  niendert  hin  gon 
oder  von  der  kürchen  wandlen,  alles  getr.  und  ung.  [59] 

Aid  für  geverd.  Der  cläger  soll  schwören,  das  er  anders  nit 
wiß  oder  glaub,  dann  das  er  hab  ain  gerechte  sach,  den  anthwurter 


1  Dieser  Satz  von  was  bis  zuegehören  ist  später  durchgestrichen. 
J  —  eichen. 

'  Friedhofkirche,  s.-Ö.  vor  der  Stadt. 
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laut  seiner  clag  anzesüchen  oder  rechtlich  anzesprechen.  Dargegen  soll 
anthwurter  schwören,  das  er  nit  anders  wiß  oder  glaub,  dann  das  er 
hab  ain  gerechte  sach,  sich  der  clag  zu  veranthwurten,  sovil  er  sich 
derselbeu  widersetzen  wurde.  Hierauf  werden  ir  schwören,  ain  icder 
besonder,  das,  so  oft  ir  im  rechten  gefragt  werden,  wollen  ain  warheit 
sagen,  kain  müeth  oder  gaab  niemand  ts  geben,  dormit  ir  die  urthel 
mögen  behalten;  auch  kain  falsche  Weisung  gebrauchen  und  kain  aus- 
schlagt dormit  die  sach  verhindert,  begeren,  das  er  auch  nichts  geben 
habe  noch  geben  wölle,  sonder  handien,  was  die  recht  zuelassen,  getr. 
und  ung.  •  fiQ) 

Thorschliesser  aidt.  Welcher  zue  ainem  thorschliesser  genom- 
men würdet,  der  soll  das  thor  zuebeschliessen,  wann  man  das  ave 
Maria  leütet,  und  am  morgen  aufschlössen,  wann  man  die  erste  glocken 
leütet ;  welcher  aber  das  mittel  thor 1  beschloüsset,  der  soll  nit  auf- 
schliessen,  biß  die  ander  glocken  geleütet  würdet;  wann  auch  das  thor 
beschlossen,  also  das  der  Schlüssel  umbgetriben  würdet,  soll  er  mit  den 
schlüsseln  nit  für  das  haus  gohn,  es  kome  dann  vor  für  sein  thür  ain 
schulthaiß,  burgermaister  oder,  die  an  ir  statt  dargeschickt  werden;  so 
ime  das  bcvolheu,  soll  er  die  Schlüssel  nemmen  und  zun  dem  thor  gon 
und  soll  nit  aufschlies8en,  es  sei  dann  darbei  schulthaiß,  burgermaister 
und  ain  zunftraaister,  auch  vier  des  raths,  das  iren  siben  seindt;  und 
wann  sie  ine  haissen  aufschliessen,  so  soll  ers  thun.  Wann  man  stürm 
schliege  tags  oder  nachts,  so  soll  er  un  verzogen  lieh  zun  dem  thor 
lauften,  tags  beschliessen,  bei  dem  thürlin  ston,  aus  und  einlassen,  die 
recht  Sachen  [zue]  füeren  erkäuneu  mögen.  In  gleichem  faal  sunst  ain 
geschrei  were,  soll  beschlossen  werden,  wie  obstöt.  Er  soll  die  thor- 
Schlüssel  in  ainen  trog  legen,  wann  er  die  thor  aufgeschlossen  und 
zuegethon  hat,  darinn  beschliessen,  denselben  Schlüssel,  so  zue  dem  trog 
gehört,  wol  versorgen;  was  ime  auch  ieder  zeit  bevolhen,  nachkommen 
getr.  und  ung.  [61) 

Viechtailer  aid.  Welche  zue  vieehtailer  genommen  werden, 
die  sollen  schwören,  ob  sie  von  iemandt  erfordert,  das  sie  die  Ord- 
nung, so  ain  ersamer  rath  angesehen,  für  sich  nemen  nach  laut  der- 
selben und  ir  bestem  verstendtnus  entschaiden,  thailen*,  handien  und 
darinn  niemandt  verschonen,  sonder  allain  die  pillich heit  ansehen  getr. 
und  ung.  [62] 

Juden  aid.  Als  ich  mit  worten  beschaiden  bin,  das  will  ich  war 
und  stät  halten;  also  pitt  ich  mir  gott  Adonai  zue  helfen  und  zue 


1  Am  inneren  Torturm. 

2  Secieren  zur  Untersuchung  des  Viehs. 
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bestätigung  diser  warheit.  Wa  ich  aber  das  alles  nit  war  und  stüt 
halte,  so  sei  ich  horam  und  verfiüccht.  [63] 

Hewmesser  aid.  Item  welcher  zue  aiuem  hewniesser  genommen 
würdet,  der  soll  schwören  ainen  aid  zuo  gott  und  den  heiligen,  das  er 
meniglichem,  so  hew  bei  der  wannen,  halb  oder  vierenthail  verkauften 
will,  ainem  ieden  keüffer  das  hew  recht  messen  und  ainen  ieden  das 
hew  herab wertfen  lassen  und  alsdann  mit  der  gabel  ius  meß  legen 
und  auf  ein  iede  gabel  drei  streich  thun  und  hierinn  kain  gefaar 1 
prauchen,  auch  niemand  über  gepüerenden  Ion  beschweren  (wollej  getr. 
und  ung.  [64] 

Fünfer  aidt.2  Welche  zue  fünfer  genommen  werden,  die  sollen 
schwören  ainen  aidt  leiblich  zu  gott  und  den  hailigen,  daß  si  wählen 
und  erkiesen  wöllen  zue  sibnern3,  die  si  guet  düncken  die  beste,  wegiste, 
fürstendigiste  und  weiseste  zü  sein,  und  darunder  nit  ansehen  weder 
freüudtschaft,  feindtschaft,  müet,  gaab,  gunst,  neid  oder  hass  noch 
nichtzit  anders  überal,  sonder  allain,  was  zü  volgender  rathsbesatzung 
gemainer  statt  am  nützlichsten  sein  möcht.  getrewlich  und  unge- 
furlich.  [65] 

Modus  obige  fünfer  zu  erwählen:  1)  dritt  das  gericht  ab  und 
wehtet  aus  den  neuen  und  alten  zunftmaistern  zwen;  2)  dann  dretten 
die  neuen  zunftmaister  auch  ab  und  Wehlen  aus  dem  gerieht  auch  zwen; 
3)  hienach  dretten  dise  4  ab  und  ziehen  ein  von  den  rathsfreuuden  zü 
sich,  domit  an  der  zahl  5  sein  sollen.  [oO] 

Brotsehätzer  aidt.  Welche  zue  brotschätzern  genommen  werden, 
die  sollen  schwören,  wöchentlich  umbzugehn  und  das  brot  der  Ordnung 
gemäss  zu  wägen;  auch  die  becken,  so  darwider  handien,  zu  rügen 
und  darunder  nit  ansehen  freündtschaft,  müet,  gunst,  neid  oder  hass, 
sonder  was  pillich  und  recht,  auch  der  Ordnung  gleichförmig  ist,  getr. 
und  uug.  .  [67] 

Der  gesch wornen  wundartzet  aid.  Welche  zu  geschwornen 
maistern  und  wundtarzt  underm  balbierer,  scherer  oder  baderhandt- 
werck  genommen  werden,  die  sollen  schwören  ainen  aidt  leiblich  zu 
gott  und  den  hailigen,  sich  der  bainbrüch  und  gefahrlichen  Schäden, 
so  leib  und  leben  berüren  möchten  und  sich  in  der  statt  zutragen,  nit 
allain  zu  underfangen,  sonder  waferr  ainer  von  iemandt  über  solchen 


1  =  geviirde. 

*  Die  nächstfolgenden  Bieben  Eidesformeln  sind  von  c.  1590. 
3  Aus  sieben  Richtern  gebildeter  Ausschuß. 


Digitized  by  Google 


Villingen. 


155 


schaden  erfordert  wind  und  er  selbigen  gefährlich  befunden,  seine 
niitgeschworne  und  forderst  den  herrcn  doctorem  medicum 1  auch 
darüber  zufüren  und,  welche  ainen  kraucken  und  presthaften  patienten 
angenommen,  demselbigeu  nach  ußweisung  ihres  handtwercks,  auch, 
was  innerliche  schaden  anlangt,  nach  rath  des  doctors  alles  fleiß  und 
erusts  abwarten,  kain  kosten,  artznei,  niüehe,  arbait  und  mittel  nit  zu 
sparen,  noch  was  verabsäumen,  da  sich  auch  die  cur  zu  lang  verweilen 
und  nit  würcken  wurde,  weiter  raths  zu  fragen  sich  nit  beschemen.  die 
kraucken  mit  überflüssigen  cösten  nit  beschweren  oder  zu  lang  umb- 
treiben,  sonder  in  allweg  dasjenig  thuu  und  fümemen,  was  inen  selbs 
raumlich*  und  zu  erhaltung  der  statt  Villingen  lob  und  eüflfnung,  auch 
zuforderst  zu  widerholung  der  kranken  gesundhait  sich  gebürt,  und  sie 
getrawen  gegen  gott  und  menigelich  zu  verantworten,  alles  erbarlich, 
getrewlich  und  ungefährlich.  [b'8] 

Aidt  aines  pfarreinziehers  oder  vacierenden  pfrüenden 
einziehers.  Welcher  zum  pfarreinzieher  genomen  würdt,  der  soll 
schwören,  daß  er  die  järliche  gefüll,  zins,  gülten,  frücht  und  zehendten 
laut  der  urbar  uud  rödel  fleissig  und  getrewlich  eiuziehen,  die  früchten 
den  kompflegern  und  das  gelt  den  pfennigpflegern,  wann  si  es  begeren 
wurden,  überaudtworten  und  guote  järliche  rechnung  darumben  erstatten, 
dem  rath,  sein  oberkait  auch  seines  inzugs  recht  und  gerechtigkait  nach 
seinem  besten  vermögen  und  verstandt  handthaben,  kain  eintrag  oder 
newe  einfüerung  gestatten  und,  so  ime  etwas  schwerlichs  begegnet, 
aiuem  ersameu  rath  oder  den  amptleuthen  anzaigen.  beschaidts  darüber 
gewarteu;  und  was  ime  ieder  zeit  bevolheu  würdet,  dem  nachkommen 
wölle  getr.  und  uug. 

Stattschreiber  aidt.  Welcher  zu  ainem  stattschreiber  genommen 
wirdt,  der  soll  schweren  ainen  aidt  leiblich  zu  gott  und  den  hailigen, 
unserer  gnädigisten  herrschaft  Osterreich,  ainem  ersameu  rath  und  ge- 
maiuer  statt  Villingen  iren  frommen  und  nutzen  zu  befürderen  und 
vor  schaden  zu  sein  seinem  besten  vermögen  nach,  und,  so  er  in  rath 
uud  gericht  als  auch  sonsten  in  gehaimi  [in]  rath  erfordert  wirdt,  die 
decret  und  urthel  fleissig  prothocollieren,  die  freiheiten,  brief  und 
schreiben,  so  im  von  gemainer  statt  wegen  vertrawt,  ordenlich  behalten 
und  registrieren,  die  gehaimi  rathschläg,  beschaidt,  decret  und  urthlen 
niemandts  offenbaren  und  ainem  ersameu  rath  und  ämpter  gehorsam 
erscheinen;  und3  was  ihme  von  gerichts  und  raths  wegen  in  commis- 


»  und  ford.  bis  medicum  ist  später  durchgestrichen. 
a  rühmlich. 

*  Von  da  an  bis  geferde  etwas  später. 
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sionssachen1  befohlen,  solchem  fideliter  nachzukommen  und  also  dann 
seiue  Verrichtung  mit  gründlicher  Wahrheit  referieren.  Er  soll  auch 
über  die  aufgesetzte  taxordnung  niemandt,  weder  heimisch  noch  aus- 
lendisehe,  wider  die  billichkeit  beschweren,  treulich  und  ohne  alle 
geferde.  [70] 

Substituten  aidt.  Ain  ieder  Substitut  und  Schreiber,  so  vom 
stattschreiber  angenommen  würdt,  soll  schwöhren,  ainem  ersamen  rath 
und  seinem  herrn,  dem  stattschreiber,  getrew,  hold  und  gewertig  zu  sein, 
derselben  nutzen  und  frommen  seinem  besten  vermögen  nach  zu  för- 
deren und  den  schaden  wenden  und,  so  oft  er  in  rath  oder  gericht 
erforderet,  die  decret  und  urtheln  fieissig  prothocollieren,  die  brief  und 
schreiben  ordenlich  behalten  und  registrieren  und  die  geheime  rath- 
schläg,  beschaidt,  decret  und  urteln  niemandts  offenbaren  und  ainem 
ersamen  rath,  dem  stattschreiber  und  ämptern  gehorsam  erscheinen, 
auch  in  allweg  sich  verhalten,  wie  ainem  redlichen  und  (leissigen  Sub- 
stituten und  Schreiber  gebürt  und  wol  anstet,  getr.  und  ung.  [71] 

Potten  aidt.  Die  potten  sollen  schwören  ainen  aidt  leiblich  zu 
gott  und  den  hailigen,  daß  si  die  brief,  schreiben,  zins  und  gelt,  so  inen 
übergeben  werden,  an  endt  und  orten,  dahin  si  gehörig,  <>bn  allen  ufhalt 
getrewlich  überandtworten  und  nichts  underschlagen  oder  in  iren  nutz 
verwenden  sollen.  Si  sollen  auch  in  gehaimen  Sachen  verschwigen  sein 
und  der  statt  glait2  fleissig  verwahren  und  niemandts  anderem  über- 
geben, alles  erbarlich,  getrewlich  und  ungefährlich.  [72] 

Steür  aidt.3  Ihr  werden  schwehren,  unserer  gnädigen  herrschaft 
zu  Osterreich  und  gemainer  statt  Villingen  nutz  und  frommen  zu 
werben,  auch  schaden  und  nachthail  zu  warnen  und  unseren  herren. 
den  ambtleüten,  aller  gerechten,  erbareu  dinge  in  der  statt  und  auf 
dem  veldt  gehorsamb  zu  sein  und  umb  all  vergangne  Sachen  vor  Schult- 
heiß und  gericht  allhie  zu  Villingen,  auch  niemands  weiters  bekümmern 
noch  fürnemen,  darzu  nit  weniger  euer  hab  und  guth  recht  versteuern, 
ligendts  für  ligendts,  fahrendts  für  fahrendts  und  namblich  von  hundert 
pfund  ligendts  gut  17  .j,  von  hundert  pfuud  vahrendem  4  Schilling 
2  heller  und  nichts  unversteüert  lassen,  anders  dann  hämisch,  ver- 
schnitten gewand  und  andern  hausrath,  so  man  täglich  braucht,  mit 
ihrer  zugehörd,  alles  ohngefehrlich.  [73] 


1  Bei  Schiedsgerichten. 

*  Geleitsbriefe. 

1  Eintrag  von  c.  1600. 
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Specification,  was  ligendegüe- 
ter  in  die  steur  geben,  namb- 
lich  [nach  dem  Guldenfuß] 


Von  3000  « 
2000  fl  . 
1000  fl  . 

000  fl  . 

800  fl  . 

700  fl  . 

6ÜO  H  . 

500  H  . 

400  11 

300  fl 

4  fl   3  bl  7V*  4 
2  fl  12  b  5  4 
1  fl   Ob  2l/s  4 
1  fl   4  b  l1/*  4 
1  fl   2  b 

14  b  8l/2  .f 
12  b  7V-'S  .) 

10  b    61  ;S  •) 

8  b  5  4 
«  b  4  .j 

200  fl  . 
100  fl  . 

00  fl  . 

80  fl  . 

/0  n 

00  fl  . 

50  fl  . 

40  fl  . 

30  fl  . 

4  b  21/*  ,) 
2  b  1 
1  b  9  4 
1  b  7 

1   L)    5  .) 

1  b  21/*  4 
1  1)     l/«  .j 

•    •    •  4 

.      .      .  0l2 

20  fl  . 

.    .    .      4»/f  4 

10  fl  . 

2  4 

5  fl  . 

1  4 

Fahrende  haab 

Von  3000  H 
2000  fl  . 
1000  fl  . 

900  fl  . 

800  fl  . 

700  fl  . 

6  fl  3  b  8  4 
4  fl  2  b  blf*  4 
2  fl  1  b  3  4 
1  11  13  b  31/*  4 
1  fl  10  b  21/«  4 
1  fl  7  b 

1  b  =  Batzen  =  4  Kreuzer. 


157 

Specification  uf  den  aid  nach 

den  ff  4. 
Ligende  güeter. 
3000  ff    .    .    .     4  ff  5  y 
2000  ff    .    .    .     2  it  6  ,i    8  lr 
1000  ff        .    .      1  fT  8  ,i    4  h 


500  fT  14  J    2  h 


250  ff  7  ,J    1  h 

200  ff  5  ,i    8  h 

100  it  2  ,i  10  h 


50  it  1^5  h 


25  ff   S1/*  h 

15  ff   fi  h 

121*  ff   4  h 

Off   2  h 

3  ff   1  h 

l1/*  ff   »/»  h 

Fahrende  haab 

3000  ü  .    .    .    .     0  ff  5  |i    1  h 

2000  ff  .    .    .         4  ff  3  j*    4  h 

1000  ff  ...    .     2  ff  1  j>    S  h 


'  Ii  ------  Schilling  -  12  c} 

2  h  =  Heller  =  '/2  ^ 


Digitized  by  Google 


158 


Villingen. 


/>AA  fl 

000  II 

i  fl  «> 

1  n  3 

b  7\fs 

•f 

;>00  n  . 

i  fl  /» 
1  n  6 

b 

;>00  ft 

400  n  . 

10 

U  Ol,' 

.300  Ii 

9 

U    O  1  f 

250  u 

200  n 

b 

b  2  1* 

200  tt 

100  Ii 

•  > 

•> 

b  1 

-1 

100  ft 

da  fl 

90  n  . 

1-  Q 

b  H 

•j 

üt\  fl 

bO  Ii  - 

il 

b  i> 

•J 

70  fl  . 

2 

b  2 

♦i 

i'Ci  fl 

bU  n 

1 

b  9 

•v 

r>o  fl  . 

1 

b  6l/s 

•i 

50  U 

40  fl  . 

1 

b  3 

4 

ort  fl 

.30  n 

1 

b 

on  fl 
20  Ii 

•        •  • 

•1 

Oft 

20  a 
15  flf 

13  a: 

10  fl  . 

•  • 

3 

10  ß 

r>  fl  . 

■        ■  ■ 

l1/, 

5  U 

-  10  h 


250  U   10  ,J 

8  |j 

....  4^ 


5  h 
9  h 
2  Ii 


2  £    1  h 


1 ; 


3  h 
1  h 
10  h 
7  h 
6  h 
3  h 
1  h 


1  mansmat  veldwis    50  fl 

1  jauchert  im  Bickenberg  und  Warenberg2  40  fl 

Nit  weit  von  der  statt   20  fl 

Weit  von  der  statt   10  fl 

1  malter  vesen   4  fl 

1  malter  haber   3  fl 

1  kuo  oder  kalbin   9  fl 

1  järling   6  fl 

1  kalb   3  fl 

1  schaf  oder  gaiß   1  fl  3  b 

1  beraite  bettstatt  mit  zugehört     ....  10  fl 

Aidts  forma.3  Wie  mir  vorgehalten  ist  und  ich  wohl  verstanden 
hab,  dem  will  ich  nachkommen  treulich  und  ungefährlich;  also  bitt  ich 
mir  gott  zu  hellen  und  alle  hailigen. 


1  Hier  folgt  eine  amtliche  Wertbestiminung. 

2  Der  Bickenberg  ist  nördlich,  der  Wareuberg  südlich  vor  der  Stadt. 
s  Ks  ist  die  allgemeine  Eidesformel. 
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Burgeraid.  die  steur  zu  schworen.  Item  ain  iedes  soll  schweren 
zu  versteurn.  was  es  hat,  als  lieb  es  inie  ist,  ungevarlich,  und  von  dem 
pfundt  ain  haller  geben,  dann  allain  Silbergeschirr  soll  es  versteuren, 
als  es  wigt,  ausgenomen  gepottne  pferdt,  die  es  von  der  statt  gepott 
wegen  hat,  haußrath  und  verschnitten  gewant;  handtwerckgeschirr,  was 
er  des  ha,t,  das  zu  seinem  haudtwerek  gehördt,  deren  iedtlichs  stuck 
besonder  under  ainem  pfundt  haller  wert  ist,  bedarf  man  nit  versteuren; 
doch  bedarf  kainer  unser  burger  fürohin  kain  irucht,  die  er  ime  selbs 
erbawet  oder  ime  zu  zins,  rent,  mieth  oder  au  schulden  würt,  auch  ain 
milchrindt  und  fiaisch,  lebendigs  oder  geschlagens,  die  es  ietzo  hat 
und  in  seinem  haus  essen  will,  nit  versteuren.  Es  sollen  auch  alle 
die,  so  vögt  oder  pfleger  weren,  bei  denselbigen  iren  aiden  schweren,  ir 
vogtkinder  haab  und  gütter  anzuzaigen  schuldig  sein  one  gevärde.  [74j 

Stewrers  aidt.  Item  welcher  zu  steurer  er  weit  würt,  der  soll 
darston  und  schweren,  die  steur  getrewlich  zft  samlen  und  einzunemen, 
und  was  ime  der  statt  einwirt,  dasselbig  der  ervolgen  zu  lassen  one 
gevärde.  [75] 

Schreibers  aidt.  Item  der  Schreiber,  so  mit  der  statt  umbgat, 
soll  schweren,  wer  ime  genennt  und  angegeben  würt,  urab  die  steur 
anzuschreiben,  das  er  den  anschreibe,  und  ob  er  iemandt  wißte,  der 
in  die  steur  gehörte,  das  er  den  auch  dem  steurer  und  andern  melde, 
und  ob  si  den  haissen  anschreiben,  das  er  den  auch  anschreibe,  alles 
ungevarlich.  [76] 

Vorsters  aidt.  Item  so  soll  der  vorster,  der  mit  der  steur  umbgat, 
schweren,  das  er  getrewlich  frage  nach  den  leuten  und  güetern,  so  in 
die  steur  gehörendt,  und  niemandt  übersehen  ungevarlich. 

Das  Eidbuch  ist  ein  Qnurtant  von  .7;>  beschriebenen  und  etlichen 
unbeschriebenen  Papierblättern  in  schönem  gepreßtem  Leder einband,  der 
vorn  die  Aufschrift  trägt:  <Aidbuch  angefangen  im  157.'!  jar*.  Es  enthält 
im  ganzen  77  verschiedene,  hier  für  die  Bearbeitung  numerierte  Eides- 
formen, von  denen  die  meisten  städtische  Beamte  und  Bedienstete  betreffen, 
mit  jedesmaliger  Angabe  der  zu  leistenden  Verpflichtungen.  Bis  Nr.  64 
sind  sie  von  einer  Hand  geschrieben.  Die  drei  letzten  Blätter  haben  ein 
alphabetisches  Register  über  alle  Eidesformen.  Die  sprachliche  Fassung 
ist  manchmal  etwas  unkorrekt;  fehlendes  wurde  in  (  ]  ergänzt. 

Villingen,  Lit.  V. 
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Freiheitsbrief  Kaiser  Rudolfs  IL  für  V. 

Augsburg  1582,  September  4. 

Kaiser  Rudolf  II.  erneuert  und  bestätigt  dem  Bürger- 
meister, Rat  und  den  Bürgern  von  Villingen  ihre  hergebrachten 
Freiheiten,  insbesondere  das  (wörtlich  mitgeteilte)  Privileg 
König  Maximilians  1.  d.  d.  Worms  27.  April  14951  bezüglich  der 
Exemption  von  fremden  gerichten,  spez.  vom  Hofgericht  zu 
Rottweil,  und  gibt  auf  dereu  Vorstellung,  daß  «inen  etliche  ire 
nachbam  und  gericht  in  ir  freihait,  das  sie  für  frembde  gericht  zu 
erscheinen  nit  schukfig  sein,  eintrag  thun  und  si  und  ire  initburger  und 
zugehörige  auf  ir  abforderung  nit  abweisen  wollen,  welches  inen  nit 
zu  geringem  nachtheil  und  beschwemng  graichte»,  die  weitere  Be- 
stimmung, daß  er  solche  Freiheit  «auf  alle  und  iede  ire  burger, 
hindersessen  und  angehörigen,  inner  und  ausserhalb  der  statt  Villingen 
gesessen,  sovil  deren  inen  mit  pflichten  und  aiden  verwandt,  erklert 
und  extendirt»,  mit  dem  Zusatz:  «doch  so  vil  die  freihait  für  frembde 
gericht  anlanget,  die  Sachen  und  fäll,  so  in  weiland  vorhoehernandts 
unsers  herrn  und  vatters  seligen  jüngst  ernewerten  hofgerichtsordnung 
zu  Rottweil  unter  dem  fünften  titel  des  andern  thails  austrucklich  be- 
griffen seind,  ausgenommen*. 

Unterschrift  und  an  schwarzgelber  Seidenschnur  hängendes  Siegel 
des  Kaisers;  Orig.  Perg.  Villingen.  LH.  A. 

(Außen  die  Bemerkung:)  Taxe  20  Goldgulden  und  der  cantzlei  jura  ü. 


XXXX1I. 

Kaiser  Rudolf  IL  bestätigt  den  zu  Halingen  am  19.  April  1582 
abgeschlossenen  Vertrag  zwischen  den  Städten  Rottweil  und  V. 

bezüglich  der  Freipürsch. 

Augsburg  1582,  September  22. 
Wir  Rudolf  der  ander,  von  gottes  genaden  erwölter  römischer 
kaiser,  zu  allen  Zeiten  mehrer  des  reiehs  in  Germanien  etc.,  bekennen 
ottenlich  mit  disem  brief  und  thun  kundt  allermeniglich,  das  uns 
unsere  und  des  reichs  lieben,  getrewen  burgermaister  und  rhat  beeder 
stett  Rotweil  und  Villingen  am  Schwarzwaldt  in  undertenigkait  für- 
bringeu  lassen  ain  vertrag,  so  der  freien  pürsch  halben  jüngstlich 
zwischen  inen  ungerichtet  worden,  welcher  von  wordt  zu  wordten  her- 

1  Iu  vorliegeuder  Urkunde  irrtümlich  1445. 
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nach  geschriben  steet  und  also  lautot:  Zu  wisse»,  als  sieh  zwischen 
den  edlen,  ernvesten,  fürsichtigen,  ersamcn  und  weisen  herren  burger- 
maister  und  rhat  der  statt  Kotweil  aines  und  den  auch  edlen,  ern- 
vesten, fürsichtigen,  ersamen  und  weisen  herren  schulthaissen,  burger- 
maister  und  rhat  der  statt  Villingen  anders  tails  vil  und  lange  jar  nit 
geringe  spenn  und  irrungen  erhalten1,  etwan  auch  zu  grosser  weit- 
leüffigkait  sowol  der  oberkhait  als  derselben  burger  zu-  und  angehörigen 
gelangen  mögen,  indem  das  gedaichte  von  Rot  weil  von  römischer  kaiser- 
lichen und  königlichen  maiestat  mit  ainem  benannteu  bezürk  und  craiü 
der  Freien  Pürß  und  derselben  anhangender  hocher  oberkhait  ainig  und 
allein  in  possess  und  besütz  hergebracht  haben  und  darumb  iemandts 
zuzulassen  nit  schuldig  sein  vermaint,  aber  gemelte  von  Villingen  von 
römischen  kaisern  und  königen  des  hailigen  reichs  mit  gleichem  bezürk 
der  Freien  Pürsch  und  hochen  obrigkait,  dieselben  mit  und  neben  der 
statt  Rotweil  zu  seüberung  der  Strassen  und  abschaffuug  des  ibels 
handtzuhaben  dergestalt,  wa  deren  stett  aine  der  malefiz  in  erfarung 
komen  und  zu  iren  banden  gezogen,  die  ander  dabei  bleiben  und  von 
unvordenklichen  jaren  begnadiget,  auch  seithero  von  ainem  römischen 
kaiser  und  könig  uff  den  andern  empfangen  und  mit  vil  unzalbaren 
ftlllen  exerciert  und  geiebt,  auch  ires  tails,  sovil  inen  malefizisch  Sachen 
bewüsst  und  fürkomen,  zu  handthabung  irer  possession  von  nöten 
gewesen,  nit  allain  gegen  der  statt  Rotweil  mit  solcher  coucurrentz, 
sonder  auch  andern  benachbaurten  zu  vertaidigen  nichts  ennanglen 
lassen,  derowegen  noch  fürohin  darbei  zu  bleiben  und  sich  darvon  nit 
abweisen  noch  ausschliessen  lassen ;  aber  Rotweil  solcher  freihaiten  noch 
ainicher  concurrentz  der  malefizischen  oberkhait  nit  gestehn  wollen, 


1  Das  Stadtarchiv  zu  Villingen  enthält  ziemlich  umfangreiche  Akten  Ober  dio 
Freipürsch.  Lit.  0.  Der  Streit  mit  Rottweil  begann  1514  infolge  der  Aufrichtung  von 
Pürschmarksteinen  durch  Württemberg  und  Rottweil  (siehe  Heinrich  Hugs 
Villinger  Chronik,  S.  57  u.  58).  Zwistigkeiten  entstanden  dann  wieder  1520 
infolge  der  Gefangennahme  des  Hans  Plüwlor  von  Krdmansweiler  (l1/.-  St.  n.  von 
Villingen)  durch  die  Villinger,  wogegen  die  von  Rottweil  protestierten.  K.  Karl  V. 
bestellte  als  Kommissar  hierin  den  Rat  von  Überlingen.  Auf  einem  für  beide  Parteien 
festgesetzten  Tag  zu  Engen,  18.  März  1521,  wurde  ein  Verhör  von  67  Zeugen  aufge- 
nommen, welches  ergab,  daß  die  Villingcr  <seit  mehr  als  njenschengedenkeu»  im 
Freipürschbezirk  um  die  Stadt  das  Recht  tatsächlich  ausübten,  zu  jagen  und  schäd- 
liche Leute  anzunehmen.  (H.  Hug,  S.  90,  91.)  Einen  königlichen  Verleihuugsbrief 
konnten  die  Villinger  nicht  vorweisen.  Die  Villingcr  hatten  uemlich  Zigeuner  bis 
gegen  Hausen  bei  Rottweil  verfolgt  und  auch  über  40  Mann  stark  zwei  Männer  bei 
Weilersbach  (1  St.  n.  von  Villingcn)  gefangen  genommen.  Auf  Antrag  des  Erzher- 
zogs Ferdinand  wurde  mit  beiderseitiger  Einwilligung  dem  Wilhelm  von  (Jrafenegg 
die  Kommission  in  diesem  Streitfalle  übertragen. 
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dardurch  man  für  und  für  in  zerrittung  gegen  ainauder  gestanden  und 
in  erst  newlicher  zeiten  begegneten  fahlen  zu  noch  merer  Verbitterung 
zu  gelangen  sieb  anseben  lassen,  solcbem  zu  begegnen  und  das  dise 
beede  stett  ainandern  so  uabent  gelegen,  das  si  ainandern  wol  ansteen 
und  ainandern  nit  leichtsaru  entratben  khinden,  also  der  wolgeboren 
berr  berr  Wilhalm  freiherr  zu  Grafenegg,  und  Burgberg,  berr  zu 
Marschalckenziramern  \  als  nechster  naebbaur  an  beede  stett,  ob  nit 
zwischen  inen  güetlicbe,  unvergriffliche  bandlung  zu  pflegen  schriftlich 
und  mündtlich  gesunnen,  und  dann  beede  stett  sich,  das  inen  ain 
solches  nit  zuwider,  erclärt,  auch  uff  zinstag  den  sibenzehenden  tag 
Apprillis  diß  zn'aiundtachzigisten  jars  zu  Hifingen  abendts  eiuzukommen 
und  morgens  von  den  Sachen,  doch  unverpündtlich,  tractieren  und 
handien  zu  lassen  verwilliget;  demnach  dann  wolermelter  herr  von 
Graveneck  in  aigner  person  und  von  der  statt  Rotweil  wegen  herr 
Niclaus  Herderer,  burgermaister,  Jobann  Spreter  und  Johann  Hilteprand 
Meckser,  beede  der  rechten  doctores,  Sebastian  Kolb,  der  zunftmaister 
redmann,  und  Matheus  Menger  des  raths,  sodann  von  der  statt  Villingen 
herr  Johann  Werner,  burgermaister,  Hans  Joachim  von  Freiburg,  Jacob 
Maienberg,  scbulthais,  Hans  Feierholz,  alter  Schultheis,  Michel  Textor, 
der  rechten  doctor,  Hans  Linsenmann,  stattschrei  her,  Erhart  Keller, 
Hans  Scheinstnin,  pawmaister,  und  Sebastian  Mennle  uff  obernannte 
zeit,  tag  und  malstatt  erschinen  und  beede  tail  ir  ietweders  recht  und 
gerechtigkait,  auch  derselben  possession  und  ieblich  herkommen  ob- 
erzelter  massen  der  lenge  nach  fürgebracht  und  ußgefüert,  sind  die 
Sachen  uff  vilerlai  fürgeschlagne  mittel  so  wohl  durch  beederseits  abge- 
ordnete als  merwolermelten  herren  von  Grafeneck,  letztlichen  doch  uff 
zuvorderst  der  frst.  durchleüchtigkait  erzherzog  Ferdinanden  zu  Öster- 
reich gnedigister  und  der  statt  Rotweil  ratification  dahin  verabschidet : 
Erstlich,  das  die  Frei  Pirsch  mit  iebung  alles  waidwercks  fürohin  wie 
bißher  meniglichein  frei  und  hiedurch  daran  niemandt  nichz  benommen 
sein  soll.  Zum  andern,  was  die  hoch-malcfizisch  oberkhait  anlangt, 
dieweil  die  gemainschaft,  ob  si  schon  ainandern  eingeraumbt,  dannoebt 
allerhandt  Weiterung  verursacht  und  die  gesuecht  fraind-  und  nachbaur- 
schaft  nit  bestendig  zu  erhalten,  das  dann  ieder  statt  die  flecken,  dörfer, 
weiler  und  höf  sambt  derselben  zwing  und  pann,  darinnen  bißbero  die 
nidern  geriebt  ainem  thail  gehört,  wie  auch,  was  zwischen  solchen 
nidern  gerichten  für  andere  dörfer,  flecken,  weiler  und  höf  anderen 
oborkhaiten  mit  nidern  gerichten  zustendig  gelegen,  die  hoch  malefitzisch 


1  Württ.  O.-A.  Sulz. 
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oberkhait,  darunder  auch  der  todtschlag  begriffen,  und  der  statt  Villiugen 
durch  disen  vertrag  in  hienach  benanntem  irera  eingeraumpten  bezirck 
allerdings  allein  zustendig  und  gehörig  seih  soll,  ußgenommen  den 
flecken  Cappell1  und  was  au  ainem  deinen  bezirck  der  Straß  gegen 
Weilerspach  der  augensehein  mitbringen  würdt,  alleinig  unverhindert 
des  anderen  tails  und  meniglichen  gepüren  und  zusteen.  Für  das 
drit  soll  der  statt  Villingen  über  obgedachte  ire  nidergerichtliche  weiler 
und  höf  folgender  bezirck,  als  nämlich  von  Hochein  gesträß2  durch  die 
Salzgrueben3  herauf  durch  den  Weilerspacher  esch  uff'  Capell  zwing 
und  pann,  wie  der  augenschein  dasselbig  mitbringen  würdt,  von  dannen 
uff  Newhausen  in  die  Langen  Schiltach4,  von  dannen  in  die  Vogtei5, 
von  der  Vogtei  in  Nussbach,  von  dannen  in  den  Haidnischen  Stain6, 
vom  selben  Stain  die  Kürnach7  hinab  an  der  statt  Villingen  hoche 
oberkhait  und  der  statt  Villingen  hochen  oberkhait  biß  widerumb  uff 
das  Hochgestreß  gegen  Schwennigen  mit  aller  hocher  malefützischer 
oberkhait,  darunder  abermal  der  todtschlag  begriffen,  allein,  auch  un- 
verhindert des  andern  tails  und  meniglichs,  was  aber  noch  darüber  für 
dörfer,  flecken,  weiler  und  höf  des  alten  in  den  kaiserlichen  freihaiten 
begriffnen  zirckel  der  Freien  Pürsch  gelegen,  nichz  ußgenommen,  der 
statt  Rotweil  gleichfals  mit  der  hochen  malefitzischcn  oberkhait  zuesteen 
und  zu  hegender  notturft  zu  exercieren  zugehören.  Was  dann  für 
das  viert  den  flecken  Cappel  und  dessen  zwing  und  pann  belangt, 
dieweil  Rotweil  daselbsten  zum  halben  tail  die  nidern  gericht  und  der 
statt  Villingen  angehörigen  der  kirchensatz  und  zehenden  zustendig, 
iedem  tail  sich  der  hochen  oberkhait  daselbsten  zu  begeben  bedenck- 
lich  fallen  wellen,  soll  es  mit  der  hochen  malefitzischen  oberkhait, 
darunder  der  todtschlag  abermals  verstanden,  also  gehalten  werden,  das 
ie  ain  tail  ain  jar  umb  das  ander,  nämlich  Rotweil  das  gerad  und 
Villingen  ungerad  jar,  zu  exercieren  gepüren  und  zusteen ;  darüber  der 
vogt  daselbsten  die  föl  dem  tail,  daran  das  jar  ist,  bei  seinen  pflichten 
anzuzaigen  schuldig  sein  und  darunder  kain  gefahr  gebraucht  werden. 
Zum  fünften  ist  durch  die  von  Rot  weil  insonderheit  vorbehalten, 
waß  den  vertrag  mit  Würteraberg  der  Freien  Pürsch  halber,  vor  der 


1  Kappel  1  St.  n.  von  Vitlingen. 

2  Die  Hochstraße,  ehemals  Rümerweg,  zwischen  Schwenningen  und  Dauchingen. 

*  Gewann  bei  Weilersbach. 

*  Langenschiltach,  B.-A.  Triberg. 
5  Triberg. 

*  Über  den  sog.  Heidnischen  Stein  siehe  oben  Nr.  XXXVIII,  Seite  130. 
7  Der  Bach  Kürnach. 
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zeit  uffgericht1,  belangt,  hierdurch  nichz  benommen,  wie  auch  entgegen 
der  statt  Villiugen,  was  noch  darüber  am  alten  bezirck  irer  kaiserlichen 
freihaiten  herkommen  uncf  innhabender  possession,  nichz  begeben  sein 
soll.  Nachdem  auch  für  das  letzt  die  statt  Rotweil  mit  der  commen- 
thurei  Villingen  von  wegen  derselben  Freien  Pürseh  dürfer  hocher  male- 
fitzischer  oberkhait  halb  am  kaiserlichen  Cammergericht  in  unerörterter 
rechtfcrtigung  standen  und  durch  dise  verabschidte  vergleichung  solche 
commenthurei  dörfer  nun  fürohin  der  statt  Villingen  mit  der  hochen 
malchtzischen  oberkhait  zusteen  sollen,  die  von  Rotweil  die  recht- 
fertigung  noch  vollendts  uff  iren  costen  zu  endt  zu  füeren  schuldig 
sein,  alles  getrewlich  und  ungefarlich. 2  Des  zu  warem  urkundt  so 
sein  diser  abschid  zwen  gleichlautendt  under  wolgedachts  herren  von 
Grafneck  und  iedcr  statt  zwnicr  abgesandten  handen  und  fürgedruggten 
pedtschieren  verfertigt.  Geben  zu  Hifingen  den  neunzehenden  tag 
Aprilis  anno  im  zwaiundtachzigisten;  und  daruft' demietigs  gebetten,  das 
wür  als  ietz  regierenter  römischer  kaiser  solchen  vertrag  alles  seines 
innhalts  zu  confirmieren  und  zu  bcstäten  geuediglich  geruehten,  deü 
hal>en  wir  angesehen  gedachter  burgermaister  uud  rat  beeder  stett 
Rotweil  und  Villingen  diemietig  zimlich  bitt,  auch  die  annemen  und 
willigen  dienste,  die  ire  voreitern  weilandt  unsern  loblichen  vorfaren 
am  reich,  römischen  kaisern  und  königen  gehorsamlich  erzaigt  und 
bewisen  haben  und  si  in  künftig  zeit  uns  und  dem  hailigen  reiche 
zu  thuen  urbitig  seind,  auch  wol  thuen  mögen  und  sollen;  und  darumb 
mit  wolbedachtem  muet,  gutem  rat  und  rechter  wissen  obgeschribnen 
vertrag  als  regierender  römischer  kaiser  und  lehenherr  genediglich  con- 
firmiert  und  bestätet,  confirmieren  und  besteten  denselben  auch  hiemit 
von  römischer  kaiserlicher  machtvollkommenhait  wissentlich  in  craft 
dis  briefs,  was  wir  inen  von  rechts  und  billichait  wegen  daran  zu  con- 
firmieren und  zu  bestäten  haben,  sollen  und  mögen,  und  mainen, 


1  Der  Vertrag  zwischen  Württemberg  und  Kottweil  bezüglich  der  Freipfirsch 
ist  vom  23.  Januar  1515.    Beschreibung  des  Oberamts  Rottweil,  S.  307. 

1  Da  der  Vertrag  von  Hüfingeu  «in  eil  verabschiedet»  und  «villeicht  nit  ge- 
nugsamblich ausgeführt»  worden  war,  so  trafen  Rotweil  und  Villingen  am  28.  Fe- 
bruar 1584  eine  Vereinbarung,  insbesondere  über  den  3.  und  5.  Punkt.  Es  wurden 
mimlich  die  Marken  genauer  bezeichnet  (Hochgesträß,  Bannscheide  zwischen  Schwen- 
ningen, Dauchingen  und  Weilersbach,  Salzgruben,  Kapelle  oberhalb  Weilersbach  bis 
zum  sog.  Stumpen  [Bannscheide  von  VilliDgen,  Obereschach  und  Weilersbach],  Neu- 
haufica,  Lange  Schiltach  etc.);  es  wurde  bestimmt,  daß  Villingen  sich  durch  den  Ver- 
trag zwischen  Württemberg  uud  Rottweil  von  seinem  alten  Freipürechbezirk  nicht 
abtreiben  lassen  will,  und  daß  künftig  beide  Städte  gemeinsam  miteinander  alle 
10  Jahre 'die  Fürschgrenzen  bereiten. 
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setzen  und  wellen,  das  solcher  vertrag  in  allen  und  ieden  seinen  wordten 
puneten,  clausuln,  articuln,  innhaltungen,  maiuungen  und  begreifuugen 
creftig  und  mechtig  sein,  steet,  vest  und  unbrichlich  gehalten  werden, 
auch  raerernanute  burgermaister  und  rat  beeder  stett  Rotweil  und  Vil- 
lingen und  ire  nachkommen  sich  desselben  gerüewiglioh  gebrauchen  und 
gemessen  und  gänzlich  dabei  bleiben  sollen  und  mögen,  von  aller- 
meniglichem  unverhindert,  doch  uns  und  dem  hailigen  reiche  und 
unserra  loblichen  hauß  Ost  erreich,  auch  sonst  menigliehem  an  seinen 
rechten  und  gerechtigkhaiten  unvergrift'en  und  unschädlich.  Und  ge- 
bieten darufF  allen  und  ieden  churfürsten,  fürsteu,  gaistlichen  und 
weltlichen,  prälaten,  grafen,  freien  herren,  rittem,  knechten,  hauptleuten, 
landtvögten,  vitztumben,  vögten,  pflegern,  Verwesern,  ambtleüten,  schult- 
haissen,  burgermaistern,  richtem,  räten,  burgern,  gemainden  und  sonst 
allen  andern  unsern  und  des  reichs  underthonen  und  getrewen,  was 
würden,  Stands  oder  wesens  die  sein,  ernstlich  und  vestiglich  mit  disem 
brief  und  wellen,  das  si  oftgedachte  burgermaister  und  rat  beder  stett 
Rotweil  und  Villingen  und  ire  nachkommen  am  vorbestimpten  vertrag 
und  diser  unser  kaiserlichen  confirmation  nit  irren  noch  hindern,  sonder 
si1  darbei  von  unser  und  des  reichs  wegen  vestiglich  handthaben, 
schützen  und  schirmen,  deren  gerüewiglich  gebrauchen,  gemessen  und 
gentzlich  dabei  pleiben  lassen,  auch  darwider  nichz  thuen,  handien  oder 
fürnemen,  noch  deß  iemandts  anderm  zue  thuen  gestatten  in  kain 
weiß,  als  lieb  ainem  iedem  sei,  unser  und  des  reichs  schwere  ungnad 
und  straf  und  darzue  die  pen,  nämlich  zwainzig  marck  lötigs  golds, 
zu  vermeiden,. die  ain  ieder,  so  oft  er  frefenlich  hierwider  theie,  uns 
halb  in  unsere  und  des  reichs  Cammer,  und  den  andern  halben  tail 
vilermelten  von  Rotweil  und  Villingen  unnachlässlich  zu  bezalen  ver- 
fallen sein  solle.  Mit  urkuudt  dis  briefs,  besigelt  mit  unserm  kaiser- 
lichen anhangenden  insigel,  geben  in  unser  und  des  reichs  statt  Augs- 
burg den  zwenundzwainzigisten  tag  des  monats  Septembris  nach  Christi 
unsers  lieben  herren  gepurdo  fünfzehenhundert  und  im  zwaiundacht- 
zigisten,  unserer  reiche,  des  römischen,  im  sibenden,  des  hungerischen 
im  zehenden  und  des  behaimischen  auch  im  sibenden  jare.  Rudolf. 

Vcrgamcntvidimus,  ausgestellt  von  Wilhelm  Freiherrn  von  Grafeneck, 
als  Statthalter  des  Erbhofrichters  Grafen  lludolf  von  Sulz,  Dienstag  nach 
Allerheiligen  (November  8)  1583.    Siegel  des  Hofgerichts. 

Taxa  7  fl.    Villingen,  Lit.  A. 


1  Handscbr.  sich. 
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XXXXIJI. 
Stadtrecht  von  1592  (St.  III). 

Statuta,  satz-  und  Ordnungen,  so  herren  Schultheiß !t  bur- 
germeister und  rath  der  statt  Villingen  im  Sch wartzwaldt 
ihren  von  römischen  kaisern  und  künigen  und  dem  höchst 
loblichen  h au ß  Österreich  etc.  wol hergebrachten  Privilegien 
und  freiheiten  gemäß  in  anno  der  weniger  zahl  1)2 8  in  ihrem 
gesambleten  rath  widerumben  ernewert,  bestettigt  und  uff 
einen  ieden  geordneten  schwörtag  meniglichem  zu  verkünden 
und  daruff  einem  iedem  new  erwölltem  burgerraeister  zu 
schwören  hefolhen. 

Die  lautendt  also: 

§  1- 

Im  namen  der  allerheiligsten  treifaltigkeit  und  einigen  gottheit, 
amen.  Setzen  wir  erstlich,  wie  man  einen  burger meister 
nemmen  soll:  Das  sollen  die  dreizehen  und  die  Zunftmeister,  ieder 
zunftmaister  uß  seiner  zunft  selbsdritt3,  thun  uff  den  eidt  nach  der 
meisten  urtheil,  der  uns,  unser  statt  und  dem  landt  am  besten  füege; 
und  soll  der  ein  burgermeister  sein  zu  Villingen.  Und  welchen  si 
darzu  nemmen,  der  soll  es  thun  ohne  widerred.  Wollte  er  aber  das 
nicht  thun,  so  soll  ihne  der  rath  von  der  statt  zwüngen,  also  das  er 
ein  jar  von  und  usserhalb  der  statt  sein  soll;  und  so  er  widerumbeu 
in  die  statt  kompt,  so  soll  er  in  die  geschwome  einung  ein  marck  silber 
geben;  und  wer  burgermeister  ist,  dem  sollen  die  bur^er  järlich  zu 
dienstgelt  geben,  wie  dann  wür  mit  ihme  übereinkommen. 

Der  burgermeister  soll  auch  schwören,  unser  gnädigsten  herrschaft 
Österreich  etc.  und  der  statt  Villingen  zue  ratheu  uud  zu  helfen,  was 
denselben  nutzlich  und  guoth  sei,  sover  er  kan  und  mag,  auch  den 
zünften  ihre  recht  zu  behalten  ohn  alle  gevärde. 

Wer  auch  zu  einen»  burgermeister  genommen  würdt,  dem  sollen 
die  burger  und  einsüsser  alle,  die  ob  sechzehen  jaren  seindt,  gemeinlich 
schwören,  ime  und  den  gepotten  von  unser  gnädigsten  herrschaft  und 
der  statt  in  rechten  und  erbaren  Sachen  gehorsam  zu  sein  uff  dem 
veld,  in  der  statt,  darzue  auch  den  zünften  ire  recht  zu  behalten;  ußge- 
nommen  den  schultheissen  und  die  richter,  die  sollen  es  geloben  uff 
den  eidt,  den  si  unseren  herren  und  der  statt  geschworen  habendt. 


1  Schultheiß  später  durchgestrichen,  fehlt  in  C. 
4  1592. 

»  «selbsdritt»  spüter  durchgestrichen.    Vgl.  hierüber  oben  Nr.  XV. 
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Wann 1  auch  eiu  burgermeister  abgesetzt  und  Verstössen  und  ihne 

dann2  ding,  das  er  thät  durch  der  statt  willen,  weil  er 

burgenneister  wurd,  so  soll  ihne  die  statt  gemeinlich  darvor 

schürmen  und  gleich  als,  da  er  burgenneister  was ;  es  seie  dan, 

das  er  ...  .  sich  entschlahe  zue  den  heiligen,  das  er  es  nit  darumben 
oder  der  statt  zue  nachtail  thüe.  Und  in  solchen  fühlen  soll  und  mag 
unser  gnädigste  herrschaft  Österreich  den  burgermeister  auch  zu  einem 
eidt  treiben. 

§  2. 

Wür  setzen  auch,  wie  man  einen  Zunftmeister  nemmen  solle: 
Das  sollen  thun  der  Schultheiß3  und  der  burgermaister  uff  den  eidt 
und  in  ietwederer  zunft  neun  zue  ihnen  neraen  und  sollen  die  zünft 
einen  Zunftmeister  geben,  der  unser  gnädigisten  herrschaft,  den  bür- 
geren und  der  statt  gemeinlich  woll  füege,  als  si  gedünkt  uf  den  eidt. 

Wann4  auch  der  burgermeister  und  die  Zunftmeister  unser  gnädig- 
isten herrschaft  statt  oder  des  landts  was  berichten  wollen,  dabei  soll 
auch  ain  schulthaiß  sein  und  nit  abgesönderet  werden. 

Wür  geben  auch  den  Zunftmeistern  gewalt,  das  si  alle  die,  so 
under  ihnen  seindt,  mit  einungen  bezwüngen  mögen,  für  si  zu  kommen, 
waaffen  zu  haben  und  au  ß/u  ziehen  umb  unser  gnädigisten  herrschaft 
und  der  statt  noth  willen,  auch  ihre  zünft  zu  besetzen.  Kerne  aber 
davon  clag  einem  burgermeister  und  dem  Zunftmeister,  das  sollen  si  in 
ein  bessers  verwenden  nach  der  mesten  urthel,  als  si  guth  dunkt,  uff 
den  eidt. 

§3. 

Uß  einer  zunft  in  die  ander  zu  faren. 
Wür  setzen  auch:  Waver  einer,  so  in  [ainer  zunft  gantz]5  zünftig 
were,  ein  andere  zunft  auch  gantz  annemmen  [und  kaufen]  wolt,  das 
er  dasselbig  wol  thun  mög;  doch  so  der  selbig  für  die  Zunftmeister 
beschickt  und  bei  seinem  geschwornen  eidt  erfragt  wurd,  welcher  zunft 
und  handthierung  er  sich  zum  meisten  behelfen  und  ernähren  möge, 
das  er  daselbsten  ganz  zünftig  und  in  der  ander  zunft  nur  halb 
zünftig  sein,  auch  dieselb  halb  zunft,  wie  von  altem  hero,  als  ein  halb- 
zünftiger nach  derselben  zunft  Satzung  und  gewonheit  gebrauchen  solle. 


1  Von  «Wann»  bis  «treiben»  fehlt  in  C. 

*  Die  Stelle  ist  durch  Moder  zerstört.  Am  Rande  später:  Non  lege,  omittatur. 
»  Schultheiß  fehlt  in  C. 

4  Am  Rand:  Non  (sc.  leges).  Wann  bis  werden  fehlt  in  C, 
s  Ist  in  A  zerstört,  hier  aus  C  ergänzt. 
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Es  mag  auch  ein  ieder,  der  nit  ein  rathsfreundt  ist,  im  jar,  wenn 
es  ihme  geliebt,  von  einer  zunft  in  die  ander  fahren,  wie  von  altem 
her  kommen;  aber  die  rathsfreundt,  so  uff  Joannis1  in  ratli  gesetzt 
werden,  sollen  dasselbig  jar  biß  widerumb  Johannis  in  der  zunft, 
darinnen  si  in  rath  kommen,  verpleiben  und  niendert  hinfahren,  damit 
die  irruug,  so  etwan  vor  disem  entstanden,  verhüetet  und  vermitten 
pleibe.  So  aber  ie  ein  rathsfreundt  sein  zunft  ufT  Johannis  Baptistae 
enderen  wolt,  der  soll  es  ein  gantzen  monat  einem  ersamen  rath  zuvor 
ankünden,  damit  man  uf  den  vorstehenden  sanet  Johanns  tag  den  rath 
widerumb  der  gebür  nach  zu  besetzen  und  nachtheil  zu  verhüeten  wüsse. 

§4. 

Ilindersässen  annemmen.  Wür  setzen  auch,  das  hinfürter 
kein  fremder  oder  ußlendischer  zum  burger  oder  hindersassen  ange- 
nommen werden  solle,  er  vermög  dann  oder  leg  darumb  uff,»  daß  er 
seins  eigens  und  pares  gutz  hundert  guldin*  habe,  neben  dem,  das  er 
auch  seines  maunrechts,  Verhaltens  und  lödigzellung  der  leibeigenschaft 
halber  gnugsam  schein  und  urkundt  fürzeigen  soll.8  Gleicherweis 
wollen  wür  auch  kein  fremde  person  annemmen,  si  vermög  dann  ihres 
eignen  guths  hundert .  .  .  [pfund],  das  ist  sechtzig  gülden,  und  bringe 
ihren  ehelichen  gepurtsbrieve  mit.  Demnach  wüss  sich  meniglich  in 
verheürathuug  bedächtlich  zu  halten.4 

§5- 

Weilen*  man  dann  nun  geraume  zeit  liero  zuo  nit  geringem  schaden  der 
jungen  leuthe,  auch  zuo  der  eiteren  und  Wraindten  nachthail  erfahren  inieasen, 
daü  dergleichen  junge  persohnen  vihl  zuo  frue  und  gautz  unzeitig  zuo  der  hailigen 


1  C  Joannis  Baptistae. 

*  Etwas  später:  *200  ff,  das  ist  V20  fl  Tiab,  so  gleich  in  die  steur  und  an  ain 
ligendt  guot  angelegt  werde».  C  hat:  drei  hundert  dreissig  drei  pfundt,  das  ist 
zwai  hundert  gülden,  habe,  die  er  auch  bei  seinen  corperlichen  pflichten  und  ihme 
allein  eigenthümblich  zuestiindig  zu  sein  becriiftigen  und  schweren  solle,  so  gleich  in 
die  steür  und  anligendt  guet  angelegt  werden. 

*  Zusatz  in  C:  Uud  gleich  nach  vollcudtcr  hochzeit  mit  seinem  ober-  und  andern 
gowehr  vor  einem  rath  erscheinen  und  mit  einem  aid,  dass  es  sein  aigen  scie,  behalten, 
auch  nimmermehr  anderwertig  hinzuegeben  geloben  solle. 

«  Die  Stelle  lautet  in  C:  Gleichfahls  wollen  wir  auch  kein  frembdo  tochter 
annemmen,  sie  vermöge  dann  ihres  eignen  guets  einhundert  sechzig  sechs  und  ein 
halbes  pfundt  haller,  das  ist  ein  hundert  gülden,  so  ebenmessig  gleich  in  die  stoür 
eingeschoben  und  allein  ihren  aigenthümblich  zue  sein  mit  cörperlichem  aid  becref- 
tiget  werdon  soll,  und  bringe  ihren  ehelichen  geburts-  und  leibledigungzelungbrief 
(da  sie  dessen  von  nöthen)  mit  und  bezahle  also  paar  den  herzug. 

6  Dieser  Zusatz  ist  auf  einem  besonderen  Blatt. 
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ehe  greiften  und  sich  mit  kindern  also  beladen,  daß  sie  Ursachen  Übel  erlerter 
handierung,  auch  mangel  gewinnender  lebeiiKmittel  mit  den  kindern  hunjjor  leiden 
und  gesambter  bargerschaft  hoch  beschwerlich  zu  bettel  herumb  für  die  thüren 
täglich  lauffen  miessen,  als  setzen,  ordnen  und  beleihen  wür  hiemit  in  eraft  diso* 
statuti,  welches  hinfüro  zuo  allen  Zeiten  gleich  andern  unser  Satzungen  gemäß  ob 
serviert  und  gelten  soll,  daß  fürohin  dergleich  junge  leüt,  e.s  seie  weib  oder  inans- 
persohn,  in  kainerlai  weg  noch  weis  nit  mehr  zuosamen  heurathen  sollen,  sie  haben 
sich  dann  bei  uns  einem  rath  angemelt,  umb  zuo  erkennen,  ob  sie^  sich  und  ihre 
bekommende  kinder  mit  ir  handierung  oder  habendem  guot  ohne  Überlauf  ge- 
luainer  statt  und  burgerschaft  ernähren  und  erhalten  können,  und  diß  bei  vermaidung 
unnachlässiger  geltstraf  o<ler  gar  auMschaffung  aus  der  statt.  Warnach  ieder  sich 
zuo  richten  habe.    Actum  in  consilio  den  15.  Januari  1665. 

Alldieweilen1  sich  ein  zeithero  underschidliche  burger,  burgersöhne  und  döch- 
teren  wider  das  in  allen  zünften  vor  etlich  jähren  angeschlagne  decret  erfrechet, 
Isich]  ohne  vorhero  eingeholte  obrigkeitliche  bewilligung  und  consens  mit  frembden 
döchteren,  burgern  und  söhnen  zue  vermählen  und  zue  verheürathcn,  als  ist  hiemit 
und  in  craft  dises  eines  rath«  ernstlicher  beveUh  und  meinung,  dass,  wann  hinfüro 
eine  oder  andere  dergleichen  persohnen  darwider  thun  und  sich  ohne  eingeholtes 
obrigkeitliches  guethaissen  mit  frembden  mann-  und  weibspersohnen  verehlichen, 
selbiger  oder  selbige  das  burgerrecht  verlohren  und  noch  durzue  mit  willkürlicher 
ßtraf  angesehen  werden  solle;  warvor  dann  sich  ein  ieder  zue  hüeten  hat. 

§  6- 

Wür  setzen  auch:  Wann  ein  burger,  süldner  oder  hindersaß  zu 
Villingen  ein  sach  würbe  oder  practicierte,  davon  ein  bruch  oder  schäd- 
lich uffruor  und  rottieren*  entstehen  mochten  gegen  unser  gnädigisten 
herrschaft,  der  statt3,  oder  under  den  bürgern  und  das  einem  burger- 
ineister  fürkeme,  der  .soll  ihtne  darumb  gebüeten  uff  den  eidt,  und 
welchen  man  darumb  schuldiget,  entschlächt  sich  der  nit  zu  den  hei- 
ligen, daß  er  dessen  unschuldig  sei,  so  soll  er  unser  gnüdigisten  herr- 
schaft huld  verloren  haben  und  kein  recht  mehr  han  in  der  statt 
Villingen. 

§7. 

So*4  einer  libloß  wurde.  Weiters  haben  wür  gesetzt:  Waver 
einer  unser  burger  oder,  der  steür  und  wacht  gebe,  entlibt  wurde  und 
der  nit  freündt  hatt,  oder  da  er  schon  hett  und  die  nit  clagen  wolten, 
das  alsdan  ein  burgermeister,  so  ie  zue  zeiten  im  ampt  ist,  auch  der 
Zunftmeister  an  der  stett  statt  umb  den  todtschlag  clagen  sollen;  es 
were  dan,  das  einer  libloß  wurd,  der  beleütet  were,   an  dem  verlure 


1  Dieser  Zusatz  ist  nur  in  C. 

2  Dazu  hat  C.  noch:  oder  heimbliche  Zusammenkünften. 

*  Dazu  in  C:  einen  ersamen  rath. 

*  Die  folgendeu  acht  Absätze  zwischen  *  fehlen  in  C,  in  D  stehen  sie. 
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nieraundts,  wie  dann  auch  niemandts  darumb  richten  solle.  Betreffe 
aber  die  sach  einen  burgermei9ter  oder  Zunftmeister  Selbsten  au,  so 
sollen  alsdan  die  andere  clagen. 

§8. 

So  einer  rechtlos  wurd1.  Wür  haben  auch  gesetzt:  Wann 
feiner]  rechtloß  oder  in  ächt  und  anleite  erclärt  wurde,  [das  der  des] 
herren  huld  und  des  clagers  huld  gewünnen  und  sich  aus  der  acht 
wider  lösen  und  mit  dem  cläger  vertragen  möge;  doch  soll  er  nit  mehr 
in  die  statt  kommen,  er  gebe  dann  zuvor  zehen  pfundt  haller.  Darumb 
haben  wür  uf  unsern  eidt  gelobt,  dawider  niemandts  zue  urtheilen 
noch  abzunemmen. 

§9. 

So  einer  den  andern  nachts  in  seinem  hauß  finden  wu*d. 
Wür  haben  auch  gesetzt:  So  einer  den  andern  nachts,  nach  dem  er 
sein  thtir  beschlossen  hett,  uff  gefahrlich  und  unerbaren  Sachen  fänden 
wurd  und  der  im  was  thät,  das  der  nichts  an  im  verloren  hett,  auß- 
genomnien  in  eines  ofnen  gastgeb  oder  weinscheneken  hauß. 

§  10. 

So  iemandts  den  cläger  oder  antwurtern,  der  umb  den 
blutenden  schlag  clagt  oder  beclagt  ist,  schlagen  wurd.  Wür 
haben  auch  gesetzt:  So  iemandts  den  andern  vor  gericht  beclagt  umb 
den  todtschlag  oder  blutenden  schlag,  und  einer  den  cläger  von  der 
clag  wegen  schlagen  oder  stossen  wurd,  wer  das  anhept,  der  kompt 
umb  40  mark  Silbers  zue  einung.  Gleichfals  so  iemandts  den  beclagten, 
der  also  vor  gericht  umb  den  todtschlag  oder  blutenden  schlag  beclagt 
würdt,  darumben  schlagen  oder  stossen  wurd,  der  kombt  umb  40  mark 
sülbers;  und  soll  meniglich  sich  des  ordenlichen  rechtens  in  beiden 
sachen  sättigen  lassen,  desselben  austrag  erwarten  und  nit  selber  rechten2, 
olm  alle  gevärde. 

§  11- 

So  einer  den  andern  mit  waffen,  stangen  und  andern 
gefahrlichen  gwehren  schlagen  wurdt.  Wür  haben  auch  gesetzt: 
Wer  zu  Villingen  in  der  statt,  es  sei  burger  oder  gast,  geistlich  oder 
weltlich,  manu  oder  Weibspersonen,  öffentlich  über  iemandts  ein  schwerdt, 


1  Ktwas  später:  Non  opus. 

*  Handschr.  sinnlos:  und  mit  silbcr  r. 
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spieß,  hellenpart,  axt,  messer,  stang,  bengel  oder  anders,  darmit  einer 
dem  andern  gefahrlichen  schaden  zufüegeu  kann,  zuckt,  darmit  schlecht 
oder  würft,  und  das  einer  des  raths  selbs  sehe  oder  inie  vou  glaub- 
würdigen personen  fiirkeme,  der  soll  es  bei  seinem  eidt  dem  schult- 
heissen  anzeigen;  und  so  es  also  von  einem  des  raths  angezeigt 
worden  oder  es  von  dem,  über  welchen  gezuckt  worden,  selbs  clagt 
wurde,  soll  der  Schultheiß  demselben  heissen  fürpüeten  für  das  nechst 
gericht,  nachdeme  es  ime  gerüegt  worden. 

§  12. 

Gleichfals  wollen  wir  hiemit  aucli  geordnet  haben: 
So  man  fürterhin,  mann  oder  Weibspersonen,  einandern  harrauffen  oder 
mit  feünsten  schlagen  oder  sonsteu  schaden  und  darmit  übel  schwören  1 
wurde,  das  ein  manu  10  Schilling  und  dan  ein  fraw  5  Schilling  un- 
nachlasslich  sollen  verfallen  sein.  Es  möchte  aber  einer  oder  eine 
hierüber  so  gevarlich  handien,  wür  würden  dieselbe  höherer  straf  nit 
erlassen. 

§  13- 

So  ein  gast  den  anderen  gast  oder  burger  zu  todt 
schlagen  wurd.  Wür  haben  auch  gesetzt  und  uff  den  eidt  gelobt: 
Waver  ein  gast,  burger  oder  seidner  ein  andern  zu  todt  schlagen  oder 
verwunden  wurd,  das  wür  ime  nachlauffen,  ine  heben  und  beifahen 
sollen  und  wollen  unverzogenlich.  Were  auch,  das  iemandts  Hohe  in 
eines  priesters  hauß,  darin  soll  ihme  raeniglich  nachlauffen,  ihn©  heben 
und  fahen  des  besten,  so  ein  ietwederer  mag,  uff  den  eidt. 

§  14. 

So  einer  ins  raths  dienst  gefangen  wurd,  das  der  ohne 
vorwüssen  desselben  nichts  annemmen  solle.  Wür  setzen  auch:  So 
wann  der  Schultheiß*,  burgerraeister  oder  ein  anderer,  in  des  raths 
pottschaft  und  der  burger  dienst  geschickt,  gefangen  wurd,  das  der 
ohne  vorwüssen  kein  thäding  oder  costen  eingeht]  noch  iemandts  was 
geben  oder  verheissen,  sondern  soll  darüber  der  statt  und  des  raths 
beschaidt  warten;  und  was  der  rath  daruf  thuot,  das  soll  er  nit  enderen. 
Waver  er  aber  über  das  was  geb  oder  verhieß  ohne  des  raths  wüssen 
und  willen,  so  soll  er  den  costen  an  ime  Selbsten  haben  und  soll  der 
statt  kein  nachteil  bringen,  was  er  also  verheisst  oder  handlet  ohne 
unser  erlauptnuss.  * 


1  -=  verwunden. 

»  seh.  spater  durchgestrichen. 
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§  15. 

Das  ein  ieder,  was  man  ihine  bcfilcht,  thuu  solle.  Wür 
haben  auch  gesetzt:  Was  man  einem  ieden  gebüetet  von  des  raths 
wegen1,  das  er  es  thun  soll,  oder  er  verfällt  in  die  einung2  5  pfuud 
haller.  Were  auch  einem  was  gebotten  und  er  wolt  das  nit  thun,  so 
soll  es  ime  uff  seinen  eidt  gebotten  werden ;  er  künte  dann  bei  seinem 
eidt  behalten,  das  es  ime  zu  thun  unmöglich  seie.  Und3  waver  es 
uns  [gedüncken)  wurd,  das  es  ime  möglich  sei,  soll  er  es  danncst  thuon. 

§  16. 

Das  keiner  nichtz  verschwören  solle.  Wür  haben  auch 
gesetzt,  das  keiner  nichtz  verschwüren  soll,  es  seien  anbefolheno  vog- 
theien  oder  ämptcr  vom  rath  oder  anders.  Wer  über  das  was  ver- 
schwörte,  der  kompt  umb  10  pfundt  haller,  unnachlässlich  zu  bezahlen. 

§  17. 

Jarmärckts*  freiheit.  Die  drei  jarmärckt  zu  Meien,  zue  herpst 
und  uff  sanet  Thomas  tag  lassen  wür  verpleiben  wie  von  altem  hero 
mit  allen  puneten  und  freiheiten. 

§  18. 

Umb  ligende  güeter,  vor  rath  oder  gericht  zu  fertigen. 
Wür  haben  auch  gesetzt,  das  kein  amptmann  noch  iemandts  anders 
die  brief  umb  ligende  güeter,  so  in  der  statt  Villingen,  auch  in  der- 
selben zwing  und  pann  gelegen,  besiglen  soll,  si  seien  dann  vor  ofnem 
rath  oder  gericht  erkendt  zu  siglen.  Und  soll  auch  sonst  niemandt, 
so  hie  sesshaft,  und  wan  die  güeter  oder  underpfandt5  in  unser  steür 
seindt,  an  keinem  anderen  ort  fertigen,  ufgeben,  vermachen,  vertauschen, 
verkaufen,  versetzen  oder  hingeben,  dan  vor  rath  oder  gericht;  und 
solleu  allwegen  beed  theil,  der  keüffer  und  verkeüffer6,  umb  das  sigel 
pitten,  sonst  soll  man  nichts  besiglen.  Dannenhero  gebüeten  wür  auch, 
das  keiner  mehr,  wer  der  seie,  einem  frembden,  ußländischen  ein  ligendt 
guth,  so  in  meiner  herren  zwüng  und  pann  gelegen,  verkauffen,  ver- 


1  C:  von  rechts  wegen. 

3  B  und  C:  ainung  oder  straf. 

s  Und  bis  thuon  fehlt  in  B  und  C. 

4  Dieser  Absatz  fehlt  in  B  und  C,  eteht  aber  in  D.  Vergl.  Nr.  XXVI,  §  36. 
1  oder  underpf.  nicht  in  B  und  C. 

6  B  und  C  haben  dazu  noch:  oder  was  parteien  es  antrifft. 
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leihen  oder  versetzen  soll;  so  aber  das  besehene,  wollen  wür  den  kauf1 
nit  zulassen  und  den  verkeüfer*  darzue  zimlichen  strafen. 

§  19. 

Zoll  und  abzug  belangend t. 8  Wür  *  haben  auch  gesetzt: 
Wer  hinfürter  gefider  in  unser  statt  kaufen  will,  das  soll  man  nit 
hinauß  lassen,  der  keüfter  oder  verkeüflerin  geben  dan  zuvor  vou  iedem 
zipfel  [die  Zahl  fehltj  Schilling  haller  und  von  einem  küsse  oder 
pfulben  von  iedem  zipfel  [die  Zahl  fehlt]  Schilling  haller  *.  Item  ein 
ieder  gewerbs  oder  handwerksmann,  so  waarn  oder  gefrümbte4  arbeit, 
was  das  ist,  hinauß  in  die  frembde  verkauft  oder  verschickt,  soll  selbige 
bei  seinem  eidt  Selbsten  verzollen,  dan  man  nit  dem  frembden,  sonder 
ilime  den  zoll  heischen  würdet;  sonsten*  lasst  mans  bei  den  zoll  tafflen 
und  Ordnungen  verpleibeu. 

Den  abzug  vor  dem  kaufgelt  zu  bezahlen.  Wür  setzen 
auch:  So  iemandts  ettliche  güeter,  in  unser  statt  steür,  zwing  und  paun 
gelegen,  frembden  ußgesessnen  personen  abkaufen  wurd,  so  soll  nie- 
mandt6  die  ußgesessne  verkeüfer  umb  das  kaufgelt  ausrichten,  wür  seien 
dan  zuvor  umb  den  abzug  befridiget.  Dann  welche  solches  überfahren 
und  die  frembden,  eh  dann  der  abzug  bezalt,  umb  das  kaufgelt  ußrichten 
wurden,  von  denselben  wellen  wür  den  abzug  haben  und  si  darzue 
ungestraft  nit  lassen. 

Wür  haben  auch  gesetzt:  Welcher  priester,  alhie  sess- 
haft,  er  sei  verpfrüendt  oder  nit,  mit  todt  abgath  und  eigen  guth, 
ligeudts  oder  varendts,  alhie  verlasst,  so  von  ußleüten  geerbt  wurd, 
das  dasselbig  ligendt  und  varendt  guth,  ohnangesehen  solches  hievor 
nit  in  der  steür  gewesen  were,  wie  ander  güeter  in  derselben  steür  ver- 
abzuget  werden  solle. 

Hierauf  haben  wür  weiters  in  kraft  unserer  begnadigungen  und 
freiheiten  gesetzt  und  geordnet:  Welcher  oder  welche  fürhin  in  diser 
statt  Villingen  wenig  oder  vil  erben  wurde  und  selbige  güeter  hievor 
in  unser  steür  gewesen  weren,  das  ein  iede  person,  so  ihr  gut  hinweg 
zeucht,  bei  ihr  geschwornem  eidt,  wieviel  er  ligendts  oder  varendts 
geerbt  habe,  anzeigen  und  allwegen  von  einhundert  guldin  abzug,  wie 
an  dem  orth,  dahin  er  zeücht,  der  gebrauch  ist,  geben  und  erlegen 


1  B  und  C:  kauf,  versatz  oder  vermachung. 
s  B  und  C:  verk.  oder  wer  hierunden  interessiert. 
8  Der  Absatz  »wischen  •  nicht  in  B  uud  C. 
*  D.  i.  bestellte. 

5  Von  «sonsten»  bis  «verpleibeu»  nicht  in  B  und  C. 

6  B  und  C:  niem.  andrer. 
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solle.  Im  fahl  aber  einer  oder  mehr  an  einen  orth,  da  es  einen  freihen 
zug  hette,  ziehen  wurde  also,  das  selbige  oberkeit  keinen  abzug  nemrae, 
soll  dannoch  all  wegen  von  100  gülden  5  gülden  abzug  genommen  und, 
so  der  summ  weniger  dau  100  guldiu,  allweg  solches  pro  rato  abge- 
rechnet werden. 

Verabzügne  güeter  nach  jarsfrist  widerumb  zu  versteüren. 
Wür  setzen  auch :  Wer  von  unser  statt  zeiieht  und  sein  gut  verabzuget 
hat,  aber  nichtz  desto  minder  noch  heüser,  äcker  oder  wisen  in  der 
statt  oder  darvor  in  Villinger  pann  jar  und  tag  unverkauft  hette,  so 
sollen  dieselbo  ligende  güeter  wider  in  die  steür  dienstlich  sein,  und 
so  man  die  verkauft,  widerumben  verabzuget  werden. 

Das  einer  sein  verpfrüendt  guot  zu  verabzugen  schuldig. 
Weiter  setzen  wür  auch,  das  ein  iedtwederer,  so  steür  und  wacht  gibt 
und  ein  pfrundt  kaufte  zue  sant  Johanns  im  spittal  oder  anderschwa, 
so  vil  zue  abzug  erlegen  soll,  so  vil  und  nachdem  er  umb  die  pfrundt 
geben. 

Das  der  abzug  par  bezallt  werden  soll.  Wür  Wüllen  auch 
hiemit  ernstlich,  das  alle  die,  so  alhie  zu  Villingen  jetzt  in  der  steür 
seindt  oder  hinlürter  in  die  steür  kommen  möchten,  wann  si  von  Vil- 
liugen  ziehen  wollen,  den  abzug  ohn  alle  fürwort  und  geding  par  geben 
und  bezahlen,  und  das  die  pfennigpfleger  niemandts  deshalber  stillstohn 
oder  warten,  auch  nichtz  nachlassen  sollen,  auch  weder  gericht  noch 
rath  fürter  darüber  nichtz  urtheilen  noch  iemandts  gehört  werden  solle. 

§  20. 

Gerichtsordnung  und  wie  ein  ieder  Schultheiß  umb  gich- 
tig2 und  ungichtige  schulden  handien  und  procedieren  solle. 
Dieweil  in  diser  handlung  das  fümembst  ist,  so  soll  selbiges  fürbieten 
besehenen  wie  von  altem  her  kommen,  als:  Namblichen  sollen  die  statt- 
knecht  uff  des  herren  schultheissen  erlauben,  sonsten  aber  nit,  einer 
oder  mehr  partheien  under  äugen,  es  geschehe  gleich  in  der  behausung, 
gassen  oder  uff  den  güeteren,  fürbieten  und  vertagen;  und  welchem 
also  fürgebotten  würdet,  der  soll  gehorsarablich  vor  gericht  erscheinen, 
des  clägers  antwort3  anhören  und  der  Sachen  ußtrag  rechtlich  oder 
güetlich  abwarten.  Uff  den  fahl  aber  einer  oder  mehr  uff  obbeschehen 
fürpüeten  nit  erschinen  oder  sich  gefahrlicher  weis  absentieren  und 


1  Johanniterkotumeode. 

*  B  und  C:  ichtig. 

*  C:  des  clägers  vorbringen. 
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verhalten  würde,  so  soll  der  oder  dieselben  dem  cläger  wie  biß  anhero 
an  gült  erkennt  sein  und  also  füran  der  gerichtlich  prozess  bis  zu  endt- 
schaft  ußgefüert  werden.  Und  so  aber  personen  weren,  die  durch 
vögt  regiert  werden,  als  niinderjürige,  weibs  und  dergleichen  personen, 
so  soll  alsdann  den  vögten  und  nit  den  vogtpersonen,  usserhalb  der 
weiber,  denen  soll  mit  sampt  den  vögten  fürgepotten  werden. 

So  aber  icmandts  unseren  bürgeren,  hindersässen,  satz- oder  dinck- 
burgern,  so  usserhalb  unser  statt  und  an  andern  orten  hausen,  fürbüeten 
lassen  will,  das  soll  under  unser  statt  secret  oder  aber  des  schultheissen 
insigel  beschehen  und  durch  unsren  geschwornen  stattpotten  zue  haus 
überschickt  werden;  doch  da  einer  nit  einbeimbsch,  soll  seiner  an- 
kunft  erwartet  und  hierunder  kein  gefahr  von  beeden  theilen  gebraucht 
werden. 

Und  soll  auch  der  Schultheiß  in  allweg  die  stattknecht  oder  potten 
fleissig  erforschen,  ob  die  einem  fürbotten  haben  und  ob  selbiges  under 
augcn,  zu  haus,  iu  der  statt  oder  uff  dem  veld  beschehen  sei.  Das 
sollen  si  bei  ihren  eiden  anzeigen,  denen  auch  daruff  geglaubt  werden 
solle.  Hochzeiten,  erste  messen,  leibfahl,  kranckheiten  und  dergleichen 
verhinderen,  das  man  einem  nit  fürbüeten  soll  oder  kann.  Doch  ist 
hierinuen  zu  mercken,  da  die  kranckheit  lang  wehren  sollte,  das  alsdan 
wür,  die  oberkeit,  hierunder  maaß  und  Ordnung  geben  sollen,  wie  der 
kranck  ohne  weitere  ufhaltung  zu  recht  gestellt  und  also  die  clager 
wider  die  gepür  nit  ufgehalten  werden. 

Uff  den  fahl  aber  einer  arm  were,  also  das  er  unvermöglicheit 
halber  dem  rechten  nit  nachsetzen  oder  seiner  gegenparth  in  das  recht 
nit  bürgschaft  geben  kündte,  so  soll  er  darumb  nit  rechtlos  gelassen, 
sonder  von  der  oberkeit  die  gepür  verordnet  werden. 

Wann  nuhn  also  einer,  wer  der  ist,  einem  heimbschen  oder  fremb- 
den  schuldig  und  die  schuld  bekanndtlich  ist,  so  mag  der  Schultheiß 
hierinnen  woll  thädingen,  zihler  und  dergleichen  termin  anstellen;  und 
da  aber  solches  von  dem  Schuldner  nit  gehalten,  so  soll  der  Schultheiß 
ihne  zum  überfiuss  nochmallen  warnen;  und  wann  hernacher  der 
Schuldner  noch  seümig  were,  soll  er  uf  des  clägers  begeren  gefencklich 
eingezogen  werden.  Ebenmässig  soll  es  gehalten  werden,  so  einer  was 
ins  gerichtsbuoch  bekenndt.1 

Da  aber  die  schuld  nit  gichtig  und  der  Schultheiß  die  partheien 
in  der  güete  nit  vergleichen  köndte,  darzue  er  dann  seinen  möglichsten 
fleiß  gebrauchen  und  anwenden  soll,  so  soll  das  vor  gericht  erleütert 


1  B  und  C:  wann  einer  in  das  gerichtbuoch  kombt. 
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werdeu,  wie  von  alters  hero  breüchig  und  bis  dahero  also  procediert 
worden. 

Und  wann  also  ein  sach  vor  gericht  oder  auch,  wie  oben  gemeldet, 
vor  dem  sehultheissen  in  der  güete  bethädiget  oder  erleüteret  wurde  und 
der  Schuldner  nit  pfaudt  zu  geben  oder  aber  auch  des  sehultheissen 
gemachte  zihl  und  termin  nit  gehalten  oder  die  pfandt.  so  der  büthel 
oder  stattknecht1  geforderet,  versagt  hette,  so  soll  der  Schultheiß  von 
stund  an  solchen  Schuldner  bei  seinem  geschwornen  eidt  für  nächsten 
rat  vertagen  und  fürbieten;  alsdann  mag  ein  ersamer  rath  nach  gestalt- 
9ami  der  sachen,  person  und  schuld8  mit  gefencknuss,  Verweisung  der 
statt,  verbüetung  der  gwerb  oder  handtwerk  oder  sonsten  solichen 
strafen  [procedieren],  damit  ein  ieder  ehrlicher  mann,  so  einem  sein 
hilf  vertrawet,  contrahiert,  kauft  oder  verkauft,  umb  das  sein  nit  be- 
trogen, sonder  die  erbarkeit3  in  allweg  bedacht  werde.  Wenn  auch 
ein  Schultheiß  nach  einem  schicken  wurde,  der  soll  bei  seinem  ge- 
schwornen eidt  erscheinen  und  ohne  ehaft  Ursachen  nit  außpieiben. 

Uf  den  fahl  auch  eiuer  mehr  schulden  machen,  als  er 
zahlen  köndte,  und  also  die  leüth  betrüegen  uud  man  an  ime  uf 
beschehen  verganten  verlieren  wurde,  so  soll  der  oder  dieselben  sambt 
weih  und  kindern  der  statt  verwisen  werden.  Darnach  wüsse  sich 
meniglich  vor  schaden  und  nachteil  zu  verhüeten. 

Da  aber  die  schuldt  zehen  Schilling  oder  darunder  were,  so  soll 
der  Schultheiß  beide  partheien  fleissig  anhören  und  hernacher  darinnen 
nach  pillicheit  sprechen;  und  was  er  also  erkendt,  dabei  soll  es  unver- 
weigerlich  ]  »leiben  und  weiter  nit  gehört,  sonder  die  straf  wider  den 
ungehorsamen,  wie  oben  ausgefüert,  fürgenommen  werden. 

§  21. 

Die  gesatz  der  unclagen  halb  lassen  wür  beim  alten  verpleiben, 
namblich:  So  einer  eiu  unclag  thet  und  verlustig  wurd  und  die  sach 
under  dreien  pfundeu  wer,  ist  die  poen  10  Schilling;  so  aber  die  sach 
mehr  als  3  pfundt  antrifft,  ist  die  poen  ein  pfundt  haller*. 

§  22. 

Sodann  welcher  oder  welche  person  alhier  recht  zue  suochen  und 
recht  zue  nemen  willens  und  schuldig,  solle  selbiger  oder  selbige  zue 
erkaufung  des  gerichts  1  K  zuevor  erlegen. 


1  büthel  oder  später  durchgestrichen,  nicht  in  B  und  C. 

*  B  und  C:  nach  geataltsambe  der  person  und  schuld. 

*  B  und  C:  gerecht  und  billigkeit. 

4  B  und  C:  so  aber  die  sach  mehr  als  drei  pfund  wäre  ist  die  poen  hoher 
gesitzt  und  stehet  bei  erkanntnuss  eines  gerichts. 
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Schliesslichen  so  setzen,  statuieren  und  ordnen  wir  auch,  dass 
hin  furo  ein  ieder  und  iedwedere,  es  seie  burger,  burgerin,  satzgeniesser 
oder  geniesserin,  welche  der  oder  die  wären,  auf  beschehcndes  fürbicten 
vor  gericht,  persönlich  erscheinen  und  ohne  ehehafte,  bei  straf  10  U 
haller,  unnachlässlich  zue  bezahlen,  nicht  ausbleiben.1 

§  23. 

Wann2  einer  oder  eine,  manu  oder  weibspersohn,  an  ein  andre 
«pruch  und  forderung  zu  haben  vermeint,  soll  solche  bei  lebzeiten  und 
nit  erst  nach  dem  todt  herfürbringen,  andersten  darumb  nit  mehr 
gehört  werden  solle.  Demnach  man  ein  geraume  zeit  hero  sowol  in 
besessenem  rath  als  bei  einer  ehrsamen  statt  gericht  nit  wenig  mit  alt 
versessenen,  auch  ihrer  art  nach  gleichsamb  verjärten  schulden3  behelliget 
und  daß  man  umb  diser  oder  jener  Ursachen  willen  nit  fordern  oder 
darniit  vorbrechen  dorfte,  vorgeschirmbt,  mithin  mancher  under  dem 
bodeti  ligeudter  ehrlicher  mann  mit  ehrverletzlichen  beschmutzungen 
angegriffen  und  groß  ungelegenheit  verursacht  worden,  als  statuieren, 
setzen  und  ordnen  wir  in  craft  habender  kais.,  kön.  auch  ertzfürstlicher 
Privilegien  und  freiheiten,  daß,  wann  fürohin  einer  oder  eine  an  einen 
oder  eine  Spruch  und  anforderung  hett  oder  zu  haben  vermaint,  wie 
und  wasgestalten  solche  namen  haben  möchte,  [er]  ain  solche  anforde- 
rung in  lebzeiten  seines  gegentheila  mit  oder  ohne  recht  liquidiere, 
erörtere,  austrage,  vergleiche  oder  hinlege,  widrigen  fahls  nach  todt.  und 
ableiben  des  angreifendten  theils  [er]  nit  mehr  gehört,  sonder  in  craft 
dises  unsers  statuti  ewig  stillschweigen  auferlegt  und  der  gegentheil  von 
<ler  clag  absolviert,  ledig  und  freigesprochen  sein  solle. 

§  24. 

So  eines  guot  in  verpott  gelegt  würdt.  Item  so  eins  guot 
wegen  schulden  in  verpott  gelegt  würdt,  so  soll  der  Schultheiß  einem 
ieden  zu  verbüeten  verwilligen,  uns,  der  oberkeit,  kirchen  und  dem  ge- 
richtsbuoch  in  allweg  ohne  schaden,  und  alle  die,  so  es  verbüethen,  die 
seien  uns  zugethon  oder  nit,  ufschreiben  und  uns  solchen  zedel  über- 
reichen ;  alsdann  sollen  wür  zwen  usser  unserem  mittel  verordnen,  die 
sainbt  dem  stattschreiber  oder  Substituten  solch  verpotten  guot  fleißig 
inveutieren,  ufschreiben  und  verzeichnen  und  drei  nächste  monat  dar- 
nach unverendert  enthalten  und  hiezwüschen  biß  zu  ablaufung  diser 


'  Diese  zwei  Bestimmungen  sind  nur  in  C. 

1  Der  folgende  Absatz  ist  etwas  spftter  als  A  und  steht  nicht  in  B  und  C. 
1  B  und  C:  schulden  und  Forderungen. 
Oberrheinische  Stad trechtc.  U. 
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dreien  monaten  die  Schuldner,  heimbsch  und  frembd,  berüefen,  be- 
schriben  und  tag  anstellen  und  alsdann  erstlich  bezahlen  und  abtrag 
thun  uns,  der  oberkeit,  den  kirchen,  verbrieften  schulden,  so  under 
unserem  insigel  verfertiget  und  vor  der  bekandtnuss  in  das  gerichts- 
büch  ufgericht,  dem  gerichtsbuech,  lidlohn  und  hernacher  der  statt 
Villingen  verwandten  mit  den  stucken  und  güeteren,  si  seiendt  ligendt 
oder  varendt,  oder  auch  mit  parschaft,  mit  dem  geding,  das  iedem 
Schuldner,  einem  wie  dem  anderen,  an  seiner  schuld,  nachdem  der 
schuld  vil  ist,  werden  und  gelangen  soll.  Und  wann  also  das  besehe- 
nen und  hernacher  weiter  was  vorhanden  ist,  soll  selbiges  gleicher 
massen,  wie  ietzo  deduciert  und  ußgefüert,  under  die  frembden  ausge- 
teilt werden.  Uf  den  fahl  aber  iemandts  hiezwüschen  disen  dreien 
monaten  sich  säumen  und  sein  schuld,  wie  oben  erleüteret,  nit  erfor- 
deren wurde,  demselben  werden  wür,  noch  unsere  verordnete  kein 
antwurt  mehr  geben,  es  were  dann  des  verpottnen  guths  noch  etwas 
vorhanden.  Und  wann  also  eines  guth,  umb  was  sachen  das  immer 
were,  in  verpott  gelegt  würdet  und  mann,  frawen,  kinder  oder  ander 
leüth,  wer  die  weren,  understienden,  darvon  was  zu  alienieren,  zu  ver- 
enderen  und  zu  entwehren,  dieselben  wollen  wir,  wie  auch  nit  weniger 
diejenigen,  so  solch  entfrembdet  guth  hausen,  herbergen  und  under- 
Schlaufen,  hocher  straf,  so  wür  das  gewahr  werden,  nit  erlassen. 
Darnach  wüsse  sich  meniglich  vor  schaden  zu  verhüeten  und  der 
erbarkeit  zu  befleissen. 

§  25. 

Welcher  burger  oder  hindersäß  abschweiff  würdt,  das  ist,  aus- 
tritt, es  geschehe  gleich  schulden  oder  andern  sachen  halber,  so  kein 
malen* z  uf  sich  tragen,  soll  man  den  uß  tiein  burgrecht  schreiben,  das 
ist,  nit  mehr  in  die  statt  lassen,  er  habe  dann  zuvor  10  pfundt  haller 
zue  straf  erlegt.  Und  welcher  also  abschweiff  werden  will  und  seine 
gläubiger  dessen  gewahr  und  innen  werden,  die  mögen  sein  leib,  haab 
und  guth  wol  verbüeten;  da  aber  einer  schon  ußtretten  und  die  gläu- 
biger ine  in  unsern  gepüeten  antreffen,  mögen  dieselbigen  ine  sambt 
haab  und  guth  woll  widerumb  in  unser  statt  füeren  ungefrevelt  allerdings. 
Da  aber  einer  usser  unseren  gobüethen  und  oberkeit  an  andere  ort 
kuraen,  steth  das  einem  ieden  frei,  ob  der  ime  nacheilen  und  uf  recht 
sein  leib,  haab  und  guth  niderwerffen  wolle  lassen;  doch  das  er  solches 
uns,  ehe  er  sich  in  recht  einlasset,  zuvor  zu  einem  wüssen  ankünde, 
damit  wür  von  oberkeit  wegen  die  gebür  dargegen  iederzeit  nach  ge- 
legenheit  auch  wüssen  fürzunemmen.  Und  soll  ein  ie  wesender  Schult- 
heiß sich  mit  höchstem  fleiß  dahin  bearbeiten,  das  er,  sovil  möglich, 
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<lie  partheien,  wie  oben  auch  gemeldet,  in  der  güete  vergleiche,  auch 
in  den  erlaupten  Sachen,  wie  das  die  stAtuten  und  alte  gewonheiten 
zulassen,  selbs  nach  der  pillichheit  erkenne,  damit  nit  ein  iede  schlechte, 
ringfüege  handlung  gleich  für  gericht  gezogen,  sonder,  sovil  thunlich, 
dessen  verschont  und  die  leüth  nit  vergeben dtlich  gehelliget  und  uff- 
gehalten  werden.  Und1  so  einer  bei  unseren  ußburgern,  so  au  der 
frembde  usserhnlb  unseren  gebüeten  wonhaft  seien,  in  der  person  selbs 
were  oder  güeter  bei  inen  hette,  welcher  gestalt  das  were,  ir  sollen 
selbiger  Hb,  haab  noch  guth  andere  unsere  burger  und  hindersässen 
der  enden  nit  in  verpott  legen,  änderst  allein  bei  den  mülinen,  so  zu 
der  statt  gehören*. 

§  20. 

Appellatiousachen  betreffondt.  Wür  wollen  auch  hinfürter 
niemandts  kein  appellation  gestatten,  er  schwöre  dann  einen  eidt  leib- 
lieh zue  gott  und  den  heiligen,  das  ime  der  handel  als  lieb  als  zwäutzig 
guldin3  und  die  appellation  umb  kein  gefahrlichen  Verzugs  willen, 
sonder  allein  zu  behelf  seines  rechtens  fürgenommen  sei.  Und  der,  so 
also  appelliert,  soll  auch  in  monatsfrist  die  inhibition  und  was  weiteres 
darzue  noth wendig,  ußbringen;  wa  nit,  soll  keinem  kein  appellation 
fernere  gestattet  werden,  sonder  die  erkennt  urthel  in  eräften  erwachsen. 
Und  welcher  ein  sach  hett,  so  nit  20  gülden  wert  were  und  mit  urthel 
verlustig  wurd,  es  sei  mit  einhelliger  oder  gesambleter  urthel,  der  mag 
wol  die  urthel,  darmit  er  vermeint  beschwerdt  zu  sein,  appellieren  oder 
ziehen  für  einen  gesessnen  und  beleüthnen  rath  vor  uns  und  nit  weiter. 
Was  auch  also  vor  einem  rath  darum b  erkennt,  darbei  soll  es  ohn 
alles  weigeren  und  appellieren  verpleiben.  Und  welcher  ein  sach 
hette,  die  ime  lieber  als  zwäntzig  guldin  were  und  solches  mit  dem 
eidt  behalten  kündt  und  darüber  ein  mehr  oder  minder  urthel  ge- 
sprochen wurd,  so  mag  derjenig,  so  die  minder  urthel  behalten,  die 
wol  ziehen  oder  die  mehrer  urthel  für  rath  appellieren.  Wurde  dann 
vor  rath  die  merer  urtel  verfolgt,  so  soll  es  darbei  pleiben  ohne  alles 
weigeren  und  appellieren.  Wurde  aber  die  münder  urthel  verfolgt,  so 
wag  der,  so  vor  uus  die  mehr  urthel  behalten  hat,  die  wol  appellieren 
gehn  Ensisheim4  nach  form  und  aus  Weisung  rechtens,  unseren  privi- 


1  Von  und  bis  gehören  fehlt  in  B  und  C. 

*  Über  da«  Bürgerrecht  der  Müller  8.  oben  Nr.  XXVI  §  34. 

J  B  und  C:  «der  handel  so  vil  antreffe  und  ime  so  lieb  als  zwainzig  guldi  sei». 
—  Bezüglich  des  AppellierenB  vergl.  oben  Nr.  XXVI  §  96. 

*  In  B  und  C  fehlt  natürlich  «gen  Ensisheim»  (das  1648  an  Frank- 
reich 6el). 
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legien  und  freiheiten  ohne  schaden.  Wurde  aber  iemandts  in  einer 
sach,  die  mehr  dann  20  guldin  wert  und  das  mit  dem  eidt,  wie  oblaut, 
behalten  were,  mit  einhelliger  oder  inerer  urthel  vor  raenigelich  be- 
schwerdt,  der  mag  darvon  appelieren  nach  der  statt  Villingen  gebrauch 
und  herkommen. 

Item  umb  umgesetzten ,  gebotten  und  überganguen  friden 
dem  würdt  niemandts  kein  appellation  gestattet. 

Item  umb  leimmuot  und  erverlötzung  mag  einer,  so  mit  ein- 
helliger oder  inerer  urthel  vermeint  beschwerdt  zu  sein,  woll  appellieren 
für  einen  ersamen  rath,  aber  nit  weiter,  er  schwöre  dann,  das  ime  der 
handel  lieber  dann  20  guldin  sei,  inmassen  oben  lautet.  Und  welcher 
also  ein  urthel  appelliert  oder  zeücht  für  rath.  der  soll  bis  zum  nächsten 
rath  drei  pfundt  haller  ins  kaufhaus  legen  und  die  sach  beim  obristen 
Zunftmeister  anhengig  machen.  Und  sollen  zum  nächsten,  anderen 
oder  dritten  rath  ufs  lengst  beed  partheien  vor  rath  erscheinen,  darüber 
nach  gemeinem  abstandt  der  richteren  sich  der  gemein  rath  des  han- 
dels  (so  in  Schriften  verfasst  sein  solle)  underfahen  und  die  volg,  auch 
erkanndtnuss  vor  dem  rath  in  abwesen  der  richter  besehenen.  Und 
so  die  parthei,  die  appelliert,  widerumben  vor  rath  wie  vor  gericht  ver- 
lustig wurd,  so  verfallt  si  ohn  alle  gnad  drei  pfund  haller.  Welcher  aber  zu 
Ensisheim1  auch  widerumb  verlustig  wurd,  soll  nach  gelegenheit  des 
handels  und  der  Sachen  verloffenheit *  oder  auch  seinem  gebrauchten 
fürsetzlichen  umbtrib  und  habendem  unglimpf  nach  gestraft  werden. 

§  27. 

Volgen  die  Satzungen  allerlei  erbschaften.  Zu  dem 
ersten  ordnen  und  setzen  wür:  So  sich  zwei  mit  einanderen  ehlichen 
verbinden  und  einicher  theil,  es  sei  mann  oder  fraw,  von  dem  andern 
nach  dem  christlichen  kirchgang  abstirbt  und  keine  kinder  verlasset,  so 
soll  das  übrig  im  leben  des  abgestorbnen  guth  gleichwol  gantz  und  gar 
(doch  ohne  schmölerung  des  hauptguts)  nutzen,  aber  nach  seinem  ab- 
leiben  soll  der  dritteil  uff  des  zuvor  abgestorbnen  nächste  freündtschaft 
fallen,  auch  umb  sovil  weiters  uff  des  einen  todtfahl  alsbald  oder  her- 
nach (da  es  ein  ersamer  rath,  sonderlich  bei  übelhaushaltenden  ehge- 
mächten,  für  guth  ansehen  wurd)  inventiert  werden.3 


1  B  und  C:  Welcher  aber  nach  der  appellation,  so  anderstwohin  als  vor  rath 
besehenen,  auch  ... 
a  C:  verlauf. 

*  Dieser  Absatz  (von  volgen  an)  ist  durchgestrichen  und  durch  den  folgenden 
*  etwas  spiltereu  ersetzt  (die  neue  Fassung  stellt  auch  in  B  und  C). 
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*  Wiewohl  fürs  erst  unser  alt  Satzungen  uß weisen,  daß  ein  ehe- 
gemächt  das  andere  erben  solle,  so  haben  wür  doch  solich  alt  Statut1, 
nachdem  es  unser  bürgerliche  versambluug  nit  genutzt  hat,  abgethon 
und  die  erbschaft  der  eheleuthen  mit  nachgehndem  underschiedt  ge- 
mässiget.  Namblich  so  setzen  und  wöllen  wür:  So  ein  chegemächt 
vor  dem  anderen  mit  todt  abget  und  nit  kinder  vorhanden,  so  von  inen 
beeden  erboren  seindt,  were  denn,  das  die  ohefrauw  vor  abstürbe,  so 
soll  der  mann  nach  abzahlung  der  schulden  uß  gemainem  gut  voraus 
nemen  seiu  zugebracht,  ererbt  und  angefallen  guot,  darzu  seine  klaider, 
klainoter,  gewehr,  ross,  harnasch  und  was  zu  seinein  leib  gehörig,  und 
von  dem  überigen  ligendem  und  vahrendem  guot  allem,  es  sei  von  der 
frauwen  ingebracht,  ererbt,  angefallen  oder  von  inen  beeden  erspart 
oder  gewunnen  guot,  nichts  überal  vorbehalten  noch  ußgescheiden, 
drei  theil;  mit  dem  allem  mag  er  handien,  thun  und  lassen  nach 
seinem  willen  und  gefallen;  und  darnach  der  vierdttail  von  solchem 
guot  soll  seiner  abgestorbnen  ehefrauwen  nechsten  sipfründen  f  biß  in 
das  viert  glüd  einschlüesslich,  sodann  dazumahl  in  leben  seindt,  zuge- 
hören; doch  dem  ehemann  die  niessung  nicht  destoininder  sein  leben 
lang,  aber  ohn  verenderung  und  minderung  des  hauptguts  an  solchem 
vierten  tail  vorbehalten  sein.  Stirbt  aber  der  ehemann  vor,  so  soll  die 
ehefraw  nach  abzahlung  der  schulden  uß  gemainem  guot  voraus  nemen 
ir  ingebracht,  ererbt  und  angefallen  guot,  an  ligendem  und  vahrendem, 
nichts  hindan  gesetzt,  auch  ir  morgeugaab,  klaider  und  zimbliche  klain- 
oter und  darnach  von  des  manns  seliger  ingebrachtem,  ererbtem  und 
allem  anderen  guot,  wie  obsteet,  zween  theil;  mit  dem  allem  mag  si 
auch  handien  nach  irem  willen  und  gefallen ;  und  soll  des  manns 
nechsten  freündten  biß  in  das  viert  glid,  so  dan  zumahl  in  leben  seindt, 
iuschlüesslich  der  drittheil  zugehören;  doch  daß  die  frauw  ir  lebenlang 
nicht  destominder  die  niessung  an  solchem  dritten  theil  auch  haben 
sol,  aber  ohngeändert  und  ohngemindert  des  hauptguts. 

Zum  andern  setzen  wür:  So  sich  begibt,  das  der  ehmann 
vor  der  frawen  abstirbt  und  verlasset  keine  kinder,  von  inen 
beeden  ehgemächten  erhören,  sonder  verlasset  aber  kinder  vorgehender 
ehe,  von  seiner  vorigen  hausfrawen  erboren,  so  soll  die  fraw  alsdann 
zu  voraus  nemmen  ir  zugebracht  und  ererbt  gut,  auch  ir  morgengaab, 
kleider  und  zimliche  kcinather3  und  darnach  von  des  manns  zuge- 


1  Oben  Nr.  XXVI  §  100. 

*  B  und  C  .  .  .  ehefrauwen  nechsten  gesibten  und  befreundten  bis  .  .  . 
1  B  und  C:  kleinodien. 
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brachtem,  von  seiner  Hui  her  ererbtem,  auch  anderem  gewunnem  und 
erspartem  gut  den  dritten  theil,  und  die  andere  zween  theil  sollen  des 
abgestorbnen  manns  kinder,  die  er  in  vorgehnder  ehe  erboren1  hat, 
gefolgen  und  werden. 

Stirbt  dann  hingegen  die  fraw  vor  dem  ehman n  und  ver- 
lasset keine  kinder,  von  ihnen  beeden  erboren,  sonder  verlasset  kinder, 
so  si  in  vorgender  ehe  mit  ihrem  vorigen  mann  erzeilet,  alsdann  soll 
der  mann  zuvor  ausnemmen  sein  zugebracht  und  ererbt  gut,  darzu 
seine  kleider,  kleinater,  ross,  harnäsch,  gwehr  und  anders,  zu,  umb 
und  uf  seinen  leib  gehörig,  und  von  dem  vorigen  guth  allem,  es 
sei  von  der  fraw  zugebracht,  ererbt  oder  von  ihnen  beiden  gewunnen 
und  erspart,  die  zween  theil,  der  drittel  theil  soll  von  den  kindern,  so 
si  in  vorgehender  ehe  erboren,  gedeien  und  widerfahren. 

Stirbt  aber  ein  mann  vor  seiner  ehfrawen  und  ver- 
lasset allein  kinder,  so  von  ir  beeder  leiber  erboren,  so  soll  alsdan  9 
alles  ir  beider  guth  in  drei  theil  getheilt,  den  kindern  die  zwen  theil 
und  der  frawen  der  drittheil  werden  sambt  ir  morgeugaab,  cleider  uud 
kleinater3,  zue  ihrem  leib  gehörig,  so  zimlich  vorhanden. 

So  wann  aber  die  fraw  vor  ihrem  ehmann  abstirbt  und  verlasset 
allein  kinder,  die  von  ihnen  beiden  erboren  seindt,  so  soll  der  mann  4 
zuvor  hinweg  nemmen  sein  ross,  harnäsch,  gwehr,  kleider  und  der- 
gleichen, was  zu  seinem  üb  gehört,  und  darzu  soll  alles  guth  in  drei 
theil  gleich  zertheilt  und  dem  ehmann  die  zween  theil  und  den  kindern 
der  dritt  theil  werden. 

Und  da  sich  der  fahl  zwüschen  den  ehleüten  obgehörter  massen 
begeben  und  ein  ehgemächt,  welches  das  wäre,  das  ander  überleben 
und  mit  den  kindern,  wie  oben  ausgefüert,  abgetheilt5  bette,  so  soll  es 
nichtz  desto  weniger  die  kinder  bis  zu  ihren  tagen  erbarlich  ufferziehen, 
studieren  oder  handtwerck,  nach  dem  sich  das  vermögen  erstreckt, 
lernen  lassen,  auch  da  die  zu  ihren  tagen  kommen,  ihr  angepür  vätter- 
und  müetterlichen  erbs  zustellen  und  damit  ußsteüreu;  inmittelst  aber 


1  B  und  C:  erzeihlet. 

*  C  hat  noch :  fahl»  die  frauw  widerumb  zue  der  andern  ehe  achreitet,  und 
man  sich  mit  Zuziehung  becderseits  freündtscbaft,  auch  eines  oder  andern  von  einem 
er»,  rath  hierzue  verordneten,  wegen  des  voraus  nit  vergleichen  könnte,  alles  .  .  . 

s  B  und  C:  kleinodien. 

4  (.'  hat  den  Zusatz:  wenn  selbiger  sich  widerumb  verheüratbet  und  selbiger 
sich  mit  zueziehung  beedseitiger  freundtschaft,  auch  eines  oder  andern  von  einem  ehr», 
rath  hierzu  verordneten,  wegen  der  kinder  voraus  nach  proportion  des  vermögeus 
under  einaudern  nit  vergleichen  könnte,  zuevor  .  .  . 

6  C:  abgetheilt  oder  wegen  des  voraus  verglichen  bette. 
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und  hiezwüschen  soll  den  ältern 1  dio  abnutzung  von  diesem  oberzelten 
vätter-  oder  müetterlichen  erbtheil*  gehören  und  zustehn. 

So  dann  ein  ehgemächt  in  die  ander  ehe  nichts  bringt, 
soll  es  uff  den  fahl  des  anderen  ableibens  mit  einem  kindstheil  abge- 
fertiget  werden;  es  were  dann,  das  hierumbcn  ein  sonder  abred  oder 
heürathsbrief  mit  unserem  vorwüssen  uffgericht  were. 

§  28. 

Schliesslichen 3  wann  ein  ehegemächt,  welches  das  wäre,  todts  ver- 
fahren, kinder,  von  ihnen  beeden  erbohren,  hinderlassen,  das  über- 
lebende lediger  weis  verbleiben  und  sich  uit  widerumb  verheürathen 
wurde,  so  soll  das  oder  dieselbe  persohn  in  völligem  guoth  (iedoch  ohne 
schmelerung  des  vorhandenen  Vermögens)  sitzen  bleiben  und,  da  die 
vorhandene  kinder  zue  ihren  tagen  kommen,  alsdann  nach  proportion 
des  vätter-  oder  müetterlichen  guets  ein  heürathguet  geben,  und  dises 
alles  mit  obrigkeitlicher  erkanntnuss. 

Ob  die  älteren  die  kinder  nit  erziehen  möchten  ohn  angriff 
der  güeter.  Begeh  sich  aber,  daß  der  kinder  güeter  uff  absterben 
ihres  vatters  oder  mutter  nit  so  groß  und  namhaft  weren,  das  si4  daruß 
erzogen  werden  möchten,  so  soll  das  überpliben  ehgemächt  gleich wol 
die  kinder  nit  von  ihmo  schalten,  sonder,  da  die  notturft  angriff  der 
güeter  erheischete,  so  soll  das  mit  uuserem  wüssen  und  willen,  auch 
erkanndtnuss  bescheben. 

Von  der  kinder  eigen  guoth.  Und  dieweil  auch  etlich  mahl 
stritt  fürgefallen,  wann  den  kindern  eigen  gut,  in  welchen  weg  sich 
das  gefüegte,  zue  und  angefallen  und  eins  oder  mehr,  weil  vatter  und 
mutter  noch  in  leben,  usser  denselbigen  kindern  zeitlichen  todts  ver- 
fallen wurde,  wer  selbiges  oder  selbige  verstorbne  kinder  erben  solle, 
die  älteren,  oder  die  noch  in  leben  geschwisterigt:  Damit  dann  künftig 
spenn  und  irrungen  deßhalben  abgekürtzet  und  weitleüffigkeit  vcrhüetet 
werde,  so  erkennen  und  ordnen  wür  hiemit  und  wollen,  da  sich  in 
künftig  zeit  ein  solcher  fahl  begeben  wurd,  das  die  älteren  den  halben 
theil  und  dann  die  noch  im  leben  geschwisterigte  den  überigen  halben 
theil  erben5  und  also  fiiran  gehalten  werden  solle. 


1  C:  den  wohlhabenden  eitern. 

4  C  hat  noch:  doch  ohne  schmälerung  de«  haubtguoths. 
1  Dieser  Absatz  ist  in  C. 

4  C:  ohne  angriff  der  güeter. 

5  B  und  C  haben  dazu  noch:  Da  aber  allein  auf  solchen  fahl  vatter  oder 
muetter  verhanden  sein  wurden,  das  noch  im  leben  befindende  ehegcuiiicht  nur  einen 
tbeil,  und  also  .  . . 
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Folgt  die  orbschaft  der  kindtskinder  mit  rechten  kindern. 
So  wann  dann  ein  mann  oder  fraw  abstirbt,  die  kruder  verlassen  und 
dero  gross vatter  oder  grossmutter  noch  in  leben  seindt,  wann  dann 
dieselbigen  grossvatter  oder  grossmutter  absterben,  so  sollen  die  kinder 
und  kindtskinder,  auch  derselben  kinder  als  uhränkele,  obschon  ihre 
älteren  die  grossvätter  oder  grossmüetter  nit  erlebten,  anstatt  ihres 
vatters  oder  mutter  mit  einanderen  in  gleichem  erb  gohn,  doch  das  die 
kindtskinder  und  derselben  kinder,  ir  seien  wenig  oder  vil,  nit  mehr 
erben  oder  emphaheu  sollen,  dann  sovil  ir  vatter  oder  mutter,  so  si 
den  fahl  selbs  erlebt,  geerbt1  hetten. 

Erbschaft  der  ehelichen  gesch wüsterig  mit  geschwiste- 
rigen kindern.  Item  wann  fürterhin  iemandts,  es  weren  fraw  oder 
mannspersonen,  mit  todt  abgehen  wurden,  die  keinen  naheron  erben  als* 
geschwisterig  und  etlicher  abgestorbner  gesch wisterigter  kindt  oder  der- 
selben kinder  und  kindtskinder,  aber  weiter  nit,  obschon  ihre  älteren 
den  fahl  nit  erlebt,  verlassen  hetten,  so  sollen  die  abgestorbne  ge- 
schwisterte  kinder  und  derselbeu3  kinder  anstatt  ihres  vatter  oder 
mutter  mit  den  rechten  geschwisterten  zu  erb  gohn,  doch  auch  also,  das 
si  mehr  nit  erben  sollen  als  ihrö  älteren,  da  die  den  fahl  erlebt,  geerbt 
hetten. 

(  Imfahlauchzwei,  dreiodermehr  geschwisterig  lödiger 
weiß  ir  gut  zusammen  schiessen  wurden  und  eins,  zwei  oder 
mehr  todts  vergehn  solten,  wöllen  wür,  das  sowohl  die  in  der  ehe  als 
die  andero  geschwisterig  zugleich  erben  und  einstehn  söllen,  damit  die 
liebe  zwüschen  ihuen  desto  mehr  gepflanzet  und  erhalten  werde. 

Und'1  dieweil  uff  das  alles  bei  allerlei  heürath,  erb  und  kundt- 
schaften,  so  an  ihnen  selbs  weitleüffig  bishär  vilfultige  irrungen,  spenn, 
zwütracht  und  wider  Wertigkeiten  nit  mit  geringem  uncosten,  Widerwillen, 
auch  unser  selbs  darüber  erlittner  müeh,  arbeit  und  uugelegenheit  für- 
geloffen,  haben  wür  meniglich  und  sonderlich  den  weisen,  wittwen  zue 
guctera,  auch  zue  verhüetung  künftiger  missverstiindt  und  weitleüfig- 


1  B  und  C:  geerbt  und  empfangen. 

2  B  und  C:  als  der  eitern  von  beeden  banden  geschwisterig. 

1  B  und  C  haben  von  da  an  folgende  Fassung:  (derselben)  kindskindcr,  worunder 
auch  die  collaterales  oder  seitliuger  lini,  von  beeden  banden  erfruchtet,  austrucken- 
lich  begriffen,  anstatt  ihres  vatters  und  ihrer  muctter  oder  hinderlassnen  kinderen 
und  kindnkinderen  mit  den  rechten  geschwisterten  zue  erben  gehn,  doch  auch  also, 
dass  sie  uier  nit  erben  sollen  als  ihre  eiteren  oder  dero  nachkommling  in  absteigend, 
auch  collateral,  das  ist  seitliuger  lini,  da  die  den  fahl  erlebt,  geerbt  hetten. 

*  B  und  C  haben  die  Überschrift:  Verheürathung  anderer  ehe. 
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keiten,  angesehen,  erkennt,  gesetzt  und  ernstlich  befolhen,  das  zwüschen 
ehleüten,  da  das  ein  dem  anderen  kinder  aus  vorgeliender  einer  oder 
andern  ehe  zubringt,  mit  beederseiths  freündtsehaft,  rath  und  beistandt, 
auch  unserem  consens  und  vorwüssen  sondere  heürathsberedungen 
verabhandlet  und  vor  uns  in  offnem  rath  uffgericht,  auch  vor  und 
ehe  der  öffentlich  kürchgang,  nit  zugelassen  oder  gehalten  werden  solle1. 

Wann  auch  ein  weibsperson  ihrem  ehmann  zins  oder 
gülten  zubringt,  die  sollen  si,  wie  frommen,  wolhaushaltenden.  ehe- 
lichenden leüthen  gepeürt,  mit  einandern  nutzen,  dieselbigen  aber  nit 
verenderen,  verkaufen  oder  verthun,  si  wolten  dann  das  in  ein  bessere 
und  zu  ihrem  mehrern  scheinbaren  nutzen  verwenden  und  anlegen. 
Welches  auch  mit  unserer  erkanntnuss  beschehen,  und  sonsten  niemandts 
kein  übergaabs-,  kauf-,  schuld-  oder  zinsbrief  besiglen  soll,  sonsten  ist 
es  craftlos  und  unbindig. 

*  Wann*  ein  wittfraw  nach  absterben  ihres  ehwürths  ver- 
lassne  schulden  vermeint  nit  zu  bezahlen.  Ferner  so  haben 
wür  angesehen  und  Wüllen:  Wann  fürohin  einer  frawen  ir  mann  stirbt, 
und  si  vermeint,  ungeerbt  außzugehn,  so  soll  die  fraw  mit  der  leicht 
aus  dem  haus,  aber  nit  wider  hinein  gehn,  sich  auch  in  des  manns 
krankheit  noch  nacher  seinem  todt  keines  guths  annemmen,  under- 
ziehen  oder  sonsten  verdächtlich  halten,  sonder  den  Schuldnern  gedeien 
und  widerfahren  lassen;  da  si  aber  wider  in  das  haus  gehn  wurde,  so 
muß  si  in  das  erb  stöhn  und  iedermeniglichen  antwurten  und  Zahlung 
thun  * 

**  Und3  weilen  ein  geraumbe  zeit  hero  von  zerschidenen  mann 
und  Weibspersonen  theils  testamenta  theils  vermeinte  vermachtnussen, 
schankungen  oder  legata  ohne  zierliche  formb  rechtens,  absonderlichen 
aber  wider  unsere  statuta,  craft  deren  kein  dergleichen  vermachtnus 
craft  haben  solle,  es  seio  denn  solches  vorhin  von  ainem  ehrsamben 
rath  adiustiert,  ratificiert  und  vor  gut  gehalten  und  erkennt,  aufgericht 
oder  gemacht,  wardurch  dann  zerschidne  Streitigkeiten  moviert  und 
zwüschen  den  kündern,  auch  erben  Widerwillen,  auch  neid  und  hass, 
nit  weniger  ein  oder  bederen  künd  ohnverschuldter  weiß  ein  grosse 
beschädiguug  verursacht,  als  ist  zu  verhüetung  dergleichen  eraignendten 


1  C:  bei  straf  3  ff,  solche  gleichbald  obnnachliissig  zue  bezahlen. 

4  Die  Bestimmung  zwischen  *  steht  in  A,  ist  aber  sputer  durchgestrichen  und 
in  B  und  C  weggelassen. 

J  Diese  drei  Absätze  zwischen  **  bis  «überlassen  werden  sollen»  stehen 
nicht  in  A,  aber  in  B  und  C  mit  einigen  Verbesserungen  (von  der  Hand  des  Rat- 
schreibers Grüninger). 


Digitized  by  Google 


186 


Villingen. 


misshelligkeiton  und  verursachenden  obrigkeitlichen  bemüehungcn  dahin 
statuiert  und  geordnet  worden,  daß,  welcher  oder  welche,  es  seie  manns- 
oder  weibspersohn,  oder  welche  sonsten  nach  besag  der  rechten  zu 
testieren  oder  zu  legieren  fuog  und  macht  haben,  hinfüro  ein  testament 
oder  ein  anderes  vermächt,  wie  das  genannt  werden  möchte,  aufrichten 
zu  lassen  Vorhabens  und  gewillt,  solches  vermittelst  unsere  stattschrei- 
bers  oder  seines  Substituten1  hand,  in  gegenwart  deren  hierzuo  iedes- 
mabls  sihen,  fünf  oder  weniger  gezeügen  beschriben,  hernach  aincm 
ehrsamben  rath  umb  ratification  abgelesen9  und,  da  solche  erfolgt,  vor 
sich  selbsten  gültig  gehalten;  andersten  und  in  abgaug  (nit  erfüllung) 
dises  unsere  statuti  und  gesatz  und  abgehender  requisiten  und  notturf- 
tigkeit  vor  ungültig  gehalten,  darüber  auch s,  es  betreffe  kürchen,  spital 
oder  andere  geistliche  örther  oder  persohnen  an,  kein  execution  ge- 
stattet oder  werckstellig  gemacht  werden  solle. 

§  29. 

Un  da  irrunge'n  oder  missveretändt  in  disen  unseren  Satzungen 
einluden  oder  sich  ein  fahl  begebe,  davon  hierinnen  nit  meidung  be- 
schicht,  in  welcherlei  weiß  das  were,  so  behalten  wür  uns  in  allweg 
leüterung  jhe  nach  gelegenheit  der  Sachen  und  persouen  bevor,  und 
werden  uns  die  keiserliche  geschribne  recht  gute  wegweisuug  geben. 

Wann  sich  auch  ein  oder  mehr  fahl  vor  publication  diser  unser 
Statuten  begeben  betten,  denen  soll  diß  nit  preiudicierlich  Vorgriffen 
oder  nachtheilig  sein,  sonder  damit,  wie  von  altem  hcro  gehalten  werden. 

§  30. 

Daß4  hinfüro  keinem  kloster  oder  gottshaus  kein  besitz 
oder  andere  gerechtigkeit  zuestendig  soiu  soll e.  Demnach  auch 
ein  geraumbe  zeit  hero  mit  nit  geringem  schaden  des  gemeinen  wesens 
und  burgerschaft  man  erfahren,  was  vor  grossen  nachtheil  und  unge- 
legenheit  die  dato  den  gottsheüssern  und  clösteren  sowohl  alliier  als 
auch  in  der  frembde  zuegelassene  und  gestattete  besitz-  und  andere 
denenselben  erblieh  angefallenen  güeteren,  gerech tigkeiten  verursachet, 
als  setzen,  statuieren  und  ordnen  wür  hiemit  zue  abschneid-  und  ver- 


1  oder  wen  wir  eonsten  auf  ansuochen  dazu  verordnen.  Gr. 

*  übergeben.  Gr. 

1  sovil  die  weltliche  peraoneu  und  Bachen  betrifft,  kein  execution  gestattet 
noch  vorgenommen  wergeu.  Durch  welche  Satzung  iedoch  denen  in  den  allgemeinen 
rechten  priveligierten  testamenten  und  vermächtnusaeu  nicht«  benommen  sein  soll.  Gr. 

*  Dieser  Absatz  ist  nur  in  C. 
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hüetung  fernerer  Streitigkeiten  und  berührenden  schaden  der  burger- 
schaft  in  craft  dises  slatuti,  daß  hinfüro  keinem  gottshaus  oder  closter 
inn-  oder  ausserhalb  der  statt  einige  besitz-  oder  andere  gerechtigkeit 
der  ligenden  güetereu  und  heüseren  halber,  sambt  was  deme  anhängig, 
nit  gestattet,  sonder  selbige  gegen  billiche  bezahlung  und  rechtmässigen 
werth  denen  negsten  befreündten  oder  burgern  innerhalb  einer  jarsfrist 
verkeüf liehen  überlassen  werden  sollen.** 

§  31. 

Volgen  die  Satzungen  von  vögten  und  minderjärigen 
personen.  Wann  dann  wür  ob  mehrangeregte  Schultheiß1,  burger- 
meister  und  ratli  der  ehgenandten  statt  Villingen  uns  erinnern,  was 
massen  sowol  von  gott  dem  allmächtigen  als  auch  durch  die  heilsamen 
keiserlichen  Constitutionen  und  Satzungen  einer  ieden  obrigkeit  die 
weisen  und  minderjärigen  personen,  wie  auch  derselben  haab  und 
güeter  recht  und  wol  durch  ehrliebcnde  personen  zu  verwalten  aube- 
fohlen  und  ufgesetzt  ist,  als  haben  wür  auch  nachvolgende  Ordnung 
fürzuemmen  nit  umbgehn  und  auch  unsem  nachkummen  steif  und  ernst- 
lich darob  zu  halten,  dasselbig  hiemit  gutherzig  und  vätterlichen  ein- 
bilden und  zu  einer  gedächtnuss,  wie  nicht  weniger  auch  zu  einer  zeit- 
liehen und  ewigen  wolfarth  hinderlassen  wollen. 

Welche  personen  under  der  vögten  gewal t  sein  müssen. 
Und  ist  erstlichen  zu  wüssen,  welche  personen  durch  vögt  regiert 
werden  müessen,  als  namblich  knaben  und  döchteren,  welche  ihre  fünf- 
undzwäntzig  jar  noch  nit  erreicht  ;  es  were  dann,  das  ein  jüngling  durch 
sein  vleissig  studieren  oder  sonsteu  sein  ehrlichen  wandel,  thun  und 
lassen  sich  so  dapfer,  klug  und  tugendtlich  erzeigte,  das  im  solches  von 
der  oberkeit  uff  sein  begeren  zugelassen  were. 

Item  alle  die,  so  wüetig,  taub  und  ihrer  Vernunft  beraubt  seindt, 
dieselben  sollen  under  den  vögten  leben,  biß  si  zu  besserem  verstand  t 
und  Vernunft  kommen. 

Also  auch  diejenigen  personen,  si  seien  alt  oder  jung,  inn-  oder 
usserhalb  der  ehe,  so  das  ihrig  üppigelich  verschwenden,  vergöden. 
verzehren,  ihrem  weih  und  kinder  übel  haushalten  und  dieselbigcu  in 
die  armut  zu  bringen  begeren,  dieselben  sollen,  biß  si  ein  erbarer  wesen 
an  sich  nemmeu,  ebenmessig  bevogtet  werden.  Doch  soll  zu  unser 
oberkeitlichen  erkanntnuss  stehn,  wer  oder  welche  personen  für  soliche 
und  dergleichen  zu  verstehn  und  zu  achten  seien. 


1  Iii  A  durchgestrichen,  iu  B  und  C  weggelassen. 
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Nicht  weniger  auch  sollen  die  stummen,  sinlosen  und  die  gantz 
ungehörendt  seindt,  under  der  vögt  gewalt  leben,  untzit  si  dises  mangels 
erlediget  werden. 

Item  1  wa  einer  alters  oder  schwacher  kranckheit  halber  seinen 
sachen  nit  mehr  nachkommen  kann,  der  mag  uf  sein  begeren  von  uns 
auch  bevogtet  werden. 

Die  Weibsbilder,  so  nit  ehmannen  haben,  die  sollen  im  verkaufen 
und  kaufen,  item  in  gerichtshändeln  uud  anderen  schwären  Sachen 
auch  bevogtet  sein,  andersten  soll  ir  handlung  nit  gelten,  sonder  craft- 
los  sein. 

Wer  den  fahl  der  weisen  oder  vatterlosen,  kinderu  an- 
zeigen soll.  Die  mutter  oder  grossmutter  und,  da  die  nit  in  leben, 
alsdann  die  nächsten  freündt  sollen  der  oberkeit  uff  das  lengst  in 
monatsfrist  anzeigen  und  fürbringen,  welchermassen  unbevogte  personen 
und  künder  hinderlassen  seien,  und  wa  das  nicht  beschicht,  sollen 
selbige  personen  nach  unser  oberkeitlichen  erkanntnuss  gestraft  werden. 

Uff  den  fahl  aber  obgeschribne  personen,  als  mutter,  grossmutter8 
und  nächste  gefreündte  nit  mehr  in  leben  oder  in  unser  statt  nit  sess- 
haft  weren,  alsdann  sollen  das  die  nächsten  nachparen  anzeigen,  oder 
unserer  straf,  wie  oben  gemeldet,  gewertig  sein. 

Ebenmässig  soll  es  mit  den  prest-  und  mangelhaften,  als  den 
stummen,  Verschwendern  und  andern  obgemelten  dergleichen  personen 
gehalten  und  angezeigt  werden,  damit  auch  denen  mit  unser  oberkeit- 
lichen hilf  bei  zeiten  begegnet  und  zu  trost  kummen  werde. 

Wer  die  vögt  geben  und  welche  darzu  taugenlich  erkent 
werden  sollen.  Und  wann  also  einer  oder  mehr  usser  diser  zeit  ver- 
scheidet und  seinen  kindern  durch  ein  vorgehnt  testament  oder  auch 
noch  in  seinem  todtbett  keine  Vormünder  erküset,  also  dann  sollen 
wür,  die  oberkeit,  redliche,  erbare,  exemplarische,  taugenliche  personen, 
sonderlich  aber  die  nächstgesipten,  da  die  vorhauden,  darzu  verordnen 
und  also  der  weisen  und  vormundtparen  personen  zeitliche  vätter  sein. 
Doch  sollen  wür  und  unsere  nachkommen  zuvorderst  und  in  all  weg 
wol  ermessen,  ob  der  vogt  den  vogtkindern  nit  schuldig  were  oder 
forderung  an  si  gewinnen  oder  mit  ihren  älteren  in  unfreündtschaft  und 
Widerwillen  gelebt  oder  sonsten  an  solchen  personen  erhäbliche  Ur- 
sachen verhinderlich  daran  sein  möchten;   wie  dann  uns  dasselbig 


1  Diese  Bestimmung  fehlt  in  C. 

2  Ii  und  C  haben:  mutter  und  grosavatter. 
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als  vatter  der  weisen  und  trostlosen  von  gott  bcfolhen  und  amptshalber 
obligt. 

Wie  die  pfleger  oder  vögt,  vh  und  si  sich  der  vogtei 
underziehen,  schwören  sollen.  Welcher  oder  welche  also  von 
uns  zu  einem  pfleger  oder  vogt  verordnet  werden,  die  sollen,  vor  und 
eh  si  sich  der  vogtei  einmischen,  schwören  einen  eidt  leiblich  zu  gott 
und  den  heiligen,  das  er  der  zugeordneten  person  haab  und  güeter, 
ligende  und  varende,  getrewlich  verwalten,  auch  in  seinen  eignen  nutz 
(dardurch  der  vogtkinder  nutz  geschmölert  oder  gemünderet  werden 
möchte)  nichtz  verwenden  noch  gebrauchen,  das  er  auch  sein  vogt- 
person  inn-  und  usserhalb  rechtens  wölle  vertretten,  derselben  recht 
und  gerechtigkeit  handthaben,  deren  haab  und  guth,  ligendt  und 
fahrendts,  darzu  zins,  nit  wölle  verendcren,  beschweren  noch  verkaufen 
ohne  unser  und  der  nächstgesipten  wüssen  und  erlauben;  das  er  uns 
oder  unsern  darzu  verordneten  in  gegenwärtigkeit  der  freündtschaft 1 
wölle  ordenliche  rechnung  geben  und  kein  jar  zu  dem  anderen  kummeu 
lassen.  Und  ob  er  etwas  schuldig  wurd,  das  soll  er  bezahlen;  es 
were  dann  von  uns  und  der  freündtschaft  zihl  oder  termin  darzue  geben. 
Da  er  auch  anspruch  an  die  vogtkindor  oder  vogtpersonen  oder  deren 
haab  und  güeter  oder  si  hingegen  an  ihne  betten,  das  soll  er  vor 
seinem  anstandt  eröffnen  und  nit  verhalten,  damit  in  allweg  die  not- 
turft  verhandlet  werde. 

Und  es  soll  sich  auch  kein  vogt  der  vogtei  underziehen,  es  seien 
dann  in  gegenwart  der  freündtschaft  oder  unserer  deputierten  durch 
den  geschwornen  stattschreibern  oder  seinen  Substituten  zwei  under- 
schidliche8  inventaria  über  der  vogtkünder  haab  und  güeter  ordenlicher 
weiß  verfertiget,  damit  der  vogt  das  ein,  das  ander  die  freündtschaft 
haben  und  also  aller  argwon  verhüetet  werden  möge.  Da  aber  das 
nit  besehene,  so  soll  er  von  der  vogtei  gestossen  und  darzu  von  uns 
gestraft  werden. 

Das  die  kinder  von  den  vögten  zur  gottsforcht,  zucht  und 
kunst  gehalten  werden  sollen.  Wir  wöllen,  setzen  und  ordnen 
auch,  das  die  vögt  ihre  vogtkinder  zur  forcht  gottes  und  der  catho- 
lischen,  apostolischen  religion,  kunst  oder  zue  einem  handtwerck,  darzu 
die  oder  das  tugenlich  und  geschickt  ist,  ufterziehen  und,  soweit  sich 
des  vogtkindts  vermögen  erstreckt,  leiten  und  weisen  und  daran 
nit  fahrlässig  sein  sollen.    Doch  sollen  si,  die  vögt,  ingemein  ihre  vogt- 


»  Dazu  in  B  und  C:  da  vonnöthen,  oder  da  wür  solches  rathsamb  zue  sein 
erkennen. 

8  C:  zwei  gleiche. 
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personen  oder  künder  weder  zue  gott1  noch  der  weit  beraten  oder 
fürsehen  änderst  dann  mit  unserem  und  der  nächstgesipten  gunst, 
wüssen  und  willen.  Und  uff  den  fahl  ein  oder  mehr  vogtkindt 
sich  widerspennig  erzeigen,  übel  verhalten  und  also  zue  dem  bösen 
geneigt  oder  sonstert  krippel  oder  presthaft  sein  wurde,  das  sollen  si 
uns  bei  guter  zeit  anzeigen,  damit  diesem  übel  zeitlich  vorkommen, 
das  bös  in  das  gut  verenderet,  auch  dem  mangel-  und  presthaften  ge- 
holfen und  gute  obrigkeitliche  sorg  und  pollicei  mit  solchen  unverwaldt- 
nen  jungen  und  den  armen  dürftigen  fürgenommen  werde. 

Was  den  vögten  gegen  ihrn  vogtkündern  zu  thun  nit 
gebeürt,  sonder  si,  die  pfieger,  das  bei  unserer  straf  meiden 
und  underlassen  sollen.  Item  der  vogt  soll  ihme  selber  noch  seineu 
kindern  seine  vogtkinder  nit  vermählen,  ebenmässig  soll  es  auch  mit 
den  vogtfrawen  gegen  den  vogtmanneu  gehalten  werden;  es  were  dann, 
das  solche  heürath  mit  unserer  und  der  freünden,  so  eines  guten 
leümbdens  seindt,  wüssen  und  willen  fürgienge,  änderst  aber  nit. 
Dann  dieweil  solche  heürath  im  gemeinen  rechten  hessig,  aller  recht- 
lichen Vernunft  zuwider  und  nimmermehr  oder  doch  selten  ohne  ufsatz 
und  schaden  besehenen,  so  will  uns  ernstlichen  darein  zu  sehen  von 
obrigkeit  wegen  gebeüren. 

Item  da  auch  ein  vogt  mit  seinen  vogtkindern  oder  vogtfrawen 
contrahieren,  kauffen  oder  verkauften  wurde,  in  welcherlei  weiß  und  weg 
das  besehene,  das  soll  craftlos,  unbindig  und  undichtig  sein. 

Ebenmässig  soll  der  vogt  seines  vogtkindts  güeter,  ligende  und 
vahrende,  nit  in  seinen  nutzen  verwenden  oder  gebrauchen  änderst,  dann 
mit  wüssen,  wie  oben  im  eidt  steht,  oder  das  die  varende  haab  ohne 
schaden  nit  möchte  behalten  werden. 

Item  die  vögt  sollen  järlichen  unseren  verordneten  und  den  nächst- 
gesibton,  wie  oben  gemeldet,  umb  ir  einnemmen  und  außgeben  orden- 
liche rechnung  geben,  oder  des  jars,  so  si  nit  rechnung  geben  hetten, 
der  besoldung,  so  wür  geschöpft,  beraubt  werden. 

Item  welcher  auch  sonsten  ingemein  seinen  vogtkindern  untrewlich 
handlet,  die  schulden  lasset  gefahrlicher  weiß  verloren  werden,  verkauft 
ir  gut  ohn  unser  und  der  freündtschaft  vorwüssen  und  willen,  verhin- 
lässiget  ir  gerechtigkeit,  ist  ein  geüder  oder  Verschwender  über  ir  aus- 
geben, lasset  ir  guth  undergahn  oder  andere  untrew  und  untleiss  für- 
nirabt,  der  stath  nach  gelegenheit  in  unserer  straf  zu  strafen. 


1  Ist  von  der  Hand  des  Stadtschreibers  Grüninger  durchgestrichen  und  daftlr 
gesetzt:  zum  geistlichen  stand. 
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Wann  die  vogtkinder  hinderrucks  ihrer  vögten  was  ver- 
h  an  dien,  das  ist  undüchtig.  Item  so  wöllen  wir  auch  hiemit  ge- 
ordnet und  versehen  haben,  da  die  vogtkinder  oder  vogtweiber  zue 
ihrem  nachtheil  und  schaden  mit  andren  contrahieren,  kauften  und 
verkauften  oder  in  ander  weg  ohne  vorwüssen  ihrer  pfleger  was  ver 
handien  wurden,  das  selbiges  nit  gelten,  sonder  crnftlos  und  unbündig 
sein  soll. 

Volgen1  die  Ursachen,  mit  denen  einer  sich  der  vogtei 
entschlagen  mag.  Welcher  zu  jung  oder  zu  alt  ist,  der  soll  nit  allein 
der  vogteieu  erlassen,  sonder,  ob  es  deren  einer  schon  selbs  begeren 
wurd,  davon  ußgeschlossen  werden.  Item  welcher  mit  der  statt  ambter 
zuvil  beladen  ist,  der  mag  sich  auch  entschuldigen;  doch  solle  dißorts 
die  erkanntnuss  in  all  weg  zue  uns  stehn.  Also  auch  wölcher  drei  vog- 
teien  hat,  der  soll  zu  den  andern  weiter  nit  gezwungen  werden;  doch 
so  einer  schaffneien  umb  gewins  und  geltz  wegen  bette,  die  mögen 
einen  von  den  vogteien  nit  schürmen  oder  entbunden.  Item  welcher 
ein  bettriß  oder  sonsten  mit  kranckheit  behaft  ist,  der  soll  zu  vogteien 
nit  genommen  werden;  ein  gleiches  bedencken  hat  es  mit  den  blinden, 
ungehörenden  und  tauben.  Dergleichen  welcher  mit  der  vogtkinder 
altern  in  feündtschaft  gestanden  und  vor  ihrem  absterben  nit  verglichen 
oder  vereinbaret  worden,  der  soll  zu  derselbigen  kinder  vogtei  nit  ge- 
nommen werden.  Uff  den  fahl  aber  einer  andere  Ursachen  dan  jetzt 
oben  ausgefüert,  fürwenden  wurde,  das  er  mit  seinem  gewerb  und 
kindern  zu  thun  oder  armuthei  halber  und  dergleichen  ursach  hette, 
alsdann  soll  in  allweg  die  erkanntnuss  zu  uns  stehn. 

Wie  es  bei  verheürathung  gehalten  werden  solle.  Uf 
den  fahl  auch  in  künftiger  zeit  einer  oder  mehr  frawen  oder  kündern 
zum  vogt  verordnet  und  sich  also  die  älteren,  wie  oben  bei  den  erb- 
schaften  auch  gemeldet,  anderwertz  mit  unser  oder  der  vögten  vorwüssen 
verheürathen  wurden,  so  sollen  selbige  ehgemächt  den  kürchgang  nit 
voinstrecken,  si  haben  dann  die  heürathsnotel 3  zuvor  uns  in  Schriften 
überreicht  und  von  uns  approbiert  und  gut  geheissen.  Da  aber  einer 
oder  mehr  das  nit  thun  wurden,  sollen  selbige  und  ieder  umb  zehn 
pfund  haller  gestraft  und  hernacher  nichtz  destoweniger  ange- 
regte heürathnottel 3  oberzelter  massen  in  vierzehn  tagen  zu  richten 
schulig  und  verbunden,  oder,  da  das  nit  besehenen  wurde,  in  noch 


'  Dieser  Absatz  steht  nicht  in  B  und  C. 
*  C  hat:  heüratstractaten  oder  abredt. 
a  C:  hcüratsnotui  oder  abred. 
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weitere  straf  unserer  gelegenheit  nach  gefallen  sein.  Welche1  heüraths- 
bereduugen  zue  verhüetung  künftiger  spennn  und  weitleüfigkeit  in 
allweg  hinder  uns,  die  oberkeit,  gelegt  und  nit  hinder  den  chgemächten 
verpleiben  sollen. 

§32. 

Volgen"  die  gesatz  und  ordtnungen,  schlagen  und  rauffen 
l>etreffendt.  Es  hat  biß  anhero  die  laidige  experienz  und  erfahren- 
heit  mit  sich  gebracht,  daß  mancher  wider  den  anderen  einen  grollen 
oder  Widerwillen  getragen,  solchen  aber  andersten  nit  beilegen  könden 
als  etwan  mit  schlagen  oder  rauffen.  Dero  wegen  bei  einer  ehrlichen 
hoch-  und  mahlzeit  oder  trunck  auf  der  stuben s  oder  anderen  orthen 
bei  einer  zech  die  gelegenheit,  sein  hertz  zue  kiehlen,  ersehen,  ohnver- 
sehens  oder  sonsten  zue  schlagen.  Zue  abschneidung  nur  dergleichen 
ungelegenheiten  und  etwan  zue  verhüetung  erfolgender  todtschlägen 
oder  glider  beschädigung  setzen  und  ordnen  wür  in  craft  habender 
Privilegien  und  freiheiten,  daß  der  oder  diejenige,  so  mit  fauststraichen 
an  einanderen  kommen  und  schlagen,  ein  pfundt  häller  [zahlt];  im  fahl 
ein  oder  anderer  discs  faustschlagen  also  mißbrauchen  und  den  gegeu- 
theil  mit  straichen  tractieren  wurde,  daß  andere  gefahr  und  Übermaß 
einlaufen  möchte,  die  straf  uns  oder  den  verordneten  büesseren  nach 
gestaltsambe  der  Sachen  und  verbrechen  vorbehalten  [sei].  So  aber  mit 
briglen,  benglen  und  stuolbeinen  zuesammengeschlagen  würdt,  drei 
pfundt  häller4.  Item  welcher  den  degen  über  den  anderen  zuckt,  drei 
pfundt  häller.  Item  welcher  ein  stein  aufhebt  oder  deller,  kandten 
oder  gläser  ergriff  und  nit  würft  oder  schlagt,  zehen  pfundt  häller,  der 
aber  würft  oder  schlagt  und  nit  höch-  oder  schädlich  verwundet,  fünf 
pfundt  häller;  und  welche  gar  mit  degen  zusammen  kommen,  würck- 
lich  hau  wen  und  stossen,  zehen  pfundt  häller,  iedoch  mit  disem  zuesatz, 
daß  nach  deine  diser  raufThandel  abgehn  wurde.  In  gleichem,  wann 
einer  den  anderen  mit  hauwen  oder  stossen,  da  der  beschädigte  theil 
sich  nit  darzue  und  zur  gegenwehr  gestellt  bette,  tractieren  wurde,  die 
straf  nach  dem  verbrechen  anzuesetzen  und  vorbehalten  sein  und 
bleiben  solle;  ferner,  welcher  oder  welche  jahrmarcksfreiung  mit  zucken, 
schlagen,  hauwen  oder  werffen  drei  tag  vor  und  drei  tag  nach  brechen, 
zehen  pfundt  haller. 


1  Dieser  Satz  ist  nicht  in  B  und  C. 

•  Dieser  Absatz  steht  in  B  und  C,  nicht  in  A. 

1  Zunftstube. 

4  Ergänze:  «ist  die  strafe»;  ähnlich  im  folgenden. 
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§  33. 

Voigt  die  Ordnung  des  scheltens  halber.  Nachdem  auch 
einem  ieden  sein  guot  lob  so  lieb  als  sein  leben  sein  soll  und  sich  ein 
zeit  här  leider  vielfältig  zugetragen,  auch  io  lenger  ie  mehr  sowoll 
under  weibs  als  mannspersonen,  jung  und  alt,  einwurzlen  will  das 
übelhalten,  schelten,  schentzlen,  fluchen  und  schwören,  so  zu  Verletzung 
und  schmälerung  eines  ieden  ehren,  guten  leümbdens,  wolhaltens,  und 
anders  geredt  und  ausgespreitt  würdet,  daruß  dann  uns,  einem  ratli 
und  gericht,  vil  unruw  und  gefahrlichkeit  zugestanden,  als  haben  wür 
von  gott  und  oberkeit  wegen,  auch  den  frommen  zue  trost  gesetzt,  auch 
für  noth  und  guth  augesehen :  So  einer  oder  eine  den  andern  oder  die 
ander  hinfüro  schelten  wurd  an  desselben  guteu  leümbdeu,  ehren  oder 
anderem,  und  sich  der  gescholten  vorm  herrn  schultheissen  oder  seinein 
verweser  beclagte,  soll  ime  sein  clag  in  acht  tagen  ungefährlich  zu 
volnfüehren  gebotten  werden;  und  so  si  alsdann  für  gericht  kommen 
und  der  oder  die,  so  den  oder  die  andern  gescholten,  solche  bezüg- 
und  Scheltwort  uf  selbige,  so  zu  recht  güng,  nit  erwisen  und  bezügen 
köndte,  soll  er  bei  bishär  gehaltnem  brauch  besseren  und  darzue  uns 
zur  straf  geben,  ein  mannsperson  vier  pfundt  und  ein  Weibsperson  drei 
pfuudt  haller;  welches  auch  der  verlustig1  bei  tagzeit  erlegen,  oder 
solches  anderwertz  nach  unserem  gefallen  abverdienen  und  abbüessen 
solle,  wa  nit,  ausser  der  statt  ziehen  und  dariu  nit  mehr  kommen,  er 
hab  dann  obernant  straf  erlegt  und  erstattet  und  darzue  dem  cläger 
eines  scheltens  halber  die  besserung  und  Widerlegung  seiner  eren  not- 
turft  gemäss  und  nach  erkanntnuss  eines  ersamen  gerichts.  Begeb  sich 
aber,  das  einer  oder  eine  den  oder  die  andern  mit  schmählichen 
worten,  wie  das  were,  antaste,  und  die  ander  parthei  sagte:  So  einer 
oder  eine  das  redte,  so  liege*  er,  oder  si,  mit  verzeihuug  zu  melden, 
hinwiderumb  wie  ein  schelm,  dieb,  bös  wicht,  hur  etc.,  haben  wür  uns 
die  reden  auch  zu  strafen  nach  gestalt  der  sachen  auch  vorbehalten. 
Es  raöcht  aber  einer  oder  eine  den  anderen  so  übel  schelten  mit 
schwören,  fluchen  und  anderen  ungeheüreu  ehrverlötzlichen  Worten3, 
wür  wurden  ine  höcherer  straf  an  leib,  ehr  und  guoth  jhe  nach  be- 
schafienheit  des  schmachhandels  nit  erlassen  künden4,  damit  in  allweg 


1  B  und  C:  der  verluratigte  theil. 
*  D.  i.  lüge. 

'  B  und  C  noch:  angreifen  oder  beschmutzen. 
4  können. 

Oberrheinische  stadtrechte.  U.  ja 
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ärgers  uud  bösers  verhüetet  werde.  Sonst  soll  es  bei  allen  articuln  mit 
schwören,  im  gesatz1  begriffen,  verbleiben. 

§  34. 

Volgen  die  Ordnungen  und  Satzungen  göttlicher  dienet, 
processionen  und  lobäniptern,  auch  abstellung  der  gotts- 
lästerungen,  zutrinckens  und  anderer  leichtfertigkeiten ,  ver- 
mög  kais.  und  königclicheu,  auch  des  hochloblichen  haus 
Österreichs  etc.  ausgangner  maudata,  angesehen  und  für- 
genommen. 

Namblich  und  zum  ersten:  Dieweil  neben  bürgerlicher  poücei  ein 
geistlich  regiment  gott  zue  ehr  und  danckbarkeit  und  dann  unser  aller 
leiber  und  seelen  zue  trost,  aucli  zeitlicher  und  ewiger  wolfarth,  sodann 
nit  weniger  zue  erhaltung  der  catholischen,  apostolischen,  allein  seelig- 
machenden  religion  requiriert  und  erfordert  würt,  so  setzen  wür  und 
wollen  biemit  ernstlich:  alsbald  man  hinfüro  all  freitag  das  erst 
zeichen  zum  früeambt  leüt,  das  aus  iedem  haus  ein  kirchpar  mensch 
in  das  minister  sich  verfliegen,  bei  dem  umbgang  und  letanei,  auch 
bei  dem  ambt  oder  mess  bis  zum  endt  pleiben  und  verharren  solle2. 

Item  es  soll  auch  meniglich  all  sontag  und  verpannen  feürtag 
entweder  in  das  inünster  oder  in  die  Alte  Stadt3  zu  kürchen  gohn  und 
nit  mehr,  wie  etwan  besehenen,  uff  dem  marckt,  kirchhof4  oder 
anderschwa  stöhn  oder  sitzen  und  unnütz  geschwetz  treiben,  sonder 
den  ämbtem  der  heiligen  mess  und  dem  gottswort  biß  zu  endt  zuhören ; 
es  hette  dann  einer  ehafte  ursach,  der  mag  wol  heimbgehn,  aber  sich 
des  schwetzens  und  anderer  leichtfertigkeit  uuderwegen 5,  als  obberüert, 
enthalten.  Und  solle  auch  zwischen  beiden  lobämbtern  und  der  predig 
im  münster  sich  niemandts  in  den  thorstüblin,  brentenweiuheüsern  oder 
würtsheüsern0,  gleichergestalt  vor  den  thorn  oder  uff  den  Füllinen 7,  er 
seie  gleich  handtwercksgsell,  burger  oder  hindersäß,  finden  lassen,  sonder 
dem  wort  gottes  und  den  heiligen  messen  und  lobämbtern  mit  aller 
andacht  beiwohnen  und  aus  warten.  Wa  sich  aber  einer  oder  mehr, 
wer  die  weren,  ungehorsam  erzaigte,  der  würdt  und  soll  ernstlich 


1  B  und  C:  stattgesatz. 

2  Dabei  (und  in  B  und  C)  Zusatz  vou  1G02:  sonderlich  bei  jetzigen  gefahrlichen 
wettern  und  sorglichen  leüffen. 

J  Jetziger  Kirchhof. 
4  Jetzt  Münsterplatz. 
8  B  und  C:  underwegs. 

•  B  und  C:  braudtwein-,  bier-  und  würthsheüaern. 

7  Die  Fülle  hieß  der  ehemalige  Wall  an  der  äußeren  Stadtmauer. 
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gestraft,  auch  von  uns  und  unseren  verordneten  fleissig  daruff  gemerckt 
werden. 

Item  es  soll  auch  niemandts,  weder  weib  noch  mann,  jung  noch 
alt,  an  keinem  verpanneten  feürtag  in  die  kriesen,  öpfel,  büren  noch 
andere  öbs  gohn,  auch  weder  Voglen,  fischen  noch  arbeiten,  sonder  den 
feürtag  halten  bei  poen  5  Schilling  haller1.  Wer  aber  gefahrlicher  weiß 
ungehorsam  erfunden  wurd,  den  wollen  wür  höcherer  straf  nit  erlassen; 
und  wür  haben  auch  allen  thorhüetern  befolhen,  solches  bei  ihren  eiden 
zue  rüegen  und  fleissig  ufsehens  zu  haben. 

Item  es  soll  auch  meniglich  am  sambstag  zu  abent  und  all  ander 
pannen  feürabendt 9,  sobald  man  feürabent  leütet,  uf hören  spilen,  gleich - 
fals,  wann  man  zum  wetter  leütt,  es  sei  uf  den  stuben,  in  würths- 
lieüsem  oder  an  andern  orthen,  bei  poen  eines  pfundt  hallers. 

Die  gottslösterung  belangendt.  Nachdem  auch  von  gott  dem 
allmächtigen  in  den  zehen  gebotten,  auch  in  der  christlichen  kirchen 
heilsamblich  geordnet,  auch  von  geistlichen  und  weltlichen  obrigkoiten 
vilfaltig  gesetzt  und  gebotten  worden,  das  sein  göttlicher  nam  durch 
kein  mensch  unnützlich  gebraucht  oder  genembt  werden  soll,  und  aber 
solche  gebott  leider  von  vil  menschen  in  Verachtung  kommen  und 
sowol  von  jungen  als  alten  manns  und  Weibspersonen  übertretteu  werden, 
dardurch  dann  gott  der  allmächtig  schwärlich  beleidiget  und  verursacht 
würdet,  das  er  uns  mit  allerlei  strafen,  als  namblich  mit  hunger,  pesti- 
leutz,  krieg,  thewre  uud  dergleichen  plagen  unserem  verschulden  nach 
vätterlich  heimbsucht:  hierauf  zue  ab  Wendung  eines  solichen  und  zu- 
vorderst gott  zue  schuldigen  ehren,  auch  uns  allen  zue  guetem  und 
gemeiner  diser  statt  zu  mehrerm  glück  und  wolfarth  haben  wür  einem 
ieden  insonderheit  hiemit  diß  zu  verkünden  befohlhen,  das  ir  euch  des 
leichtfertigen,  erschröcklichen  fluchens  und  sehwörens8,  sonderlich  in 
der  ehe,  inhalte  der  gebotten  und  raandaten  abthun  und  massigen 
Völlen.  Dann  so  einer  oder  mehr  sich  über  diß  verkünden  ungebür- 
lich  und  den  gebotten  nit  gemäss  verhalten  wurd,  dieselben  wöllen 
wür  ernstlicher  straf4  nit  erlassen.  Darnach  wüss  sich  menigelich 
vor  schaden  zu  hüeten.  Es  soll  auch  menigelich,  so  bei  sollicher 
gottslösterung  ist  und  es  höret,  dasselbig  unverzogenlich  und  noch 


'  B  nnd  C:  poen  und  straf,  uns  vorbehalten. 
«  C:  feftrtäg. 

*  B  und  C  noch:  haderns  und  zaneken»  und  balgens. 

*  B  und  C  noch:  nach  inhalt  und  nach  besag  angezogner  raandaten. 

13* 
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selbigen  tags1,  wie  und  welchergestalt  einer  geschworen,  den  dreien 
büessern  und  nemmern  bei  seiner  pflicht  schuldig  sein  anzuzeigen  und 
rüegen 9. 

Des  zuetrinckens  halber.  Wür  haben  auch  den  amptleüten 
gewalt  geben,  waun  sich  einer  so  gar  überfülle,  das  er  uf  offner  gassen 
niendert  hinkommen  könnte,  also  das  man  ine  Schleipfen  und  tragen 
müesst,  auch  bei  neben  unzüchtig  und  unbescheiden  sein  wurd,  das  si 
denselben  uf  empfangnen  bericht  von  stund  an  in  gefencknuss  legen 
und,  biß  er  widerumben  nüechter  würdet,  enthalten  oder  sonsten  nach 
gebeür  abstrofen  und  warnen  mögen. 

Item  es  sollen  auch  hiemit  alles  vollsaufen,  auch  die  uugebeür- 
liehe  nachzechen  und  schlaftrinck,  auch  sonderlich  die  leichtfertige,  un- 
erbare  spil  und  offentlichs  dantzen  uf  der  gassen,  in  wincklen,  nachtz 
in  würtzheüsern  abgestrickt  und  verpotten  sein ;  es  gewinne  dann  einer 
erlaubtnuss  bei  dem  burgermeister  oder  amptleüten. 

*  Wie8  mit  den  göderern  und  täglichen  sauffern  zu  ver- 
fahren. Wir  statuieren,  setzen  und  ordnen  auch  mit  reüffer  der 
Sachen  Überlegung:  Weilen  laider  in  der  würths-,  bier-  oder  wein- 
schencken  heüser  das  immerwehreude  s.  v.  fressen,  sauffen,  schlemmen 
und  demmen,  absonderlich  aber  auch  an  sonn-  und  fernlägen  under 
wehrendem  gottsdienst  der  h.  mess  und  predig,  bei  jungen  und  alten 
also  in  den  schwang  gerathen,  wardurch  mancher  weder  predig  noch 
h.  Mess  höret,  zuegleich  unzahlbare  schulden  hervor  und  weib  und 
künder  in  bettel,  hunger  und  mangel  kommen,  dass  namblich,  wann 
von  dergleichen  schlemmern,  dämmern,  göderern  und  übelhausigen 
leüthen  der.  gottsdienst  versaumbt  und  von  wein-  und  bierwürthen 
oder  schencken  mit  außgebung  weins,  brandtenweins  oder  biers  nit 
inngehalteu  und  zum  gottsdienst  angemahnet  wirdt:  [so  haben  wir  es) 
mit  ohnnachlässlicher  straf,  nach  gestalt  des  übertretteus  mit  dem  thurn 
und  gelt,  augesehen.  Ebner  gestalten,  wann  dergleichen  muethwillige 
schulden  in  den  würthsheüseren  gemacht  [werden,  so  haben  wir]  füro- 


1  In  B  und  C  von  da  an  so  gefaßt:  .  .  .  uns  anzaigen  nnd  rüegen,  auch  den 
dreien  büesscreu  und  nemeren  zue  wissen  machen,  wie  [man]  dann  fürterhin  mit 
allem  ernst,  fleisa  und  mehrers,  als  jemahlen  beschehen  —  weilen  solche  gottsliisterung 
bei  männiglichen,  mann-  und  weibs-,  hoch  und  nideren  standspersohoeD,  auch  jung 
und  alteu  so  gar  in  schwung  und  gebrauch  —  darob  wird  halten  und  keinen  unge- 
straft lassen. 

2  Hierauf  folgt  das  Namens  Verzeichnis  der  drei  Büßer  und  Nehm  er  von  1593 
bis  1665. 

s  Die  folgenden  zwei  späteren  Einträge  zwischen  *  sind  in  B  und  C,  der  zweite 
ist  vom  Stadt  Schreiber  Grüninger  c.  1690  geschrieben. 
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hin  mer  nit  vor  alles  und  alles  (ausserhalb  ehrlicher  ihrteu  oder  burgers- 
zechen  oder  aus  erforderender  ehlicher  notturft  auf  geborgten  wein)  als 
ein  guldin  oder  gar  nichts,  wie  vil  auch  ein  würth  einem  solchen 
luderer  verborgt  hette,  passiert  und  gestattet;  [daß]  ein  solcher  übel- 
hausiger  gesell  auch  mehrers  oder  gar  nichts  zue  bezalen  angehalten 
werden  solle;  doch  möchte  ein  sollicher  prasser  das  weeseh  mit  fressen 
und  saunen  also  übertreiben,  daß  man  ursach  neramen  müesste,  seinem 
verdienen  nach  mit  ihme  zue  verfahren. 

Straf  der  Unzucht  und  s.  v.  hurerei.  Nachdem  laider  män- 
niglichen  bekannt,  wie  sehr  das  laster  der  Unzucht  ein  zeithero  under 
den  jungen  leüthen  eingerissen  und  dermassen  obhand  genommen,  daß 
gahr  wenig  töchteren  sich  mehr  im  crantz-  und  jungfrawenstandt  ver- 
heirathen,  zuemahlen  aber  hierdurch  die  guete  bürgerliche  policei  und 
ehrbarkeit  bei  der  jugendt,  als  dem  seminario  rei  publicae,  sich  zu 
schimpf,  schaden  und  nachtheil  gemeiner  statt  nach  und  nach  ver- 
liehret,  vorderist  aber  der  zorn  gottes  dahin  bewägt  würdet,  noch 
mehrer  und  grösseres  unhail  und  straffen  über  uns  zu  verhängen:  als 
hat  ein  ehrsamer  rath  in  kraft  ihrer  freiheiten  hiemit  statuiert  und  ge- 
ordnet, daß  die  straf  der  UDzucht  verschärpfet  und  fürderhin  diejenige, 
welche  sich  darin  vergreiffen,  nit  nur  umb  die  sonst  gewohnliche  16  fl 
geltbuess  angelangt,  sondern  noch  darzu  nach  beschaffenheit  der  per- 
eohnen  und  des  Verbrechens  mit  gefäncknuss  und  öffentlicher  Vor- 
stellung mit  der  geigen  oder  strohinen  cräntzen,  auch  wohl  gahr  mit 
statt-  und  landtsverweisung  gebüesst  und  abgestraft  werden  sollen.  * 

§  35. 

Die  Satzung  vom  friden  büeten  und  machen,  auch  die  straf 
der  fridbrechern  pleibt  bei  der  Ordnung,  deren  iede  zunft  abschrift  hat. 

§  36. 

Item  es  soll  sich  auch  keiner  hinder  die  juden  versetzen  oder 
einlassen  nach  laut  der  mandaten  und  bei  poen  zehen  pfundt  haller. 

§  37. 

Das  wasserwuoren  und  schöpfen  soll  auch  wie  von  altem 
hero  bei  poen  eines  pfundt  hallers  verbotten  sein ;  gleichfals  das  ufbrechen 
in  vermachte  güeter,  auch  weiden  und  huoten  sambt  dem  obsverwüesten. 
Das  alles  soll  bei  meniglich,  jung  und  alt,  bei  poen  dreier  pfundt  haller 
verbotten  sein. 
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§  38. 

Es1  soll  auch  mcniglich  gewahrnet  sein,  niemandts  frembden 
nit  anzunemmen,  ohne  vorwissen  der  amptleuten  zu  beherbergen;  dann 
welcher  oder  welche  das  thun  wurde,  soll  von  ieder  person  ain  pfundt 
h.  zur  straf  ohnnachlässlich  verfallen  sein,  und  würd  mau  weiter  kain 
entechuldigung  annemen. 

§  39. 

Belangendt  dann  die  holtz-  flotz-  ainung  und  ieder  handtierun^ 
Ordnungen,  deren  die  züuft  gemeinlich  abschrift  hand  oder  haben  sollen, 
bei  dero  inhalt  wür  es  allerdings  verpleiben  lassen. 

§  40. 

Voigt  das  amptbüechlein2.  Wür  Schultheiß3,  burgermeister 
und  rat  obgenant  haben  auch  billich  angesehen  und  die  gefahrliche 
leüf  betrachtet  also  und  dergestalt:  Im  fahl  man  uns  schädigen,  bele- 
geren oder  überziehen  wolt  und  man  die  gloggen  stürmen  wurd,  so 
soll  menigelich,  meister  und  knccht,  wer  der  ist4,  außziehen  nach  inhalt 
des  ußzugbrieves,  und  soll  menigelich  in  der  statt  und  uf  dem  veld  uf 
die  hauptleüth  warten,  denselben  gehorsam  und  gewertig  sein.  Und 
ob  sich  begeh,  das  man  außziehen  n messt,  so  wurd  man  lcüt  vor  und 
nach  dem  baner  zue  ross  und  fuoß  verordneu  nach  gestalt  der  wehr 
und  gelegenheit  des  zugs5. 

So  man  auch  zu  unzeiten  in  rath  leiten  wurd,  es  were 
tags  oder  nachts,  von  geschell  oder  geleüfs  wegen,  so  soll  sich  ieder- 
man  mit  gewehr  und  harnasch  und  insonderheit  die  büchsen  und 
armbrustschützen  verfasst  macheu  und  also  gerüst  uf  den  kirchof 
kommen,  ausgenommen  die  thorhüeter,  welche  bei  ihren  eiden  bei  den 
thoren  warten  und  niemandts  aus  noch  einlassen.  Und  was  menig- 
lichem  von  den  amptleüten  befolhen  würdet,  das  soll  er  hierumben  thun 
bei  dem  eidt.G 


1  Dieser  Absatz  ist  etwas  spater,  aber  aus  dem  Ende  des  10.  Jhd. 
8  B  hat  statt  dessen  die  Überschrift :  Folgen  die  ordtnungen  und  sutzungcn^ 
wie  es  zue  kriegszeit,  auch  fetir-  und  wassersnoth  gehalten  werden  solle. 
»  Fehlt  in  B. 

*  B  und  C  kürzer:  wer  der  auch  ist,  sich  aufmachen  und  in  der  statt  und 
auf  dem  veldt  auf  die  haubtleüth  warthen  und  denselben  gehorsamb  und  ge- 
wärtig sein. 

5  Es  folgt  das  Verzeichnis  der  drei  Hauptleute  (gewöhnlich  der  Bürgermeister, 
der  Schultheiß  und  der  Obristzunftuieister)  von  1593  bis  1629. 

6  B  und  C  haben  folgende  Fassung:  So  man  auch  zue  unzeiten,  es  sei  bei  tag 
oder  nacht,  das  rathsglögglin  anziehen  und  stürmen  wurde,  so  soll  sich  iedermann 
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Und  wann  also  (da  gott  vor  sei)  ein  geleüf  oder  geschrei  feürs 
halber  sich  erheben  wurd  in  der  statt,  so  seindt  in  iedes  orth 1  zwen 
hauptleut  verordnet,  uf  die  sollen  alle  jenige  warten,  so  in  selbigem  orth 
sesshaft  seindt. 

Und  die  also  erstlich  ins  Hafnerorth  gehörig,  sollen  uf  den  fahl 
obsteht,  alsbald  mit  gewehr  und  hämisch  zu  der  Vettersarablung  * 
brunnen  kommen  und  der  hauptleüt  befelch  erwarten.3 

Müller  und  Bader.  Item  es  sollen  auch  die  müller  und  bader4 
zwüschen  den  thoren  und  die,  so  vor  der  statt  sitzen,  mit  gwehr  und 
harnasch  uf  die  Filiinnen  uud  zue  den  thoren  laufen,  deren  zum  besten 
acht  haben,  biß  mehr  leüt  zue  ihnen  verordnet  werden,  und  was  ihnen 
begegnet5,  den  hauptleüthen  und  räthen  an  dem  Marckt  /.ue  wüssen 
raachen. 

Gleichfals  sollen  auch  die,  so  uf  den  ärckern6  und  uf  den  thüm- 
linen  umb  die  statt  sitzen,  daruf  pleiben  und  wachen,  auch  der  Füllinen 
und  der  mauren  gut  acht  haben;  und  ob  si  was  vernemme«  oder  sehen, 
daran  gelegen  wäre,  das  sollen  si  unverzogenlich  den  hauptleüten  und 
räthen  an  dem  Marckt  anzeigen. 

Das  hauptbaner  am  Marckt  belangendt.  Item  es  sollen 
auch  mit  dem  hoptbanner  an  den  fisehmarckt7  kommen  der  burger- 
raeister  und  der  Schultheiß,  auch  alle  die,  so  des  raths8  seindt  sambt 
den  priestern,  edelleüten,   reisigen  und  miessiggengern 9,   auch  alle 


mit  Beinern  gewähr  verfasst  und  ieder  Beinern  ^signierten  posten  und  thor  zu  machen 
und  seinen  hierzu  verordneten  officieren  parieren  und  gehorsam b  sein,  zuegleich  die 
tborbüeter  bei  ihren  aiden  ohne  gemässnen  befelch  niemandt  weder  aus-  noch  einlassen, 
und  was  mäniglichen  von  den  haubt»  und  ambtleiithen  befohlen  wirdt,  soll  jeder  bei 
»einem  aidt  thuen. 

1  Die  vier  Stadtviertel  (ort)  waren:  Da«  Hafnerort  (jetzt  Kottweilerviertel),  das 
Hüfinger,  das  Obere,  das  Rietort.    Vergl.  oben  Nr.  XXII. 

3  Ehemaliges  Dominikanerinnenkloster  im  östlichen  Stadtteil. 

a  Der  Sammelplatz  im  Hilfingerort  war  1502  bei  Konrad  Hüerers  Haus,  im 
Obern  Ort  bei  «des  Herrn  von  S.  Georgen  haus»  (jetzt  sog.  Alte  Priilatur),  im  Großen, 
(Riet-)ort  beim  Diebsturm  (jetzt  Michelsturm). 

*  Dazu  etwas  später  und  in  B  und  C:  fehlen-,  kupfer-  und  hammerschmid. 

*  B  und  C:  und  ob  sie  was  vernemmen  oder  sehen,  das  daran  gelegen  sein 
wurde,  das  sollen  si  ohnverzogcnlich  den  haubt-  und  amptleüthen  auf  dem  Marckt 
anzaigen. 

6  D.  i.  auf  den  vier  Erkern  oder  äußeren  Stadttoren. 
'  In  der  Mitte  der  Stadt. 

*  B  und  C:  des  gerichts  und  raths  und  nit  alberait  änderst  wohin  ver- 
ordnet seindt. 

9  Die  ehrsamen  Müßiggänger  waren  die  Mitglieder  der  sog.  Herrenstube.  Siehe 
oben  Nr.  VI. 
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zimmerleüt,  meister  und  knecht,  mit  harnasch,  ge wehren  und  axten, 
ausgenommen  die  werckmeister  und  die,  so  zu  den  büchsen  gehören 
und  den  zeüg  ausgeben.  Und  was  man  dann  zrath  würdt  fürzunemmen, 
das  soll  menigelich  thun  bei  seinem  eidt. 

§  4L 

Und  wann  also,  wie  obgeschriben  stelh,  ein  feür  oder  brunst 
in  der  statt  aufgangen  wer,  so  soll  menigelich  in  seinem  orth  und  end 
bei  seinen  hauptleüten  1  verpleiben,  ausgenommen  der  statt  werckmeister 
und  die  zimmerleüt,  die  sollen  mit  ihren  axten  zum  feür  laufen  und 
helfen  löschen,  des  bests  si  mügen. 

Gleichfals  haben  wür  auch  aus  ieder  zunft  etliche  personeu,  deren 
namen  hernach  volgen,  zum  feür  in  der  statt  zu  laufen  verordnet;  wie 
ebenmässig,  da  es  sich  zutragen  wurd,  das  unvesehene  wassersnöth, 
wolckenbrüch  oder  andere  gefahrliche  wassergussinen  mit  schaden 
einfallen  und  die  brücken  und  anders  hin  wegschwemmen  wurden,  wie 
sich  das  begeben  möchte,  haben  wür  aus  ieder  zunft  etliche  verord- 
net, die  eilendts  gefasst  solchen  schaden  nach  müglichkeit  fürkommen 
und  hierinnen  eines  bawmeisters  oder  der  amptleüten  befelch  nach- 
setzen sollen.2 

Es8  soll  auch  niemandts  keine  ieiteren  ab  ihren  orten 
nemmon  noch  brauchen  ohne  erlaubtnuss  der  amptleüten;  da  aber 
iemandts  die  erlaubt  wurden,  so  soll  man  selbige  uf  bestimpte  zeit 
widerumben  an  ir  statt  thun.  Welcher  aber  das  nit  thät,  oder  ein 
leiter  ohne  erlaubtnuss  brauchte,  der  verfallt  unnachlässlich  zehen 
Schilling  haller.  Und  nachdem  bißhär  auch  ein  brauch  gewesen,  wafer 
an  [der  frembde  feür  usser]4  der  statt  so  tag  so  nacht  ufgangen, 
das  iemandts  usser  der  statt  dem  zuzelaufen  und  zu  helfen  vergundt, 


1  B  und  C:  ...  so  soll  meniglich  an  seinem  orth,  er  wurde  dann  änderst  wohin 
zu  gehen  befelcht,  verbleiben. 

2  Es  folgen  nun  Verzeichnisse  von  Verordneten  aus  den  einzelnen  Zünften,  aus 
jeder  durchschnittlich  sechs,  davon  drei  «zum  feflr»  und  drei  «in  wassersnöthen». 
Daran  reiht  sich  ein  Verzeichnis  derer,  «so  zu  feürleitern»  verordnet  sind,  ebenfalls 
aus  den  einzelnen  Zünften  (aus  jeder  durchschnittlich  drei). 

3  Dieser  Absatz  steht  nicht  in  B  und  C,  wie  denn  die  Stelle  überhaupt  daselbst 
kürzer  gefaßt  ist,  nämlich  so:  Welche  nur  zum  feür  in  der  statt  wie  auch  in  der 
frembde,  in  gleichem  [zu]  laitteren  und  stützen  und  dann  zum  wasser  verordnet,  deren 
namen  aus  dem  ambtbüechlin  verlesen  und  auf  jeder  zunft  angeschlagen  werden 
Bollen  (legantur  nomina).  Item  haben  wir  zu  feürbeseher  verordnet,  deren  namen  in 
iedem  orth  das  ablesendte  ambtbüechlin  zeigen  würdt  (legantur  nomina). 

4  Die  Stelle  ist  durch  Moder  zerstört. 
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so  haben  wür  für  notli-  und  rathsam  angesehen  umb  l>esserer  nach- 
parachaft  willen,  bei  solchem  brauch  zu  vcrpleiben  und  desshalher  auch 
nachvolgende  personen  verordnet  zum  feür  an  die  frembde  zu  laufen, 
die  dann  uf  solchen  fahl,  alsbald  si  hören  blasen,  zum  rathaus  kommen 
und  herren  hurgermeisters,  auch  der  räthen  bescheids  gewarten  und 
gehorsam  sein  sollen.1 

Item  wür  haben  auch  fürbeseher  verordnet,  wie  volgt*: 

§  42. 

Musterung.5  Und  demnach  in  zerchidnen  fohlen  bei  dem 
musteren  und  absonderlich,  als  man  die  lobl.  keis.  Comniissiou  empfangen 
sollen  und  wollen,  man  an  Seiten  eines  ehrsam ben  raths  mit  höchstem 
missfallen  erfahren  und  sehen  müessen,  daß  zerschidne  burger  und 
burgerssöhne,  insonderheit  aber  etliche,  so  andern  mit  gutem  exempel 
vorsteh n  sollen,  sich  mit  wein  überheüft  und  angefüllt,  daß  weder  der 
trommelstraich  noch  obrigkeitlich  gebott  und  verbott,  vil  weniger 
oraeieren  rauch  und  güetliches  abmahnen  und  warnen  verfangen  wollen, 
sondern  mit  dem  blenckleu  und  schiessen  fortgefahren,  zuemahlen  mit 
bösen  Worten  und  aushippelen  ihren  unverantwurtlichen  willen  und 
halsstarrigkeit  mehr  als  zuevil  hören  und  vernemen  lassen,  also  zwar, 
daß,  wann  hochbesagte  kaiserliche  Commission  ihren  einzug  nit  gegen 
der  nacht,  sondern  am  tag  genommen,  man  den  höchsten  schimpf  und 
spott,  ja  der  gemeinen  statt  ohnwiderbringlichen  schaden  aufgebebt, 
auch  (wie  voriger  jaren  beschehen)  ein  oder  andere  voller  zapf  oder 
weingurgel  den  vor  sich  habenden  mann,  wo  nit  verschossen,  iedoch 
geschädiget  hette:  hierumben  so  befehlen,  setzen  und  ordnen  wür  in 
craft  habender  freiheiten,  daß,  wann  einer  oder  mehr,  es  seie  bei 
musterungen  oder  anderen  nöthigen  fohlen,  sich  mit  wein  anfüllen, 
dem  vorstellendten  officier  nit  parieren  oder  sein  gewehr  (darmit  ein 
ieder  burger  aus  eignen  mittein  sich  zue  versehen  schuldig)  nit  in 
obacht  nemmen  und  fertig  halten,  zuegleich  mit  schiessen,  blencklen 
und  böser,  schnöder  und  hönischer  Worten  vorbrechung  sich  vergreiffen 
würdt,  der  oder  die  sollen  ohn  alle  gnad  eintweder  mit  der  grossen 
ainigung  oder  aber  harter  thurnstraf  mit  wasser  und  broth  angesehen 
oder  nach  befindenden  dingen  des  Verbrechens  in  andern  schärpfern 


1  Es  folgen  die  Namen  der  Verordneten  aus  den  einzelnen  Zöuften,  aus  jeder 
durchschnittlich  zwei  bis  drei. 

2  Es  folgen  die  Namen  der  Verordneten  aus  den  vier  Orten  (Stadtvierteln),  aus 
jedem  durchschnittlich  drei  bis  vier. 

1  Folgende  Bestimmungen  bis  zum  Schluß  stehen  nicht  in  A,  sondern  teils  in 
B,  teils  in  C. 
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weeg  gebüesset  und  gestraft  werden;  warnach  sich  ein  ieder  zue  richteu 
und  vor  schaden  zue  hüeten  wüssen  würdt. 

§  43. 

Herr  burgermeister  wolle  befehlen,  daß  herr  schulthaiss  und  die 
andere  herren  richter  euch  geloben. 

Ehe1  und  zuvor  man  aber  zue  würcklichem  aid  schreitet,  ist 
mäniglichen  zue  wüessen:  Weilen  ein  grosser  und  keineswegs  zuelässiger 
missbrauch  eingerissen,  indeme  man  vor  disem,  daß  ein  ieder  ein  zeügen 
wegen  glaisten  aidts  erforderen  solle,  anbefohlen,  anietzo  anstatt  ge- 
brauchter sittsamb-  und  erbarkeit  das  grobe  und  aller  vemunft  zuwider- 
laufende schlagen  gebraucht  und  dadurch  gleichsamb  die  kirchen  mit 
blutrüns  schlagen,  wie  man  etlich  jähr  hero  gesehen  und  erfahren, 
entunehret  und  andere  weite  ungelegenheit  verursacht  würdt,  als  ist 
hiemit  eines  lobl.  magistrats  gemessner  und  ernstlicher  befelch,  will  und 
mainung,  daß  weder  die  bürgere  noch s  andere,  die  den  aid  zue  laisten 
schuldig,  sich  hinfüro  an  des  schlagens,  es  sei  vil  oder  wenig,  gahr  und 
gentzlich  enthalten,  sondern  die  gethoue  aidliche  Verpflichtung  in 
mehrere  obacht  nemmen,  als  durch  dise  gugclfuohr  ein  gespött  machen, 
andersten  die  übertrettere  dises  gebotts  gleichbalden  mit  dem  krebsloch 
oder  turnstraf  angesehen  und  keines,  wer  der  auch  seie,  verschont 
werden  solle. 

§  44. 

Nun  mercken  auf,  was  ein  ieder  auf  die  verlesne  artieul  schweren 
solle.  Ihr  werden  schweren,  unser  aller  und  gnädigster  herrschaft  von 
Österreich  und  der  statt  Villingen  nutzen  uud  frommen  zue  fürderen, 
zue  werben  und  zue  schaffen,  ihren  schaden  zu  warnen  und  zue 
wenden,  so  best  ihr  künden  und  mögen,  und  meinen  herren  ambt- 
leüthen  und  räthen  aller  gerechten  und  erbaren  ding  in  der  statt  und 
auf  dem  landt  oder  feldt  gehorsamb  und  gewärtig  zue  sein,  auch  umb 
alle  Sachen,  die  sich  in  zeit  ewerer  innwohnung  alhier  verloffen  oder 
verlaufen  möchten,  vor  schulthaiss  und  stattgericht  alhier  in  Villingen 
recht  zue  geben  und  zue  nemmen  und  darumb  nit  thädigen  oder 
iemandts  bekümmeren. 

Derohalbeu  hebe  ein  ieder  die  drei  schwerfinger  auf  und  spreche 
mir  nach:   Waß  mir  da  vorgelesen  ist  und  dises  buoch3  innhalt  und 


1  Dieser  Absatz  ist  nur  in  C 
s  So  die  Handachr.,  statt  eweder» 
«als  auch». 

3  Das  Stadtrechtbuch. 


—  «noch»   erwartet  man  «sowohl»  — 
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ich  mit  worten  beschaiden  bin,  das  will  ich  wahr  und  stellt  halten 
getrüwlich  und  ohne  gefärde;  also  bitt  ich  mir  gott  zue  helfen  und  alle 
hailigen.  Amen. 

Und1  daß  dises  alles  also  vestiglich  bis  auf  anderweitige  vertu  - 
derung  in  minderen  oder  mehreren  innhalt  und  besag  der  statt  Villingen 
theür  erworbnen  Privilegien  gehalten  und  observiert  werden  solle,  haben 
wür  zue  wahr  und  vesten  urkundt  der  statt  mitler  secretinsigel  hierauf 
trucken  lassen.  So  geben  und  beschehen  den  5.  monathstag  Augusti 
anno  1677. 

Die  Handschrift  das  Stadtrechts  von  1592,  für  die  vorliegende 
Bearbeitung  mit  Ä  bezeichnet,  ist  ein  in  Lcder  gebundener  Großfoliant 
mit  39  schön  beschriebenen  Papierblättern.  Leider  hat  das  Buch,  das 
JaJirzchnte  lang  an  einem  feuchten  Orte  aufbewahrt  war,  sehr  gelitten  und 
manche  Blätter  sind  durch  Moder  stark  beschädigt.  In  den  späteren 
Einträgen  aus  dem  17.  Jahrhundert  lassen  sich  vier  verschiedene  Hand- 
schriften unterscheiden.  Am  Bande  finden  sich  oft  kurze  Bemerkungen 
wie:  legatur,  non  legatur,  omittatur,  woraus  man  sieht,  daß  dieses  das 
amtlidie  Exemplar  icar,  dessen  Inhalt  nach  altem  Brauch  jedes  Jahr  am 
Schwörtag  der  in  der  Franziskanerkirche  versammelten  Bürgerschaft  vor- 
gelesen und  von  ihr  beschworen  wurde.  Die  Paragraph iernng  rührt  vom 
Herausgeber  her. 

Von  den  Abschriften  ist  bemerkenswert  zunäclist  die  mit  B  bezeich- 
nete, sie  zeigt  manche  Änderungen,  teils  durch  Weglassung  veralteter,  teils 
durch  Aufnahme  neuer  Bestimmungen.  Es  sind  davon  vier  von  einer 
Hand  gefertigte  Exemplare  vorhanden  mit  der  Aufschrift  :  *  Statuta,  satz- 
und  Ordnungen  der  löblichen  statt  Villingen,  so  herren  burgermeister  und 
rath  der  statt  Villi  ngen  am  Schwartzwald  anno  der  wenigeren  zahl  07 
(1667)  in  ihrem  gesambleten  rath  wider umb  erncüwcrt».  Mehrere  spätere 
Einträge  und  Zusätze  sind  vom  Syndikus  Johann  Michael  Grüninger  (Stadt- 
schreiber seit  1681,  gestorben  1710)  geschrieben.  Die  Abschrift  C.  von 
c.  1680  hat  wieder  viele  Erweiterungen,  die  in  B  nicht  enthalten  sind. 

Villingen,  Lit.  P. 

Da  die  Handschrift  6t>4  des  Gencral-Landesarchirs  —  siehe  oben 
unter  Xr.  XXXVII 2.  — keinen  amtlichen  Charakter  hat,  über  das  Stadt- 
recht von  1592  nichts  neues  enthält,  auch  manche  Zeichen  von  Flüchtigkeit 
aufweist,  so  kommt  sie  hier  nicht  weiter  in  Betracht. 


•  Dieser  Absatz  steht  nur  in  C,  nicht  iu  B. 
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XXXXIV. 
Hochzeitsordnung. 

1622,  Januar  5. 

Zu  wissen,  daß  ain  ehrsamer  rath  der  statt  Villingen  zu  erhaltung 
guoter  policei  nachvolgendte  hochzeitordnung  angesehen:  Namblich 
sollen  zue  ainer  hochzeit  von  beeden  thailen  hinfürther  mehr  nit  dann 
vierzig  pahr,  sodann  sechszehen  junckfrawen  und  sechszehen  junge  ge- 
sellen geladen  werden;  doch  sollen  sich  die  geladene  bei  dem  laden  in 
allweg  erclären,  ob  aius  oder  zwai  erscheinen  wöllen  oder  nit,  damit 
sich  die  würth  desto  besser  wissen  darnach  zu  richten.  Und  sollen  die 
prüester,  Organist,  wittfrawen  und  frembde  darein  gehn;  welcher  aber 
mehr  lied,  soll  von  jeder  persohn  zehen  Schilling  zur  straf  unnachlöss- 
lich  verfallen  sein,  davon  ainem  ersamen  rath  die  zween  und  den  statt- 
knechten der  dritte  thail  gefolgt  werden  soll.  Item  es  soll  sowol  der 
würth  als  der  hochzeiter  verschaffen  und  mit  ernst  darob  halten,  daß 
das  essen  beim  ersten  raorgenraahl,  alsbald  man  aus  der  kürchen  geth, 
und  am  andern  tag,  sobald  es  umb  ailf  uhren  ist,  uf  dem  tisch  stände 
und  die  gäst  sützen;  so  es  aber  ain  würth  oder  hochzeiter  erwünden 
würt,  sollen  die  stattknecht  alsbald  von  demselben  ain  gülden  zur  straf 
erfordern;  deßgleichen  sollen  sie  bei  gedachter  straf  verschaffen,  daß 
die  leüth  nachts  umb  sechs  uhren  in  der  horberg  seien  und  das  essen 
uff  dem  tisch  stände;  und  soll  der  würth  ain  weeg  wie  alle  andern  das 
essen  jeder  zeit  also  ufstellen,  die  fürnämbsten  gäst  seien  gleich  da  oder 
nit,  wie  auch  der  hochzeiter  allwegen  uf  jetz  bestimbte  zeit  mit  den 
spilleüten  ufziehen  und  auf  ander  leüth  nit  warten  [soll];  es  solle 
auch  von  dem  würth  oder  dessen  ufträgern  aller  wein  und  brot 
ordenlich  ufgemacht  und  in  die  kuchin  zween  batzen,  zween  pfennig 
gerechnet  werden.  Der  mössmer  und  thurubläser1  besoldung  belaugt 
soll  beeden  alten  messmern  und  kürchendienern  bei  jeder  hochzeit, 
wie  gleichfahls  jedem  thurnbläser  ain  maß  wein,  ain  laible  brot  und  stuck 
flaisch  geben  werden,  doch  mit  dißem  anhang,  da  ain  armer  hochzeiter 
kain  gesungen  ampt  haben  würde,  soll  er  den  mössmern  und  thurn- 
bläsern  allein  den  wein  und  das  brot  und  kain  flaisch  zu  geben  schul- 
dig sein;  Den  mössmern  zur  grossen  glocken  ist  man  nichts  schuldig, 
man  thüe  es  dann  mit  guotem  willen,  weil  sie  ein  besondere  besoldung 
darzue  haben;  welche  auch  ein  gesungnes  ampt  haben  wurden,  sollen 
Unser  frawen  die  zehen  Schilling  schuldig  sein,  sie  bestellen  gleich  die 
groß  glocke  oder  nit.  Item  so  der  Organist  bei  einer  hochzeit  die  orgel 
schlecht,  soll  ihrae  der  hochzeiter  drei  batzen  oder  das  mahl  und  dem 

1  Auf  dem  südl.  Münaterturm. 
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orgeltretter  ain  batzen  geben;  und  wann  der  schuolmaister  das  ampt 
singt,  soll  ihme  der  hocbzeiter  das  mahl  und  den  corschuolern  die 
suppen  wie  von  alters  hero  zu  bezahlen  schuldig  sein.  Item  wann  die 
Stattknecht  den  wein  bei  ainer  hochzeit  verehrent,  soll  ihnen  der  hoch- 
zeiter ein  halben  francken  geben,  darvon  ihnen  die  drei  batzen  und 
dem  Substituten  die  sechs  kreützer  gehören  sollen;  es  were  dann,  daß 
ainer  sie  lieber  zue  gast  haben  wolt.  Das  tantzen  belangt  soll  das 
zichtig  und  erbawlich  beschehen  uud  länger  nit  wehren  dann  biß  umb 
vier  uhren  vesperzeit;  wo  man  sich  aber  nit  daran  kören  wurd,  sollen 
die  Stattknecht  pfeiffen,  trummen  und  geügen  zue  nemen  macht  haben ; 
und  wegen  des  ufwartens  uf  der  tanzlauben  soll  ihnen,  stattknechten,  ein 
hochzeiter  mehr  nit  als  ain  maß  wein  und  ain  laible  brot  zu  geben  schuldig 
sein,  hingegen  soll  nit  mehr  dann  ainer  uf  warten,  sie  wollen  dann  gern  all 
drei  warten.  Die  pfannkuochen  sollen  im  würthshaus  abgeschafft  sein; 
doch  mag  ein  erbare  freündtschaft  in  des  hochzeiters  oder  der  hoch- 
zeiterin  hauß  am  dritten  tag  wol  etwas  (doch  ohne  besondere  costen) 
anfangen.  Welche  auch  hinfürther  under  den  mählern  mit  jolen  und 
singen  sich  leüchtfertig  erzaigen  wurden,  die  sollen  gestracks  nach  dem 
essen  ins  kefit  gefüert  oder  mit  gelt  abgestraft  werden.  Wisse  dero- 
wegen  sich  meniglich  vor  schaden  zue  verhüeten.  Actum  den  fünften 
Januarii  anno  1622. 

Zwei  Exemplare.  Papier.  Villingen,  LH,  P. 


xxxxv. 

Kaiser  Ferdinand  1IL  befreit  Y.  von  allen  Einquartierungen  und 

außerordentlichen  Eontributionen. 

HeilbronD  1615,  August  8. 
Wir  Ferdinand  III  etc.  embieten  allen  und  jeden  der  röm. 
khai.  mai.  bestehen  general  leütnandten,  veldraarschalkhen,  obristen- 
veldtzeugmaistern,  veldtraarschalkh-leutenandten,  obristen  veldtwacht- 
maistern,  obristen,  ob.  leütenandten,  rittmaistern,  haubtleüthen,  leüte- 
nandten, fendrichen,  quartirmaistern,  feldtwaibeln,  forieren  und  inßge- 
mein  allen  und  jeden  Soldaten  zu  ross  und  fuss,  was  nation,  würden, 
standts  oder  wesens  die  seind,  als  auch  allen  und  ieden  zufuhr-,  einlosir- 
und  quartirungs  commissarien,  so  diser  zeit  vorhanden  oder  ins  künftig 
verordtnet  werden  möchten,  Unser  königl.  gnadt  uud  alles  guts  und 
geben  hiemit  gnädigist  zuvernemmen:  Nachdeme  sich  Unsers  erzhauses 
Osterreich  zugehörige  statt  Villingen  bei  vergangneu  schwähren  kriegs- 
läuffen  in  vill  unterschidtliche  weeg  zu  der  röm.  khai.  mai.  Unsers 
gnädigsten  geliebsten  herrn  vatters,  auch  Unser  gesambten  löblichisten 
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erzhauses  wolgefallen  und  ihrem  selbst  aignem  rühm  iedesmahl  in 
allem  treu,  devot,  staudthaft  und  dapfer  remonstrirt  und  im  werkh 
wissentlich  erzaiget1,  dass  wir  zu  gnädigster  und  billicher  erkhandtnuss 
sollicher  ihrer  lobwürdigest  bezaigter,  praestirter  sonderbahren  dapfer- 
kheit,  auch  zu  ergötzung  ihrer  darbei  erlittenen  schaden  dise  gnadt 
gethon  und  bewilliget,  dass  sie  hinfüro  nit  allein  von  allen  einquartie- 
rungeu,  sondern  auch  allen  und  jeden  extraordinari  contributionen 
gäntzlichen  und  allerdings  eximirt  und  befreiet  sein  und  bleiben  solle: 
als  befelchen  Wir  hierauf  gnädigist  euch  allensambt  und  jedem  inson- 
derheit, bevorauss  denen  verordneten  quartierungscommissarien,  quartier- 
maistern  und  forieren,  ermelte  statt  mit  einiger  einquartierung  nicht 
zu  beschwähren  noch  mit  aiuicherlai  extraordinari  contribution,  wie  die 
namen  haben  mag  (darundter  aber  die  steür  und  andern  derlai  ordinari 
gaben  nicht  verstanden  sein  sollen),  kheines  weegs  und  zu  kheiner  zeit 
zubelegen,  weniger  andern  solliches  zuthun  zuverstatten,  sondern  euch 
dessen  allen  bei  unausbleibendter  straff  gänzlichen  zuenthalten  und 
wider  disen  Unsern  gemessenen  willen  und  mainung,  auch  desswegen 
erthailten  öffentlichen  patents  nichts  vorzunehmen  etc. 

Geben  zu  Hailbruun  den  achten  monatstag  Augusti  von  lG351,len, 
Unserer  reiche  des  Hungarischen  im  I0teu  und  des  Bohaimbischen  im 
achten  jähr. 

Ferdinand  (cMjenhändiy)    Siegel    Ad  mandatum  sacrae  reg.  maiu 

proprium 

Graf  von  Tilli  (?)  Jo.  Friderieh  Vischer. 

Gr  ig.  Papier.    Villingen,  LH.  Ä. 


XXXXVI.  e 

Neue  Büß  er  Ordnung. 

1608,  Marz  15. 

New  gemachtes  statutum  und  gesatz,  schlagen  und  rauffen 

betreffendt2: 

Es  hat  bis  anhero  die  laidige  experienz  und  erfahrenheit  mit  sich 
gebracht,  daß  mancher  wider  den  anderen  einen  grollen  oder  Wider- 
willen getragen,  solchen  aber  andersten  nit  beilegen  künden  als  etwan 
mit  rauffen  und  schlagen;  derowegen  bei  ainer  ehrlichen  hoch-  oder 
mahlzeit  oder  trunck  auf  den  zunftstuben  oder  anderen  orthen  bei  einer 
zech  die  gelegenheit,  sein  hertz  abzueküelen  ersehen  und  unversehens 

1  Hauptsächlich  io  den  drei  erfolglosen  Belagerungen  durch  Württemberg  1G33 
und  1634.  -  »  Vergleiche  obeu  Nr.  XX  und  XXVI  §  113. 
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oder  sonsten  zu  schlagen  angefangen.  Zu  abschneidung  nun  dergleichen 
ungelegenheiten  und  etwan  verhüetung  erfolgeudter  todtschläge  oder  der 
glider  beschädigung  setzen  und  ordnen  wür  in  craft  habender  Privi- 
legien und  freihalten,  daß  der  oder  diejenige,  so  mit  fauststraichen  an 
einanderen  khomen  und  schlagen,  jeder  1  it  hall,  (zahle);  es  möchte 
aber  einer  oder  anderer  diß  faustschlagen  also  mißbrauchen  und  den 
gegentheil  mit  streichen  tractieren,  daß  anderen  gefuhr  oder  Übermaß 
einlautfen  möchte,  die  straf  ainein  ehrsamben  rath  oder  den  verordneten 
büeßern  nach  gestaltsame  der  Sachen  und  verbrechen  vorbehalten  [sei]; 
so  aber  mit  bengeln,  briglen  oder  stuolbainen  zuosammen  geschlagen 
würdt,  3  ft  hall.;  deßgleichen  welcher  den  degen  über  den  anderen 
zuckt,  in  gleichem  3  ft  hall.;  item  welcher  ein  stein  aufhebt  oder  deller 
oder  kandten  erwischt  und  nit  würft  oder  schlagt,  10  ft  hall.;  der  aber 
würft  oder  schlagt  und  nit  hoch  oder  schädlich  verwundt,  5  U  hall.; 
ferner  welcher  oder  welche  jahrmarckts  freiung  mit  zucken,  schlagen, 
haweu  oder  werfen  drei  tag  vor  und  drei  tag  hernach  brechen,  10  ft 
hall.;  und  welche  gar  mit  degen  zuesammen  khomen,  würcklich  hawen 
oder  stossen,  jeder  10  #  hall,  ohnnachlässlich  zu  bezahlen  schuldig, 
oder  auch  nachdeme  ain  solcher  rauffhandel  «bgehen  möchte,  die 
straf  nach  dem  verbrechen  anzusetzen  und  vorbehalten  sein  und 
bleiben  solle. 

Ordnung  des  scheltens  halber. 

So  ainer  oder  aine  den  anderen  oder  die  andere  hinfüro  schelten 
wrurde  an  desselben  guten  ehren,  leümbden  oder  anderem,  und  sich  der 
gescholten  vor  dem  schulthaißen  oder  seinem  verweser  beklagte,  solle 
ihm  sein  klag  in  acht  tagen  zu  volnziehen  gebotten  werden.  Und  sie 
alsdann  vor  gericht  khomen  und  der  oder  die.  so  den  oder  die  anderen 
gescholten,  solche  bezüg  und  Scheltwort  auf  selbige,  so  zu  recht  gieng? 
nit  erweisen  und  bezeügen  köndte,  soll  er  bei  bißhero  gehaltnem 
brauch  besseren  und  darzue  straf  geben,  ain  mannspersohn  vier  pfund 
haller,  und  solche  bei  tagzeit  erlegen.  Das  gottslästeren  kann  und  solle 
nach  dem  verbrechen  mit  10,  20  oder  mehr  pfund,  nachdeme  die 
lösterung  vorgangen,  gepießt  werden. 

Von  der  Unzucht. 

Wann  zwo  ledige  persohnen  sich  mit  einanderen  flaischlich  ver- 
mischen, es  werde  das  frawenbild  schwanger  oder  nit,  ist  die  straf  vor 
die  manns-  10  fl,  vor  die  weibspersohn  aber  ß  fl;  dafern  aber  ain  theil 
den  anderen  nit  behalten  und  ehelichen  will,  der  widersetzliche  theil 
vor  beede  persohnen  die  straf  als  16  fl  ohnnachlesslich  bezahlen  oder 
aber  in  den  thurn  oder  dreimahliger  Stellung  an  die  geigen  abbiessen  solle. 
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Decretum  in  consilio  den  15.  Martii  1668,  urkhundet  der  statt 
Villiugen  vorgedruckt  secret  uud  der  cantzlei  underschriit. 

Cantzlei  Villingen. 1 
Aufgedrücktes  Stadtsiegch    Orig.  Papier.    Vülingcn,  Lit.  1\ 


Vorrede.  Wür  burgermeister  und  rath  der  statt  Villingen  am 
Schwartzwald  entbieten  allen  unseren  jurisdictions  zugehörigen  satz- 
und  sonsten  verburgerten,  auch  allen  unseren  zünftigen  underthonen 
und  hindersessen  unseren  freündtlich  willigen  grueß  und  machen  dem- 
selben hiemit  zue  wissen:  Dieweilen  bißhero  der  augenschein  geben, 
was  für  merckliche  missbraüch  nit  allein  in  den  kleidungen,  daß  mau 
gleichsainb  ein  oder  andere  persohn  vor  der  anderen  [nit]8  erkennen 
kann,  sonder  auch  bei  hochzeiten,  ktindtstaüffen  und  ausfiehren8,  zue- 
gleich  auch  mit  den  ehehalten  und  dienstbotten  eingerissen,  daß  zue 
befahren,  wann  diesem  erwachsenen  übel  nit  in  Zeiten  vorgebogen 
wurde,  daß  es  je  länger  je  mehr  seinen  fortgang  gewinnen  und  mit 
unthuonlicnem  connivieren  und  zusehen  endtüch  die  göttliche  straf  über 
uns,  die  gantz  statt  und  werthe  postcritet  ziehen  möchte;  daß  zue  ver- 
hüetung  einer  solchen  göttlichen  straf,  auch  abstellung  eines  so  über- 
flissigen  und  verschwenderischen  excessen  uns  tragendter  obrigkeitlicher 
Schuldigkeit  und  ambt  nach  obgelegen  sein  wollen,  dergleichen  un- 
ordenliche  und  schedliche  missbräuch,  aufs  best  es  dermahlen  beschehen 
möge,  abzustellen  und  in  bessere  schrancken  der  erbarkeit  zue  setzen; 
zue  so  zihlendtem  ende  dann  wür  uns  entschlossen,  allen  unserer  juris- 
dictions und  bottmässigkeit  underworfnen,  was  Stands  die  immer  seiud, 
absonderlich  erstlich  in  tragung  der  klaider  folgendte  polieei  orduung 
vorzuschreiben  und  das  derselben  bei  Vermeidung  vorbehaltner  ernst- 
licher straf  beflissen  nachgelebt  werde,  in  craft  diß  ernstlich  anzue- 
befehlen. 

Und  zwar  anfänglichen  wollen  wür  alle  unsere  satz-  und  übrige 
burger  und  bindersässen,  mann-  und  Weibspersonen,  alt  und  jung, 
ehelich  und  ledigen  Stands  ohne  underscheid  von  allen  ippigen  klai- 
duugen,  dardurch  sie  anderen  leichtsinnigen  nachzuefahren  sich  be- 


•  Diese  Instruktion  für  die  Büßer  wurde  am  11.  Juli  1735  vom  Rate  erneuert. 

2  Fehlt  in  der  Hundscnr. 

'  Auszicheu  bei  Wohnungswechsel? 
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fleissen  und  der  erbarkeit  und  göttlichen  geboten  zuwider  sein  möchte, 
trewlich  und  Heissig  gewarnt  haben,  under  welcher  ippiger  und  uner- 
barer  klaidung  nit  allein  begriffen,  wann  weiber  und  jungfrawen  gar 
zue  kurtze,  gestimbte  rock  oder  juppen  oder  zue  vil  ausgeschnittene 
halsmäntelin  oder  goller  und  gollerraüder  haben,  dardurch  sie  ihre 
ippigen  gedancken  und  füehrendten  sträflichen  wandel  zu  erkennen 
geben.  Zuegleich  auch  wann  weibspersohnen  mit  vil  zue  hochen  weißen 
und  anderen  gattungen  schuehen,  köstlich  gefärbten  strimpfen  und 
fliegendten  langen  schuohbanden  herumbtretten  und  sich  spieglen. 

Welches  dann  alles  und,  was  dergleichen  mehr  bei  manns-  und 
weibspersohnen  übel  anständig  sein  mag,  gantz  ärgerlich  und  dem 
guten,  erbaren  wandel  zuwider  ist,  indeme  durch  mittel  dergleichen  und 
andrer  leichtfertigen  klaidungen  manches  keusches  hertz  und  gemüeth 
von  gott  abgewendet  und  allen  ippigen  Sachen  und  wercken  nachzue- 
siuuen  verursacht,  also  keineswegs  zue  gedulden,  sonder  würt  auf  dise 
und  andere  strafbare  kleiduugen  ein  wachendes  aug  gehalten,  und  wer 
daran  betretten  wurde,  nach  beschaffnen  dingen  ernstlich  und  ohnaus- 
bleiblich  gestraft  werden,  darvor  aber  meinglicher  sich  zue  hüeten  wisse. 
Im  übrigen,  wie  sich  ein  jeder  oder  jede  in  seinem  stand  in  der  klaidung 
zue  verhalten  und  welcher  sie  sich  zue  gebrauchen  oder  zue  bemüessigen, 
würd  nachvolgendt  zue  vernemen  sein. 

I.  Folgt  nun  klaider-ordnung,  warunder  begriffen  in  gemein 
die  mägt,  neieren   und   gemaine  burgersdöchter   wie  auch 

weiber. 

Wür  setzen  und  ordnen  also  bei  diesem  ersten  grad,  daß  sich 
ererst  bei  wenig  jähren  eraigt  und  herfür  gethon,  daß  die  mägt,  neieren 
und  gemeiner  burger  weiber  und  döchtern  in  erkaufung  der  marder- 
und  otter  hüeten  einen  solchen  übermueth  und  überflüssigen  bracht 
gebraucht,  daß  mancher  solcher  magt  oder  Weibsperson  gantzes  ver- 
mögen vielleicht  sich  nit  so  weit  erstreckt,  als  sie  einen  dergleichen 
huet  erkauft  und  cingethon  hat,  daß  hinfüro  an  ihnen  allein  solche 
brawen-  oder  bodenhüet  von  iltis  oder  königlin,  welche  mit  aller  zue- 
gehörd  aufs  höchste  auf  anderhalben  oder  zwen  gülden  kosten  zue 
tragen  erlaubt  und  mithin  alles,  was  köstlicher,  versagt  sein.  Aller 
gestalten  wür  solches  auch  auf  gemainer  burger  hüet,  welche  mehr  nit 
als  anderthalbeu  gülden  werth  sein  sollen,  auch  verstanden  haben  wollen. 
Iugleichem  solle  ihnen,  jung  zuemahl  und  alten,  hiemit  Stirnen  von 
sainruet,  glatt  oder  geblüembten  atlaß,  gewässerten  tubin  oder  daffet 
uud  andere  dergleichen  costbarliche  seidene  zeüg,  wie  auch  gleichlich 
abgestrickt  sein,  daß  si  die  stürnen  mit  schwartz  braitseidenen  spitzen 
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bremen  oder  besetzen,  sonder  ist  allain  geziraendt  und  erlaubt,  solche 
von  glattem  oder  gebliembtem  burschet  oder  schlechterem  zeüg  mit 
galonen  und  hertzschnieren  einzuefassen.  Gleiche  mainung  hat  es  auch 
mit  den  schniermüder,  welche  bißhero  von  halbseidenem  oder  köstli- 
cherem zeüg  bestehen  und  wo  nit  von  gutem  gold  und  silber,  jedoch 
von  falschen  spitzen  und  schnieren  allerdings  übersetzt  sein  müssen, 
daß  hinfüro  keine  dergleichen  weibspersohn  einen  anderen  zeüg  zue 
einem  schniermüder,  der  höchstens  auf  sechs  batzen  kombt,  tragen  und 
allein  mit  boraetlin,  galonen  oder  spitzlin,  deren  eilen  aufs  höchst  drei 
kreüezer  bestehet,  einfassen  und  besetzen  lassen;  gleicher  gestalten  auch 
die  tragung  der  kostbarlichen  floren  den  milgden  und  gemainen,  bur- 
gers döchteren  verbotteu;  wie  nit  weniger  kostbarlicher  kräntzen,  so 
in  die  ein  oder  zwai  gülden  bestehen,  hinfüro  an  nit  mehr,  sonder 
allein  so  höchstens  auf  (>  batzen  kosten,  zue  tragen  erlaubt  sein  solle. 

Belangendt  die  brustdüecher,  sollen  sie  von  rothem,  gemaiuem  bai 
oder  duoch  bestehen  und  änderst  nit  übertrieben  werden.  Weiter  sollen 
ihnen  engeiiache,  Hamburger  und  dergleichen  kostliche  nit,  sonder  allein 
geinein  strimpf,  deren  das  paar  über  ein  gülden  sich  nit  belauft,  zue 
tragen  gestattet,  also  aller  Überfluß  an  köstlichkeit  der  strimpfen,  wie  nit 
weniger  an  den  schuehen  abgeschnitten  und  derohalben  verbotton  sein, 
[auch)  von  weißen  preißischen  oder  anderem  kostbarlichen,  sonder 
allein  von  gemainem  leder  gemachte  und  gar  nit  zwei  oder  dreimahl 
gestöppten  oder  von  hoch-  und  spitzigen  absätzen  aufgerichte  schuoh  zue 
tragen. 

Nachdem  sich  auch  herfür  gethon,  daß  dergleichen  mägd,  ge- 
maine  burgersdöchtere  und  weiber  sich  vermessen,  von  glatt  oder 
gebliembton  burschet  ermel,  mit  braiten  schnieren  oder  spitzen  gebrembt, 
ja  etwelche  gar  dergleichen  röck  auch  von  burschet,  item  von  tuoch 
oder  theüren  bai  machen  zue  lassen,  als  setzen  und  ordnen  wür,  daß 
diß  orths  das  weiber  volck  über  den  kadiß,  macheier,  mesolan,  grob- 
grien und  halb  leinenen  zeüg  zu  den  ermel,  absonderlich  aber  der 
darauf  brauchendten  spitzen  und  schnieren,  so  mehr  nit  als  höchstens 
drei  kreützer  werth,  nit  gebrauchen,  zugleich  auch  dergleichen  zeüg  zue 
den  rocken  außer  des  bais  oder  kernduochs,  dessen  die  eilen  in  die 
acht  batzen  bestehet,  nit  bedienen  oder  ferner  zue  tragen  anmassen 
[soll],  andersten  [es]  mit  gewisser  straf  angesehen  [wird];  ebner  gestalten 
der  überfluss  von  den  grossen  krägeu,  bevorab  welche  von  anderem 
köstlicheren  als  hausduoch  gemacht  [sind],  enthalten,  welches  gleich- 
messig  auf  die  mit  hinder-  und  vorspitz  ausgemachte  hauben  verstanden 
werden  solle.  Und  weilen  vor  diesem  an  den  vier  festen  die  burgers 
und  andere  döchteren  oder  jungfrawen  in  ihren  kräntzen  erbarlich  auf- 
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gezogen,  als  wtirdt  hiemit  verordnet,  daß  selbige  mit  nur  an  vier  festen 
und  Unsere  herren  auffarts-  und  fronlichnambs-,  sonder  auch  an  den 
mouatsontügen  widerumb  in  ihren  kräntzen  und  zwar  vorgehendt  Unser 
liben  frawen  bild  als  Verehrer  der  reinigkheit  und  juugfrawschaft  sich 
seilen  und  finden  lassen  und  uit,  wie  dato  beschehen,  in  kostbarlichen 
hüeten  brangen  sollen. 

Nur  waist  man  wol  und  würdt  anderer  orthen  auch  practiciert, 
daß  under  den  gemainen  wie  auch  etwas  vermöglicheren  burgersdöch- 
teren  und  weiber  deren  respective  vfttter  oder  ehemänner  aus  habendten 
guten  mittlen  ihre  haushaltungen  ehrlich  ausbringen  und  ihre  döchteren 
mit  ainem  ergibigen  heürathsguet  aussteüren  könden;  gleichen  verstand 
auch  mit  der  ambtleüthen,  gerichts-  und  rathsfreünden  döchteren  und 
chefrawen  rath  ain  underscheid  gemacht  und  zuegelassen  würdt,  sich 
mit  etwas  ehrlich-  und  sauberer  klaidung  zue  versehen,  denen  dann 
erlaubt  [wird],  von  burschet,  aber  nit  köstlicherem  zeüg,  ermel  oder 
raüeder  mit  spitzen  oder  hanen  kämmen  beschnieret,  nit  aber  gantz 
burschete  oder  von  duoch  erkaufte  klaidungen  [zu  tragen],  sie  haben 
dann  dergleichen  vorhin  ererbt,  zuegleich  auch  die  bodenhüet  aufs 
höchst  von  vier  oder  fünf  gülden;  gar  aber  nit  silberne  halskettelin, 
silberne  haften,  deßgleichen  auch  gantz  silberne  sarabt  kostbarlichen 
bestücken,  sonder  nur  von  ungefUhr  14  lotheu  bestehendten  silbernen 
gürtlen  und  schaiden,  auch  sauberen  rüemen  (es  seien  dann  dergleichen 
gürtlen  vorhin  ererbt  und  nit  erst  newlich  gemacht  worden);  an  ihren 
leiberen  zuegleich  auch  mehrers  nit  als  einen  güldenen  ring  an  den 
füngeren  zue  tragen,  alles  bei  Vermeidung  unfehlbar  erfolgendter  straf 
oder  verlurst  solcher  unzuegelassner  stucken. 

Sovil  die  mannspersohnen  oder  ledige  gesellen  anbelangt,  hat  sich 
jeder  seinem  standt  gemäß  mit  dergleichen  angefiehrten  kleidungen  zue 
verhalten,  insonderheit  der  gemaine  burgersmann,  mit  denen  mantel- 
krägen  von  schlechtem  sammet  und  burschet,  desgleichen  duoch,  das 
die  eilen  auf  anderthalb  oder  höchstens  zween  gülden  kombt;  ingleichem 
[man  sich]  mit  den  hüeten,  höchstens  zween  gülden,  nit  weniger  auch 
gemeinen  und  nit  köstlich  strimpf  und  schuohen  oben  verbottner  maßen 
zue  betragen  [hat]. 

2.  Hochzeit-  und  kündtstauf-ordnung.1 

Demnach  ein  zeithin  wahrgenommen  worden,  daß  nit  allein  bei 
den  hochzeiten,  sonder  auch  den  kündtstauffeten  in  unseren  botmessig- 


»  Vergleiche  damit  die  Beetimmungen  oben  Nr.  XXVI  §  80  und  Nr.  XXXXIV. 
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keiten  hindangesetzt  und  unernchtet  des  mehr  als  wohlbekannten  geld- 
mangels  und  underlaufendter  beschwärlichkeiten  eine  nit  geringe  Über- 
maß gebraucht  und  dardurch  (so  mittolst  unsers  sorgfeltigen  einsehens 
nicht  bei  zeiten  vorgebogen  würde)  nicht  wenig  der  unserigen  in  merck- 
lichen  grossen  Schuldenlast  gerathen,  ja  gar  zu  endtlichem  ruin  mit  der 
zeit  gestellt  werden  können,  haben  wir  nach  diß  wercks  reüffer  berath- 
schlag-  und  eifriger  Überlegung  zu  conservation  des  hailsamcn  policei- 
und  gemainen  weseus  für  eine  hoche  unumbgengliche  nothurft  erachtet, 
daß  disem  schädlichen  und  allzuvil  in  den  seckel  einschneidenden  übel 
vorzubiegen  und  ein  gewisse  Ordnung,  wie  man  sich  in  dergleichen 
vorfallenhaiteu  zue  verhalten  [habe],  auszurichten  seie.  Und  damit  dann 
sich  niemandt  der  unserigen  mit  vorschitzung  der  unwissenhait  ent- 
schuldigen möge,  haben  wür  uns  wolreiflich  entschlossen,  gegenwärtige 
Ordnung  allen  zünften  vorlesen  zue  lassen  und  darmit  alle  unsere  an, 
gehörige  burger,  zünftige  und  underthonen,  ernstlichen  zue  verwarnen 
und  anzuebefehlen,  daß  si  solcher  Ordnung  gehorsamblich  nachkommen, 
deren  in  allen  und  jeden  articulen  beflisslich  geleben  und  also  der 
angestimbten  strafen  entgehen  mögen,  oder  es  möchte  sich  jemand 
deren  dergestalten  ungehorsamblich  widersetzen  und  verhalten,  daß  wür 
sehürpfere  strafen  und  obrigkeitliche  mittel  zue  gebrauchen  veranlasset 
oder  getrungen  wurden. 

Hochzeit-ordnung.  Ob  zwar  vor  diesem  bei  denen  gehaltenen 
hochzeitlichen  ehrenfesten,  was  sowol  die  bräuchliche  kürchgäng  als  die 
mnhlzeitcn  betrifft,  gute  und  unvorwürfliche  Ordnungen  angestellt  und 
lobliche  gebrauch  eingefiehrt  gewesen,  seind  jedoch  dieselbe  des  mehreren 
theils  in  denen  zurückgelegten  verwürrteu  zeiten  je  mehr  und  je  mehr  ver- 
schwunden und  das  unnutzliche  vor  dem  erspriesslichen  eingerissen, 
daß  wür  vätterlich-wolmainendter  obsorg  nach  hiemit  in  craft  diß  ge- 
setzt uud  geordnet  [haben]:  nämlichen  und  erstens,  daß  dem  alten 
herkommen  nach  nit  bei  jedem  stehen  soll,  zue  vorhabendtem  hochzeit- 
lichen ehrentag  und  mablzeit  so  vil  persohnen,  als  ihme  beliebt,  einzu- 
laden, sonder  solle  jeder  schuldig  sein,  sich  vorderist  wie  umb  den 
heirath  vermög  unserer  Statuten  also  auch  umb  die  erlaubnus  etlicher 
anzahl  tischen  bei  uns,  dem  rath,  gehörend  anzumelden  und  dann 
hicrinnen  unserer  underlauffenden  erkandtnuß  gehorsamlich  zu  geleben 
und  gebürliche  nioderation  zu  gebrauchen  bei  Vermeidung  zehen 
pfundt  haller  straf,  so  im  widrigen  fahl  dem  gemainen  gut  verfallen 
sein  solle.  Zum  anderen.  Dieweilen  an  den  hochzeiten  unnütze 
und  vergebenliche  cösten  in  haltung  der  braut-  oder  morgensuppen 
aufgewendt  worden  und  hernach  ihren  etlich  geringeren  im  antritt 
ihrer  haushaltung  zue  mercklichem  schaden  entsprossen,  als  seindt  solche 
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morgen-  oder  bräutsuppen  ausserhalb 1  gegen  den  nechsten  befreündten 
gar  und  gäntzlich  abgestellt  bei  obgemelter  straf.  Sovil  nur  drittens 
das  tractament  der  würthen,  bei  denen  die  hochzeitgäste  die  mahlzeit 
einnemen  werden,  belanget,  würdt  hierait  geordnet,  daß  sie,  die  würth, 
wenigst  in  die  sechs  speisen,  als  voressen,  suppen,  gemüess,  ein  einge- 
macht flaisch,  reis,  muoß  oder  pfeffer  und  dann  gebratens  aufstellen, 
darfür  vor  jede  persohn  drei  batzen*  rechnen,  den  wein  fleissig  auf- 
schreiben, und,  wann  man  drei  stund  gesessen,  gleich  baldeu  die  zech 
ruofen  lassen,  von  tisch  zu  tisch  ordenliche  rechnung  pflegen,  jeder  sein 
zech  bezahlen  und  nacher  hauß  oder  zuem  tantz  gehen3  und  hiemit 
die  schädliche  nachzechen,  wie  auch  das  einschieben  und  haimbschicken, 
absonderlich  das  von  den  weibspersohuen  ererst  bei  wenig  jähren  ein- 
gerissne  verderbliche  creützerlin-sehicken4  und  tragung  der  künder  in 
die  würthshäuser  —  dann  dardurch  nichts  anders  als  grosse  Unordnung 
und  den  würthen  wegen  brauchendten  abtrags  grosser  schaden  erfolgt 
—  bei  gleich  massiger  straf  zehen  pfundt  oder  anlegung  der  geigen 
verbotten,  den  saugenden  weiber  auch  von  der  mahlzeit  aufzustehen 
und  zue  spisung  der  künder  in  ihre  häuser,  jedoch  ohne  abtrag, 
zue  gehen  unbenommen  [sein  solle].  Sodann  viertens  soll  der 
missbrauch  der  gaabhochzeiten,  absonderlich  bei  burgersleüthen,  abge- 
thon  und  dem  hochzeiter  oder  hochzeiterin  oder  jemandts  andern  von 
ihren  wegen  verbotten  und  gantz  nit  erlaubt  sein,  an  solchen  öffent- 
lichen mahlzeiten  mehrers  als  hernach  austruckenlich  benannte  per- 
sohnen  zu  gastieren  oder  auszuehalten,  ausser  daß  ihnen,  dem  hochzeiter 
und  hochzeiterin,  zuegegeben  ist,  auf  ihre  beede  tisch  etwas  einzue- 
schiesseu  und  sich  mit  dem  würth  zue  vergleichen.  Sonsten  mögen 
sie,  wie  obbeditten\  allein  gastfrei  halten  den  h.  pfarrherren  oder  den 
h.  caplon,  so  die  copulation  gethon,  die  eitern  oder  die  ihre  stell  ver- 
tretten,  brüder,  Schwestern,  künder,  kündtskünder,  den  füehrer  der  hoch- 
zeiterin, hochzeitlader,  wie  auch  die  ehrgesellen  und  cräntzlinjungfrawen. 
Dann  wer  hierüber  handien  würdt,  solle  zehen  pfundt  unnachlessig  ver- 
fallen haben.  Fünftens  [sollen]  sich  die  übrigen,  welche  dem  ehren- 
tag  und  mahlzeiten  nit  beigewohnt,  es  seien  manns-  oder  weibspersohuen, 
des  dantzens  allerdings  enthalten  und  die  hochzeitleüth  hierinnen  uu- 
geirret  lassen ;  zugleich  fürtershiu  kein  dantz  länger  gestattet,  getrieben 


1  ausgenommen. 
*  =  12  Kreuzer. 

1  Auf  der  sog.  Tanzlaube  im  Kaufhaus. 

«  Da«*  Schicken  von  Hochzeitegeschenkeu  mit  Bricflein  bisweilen  anzüglichen 
Inhalt«  (jetzt  noch  üblich). 
'  oben  angedeutet. 
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oder  aufgespilt  werden  bis  unib  bettleüthen  zeit;  dann  sofern  von  den 
spilleüthen  langer  aufgespilt  und  von  jemandt  gedantzet  und  diser 
Ordnung  entgegen  gangen  wurde,  solle  ainer  jedesniahl  fünf  pfundt  haller 
verfallen  sein. 

Ordnung  bei  den  kündtstaufeten,  haimbsuechungen 
und  ausfüehrungen.  Wür  haben  dißfahls  mit  sonderbarem  miss- 
fallen verspühren  und  sehen  müessen,  daß  in  begehendten  kündtstaufeten, 
haimbsuoch-  und  ausfüehrungen  allerhand  missbraüch  eingeschlichen, 
daß  narablich  bei  den  kündtstaufeten  sowol  ein  überfluss  mit  hergebung 
weins  als  auch  bei  den  haimbsuoch-  und  ausfiehrungen  ein  unnützlich 
und  doch  kostbarer  brauch  in  anstellung  gantzer  mahlzeiten  uud  gleich- 
sanib  tag-  und  nächtlichen  saufens  eingefiehrt,  dardurch  nit  allein  die 
haushaltung  geschmälert  und  hernach  an  dem  leeren  bain  genaget  und 
das  maul  bei  ctwan  einer  eines  drünckliu  weins  nöthig  saugend ten 
weibspersohn  an  den  wasserkruog  gezwungen,  zuegeschweigen,  daß  bei 
den  würthen  ein  bethen  angemacht  würdt.  Als  haben  wür  solchem 
allem  fürzukommen  nachfolgendte  Ordnung  setzen  und  eröffnen  wollen  : 
Erstlich.  Sobald  nach  beschehenem  hailigeu  tauf  das  künd  in  das 
haus  getragen  ist,  [sollen]  die  bei  der  taufeten  anwesende  weibspersolmen, 
nachdem  ihnen  gebürendter  danck  gesagt  worden,  [sich]  nacher  haus 
verfüegen,  der  hausvatter  auch  sich  alles  weinaufstellens  oder  herumb- 
gebens  enthalten,  sonder  zu  behuofiger  noth  der  kündbetterin  anwenden. 
Andorens,  das  under  wehrendter  kündbett  hochschädliche  einladen 
[von]  mann-  und  weibspersolmen  und  darbei  anstellendte  fress-  und 
saufmahlzeiten  [sind]  hiemit  [verbotten],  wol  aber  der  kündtbetterin, 
den  gevatterleüthen  neben  dem  gevatter-  oder  gottengelt  ein  druuck 
wein,  brot  und  was  beliebig,  in  das  haus  zue  schicken  unbenommen. 

Ingleichem  drittens,  weilen  bei  dem  ausfahren  alles  in  floribus 
hergeht,  dessen  man  hernach  bald  ein  gantzes  jähr  in  dein  hatiswesen 
entgelten  und  der  würth  den  schild  an  der  wand  stehen  lassen,  oder 
in  dem  schuldbuoch  mit  schaden  lesen  muß,  [seien]  solche  unnütze 
fresssuppen  und  darbei  underlaufendes  saufen  und  prassen  hiemit  gautz- 
lich  abgethon,  andersten  die  übertretter  mit  verdienter  geldstraf  ange- 
sehen, und  hierüber  fleißige  aufsieht  gehalten  werden  solle. 

3.  Gesünds-ordnung. 

Ohne  ist  zwar  nit,  daß  bcraits  vergangner  jähren  Verordnung  be- 
schehen,  wie  es  in  belohnung  der  knecht,  mägdcn  und  anderen  dienst- 
hotten  gehalten  werden  solle.  Dieweilen  aber  bishero  dißfahls  widerumb 
allerhand  missbraüch  eingerissen  und  mit  der  zeit  die  gleichwohl  an 
sich  selbst  gut  und  nutzliche  Ordnungen  in  Vergessenheit  gestellt,  ausser 
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acht  gelassen  und  wenig  gehalten  [wurden],  dardurch  aher  allerhand 
beschwärlichkeiten  eingefiehrt,  auch  die  dienstbotten  stoltz  und  maisterlos 
worden,  sogar  daß  sie  gegen  ihren  maister  und  maisterin  grossen  muth- 
willen,  schnöde  wort  und  trutz  gebraucht,  da  doch  ihnen  vielmehr 
zustehet,  dienstmaister  und  frawen  getrew,  gehorsamb,  auch  in  denen 
Verrichtungen  fleissig,  aufmercksamb,  in  und  ausser  hauses  verschwigen 
zu  sein  und  in  summa  alle  ehrerbietsambkeit  ohne  after-  und  bösem 
nachreden  zu  erzaigeu,  raaaßen  dann  sie,  die  dienstbotten,  hierzuo  wie 
auch  zu  aller  gottsforcht  ernstlich  erinnert  und  die  misshandelndten 
vor  unfehlbarer  straf  gewarnet  haben  wollen:  als  haben  wür  dem  ge- 
meinen wesen  gut  zue  sein  befunden,  solche  gute  Verordnung  zu  wider- 
holen, wollen,  verordnen  und  befehlen  auch  hiemit,  sovil  den  jahrslon 
anbetrifft:  Erstens,  anderen  und  drittens,  under  den  maister-, 
mittelknechten  und  rossbuoben  oder  jungen,  daß  keiner  seinen  herren 
maister  oder  wittfraw  umb  einen  mehreren  lohn,  als  er  vermaint,  oder 
daß  angesehen  ist,  das  er  verdienen  oder  in  der  arbeit  verbringen  könnte, 
anforderen  oder  den  lohn  zue  staigeren  uuderstehe  oder  [er  soll]  hierüber 
betretten,  der  gebür  nach  abgestraft  oder  gar  aus  der  statt  verwisen 
werden.  Viertens  settndt  die  haftungen  für  ein  gantzes  jähr  für  einen 
knecht  auf  ein  halben  gülden,  den  mittel mässigen  sechs  batzen  und 
einen  buoben  [auf]  drei  batzen  gesetzt;  wer  darüber  würklich  zue 
schreiten  sich  gelüsten  lassen  wurde,  solle  drei  pfuud  straf  verfallen 
sein.  Fünftens  einer  köchin  oder  guten  hausmagt,  so  in  allen  arbeiten 
erfahren,  solle  aufs  höchst  acht  gülden  an  gelt,  ain  hembt,  zwei  paar 
schuohe  und  leder  der  nothurft  nach  darauf  zue  ainem  jahrlohn  bezalt 
oder  das  gelt  billichem  werth  nach  darvor  und  für  den  haft  sechs  batzen 
geraicht  werden,  zuegleich  einer  mittelmässigen  raagt  in  sechs  oder 
siben  gülden  mit  obigen  zuegaben  und  zum  haft  fünf  batzen,  ainem 
kleinen  oder  kündsmaidlin  vier  gülden  und,  wie  man  der  zuegaben 
sich  vergleichen  würdt,  zum  haft  drei  batzen  gegeben  [werden].  Wurde 
nur  jemandts  den  knechten  oder  mägden,  wie  oben  begriffen,  ainicherlei 
weis,  auch  underem  schein  einer  freien  schanckung  oder  anderer  hin- 
gaab  ferners  geben  und  sie  belohnen  und  dardurch  diser  unserer 
Satzung  gefärdte  thuen  und  dieselbe  zue  hindergehen  suechen,  solle 
[er]  je  nach  gestaltsambe  der  Sachen  und  insgemain  die  straf  von  drei 
pfundt  und,  dafern  die  knecht  und  mügdt  darüber  die  maisterschaft 
übernemmen  thäten,  umb  ain  pfundt  gebüesst  werden.  Vor  das 
sechste  solle  herkommens  und  gebräuchig  sein,  wann  ain  knecht  oder 
anderer  dienstbott,  zue  maister  oder  frawen  verdingt,  das  haftgelt 
empfangen  und  einzuestehen  versprochen,  aber  nachgebende  in  den 
dienst  nit  eingehen  oder  auch  ohne  genugsambe,  erhebliche  ursach  die 
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bedingte  zeit  nit  [hat]  aus  dienen  oder  erstrecken  wollen,  daß  ein  solcher 
dienstbott  aus  der  statt  gewisen  werde  und  in  einer  jahrsfrist  sich  in 
der  statt  nit  aufhalten  dürfe.  Auf  das  sibeudte,  demnach  etlicher 
maaßen  verspürt  worden,  daß  knecht  und  raiigdt  darum ben  wider  die 
gebür  denen  meisterschaften  grossen  trutz,  Verachtung,  ungehorsamb 
und  fahrlessigkeiten  erwisen,  weilen  sie  von  anderen  eingezogen,  auf- 
gestiftet, ausgeförschlet,  ja  gahr  abgedingt  und  aufgewicklet  dardurch 
sie  in  ihrer  halsstarrigkeit  und  frechheit  gesterckt  worden,  welches  aber 
nit  zu  erdulden  ist:  als  solle  hinfüro  keiner  unserer  undergebner,  manns- 
und  weibsgeschlecht,  auch  was  Stands  die  seien,  andere  dienstbotten  so 
gefährlicher  weis  abdingen,  weder  durch  wort,  geschenck,  noch  durch 
andere  practiquen,  auf  keinerlei  weis  noch  weg,  auch  solches  gesündel 
nit  einziehen,  aufstüften  noch  zue  ainigerlei  ungehorsambe  anrichten 
oder  die  anvertraute  haimlichkeiten  des  hauswesens  auszusch wetzen, 
ausforschten,  bei  Vermeidung  zehen  pfundt  haller.  Es  solle  auch 
achtens  ein  dienstbott,  so  es  ein  meister  oder  fraw  begehren,  umb  den 
obgemelten  lohn  ain  gautzes  jähr,  absonderlich  wann  darauf  gedingt 
und  der  haft  gegeben  worden  ist,  auszuedienen  schuldig  und  niemandt 
erlaubt  sein,  aine  under  der  zeit  ausgestandene  persohn  von  knecht 
oder  raägden  zue  dingen,  es  wären  dann  Ursachen  vorhanden,  welche 
von  unserem  schulthaißen  für  erheblich  erkannt  wurden,  bei  obiger 
straf.  Wo  aber  Ursachen  vorhanden  wären,  oder  der  maister  oder  fraw 
die  dienstbotten  freiwillig  erlassen  hetten,  mögen  alsdann  solche  under 
dem  zihl  wohl  und  ohne  cutgelt  gedingt  werden.  Im  übrigen  fahl 
wollen  wür  solche  wider  den  willen  der  maisterschaft  ausgestandene  ehe- 
halten mit  dem  thurn  der  statt  oder  gar  dem  lasterstein  strafen  und 
so  gethone  gefardte  nit  hingehen  lassen.  Neuntens,  alldieweilen  sich 
mehrmahlen  begeben,  wann  man  knecht  und  mägden  den  ungebür- 
lichen  lauf,  unfleiß,  ungehorsamb,  trutz  und  geschwetzwerck  nit  ge- 
stattet und  zuem  rechten  angewisen  hat,  daß  sie  hernach  ihren  unfuog 
mehrers  erzaigt,  meister  und  frawen  übel  ausgerichtet,  die  kost  verachtet, 
eines  und  anderes  mit  sonderem  un-  und  muetwillen  verderbt  und  durch 
untrew,  auch  unfleiß  zue  schänden  gerichtet,  dardurch  ihr  aigen  ge- 
wissen der  meisterschaft  das  ihrige  beschädiget:  als  würdt  solches 
hiemit  benandtlichen  abgestellt  und  den  maisteren  zugelassen,  den 
schaden  ihnen  an  dem  lohn  abzuerechnen;  und  es  möchten  die  dienst- 
botten hierinnen  also  gefährlich  handien,  wür  wurden  sie  mit  thurnstraf 
zu  zichtigeu  oder  mit  dem  lasterstein  zue  bestrafen  wissen,  umb  sie  zu 
der  gebür  zue  bringen. 

Inmaßen    dann    zehendtens    vil  ungelegenheiten  entspringen 
künden,  wann  knecht  und  mägdt  ihre  sachen  in  anderen  häusern, 
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alwo  sie  in  diensten  nit  begriffen,  auflialten  lassen  und  desto  leichter 
etwas  abgetragen  und  vertußt  werden  mag:  so  würdt  hiemit  verordnet, 
daß  solclie  trüg  oder  andere  Sachen  nieraandt  aufbehalten,  sondern 
[jeder]  die  dienstbotten  anweisen  solle,  das  ihrige  in  den  dienst  roitzu- 
nenien,  bei  straf  zehen  pfundt;  doch  nemmen  wür  von  diesem  aus, 
daß  söhn,  döchteren  und  vogtbare  persohnen  das  ihrige,  so  sie  zum 
täglichen  gebrauch  nit  nöthig  haben,  bei  vatter,  mutter  und  denen 
vögten  oder  anderen  bluts  und  nechstbefreündten  aufhalten  lassen 
mögen,  aber  gleichwohlen  ohne  gefärdte,  und  daß  sie  ihre  brauchendte 
klaider  mit  in  den  dienst  bringen  und  des  zuvil  argwohnischen  Zulaufs 
sich  bemüessigen  sollen.  Und  weilen  auch  ailftens  ohne  genugsambe 
habendte  ursach,  sondern  aus  lauter  muthwillen  die  dienstbotten,  knecht 
und  mägdt,  ausserhalb  der  eindingender  zihler  und  bisweilen,  da  man 
deren  in  hew-  und  emdzeit  höchstens  [nötig  hat],  hinweg  laufen,  als 
solle  ihnen  kein  lohn  passiert,  sondern  mit  exemplarischer  straf  ange- 
sehen werden.  Schiesslichen  wurden  sich  nur  zwischen  der  meister- 
schaft  und  dienstleüthen,  jung  oder  alten,  sondere  irrungen  und  spiinn 
erheben,  mag  ein  solches  wie  bißher  bei  unserem  ambtschulthaißen 
angebracht  und  sein  entschaid  darüber  vernommen  werden,  welcher  sich 
befleissen  würd,  den  dienstbotten  das  befündtliche  recht  widerfahren 
und  in  billichen  dingen  [sie]  nit  hilflos  zue  lassen,  hingegen  aber  die- 
selbe zu  aller  gehorsambe,  respect  und  dienstfertigem  fleiß  anzuemahnen 
oder  auch  durch  zuelässliche  mittel  darzue  zue  treiben  und  nit  zuzu- 
geben, daß  durch  zue  viles  nachsehen  die  dienstbotten  zu  Verachtung 
des  maisters  oder  frawen  zuegleich  ungehorsamb  augeleitet  werden. 
Decretum  in  consilio  den  1.  Augusti  anno  1668. 

Papierheft  von  neun  beschriebenen  Blättern  in  folio.  Stadtsiegel. 
Villingm,  LH.  R 


XXXXVIII. 
Freiheitsbrief  des  Kaisers  Joseph  I. 

Wien  1706,  April  1. 
Kaiser  Joseph  I.  bestätigt  der  Stadt  Villingen  ihre  her- 
gebrachten Privilegien  mit  wörtlicher  Einreihung  des  Bestä- 
tigungsbriefs Kaiser  Leopolds  I.  (1685)  und  dem  begründenden 
Zusatz:  <wann  Wir  dann  ihr,  der  allerunterthänigst  anlangenden  Burger- 
meister, Rath  und  gesammter  Burgerschaft  mebrgemelter  Unserer  v.  ö. 
Stadt  Villingen  am  Schwarzwald  allergehorsamstes  Anlangen  und  Bitten 
gnädiglich  angesehen  und  zugleich  beobachtet  die  treu  gehorsamste 
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Devotion,  auch  statt-,  nutz-  und  erspriessliche  Dienste,  welche  ihre  Vor- 
und  Eltern  und  dann  sie  gelbsten  von  unfürdenklichen  Jahren  Unsern 
Vorfahren  am  Reich  Uns  und  Unserm  durchlauchtigsten  Erzhaus  in 
manigfältigen  gefahrlichen  Begebenheiten  mit  Daransetzung  Leib-,  Bluts, 
Guts  und  Vermögens,  so  in  dem  schon  längst  fürgewesten  schwedisch  - 
als  auch  gegenwärtig  französischen  Krieg,  zu  ihrem  besonderen  Lob 
allergehorsamst  erwiesen.  Vorderist  aber  haben  Wir  Uns  gnädigst  ge- 
fallen lassen,  dass  dieselben,  als  die  französische  feindliche  Macht  in 
ihrem  über  mehrgedachten  Schwarzwald  in  jüngstverwichenen  Jahren 
unter  Comraando  beeder  französischen  Marschallen  Villars  und  Tallard 
genommenen  Durchmarsch  vorgemelte  Stadt  Villingen  zu  zweimalen 
wirklich  zu  belageren  angefangen  und  selbiger  sich  durch  einen  regu- 
lirten  Angriff  mit  Bollwerken  und  Approchen,  mit  Einwerfung  feuriger 
Kugeln,  Ab  werf-  und  Ruinirung  der  Stadt-Mauren  und  Thürinen,  nach- 
dem sie  die  Stadt  vorhin  unter  harter  Bedrohung  umsonst  aufgefordert, 
zu  bemächtigen  gesucht,  sich  insgesammt  männ-  und  weiblichen  Ge- 
schlechts, Jungs  und  Alts,  geist-  und  weltlichen  Stands,  vorderist  aber 
die  getreu  devoteste  Burgerschaft  also  tapfer  und  herzhaft  aufgeführet, 
dass  der  Feind  anstatt  der  verhoften  Eroberung  mit  nicht  geringem 
Verlust  die  vorgenommene  Belägerungen  jedesmal  zu  seiner  höchsten 
Confusion,  hingegen  aber  zu  ewigem  Ruhm  und  Lob  dieser  Unser  alt 
österreichischen  Statt  aufzuheben  genöthiget  worden.»1 

Unterschrift  und  Siegel  (in  hölzerner  Kapsel)  des  Kaisers. 

Original  Perg.  von  0  Blättern  in  Quart.    Villingen,  LiL  A. 


XXXXIX. 
Freiheitsbrief  des  Kaisers  Joseph  II. 

Wien  1781,  Oktober  10. 

Kaiser  Joseph  II.  erneuert  und  bestätigt  dem  Bürger- 
meister, Rat  und  gesamter  Bürgerschaft  seiner  v.  ö.  Stadt 
Villingen  alle  erlangten  Freiheiten  mit  wörtlicher  Einreibung 
des  Freiheitsbriefs  der  Kaiserin  Königin  Maria  Theresia  (1748), 
der  wieder  wörtlich  in  sich  begreift  die  Bestätigungsbriefe 
Karls  VI.  (1712),  Josephs  I.  (1706)  und  Leopolds  I.  (1685). 

Auf  die  gewöhnliche  Formel:  «Wann  Wir  dann  gnädiglich 
angesehen  solch  .  .  .  Bitte  .  .  .  .,  als  haben  Wir  .  .  .  obbcmelten  Bürger- 
meister, Ruth  und  gesammter  Burgerschaft  .  .  .  alle  Gnaden  .  .  .  eben- 

1  Genieint  ist  die  Beschießung  durch  Villars  im  Mai  1703  und  die  Heiagerung 
durch  Tallard  im  Juli  1704.  Näheres  hierüber  in:  Schriften  d.  Vereins  für  Gesch.  und 
Naturgcsch.  d.  Haar  IV  (1882)  S.  116 ff. 
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falls  gnädigst  erneuerett'  folgt  der  Zusatz:  «Wie  Wir  dann  auch 
benebst  mehrernannten  Bürgermeister  und  Rath  Unserer  Stadt  Villingen 
auf  ihr  alleninterthänigstes  Ausuchen  die  vormalen  von  Urzeiten  her 
genossene,  in  dem  Jahr  1757  aber  eingestellte  Freiheit  der  jährlichen 
Abwechslung  unter  den  Stadt-Amtleuten,  jedocli  nur  in  solange,  als  aus 
solcher  kein  Schaden  oder  Nachteil  für  das  gemeine  Weesen  oder 
sonsten  keine  Irrungen  entstehen,  hiermit  gnädigst  erneuern,  bestättigen 
und  verleihen.» 

Unterschrift  und  an  schivartgelber  Scidenschnur  hängendes  Skgel  des 
Kaisers  in  hölzerner  Kapsel. 

In  Preßleder  gebundenes  Pergament-Original  von  45  Blättern  in  fdio. 
Villingen,  Lit.  A. 


L. 

Kaiser  Joseph  II.  bestätigt  den  am  80.  August  1785  abgeschlossenen 
Robataboli tionskontrakt 1  zwischen  der  Stadt  V.  und  deren  Depen- 
denz- Gemeinden  Klengen,  Marbach,  Pfaffenweiler,  Uberauchen, 
Grüningen  und  Kürnacb  über  die  Umwandlung  der  seitherigen  jähr- 
lichen Fronen  in  bestimmte  Abgaben  an  Geld  oder  Naturalien. 

Wien  1785,  Oktober  1. 
Nachdem  S.  kaiserl.-königliche  Majestät,  unser  jetzt  glorreichest 
regirender  Landesfürst  und  Herr,  Joseph  der  zweite,  unterm  10.  Hor- 
nung  1783  allergnädigst  zu  erkennen  geruhet,  dass  es  sowohl  für  die 
Obrigkeiten  und  Unterthanen  als  auch  in  Absicht  auf  die  Landes  Wohl- 
fahrt überhaupt  erspriesslich  sein  werde,  wenn  die  Frohnen  durch  eine 
bestimmte  jährliche  Abgabe  an  Geld  oder  an  Naturalien  auf  beständige 
Zeiten  hin  abgelöset,  somit  durch  die  Verwandlung  in  eine  andere 
Schuldigkeit  vollkommen  aufgehoben  würden  und  daher  in  den  vorder- 
österreichischen  Fürstenthümern  und  Landen  nicht  nur  auf  allerhöchst 
Dero  eigenen  Kameralherrschaften  sondern  auch  auf  allen  geistlichen, 
städtischen  und  milden  Stiftungs-Gütern  durch  den  kaiserl.königl.  Herrn 
Ilofrath  und  Hohenbergischen  Landvogt  von  Blaue,  als  hierzu  aller- 
gnädigst ernannten  Hof-Commisarium,  den  diesfälligen  Versuch  zu 
machen  anbefohlen  hatten:  so  wurde  heute  vor  ebengenauntem  k.  k. 
H.  Hof Conimissario  zwischen  Endesunterfertigten  im  Nahmen  des 
ganzen  Magistrats  darzu  bevollmächtigten  Herren  Deputierten  der  Stadt 
Villingen  qua  Obrigkeit  und  den  unterzeichneten  Vorstehern  und  Aus- 
schüssen der  dahin  unterthänigen  Gemeinden  Klengen,  Marbach,  Pfaffen- 
weiler, Überauchen,  Riethen,  Grüoigen  und  Kiruach  ||  ,  nachdem  diese 

1  Robfcte,  rob&t  f.  uibd.  und  dial.  österr.,  Fronarbeit. 
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sowohl  als  jene  über  dieses  Frohnablösungs-Geschäft  von  der  Commis- 
sion  wohl  unterrichtet  und  jedem  Theile  genügsamer  Zeitraum  zur  Über- 
legung der  Sache  gelassen  worden  ist,  folgender  Frohnablösungs-Contract 
abgeschlossen : 

Und  zwar  verbindet  sich 

Item  die  Gemeinde  Klengen,  die  dortige  Bauerschaft  die  jähr- 
liche Bauholz-Fuhren  per  128  Stamme,  dann  94^3  Kalchstein-Fuhren, 
ferner  den  Anbau  der  sog.  Herrenäcker  per  10  Jauchert,  wie  auch  das 
Garben-Einfuhren  von  eben  diesen  Äckern  und  das  Heuführen  von 
6  mannsmat  Wiesen  alljährlich  mit  492  Viertel  Veesen  Villinger  Meß, 
und  jeder  behauste  Taglöhner  aus  dieser  Gemeinde  seine  Frohn- 
schuldigkeit  jährlich  mit  24  Kreuzern  in  Gelde  abzulösen ; 

gtem  jn  der  Gemeinde  Marbach  die  dortige  Bauerschaft  die 
jährlich  in  der  Frohn  zu  führen  schuldige  70  Stämme  Bauholz,  ferner 
493/4  Kalchsteinfuhren,  wie  auch  den  Anbau  der  sogenannten  Herren- 
äcker per  0  Jauchert,  und  das  Garben-Einführen  von  eben  diesen 
Ackeren,  dann  6  Heufuhren  alljährlich  mit  2G72/8  Vierte!  Veesen,  und 
jeder  behauste  Taglöhner  in  dieser  Gemeinde  seine  Frohnschuldigkeit 
jährlich  mit  20  Kreuzern  in  Gelde  abzulösen; 

3tena  jn  der  Gemeinde  Überauchen  die  dortige  Bauerschaft 
die  jährlich  in  der  Frohn  zu  führen  schuldige  50  Stämme  Bauholz, 
40'/2  Kalchsteinfuhr,  7  Jauchert  sogenannte  Herrenäcker  anzubauen, 
das  Garben-Einführen  von  besagten  Ackern  und  6  Heufuhren  jährlich 
mit  244  Viertel '  Veesen,  und  jeder  behauste  Taglöhner  in  dieser 
Gemeinde  seine  Frohnschuldigkeit  jährlich  mit  24  Kreuzern  in  Gelde 
abzulösen ; 

4lens  in  der  Gemeinde  Riethen  die  dortige  Bauerschaft  die  jähr- 
lich in  der  Frohn  zu  führen  schuldige  64  Stämme  Bauholz,  493/4  Kalch- 
stein-Fuhren, 4  Jauchert  Herrenäcker  anzubauen  und  das  Garben- 
Einführen  von  eben  diesen  Ackeren,  dann  4  Heufuhren  jährlich  mit 
237 l\i  Viertel  Veesen,  und  jeder  behauste  Taglöhner  aus  dieser 
Gemeinde  seine  Frohnschuldigkeit  jährlich  mit  20  Kreuzern  in  Gelde 
abzulösen ; 

5,on*  in  der  Gemeinde  Pfaffenweiler  die  dortige  Bauerschaft 
mit  Einschluss  der  Dreihöfener1  die  jährlich  in  der  Frohn  zu  führen 
schuldige  493/4  Kalchsteinfuhren,  den  Anbau  von  12  Jauchert  sog. 
Herrenäcker,  das  Garben-Einführen  von  besagten  Ackeren  und  4  Heu- 


1  Schlegelhof,  Spitalhof,  Meudelshof. 
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fuhren,  jährlich  mit  210  Viertel  Veesen,  und  jeder  behauste  Taglöhner 
aus  dieser  Gemeinde  seine  Frohuschuldigkeit  jahrlich  mit  24  Kreuzern  in 
Gelde  abzulösen; 

6len8  in  der  Gemeinde  Grüningen  a)  die  nach  Villingen  unter- 
tänige Bauerschaft  die  jährlich  in  der  Frohn  zu  führen  schuldige 
28  Stämme  Bauholtz  mit  52  Viertel  Veesen,  ferner  b)  der  daselbst  be- 
findliche, zu  der  Prälatur  St.  Georgen  in  Villingen  gehörige  Bauer 
Johannes  Merz  und  der  eben  dahiu  gehörige,  in  der  Prälatischeu  Ge- 
meinde Beckhofen  wohnende  Bauer  Johann  Hirt  das  ihnen  mit  einander 
obliegende  Zuführen  von  8  Stämmen  Bauholtz  jährlich  mit  15  Viertel 
Veesen,  c)  die  nach  Villiugen  uuterthänige  Bauerschaft  mit  alleiniger 
Ausnahme  des  dermalen  von  Andreas  Küruer  an  sich  gekauften,  nach 
Villingen  unterthänigen  Michael  Iiottweilerischen  Hofes,  die  derselben 
obliegende  25  Kalchstein fuhren,  jährlich  mit  46l/8  Viertel  Veesen  ab- 
zulösen, und  d)  die  nach  Villingen  uuterthänige  Bauerschaft  das  An- 
bauen von  4  Jaucherten  sog.  Herrenäcker  und  das  Garben-Einfuhren 
von  denselben,  jährlich  mit  27*/8  Viertel  Veesen,  sodann  e)  ein  jeder 
behauste  Taglöhner  aus  dieser  Gemeinde  seine  Frohnschuldigkeit  mit 
20  Kreuzern  in  Gelde  abzulösen;  und  endlich 

7tea*  in  der  Gemeinde  Kürnach  a)  die  dortige  Bauerschaft  die 
jährlich  in  der  Frohn  zu  führen  schuldige  51  Klafter  hartes  Holz  und 
51  Sägbaum  aus  dem  Wald  auf  die  Sägmühle  und  von  dort  in  die 
Stadt  herein  zu  führen,  jährlich  mit  153«/*  Viertel  Haber  Villinger 
Meß,  b)  ein  jeder  behauste  Taglöhner  aus  dieser  Gemeinde  seine 
Frohuschuldigkeit  jährlich  mit  49  Kreuzern  und  jeder  unbehauste  Tag- 
löhner mit  24  Kreuzern  in  Gelde  abzulösen.  Endlich  und  c)  hat  diese 
Gemeinde  sich  in  Absicht  auf  die  ihr  geforderte  Flotzweiher-  und 
Flotzbach-Frohnen,  welche  sie  dermaleu  nicht  als  eine  wahre  Schuldig- 
keit anerkennet,  mit  ihrer  Herrschaft  vorläufig  dahin  verstanden,  dass 
sie  verbunden  sein  soll,  über  diese  herrschaftliche  Frohnforderung  den 
richterlichen  Spruch  binnen  einem  Jahr  a  dato  dieses  Kontrakts  anzu- 
suchen, wo  sofort,  wenn  der  Spruch  gegen  sie,  Gemeinde,  ausfällt,  diese 
Frohn  von  jedem  Hause  des  Ortes,  es  werden  deren  mehr  oder  weniger, 
alljährlich  mit  12  Kreuzern  in  Gelde  abgelöset  werden  soll. 

Was  nun  Irao  vorstehende  Frohnfrüchten  und  zwar  in  summa 
15911/*  Viertel  Veesen  und  1536/8  Viertel  Haber  betrifft,  so  müssen 
diese  nach  dem  im  hiesigen  Kaufhause  gewöhnlich  gestrichenen  Masse 
und  in  guter,  gangbarer  Kaufmanns- Waar  abgeführt  werden,  wobei 
aber  IIdo  jeden  Jahrs  in  der  freien  Willkür  einer  jeden  Bauerschaft 
stehen  soll,  für  besagte  1591  x\t  Viertel  Veesen  und  respective  153(i/s 
Viertel  Haber  das  baare  Geld  nach  dem  mittleren  Preise  zu  bezahlen, 
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in  welchem  der  Veesen  und  Haber  zwischen  Martini. und  Weihnachten 
des  nämlichen  Jahrs,  als  die  Bauerschaft  ihren  Frohnveesen  und  resp. 
Haber  in  Gelde  abtragen  will,  auf  dem  hiesigen  Wochenmarkte  ge- 
standen ist,  welcher  mittlere  Marktpreis  auf  folgende  Art  erörtert  werden 
soll:  Man  ziehet  die  mittleren  Marktpreise  des  Veesen  und  resp.  Habers 
aus  allen  zwischen  Martini  und  Weihnachten  des  nämlichen  Jahres  hier 
gehaltenen  Wochenmärkten  in  eine  Summe  von  Kreuzern  zusammen 
und  suchet  durch  die  Rechnung,  wie  oft  die  Zahl  der  zwischen  Mar- 
tini und  Weihnachten  des  nämlichen  Jahres  gehaltenen  Wochenmärkte 
in  gleichgesagter  Summe  von  Kreuzern  enthalten  sei.  Was  diese 
Rechnung  sodann  saget,  ist  als  der  hier  verstandene  mittlere  Marktpreis 
zu  betrachten,  welcher  für  jedes  Viertel  des  Frohnveesens  oder  Habers 
zu  bezahlen  ist. 

UIUo  wird  der  in  einer  jeden  Gemeinde  befindlichen  Bauerschaft 
die  gleichmässige  freie  Wahl  gelasssn,  wie  viel  sie  an  den  Frohnab- 
lösungs  Abgaben  in  Geld  und  in  was  Gattungen  Früchten  das  Übrige, 
oder  ob  sie  ganz  in  dem  einen  oder  in  dem  anderen  abtragen  will;  nur 
sollen  die  Früchten  ein  genussbares  kaufgerechtes  Gut  sein  und  allemal 
die  jeweiligen  currente  Marktpreise  hiebei  zum  Grunde  genommen  werden, 
in  welchem  Falle  vor  allem  das  jährliche  Quantum  Veesen  und  resp. 
Haber  nach  der  —  in  vorstehendem  21«11  Artikel  —  an  Händen  ge- 
lassenen Rechnungs-Art  zu  Gelde  gemacht  und  alsdann  der  Betrag 
dieses  letzteren  oder  jener  Theil  hievon,  welchen  ein  oder  die  andere 
Bauerschaft  in  einer  anderen  Fruchtgattung  abtragen  will,  auf  die  näm- 
liche Art  in  diese  Frucht  verwandelt  werden  müsste,  wie  es  in  erwähntem 
2len  Artikel  zur  Verwandlung  des  Veesens  und  resp.  Habers  in  Gelde 
vorgeschrieben  ist.  Man  muss  nämlich  durch  die  Rechnung  suchen, 
wie  viel  die  Bauerschaft  von  der  Frucht,  die  sie  anstatt  des  Veesens 
oder  Habers  geben  will,  abreichen  müsse,  damit  der  Werth  derselben, 
nach  ihrem  mittleren  Marktpreise  zwischen  Martini  und  Weihnachten 
genommen,  ebensoviel  ausmache,  als  die  Bauerschaft  anstatt  des  auf  eben 
diese  Art  zu  Gelde  gerechneten  jährlichen  Veesens  und  resp.  Habers 
durch  eine  andere  Fruchtgattung  abzutragen  verlanget. 

IV10  Mehrbesagte  Frohnfrüchten  oder  das  auf  die  hieroben  erklärte 
Weise  dafür  abzutragende  Geld  soll  jedesmal  um  das  Ende  des  Jahrs 
von  dem  Vogte  jeden  Orts,  welcher  auch  für  die  erforderte  gute  Eigen- 
schaft der  ersteren  zu  stehen  hat,  von  den  Bauers-  und  resp.  Gemeinds- 
leuten eingezogen  und  dem  jeweiligen  städtischen  Oeconomie-Beamten 
gegen  Quittung  abgeführt  werden;  wobei  aber,  die  Lieferung  möge  in 
Früchten  oder  in  Gelde  geschehen,  der  Vogt  von  der  Herrschaft  nicht 
das  Mindeste  zu  seiner  Belohnung  zu  fordern,  sondern  sich  hierüber 
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mit  seiner  Gemeinde  ebenso  wie  diese  sich  über  das  Hereinliefern  der 
Früchten  unter  sich  selbst  zu  verstehen  hat. 

yto  diese  Frohnfrüchten  oder  das  auf  obgesagte  Art  dafür  zu 
bezahlende  Geld  hat  in  einer  jeden  Gemeinde  von  der  betreffenden 
Bauerschaft  einer  für  olle  und  alle  für  einen  solchergestulten  zu  haften, 
das«  es  auf  den  Fall  eines  Saumsales  in  Abtragung  eines  oder  des 
anderen  der  Herrschaft  frei  stehet,  was  immer  für  einen  ihr  gefälligen 
Gemeinds-Mann  oder  ihrer  mehrere,  salvo  regressu  gegen  die  übrigen, 
executive  anzugreifen.  Doch  verstehet  sich  von  Selbsten,  dass  die  Herr- 
schaft dem  Vogte,  welcher  die  Frohnfrüchten  oder  das  Geld  dafür  ein- 
zuziehen hat,  gegen  die  Saumsäligen  hilfliche  Hand  zu  leisteu,  nicht 
minder  in  all  jenen  Fällen,  als  übel  die  Entrichtung  eines  oder  des 
anderen  zwischen  den  Gemeindsleuten  selbst  Irrungen  oder  Strittigkeiteu 
entstehen,  von  Obrigkeitswegen  darüber  zu  erkennen  und  die  Sache  nach 
Recht  und  Billigkeit  abzuthun  befugt  und  wirklich  verbunden  sei; 
welcher  Artikel  aber  auf  das  Frohngeld  der  Taglöhner  nicht  zu  ver- 
stehen ist,  deren  keiner  für  den  anderen  zu  haften  hat. 

VIto  Bei  obgenau nten  Frohnfrüchten  soll  es  ein  für  allemal  sein 
Bewenden  haben,  somit  diese  von  der  Herrschaft  weder  erhöhet  noch 
von  den  Bauerschaften  vermindert  werden  können;  es  möge  sodann 
die  Zahl  der  Bauern  in  einem  Orte  sich  vermindern  oder  vermehren, 
in  diesem  letzteren  wahrscheinlicheren  Falle  also  der  Zuwachs  zu  dem 
Behufe  der  in  einer  jeden  Gemeinde  befindlichen  Bauerschaft  gereichen, 
welche  von  einem  jeden  neuen  Bauer  den  verhältuissniässigen  Beitrag 
zu  den  jährlichen  Frohnfrüchten  oder  dem  Gelde  dafür  einzuheben  hie* 
mit  berechtiget  wird. 

Damit  nun  ferner  und  VIImo  einer  jeden  Gemeinde  der  Weeg  offen 
bleibe,  einen  Theil,  oder  nach  Umständen  das  Ganze  des  anstatt  der 
Frohnen  künftig  abzureichenden  Natural-  oder  Geldbetrages  und  viel 
leicht  auch  noch  mehr  abzuverdienen,  so  verbindet  sich  die  Stadt  Vil- 
lingen qua  Herrschaft,  dass  sie  obgesagten  sieben  Gemeinden  alljährlich, 
jedoch  nur  in  so  lang,  als  sie  es  bei  der  mit  Ende  eines  jeden  Jahrs 
darüber  ad  protocollum  zu  gebenden  und  von  dem  Vogte  und  zween 
Bauern  zu  unterfertigenden  Erklärung  nicht  entschlagcn,  die  abgelösten 
Frohnarbeiten  um  den  hier  nachfolgenden  Lohn  zukommen  und  deu 
Betrag  Zug  für  Zug  jedesmal  baar  auszahlen  zu  lassen: 

A)  für  die  Zufuhr  eines  jeden  Stammes  Bauholz  50  Kreuzer,  und 
für  jede  Kalchsteinfuhr  ebenmässig  50  Kreuzer,  bei  welch  letzteren 
die  Steine  von  jemand  anderem  gegraben  und  von  dem  Fuhrmaune 
nur  aufgeladen,  die  Wägen  auch  wohl  geladen  sein,  und  sind  sie  es 
nicht,  auf  Unrechts  Kosten  durch  unpartheiische  Schätzleute  besichtiget 
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und  den  Fuhrleuten  die  ausgesprochene  proportionirte  Abschläge  an  dem 
Lohn  gemacht  werden  sollen. 

B)  Für  das  Brachen,  Falgen  und  Ackeren  einer  Jauchert  Feldes 
und  zwar  von  jeder  dieser  Arbeiten  2  Gulden,  für  das  Eggen  einer 
Jauchert  20  Kreuzer,  bei  dem  Garben-Einfuhren  für  jede  Garbe  1  Kreuzer, 
wobei  jedoch  der  Vogt  jedesmal  dafür  haften  soll,  dass  diese  Bestellung 
der  Äcker  gut  und  so,  wie  der  Bauer  seine  eigene  Äcker  zu  bearbeiten 
pfleget,  verrichtet  werde. 

C)  Für  jede  Heufuhr  i  Gulden. 

D)  Der  Bauerschaft  in  der  Gemeinde  Kürnach  für  jedes  Klafter 
hartes  Holz  in  die  Stadt  zu  führen  1  fl  30  kr.,  und  für  jeden  Sägbaum 
aus  dem  Walde  auf  die  Sägmühle  und  von  dort  in  die  Stadt  herein  zu 
führen,  zusammen  2  fl  10  kr.,  bei  welch  lotztgesagten  Fuhren  jedoch  dem 
Unterthan  niemalen  grössere  Sägbäume  aufgeladen  werden  sollen,  als 
es  sein  Wagen  und  Wagengeschirr  leiden  mag. 

VJIlvo  So  laug  nun  die  Bauerschaft  einer  Gemeinde  die  jetzt  be- 
nannten Fuhren  um  den  dabei  augesetzten  Lohn  gehöriger  Massen  ver- 
richtet, auf  eben  so  lang  soll  sie  nicht  die  ihr  weiter  oben  ausgemessene 
Frucht  abzuführen  haben,  sondern  nachfolgenden  jährlichen  Geldbetrag 
zu  entrichten  schuldig  sein  und  zwar:  1)  Die  Bauerschaft  in  der  Ge- 
meinde Klengen  221  fl  21  kr.  2)  Die  Bauerschaft  in  der  Gemeinde 
Marbach  120  fl  IG1/*  kr.  3)  Die  Bauerschaft  in  der  Gemeinde  Über- 
auchen  109  fl  44  kr.  4)  Die  Bauerschaft  in  der  Gemeinde  Riethen 
10b"  11  58' /2  kr.  5)  Die  Bauerschaft  in  der  Gemeinde  Pfaffenweiler 
94  fl  37'/2  kr.  6)  a)  Die  nach  Villingen  unterthäuige  Baueren  der  Ge- 
meinde Grüningen  für  das  Bauholz  Führen  23  fl  20  kr.;  ferner  b)  der 
daselbst  befindliche,  zu  der  Prälatur  S.  Georgen  in  Villiugen  gehörige 
Bauer  Johannes  Merz  und  der  eben  dahin  gehörige,  in  der  prälatischen 
Gemeinde  Beckhofen  wohnende  Bauer  Johann  Hirt  miteinander  6  fl  40  kr.; 
weiter  c)  die  nach  Villingeu  unterthäuige  Bauerschaft,  mit  alleiniger 
Ausnahme  des  dermalen  von  Andreas  Kürncr  an  sich  gekauften,  nach 
Villingen  unterthänigen  Michel  Rottweilerischen  Hofes,  für  die  Kalchstein- 
Fuhren  20  fl  50  kr.,  und  d)  die  nach  Villingen  unterthäuigen  Bauern 
miteinander  für  die  Herrenäcker-Bestellung  und  das  Garben-Einführen 
12  fl  13  kr.;  endlich  und  7)  die  Bauerschaft  in  der  Gemeinde  Kürnach 
101  fl  30  kr. 

IXno  Sollte  nun  aber  die  Herrschaft  in  einem  Jahre  sich  von  ein- 
oder  anderer  Bauerschaft  an  gleichgesagten  Fuhren  ihrer  weniger  leisten 
lassen,  als  gleich  im  Anfang  dieses  Kontraktes  in  den  Punkten  1)  bis 
incl.  7)  die  bisherige  wahre  Schuldigkeit  derselben  zu  sein  gesagt  worden 
ist,  so  soll  sie,  Herrschaft,  erstens  nicht  befugt  sein,  die  in  einem 
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Jahre  geforderten  wenigeren  Fuhren  gegen  den  Willen  der  betreffenden 
Bauersehaft  sich  in  einem  andern  Jahre  leisten  zu  lassen,  und  zweitens 
von  dieser  letzteren  an  dem  ihr  puncto  VII Ivo  ausgemessenen  ganzen 
Geldbetrag  in  dem  nämlichen  Jahre  um  so  viel  weniger  zu  fordern 
haben,  als  die  nicht  geleisteten  Fuhren  nach  dem  von  A)  bis  D)  für 
jede  Bauerschaft  und  Fuhren-Gattung  ausgemessenen  Löhne  ausmachen. 

Xmo  Entschlaget  sich  aber  die  Bauerschaft  einer  oder  der  anderen 
Gemeinde  auch  nur  einmal  der  hierobbenannten  Lohnfuhren,  oder  leistet 
sie  dieselbe  nicht  in  der  verlangten  Zeit,  so  dass  der  Herrschaft  ein 
merklicher  Schaden  daraus  zugehet,  gegen  welches  der  Vogt  zum  Besten 
seiner  Bauerschaft  die  Vorsehung  zu  nehmen  hat,  so  soll  der  eben  jetzt 
puncto  VIIIvo  ausgemessene  jährliche  Geldbetrag  aufhören  und  dagegen 
die  Verbindlichkeit  zur  Abfuhr  der  weiter  oben  ausgemessenen  Frucht 
oder  ihres  jeweiligen  Werthes  in  Geld  eintretten,  die  betreffende  Bauer- 
schaft also  sowohl  als  die  Grundobrigkeit  sich  vollkommen  nach  jenen 
hierob  stehenden  Punkten  zu  benehmen  haben,  in  welchen  der  jährliche 
Fruchtbetrag  ausgemessen  und  die  Art,  wie  dieser  in  Geld  abgeführt 
werden  möge,  vestgesetzt  worden  ist,  die  Grundobrigkeit  auch  ebensobald 
nicht  mehr  verbunden  sein,  die  benannten  Fuhren  der  Bauerscbaft  um 
den  hierobep  ausgeworfenen  Lohn  zukommen  zu  lassen,  und  dieser 
letzteren  sodann  nur  noch  die  Befugniss  zukommen,  in  die,  wie  immer 
mit  anderen  einheimischen  oder  auswärtigen,  jährlich  zu  treffenden  Fuhr- 
Ackorde  nach  einer  dreitägigen  Bedenkzeit  durch  das  Zugrecht  einzu- 
stehen, solchergestalten  zwar,  dass  an  derlei  Fuhren  die  ganze  Bauer- 
schaft, oder  wenn  diese  nicht  ganz  einstehen  will,  so  viele  Bauern  aus 
der  Gemeinde,  als  wirklich  einstehen  wollten,  einen  gleichen  Antheil  zu 
nehmen  befugt  sind. 

XImo  Auch  den  Taglöhnern  einer  jeden  Gemeinde  wird  die  Herr- 
schaft jene  Arbeiten,  welche  bisher  jeden  Ortes  in  der  Frohn  geleistet 
worden  sind,  in  dem  landüblichen  Taglohne  vorzüglich  zukommen  lassen; 
doch  behält  sich  dieselbe  vor,  hierzu  jene  auszuwählen,  welche  gute 
Arbeiter  sind,  jene  aber  auszuschliessen,  welche  aus  Abgang  der  Leibes- 
kräften oder  des  Fleisses  nur  schlechte  Arbeit  leisten  würden. 

XIImo  Gegen  die  oben  jeder  Bauerschaft  insbesondere  ausgemessene 
und  puncto  Imo  zusammengezogene  Frohnfrüchten  oder  das  Geld  dafür 
und  das  bei  jedem  Taglöhner  vestgesetzte  Frohngeld  will  nun  die  Stadt 
Villingen  qua  Herrschaft  allen  nur  immer  zu  erdenkenden,  sie  selbst 
betreffenden  Frohnforderungen  für  sich  und  ihre  Nachkommenschaft  auf 
immer  entsaget  und  ihre  untertbänige  Genieinden  Klengen,  Marbach, 
Pfaffenweiler,  Überauchen,  Riethen,  Grüningen  und  Kürnach  auf  pwige 
Zeiten  hin  als  vollkommen  frohnfrei  erklärt  haben;  gleichwie  denn  auch 
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eben  gesagte  Gemeinden  in  allerunterthänigster  und  dankbarester  Rück- 
sicht auf  die  diesfällige  allermildeste  Verfügung  und  heilsame  Absicht 
Se  kaiserl.  königl.  Majestät  gegenwärtigen  Frohnablösungs-Accord  wohl- 
bcdächtlich.  einhellig  und  ohne  allen  Zwang  für  sich  und  ihre  Nach- 
kommcnschnft  auf  ewige  Zeiten  hin  errichtet  haben  und  unwiederruflich 
zu  erfüllen  hiemit  angeloben.  Zu  dessen  Bekräftigung  sofort  die 
Städtischen  Herren  Deputierten  im  Nahmen  der  Herrschaft  und  die 
Vorgesetzten  und  Ausschüsse  der  Gemeinden  im  Nahmen  dieser  Letz- 
teren gegenwärtigen  Contract,  nachdem  solcher  denselben  vor  Eingangs 
berührter  k.  k.  Hofkommission  und  dem  Breisgauischen  Herrn  Kreis- 
hauptmann von  Wort  zu  Wort  deutlich  vorgelesen  und  erklärt  worden 
ist,  eigenhändig  unterschrieben  und  besiegelt  haben. 

Villingen  den  30.  August  anno  ein  tausend  sieben  hundert  achtzig 
und  fünf. 

[Aufgedrücktes  Siegel  der  Stadt. ]  [Unterschriften:]  Joseph  Anton 
Handtmann,  Amtsburgermeister.  Franz  Hieronymus  Knoll  j.  u.  I,  Bürger- 
meister. Franz  Lucas  Brotz,  AmtsschulthcifS.  Joseph  Franz  Maier, 
Schultheiß,  und  20  Unterschriften  (einige  Handzeichen  und  Siegel)  aus  den 
Gemeinden. 

Nachdem  obenstehender  Frohnabolizions-Kontrakt  in  Beisein  Endes- 
unterzeichneter den  Gemeinds-Vorstehereu  und  Ausschüssen  von  Wort 
zu  Wort  deutlich  vorgelesen  und  dessen  Innhalt  über  die  an  dieselbe 
gestellte  diesfällige  Frage,  der  freie  und  ungezwungene  Willen  ihrer  Ge- 
meinden zu  sein,  von  ihnen  erklärt  worden  ist,  so  wird  solches  von  Hof- 
kommissions-  und  Kreisamts  wegen  hiermit  attestiret  und  gegenwärtiger 
Contract  unterfertiget.    So  besehenen  Villingen  den  30.  August  1785. 

[Unterschrift:]  Franz  von  Blatte,  k.  Hofrath,  Landvogt  in  Hohen- 
berg und  v.o.  Frohn-Abolitions'Hofeommissarius  (Siegel).  Freih.  v.  Branden- 
stein, ftcg.-Itath  ah  Krcishaubtmann  in  Breisgau  (Sieget). 

Nachdem  Uns  gegenwärtiger  zwischen  der  Stadt  Villingeu  und 
den  dahin  unterthänigen  Genieinden  Klengen.  Marbach,  Pfaffenweiler, 
Überauchen,  Riethen,  Grüningen  und  Kirnach  in  Vorderösterreich 
errichtete  Robotabolizions-Kontrakt  allerünterthänigst  vorgelegt  worden, 
so  haben  Wir  zu  Bezeigung  Unsers  gnädigsten  Wohlgefallens  und  um 
diesem  mit  Zufriedenheit  der  Unterthanen  zu  Stand  gebrachten  neüen 
Kontrakt  den  letzten  Grad  der  Vollkommenheit  zu  ertheilen,  Uns  gnä- 
digst entschlossen,  solchen  auch,  wie  aumit  geschiehet,  mit  Unserer 
landesfürstliehen  und  höchsten  Bestätigung  zu  versehen,  zugleich  aber 
gnädigst  anzubefehlen,  dass  hierüber  zu  beständigen  Zeiten  unabweich- 
lich  gehalten  und  die  darinnen  mit  allgemeiner  Einverstäudniss  der 
Underthanen  ausgemessene  Verbindlich-  und  Schuldigkeiten  auf  da? 
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genaueste  beobachtet  und  auf  keinerlei  Weise,  insolang  nämlich  zwischen 
den  kontrahirenden  Theilen  kein  anderes  freiwilliges  Einverständnis* 
getroffen  wird,  überschritten  werden  sollen;  denn  hieran  geschieht  Unsere 
tmädigste  und  ernstliche  Willensmeinung. 

Geben  in  Unserer  Stadt  Wien  den  lten  Monatstag  Oktober  1785. 

[Unterschrift:]  Joseph.    Leopold  Kollorrat.    Johann  Rudolph  Graf 
Chotek.  Tobias  Philipp  Freiherr  von  Feller  (?).  Franz  Edler  von  Dornfeld. 
Gebundenes  PapierlibcU  von  12  Blättern  in  folio.    Villingen,  Lit.  A. 


LI. 

Freiheitsbrief  des  Kaisers  Franz  II. 

Wien  1794,  Oktober  8. 

Kaiser  Franz  II.  bestätigt  der  Stadt  Villingen  ihre  wohl- 
hergebrachten Exemtionen  und  sonstigen  Freiheiten.  (Die  Be- 
stätigung war  schon  unter  seinem  Vater  Leopold  If.  erfolgt,  aber  wegen 
jähen  Iiiuscheidens  desselben  nicht  ausgefertigt  worden.) 

Daran  knüpft  er  folgende  Beschränkungen:  [l]  i Jedoch 
verstehet  sich  diese  Bestättigung  in  Ansehen  des  von  Herzog  Friedrich 
von  Oesterreich  im  Jahr  1418  erhaltenen  Privilegiums,  welches  die  Be- 
günstigung enthält,  den  Rath  der  Stadt  Villingen  mit  12  Richtern  und 
darnach  mit  ihren  Zunftmeistern  nach  Nothdurft  und  den  mehresten 
Stimmen  besetzen  zu  können1,  nicht  anders  als  unnachtheilig  der  in 
Ansehung  der  Magistratsorganisirung  erfolgten  allerhöchsten  Erschlies- 
sung vom  22.  August  1792,  dann  jener  Verordnungen,  welche  veränderte 
Zeiten  und  besondere  Lokalumstände  veranlassen  würden.  [2}  Desgleichen 
ist  auch  die  der  Stadt  vom  Kaiser  Ferdinand  dem  dritten  im  Jahr  1635 
ertheilte  Befreiung  von  allen  Einquartirungen  und  von  allen  und  jeden 
extraordinari  Kontributionen*  in  Ansehung  Unserer  landesfürstlichen 
Befugnissen  dergestalt  für  unnachtheilig  anzusehen,  dass  solche  nach 
Unserem  Ermessen  nach  Erforderniss  geändert  oder  gar  aufgehoben 
werden  möge  und  dass  es  in  Ansehen  der  Einquartirungen  und  Extra- 
'•rdinari  Steuren  und  Kontribuzionen  bei  der  dermaligen  Verfassung  und 
l'su  lediglich  sein  Bewenden  und  Verbleiben  behalte.  Thun  das  auch 
erneuern  und  bestätigen  ihnen  solches3,  was  Wir  daran  von  Rechts 
und  Billigkeits  wegen  zu  bestätigen  haben,  und  soviel  sie  in  den  ruhigen 
Besitz  und  Uebung  bishero  gewesen  und  noch  sind,  aus  kaiserlicher 
königlicher  und  landesfürstlicher  Machtvollkommenheit  und  in  Kraft 

>  Oben  Nr.  XXIX.  -  -  Oben  Nr.  XXXXV.  -  »  Orig.  «olche. 
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dieses  Briefes.  Meinen,  setzen  und  wollen,  dass  jener  Freiheiten  etc. 
gedachte  Stadt  und  ihre  Nachkommen  wie  bishero  also  auch  für  das 
künftige  sich  ruhiglich  freuen,  gebrauchen  und  geuiessen  sollen,  können 
und  mögen,  von  allermänniglich  ohnverhindert,  doch  Uns,  Unseren  Erben 
und  Unseren  Nachkommen  an  laudesfürstlicher  Hoheit,  Macht  und 
Regalien,  desgleichen  anderen  an  ihren  Recht-  und  Gerechtigkeiten  ganz 
unvorgriffen  und  unschädlich ;  [3]  wie  Wir  Uns  auch  vorbehalten,  solcho 
nach  Erforderniss  der  Zeit  und  Umständen  zu  ändern,  zu  mindern  oder 
gar  aufzuheben.» 

Unterschrift  und  an  schwarzgelber  Seidenschnur  hängendes  Siegel  des 
Kaisers  in  hölzerner  Kapsel.    Original  Pcrg.    Villingm,  IM.  A. 
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LH  (Nachtrag.) 

König  Ferdinand  verleiht  der  Stadt  V.  ein  neues,  gebessertes  Wappen1. 

Augsburg  1530,  August  10. 
Wir  Ferdinand,  von  gota  gnaden  zue  Hungern,  Beheim,  Dalmatien, 
Croatien  und  Slavonien  khünig,  infant  in  Hispanien,  ertzherzog  zu 
Osterreich  etc.,  bekennen  olfenlich  mit  disem  brieve  und  thfin  kundt 
allermeniglich:  Wiewol  wir  aus  angeborner  güet  und  königlicher  nriltig- 
keit  alzeit  genaigt  sein,  aller  und  yeglicher  unser  königcliche  fürsten- 
thumb  und  lande  undertanen  und  getreuen  eere,  nutz  und  pestes  zu  be- 
trachten und  fürzunemen,  so  ist  doch  unser  gemüet  ye  pillich  mer  be- 
girlich  genaigt.  gegen  denen,  dero  voreitern  und  sy  sich  gegen  weylend 
unsern  vorfarn  und  yetzoher  uus  als  irer  von  got  verordenten  und  ge- 
setzten obrigkait  rechtem  könig,  natürlichen  gegebnen  landfürsten  und 
erbherren  in  aller  schuldiger  gehorsam  guetwillig  erzaigt  haben  und  uns 
als  die  aufrichtigen  und  getreuen  undertanen  in  sonderlicher  gueter 
bestendigkait,  lieb,  trew  und  neiguug  angehangen  sein  und  solh  ir  auf- 
richtig, bestendig  und  undertenig  gemüet  zu  der  zeit,  wann  es  die 
ehafft  notdurft  ervordert  hat,  im  werck  der  that,  so  solhs  warhafftige 
zeugknus  gegeben,  bewert  und  erscheinen  haben  lassen,  inen  zü  gnediger 
erzeigung,  warzaichen  und  erkantnus  solher  lobwirdigen  gehorsam,  be- 
stendigkeit  und  dienstberkait  sy  vor  andern  mit  uusern  königklichen 
gnaden  und  freihaiten  zA  begaben  und  zu  fürsehen.  Wan  wir  nu 
güetlich  angesehen  und  betracht  haben,  wölhennassen  sich  unser  ge- 
treuenlichen  burgermaister,  rate  und  geraaind  unser  stat  Vilingeu  vor- 
vordern  und  eitern  vor  vil  laug  jarn  und  zeiteu  gegen  weylend  unsern  vor- 
vordem  ertzherzogen  zu  Osterreich  und  grafen  zu  Habspurg  und  Tyrol 
und  dann  sy  bisher  gegen  uns  in  allen  zuegestanden  obligen[haiten] 
und  fürfallenden  Sachen  und  notdurften  zü  fridlicben  und  kriegszeiten 
ye  und  allwegen  mit  darstreckeu  irer  leib  und  güeter  ongespart  als  die 
getrewen  und  redlichen  underthanen  erzaigt  und  bewisen,  sonderlich 
das  sy,  die  gegenwürtigen  burgermaister,  rat  und  gemaind  in 
nachvolgung  der  obbemelten  irer  Voreltern  fuesstaphen  die 

1  Über  die  vier  verschiedenen  Formen  des  Siegels  (aus  den  Jahren  1214,  \-2TA, 
1284  und  1530)  und  über  das  Wappen  der  Stadt  V.  siehe  meine  Auslührungen  in  «Kunst- 
denkmäler des  Grotiheraogtums  Baden»  II.  S.  96  und  97.  Vom  Siegel  von  1-2S4  gibt  es 
ein  um  die  Hälfte  kleineres  Format  mit  ganz  derselben  Anordnung  und  der  Umschrift: 
S.  SECRETVM  C1VIVM  IX  VIL1NGEN.  (F.  Held.) 
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zeither  unsrer  regirung,  als  uemlich  in  der  gemainen  aufruer 
und  emperung  im  nächstverschinen  fünfundzwaintzigisten  jar 
vergangen  undt  dann  seidther  im  zwispalt  und  inissverstandt 
unsers  hailigen,  cristenlichen  glaubens  als  die  got,  eer  und  er- 
berkait  vor  äugen  und  liebhabenden,  bestendigen,  cristenlichen,  getrewen 
und  gehorsamen  undertbanen  vast  wol  gehalten  und  damit  ir  eerlich, 
loblich  gemüet,  lieb  und  trew,  in  massen  sy  got,  uns  und  inen  selbs 
iren  phlichten  nach  schuldig,  genuegsam  beweist  und  in  solhem  allem 
noch  auf  hewtigen  tag  also  bestendig  pleiben  und  künftiglich  dergestalt 
zu  verharren  urpütig  sein,  auch  thun  sollen  und  mögen:  Demnach  zu 
erkantnus  solhes  irer  getrewen,  bestendigen  undertanigkait  uud  gehor- 
sam, auch  ander  zu  dergleichen  wolthaten  zu  raitzen,  so  haben  wir  mit 
wolbedachtem  muet,  guetem  rat,  aigner  bewegnus  und  rechter  wissen 
den  benanten  burgermaister,  rat  und  gemaindt  derselben  unser  stat 
Vilingen  und  iren  nachkomen  in  ewig  zeit  dise  besonder  gnad  gethau  und 
inen  ir  hauptpaner,  statzaichen  oder  schilt,  so  sy  bisher  gehebt  haben, 
verendert,  gezirt  und  gepessert  und  nemlichen  anstat  desselben  von 
newem  die  hernach  geschriben  wappen,  kleinot  gegeben  und  verüben, 
wölbe  mit  naraen  sein:  ain  schild  durchab  nach  der  leng  in  der 
mitten  in  zwen  gleich  teil  getheilt,  uemlich  das  hinder  plab 
oder  lasurfarb  und  vordertheil  weis  oder  silberfarb,  in  mitten 
des  gantzen  schilts  ain  aufrechter,  fliegender,  gantzer  roter 
adler  mit  seinen  gelben,  von  sich  greiffenden  klaen  und  offnem 
gelbem  snabl,  für  sich  erscheinent,  auf  dem  schilt  ain  heim, 
gezirt  mit  p laber  oder  lasur farber  uud  weisser  oder  silber farber 
hclmtegken,  auf  dem  heim  ain  gewundner  weisser  und  plaber 
pausen,  darinnen  steend  aufrechtain  volkomncr  phawenswantz 
seiner  natürlichen  grinen,  gespiegelten  färben,  als  dann  die- 
selben wappen  und  kleinot  in  mitten  diss  unsers  gegen würtigen 
briefs  gemalet  und  mit  färben  aigentlicher  angestrichen  sein1, 
verendern,  zieren,  pesseren  inen  obgeinelt  irs  alten  haubtpaners  zaichen 
oder  schilt,  geben  und  verleihen  obbesehribne  wappen  und  klainot  von 
newem  aus  königlicher  und  landsfürstlicher  macht,  auch  in  vermögen 
der  sonderen  freihait,  damit  weylend  unsere  vorvorderen  und  unser 
haws  Osterreich  von  römischen  kaisem  und  königen  und  in  sonderhait 
wir  von  unserm  lieben  bnuKler  und  guedigen  herrn,  yetz  kayser  Carln 
dem  fünften,  begabt  und  fürsehen  sein,  wissentlich  hiemit  in  crafft  dits 
briefs  und  mainen,  setzen  und  wollen,  das  nu  fürbashin  die  beuanten 
burgermaister  und  rate  und  gemaind  und  alle  ir  nachkomen  in  ewig 

1  Das  von  Gold  unirahmte  Wappen  ist  in  der  Mitte  der  Urkunde  in  Farben 
si.hön  gemalt. 
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zeit  die  vorbeschribn  wappen  und  kleiuot  als  das  new  von  uns  ver- 
liheu  und  gegeben  stathaubtpaner  in  allen  und  yeglichen  eerlichen  und 
redlichen  sachen  und  gesehettten,  zu  ververtigung  aller  irer  brief  und 
händel,  so  vou  inen  als  burgermaister  und  rate  in  namen  und  von  wegen 
gemainer  stat  Villingen  künftiglich  ausgeen,  aufgericht  und  ververtigt 
werden,  auch  in  aufsiegen,  streitten,  veldzugen,  stürmen,  anvaleu  und 
sonst  an  allen  andern  orten  und  Stetten  ir  und  gemainer  stat  notturften 
nach,  von  allermenigclich  un verhindert.  Und  gebieten  darauf  allen  und 
yeglichen  unsern  fürsten,  geistüchen  und  weltlichen  prelaten,  graven, 
freyen  herren,  rittern,  knechteu,  haubtlewten,  vitzdoraen,  vögten,  phlegern, 
Verwesern,  ambtleuten,  kündigern  der  wappen,  ernholden,  persenanten (?), 
schultheisseu,  burgermaisteru,  richtern,  raten,  burgern,  gemainden  und 
sonst  allen  andren  unsrer  königreich,  fürstenthumb  und  landen  under- 
thanen  und  getreuen,  in  was  wirden,  Stands  oder  wesens  die  sein,  von 
oberürter  unser  königlichen  macht  und  freihait  ernstlich  und  vestigclicli 
mit  disem  brieve  und  wollen,  das  sy  die  obgenanten  burgermaister,  rat 
und  gantzen  comun  unser  stat  Villingen  und  alle  ir  nachkomeu  in  ewig 
zeit  an  den  obgeschriben  irm  statpaner,  wappen  und  kleinoten,  auch 
gnaden  und  freihalten  nicht  irren  noch  verhindern,  sonder  sy  der,  wie 
obbegriffen  steet,  gerüeblich  freyen,  geprauchen,  geuiessen  und  gentz- 
lichen  darbey  bleiben  lassen  und  hiewider  nit  thun  noch  des  yemands 
zü  thfin  gestatten  in  dhain  weis  noch  weg,  als  lieb  ainem  yeden  ecy, 
unser  swere  ungnad  und  darzn  ain  peen,  nemlich  zwaintzig  marck  lottigs 
goldes  zu  vermeiden,  die  ain  yeder,  so  oft  er  frävenlich  hiewider  thät, 
uns  halb  in  unser  camer  und  den  andern  halben  theil  den  obgenanten 
von  Villingen  und  im  nachkomen  unnachlässlich  verfallen  sein  soll. 
Das  mainen  wir  ernstlich. 

Mit  urkund  dits  briefs  besigelt  mit  unserm  königelichen  anhangenden 
innsigel,  der  geben  ist  in  des  hailigen  reichs  stat  Augspurg  den  zehendten 
tag  des  monets  Augusti  nach  Cristi,  unsers  lieben  herren  gepurde  fünf- 
zehenhundert  und  im  dreissigisten,  unsrer  reiche  im  vierdten  jarn. 

Eigenhändige  Unterschrift  Ferdinands. 
Darunter:  Außen  auf  der  Plicatur: 

V  B.  card.  Schrider  (?)  Ad  mandatum  dorn,  regis  proprium 

Ferenberg. 

Königl.  Majestät ssiegel  an  seidener  weiß-roter  Schnur.  Original  Perg. 
Villingen  LH.  A.  Dabei  eine  gleichzeitige  Abschrift  auch  mit  Wappen- 
bild. Perg. 
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I.  Wort-  und  Sachverzeichnis. 


NB.  für  I.  und  II.  Die  Wörter  auf  Ii  und  P,  C  und  K,  D  und  T,  F  und  V  im 
Anlaut  sind  beisammen.  Ist  kein  Ort  angegeben,  so  ist  Villingen  gemeint  ;  *  weist  auf 
die  Erklärung  eines  Wortes  in  einer  Kußnote  bin;  dial.  =  jetzt  noch  im  alamannischeu 
Dialekt  gebräuchlich. 


Abdienen  eine  Buße  oder  Strafe  80. 

abdingen,  Dienst|>otcn,  sie  vom  Dienst  ab- 
wendig machen,   101.    115.    119.  21«. 

aber,  abermals  7.  11.  27.  30.  33.  41 
u.  a. 

Aliforderurig  vom  Gericht  1«0. 
ablegen,  den  Schaden,  ihn  ersetzen,  100. 
139. 

ablösing,  ablöslich  74. 
abnemen,  aufheben  29.  38.  170. 
abraiten,  raite,  Rechnung  ablegen,  abrech- 
nen 120. 

abschaffen,  einen  aus  einem  OH,  ihn  zum 
Wegzug  zwingen,  121. 

.Absland,  Abtreten  (z.  B.  der  Richter  IM). 

abstricken,   abstellen   127.   19«.  209. 

ahswiffig,  ahschwaif,  abswiehit,  von  einem 
Ort  austretend,  ihn  verlassend,  37*.  82. 
123.  124.  178. 

Abtrag  tun,  Zahlung  leisten  124. 

abweg,  (dial.)  vom  rechten  Weg  abge- 
kommen  148.  149. 

Abwesen        Abwesenheit  180. 

Abzug,  beim  Wegziehen  von  Personen  o'ler 
Gütern  von  V.  zu  zahlende  Steuer  77. 
95.  173  f.  verabzugen,  den  Abzug  ent- 
richten 50.  77.  173. 

Acht,  aucht  24.  129.  170;  achter,  ahler, 
Geächteter  44.  83.  90  (verschriebener 
d.  i.  öffentlich  ausgeschriebener  Achter». 
129. 

Ackersteuer  14«. 
Adonai  (hebr.  ,  Gott  153. 
afterreden,  böse  Nachreden  führen  215. 
ahsenegbor   m.,   (dial.   Nebbor)  Achsen- 
bohrer 56*. 
aigen  man,  Leibeigener  38. 
ainest,  einmal  6.  150. 
ainicher,  irgend  einer  127. 


ainig.  einzig  27.  42.  45.  75;  ainigerlei, 

irgendwelcherlei  21«. 
ainung,  einung      Vereinbarung,  gesotzlich 

vereinbarte  Buße  oder  Strafe  6.  7.  8 

(geswornc  a.).  13.  15.  16.  32.  33.  40. 

50.  60.  «6.  78.  87.  10>.  1««.  1«7.  170. 

172.  201;  aininger,  ainunger.  Einzieher 

der  ainung  34.  36.  39.  41.  58.  60.  78. 

83.  138  (Eid».  149. 
ainweder,   aintweder,   einer   von  beiden 

2«.  83. 

albeg,  allweg,  (dial.)  jedenfalls  95.  108. 
192  h.  a. 

ald,  aide,  alder,  oder  9.  19.  20.  30.  3«. 
17.  18  u.  a.  (dial.  noch  in  ald  denn  = 
oder  —  denn  etwa,  nisi  f orten 

alhar,  hierher  102. 

alleklich,  ganz  91. 

allü,  alhi,  tMlü,  (dial.)  alle  12.  19.  20.  63. 

allwent,  jedesmal  57.  69. 

Ahnende,  ahnainde,  almande  /.   47.  53. 

79.  80.  85.  135.  141. 
als,  den  Nachsatz  einleitend  169.  185.  193. 

202.  210.  215  u.  a. 
alter  n.  (dial.),  Altar  49,  Stiftung  und  Be- 
setzung von  Altären  und  Pfründen  25  f. 
Altgewender,  wohl  einer,  der  alte  Kleider 

verkauft,  104. 
altsidling,  altangesiedelter  Einwohner  im 

Gegensatz  zum  Gast  7«. 
an,  än,  ane,  ohne,  ausgenommen  «2.  83. 
anbehalten  (eine  Schuld),  als  rechtmässig 

beweisen  ««.  73. 
ändert,  andere  119. 
angepür        gebührender  Anteil  182. 
angesigen    mit    dem    Dat.,    über  einen 

siegen  30. 
anheben,  anfangen  32.   138.  170. 
anieb,  Enkel  96. 
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Anken  m.,  (dial.)  ausgelassene  Butter  145. 

Anker  /.,  Fleiss  124. 

anlegen  (Strafe),  auferlegen  130. 

Anleite  /.,  zwangsweise  Einsetzung  in  das 
gepfändete  Gut  eines  Verurteilten  170; 
Anleiter,  Vollzieher  der  Anleite,  36.  82. 

anprisen,  mit  einer  Prise  (Einfassung  am 
Kleid)  versehen  100. 

ansetzen  (als  Beamten),  anstellen  102. 

ansprechig,  angeklagt  127. 

Anstand  ro.,  Anstellung  (in  einen  Dienst)  189. 

anstimmen,   bestimmen  (Strafe)  212. 

antwerk  w.,  berufsmäßige  Arbeit  mit  Werk- 
zeugen, Handwerk  7.  13.  76.  78.  79.  81 
u.  a. 

antwurten,  überantworten  45.  67.  72.  99. 
125,  verantwortlich  sein  185;  antwurter, 
Beklagter  69.  126.  127.  152. 

Appellation,  Berufung  127.  179  f. 

Arbeit  verlassen  vor  einem  Jahr  als  ge- 
dingter Arbeiter  101;  arbeit,  Mifilichkeit  36. 

argwenisch,  argwänig,  verdächtig  116.  148. 
149. 

arm  mann,  unfreier  Bauer  81. 
Armbrustschützen  198. 
armuthei  /.,  (dial.)  Armut  191. 
arn  ///.,  Ernte  145. 
Asylrecht  34.  35. 

auben  m.,  Abend,  Vorabend  vor  einem 
Fest  100. 

aufhalten,  aufbehalten,  (dial.)  aufbewah- 
ren 217. 

Aufruhr  (rottieren^  169. 

aufsrhlachen,  Aufschub  «eben  118;  auf- 
slag,  Waffenstillstand  231. 

aufwickeln,  aufwiegeln  216. 

Augen,  unter  (bei  Vorla,dung\  persönlich 
63.  65.  174.  175. 

Ausbleiben  bei  einer  Tagfahrt  177. 

Ausbürger,  usburger.  außerhalb  der  Stadt 
wohnender  Bürger  48.  63.  83.  86.  179. 

Ausfierung,  wohl  Feier  der  sog.  Ausseg- 
nung  der  Wöchnerin  in  der  Kirche, 
wohin  dieselbe  den  ersten  Atisgang  zu 
machen  pflegt  (ussfirung  wohl  von  fir 
dial.  =  Feier»  208.  214. 

Ausmann,  Mehrzahl  Ausleute,  außerhalb 
der  Stadt  wohnend*',  unter  der  städti-  1 
sehen  Obrigkeit  stehende  Leute  (z.  B. 
Müller)  72.  95.  99.  173. 


ausländische  Personen,  Heiraten  derselben 
120. 

Ausschlag,  Ausflucht  bei  gerichtlichem 
Verfahren  153. 

ausserhalb,  ausgenommen  213. 

Ausstand  (von  Geld),  Aufschub  148. 

Auszug,  Ausflucht  143*;  bewaffneter  Aus- 
zug 6  f.  12  14.  16.  26  f.  41.  85.  147. 
198. 

Ave  Marialäuten  35.  36.  108.  141,  Zeit 
für  das  tägliche  Toraufschließen  67.  153. 

Bader,  Balbierer  154.  199. 

Bai  oder  Boi,  eine  Art  Tuch  210. 

Bank  (m.  dial.)  76. 

Bann,  bannus,  Gebot,  Verbot  unter  Straf 
and rol Hing,  die  Strafe  selbst  l  (Kaiser- 
bann). —  Niedergerichtsbezirk,  Gemar- 
kung 49.  50.  85.  174;  bannen,  verbannen, 
unter  Bann  stellen,  unter  Strafandrohung 
gebieten:  Feiertage  65.  194.  195;  das 
Gericht  110.  119.  149.  194.  195;  bannus 
totius  publicae  rei,  die  gesamte  staat- 
liche Gerichtsbarkeit  l  (Verleihung  der 
selben). 

Banner  der  Stadt,  Hauptbanner  6.  13.  198. 
199.  230  f. 

Banngarbe,  Gebühr  für  den  Bannwart  107; 

Bannholz,  dessen  Belretung  für  Gewisse 

unter  Strafe  verboten  ist  111;  Bannwart 

siehe  Beamte. 
Barchat  m.,  eine  Art  Tuch  100. 
bas,  Koniparat,  von  wol,  besser  151. 
Batzen,  kleine  Geldmünze  (4  Kreuzer)  157. 

203.  204.  205.  210.  213. 
Rauausschuss  16;  Baubestimmungen  48. 

49.  52;  Bausteuer  102. 
Bauernkrieg  230. 

Beamte  und  Bedienstete  der  Stadt: 

Amtmann,  Amtleute  f Amtsbürgermeister, 
Anitsschultheiss,  Oberstzunftmeister)  38. 
71.  83.  85.  87.  99.  102.  104.  108.  117. 
136.  139.  143.  144.  146.  149.  155.  156. 
172.  196.  198.  200  u.  a.;  jährliche  Ab 
wechslung  derselben  219.  Siehe  auch 
Gericht. 

Bannwart,  Flur-  und  Waldaufseher  über 
die  Gemarkung  außerhalb  der  Stadt  47. 
49.  99.  105.  107;  Holz-  und  Feldbann- 
wart  107.  138.  149  (Eid). 
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Baumeister  53.  79.  149.  200. 

Pfarreinzieher,  für  den  Einzug  der  Pfarr-  ( 
gefalle  lf>5. 

Pfennigpfleger,  Stadtrechner  40.  57.  79. 
137  (Eid).  138.  139.  140.  141.  143. 
144.  146.  147.  149.  155.  174  u.  a. 

Briefbehalter,  Ratsmitglieder  zur  Aufbe- 
wahrung der  amtlichen  Urkunden  im 
„Gewölbe"  (Mittelgeschoß  des  nördl. 
Münsterturms)  137. 

Brotschätzer  154. 

Bürgermeister,  erstmals  11;  Wahl,  Ab- 
setzung 18.  38;  Gehalt  39.  86.  135. 
150.  164;  Wahl,  Gehalt  166.  169.  170. 
196  u.  a.    Siehe  auch  unter  Rat. 

Pürschvogt  116.  146.  147.  Siehe  auch 
Freipürsch. 

Büsser  (drei)  für  Schlaghändel  und  Sach- 
beschädigungen 24  f.  80.  139.  192.  196, 
Ordnung  206—208. 

Büttel,  gebüttel,  Gerichtsbote  5.  22.  33. 
34.  39.  41.  42.  43.  61.  62.  63.  66. 
67.  71.  72.  83.  86.  106.  176  u.  a. 

Kaufhausknecht  106.   116.   146.  148. 

Klosterpfleger,  Laien  als  Rechtsbeistände 
und  zur  Beaufsichtigung  der  Wirtschaft 
und  des  „christlichen  Wesens"  der 
Klöster  141. 

Kornbeseher  143.  Kornmesser  146.  Korn- 
pfleger 143.  155. 

Torhüter,  Torschließer  47.  58.  148  (Eid). 
153.  195.  198. 

Tiirnibläser,  Iloehwächter  auf  dein  südl. 
Münsterturm  204. 

F.inunger,  siehe  unter  ainung. 

Klendjahrzeitpfleger  1 42*. 

Feldgeber  zur  Knischeidung  in  Bausachen 
141. 

Feuerbeseher  145.  201. 

Viehleiler  für  das  Sezieren  des  Viehes  153*. 

Fleischschätzer  141. 

Harnischbieter  147. 

Ilerter,  Hirt,  jener  für  das  Groß  ,  dieser 

für  das  Kleinvieh  5*.  22.  50.  60.  85. 

86.  149;  dazu  noch  der  Rossherter  60; 

Hertmeister,  dem  der  Herler  und  der 

Hirte  unterstehen  149. 
Heumesser  154. 

Legelsinner,  für  das  Eichen  der  Legein 
139.    Siehe  Legel. 


Nemer,  der  die  für  gewisse  Beschäfti- 
gungen geeigneten  Leute  auswählt  136. 

Obervogt,  ihm  unterstehen  die  Dorfvögte» 
10.  118.  119.  144*. 

Ratsknecht,  siehe  Stadtknecht. 

Rossschauer  139. 

Rüger  am  Obstmarkt  145. 

Salzknecht  147  f.,  Salzmesser  116,  Salz- 
pfleger 139. 

Scharwächter,  umgehende  Rundenwacho 
150. 

Schultheiss  5.  6.  12.  23.  39.  40  (Gehalt). 
64  (Wahl,  Prüfen  von  Maß  und  Gewicht). 
103.  135.  136  (Eid).  156  (Sch.  und  Ge- 
richt). 166.  171.  174.  175.  193.  202. 
207.  217  (Amtsschultheiß)  u.  a.  Siehe 
auch  unter  Rat. 

Siechenpfleger  140. 

Spitalmeister  51.   86.    138  (und  Spital- 
pfleger). 
Stadtbote  156.  175. 

.Stadlknecht,  Rats-  und  Gerichlsdiener  105. 

142  (Eid).  143.  174.  176.  204.  205. 
Stadtschreiber  und  dessen  Stellvertreter 

uSubstituI)  42.   109.   155  f.  (Eid).  177. 

186.  189. 

Steuersammler,  Steuereinzieher  (sturer)  59. 

86.   147.   159  (und  dessen  Schreiber). 

Siehe  auch  unter  Steuer. 
Stösser,  die  zwei  jüngsten  Milglieder  des 

Rats  als  Aufsichtspersonen  139. 
Umgeller,  Verzeichner  und  Einzieher  des 

1'ingelts  (Ungelts)  137.  148. 
Wächter  auf  dem  Wendelstein  149*. 
Wegmeister   144  (Eid). 
Weihermeister   143  (Eid). 
Weinrufer,  Ausrufer  des  zu  verkaufenden 

Weins  148;  Weinsticher,  Aufseher  für 

das  richtig»*  Weinmaß  146  (Eid). 
Werkmeister,   Werkleute   79.    151  f.  200. 
Wundarzt  und  Meister  154. 
Zargenbeseher  142*. 

Zeugmeister,  der  die  Aufsicht  üher  das 

Zeughaus  hat  110. 
Ziegelschauer  143  (Eid). 
Zinssammler   140  (Eid), 
bearbeiten,  sich,  sich  bemühen  178. 
beclagnen,  anklagen  36.  13. 
befreundet,   (dial.)   verwandt   217;  siehe 

unter  freund. 
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behaben,  beheben,  behaupten,  beweisen 

12.  37.  41.  42.  45.  83. 
behalten,  bewahren,  beweisen  166.  168. 

172.  179.    Siehe  auch  unter  Urteil. 
Beherbergen,  unerlaubtes  198. 
behufig,  dürftig,  b.  not,  Notfall  214. 
beifahen,  einfangen  171. 
Bein,    nagen   an    dem    leeren,  ärmlich 

leben  214. 

peinlich,  Gegensatz  von  bürgerlich  (Pro- 
zeß, Strafe)  124.  125.  143. 

Beisess,  Schutzbürger  97*. 

beitailen,  einen,  von  ihm  zwei  Teile  er- 
heben 128. 

bekennen,  bekannt  machen  65. 

bekömenlich,  bequem,  zuträglich  94.  129. 

bekümbern,  belästigen  92.  96.  126. 

belüten,  bekannt  machen  31.  33.  169,  den 
Rat,  ihn  mit  dem  Ratsglöcklein  (auf 
dem  Münster)  zusammenberufen  103. 
127.  135.    Siehe  unter  Rat. 

beraten  (Kinder),  versorgen  84. 

berechten,  berehten,  rechtlich  zum  Aus 
trag  bringen  62.  81.  127. 

Beren  m.,  Schöpfnetz  der  Fischer  113*. 
119. 

bermentin,  von  Pergament  107. 

berren,  schlagen,  kneten  76. 

beschaiden,  einen  Bescheid  geben,  be- 
richten 34.  81.  90;  als  Adjektiv:  der 
Bescheid  zu  geben  weiß,  klug  118;  be- 
scheidenhait,  näheren  Bescheid  gebende, 
erläuternde   Bestimmung  30.  106. 

besetzen,  verarrestieren  84,  das  Gericht 
119. 

Besserung,  Entschädigung.  Buße  108. 
109.  118;  bessern,  Besserung  entrichten 
57.  71.  102.  106.  I0S.  109  (peen  und 
besserung).  118. 

bete  /.,  Bitte  14.  89.  91.  95;  betpflug, 
durch  Bitte,  nicht  um  Lohn  bestellter 
Pflug  38;  Belläuten  214. 

beteidingen,  bethedingen,  (vor  Gericht) 
überführen  65.   66.  117. 

bettgewäl  m.,  Bettuch  74;  bettriss,  bett- 
lägerig 191. 

Bevogtung,  Pflegschaft  über  unmündige 
Personen  59;  bevogt,  bevoglet  84.  105. 
106.    Sieh»»  auch  unter  Vogt. 

hewaren,  in  Gewahrsam  halten  124. 


beweisen,  unterweisen  89. 
bewert,  bewährt,  rechtlich  anerkannt  11 
(Kloster). 

pfaff,  phaff,  Geistlicher  11.  32.  34.  36. 

Pfandwesen  7.  13.  42.  63.  65-69.  94. 
127;  pfantschatz,  Pfandgut  45. 

Pfarrer,  Kapläne,  Helfer  152.  213;  Pfarr- 
kirche; siehe  unter  II  bei  Münster,  Alt- 
stadt. 

pfennig  zeren,  sinen,  von  seinem  Gelde 

leben  66.  68. 
pfragen  m.,  Handel  50*. 
Pfründen,  geistliche  25  f. 
Pfulben  (dial.),  Federbett,  Polster  173. 
phrengen,  bedrängen  28. 
Bierschenken  196. 
biwesen  in,  im  Beisein  108. 
plab,  blau  230. 

plaphart  tn.,  Plappert,  eine  Art  Groschen 
107*.  134. 

bloch  m.,  Holzklotz,  Brunncndeichel  55. 
blutender  Schlag  5.  8.  14.  20.  22.  32. 

34.  35.  71.  170;  Blutstrafe,  den  hohen 

Gerichten  zustehend  124. 
Bodenhut,  eine  Art  breiter  Frauenhüte  211. 
Polizeiordnungen  139.  190.  204.  208  217. 
Bomellin  /.,  Art  Kinfassung  des  Frauen- 

mieders  210. 
Botschaften  der  Stadt  40.  57.  156. 
bott  n.,  (dial.)  Angebot  (das  erste,  andere, 

dritte)  68. 
bracht,  (m.  dial.)  Pracht  209. 
bremen,  verbrämen  210. 
brennen,    Silber,    einschmelzen    51.  85; 

Branntweinhäuser    (brentenwcin  dial.) 

194.  196. 
prenssisches  Leder  210. 
briefer  »/.,  Register  82. 
Priester  78  (Besuch  von  Gesellschaften). 

173  (F.rben  ihrer  Güter).  171  (fliehen 

in  das  Haus  eines  Pr.). 
Brisger    (ergänze    Pfennig),  Breisgauer 

Pfennig  33.  34.   39.  51.  66.   77.  79. 

81  u.  a. 

privat  n.,  (dial.  Privet),  Abort  56. 

procedieren,  prozessieren  97.  171.  175  (bei 
Armut).  176. 

bruchross,  zum  Zieljen  oder  Tragen  ge- 
brauchtes Roll  60. 

bruchsilber,  brüchiges  (?)  Silber  51. 
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Bulle,  goldene  128. 

Durgen,  herrschaftliche,  hei  und  in  V. 
5*.  22. 

Bürgerbuch,  Verzeichnis  der  Bürger  137. 
138;  Bürgereid  136.  202;  Burgrecht, 
Bürgerrecht  42.  43.  63.  65.  86.  88. 
91.  128.  136.  178. 

Bürgschaften  46. 

Bursehet,  eine  Art  Zeug  210.  211. 
hüssen,  eine  Buße  auferlegen  oder  be- 
zahlen 80.  106  u.  a. 

Kadis,  eine  Art  Tuch  210. 

Kammer,  kaiserliche  91;  Kammergericht, 

kaiserliches  164. 
kämpfen  vor  Gericht  30. 
kandte  f.,  (dial.)  Kanne  192.  197.  207; 

Kantengiesser  152. 
Käse  als  Zoll  10. 

Kaufmannschaft  (koufschatz),  Kauf-  und 
Verkaufsgegenstände  100.  148. 

keffi,  keffit  «.,  (dial.)  Käfig,  Gefängnis 
34.  67.  69.  106.  205;  keffitlösi  /.,  zu 
zahlende  Gebühr  bei  Entlassung  aus 
dem  Gefängnis  67.    Vergl.  Turnlöse. 

kenner  m.,  (dial.)  Kanal  54.  56. 

kilchherre,  Pfarrer  26. 

Kindbett,  Mahlzeit  dabei  214;  Kindtaufe, 
Mehrzahl  -eten,  tauf,  töf  m.  (vergl.  dial. 
der  Ostertauf,  d.  i.  das  Taufwasser), 
Aufwand  dabei  60  f.  211.  214. 

Kirche,  Verkündigung  von  Katsbesehlüs 
sen  in  der  64.  69;  Kirchgang  bei  Ehe 
Schließungen  185.  191;  kirchpar,  fähig 
zum  Kirchbesuch  194. 

klagen  (clagnen)  zu,  klagen  gegen  31. 
33.  36  90. 

Kleiderordnung  208  -211. 

cleinat  «.,  Kleinot  74.  181.  182. 

dimen,  klimmen,  klettern  46. 

klob  (Münze),  gespalten  (?)  51. 

Klöster,   Gütererwerb   derselben    186  f. 

knecht,  Geselle  99. 

kol  (r.  dial  ,  Kohlen  10. 

(ollaterales  oder  ,,seitlinger  lini"  184. 

könden,  künden,  Infinitiv  von  können  192. 
193.  202.  206.  211  u.  a. 

koniglin  n.(dial.  Kungilinhas),  Kaninchen  209. 

costen  (im.  dial.),  die  Kosten  40.  125.  126. 
130.  171. 


Crantz-  und  jungfrowenstand  197;  Strohe- 
ner  Kranz  als  öffentliches  Schandzeichen 
197;  Cräntzlinjungfrau,  die  die  Braut 
begleitende  Freundin  bei  der  Hochzeit 
213. 

Creutzerlin  schicken  213*. 
kriese   w.   (dial.),   Kirsche   105.  195. 
kromer,  (dial.)  Kramer  102.  104. 
kuntlich,  offenkundig  74.  89;  kuntschaft, 

Auskunft,  Zeugnis  52.  89. 
cur,  ärztliche  155. 
küsse  «.  (dial.),  Kissen  173. 

Dachtrof,   trouf  m.„  dachtropfe  /.,  Dach- 

traufe  8.  47.  65.  66. 
tag,  Tagfahrt  32.  34.  178. 
tagen,  kommen  zu  sinen,  mündig  werden 

74.  84.  109.  110.  182. 
Talvogt,  siehe  Kirnach. 
dannenhen»,  daher  172. 
Tanzen  196.  205.  213. 
dar,  da  6.  36.  99. 
Taubeiifang  59. 

Teilen  eines  Hauses  85,  des  Viehes,  se- 
zieren 153. 

demmen  (domare),  einfangen  (Wild)  130. 

testamentieren  1H5.  186;  sielie  Vermächt 
nis. 

dester,  desto  131. 

deweder,  dewederre,  keiner  von  beiden 
36.  39. 

thiiding,  däling  /.,  l'nterhandlung  39.  171, 

thädigen,   unterhandeln   202;  gütlicher 

thedingsmann  133. 
dhain,  dhein,   dekain,  dikain,  irgendein, 

kein  89.  90.  98.  123.  126.  132.  133; 

dheinerlei  89.  91. 
dich,  thich  ii.,  Kanal  53.  55.  112. 
dick,  oft  36.  42.  66.  81.  90.   102.  113. 
dieblich,  auf  diebische  Weise  126;  vergl. 

mortlich,  roblich, 
diemutiklich,  demütig  95.  97. 
dienig,  im  Dienst  stehend  78. 
Dienst  im.  (dial.),  Dienstbote  109;  Ordnung 

bezüglich  der  Dienstboten  214—217. 
Dienstag  (Zinstag,  dial.  ,  Wochenmarktlaf» 

in  V.  10*.  101. 
dil  im.  (dial.),  Diele  53. 
tocke  /.,  walzenförmiges  Holz  76. 
j  Doctor  niedicus,  erster  Stadtarzt  155. 
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tod  und  ab  sin  132;  l&demig,  den  Tod 

bringend  8. 
tole       Dohle  54. 

Toraufläuten  (am  Morgen)  67,  Torschluß 
47.  153,  Torschlüssel  6.  12.  153. 

Dorfvogt,  Vorstand  eines  Depemlezorts  108. 
109.  110.  117  (Kid).  119  u.  a.  Siehe 
auch  unter  Brigachtal  und  Kirnach. 

Totschlag  32.  123.  169. 

Drei  Tage  vor  und  drei  Tage  nach  dem 
Jahrmarkt  Marktfrieden  44.  192. 

Tridenis,  eine  Art  Tuch  100. 

Trinkschulden  196  f. 

dritteilen,  den  dritten  Teil  nehmen  128. 
Trog  m.,  (dial.)  Truhe  137.  147.  153  (zur 

Aufbewahrung  der  Torschlüssel). 
Tuchscherer  101  f. 

tugenlich,  tauglich  189.  [für  24. 

Türen  und  Fenster  aufstoßen,  Strafe  da- 

Turn  m.  (dial.),  Turm  als  Gefängnis  106. 
216;  Turnlöse,  zu  bezahlende  Gebühr 
hei  Entlassung  daraus  124  f. ;  vergl.  kef- 
fitlösi;  türnlin  umb  die  stall,  siehe  un- 
ter Villingen. 

türrlin  ».,  Türlein  12  (ist  das  mittlere, 
kleinere,  dem  gewöhnlichen  Durchgang 
dienende  Tor  im  Haupttor). 

dwil,  dieweil  126. 

Eehaft,  ehehaft,  ehaftig.  rechtmäßig  65. 
117.  127.  134.  140.  194.  Subst.  eehafte, 
eehaftin         Recht,    rechtmäßiger  An 
spruch  109.  128. 

Ehalte,  eehalt,  (dial.)  üiensthote  11.  24. 
33.  80.  103.  107.  109.  120.  118.  208. 

Ehegemächt,  Eheteil  181.  182.  183;  Ehe 
wirt,  Ehegatte  185. 

Ehrgesell,   Ehrengesell,   Freund   und  Be- 
gleiter des  Bräutigams  hei  der  Hoch 
zeit  213. 

einbilden,  einschärfen  187. 

eindingend,  eingedingt,  heim  Verdingen 
ausgemacht  217. 

eingefriedigte  Grundstücke,  Aufbrechen 
derselben  197. 

cinheimbscb,  zu  Hause  175. 

Einlage,  siehe  Leistung. 

Eimpiarticrungsfreiheit  205  f. 

Einsäss,  Einsässer,  eingesessener  Bürger  ! 

Einuug,  siebe  ainuug.  [Kit».  106.  I 


ei  nw erden,  einkommen  (Steuer)  159. 
Einwohner  von  V.,  Einteilung  derselben 
78*.  147. 

einziehen,  (dial.)  an  sich  ziehen  216. 

embd  n.,  öhmd  107. 

end,  an  dem,  an  der  Stelle  126. 

enpfaren,  entfahren  (mit  dem  Gen.),  sich 
befreien  (von  der  Anklage),  zu  den  Hei- 
ligen mit  dem  Eide,  d.  i.  durch  einen 
Reinigungseid  8.  44. 

ener,  (dial.)  jener  43.  44.  48. 

enthalten,  aufbehalten,  Aufenthalt  gewäh- 
ren 124.  126.  177.  196,  sich  enth.,  sich 
aufhalten  125. 

Enthauptung  als  Strafe  9.  30. 

entjehen,  antworten  150. 

entliden,  veräußern  93. 

entsagter  Feind,  erklärter  F.  126. 

entschlagen,  entschlahen,  sich  (zu  den  Hei- 
ligen), sich  reinigen  (von  einer  An- 
klage) 32.  33.  167.  169. 

entweren,  wegnehmen  (aus  dem  Besitz) 
126.  178. 

entwestran,  westerlegi        Ausziehen  des 

Taufkleids  60*. 
enweg,  (dial.)  hinweg  37. 
Erbe  und  Eigen,  Streit  um  62.  68.  127; 

ston  in  das  erb,  die  Erbschaft  antreten 

185;  Erbrecht  61.  73—75.  96.  120.  180 

bis  186. 

erbet  /.,  (dial.)  Arbeit,  Verlegenheit  9. 

erboren,  erzeugt  181.   182.  183. 

erfruchtet,  abstammend  184. 

Erker  der  Stadtlore  199*. 

erlaiden,   entleiden  101. 

erlert,  (dial.)  erlernt  169. 

erre  (erei,  früher  12.  66.  75. 

erschienen  (Pfennigi,  durchsc  hiessen, 
durchlöchern  (?)  51. 

erste  Messen  (Primizcn)  175. 

ertailen,  urteilen  35.  37.  42.  85.  92.  117. 

ertraehten,  nach  etwas  trachten  107. 

erwiuden  etwas,  davon  ablassen,  vernach- 
lässigen 147.  204. 

erzeilen,  erzielen  182. 

erzügen,  durch  Zeugen  überweisen  30.  32. 

Etter,  Atter  m.,  eig.   Zaun,  Sladtrechts 
mark  bis  zur  äußeren  Befestigung  23. 
47.  60.  67.  85;  eingefriedigte  ürlsmark 
1 1 1  ietterzun  . 
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euffnung   /.,    (dial.  Schweiz)  rühmlich* 

Erhebung  155. 
ewige  Zinse,  Ablösung  derselben  64. 

Vachen,  fangen  131. 

vacierende,  nicht  besetzte  Pfründen  165. 

fahren  von  der  Stadt,  sie  verlassen  (als 
Strafe)  18.  19.  32;  von  einer  Zunft  in 
die  andere,  siehe  unter  Zunft;  fahren- 
des Gut,  Fahrnisse  45.  74  f. ;  fahrende 
Leute  51.  86. 

falgen,  (dial.)  umackern  224. 

Fall  (dial.  fahl),  Todesfall,  an  den  Herrn 
zu  entrichten  84.  183.  184;  fallen,  den 
Fall  nehmen  84.  128. 

falsches  Geld  51. 

vängknus  n.,  Gefängnis  125.  130.  143; 

vengklich  anncmen,  verhaften  126. 
var      Gefahr  24. 

fechten,  pfechten,  (dial.)  das  Maß  eines 
Gefäßes  auf  die  Richtigkeit  bestimmen, 
eichen  64.  152. 

Feierabend,  Läuten  am  100.  195. 

veil,  (dial.)  viel  134.  137,  wie  veil  147. 

Feilen-,  Kupfer-  und  Hammerschmiede  199. 

veld        Raum  (beim  Bauen)  48.  141. 

Feldfrevel   59.   105;   Feldpreis  64.  158. 

Feldsieche,  mit  ansteckender  Krankheit  Be- 
haftete 26  (Altar,  in  der  Kapelle  beim 
jetzigen  Gutleuthaus). 

felwc  /.,  Weidengebüsch  105*. 

verabzugen,  siehe  Abzug. 

verbannen,  siehe  Bann. 

verbieten,  mit  Beschlag,  Arrest  belegen 
30.  37.  43.  56.  83.  178,  =  in  Verbot 
legen  177  f.;  die  Stadt  verbieten  d.  i. 
den  Aufenthalt  darin  9.  44.  56.  63.  68. 
78.  79.  84.  85.  86.  87.  90. 

verbrennen,  einen  Menschen  (als  Strafe) 
30. 

verbringen,  vollbringen  (Lohn),  verdienen 
215. 

verdienen,  Dienstleistung  von  etwas  ent- 
richten 49. 

verändern,  sich,  an  einen  Ort,  sich  dauernd 
dahin  begeben  120. 

verfangen  Gut,  Gut,  über  das  der  über- 
lebende Ehegaltenteil  nicht  verfügen 
darf  74*.  75;  Verfangenschaft  96. 

verfolgen,  folgen,  ausgefolgt  werden  75. 

Oberrheiultiche  SUdtrecbte.  II   (Nachtrag  ) 


vergehen,  verjehen,  vergihten,  bekennen, 
erklären  12.  23.  52.  65.  66.  72.  81. 

vergien,  vergeben,  vermachen  49. 

verhalten,  sich,  sich  aufhalten,  zu  spät 
kommen  175. 

verhinlässigen,  vernachlässigen  190. 

verlassen  (Schulden),  hinterlassen  180. 
182.  185. 

verleümbt,  übel  beleumundet  116. 

verlustig,  verlustigt,  verlierend  193. 

vermachen,  (dial.)  einfriedigen  197. 

vermächt  «.,  Vermächtnis  186. 

vermessen,  sich,  gezügen,  sich  anheischig 
machen,  Zeugen  zu  stellen  46. 

vernewen,  erneuern  95. 

verrechtvertigen,  gerichtlich  zum  Austrag 
bringen  63.  65.  66.  67;  verrehten,  ge- 
richtlich als  rechtmäßig  beweisen  42. 

verr,  fern  84,  verri  /.,  Ferne  57. 

verrichten  (den  Kläger),  befriedigen  30. 

verrufen,  ausrufen  90. 

versagen  (die  Stadt)  =  verbieten  24.  Siehe 
dieses. 

verschaffen,  dahin  wirken  204. 
verschinung,  nach,  nach  Ablauf  127. 
verschulden,  sich,  sich  vergehen  128. 
verschwören,  sich,  sich  eidlich  binden  41. 
172. 

versetzen  (einen  Bürgen),  aufstellen  61. 

versprechen,  einen,  bürgen  für  ihn  43; 
einem  zu  versprechen  ston,  im  Abhängig- 
keitsverhältnis zu  einem  stehen  80.  98. 
128.  129.  130. 

vertagen,  eine  Tagfahrt  ansetzen,  ankün 
digen  174. 

verteilen,  verurteilen  90. 

fertigen  (ein  Gut \  zufertigen,  übertragen 
172. 

vertreiben,  (dial.)  veräußern  106. 

vertussen,   vertuschen  217. 

ververwen,  ververren,  veräußern  9. 

Verwandtschaft  bei  Bürgerannahmeu, 
Wahlen  46. 

verwisen  (der  statt),  aus  der  Stadt  ver- 
weisen  176.  215.  216. 

verzeunen,   umzäunen  145. 

verziehen,  verzichten  110;  verzihung, 
Verzichtung   120.  127. 

Verzug,  gefährlicher  179. 

Vesen  (dial.),  ungegerbles  Korn  158.  222. 

1« 
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Feuerleitern  200,  Feuersgefahr  199.  200  f. 

Fischfang  73,  Fischverkauf.  Siehe  Brigach, 
Kirnach,  Hohlcnbach. 

Flachsdörren  120. 

flamben  m.,  Flamme  150. 

flechnen,  flüchten  129. 

Flöz  *».,  Flößen  112.  221.   Stehe  Kirnach. 

Fluchen  und  Schwören  195. 

Flüchtige,  Verfolgung  derselben  123. 

Voglen,  Vögel  fangen  195. 

Vogt,  rechtlicher  Vertreter,  Rechtsbeistand, 
besonders  als  Vormund  36.  59  (bevogt). 
175;  Vogtei-  oder  Pflegschaftsordnung 
187—192  (Schwur,  Besoldung,  Pflichten 
des  Vogts);  vogtbar,  unter  Vormund« 
schaft  stehend  217  =  vogtperson  175, 
Vogtkind  159.  189.  191;  vonnundtpar 
=  vogtbar  188. 

volnfüehren,  vollführen  193,  ähnlich  vohv 
ziehen  207. 

vorbiegen,  vorbeugen  212. 

fraidsam,  wild  130*. 

Franken,  Geldsort«?  205. 

Französischer  Krieg  (1703/4)  218*. 

Frawenbild,   Frauensperson  207. 

Frevel,  geringes,  sühnbares  Vergehen  57; 
fravel,  frevelhaft  103. 

Frazung,  (dial.)  unberechtigtes  Abweiden 
119. 

Freipürsch,    siehe    unter    Rottweil  und 

Württemberg, 
fremde  Gerichte,  treiben  auf  77.  89. 
Fress    und  Saufmahlzeiten  214. 
Freundschaft,  (dial.)  Verwandtschaft  180. 

182.  189.  190.  205;  freund,  gefreundt, 

(dial.)  verwandt  9.  31.  169.  188.  217. 
Frieden  bieten  (unter  Strafandrohung)  70. 

71*  [stetlfridei.  103.  114.  120.  ISO.  197. 
frönen,    für    einen    Herrn    in  Besehlag 

nehmen  84. 
Fronfasten,  Ujualemherfasten  (zu  Anfang1 

der   vier  Jahreszeiten!    115;  Adjektiv: 

fronvastiglich  138. 
Fronenablösung  219  227. 
frümen,  anfrümen,  (dial.)  bestellen  173. 
fügen,  gefüegen,  passen  11.  18.  19.  31. 

61.  98.  166.  167.  183. 
fülment        Fundament  141. 
funst  /.,  Faust  113. 
fürbas,  weiter,  mehr  51.  93.  129. 

"V 


fürbieten,  fürgebieten,  vorladen  63.  84. 
171.  174.  175. 

fürgen  (dial.)  =  fürgeben,  nachlassen  149. 

Fürkauf,  Vorwegkauf  zu  wucherischem  Ge- 
winn 112.  145. 

fürkommen,  zuvorkommen  105. 

fürohin,  fürderhin  80.  161.  185. 

Fürsprech,  (dial.  Schweiz)  Anwalt  62.  68. 
69.  86.  [dung  31. 

fürzug  m.,  Verzug,  gerichtliche  Einwen- 

Gabhochzeit,  Hochzeit,  bei  der  die  Gäste 
freigehalten  werden  213. 

Gaden,  gadem  m.,  (dial.)  Kammer,  Werk- 
statt 72.  101. 

Galon  /.,  Tresse  210. 

Gant  /.,  Vergantung  127. 

ganz  nit,  gar  nicht  213,  gantz  nichtz, 
gar  nichts  126. 

Gast,  Fremder,  der  nicht  Schutzbürger 
(Hintersasse,  Seidner)  ist  9.  10.  14.  31. 
32.  34.  44.  45.  68.  82.  84.  170.  171. 

gastgeh,   Gastgeber   1 70. 

geber,  annehmbar  (Geld)  30.  44. 

gebessern,  bessern,  Schadenersatz  leisten 
32*  82. 

gebrest   m.,   Gebresten,   Mangel   85;  ge 

bresten,  mangeln  57. 
gebür  /.,  das  Gebührliche  178. 
gebürte  /.,  Geburt  52. 
Geburtsbrief,  Beurkundung  der  ehelichen 

(Jeburt  168. 
Gebüttel  =  Büttel,  siehe  Beamte, 
gedächtnus  /.  187. 
gedienen,  abverdienen  59. 
gefangen   werden   im   Dienste   der  Stadt 

40.  171. 

Gefängnis  196.    Siehe  auch  keffi. 
gefaren,  verfahren  65. 
geflüchtetes  Gut  aufbewahren  129. 
gegen  nur  mit  dem  Dat.  (dial.)  126.  213 
u.  a. 

geliehen,  behaupten  35. 

gehelligen,  behelligen,  belästigen  179. 

gehen  =  jehen,  sagen  41*. 

Geige,  Halsgeige  als  öffentliches  Schand- 
zeichen 197.  207.  213. 

Geiselschaft,  siehe  Leistung. 

Geld,  falsches  51;  Geldschulden  65—69; 
Geldwechsel  51. 
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geleben  mit  dem  Dal.  nach  etwas  leben 
212. 

Geleite  (glait  n.),  Schutzgeleitc  7.  8.  43. 
83.  123.  156. 

gelten,  zahlen  37.  48.  58.  61.  75.  78.  106. 

gtlüter  rat,  siehe  unter  Rat. 

gemAcbde,  eliche,  Eheleute  73. 

gemächt,  gemecht  «.,  Vermächtnis  61.  84. 

gemaind  etwas  Gemeinschaftliches,  ge- 
meinschaftlicher Besitz,  Interessenge- 
meinschaft 83.  128;  gemainder,  Teil- 
haber 47.  85.  128. 

gemait,  gemäht,  von  maien  (dial.)  mähen 
75. 

gemincrn,  mindern  94. 

gemurct  bild,  gemauerter  Bildstock  122. 

genembt,  von  nemmen,  nennen  195. 

Gericht,  Stadtgericht,  Richter  9.  19  (Wahl, 
Zahl).  90.  94.  99.  117.  127.  130.  136. 
154.  166.  172.  193.  202,  Richtereid  135, 
Richterkhn  126,  Gerichtsordnung  62  bis 
«4,  Gerichtsbuch  41.  63.  65.  66.  68. 
72.  175.  177.  178,  Gerichtstage  61;  das 
Gerieht  (d.  i.  dessen  Abhaltung)  ver- 
bieten 7.  13;  gericht  und  geschlicht 
132;  V.  von  auswärtigen  Gerichten  be- 
freit 2.  3.  89  f. 

gcrüeblich,  ruhig  232. 

gesarablet,  vollzählig  versammelt  166 
(Rat;;  gesammelt  179  (Urteil).  Siehe 
auch  sammeln. 

?''satz,  gesetzt,  gesetzde,  Gesetz,  Satzung 
30.  77.  82.  85.  135. 

Geschädigte  im  Dienste  der  Stadt  14. 

geschclle  «.,  Lärm  6.  12.  198. 

Geschirr,  Gerät  (beim  Fischen)  73.  119. 

jeschwetzwerk,  Schwatzerei  216. 

Gesetzbuch  der  Stadt  V.  29  (altes  Gesetz 
buch).  73.  77.  99.  202. 

Gesindeordnung  214—217. 

getteiing  m.,  Geselle,  Bursche  9. 

getürstekait,  getürstikbait,  Vennessenbeil 
72.  91. 

geuder,  Vergeuder  190. 

Gevatter  (dial.  Götte),  Pate,  Gevatterin 
(dial.  Gölte),  Patin  60;  Gevatterleute. 
Paten,  Gevatter-  oder  Gottengelt  (Ge- 
schenk) 214. 

geverde,  gevärde,  gefaar,  Hinterlist,  ane  g. 
ohne  gefährliche  Nebenabsicht  6.  12.  14. 


m 

25.  90.  92.  103.  128.  135.  152.  154. 
217  u.  a.;  aid  für  g.,  eidliche  Versiche- 
rung, nur  rechtliche  Mittel  zu  gebrauchen 
152.    Siehe  auch  ungevarlich. 

Gewandschneider  101. 

gewer  /.,  (nützliche  g.)  voller,  rechtskräf 
tiger  Besitz,  Gewere  36.  82. 

Gewerb  (w.  dial.)  76. 

Gewette  n.,  gerichtliche  Geldbuße  41. 

Gezeug  m.,  Handwerkszeug  149. 

gezühen,  gebühren  48. 

gichtig,  anerkannt  127.  174  f.,  ungichtig 
174.  [51. 

gien  (dial.  gea),  geben  27.  34.  38.  39.  44. 

gift  f.,  Gabe  8. 

giselschaft  f.,  siehe  Leistung. 

glaister  aidt,  geleisteter  Eid  202. 

gleich,  unparteiisch  136. 

göderer  (goder  m.,  Gurgel)  =  geuder  196. 

Gotlermüder  (Göller  dial.  Halsklei- 
dung der  Frauen)  209. 

Gotlesdienstordnung  194.  196. 

Gotteslästerung,  Strafe  dafür  113.  120. 
139.  195  f.  207. 

gouch,  gouebt  (Mehrzahl  geueb,  geucht) 
Tor,  Narr  43*  f. 

Grabaufbrechen  49.  85. 

Grcmpler,  Kleinhändler,  Trödler  145. 

grendel  m.,  Riegel  148. 

Grundlen,  eine  Fischart  113. 

Gugelfuhr       (dial.)  Unfug  202  (Gugel 
Kupuze). 

gült,  erkennen  an,  zur  Schuldzahlung  ver 
urteilen  175. 

Haft  (m.  215.  216),  Haftung,  Bürgschaft, 
Haftgeld  52.  74. 

Hakenbüchse,  mit  einein  Haken  versehe- 
nes kleines  Geschütz  140. 

Handfeste  /.,  Rechtsverbriefung  11.  23.  97. 

Hängen  als  Strafe  30. 

bar  (dial.  Schweiz),  her  101.  105. 

Harnisch  (harnasch)  74  f.  135.  181  f.  198. 
199.  200.  [86. 

hßbch,  habch  m.  (dial.  Habech),  Habicht 

Hebamme  60. 

heften,  verhaften  34.  77. 

Heiratsordnungen  (heirath  m.  212)  115. 
120.  168  f.;  Heiratsabredung,  -brief, 
-notel,  Ehvertrag  183.  185.  191. 
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hclbeling,  halber  Pfennig  10. 

Hellebarde  (helnbarte  f.)  32. 

hessig,  verhaßt  190. 

hind  /.,  Hindin  130. 

hinnenhin,  hinenthin,  hinnauchhin,  künftig- 
hin 41.  48.  60.  61.  76.  78.  104  u.  a. 

Hintersasse,  hindersessling,  der  hinter  je- 
mand, im  Schutze  jemands  Sitzende, 
Schutzbürger  (=  Seidner)  66.  78*.  84. 
99.  124.  126.  168.  194. 

hirss  m.,  Hirsch  130. 

Hochgewild  130. 

Hochzeit,  hohes  Fest  192,  hochzeitlich 
100;  (im  engeren  Sinn)  146,  Hochzeit- 
ordnungen 204  f.  212—214;  Hochzeiter, 
Hochzeiterin  204.  213. 

hof,  Gerichtshof  36. 

Hofstatt  43.  47,  Hofstattzins  5.  22. 

Hohe  Gerichte  124,  hohe  Obrigkeit  163. 

Holzrecht  123;  Holz-  und  Flößstrafen  198. 

hong  n.,  (dial.)  Honig  als  Marktgegenstand 
10. 

hoptbanner,  siehe  Banner, 
horam  (hebr.),  mit  dem  Bannfluch  belegt 
154. 

hören,  gehören  48. 

Howe  f.,  (dial.)  Haue,  Hacke  76. 

Huld,  die,  des  Herrn  verlieren,  sich  die 
Ungnade  desselben  mit  allen,  z.  B.  auf 
die  Dienstbarkeit  bezüglichen,  Folgen  zu- 
ziehen 5.  7.  10.  12.  20.  22.  35.  169. 

Hurerei  197.  207. 

(ze)  huse  und  ze  hove  gan,  einem,  ihn 
auspfänden  41.  42.  65  f.  72  f.  83. 

husen  und  hofen,  Unterkunft  gewähren 
34.  35.  36.  78.  87.  115.  178  (hausen 
und  herbergen).  126. 

hut        Haut  als  Marktgcgcustand  10. 

Icht,  ichtzit,  ichtz,  irgend  etwas  71.  72.  73. 

109.  129;  ichter  (dial.  echt),  etwa  41. 
icmand,  w.  iemands,  jemand,  (in  negat. 

Sätzen)  niemand   138.   142.   148.  149. 

161.  171.  172. 
iemer,  iemenne,  immer  49.  52.  59.  61. 

69. 

iftwederhalh,  beiderseits  53. 
ihrte  /.,  (dial.)  Wirlsreehnung,  Zeche  197. 
Imi,  imme  «..  ein  Hohlmaß  (=  der  vierte 
Teil  eitii-s  Simri  oder  Scsiers )  10*.  152. 


in  gehaimi,  insgeheim  155. 
Inhibition,  Einhaltsbefehl  bezügl.  des  ge- 
richtlichen Verfahrens  179. 
inhin,  hineinwarts  54. 
inmitlelst,  mittlerweile  182. 
insesser,  Insasse,  Einwohner  68. 
ippig,  siehe  üppig. 

Jagd  (von  Füchsen,  Wölfen,  Bären,  Wild- 
schweinen, Rebhühnern,  Wachteln)  130; 
hagen,  jagen,  hessen  (hetzen),  baissen 
(baitzen,  d.  i.  Vögel  fangen  mit  Falken) 
129. 

Jahr  und  Tag  7.  8.  37.  63.  90.  174;  unter 
Jahren,  unmündig  106. 

Jahrmärkte  in  V.  44*  f.  45.  83.  172,  Frei 
ung  der  J.  192.  207.   Siehe  auch  Markt. 

joch,  auch  (konzessiv)  49.  79. 

s.  Johannes  der  Täufer  (24.  Juni).  Tag 
der  jährlichen  Ratswahl  und  jährlicher 
Schwörtag  der  Bürger  14.  168. 

Juchart  /.,  Jauchert,  d.  i.  soviel  Acker- 
feld, als  man  mit  einem  Joch  Ochsen 
an  einem  Tag  umpflügen  kann  107. 
158.    Siehe  Mannsmad,  Morgen. 

Juden  in  V.  17*.  26,  Geschäftsverkehr  mit 
ihnen  197,  Judeneid  153. 

Juppe  /.,  (dial.)  Jüppe,  Frauenrock  209. 

Jurisdiktionsgebiet  von  V.   123.  125. 

Lage,  Laie  36. 

laimb,  lain  m.,  (dial.)  Lehm  76. 
Landfahrer  115. 
Landstrasse  144. 

Lasterstein    (anhängen)    als  öffentliches 

Schandzeichen  216. 
Lästerung  Gottes  und  der  Heiligen  113. 
Leder  als  Marktgegenstand  10. 
I^egel,  (dial.  Läge)),  längliches  hölzernes 

Gefäß  für  Flüssigkeiten  139. 
Lehen,  Geld  ausleihen  auf  121. 
Leibeigenschaft   (aigenschaft)    128,  aigen 

man,   Leibeigener  38. 
Leibfall,  Todesfall  175. 
Leichenopfer  85. 
leihen,  ein  Amt  11.  22. 
Leistung,   Einlager,   Geiselschaft  37  (in 

einem  Wirtshaus).  46.  82;    leisten  37. 

46. 

Leicht  f.,  (dial.)  Leiche  185. 

I.ernknt  cbt,  Lebrknabe,  l.ehrjunpe  81.  104. 
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I.etanei  /.,  Litanei,  eine  Art  Gebet  194. 
leümhden,  leimüt  m.,  Leumund  180.  190. 
193.  207. 

libelos,  liblos,  entlibt,  entseelt  31.  82.  169. 
Licht,   Lichtöffnung  bei  einein  Bau  47; 

licht  der  kilchen,  Kirchenfonds  48.  50. 

85;   Lichtpfleger  48. 
Ii-d  =  lüde,  Konj.  Itnperf.  von  laden  204. 
liegen  (dial.),  lügen  193. 
Nachen  w.,  Betluch  100. 
Lobamt  (Gottesdienst,  Hochamt  194. 
l<Vh  mi.,  Schnittlauch  10. 
logen,  lugen,  sehen  99. 
ifigenne,  läugncn  8.  30. 
Luderer,  Schlemmer  197. 
lütrung,  gerichtliche  Knischeidung  83;  lü 

tern,  erläutern  69.  71;  einen  L,  über 

einen  gerichtlich  entscheiden  8.  20.  42. 

68.  130. 
lützel,  wenig  57.  58.  61.  82. 

Machen,   vermachen    18.  51. 

mage  »».,  Blutsverwandter  39. 

Maier,  meier,  der  die  Aufsicht  führende 
Oberbauer  38.  84.  109. 

niaisterlos,  (dial.),  der  sich  nicht  bemei 
stern  lassen  will,  zuchtlos  215. 

Malefiz  w.,  hcchgerichtliche,  peinliche 
Sache  KU.  178;  in  Zusammensetzungen: 
Malefizhändel  123.  125,  Malefizobrigkeit 
116.  162;  Adjektive:  malefizig,  male 
fizisch,  peinlich,  verbrecherisch  124. 
160.  162. 

man  m.,  Mond  67  (gefängnis,  da  ains  sun 
und  man  gesehen  mag).  [79.  84. 

manat,  manod,  manet  »f.,  Monat  20.  27. 

manpel       mangels  169. 

Mannrecht,  Beurkundung,  daß  jemand 
nicht  leibeigen  ist,  „Leiblcdigungszäh 
lungsbrief"  168. 

Mannsmad,  Mannmad  (dial.  MamaO  /., 
Wiesenmaß  (s  >  viel  ein  Mann  an  einem 
Tag  abmähen  kann)  107.  158. 

manslaehte.  manslaht       Totschlag  6.  12. 

mansmamen,  frowennamen,  Manns-  und 
Frauensperson  70. 

Manumission,  Entlassung  aus  der  Leib- 
eigenschaft 120. 

Marksteine  122  (gegen  Fürstenberg\  149 
(Beaufsichtigung). 


Markt  zu  V.:  1  (Marktrecht,  Marktfrieden). 
44  (Markttage,  Marktfrieden).  85.  131 
(Fürstenberg).  145.  192;  10  (Marktgegen- 
stände).  222  (Marktpreis).  Siehe  auch 
Jahrmarkt,  Dienstag. 

Maße  in  V.:  Klafter,  Schuh  48;  Viertel, 
Immi,  Elle  152.  220  („Villinger  meß"). 
64  (Besehen  durch  den  Schultheißen). 

mengklich,  männiglich,  jedermann  124. 

mere,  minder  urtail,  Urteil  der  Mehrzahl, 
der  Minderzahl  der  Bichter  19.  69.  179; 
der  merre  tail  13,  merren  mengi,  Mehr- 
zahl 6. 

I  Mesnlan,  eine  Art  Tuch  für  Frauenkleider 
(  210. 

Messer-   und   Waffenzücken   8.   9.  77. 

Messmer  (dial.:,  Mesner  152  (Eid).  204. 

Metzgerzunft   141.  145. 

mieta,  miete,  müet  /.,  Lohn  38.  83.  98. 
117.   135.   136.   139.   153.  154. 

Milchrind,  Bind,  da»  noch  mit  Milch  er 
nährt  wird  159. 

missbütten  (-bieten)  einem,  einen  schimpf- 
lich behandeln  85. 

misshandeln,  Übel  handeln  215.  Mißhand- 
lung des  Klägers  oder  des  Beklagten  170. 
i  inisstün,  eine  Missetat  begehen  126.  131. 

misti  /.,  (dial.)  Dunghaufen  58. 

mittich  m.,  Mittwoch  94. 

model  im.  (dial.),  Form,  um  etwas  zu 
bilden  76. 

Morgen,  (dial.)  Flächenmaß  (=  Jauchert) 
79  (so  viel  Ackerfeld,  als  man  mit 
einem  Gespann  an  einem  Morgan  um- 
pflügen kann). 
!  Morgengabe,  Geschenk  des  neuvermählten 
Mannes  an  die  Frau  181.  182. 

Morgensuppe  am  Heiratstag  212. 
,  mornes,  mornentz  (dial.  morn),  taps  dar- 
auf 36.  68.  69.  100. 

mortlich,  durch  Mord,  hinterlistig  126. 

müegen,  in  Mühe  versetzen  96.  99. 

Müller  zu  V.  43*  (sind  Vollbürger).  47. 
72  f.  148.  179.  199. 

muntpar,  mündig  74. 

Münzrecht  zu  V.  1.  Münzverkehr  mit  Für- 
stenberg 129. 
|  mürdelingen,  in  mörderischer  Absicht  30. 

(in)  Muss  und  Brot  von  jemand  sein,  zu 
dessen  Haushaltung  gehören  107. 
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Müssiggänger  zu  V.  7*.  13.  78*.  199*. 
Musterung,  militärische  201. 

Nachrichter,  siehe  Fürstenberg. 

nachpurschaft,  Nachbarschaft  122.  201; 
nachbaur,  Nachbar  162. 

nachjagender  Krieg,  Verfolgung  mit  Waf- 
fengewalt 136. 

nachschlagen  (schlahen),  die  Stunde  auf 
der  Glocke  150*. 

nächstgcsippt,  nächst  I  lutvcrwandt  188. 
189.  190. 

Nacht,  Vergehen  bei,  d.  i.  nach  Türschluß 
24.  32.  33.  58.  59.  60.  80.  82.  III. 
112.  170. 

naien,  (dial.)  nähen  104.  Neierin.  Nähe- 
rin 209.  Nedling,  (dial.)  Nähfaden  an 
der  Nadel  100. 

Nestel,  (dial.)  Schleife,  Binde  100. 

nichtzit,  nüntzit,  nützit,  (dial.  nül)  nichts 
100.  152.  154. 

nieiuanlz,  nieman,  niemand  101. 

niemer,  nimmer  12.  35. 

niena  (dial.),  nienar,  niender,  niendert, 
nindert,  nirgends  7.  54.  57.  61.  69.  78. 
152. 

Niedergerichtsbezirk  von  V.  163. 
nümma,  (dial.)  nicht  mehr  62. 
nu  wen,  nichts  als,  nur  11. 

Obrigkeit,  hohe,  von  V.  (gegen  Rottweil) 
146. 

öbsler,  Obsthändler  145. 

ohne  ist  nit,  d.  i.  es  ist  nicht  zu  be- 
streiten (dial.)  214.  one  verändert,  un- 
verändert 146. 

Ohren  abhauen  als  Strafe  132. 

01  als  Handelsgegenstand  10. 

Organist  (im  Münster),  Orgel  schlagen  204, 
Orgeltreter  205. 

ort  «.,  Anfangspunkt,  Ecke,  vierter  Teil, 
Stadtviertel  26  f.  41.  52.  54.  151.  199. 
200;  orthus,  Eckhaus  53.  55.  150  u.  a. 
Siehe  auch  unter  II  Stadtviertel. 

Quatembcr,  Viertel jar  148.  Siehe  auch 
Fron  fasten. 

Rad,  binden  auf  ein,  rädern  30. 
railiig  57*. 


rais       bewaffneter  Auszug  26  f. 

Raitwcin,  der  beim  Raiten,  d.  i.  bei  einer 
Abrechnung,  gegeben  wird  143. 

Rappen  m.,  kleine  Münze  (ehemals  mit 
dem  Bild  eines  Rahenkopfs)  121. 

Rat,  Stadtrat  9.  69.  94  (aus  72  Mitgliedern 
bestehend).  103.  105.  120.  122.  138. 
139.  140.  14t.  142.  145.  147.  148.  152. 
199  u.  a.  Schultheiß  und  R.,  der  alte 
und  der  neue  6*.  11  (Bürgermei- 
ster, die  24).  Schultheiss,  Bürgermei- 
ster und  R.,  der  große  (merre)  und  der 
kleine  (minre)  12*  16;  Schultheiß,  Bür- 
germeister, die  Zunftmeister,  der  große 
R.  und  die  Gemeinde  20;  Schultheiß, 
Bürgermeister,  der  R.  und  die  Bürger 
23;  Schultheiß,  Bürgermeister  und 
Rat  24  (und  so  fortanl;  der  kleine, 
der  große  R.  102;  die  80  (d.  i.  der 
große  R.)  38.  39.  Ratseid  134  f.;  Rats- 
freund, d.  i.  Ratsmitglied  101.  154.  168; 
gesessener  oder  beläuteter  (gelüler)  R. 
102.  105.  179;  läuten  in  den  R.  (ze 
rat)  20.  31.  134.  135.  198  („rathsglögg- 
lin"  auf  dem  südl.  Münsterturm);  Rats 
sicgel  135  f.;  Ratsminderung  17—20. 
93  f. 

Raub  30.  126. 

rauch,  rauh  201. 

rech,  (dial.)  Reh  130. 

Rechenmaß,  Trinkgeld  bei  Abrechnung  79. 

Recht  geben  und  nehmen  zu  V.,  d.  i.  nur 
das  Gericht  zu  V.  gebrauchen  77.  95. 
98.  99.  117.  136.  176.  202. 

Recht,  Freiheiten  und  Herkommen  der 
Stadl  V.  11  (der  alten  recht).  37.  74. 
90.  93.  95.  135.  166. 

rechtlos  oder  in  Acht  (und  Anleite)  er- 
klärt sein  35.  102.  169.  170. 

Rechtszug  nach  Freiburg  i.  Br.  69. 

Reich,  Ziehung  von  V.  an  das  92. 

Reichslehen,  V.  als  solches  an  Fürstenberg 
verliehen  4. 

Reichsstädte,  ihre  Gerichtsfreiheit  2. 

rindhaft   (Vieh),   sprungfähig  108. 

ringfüeg,  geringfügig  179. 

Ringmauern  der  Stadt,  Vergehen  bezügl. 
derselben;  siehe  unter  II  Villingen. 

Robate  219*. 

roblich,  durch  Raub  126. 
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Rodel  mi.,  beschriebene  Pergament-  oder 
Papierrolle,  Verzeichnis  11. 

Hosslast  m.  (Last  dial.  m.)  als  Tragmaß 
10;  Rosslobn  für  den  Bürgermeister  ver- 
boten 39. 

rügen  (dial.  riegen),  gerichtlich  anzeigen 
(geringe  Vergehen,  Frevel)  13.  25.  120. 
171;  Rüger  115;  Rugbüchlein  144; 
Rügung  105. 

Rüse  f.  73* 

Salzbeförderung    10;     Salzverkauf  148; 

Salzzeichen    1 16. 
samenthaft,  ganz  55,  s.  kauf,  Klumpen-  i 

kauf  145. 

sammeln,  das  Urteil  (vom  Schultheißen) 
13«. 

*amnen,  sammeln  59;  samnung.  Samm- 
lung, Frauenkloster  34*.  150*. 

Satzbürger,  Auswärtige,  besonders  Kdcl- 
leute  und  Klöster,  die  unter  einem  be- 
stimmten, mit  dem  Rat  vereinbarten 
Vertragsverhältnis  in  V.  wohnen  oder 
hier  einen  Hof  haben  208. 

Saufer,  tägliche  196. 

Saum  (som  dial.)  »*.,  Ohm  /.  (so  viel  ein 
Saumpferd  tragen  kann)  10. 

Schaden,  Leibschaden  155. 

Schädliche  Leute  29.  30. 

Schaffnei,  Aufseheramt  191. 

schalklich,  boshaft  13. 

schalten,  von  sich,  von  sich  weisen  183. 

Schätzleute,  Schätzer  223. 

Schelten,  Strafe  für  193.  207. 

schcnki,  schänke  /.,  Schenkung  38.  60. 
61.  143. 

schenzlen,  spotten  193. 

Schilling  (ß),  Rechnungseinheit  (keine 
Münze):  1  ß  =  12  ^  6.  10.  30.  50. 
96.  98.  102.  171.  195.  204  u.  a. 

Schindeln  als  Marktgegenstand  10. 

Schinder  (maistcr)  zu  V.,  gerufen  von 
den   Fürstenbergern  131. 

schirre  n.,  Geschirr  51. 

Schlaftrünke  196. 

Schlaghändel  24  f.  80.    121.   192.   206  f. 
Schleipfen,  (dial.)  schleifen  196. 
Schlemmer  und  Demmer  196. 
Schlosser,  Eid  derselben  152. 
schmechung,  Schmähung  112.  113. 


Schuhe,  Verordnung  )>ezüglich  derselben  210. 

Schuld,  Gülte  190,  Schuldner,  Gläubiger 
75.  127;  Schuldgeselze  174  f.;  Schulden- 
macher 176;  Schuldhaft  175. 

schüler,  Student  32;  36;  Schulmeister  205. 

schwären,  verwunden  171*. 

Schwedenkrieg   (1633/34)  218*. 

Schwörtag  zu  V.  14.  18.  69.  87.  166; 
Schwur  der  Bürger  202.  Siehe  auch 
s.  Johannes  d.  T. 

Selbsthilfe  in  Rechtssachen  170. 

Seidner,  seider,  seidener  =  Hintersasse 
(siehe  dieses)  8.  9.  10.  15*.  20.  24.  30. 
32.  34.  36.  41.  51.  58.  65.  77.  78*.  80. 

setzen  (als  Arbeiter),  anstellen  101,  be- 
setzen (den  Rat)  104 ;  sich  mit  einem 
s.,  mit  ihm  ein  bindendes  Abkommen 
treffen  38.  83. 

Siebenzahl:  7  Eideshelfer  30;  Rede  stehen 
innerhalb  7  Nächten  8;  wenigstens  7 
Richter  62.  68.  100;  in  7  Nächten  die 
Stadt  verlassen  98;  7  Zunftgenossen 
154;  Opfer  vom  7,,n  und  301«»,  Toten- 
messe an  diesen  Tagen  vom  Begräbnis 
an  50.  85. 

Siechenhaus  (jetzt  Gutleuthaus; :  Pfründ- 
ner, Ptleger,  Hausmeister,  Schaffner  140. 

Silber  brennen  d.  i.  schmelzen  51. 

sinn  /.,  Eiche  (bei  Flüssigkeitsmaasen)  148, 
sinnen,  (dial.)  eichen  139. 

sippfründe,   Blutsverwandte  181. 

sitmals,  seither  22. 

sitz  m.,  Sitzung  137. 

slahte       Geschlecht,  Art  12. 

smalles  vehe  n.,  Schmalvieh  10. 

smehe  /.,  Schmach  91. 

sorglich,  besorgniserregend  145. 

s6te       (dial.)  Spülwasser,  Abwasser  56*. 

span  m.,  Spannung,  Streit  132.  141.  161; 
spanmesser,  sponmesser  8*.  32. 

spenn  /.,  (dial.  spä)  Spende  142. 

Spiclleute  (bei  Hochzeiten)  204.  214. 

Stäbler,  eine  Art  Pfennig  39.  51.  60. 

Stadtfrieden  70.  71.  Siehe  auch  Frieden- 
bieten. 

Stadtrecht  von  V.  5.  6-9.  29-88.  95 
(alt  gewonhait  und  statrecht).  166  -203; 
Stadtrechtsbuch  202;  siehe  Gesetzbuch. 

Stadtsiegel  11.  14.  15.  16.  20.  175.  178. 
203.  229*  u.  a. 
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Stadtstcuer  5.  22*. 

Stadtverweisung  197.  215.  216;  siehe  auch 
verbieten. 

stahel,  waffen,  da  st.' und  isen  an  ist  110. 

staigen,  steigern  132. 

statt,  stette,  stete  /.,  Stätte,  Sfadt  4.  6. 

7.  9.  11.  12.  13.  14.  24. 
stechen  (ab  dem  Lehen),  vertreiben  114. 
Steinzücken  111. 
stele,  stale  (griech.)  49*.  85. 
Sterben,  große»  142. 

Steuer  und  Wacht  geben  (als  Inbegriff 
der  Hauptbürgerpflichten)  24.  31.  33. 
79.  80.  84.  156.  159.  169.  174;  Steuer- 
satz 156—159  (für  Liegenschaften  und 
Fahrnisse)  ;  Steuerbuch  59.  76;  eine  An- 
zahl Steuern,  d.  i.  den  Betrag  derselben 
(z.  B.  25.20)  an  die  Stadt  bezahlen  77 
78. 

stichen,  Wein,  eine  Probe  entnehmen  146. 
stiggel  m.,  spitzer  Pfahl  53. 
stitriben  (abstümpen),  kürzen  209. 
slrohener  Kranz  als  öffentliches  Schand- 
zeichen 197. 
Straßenraub  82. 

Stubengeselle,  Genüsse  einer  Zunftstube 
78  f. 

Sturmläuten  (auf  dem  Münster)  6.  12. 
36.  53.  135.  153.  198  (Sturm  „schlagen" 
durch   Anschlagen  der  Glocken). 

sun  und  man  gesehen  (aus  dem  Gefäng- 
nis) 67. 

sunegiht,   sungihl  /.,   Sonnenwende  (Jo- 

hannestag)  11.  17.  22.  25.  38.  80.  82. 

85.  [59.  61. 

sus,  süss,  susl  (dial.),  sonst  12.  47.  48. 
swa,  swar,  wo  auch  14.  20. 
swechren,  schwächen  (ein  Geldstück  an 

Wert)  51. 
sweder  —  oder,  s:»i  es  —  oder  5. 
swelli  /.,  Vorrichtung  zum  Stauen  (dial. 

Schwellen)  des  Wassers  54. 

fbelhausigo  Leute   196  f. 

über,  dar  über,  überenen  (dial.),  darüber 

hinaus  12.  24.  31*.  47.  195. 
überfaren,  übertreten  61.  77.  78.  91.  99. 

102.  173. 

Überfluß,  Übermaß  210,  überflüssig,  über 
maßig  209. 


tiberhauf  m.,  Überlaufen  (mit  Bitten)  169. 
übermaien,  (dial.)  über  die  Marke  mähen, 

überschneiden  119. 
übersitzen  (die  Zeit),  verstreichen  lassen, 

42. 

;  überwinden,  (gerichtlich)  überführen  33. 

ufmachen,  aufzeichnen  204. 

ufsatz  m.,  aufsätziges  Benehmen,  Hinter- 
list 70.  190. 

ufwisen,  aufstiften  101. 

uichte  =  ichte,  irgendein  131*. 

Umgang,  (dial.)  Prozession  194. 

Umfrage  (des  Gerichtsvorsilzenden)  114. 
117.  121.  136. 

Umgeld,  Ungold  137.  148. 

umtriben,  mit  Umtrieben  belästigen  84. 
155. 

unangesprochen,  unangefochten  90. 

unbescheiden,  maßles,  ruchlos  196. 
!  unbindig,  nicht  bindend  185.  190.  191. 

unclage  /.,  falsche,  unberechtigte  Klage 
102.  103;  einen  unclaghaft  machon, 
einem  die  Ursache  zur  Klage  entziehen 
69. 

uncosten  (in.  dial.)  184. 
underziehen,  entziehen,  wegnehmen  48.  81. 
undichtig,  untüchtig,  ungültig  190.  191. 
uneheliche  Geburt  bezügl.  der  Zünfte  102. 
unentgulten,  ohne  Knigeltung,  ungestraft 
unfriindschaft  188.  [90. 
unfuer  /.,  Unfug  150. 
!  ungeerbt,  ohne  Erben  75,  ohne  zu  erben 
185. 

ungefrigt,  ungefreit,  ohne  Asylfreiheit  84. 

ungeholfen,  dem  u.  ist,  unversorgt  36*. 

ungehörend  (dial.  ghören  hören),  nicht 
hörend  188.  191. 

ungericht  w.,  Unrecht,  Fehler,  Gerichts- 
gebühr (vergl.  Ungelri)  68.  69.  121;  nit 
ungeriht  sin  (Partiz.),  kein  ungeriht, 
d.  i.  keinen  Fehler  als  Richter  begehen 
45. 

ungevarlich,  ungeverd,  ohne  List,  schlimme 
Nebenabsicht  81.  118.  136  u.  oft;  un- 
gefähr, etwa  64.  68.  125.  131  u.  a. 
Siehe  auch  geverde. 

ungichtig,  nicht  eingestanden,  nicht  aner- 
kannt 127.   175,  nicht  gestehend  128. 

unglimpf  vi.,  unziemliches  Betragen, 
Schimpf  180. 
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unlougenbar,  unläugbar  68.  69. 
Unsere  Fmw,  die  hl.  Jungfrau  81.  211. 
unthür,  gleichgültig  103*. 
untowlich  57*. 

untz,  unt/.it,  unzent,  tinzint,  bis  7.  8.  16. 

25.  29.  34.  80.  101.  188  u.  a.,  unzher 

bisher  137. 
unverdingl,  nicht  durch  Vertrag  gebunden 

98. 

unversprochen,  unbescholten  30. 

unverwertsalot,  unentwertet  5. 

unzuht  /.,  Missetat  5.  6.  8.  22.  25.  44. 
56.  130,  Unzucht  197.  207;  unzüchtig, 
ohne  Zucht,  roh  196. 

üppig,  ippig,  unnütz,  nichtig,  leichtfertig 
92.  187.  208.  209. 

Urfehde  (urfechd  /.),  eidlicher  Verzicht  auf 
Rache  (=  Unfehde)  125. 

Ursachen  mit  dem  Gen.,  wegen  169. 

Urteil  (urtail,  urtailde,  urtel  /.),  das,  be- 
halten, ein  obsiegendes  Urteil  erhalten 
153;  das  U.  sammeln,  vom  Gerichts- 
vorsitzenden  117,  das  U.  ziehen,  Be- 
rufung einlegen  69.  102. 

ussbieten,  einem,  ihn  ausweisen  131. 

ussgien,  ausgeben  51. 

ussklage,  Klage  eines  Auswärtigen  86. 

ussklagen  mit  dem  Dat.,  gegen  einen  mit 
gerichtlicher  Klage  vorgehen  63.  65.  66. 

ussmann,  Hintersasse  außerhalb  der  Stadt 
73.  99. 

ussrichter,  Vollstrecker  eines  Urteils,  uss- 

richten  47. 
ussrügen,  ausklagen  68. 
usstreten  =  abschwaif  werden  178. 
ussziehen  (einen  Prozeß^,  eine  gerichtliche 

Kinredc  vorbringen  31.  36;  usszug  »t , 

Einrede  107.  127.  132. 
fit,  übt,  etwas  44.  60.  (52.  107. 

ützit,  ücz  =  ichzit,  nichts  9.  27.  40.  41. 

Wafer,  wofern  154.  169.  171. 
waliein,  wohin  152. 

Waffenzücken  32—34.  57.  58.  71.  77.  82. 

170.  192. 
Wage  für  den  Markt  10. 
wage,  tüchtig,  der  wegist,  wegste  81.  82. 

98.  154. 

wägern,  weigern  (?),  Berufung  einlegen 
97. 


Währung,  Villinger  105. 

wahs  ».,  (dial.)  Wachs  als  Zins  81. 

waid  /.,  Speise,  Unterhalt  131. 

wäld  (dial.),  Mehrzahl  von  Wald  149. 

Walpurgimesse  in  V.  5.  44*. 

Wanne  /.,  Getreide-  und  Heuschwinge  als 

Maß  154. 
Wappen  von  V.  229-231. 
war,  wohin  45. 

Warzeichen,  Marke  (beim  Salzverkauf)  147. 
229. 

Wäschehallen  in  Häusern  120.  145. 
Wasen  /«.,  (dial.)  Hasen  47.  85. 
wasgestalten,  welcherlei  177. 
Wasser  und  Brot  als  Gefangenenkost  106. 
201. 

wassergüssin  /.,  Wassersnot  54  .  200. 

Wasserleitung  zu  V.  52  -56.  86,  Wrasser- 
wuhr  (dial.)  n.,  Hamm  oder  Wehr  zur 
Regelung  des  Wasserlaufs  144,  wnsser- 
wuren,  ein  W.  machen  197. 

Wechseln  von  Geld  51. 

weder,  weders,  welcher,  welches  von  bei- 
den 46.  57. 

Wegzoll,  siehe  Zoll. 

Wegzug,  Abzug  von  V.  77.  78;  siehe 
Abzug. 

Weibervolk,  (dial.)  210,  Weibsbild  (dial.) 
188. 

Weiden  von  Vieh  zu  V.  149;  siehe  auch 
Herter,  Hirt. 

Weihnachtsgeschenke  für   Beamte  38  f. 

Weingurgel  f.,  Säufer  201. 

Weinkauf  (vvinkof),  Gelöbnistrunk  bei  Ab- 
schließung  eines  Handels  50.  85. 

Weisung,  Ausweis,  Beweismittel  153. 

wcler,  (dial.)  welcher  57. 

wendig  werden,  umkehren  27. 

werben,  ins  Werk  setzen  169. 

Werkstellig,  ins  Werk  gestellt,  fertig  186. 

werlde  /.,  Welt  93;  werntlich,  weltlich  92. 

werschaft  (von  weren\  dauerhaft,  brauch- 
bar 143. 

wesend  (Schultheiß),  amtierend  178. 
westerlegi  /.,  siehe  entwestran. 
Wetterläuten  195. 
widerkäufig,  wiederkäuflich  74. 
widertün,  zurückerstatten  38.  91. 
Wiederlegung,  Wiedererstattung  193. 
Wiederlösung  versetzter  Güter  93. 
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wiger,  Wigger  m.,  Weiher  54  f.  59. 
wirf,  zeren  an  aim,  bei  einem  W.  77; 

wirtin,  Ehfrau  38;  Wirtshäuser  in  V. 

144.   194.  195.  196. 
witweling,  Witwer  9. 
witzig,  verständig  19. 
Wochenmarkt  in  V.  10.  101 ;  siehe  Markt, 

Dienstag. 

won,  wofern  nicht,  ausgenommen  7.  9. 
20.  34.  35.  36.  38.  47.  50.  54.  83. 

Wortzeichen,  Zeichen,  das  die  Stelle  eines 
Wortes  vertritt  115. 

Wundarzt  154;  Wunden  besehen  (gericht- 
lich) 36. 

wüetig,  tobsüchtig  187. 

Zapf,  voller,  Betrunkener  201. 

Zarge  /.  142*. 

zein  ».,  Zinn  152. 

zertragen,  uneinig  57.  103. 

Zeug  m.,  Geschütz  200,  Zeughaus,  Zeug- 

meister  140. 
Zibel,  (dial.)  Zwiebel  59.  105. 
Zieche  /.,  (dial.)  Kissenüberzug  100. 
Zicgelhütte  58,  Ziegelordnung  (Ziegel-  und 

Kalkbrennen)  58.  76  f.  143;  Decken  der 

Häuser  mit  Ziegeln  52.  86. 
Zigeuner  161. 

zimlichait,  Ziemlichkeit  125. 

Zins,  ewiger  74,  Zinssammler  140. 

zinstag  (dial.),  siehe  Dienstag. 

Zirkel,  im  Kreis  abgegrenzter  Bezirk  122. 


Zoll  1  (Zollrecht).  10  (Zollordnung).  121. 
123.  129.  134  (Weinzoll).  137.  147.  148 
(Zollbüchse).  173  (Zolltafeln).  10  (Zoll- 
ner). Zollfreiheit  für  Bürger  und  geist- 
liche Personen  11. 

Zünfte  in  V.  20.  76.  82.  99.  100.  101. 
104.  135  (Zunftbriefe).  166.  169.  200. 
212  u.  a,    Zunftbruder  =  Zunftgenosse 

99,  Zunftbüchse  105,  Zunftgezelt  51. 
81.  86.  Zunftkerze,  Zunftknecht  (diener) 
81;  10  Zunftmeister  14.  16.  19  (Wahl). 
20.  31.  32.  38.  76.  78.  81.  82.  94.  98 
(Wahl).  102.  103.  104.  106.  151.  166. 
167  u.  a.  Zunftstuben  (=  Trinkstuben) 
78.  87.  192.  206;  fahren  von  einer  Z. 
in  die  andere  82.  102.  104.  167.  168; 
Kaufen  einer  Z.  76.  81.  102.  103;  Lei- 
hen (Verleihen)  einer  Z.  76.  79.  98. 

100.  Oberster  Zunftmeister  31.  180. 198; 
Stubenmeister  105 ;  die  Zwölf  81  und  98 
(Zwölferbrief).  100.  102.  105;  ganz-, 
halbzünftig  103.  104.  Rechtszug  von 
den  Zünften  an  den  Hat  oder  an  das 
Gericht  102. 

Zungen-  und  Fingerabhauen  124. 

Zutrinken  115.  196. 

zwaiung,  Entzweiung  71. 

Zwiespalt  des  Glaubens  ( Reformatio!!  >  230. 

Zwing  und  Bann  (Niedergericht  und  dessen 

Bezirk)  37.   79.   105.   114.   162.  172. 

173. 

zwürat,  zweimal  76. 
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II.  Namen 

Aasen  BA.  Donaucschingen  131;  Asamcr 

Weg  s.-ö.  von  V.  122. 
Acker  Hans  Jacob  von  Kirnach  108. 
Amok  Konrad  von  V.  89;  Arnolls  ort  151. 
Augsburg  165.  229.  231. 

Baar,  Grafschaft,  Landgrafsrhafl  1.  12  t. 

126  f.  132. 
Baden  im  Aargau  26. 
Passau,  Gottfried,  Bischof  von  4. 
Beckhofen  BA.  V.  224. 
Bergli  Konrad  von  V.  16. 
Bertold,  Graf,  Herr  von  V.  1. 
Pfaffenweiler  BA.  V.,  Niedergerichtsort  von 

V.  118.  120  (Vogt).  130.  219  ff.;  Herren- 

äcker  220. 

Biesingen  (Busenhain)  BA.  Donaueschingeii 
131. 

Bislingerin,  die,  zu  V.  54. 

v.  Blanc,  Hof  rat  219. 

Bösinger  Jacob  zu  V.  150. 

Bräunlingen  (Brülingen,  dial.)  BA.  Donau- 
eschingen 12. 

Brigach  (Briggen,  Brügen),  Flüßchen  bei 
V.  53.  73.  121;  Brigachtal,  darin  die 
sechs  Dependcnz-  oder  Niedergerichts- 
orte von  V.  Grüningen,  Klengen,  Ober- 
auchen, Marbach,  Rietheim,  Pfaffen- 
weiler 118 — 121  (Dorfvögte,  Jahrgerichto 
im  Mai  und  Herbst).  130  f.  144.  219 
bis  226. 

Kappel  BA.  V.  116.  163  (Zwing  und  Bann, 
Kirchensatz,  Zehnt). 

Karl  IV.,  König,  Kaiser  23.  89. 

Karl  V.,  Kaiser  230. 

Keller  Erhart  von  V.  162. 

Kinzigtal,  Künzigertal  in  der  Orlenau  121  f. 

Kirchdorf  im  Brigachtal  BA.  V.  130. 

Kirnach,  Kürnach  BA.  V.,  Dorf  und  Tal, 
Niedergerichtsort  von  V.  108—118  (Tal- 
vogt, Jahrgerichte  im  Mai  und  Herbst). 
219-226;  Zwing  und  Banne  im  Tal 


114;  Gottesdienst  115;  Bach  Kirnach 
112  (Flösserei).  113  (Fischerei).  123. 
im  163.  221  (Flösserei). 
Klengen  BA.  V.,  Niedergerichtsort  von  V. 
55  (Müllerl  118-121.  219  ff.  (Herren- 
äcker). 

Knoblach  Theis,  der  Schmied,  von  V.  151. 
Kolb   Sebastian   von   Hottweil  162. 
Colmar  i.  Eis.  (Columbaria)  4. 
Konstanz  1  (Markt).  67*.  93.   Bischof  Hu- 

dulf  (von  Habshurg;  5. 
Krus  Julians,  Stadlschreiber  zu  V.  122. 

Tallard,  franz.  Marschall  218*. 

Tannheiin  (Tanhain)  BA.  Donaueschingen 
131;  Konrad  von  T.,  Bürgermeister  zu 
V.  27,  Johans  von  T.  zu  V.  27. 

Dauchingen  BA.  V.  116.  164. 

Denkingerin,  der,  Haus  zu  V.  55. 

Tennenbach  BA.  Emmendingen,  ehem. 
Zisterzienserkloster  53*  (Haus  in  V.). 

Textor  Michel  Dr.  iur.  von  V.  162. 

Dirhaimer  Konrad  von  V.  89. 

Döldelin,  der,  zu  V.  55. 

Donaueschingen  131. 

Dornstetten  württ.  ÜA.  Freudenstadt  3. 
Dreihöfncr  220*. 

Triberg  BA.  Jahrmarkt  102,  Vogtei  116. 
163. 

Tübingen  (Tiwingen),  Graf  Götz  von  5  f. 

Tüffer,  der,  von  V.  53. 

Tuningen  württ.  OA.  Tuttlingen  131,  Kon- 
rad von  T.  zu  V.  16,  Heinrich  von  T. 
zu  V.  27;  des  Tuningers  Badstube  56, 
Weiher  zu  V.  54. 

Ebgotingen  (Ewattingen  BA.  Bonndorf), 
Berthold  von,  zu  V.  88. 

Elsass,  Landvogtei  121. 

Emmingen  (Hochemmingen)  BA.  Donau- 
eschingen 131. 

Ensisheim,  Oberelsaß,  Hofgericht  96.  97. 
179  f. 
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Valkenstein,  Eckinger  Aigelwart  von,  Hof- 
richter zu  Rottweil  23. 

Feierholz  Hans,  Altschultheiß  zu  V.  162. 

Feldkirch,  Vorarlherg  95. 

Ferdinand  1,  König,  Kaiser  229  ff.  134. 
Ferdinand  LI,  Kaiser  205.  227. 

Villars,  franz.  General  218*. 

Villingen,  Gotteshäuser:  Allstadt, 
„Pfarrkirche  vor  der  Stadt",  Kirchhof 
mit  Kirche  südl.  vor  der  Stadt  25  (Al- 
täre). 50.  152  (Mesner).  194.  —  Kapelle 
der  Feldsiechen  (Gutleuthaus)  26.  -  — 
Vettersaninilung  54*.  199*.  Kloster  der 
Franziskaner  oder  Barfüßer  (barfussen\ 
jetzt  Spital  29*.  34.  50.  55.  56.  151 
(Baumgarlcn).  Kirche  29.  87,  jährlicher 
Schwörtag  darin  69.  —  S.  Georgen, 
Benediktinerkloster  221.  224.  Garten  53. 

54.  —  S.  German  56*.  —  S.  Johann, 
Johann  Herkommende  34.  35.  50  (Pfrün- 
den. 54.  56  (Asyl).  86.  164.  174.  — 
Münster  Unser  Lieben  Frauen,  Pfarr- 
kirche in  der  Stadt  25  f.  (Altäre*.  49. 
50.  85  (Begräbnis  darin).  205  (Chor- 
schüler). 194  (Frühamt).  6.  12.  138. 
204  (Turmbläser,  große  Glocke  von 
1601  \  137*  (Archivgewölbe).  138  (Korn- 
und  Wachszins,  Kirchenpfleger).  S. 
Nikolauskapelle,  ehemals  bei  der  Alt- 
stadt 26.  —  Obere  Sammlung  beim 
Obertor  54.     -  Spital  26  (Altar).  50. 

55.  138  (Pfründen).  174.  186.  - 
Gassen  (die  vier  sich  kreuzenden 
Hauptgassen  werden  Straßen  genannt) 
52*:  B;ckenstraße  (östü  54.  88.  — 
Bietstraße  (westl.)  54.  55.  151.  —  Obere 
Straße  (nördl).  54.  150.  —  Niedere 
Straße  (südl.)  55.  56.  151.  —  Brunnen- 
gasse 55.  Käsgasse  55.  Hafnergasse  54. 

56.  150*.  Hüfingergasse  56*.  Zaisen- 
gasse  55*.  151.  Pflügers  Gässlein  55. 
Tore,  Türme,  Stadtmauern:  Die 
Tore  6,  die  äußeren  Tore  •  Erkertorv 
35.  199.  ~  Bickentor  (östl.)  54.  56. 
58.  —  Riettor  und  Rietlurm  (westl. 
54  (Mühle  davor  .  55.  —  Niedertorturin 

südl.)  55.  56.  58.  -  Obertor  (nördl.) 
54.   56.   150.    —   Diebsturm  199*. 
Kleinere  Türme  (türnlin)  um  die  Stadt 
(in  und  auf  der  Stadtmauer)   199.  — 


Torstüblin  144.  —  Ringmauern  46.  58. 
85.  86.  Siehe  auch  türrlin,  Toraufläuten 
etc.  unter  I. 

Stadtviertel:  Cristanort  26*  54  oder 
Hafnerort  199*.  -  Hüfingerort  26*.  41. 

—  Oberort  26.  41.  52.  -  Riet  26. 
35.  55*.  151.  199*. 

Sonstiges  in  und  unmittelbar  yor 
der  Stadt:  Badstuben  35.  36  (deren 
vier  genannt).  —  Bickcnmühle  75.  — 
Käsbach  53*.  —  Kaufhaus  105.  139. 
147.  148.  149.  -  Keferberg  150*.  - 
Kirchhof,  jetzt  Münslerplatz  6*  52*.  54. 
194.  198.  —  Kornlaube  56.  —  Krebs- 
loch (Gefängnis)  202.  —  Tanzlaube  205. 
213*.  —  Tuchlaube  52*.  86.  —  Fisch- 
markt 199*.  —  Frauenhaus  (im  Riet- 
viertel, in  einer  Seitengasse  der  Nie- 
deren Straße)  151.  -  Füllin  194*.  199. 

—  Graben  (Stadtgraben),  äußerer  und 
innerer  54.  Grabenmühle  35*.  55.  56. 

—  Grafenbrunnen  53*.  54.  Grafenhof  54. 

Laube,  Gerichtslaube  15.  65*.  — 
Marktbrunnen  151*.  —  Marktplatz  in  der 
Oberen  Straße  am  Kreuzungspunkt  der 
vier  Straßen  105.  147.  148.  149.  180. 
199.   —  Marstall,  städtischer  58.  86. 

—  Rathaus  12.  —  Rietbach  53.  55. 
56.  —  Wachthaus  150.  —  Weiher  54. 
55.  -  Wendelstein  1 19*.  150  f.  —  Zeug- 
haus 140*. 

Gewanne:  Bickenberg  158*.  —  Kalch- 
ofen  58*.  —  Volkensweiler  107*.  — 
Hoehgesträss  116.  122.  163*.  —  S.  Ma- 
rien Magdalcnenbühl,  vorgeschichtlicher 
Grabhügel  südl.  vor  der  Stadt  122.  — 
Rumenstal  123*.  —  Schwcnninger  Steig 
122*.  Warenberg  (Warenburg)  122. 
123*.  158. 

Vitter,   der,   Peter  von  V.  52. 

Vöhrenbach  (Verenbach)  BA.  V.  115.  Vöh- 
renbachcr  Weg  123. 

Frankfurt  a.  M.  17. 

Franz  II,  Kaiser  227. 

Freiburg  i.  Br.  28.  69*  f.  (Oberhof  für 
V.).  94.  122.  ~  Egen,  Graf  von  5. 

v.   Freiburg,  Hans  Joachim,  zu  V.  162. 

Fürstenberg,  von 
Grafen:  Konrad  4.  6.  —  Konrad  (Kinzig- 
taler Liniej  94.  —  Egen  4.  6.  7.  11  f. 
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21.  —  (Egino  V)  3.  -  Friedrich  I  4. 
6.  —  Friedrich  II  133.  Gebhard  4. 
G.  -  Gotfrid,  Götz  14.  17.  20.  21.  — 
Heinrich  I  3.  4.  —  Julian»  .14.  17. 
20.  21.  Wilhelm  133.  Wolfgang 
121.  133.  Herren:  22.  123  f.  125  f. 
128.  131  f.  Amthute  124  f.  —  Eigen 
leute,  Vogtleute,  Hintersassen  123.  126. 
128.  —  Forstmeister,   Wildbänne  130. 

—  Hand werksleute  (und  von  V.)  131. 

—  Landgericht  127.  129.  —  tandgraf- 
schaft  125.  Lehen  132.  -  Nach- 
richter 131  f. 

Geigenhals,  Gewann  bei  Marbach  130*. 

Glentz  Erhart  von  Kirnach  108. 

Gluuk,  zu  V.,  Haus  an  der  Südseile  der 
Stadt  (jetzt  Glunkihus)  151. 

Gnadenbezirk,  der  innere  (oder  Hochobrig- 
keits)  Bezirk,  (der  äußere  Gnaden-  oder 
Jagens-Bezirk)  122-131. 

Grafeneck,  Schloß  im  württ.   OA.  Mün- 
singen, Wilhelm  von,  Herr  zu  Marschal 
kenzimmern  (württ.  OA.  Sulz)  101  bis 
1G4. 

Grüningen,  im  Brigachtal  BA.  V.,  Nieder- 
gerichlsorl  von  V.  120  f.  131.  219  ff. 
Herrenäcker  220. 

Guntram  Pläse  (Blasius)  von  Kirnach  108. 

Hachberg  (Hahberg),  Ruine  bei  Emmen- 
dingen, Markgraf  Heinrich  von  5  f. 

Haigerlocher,  der,  zu  V.  55. 

Hainbürge,  Konrad  der,  von  V.  15.  IG. 
Johans  der  H.  88. 

Ilämerlin  Burchart  von  V.  15. 

Hamburger  Strümpfe  210. 

Hanl,  Dickes,  tiewann  bei  Schwenningen 
130*. 

Haslach  (Haselach,  Hasela)  BA.  Wolfach 

3  (Gericht.sfreiheit).  4  (Reicbslehen). 
Hausach  (Husen)  BA.  Wolfach  121  f.  (Vogt). 
Heidenhofen     BA.     Donaueschiugen  13t 

i  Handwerker). 
Heidnischer  Stein,  am  Kesselberg  BA.  Tri- 

berg,   Grenze  der   Freipürsch   von  V. 

116.  130*.  1G3. 
Heilbronn  206. 

Herderer  Nicolaus,  Bürgermeister  zu  Kott- 
weil 162. 


Heribertus,  Kanzler  1. 
j  Hermann     iHerimannus) ,     Herzog  von 
Schwaben  1. 

Hess,  der,  zu  V.  55. 

Hetzger,  Johans  der,  zu  V.  27;  der  Hetz- 
ger 55. 

Hildibaldus,  Graf  der  Baar  1. 

Hinrers  Immengarten,  Grenze  des  innern 
Gnadenbezirks  zwischen  V.  und  Fürsten- 
berg 123. 

Hintermutz,  der,  zu   V.  56. 

Hohenberg,  Albert,  Graf  von  5. 

Hohlenbach   bei   Rietheim   73*.  120. 

Hüfingen,  Stadt  160.  162.  164.  102  (Jahr- 
markt). 85  (Marktverkehr  mit  V.) 

Innsbruck  97.  133. 

Johannes  (XXHI),   Papst  92. 

Joseph  1,  Kaiser  217  f.   Joseph  II  218  f. 

Justlins  Immengarten  123*  (Grenze  des 
innern  Gnadenbezirks  zwischen  V.  und 
Fürsten  berg). 

Lächeier,  Lechler,  Walter  der  junge,  Bür- 
germeister zu  V.  14  f.  IG.,  der  Lech- 
ler 56. 

Lamilins,  l^emlis  gesseli  53*  f. 
Langenschiltarh  BA.  Triberg  116.  163. 
,  Leopold  I,  Kaiser  217.  218.    Leopold  II 
227. 

|  Linsenmann  Hans,  Stadtschreiber  zu  V. 
162. 

Ludwig  (der  Baier),   König   17.  23. 
Lütfrid,  Dekan  zu  V.  2. 

Maienberg,  Jacob,  Schultheiß  zu  V.  1G2. 
Marbach  (Markbach),  im  Brigachtal,  Nie 

dergerichtsort  von  V.  119  f.  130.  219  f. 

220  (Herrenäcker). 
MarchegK  bei  Wien  3  (Burg). 
Maria  Theresia,  Kaiserin  218. 
Maximilian  1,  König,  Kaiser  97.  133.  160. 
:  Meckser    (Metzger),    Johann  Hildebrand, 

Dr.  iur.  von  Hottweil  162. 
Menger  Matheus,  des  Rats  von  Kottweil 

162. 

Mennle  Sebastian  von  V.  162. 
Moch,   der,   zu   V.  55. 
Mönchweiler   BA.   V.   146  (Steuer). 
Monifort    (Muntforl),    Vorarlberg.  L'lriib, 
Graf  von  5  f. 
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Mühlhausen  württ.  OA.  Tuttlingen  130. 
Müller  Martin,  zu  V.  150. 

Neckarsfurt  130*. 

Neidinger  Hans,  Vogt  in  der  Kirnach  110. 
Nellenburg  bei  Stockach,  Mangolt,  Graf 

von  5  f. 
Neuhausen  BA.  V.  116.  163. 
Neustadt  (zer  Nüwen  statt),  Schwarzwald 

125. 

Nussbach  BA.  Triberg  116.  163  (Frei- 
pürschgrenze). 

Oberbaldingen  BA.  Donaueschingen  131. 

Obereschach  BA.  V.  Il6. 

Obergfell  Michel  von  Kirnach  108. 

Ochs  Wilhelm,  Notar  von  Gmünd  (Württ.) 
122. 

Österreich,  von 

Haus,  Erzhaus  126.  165.  194.  218.  229. 
—  Herrschaft  28.  41.  91.  96.  99.  129. 
134.  136.  155  f.  166  f.  202.  229  f.  — 
Herzoge:  Albrecht  II  21.  Albrecht  III 
28.  89.  Ferdinand  I  16t  f.  -  Leo- 
pold III  22.  28.  29.  87.  89.  Fried- 
rich IV  92.  93.  94.  227.  Hudolf  IV 
25  f.  Sigmund  95.  96.  —  Landvogt  28. 
95. 

Otto  III,  Kaiser  l  f. 

Rappoltstein,  Oberelsaß,  Wilhelm,  Graf 
von  95. 

Meckenbach,  Hans  von,  Vogt  zu  Ilausarh 

Mhein,  Geleite  bis  mitten  auf  den  8. 

Miecker  (Riegger)  Hans  zu  V.  151. 

Hietheiin  (  -hain,  Mielhen)  im  Brigach- 
tal, Niedergerichtsort  von  V.  73.  120. 
219  ff.  220  ^Herrenäcker). 

Mom  2. 

Mottweil,  Stadt  146.  162.  164;  Freipürsch 
161-165;  Hofgericht  23  (uf  dem  hofj. 
90.  97.  160. 

Rudolf  I,  König  2.  3.  4;  Rudolf  II,  Kaiser 
160.  165. 


Salzgruben  163* 

Schaffhausen,  Stadt  28.  29.  57. 

Scheinstain  (Schinstain)  Hans,  Baumeister 

zu  V.  162. 
Schellenberg,  Arbogast,  Burkart,  Gebhard 

von,  Herren  zu  Hüfingen  85.  Konrad 

122.  133. 
Sigmund,  König  92. 

Sommertshausen,  Hof  bei  Obcreschach 
116. 

Spaichinger  Hug  von  V.  27. 
Spät  Paul  zu  V.  151. 
Spretcr  Johann  Dr.  jur.  von  Rottweil  162. 
Springe,  die,  Gewann  bei  Schwenningen 
130*. 
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Druckfehlerberichtigung  und  Zusätze. 


Es  ist  zu  lesen:  S.  30  oben:  lÄgen.  —  S.  35  Mitte:  müli  in  dem  graben4.  — 
S.  56  Mitte:  zuber  (ohne  *!).  —  S.  114  oben:  ab  sinem  leben.  —  S.  151  oben:  an  Hans 
Rieckhers.  —  S.  181  unten:  kleinather.  —  S.  205  unten:  Ferdinand  II.  —  S.  208:  Die 
Fußnote  3  ist  zu  streichen.  —  S.  211  oben:  nit  nur  an  vier.  —  S.  219  Fußnote:  und 
Robot  dial. 
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Alle  Rechte,  besondere  das  Recht  der  Übersetzung  in  fremde  Sprachen,  werden  vorbehalten. 


II.  Heft. 

■  ■ 

Uberlingen. 


MI 


Vorwort. 


Von  den  „Schwäbischen  Hechten",  die  die  zweite  Abteilung  der  von 
der  Badischen  Historischen  Kommission  herausgegebenen  „Oberrheinischen 
Stadtrechte*  bilden,  erschien  das  erste  Heft,  mit  den  Aufzeichnungen  für 
Villingen,  im  Jahre  1905.  Jetzt  schließt  sich  daran  ein  zweites  Heft,  die 
Stadtrechte  von  Überlingen  enthaltend.  Das  Verdienst,  die  Edition  dieser 
Stadtrechtsreihe  in  Gang  gebracht  zu  haben,  kommt  Herrn  Prof.  Dr.  Stutz 
zu,  den  die  Kommission  infolge  seiner  Übelsiedlung  nach  Bonn  leider 
nicht  mehr  in  ihren  Reihen  sieht.  Zunächst  war  Herr  Dr.  Hoppeler  aus 
Zürich  mit  der  Bearbeitung  der  Überlinger  Materialien  betraut.  An  seine 
Stelle  trat  später  Herr  Dr.  Geier,  ein  Schüler  von  Prof.  Stutz,  der  sich 
schon  durch  seine  Schrill  „Die  Durchführung  der  kirchlichen  Reformen 
Josephs  II.  im  vorderösterreichischen  Breisgau *  um  die  Erforschimg  der 
oberrheinischen  Geschichte  verdient  gemacht  hatte.  Er  hat  die  Haupt- 
arbeit der  Edition  getan. 

Ein  lebhaftes  Interesse  hat  die  Stadt  Überlingen  unserer  Publikation 
durch  die  Bewilligung  eines  Beitrags  von  1000  Mark  entgegengebracht. 
Ihr  sei  dafür  auch  an  dieser  Stelle  der  aufrichtige  Dank  der  Kommission 
ausgesprochen. 

Die  Auswahl  der  Stücke,  die  in  die  Ausgabe  aufgenommen  worden 
sind,  schließt  sich  im  allgemeinen  der  bei  den  Villinger  Stadtrechten  ge- 
troffenen an  (siehe  „Schwäbische  Rechte",  1.  Heft,  S.  VIII  f.).  An  diese 
Vorlage  und  überhaupt  an  das  Muster  der  bisher  von  der  Badischen 
Historischen  Kommission  herausgegebenen  Stadtrechte  hielt  sich  der  Be- 
arbeiter für  gebunden,  was  zu  freundlicher  Berücksichtigung  allen  denen 
empfohlen  sei,  die  etwa  in  der  Einrichtung  der  Edition  dies  oder  jenes 
anders  gemacht  sehen  wollten. 
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Vorwort. 


Unter  allen  Umständen  bleibt  es  ein  großes  und  vielseitiges  Material, 
das  durch  die  vorliegende  Edition  zugänglich  gemacht  wird;  Überlingen 
ist  unter  den  Städten,  die  bisher  in  der  Sammlung  der  „Oberrheinischen 
Stadtrechte  *  Berücksichtigung  gefunden  haben,  die  quellenreichste.  Dieser 
schöne  Vorrat  von  Aufzeichnungen  wird  von  der  städtegeschichtlichen 
Forschung  dankbar  begrüßt  werden. 


Freiburg  i.  B.,  im  Februar  1908. 

G.  von  Below. 
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XXIX 


Einleitung. 


Die  Urkunden  der  Stadt  Uberlingen  am  Bodensee  reichen  nicht 
so  weit  zurück  wie  ihre  Geschichte.  Iburinga  villa  publica,  herzog- 
licher oder  königlicher  »Fronhof1,  erscheint  schon  im  Jahre  770  als 
Ausstellungsort  einer  St.  Galler  Urkunde2,  und  ebenso  erwähnt  die 
um  das  Jahr  780  verfaßte  Vita  Sancti  Galli  eine  villa  Iburninga.3  Volle 
vier  Jahrhunderte  verschwindet  sodann  der  Fron  ho  f  Überlingen  aus 
der  Geschichte,  um  Ende  des  12.  Jahrhunderts,  zur  Zeit  der  Grund 
Herrschaft  der  Staufer  in  Überlingen  (1191[?]  1268),  als  Stadt  wieder 
zu  erscheinen. 

In  welches  Jahr  die  Stadtgründling  fällt,  läßt  sich  mangels  jeg- 
lichen urkundlichen  Nachweises  nicht  genau  ermitteln;  die  bisherige 
Forschung  nimmt  an,  daß  sie  im  Jahre  1191  bereits  erfolgt  war.4 

Die  Urkunde  über  die  Verleihung  des  Stadtrechts  ist  wohl,  wie 
noch  zahlreiche  andere  Urkunden,  dem  großen  Stadtbrande  im  Jahre 
1279 5  zum  Opfer  gefallen. 

Vom  Ende  der  Stauferherrschaft  an  gehörte  Überlingen  zum  Reiche 
und  behielt  seine  zünftig-patrizische  Verfassung,  abgesehen  von  einer 
kurzen  Unterbrechung  unter  Karl  V.,  bis  zum  Verlust  seiner  Reichs- 
unmittelbarkeit  durch  den  Frieden  von  Luneville. 

In  die  erste  Zeit  der  Zugehörigkeit  zum  Reiche  fällt  die  Ent- 
stehung des  ältesten  Stadtrechts.  Die  in  vorliegender  Bearbeitung  mit 
Stadtrecht  II,  III  und  IV  bezeichneten  Gesetzestexte  sind  Neuredak- 
tionen dieses  ersten  Stadtrechts  mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen 


1  Krieger,  Topographisches  Wörterbuch  des  Grofcherzogtums  Baden,  2.  A.  1905, 
Bd.  II,  S.  1223. 

2  In  Lichtdruck  wiedergegeben  bei  Serin,  Kaiser  Rotbarts  Fronhof  Überlingen.  1900. 
Vgl.  Urkundenbuch  der  Abtei  St.  (»allen  I,  56. 

s  S.  Call.  Mitteil.  N.  F.  II,  20.  Vgl.  Schäfer,  Wirtschaft*-  und  Finanzgeschirhte  der 
Reichsstadt  Überlingen  am  Bodensee  in  den  Jahren  1550—1628.  [Gierlces  Unter- 
suchungen etc.,  Heft  44,  S.  1  f.) 

4  Schäfer,  a.  a.  0.,  S.  5. 

4  Vgl.  Staiyer,  Die  Stadt  Überlingen  a.  B.,  1859,  S.  118. 
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Novellen,  keine  eigentlich  neuen  Stadtrechte.  Bei  St.  II  und  IV  er- 
schien wegen  der  zahlreichen  Verschiedenheiten  die  Mitteilung  des 
vollständigen  Textes  erforderlich,  während  von  St.  III  nur  die  in  St.  II 
nicht  enthaltenen  Bestimmungen  aufgenommen  wurden. 

Im  übrigen  hält  sich  die  Publikation  in  dem  Rahmen,  der  ihr 
durch  das  von  Professor  Dr.  Roder  bearbeitete  Villinger  Stadtrecht 
vorgezeichnet,  war. 

Die  Aufnahme  der  umfangreichen  „Protokolle  sämtlicher  Ge- 
bote und  Verbote  des  Rats  zu  Überlingen"  aus  den  Jahren  1552—1609 
konnte  nicht  gut  umgangen  werden,  ohne  einen  wesentlichen  Teil  des 
Stadtrechts  i.  w.  S.  außer  Betracht  zu  lassen.  Diese  Protokolle  stellen 
die  Kodifizierung  fast  aller  sowohl  vorher  wie  nachher  geltenden  Rechts- 
grundsätze auf  dem  Gebiete  der  Gewerbe-  und  Volkswirtschaftspolitik, 
der  öffentlichen  Gesundheit,  Sicherheil  und  Sittlichkeit  dar.  Nun  mag 
zwar  die  Berechtigung  der  Aufnahme  der  Gesetze  und  Verordnungen 
wirtschaftspolitischen  Charakters  in  den  Stadtrechtspublikationen  im 
allgemeinen  mit  mehr  oder  weniger  Recht  angezweifelt  werden,  im 
besonderen  —  und  dies  trifft  namentlich  in  beziig  auf  das  überlinger 
Stadtrecht  zu  —  wird  sich  eine  reinliche  Scheidung  ohne  Gefahr  für 
die  Vollständigkeit  der  Publikation  nicht  durchführen  lassen. 

Bei  dem  engen  verfassungs-  und  verwaltungsrechtlichen  Zu- 
sammenhang zwischen  der  Stadt  und  dem  Spital  zu  Überlingen  (vgl. 
z.  B.  S.  181)  erschien  auch  die  Mitteilung  sowohl  der  vom  Spital  aus- 
gehenden als  der  auf  das  Spital  sich  beziehenden  Verordnungen  an- 
gebracht. 

In  bezug  auf  die  Behandlung  des  Textes  habe  ich  mich  im  all- 
gemeinen den  von  Roder  befolgten  Grundsätzen  angeschlossen.  Die 
konsonantischen  Wucherungen  wurden  durchgehends  beseitigt.  An- 
langend die  Vokale,  so  ist 

ä,  a,  ä  =  Mittellaut  zwischen  a  und  o; 

ü,  ü  =  ü  (wobei  ü  den  Umlaut  durch  darauffolgendes  i, 
ft  den  durch  e  darstellt); 

o,  ft  =  ou; 

ü  =  uo; 

h  =  ä; 

?>  =  ö. 

Die  Überschriften  wurden,  wo  sie  im  Urtext  vorgefunden  wurden, 
beibehalten,  wo  sie  fehlten,  ergänzt. 

Von  den  Urkunden  zu  vorliegender  Publikation  befinden  sich 
die  unter  II,  III,  IV,  VII,  IX,  X,  XVI,  XX,  XXI,  XXIII,  XXIV,  XXVI, 
XXIX,  XXXX,  XXXX1,  XXXXII,  XXXXV,  XXXXVIIa,  XXXXVJUI,  LH, 
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LIII,  LV,  LVI,  LVIIII  H  und  I,  LXIV,  LXVII1  mitgeteilten  im  Großh. 
Generallandesarchiv  zu  Karlsruhe,  die  unter  XXX  und  LIV  aufge- 
führten im  Spitalarchiv,  alle  übrigen  im  städtischen  Archiv  zu  Über- 
lingen. Das  älteste  Stadtrechtsoriginal  wird  noch  im  Frzbischöflichen 
Ordinariatsarchiv  zu  Freiburg  i.  Dr.  aufbewahrt,  doch  ist  dessen  Rück- 
gabe an  die  Stadt  Überlingen  in  die  Wege  geleitet. 

Mit  Rücksicht  auf  das  noch  im  Laufe  des  Jahres  erscheinende, 
von  mir  zu  bearbeitende  Register  und  Glossar  beschränken  sich  die 
Fußnoten  fast  ausschließlich  auf  textkritische  Anmerkungen. 


Dr.  Fr.  Geier. 


Ueberlingen 


i. 

Stadtrecht.  (St.  L) 

Zweite  Hälfte  des  13.  Jahrh.  bis  15.  Jahrb. 

Tu  Gottes  namen  amen.  Allen  den,  die  disen  brief  sehent  oder 
hören  t  lesen,  kundint  wir,  der  amman,  der  burgermaister  und  die  rat,  || 
der  alt  und  der  junge,  und  öch  die  zunftmaister  der  stat  ze  Uberlingen, 
das  wir  mit  gemainem  rät  und  unzerworfenlichen  durch  frides  sterkerung 
gebietent  allen  ünsren  burgern  ze  Uberlingen,  dü  nahgesriben  gesetzte 
und  gebot  stat  ze  han  und  ze  behalten,  an  alle  böse  liste. 

§  i- 

Wir  habint  gisezte  und  ufgilet1,  das  die  burger,  die  zum  rät 
erweit  sint,  wchegliges  an  dem  fritag  zem  rät  sont  gan  und  sont  in  dem 
rät  sin,  e  dü  rätglogge,  die  man  nach  der  messe  lütet,  werd  verlassen, 
es  sigi  denne,  das  etlichen,  der  dar  nit  eukunt,  ehaftigu  not  sumi ;  und 
swer  zegegen  nit  ist  in  dem  rät,  e  dü  glogge  verlassen  werde,  der  git 
der  stat  sehze  phenning,  uud  sol  man  die  phenninge  nemen2,  e  das  der 
rät  zergange,  und  swele  rätgebe  zem  rät  kunt,  gat  der  danna  an  urlub, 
e  der  rät  zergat,  der  git  öch  der  stat  zehze  phenning. 

§  2. 

Swer  a  dem  rät  set,  das  er  nit  sagon  sol,  wirt  er  der  über- 
komen  mit  zwain  erbaren  mannen,  der  git  der  stat  zehen  phunt  und 
dem  amman  dri  Schilling  und  ist  mainaide,  und  sol  jar  und  tag  vor 
der  stat  sin  und  nümmerme  an  den  rät  komen. 

§  3. 

Ir  sont  öch  wissen:  swer  dehain  unzuht*  tüt  wider  ünser  stet  reht 
und  gesezt  in  dem  zile,  das  anvahet  ze  Vischerhüsern4,  und  gat  unzlnt 
ze  Hansen  des  Wehters  bacheli,  und  in  dem  zil,  das  in  dem  Dorf  be- 


1  Aufgelegt.   Riezler  (s.  Bern,  am  Schluß)  liest:  üfgil&t. 

3  Korrigiert  aus:  niemen.  —  *  Verbrechen  i.  w.  8. 

4  Vorstadt  von  Ü.;  vor  dem  jetzigen  Christofskeller.    Die  Grenze  zog  sich  von 
hier  nordöstlich  um  das  Dorf  herum  und  wieder  südlich  bis  an  den  See. 

Oberrheinische  Stadtrecht«  IT,  2.  1 


2 


Überlingen. 


griffen  ist,  und  in  dem  zil,  das  von  dem  Dorf  mit  dem  wege1,  der  gegen 
der  Siechobrugge  wiset,  begriffen  ist,  und  in  dem  zil,  das  von  der  Siecho- 
brugge  unzint  zem  Obern  Tor  gat,  und  in  dem  zil,  das  von  dem  Obern 
Tor  gat  unzint  zem  Mülibach,  und  fun  dem  Mülibach  unzint  zen  nahsten 
veluvon8,  und  fun  den  veluvon  unzint  an  den  Se,  und  fun  dem  Se  unz 
an  die  Iliuchmure,  der  müz  die  unzuht  bessiron  und  bnzen,  als  er  si  en- 
mitten  in  der  stat  hetti  getan. 

§4. 

Wir  habint  öch  gesezzet:  swer  den  andern  ze  tode  siebt  in  dem 
vorgenanten  zil,  der  sol  öch  nah  reht  erslagen  werden,  ez  wari  denne, 
ob  aine  unser  burger  etlichen  fundi  nahtes  slaffinder  diet8  in  siner 
herberge;  ursleht  der  burger  den,  ob  er  sin  nüt  gehaben  mach,  darumbe 
sol  der  burger  nüt  erslagen  werden.  Der  burger  sol  öch  swern,  das  er 
in  binüt4  gehaben  möhti. 

§  5- 

Wir  habint  öch  gisezzet:  wil  ain  gast  slahen  ain  burger  mit  gwaf- 
finter  hant,  wird  der  gast  von  dem  burger  erslagen,  so  sol  der  burger 
bezügen  und  fürbringen  mit  zwain  erb&ren  burgern  —  beschiht  ez  tages  — 
das  der  gast  über  in  röfti,  oder  uszügi  swert  oder  messer;  und  sol  der 
burger  darumbe  nüt  erslagen  werden;  beschiht  es  aber  in  der  naht,  so 
sol  ez  der  burger  behabon  mit  siner  aingun5  hant  und  sond  im  alle 
burger  raten  und  helfen,  und  sol  darumbe  nüschenit6  bessiron. 

§  6- 

Ir  sont  öch  wissen:  swer  den  andern  wndot  oder  in  gewirsot7  mit 
gewamnter  hant,  und  in  sweles  lederhosen  ain  verborgen  mortmesser 
funden  wirt,  und  swer  überzügot  wirt  ains  mainaides,  und  swer  v&lschit 
etwas,  an  dem  der  valsche  schinbür  ist,  swie  es  binemmet  ist;  wirt  ieman 
überzügot  der  vorgenantun  inistat  dehainain,  der  riht  der  stat  drü  pfunt 
und  dem  amnian  drü  phunt ;  der  sol  in  vierzehentagen  us  der  stat  varn 
und  sol  jar  und  tag  vor  der  stat  sin. 

§  7- 

Ir  sont  Öch  wissen :  ist  dehaine  unser  burger  des  andern  vigent, 
swa  der  burger  den  siuen  vient  zc  tode  sieht  oder  wndot,  oder  sussint 


'  Korr.  aus:  wiege. 

*  Weidenbaum,  Geflecht  aua  Weiden  zum  Fischfang.  (Lexer.) 

*  Mensch,  Kerl.    Aber  «slaffinder»  Nominativ!  (Üiet  .-=  Zeit?) 

*  Durchaus  nicht.  —  1  Sic !  —  8  Nichts. 

*  wirseu  —  verletzen. 
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sieht  oder  übel  handilot,  der  sol  die  unzuht  büzen,  als  ob  ers  in  der 
statt  hetti  getan,  oder  er  sol  bewftm1  mit  zwain  erbaren  zügon,  das  er 
vor  mit  im  trunk  und  ässi,  und  mit  im  früntlich  und  lieplich  wandleti. 

§  8. 

Wir  hahint  öch  gesezzet:  swer  den  andern  vrAvelichen  sieht  mit 
ungwäftiniter  hat,  der  git  der  stat  zehen  Schilling  und  dem  amman  zehen 
Schilling.  Swaz  ain  gast  aim  burger  tüt  mit  Worten  ald  mit  werchen, 
das  sol  er  zwivalt  rihten8. 

§  9. 

Wir  habint  öch  gesezzet:  swer  den  andern  lasterlichen  schilt,  ist 
er  ain  burger,  der  riht  der  stat  dri  Schilling  und  dem  amman  dri  Schilling ; 
[schilt  abir  ain  gast  ain  burger,  der  riht  der  stat  sehz  scbilling  und  dem 
amman  sehz  Schilling.    Es  ist  gesezt] 3 

§  10. 

Wir  habint  öch  gisezzet:  ist  öch,  das  ain  gast  mit  aim  burger  übel 
redot,  mach  der  burger  das  bezügon  mit  zwain  mannon,  sieht  denne4  der 
burger  den  gast,  oder  iemau 5  von  der  burgers  wegen,  darumbe  sont  sü 
nüznit  rihten. 

§  11. 

Wir  haut  Öch  gisezzet:  swer  uf  den  andern  vravelich  und  übelich 
dringet,  der  riht  der  stat  fünf  Schilling  und  dem  amman  fünf  Schilling ; 
ist  aber,  das  ain  gast  uf  ain  burger  dringet  vravelich  und  übelich, 
der  git  der  stat  zehen  Schilling  und  dem  amman  zehen  Schilling. 

§  12. 

Wir  haut  öch  gisezzet:  swer  aiuen  ierret,  der  krieger  und  zürner 
schaiden  will0,  der  riht  der  stat  zehen  Schilling  und  dem  amman  zehen 
Schilling. 

§  13. 

Wir7  hant  öch  gisezzet:  swenne  ain  gast  kuut  in  ünser  stat,  so 
sol  ünser  burger,  in  des  herbeg*  der  gast  belibet,  den  gast  manon  und 
haissen,  das  er  swert  und  messer  fun  im  lege;  manot  aber  ünser  burger 


1  Als  wahr  dartun,  beweisen.  (L.) 

*  Der  Nachsatz  von  «swaz»  an  ist  von  späterer  Bd.  des  14.  Jahrb.  mit  hellerer 
Tiote  hinzugefügt. 

'  Von  [bis]  mit  hellerer  Tinte  wohl  von  derselben  Hd.,  von  der  der  Nachsatz 
des  vorhergehenden  Paragraphen  stammt,  durchstrichen.  Die  letzten  drei  Worte  sind 
von  späterer  Hd.  des  14.  Jahrh. 

4  Die  Silbe  «ne»  ist  von  späterer  Hd.  hinzugefügt.  —  *  Sc. :  anders. 

•  Wer  einen  daran  hindert,  zwei  in  Feindschaft  lebende  zu  versöhnen. 

1  Über  diesen  Absatz  steht  von  späterer  Hd.  geschrieben:  ris  (?)  —  8  Sic! 
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den  gast  nüt,  so  riht  er  der  stat  fünf  Schilling  und  dem  amman  dri 
Schilling.  Ist  aber,  das  der  gast  versmahot  fun  im  ze  legen  swert  und 
messer,  und  wil  ünsren  gisezten  nüt  gehorsam  sin,  so  sol  der  burger, 
in  des  hus  des  gastes  ros  sint,  du  rosse  lasterlichen  ustriben  und  slahen, 
und  sol  der  gast  umb  die  versinahde  rihten  der  stat  ain  phunt  und  dem 
amman  ain  phunt;  und  ist,  das  der  burger  du  ros  nüt  ussieht,  als  dik 
er  das  übergat,  als  dik  riht  er  der  stat  fünf  Schilling  und  dem  amman 
dri  Schilling.  Wir  hant  öch  gisezt,  das  dem  gast,  der  swert  und  messer 
tret1,  nieman  ze  essen  noch  ze  trinken  sol  gen,  wan  ain  aingen  ertrunch2; 
und  swer  die  gisezt  brichet,  der  riht  der  stat  fünf  Schilling  und  dem 
amman  dri  Schilling. 

§  14. 

Wir8  hant  öch  gisezzet:  war,  das  dehain  ünsir  burger  mit  anandren 
kriegetint  und  zerwrfint,  swa  das  beschiht,  ist,  das  der  amman,  oder 
der  burgermaister,  oder  des  rätes  dehaine4,  oder  der  zunftmaister  dehaine 
zegegen  sint,  die  sont  den  kriegern  und  den  zürnern  gibieten  bi  ir  aide, 
das  sü  ir  zorn  und  ir  krieg  ablassint,  und  sweli  undir  den  kriegern  nit 
gehorsam  sint  und  den  ratgieben  nit  er  bietent  und  ünser  gisezt  briechent, 
die  gent  der  stat  fünf  Schilling  und  dem  amman  dri  Schilling. 

§  15. 

Wir5  haut  öch  gisezt:  kriegot  ain  gast  mit  aim  burger,  wil  der  gast 
den  krieg  and  den  zorn  nüt  ablan,  so  er  ermanot  wirt  fun  dem  amman, 
oder  fun  dem  burgermaister,  oder  fun  der  rätgeben  aim,  oder  fun  der 
zunftmaister  aim,  so  sont  die  burger  allesament,  die  zegegen  sint,  an 
den  gast  vallen  und  haben,  unz  er  die  versmahde  gibessiregi;  und  sol 
der  gast  der  stat  rihten  zehen  Schilling  und  dem  amman  dri  schiiliug. 
Ist  öch,  das  ein  gast  ain  burger  sieht  mit  ungwaffinter  haut,  der  riht 
der6  stat  ain  phunt  und  dem  amman  ain  phunt,  und  sol  iegliche  burger, 
der  zegegen  ist,  den  gast  haben,  unz  er  die  unzuht  gerihte,  oder  er  git 
der  stat  fünf  Schilling  und  dem  amman  dri  Schilling. 

§  16. 

Ist  öch,  das  ein  gast  üschit7  ze  clagen  het  uf  ain  gast,  ez  war 
umb  röp,  umb  diepstal,  umb  brant8,  oder  umb  ander  gelich  ding,  der 
sol  in  ze  geriht  furn  mit  dem  gebüttel  oder  mit  des  rihters  kneht, 
oder  mit  dem  burgermaister,  oder  mit  der  rätgieben  aim,  oder  mit  der 


»  Tragt.  —  »  Lies:  Crtrunk. 

•  über  diesem  Absatz  steht  von  späterer  Hand  geschrieben:  40  8"  o. 

4  Einige.  —  8  Über  diesem  Abs.  von  späterer  Hd. :  5  Pfd. 

0  Die  beiden  letzten  Worte  über  der  Zeile  von  »puterer  Hd.  eingefügt. 

7  Irgend  etwas.  —  8  Brandstiftung. 
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zunftroaister  aim;  und  ist,  das  der  gast  willeclich  ze  geriht  wil  gan,  so 
so]  nieman  sin  hant  an  in  legen;  leti 1  darüber  ieman  sin  hant  an  in 
und  viengi  in,  der  riht  der  stat  drü  phunt  und  dem  araman  drü  phunt. 
War  abir,  das  der,  der  ze  geriht  gerüft  ist,  willeclichen  nüt  welti  dar 
komen,  so  sol  der  stat  gebüttel  oder  des  rihters  kneht  den  selben  vahen 
und  vrävelich  ze  geriht  ziehen.  War  abir,  das  der  gebüttel  urab  helfe 
frugi:  sweli  burger  das  sehent  oder  hörnt,  die  sond  im  helfen;  tünt  sü 
des  nüt,  so  rihtent  sü  der  stat  zehen  Schilling  und  dem  amman  dri 
Schilling.  Es  ist  öch  gisezt:  weit  aine  ünsir  burger  ain  gast  umb  die 
vorgenantun  sache  ze  geriht  rufen,  das  sol  er  mit  des  rihters  botten  tun ; 
mag  er  den  nüt  han,  so  sol  er  mit  dem  burgermaister,  oder  mit  der 
rätgeben,  oder  mit  der  zunftmaister  aim  den  gast  ze  geriht  ziehen ;  mag 
er  diero  öch  enhain  han,  so  mag  er  wol  selbe  in  mit  sinen  gisellen  oder 
mit  andren  burger  mit  gewalt  ze  geriht  ziehen;  der  burger  sol  abir  swern, 
das  er  der  vorgenanten  botton  und  rätgieben  enhain  mfthti  han;  swer 
aber  nit  ttit,  als  da  vor  gesprochen  ist,  der  git  der  stat  fünf  phunt  und 
dem  amman  dri  Schilling. 

§  17. 

Wir  hant  öch  gesezt:  swer  den  andern  wndot  mit  gewaffenter  hant, 
den  sol  man  haben  sehs  wochan  und  zwen  tag,  und  beschahi,  das  der 
gewundot  in  den  selben  sehs  wochan  und  zwain  tagen  sturbi,  so  sol  man 
den  andern  öch  nach  reht  erschlahen.  Ist  aber,  das  der  gewndot  lebt  die- 
selben sehs  wochan  und  zwen  tag,  so  sol  der  ander  nit  erschlagen  werden, 
doch  sol  er  der  stat  rihten  drü  phunt  phenning  und  dem  amman  drü 
phunt,  und  sol  us  der  stat  varn,  als  da  vor  gescriben  ist;  und  hat  er  nüt 
gutes,  das  er  die  ainung  gerillten8  rang,  so  sol  man  im  die  hant  ab- 
schlahen.    Ist  aber,  das  es  ain  gast  tüt,  der  riht  die  ainung  zwivalt. 

§  18. 

Wir  hant  öch  gesezt:  swer  den  andern  an  aim  ögen  blendet,  der  git 
der  stat  zehen  phunt  phenning  und  dem  amman  drü  phunt  phenning,  und 
sol  iar  und  tag  vor  der  stat  sin,  und  siner  helfer  ieklicher  git  öch  der  stat 
zehen  phunt  und  .  .3  dem  amman  dri  phunt,  und  sont  iar  und  tag  vor 
der  stat  sin.  Swer  öch  den  andern  an  beden  ögen  blendet,  der  git  der 
stat  zwainzig  phunte  phenning  und  dem  amman  drü  phunt  phenning, 
und  sol  iar  und  tag  vor  der  stat  sin,  und  siner  helfer  ieglicher  git  öch  der 
stat  zwainzig  phunte  phenning  und  dem  amman  drü  phunt  phenning,  und 
sont  iar  und  tag  vor  der  stat  sin.  Swele  aber  nit  hat,  das  er  die  ainung 

nit  gerihten  mag,  dem  sol  mau  ienem  4  er  die  ainung 

verschult  het.   

1  Legte.  —  3  Korrigiert  aus:  berichten. 

•  Punkte  im  Original.  —  *  Unleserlich  infolge  Abreibung. 
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§  19. 

Wir  hant  öch  gisezt,  das  enhain  erben,  es  sigint  wib  oder  kint, 
soDt  gelten1  dehain  burgschat3,  die  iro  vatter  oder  ir  man  gelobt  hant. 

§  20. 

Wir  hant  öch  gisezt,  das  enhaine  ünsir  burger  dehainem  gast  ge- 
halti 3  dehain  win,  der  in  unser  wingarton  ether  nüt4  wahset;  es  sol  öch 
enhain  ünser  burger  denselben  win  weder  köfiu  noch  an.  gült  neraen; 
swer  das  gebot  brichet,  der  riht  der  stat  fünf  phunt  und  dem  amman 
dri  Schilling.  Swer  öch  den  lüten  win  gehalt,  der  in  ünsirm  ether  wahset, 
die  weder  stürnd  noch  wachont,  der  riht  öch  der  stat  fünf  phunt  und 
dem  amman  dri  Schilling.  Ist  aber,  das  ain  gast  win  köft  urab  die  bur- 
ger, der  mag  in  wol  legen  in  die  stat  unt  kunt  darumbe  in  hain  schaden. 

§  21. 

Wir5  hant  öch  gesetzet,  das  niemen  kain  win  in  kainen  torgel 
sol  usgewinnen  des  wingarten,  der  nit  hie  verdienot6  ist;  und  an  als 
manigem  der  torgel  maister  das  brichet,  da  ist  der  torgelmaister  von 
ieglichera  der  stat  vervallen  umb  ain  phunt  und  dem  amman  sin  geriht. 

§  22. 

Wir  hant  öch  gisezt,  das  enhaine  unser  burger  niena  clagnon  sol 
von  dehainen  ünsren  burgern,  wan  allaine  ünsirm  amman  umbe  dehain 
sache,  swie  si  sige,  noch  sol  die  clag  niena  fürlegen,  wan  allain  ünserm 
amman,  es  wslri  denne  umb  ain  e,  oder  umbe  ain  mainait,  oder  umb 
weher;  und  swer  das  brichet,  der  riht  der  stat  fünf  phunt  und  dem 
amman  dri  Schilling. 

§  23. 

Wir  hant  öch  gesezt,  das  enhaine  ünsir  burger  umb  gült  niena 
phenden  sol,  er  nemi  e  urlub  von  dem  amman,  von  dem  burgermaister, 
und  von  aim  der  ratgeben,  und  von  aim  der  zuuftmaister;  der  das 
brichet,  der  git  der  stat  fünf  phunt  und  siner  helfer  ieglicher  fünf 
Schilling,  und  düselbun  phaut  sol  nieman  gehalten  und  virphenden, 
wan  sin  helfer. 


1  Bezahlen.  —  8  Bürgschaft. 
3  Bewahren,  auf  heben. 

*  Dieses  Wort  von  derselben  Hd.  über  der  Zeile. 

6  Dieser  Absatz,  mit  blasserer  Tinte  geschrieben,  stammt  von  einer  jüngeren 
Hd.  des  14.  Jahrh. 
6  Versteuert. 
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§  24. 

Es  ist  öch  gisezt:  swer  ain  ros  phenden  wil,  der  tügi  das  und  durch 
der  stat  ere;  und  wil  der  vireezzer1  das  ros  lösen,  so  sol  man  im  es 
wider  gen,  und  sol  in  nieman  daran  ierren. 

§  25. 

Wir*  hant  öch  gisezt:  swer  sinem  aigen  herren  dienot  us  der  stat 
liainlichen  oder  offenlichen  mit  dehainera  gedinge,  er  schenke  im  dennc 
ain  kantli  wines,  den  schirmet  enhain  burchreht,  wan  als  verre  du 
stur  gat. 

§  26. 

Wir  hant  öch  gisezt:  swele  burger  ain  wip  nint  mit  sölichem  ge- 
dinge, das  er  verbürgot  und  gedingot  ainen  val3,  der  riht  der  stat  zehen 
phunt  und  dem  amman  dri  Schilling;  und  swele  unsir  burger  dem 
selben  hilft,  der  sol  die  selbun  ainung  gen  und  fürbas  enhain  burch- 
reht han. 

§  27. 

Wir  hant  öch  gisezt:  swer  dem  amman  drü  phunt  wettot4  und 
der  stat  drü  phunt,  der  sol  us  der  stat  varn  in  zwain  wochon  und  sol 
usrunt5  der  Rinchmur  beliben  iar  und  tach;  ist  abir,  das  er  villicht  in 
die  stat  gat  in  dem  vorgenanten  zil,  so  ist  er  mainait  und  sol  zem  andern 
mal  gezühtigot  werden  also,  das  er  die  vorgenantun  ainunge  riht  der 
stat  und  dem  amman,  und  sol  öch  us  der  Rinchmur  beliben  als  vil 
zites,  als  da  vor  giset6  ist;  und  so  iar  und  tag  hinkomet,  so  sol7  er  in 
die  stat  nüt  gan,  e  er  von  den  rätgeben  bisent8  wirt,  mag  öch  er  die 
vorgenantun  ainung  nüt  verrichten,  so  sol  man  im  die  hant  absiahen. 

§  28. 

Wir  hant  öch  gisezt :  swer  dem  andern  nahtes  sin  zun  brichet,  oder 
swer  den  andern  nahtes  ungetrülich  schadgot  in  sinen  garton,  an  siuen 
rebon,  an  sinen  bomen,  an  sinen  winbern,  oder  an  sinen  krutern,  das 

1  Von  jüngerer  Hd.  des  14.  Jahrb.  durchstrichen;  darüber:  versetzen 

a  Dieser  Absatz  ist  mit  jener  hellen  Tinte,  mit  der  die  Nachtrüge  des  14.  Jahrb. 
geschrieben  sind,  durchstrichen.  (Erscheint  aber  trotzdem  in  der  spateren  Redaktion 
des  Stadtrechts  wieder.) 

3  Val  ist  zunächst  Todfall,  dann  das,  was  dem  Herrn  eines  Gutes  entrichtet 
wird,  wenn  dasselbe  durch  Tod  (val)  oder  sonstwie  den  Besitzer  ändert.  (L.)  Vgl. 
Privileg  K.Rudolfs  v.  1275:  quod  nemo  decedentis  bona  sibi  debet  attrahere  eo  iure, 
quod  «val»  vulgariter  appellatur. 

♦  Strafe  bezahlt;  vgl.  wettphenniger.  —  6  Außerhalb. 
Von  jüngerer  Hd.  des  11.  Jahrb.  durchstrichen  und  darüber  geschrieben:  geseit. 

'•  über  der  Linie  von  derselben  Hd. 

8  besenden  =  holen  lassen. 
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sont  die,  den  der  schad  bischiehen  ist,  sint  sü  als  erbar,  es  sigint 
vrowan  oder  man,  mit  ir  ainger1  hant  behaben;  swer  das  tut,  der  riht 
der  stat  drü  phunt  und  dem  amman  dri  Schilling.  Swer  öch  dem  andern 
nahtes  sin  venster  zerbrichet,  oder  in  mit  dehainer  serunge  unrüwig 
machot,  der  da  gisert  wird,  der  bihebt  ez  öch  mit  siner  ainger  hant,  und 
sol  mam  gelöben ;  swer  abir  den  schaden  tüt,  der  riht  der  stat  ain  phunt 
und  dem  amman  dri  Schilling;  und  swer  den  andern  schadgot  tages  in 
sinen  wingarten,  oder  an  den  vorgenanten  dingern,  der  riht  der  stat 
zehen  Schilling  und  dem  amman  dri  Schilling,  und  einem,  dem  er  den 
schaden  tüt,  dri  Schilling  und  sin  schaden  zwigülten,  und  sol,  der  da 
geschadgot  ist,  das  mit  siner  aingun  hant  behaben. 

§  29. 

Wir8  hant  öch  gisezt,  das  unhaine3  ünsir  burger  sol  varn  in  dehain 
raise  und  in  dehain  urlüge4,  und  nieman  ze  helfe  komen,  wan  ünsirm 
herren,  dem  künge,  und  sinem  vogt  und  phleger,  an 6  ünsirs  ammans, 
und  des  burgermaisters,  und  der  rat,  und  öch  der  zunftmaister  urlub; 
swer  das  gebot  und  die  gisezt  brichet,  der  riht  der  stat  fünf  phunt  und 
dem  amman  dri  Schilling. 

§  30. 

Wir  hant  öch  gisezt:  sweli  röp  köfen,  oder  in  phaudes  namen. 
üschit  daruf  lihent,  und  in  behabent,  die  rihtent  der  stat  drü  phunt 
und  dem  amman  dri  Schilling. 

§  31. 

Wir  hant  öch  gisezt:  in  swelam  huse  ain  für  ufgat,  swer  in  dem 
huse  wirt  ist,  ob  der  das  für  verbergen  wil  und  die  tür  nit  uftüt,  und 
öch  nit  sriget,  und  ob  das  sin  nahgeburen  sehent,  das  er  enhain  wise 
das  für  offinot,  so  mag  ain  sin  nahgebur  darüber  swern;  und  riht  ain 
solicher,  der  das  für  verbirget,  der  stat  fünf  phunt  und  dem  amman  dri 
Schilling.  Wir  gebietent  öch:  und  sweli  zem  für  löfent  und  das  für 
nit  helfent  löschen,  die  rihtent  der  stat  ain  phunt. 

§  32. 

Wir  gebietent  öch,  das  dehaine  ünsir  burger  dehain  clag  haige6 
uinb  dehain  gült  fun  den,  die  vail  güt  förnt  in  ünser  stat,  oder  win 
köfen  und  den  verfürn  went,  und  die  clag  tügi  von  ir  herro  wegen, 
es  wari  denne,  das  sü  im  von  aigern  gült,  oder  von  burgscheft7  ge- 
bunden warint. 

1  Eigner.  —  *  Über  dienern  und  jedem  der  folgenden  Absätze  steht  von  einer 
Hd.  des  15.  Jahrb. :  schrib. 

J  Keiner.  —  *  Krieg.  —  6  Von  neuerer  Hd.  korrigiert  in :  äne. 

•  Von  einer  Hd.  des  15.  Jahrb.  ist  hier  übergeschrieben:  oder  ainan  verbiet 
als  heft.  —  7  Korrigiert  von  späterer  Hd.  aus:  burgschaft. 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


9 


§  33. 

Wir  hant  öch  gisezt,  das  enhain  winschenk  enhain  win  türo1  schenken 
sol,  wan  als  er  in  köft,  er  giwinn  denne  an  dem  fuder  fünf  Schilling 
and  ain  phunt  an  gev&rde.  Der  das  brichet,  der  riht  der  stat  ain  phunt 
und  dem  amman  dri  Schilling. 

§  34. 

Wir*  hant  öch  gesetzet:  swele  wirt  ain  win  koft  ane  under  der 
rinnen,  den  sol  er  schenken  nach  der  stat  sazzung;  tftt  er  des  nit  und 
verkoft  den  win  anders,  denne  das  er  in  schenkt  nach  der  stat  sazzung, 
als  dikke  er  das  tüt,  so  riht  er  der  stat  von  iedem  boden3  ain  phunt 
und  dem  amman  sin  geriht. 

§  35. 

Wir  hant  öch  gisezt  eweclich,  das  allernianglich,  es  sigint  burger 
oder  gest,  die  geköften  zinsgelt  hant,  von  hüsern  oder  fun  hofstetten, 
es  sigi  in  der  stat  oder  vor  der  stat,  die  an  den  Stetten  ligent,  die  mit 
uns  stünrd4,  die  zinsherren  sont  den  zins  wider  gen  ze  losen  iren  zins- 
gülton  umb  das  höpgüt,  da  der  zins  umb  köft5  wart,  also  das  die  zins- 
^er  das  höpgüt  den  zinsherren  zu  sant  Jacobes  dult  gelten  sont;  ist 
aber,  das  die  zins  herren  das  höpgüt  verspriechent  und  es6  mitniemen 
went,  darnach  sint  die  zins;  löser  ümrairme7  ledig  von  dem  zins  doch 
sint  si'i  des  höpgütes  den  zinsherren  gebunden.  Ist  aber,  das  die  zins- 
loser das  höpgüt  bringent  nach  sant  Jacobes  tag,  so  sont  sü  den  zins 
desselben  iares  mit  dem  höpgüt  den  zinsherren  bringen. 

§  36. 

Wir  hant  öch  gisezt:  swele  burger  sinü  guter  verköfen  wil,  du 
in  ünsirm  ether  liegent,  dehainem  gast,  gailichem8  oder  weltlichem,  der 
burger  soll  mit  dem  gast  sunderlich  gedingon,  das  er  von  den  gutern 
dienegi9  als  er  mftsi10  tün,  ob  er  burger  wari.  Derselbe  burger  sol  öch 
vor  den  ratgieben  mit  zwain  erbaren  mannon  bezügon,  das  er  das  vor- 


1  Teurer. 

*  Dieser  Absatz  von  späterer  Hd.  des  14.  Jabrh. 

*  Boden  —  Faß  (pars  pro  toto). 

4  So  im  Original  anstatt:  sturnd. 

5  =^darumb  der  zins  köft  wart. 

'  Dieses  Wort  ist  von  einer  Hd.  des  15.  Jabrb.  eingefügt. 

7  Durchstrichen.    Darüber  von  späterer  Hd.  des  15.  Jahrb.:  iemerme. 

*  Von  einer  Hd.  des  15.  Jahrh.  durchstrichen  und  überschrieben:  gaischlicheu. 

*  diene,  Steuer  zahle. 

10  Von  derselben  Hd.,  wie  unter  ü  genannt,  durchstrichen  und  überschrieben: 
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genant  gedinge  mit  dem  köfer  habi  getan;  swele  burger  abir  der  gisezt 
ungehorsam  ist,  der  sol  den  vierdentail  desselben  gutes  der  stat1  rihten 
und  dem  amman  dri  Schilling,  und  sont  die  burger  den  underköffil* 
swarlich  zühtigon. 

§  37. 

Wir  haut  öch  gisezt,  das  weder  ain  amman  noch  sin  erben,  so 
der  amman  nüt  en  ist,  oder  von  dem  amt  gisezt  wrdi,  enhain  gült  vor- 
dren sont,  noch  niemen  umb  dehain  unzuht,  von  burgern  oder  von  gesten. 

§  38. 

Wir  hant  öch  gisezt,  das  enhain  ünsir  burger,  es  sigi  wip  oder 
man,  köfi  oder  verköfi  dehainü  gtiter,  du  in  dem  ethern  ligent,  ze 
ainem  libtinge;  swer  das  nüt  stat  liet,  der  riht  der  stat  fünf  phunt  und 
dem  amman  dri  Schilling3. 

§  39. 

Wir  hant  öch  gisezt:  swer  den  andern  [an  dehainen  sinen  lidern 
gewirset,  das  sü  im  unnuzze  sint,  ane  an  den  ögen,  der  riht  der  stat 
dni  phunt  und  dem  amman  drü  phunt  und  sol  jar  und  tag  vor  der 
stat  sin].4 

§  40*. 

Wir6  habin  och  gesetzt,  das  enkain  ünser  burger  noch  nieman 
anders,  über  den  wir  ze  gebietent  habint,  enkain  frowen  zer  e  nemen 
sol,  dü  der  herren  von  Salmenswiler  aigen  ist,  es  war  denne,  das  der- 
selb  man  och  der  herren  von  Salmenswiler  aigen  war  von  dem  Hb  .  .  .7 
Es  sol  och  enkain  frow  enkainen  man  ze  der  e  nemen,  der  der  herren 
von  Salmenswiler  aigen  ist,  es  war  denne,  das  düselb  frow  och  der 
herren  von  Salmenswiler  aigen  wär  von  dem  lib.  Wer  aber  das  über- 
füre, es  war  wib  alder  man,  der  sol  den  burgern  und  der  stat  vervalleu 
sin  das  drittail  alles  des  gutes,  das  er  denne  hat,  es  sie  ligent  alder 
vareut  gut,  als  dikk  das  von  ieman  Überfarn  wirt,  und  dem  amman 
sin  geriht. 

§  41. 

Wir  habint  och  gesetzt:  wer  sinem  aigen  herren  dienot  uss  der  stat, 
hainlich  alder  offenlich,  mit  dehainem  ding,  er  schenk  im  denne  ain 
käntli  wins,  den  schirmet  enkain  burgreht,  won  als  verre  dü  stür  gat* 

1  Diese  beiden  Worte  über  der  Linie  von  gleichzeitiger  Hd. 
3  Unterkäufer,  Unterhändler. 

s  Eine  TTd.  des  15.  Jahvh.  fügt  hinzu:  und  sol  och  nit  kraft  han. 

*  Von  [bis]  von  jüngerer,  aber  noch  dem  l  t.  .Tahrh.  angehörenden  Hd. 

6  Dieser  und  die  beiden  folgenden  Absätze  gehören  dor  2.  Hälfte  des  14.  .Tahrh.  an. 

6  Dieser  ganze  Absatz  mit  gleichfarbiger  Tinte  durchstrichen. 

7  Punkte  im  Original.  —  8  Bis  hierher  übereinstimmend  mit  §  25. 
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.  .  .  .*  Aid  war  och,  das  eich  ieman  mit  sinem  aigen  herren  satzti 
also,  das  er  im  järgelichs  ainen  genanten  zins  gäbe,  es  war  pfeffers, 
waehs,  phenning,  ald  welerlaie  es  war,  das  wider  unser  stett  reht  und 
gesetzt  war,  alder  erb  alder  valle  hinuss  gäbe.  Wer  aber  diser  vor- 
gescribenen  stukk  dehaines  bricht  und  überfert,  es  sie  wib  alder  man, 
der  ist  och  den  burgern  und  der  stat  vervallen  ains  drittails  alles  des 
gutes,  so  er  hat,  es  sie  ligent  alder  varent  güt,  und  dem  amman  sin 
geriht,  und  sol  darzü  iemerme  ussrent  dem  ettern  sin. 

§  42. 

Wir  habint  och  gesetzt,  das  enkain  unser  burger  noch  nicman, 
über  den  wir  ze  gebietent  habint,  enkain  reban  legen  sol  ussrent  den 
ziln,  als  unser  etter  begriffen  het,  und  als  er  geordenot  ist,  als  ünser 
vehwaid  gat;  und  wer  das  darüber  tat,  der  riht  der  stat  von  ieder  hof- 
stat  5  flf,  und  dem  amman  sin  geriht,  als  dikk  ers  tüt,  und  sol  man  die 
reban  ussziehen  und  das  vehe  darin  schlahen,  und  damit  fravelt  nieraan. 

§  43. 
1364,  Juni  1. 

Wir*  habint  och  gesetzt:  wer  der  ist,  der  ünser  burger  ist,  und  der 
von  ungehorsami  wegen  burkreht  ufgit  darumb,  das  er  nit  burgermaister, 
noch  rdtzherre,  noch  zunftmaister,  noch  ain  vierundzwainziger,  noch 
ain  ainlüfer  werde,  ob  man  sin  an  in  kunt,  wele  burkreht  darumb  ufgit, 
und  dafür  nit  swerren  wil,  das  ers  darumb  nit  entügi3,  der  sol  fuufjar 
vor  der  stat  sin  ussrenthalb  ünserm  ettern,  und  sol  in  och  die  fünf  jar 
enkain  ünser  burkreht  nit  schirmen,  und  sol  och  die  fünf  jar  unser 
burger  nit  haissen  noch  sin.    Actum  anno  LX°IV°  prima  die  Junii. 


§  44. 
1364,  Juni  19. 

Wir  habint  och  gesetzt:  wer  den  andern  von  zornes  wegen  in  dehain 
hus  jegt  und  im  über1  die  swelle  iuhin  nachloffet,  er  slahe  oder  er  slahe 
nit,  es  sie  ainer  alder  me,  und  wie  manigcr  iro  ist,  der  sol  iegelicher 
fünf  phunt  ^  gen,  und  dem  amman  sol  von  den  5  U  werden  10  j$,  und 
sol  darzü  jar  und  tag  vor  der  stat  sin,  ussrenthalb  unserm  ettern,  als 
dikk  ers  tüt;  und  wer  dis  vorgeschribenen  Satzung  überfert  mit  gewaf- 
fenter  hant,  der  riht  der  statt  siben  phunt  phenning  und  dem  amman 
drü  phunt  phenning,  als  dikk  ers  tüt,  und  sol  darzü  jar  und  tag  vor 
der  stat  sin  ussrenthalb  unserm  ettern. 


1  Punkte  im  Original.  —  8  Dieser  und  die  folgenden  3  Absätze  von  neuerer  Hd. 
1  Tue  (mit  Negation). 

4  Diese  drei  Worte  doppelt,  das  erstemal  jedoch  durchstrichen. 
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§  45. 

War  och,  das  ieman  also  in  dehain  hus  geiegt  würdi,  was  denne 
der  wirt  denne  zemale  darzü  tat,  ane  den  todslag,  der  sol  darumb  nit  ze 
schaden  komen;  doch  ist  mit  namen  ussgesetzt  umb  schädlich  lüt,  ald 
ob  ieman  den  andern  wundoti  oder  erschlüge,  dem  sol  man  nachloffen 
in  hüser  und  och  süss  als  vormals,  es  sie  mit  dem  geriht  oder  ane  das 
geriht,  und  sol  man  in  haben  und  dem  geriht  antwürten;  in  sol  aber  nie- 
man  schlahen,  es  war  denne,  das  er  sich  nit  wolti  lassen  vahen.  Actum 
feria  quarta  ante  Johannis  Pabtiste  anno  LX°quarto. 

§  46. 

Wir  habint  och  gesetzt:  wer  gestraffet  wirt  von  kainerlai  unzuht 
wegen  vor  der  gemaind,  vor  dem  klainen  rät,  alder  vor  geriht,  wer  das 
avenren1  wolti  an  ir  aller  kainem,  der  riht  der  stat  die  buss  in  aller 
der  wise,  als  es  verscriben  ist  von  der  fridbrachi  wegen.  Actum  ut  supra. 

§  47. 

Wir8  haben  ouch  gesetzet:  weller  ingesessen  burger  ainer  geritter3 
botschaft  bedarf  und  man  sie  dem  schikt,  ob  sich  dann  ain  klaiuer  raut 
mit  dem  mereren  tail  erkennet,  daz  er  des  schaden  haben  sulli,  so  sol 
er  der  botschaft  mit  zwain  pferden,  die  nit  über  naht  uss  ist,  geben  3  ^; 
belibet  aber  die  botschaft  über  naht  uss,  wie  dik  das  beschahi,  so  sol 
er  6  ji  ^  geben. 

§  48. 

Wir4  haben  ouch  gesetzt:  wer  dem  andern  an  liggeut  phant  ver- 
setzen wil,  der  sol  gan  für  unsern  statschriber  und  sol  im  das  phant 
da  versetzen  und  ufgeben,  und  sol  ouch  daz  phant  in  ünser  stat  phant- 
büch  uf  denselben  tag  verschriben  werden,  und  sol  daz  phant  nit  füro 
versetzet  werden,  denn  dem  ersten,  unschädlich,  und  sol  int  weder  dein 
statschriber  vier  phening  geben,  und  sol  kain  andrü  versatzuug  weder 
mit  luten  noch  mit  briefen  weder  kraft  noch  macht  me  haben,  won  die 
imb  büch  stat,  also  daz  daz  büch  vor  allen  dingen  gan  sol;  und  wer 
das  büch  feltschet,  der  ist  der  statt  vervallen  6  U  ^,  und  sol  jar  und 
tag  vor  der  statt  uss  dem  ettern  sin. 

§  49. 

Wir  haben  ouch  gesetzt,  daz  nieman  sin  aigen  mit  lipding  schwären 
sol,  er  welti  dann  sin  kint  gaistlich  damit  versehen. 

.  1  äfern,  eig.  wiederholen,  gehässig  wiedervorbringen,  tadeln,  rächen. 

*  Dieser  und  der  folgende  Abs.  von  verschiedenen  Händen  aus  dem  Ende  des 
14.  und  dem  Anfange  des  15.  Jahrh.  —  1  Berittener. 

*  Dieser  und  der  folgende  Absatz  von  derselben  Hd.  wie  der  vorhergehende. 
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§  50. 

Wir1  haben  ouch  gesetzt  durch  merer  fritz  willen:  wer  dehain  un- 
zuht  tut  wider  unser  stat  gesetzt,  gewonhait  und  recht,  ez  ei  mit  Worten 
ald  mit  werken,  wa  das  beschiht,  es  si  vern  ald  nach,  inwendig*  ald 
usswendig  unseru  gerichten  und  gebieteu,  kompt  das  ze  klag  der  sol 
uud  mös  die  unzuht  und  frevli  bessern  und  bussen  gelicher  wise,  als 
ob  er  es  inmitten  in  der  statt  getan  hetti. 

§  51. 

Wir  habet3  gesetzt,  daz  nieman  den  andern  ane  dez  rats  oder  dez 
raerren  tail  dez  rata  urlob  in  unsern  ettern  widert  vachen  noch  bi fangen 
sol  in  dehaine  wise.  Wer  aber,  dez  ieman  den  andern  viengi,  ald  daz 
kain  geschell4  ald  geschrai  in  ünserm  ettern  wrdi,  so  sol  menglich, 
alz  bald  er  daz  hftrt,  ald  siecht,  ald  gewar  ald  inne  wirt,  bi  dem  aide 
zöschrigen,  zülofFen  und  darzü  komen  und  tön5  nach  aller  verraügent, 
ane  geverde;  wer  aber  daz  nit  tati,  und  dez  über  wrdi6,  den  wil  ain 
rat  schwäre  darumb  straffen  und  bussen. 

§  52. 

Wir  habint  ouch  gesetzt,  daz  nieman,  über  den  wir  ze  gebieten t 
babint,  kain  stabrais,  kain  samnung,  kain  überzog,  kain  gloff,  noch 
kainerlaig  zonge7  ane  dez  räis  oder  dez  merren  tail  dez  räts  urlob  nit 
bwen8,  machen  noch  tun  sol  umb  kainerlaig  sache;  wer  ez  aber  darüber 
diiti,  so  kumpt  der  ursachor  als  menger  der  meri  ieglicher  umb  5  U  und 
ir  helfer  ieglicher  umb  1  U  der  statt. 

§  53. 

Wir  haben  ouch  gesetzt:  wenn  man  burgrecht  licht,  daz  der  am 
burgrecht  ver  .  .  .  gen9  sol,  alz  da  her  und  was  in  der  rät  haisset  an 
aio  huss  liegen,  daz  sol  er  .  .  .  h  .  . 


§  54. 

Wir10  haut  öch  gisezt:  swer  der  ist,  der  dem  andern  sin  hus,  ald 
hof,  ald  sin  garten,  ald  dehain  sin  aigen,  das  in  dem  ethern  lit,  ansprichet 
anderswa,  denn  vor  ünsir  stette  amman  ze  Überlingen,  bihebt  er  daz 


1  Dieser  und  die  folgenden  drei  Absätze  von  anderer  Hd.  um  1400. 

*  Ein  vorausgehendes:  uswend  ist  darenstrichen. 

*  Sic!  —  4  gescheU  =  Kollektivum  von  Schall,  Lärm. 

*  Mangels  eines  darauffolgenden:  «schuldig  sein»  ist  so  zuschreiben,  nicht  wie 
Riezler  ediert:  zü  gehrigen,  zft  loffen  usw. 

8  So  im  Original.   Wohl  zu  ergänzen:  über f am  wrdi.  —  1  Zank,  Streit. 

*  Offenbar  ein  Schreibfehler.  In  St.  II  §  58  statt  dessen:  bringen,  bezw.  bruchen. 

*  Unleserlich  infolge  Abreibung. 

10  Dieser  und  die  folgenden  Absätze  von  der  ersten  Hd. 
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iena  anderswa,  swer  der  ist,  der  daz  köfet,  der  sol  niemmer  burger 
werden  ze  Überlingen.  Der  ez  öch  emphahet  oder  buwet,  der  sol  die 
grossun  ainunge  gen1  als  dike,  so  ers  brichet. 

§  55. 

Wir  hant  öch  gisezt,  das  enhain  gast  enhain  gut,  das  in  ünsirm 
etiler  geliegen  ist,  ze  libtinge  köfen  sol;  köft  abir  ers  darüber,  so  sol 
er  davon8  dienon,  als  er  mfisi  tun,  ob  er  burger  warf.  Welt  abir  der 
gast  von  denselben  gutem  nüt  dienon,  so  verbieten  wir  ailerm anglich, 
das  im  ieman  dehain  dienst  tügi.  Swer  im  darüber  dienot,  der  git  der 
stat  drü  phunt  und  dem  amman  dri  Schilling. 

§  56. 

Wir3  hant  öch  gisezt,  das  nieman  zen  haim  brutloft4  me  sol  han 
denne  zwainzig  schüsla.  Swer  das  brichet,  der  riht  der  stat  zehen  phunt 
und  dem  aminan  dri  Schilling. 

Wir  hant  öch  gisezt:  swele  vravelich  a  dem  rät  gat,  so  wir  an 
dem  rat  sizzent,  der  sol  fünf  Schilling  gen;  ist  aber,  das  üns  dunket, 
das  er  als  gar  vravelich  drab5  gat,  so  sol  man  in  fürbas  büzzen. 

§57. 

Swer  der  ist,  er  sigi  amman,  er  sigi  lüpriester6,  oder  swer  in  dein 
gerillt  seshaft  ist,  gaistlicher  oder  weltlicher,  in  des  gewalt  mag  man 
wol  verbieten,  swas  dehaine  in  ir  gewalt  het,  das  man  sol  verbieten. 

§  58. 

Swer  der  ist,  der  burger  ist,  der  wider  den  burger  wirbet,  das  der 
stat  schad  ist,  oder  ze  schaden  komen  mach,  der  sol  vierzig  phund  gen 
und  sol  zwai  iar  vor  der  stat  sin,  und  sol  dennoch  stan  an  dem  burger- 
maister  und  an  dem  rät  und  an  den  zunftmaistem,  wie  in  die  für- 
bas büzzint. 

§  59. 

Wir  hant  öch  gisezzet:  swer  dem  andern  sin  ewip  enwechfürt, 
der  riht  die  grossun  ainung;  vint  aber  er  dehain  sin  gut  bi  man7,  wan 
als  si  ze  kilchun  und  ze  stras  gat,  so  sol  ers  uf  in  stossen  als  uf 
ain  diep. 

§  60. 

Swenne  der  münser8  ze  wehsei  sizzet,  als  er  dur  reht  sol,  so  sol 
nieman  wehsilon,  wan  ze  im,  oder  er  git  der  stat  fünf  Schilling  und 
dem  amman  fünf  Schilling. 


1  geben.  —  *  Korrigiert.  -  3  Dieser  Absatz  von  Bpiiterer  Hd.  durchstrichen. 

4  Brautlauf,  Hochzeit.  —  8  darob,  davon. 

6  Lcutpriester.  -  7  Von  spaterer  Hd.  darüber:  inen. 

•  Der  Münzer,  der  demnach  zugleich  das  ausschließliche  Wechselrecht  hatte. 
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§  Hl. 

Swer  amman  ist,  «was  gutes  der  het,  das  sol  er  nüt  virdienon; 
swas  er  aber  darnach  gutes  köft,  fürst1  er  amman  wirt  in  dem  ethern, 
das  sol  er  virdienon. 

§  62. 

Wir  haut  öch  gisezt:  swele  sinem  vatter  üschit  nint*,  es  sigi  wat 
oder  waffen,  das  er  verspilot  oder  vertrinket,  oder  swar  ers  tut,  swa  sü 
das  vindent,  das  so!  man  inan  wider  gen. 

§  63. 

Wir3  haben t  daz  gesezt:  swer  dem  andern  sin  bftm  abehöwet,  ald 
sin  reben  ushowet  aldir  zert4,  odir  mütilingeu  verbrennet  und  unwider- 
*ait5  inrent  dem  ethern,  mag  er  das  übirkomen  mit  zwain  erbern  un- 
versprochenen  raaunen,  und  sin  haut  dü  dritte  si,  den  sol  man  vom 
höpt  tun.  Ist  abir,  das  ainer  spräche:  ich  hau  im  widersait,  gat  daz 
ainen  burger  an,  so  sol  och  ers  bizügen  mit  zwain  erbern  burgern  und 
das  sin  haut  dü  dritte  si.  Gat  es  abir  ainen  an,  der  nüt  burger  hie 
ist  und  sus  hie  dienot,  den  sol  man  erzügen  mit  denen,  die  dieselben 
dienst  hie  tünt,  ald  mit  burgern.  War  abir,  daz  ers  fürbraht,  als  die 
burger  gesezt  haut,  darumbe  war  er  nüt  ledich,  er  sol  die  grossen  ainung 
nhten  und  enem  sinne  schaden  abtun. 

Wir  hant  öch  gesezt:  wari,  das  zwen  mit6  ainander  kriegtent 
schalklich  vor  giriht,  und  das  in  der  amman  gebütti  ze  swigene,  täten 
si7  es7  dur  des  gebottes  willen  nüt,  so  soltent  sü  dem  amman  gen  ain 
pfunt  und  den  burgern  ain  pfunt;  würdent  abir  sü  gen  anderen  dringent, 
so^Altent  sü  dem  amman  fünf  pfunt  und  den  burgern  fünf  pfunt  geben7; 
würdent  abir  si  slahent8,  swer  es  denne  anevieng0,  der  s&lt  dem  amman 
zeheu  pfunt  und  den  burgern  zehen  pfunt10,  und  jar  und  tag  vor  der 
stat  sin.  Välst11  aber  iemen  dem  andern  siuen  ait  vor  geriht,  der  gibit 158 
dem  amman  drü  Schilling  und  deu  burgern  drü  phunt13. 


i  =  vdr  daz,  von  da  an,  sobald,  nachdem.  —  3  nimmt. 

3  Dieser  und  die  folgenden  Absätze  stammen  aus  dem  14.  Jahrh. 

*  Vom  vorhergehenden  Verbnni  ist  noch  «us»  zu  ergänzen;  uszert  =  außreißt. 

*  Ohne  Aufkündigung  der  Freundschaft  und  Ankündigung  der  Fehde. 
'  Ein  vorausgehendes  «mit»  durchstrichen. 

7  Dieses  Wort  von  späterer  Hd. 

*  Diese  Form  ist  nicht  Partizip,  wie  Kiegler  meint,  sondern  Infinitiv. 

*  Von  späterer  Hd.  durchstrichen;  darüber:  anvieng.  —  10  sc:  geben. 
11  Dieser  Satz  von  wenig  jüngerer  Hd.  des  14.  Jahrh. 

l*  Von  späterer  Hd.  durchstrichen;  darüber:  git. 
13  Am  Rande  von  späterer  Hd.,  15.  Jahrh.,  10  pfd. 
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§  64. 

Wir1  hant  öch  gesezt:  swer  ainen  fride,  deu  .  .  .*  die  rat,  ald 
ander  erber  lüt  machent,  bricht  mit  worten  schalklich  und  fravenlich, 
der  riht  der  stat  fünf  phunt  und  .  .  dem  amman  sin  reht.  Swer 
aber  den  frid  bricht,  also  das  er  ainen  mit  truknen  straichen'  schleht 
ane  gewaffent  hant,  der  riht  der  stat  zehen  phunt  phenning  und  dem 
amman  sin  reht,  und  müss  jar  und  tag  vor  der  stat  sin.  Swer  aber 
den  frid  bricht,  daz  er4  ainen  schleht  mit  gewaffenter  hant,  der  riht 
der  stat  zwainzig  phunt  phenning  und  dem  ammas  sin  reht,  und  indss 
jar  und  tag  vor  der  stat  sin;  und  het  er  der  vorgescriben  bftssan  nit 
ze  rihten,  so  sol  man  im  es  ab  dem  Üb  nemen. 

§  65. 

Wir6  hant  öch  gesezzet:  swele  burger  überkomen  wirt  mit  zwain 
erbaren  mannen,  das  er  dehain  miet  nint  von  des  gerihtes  wegen, 
der  sol  die  grossun  ainunge  rihten,  und  sol  an  geriht  noch  an  rate 
niemmer  komen. 

§  66. 

Wir7  hant  och  gesezzet:  swel  jude,  es  sige  vrowe  oder  man,  dehain 
aigen  in  ünserm  ethern  köfet  oder  ze  gelt  nint  umb  dehain  ünsern  burger, 
so  sol  der  iude  gen  vierzig  phunt  phenninge  an  dise  stat  und  dem 
amman  sin  gerihti,  und  sol  jar  und  tach  vor  der  stat  sin,  und  der 
burger,  der  in  das  aigen  git,  der  sol  öch  vierzig  phunt  an  dise  stat 
gen  und  dem  amman  sin  geriht,  und  sol  öch  jar  und  tach  vor  der  stat 
sin,  als  dike  so  sü  das  gebot  breebent.  Wir  habint  öch  gesezzet :  köfet 
dehain  jude,  es  sige  vrowe  oder  man,  dehain  aigen  umbe  ainen  gast  in 
ünserm  ethern  oder  nint  ze  gelt,  so  sol  der  jude  zwivalt  ainunge  rihten, 
als  ob  ers  köfti  umbe  unser  burger  ainen,  als  dike,  so  ers  brichet. 

§  67. 

Wir8  habint  Öch  gisezzet:  swer  hinnanfür  in  unseren  gerillten" 
buwen  wil.  daz  der  mit  ziegeln  deken  sol  und  die  wende  biwerfen  mit 
phlaster  oder  mit  laimc,  ald  aber  muron10.  Swer  daz  nit  tut,  der  git  der 
stat  zehen  phunt  und  stät  dennoch  an  dem  .  .  .n  räte  und  an  den  .  .  .ll 
zunftmaistern,  wie  man  in  fürbaz  bösen  sul. 


1  Dieser  Absatz  von  anderer  Hd.  —  2  Punkte  im  Original. 

»  Trockene  Streicbe,  auf  die  kein  Blut  üießt.  —  *  Auf  Rasur.  -  6  Sic ! 

6  Dieser  Absatz  von  der  ältesten  Hd. 

7  Über  dem  Absatz  steht  von  einer  Hd.  des  15.  Jahrb.  geschrieben:  non  legatur. 

*  Dieser  Absatz  von  späterer  Hd. 

*  Diese  drei  Worte  sind  von  einer  Hd.  des  15.  Jahrb.  nachgetragen. 
10  oder  aber  er  soll  mauern.  —  11  Punkte  im  Original. 
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§  68. 

Wir1  hat  öch  gisezzet:  swer  amman  ze  Überlinge  ist,  das  der  nit 
gastgiebe  noch  offine  wirt  sol  sin.  Swa  er  das  brichet,  so  sol  er  der 
stat  zwainzig  phunt  gen,  als  dike  so  ers  brichet.  War  abir,  das  der- 
selbe amman  nit  gehorsam  welti  sin  der  dinge,  als  da  vor  gesriben  stat, 
so  sol  denselben  amman  nieman  gemeinsamon.  Wer  abir  das  brichet, 
der  riht  der  stat  ain  phunt  als  dike  ere  brichet*. 

§  69. 

Wir 9  hant  och  gesezzet,  daz  enhain  kint,  es  sige  tohter  alder  sun, 
nnder  ahzehen  jaren  enkain  gewalt  hat  ze  tun,  daz  im  schädelich  an 
siuem  gut  mugi  gesiu,  mit  kainan  sachen.  War  aber,  daz  ez  dekainr 
dinge  notürftig  war,  so  sol  es  mit  einen  güten  fründen  ald  lantlüten4 
für  den  rät  komen  und  sol  dem  rät  die  sach  fürlegen,  und  swas  im 
denne  die  rätgeben  erlobent,  dez  het  es  gewalt  ze  tün. 

Wir  hant  öch  gesezzet:  swer  hie  sessehaft  ist  und5  iemans  bürg 
wirt,  also  daz  er  laisten  sol,  der  sol  ain  mal  an  dem  tag6  laisten  und 
uit  me,  und  sol  in  nieman  furo  noten. 

§  70. 

Wir  haint  öch  gesezzet  durch  frides  willen,  daz  nieman  sich  ge- 
varlich  noch  bedahklich  besamenen  sol  über  den  andern  von  zorns 
alder  von  krieges  wegen,  also  das  er  den  andern  überlofeh  weih  in  sinem 
hus,  alder  in  anderen  hüsern,  als  an  den  Strassen.  Swer  daz  tüt,  als 
da  vor  gescrieben  stat,  der  git  der  statte  fünf  phunde  und  dem  amman 
drie  Schilling  und  sol  jar  und  tag  für  die  statte. 

§  71. 

Wir7  haben  öch  gesetzet:  swer  dem  andern  sin  kint  zu  der  e*  an- 
spricht, es  sigen  vrowan  alder  man,  mag  der  sin  reht  nüt  fürbringen 
alder  behaben  an  gaischlichem  geriht,  als  er  durch  reht  sol,  so  sol  er 
der  stat  gen  zehen  phunt  ze  beserung  und  dem  amman  sin  reht,  und  het 
er  des  gutes  nüt  ze  gen,  so  sol  man  im  die  hand  abschlahen  und  zu 
der  bös  sol  er  iemer  eweklich  von  der  stat  sin. 

§  72. 

Wir8  haben  öch  gesetzet:  swela9  ainen  akker  köft  alder  zinset, 
das  er  ainen  nüsatz10  daruf  leg,  der  sol  den  nüsatz  ald  den  wingarten, 

1  Hier  beginnt  die  Rückseite  des  Rodels.  Der  Absatz  gehört  dem  14.  Jahrb.  an. 

*  Über  dem  Absatz  von  späterer  Hd.:  non  legatnr. 

*  Dieser  Absatz  von  anderer  Hd.  —  4  Landsleuten. 

*  Dieses  Wort  von  späterer  Hd.  über  der  Zeile. 

*  Gerichtstag,  Termin.  —  7  Dieser  Absatz  von  anderer  Hd. 

*  Dieser  und  die  beiden  folgenden  Abs.  sind  mit  hellerer  Tinte  durchstr. 

9  wer  immer,  quicunque. 

10  Daher  akker  =  Grundstück  überb. 

OLerrbelntache  8tadtrechte  n,  2.  » 
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den  er  darus  erzüht,  nieraer  verköfen  in  den  nahsten  zehen  jaren  nah 
der  zit,  do  er  in  inlet1;  und  swer  dawider  tut,  der  git  an  die  etat  fünf 
phunt,  und  dem  amman  sin  reht. 

§  73. 

jqii  29.  Wir  haben  öch  gesetzet  in  dem  jar,  do  man  zalt  von  gottes  gebürt 
drüzehenhundert  und  drissig  jar,  an  dem  n&hsten  sunnentag  nach  sant 
Jacobs  tag,  das  niemen,  der  in  ünserm  gebiet  ist,  uf  dehainem  veld  alder 
akker,  daz  er  von  dem  hütigen  tag  köfet  alder  iezo  empfangen  het, 
alder  noch  emphahet  umb  ainen  gesatzten  zins,  dehainen  wingarten 
alder  nüsatz  legen  sol;  und  swer  das  übergat  und  bricht,  der  müs  von 
ieder  hofstat,  die  er  lait,  den  burgern  fünf  phunt  phenning  gen  und 
dem  amman  sin  geriht,  und  müs  doch  darzü  denselben  garten  lan  zergan ; 
het  aber  ieman  ain  veld  alder  ainen  akker,  die  uf  den  hütigen  tag  sin 
aigen  sint,  da  let  er  selb  wol  ainen  garten  uf2,  das  er  nüt  darumbe  büzet. 

§  74. 

Wir8  haben  öch  gesetzet  umb  den  Ion  der  werklüt,  die  in  den  garten 
würkent,  das  in  der  zit,  so  man  us  den  torgeln  gat,  unz  an  die  lieht- 
misse,  so  sol  man  ainem  grubenraiter,  und  ainem  grübenertwerver,  und 
ainem  spizzer,  und  ainem  schnider,  und  ainem,  der  graben  ufwirfet, 
fünf  phenning  zc  tagelon  geben,  und  ainem  tunger  sehs  phenning;  und 
von  der  liehtmisse  unz  an  den  herpst,  daz  man  wimnot,  so  sol  man 
ze  Ion  geben  täglich 4  "ainem  schnider  aht,  ainem  spitzer  sehs,  ainem 
tunger  aht,  ainem  graber  nün,  ainem  stosser  vierzehen,  von  binden  süben, 
ainem  gruber  aht,  ainem  leger  zehen,  von  erbrochene  und  von  ufbinden 
süben,  ainem  valger  nün  phenning,  und  wil  iemen  den  werklüten  ze 
essene  gen,  der  sol  für  die  spise  ieklichem,  den  er  atzet,  drie  phenning 
abschlahen  des  vorgescriben  lones;  und  swer  dise  gesezet  übergat,  es 
sige,  der  den  lön  git  aldir  nimt,  der  wirt  der  stat  fünf  Schilling  wettent 
und  dem  amman  sin  reht,  als  dikke  so  er  es  tat. 

§  75. 

Wir5  haben  öch  gesetzet:  swer  iemen  den  andern  siht  wunden 
inrent  den  ziln  ünsers  gerihtes,  der  sol  zürftfen  und  schrien  mangelich; 
alder  tat  er  des  nüt,  wirt  er  des  überzügot  mit  zwain  mannen,  so  git 
er  der  stat  fünf  phunt  und  dem  amman  drige  Schilling,  und  müs  jar 
und  tag  vor  der  stat  sin. 

1  einlegt.    Gedacht  ist  an  das  Einlegen  der  Rebstöcke. 

*  Darauf  mag  er  wohl  einen  garteu  anlegen. 

*  Dieser  Absatz  von  anderer  Hd. 

4  Ein  vorausgehendes  «ainem»  ist  durchstrichen. 
»  Dieser  Absatz  von  anderer  Hd. 
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§  76. 

Wir1  habeot  öch  gesetzet:  wer  der  ist,  der  unser  burger  ist,  der 
dehaim  phaffen,  alder  gotzhus,  alder  closter,  alder  dehaim  spital,  alder 
dehainer  kilchen,  alder  orden  dehain  gut  git,  es  sige  hüser,  garten,  zins, 
akker,  wisan,  bongarten  alder  dehain  ander  aigen,  wie  es  geneint  sige, 
das  in  üni»er  stat  und  in  ünsertn  etter  gelegen  ist;  wer  der  ist,  als  da 
vorbenemt  ist,  dem  solich  gut  und  seigerat  gegeben  ist,  der  soll  es  in 
den  nahsten  jars  frist  verköfen  und  ainem  ünserm  burger  ze  köfen  gen, 
und  swa  er  daz  übergienge,  daz  er  dez  nit  entat,  so  ist  dazselb  gut 
gefallen  wider  an  desselben  nähsten  erben,  der  daz  güt  gegeben  het; 
und  wär  öch,  daz  dieselben  erben  näh  dem  güt  inront  dem  nähsten 
manot  näh  dem  jär  sich  des  gutes  nit  underziehen  woltent  mit  klag 
und  mit  andren  rehten,  so  hant  die  burger  ufgesetzet,  daz  inen  dasselb 
güt  vervallen2  sol  sin  an  die  stat. 


§  77. 

Wir5  habent  ouch  gesetzt,  daz  kain  unser  burger  kain  kloster,  noch 
kain  gotzhus,  noch  an  kain  kilchen,  noch  an  kain  altar,  noch  an  kain 
samnung,  noch  an  kain  spital,  noch  kainen  veldsiechen  kain  aigen  ze 
köfent  sol  gen,  noch  eukain  weg  fugen*,  weder  umb  süsse5,  noch  umb 
pfening,  daz  in  ünserm  etter  gelegen  ist.  Es  sol  ouch  kain  ünser  burger 
kain  sin  kint  ze  kloster  beraten  mit  kainem  aigen,  daz  in  unserm  etter 
gelegen  ist,  also  daz  daz  aigen  dem  kloster  icht  belibi.  Wer  der  stuk 
dehains  überfert,  so  sol  dezselb  tatis6  güt  der  stat  halbes  vervallen 
sin.    liii. 7 


§  78. 

Du8  Satzung  beschach,  do  man  zalt  von  gottes  gebürt  drtizehen-re{J^3nr 
hundert  jär,  darnah  an  dem  drü  und  drissigosten  jär  ünser  vrowen  abent 
zü  der  liebtmisse9. 


1  Dieser  Absatz  von  anderer  Hd. 

*  Im  Orig.:  veruallem. 

3  Dieser  Abs.,  ans  der  2.  Hälfte  des  14.  Jahrb.,  steht  im  Orig.  zweimal;  jeder 
Abs.  rührt  aber  von  a.  Hd.  her.  Beide  Aufzeichnungen  stimmen  jedoch  —  abgesehen 
von  einzelnen  Abweichungen  in  der  Schreibweise  —  wörtlich  überein.  Hier  iet  der 
zweite,  leabarere,  wiedergegeben. 

4  in  anderer  Weise  verfügen.  —  •  umsonst.  —  6  Sic! 
'  ?  vielleicht  Jahreszahl:  [13)53? 

8  Dieser  Absatz  von  anderer  Hd. 

•  Dieser  Abs.  mit  blasserer  Tinte  durchstrichen. 
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Wir1  habint  öch  gesetzet:  swä  zwai  hüser  alder  zwo  hofstet  an- 
ander stössent,  swedern  huswirt  da  muron  wil  und  ain  erbern  buwe  tön 
wil,  das  er  am  gaden  über  das  ertrich  muron  wil  des  ersten  jars,  so  sol 
in  der  ander  lassen  muron  uffen  gemain  ertrich,  als  dikke  so  er  die 
mur  machen  wil.  Wär  aber,  das  er  sich  des  übersehen  wölti,  das  er 
siues  nachgeburen  ertrich  ze  vil  invahen  wölti  zu  der  mur,  so  sont  die 
rät  ze  Überlingen  dar,  gan  und  in  sweler  dikke  sü  dunkt,  daz  die  mur 
soli  sin,  nah  dem  sol  öch  er  sines  nahgeburen  ertrich  invahen  und  nit 
füro,  und  sol  öch  du  mur  gemain  sin  des,  der  dem  andern  sin  ertrich 
git,  das  er  uf  dieselben  mur  murie  und  darin  dramio2,  und  öch  daruf 
und  darin  buwe,  won  es  ain  gemainü  mur  sol  sin. 

§  79. 

Wir3  haben  öch  gesezzct:  wa  zwen  nachgeburen  anander  stossent 
haut  hus  oder  hove,  äkker  oder  wisen,  wingarten  oder  bongarten,  oder 
wie  es  genemt  ist.  das  in  ünserm  etter  gelegen  ist,  war,  daz  ain  nah- 
gebur,  der  an  den  andern  söllich  gut  stossende  het,  graben  wölti  uf 
sich  selber,  oder  uf  sinen  nachgeburen,  das  sinen  nachgeboren  duhti, 
das  es  im  schädlich  war,  haisset  er  im  denue  den  amman  oder  der  rat 
ain  oder  der  zunftmaister  ain  ainen  hotten  erloben,  und  das  er  sinen 
nahgeburen  verhütet  von  dem  amman  und  von  den  burgern,  das  er  iht 
mer  grabi,  won  in  dunki,  das  es  im  schadli  sie,  grebt  er  denne  füro 
über  das  gebotte,  so  riht  er  den  burgern  ain  phunt  und  dem  amman 
drie  Schilling,  und  sont  darnach  die  rat  und  die  zunftmaister  zö  dem 
graben  gan  u n vorzogen  1  ich ;  und  dunkt  sü,  das  es  sinem  nachgeburen 
unsehädelich  sie,  so  sol  er  sin  werk  vollefüren;  ist  aber,  das  es  die  rat 
und  die  zunftmaister  dunkt,  das  es  sinem  nachgeburen  schädlich  sie,  so 
sont  sü  im  verbieten,  das  er  ütz  mer  da  grabi.  Wölt  aber  er  das  gebotte 
übergau,  und  wölti  füro  graben,  so  stat  es  dennoch  an  den  raten  und  an 
den  zuuftmaistern,  wie  sü  in  füro  bützint,  oder  ob  er  es  nüt  miden  wölti. 

§  80. 

Wir4  hant  öch  gesetzet:  war,  das  dehain  unzuht  in  ünscr  stat 
widerfür,  das  iemen  gewundot  oder  erschlagen  wurdi,  oder  dehain  andern 
frafli  iemen  widerfür  in  ünser  stat,  oder  in  ünserm  geriht;  ist,  das  ain 
geschraie  wirt,  und  die  lüt  zülöfent  und  den,  der  die  frafli  getan  het. 
gern  viengent,  wölt  sich  der  fräventlich  werren,  und  wölt  sich  nit  hin 
vahen,  wurdi  der  gewundot  oder  erschlagen,  der  die  frafli  getan  het, 

1  Am  Rande  von  einer  Hd.  des  15.  Jahrb.:  über  das  buwen. 

2  dramen  =  mit  Balken  versehen.  « 

3  Dieser  Ab«,  von  a.  Hd. 

*  Dieser  und  der  folgende  Abs.  von  ders.  Hd.  wie  der  vorhergehende. 
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und  sin  fründe  wöltint  den  zihen,  der  in  erschlagen  oder  gewundot  het, 
das  er  durch  miitwillen  getan  hetti,  mag  derselb  denne,  den  man  es 
zihet,  zü  den  hailigen  sich  entschlahen,  das  er  im  es  durch  notwer  sines 
libes  getan  habi,  und  das  er  sich  nit  wölti  lan  vahen,  so  sol  weder  der 
amman,  noch  die  burger  enhain  geriht  zu  im  nemen,  weder  zü  sinera 
lip,  noch  zü  sinem  gut.  War  aber,  das  der,  der  die  fr&fli  getan  het, 
als  da  vor  geschrieben  stat,  für  die  stat  entrüunen,  sendent  im  denne 
die  burger  nahe,  und  haisent  in  vahen  vor  der  stat,  und  dem  geriht 
antwurten,  wölti  er  sich  denne  werren  fravenlich,  und  wolte  sich  nit 
lan  vahen,  wurdi  er  darüber  gewundot  oder  erschlagen,  und  wöltin  denne 
sin  fründe  zihen  den,  der  in  erschlagen  oder  gewundot  het,  das  er  es 
durch  mütwillen  getan  hetti,  mag  derselb  denne,  den  man  es  zihet, 
zü  den  hailigen  entschlahen  sich,  das  er  im  es  durch  notwer  sines  libes 
getan  habi,  und  das  er  sich  nit  wölti  lan  vahen,  so  sol  weder  der  amman, 
noch  die  burger,  enhain  geriht  züz  im  nemen,  weder  zü  sinem  lip,  noch 
zü  sinem  güt.  Wurdi  öch  ain  zülofTen  us  den  garten  uf  den,  der  die 
fräfli  getan  het,  mag  sich  denne  der,  der  da  zügeloffen  ist,  und  in  ge- 
wundot oder  erschlagen  het,  öch  entschlahen  zu  den  hailigen  in  allem 
dorn  reht,  als  da  vor  geschriben  stat,  so  sol  weder  der  amman  noch 
die  burger  enhain  geriht  züz  im  nemen,  weder  zü  sinem  lip,  noch  zü 
sinem  güt. 

§  81. 

Wir  haut  öch  gesetzet:  swer  dem  andern  sin  aigen  oder  sin  phand 
verhütet,  ierret  er  in  darüber  uf  sinem  aigen  oder  uf  sinem  phand,  der 
git  den  burgern  zehen  Schilling,  dem  amman  drie  Schilling,  und  dem 
clager  drie  Schilling,  als  dikke,  so  er  es  tüt.  War  aber,  das  er  sin  logenti1, 
so  sol  man  in  sin  erzügen  oder  sin  reht  darum b  nemen. 

§  82. 

Wir*  haut  öch  gesezzet:  es  sien  wingarten,  oder  wisan,  oder  akker, 
oder  hofstet,  das  die  nieman  furo  sol  swärren  mit  kaim  zins,  es  sie 
denne  als  verre,  das  er  es  verlihen  welle  ze  hüsern,  so  hat  er  gewalt,  das 
er  sü  wol  verlihen  mag;  war  aber,  das  dü  hüser  abbrunuen  oder  abge- 
brunuen  warent,  so  hat  er  nit  gewalt,  füro  uf  die  hofstet  zu  sehlahenno 
kain  zins  ze  marktreht,  er  hat  nit  gewalt,  kain  hus  füro  ze  swärene  mit 
kaim  zins.  Swer  aber  das  briht,  der  riht  der  stat  drü  phunt  und  dem 
amman  sin  geriht. 

Wir  hant  öch  gesezzet:  swele  burger  dem  andern  in  sin  hus  gat, 
es  sie  tags  oder  nahtes,  und  im  sin  wirtene,  oder  sin  toliter,  oder  sin 

1  leugnete  c.  Genet. 

»  Dieser  und  die  beiden  folgenden  Abs.  von  a.  Ild.  des  14.  Jahrh. 
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swester,  oder  sin  mümen,  oder  sin  erberen  gehusen  schräget  und  übel 
handelot,  und  si  benötzogen  wil,  wirt  das  geschraige  als  größ,  das  er 
und  sin  busgesinde  und  sin  nahgeburen  sin  geinrot  werden,  so  sol  der, 
der  die  unzuht  getan  het,  der  stat  rihten  fünf  phunt  und  dem  amman 
fünf  Schilling,  und  sol  iar  und  tag  vor  der  stat  sin.  Tüt  es  aber  ein 
gast,  der  rihtet  dieselben1  ainuug  zwievalt.    x  1*. 

§  83. 

Wir  hant  Öch  gesetzet:  swele  gast  den  andern  anvallet,  und  in 
vahet  von  gült  wegen,  ane  den  amman  oder  ane  des  rätes  ain,  oder 
ane  des  zunftmaisters  ain,  der  riht  der  stat  fünf  phunt  und  dem  amman 
sin  geriht. 

§  84. 

Wir3  hant  öch  gesetzet,  das  .  .  .4  die  zuuftmaister  und  .  .  .*  die 
gemainde  gewalt  hant,  das  si  sont  ällü  jar  ainen  burgermaister  setzen; 
und  wenne  der  das  jar  burgermaister  ist  gewesen,  als  in  .  .  .4  die  zunft- 
maister  und  dü  gemainde  gesezt  hant,  so  sont  denne  .  .  .4  die  zunft- 
maister und  .  .  .4  dü  gemainde  aber  ainen  andern  burgermaister  setzen, 
der  das  jar  nit  burgermaister  ist  gewesen ;  und  wele  denne  burgermaister 
wirt,  so  sol  derselb  burgermaister  und  .  .  .4  die  zunftmaister  zu  der 
gemainde  sitzen,  und  sont  von  der  gemainde  ainlif  nemen,  die  under 
den  burgermaister  swerent,  und  sont  denne  .  .  .4  der  burgermaister  und 
.  .  .4  die  zunftmaister  und  .  .  ,4  die  ainlif  und  dü  gemainde  den  rät 
sezzen,  nüwen  und  alten,  und  öch  die  vier  der  vierundzwainzgen  also, 
das  si  zü  dem  rat  nemen  sont,  wen  si  went,  er  sie  vor  an  dem  rat 
gewesen  oder  nüt,  der  sü  alle  oder  iro  der  mer  tail  dunkt,  uf  den  aid, 
der  darzü  güt  und  nüzze  sie;  ...  .6  sol  man  öch  allü  jar  ainen  rät 
sezzen,  als  da  vor  beschaiden  ist. 

§  85. 

Wir6  haut  Öch  gesetzet,  das  ieglichü  zunft  soll  allü  jar  ainen  zunft- 
maister sezzen,  und  wenn  ain  jar  uskunt,  mag  denne  ain  zunft  aber 
denselben  zunftmaister  erbitten,  das  er  das  nahgändig  jar  aber  iro 
zunftmaister  sie;  das  mag  er  wol  tun,  und  sol  denne  dü  zunft,  so  dü 
zwai  us  sint,  ainen  andern  zunftmaister  nemen,  das  si  den  selben  nit 
nemen  sol,  der  vor  die  zwai  jar  ist  zunftmaister  gewesen. 


>  Auf  Rasur.  —  *  Wohl  Jahreszahl  [13]  40? 

«  Dieser  Abs.  von  a.  Hd.  2.  Hälfte  des  14.  Jahrh. 

4  Punkte  im  Orig.  —  6  Unleserlich  infolge  Abreibung. 

•  Über  diesem  Abs.  von  einer  Hd.  des  16.  Jahrh..  non  legatur. 
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§  86. 

Es1  het  öch*  der  burgermaister,  .  .  .8  die  zunftmaister,  und  .  .  .3 
dü  geraainde  ze  Überlingen  gesezt,  das  enkain  antwerk  .  .  .s  sol  enkainen 
zunftraai8ter  nemen,  won  der*  ain  antwerk  tribet,  das  in  derselben  zunft 
ist,  ane  alle  gevarde. 

§  87. 

Wir  habint  och  gesotzt  umb  den  Ion  der  werklüt,  die  in  den  garten 
würkent, .  das  in  der  zit,  so  man  uss  den  torgeln  gat,  unz  an  die  liecht- 
miss,  so  sol  man  ainem  grtibenraiter,  ainem  grübenentwerfer,  ainem 
spitzer,  ainem  snider  und  ainem,  der  graben  ufwirfet,  sehs  phening  ze 
tagelon  geben,  und  einem  tunger  und  einem  erdtrager  siben  phening^ 
und  von  der  liehtmiss  unz  an  den  herbst,  das  man5  wimnot,  sol  man 
ze  Ion  geben  t&glichs  ainem  snider  acht  phening.  Het  aber  ir  ainer  ainen 
suu,  alder  ainen  frund,  alder  gesellen,  den  sol  er  nüt  mit  im  nemen 
umb  denselben  Ion,  er  sie  denne  ahtzehen  jar  alt®,  und  ainem  spitzer 
8  ^,  und  ainem  erdtrager  nun  phenning,  ainem  rebenleser  und  ainem 
holzleser  vor  der  liechtmiss  5  und  nuch  der  liechtmiss  6  ^;  ainem 
graber  10  ^,  ainem  stosser  14  von  bindene  7  .*f.  Het  aber  ir  ainer 
ainen  sun,  alder  ainen  fründ,  alder  gesellen,  den  sol  er  nüt  mit  im 
nemen  umb  denselben  Ion,  er  sie  danne  zwelf  jar  alt7;  ainem  gruber 
nün  phenning,  ainem  leger  10  ^,  von  erbrechene  und  von  ufbindene 
ainem  knecht  7  -j,  und  ainer  frowen  5  ^,  ainem  valger  10  4.  Und 
weli  da  uss  in  den  garten  belibent,  den  sol  man  ze  imbiss  mflss  und 
Ju*w8an  geben;  tut  aber  ainer  sinem  winzürlen  bas  mit  kost,  darumb 
sol  er  nit  gestraffet  werden.  Won8  sol  öch  ainem  ietter9  ze  taglon  geben 
sehs  phenning  und  ainer  ietterinen  5  ^,  ainem  behower  6  ^,  ainem  .  .  .10 
4  .4,  ainem  buttentrager  10  ainem  tretter  6  ^,  ainem,  der  mit  ainem 
karren  gat,  8  ^,  ainem  torgelmaister  tag  und  naht  8  4.  Wer  der  vor- 
genanten stukk  dehains  bricht,  es  sigin  frowen  alder  man,  über  den  wir 
ze  gebietent  habint,  der  ist  der  stat  vervallen  5  ß  „j,  und  dem  amuian 
3  jS  4,  als  dikk  ers  tat,  und  als  an  maniger  person  das  Überfarn  wirt, 
es  sie  der  me  git,  alter  me  nimpt,  und  sol  darumb  aht  tag  ussrent  dem 
ettern  sin,  öch  als  dikk  ers  tut. 


1  Dieser  Abs.  von  a.  Hd.  -  *  Dieses  Wort  von  ders.  Hd.  über  der  Zeile. 
3  Diese  und  die  folgenden  Punkte  im  Orig. 

*  außer  einen  solchen,  der  .  .  . 

6  Über  der  Zeile.  -  6  Von:  «het  aber  ir»  bis  «alt»  mit  schwärzerer  Tinte  durchstr. 

*  Von  «het  aber  ir»  bis  «alt»  durchstr.  —  8  Sic!  Statt:  Mao.  -  ■  ietten  =  jäten. 
»  Hier  verweist  ein  Zeichen  auf  ein  am  Rande  stehendes  Wort,  das  aber  gänz- 
lich verblaßt  und  unleserlich  ist. 
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§  88. 

Es  sol  Öch  nieman  enkain  holz,  das  sin  nit  ist,  uss  den  garten 
tragen,  und  wer  das  überfert,  er  gebe  es,  alder  er  neme  es,  der  riht  der 
stat  5  ß  und  dem  am  man  1  ß  ^j,  als  dikk  ers  tüt. 

§  89. 

Und  wer  Öcb  von  diser  gebott  wegen  von  der  stat  rare  und  dis 
Satzungen  flühi  und  sie  nit  halten  wolti,  der  sol  fünf  jar  vor  der  stat 
sin;  und  wer  öch  zu  disen  Sachen  barlich  und  unreht  redot,  das  sol  au 
den  rfiten  stan,  wie  in  die  darumb  büssint. 

§  90. 

Wir  habint  öch  gesetzt,  das  man  ainem  haimschen  kneht,  der  nnder 
der  reblüt  zunft  ist,  und  allu  werk  in  den  garten  kan,  des  tags  wol  ze 
Ion  geben  mag,  ob  er  wil,  zehen  phenning  von  grübend  und  von  inlegend, 
der  sü  baidü  ungevarlich  mitanander  tüt,  und  verschult  damit  nieman 
enkain  büß.    Actum  anno  lx°  quarto  dominica  post  Urbani. 

§  91. 

Ain 1  groß  und  klain  rat  hant  sich  geaint  und  gesetzt :  wer  der  ist, 
der  an  der  stur  unredlich  und  ungerecht  funden  wirdt,  was  der  mere 
hat,  dann  er  verstürt  hät,  das  alles  sol  ain  rät  im  nemen  an  die  statt. 
Und  ist  der  tode,  so  sol  man  es  sinan  erben  nemen.  Lebet  aber  ain 
sölicher,  so  sol  er  ain  erloser  man  haissen  und  sin,  und  sol  an  rät  noch 
an  geriht  niemermere  konien,  und  sol  nieman  weder  gut  noch  schad 
sin,  und  sol  dennoch  an  grossem  und  klainen  rät  stan,  wie  man  in 
furbas  straffe  und  btisi. 


8  92. 

Dis*  ist  umb  ain  notwer3. 

Wir  haben  och  gesetzt :  wa  zwen  anander  slahent,  ob  denne  aine4 
zu  dem  andern  klegt,  er  hab  in  geslagen,  und  denne  iene  sprichet,  er 
hab  es  an  im  angevangen,  und  welli  ain  notwer  war  machen,  und  mag 
er  aber  die  notwer  nit  war  gemachen,  so  sol  und  mag  doch  der  erst 
kleger,  ob  er  wil,  das  er  mit  slahent  nit  angevangen5,  swerren,  das  er 
mit  slahent  nit  angevangen  hab. 


1  Dieser  Absatz  von  einer  Hd.  aus  der  Zeit  um  1400. 

1  Dieser  Absatz  von  anderer  Hd.  aus  dem  ersten  Drittel  des  14.  Jabrh. 

•  Von  späterer  Hd.  hier,  gleichsam  als  Überschrift,  hinzugefügt:  notwer  wisen. 

*  Sic!  —  »  Dieser  Nebensatz  ist  durchstrichen. 
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§  93. 

Wir1  haben  och  gesetzt*:  wenne  der  geinain  merrkoff  ist,  daz  man 
ain  malter  vesen  git  under  ain  phund  und  sechs  Schilling  phenuing, 
daz  denne  die  brotbeken  phenwerdigi3  brot  bachen  sont.  Wenne  aber 
der  gemain  grozzer-koff  ist,  daz  man  ain  malter  vesen  git  ob  aim  phunt 
und  sehs  Schilling  phenning,  so  mügent  si  zwaienwerdigi  brot  bachen 
und  sont  och  dehain  brot  türo  bachen  denne  zwaienwerdigi,  äne  ze 
wihen nachten,  so  mfigent  sie  götbrot  bachen,  alz  man  gewonlich  daher 
getan  het,  und  kainerhand  ander  brot,  daz  grÖzzer  si  denn  ains  umb 
zwen  phenning. 

§  94.  # 
Och  haben  wir  gesetzt :  wenner  der  grozzer  gemaincr  koff  ist,  daz 
man  ain  malter  roggen  git  unter  sechzehen  Schilling  phenning,  so  sont 
si  phenwerdigi  brot  bachen;  wenne  aber  der  gemain  merrkoff  ist,  daz 
man  ain  malter  roggen  git  ob  sechzehen  Schilling  phenning,  so  mügent 
si  zwai  phenwerdigi  brot  bachen.  Wenne  aber  daz  war,  daz  die  brot- 
beken dücht,  daz  der  merrkoff  ob  aim  pfund  und  sechs  Schilling  phenning 
an  den  vesen  war,  oder  wenne  si  dücht,  daz  der  merre  koff  umb  den 
roggen  ob  sechzehen  Schilling  phenning  war,  so  aont  si  dennocht  dehain 
zwaienwerdig  brot,  deweder  wisses  noch  ruggins,  bachen,  sie  bringent 
daz  vor  an  den  rät.  Und  wenne  si  daz  an  den  rat  bracht  haut,  so 
sol  der  rat  dri  von  dem  rat  erwelen,  die  danach  dez  nehsten  zinstag 
den  kornkoff  erkunnen  und  besehen  sont;  und  dunkt  denne  dieselben 
dri  oder  ir  den  meren  tail,  daz  si  zwaienwerdigi  brot  sollen  bachen,  an 
wedsem  korn  daz  wer,  an  vesan  oder  an  roggen,  oder*  an  in  baiden,  so 
mfigent  si  daz  tun.  Dunkt  aber  si,  daz  sie  phenwerdigi  brot  fürbaz 
bachen  sollen,  daz  sont  si  och  tun.  War  aber,  daz  danach  über  lang 
oder  über  kurz  abschlag  an  dem  korn  besehen,  so  sont  der  rat  aber 
dri  erwelen,  di  dez  marktz  16ff  erkunnen  und  innemen ;  und  dunkt  denne 
dieselben  dri  oder  ir  den  meren  tail,  daz  der  koff  an  dem  korn  also 
gang  und  abgeschlagen  si,  so  sont  si  phenwerdigi  brot  bachen.  Dunkt 
si  aber  dez  nit,  so  mfigent  si  zwaienwerdigi  brot  bachen,  als  ocli  vor. 
Wele  aber  darüber  zwaienwerdigi  brot  böch,  so  er  dez  nit  tön  sfilt,  alz 
vor  ist  beschaiden,  alz  dik  er  daz  übervert,  der  kompt  umb  ain  phund, 
und  dem  amman  umb  dri  Schilling  phenning. 

§  95. 

Och  haben  wir  gesetzt:  in  welem  koff  si  brot  bachent,  ez  sien 
zwaienwerdigi  brot  oder  phenwerdigi  brot,  daz  sont  si  iederman  tailen, 
wer  dez  begert,  und  sont  dem  daz  halbs  geben  umb  den  phenning,  alz 

»  Dieser  Absatz  von  anderer  Hd.  —  »  Hier  von  anderer  Hd.  als  Überachnft: 
von  brotbeken.  —  •  Brot  für  einen  Pfennig. 
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denne  darumb  der  koff  ist,  ungevarlich.  Und  wele  dez  nit  tat,  als 
dik  er  daz  übervert,  der  korapt  umb  5  jj  4,  und  dem  amman  urab 

IM. 

§  96. 

Wir  haben  och  me  gesetzt:  waz  brotz  ieglicher  bek  ze  markt  bringet, 
daz  er  daz  selb  brot  alles  ze  stund  f&r  sich  uf  den  bank  leggen  sol, 
und  daz  iedennan  ze  koffent  sol  geben,  und  daz  deweder  ob  dem  bank, 
noch  darunder,  noch  in  dehainem  geschierre  sol  haben.  Wele  aber  sin 
brot,  daz  er  ze  markt  het  bracht,  andorswa,  denne  vor  uf  dem  bank 
liggent  het,  alz  dik  er  daz  übervert,  der  kompt  von  zwaienwerdigem 
\)Tot  urab  2  ß  und  dem  amman  umb  1  ]>  ^,  von  dem  phenwerdigem 
brot  umb  1  jJ  ^,  und  dem  amman  umb  1  ß  4.  Und 1  welhi  daz  gebott 
übervarend,  die  sont  die  brotshower  den  wetphenninger*  uf  den  aiden 
sagen  und  schuldig  geben. 

§  97. 

Me  haben  wir  gesetzt:  wen  die  brotschower  an  zwaion werdigem 
brot  schuldig  gebent,  daz  er  ze  klain  gebachen  hab,  der  kompt  umb 
2  ji  ..j,  und  dem  amman  umb  1  ß  ^;  und  wen  si  an  phenwerdigem  brot 
schuldig  gebent,  daz  er  ze  klein  hab  gebachen,  der  kompt  um  1  ji  ^, 
und  dem  amman  umb  1  f 

§  98. 

Och  haben  wir  gesetzt :  wer  der  brotbeken  zunft  unter  in  verbürgen 
oder  vergelten  mag  mit  ahn  phund  und  fünf  Schilling  phenning,  dem 
sont  si  die  zunft  lihen,  und  daz  och  der  mit  in  buchen  mag  in  der 
wise  alz  die  andern.  Dazu  haben  wir  och  me  gesetzt,  daz  der  brotbekken 
zunftmai8ter  und  sin  ailif  under  im  allerierclichen  vor  dem  rat  ze  Uber- 
lingen sweren  sont,  daz  si  äne  dez  ratz  wissen  und  willen  dehain  sunder 
gesetzt  von  brotz  wegen  under  in  setzen,  haben,  der3  halten  wellen, 
und  daz  dehainer  dez  andern  deweder  mit  altbachem  noch  mit  nübachem 
brot  dehain  Schonung  hab,  und  daz  der  zunftmaister  und  die  ailif 
ierclichen  dri  under  irem  antwerk  erwelen  sont,  dieselben  dri  vor  dem 
rat  sweren  sont,  daz  si  versehen  und  versorgen,  daz  der  markt  äne  brot 
iht  si;  und  wenn  dieselben  dri  unter  irem  antwerk  verkünden,  daz  er 
bach,  der  sol  daz  tun.  Wa  der  dez  nit  tat  und  brot  uf  dem  markt  nit 
het  unz  uf  die  stund,  daz  im  daz  verkundt  wer  ungevarlich,  der  kompt 
umb  1  1t  4,  und  dem  amman  umb  3(1^,  alz  dik  daz  besehen,  und 
sont  dieselben  dri  uf  ir  aid  sagen  äne  geverde,  weli  daz  überfüren. 

1  Dieser  Nachsatz  von  anderer,  jüngerer  Hd. 
3  Einzieher  der  Wette,  Geldbuße. 
■  Soll  wohl  «alder»,  coder»  heißen! 
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§  99. 

Wir  haben  öch  gesetzt:  wer  brot  uf  der  achs  her  briDget,  der  sol 
och  daz  uf  der  achs  verkoffen ;  und  wer  brot  ze  scheff  her  bringet,  der 
sol  och  daz  in  dem  scheff  verkoffen,  und  daz  in  dem  scheff  haben,  unz 
er  daz  verkofft,  es  wer  denne,  daz  Unwetter  anviel,  so  mag  er  daz  uzzer 
dem  scheff  tün  und  daz  ze  gadem  verkoffen,  äne  alle  geverde. 


§  100. 

Wir 1  hant  Öch  gesezt :  swer  der  ist,  der  ain  unser  burger  für  aigen 
anspricht,  mag  der  ünsem  burger,  den  er  für  aigen  anspricht,  mit  drin 
mannen,  die  desselben  ünsers  burgers  nahsten  anerbornen  müter  mag 
sint,  besezzen,  die  die  sippschaft  raiten  kunnent,  das  er  das  geniessi; 
mag  aber  er  der  drier  nit  han,  mag  er  in  denne  mit  zwain  maunen 
und  mit  ainer  vroweu  desselben  burgers  nahsten  müter  magen  besetzen, 
die  die  sippschaft  raiten  kunnent,  des  sol  er  öch  geniessen. 

§  101. 

1360 

Wir*  habint  öch  gesetzt:  wer  der  ist,  der  hier  sessehaft  sin  wil,  m*i  17. 

der  sol  burger  werden  ald  p  8  mit  der  rat  willen  ald  wissen. 

Wer  den  darüber  huset  ald  alder  hovet,  der  riht  der  .  .  .  .*  stat  ain  phunt 
phenning  und  dem  am  man  sin  geriht,  als  dikk  ers  tüt  ald  überfert. 
Dis  beschach  an  dem  sunnentag  nach  ünsers  herren  uffart  tag,  do  man 
zalte  von5  gottes  gebürt  drüzehenhundert  jar  und  darnach  in  dem 
sehzigosten  jar. 

8  102. 

Der6  rat  und  die  gemainde  haut  gesetzt:  wele  wirt,  ald  wer  burger  Alu^st 
hie  ist,  dehainen  gast  ienehin  für  die  stat  wiset,  das  er  da  win  koffe,  2». 
der  riht  der  stat  von  iedem  gast  ain  phunt  phenning,  und  dem  amman 
sin  geriht,  als  dikke  ers  tüt.    Es  sol  öch  enkain  wirt  hie  mit  kainem 
gast  gan  win  koffen;  ald  wele  das  bricht,  der  riht  der  stat  5  j>  .j7 
und  .  .  .8  dem  amman  sin  geriht,  als  dikk  ers  tüt. 

Actum  feria  sexta  post  ßartholomei  anno  lx°. 


1  Dieser  Absatz  von  anderer  Hd.  ca.  1350. 

1  Am  Rande  dieses  Absatzes  von  späterer  Hd.:  nou  legatur. 

■  Abgerieben;  vielleicht:  pfahlburger?  —  *  Abgerieben. 

6  Ein  zweites  «von»  durchstrichen. 

•  Am  Rande  von  späterer  Hd.:  wie. 

7  Ein  vorhergehendes:  «1  lib.  JL*  durchstrichen.  —  8  Punkte  im  Original. 
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§  103. 

Wir1  habint  och  gesetzt  gemainlich  umb  Mlu  du*  werk,  die  man 
durch  das  jar  in  den  rebau  tut,  das  nieman  kain  dinkwerk  verdingen* 
sol;  wer  es  aber  darüber  verdingoti,  ald  wenn  es  verdingot  wurdi,  der 
riht  iegelicher  der  stat  fünf  Schilling,  und  dem  amraan  drie  Schilling 
phonning,  als  dikk  ers  tut. 

§  104. 

Die4  rat  und  die  gemaind  hand  Öch  ufgesetzt:  wele  mfissiggenger 
enkain  zunft  het  von  sim  vatter  her,  nah  die  zuuft  ....  gekoft  het 

nah  ....  ain  ...  .  enkain,  das  der  ...  .  durch  burgermaister  

nit  tat,  der  git  der  stat  2  2?  und  dem  amman  3  (J  ^,  als  dikk  er 
das  tut  ...  .  mftcht  es  öch  als  Mvenlich,  das  man  in  ...  .  sol. 

Darzü  haben  wir  öch  ufgesetzt  

Das  vorstehende  Stadtrecht  (St.  I)  steht  auf  einem  aus  mehreren  Stücken 
zusammengehefteten  Pergamentrodel  von  2,7  S  m  Länge  und  29  cm  Breite. 
Die  einzelnen  Stücke  sind  hier  durch  Striche  kenntlich  gemacht.  Das  Original 
befindet  sich  im  Erzbischöflichen  Archiv  in  Freiburg  i.  B.  Die  Einträge 
gelwren  sehr  verschiedenen  Zeiten  an.  Soweit  bei  den  einzelnen  Absätzen 
nichts  Besonderes  bemerkt  ist,  stammen  sie  aus  der  2.  Hälfte  des  IS.  Jahr- 
hundert*. Die  jüngsten  Satzungen  dieses  St.  reichen  in  das  15.  Jahrhundert. 
Infolge  Abreibung  durch  häufiges  Zusammenrollen  sind  manche  Stellen  völlig 
unleserlich  geworden.  Die  Abschrift  dieses  St.  aus  dem  17.  Jahrhundert,  die 
Schäfer  (Wirtschafts-  und  Finanzgeschichte  der  Jteiehsstadt  Überlingen 
am  Bodensee  in  den  Jahren  1550— 1V2H,  Heft  44  der  « Untersuchungen 
zur  deutschen  Staats-  und  Rechtsgeschichte*,  herausgegeben  von  0.  Gierke, 
Breslau  lH'JS)  noch  vorgelegen  zu  haben  scheint,  und  die  zur  Ergänzung 
hätte  herangezogen  werden  können,  ist  seit  mehreren  Jahren  aus  dem  Über- 
linger  Stadtarchiv  abhanden  gekommen.  Abdruck  bei  Iiiezler  in  Zeit- 
schrift für  Geschichte  des  Obcrrheifis  (Z.U.),  Bd.  2U,  S.  295  ff. 


1  Dieser  Absatz  ist  etwas  jünger  als  der  vorhergehende. 
a  über  der  Linie.  —  3  verkaufen. 

4  In  diesem  letzten  Absatz  lassen  sich  nur  einzelne  Worte  entziffern,  da  die 
übrige  Schrift  fast  unkenntlich  ist. 
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IL 

König  Rudolf  I.  erteilt  den  Bürgern  zu  Überlingen,  die  mit  ihm 
und  dem  Reiche  verbunden  seien  wie  Glieder  mit  dem  Haupte, 
verschiedene  Freiheiten  in  Beziehung  auf  das  Erbrecht,  hofrecht- 
liche Lasten  und  den  Gerichtsstand. 

1275  Juni  SO  Konstanz. 

Rudolphus,  Dei  gracia  Romanoruin  rex  Semper  augustus,  universis 
Romani  imperii  fidelibus  presentem  paginam  inspecturis  graciam  suam 
et  omne  bonum.  Dignum  iudicat  nostra  serenitas.  ut  illorura  votis  desi- 
deratis  ac  votivis  desideriis  graciosius  annuamus,  qui  nobis  et  sacro 
Romano  imperio  tanquam  membra  capiti  indissolubili  fidelitatis  vinculo 
coniunguntur.  Inspectis  igitur  dilectorum  fidelium  nostrorum  civium  de 
Ubirlingen  meritis,  quibus  ipsi  no9tram  meruerunt  graciam  et  merentur 
infra  scriptas  gracias,  ipsis  liberalitate  regia  duximus  faciendas.  Primo, 
quod  volumus  et  pro  iure  statuimus  observari,  quod  nemo  civium  civi- 
tatis predicte  sive  masculus  sive  femina  in  hereditate  succedat  alicui, 
sive  hereditariam  percipiat  porcionem  nisi  heres  proximior,  et  qui  est  de 
linea  et  sanguine  decedentis.  Secundo,  quod  nemo  decedentis  bona  sibi 
debet  attrahere  eo  iure,  quod  tval»1  vulgariter  appellatur.  Tercio,  quod 
nemo  civium  de  Ubirlingen  extra  civitatem  in  iudicium  est  vocandus, 
nisi  si  causa  fuerit  spiritualis,  quam  per  personam  ecclesiasticam  con- 
venit  tenniuari.  Quarto,  quod  nemo  civium  praedictorum  ab  extranea 
persona  ulla  de  causa  proscriptionis  sentencie  poterit  innodari.  Item 
volumus  et  statuimus,  quod  quicunque  vel  qualiscunque  persona  aliqua 
bona  cuiuscumque  condicionis  in  districtu  seu  terminis  civitatis  de 
Uberlingen  possidet,  de  his  possessor  una  cum  civibus  de  Uberlingen 
contribuet  et  serviet  iuxta  bonorum,  quae  possidet,  facultatem.  Item 
statuimus  et  pro  iure  volumus  observari,  quod  quicunque  civium  de 
Uberlingen  ab  aliqua  appellat  sentencia,  illam  appellacionem  iuxta  ius 
et  statuta  civitatis  de  Vriburg  prosequetur,  et  quicquid  sentenciatum 
fuerit  a  civibus  de  Vriburg,  illud  ratum  a  partibus  est  servandum.  Item 
volumus  civitatem  et  cives  de  Ubirlingen  in  omni  iure  et  gracia,  qua 
apud  nostros  antecessores  permanseruut,  nunc  et  in  antea  permanere. 
Item  ex  speciali  gracia  concedimus  civibus  sepedictis,  quod  vadimonia 
debitorum  suorum  extra  civitatem  residentium  pro  suis  debitis  valeant 
oecupare,  ita  tarnen,  quod  ad  id  faciendum  ministri  seu  iudicis  licencia 
requiratur.  In  testimonium  predictorum  nostre  maiestatis  sigillum  pre- 
sentibus  duximus  apponendum. 

»  Die  Anführungszeichen  sind  vom  Bearbeiter  gesetzt. 
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Datum  apud  Constanciam  secundo  kalendas  julii  indiccione  tercia, 
anno  domini  millesimo  ducentesimo  septuagesimo  quinto,  regni  vero  nostri 
secundo.    Signum  domini  Rudolphi  Romanorum  regia  invictissimi. 

Perg.  Orig.  mit  Monogramm  und  Siegel  an  roter  Seide.  Großh. 
Bad.  General- Landesarchiv.  Select  der  Kaiser-  und  Königs -Urkunden 
Nr.  88 l.  Äbd.  bei  Gerbert,  Cod.  Epist.  Rud.  S.  229  (das  Datum  ist 
irrigerweise  auf  den  21.  Juni  reduziert) \  Gengier,  Deutsche  Stadtrechte, 
S.  495.  Regest  in  BoeJimer- Redlich,  Regesta  Imperii  F7,  1,  S.  112.  Die 
Kopien  im  St.-A.  Überlingen  sind  sehr  feiderhaft. 


III. 

König  Rudolf  schlichtet  Streitigkeiten  zwischen  den  Johannitern 
zu  Überlingen  und  den  Bürgern  daselbst,  die  bauliche  Anlage  des 
Johanniterhauses  und  die  Wege  durch  dasselbe  betreffend. 

1282  Mai  13  Überlingen. 
In  gottes  namen  amen.  Ich  Rudolf  von  gottes  gewalt  ain  Roemscher 
kunic,  tun  kunt  allen  den,  die  disen  brief  lesent  oder  horent  lesen,  si 
sigent  zegagen  ||  oder  komen  noch  zegagen,  min  hulde  und  alles  gut. 
Wissent  alle  gemainlichen,  daz  ich  die  klage,  die  ansprach  und  öch  die 
mishellunge,  diu  da  waz  entzwischent  den  brudern  sant  Johans  ordens 
von  dem  spittal  zu  Jerusalem,  die  da  seshaft  sint  in  der  stat  zu  Uber- 
lingen, und  öch  under  den  bürgeren  dereelbun  stat  mit  ir  beider  willen 
habe  verscliht,  alse  an  disem  gegenwartigen  brieve  geschrieben  stat.  Bi 
dem  ersten,  umbe  die  ansprach,  die  die  burger  von  Uberlingen  gemain- 
lichen hattent  umbe  ainen  wec,  den  si  soltent  han  durch  den  hof  dez 
huses  ze  Überlingen  der  vorgenanten  brüder,  und  umbe  ainen  andern 
wec,  den  alten,  der  stete  halp  an  demselben  hove  abe  gienge,  der  baider 
wege  habent  sich  gemainlichen  und  mit  gutem  willen  die  vorgenanten 
burgär  verzigen,  daz  si  umbe  die  baide  wege  dekaine  klage  noch  dekaine 
ansprach  sunt  me  haben.  Es  solent  öch  die  vorgenanten  bruder  dekaine 
mure  noch  dekaine  gewer  umbe  denselben  hof  dez  huses  ze  Uberlingen 
machen,  weder  uf  tor  noch  uf  tiulle  *,  noch  uf  zune,  wan  daz  si  daz  tor 
oder  daz  tiulle  oder  den  zun3  deken  mit  ainem  tachelin.  Si  sollent 
öch  die  vorgenanten  bruder  machen  umbe  ir  hofstette  halp  ain  ge- 
muretes  tor  an  ir  kilche,  darnach  ain  tiulle  oder  ainen  zun,  sweders 
si  went,  und  sol  daz  tiulle  oder  der  zun  stette  halp  von  dem  gemureten 
tor  ze  ende  dez  alten  weges  an  dem  hove  der  bruder  abe  gan,  bis  an 

»  Im  folgenden  wird  der  Kurze  halber  statt  dessen  nur  zitiert:  L.  A.  Nr. .  . 

*  tiulle  =  Bretter. 

*  Diese  drei  Wörter  aind  durchstrichen. 
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die  mure  der  stat  ze  Juberl ingen  \  ane  viunf  schuhe,  und  sol  daz  tiulle 
oder  der  zun  mit  der  swelle  da  uf  ez  wirt  stände,  sin  zehen  schühe  hohe. 
Es  sont  öch  die  burger  von  Uberlingen  und  alrmaueglich  han  aine 
offener  wec,  der  inrunt  der  stette  mure  viunf  schühe  wit  sin,  unze  an 
den  turn  der  burger,  der  hinder  der  brfider  hove  stat.  Ez  sunt  die  burger 
han  und  alrmaneglich  ainen  niuwen  wec  an  den  alten  weges  stat,  und 
sol  der  wec  an  dem  tiulle  oder  an  dem  zune  abe  gan  der  vorgenanten 
brüder  hof,  und  sol  der  sin  in  der  wlti  daz  ain  karre  oder  ain  wagen 
uf  und  abe  muge  gan  Äne  gevärde.  Und  daz  diz  veste  und  state  iemer 
belibe,  so  henke  ich  Rudolf,  ain  Roemischer  kunic,  min  insigel  und 
die  vorgenanten  britder  von  Uberlingen  ir  huses  insigel  ze  derselben 
stat,  und  öch  die  burger  von  Uberlingen  der  stette  insigel  an  disen 
gegen wrtigen  brief.  Diz  geschach  ze  Uberlingen,  do  von  gottes  geburte 
warent  tusent  iar  und  zwai  hundert  iar  und  zwai  und  achtzig  iar,  an 
dem  nehesten  gütemtage  nach  unsers  herren  uffart. 

Perg.  Orig.  L.  A.  Archiv  der  Johanniterkommende  eu  Überlingen. 
Siegel :  1.  Fragment  des  bekannten  Thronsiegels  K.  Rudolfs.  2.  Das  para- 
bolische Siegel  des  Johanniterhauses.  Auf  dem  Siegelgrunde  ein  Arm,  der 
gegen  den  Himmel  teeist.  Rechts  und  links  davon  je  ein  achtstrahligcr  Stern, 
f  S:  DOMUS.  SC.  I01IANIS.  I.  VBERL1GE.  3.  Das  Siegel  der  Stadt 
ist  am  Original  abgefallen ;  dagegen  ist  es  an  dem  für  die  Stadt  ausgestellten 
Duplikate  ziemlich  gut  erhalten  :  Reichsadler  in  dreieckigem  Schilde.  Alle 
Siegel  an  dunkelblauer  Seide.  Das  Duplikat  hat  manche  sprachliche  Ab- 
weichungen. Abdr.  desselben  bei  Gerbert,  Cod.  Epist.  Rud.  S.  246.  Abdr. 
der  Original- Urkunde  in  Z.  0.,  Bd.  22,  S.  26  ff.  (siehe  dort  auch  wegen  des 
hier  in  der  Anm.  Gesagten).  Reg.  in  Boehmer-Rcdlich,  Regesta  Imperii  VI,  1, 
S.  366  (mit  dem  Datum  11.  Mai). 


IV. 

König  Heinrich  VII.  erlaubt  dem  Rat  und  den  Bürgern  von  Über- 
lingen eine  Zunft  zu  haben. 

1309  Juni  12  Ulm. 

Heinricus  d.  g.  R.  r.  s.  a.  prudentibus  viris  . .  .  consulibus  et  civibus 
in  Uberlingen,  fidelibus  suis  dilectis  graciam  suam  et  omne  bonum. 
Vestris  peticionibus  aunuere  cupientes  vobis,  ut  zunftam  in  civitate 
nostra  Uberlingen  habere  possitis,  ad  instar  dive  recordacionis  Alberti 
Romanorum  regis,  antecessoris  nostri,  de  benignitate  regia  indulgemus 
presentibus  ad  nostrum  beneplacitum  duraturis,  quas  daraus  in  testi- 
monium  super  eo. 

1  So  -  nicht  Überlingen. 
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Datum  Ulme,  2.  idus  junii  anno  domini  millesimo  trecentesimo 
nono,  regni  vero  nostri  anno  primo. 

Perg.  Orig.  mit  schadhaftem  Siegel  an  einem  Pergamentstreifen.  L.  A. 
Nr.  156.  Abdr.  Acta  Imperii  Sei.  nach  einer  Abschrift  von  Hugo,  die 
Mediatisierung  der  Reichsstädte.  Die  Urkunde  K.  Albrechts  I.  üt  ver- 
schollen. Diese  Erlaubnis,  die  nur  ad  beneplacitum  Geltung  haben  sollte, 
wurde  später  mehrmals  wörtlich  wiederholt.  So  von  K.  Friedrich  (17.  April 
1315,  Konstanz),  der  dem  Rat  und  den  Bürgern  von  Überlingen  eine  Zunft 
gestattet  ad  instar  Alberti  genitoris  et  Heinrici  Romanorum  regum  prede- 
cessorum;  von  K  Ludwig  (28.  August  1330,  Konstanz);  von  K.  Karl  IV. 
(26.  Januar  1348).  Da  die  genannte  Urkunde  K.  Albrechts  frühestens  im 
Jahre  1298  ausgestellt  sein  kann,  so  sei  die  ßt  Schäfer  a.  a.  0.  aus  diesem 
Umstände,  daß  die  älteste  Stadtrechtsurkunde  (St.  I),  die  von  Zunftmeistern 
redet,  frühestens  in  diesem  Jahre  entstanden  sein  kann.  Der  Schluß  ist  nicht 
zwingend.  Einmal  redet  das  Stadtrecht  von  Zunftmeistern  in  der  Mehr- 
zahl, die  von  K.  Albrccht  genefimigte  Zunft  besaß  aber,  icie  alle  Zünfte, 
nur  einen  Meister.  Außerdem  ist  nicht  bewiesen,  daß  diese  Zunft  die  erste 
in  Überlingen  war.  Es  ist  daher  wahrscheinlicher,  daß  es  sich  in  vor- 
stehender Urkunde  um  die  Genehmigung  der  sog.  Geschlechterzunft,  später 
der  *Löiven»  genannt,  handelt. 


y 

Kaiser  Ludwig  unterhandelt  mit  den  Bürgern  zu  Überlingen  der 
Juden  wegen.  Bürger  und  Juden  sollen  sich  gegenseitig  «richten»; 
geschieht  Mißhellung  unter  ihnen,  so  sollen  sie  das  Recht  suchen 
zu  Eonstanz,  und  soll  dasselbe  geschehen  nach  Überlinger  Stadtrecht. 

1332  Juni  8  Ravensburg. 
Wir  Ludwig  v.  G.  g.  Romischer  keiser,  ze  uilen  ziten  merer  des 
richs,  tün  chunt  allen  den,  die  disen  brief  ||  ausehent  oder  horent  lesen, 
daz  wir  under  andern  theidingen,  die  wir  mit  den  burgern  ze  Uberlingen 
gehabt  haben  von  der  juden  wegen  daselben,  die  si  verderbet  habent, 
zwischen  in  und  den  juden,  die  noch  lebent,  also  semlichet  und  ge- 
theidinget  haben,  daz  sich  die  burger  mit  den  juden  und  die  juden  mit 
den  burgern  umb  ir  gut  beiden thalbe  mit  einander  richten  sullen,  so 
si  allerbest  und  heplichest  chunnen  und  mögen.  War  aber,  daz  dhein 
stozz  oder  missehallung  zwischen  in  geschähe,  so  sullen  si  recht  an  ein- 
ander tan  ze  Konstautz  nach  irer  stat  reht  ze  Uberlingen,  ob  ez  in  da 
föget  ze  suchen  und  dar  ze  chomen.  Und  darüber  ze  urchunde  geben 
wir  in  disen  brief  versigelten  mit  unserm  keiserlichem  insigel,  der  geben 
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ist  ze  Ravenspurch  an  dein  montag  in  der  phingstwochen,  da  mau  zalt 
von  Kristus  geburt  driuzehenhundert  iar,  darnach  in  dem  zwenund- 
dreizzigsten  iar,  in  dem  achtzehenden  iar  unsers  richs,  und  in  dem 
fünften  des  keisertums. 

Perg.  Orig.  Siegel  des  Kaisers  an  rotgrüner  Schnur;  gerbrochen. 
St.-A.  Abt.  F,  Jv>.  00. 


VI. 

Kaiser  Ludwig  verordnet,  daß  die  Bürger  zu  Überlingen  den  Juden 
Recht  widerfahren  lassen  sollen  nach  ihrem  Stadtrecht  vor  ihrem 
Ammann  in  der  Stadt  Konstanz,  aber  nur  bis  auf  den  12.  Tag  zu 
Weihnachten.  Alle  Klagen  und  Ansprachen  der  Juden  gegen  die 
von  Überlingen  nach  dieser  Zeit  sollen  gänzlich  ab  sein  und  keine 

Kraft  haben. 

1334  August  21  Eonstanz. 
Wir  Ludwig  v.  G.  g.  Romischer  keiser,  ze  allen  ziten  merer  des 
richs,  veriehen  öffentlich  an  disem  brief,  ||  daz  wir  wellen,  daz  der  am- 
man,  der  rat  und  die  burger  gemeinchlich  ze  Uberlingen,  unser  lieben 
getrewen  allen,  den  juden,  die  hinz  in  iht  ze  sprechen,  ze  chlagen  oder 
ze  fordern  habent  von  der  juden  wegen  ze  Uberlingen,  die  verderbet 
wurden,  ez  sin  umb  ir  erbe,  umb  gut,  oder  umb  gelt,  daz  si  den  ein  reht 
tun  sullen  nach  irer  stat  recht  vor  irem  amman  in  der  stat  ze  Kostentz, 
von  hinnan  unz  uf  den  zwelften  tag  ze  weihenachten,  der  nu  schierst 
chuint,  als  dick  si  es  an  si  vordernt  Und  war,  daz  die  juden  die  vor- 
genanten unser  burger  ze  Uberlingen  nach  dem  zwelften  tag  ze  weihe- 
nachten iht  ansprachen  oder  cblagten,  wellen  wir,  daz  si  in  derumb 
dhein  recht  tüu,  und  nemen  alle  ansprach,  chlag  und  vorderung,  die 
si  fürbaz  immer1  hinz  gehaben  mochten,  gänzlichen  ab  von  unserni 
kaiserlichem  gewalt  mit  disem  brief  und  wellen,  daz  si  in  dhein  schad 
sei,  und  weder  chraft  noch  macht  haben.  Und  darüber  ze  urchunde 
geben  wir  in  disen  brief,  versigelten  mit  unserm  keiserlichen  insigel, 
der  geben  ist  ze  Kostentz  am  sonntag  vor  Bartholomei  nach  Christus 
geburt  driuzehenhundert  iar,  darnach  in  dem  virden  und  dreizzigstem 
iar,  in  dem  zweinzigstem  iar  unsers  richs  und  in  dem  sibenden  des 
keisertums. 

Perg.  Orig.  Siegel  des  Kaisers  an  roter  Schnur;  abgerissen.  St.-A. 
Abt.  F,  Nr.  61. 


'  Im  Original  mit  drei  m. 
Oberrheinische  8todtrcchte.  11,2.  3 
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VII. 

Karl  IV.  bestätigt  die  Privilegien  der  Stadt  Überlingen  und  ver- 
spricht, sie  nie  vom  Reiche  zu  veräußern. 

1348  Januar  27  Ulm. 
Wir  Karl  v.  G.  g.  Römischer  kung,  ze  allen  Zeiten  tnerer  des  reichs, 
und  kung  ze  Beheim,  veriehen  und  tön  kunt  offenlich  mit  disem  brif: 
Wann  wir  die  stat  Uberling  so  genaigig,  so  undertenig  und  ouch  so  ge- 
stendig an  uns  an  dem  heiligen  Römischen  reiche  funden  haben,  umb 
daz  haben  wir  derselben  stat  ze  fürderung  und  ze  gnaden  getan,  daz 
wir  ir  nü  und  hernach  vestinen,  newiren  und  besteten  mit  disem  brif 
alle  ir  freiheit,  gewonheit  und  reht  und  ouch  alle  ir  brif,  di  si  hant, 
und  di  si  biz  uf  disen  htftigen  tag  her  haben  braht,  daz  besteten  wir  in 
allez  fürbaz  immermer  ze  halden  und  ze  haben,  also,  daz  wir,  noch 
iemant  andere  von  unsera  wegen  dheiu  ir  brif,  reht,  freiheit  und  ge- 
wonheit niht  endern  noch  verkern  sullen  noch  wellen  in  dheinen  weg. 
Wir  haben  ouch  derselben  stat  mer  ze  gnaden  getan,  daz  wir  si  durch 
dehein  unser  noch  des  reichs  not,  noch  durch  dhein  ander  sache  niht 
versetzen,  verkaufen,  noch  dheins  wegs  verküroem  sullen;  und  ob  daz 
gen  iemant  geschehen  wer,  oder  noch  geschehe,  daz  sol  genzlich  ab  sein, 
und  kein  kraft  haben.  Wir  wellen  ouch,  daz  diselb  vorgenant  stat  für 
das  reiche  iemant  pfant  sei,  noch  daz  iemant  für  uns  und  für  daz  reiche 
not  oder  pfend1.  Und  waz  uns  und  dem  reiche  von  derselben  stat 
gewonnener  stewr  ergangen  sind,  und  ob  in  ouch  von  den  juden,  di 
bei  in  wonent  sind  oder  weren,  von  irs  schirms  wegen  dhein  hilf  ge- 
schehen wer  unz  uf  disen  hewtigen  tag,  des  sagen  wir  si  ouch  genzlich 
ledig  mit  disem  brif.  Wir  haben  ouch  der  vorgenanten  stat  an  disem 
brif  solch  fürderung  und  gnade  getan,  ob  ir  iemant  der  vorgeschriben 
artikel  einen  oder  mer  Überfarn  wölt,  oder  wer  sie  von  disen  unsern 
gnaden,  di  wir  in  an  disem  brif  erzaigt  haben,  dringen  oder  zertrennen 
wölt,  daz  denn  diselb  stat  und  di  andern  stete  alle,  den  wir  ouch  dise 
gnade  mit  unsern  briefen  getan  haben,  einander  sullen  und  mügent 
beholfen  sein*,  des  wir  in  gfinnen  und  erlauben  von  unserm  kunglichen 
gewalt,  und  sich  des  weren  und  retcn  sulleut,  als  verre  ir  aller  mügent 
raichet,  daran  si  wider  uns  und  dem  reiche  uihtz  tön  noch  verschulden 

1  Im  Oi ig.  Abkümingsstrich  durch  d. 

2  Diese  Städte  sind  folgende:  Augsburg,  Ulm,  Memmingen,  Kempten,  Kaafbeureo, 
Leutkirch,  Wangen,  Biberach,  Ravensburg,  Lindau,  Buchhorn  (=  Friedrichshafen), 
Überlingen,  Pfullendorf,  Eßlingen,  Reutlingen,  Rottweil,  Weil,  Nördlingen,  Gmünd, 
Hall,  Heilbronn,  Wimpfen  und  Weinsberg.  Diesen  Städten  erteilte  K.  Karl  IV.  in 
einer  Urkunde  vom  9.  Januar  1348  (ohne  Ort)  das  hier  nach  einer  fflr  Überlingen 
gegebenen  Ausfertigung  abgedruckte  Privileg.  Abdr.:  Lünig,  Teutsches  Reichsarchiv, 
Bd.  13,  S.  16,  wo  Kempten,  offenbar  aus  Versehen  des  Herausgebers,  fehlt. 
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sullen  in  dheinen  weg,  und  waz  dieselb  stat  fürbaz  mit  uns,  oder  vor 
uns  ir  notdurft  ze  werben  und  ze  reden  haben,  darumb  sullen  wir  si 
gnedegelich  verhorn.  Mit  urkund  ditz  brifs,  versigelt  und  gevestent 
mit  unserm  kunglichen  insigel,  der  geben  ist  ze  Ulme,  nach  Christus 
gebürt  drüzehenhundert  iar,  und  in  dem  ahten  und  virzigsten  iar,  an 
dem  sunntag  vor  unserer  frawen  tag  der  lihtmesse,  in  dem  andern 
jar  unserer  reiche. 

Perg.  Orig.  mit  Siegdresten.   L.  A.   Abdr.:  Z.  0.  Bd.  22,  S.  28ff. 
Hugo,  a.  a.  0.  S.  383.  Beg.  in  Böhmer-Huber,  Beg.K.  Karls  IV.  Nr.  574. 


VIII. 

König  Karl  17.  erklärt  die  Burger  und  die  Stadt  Überlingen, 
nachdem  der  verbrannten  Juden  Gut  den  beiden  Ulrich,  Grafen 
zu  Helfenstein,  an  des  Reichs  statt  überantwortet  wurde,  ledig 

und  los. 

1349  Juni  20  Frankfurt. 

Wir  Karl  v.  G.  g.  Romischer  kunig,  ze  allen  ziten  raerer  des  richs 
und  kunig  ze  Beheim,  vergehen  ||  offenlich  mit  disem  brief  und  ton 
chunt  allen  den,  die  in  sehent  oder  herent  lesen,  das  die  burger  und 
die  stat  semantlichen  ze  Uberlingen  der  juden  göt  ze  Uberlingen,  die 
das1  verbrennt  sint,  gegeben  und  geantwurt  hant  gar  und  genzlichen 
an  unser  und  des  richs  stette  unsern  lieben  getrewen  Ulrichen  und 
Ulrichen  graven  zu  Helfenstein,  unsern  lieben  getrewen  lantvogten  in 
Obern  Swaben;  und  umbe  den  uflauf,  frevel  und  umb  alle  die  getat, 
so  die  vorgenanten  burger  ze  Uberlingen  begangen  hant  an  unsern  und 
des  richs  juden  in  unser  vorgenanten  stat  ze  Uberlingen,  haben  wir 
dieselben  burger  ze  Uberlingen  und  ir  stat  ledig  und  loz  getan,  und 
sagen  si  auch  ledig  und  loz  mit  disem  brief  für  uns  selb  und  für  unser 
nachkomen  an  dem  rieh,  und  haben  auch  den  vorgenanten  burgern 
und  ir  stat  ze  Uberlingen  unser  und  des  richs  genad  und  huld  gegeben, 
und  haben  si  in  unsern  und  des  richs  schurm  genomen,  und  nemen  si 
auch  mit  disem  brief,  also  das  si  fürbaz  von  uns  und  von  unseren  nach- 
komen an  dem  rieh  umb  denselben  uflauf,  vraeflin  und  getat  aller  burgern 
fri  sullen  sin.  Mit  urkund  ditz  briefs,  den  wir  in  darüber  geben,  be- 
sigelt  ze  Frankfurt  mit  unserm  kunchlichem  insigel  nach  Cristus  geburt 
drüzehenhundert  und  nünundvierzig  jar  des  sampztags  vor  sant  Johannes 
tag  Baptisten,  in  dem  dritten  jar  unserer  riche. 

'  Sic! 
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Perg.  Orig.  mit  kleinem  Königssiegel  an  einem  Pergamenistreifen. 
St.-A.  Abt.  VIII,  Nr.  62. 

Heg.  in  Böhmer- Huber,  Heg.  Kaiser  Karls  IV.,  Nr.  6603. 


IX. 

Kaiser  Karl  IV.  verspricht  der  Stadt  Überlingen,  daß  er  die  Vogtei, 
die  Steuer,  das  Ammannamt,  das  Ungeld  und  den  Zoll  daselbst  nebst 
dem,  was  dazu  gehört,  nie  höher  verpfänden  wolle,  als  sie  gegen- 
wärtig verpfändet  sind. 

1858  Juni  29  Nürnberg. 
Wir  Karl,  v.  G.  g.  Römischer  keisir,  zü  allen  zeiten  merer  des 
richs,  und  kunig  zu  Beheim,  bekennen  und  tftn  kunt  offenlich  mit  diesem 
briefe  allen  den,  die  in  sehen  odir  hören  lesen,  daz  wir  von  miltekeit 
angeborener  gute  gnediclich  haben  bedacht  stete  trewe  und  flizige  dienste, 
die  uns  und  dem  heiligen  rieh  die  burgermeister,  der  rat  und  burger 
gemeinlich  von  Ubirlingen,  unsir  und  des  heiligen  richs  lieben  getruwen 
oft  unverdrüzlich  zft  ere  und  wirdekeit  des  heiligen  Römischen  richs 
haben  getan,  und  als  vil  mit  flizzigem  ernst  und  lutirkeit  steter  trüwe 
uns  und  dem  rieh  vorbaz  in  künftigen  zeiten  sullen  verbonden  sein, 
nutzlich  zft  tön,  als  sie  befinden,  daz  wir1  sie  von  des  heiligen  richs 
wegen  mit  besunder  friheit  und  genaden  gnedechch  bedenken.  Davon 
so  haben  wir  mit  rechtir  wizze  und  volkomenheit  kesirlichen*  macht 
denselben  von  Ubirlingen  soliche  gnade  getan,  daz  wir3  die  vogethie, 
die  steur,  daz  amraanampt,  daz  ungelt  und  zolle  doselbis,  und  was  dorzü 
höret,  niraer  in  deheinen  zeiten  vorbaz  hoer  versetzen,  verschriben  oder  ver- 
pfenden  wullen,  wan  sie  zü  diser  zit  versetzet,  verschriben  und  verpfendet 
sein.  Mit  urkund  ditz  briefes,  versiegilt  mit  unser  keisirlichen  maiestat  in- 
siegel.  Geben  zu  Nuremberg  nach  Cristus  geburt  drüzenhundert  jar  dar- 
nach in  dem  achtundfunfzigistem  jare,  an  der  heiligen  zwolfbotten  sant 
Petir  und  Paulus  tag,  unsir  riche  in  dem  zwölften  und  des  keisirtums 
in  dem  Vierden  jare. 

Per  dominum  imperatorem 

Henricus  de  Wesalia. 

Perg.  Orig.  mit  Siegel.    L.  A.  Nr.  320.    Abdr.  bei  Hugo,  a.  a.  0. 
S.  3H7  mangelhaft.    Heg.  in  Böhmer- Huber,  a.  a.  0.  Nr.  2795. 


1  Diese  beiden  Worte  im  Original  korrigiert. 
8  Sic!  -  »  Original:  wier. 
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X. 

Vertrag  zwischen  dem  Domkapitel  zu  Konstanz  und  dem  Haus  Mainau 
einerseits  und  der  Stadt  Uberlingen  anderseits  wegen  der  Entrichtung 
des  großen  Weinzehnten  daselbst.  Strafe  für  die  Säumigen ;  Kontrolle 

über  richtige  Lieferung. 

1862  März  22  Konstanz. 

Wir  .  .  1  der  .  .  burgermaister  .  .  der  .  .  Amman  .  .  der 
rat  und  .  .  die  burger  .  .  alle  .  .  gemainlich  der  stat  ze  Über- 
lingen tfint  kunt  .  .  und  veriebin  offenlich  mit  disem  gegenwärtigen 
.  .  brief  .  .  allen,  die  in  ansehent,  alder  hören  t  lesen  .  .  daz  wir 
alle  mit  geraainem  rate,  mit  ainberem  gutem  willen  umbetwungenlich 
und  mit  gftter  vorbetrahtunge  lieplich  und  früntlich  nach  allem  unserm 
willen  verrihtet  und  verainbert  sigin  mit  den  .  .  erwirdigen  in  .  . 
Got,  unsern  gnädigen  herren  .  .  dem  cappittel  gemainlich  ze  dem  Thum 
ze  Costentz,  und  mit  dem  .  .  comendur  und  .  .  den  .  .  brödern 
.  .  gemainlich  dez  Tütschen  Huses  in  der  Maienowe  von  desselben 
.  .  huses  und  des  Tütschen  Ordens  wegen,  umb  alle  die  stosse,  miss- 
hellung  und  .  .  ansprach,  so  si  mit  uns  gehebt  hant,  und  zwischen 
uns  und  inen  daher  ufgeloffen  sint  von  der  .  .  zehenden  wegen  der 
kilchen  ze  Uffkilch  und  ze  Überlingen,  dü  an  den  tisch  in  der  Maienowe 
hört*,  und  des  och  dü  quart  an  das  obgenant  cappittel  ze  dem  Tümb 
ze  Costentz  hört,  mit  den  gedingen,  stukken  und  artikeln,  als  hienach 
an  disem  brief  geschriben  und  beschaiden  ist: 

Also  daz  wir  und  alle  burger  ze  Überlingen,  die  winwachs  bi  uns 
und  umb  üns  hant,  über  die  wir  ze  gebietcnt  hant,  us  dero  garten  der 
zehende  den  obgenanten  herren  zugehört,  die  zehenden  nu  hinnanhin 
ungevärlich  weren  und  rihten  sont  in  dem  torgel  unter  der  Rinnen, 
äne  alle  geverde,  ie  als  er  järgelichs  gevallet.  Der  wissen  win  het,  der 
sol  wissen  geben  ze  zehenden,  und  der  roten  het,  der  sol  roten  geben, 
als  im  in  Got  git,  und  als  reht  ist,  zehenden  ze  rihtend,  äne  alle  geverde. 
Und  wer  sich  daran  übersau,  und  den  zehenden  nit  rihti,  als  vor 
geschriben  stat,  und  des  überwunden  würd  mit  zwain  erbern  mannen  nach 
unser  stette  reht  ze  Überlingen  ald  ob  er  nit  überwunden  würde,  mag  er 
sich  danne  mit  dem  aid  nit  davon  genemen,  der  soll  den  obgenanten 
herren  bi  derselben  tagzeit,  so  darumb  gerihtet  wirt,  widertün,  ald  aber 
das  göt  vergewissen  ze  gebend,  uf  weli  tag  die  herren  went ;  darzu  soll  er  och 
danne  derselben  ünser  stat  ze  Überlingen  ain  pfunt  Costentzer  pfennige 
äne  gnade  zu  büß  und  ze  besserung  geben,  und  dem  amman  sin  reht. 

1  Diese  und  die  folgenden  Punkte  im  Original. 
'  Sic! 
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War  och,  daz  irer  dekain,  über  den  wir  ze  gebieten  hant,  den 
zehenden  entrtige,  oder  sus  wider  rehtes  entwerti,  der  des  och  also  über- 
wunden würde,  als  vor  ist  beschaiden,  ald  ob  er  nit  überwunden  würd, 
möcht  er  sich  danne  mit  dem  aid  mit  davon  genemen,  der  sol  der  stat 
fünf  pfunt  gen  ze  büs  und  dem  amman  sin  reht,  und  sol  darzü  denselben 
herren  och  widertün  unverzogenlich  ald  vergewissen,  als  vor  ist  beschaiden, 
und  als  dik  die  herren  oder  ir  amptlüt  darzft  zügnüs  bedürfent  ze 
laitend ;  dieselben  gezüg  sont  des  willig  sin,  ald  wir  sont  si  darzü  halten, 
das  8i  es  tun  müsent. 

Es  sol  och  ain  iegelich  burgermaister,  der  danne  ist,  oder  ob  der 
burgermaister  nit  war,  ain  amman  ze  Überlingen  wenne  und  weles  jars  die- 
selben herren  oder  ir  nachkommen  betschaft  zü  im  darumb  sendent  an  allen 
torgelmaistern  gemainlich,  über  die  wir  ze  gebieten  hant,  unverzogenlich 
schaffen,  das  si  alle  und  ir  iegeücher  besunder  mit  siner  trüwe  ane 
aides  statt  lobe  mit  guten  trüwen  ze  besorgent,  das  die  zehenden  un- 
gevärlich  gerihtet  werdin,  als  vor  geschriben  stat,  und  ob  es  inen  von 
ieman  kuntbar  würde,  der  den  zehenden  entrüg  oder  nit  rihti,  das  sont 
si,  die  herren,  oder  ir  amptlüt  innen  bringen,  so  si  erst  mugent,  bi 
derselben  trüwe,  ane  alle  geverde.  Würd  aber  derselben  torgelmaister 
ainer  des  ainest  mit  zwain  erberen  mannen  überwunden,  als  vor  ist 
beschaiden,  ald  ob  er  nit  überwunden  würd,  m6cht  er  sich  danne  mit 
dem  aid  nit  davon  genemen,  das  er  die  gerüget  het,  als  er  billig  solt, 
den  oder  die  sol  ünser  rat  ald  der  mer  tail  des  rates  ze  Uberlingen  under  inen 
straffen  und  büßen  bi  dem  aid  in  aller  der  wis,  als  ob  es  ünser  getat 
wär.  Wir  s&lin  och  uf  den  aid  unverzogenlich  und  och  ungevarlich, 
so  es  an  üns  gefordert  wirt,  fünf  erbar  man  von  ünsern  raten  ze  ünserm 
amman  ze  denselben  Sachen  iegelichs  jars  besunder  geben,  die  üns 
duukent,  das  si  ze  denselben  sachen  nütze,  güt  und  schidelich  sigin,  die 
dasselb  jar  gewalt  haut,  alle  dieselben  sachen  ze  verhörent,  und  och 
darumb  ze  richtend,  unverzogenlich,  denselben  herren  und  iren  amptlüten 
von  allen  den,  die  inen  gerfiget  werdent;  was  aber  vor  den  des  jars  nit 
ze  klag  kunt,  das  sol  danne  fürbas  ane  klag  beliben. 

Wer  och  denselben  herren  nu  und  hernach  dienen  wil,  denselben 
iren  zehenden  ze  legent,  ze  fertigent,  ze  behalten,  ald  wes  si  darzu 
bedürfent,  den  sftlin  wir  es  wol  gunnen  und  s&lin  och  nieman  darumb 
straffen  noch  rechtfertigen. 

Wir  sigin  och  in  ainer  liebi  und  durch  gtftes  frides  willen  über- 
ainkomen,  das  dieselben  herren  und  alle  ir  nachkoinen  denselben 
zehenden  iegelichs  jars  besunder  von  ünser  stat  ze  Uberlingen  unverhoft 
fertigen  und  füren  sont  ie  zwischen  dem  herbst  und  saut  Hilarien  tag,  un- 
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verzogenlich,  wenne  es  inen  in  den  tagen  allerbest  füget,  lützel  oder  vil ; 
war  aber,  das  si  uns  des  aines  jars  batin,  das  wir  si  desselben  zehenden 
wins  in  unser  stat  ain  tail  in  denselben  tagen  verkoffen  ließent,  da 
solin  wir  inen  danne  gunnen,  desselben  zehenden  wins  uuz  an  zwainzek 
füder  ze  verkofFent,  doch  also,  daz  si  danne  denselben  win  bi  dem 
becher  in  unser  stat  nit  vertriben  sont;  und  sol  och  danne  derselben 
herren  amptman  uns  ainen  gelerten  aid  ze  den  hailigen  swerren,  das  er  nit 
me  da  alsuß  verkoff  desselben  zehenden  wins,  danne  uuz  an  zwainzek 
fader,  als  vor  ist  beschaiden.  Würd  er  aber  des  ainest  daran  brachig, 
und  würd  des  überwunden  mit  zwain  erberen  mannen,  als  vorgeschriben, 
ald  ob  er  nit  überwunden  würd,  das  er  sich  danne  mit  dem  aid  nit 
davon  genemen  möht,  also  vor  ist  beschaiden,  so  ist  er  vervallen  ze 
gebend  uns  und  der  stat  ze  büß  fünf  pfunt  Costentzer  pfenninge  und 
dem  amman  sin  reht;  wölt  aber  er  sich  des  sperren,  ald  das  er  danne 
von  uns  entwich,  wa  wir  in  danne  mit  gaischtlichem  oder  weltlichem 
geriht  darumb  bekümberen  und  angriffen  mugent,  dawider  sont  die 
herren  nit  sin,  und  sont  sich  och  des  in  kain  wis  nit  annemen. 

Wir  sigin  och  durch  baider  tail  frid  überaiukomen,  das  der  herren 
amptman  järgelichs  ie  vor  dem  herbst  uf  die  kanzel  an  ainem  firtage- 
lichem  tag  gan  sol  in  der  kilchen  zeÜberlingen,  da  ain  burgermaister  oder  ain 
amman  ist,  ald  ob  die  da  nit  sint,  wen  wir  danne  von  dem  rat  darzü 
schikkent,  und  sol  derselben  herren  amptman  och  danne  da  swerren 
zu  den  hailigen,  das  er  den  herren  von  derselben  kilchen  und  des 
zehenden  wegen,  und  och  üns  und  ünser  stat  von  derselben  sach  wegen 
das  beste  und  das  nützest  tuge  baiden  tailn,  äne  alle  geverde,  und  sol 
im  och  der  vorgenanten  ainer,  der  burgermaister  oder  der  amman,  ald 
wer  von  dem  rat  darzö  geschikt  ist,  des  den  aid  geben.  Es  ist  och 
fürbas  beredd,  wa  der  herren  amptman  kaines  gebresten  ald  schaden 
von  des  zehenden  wegen  innen  wurde,  wen  er  danne  der  ünsem  darzü 
bittet  gan,  der  sol  och  danne  darzü  gan  unverzogenlich,  und  sol  dem 
amptman  den  schaden  helfen  wenden,  ald  aber  siner  warhait  darumb 
helfen.  War  och,  das  ieman  den  andern  rügti,  den  sol  doch  darumb 
nieman  vehen,  des  wir  gewaltig  sigin,  beschähe  es  darüber,  des  sfilin 
wir  im  vorsin. 

Dise  vorgeschriben  dinge  und  gedinge  haben  wir  alle  mit  guten 
trüwen  ungevärlich  für  üns  und  alle  ünser  nachkomen  gelobt,  stat  ze 
habent  und  ze  vollefürrent  luterlich,  äne  alle  geverde,  alle  die  wile  dieselb 
kilch  ze  UfTkilch  und  ze  Uberlingen  in  des  Tütschen  Ordens  gewalt  und 
handen  stat,  und  nit  füro. 

War  aber,  daz  der  obgenanten  stuk  dehaines  Überfarn  würd,  daz 
sich  daz  redlich  befunde,  ald  ob  ieman  war,  der  den  obgenanten  rihtern 
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nit  gehorsam  war  des  gerichtes,  als  vor  ist  beschaiden,  von  dem  oder 
von  den  mügent  dieselben  herreu  ir  reht  suchen  vor  iren  rihtern  ze 
Costentz,  und  solin  wir  si  des  weder  sumen  noch  ierren  in  dekain  wise, 
äne  alle  geverde,  und  sol  och  vor  denselben  rihtern  beliben. 

Und  ze  warem  und  offeme  urkünd  ....  geben  wir  denselben 
herren  darüber  diesen  brief,  mit  der  obgenanten  stat  ze  Ü.  insigel 
besigelten,  daz  wir  offenlich  daran  gehenket  haben.  Der  brief  ist  ze 
Ü.  geben,  do  man  von  Cristes  gebürt  zalt  drüzehenhundert  jar,  darnach 
in  dem  zwaiundsehzigosten  jar  an  dem  nehsten  zinstag  vor  unser  Frowen 
tag  ze  dem  arnde. 

Orig.  Pcrg.  L.  A.  ö\ 195.  Kopie  im  Kopialbuch  1389 \  fol  206  ff.  L.  A. 


XI. 

Kaiser  Karl  IV.  versetzt  dem  Endres  Cobe,  Ammann  zu  Überlingen, 
um  60  Mark  Silber  das  Ammannamt  zu  Überlingen. 

1366  April  6  Prag. 

Wir  Karl  v.  G.  g.  Romischer  keiser,  zu  allen  zciten  merer  des 
reichs  und  kunig  zu  Beheim,  ||  bekennen  und  tön  kunt  offenlich  mit 
diesem  briefe  allen  den,  die  in  sehen  oder  hören  lesen,  daz  wir  ange- 
sehen haben  den  steten  getrewen  dinst,  den  uns  und  dem  reiche  Endres 
Cobe,  amman  zu  Uberlingen,  unser  und  des  reichs  lieber  getrewer,  oft 
nutzlichen  getan  hat  und  fürbaz  tün  wil  und  mag  in  künftigen  Zeiten, 
und  haben  im  dorumb  sechzig  marg  silbers  Friburger  gewichts  gnediclich 
geben.  Dafür  haben  wir  im  und  seinen  erben  unser  ammanampt  do- 
seibist  zu  Uberlingen  zü  rechtem  pfände  eingeben  und  versetzet,  also 
daz  er  und  die  egenanten  erben  dazselbe  ammanampt  mit  aller  seiner 
zügehorungen  als  lange  innehaben,  nutzen  und  niezzen  sullen,  unge- 
hindert, bitz  daz  wir  oder  unser  nachkomen  an  dem  reiche  daz  umb 
die  egenanten  sechtzig  marg  silbers  wider  von  in  losen.  Mit  urkund 
ditz  briefes  versigelt  mit  uuser  keiserlichen  maiestat  insigel,  der  geben 
ist  zü  Präge  nach  Crists  geburt  dreuzenhundert  jar  darnach  in  dem 
sechsundsechzigsten  jar,  am  nehsten  mantage  nach  Obresten1,  unser 
reiche  in  dem  zwenzigsten  und  des  keiserturas  in  dem  eilfteu  jar. 

Orig.  Perg.  mit  gut  erhaltenem  kaiserlichen  Majestätssiegel  an  einem 
Pergamcntslreifen.  St.-A.  Abt.  III,  Nr.  48.  Reg.  in  Böhmer-Huber,  Reg. 
Kaiser  Karls  IV.,  Xr.  7199. 


1  Sic! 
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XII. 

Kaiser  Karl  IV.  versetzt  dem  Endres  Gobe  um  60  Mark  Silber  das 
Ammannamt  zu  Überlingen  nebst  dazu  gehörigen  Bännen  und  anderen 

Zugehörungen. 

1367  Oktober  31  Wien. 

Die  Urkunde  nimmt  zunächst  Bezug  auf  die  Verpfändung 
des  Ammannamts  an  Endres  Cobe  und  fährt  dann  fort:  .  .  .  und 
wann  die  banne  zfi  demselben  ammanampt  von  rechte  und  alter  gewonheit 
gehören,  so  meinen  und  wollen  wir,  das  der  egenante  Endres  Cobe  und 
seinen  1  erben  dieselben  benne  mit  dem  egenauten  ammanampt  halten 
und  geniezzen  sullen  in  pfandes  weiz  für  die  obgenauten  sechzig  marke 
Silbers,  als  lange  uuz  wir  oder  unser  nachkoraen  an  dem  reiche  dasselb 
ammanampt  mit  bennen  und  ander  zügeh&runge  um  dieselb  sume  gelts 
von  dem  egenanten  Endres  oder  seinen  erben  gel6sen.  Darumb  gebieten 
wir  dem  burgermaister,  dem  rate  und  den  burgern  gemeinlich  der  ege- 
nanten stat  zu  Uberlingen,  unsern  und  des  reichs  lieben  getrewen,  ernst- 
lich und  vesticlich  bi  unsern  huldeu,  das  sie  dem  vorgenauten  Endres 
und  seinen  erben  mit  dem  obgeschriben  ammanampt,  bennen  und  allen 
andern  seinen  zügehörungen  wartende  und  gehorsam  sein  sullen,  an  alle 
Widerrede.  Mit  urkund  ditz  brieves,  versigelt  mit  unserm  keiserlichen 
insigele,  der  geben  ist  zu  Wienne  nach  Cristes  geburte  drewzenhundert 
jare,  darnach  in  dem  sibenuudsechzigisten  jar  an  Allerheiligen  abend, 
unser  reiche  in  dem  zweiundzweiuzigsten,  und  des  keisertums  in  dem 
drewzenden  jare. 

Orig.  Perg.  mit  sehr  gut  erhaltenem  Reiekssiegel  an  einem  Pergament- 
streifen,   St.-A.  Abt.  III,  Nr.  49. 

Reg.  in  Böhmcr-Huber,  Reg.  K.  K.  IV.,  Xr.  7219. 


XIII. 

Friedrich,  Pfalz graf  bei  Rhein,  gewährt  Überlingen  die  Gnade,  Juden 

zu  Bürgern  anzunehmen. 

1378  Januar  IG  Ravensburg. 
Wir  Fridrich  v.  G.  g.  pfallenzgraf  bi  Rein  und  herzog  in  Beyern  etc. 
bechennen  ||  offenlich  mit  dem  brief,  daz  wir  den  ersamen,  dem  burger- 
meister,  dem  amman,  dem  rat  und  den  burgern  gemainlich  der  stat 
ze  Uberlingen,  unsern  liben  besundern,  di  genad  und  den  gewalt  geben 
haben  von  unsern  wegen,  waz  si  juden  in  ir  stat  ze  burger  nemend, 
daz  daz  mit  unserm  willen,  wort  und  heisen  ist;  und  wellen  auch  di- 
selben  juden  ir  hausfrawen,  iren  chind  und  ir  ingesinde  mit  aller  irer 
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hab  genediehlich  beschirmen  und  ußrechten,  als  ander  ingesezzen  burger 
ze  Uberlingen,  an  all  ge verde.  Dez  g&lichs  gunnen  wir  den  obgenanten 
burgern,  daz  si  daz  auch  tun  mögen  und  sunderlich  an  all  beschatzung, 
also  daz  üns  diselbeu  juden  ierlich  stewer  sullen  geben  nach  der  ob- 
genanten burger  rates  rat,  dez  wir  also  zü  in  gegangen  sein.  Mit 
urchund  ditz  briefes,  der  geben  ist  mit  unserm  anhangenden  insigel 
versigelten  ze  Rauenspurg  an  sampztag  vor  sand  Antoni  tag  anno 
domini  M°CCC°LXX°  octavo. 

Perg.  Orig.  mit  dem  Siegel  des  Pfalegrafen  an  einem  Pergament- 
streifen.    St.-A.  AU.  Vy  Nr.  65. 


XIV. 

König  Wenzel  bestätigt  dem  Endres  Cobe  die  durch  Karl  IV.  erfolgte 
Verpfändung  des  Ammannamtes  zu  Überlingen  und  erteilt  ihm  und 
seinen  Erben  außerdem  die  .Befugnis,  einen  andern  zu  substituieren. 

1378  Oktober  16  Prag. 
Wir  Wenczlaw  v.  G.  g.  Römischer  kunig,  zft  allen  zeiten  merer 
des  richs  und  kunig  zu  Behem,  bekennen  und  tün  kunt  offenlich  mit 
disem  brief  allen  den,  die  in  sehen  oder  hören  lesen,  das  wir  haben 
angesehen  steten  und  getrewe  dienste,  die  Andres  Kob,  amman  zü  Uber- 
lingen, und  Cünrat,  sein  sun,  unser  und  des  reichs  lieben  getrewen,  dem 
allerdurchluchtigsten  fürsten  und  herren,  hern  Karlen,  Römischem  keiser, 
zü  allen  zeiten  merer  des  reichs  und  kunige  zu  Behem,  unserm  lieben 
herren  und  vater,  und  uns  selber  getan  haben,  und  noch  tün  sullen 
und  mögen  in  künftigen  zeiten,  und  haben  dorumb  in  und  iren  erben 
bestetiget,  bevestet  und  confirmiert,  bestetigen,  bevesten  und  confirmiren 
mit  crafte  ditz  brieves  alle  und  igliche  ire  brieve,  hantvesten  und  gnade, 
dio  sie  von  dem  egenanten  unsern  lieben  herren  und  vater  haben,  gleicher- 
weis, als  ob  sie  von  wort  zu  wort  in  diesem  brieve  begriffen  weren;  auch 
tun  wir  in  die  besunder  gnade  umb  den  dienst,  den  sie  uns  getan 
haben,  und  noch  tün  sullen  und  wollen ;  und  dorumb,  so  slahen  wir  in 
uf  unsern  wegen  von  newes  auch  sechzig  mark  silbers  Friburgers  ge- 
wichtes uf  das  egenant  unser  aramanampt  zü  Uberlingen,  und  das  dorzü 
gehöret,  on  alles  absiahen  der  nutze,  die  denn  gevallen  sein.  Wir  meinen 
auch  und  wollen  und  gunnen  in,  wenn  sich  das  geburet  und  in  das 
fügelich  ist,  das  denn  ir  einer  einen  andern  biderben  man  setzen  mag 
an  sein  stat,  der  vollen  und  ganzen  gewalt  haben  sol  zü  richten  über 
leip  und  güt  mit  banne  und  mit  allen  iren  rechten,  als  ob  ir  einer  selber 
da  zü  gerichte  sezze;  doch  unschedlich  uns  und  dem  reiche  und  aller- 
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meniclich  an  unsern  und  iren  rechten.  Und  gebieten  dorumb  allen 
fürsten,  geistlichen  und  werltlichen,  graven,  frien,  herren,  dienstlüten, 
rittern,  knechten,  amptlüten,  Stetten,  gemeinden  und  allen  andern  unsern 
und  des  reichs  lieben  getrewen  und  undertanen,  das  sie  die  egenanten 
Andres,  seinen  sun  und  ir  erben,  wider  diese  unser  brieve  und  gnade 
nicht  besweren,  hindern,  dringen  oder  irren  sullen  in  dheine  weis,  sunder 
sie  dabei  getrewlich  behalten  und  darzü  schützen  und  schirmen  aller 
meniclichen  von  unsern  und  des  reichs  wegen,  als  Uep  iu  sei  unser 
swere  ungenade  zü  vermeiden,  und  darzü  einer  rechten  pene  zwenzig 
mark  lotiges  goldes.  Der  also  wider  die  obgeschribene  gnade  frevelichen 
tete,  als  ofte  der  dawider  sol  verfallen  sein,  die  halb  in  unser  und  des 
reiches  camer,  und  das  ander  halb  teil  den  egenanten  Andres,  seinem 
sun  und  iren  erben,  die  abo  überfaren  werden,  on  alles  minnernuzze 
sullen  genzlich  gevallen.  Mit  urkund  ditz  briefs,  versigelt  mit  unser 
Romischen  kuniglichen  maiestat  ingesiegel,  der  geben  ist  zu  Präge,  nach 
Crists  geburte  dreizenhundert  jar  darnach  in  dem  achtundsibenzigsten 
jare  an  sante  Gallen  tag,  unser  reiche  des  Behemischen  in  dem  sech- 
zehendem  und  des  Romischen  in  dem  dritten  jar. 

Orig.  Perg.  mit  sehr  gut  erhaltenem  kaiserlichen  Majestätssiegel  an 
einem  Pergamentstreifen.    St.-A.  Abt.  III,  Nr.  50. 


XV. 

Andreas  Kob  jung  verkauft  das  Ammannamt  an  die  Stadt  Über- 
lingen um  150  3"  h. 

1383  November  10.  (Ohne  Ort.) 
Ich  Andreas  Kob,  bi  den  ziten  statamman  zu  Überlingen,  Andreas 
Koben  seiigen,  ouch  wilunt  statamman  ze  Überlingen,  elicher  sun,  ouch 
burger  ze  Überlingen,  künde  und  veriech  mit  disem  brief  offenlich 
allermenglich  für  mich  und  für  alle  min  erben  umb  daz  ammanampt 
daselbs  zu  Überlingen  mit  dem  banne  und  gemainüch  mit  allen  rechten, 
ehafti,  nutzen,  gewonhaiten  und  zügehorden,  wie  ald  wa  daz  alles 
genant,  gelegen,  ald  geschaffen  sie,  daz  in  pfandes  wise1  von  dem 
hailigen  Rü machen  riche  nach  lutung  und  sag  der  brief  und  Urkunde, 
so  ich  darumb  inne  hatt,  mir  zugehört,  bekenne  ich  mich  mit  gftter 
wissen t,  daz  ich  mit  zitlicher  Vorbetrachtung,  mit  wolbedachtem  müt, 
mit  gunst  und  mit  gutem  willen  aller  der,  die  darzft  nottürftig  warent, 
durch  min  redlich  notturft  und  mines  bessern  nutzes  wegen  dasselb 
ammanampt  zu  Überlingen  mit  dem  bann  und  gemainlich  mit  allen 

1  Im  Orig.:  «wie>  ohne  es»,  offenbar  Schreibfehler. 
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rechten,  ehafli,  nutzen,  gewonhaiten  und  zügehorden  und  gemainlich 
min  und  aller  miner  erben  ansprach  zu  wart-,  vorderung  und  rechtung 
darzu  und  daran  recht  und  redlich  aines  schlechten,  ewigen  und  stuten 
koffes  hän  verkoffet,  und  ze  koffen  gegeben,  und  ze  koffen  gibe  mit 
Urkunde  diz  briefs  den  fürsichtigen  wisen,  dem  burgermaister,  dem  raut 
allen  burgern  gemainlich,  und  allen  iren  erben  und  nächkomen  in 
pfandes  wise  von  dem  hailigen  Rümschen  rieh,  alz  vorbeschriben  stat. 
Der  koff  beschehen  ist  umb  anderthalb  hundert  pfunt  haller,  der  ich  garw 
und  ganzlich  von  inen  in  minen  guten  fromen  und  nutz  also  bar 
gewert  und  bezalt  bin.  Darumb  so  hän  ich  mich  verzigen  und  verzihe 
mich  mit  disem  brief  für  mich  und  für  alle  min  erben  gegen  den  ob- 
genanten,  dem  burgermaister,  dem  raut,  allen  burgern  gemainlich  ze 
Überlingen  und  allen  iren  erben  und  nächkomen,  dasselbe  ammanampt 
mit  dem  bann  und  mit  allen  vorbeschriben  rechten  und  zfigehörden 
nu  hinnanhin  fürbaß  mere  in  pfandes  wise  ze  haben,  ze  messen,  ze 
besetzen  und  entsetzen,  wie  in  aller  beste  ragt,  an  min,  aller  miner 
erben  und  allermenglichs  von  unsern  wegen  irrung,  sumnuß  und  Wider- 
rede, doch  dem  hailigen  Rümschen  riebe,  sinü  rechte  und  rechtung  zü 
der  losung  vorbehalten  und  bedingt,  £n  alle  gewerde.  Und  also  sullen 
ich  und  alle  min  erben  der  obgenanten  des  burgermaisters,  des  rautz, 
aller  burger  gemainlich,  und  aller  ir  erben  und  nächkomen  diz  koffes 
umb  das  vorbeschriben  ammanampt  mit  dem  bann  und  mit  allen  vor- 
beschriben rechten  und  zfigehörden  recht  wern  sin  für  allermenglichs 
von  unseren  wegen  irrung 1  und  ansprach,  also  waz  irrung  ald  ansprach 
in  von  gaistlichen  ald  weltlichen  lüten  ald  gerichten  von  unsern  wegen 
in  beschehi  ald  widerrari,  daz  wir  in  daz  enthrihen,  vertretten  und  aller 
ding  richtig  und  unansprechig  machen  sullen  nach  dem  rechten,  daz 
sie  daran  haben t  sigiut,  an  alle  gewerde.  Ich  verzihe  mich  ouch  hiemit 
für  mich  und  für  alle  min  erben  und  nächkomen  gegen  den  ob- 
genanten von  Uberlingen,  und  gegen  allen  iren  erben  und  nächkomen 
aller  hilf  gaistlichs  find  weltlichs  gerichtz,  alles  schirmes,  aller  list,  geverde, 
funde  und  uszüg,  damit  wir  ald  ieinan  von  unsern  wegen  hiewider 
wider  disen  koff,  wider  disen  brief,  ald  wider  kain*  artikel  diz  briefs 
komen,  gereden  ald  getün  mohtin,  und  gelob  bi  guten  trüwen  für  mich 
und  alle  min  erben,  dieselben  von  Uberlingen  noch  ir  erben  noch  näch- 
komen zft  und  an  dem  vorbeschribenen  ammanampt  mit  dem  bann  und 
mit  allen  vorbeschribenen  rechten  und  zugehorten  niemer  ze  sumende  noch 
ze  irren,  zu  bekümbern,  noch  ze  bekrenken,  weder  an  recht  noch  mit 
recht,  weder  mit  Worten  noch  mit  werken,  weder  mit  räten,  noch  mit 

1  Or. :  jirrung. 
!  irgend  ein. 
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getäten,  weder  haimlich  noch  offenlich,  noch  schaffen  getan  werden  suß 
noch  so  in  dehaine  wise.  Were  ouch,  daz  die  obgenaut,  der  burger- 
maister  und  der  raut  ze  Überlingen,  ald  der  merere  taü  under  inen 
sich  erkantint  oder  sie  dunkti,  sich  ander  vertgung,  wie  die  genant  were, 
von  mir  ald  minen  erben  nottürftig  ze  sinde,  die  vertgung  sullen  wir 
inen  ouch  tun  und  voilefüren,  wann  sie  daz  an  uns  mutant  und  vor- 
dernt,  ungevarlich,  doch  under  ir  selbes  kosten  und  schaden,  also  daz 
wir  des  kain  kosten  noch  schaden  haben  sullen,  ungevarlich.  Und  das 
alles  zu  waren  und  offen  Urkunde  hän  ich  obgenanter  Andreas  Kob 
min  aigen  insigel  offenlich  gehenkt  an  disen  brief,  damit  ich  mich  und 
min  erben  binde  aller  vorbeschriber  ding  uud  gediug  von  uns  an  disem 
brief.  Darzü  han  ich  ouch  erbetten  den  edeln  hocherbornen  minen 
gnedigen  herren  herren  grafe  Wolfrom,  herrn  ze  Nellenburg,  daz  er 
sines  lantgerichtes  in  Hogow  und  in  Madach  insigel  zu  waren  offen  bezüg 
nuß  aller  vorbeschriber  ding  und  geding  zü  minem  insigel  auch  heran 
gehenkt  hat.  Daz  veriechen  ouch  wir  obgenanter  graf  Wolfram  herre 
ze  Nellenburg,  daz  wir  des  vorbeschriben  unsers  lantgerichts  insigel 
durch  bett  des  obgenanten  Andreas  Koben  zü  ainer  bezügnuß  der  ding, 
doch  uns  an  schaden,  ouch  gehenkt  haben  an  disen  brief,  der  geben 
ist,  do  man  zalt  von  geburt  Cristi  druzehundert  und  achtzig  jär,  dar- 
nach in  dem  dritten  jär  an  sant  Martinis  abent. 

Perg.  Orig.  mit  den  Siegeln  des  Andreas  Kob  jg.  und  dem  Land- 
gericht in  Hegau  und  Madach.    St.-A.  Abt.  VI,  Nr.  79. 

An  demselben  Tage  verkauft  auch  die  Witwe  des  früheren  Stadt- 
ammanns, des  Andreas  Kob  alt,  Lucia,  das  Ammannamt  eu  U.  um 
dritthalbhundert  Pfund  gute  Heller  an  Bürgermeister,  Bat  und  Bürger  zu 
Ü.  Darüber  eine  mit  der  vorstehenden  völlig  gleichlautende  Urkunde  mit 
den  Siegeln  des  Oheims  der  Witwe  Kob,  des  Vogts  Konrad  Mangolt  von 
Konstanz,  und  dem  Landgericht  in  Hegau  und  Madach.  St.-A.  Abt.  VI, 
Nr.  78. 


XVI. 

König  Wenzel  gestattet  denen  von  Überlingen,  schädliche  Leute  auf 
dem  Lande  oder  sonst,  die  auf  habhafter  Tat  ergriffen  werden,  oder 
schlimm  beleumundet  sind,  bei  Missetaten,  auf  welchen  der  Tod  steht, 
nach  Ermessen  festzunehmen  und  auch  richten  zu  lassen,  nach  der 
Erkenntnis,  welche  der  Rat  von  Überlingen  auf  seinen  Eid  nimmt. 

1384  September  27  Lützelburg. 
Wir  Wenczlaw  v.  G.  g.  Römischer  küng,  zü  allen  Zeiten  m.  d.  r. 
und  küng  zü  Behem,  bekennen  und  tuen  kund  öffentlichen  mit  disem 
brieve  allen  den,  die  in  sehent  oder  h&rent  lesen,  das  wir  durch  trewer 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


dienste  willen,  die  uns  und  dem  reiche  die  purgemmistere,  zunftmaistere, 
rete  und  purgere  gemainlichen  der  stat  za  Uberlingen  getan  habent, 
und  noch  auch  fürbas  tuen  sullent  und  mÖgent,  und  auch  durch  irer 
fleißiger  bete  willen,  als  wir  von  iren  wegen  gebeten  sein,  denselben 
purgermaistern,  zunftmaistern,  reten  und  purgern  unser  und  des  reich s 
stat  zü  U.  mit  wolbedachtem  mute  und  Romischer  künglicher  macht, 
diese  besundere  gnade  getan  haben,  und  tuen  in  die  von  rechter  unsir 
wissen  in  kreften  dicz  brieves,  ouch  an  unser  adir  unser  nachcomen 
am  reiche,  Römische  keiser  adir  künge,  widerrufen.  Were  es  sache, 
das  ein  weltlich  man  uf  dem  lande,  adir  sust,  der  in  solicbem  gemeinen 
adir  beschribenem  bösen  lömden  adir  missetat  erfunden,  adir  von  in 
ergriffen  worde,  darumbe  er  den  tod  von  solichir  missetat  mogelichen 
vordient  adir  verschuldet  bette,  und  sich  des  der  rat  zü  U.  uf  ir  eide 
erkenten,  so  mögen  und  sollent  sie  denselben  ufhalten,  vorechten,  und 
auch  zu  desselben  missetettigen  leibe  richten,  als  recht  ist.  Und  die 
egenanten  purgermaistere,  zunftmaistere,  rete,  purger  und  stat  zu  U. 
sollent  daran  nicht  gefrevelt,  vorbüsset,  adir  missgetan  haben  gen  uns, 
dem  heiligen  Römischen  reiche,  adir  sust  gen  dheinirlaie  hoffegerichte, 
lantgerichte,  adir  andir  gerichte  in  dheiner  weis. 

Mit  urkünde  dicz  brieves,  versigelt  mit  unsir  Römischer  künglichir 
maiestat  insigel.  Geben  zü  Lüczelpurg  nach  Crists  geborte  drizen- 
hundirt  jar  darnach  in  dem  Vierden  und  achtzigsten  jare  des  dienstages 
vor  sante  Michelis  tage,  unsir  reiche  des  Beheimschen  in  den  zweiund- 
zwonzigsten,  und  des  Römischen  in  dem  neunden  jarn. 

Orig.  Perg.  mit  Siegel  an  einem  Pergamentstreifen.  L.  A.  Kr.  411. 
Abdruck  in  Lünig,  a.  a.  0.,  Bd.  14,  S.  541,  tcie  alle  Abdrücke  Liinigs 
zwar  inhaltlich  richtig,  aber  in  der  Schreibweise  ganz  willkürlich. 


XVII. 

Schiedsspruch  zwischen  dem  Grafen  Albrecht  von  Werdenberg  und 
der  Stadt  Überlingen  wegen  der  von  Überlingen  zu  Bürgern  ge- 
machten Heiligenbergischen  Eigenleute. 

(Schiedsrichter:  Sigolt,  Landgraf  zum  Leuchtenberg,  Graf  zu  Hall  etc. 

und  6  Beisitzer.) 
1390  Mai  28  Pf  Ullendorf. 
[Verschiedene  strittige  Punkte,  wie  Ansprüche  der  Stadt  Überlingen  ge- 
gen den  Grafen  wegen  Zehrungskosten,  Steuer  und  Bürgerrechtsgeld,  ferner 
Klagen  der  Stadt  Ü.  gegen  den  Grafen  wegen  Belastung  und  Versetzung 
ihrer  Bürger  und  deren  Güter  bleiben  unerledigt  und  werden  vor  besondere 
Schiedsgerichte  gewiesen.]  .  .  .    Und  als  dan  graf  Albrecht  den  von 
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U.  herwiderumb  zugesprochen  hat,  daz  si  im  sein  aigen  leut,  sidmalen 
er  ir  burger  ward,  unz  uf  die  zeit,  daz  er  in  abseit,  und  von  der  zeit, 
als  der  krieg  verricht  ward,  unz  uf  dise  zeit  ze  burgern  empfangen 
habint,  da  habent  wir  uns  erkennet:  dunket  graf  Albrecht,  daz  si  im 
in  der  zeit  kainen  seiner  aigen  man  empfangen  habint,  ir  ßige  ainer 
oder  me,  frauwen  oder  man,  daz  er  die  besetzen  mag  mit  zwain  mannen 
und  mit  ainer  frauwen,  oder  mit  zwai  frauwen  und  mit  ainem  mann, 
die  dem,  den  er  besetzen  will,  als  nachsipp  sigint,  daz  si  mit  ainandern 
ze  der  ehe  gegreifen  mochtint;  und  welchen  er  also  besetzet,  der  soll 
im  beliben  und  sond  die  von  U.  fürbas  nichts  me  mit  ime  ze  scbaffint 
hon.  Welchen  er  aber  also  nit  besetzen  mag,  der  soll  den  von  U. 
beliben.  Es  sollint  auch  mit  rechtem  geding  all  genanten  uf  ain 
schlecht  urveht  ledig  sein,  an  alle  geverd.  Und  darumb  .  .  .  diseu 
brief,  der  geben  ist  ze  Pfullendorf  an  dem  nechsten  sambstag  nach 
sanct  Urbans  tag,  da  man  zalt  von  Christus  geburt  dreizehenhundert 
jar,  darnach  in  dem  neunzigisten  jar. 

Nach  zwei  gleichlautenden  Kopien  aus  dem  Ende  des  16.  Jhdts.  St.-A. 
Abt.  L XXIII,  Nr.  2088  beew.  2089. 


XVIII. 

König  Wenzel  erlaubt  den  Städten  Eonstanz,  Überlingen,  Lindau, 
Ravensburg,  St.  Gallen,  Wangen  und  Buchhorn  auf  zehn  Jahre  ein 
Bündnis  miteinander  zu  haben,  wie  es  schon  unter  seinem  Vor* 

gänger  der  Fall  war. 

1390  August  21  Prag. 
Wir  Wenczlaw  v.  G.  g.  Romischer  kunig,  zü  allen  Zeiten  m.  d.  r. 
und  kunig  zü  Beheim,  bekennen  und  tün  kunt  offenlichen  mit  disem 
brive  allen  den,  die  in  sehen  oder  hören  lesen,  das  wir  von  wegen  der 
burgermeister,  stete,  burger,  gmeinlichen  der  stete  Costentz,  Uberlingen, 
Lindow,  Ravenspurg,  Sandgallen,  Wangen  und  B&chorn,  unser  und 
des  reichs  üben  getrewen,  underweiset  sein,  wie  das  in  seliger  gedecht- 
nusse  der  allerdurchleuchtigiste  fürste,  unser  liber  herre  und  vater,  der 
Römisch  keiser  Karle,  dieweil  er  lebte,  durch  gemeines  nutzes  und 
frides  willen  einen  bunt  in  irem  begriffe  aneinander  zü  haben  erloubet 
hette,  der  weren  solte  desselben  unsers  herren  und  vaters  lebtage  und 
dornach  zwen  ganze  jare,  und  sind  nu  diselbe  zeite  Vorgängen  ist,  so 
haben  uns  die  egenannten  unsre  und  des  reichs  burger  und  stete  mit 
fleisse  gebeten,  das  wir  in  sulchen  bunt  uns  und  dem  heiligen  reiche 
zü  eren  und  zü  nutze  etliche  zeite  zü  haben  gnediclichen  besteten 
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gerächten.  Des  haben  wir  angesehen  und  eigentlichen  bedacht  des  vor- 
genannten unsere  herren  und  vater  Weisheit  und  ouch  redliche  Sachen, 
die  in  dorzfi  bewegt  haben,  und  ouch  getrewe  nutze  und  unvordrossene 
dinste,  die  uns  und  dem  reiche  die  vorgenannten  stete  getan  haben, 
teglichen  tun  und  fürbas  tön  sollen  und  mögen  in  kumftigen  Zeiten,  und 
haben  mit  wolbedachtem  müte,  rate  unser  fürsten  und  getrewen,  und 
von  rechter  wissen  denselben  bunt  von  newes  erloubet  und  bestetiget, 
erlouben  und  besteten  in  den  von  Romischer  kuniglicher  mechte  in 
craft  ditz  brives,  also  das  die  burger,  stete,  denselben  bunt  anzuheben 
von  datum  ditz  brives  über  zehen  ganze  jare  in  irein  begriffe  und 
gegende  an  allermeniclichs  hindernusse  haben,  halden  und  des  gebrauchen 
sollen  und  dornach  bis  an  unser  oder  unser  nachkumen,  Rftmischen 
keisern  oder  kunigen,  widerrüffen  in  aller  der  masseu  und  weise,  als 
in  den  der  obgenannten  unser  herre  und  vater  derloubet  hat. 

Mit  urkunt  ditz  brives,  versigelt  mit  unser  kuniglichen  maiestat 
insigele,  geben  zu  Präge  noch  Crists  geburt  dreizehenhundert  jare  und 
dornach  in  dem  neuenzigistem  jare  des  suntags  vor  sand  Bartholomes 
tag,  unser  reiche  des  Behcmischen  in  dem  achtundzweinzigisten  und 
des  Römischen  in  dem  funfzehenden  jaren. 

Franciscus  Glom,  cancellarius. 

Perg.  Orig.  mit  gut  erhaltenem  Majestätssiegel  des  Kaisers  an  einem 
Pergamentstreifen.    St.-A.  Abt  I,  Nr.  5. 


XIX. 

Herzog  Leupold  von  Österreich  nimmt  die  Städte  Überlingen,  Lindau 
und  St.  Gallen  in  die  Vereinigung  der  Städte  Eonstanz,  Ravensburg 

u.  a.  auf. 

1395  Juli  28  Baden  (Schw.). 
Wir  Leupold,  v.  G.  g.  herzog  ze  Osterdell,  ze  Stir,  ze  Kernden 
und  ze  Krain,  graf  ze  Tirol  etc.  tun  kunt:  alz  wir  uns  vormalen  zü 
den  erbern  |  wisen,  unsern  sunder  lieben,  den  burgermaistern,  raten  und 
allen  burgern  gemainlich  des  hailigen  riehs  Stetten,  mit  namen  Costentz, 
Ravenspurg,  Wangen  und  Bücliorn,  für  den  hochgebornen  fürsten, 
unsern  lieben  herren  und  vettern,  herzog  Albrechten,  unsern  lieben 
brüder,  herzog  Wilhalmen,  und  unser  nachkomen  verainet  haben  mit 
unsern  landen  Turgow,  Ergow,  Swaben,  mit  unser  herschaft  ze  Velt- 
kilchen  und  ze  Churwalhen,  und  mit  unsern  Stetten,  vesemen  und 
slozzen,  die  in  denselben  unsern  landen  gelegen  sind,  und  wes  si  und 
ouch  wir  uns  gen  in  verschriben  haben,  alz  das  die  brief,  die  darüber 
gegeben  sind,  wisend  und  sagend,  daz  wir  durch  bett  willen  der  vor- 
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genanten  stett  die  erbern  und  wisen,  die  burgermaister,  rat  und  alle 
burger  gemainlich,  rieh  und  arm,  der  stett  Überlingen,  Lindow  und 
Sant  Gallen,  in  die  vorgenant  verainung  emphangen  und  genomen 
haben,  und  versprechen  in  bi  unsern  fürstlichen  trewen,  eren  und  gnaden, 
die  vorgenant  verainung,  und  wes  wir  uns  für  den  egenanten  unsern 
herren  und  vettern,  herzog  Albrechten,  unsern  brüder  und  uns  selb  gen 
den  egenanten  richsstetten  verschriben  haben  für  denselben  unsern 
herren  und  vettern,  unsern  brüder  und  uns,  gen  den  egenanten  von 
Überlingen  und  Lindow  und  von  Sant  Gallen  und  gen  den  iren 
getrewlich  ze  halten  nach  lut  und  sag  der  brief,  die  den  egenanten 
richsstetten  darumb  gegeben  sind,  und  ze  gelicher  wis,  als  ob  si  in 
denselben  brieven  mit  nemlichen  Worten  begriffen  weren  und  verschriben 
standen,  an  all  gewerd.  Doch  so  nemeu  wir  gen  denselben  richsstetten 
in  diser  verainung  uß  den  erwirdigen  unsern  lieben  fründen,  herrn 
Chünraten,  bischof  ze  Basel,  die  stat  ze  Basel,  den  erwirdigen  apt  Cftnen 
zö  Sant  Gallen,  den  edeln  unsern  lieben  ohem,  graf  Fridrichen  von 
Toggenburg,  und  ouch  des  richs  stett  in  Swaben,  alz  sich  die  sidmals 
zü  uns  verpunden  hand,  nach  dem  und  sich  die  vorgenanten  von 
Costentz,  von  Ravenspurg,  von  Wangen  und  von  Buchorn  zü  uns  ver- 
punden hatten.  Mit  urkund  ditz  briefs.  Geben  ze  Baden  in  Ergow 
an  mitwochen  nach  sant  Jacobs  tag,  nach  Cristz  gepurde  drewzehenhuudert 
jar  darnach  in  dem  fünfundnewnzigsten  jar. 

Perg.  Orig.  mit  dem  Siegel  des  Hersogs  Leupold  an  einem  Pergament- 
streifen.   St.-A.  Abt.  LXV,  Nr.  1854. 


XX. 

König  Wenzel  erlaubt  der  Stadt  Überlingen  Ächter  aufzunehmen. 

1397  Oktober  25  Nürnberg. 
Wir  Wenczlaw  v.  G.  g.  Römischer  kunig,  zü  allen  zeiten  m.  d.  r. 
und  kunig  zü  Beheim,  ||  bekennen  und  tün  kunt  offenlichen  mit  diesem 
brive  allen  den,  die  in  sehen  oder  boren  lesen,  das  wir  haben  angesehen, 
dinste  und  trewe,  als  uns  und  dem  reiche  der  burgermaister,  rate  und 
burger  gemainlichen  der  stat  zü  Uberlingen  ofte  und  dicke  nutzlichen 
und  williclichen  getan  haben,  teglichen  tun  und  fürbas  tun  sollen  uud 
mögen  in  künftigen  zeiten,  und  hüben  in  dorumb  mit  wolbedachtera 
müte,  gutem  rate  und  rechter  wissen  dise  besundere  gnade  getan  und 
tün  in  die  in  craft  ditz  brives  und  Romischer  kuniglieher  mechte,  also 
das  sie  alle  und  igliche  echter,  wie  mau  die  nennet,  die  heimlich  oder 
offenbar  echter  sind,  sie  weren  in  vorkundiget  oder  nicht,  ufnemen, 
enthalden,  hawsen  und  hofen,  und  alle  gemeiuschaft  mit  in  haben 
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mögen,  als  mit  andern  leuten,  und  sollen  ouch  damit  widtr  uns,  das 
reiche,  noch  niemanden  anders  nicht  getan  noch  überfaren  haben,  und 
des  ouch  nicht  weder  an  leibe,'  noch  an  güte  engelden,  noch  ouch 
daruinb  von  niemanden  mit  dheineu  gerichten  angereicht,  bekumert 
oder  besweret  werden  in  dheine  weis,  doch  also  vernemlichen,  das  sie 
einem  iglichen  cleger,  der  zu  sulchen  echtem,  einem  oder  mere,  ichtes 
zu  sprechen  hette,  und  rechtes  von  in  begeret,  eines  volkomen  rechtes 
zu  in  un  verzogen  liehen  beholfen  sein  sollen,  als  recht  und  billich  ist, 
und  als  ofte  sulche  echter  in  die  egenante  stat  kumen,  und  wider  doruss, 
das  sie  niemande  ansprichet  mit  dem  rechten,  das  sol  den  egenanten 
burgern  gemeinlichen  noch  in  besunder  von  der  gemeinschaft  wegen 
keinen  schaden  bringen  in  dheine  weis.  Mit  urkunt  ditz  brieves,  ver- 
sigelt mit  unser  kuniglichen  maiestat  insigel.  Geben  zü  Nurenberg  nach 
Oistes  geburt  dreizehenhuudert  iare  und  dornach  in  dem  sibenund- 
newnzigisten  iareu,  des  donerstages  vor  sant  Simonis  uud  sant  Judas 
tage,  unser  reiche  des  Behemischen  in  dem  funfunddreissigisten,  und 
des  Romischen  in  dem  zweiundzwenzigisten  iaren. 

Ad  relationem  Borziwogii  de  Swinar 
Franciscus  canonicus  Pragensis. 

Pcrg.  Orig.  mit  Siegel  an  einem  Pergamentstreifen.    L.  A.  No.  434. 
Äbdr.:  Hugo,  a.  a.  0.  S.  392. 


XXI. 

König  Wenzel  verpfändet  der  Stadt  Überlingen  das  dortige  Ammannamt 
für  120  Mark  Silbers,  und  verleiht  dem  Ammann  zugleich  den 

Blutbann. 

1397  Oktober  25  Nürnberg. 
Wir  Wenczlaw,  v.  G.  g.  Römischer  kunig,  zü  allen  Zeiten  m.  d.  r., 
und  kunig  zü  Beheim,  bekennen  und  ||  tün  kunt  offenlichen  mit  diesem 
brieve  allen  den,  die  in  sehen  oder  boren  lesen :  Wann  der  allerdurch- 
luchtigiste  fürste  und  herre,  her  Karl,  Romische  keiser,  zu  allen  Zeiten 
merer  des  reichs  und  kunig  zü  Beheim,  etwenn  unser  über  herre  und 
vater,  das  aminanampte  zü  Uberlingen  mit  seinen  zügeborungen  Andrcsen 
Kob  und  seinen  erben  {Vir  sechzig  mark  silbers  Freiburger  gewichtes 
vorsatzt  hat,  und  wir  darnach  demselben  Andresen,  Cunraden  seinem 
sun,  iren  erben,  uf  dasselbe  ammanampte  ouch  sechzig  mark  silbers 
Freiburgcr  gewichtes  von  newes  geslagen  haben,  als  das  beide  des 
egenanten  unsers  vaters  seligen  und  ouch  unser  maiestat  brive,  die  in 
doruber  geben  sein,  wol  usweisen,  und  wann  nu  die  bürgere  und  stat 
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zu  Überlingen,  unser  und  des  reichs  lieben  getrewen,  das  egenant  amman- 
ampt  mit  iren  zugehorungen  an  sich  von  dem  egenanten  Andresen 
redlichen  bracht  und  gelöst  haben,  als  uns  das  ouch  der  egenant  Andres 
in  unser  hende  mit  seinen  offen  briven  usgesant  und  usgelossen  hat, 
des  haben  wir  angesehen  diuste  und  trewe,  als  uns  und  dem  reiche  die 
egeuanten  burger  zu  Uberlingen  ofteund  dicke  nutzlichen  und  williclichen 
getan  haben,  teglichen  tun  und  fürbas  tun  sollen  und  mögen  in 
künftigen  zeiten,  und  haben  darumb  mit  wolbedachtem  mute,  gutem 
rate  unser  fürsten,  edeln  und  getrewen,  und  von  rechter  wissen  zu  sulcher 
lozunge  des  egenanten  ammanamptes  mit  seinen  zugehorungen  unsern 
willen  und  gunst  gnediclichen  gegeben,  und  geben  auch  dorzfi  in  kraft 
ditz  brives  und  Römischer  kuniglicher  mechte  und  meinen  und  wollen, 
das  die  egenanten  burger  und  die  stat  zft  Uberlingen  das  egenante 
ammanaropt  bei  in  in  der  stat  mit  seinen  zügehorungen  für  hundert  und 
zweinzig  mark  silbers  Freiburger  gewichtes,  dorumb  das  dem  egenanten 
Andresen  und  seinen  erben  von  dem  egenanten  unserm  vater  und  auch 
uns  usgesatzt  was,  in  pfandesweize  inhaben,  halden,  besitzen,  und  des 
geniessen  sollen  und  mögen  von  allermenclich  ungehindert,  als  lange 
bis  das  wir  oder  unsre  nachkomen  an  dem  reiche,  Römische  keiser  und 
kunige,  dasselbe  ammanampte  von  in  für  dieselben  hundert  und  zweinzig 
mark  wider  lozen  an  allen  abslag  der  rente  und  nutze,  die  von  dem 
egenanten  ammanampte  gefallen  sein.  Auch  so  geben  und  leihen  wir 
dem  am  man  der  egenanten  stat,  der  nu  ist,  oder  den  die  egenanten 
burger  in  zeiten  setzen  werden,  den  bann  über  das  blüt  zu  richten 
und  recht  zu  tün,  als  biliich  und  recht  ist,  unschedlich  doch  uns  und 
dem  reiche  und  allermeniclich  an  unsern  und  iren  rechten.  Und 
gebieten  dorumb  allen  und  iglichen  fürsten,  geistlichen  und  werltlichen, 
grafen,  freien,  herren,  dinstleuten,  rittern,  knechten,  amptleuten,  burger- 
m ei stern,  reten  und  burgern  gemeinlich  der  stete,  merkte  und  dorfer 
und  sust  allen  andern  unsern  und  des  reichs  undertauen  und  getrewen 
ernstlichen  und  vesticlichen  mit  diesem  brive,  das  sie  die  egenanten 
burger  und  stat  zu  Uberlingen,  an  der  egenanten  pfautschaft  des 
egenanten  ammanampts  und  seinen  zügehorungen  und  ouch  den  egenanten 
gnaden  nicht  hindern  noch  irren  in  dheine  weis,  sunder  sie  dobei 
geruchlihen  bleiben  lassen  und  ouch  hanthaben,  schützen  und  schirmen, 
als  libe  in  sei,  unser  und  des  reichs  swer  Ungnade  zü  vormeiden  und  ouch 
ein  pene  zweinzig  mark  lotiges  goltes,  die  ein  iglicher,  als  ofte  er  die 
überföre,  verfallen  sein  soll,  die  halbe  in  unsere  kunigliche  camer,  und 
das  ander  halbteil  den  egenanten  burgern  und  stat  zu  Uberlingen 
genzlichen  gefallen  sol.  Mit  urkunt  ditz  brifs,  vorsigelt  mit  unser 
kuniglichen  maiestat  iusigel.    Geben  zü  N Urenberg  noch  Cristes  geburt 
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dreizehenhundert  jare  und  dornach  in  dem  sibenuudneunzigisten  jare, 
des  donrstags  noch  sant  Severin  tage,  unser  reiche  des  Beheimbschen 
in  dem  funfunddreissigisten,  und  des  Romischen  in  dem  zweiund- 
zweinzigistem  jaren. 

Ad  relationera  Borziwoii  de  Swinar 
Franciscus  canonicus  Pragensis. 

Perg.  Orig.  mit  Siegel  an  einem  Pergamentstreifen.    L.  A.  No.  A42. 
Abdr.:  Hugo,  a.  a.  0.  S.  390. 


XXII. 
Stadtrecht.   (St.  IL)1 

Um  1400. 

[1  .]2  Wir,  der  burgermaister,  die  zunftmaister  und  die  rat  größ  und 
klein  der  statt  Überlingen  bekennen  und  tand  kunt  allen  den,  die  diss 
Satzung  und  abgeschrift  iemer  verneinend,  und  allerraenglich  gemainlich, 
daz  wir  mit  gemainem  rät  unzerhollen,  mit  gflten  fürsatzen,  die  wir  hier 
innegehebt  haben,  durch  frides  und  früntschaft  merung  willen,  und  daz 
unser  ainer  dester  bazz  bi  dem  andern  beliben  möge,  gesetzt  und 
gebotten  haben  und  setzen  ietz  wissentlich  in  diser  geschrift  in  der 
wis  und  form,  alz  hernach  geschriben  ist: 

§  1. 

(Weiher  an  den  rät  gesezt  wirt.)8 
Item  des  ersten :  welche  an  den  rät  gesetzt  sind,  grossen  oder 
kleinen,  oder  noch  füro  werdent,  daz  die  au  den  rät  komen  sond,4  wenne  inen 
daran  gebotten  wirt,  oder  ze  unzite,  wenne  si  daran  hörend  lüten,anegev5.rde,5 
und  sollend  auch  an  dem  rät  sitzen  und  beliben  unz  ze  end  uß  an 
gevftrde.  Wer  daz  liberför,  den  mag6  ain  rät  darumb  bössen  und 
strafen,  nauchdem  und  daz  gefärlich  oder  ungefärlich  geschehen  ist. 

§  2. 

(Weiher  an  dem  rät  seit.) 
Item,  welcher  an  dem  rät  seit,  daz  er  nit  sagen  sol,  und  des 
überkomen  ivirt  mit  zwain  erbern  mannen,  der  git  der  statt  40  ft  ^ 

1  Obwohl  viele  Artikel  dieses  Stadtrechts  fast  wörtlich  mit  St.  I  übereinstimmen, 
wh-J  es  hier  doch  der  übersieht  halber  vollständig  mitgeteilt. 

-  Diese  in  [1  gesetzten  Zahlen  bedeuten  die  Blätter  des  Orig. 

3  Wegen  der  Überschriften  s.  die  Bemerkung  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes. 

*  Von  spät.  Hd.  korrigiert  in:  die  sollen  an  den  rat  komen. 
6  DaB  «e»  am  Knde  durchstrichen. 

•  Durchstrichen.    Dafür  darüber  von  spät.  Hd.:  eoll. 
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und  (Um  amman  sin  gericht,1  und  ist  raainaide  und  sol  jaur  und  tag 
vor  der  statt  sin  und  niemerme  an  gerichte  noch  an  rät  komen.2 

§  3. 

(Weiher  mAt  nirapt.) 

Item  welher  überkomen  wirt  mit  zwain  erbern  mannen,  daz  er 
miet  von  des3  gerichtes  oder  rätes  wegen  nimpt,  der  sol  die  grossen 
ainung  richten4  und  sol  an  gericht  und  an  rat  niemerme  komen. 

§4. 

(Wer  unzucht  tüt.) 

Ir  sond  ouch  wissen :  wer  dehain  unzftht  tüt  wider  unser  statt  gewou- 
heit  und  recht*  in  dem  zil,  daz  anfachet  ze  Vischerhüser  und  gät  unz 
zu  Hansen  des  Wächters  bachli,  und  von  dem  bachli  ob  den 
Halden  in  den  Bruggraben,  und  die  Bruggraben  umb  daz  Dorf, 
und  umb  daz  alt  Dorf  und  umb  Ganssen  Gassen,  und  von  Ganssen 
Gassen  für  die  schwöstran  an  der  Wis  unz  zü  der  Siechenprugg, 
und  von  der  Siechenprugg  hinumb  zü  Haiurich  Strebeis  wingarten, 
und  den  weg  hinin  unz  zü  der  juden  kirchoff,  und  von  der  juden 
kirchoff  den  weg  hinhinder  unz  zu  Kener  Glafen,6  und  von  Kener 
Olafen  6  zu  der  Blaichi  an  den  Sew,  und  von  dem  Sew  unz  an  die 
rinkmur,  der  müß7  die  unzftht8  bessern  und  bflssen,9  alz  ob  er  si,ü 
enmitten  in  der  statt  het  getan.11 

1  Die  Worte  von  «und»  bis  «gericht»  sind  von  späterer  Hand  durchstrichen.  — 
a  Der  ganze  Absatz  nachträgl.  durchstrichen.  —  •  Durchstrichen.  —  *  Von  anderer 
Hand  am  Rande  beigefügt:  «das  ist  4U  il  —  *  Die  Worte  von  «dehain» 
bis  und  mit  «reht»  sind  durchstrichen  und  dafür  ob  der  Zeile  von  späterer  Hand  ein- 
gefügt: «ainmali  fitzbigat».  —  •  Ein  erstes  «f»  ausradiert.  *  Durchstrichen,  von  anderer 
Hand  beigefügt  «sol». — *  Durchstrichen,  dafür  «die»  in  «das»  korrigiert;  von  späterer 
Hand  korrigiert  in  «dis». —  *  Von  der  ersten  Hand  am  Hände  beigefügt:  «mit  minder 
dann».  — 10  Durchstrichen  über  der  Zeile  von  späterer  Hand:  «das».  —  11  Die  beiden  letzte- 
ren Worte  sind  von  späterer  Hand  durchstrichen  und  Jafür  «begangen  het»  beigefügt 
worden.  Auf  dergleichen  Linie  folgen  dann  durchstrichen  die  Worte  «desglich  wer  im». 
Dieselbe  Hand  schiebt  nachstehenden  §  zwischen  §  4  und  5  ein:  «desglich,  wer  im 
etter,  so  weit  der  gat,  durch  fliessend  wunden  oder  in  ander  weg  frevelt,  wie  sich 
das  begibt,  derselb  frevel  sol  von  aim  rat  alhie  gestrafft  werden  nit  minder,  dann 
obs  enmitten  in  der  statt  beschehen  wer;  und  sol  ain  jeder  burger  und  einwoner,  wer 
im  etter  sieht  und  gwar  wirt  jemantz  freflin,  meniglich  darzü  rftfen  und  schreien  und 
den  oder  dieselben  in  glüpt  nennen,  sich  in  acht  tagen  den  nechsten  alher  in  unser  statt 
ze  stellen  und  darus  nit  ze  komen,  er  sei  dann  dar  vor  gütlich  oder  rechtlich  mit 
minen  bern  uskomen;  ob  sich  dann  dess  jemantz  sperren  w&lt,  dieselben  sollen  si,  sovil 
si  ir  mechtig  sin,  venklich  annemen  und  ainem  burgermaister  überantwurten;  alles 
bi  dem  aid,  so  ain  jeder  ainem  b[urgermaister]  gesworn  hat». 
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§  5. 

(Wer  den  au  dem  zu  tod  schlecht,  und  ob  einer  einen  unerlich  bi  sinem 

wib  fände.) 

Wir  band  ouch  gesetzt:  wer  den  andern  ze  tod  schleht  in  den  vor- 
genanten ziln,  der  sol  ouch  nach  recht  erschlagen  werden,  es  wäre  deun, 
daz  ain  unser  burger  ainen  fände1  nachtes  schlaffenden  [dietj*  in  siner 
herberg;  erschlecht  der  burger  den,  ob  er  in  nit  gehaben  mag,  daruinb 
sol  der  burger  mit  erschlagen  werden.  Der  burger  sol  ouch  sweren, 
daz  er  in  nit  gehaben  mäht,  ald  ob  ain  burger  tags  ainen  fände  bi 
sinem  ewib  gefärlich  und  unerlich,  ob  er  den  oder  daz  wib  erschlecht 
oder  si  beide,  daruinb  sol  er  nit  erschlagen  werden. 

§  6- 

(Wa  ein  gast  einen  burger  schlecht.) 
[2.]  Wir  hand  ouch  gesetzt:  wil  ain  gast  sch lachen  ain  burger  mit 
gewaffnoter  oder  ungewaHhoter  hand,  wirt  der  gast  von  dem  burger 
erschlagen  und  geschieht  daz  tags,  so  sol  der  burger  bezügeu  mit  zwain 
erbern  mannen,  daz  der  gast  des  ersten  mit  böser  red  daz  an  in  bracht 
und  sol  der  burger  darumb  nit  erschlagen  werden;  geschieht  es  aber  in 
der  naht,  so  sol  es  der  burger  behaben  mit  siner  ainigen  hande,  und 
sond  im  alle  burger  räten  und  helfen,  und  sol  darumb  nihtzit  bessern. 

§  7. 

(Wa  ein  gast  mit  den  bürgern  übel  redt.) 
Ist  auch,  daz  ain  gast  [aint]3  ainem  burger  übel  redet,  mag  der 
burger  daz  bezügen,  schlecht  denn  der  burger  den  gast  oder  ieman  von 
des  burger[s]  wegen,  darumb  sond  si  nichtzit  bessren,  und  sol  der 
gast  für  sich  und  den  burger  und  alle  die,  die  darzii  geholfen  band, 
die  Unzucht  bessern. 

B8. 

(Krieget  ein  gast  mit  den  burgern.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt :  krieget  ain  gast  mit  ainem  burger,  wil 
der  gast  den  krieg  und  zorn  mit  ablön,  so  er  ermant  wirt  von  ainem 
burger[maister,  vou  ainem  amman,  oder  von  ainem  des  rätes,  grosses, 
oder  kleines,  ald  von  ainem  ratzkneht],4  so  sond  die  burger  allesamend, 
die  zegegen  sind,  an  den  gast  vallen  uudä  haben,  unz  er  die  versmacht 
gebessert,  und  sol  der  gast  der  statt  richten  5  ..j. 

1  Darüber  vou  anderer  Hand  «und». 

-  Durchstrichen  am  Rande  von  einer  anderen  Hand  «betredte». 
»  Durchstrichen. 

*  Die  eingeklammerten  Worte  sind  durchgestrichen. 
s  Eine  jüugere  Hand  fügt  am  Rande  bei:  «in  hant». 
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8  9. 

(Wa  ein  gast  mit  ungewilpneter  hand  einen  burger  schlecht.) 
Ist  ouch,  daz  oin  1  [gast  ain  bürger] 2  schlecht  mit  ungewattnoter 
hande,3  der  rieht  der  statt  2  U  -j,4  und  sond  alle  burger,  die  zegegen 
sind,  den  gast5  haben,  unz  er  die  unzuht  gericht.    Weiher  burger  des 
nit  tat.  der  git  der  statt  8  ji  ^. 

§  10. 

(Wa  zweu  einandern  schlahend.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  wan  zwen  anander  sehlachend,  ob  denn 
ainer  zü  dem  andern  clegt,  er  hab  in  geschlagen,  und  denn  jener  spricht, 
er  hab  es  angefangen  und  welle  ain  nötwer  war  machen,  tut  er  daz, 
so  rieht  der,  der  daz*5  angefangen  hat,  für  si  beid;  [mag  er  aber  die 
nötwer  nit  war  machen,  so  sol  und  mag  der  erst  cleger,  ob  er  wil, 
sweren,  daz  er  es  mit  schlachen  nit  angefangen  hab]7 

§  11. 

(Wa  ein  gast  [zum  burger]8  ze  clagen  het.) 
Ware  ouch,  daz  nin  gast  zu  claguent  het  zu  ainem  andern  gast, 
es  war  umb  rob,  umb  brand,  umb  diepstal,  umb  mord  oder  umb  ander 
missetat,  der  sol  daz  bringen  an  ainen  burgermaistor  oder  an  ainen 
amman  und  an  die  rat,  und  daz  mit  dero  rät  verhandeln.  Ist  aber 
ainer  alz  fravel,  daz  er  ainen  selb  anfallet  an  urlob  des  gerichtes,  so 
sol  man  si  beid  heben  zu  dem  rehten;  und  ist,  daz  der  cleger  sin  clag 
mit  reht  nit  vollefüren  mag,  so  sol  er  in  semlichen  schulden  sin,  alz 
er  dem  andern  zugesprochen  het. 

§  12. 

(Wer  den  andern  umb  raisstat  anfeit.) 
Wer  aber  den  andern  umb  missetat  anfallet  mit  urlob  des  gerichtes, 
und  der  ain  summ  geltz  verbürget,  sin  clag  ze  vollefüren  mit  reht,  ob 
er  daz  nit  getan  mag,  der  rieht  der  statt  die  summ  geltz,  die  er  ver- 
bürget het,  und  ist  damit  ledig  der  statt  halb,  und  waz  er  also  ver- 
bürget het,  so  vil  sol  er  dem,  so  er  angefallen  het,  ouch  schuldig  und 
verfallen  sin. 

1  Ente  cain»  durch  Abkürzung  in  «ainer»  korrigiert. 

3  Die  eingeklammerten  Worte  durchstrichen ;  von  jüngerer  Hand  dafür  «den 
andern  fre venlich». 

a  Darüber  von  derselben  jüngern  Hand:  «tbflt  es  ain  gast». 

4  Desgleichen:  «und  ain  burger  1  U        —  5  Desgleichen:  «hand». 
•  Darüber  von  derselben  jüngern  Hand:  «schlahen». 

7  Die  eingeklammerten  Worte  durchstrichen. 
s  Die  eingeklammerten  Worte  radiert. 
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§  13. 

(Wer  den  andern  wundet  und  der  gewundet  stirbt.) 
[3.j  Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  den  andern  wundet  mit  gewaff- 
noter  hand,  den  sol  man  haben1  zwen  tag  und  sechs  wochen;  und 
geschieh,  daz  der  ge wundet  in  dem  zit  stürbi,  so  sol  man  den  andern 
ouch  nach  reht  erschlachen.  Ist  aber,  daz  der  gewundet  lebt  die  zwen 
tag  und  sechs  wochen,  so  sol  der  ander  mit  erschlagen  werden;  doch 
sol  er  der  statt  richten  6  Ä  und  sol  uss  der  statt  fareu,  alz  hieuäch 
geschriben  ist,  und  het  er  nit  gütes,  daz  er  die  frafli  gerichten  mög, 
so  sol  man  im  die  hand  abschlachen.  Ist  aber,  daz  es  ain  gast  tüt, 
der  rieht  die  frafli  zwfalt. 

§  W. 

(Wer  den  andern  mit  gewapnoter  hand  wuudet.) 
Ir  sond  ouch  wissen:  wer  den  andern  wundet  oder  gewirset  mit 
gew&ffhoter  hand,  der  rieht  der  statt  6  U  ^  und  sol  in  vierzehen  tagen 
uss  der  statt  varen,  und  sol  jaur  und  tag  vor  der  statt  sin. 

§  15. 

(Wer  einen  valsch  begat.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  ainen  valsch  begät,  mit  welcherlaig 
ding  daz  ist,  und  der  valsch  kuntlich  wirt,  und  wer  aines  mainaides 
überzuget  wirt,  und  bi  welchem  ain  verborgen  mortmesser  funden 
wirt,  dero  jeglicher  rieht  der  statt  40  U  und  sol  an  gericht  noch  an 
rät  niemermer  komen.  Der  valsch  mftcht  ouch  in  samlicher  maß  ge- 
farlich  an  im  selb  sin,  daz  ain  rät  daz  meren  und  ain  an  üb  und  an 
gut  bössen  mag.2 

§  16. 

(Ob  ein  burger  des  andern  vind  ist.) 
Ir  sond  ouch  wissen:  ob  ain  unser  burger  des  andern  vigent  ist 
und  in  darum b  ze  tod  schlecht,  oder  in  wundet,  oder  in  sust  schlecht 
und  übelhandlet,  usswendig  uusern  gerichten,  wa  daz  geschieht  von 
sachen  wegen,  die  sich  in  dem  gericht  erhebt  hand,  der  sol  die  Unzucht 
büssen,  alz  ob  es  in  der  statt  geschenhen3  war,  er  müge  denn  bezügen 
mit  zwain  erbern  mannen,  daz  er  vor  mit  im  getrunken  und  geessen 
oder  sust  früntlich  mit  im  gelebt  habe. 

§  17. 

(Wer  den  andern  mit  ungew&puoter  hand  schlecht.) 
Item  wer  ouch  den  andern  frä  venlich  schient  mit  ungewaffenter 

1  Von  anderer  Hand  über  der  Zeile  davor:  «hand». 

3  Von    anderer   Hand   durchstrichen.     Derselbe   Schreiber  fügt  dann  bei: 
«möchte». 

»  Sic! 
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hand,  der  git  der  statt  1  J?  4.  Ist  er  aber  ain  gast,  so  riht  er  die 
Mfli  zwifalt.1  A  1Q 

(Wer  den  andern  lasterlich  schilt.) 
Wer  ouch  den  andern  lasterlich  schilt,  daz  Scheltwort  haissent, 
der  rieht  der  statt  6  ji  4.    Ist  er  aber  ain  gast,  so  rieht  ers  zwifalt. 

§  19. 

(Wer  uf  den  andern  frävenlich  dringt.) 
Item,  wer  uf  den  andern  fr&venlich  dringet  und  unbillich,  der  riht 
der  statt  10  ß  -j,  und  ain  gast  zwifalt. 

§  20. 

(Wa  einr  schaiden  wil.) 
Item  wer*  ouch  jeman  ierret,  der  krieger  und  zürner  schaiden  wil, 
der  rieht  der  statt  1  flf  4. 

§  21. 

(Wa  burger  miteinander  kriegend.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  war,  daz  dehain  unser  burger  miteinander 
kriegtiut  und  zerwrfind,  wa  daz  beschicht,  ist,  daz  ain  burgermaister, 
ain  amman,  oder  ainer  des  rates,  grosses  oder  kleines,  ald  ain  rätzknecht 
und  ain  jeglicher  unser  burger,  den  die  such  nit  angät,  dehaine  zegegen 
sind,  die  sond  den  kriegern  gebieten  bi  iren  aiden,  daz  si  den  zorn 
und  krieg  ablässind;  und  welche  des  mit  gehorsam  sind  und  unser 
gesetzt  brechent,  dero  jeglicher  git  der  statt  40  U  ,4. 3 

§  22. 

(Wer  einen  frid  bricht.) 
Item  wer  ouch  ain  frid  brichet  mit  Worten  oder  mit  werken,  der 
im  gebotten  ist  ze  halten  bi  dem  aide,  der  haisset  und  ist  mainaide  und 
riht  der  statt  40  ft  4.  Wirt  aber  ain  frid  gebotten  an  gelt  und  nit 
uf  den  aide,  wer  den  frid  brichet,  der  rieht  daz  gelt,  daran  im  der  frid 
gebotten  ist.  Wirt4  ouch  ain  frid  gebotten  in  der  maß,  als  der  frid 
stät,  wer  den  bricht,  der  ist  mainaide  und  rieht  der  statt  40  U  4. 
Wird  ouch  ain  frid  gemachet  schlechlich  an  alle  fürwort  und  gebott, 
der  den  brichet,  der  riht  ouch  der  statt  40  U  4. 3 

§  23. 

(Wer  den  andern  an  einem  ougen  blendt.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  den  andern  an  ainem  ögen  blendet,  der 
git  der  statt  20  U  4  [und  dem  amman  3  U        und  sol  jaur  und  tag 

1  Der  ganze  Absatz  von  jüngerer  Hand  durchstrichen. 
1  Von  späterer  Hand  überfahren. 

*  Dieser  Absatz  ist  ron  jüngerer  Hand  durchstrichen. 

*  Von  jüngerer  Hand  überschrieben. 

*  Die  eingeklammerten  Worte  durchstrichen. 
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vor  der  statt  sin,  und  siner  helfer  jeglicher  git  ouch  sovil  und  sol  ouch 
jaur  und  tag  vor  der  statt  sin;  wer  aber  den  andern  an  beiden  ougen 
blendet  gefarlich  und  mit  ufsatzen,  und  wer  ouch  darzü  hilfet,  die 
sollen  alle  ouch  geblendet  werden;  wäre  aber,  daz  jeman  sin  gesicht 
engieng  von  der  wegen,  daz  er  gestossen,  geschlagen  oder  sust  gewndet 
war,  daz  stat  an  der  rät  erkantnusse  und  nach  gelegenhait  der  sache. 

§  24. 

(Wer  den  andern  wundet  und  sin  glid  unnütz  würde.) 

Wer  ouch  den  andern  gewirset  (an  dehaincm] 1  sinen  gelid,  daz  er 
im  unnütz  wirt,  ön  au  den  ougen,  der  riht  der  statt8  6  U  4  und  siner 
helfer  jeglicher  ouch  6  U4  und  sol  jaur  und  tilg  vor  der  statt  sin,  und 
waz  er  dem  ze  bessrung  tüg,  dem  der  schad  geschehen  ist,  ald  ob  im  ze 
bessren  sie  oder  nit,  daz  stät  denn  ouch  an  aines  rates  erkantnusse. 

§  25. 

(Von  der  burgschaft.) 

Wir  hand  ouch  gesetzt,  daz  dehain  erben,  es  sien  wib  oder  kind, 
sond  geben  dehain  burgschaft,  die  iro  vatter  oder  ir  man  [vehaissen8 
hand].* 

§  26. 

(Von  der  vervallen  gütter  wegen.) 

Wir  hand  ouch  gesetzt:  war,  ob  ain  vatter  sinen  kinden  ir  [ver- 
fallen]5 göt  versatzte,  oder  [dehaines  wcges]0  verkümberti  än  [des  kindesj7 
und  siner  nächsten  fründ  urlob,  willen  und  wissen,  daz  daz  den  kinden 
kainen  schaden  bringen  sol. 

§  27. 
(Vom  win.) 

Wir  hand  ouch  gesetzt,  daz  dehain  unser  burger  dehainem  gast 
gehalte  dehainen  win,  der  in  unserm  ettcr  nit  gewachsen  ist; 
wer  daz  briht,  der  rieht  der  statt  5  U  4,  es  sie  denn,  daz  das  gftt  hie 
verstürt  werd.8 

1  Durchstrichen,  darüber  von  späterer  Hand  «und  schediget  an  ainchem». 

*  über  der  Zeile  durchgestrichen,  späterer  Zub.  v.  ein.  neuen  Hand  eingeklammert. 

*  Sic!  —  *  Die  eingeklammerten  Worte  Bind  durchstrichen  und  dafür  von  einer 
späteren  Hand  beigefügt:  «oneverschribung  undverzeihung'schlechtlich  verhaissenhond». 

5  Durchstrichen,  dafür  am  Rande  und  über  der  Zeile:  «verfangen  und  ver- 
fallen». —  0  Durchstrichen. 

7  Durchstrichen,  darüber  von  anderer  Hand  «ains  rate». 

8  Der  ganze  Absatz  durchstrichen;  zwischeu  Art.  27  u.  28  ist  von  spät.  Hand 
bemerkt:  teind  hinfdr  geschriben». 
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§  28. 

(Wer  den  lüten  win  gehalt.) 
Wer  ouch  den  lüten  win  gehaltet,  der  in  unserm  etter  wachset, 
und  den  man  nit  verstiiret,  der  riht  ouch  der  statt  f>  U  .j.  Ist  aber, 
daz  ain  gast  win  koufet  umb  aiuen  burger,  der  mag  in  wol  in  die  statt 
legen  und  kumpt  darumb  nit  ze  schaden.  Ist  aber,  daz  der  kouf  be- 
schieht  vor  der  stür  und  denn  die  stur  den  win  ergriffet,  so  sol  der 
gast  den  win  verstüren  nach  unser  statt  gewonhait,  t&t  er  des  nit,  so 
rieht  er  der  statt  2  U  „j.1 

§  29. 

(Von  des  wins  wegen ) 
[5.)  Es  sol  ouch  nieman  kainen  win  in  kaiuem  torgel  hie  uss- 
gewinneu,  der  in  den  garten  wachset,  die  hie  nit  verstürt  werdent  noch 
verdient;  und  an  alz  mengem  ain  torgelmaister  daz  bricht,  da  ist  der 
torgelmaister  von  alz  mengem  verfallen  von  jeglichem  1  tf  .4  [und  dem 
am  man  sin  gericht.l* 

§  30. 

(Der  fremden  gericht ) 
Es  sol  ouch  kain  unser  burger  kainen  andern  unsern  burger  nit 
laden  noch  bekumbern  mit  kainen  fremden  gerichten  unb  kain  sach, 
an  urlob  aines  rätes;  wer  daz  bricht,  der  riht  der  statt  5  U  .j. 

§  31. 

(Von  dem  pfenden.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt,  das  dehain  unser  burger  umb  gült  niena3 
pfenden  sol,  er  neme  denn  urlob  von  aiuem  btirgermaister  oder  von 
dem  rat;  wer  daz  bricht,  der  riht  der  statt  5  U  4  und  siuer  helfer 
jeglicher  1  %  4. 

§  32. 

(Von  des  vals  wegen.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  weler  burger  ain  wib  nimpt  mit  der  ge- 
dingt, das  er  verbürget  oder  ainen  vall  gedinget  ze  geben,  der  git  der 
statt  10  B      weler  unser  burger  denselben  des  hilfet,  der  sol  dieselben 
büss  geben  und  sol  fürbazz  enkainJ  burgrecht  hän. 

§  33. 

(Wer  den  andern  an  sinen  gütter  schädiget  nachts.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  dem  andern  nahtes  sinen  zun  brichet 
ald  ungetruwlich  schadgot  in  sinen  garten,  an  sinen  reben,  an  sinen 

1  Der  ganze  Absatz  durchstrichen. 

3  Die  eingeklammerten  Worte  von  späterer  Hand  durchstrichen,  desgleichen 
der  ganze  Absatz. 

8  Dieses  Wort  von  jüngerer  Hand  durchstrichen;  dafür  am  Rande  beigefügt: 
t niemand >.  —  *  Die  Silbe  «en»  von  einer  späteren  Hand  gestrichen. 
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bomen,  [an  sinen  winbern],1  an  sinen  krüttern,  der  rieht  der  statt 
3  U  4,  und  ob  er  des  logenen  wölt,  so  mugen  die,  den  schad  besehenen 
ist,  daz  mit  ir  ainigen  hand  beheben,  und  den  sol  man  daruinb  geloben. 

§  34. 

(Wer  den  andern  nachts  unruwig  mached.) 
Wer  ouch  dem  andern  nachtes  sin  venster  zerbricht  oder  mit 
dehainer  serung  unruwig  machet,  der  rieht  der  statt  3  ff  4,  und  mag 
der  daz  mit  siner  ainigen  hand  beheben,  und  sol  man  im  geloben. 

§  35. 

(Vom  schaden  tags.) 

Wer  aber  den  andern  tags  schadget  an  den  vorgenanten  dingen, 
der  rieht  der  statt  10  ji  4  [und  dem  aman  3  J>  und  dem,  dem  der 
schad  geschehen  ist,  ouch  3  ß  4  und  sol  im  sinen  schaden  [zwgulten.]* 

.  §  36. 

[Maßregel  zur  Verhütung  von  Feldfreveln.]9 

Es  sol  ouch  menglich  wissen,  daz  vil  red  und  clag  under  armen 
und  riehen  uferstanden  ist,  daz  die  Kit  gemainlich  hie  ze  Überlingen, 
welche  ünt  uf  dem  veld  hand,  grossen tlichen  beschadgot  werden  in  dem 
winter  an  iren  steken  und  an  iren  zünen  und  hegern,  in  dem  sumer 
an  iren  krüttern,  an  iren  gressern,  an  irem  ops,  an  iren  winbern,  und 
daz  ain  grosser  und  kleiner  rät  besorgt  hand,  ob  daz  nit  für  komen 
\Vrde,  daz  man  den  grossem  schaden,  suuder  an  den  lüten,  davon 
enpfachen  möht.  Und  daz  alles  ze  fürkomen,  so  ist  grosser  und  kleiner 
rät  und  darzü  ain  grosser  züsatz,  me  denn  noch  ainest  alz  vil,  alz  des 
grossen  rätes  ist,  mit  inen  ze  rät  worden  und  hand  gesetzt:  wer  hie 
burger  oder  wonhaft  ist,  der  jenian  sieht  dem  andern  redlichen  schaden 
tun,  wär  an  daz  ist,  daz  der  denselben  oder  die,  die  den  schaden  tünd, 
es  sig  lüt  oder  vich,  rügen  und  sagen  sol,  wenne  und  wie  dik  daz  zu 
schulden  kumpt,  alz  bald  er  denn  darzü  komenlich  komen  mag,  ainem 
stattamman  oder  ainem  des  rätes  knechten,  weihen  er  allerbest  haben 
mag,  bi  dem  aid,  den  er  der  statt  und  sinem  zunftmaister  gesworen 
haut,  än  alle  gevarde.4 


1  Die  eingeklammerten  Worte  durchstrichen. 
1  Von  jüngerer  Hand  durchstrichen  und  dafür  gesetzt:  «bekeren». 
J  Eine  Inhaltsangabe  dieses  Art.  am  Rande  fehlt;  dagegen  von  anderer  Hand 
beigefügt:  «non  legatuo. 

4  Der  ganze  Absatz  ist  durchstrichen. 
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§  37. 

(Welches  redlicher  schad  haist.) 
[6.]  Und1  umb  daz  ir  merkint,  daz  es  nit  gefarlich  noch  in  uf- 
satzen,  denn  umb  daz  gemain  gut  grossen  schaden  ze  fürkomen 
geschehen  sige,  so  haben  wir  ainen  underschaid  darinne  geben,  weles 
redlicher  schad  haisse  oder  nit.  Des  ersten:  wo  ain  frow  oder  ain  man, 
jung  oder  alt,  wandlet  oder  gaut  gewonlich  weg,  die  nit  verznnt  sind, 
ob  da  jeman  wäre,  der  ops  under  ainem  bom  uf  hubi  ze  essen  und  daz 
äss,  ald  ob  aines  ainen  trüben  oder  zwen  an  ainem  fürgän  abbrach,  und  die 
ouch  uss  der  hand  ungefarlich  ass,  also,  daz  er  weder  ops  noch  truben  gefar- 
lich in  die  ermel  oder  sek  ald  auder  behaltnüsse  nit  lege  noch  hintrag,  daz 
sol  nit  redlicher  schad  haissen,  und  ist  nieman  gebunden,  daz  ze  rügen.* 

§  38. 

(Von  halten  oder  grasen.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  in  des  andern  garten,  oder  an  den 
wegen,  ald  in  den  gassen  haltet  oder  graset,  der  rieht  der  statt  f>  j>  ^ 
[und  dem  amman  sin  gericht]3  und  dem,  der  geschadget  wirt,  sol  er 
sinen  schaden  [zwgülten]4  alz  dik,  so  ers  tftt;  und  het  es  der,  der  den 
schaden  töt,  nit  ze  richten,  so  sol  man  fürkomen5  an  den  wirt,  uss  des 
hus  der  schad  besehenen  ist. 

§  39. 

(Vom  schaden  der  frücht.) 
Wer  aber  dem  andern  an  semlichen  gewonlichen  wegen  oderanderswa 
sin  ops  oder  sin  truben,  ald  anders  das  sin  abgewinnet,  ufliset,  schütt,  schlecht 
oder  wirfet,  und  daz  behalt  und  hintreit,  oder  anders  damit  gefert,  denn  vor 
ist  beschaiden,  daz  haisset  redlicher  schad  und  sol  man  darumb  rflgen. 

§  40. 

(Wer  über  die  zün  klimt.) 
Wer  auch  dem  andern  über  sinen  zun  oder  wand  inklimet,  oder 
durch  sin  hag  bricht,  waz  der  da  tüt,  der  fravelt  damit,  und  den  sol 
man  rügen. 

§  41. 

(Wer  dem  andern  daz  sin  nimpt.) 
Wer6  ouch  dem  andern  sust  an  andern  dingen  daz  sin  nimpt 
gefarlich,  den  sol  man  ouch  rügen  in  der  mäß  alz  daz  vordrig,  an  gevärde. 

1  Wie  beim  vorigen  Abs.  von  einer  jungem  Hand  am  Rande  bemerkt  «non  legatnr». 

3  Der  ganze  Absatz  ist  durchgestrichen. 

*  Die  eingeklammert.  Worte  von  einer  spätem  Hand  durchstrich. 

4  Von  apäterer  Hand  durchstrichen  und  am  Rande  beigesetzt  «bekereu». 
6  Die  Silbe  «für»  von  jüngerer  Hand  durchstrichen;  darüber  <dn*. 

*  Bei  diesem  und  den  fünf  folgenden  §§  am  Rande  von  anderer  Hand  bemerkt 
«uon  legatur». 
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§  42. 
(Nacht  schaden.) 

Wer  aber  jeman  nahtes  schaden  tut,  wie  sich  daz  gefüget,  den 
sol  man  darumb  rügen,  und  der  sol  daz  bessren  in  der  maß,  alz  vor- 
malz umb  naht  schaden  der  statt  gewonhait  und  reht  ist. 

§  43. 

(Fr&venlicher  schad  bi  nacht.) 
Sich  möht  oucb  jeman  alz  fravenlich  in  den  dingen  halten  nahtz 
oder  tags,  daz  man  in  nit  beliben  Hesse  bi  ainer  schlechten  frafli,  denn  daz 
man  in  furo  büste  nach  ains  rautz  erkantniisse. 

§  44. 

(Verewigen  der  schaden.) 
Wer  oucb,  daz  jeman  den  andern  an  schaden  säch,  und  der  das 
nit  rügti,  alz  vor  ist  beschaiden,  wä  sich  daz  crfündi,  der  tfrd  darumb 
gestrafet  alz  umb  ain  mainaide,  wann  diss  geholten  ist  zetünd  bi 
dem  aide. 

§  45. 

(Wa  ein  gast  schaden  tüt.) 
Und  wä  ain  gast,  er  sie  dienstknebt,  dienstmagt,  oder  sust  usslüt, 
in  disen  dingen  ze  schaden  gerügt  werdent,  die  richtent  die  frävli  z\Vfalt  • 
darumb  sol  es  menglich  dem  andern  verkünden,  umb  daz  man  sich 
wisse  vor  schaden  ze  hüten. 

§  46. 

[Strafe  desjenigen,  der  sich  mit  Worten  vorstehenden  Bestimmungen 

widersetzt.]1 

[7.]  Sich  mocht  ouch  jeman  mit  worten  alz  fravenlich  hiewider 
halten,  daz  man  den  oucb  bessren  wolt  nach  aines  ratz  erkantniisse. 

§  47. 

(Wer  usser  der  statt  sinem  herren  dienet.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  sinem  aigem  herren  dienet  uss  der 
statt  haimlich  oder  offenlich  mit  dehaineu  dingen,  er  schenk  im  denn 
ain  kentli  wines,  den  schirmet  enkain  burgerreht,  denn  alz  verr  die  stur 
gat;  ald  wäre  oucb,  daz  sich  jeman  mit  sinem  aigem  herren  satzte,  also 
daz  er  imjärliches  ain  genanten  zins  gab,  es  war  pfeffer,  wachs,  pfenning, 
oder  welcherlaig  es  war,  daz  wider  unser  statt  reht  und  gesetzt  war, 
oder  erb  ald  välle  hinussgabe,  wer  aber2  wider  diser  vorgeschribnen 
stük  [dehainsj3  tat  und4  überfür,  es  sig  man  oder  wib,  der  ist  ouch  der 

1  Am  Rande  von  anderer  Hand  bemerkt  «non  legatur». 
1  Dieses  Wort  durchstrichen. 

J  Durchstrichen  uud  statt  dessen  am  Rand  von  jüngerer  Hand  beigefügt:  «ainchs». 
1  Über  der  Zeile  von  anderer  Eaud  «dz». 
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statt  verfallen  aines  drittentails  alles  des  gutes,  so  er  hat,  es  sig  ligend 
oder  varend  gut  [und  dem  amman  sin  gerichtj1  und  sol  darzu  ienierme* 
usserthalb  dem  etter  sin. 

8  48. 

(Wer  uss  ungehorsami  burgrecht  ufgibt.) 

Wir  band  oueh  gesetzt :  wer  der  ist,  der  unser  burger  ist,  und  der 
von  ungehorsami  wegen  burgerreht  ufgit  dar  umb,  daz  er  nit  burger- 
maister,  rätzherr,  noch  zunflmaister,  noch  ain  seehsundzwainziger  und 
ain  ailiffer  werde,  ob  man  des  an  in  kompt,  welcher  danimb  burkreht 
ufgit  und  darum  nit  schweren  wil,  daz  er  es  darumbe  nit  tage,  der  sol 
fünf  jaur  vor  der  statt  sin,  usserthalb  unserm  etter,  und  sol  in  ouch  die 
fünf  jaur  kain  unser  burkreht  nit  schirmen,  und  sol  ouch  die  fünf  jaur 
unser  burger  nit  haissen  noch  sin. 

§  49. 

(Wer  den  andern  von  zoras  wegen  in  ein  hus  jocht.) 

Wir  hand  auch  gesetzt:  wer  den  andern  von  zornes  wegen  in 
dehain  hus  jochet  und  im  über  die  swell  hinin  nauclilaufet,  er  schlache 
oder  er  schlache  nit,  es  sig  ainer  oder  me,  ald  wie  menger  er  ist,  dero 
sol  jeglicher  der  statt  5  U  4  geben  [und  dem  amman  sol  von  den 
5  U  werden  10  j>  ^],5  und  sol  darzü  jaur  und  tag  vor  der  statt  sin 
usserthalb  unserm  etter,  alz  dik  er  daz  tüt;  und  wer  diss  vorgeschriben 
Satzung  überfert  mit  gewaffnoter  hand,  der  rieht  der  statt  104  U  4  [und 
dem  amman  3  U  ^],s  alz  dik  ers  tut,  und  sol  darzü  jaur  und  tag  vor 
der  statt  sin  usserthalb  unserm  etter. 

§  50. 

(Wer  in  das  huß  gejöcht  wirt,  ob  der  wirt  darzu  tat.) 
Ware  ouch,  daz  jeman  also  in  dehain  huse  gejooht  wrde,  waz 
denne  der  wirt  denno  zumal  darzu  tat  on  den  todschlag,  der  sol  dar- 
umb  nit  ze  schaden  komen;  doch  so  ist  mit  namen  ufgesetzt  umb 
schädlich  lüt,  ald  ob  jemane  den  andern  wndeti  oder  erschlüge,  dem 
sol  man  nächloffen  in  hüser  und  ouch  sust  [alz  vormalz]5  er  sie  mit 
dem  gericht  oder  än  daz  gericht,  und  sol  man  in  haben  und  dem 
gericht  antwrten;  in  sol  aber  nieman  schlachen,  es  wäre  denn,  daz  er 
sich  nit  w61t  laussen  vachen. 


1  Die  eingeklammert.  Worte  durchstrichen. 

*  Dieses  Wort  v.  a.  Hd.  durchstrichen  und  darüber  gesetzt:  ^ewiglich». 

*  Die  eingeklammert.  Worte  Rind  durchstrichen. 
4  Korrigiert  aus:  12. 

6  Die  beiden  eingeklammerten  Worte  sind  durchstrichen. 
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§  51. 

(Wer  gesträft  wirdet  und  daz  afern  täte.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  gesträfet  wirt  von  kainerlaig  unzucht 

wegen  von  der  gemaind,  von  ainem  kleinen  rat,  oder  vor  gericht,  wer 
daz  äffern  wolte  an  ir  aller  kainein,  der  rieht  der  statt  [die  büss  in 
aller  der  wis,  alz  es  vorschriben  ist  von  der  fridbrächi  wegen].1 

§  52. 

(Von  den  ligenden  pfänden.) 
[8.]  Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  dem  andern  aiu  ligend  pfant 
versetzen  wil,  der  sol  gän  für  unsern  stattschriber  und  sol  im  daz  pfant 
da  versetzen  und  ufgeben,  und  sol  auch  daz  pfant  in  unser  statt  pfant- 
buch  uf  denselben  tag  verschriben  werden,  und  daz  pfant  sol  nit  furo 
versetzt  werden,  denn  dem  ersten,  unschädlich,  und  sol  man  dem  statt- 
schriber 8  ^  geben,  und  sol  kain  andre  versatzung  weder  mit  lut  noch 
mit  briefen  weder  kraft  noch  maht  nit  enhaben,  wan  die  in  dem 
büch  stand,  also  daz  daz  buch  vor  allen  dingen  gan  sol;  und  wer  daz 
büch  velschet,  der  ist  der  statt  verfallen  6  U  4  und  sol  jaur  und  tag 
vor  der  statt  usserthalb  den  ettern  sin.2 

§  53. 

(Die  aigen  mit  lipding  mit  beswaren.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  daz  nieman  sin  aigen  mit  lipding  swarren 
sol,  er  welle  denn  sin  kind  gaistlich  damit  versehen.8  4 

§  54. 

(Vom  bifangen  oder  beschalken.) 
Es  sol  ouch  nieman  den  andern  in  unsern  gerichten  bifangen  noch 
beschalken  noch  wider  sinen  willen  daruss  ziehen  an  aines  rautz  urlob; 
wer  es  aber  darüber  tät,  er  war  burger  oder  gast,  der  rieht  der  statt 
10  U  4. 

•  Die  eingeklammert.  Worte  sind  von  einer  jüngeren  Hd.  durchstrichen,  die 
dafür  am  Schlüsse  beifügt:  «40  U  -A». 

*  Zwischen  §  52  und  §  53  hat  eine  dem  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  angehürige 
Hand  nachstehenden  Eintrag  gemacht:  «Item  meine  herren  setzen  und  wollen  auch, 
das  sich  nu  für  obin  dhain  burger  mer  hinder  kain  Juden  verschreib,  weder  mit 
noch  one  versatzung,  ligend-  noch  warender  gütter.  dann  welcher  oder  welchi  das 
überfür,  der  oder  dieselben  sollen  alsdann  ir  burgerrecht  dadurch  verwirkt  haben,  und 
darzü  mitsampt  wib  und  kind  uß  der  statt  gericht,  zwing  und  bilnn  gan,  und  dero 
ir  leben  lang  beraupt  sein.» 

»  Hier  fügt  die  in  Note  2  genannte  Hand  bei:  «actum  Pentecostes  im  XVIII. 
jar>  ('23.  Mai  1518).  Das  Datum  bezieht  sich  auf  den  in  Note  2  abgedruckten  Ein- 
trag und  kam  nur  aus  Mangel  an  Platz  nach  §  53  zu  stehen. 

4  Der  ganze  Absatz  ist  durchstrichen. 
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§  55. 

(Wer  des  bifanges  gewar  wirt.) 

Wolt  ouch  ieman  senilich  ding  in  uusern  gerichten  tun,  wer  daz 
denn  sieht,  hört  oder  gewar  wirt,  der  sol  darzü  keren  unverzogenlich 
und  daz  wenden  und  den,  der  senilich  frevel  tüu  w61t,  dem  gericht 
antwrten.  Wolt  sich  aber  aiu  semlicher  nit  laussen  vachen,  wirt  der 
darüber  gewndet  oder  erschlagen,  da  gaut  kein  raut  nach. 

§  56. 

(Wer  in  dem  bifangen  nit  zükerte.) 

Wer  aber  darzü  nit  kerte,  ald  darzu  nit  tat,  daz  semlich  frave 
gewent  \Vrde,  so  er  daz  sach  oder  geschraig  hÖrti,  der  rieht  ouch  der 
statt  10  ff  4. 

§  57. 

(Im  etter  weder  vahen  noch  bifangen.) 

Wir  band  ouch  gesetzt,  daz  nieinan  deD  andern  än  der  rätz  oder 
des  meren  tail  des  rätz  urlob  in  unsern  ettern  ienert  fachen  noch  bi- 
fangen sol  in  dehain  wise.  War  aber,  daz  ieman  den  andern  fienge,  ald 
daz  geschell  ald  geschraig  in  uusern  ettern  ^Vrde,  so  sol  menglich, 
alz  bald  er  daz  h6rt  oder  sieht,  gewar  ald  innen  wirt,  bi  dem  aide  zu- 
schrigen,1  z&loffen  [und  darzü  komen  und  tün]2  nauch  aller  ir3  ver- 
m ugen  än  gevarde.*  Wer  aber  des  nit  entat6  und  des  überwndeu 
\vrde,  den  wil  ain  rät  swär  darumb  bessreu  und  bfissen. 

§  58. 

(Von  der  stabraiß.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt,  daz  nieman,  über  den  wir  ze  gebieten 
haben,  kain  stabraiß,  kain  samnug,6  kainen  überzog,  kain  gelöff,  noch 
kainerlaig  gezenge7  än  des  rautz  oder  des  meren  tail  des  rätz  urlob  nit 
bruchen,8  machen  noch  tün  sol  umb  kainerlai  sach.  Wer  es  aber  dar- 
über tat,  so  kumpt  der  ursacher,  alz  menger  der  war,  jeglicher  umb 
5  %  4  und  ir  helfer  jeglicher  umb  1  flf  ^  der  statt. 

1  Über  der  Zeile  von  späterer  Hand  «und». 

*  Die  eingekl.  Worte  von  jüngerer  Hand  durchstrichen  und  am  Rande  notiert: 
«die  helfen  retten  und  die  retter  der  oberkait  verantwurten». 

«  Von  jüngerer  Hand  korrigiert  in  «irm». 

*  Iiier  folgt  von  der«,  jüngeren  Hand  unterhalb  des  Absatzes  folgender  Zusatz: 
«und  würd  jemantz  darüber  gewundet  oder  erslagen,  da  gat  och  kain  rath  nach». 

6  Die  Silbe  «en>  von  späterer  Hand  durchstrichen. 

•  Von  späterer  Hand  korrigiert  in  «versaniling». 

1  Durchstrichen,  darüber  von  jüngerer  Haud  «derglich». 

•  Körrig,  aus  «bringen»  von  der  ursprüngl.  Hand. 

Oberrheinische  Stadtrechte.  II,  2.  6 
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§  59. 

(Wer  dem  andern  sin  eigen  im  etter  usserhalb  der  stattgericht  anspricht.) 

Wir  band  ouch  gesetzt :  wer  der  ist,  der  dem  andern  sin  hus,  ald 
hoff,  oder  sin  garten,  oder  dehain  sin  aigen,  daz  in  den  ettern  lit, 
[9]  ansprechet  ||  anderswa,  denn  vor  unserm  gericht  ze  Überlingen,  behebt 
er  daz  iendert  anderswa,  wer  der  ist,  der  daz  koufet,  der  sol  niemerrae 
burger  werden  ze  Überlingen;  der  es  ouch  enpfachet  oder  buwet,  der 
sol  die  grossen  ainung  richten,  alz  dik  ers  tut. 

§  60. 

(Von  dem  verbieten.) 
Wer  der  ist,  er  sie  amman.  er  sie  lütpriester,  oder  wer  in  dem 
gericht  sesshaft  ist,  er  sie  gaistlicher  oder  weltlicher,  in  des  gewalt 
mag  mnn  wol  verbieten,  waz  dehainer  in  ir  gewalt  hät,  daz  man  sol 
verbieten.1 

§  61. 

(Wa  ein  burger  wider  ein  ander  burger  wirbt.) 

Wer  der  ist,  der  burger  ist,  der  wider  den  burger  wirbet,  daz  der 
statt  schad  ist  oder  ze  schaden  komen  mag,  der  sol  40  U  4  geben  und 
sol  zwai  jaur  vor  der  statt  sin  und  sol  dennocht  stän  an  dem  burger- 
maister  und  an  dem  rat  und  an  den  zunftmaistern,  wie  in  die  fürbazz 
busseut. 

§  62. 

(Kein  zunftnüwrung  machen.) 

Es  sol  ouch  kain  zunft  noch  hantwerk  noch  nieman  besuuder  kain 
nüw  Ordnung  und  gesetzt  under  inen  nit  setzen  noch  machen,  das  ander 
zünften  und  hantwerken  ald  ieman  anders  anrörte,  denn  sie  selb,  än 
der  rat  und  zunftmaister  urlob,  wissen  und  willen;  ald  wer  daz  überffir, 
der  rieht  der  statt  40  %  .).  Ir  möht  aber  alz  menger  darzfi  gehaft  sin, 
ald  es  moht  so  gefarlieh  und  ufsätzentlich  geschehen,  daz  ain  rät, 
grosser  und  kleiner,  die  furo  darumb  strafen  mochten,  es  war  an  üb, 
an  gut,  oder  an  eren. 

§  63. 

(Wer  dem  andern  sin  wib  hinwegfiert.) 

Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  dem  andern  sin  ewib  hinwegfüret, 
der  rieht  der  statt  die  grossen  ainung;  vindet  er  aber  dehain  sin  güt 
bi  inen,  wän  si  zu  kirchen  und  ze  Strassen  gilt,  so  sol  ers  uf  si  stossen 
alz  uf  ainen  dieb,  und  sol  man  zü  im  richten  alz  zu  ainem  dieb. 

1  Der  ganze  §  ist  von  einer  späteren  Hand  durchstrichen. 
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§  64. 

(Weiher  einem  vatter  üiit1  nimpt.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  welcher  sinem  vatter  ünt1  nimpt,  es  sie 
wat  oder  wäfFen,  daz  er  verspilt  oder  vertrinket,  oder  wähin  ers  tut, 
wä  si  daz  vindent,  daz  sol  man  in  widergeben  an  alles  losen. 

§  05. 

(Wer  dem  andern  sine  bomm  abhowet.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  dem  andern  sin  bömm  abhowet,  ald 
sin  reben  usshdwet,  oder  zert*  ald  mütlingen  verbrennet  [und  un wider- 
sagt]3 innret  dem  etter,4  mag  er  daz  überkomen  mit  zwain  erbern 
mannen,  und  sin  hand  die  dritt  sig,  den  sol  man  von  dem  leben  tün. 
[10]  [(Ist  aber,  daz  ainer  spräche:  ich  hän  im  widerseit)5  ||  gaut  daz 
ain  burger  an,  so  sol  ouch  ers  bezügen  mit  zwain  erbern  burgern,  und 
daz  sin  hand  die  dritt  sig;  gaut  es  aber  ainen  an,  der  nit  burger 
ist  und  sust  hie  dienot,  den  sol  man  erzügen  mit  denen,  die  dieselben 
dienst  hie  tünd,  ald  mit  burgern.  (War  aber,  daz  er  es  nit  fürbracht, 
alz  die  burger  gesetzt  hand,  darumb  war  er  nit  ledig;  er  sol  die)*  grossen 
ainung  richten  und  jenem  sinen  schaden  abtun.]78 

§  66. 

(Wa  zwen  vor  gericht  schalklich  kriegten.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  war,  daz  zwen  mitainander  kriegotind 
Bchalklich  vor  gericht,  und  daz  in  der  amman  gebütte  ze  swigen,  tAttend 
sie  das  durch  des  gebottes  willen  nit,  so  sullend  si  de[m  amman]9  gen 
2  U  4  [und  dem  burgern  l  U  ^];10  werdent  sie  aber  gegen  ain  ander 
dringen,  so  sullend  si  de[m  amman]9  10  4  [und  den  burgern  5  U  .j]10 
geben;  werdent  aber  sie  schlachen,  wer  es  denn  an  dem  andern  an- 
neng, der  sölt  de[m  amman]11  10  U  4  [und  der  statt  ouch  10  U  ^]12 
geben  und  jaur  und  tag  vor  der  statt  sin. 

§  67. 

(Ob  vor  gericht  frid  botten  würd.) 
Wrde  inen  aber  frid  gebotten  [ald]18  ze  swigen,  wer  daz  über- 
fi'ir,  der  sölt  daz  richten  in  der  maß,  alz  es  inen  gebotten  war. 

1  Durchstrich,  darüb.  and.  Hand  «ichtzit».  —  1  Von  späterer  Hand  über  der 
Zeile  die  Silbe  «us»  zugefügt.  —  *  Die  eingeklammert  Worte  durchstrichen.  —  4  Eine 
jüngere  Hd.  fügt  bei:  «er  hab  im  darvor  tr&wt  und  abgesagt  oder  nit;  hat  er  im  aber 
tr&wt  sollichs  zu  thun  und  thuts  nit,  der  rieht  der  statt  die  grossen  ainung.  —  »  Das 
in  ()  Gesetzte  durchstr.  —  6  Das  in  ()  Gesetzte  von  jüngerer  Hand  durchstr.,  dafür 
am  Rande  beigef. :  «bringt  er  dann  das  für,  soll  er  die  .  .»  —  7  Späterer  Zusatz:  «und 
höher  nit  gestraft  werden.»  —  8  Die  mit  []  eingeklammert.  Sätze  nachträgl.  gestrich. 
*  Durchstrich.,  «dem»  korr.  in  «der»,  üb.  «amman»  —  «statt».  —  10  Die  eingeklammert. 
Worte  durchstr.  —  11  Durchstr.,  korr.  in  «der  statt».  -  12  Die  eingeklammert.  Worte 
durchstr.  —  19  Durchstrichen. 

6* 
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§  68. 

(Wer  den  andern  an  sinera  aid  velscht.) 
Item  velschet  aber  ainer  den  andern  an  sinem  aid  vor  gericht 
oder  anderswa,  und  mag  daz  nit  ussbringen  nach  relit,  der  rieht  der 
statt  10  #  4.1 

§  69. 

(Wer  buwen  wil,  sol  mit  ziegel  decken.) 
Item  wir  band  ouch  gesetzt:  wer  hinfür  in  unsern  gerichten  buwen 
wil,  daz  der  mit  ziegeln  deken  sol  und  die  wend  bewerfen  mit  pflaster 
oder  mit  laime,  aid  aber  muren;  wer  daz  nit  tat,  der  git  der  statt  10  U  ^ 
und  stät  dennocht  an  dem  rut  und  au  den  zunftmaistern,  wie  man  in 
fürbass  bissen  sulle. 

§  70. 

(Kind  under  18  jaren  kein  gewalt  haben.) 
[Wir  band  ouch  gesetzt,  daz  kain  kind,  es  sie  tochter  oder  sun, 
under  18  jauren]8  kainen  gewalt  hat5  ze  tün,  daz  im4  schädlich5  an 
sinem6  güt  [müge  gesin]7  mit  kainen  Sachen;  war,8  daz  es9  kainer  ding 
nottürftig  war,  so  sol  es10  mit  sinen11  gütten  fründen  und  landlüt12 
für  den  rät  komen  und  [sol  dem]18  rät  die  sach  fürlegen,  und  waz  inen 
denn  die  rätgebeu  erlobent,  dau  hat  es15  gewalt  ze  tön.16 

§  71. 

(Ansprach  von  der  ee  wegen.) 
Wir  band  ouch  gesetzt,  wer  dem  andern  sin  kind  zö  der  ee  an- 
sprichet,  es  sien  fröwen  oder  man,  mag  der  sin  reht  nit  fürbringen 
oder  behaben  an  gaistlichem  gericht,  alz  er  durch  reht  sol,  so  sol  er  der 
statt  geben  10  4  ze  bessrung  und  dem  amman  sin  gericht  uud  hät 
er  des  gutes  nit  ze  geben,  so  sol  man  im  die  band  abschlachen,  und 
zu  der  büss  sol  er  iemer  ewenclich  vor  der  statt  sin.17 


>  Von  späterer  Hand  beigef.:  und  ist  dem  andern  sin  reht  nichtzdeetminder 
gegen  im  vorbehalten.  -  2  Die  eingeklammert.  Worte  durchstrich.;  statt  dessen  bei- 
gef.: Wir  band  ouch  gesetzt:  wa  [kindjwaieen  in  unser  statt  weren  von  burgern,  daz 
dieselben  an  stund  nach  absterben  vatter  und  mutter  inhalt  der  statt  Satzung  und 
Ordnung  bevogten  werden  und  sollen  für  sich  selbe  on  verwilgeng  ains  rats  nit 
macht  haben,  dieselben  ire  vögt  wider  ufzesagen;  *i  sollen  och  on  gonst  ains  rats  und 
irer  vögt  ....  —  s  Von  jüng.  Hand  korrig.  in  «haben».  —  *  Körrig,  in  «inen». 

—  •  üb.  der  Zeile  v.  jüng.  Hand.  «möge  sin».  —  •  Durchstrich.,  ersetzt  durch  cirem». 

—  7  Die  eingekl.  Worte  durchstr.  —  8  Üb.  der  Zeile  v.  jüng.  Hand  «och».  —  •  Korr. 
in  <si>.  —  10  Korrig.  in:  «wären,  so  solen  si».  —  11  Durchstrich.,  korr.  in  «iren».  — 
11  Durchstrichen;  ersetzt  durch  «vögten».  —  Die  eingekl.  Worte  durchstr.  und  ersetzt 
durch  «aim>.  —  "  Korr.  in  «das».  ~  "  Korr.  in  «haben  si».  —  Dieselbe  korrig.  Hd. 
fügt  bei:  «und  sunst  nichtz,  gar  nichtz». 

»  Der  ganze  Art.  v.  jüng.  Hand  durchstr  und  ersetzt  durch  folgende  beiden  Be- 
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§  72. 

(Wa  kind  under  18  iaren  niannent  oder  wibcut.) 

[11]  Item,  welches  kind  ouch  under  18  jauren  mannet  oder  wibet 
wider  sines  vatter  und  einer  müter  willen,  diewile  die  in  Hb  sind,  daz- 
selb  kind  mag  vatter  und  muter  wol  enterben  alles  ihres  gutes,  daz  es 
des  nit  me  erb  noch  gefachig  sin  so],  ob  si  wend,  und  ob  si  das  kind 
nit  enterben  wend,  so  sind  si  doch  nit  gebunden,  im  ünt  ze  geben,  die- 
wile und  si  lebend. 

Ist  aber  ainem  semlichen  kind  vatter  und  muter  abgegangen,  daz 
dero  aines  dennocht  lebet,  und  daz  kind  verfallnes  götes  wartet,  so  ist 
doch  vatter  und  mnter,  welhes  denn  under  inen  in  leben  ist,  nit  ge- 
bunden, diewile  es  lebt,  dem  kind  von  dem  verfallnen  gut  ünt  ze  geben 
[und  ob  auch  daz  kind  wolte  tailen,  so  mag  es  dennocht  vatter  und 
müter  tun  oder  nit,  weders  si  wend  ]l 

S  73. 

(Wa  ainer  des  andern  kind  gevarlich  nachgät ) 
War  ouch.  daz  jeman  des  andern  kind,  knaben  oder  tochtran, 
gefarlich  nächgienge  und  es  überkam,  daz  es  im  selb  oder  ainer  ander 
personen  sinem  fründ  oder  siner  mümen  ain  ee  verhiess,  an  sines  vatters 
und  siner  müter,  ob  es  die  het.  willen  und  wissen,  ald  ob  es  nit  vatter 
und  müter  het,  än  siner  nächsten  fründ  und  pfleger  willen,  diewile  es 
under  18  jauren  alt  ist,  der  ist  der  statt  verfallen  40  ft  ^,  und  sol  jaur 
und  tag  vor  der  statt  sin,  usserthalb  den  ettern,  und  wele  darzü  helfen t 
und  rätent,  es  sien  man  oder  wib,  dero  ieglichs  ist  ouch  der  statt  ver- 
fallen 40  ti  4. 

§  74. 

(Daz  sich  niemand  gevarlich  noch  bedachtlich  besäumen  sol  über  den 

andern.) 

Wir  hand  ouch  gesetzt  durch  frides  willen,  daz  nieman  sich  ge- 
farlich noch  bedachtenclich  besamnen  sol  über  den  andern  vou  zornes 

Stimmungen:  Wir  hand  och  gesetzt:  wer  von  burgern  dem  andern  sin  kind  anspricht 
za  der  ee,  es  seien  frowen  oder  man,  m&gen  dieselben  ir  recht  am  gaistlichen  gericht 
nit  furbringen,  die  sollen  gestraft  werden  an  20  TL  Jl  und  sollen  jar  und  tag  vor 
der  statt  sin  und  nachgends  darein  nit  komen,  si  haben  denn  minen  herrn  die  20  S  Jl 
davor  abgelegt. 

Würde  aber  ain  diu  st  oder  gast  ainem  burger  sin  kind  zu  der  ee  ansprechen, 
der  soll  ain  aid  l&blich  zü  got  und  den  haiigen  sweren,  das  er  das  recht  förderlich 
mit  im  fiirnemen  welle,  und  so  da«  recht  sin  endBchaft  gewinn,  das  er  sich  dann  bi 
demselben  aid  wider  alher  aigner  person  stellen  und  ainem  b[urgermai»ter]  den  sententz 
and  urtel  anzaigen  wöll. 

>  Von  (bis]  durchstr. 
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wegen  oder  krieges,  also  daz  er  den  andern  überloffen  welle  in  sinem 
hus  oder  in  andern  hüsern,  ald  an  den  Strassen;  wer  daz  tftt  alz  da 
vorgeschoben  stät,  der  git  der  statt  5  U  4  und  dem  amman  3  ß  4 
und  80I  jaur  und  tag  für  die  statt.1 

§  75. 

(Von  dienenden  lüten.) 

Und  wän  vil  clag  da  hergewesen  ist  von  dienenden  lüten,  daz  si 
von  iren  herren  und  fröwen  anders  gehalten  werden,  denn  liht  billich  sig, 
es  sie  mit  urlob  ze  geben  in  dem  jaur,  ald  gevarlich  nach  ainem  ge- 
dingde  abzesagen,  und  desgelichen  herren  und  fröwen  von  iren  diensten 
ouch  clag  und  gebresten  gehebt  hand,  die  beidü  ze  fürkomen  und  daz 
ainen  tail  alz  gelichs  darinne  gescheiche  alz  dem  andern,  so  haben  wir 
gesetzt:  welche  frow  oder  man  ainen  dienst  dinget  und  im  winköf  git 
oder  äne  winkouf  mit  Worten  überkomen,  uf  ain  zil  inzegend,  daz  sie 
kurz  oder  lang,  darnäch  dazselb  mag  sinen  dienst  wol  absagen  und 
den  winkouf  widernemen  uf  den  tag,  alz  es  gedinget  hät,  und  darnach 
nit,  an  alle  gevärde.  Seit  aber  ain  frow  oder  ain  man  sinem  dienst  ab 
nach  denselben  tagen,  ald  git  im  in  dem  jaur  urlob  än  redlich  ursach,8 
die  es  mit  erbern  lüten  ald  mit  sinem  aid  fürbringen  mag,  so  ist  es 
dem  dienst  sin  ganzen  jaurlon  verfallen;  bringt  es  aber  semlich  redlich 
sach  für,  die  im  daran  lige,  es  sie  mit  lüten  oder  mit  sinem  aid,  daz 
es  im  nit  füglich  sie,  so  ist  es  dem  dienst  nit  füro  gebunden  ze  geben, 
denn  alz  vil  alz  es  sich  nach  dem  jaur  ergangen  hät  und  nauch  gele- 
genhait  der  suchen  än  gevärde. 

§  76. 

(Von  den  diensten  gegen  ire  herren  oder  frowen.) 

Item  und  desgelichen  ist  ouch  den  diensten  gen  iren  herren  und 
fröwen  auch  behalten:  welche  kneht  oder  magt  zu  ieman  dinget,  die 
sond  iren  winkouf  nit  widergeben,  si  rügen  es  denn  uf  denselben  tag, 
alz  si  gedingt  hand,  än  gevarde. 

§  77. 

[Vertragsbrüchige  Dienstboten.] 
[12.]  Seit  aber  ain  kneht  oder  ain  magt  sin  dienst  ab  näch  dem- 
selben tag,  oder  gät  im  uss  dem  jaur  än  urlob  und  än  redlich  sach, 
die  es  wol  fürbringen  mag,  daz  sol  des  jaures  an  kainen  andern  dienst 
hie  zu  Uberlingen  nit  komen,  und  sol  man  im  umb  daz,  das  es  gedient 
het,  mint  gebunden  sin  ze  geben. 

1  Der  ganze  §  ist  durchstrichen. 
*  Die  Silbe  «ur>  über  der  Zeile. 
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§  78. 

(Von  Absagung  der  dienst.) 
Item  dinget  aber  ieman  ain  semlich  person,  die  anderswa  iren 
dienst  hat  abgeseit,  anders  denn  vor  ist  besehaiden,  oder  die  ainer 
andren  uss  dem  jaur  ist  gegaugen,  anders  denn  billich  ist,  und  an 
redlich  sach,  und  dem  wider  ist,  zu  dem  es  vor  gedingt  hat,  ald  uss 
dem  jaur  gegangen  ist,  der  rieht  der  statt  1  flf  ^,  ob  er  im  kunt  wirt 
getan,  än  gevärde. 

§  79. 

(Wa  iemand  den  andern  sieht  wunden.) 

Wir  hand  ouch  gesetzt:  wä  jeman  den  andern  sieht  wunden 
iuneret  den  ziln  unsere  gerichtes,  der  sol  darzü  rüfen  und  schrigen 
menglich;  ald  tat  er  des  nit,  wirt  es  des  überzüget  mit  zwain  erbern 
mannen,  so  git  er  der  statt  5  U  4,  und  dem  amman  3  ß  4,  und  muß 
jaur  und  tag  vor  der  statt  sin.1 

§  80. 

(Das  niemand  gelegen  gut  an  die  gotshüsere  geben  sÄlle.) 

Wir  hand  ouch  gesetzt,  wer  der  ist,  der  unser  burger  ist,  der 
dehaiuem  pfaffen,  gotzhus,  closter,  orden,  dehainem  cappittel  oder 
spital,  ald  dehainer  kirchen  dehain  göt  git,  es  sie  huser,  garten,  zins, 
akker,  wisen,  bongarten,  ald  dehain  ander  aigen,  wie  es  genent  sie,  daz 
iu  unser  statt  und  in  unser  etter  gelegen  ist,  wer  der  ist,  alz  davor 
beuempt  ist,  dem  sßliche  gut  und  selgrät  geben  ist,  der  sol  es  in  dem 
nächsten  jaurs  frist  verkoufen  und  ainem  unserm  burger  ze  koufen  geben ; 
und  wä  er  daz  übergienge,  daz  er  des  nit  tat,  so  ist  dazselb  güt  verfallen 
wider  an  desselben  nächsten  erben,  der  das  göt  geben  h&t;  und  war 
ouch,  daz  dieselben  erben  nauch  dem  gut  innert  dem  nächsten  mänot 
nauch  dem  jaurc  sich  des  gutes  nit  underziehen  wMten  mit  clag  und 
mit  andern  rehten,  so  hand  wir  gesatzt,  daz  inen*  dazselb  göt  verfallen 
sin  sol  an  die  statt. 

§  81. 

(Das  niemand  die  eigen  guter  der  geistlicheit  zfi  koufen  geb.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt,  daz  kein  unser  burger  kainein  closter  noch 
kainem  gotzhus,  noch  kainer  kirchen  und  kainein  altär,  noch 
kainer  sammung,  noch  kainem  spital,  noch  kainem  veitsiechen, 
kain  aigen  gut  ze  koüfen  geben  sol,  noch  in  kainen  weg  fügen, 
weder  umb  sust,  noch  umb  pfenning,  daz  in  unserm  etter  gelegen  ist. 
Es  sol  ouch  kain  unser  burger  kain  sin  kind  ze  closter  beraten  mit 

1  Der  ganze  Abs.  durchstr. 
»  Durchair.;  darüberges.  «dan». 
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kainem  aigem,  daz  in  unserin  etter  gelegen  ist,  also  daz  das  aigen  dem 
closter  iht  belibe.  Wer  der  stuk  dehaines  überfert,  so  sol  dazselb  gut 
der  statt  halbes  verfallen  sin. 

§  82. 

(Von  dem  buwen,  wa  zwei  hüser  aneinander  stossend.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  wä  zwai  hüser  oder  zwo  hoffstet  anain  - 
ander  stossent,  wedra'  husswirt  da  rauren  wil  und  ain  erbern  buw  tun 
wil,  daz  er  ain  gadem  über  daz  ertrieh  mnren  wil  des  ersten  jaures, 
so  sol  in  der  ander  laussen  muren  uf  ain  gemain  ertrieh,  als  dik  so 
[13.]  er  die  mur  machen  wil.  War  aber,  ||  daz  er  sich  des  übersehen 
wolt,  daz  er  sines  nauchgeburen  ertrieh  zü  vil  machen  w61t  zü  der  mur, 
so  sond  die  rat  ze  Uberlingen  dar  gän,  und  in  welcher  dike  si  dunkt, 
daz  die  mur  sulle  sin,  nauchdem  sol  er  sines  nauchgeburen  ertrieh 
infachen  und  nit  furo,  und  sol  ouch  die  mur  gemain  sin  daz  der,  der 
dem  andern  sin  ertrieh  git,  daz  er  uf  dieselben  mur  mure  und  darin 
tröme  und  ouch  daruf  und  darin  buwe,  wän  es  ain  gemaine  mur  sol 
sin;  wolt  aber  darüber  ainer  treugen  und  benotten,  daz  er  im  hülfe 
buwen,  daz  sol  stan  an  den  ratten,  nachdem  und  der  lüten  Sachen  ge- 
stalt  sind,  die  es  denn  anruret. 

§  83. 

(Wa  nachpuren  guter  aneinander  stossend.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  wä  zwen  nächburen  anainauder  stosseut, 
hus  oder  hoff,  akker  oder  wiseu,  wingarteu  oder  bongarten,  oder  wie 
daz  genant  sig,  daz  in  unserm  etter  gelegen  Ist,  war,  daz  ain  nauchbur, 
den*  an  den  andern*  solich  gut  stossen3  hett,2  graben  weite,  uf  sich 
selber  oder  uf  sinen  nächgeburen,  daz  sinen  nächgeburen  dühte,  daz 
er  im  schädlich  war,  haisset  er  im  denn  den  amman  oder  der  rät  einen 
oder  der  zunftmaister  ainen  ainen  botten  erloben,  und  daz  er  sinem 
nauchgeburen  verhüttet  von  dem  amman  und  von  dem  rät,  daz  er  nit 
me  grabe,  wän  in  dunke,  daz  es  im  schädlich  sie,  grebt  er  denn  furo 
über  daz  gebott,  so  rieht  er  der  statt  1  U  ..j  und  dem  amman  3  $  ^y 
und  sond  darnauch  die  rät  und  die  zunftmaister  zü  dem  graben  gan 
unverzogenlich ;  und  dunkt  si,  daz  es  sinem  nächgeburen  unschädlich 
sie,  so  sol  er  sin  werk  vollefüreu;  ist  aber,  daz  es  die  rät  und  zunft- 
maister dunkt,  daz  es  sinem  näcbgeburen  schädlich  sie,  so  sond  si  im 
verbieten,  daz  er  nit  me  grabe;  wolt  aber  er  daz  gebott  übergäu  und 
wolt  furo  graben,  so  stät  es  denn  ouch  an  den  ratten  und  an  den  zunf- 
maistern,  wie  si  in  furo  büsseut,  ob  er  es  nit  miden  wolt. 

1  Durchstrichen;  darüber  mit  blasserer  Tinte  «welher>. 

1  Durchatrichen. 

•  Korrigiert  in  fstosset». 
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§  84. 

(Wa  unzucht  in  der  statt  widerfür,  das  ein  geschrai  wirdet  und  die 

lüt  züloufend.) 

Wir  hand  ouch  gesetzt:  war,  daz  dehain  unzucht  in  unser  statt 
widerfür,    daz   ieman1   gewndet  oder  gesehlagen   wrde,  oder  dehsin 
ander  Mfli  ieman  wider  für  in  unser  statt  oder  in  unserra  gericht,  ist, 
daz  ain  geschraig  wirt  und  die  lüt  zülofent  und  den,  der  die  frafli  getan 
het.  gern  viengent,  w61t  sich  der  fraveniicben  weren  und  w61t  sich  nit 
lassen  vachen,  wrde  der  gewndet  oder  erschlagen,  der  die  frafli  getan 
het,  daz  er  es  durch  mütwillen  getan  hette,  mag  derselb,  den  man  es 
denn  ziehet,  zü  den  haiügen  sich  entschlachen,  daz  er  im  es  durch  nöt- 
wer  sines  libes  getan  habe,  und  daz  er  sich  nit  wolte  lassen  vachen, 
so  sol  [weder  der  amman  noch  der  rät  dehain  gericht]*  zü  im  neinen,3  weder 
zü  sinem  lib  noch  zü  sinem  gut.    War  aber,  daz  der,  der  die  Mfli 
getan  het,  alz  da  vor  geschriben  stat,  für  die  statt  entrinne,  seudent 
im  denn  die  rät  nach,  und  haissent  in  vachen,  vor  der  statt  und  dem 
gericht  antwrten,  w61te  er  sich  denn  weren  fravenlich,  und  wolte  sich 
nit  laussen  vachen,  wirde  er  darüber  gewndet  oder  erschlagen,  und 
wMtent  denn  sine  fründ  ziehen  den,  der  in  gewndet  oder  erschlagen 
het,  daz  er  es  durch  mütwillen  getan  het,  mag  derselb,  den  man  es  denn  ziehet, 
zü  den  haiügen  sich  entschlachen,  daz  er  im  es  durch  nötwer  sines  libes  getan 
hab  und  daz  er  sich  nitwölte  laussen  vachen,  so  sol  [weder  der amman,  noch 
der  rät  dehain  gericht]4  zü  im  nenien5  weder  zü  sinem  lib,  noch  zü  sinem 
gilt;  wrde  ouch  ain  zülöf  uss  den  garten  uf  den,  der  frafli  getan  het, 
mag  sich  denn  der,  der  da  zügelöfen  ist  und  in  gevrndet  oder  erschlagen 
het,  ouch  entschlachen  zü  den  hailigen  in  allem  dem  rehteu,  alz  da 
vor  geschriben  stat,  so  sol  [weder  der  am]6  man  [noch  die  burger  dehain 
gericht]7  zü  im  nemen8  weder  zü  sinem  lib  noch  zü  sinem  güt. 

§  35. 

(Wer  dem  andern  sin  eigen  oder  pfand  verbüt.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  dem  andern  sin  aigen  oder  sin  pfant 
verhütet,  irret  er  in  darüber  uf  sinem  aigen  oder  uf  sinem  pfant,  der 
git  der  statt  10  jt  ^,  und  dem  amman  3  ji  ^,  und  dem  cleger  3  ji  ^, 

1  «e»  korrig. 

2  Die  Worte  von  [bis]  sind  dnrehstr.;  am  Hand  von  a.  Hd.:  «man  nit». 

•  Durchstr.;  darüb.  v.  der  unter  •  gen.  Hand:  «richten». 

4  Von  [bis]  durchstr.;  dafür  am  Rande  von  a.  Hd.:  «man  nit». 

s  Dnrehstr.;  dafür  von  der  unter  2  und  3  gen.  Hd.  darüber:  «richten». 

•  Von  [bis]  durchstr.:  dafür  am  Rand  v.  derselben  Hand,  wie  oben:  «aber  nit» 
7  Von  [bis]  durchstrichen. 

•  Durchstrichen;  darüb.  v.  d.  obgen.  Hand  «richten». 
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alz  dik  ers  tüt;  war  aber  daz  er  si  logne,  so  s&l  man  [in  sin  enzügen]1 
oder  sin  reht  darumb  nemon. 

§  86. 

[14.]  (Die  eigen  gater  mit  zinsen  nit  bcswaren.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  es  sien  wingarten,  wisen,  akker  oder  hoflf- 
stett,  daz  die  nieinan  füro  sol  swarren  mit  kainem  zinse,  es  sie  denn, 
alz  verre  daz  er  es  verliehen  welle  ze  hüsern,  so  haut  er  gewalt,  daz 
er  si  wol  verlihen  mag;  war  aber,  daz  die  hüser  abbrünnen  oder  ab- 
gebrunnen  waren,  so  haut  er  nit  gewalt,  füro  uf  die  hoffstatt  ze  schlachen 
kainen  zins  ze  marktreht,  er  haut  nit  gewalt  kain  hus  füro  ze  swarren 
mit  kaim  zins.  Wer  aber  daz  bricht,  der  rieht  der  statt  3  U  4  [und 
dem  amman  sin  gericht].* 

§  87. 

(Wer  dem  andern  tags  oder  nachts  in  sin  hus  gät  und  daz  gesimd 

übelhandelt.) 

Wir  hand  ouch  gesetzt:  welcher  burger  dem  andern  in  sin  hus 
gät,  es  sie  tags  oder  nahtes,  und  im  sin  wirtinen,  sin  tochter,  oder  sin 
swoster,  sin  mumen  oder  sin  erber  gehuset3  schraiet  und  übel  handlet, 
und  si  benötzogen  wil,  wirt  daz  geschrai  also  groß,  daz  er  und  sin 
husgesind  und  sin  nauchburen  singeindert  werdent,  so  sol  der,  der  die  Un- 
zucht getan  het,  der  statt  richten  20  U  4,  und  dem  amman  5  f>  4,  und  sol  jaur 
und  tag  vor  der  statt  sin;  tüt  es  aber  ain  gast,  der  rieht  der  statt  dieselben 
ainung  zwifalt,  daz  ist  40  U  „j;  und  ob  der  huswirt,  oder  der,  den  daz 
angieng,  denselben  darumb  strafet  mit  schlachen  oder  mit  stechen  an 
den  tod,  der  sol  damit  nit  gefravclt  hau,  uud  sol  man  im  sinem  aid 
darumb  geloben. 

§  88.4 

[Von  säumigen  Schuldnern.] 
Nota:  burgermaister,  rät  und  richter  sind  ainhellenclich  zft  rät 
worden  und  wollen  och  daz  nu  fürohin  halten :  wenn  daz  ist,  das  ainer 
umb  ain  schuld  mit  recht  erlangt  wirt,  und  darnach  ain  amman,  ain 
gebüttel,  oder  ainer  dez  rätes  oder  des  gerichtz  zwüschen  demselben  und 
dem  sächer  ain  tading  machet,  und  dann  der,  der  die  schuld  sol,  der  t&diug 
nit  nachkompt,  so  sol  er  zü  pen  ain  pfund  pfenniug  geben  und  ver- 
fallen sin. 


1  Von  [bis]  durchstr.;  dafür  darüber:  «züguus». 
1  Von  [bis]  durchstrichen. 
»  Korr.  aus:  gehusen. 

4  Dieser  und  der  folgende  Absatz  befinden  sich  auf  einem  beigeheftet.  Papier- 
Btreifen;  dazu  v.  spät.  Hand  «Nr.  31»  ges.;  §  89  steht  auf  der  Rückseite.   («Nr.  38»). 
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§  89. 

[Strafe  für  den  Bruch  des  Gelöbnisses  «an  den  Stab».] 
Si  sind  ouch  mit  dem  inerren  aius  worden:  wolher  an  den  stab 
lobt,  und  dem  nit  nachkompt,  den  sol  man  in  den  thurn  logen  und 
furo  zü  rät  werden,  waz  er  verschult  hab. 

§  90. 

(Wa  einer  nit  recht  verstürt.) 
Ain  groß  und  klein  rät  hand  sich  geaint  und  gesetzt:  wer  der  ist 
der  an  der  stür  unrecht  und  unredlich  funden  wirt,  waz  der  me  het, 
denn  er  verstürt  het,  daz  alles  sol  ain  rät  im  nemen  an  die  statt;  und 
ist  der  tod,  so  sol  man  es  sinen  erben  nemen;  lebet  aber  ain  solicher, 
so  sol  er  ain  erloser  man  haissen  und  sin,  und  sol  an  rät  noch  an 
gericht  niemerme  komen,  und  sol  nieman  weder  gut  noch  schad  sin, 
und  sol  dennocht  an  grossem  und  deinem  rat  stän,  wie  man  in  fürbazz 
büsse  und  sträfe. 

§  91. 

(Wenn  man  sturen  wil,  wie  die  Ordnung  ist.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt,  daz  mau  alle  jaur  uf  den  aid  sturen  sol, 
fröwen  und  mau,  uud  wenn  mau  den  lüten  den  aid  git,  waz  si  ver- 
sturen wellen,  so  sol  man  in  denselben  aid  geben,  daz  si  die  stür  richtint 
unz  uf  den  tag,  alz  in  denn  verkündet  wirt;  wer  aber  des  nit  tat,  der 
ist  des  vierdentailz  der  stür,  die  er  richten  sol,  verfallen,  alz  er1  die 
stür  ze  geben  zu  der  rechten  stür  und  sol  un  verzogen  lieh  nauch  dem 
tag,  alz  er  die  stür  solt  haben  gericht,  uss  der  statt  sich  antwurten  und 
darin  uf  denselben  aid  niemerme  komen,  unz  er  die  stür  und  daz  vier- 
lentail  gericht;  welcher  aber  von  der  statt  sesshaft  ist,  der  sol  sich  in 
die  statt  antfrrten  und  daruss  niemer  komen,  unz  er  die  stür  und  daz 
Vierden tail  gericht;  wenn  aber  ain  mänot  nauch  dem  tag,  alz  sich  der 
uss  der  statt  oder  darin  solt  haben  geantwurt,  ergangen  hat  und  für- 
kompt,  und  der  die  stür  dennocht  nit  het  gericht,  wes  sich  denn  ie  der 
rät  oder  der  merer  tail  fürbazz  darumb  erkennent,  und  ze  rät  werdent, 
des  sol  man  bi  demselben  aid  gehorsam  sin,  an  all  gevarde;  welher 
aber  für  gericht  nit  käme,  dem  da  fürgebotten  würd,  den  soud  die 
wettpfenninger  darnach  unverzogenlich  besenden,  daz  er  swer  und  volle- 
für,  alz  denn  urtail  über  in  gegeben  het,  an  alle  gevarde.2 

§  92. 

(Wer  einen  burger  der  eigenschaft  anspricht.) 
[15.]  Item,  wer  ainen  unsern  burger  anspricht,  daz  er  sin  aigen 
aid  sin  unverrehtnoter  amptman  aid  nächjagender  vogtman  sie,  wie 

1  Die  beiden  Worte  durchstrichen. 

*  Der  ganze  Absatz  durchstrichen,  auch  das  ain  Rande  stehende  «non  legatur». 
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man  den  besetzen  sol,  daz  wisent  allwegen  die  ainungen  und  büntnusen, 
so  denn  die  stett  oder  herren  und  die  stett  mitainander  band. 

§  93. 

(Wa  ein  burger  den  gast  für  die  statt  wist  win  ze  koufen.) 

Item,  welcher  wirt,  ald  wer  burger  hie  ist,  dehainen  gast  ienert 
hinfür  die  statt  wisent,  daz  er  da  win  kof,  der  git  der  statt  von  jedem 
gast  1  #  .4,  und  dem  amman  sin  gericht,  alz  dik  ers  tut 

§  94. 

(Die  wirt  sollen  nit  gan  mit  den  gesten  win  ze  koufen.) 
Es  sol  ouch  kain  wirt,  noch  nieman  hie  in  der  statt,  mit  kainem 
gast  gän  win  koufen;  welher  daz  bricht,  der  riht  der  statt  5  |i  ,^  alz 
dik  ers  tut.1 

§  95. 

(Nüwen  und  alten,  roten  und  wisen  win  schenken.) 
Wir  hand  auch  gesetzt,  daz  nieman  kain  win  hie  schenken  sol, 
er  haisset  in  vor  an  offem  markt  rufen  ofFenlich  und  daz  ouch  nieman 
ainsmalz  me  win  schenken  sol,  denn  alten  und  nüwen,  wissen  und  röten, 
jetweders  ain  vass.3 

§  96. 

(Die,  so  win  schenkend,  zü  verungelten.) 
Und  wer  win  hie  schenkt,  der  sol  in  all  wochen  wöchentlich  an 
dem  samstag  verungelten,  also  daz  [ain]  wirt  unverungel teter  vass  nit  me 
uf  im  haben  sol,  denn  die  er  [in]  ainer  wochen  ussgeschenkt  het  und  sol 
fürbaz  kainen  win  nit  me  schenken,  er  habe  denn  daz  ungelt  vorhin 
gericht,  es  war  denn,  daz  im  an  dem  samstag  ain  vaß  nit  garuß  war, 
ungefarlich;  daz  sol  und  mag  er  denn  wol  also  bestan  laussen  unz  an 
den  nächsten  samstag  darnach  an  gevarde.  Ald  ob  ain  vass  also  lag, 
daz  man  es  dennzemäl  nit  komenlich  heruß  bringen  möht  an  schaden, 
daz  sol  im  denn  ouch  nit  schaden  bringen  an  gevarde.  Wer  der  stuk 
dehaines  überfert,  der  rieht  der  Stadt  l  flf  ,J  und  dem  amman  sin 
gericht,  alz  dik  ors  töt.3 

§  97. 

(Wie  die  wirt  den  win  verungelten  sollen.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt,  daß  alle  gastgeben  und  wirt,  die  gastung 
hand,  allen  den  win,  den  si  gesten  geben  wend.  es  sie  ob  mal,  vor  oder 
uauch  dem  mäl,  iemerme  verungelten  soud,  und  welchen  win  si  den 
gesten  geben  wend,  über  daz  vass  sol  ain  jeglicher  wirt  der  gesworner 

1  Der  ganze  Absatz  durchstrichen. 
1  Der  ganze  Absatz  durchstrichen. 
*  Der  ganze  Absatz  durchstrichen. 
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underköfer  ainen  füren  und  ain  paigel  uf  den  win  haissen  stossen;  und 
uf  welchen  pfenning  er  den  gesten  den  win  geben  wil,  also  sol  ouch  der 
gastgeb  daz  vass  den  ungeltern  sagen  ze  verschriben,  und  wenn  daz 
vass  usskunpt,  so  sol  er  daz  ze  iche  legen,  und  daz  verungelten  nach 
der  statt  Satzung.  Und  wenn  sich  ain  fronvast  ergaut,  so  sol  ain  jeg- 
licher wirt  und  gastgeb,  der  gest  enpfachet,  zu  den  ungeltern  komen 
und  denen  sin  und  siner  eehalten  bruch  au  dem  win  ze  erkennen  geben, 
waz  er  der  fronvasten  wines  hab  verbrucht,  und  dein  sond  die  ungelter 
an  dem  ungelt  laussen  abgän  nauch  gelegenhait  sines  bruches;  weiten 
si  im  aber  nit  laussen  abgän  nachdem  und  in  denu  dücht,  daz  er  der 
fronvasten  an  win  mit  sinem  gesind  het  verbrucht,  so  sol  er  bi  dem 
aid  sagen,  waz  in  dunk,  daz  er  am  win  verbracht  hab,  ungefarlich,  alz 
vil  sol  im  denn  an  dem  ungelt  abgän,  alz  vil  sich  von  sovil  wines  ze 
ungelt  gebürt  an  gevärde;  und  sol  ouch  ain  jeglich  gastgeb  järliches 
sweren  die  Satzung  zehalten  und  ze  vollefüren,  alz  vor  geschriben  staut, 
ungefarlich.1 

§  98. 

(Wer  sin  burgrecht  ufgeben  wil.) 

[16.]  Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  unser  burger  ist,  es  sien  fröwen 
oder  man,  der  burkreht  hie  ufgit,  und  es  der  raut  von  im  ufnimpt,  der 
sol  sich  näch  dem  tag,  alz  er  burkreht  hie  ufgegeben  haut,  in  den 
nächsten  vierzehen  tagen,  äne  alles  verziehen,  mit  wib  und  mit  kinden 
von  der  statt  usserthalb  unserm  etter  ziehen,  und  darnäch  in  den 
nächsten  fünf  jauren  niemer  hie  sesshaft  werden,  es  wär  denn,  daz  er 
andrest  burkreht  enpfieng,  und  sol  ouch  derselb  alles  daz  gut,  daz  er 
in  dem  etter  hät,  fürbaz,  diewile  er  nit  burkreht  haut,  in  gastes  wise 
verstüren  und  verdienen,  und  wer  sich  darüber  in  den  nächsten  vier- 
zehen tagen  von  der  statt  also  nit  züchet,  alz  dik  er  daz  vierzehen  tag 
überfert,  alz  dik  ist  er  verfallen  der  statt  10  flf  4  [und  dem  amman  sin 
gericht]  ;■  wer  aber  in  denselben  fünf  jauren  oder  nauch  denselben  fünf 
jauren  wider  burkreht  enpfachen  wolt,  und  den  der  raut  wider  ze  burger 
enpfieng,  der  sol  alles  sin  gut  in  der  statt  buch  verschriben  und  ver- 
dienen uf  den  aide,  alz  lieb  im  daz  ist,  ungefarlich,  und  sol  ouch  burk- 
reht verbürgen,  nauchdem  und  er  denn  güt  haut,  alz  ob  er  nit  burger 
wär  gesin,  an  alle  gevärde;  wär  aber,  daz  ainer  sölich  sach  zu  schaffen 
het,  daz  den  rät  dftcht,  daz  im  und  der  statt  sin  burkreht  nit  fftglich 
wär,  von  dem  mag  der  rät  wol  burkreht  ufnemen  än  engeltnussc  der 
vorgeschriben  gesetzte. 

1  Der  ganze  Absatz  durchstrichen. 
■  Rasur. 
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§  99. 

(Wer  den  andern  ze  gast  machet.) 
Wir  hand  ouch  me  gesetzt:  wer  nu  hinnanhin  von  disem  tag,  alz 
dise  gesetzt  ist  gemachet,  den  andern  hie  ze  Uberlingen  näch  der  statt 
reht  ze  gast  machet,  der  mag  daz  dem  amman  verkünden,  daz  er  in 
verbiet,  und  wenn  er  dem  daz  verkündet,  so  sol  der  amman  dem,  der 
ze  gast  ist  gemachet,  gebieten,  daz  er  unverzogenlich  uss  der  statt  gericht 
ze  Uberlingen  vare  uud  darin  niemerme  körne,  denn  mit  des  klegers 
urlob  und  gftteua  willen  oder  e1  daz  er  den  cleger  siner  schuld,  dar- 
umb  er  in  ze  gast  haut  gemacht,  ussgericht  haut,  und  mag  darzü  der 
cleger  sinen  Schuldner  und  sin  schuld  mit  andern  gerichten  bekümber2 
und  umb  umbtriben*  än  allen  geltnüss  der  statt;  welcher  aber  darüber 
in  daz  gericht  kumpt,  der  ist  der  statt  lü  4  und  dem  amman  3  [i  .4 
verfallen,  und  mag  ouch  den  der  cleger  ümb  sin  schuld,  und  die  statt 
und  der  amman  umb  ir  pen  den  Schuldner  vachen  und  in  den  turn3 
legen,  und  sol  der  daruss  niemer  gelaussen  werden,  denn  mit  des  clegers, 
der  statt  und  des  ainmas2  gfttem  willen,  oder  er  aber  den  clager*  umb 
sin  schuld,  die  statt,  den  amman  umb  ir  pen  haut  ussgericht,  uud  doch 
also  ist,  daz  in  der  cleger  umb  sin  schuld  in  turn  leit,  der  sol  in  ouch 
versorgen  mit  kost,  des  er  von  hunger  nit  verderbe,  an  gevärde.  Ist 
ouch  daz  in  die  statt  oder  der  amman  darin  legent,  die  sond  in  ouch 
versorgen. 

§  100. 

(Welche  frow  ze  gast  gemacht  wirdet.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  welche  frow  ze  gast  wirt  gemachet,  der 
sol  man  ir  gewant  nit  abclagnen  alz  si  zü  kirchen  und  zu  sträß  gät,  än 
gevärde,  und  sol  ir  bettgewat  laussen,  daz  aiues  pfundes  wert  ist,  un- 
gefarlich,  und  mag  si  der  cleger  mit  frömden  gerichten  umb  sin  gult 
beclagnen  an  allen  rauth  und  engeltnusst8  der  statt  und  mag  ouch  der 
cleger  dem  amman  verkünden,  daz  er  der  fröwen  uss  der  statt  gebiet, 
daz  ir  ouch  der  amman  äue  vorziehen  der  statt  an  1  ^  und  dem 
amman  an  dri  Schilling  sol  gebieten,  daz  si  uss  der  statt  var;  tut  si 
des  nit  unverzogenlich,  wa  si  denn  darüber  in  der  statt  begriffen  wirt, 
so  sol  si  der  amman  in  den  turn  legen  und  daruss  niemer  gelaussen, 
e  daz  si  der  statt  1  U  4  und  dem  amman  3  jj  ^  gericht  än  gevarde. 

§  101. 

(Wer  umb  fraflel  gestrauft  wird.) 
[18.]  Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  der  ist,  der  ain  frafli  oder  me 
verschuldet  mit  worten  ald  mit  werken,  darumh  er  umb  pfeuning  kumpt, 

1  Durchstrichen.  —  *  Sic!  —  •  «u»  korrigiert  aus  «h». 
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und  darumb  er  nit  für  die  statt,  noch  darin  gebusset  wirt,  der  oder  die, 
si  gien  fröwen  oder  man,  sond  die  pfenning  ze  stund  vor  gericht  ver- 
bürgen und  zu  den  hailigen  da  vor  gericht  sweren,  die  pfenning  unverzo- 
genlich  ze  richten  der  statt  von  dem  tag,  alz  er  die  pfenning  verfallen  ist, 
in  den  nächsten  drin  mänoten;  oder  aber  ist  er  in  der  statt  sesshaft,  so  sol 
er  sich  für  die  statt  antwrten,  und  darin  niemerme  komen,  e  die  pfen- 
ning der  statt  gericht  werdent;  wenn  sich  aber  vierzehen  tag  nach  den 
drin  mänoteu,  alz  er  die  pfenning  gericht  solt  haben,  ergangen  hand, 
und  fürsind,  so  mag  man  denselben  Schuldner  und  die  bürgen  um  die 
pfenning  angriffen  und  pfeuden,  unz  daz  die  pfenning  gericht  werdent, 
und  sol  dennocht  derselb  schuld[ner]  allezit  vor  der  statt  sin  oder 
uss  ald  inne,  alz  vor  ist  beschaiden,  allediewile  die  pfenning  der  statt 
nit  genzlich  gericht  sind;  welher  aber  fraffelt,  und  der  statt  pfenning 
verfalt  umb  die  grösseu  ainung  oder  darüber,  der  sol  die  pfenning  der 
statt  verbürgen,  und  sol  nauch  dem  jaur  in  die  stat  niemer  komen 
unz  er  die  pfenning  der  statt  gericht;  wenn  sich  aber  ein  mänot  nach 
dem  jaur  ergangen  haut,  het  er  die  pfenning  dennocht  nit  gericht,  waz 
sich  denn  der  rät  oder  ir  der  mertail  fürbaz  darüber  erkennent,  des  sol 
er  gehorsam  sin  bi  dem  aide,  an  Widerrede.1 

§  102. 

(Wenn  man  stürm  lflt,  daz  man  usziechen  wil.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  wenne  mau  stürm  lut,  daz  man  ussziehen 
sol,  daz  denu  alle  die,  die  under  den  burgermaister  gesworn  hand ,  zü 
dem  burgermaister  und  iederman  under  sinen  zunftmaister ,  under 
dem  er  ist,  keren  und  zulofen  sol,  und  wä  der  burgermaister  mit  dem 
baner,  oder  wem  daz  enpfolhen  wird,  hinzüchet,  dem  sol  allermenglich 
nächziehen  und  sol  nieman  für  daz  baner  komen;  wer  aber  mit  dem 
baner  nit  zug,  der  ist  der  statt  40  ft  ^  verfallen,  es  war  denn,  daz 
sich  der  burgermaister,  und  den  er  gesworen  het,  erkanten,  daz  er  von 
ehafliger  nöt  wegen  nit  ziehen  kund  oder  mftht,  oder  es  wär  denn,  daz 
ainer  zö  den  letzinen  oder  zu  andern  der  statt  werinen  und  nötdurft 
geseilt  würd;  wer  aber  von  dem  baner  flüchtig  #rd,  den  sol  man 
bussen  an  Hb  und  an  gut,  nauchdem  alz  sich  der  rät  oder  der  mertail 
under  in  darumb  aber  in  erkennent,  nauch  dem  alz  er  denn  ge- 
faren  hat. 

§  103. 

(Wer  den  hoptlüten  nit  gehorsam  ist.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  dem  burgermaister  oder  den  hobt- 
lüten  nit  gehorsam  ist,  oder  hinder  dem  baner  nit  belibt,  der  kumpt 
gen  der  statt  umb  40  8f  ^,  und  ist  mainaid,  und  het  er  des  geltz  nit 

1  Der  ganze  Abtäte  durchstrichen. 
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ze  bezalen,  so  sol  man  in  strafen  an  dem  Hb,  es  sie  ain  hand  abze- 
schlachen,  ald  wie  sich  denu  die  richter  erkeunent  nach  gelegenhait 
der  saeh1. 

§  104. 

(Wenn  man  uszücht  raissen.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  wenne  wir  ußvarend,  es  sie  raisen  oder 
für  vestinen,  ze  lauttagen,  ze  tagen,  oder  ze  pfenden,  oder  welcherlaig 
weg  wir  ußvarend,  wer  denn  die  Satzungen  brichet  und  übergaut,  die 
gesetzt  sind,  und  in  unser  statt  büch  verschriben  sind,  der  rieht  si 
zwifalt,  der  statt  und  dem  amman  drig  (i  ^;  er  mag  dennocht  die  ge- 
setzt alz  fra-venlich  und  alz  schädlich  übergaugen  hän,  daz  die  rät  dar- 
über sond  sitzen  und  ze  rat  werden,  wie  si  in  füro  darumb  bössint 
und  sträfint;  weihe  ouch  denn,  so  man  ußvert,  von  den  räten  ald  von  den 
zuuftmaistern  dargeben  und  gesetzt  sind,  oder  weihe  denn  an  iro  statt 
dargeben  sind,  die  den  andern  gebieten  sond,  wer  denn  den  gebietern 
nit  gehorsam  ist,  daz  si  im  gebieteut  und  daz  gebott  übergaut,  der 
rieht  der  statt  die  fräfli,  alz  ob  er  si  in  der  statt  getan  het,  mit  sovil, 
alz  im  denn  die  gebieter  hand  gebotten,  er  mag  ouch  dennocht  daz 
gebott  alz  frävenlieh  und  alz  schalklich  übergangen  hän,  daz  die  rät 
darüber  sond  sitzen  und  ze  raut  werden,  wie  si  in  füro  darumb  büssent 
und  sträfint.» 

§105. 

(Das  dehain  burger  in  kein  raiss  äne  urlob  varen  sol.) 
(18.)  Wir  hand  ouch  gesetzt,  daz  dehaiu  unser  burger  sol  varen 
in  dehain  raise  und  in  kain  urluge  und  nieman  ze  helf  komen,  wan 
unserm  herren,  dem  küng,  und  sinem  vogt  und  pfleger,  äne  unsers 
ammas3  und  des  burgermaisters  und  der  rät  und  ouch  der  zunftmaister 
urlob;  wer  daz  gebott  und  die  gesetzt  brichet,  der  rieht  der  statt  5  U  ^ 
und  dem  amman  sin  gericht.4 

§  106. 

(Wer  pfundwuchor  licht.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  dehain  pfundwucher  liehet,  der  rieh5 
der  statt  5  flf  4  und  dem  ammann  sin  gericht,  alz  dik  ers  tut.6 

§  107. 

(Wer  dem  andern  icht  zu  koffen  git,  und  daz  wiederumb  von  im  kouft.) 

Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  dem  andern  git  ze  koufen,  es  sig  korn 
oder  wiu,  oder  welcherlaig  er  im  git  ze  koufen  und  denn  dazselb  wider- 

1  Der  ganze  Absatz  durchstrichen. 

*  Der  ganze  Absatz  durchstrichen. 

*  Sic !  —  *  Der  ganze  Absatz  durchstrichen. 
6  Sic!  —  6  Der  ganze  Absatz  durchstrichen. 
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umb  inkoufet,  der  rieht  der  statt  5  flf  4  und  dem  amman  sin  gericht, 
alz  dik  ers  tüt.1 

§  108. 

(Wer  icht  zu  koffen  git  und  gelt  darzü  lihet.) 

Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  dem  andern  git  zü  koufen,  es  sig 
korn  oder  win,  oder  welcherla-ig  er  im  git  ze  koufen  und  im  darzü 
pfenning  liehet,  der  rieht  der  statt  5  #  ^  und  dem  amman  sin  gericht, 
alz  dik  ers  tut.1 

§  109. 
(Von  bomm  setzen.) 

Wir  hand  ouch  gesetzt,  daz  nieman  dem  andern  kainen  bom  sol 
setzen  in  kainen  wingarten,  daz  sinem  nauchburen  schädlich  sie;  dunkt 
aber  denselben,  daz  er  im  schädlich  sie  ald  im  gefarlich  gesetzt  sie,  so 
sol  er  für  den  raut  gän  und  sol  es  denen  fürlegen,  und  sond  die  rat 
von  dem  rat  und  von  der  zunft  darschiken  und  sond  ouch  daz  beiden 
künden,  daz  si  zugegen  sien ;  und  erkennent  sich  denn  die  rat  und  die 
zunftmaister,  die  dahin  gesent  sind,  daz  er  im  schad-  und  gefarlich  ge- 
setzt sie,  so  sond  si  es  wider  für  den  rat  bringen ;  und  wes  sich  denn 
nauch  iro  beiden  red  die  rat  erkennent,  des  sond  si  beiden thalb  ge- 
horsam sin.  Es  sol  ouch  jederman  in  sin  krutgarten  und  in  sin  bon- 
garten bom  setzen,  daz  er  sich  versieht,  daz  im  nutz  sie.  Es  sol  ouch 
jederman,  der  wil,  usser  sinen  wisen  und  usser  sinen  akkern  und  usser 
sinem  wingarten  bömgarten  machen,  ob  im  dunkt,  daz  es  im  nutzlich 
sie,  an  alle  gevarde;  wer  aber  des  nit  gehorsam  ist,  alz  da  vor  ge- 
schriben  staut,  der  rieht  der  statt  1  fif  4  und  dem  amman  sin  gericht.1 

§  110. 

(Wer  den  kireboff  entwihet.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  der  ist,  der  unsern  kirchoflf  entwichet, 
der  zü  sinen  tagen  komen  ist,  der  sol  schaffen,  daz  er  wider  gewicht 
werd;  tat  er  aber  des  nit,  so  sol  er  uss  der  statt  varen  in  aht  tagen, 
und  sol  niemer  in  die  statt  komen,  unz  er  der  statt  den  schaden  abtüt.1 

§  Hl- 

(Wa  ainem  sin  maiden  bresthaft  würde.) 

Wir  hand  ouch  gesetzt:  welhem  unserm  burger  sin  maiden  gebrest 
haft  werdent  in  der  statt  dienst,  und  im  ainest  gebessret  werdent,  gänd 
die  furo  in  der  statt  dienst  ab,  die  sol  man  im  nit  füro  bessren,  man 
sol  im  aber  sinen  rosslon  geben.1 

*  Der  ganze  Absatz  durchstrichen. 
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§  112. 

(Umb  bargelt  oder  pfand  spilen.) 
[19.]  Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  spilen  wil  mit  kainerlaig  spil, 
daz  den  pfenning  triffet,  er  g[e]sig  burger  oder  gast,  daz  der  spilen  sol 
umb  par  pfenning  oder  uf  varende  pfant,  die  da  zegegen  sien.  Es  sol 
oucb  nieman  spilen  uf  kain  aigen,  uf  kain  gewerschaft,  uf  kain  über- 
gewet,  noch  uf  kainen  bürgen ;  wer  aber  daz  darüber  tat,  der  rieht  der 
statt  1  #  j  und  dem  amman  sin  gericht,  und  sol  doch  die  Verlust  noch 
der  gewin  kain  kraft  hän  nauch  dem  rehten,  und  welher  gast  daz 
überfert,  der  rieht  die  buss  zwifalt.1  , 

8  113. 

(Wa  zwischen  geistlicheu  und  unsern  bürgern  Widerwärtigkeit  entstünde.) 

So  haben  wir  gesetzt:  war,  daz  dehaiu  gewicht  oder  gaistlich  man 
oder  frow  oder  dehain  schuler  mit  dehainem  unserra  burger  zerwürf  oder 
missehellig  würd  mit  Worten  oder  mit  werchen,  daz  Unzucht  antraff,  zu 
dem  sol  der  rät  schiken,  und  wil  der  unserm  gericht  und  unserm  raut 
gehorsam  sin  in  derselben  sach,  so  sol  man  die  sach  ze  frid  bringen  in 
aller  der  wise  alz  gen  den  andern  unsern  burgern ;  wölt  aber  der  gewicht 
man,  frow  oder  schüler,  der  sach  nit  gehorsam  sin  dem  raut  und  dem 
gericht,  waz  im  denn  von  sinem  widersachen  oder  von  sinen  heifern 
darumb  widerfert,  es  sig  im  gericht  oder  usswendig  dem  gericht,  da  sol 
kain  rät  nächgan  än  umb  den  todschlag  in  dem  gericht,  den  sol  man 
rechtvertigen. 

§  H4. 

(Weiher  an  den  rät  gesetzt  wirdet,  der  sol  5  jär  burger  gewesen  sin.) 

Wir  hand  ouch  gesetzt,  daz  man  nieman  an  dehainen  rät  setzen 
noch  erwellen  sol,  weder  an  grossen  noch  an  deinen  rät,  er  sie  denn 
vor  zü  dem  minsten  fünf  jaur  unser  ingesessner  burger  gewesen. 

§  H5. 
(Weihe  roub  koufend.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt;  welche  röb  koufeut,  oder  in  pfandes  namen 
ünt  daruf  lihent  und  in  bchaltent,  die  richtent  der  statt  3  Ü  ^  und 
dem  ainnian  sin  gericht. 

§  H6. 

(In  welchem  huß  ein  für  ufgät.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  in  welchem  hus  aiu  für  ufgaut,  wer  in 
dem  huse  wirt  ist,  ob  der  daz  für  verbergen  wil,  und  die  tür  nit  uftüt, 
und  ouch  nit  schriget,  und  ob  daz  sin  nauchburen  sehent,  daz  er  in 
dehain  wise  daz  für  offnoti,  so  mag  aiu  sin  nauchbur  darüber  sweren, 

'  Der  ganze  AWtz  durchstrichen. 
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und  rieht  ain  sölicher,  der  daz  für  verbirget,  der  statt  20  ff  4  und 
dem  amman  sin  gericht.  Wir  gebieten  oueb,  weihe  zü  dem  für  nit 
löfent  und  daz  für  nit  helfent  löschen,  die  richtent  der  statt  1  8  ^' 

§  117. 

(Das  unser  burger  niemand  von  ir  berren  wegen  nicht  vertieften.) 
Wir  band  ouch  gesetzt,  daz  dehain  unser  burger  dehain  clag  habe, 
oder  iernan  verbiet  ald  heft  umb  dehain  gült  von  den,  die  fail  güt  fürent 
in  unser  statt,  oder  win  koufen  und  den  verfüren  wend,  und  die  clag 
tugen  von  ir  herren  wegen;  es  war  denn,  daz  si  im  von  aigner  gült 
oder  von  burgschaft  gebunden  waren. 

§  118. 

(Wie  man  die  zinsgült  nämlich  1  ß  umb  15  ß  4  losen  mag.) 
[20.]  Wir  band  ouch  gesetzt  ewenclich,  daz  allermenglich,  es  sien 
burger  oder  gest,  die  koufte  zinsgelt  hand,  von  hüsern  oder  von  hoff- 
stetten,  es  si  in  der  statt,  oder  vor  der  statt,  die  an  den  Stetten  ligend, 
die  mit  uns  stürend,  die  zinsherren  sond  den  zins  wiedergeben  ze  lösen 
iren  zinsgülten,  1  4  umb  15  1  ji  umb  15  ß  4,  alz  es  sich  gehört 
iiauch  der  vili,  also  daz  die  zinsloser  daz  den  zinsherren  ze  sant  Jaucobs* 
dult  geben  sond.  Ist  aber  daz  die  zinsherren  daz  versprecheut  und 
es  nit  nemen  wend,  darnach  sint  die  zinsloser  iemerme  ledig  von  dem 
zins,  doch  sind  si  des  hobtgutz  den  zinsherren  gebunden.  Ist  aber  daz 
die  zinsloser  daz  hobtgüt  bringen t  näch  sant  Jaucobs  tag,  so  sond  si 
den  zins  desselben  jaures  mit  dem  hobtgüt  den  zinsherren  bringen. 

§  119. 

(Weiher  sin  aigen  zü  lehen  machet.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  wela  unser  burger  dehain  sin  aigen  in 
unsenn  etter  oder  davor  gelegen  zu  lehen  machet,  an  aines  ratz  urlob 
und  guust,  der  ist  der  statt  verfallen  100  U  ^,  und  sol  jaur  und  tag 
vor  der  statt  sin  usserthalb  unserm  etter.  Sich  möcht  ouch  ainer  alz 
fraveulich  darin  halten,  daz  ain  raut  darüber  sitzen  und  in  füro  dar- 
um b  sträfen  möht. 

§  120. 

(Wa  einem  burger  sin  eigen  oder  lehen  angesprochen  wirdet.) 
Wir  hand  ouch  gesetzt:  war  daz  dehainem  unserm  burger  dehain 
sin  aigen  oder  lehen  angesprochen  oder  angefallen  würd,  und  derselb 
unser  burger  dazselb  sin  aigen  oder  leheu  jaur  und  tag  unansprachig 

1  Von  spaterer  Hand  beigefügt:  «es  möchte  och  ainer  so  fre venlich  tiberfaren, 
ain  rat  behalt  im  sin  straff  bevor». 
»  25.  Jnli. 


Digitized  by  Google 


84 


Überlingen. 


innegehebt  het,  den  oder  den  fröwen  oder  mannen  sullen  wir  dazselb 
sin  aigen  oder  lehen  helfen  vertretten  und  verstau  mit  dem  rehten,  uf 
der  statt  gemainen  schaden  und  nit  uf  sin.1 

§121. 

(Wa  ein  Dienst  sondersiech  wirde.) 
Item  wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  der  ist,  der  gesunt  in  unser 
statt  komet,  und  jaur  und  tag9  ain  unserm  burger  dienstbar  ist,  ob 
da  ain  semlicher  siech  und  ußsetzit  wirdet,  daz  der  unser  pfrund  uf  dem 
berg  haben  und  niessen  sol  in  aller  maß  alz  ain  ander  burger,  unge- 
varlich.1 

§  122. 

(Das  niemand  hand  werk  trieb  an  urlob  eins  rauts.) 
Ouch  habint  wir  gesetzt,  daz  von  hinnanhin  nieman,  wer  der  ist, 
dehain  antwerk  in  unserm  etter  triben  sol  an  ains  rautz  urlob;  wer 
aber  das  übermr,  den  mag  ain  rat  darumb  straufen,  nauchdem  und 
das  gefarlich  oder  ungefarlich  besehenen  ist. 

§  123. 

(Die  Ordnung  mit  der  lüfrung  in  der  raiß.) 

Item  wir  habint  ouch  geordnot  und  mit  diser  schrift  entschaiden : 
wenn  das  ist,  das  wir  ußfarent  raisen  und  von  der  statt  spis  gebeut, 
das  denn  die  reblüt  des  ersten  kost  und  will  nemen  sullent,  darnach 
die  beken,  darnauch  die  schüchmacher,  darnäch  die  kurier,  darnach  die 
schnider,  darnach  die  raetzger,  darnäch  die  garwer3,  und  denn  ain 
burgermaister  zuletst. 

Actum  anno  [MCCCC]XXVI°. 

§124. 

(Daz  dehain  gotshuß  noch  spitäl  dehainen  pfrAndner,  der  nit  burger 

ist,  in  dehain  ir  hus  setzen.) 

[21.]  Item  es  hand  burgermaister,  zunftmaister ,  rat,  größ  und 
'  clain,  vestenclich  gesetzt  nu  fürbaß  ine  ewenclich  ze  halten,  das  dehain 
gotzhus  noch  spitäl  dehainen  pfrundner,  der  nit  burger  hie  sie,  in  dehain 
ir  hus  in  unserm  etter  gelegen  nit  setzen,  noch  denselben  unsern  burger, 
weder  wib  noch  man,  in  semlichen  iren  hasern  näch  tod  nit  erben 
sullen,  wenig  noch  vil,  in  kain  weg;  wer  aber  sach,  das  sich  ieman 
wider  semlich  Satzung  verschrib  ald  verhieß,  das  sol  doch  kain  kraft 
noch  macht  nit  enhän. 

actum  Solastice  anno  |MCCCC]XXVIII0. 

1  Der  ganze  Abschnitt  durchstrichen.  —  2  Korrigiert  aus:  «jaur». 
»  Durchstrichen ;  dafür  von  anderer  Hand:  «vischer». 
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§125. 

(Das  dehainer  sinen  nachpuren  mit  der  privat  übersetzen  sol.) 
Wir  haben  och  gesetzt:  wer  nu  fürbaßine  in  unserm  etter  buwen 
wil,  der  sol  sin  nachgepuren  mit  dehainer  privat  übersetzen  ;  denn  wil 
ainer  ain  privat  machen,  die  sol  er  7  schüch  von  sinera  nachburen  setzen 
ungefarlich;  und  von  der  alten  privaten  wegen,  het  oder  gewön  da 
ieraan  clag  oder  gepresten,  so  sol  man  von  aim  rät  darzüschiben  und 
das  besehen,  und  was  sich  die  bekennent,  so  darzft  geschiben  werdent,  dabi 
sol  es  beliben. 

§  126. 

(Wer  testament  und  gemacht  machen  wil.) 

Wir  haben  och  gesetzt:  wer  nu  fürbaßme  .  .  .  ain  .  .  gero&ht 
in  dem  todbett  ald  davor  tün  wil,  es  sie  durch  Gott  ald  ere,  das  er 
darzü  ziehen  und  nemen  sol  zween  des  r&tes,  ald  ob  man  die  nit  ge- 
haben raftht,  sust  zwen  erber  burger;  wän  was  gemachtes  darüber 
besehenen  und  nit  also  vollefurt  werden,  die  sollen  weder  kraft  noch 
maht  haben,  es  weren  denn  versigelt  brief  da,  die  sollen  all  weg  bi  iren 
kreften  beliben. 

§127. 

(Die  Ordnung,  wer  dem  andern  an  sinen  hölzern  schaden  tut.) 

Item  es  hand  min  herren,  burgermaister,  gross  und  ciain  rat  an* 
gesehen  semlich  manigvaltig  clag,  so  unzher  oft  und  dik  von  armen  und 
riehen  beschehen  ist,  daz  die  lüt  gar  swarlich  beschaddiget  werdint  tags 
und  nahtz  an  iren  hftlzern,  an  iren  reben,  an  graß,  an  ops  und  andern 
dingen,  dadurch  ze  besorgen  war,  das  vil  grösser  unrät  und*  den  lüten 
uferstan  moht,  ob  das  nit  fürkomen  würd;  daz  ze  wenden  und  ze  un- 
derstan,  so  hand  si  geordnot  und  gesetzt,  und  setzen  ietz  wissentlich 
und  fürbasser  me  ewenclich  ze  halten:  wer  der  ist,  der  den  andern 
schaddigot  an  sinem  holz,  der  sol  von  ie  ainem  karren  foi  brennholzcs 
verfallen  sin  5  |J  ^,  doch  ussgenomen  aichin  holz,  und  sol  dem,  so  in 
ergriffen  hat,  damit  verbissen.  Item  und  von  ainem  Stümpen  aichis 
brennholzes  1  ß  ^,  alz  menger  der  ist.  Item  von  aichim  zimberholz, 
daz  ainer  uf  ainen  karren  stossen  mag,  von  ainem  Stumpen  10  ^, 
und  daz  man  wagnen  müss,  1  U  Item  und  von  nahtschaden  ald 
gehowen  holtz  die  vorgenanten  bissen  zwifalt,  und  sol  die  bisse  der 
statt  halb  werden  und  jenem  halb,  dem  der  schad  geschehen  ist. 
Item,  und  von  des  andern  schaden  wegen  mainen  si  bi  den  alten 
Satzungen  ze  beliben,  also  waz  die  Satzung  inhalt  gegen  der  statt  bösse, 
daz  denjenen,  so  der  schad  beschehen  ist,  halb  sovil  werden  sol,  uss- 

1  Vor  and  nach  «ain»  je  ein  Wort  wegradiert. 
»  Iiier  fehlt  ein  Wort;  etwa:  widerwertigkeit. 
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genommen  berend  bom;  wer  die  dem  andern  ussgrüb,  abhuw  ald  sust 
gebresthaft  raahti,  der  rieht  der  statt  10  #  4  und  jemem l,  so  der  schad 
geschehen  were,  5  U  4  \  t&t  es  aber  ain  vich,  so  rieht  der,  des  das  vich 
ist,  der  statt  1  %  4  und  dem,  so  der  schad  geschehen  were,  10  ß  ^,  und 
sol  allermenglich  sinen  aigen  schaden  rügen  bi  dem  aid,  und  sol  ouch 
demselben  darumbe  ze  geloben  sin;  ouch  so  mAgent  kneht,  magt  und 
kind,  die  zu  iren  tagen  komen  sint,  iren  herren  und  frowen  schaden 
rügen,  und  sol  man  denselben  ouch  darumb  geloben,  alles  än  alle 
gevard.' 

§  128. 

(Wen  die  banwarten  angebend.) 

Sich  hand  ouch  min  herren  burgermaister  und  r&tte  ainhellenc- 
lich  erkennet,  wen3  die  banwarten4  angebend, *  es  sien  lut  oder  vich, 
daz  [die  halb  bftss  nämlich]6  ain  ieglich  hopt  47  ji  ^  geben  [sullen; 
wäre  aber,  daz  ainer  ieman  den  an  dem  sinen  selb  vindet,  es  sien  lüt 
oder  viel),  der  kumpt  ain  jeglich  hopt  umb  8  ß  ^;  derselben  sollen 
4  (i  4  der  statt  werden  und  die  andern  4  |i  4  dem,  so  si  angeben 
het,  ungevarlich]8. 

§  129. 

[Von  den  Verschwendern.] 

Item  der  burger  halben,  so  das  ir  unnützlich  verthünd,  ist  von 
[22.]  ininen  herrn  erraten:  Item  anvenglich;  das  fürohin  kain  derselben 
unser  burger,  so  verhirat  ist,  siner  husfrowen  züpracht  hiratgut,  ererpte 
und  angefallne  gütter,  wie  die  an  ain  frowen  komen  waren  oder  würden, 
von  ligendem  noch  varendem,  gegen  jemand,  der  si  in  Stetten,  markten, 
oder  uf  dem  land  gesessen,  hochs  oder  niders  Stands,  gaistlichen  ald 
weltlichen,  in  ainich  weg  weder  zö  versetzen,  zü  verkoufen,  zü  ver- 
tuschen, zu  verschenken,  noch  sunst  in  ander  weg  änzüwerden  macht 
noch  gewalt  haben  solle,  one  ains  rate  gunst  und  verwilligen;  und  ob 
aber  das  über  sollich  verbott,  Statut  und  ansehen  von  jemand  beschache, 
oder  sich  ainer  one  das  sunst  in  ander  weg  in  sollich  merklich  schulden 
schliege,  das  er  mit  sinen  güttern  nit  bezalen  möchte,  so  sol  doch  kain 
globiger  noch  jemand  desselben  der  frowen  zugeprachten  hiratgüts  uß- 
stürung,  morgengab  und  ererpten  und  angefallnen  gütter,  wie  obstat, 
weder  ligends  noch  varends,  in  dhainen  weg  vachig  sin. 

1  Sic!  —  '  Der  ganze  Absatz  durchstr.  —  *  Das  «n»  in  «r»  corrig.  v.  späterer 
Hand  u.  am  Rande  beigef.  «an  schaden».  —  4  Beide  Worte  durchstr.;  dafür  am  Rand 
von  der  gen.  Hand:  «ergriffen  wirt  und  er».  —  8  Das  «d»  durchstr.;  über  der  Zeile 
«widet».  —  •  Von  [bis]  durchstr.  —  7  Von  gen.  Hand  corrig.  in  «8»;  über  der  Zeile 
«der  statt».  —  8  Von  [bis]  durchstr.;  von  der  spät.  Hand  hinzugef.:  «und  eoldem  be- 
schedigten  sin  schaden  abthun  nach  ainB  rats  erkantnus.    So  dann  glich  ainer  nit  er- 
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Zum  andern :  und  ob  sich  glich  ain  frow  mit  irm  man  obgerürter 
gestalt  verschribe,  oder  im  darin  bewilligte,  so  sollen  doch  dieselben 
verschribungen  und  bewilligungen  gar  kain  kraft  haben,  si  beschoen 
denn  mit  gunst,  wissen  und  willen  der  oberkait  und  der  vogt,  so  jeder 
frowen  dennmals  in  sollichen  Valien  von  aim  rat  zügegeben  (vom  ain  rat 
zügegeben)1  und  verordnet  werden  sollen. 

Zum  dritten :  ob  dann  ain  burger,  der  ledig  oder  ain  wittwer  w«\r, 
und  dhain  frowen  noch  kinder  het,  das  sin  offenbar  unnützlich  verthün 
wollte,  derselb  soll  alsdann  über  sine  gegenwurtigen  und  zükünftigen 
ererpten  und  ander  angefallen  gütter  gar  dhain  Verwaltung  mer  haben, 
sonder  von  ainer  oberkait  bevogtet  werden.  Dieselben  vogt  sollen  sich 
nachmals  aller  siner  gutter,  ligender  und  varender,  underziechen,  die  zü 
im  handen  nemen  und  ine  davon  sinem  stat  gemeß  nach  rat  der  ober- 
kait zimlich  underhalten;  und  ob  sich  derselb  hinderrucks  der  vogt,  so 
im  von  aim  rat  zügegeben  weren,  für  sich  selbs  gegen  jemand  umb 
schulden  oder  anders  verschriben,  oder  von  sinen  ligenden  oder  varenden 
güttern  ichtzit  versetzen,  verkoffen  oder  in  ander  weg  anwerden  würde, 
dieselben  verschribungen,  verkouf  oder  versatzungen  sollen  alsdann 
ouch  kain  kraft  haben,  noch  der  jemantz  vachig  sin,  in  dhainen  weg. 

Zum*  vierten:  ob  dann  ain  burger,  dem  sollich  Statuten  und  1519 
Ordnungen  also  zehalten  nit  anmütig  sein,  dadurch  sin  burgrecht  ussgen  Juni ,! 
wölte,  oder  würde,  er  wer  ledig,  verhirat,  oder  ain  wittwer,  und  het 
kinder  oder  nit,  von  demselben  sol  es  in  sollichem  val  nit  ussgenomen 
werden;  und  aber  so  söllen  sich  die  obbemelten  Satzungen  verrcr  und 
weiter  nit  strecken,  dann  uf  die  burger,  so  sich  ains  leichtvertigen 
wesens  halten,  bösen  gesellschaften  anhangen,  und  das  ir,  wie  oblut, 
mit  üppigen  schneden  fröwen,  spilen,  zütrinkeu,  oder  in  ander  weg  un- 
nützlich onwerden  und  verthund,  in  krieg  lofen,  teglichs  in  wirtz- 
heusern  und  trinkstuben  ligen  und  in  ander  weg  handien,  das  der  erber- 
kait  nit  züstat.  Katen  und  beslossen  mit  gros  ünd  clainen  reten  in 
Pfingsten  anno  [MD]  XVIÜI. 

§  130. 

(Wenn  die  gelegen  güttern  zu  vällen  körnend,  die  zü  halten  nach 

gemaind  recht.) 

Anno  domini  MCCCCmo  XXXIm0  hand  sich  grösser  und  klain 
rät  ainhellenclich  geaint  und  mit  dieser  Satzung  von  des  verfallnen  gütz 

griffen  würde,  und  es  dannoht  knntbar  und  offenbar  wer,  das  er  zu  schaden  gang, 
soll  es  aber  also  gehalten  werden,  wie  oblut». 

1  Die  eingeklammerten  Worte  durchstrichen. 

*  Dieser  4.  Absatz  ist  später  hinzugefügt. 
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wegen  entschaiden  ewenclich  zü  halten:  wer  die  sint,  die  verfallen  güt 
itinhand,  wenn  denn  der  vall  ganz  beschicht,  es  sig  früg  oder  spat  in  dem 
jaur,  so  sol  man  daz  halten  nach  gemaind  reht,  als  ob  ainer  semlich 
güt  zü  gemainden  von  aim  andern  gebuwen  het,  ungevarlich.1 

§  181. 

(Wer  dem  andern  das  versetzt  pfand  verendert.) 
Item  wer  dem  andern  ain  pfant  versetzet  und  dasselb  pfant  ver- 
ändert än  des  willen,  dem  das  pfant  versetzt  ist,  der  riht  der  statt 
5  !T  4> 

§  132. 

(Von  den  verfallen  güttera  und  öch  der  nutzung  davon,  wie  daz  gehalten 

sol  werden.) 

Wir  haben  och  gesetzt  von  des  verfallnen  gutes  wegen,  so  denne 
den  kinden  hie  verfallet,  das  man  das  halten  sol  von  der  aigen  wegen 
als  unz  her,  und  w&n  von  der  nutzung  wegen  semlicher  güt  vil  intrags 
komen  und  erwachsen  ist,  das  ze  verkomen  wer,  denne  der  ist,  der 
semlich  verfallen  gut  mit  sin  selbs  gelt  buwet,  als  acker  und  wingarten, 
gät  der  nach  sant  Johans  tag,  des  Toffers8,  ab,  so  sullent  ander  sin  erben 
zü  der  nutzung  griffen,  nach  gemaind  reht  hie  ze  Uberlingen;  gaut  er 
aber  vor  sant  Johans  tag  ab,  so  hand  die,  den  das  aigen  verfallen  ist, 
den  andern  erben  umb  die  nutzung  nit  zü  antwurten.3 
1&<^  [23.]  Nachdem  in  den  fallen  der  gelegen  gütter  mit  der  nutzung 

oft  irrung  entstanden  ist,  so  haben  klain  und  groß  rate  uf  obgemelt 
artikel  der  nutzungcn  halb  dise  lüterung  gemacht  und  hinfüro 
ewiglich  zu  halten  gesetzt,  nämlich  also:  wölcher  der  ist,  der  sollich 
verfangen  gütter,  als  acker  oder  wingarten,  mit  sein  selbs  gelt  buwet, 
gat  der  ab  nach  sant  Johanns  des  Töners  tag,  so  söllen  ander  sein 
erben  zü  der  nutzung  griffen  nach  gemaind  recht  hie  zü  Überlingen, 
doch  die  gütter  biß  zü  herbst  uf  der  statt  schow  in  eren  halten;  welche 
gütter  aber  zü  gemainden  verlihen  weren,  und  das  abgegangen  dem 
gemainder  gelt  geliehen,  oder  nicht  ald  stecken  in  dieselben  dasselb 
jar  gethon  hetten,  so  soll  dem  beliben  stieffatter  oder  Stiefmütter  von 
dem  gemainder  das  gelihen  gelt,  auch  mist  und  stecken,  bezalt  werden, 
und  aber  der  halbtail  der  nutzung  den  kinden  mit  dem  gut  auch  ver- 
fallen sein. 

Item  wölcher  aber  vor  sanet  Johans  des  Töffers  tag  abgienge, 
so  mag  und  sol  das  überbeliben,  es  sige  stieffatter  oder  Stiefmütter  die 
gütter  dasselb  jar  buwen  und  die  nutzung  nach  gemaind  recht  nemen, 

1  Dieser  Absatz  durchstrichen. 
»  24.  Juni. 

*  Dieser  Absatz  durchstricheu. 
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und  8ol  aber  dieselben  gütter  mit  mist  und  stecken  mit  sein  selbs  gelt 
auf  der  statt  geschworner  schow  in  eren  haben  und  halten. 

Item  zu  welcher  zeit  aber  der  fal  in  der  pfandschaft  hewsern  oder 
wisen  beschicht,  so  soll  die  nutzung  derselben,  so  da n noch t  nit  ergangen 
oder  verfallen  ist,  damit  auch  haimgefallensein. 

Actum  uf  montag  sanct  Jacobs  aubend  anno  dorn  in  i  XV.°  und 
im  achtenden  jare. 

§  133. 

(Wer  ein  geistlich  pfründ  stiften  wil.) 
[24.]  Anno  domini  MCCCCXXXII»«1)  so  ist  in  grossem  rät  mit 
dem  maisten  beschlossen  und  zü  ewiger  Satzung  mit  diser  geschrift  ent- 
schaiden:  wer  nu  fürbaßme  ain  meß  stiften  wil,  das  der  aim  priester 
nit  under  fünfzig  guldin  machen  und  die  gut  usserthalb  ainer  halb  mil 
an  die  meß  köfen  sol,  und  nit  naher;  wer  daz  überfert,  der  rieht  der 
statt  unlässenlich  zu  nemen  50  flf  pfenning. 

§  134. 

(Einen  aimer  wins  umb  5  #  ^  abzulösen.) 
Item  uf  denselben  tag  so  ist  gesetzt :  wer  winzins  in  unserm  etter  uw. 
hat,  das  der  nu  fürbaßme  ain  aimer  abzulösen  geben  sol  umb  fünf 
pfund  pfeuning;  doch  in  dem  etter  und  nit  davor,  und  sol  man  den 
zins  än  den  win  ablösen  vor  saut  Jacobs  tag,  und  nach  sant  Jacobs 
tag  mit  dem  zins  und  als  daz  umb  den  pfenning  zins  gewonlich  ist.1 

§  135. 

(Das  niemand  den  audern  umb  schulden  an  schaden  legen  sol.) 
Item  uf  samstag  vor  dem  Sonnentag,  als  man  in  dem  ampt  der  u*3 
haiigen  meß  singet  letare  Jherusalem,  in  der  vasten  anno  domini 
[MCCCCJXL  tercio,8  so  ist  durch  groß  und  ciain  rätte  ainhellenklichen 
beschloßen  und  zu  ewiger  Satzung  mit  diser  geschrift  gesetzt  und 
entschaiden  worden,  das  nun  fürbaßmer  dhain  burger  noch  burgerin 
sinem  mitburger  ald  burgerin  umb  kain  sach  schuld  noch  zöspruch, 
an  juden  ald  schaden  legen,  sonder  in  nach  der  statt  recht  hie  zu 
Überlingen  umb  sin  schuld  und  Zuspruch  rechtvertigeu  solle;  und  wer 
das  überfert,  der  richtet  der  statt  fünf  pfund  pfenning  unlaßlichen. 

§  130. 

(Wenn  einr  dem  andern  schaden  tat  und  doch  nit  ergriffen  würde.) 

Item  uf  fritag  nach  dem  Sonnentag,  als  man  in  dem  ampt  der  iw» 
haiigen  meß  singet  letare,  anno  etc.  XL  quarto,  so  ist  durch  groß  und  JuU  24 

»  Der  ganze  Absatz  durchstrichen.  -  «  30.  März  H43. 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


clain  ratte  ainhellenklichen  beschloßen  und  mit  diser  geschrift  zu  ewi- 
ger Satzung  gesetzt  worden:  wä  ainer  dem  andern  schaden  getan  het, 
oder  noch  tatte,  und  daran  nicht  ergriffen  noch  gerügt  und  doch  kunt- 
bar  würde,  so  sol  derselb,  der  schaden  getön  hette,  dem  andern  ge- 
recht werden.1 

§  137. 
[Von  den  gewerben.] 
14«  Uf  samstag  vor  dem  Sonnentag  Judica  anno  etc.  XL  quinto  ist 

lÄI*13  von  der  gewerb  wegen  so  dann  vormals  getriben  und  in  die  zunft, 
inmaßen  hernach  volget,  beschiben  gewesen  sind,  in  großem  raut  be- 
schJoßen  worden  als  hernach  staut: 

Des  ersten,  das  all  gewerb,  hienach  begriffen,  allain  in  libdings 
wise  sond  verkouft  werden  und  nit  furo,  also  das  ieglicher  in  der  zunft 
beliben  und  darin  dienen  sol,  darin  er  vor  gewesen  ist,  und  sol  ain 
ieglicher  gewerb  nit  türer  noch  naher  geben  werden,  denn  umb  ain  U  und 
5  ß  ^,  damit  dann  ain  ieglicher  der  zunft,  darin  söllicher  gewerb  ist, 
gnüg  geton  und  furo  damit  nichtz  zu  tün  haut  noch  verbunden  sin  sol, 
ungevarlich. 

Item  in  der  beckenzunflt  sond  sin  zwen  gewerb,  nämlich  kerner 
und  semmelwer,  und  dieselben  zwen  gewerb  sol  och  die  zunft  zu  ver- 
koufen  haben  umb  die  obgeschriben  sum  geltz. 

Item  in  der  schüchmacherzunft  sond  och  sin  zwen  gewerb, 
nämlich  kromer  und  merzler. 

Item  in  der  küfferzunft  sol  sin  ain  gewerb,  nämlich  isen,  stahel 
und  kupfer  ze  verkoufen,  und  sftllend  aber  die  schmid  denselben  gewerb 
nit  triben,  sonder  an  ir  hantwerck  benugen  lausen. 

Item  in  der  schniderzunfl  sol  ouch  sin  ain  gewerb,  nämlich 
gewandschnider,  barchat,  zwilich  und  hotzen,  und  wie  ouch  daz  die  zunft 
vormals  gehalten  haut,  also  sollen  si  ouch  das  nu  hinfür  under  in  selbs 
och  halten. 

Item  und  in  dem  allem  sind  ußgenomen  allsamen  k6ff  und  offen 
markttag;  [die]  sftllend  gehalten  werden  in  maß  als  vor. 

§  138. 

(Die  Ordnung  der  fründ,  so  nit  züsamen  in  den  raut  gesetzt  werden 

sollen.) 

u«  [25.]  Item,  uf  den  haiigen  pfingstmäntag,  anno  domini  MÖCCCC°XL 

sexto  haut  ain  burgermaister,  zunftmaister  und  ir  mitgesellen  mitsampt 
größen  ratteu  [sind  bedauchtlichen  zü  raut  worden]2  darin  der  statt, 

'  Der  ganze  Absatz  durchstrichen. 
2  Von  [bis]  durchstrichen. 
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nutze  und  ander  billichhait  angesehen  und  zu  ewiger  Satzung  mit  diser 
geschrift  gesetzt  und  beschlossen,  daz  hienach  zu  ewigen  zitten  uuder 
ainem  burgermaister  und  den  zunftmaistern,  so  järlicben  hie  zü  Überlingen 
gesetzt  werdent,  weder  vatter,  sun,  gebrüder,  vetter,  noch  geswistergit- 
kinde  zftsamen  gesetzt  werden  sollen,  und  sollend  die  zunft  ir  wal  dar- 
nach ansehen  und  fürnemen,  daz  sollichs  nit  geschehe.1 

§  139. 

(Wer  sin  güt  zwifalt  versetzt.) 
Item  uf  zinstag  vor  sant  Agnesen  tag  anno  domini  etc.  XLVIIlIno  1449 
so  ist  durch  groß  und  klain  r&te  ainhelliklich  beschlossen  und  mitJÄnulir 
diser  geschrifte  zft  ewiger  Satzung  gesetzt  worden:  wer  ain  ligend  gute 
zwivalt  versetzet  und  in  der  nächgenden  versatzung  die  ersten  verpatzung 
nit  öffnet,  daz  der  an  guäd  20  8  ^  zü  unlaßlicher  büß  vervallen  sin 
sol,  und  ob  er  die  zü  bezulen  nicht  vermocht,  so  sol  man  im  ain  hand 
abschlahen;  und  wer  sini  versetzte  guter,  die  stünderit  umb  zins  ald 
sunst  umb  schlecht  schulden,  verkoufte  an  der  willen  und  wissen,  den 
sie  versetzt  w&rent,  und  sölich  gelt  zü  sinen  handen  neme,  und  daz  nit 
an  die  ende,  dahin  sie  versetzt  warent,  werden  und  volgen  Hesse,  den 
sol  man  än  all  gnade  zü  toud  ertrenken.1 

§  140. 

(Das  dehain  pflegere  derselben  pflegnuß  gütere  im  selbs  verkoufen  sol.) 

Item  von  gemainer  statt  nutz  wegen  ist  durch  gross  und  klain 
rät  bedüchtenclich  zu  owiger  Satzung  erräten  und  gesetzt,  das  dehain 
pfleger,  es  sigen  Spitt älpfleger,  oder  ander  pfleger,  weder  ligends  noch 
varends  güt  an  dem  end,  da  er  pfleger  ist,  selbs  oder  durch  ander  lüt 
koffen  sol,  es  werde  im  dann  durch  ainen  gesessnen  rät  erlobt. 

§  141. 

(Welcher  ein  erb  von  diser  statt  ziehen  wil.) 
Item  von  gemainer  statt  nutz  wegen  ist  durch  gross  und  klain 
rät  zü  öwiger  Satzung  erraten  und  setzend:  wolher  gast  ain  erbe  von 
diser  statt  ziehen  wil,  (ez)s  ligends  oder  varends,  der  sol  den  zehenden 
pfenning  davon  zü  abzüg  geben,  und  ob  er  sölich  erbe  wölte  ligen 
lassen  und  in  gastes  wiee  verstüren  wolt,  deunocht  sol  er  den  abzüg, 
den  zehenden  pfenning,  davon  geben  nachdem  und  daz  erb  geschätzt 
wirt. 

§  142. 
f  Rebbauordnung.] 
[26.]  1.  Item  umb  die  Ion  der  werklüten,  die  über  jaurin  den  garten 
wirkent,  haben  wir  geordnot  und  gesetzt:  des  ersten,  daz  man  in  der  zit 

1  Der  ganze  Absatz  durchstrichen.  —  a  Durchstrichen. 


Digitized  by  Google 


92 


Überlingen. 


alz  man  uß  den  torgeln  gaut  unz  an  die  lichtmisse  ainem  grubenraiter, 
ainem  spitzer,  ainem  schnider,  6  ^  zu  Ion  geben  sol,  und  ainem 
löser  4  4. 

Item  und  ainem  rebenleser  5  ^. 

Item  ainem  tunger  und  ainem  erdtrager  7  ^. 

Item  von  schufelwerk  in  derselben  zit  7  4. 

Item  näch  der  lichtmisse  von  spitzen  8  ^. 

Item  von  schniden  8  4. 

Item  von  rebeniesen  6  ^. 

Item  ainem  tunger  und  erdtrager  9 

Item  von  schuflfelwerk  von  der  lichtmisse  unz  zü  sant  Gertrut 
tag,  daz  ist  zü  mittem  merzen,1  10  4,  und  nauch  sant  Gertrut  tag  unz 
ze  herbst  1  Ii  4. 

Item  von  pfaulen,  von  stossen  14  t 

Item  von  graben  und  in  den  schlag  zu  stossen  1  ß 

Item  von  binden,  heften  und  erbrechen  6  ^;  aber  ainem  ge- 
wachsen! kneht  mag  man  von  heften  geben  8  ^  und  ainen  jetter  6  4. 

Item  ainem  behöwer  6  ^. 

Item  ainem  wimner  4 

Item  ainem  puttentrager  10 

Item  ainem,  der  mit  dem  karren  gaut,  8 

Item  ainem  torgelmaister  tag  und  naht  8  ^j. 

2.  Und  bi  den  vorgeschribnen  lön  mag  man  kainem  werkman  nit 
geben  weder  essen  noch  trinken,  än  geväxde,  es  w&r  denn,  ob  ain  werk- 
man oder  me  ze  imbis  in  den  garten  belibeu  und  nit  hain  gän  wolten, 
den  sol  man  ze  essen  geben  müß  und  arbs  oder  ander  warm  kost, 
doch  än  aiger,  än  visch  und  än  flaisch,  und  sond  die  werkman  ir  selbs 
bröt  haben.  Welt  jeman  sinen  winzürnen  ze  imbis  drinken  in  den 
garten  senden,  daz  mag  er  wol  tun;  doch  daz  er  im  nit  me  send,  denn 
bi  ainer  maß  wins,  wie  vil  er  ouch  werklüt  het;  und  bröt  mag  man 
ainem  winzürnen  ouch  geben. 

3.  Item  den  vorgeschribnen  Ion  von  dem  schuflfelwerk  sol  ouch 
nieman  nemen,  denn  der  18  jaur  alt  ist  und  in  verdienen  mag  än 
gevarde. 

4.  Und  umb  daz  ussgän  an  daz  werk  und  wider  ingän  von  dem 
werk,  daz  ist  daz  menglich  sich  sol  darnach  gericht  h8n,  daz  er  an  sin 
werk  gang,  wenne  man  zu  dein  münster  zü  früger  mess  zesamen  lüt, 
und  daz  werk  denne  nit  verziehen,  än  gevSrde. 

5.  Item,  so  sol  ouch  ze  naht  nieman  von  sinem  werk  laussen, 
unz  daz  man  daselbs  zu  den  Barfussen  conplet  lüt,  oder  am  ainem  vier- 

»  2.  Februar  bis  17.  März. 
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aubend  zunftp)1  zö.  dem  münster,  än  gev&rde.  So  wend  ouch  unser 
herren  die  rat  ordnen  und  schaffen,  daz  man  die  eonplet  über  jaur, 
sumer  und  winter,  ordenlich  und  zu  rehter  zit  lüte. 

[27.]  6.  Itein,  und  von  des  ruwens  wegen,  daz  man  zft  dem  valgen 

tat,  haben  wir  geordnot,  daz  an  ainem  tag  vor  im  bis  ainer  wol  ain 
beschaiden  rüw  nemen  mag,  und  ob  ieman  in  dem  garten  ze  morgen 
essen  wil,  der  sol  daz  tun  uf  die  zit,  alz  es  die  ruw  nimpt,  ungefarlich, 
und  nauch  dem  im  bis,  so  mag  ain  jeglicher  nauchdem  und  es  aius 
schlecht,  nauch  mittera  tag  ouch  wol  ain  schlecht  beschaiden  rüw  nemen, 
än  gev&rde. 

7.  Item  uud  ouch  jeman  war,  der  sich  daran  übersach,  es  war, 
der  me  nemme  oder  me  gäb,  ald  der  andern  stuk  nient  kains  nit  hielt 
in  der  wis,  alz  vor  ist  beschaiden,  der  rieht  der  statt  8  j>  ^,  alz  dik 
ers  tut,  und  wil  man  ouch  kuntschafl  daruf  haben ;  da  wisse  sich  jeder- 
man  vor  schaden  ze  hüten. 

8.  Item  so  ist  uns  ouch  fürkomen,  daz  grosser  gebrest  sie  in 
dem,  alz  man  garten  ze  gemainden  verlihet;  und  daz  ze  fürkomen,  so 
band  wir  gesetzt:  welher  ain  gemaind  von  dem  andern  enpfachet  und 
im  denn  darin  nit  tüt,  alz  er  im  verhaisset,  es  sig  an  mist,  an  steken 
oder  an  buwen,  und  sich  daz  erfindet  mit  zwain  erbern  mannen,  der 
rieht  der  statt  1  #  ^j,  und  sol  im  sinen  schaden  abtun. 

9.  Item  welcher  ouch  den  andern  sumet  an,  sinen  garten  ze  ver- 
lihen,  oder  ainen  an  gemainden  ze  enpfachen,  der  rieht  ouch  der 
statt  1  U  4. 

10.  Item  und  ob  die  reblüt  kain  Satzung  under  in  hetten,  die 
wider  disen  stuken  war,  die  sullend  si  ablaussen  bi  den  aiden,  die  si 
gesworen  hand,  und  ouch  kain  ander  dawider  nit  furo  setzen  noch 
halten  bi  denselben  iren  aiden,  än  der  rat  willen  und  wissen,  an  alle 
gevärde. 

11.  Und  won  wir  bekennen,  daz  uns  und  den  unsern  grosser  schad 
gewachsen  und  uferstanden  ist  von  dem,  daz  die  unsern  ze  gemainden 
und  in  ander  weg  buwent  die  wiugarten  umb  unser  statt  gelegen,  da- 
von uns  kain  hilf  beschicht,  weder  an  unsern  sturen  noch  an  andern 
diensten,  und  doch  mit  uns  messen t  wun  und  waid,  unser  markt  und 
werklüttorgel  und  ander  ir  nötturft,  alz  wir  andern,  die  doch  swarlich 
sturen  und  dienen  müssen;  daz  ze  fürkomen,  so  haben  wir  geordnot  und 
gesetzt:  des  ersten,  daz  nieman,  über  den  wir  ze  gebieten  haben,  kainen 
wingarten,  von  dem  uns  nit  wirt  weder  stur  noch  ander  dienst,  wä  die 
gelegen  sind,  nit  me  ze  gemainden  buwen  noch  enpfachen  sol,  es  sie 

>  So  itu  Original. 
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denn  daz  der  oder  die,  dero  die  garten  sind,  davon  sturen  und  dienen 
wellen  nauch  unser  erkantnusse,  an  gevarde. 

12.  Und  umb  daz  die  unsern  dester  bazz  dabi  bestan  mögen,  so 
mainen  und  setzen  wir,  daz  kain  der  unser  kain  semlich  gemaind  dem 
[28]  andern  ||  nit  abenpfacben  sol,  noch  im  an  siner  gemaind  kainen 
schaden  tön  än  gevarde;  welher  aber  daz  überfür,  der  rieht  der  statt 
10  ff  4.  War  aber,  daz  ain  fr&mder,  über  den  wir  nit  ze  gebieten 
haben,  den  unsern  seinlich  ir  gemaind  abenpfieng,  dem  sol  denn  kain 
der  unser  kainen  tagwan  nit  entün,  weder  umb  gelt  noch  umbsust  mit 
sinem  lib  in  den  reben  ze  wirken,  noch  mit  sinem  vich  uss  oder  in  ünt 
ze  füren,  noch  den  win  in  sinem  torgel  ussgewinnen,  noch  kain  ander 
hilf  noch  fürdrung  darzü  nit  tün,  lützel  noch  vil,  än  gevarde;  und  wer 
daz  überfur,  der  rieht  der  statt  1  flf  4  und  dem  amman  sin  gericht, 
alz  dik  er  daz  tut. 

13.  Item  es  sol  och  nieman  dem  andern  sin  reben  uflesen,  noch 
sin  steken  haimtragen  än  sin  gunst,  willen  und  wissen;  wer  aber  daz 
überfert,  der  riht  der  statt  dieselben  obgeschriben  büßen. 

14.  Und1  wann  vil  gepresten  uns  unzher  komen  sint  von  dem, 
das  die,  so  die  garten  zü  gemainden  empfahen,  den  lehenherren  ir 
garten  ufsenden,  es  sige  frü  oder  spat  in  dem  jaur,  es  sige  von  frost, 
hagel  oder  ungewachst,  daz  zü  verkomen,  so  haben  wir  gesetzt:  wer  der 
ist,  der  ain  gemaind  empfahen  oder  verlihet,  und  die  nit  ufsendet,  oder 
abseit  vor  unser  lieben  frowen  tag,  der  liechtmiß,  daz  der  oder  die  sem- 
lich gemaind  dazselb  jaur  für  ußbuwen  uud  davon  nit  stan,  noch  davon 
getrengt  werden  sond  in  kain  weg;  [und  wer  daz  überfert,  der  richtet 
der  statt  5  flf  4,  als  oft  daz  beschiecht]*. 

§  143. 
[Von  der  Steuer.] 

Hei  Nota:  es  band  ouch  burgermaister,  gross  und  ciain  rät 

von  ains  gemainen  nutzes  wegen  diser  statt  und  ganzer  ge- 
maind diser  statt  diß  Ordnung  gesetzt,  und  uf  fritag  vor  dem 
hailigen  tag  zü  pfingsten  im  61°  järs  beschlossen,  und  wollen 
die  gehalten  werden  von  menglichem4. 

Item  und  nachdem  und  vil  lüt  sttir,  nutzungen,  ungelt 
und  wettgelt  zü  bezaln  lang  zit  nach  den  zilen  und  wan  die 
vervallen  ist  zu  geben,  verzogen,  und  nit  bezahlt  hand,  und 
vil  gebot  bi  den  aiden  und  sunst  verachtet  hand: 

1  Dieser  Absatz  ist  von  anderer  Haud  überschrieben:  zu  gemainden  buwen. 

2  Von  [bis]  von  anderer  Hand. 
»  22.  Mai  1461. 

*  Die  letzten  2  Worte  auf  Rasur. 
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1 .  rtem  des  ersten :  wer  der  ist,  der  die  stür  nit  bezalt  in  der  zit, 
als  der  statt  gewohait1  bißher  gewesen  ist,  das  man  dem  oder  den  nit 
raer  bi  dem  aid  erbieten,  sunder  ainen  kn&cht,  zwei)  oder  dri,  zü  in 
senden  und  ieden  urab  sin  anzal  der  stür,  sovil  er  schuldig  wirt,  pfendeu, 
und  sovil  pfand  von  im  nemmne,  die  pfand  uf  offen  markt  tragen  und 
das  verkoflfen  sol,  sin  gelt  darusB  losen,  und  das  übrig  dem  sacher  wider 
antwurten. 

2.  Item  desglichen  sol  man  dehain  gelt  umb  der  statt  nutzung 
verköfen,  man  töge  dann  darurab  mit  guten  ligenden  pfänden  trostung, 
die  besser  denn  dieselb  nutzung  sie,  und  so  sich  zil  und  tag  ergangen, 
das  man  dann  das  gelt  ervordri,  und  ob  die  ge"lt  nit  ervolgen  möge, 
die  pfand  zq  verköfen  und  die  gült  zu  losen  und  damit  zü  gevarn,  wie  obstat. 

3.  Item  von  des  ungeltes  wegen,  da  so!  man  niemands  mer  weder 
uss  der  statt  noch  darin  bieten,  sonder  das  von  in  uemen  alle  samstag 
bar,  als  dann  das  von  alter  herkommen  ist;  wftlhe  das  überfüren,  so 
hat  grosser  rat  klainem  rät  gewalt  geben,  dieselben  fürzönemen  nach 
irem  gevallen  und  derselben  verschulden. 

[29.]  4.  Item  wölhe  das  wetgelt  nit  richtind  naucb  herkomen  der 
statt,  der  sol  uss  der  statt  gan  und  darin  nit  komen,  er  hab  dann  die 
straf  bezalt,  so  sol  man  in  darumb  strafen  als  ainen,  der  sin  aid  nit 
gehalten  und  überfallen  hat. 

§  144. 
[Autonomie  der  Zünfte.] 

1.  Item  des  ersten,  das  amman  und  richter  in  den  zünften  absin 
und  nit  mer  gebracht  werden  sond. 

2.  Item  und  sollen  nu  füro  ain  zunftraaister  und  die  ainlif  in 
ieder  zunft  nichtz  straften  umb  dehain  sach,  das  usserthalb  ir  huse 
beschicht,  es  war  dann  sach,  das  etwas  sachen  besehenen,  [die]  ir  zunft 
gewerb8  und  hantwerk  anrürte[n],  damit  ir  Ordnung  nit  gehalten  würde, 
doch  mit  den  fürworten,  was  sich  verlüff",  das  ainer  sinen  aide  oder  ere 
übersähe  mit  valsch  gewicht,  gewürz,  schmalz  oder  anderem,  oder  das 
ainer  den  andern  wundoti  oder  messer  zuckti,  das  sol  allwegen  ainen 
Btattamman  und  dem  rate  haimgesetzt  werden. 

3.  Item  es  mögen  ouch  zuuftmaisterer  und  die  ainlif  von  den 
iren  gelüpt  und  aid  innemmen  als  bißher,  in  iren  Ordnungen  gehorsam 
zü  sind,  es  si  zü  aiulifen,  cristafeln,  oder  andern  dingen,  doch  die 
ietzgemelten  stuck  ainem  Btattamman  und  dem  rät  behalten,  die  si  nit 
strafen  sollen. 

»  Sic! 

*  Durchstrichen. 
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4.  Item  si  mögen  ouch  den  im  in  irm  huse  gebieten  an  3,  an  5 
oder  an  10  ß  ^,  ob  ainer  ir  Ordnung  irer  zunft  gewerb1  gebott  oder 
hantwerk9  überfüre,  die  fravlin  sol  der  zunft  beliben;  war  aber,  das 
ainer  aineu  mit  der  fust  schlügen8,  oder  im  Scheltwort  erbütti,  oder  nit 
ain  cristafel  sin  wölt,  sölich  fraflin  dann  irm  huse  halbs  und  der  zunft 
das  ander  halbtail  beüben  sol. 

5  Item  und  ist  das  die  str&f,  die  si  nemen  mögen:  wölher  ain 
haisset  liegen  oder  fluchet,  so  sol  die  minder  str&f  sin  3  f>  4,  und  die 
mer  5  jj  als  dann  die  wort  an  im  selbs  sind,  doch  mochten  die 
Scheltwort  die  er  berüren,  das  ist  dem  amman  und  rat  behalten. 

6.  Item  füro:  wölcher  in  siner  zunft  sin  hantwerk,  oder  sinen  ge- 
werb* nit  haltet,  als  ir  Ordnung  inhalt,  und  ob  der  vom  zunftmaister 
und  den  ainlifen  gestraft  wirt,  dasselb  gelt  sol  gemeiner  zunft  hain  gän, 
ussgenommen,  das  den  obgeschriben  stuck  berürt:  valscher  aide,  fridbrache, 
fliessend  wunden  und  messer  zucken. 

7.  Item  wölher  den  andern  mit  ungewaffnoter5  hand  schlecht: 
5  (J  4. 

8.  Item  es  sollen  ouch  die  gesellen,  so  ain  huß  erköft  hand,  ge- 
walt  haben,  das  huß  ob  si  wend,  ainem  zu  köfend  zu  geben  oder  nit; 
doch  wölher  in  die  zunft  hört,  und  unbelündet  ist,  dem  sol  man  das 
huß  geben,  ob  er  si  begort. 

9.  Item  es  sollen  ouch  die  gesellen,  so  ain  huß  erköft  hand,  ge- 
walt  haben,  daz  hus,  ob  si  wend6 

10.  Item  es  sollen  gcmain  hußgesellen  gewalt  haben,  ob  sich  ainer 
als  nngehorinclich  hielte,  ald  als  unordentlich  sich  zü  erkennen,  in  vom 
huß  zü  wisen  oder  dabi  zü  beliben  lassen,  ain  zit  oder  gar. 

11.  Item  es  sol  ouch  ain  jeglicher  gesell  ains  huses  den  gewalt 
haben,  ain  huß  ufzftgeben  vor  gemainen  husgesellen,  wenn  es  im  eben 
ist,  doch  das  er  das  gelt,  so  er  urab  das  huß  geben  hat  verlorn  hab. 

12.  Item  war  ouch  sach,  das  etlich,  so  hüser  erköft  hand,  dabi 
schuldig  waren;  wölher  dann  das  huß  ufgeben  wölt,  der  sol  sin  auzal 
der  gesellen  dennzümal  hinach  geben. 

13.  Item  ob  ainer  umb  ungehorsam!  gestraft  würd,  es  war,  das 
ainer  ain  mit  ungewaftnoter  hand  schlüg,  Scheltwort  erbütt,  nit  cristafel 

1  Das  Wort  egewerb»  durchstrichen. 

2  Das  «n»  durchstrichen. 
"  Über  der  Zeile. 

*  Die  beiden  letzten  Worte  durchstrichen;  darüber  von  anderer  Hand  «Ordnung». 

6  Das  «g»  korrig.  aus  «s>. 

4  Dieser  Absatz  bricht  hier  ab  und  ist  durchstrichen. 
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sin  wölt,  oder  sin  zech  bezaln,  oder  ander  söliche  stuck,  so  sollen 
zunftmaister  und  ainlif  gewalt  haben,  demselben  zu  gebieten,  die  pen, 
darumb  er  gestraft  war,  zu  geben  an  3,  5  oder  10  |J  ^;  und  ob  er  die 
gebott  verachten  tat,  sol  sölich  pen  dem  huß  halb  und  der  zunft  der 
ander  halbtail  werden;  und  ob  ainer  dem  allem  ungehorsam  sin  wölt, 
so  sollen  derselb  zunftmaister  und  die  ainlif  umb  s51ichs  ain  burger- 
maister  und  rat  anrufen  in  hilflich  zu  sind,  denselben  gehorsam  zu 
machen. 

[30.]  14.  Item,  es  sol  ouch  ainem  ieglichen  die  überhand  behalten 
sin,  dabi  man  ouch  amen1  beliben  lassen  sol,  und  die  truw,  so  man 
gewonlichen  nimpt,  sol  ain  nit  irren. 

§  145. 

[Verschiedene  Bestimmungen  über  Trinkstuben,  Modalitäten  beim  Kauf, 

Gewerbefreiheit  u.  a.) 

1.  Item  derglich  wil  man  solichs  gegen  den  andern  triukstüben,  es 
sigen  schinderknachten,  becken-,  küfler-  und  schmidknachten  oder  andern, 
ouch  bestellen  und  halten. 

2.  Item  die  usslüt  sollen  dehain  aigen  trinkstüben  haben,  sonder 
in  ain  trinkstöben,  oder  in  ains  wirts  huß  gan,  und  dehain  irn  aigen 
win  darin  tragen. 

3.  Item  man  sol  den  wirten  maßen  geben,  derglich  kain  wirt  kain 
kanten  bruchen  sol,*  si  sie  dann  p  facht  und  hab  der  statt  zaichen. 

4.  Item  si  setzen  und  wollen,  das  hinfür  kainer  weder  win,  korn, 
ross,  hüser,  garten,  noch  anders,  nichz  ussgenomen,  mitainandern 
und  zu  ainandern  verköfen  oder  gelt  zü  dewederm  lihen  sollen;  denn 
was  ainer  hinfür  verköfen  wil,  das  sol  er  ainlitzig  und  nit  zwifalt 
verköfen. 

5.  Item  derglich  hand  si  gesetzt:  wölher  ungewonlich  köf  git,  es 
si  korn,  wins,s  roß  oder  ander  ding,  aber  nichz  ussgenomen,  den  wolleu 
min  herren  strafen,  nachdem  der  köf  an  im  selbs  ungewonlich  ist. 

6.  Item  füro  mainen  si,  das  man  ir  Stattsatzungen  hinfür  halten 
solle,  wie  die  gesetzt  sind;  und  wer  die  überfür,  das  ain  rat  die  oder 
den  nach  inhalt  der  Satzungen  umb  all  stuck,  die  darin  vergriffen  sind, 
strafen  müg,  und  die  nit  mindere. 

7.  Item  si  mainen,  [daz]  ainer,  der  isen  vail  hat,  an  ainer  schinen 
ieen,  die  er  dings  git,  5  oder  6  ^  gewins  nemen  sol,  und  darüber  nit. 


1  Korrigiert  aus  «ainem». 
3  Von  anderer  Hand  eingefügt. 
»  Das  «s»  durchstrichen. 
Oberrheüi  l»che  Stadtrechte.  II,  2. 
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8.  Item  ei  hand  ouch  gesetzt,  das  alle  gewerb  ab  und  menglichem 
fri  sin  sollen,  damit  der  geraain  man,  arm  uud  rieh,  sin  narung  dester 
baß  gehaben  mög. 

9.  Item  der  statt  sol  der  salzköf  beliben;  doch  mag  iederman 
salz  und  isen  köfen  und  mit  win  daran  stechen,  und  das  hie  wider 
verköfen,  doch  bi  ganzen  schiben  oder  drithalb  meß  für  ain  schiben 
und  sunst  nit.1 

§  146. 

[Voraussetzungen  zum  Eintritt  in  den  Großen  und  Kleinen  Rat.] 

Item  zinstag  post  dominicam  cantate  anno  etc.    LXIII0  sind  rat 
*  und  richter  ainhellenclich  zu  rät  worden,  daz  man*  dehainen  in  grossen 
und  clainen  rate  setzen  sol,  er  sige  dann  vor  10  jar  unser  burger  ge- 
wesen und  daz  besessen  hab,  und  och  lehen  oder  aigen  hab. 

§  147. 
(Beken.) 

[31.]  1.  Item  wiewol  daz  ist,  daz  vor  zitten  unsere  vordem  gesetzt 
und  geordnot  haben,  in  welchem  kouf  des  kornes  die  brötbeken  ain- 
pfenningwerdig  bröt  bachen,  zwaienwerdig  bröt  bachen  sullend,  so  hand 
si  doch  darin  ussgedingt  und  behalten,  ob  iouch  der  kornköf  höcher 
war,  denn  die  sum  geordnot  ist,  daz  si  doch  darumb  nit  hftcher  bachen 
sond,  denn  si  vor  getan  hand,  än  der  rat  erlobcn;  darumbe  so  haben 
wir  ouch  gesetzt,  daz  die  brötbeken  hie  ze  Uberlingen  niemer  kain 
zwaigenwerdig  bröt  bachen  sond,  in  welchem  kouf  der  kornkouf  sie,  si 
bringen  es  denn  vorhin  an  die  rat  und  tügen  es  mit  der  rat  erloben; 
wer  daz  überfür,  der  rieht  der  statt  von  jedem  malter  korns  1  Ä  ^ 
und  dem  aman  sin  gericht. 

2.  Ouch  haben  wir  gesetzt:  in  welchem  kouf  si  bröt  bachent,  es 
sien  zwaigenwerdige  bröt,  oder  pfenningwerdige  bröt,  daz  sond  si  jeder- 
man  tailen,  wer  daz  begeret,  und  sond  denn  daz  halbes  geben  umbden 
Pfenning,  alz  denne  darumb  der  kouf  ist,  ungefarlich;  und  welher 
daz  nit  tat,  alz  dik  er  daz  überfert,  der  kumpt  umb  5  (S  ^  und  dem 
am  man  1  j> 

3.  Wir  hand  ouch  me  gesetzt:  waz  brötz  jeglicher  bek  ze  markt 
bringet,  daz  er  daz  bröt  alles  ze  stund  für  sich  uf  den  bank  legen  sol, 
und  daz  jederman  ze  koufen  geben  sol,  und  daz  weder  ob  dem  bank 
noch  darunder,  noch  in  dehaim  geschirre  sol  haben;  welcher  aber  sin 
bröt,  daz  er  ze  markt  het  braucht,  anderswa  denn  vor  im  uf  dem  bank 

1  Am  Rande  «von». 
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ligent  het,  alz  dik  er  daz  überfert,  der  kumpt  von  zwaigen werdigem  bröt 
umb  2  ß  ^,  und  dem  am  man  umb  1  |5  ^,  und  von  pfenningwerdigem 
bröt  umb  1  ß  4,  und  dem  amman  umb  1  ß  ^;  und  welche  daz  gebott 
uberfarent,  die  sond  die  brötschöw  dem  wetpfenninger  uf  den  aiden 
sagen  und  schuldig  geben. 

4.  Me  haben  wir  gesetzt:  wen  die  brötschöwer  an  zwaien werdigem 
bröt  schuldig  gebent,  daz  er  ze  ciain  gebachen  hab,  der  kumpt  umb  2  l  4 
und  dem  amman  umb  1  ß  4;  wen  si  aber  an  pfenningwerdigem  bröt 
schuldig  gebent,  daz  er  es  ze  ciain  hab  gebachen,  der  kumpt  umb  1  ß  4 
und  dem  amman  umb  1  ß  4. 

5.  Darzü  haben  wir  ouch  me  gesetzt,  daz  der  brötbeken  zunftmaister 
und  sin  ainlif  under  im  alle  und  jeglicher  besunder  vor  dem  rät  ze 
Uberlingen  sweren  sond,  daz  si  an  des  rätz  wissen  und  willen  kain 
sunder  gesetzt  von  brötz  wegen  under  in  gesetzt  haben  oder  halten  wellen, 
und  daz  dehainer  des  andern  weder  mit  altbachem  noch  mit  nuwbachem 
bröt  debain  schönung  hab,  und  daz  der  zunftmaister  und  die  ainlif 
järlichen  drig  under  irem  hantwerk  erwellen  sond,  dieselben  drig  vor 
dem  raut  sweren  sond,  daz  si  versehen  und  versorgen,  daz  der  markt 
än  bröt  nit  ensig,  und  wem  dieselben  drig  under  irem  hantwerk  ver- 
kündent,  daz  er  bache,  daz  sol  er  tön ;  wä  der  des  nit  tat  und  brot  uf 
dem  markt  nit  het,  unz  uf  die  stund,  daz  im  daz  verkündet  wär,  un- 
gefarlich,  der  kumpt  umb  1  ft  4  und  dem  amman  umb  3  ß  ^J,  alz 
[32.]  dik  II  daz  beschach,  und  sond  ouch  dieselben  3  uf  ir  aid  sagen, 
än  gevard,  weihe  daz  überfaren ;  welher  aber  under  den  drin  sich  daran 
übersäen  und  daz  nit  tat,  der  ist  ouch  die  pöss  verfallen. 

6.  Wir  hand  ouch  gesetzt:  wer  bröt  uf  der  achs  herbringet,  der 
sol  ouch  daz  uf  der  achs  verkoufen,  und  wer  bröt  ze  scheff  her  bringet, 
der  sol  ouch  daz  in  dem  scheff  verkoufen,  und  daz  in  dem  scheff 
haben,  unz  er  daz  verkouft;  es  war  denn,  daz  unwetter  anfiel,  so  mag 
er  daz  usser  dem  scheff  tön  und  daz  ze  gnaden  verköfen,  än  all  gevarde. 

7.  Wir  hand  ouch  gesetzt:  welher  brötbek  vail  bröt  uf  den  markt 
bachen  wil,  der  sol  kain  korn  koufen,  daz  er  wider  ze  pfragen  welle 
verkoufen;  wer  daz  überfert,  der  rieht  der  statt  1  U  4  und  dem 
amman  sin  gericht,  alz  [dik]  er  daz  überfert. 

8.  Wir  hand  ouch  gesetzt,  daz  die  kornkÖffer  sond  ouch  kain  gemaind 
mitainander  haben  von  des  pfragens  wegen ;  welher  daz  bricht,  der  rieht 
der  statt  1  8f      und  dem  amman  sin  gericht,  alz  dik  er  daz  überfert. 

§  148. 
(Müller.) 

1.  Item  das  ir  kainer  kain  meß  in  siner  müli  nit  hab,  weder 
gross  noch  ciain  meß,  denn  das  der  burger  brand  hab. 
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2.  Item  das  die  hnm,  bi  denen  si  iren  lön  neinent,  beliben  in  der 
mäß,  alz  unzher  daz  fünf  .  . 1  imi  ain  viertal  tugen,  und  das  ouch  si 
bi  denselben  imin  den  lön  nemen,  als  er  von  alter  gesetzt  ist;  doch  das 
si  die  imin  gestrichen  nemen  und  nit  füro,  und  das  si  desselben  messes 
haben  halbe  imin  und  vierentail  und  halbe  vierentail. 

3.  Item  das  si  ouch  haben  gerechte  imin,  dero  vierü  ain  viertail 
tünd,  und  bi  denen  messen,  was  si  verköfent,  ald  den  lüten  geben,  und 
das  si  bi  denselben  imin  kainen  lön  nit  nemen. 

4.  Item  das  si  den  wannerlön  nemen  von  ainem  m alter  vesen  ze 
gfirwen  1  ^,  und  von  ainem  schöft'el  mügent  si  ain  heller  nemen,  un- 
gevarlich,  und  das  ouch  si  denselben  wannerlön  erfordrint  an  menglich, 
wenn  si  gärwent,  ald  muH  holent;  und  wer  inen  denn  den  wanner- 
lön git,  das  si  dem  denn  nünt  füro  nemen,  denn  den  rehten  lön. 

5.  Ob  aber  ieman  den  wannerlön  nit  geben  wölt  an  gelt,  das  si 
denn  dafür  nemen  mögen,  das  ir  ainen  bedunkt,  ain  glichs  dafür  ze 
sint,  bi  sinem  ayd  ungevärlich. 

6.  Item  das  si  die  mülinen  in  eren  haben  mit  gestain,  mit  richten, 
mit  billen  und  mit  andren  dingen,  die  dem  mülwerch  zftgehören,  un- 
gevärlich, und  das  si  iederman  das  sin  widergeben,  und  davon  nünt 
entfrömden,  an  allain  den  rehten  und  gesetzten  lön,  als  vor  besebaiden  ist. 

7.  Item  und  welhes  sähe  oder  gewar  würde,  es  war  ain  man  von 
sinem  wib,  oder  von  sinen  diensten,  ald  von  andern  lüten,  ald  ain  wib 
von  irem  man,  ald  von  iren  diensten,  ald  von  andern  lüten,  ald  ain 
kneht  oder  ain  magt  von  iren  maistern,  oder  iren  fröwen,  ald  er  mit 
diensten,  ald  von  ieman  anders,  das  man  jeman  rae  neme,  denn  den 
rehten  lön,  dasselb  sol  das  rügen  und  fürbringen  ainem  stattamman 
oder  ainem  räteskneht,  als  dik  und  das  zeschulden  kumpt,  an  verziehen, 
ungevärlich,  die  man  und  mannesnamen  bi  iren  aiden,  die  si  darumb 
gesworeu  band,  und  die  fröwen  und  fröwennamen  bi  iren  trüwen,  die 
si  au  rehter  gesworner  aid  statt  darumb  geben  und  gelopt  hand  lüt- 
erlich,  an  all  gevarde. 

8.  Und  wäre,  das  der  stuk  ieman  kaius  überfüre,  das  wil  man 
darumb  strafen,  als  umb  ain  maineuaid,  und  nach  ains  rätz  erkantnuß. 

§  U9. 
(Brimehver.) 

[33.]  1.  Item  und  von  der  briemelwer  wegen,  in  welchem  köf  si 
das  briemelw  geben  sullent,  ist  gesetzt,  daz  si  dehain  imin  brimelwes 
nit  türo  geben  sullent,  dann  als  si  ain  viertail  haberns  ungevärlich 
köfent. 

1  Ausradiert:  «halb». 
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2.  Notum,  es  hat  ain  groß  und  ciain  rät  uf  mentag  vor  Hilari 
anno  etc.  XXVII0  ainhellenclich  gesetzt:  wer  nu  hinnanfüran  der  bröt- 
schow  ze  klain  funden  und  schuldig  von  den  schöwern  gegeben  wirt, 
das  der  koiuen  sol  umb  2  jj,  und  dasselb  bröt  legen  uf  die  zwen  und- 
rosten  benk  gegen  dem  stad  werd,  und  desselben  brötz  zwai  umb  drig 
haller  geben,  und  das  alles  herfürtragen,  und  auch  nieinan  versagen; 
welcher  aber  des  nit  entüt,  der  sol  an  gnäd  umb  fünf  Schilling  pfenning 
komen,  und  söllent  das  die  schöwer  dem  wettpfenniger  angeben, 
ungefarlich. 

§  150. 
(Metzger.) 

1.  Des  ersten,  daz  si  sullend  gereht  wagen  und  gewicht  haben, 
und  daz  si  dabi  wegen  sond  alles  flaisch,  daz  si  verkoufen  wend,  uss- 
genomen  allain  rehto  milchlember  und  milchkitzi  \  daz  mögend  si 
nauch  dem  ougen  verkoufen,  und  ouch  ussgeuomen  hopter  und  swin- 
ruggen,  die  sullend  si  nit  bi  der  wag  verkoufen. 

2.  Item  wenne  ei  wirst  machent  und  verkoufen  wend,  so  sond  si 
den  braten  wegen  an  die  därm,  also  daz  die  därm  nit  sullend  gewogen 
werden. 

3.  Item  und  waz  si  flaisches  band,  es  sie  rindrin,  swini  ald  anders, 
des  sullend  si  jederman  geben,  alz  vil  alz  er  denn  vordret,  es  sig  1  fty 
V»  #1  lützel  oder  vil,  und  sullend  es  darumb  nieman  verzihen,  ob  ains 
lützel  wil,  und  sunderlich  des  brätz  za  den  wirsten  sond  si  nieman  me 
geben  ains  mälz  denn  5  tf,  umb  daz  andern  lüten  ouch  werde;  und 
allediewile  und  si  den  brät  vor  in  hand,  so  sond  si  menglich  davon 
geben  und  daz  nieman  verziehen,  an  alle  gevarde. 

4.  Item  welher  ouch  flaisch  verkouft,  es  sig  lützel  oder  vil,  daz 
sol  er  ouch  enweg  geben  und  nit  hindereich  henken,  wän  alledie- 
wile und  es  da  hanget  oder  lit,  so  sond  si  es  geben,  wer  des  begert. 

5.  Item  waz  ouch  flaisches  hie  geschlagen  wirt  und  an  die  schow 
kumpt,  daz  sol  ouch  jeglicher  under  der  raetzi  hie  verkoufen  und  nit 
ustragen,  noch  anderswahin  senden  ze  verkoufen,  es  war  denn,  daz  die 
drig  sich  bekantint,  daz  es  hie  nit  nötturftig  war,  und  es  erlobtint,  so 
möhte  es  ainer  wol  anderswahin  senden. 

6.  Item  daz  si  drig  under  in  wellen,  die  sweren  zü  den  hailigen, 
die  metzig  ze  versorgen,  also  daz  die  drig  je  mit  inen  reden  und  si 
haissen  schlaihen  nach  nötturft,  daz  nit  gebrest  an  flaisch  werd,  un- 
gefarlich, und  daz  in  kainer  des  andern  schone  mit  houwen  noch  mit 
andern  dingen,  denn  daz  si  ungefarlich  hauwen,  wenn  es  geschätzt  werde. 

1  Die  Worte  von  «rechte>  bis  hier  auf  Rasur. 
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[34.]  7.  Item  und  daz  si  kain  flaisch  türo  geben,  denn  es  geschätzt 

wirt. 

8.  Item  waz  si  vich  hie  uf  unser  waid  bringent,  und  daz  unz  an 
den  dritten  tag  hie  uf  unser  waid  gät,  es  sig  größ  oder  clein  vich,  daz 
sol  denn  ir  kainer  anderswahin  verkoufen  an  ains  rätz  urlob,  es  sie  ge- 
saltzen  oder  grün. 

9.  Item  und  daz  si  kain  flaisch  schrenken,  denn  daz  jeglich  flaisch, 
daz  ains  ist,  bi  ainander  hange;  welcher  daz  bricht,  der  rieht  der 
statt  ain  4. 

10.  Item  wir  haben  ouch  gesetzt:  wer  der  war,  der  dehain  hobt 
klain  oder  größ,  dehainen  swinin  ruggen  und  hamman  ieman  wag,  oder 
ieman  dehainen  braten  mit  den  darmen  wag,  daz  der  der  statt  an  gnäd 
schuldig  und  verfallen  sin  sol  5  ß  4. 

11.  Item  si  sullend  ouch  nieman  me  brätz  ainsmalz  wegen  denn 
5  ft,  und  allediewil  und  si  den  brät  vor  in  hand,  so  sond  si  den  nieman 
versagen  sunder  aim  1  flf,  */„  2,  3,  4  geben;  und  welcher  das  nit  entat, 
rieht  die  vorgenant  büß. 

12.  Item  und  uf  diß  inzenemen  und  ze  lögen  würden  die  schöwer 
beide,  vorschower  und  nächschöwer,  sweren  zü  den  hailigen:  von  welem  si 
das  innen  würden,  der  der  vorgesetzten  stuk  ains  oder  me  brochen  und  über- 
faren  het,  daz  si  den  ainem  wetpfenniger  angeben  sölteu;  doch  wenn  die 
metzger  daz  den  ussorn  schöwem  Seiten,  so  Sölten  si  genüg  getan  hän 
und  iren  aid  damit  enbunden. 

13.  Item  daz  si  schafflinflaisch  nebend  dem  rindrind  geben  sullend. 

14.  Si  sollen  och  nieman  dehain  geliber  noch  höpter  mit  dem 
flaisch  wegen1  geben,  es  si  denn  sin  güter  will. 

15.  Item  desglichen  sollen  si  niemantz  [raten  noch]2  kalb  flaisch 
versagen,  ob  er  nit  ain  höpt  kroß  oder  füss  darzü  nemen  wölt,  es  sige 
denn  sin  will ;  alz  dik  si  aber  aim  daz  uf  söüchs  versagen,  so  wil  man 
si  darum b  strafen. 

16.  Item  es  sollen  dehain  pfarren  vor  sant  Michels  tag  an  der 
metzgen,  sonder  davor  (schlahen)  und  ain  U  geben  umb  2  ^  und  nach 
sant  Michels  mögen  si  die  wol  in  der  metzg  schlahen  und  usswegen, 
nachdem  und  si  geschätzt  werden. 

§  151. 
(Vischer.) 

[35.]  1.  Wir  habont  ouch  gesetzt:  wer  truken  visch  herbringet 
und  die  man  truken  verköfet,  es  sigint  burger  oder  gest,  die  sond  alle 

1  Dieses  Wort  durchstrichen.      s  Durchstrichen  von  [bis]. 
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die  visch,  die  si  herbringet,  ze  zwain  malen  ze  markt  bringen,  und  sol 
ouch  nieman  dehain  visch  vor  dem  ersten  fronzaichen  verköfen;  und 
zue  welcher  zit  er  an  dem  tag  nach  dem  ersten  fronzaichen  visch  her- 
bringet, die  8ol  er  ze  stund  unverzogenlich  ze  markt  bringen;  und  wor 
ouch  visch  an  dem  markt  salzen  wil,  der  sol  inen  allen  die  schwenz 
abhöwen;  wer  aber  der  stuk  ains  ald  mo  überfert,  als  dik  er  das  tut, 
als  dik  rieht  er  der  stast  8  ß  4. 

2.  Item  wir  habint  ouch  gesetzt,  das  nu  hinnanfür  nieman  dehain 
lögenen  von  unser  statt  raren  sol  noch  verköfen,  an  ains  ratz  urlob,  willen 
und  wissen;  wer  das  aber  bricht,  der  rieht  der  stattl  fl>  jf  als  dik  ers  tüt. 

3.  Item  es  sol  öch  nieman  dehain  visch  köfen  in  den  zil,  daz  ist 
von  der  Mainow  und  gen  Uldingen  engegenüber  von  Blössenhüser  und 
unz  an  den  bach  gen  Süssen,  und  dazwischen  unz  zü  der  statt;  wer 
aber  daz  bricht,  der  riht  der  statt  1  flf  4  als  dik  ers  tut. 

4.  Item  wir  habent  auch  gesetzt,  daz  nieman  weder  burger  noch 
gast  gesalzen  hürling  furo  uf  unsern  markt  nicht  vail  haben  söllent; 
und  wer  daz  überfert,  der  richtet  der  statt  l  U  4  als  oft  ers  tüt. 

5.  Item  sich  hät  ain  burgerraaister  und  ain  rat  erkent:  wer  der 
ist,  er  sie  burger  oder  gast,  der  visch  herbringet  und  die  usser  den  ziln 
köpfet,  so  vor  stand,  daz  er  die  wol  verköpfen  und  vail  haben  mag  an 
engeltnuß  der  zunfl. 

6.  Wir  habent  ouch  gesetzt,  daz  dhain  gemaind  under  den  vischern 
sin  solle,  weder  mit  visch  koufen  noch  verkoufen,  ußgenomen  zwen 
mugent  ungevarlich  visch  mitainander  gemain  haben,  doch  daz  die  ußer 
den  obgeschriben  zilen  gekouft  werden;  und  wer  daz  überfert,  der  richtet 
der  statt  1  U      als  oft  er  daz  tut. 

7.  Item  der  gendzüg,  und  welhz  zft  ainer  segi  gehörent,  mugent 
wol  gemain  mitainander  haben,  die  visch,  so  si  mit  demselben  zftg 
vahent,  und  sust  ouch  nit  dhains  wegs,  bi  der  obgeschriben  pen. 

8.  Item  es  sol  ouch  under  den  obgeschriben  gemaindern  nu  der 
ain  und  nicht  baide  ir  gemaind  visch  vail  haben,  bi  der  selben  pen. 

Item  es  hand  ain  burgermaister,  grosser  und  clainer  rät,  die 
schöchmacher  und  garwer  mitainauder  entschaiden  von  des  wegen,  daz 
die  8chüchmacher  mainten,  daz  inen  die  garwer  garwen  Sölten,  alz  vil 
si  wölten;  item  also,  daz  die  garwer  den  schüchinachem  nünt  garwen 
sond,  denn  die  hüt,  so  si  ungevarlich  schlachten  und  iro  helbling,  wie- 
vil  der  war,  ungevarlich;  doch  so  hät1  ain  raut  im  selb  hierin  behalten, 
daz  si  daz  mindern  oder  meren  mögen,  es  sie  über  kurz  oder  lang. 
Actum  secunda  ante  pentecostes  anno  domini  millesimo  CCCC°XXIII0. 

1  Über  der  Zeile. 
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§  152. 
(Schnider.) 

[36.]  1.  Item  von  zwain  schlechten  hossen  ungefAtert  und  an 
läppen  5  4. 

2.  Item  von  zwain  gefAterten  an  läppen  6  4,  und  mit  läppen 
hinnan  und  voraen  8  4,  doch  ungel&chert 

3.  Item  und  von  ainem  schlechten  anligenden  knopfloten  haß 
gefAtert  unz  an  die  gArtel  14  4,  gefAtert  durchuß  18  4. 

4.  Item  von  ainer  schlechten  kn&pfloten  juppen  ungefütert  1  ß  4, 
und  von  ainer  witten  juppen  bi  4  oder  4V8  aln  gefAtert  umb  die 
brüst  18  4. 

5.  Item  von  ainem  schlechten  ainfalten  mansmantel  obnan  ge- 
fAtert 18  4,  und  von  ainem  zwifalten        ß  den. 

6.  Item  und  von  ainem  schlechten  anligenden  wamsal  mit  uf- 
genagten  nesteln  3l/s  ß  4  und  von  obern  anligenden  schöpen  41/*  ß  4- 

7.  Item  von  ainer  schlechten  ainfalten  kappen,  die  bi  ainer  ein 
ist,  gofAtert  under  ögen  6  4  von  ainer  zwifalten  bi  zwain  einen  1  ß  4, 
und  bi  drin  einen  18  4. 

8.  Item  von  ainem  schlechten  tapphartrok  gefAtert  uf  das  kniw 
ald  dabi,  ist  er  wulli,  2V2  ß  4,  ist  er  arrassin,  3V2  ß  4,  und  von  ainem 
langen  tapphart  uf  den  fAß,  wulli  4  ß,  arrassin  6  ß  den. 

9.  Item  von  ainem  schlechten  rok  uf  das  kniw,  obnan  gefAtert 
den  man  mit  gefild  f Allen  wil,  2  ß  4. 

10.  Item  von  ainem  anligenden  fröwenrok,  abgeschlagen,  alz  man 
si  ietz  machet,  vom  Rin  4  ß  4,  von  Machein  5  ß  4\  und  von  ainem 
schlechten  fröwenrok,  an  glenk  und  an  brisinen,  bi  6  oder  7  einen 

2V,  ß  4- 

11.  Item  und  von  ainem  sclilechten  frowenmantel  vom  Rin  2l/2  ß  4, 
von  Machein  3Va  ß  4- 

12.  Item  von  ainer  fröwenbarchart  mit  glenken  und  mit  brisi,  an 
ermel  2  ß  4,  und  mit  ermein  2V2  ß  4. 

13.  Item  ainen  kneht  6  4,  ainen  lernkneht  4  4,  ainen  maister 
1  ß  4  und  an  dem  virtagen  nieman  ze  essen;  pena  5  ß  4,  er  geb 
oder  ncm. 

14.  Item  von  den  reht  grossen  kappen  und  umb  zadrocht  zerhöwen, 
gewand  umb  die  wamsal  mit  lochiin  und  daruf  man  schnir  nagt,  und 
umb  die  gelöcherten  hossen  ist  kain  Ordnung. 

15.  Item  es  mag  ir  ieglicher  haben  3  kneht  und  ainen  lernknaben, 
oder  aber  zwen  kneht  und  2  lernknaben,  und  or  und  sin  wib. 
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16.  Item  welcher  das  hantwerk  triben  wil  mit  der  nädel,  der  sol 
nit  gewant  schniden  noch  vail  hän  weder  wllis,  barchart,  zwilich  noch 
linwät. 

17.  Item  es  sol  ouch  kain  schnider  mit  kainen  gewantschnider 
nit  gemain  hän,  noch  sust  zwen  gewantschnider  ouch  nit  mitainander 
gemain  hän. 

18.  Item  si  sond  ietz  sagen,  welchen  gewerb  ir  ieglicher  triben 
w611,  und  wele  daz  hantwerk  triben  wend,  die  sond  ir  gewant,  daz  si 
ietz  hand,  vertriben,  unz  zü  der  nächsten  herbstmeß  und  dazwischen 
kains  me  köfen. 

§  153. 

(Von  gewantschnidern.) 

1.  Item  was  fr6mder  gest  gewant  herbringen  ze  verköfen,  daz  die 
über  jaur  inAgent  vail  hän  an  dem  zinstag  und  zwen  tag  der  wochen 
darzü,  ain  vor  und  ain  nauch,  oder  zwen  näch,  weders  si  wellent  dar- 
umb,  das  gest  dester  gerne  herkoment;  aber  die  von  Costentz  und  die 
bi  ainer  mil  wegs  hieumb  gesessen  sint,  daz  die  durch  das  jaur  ze 
Wochenmärkten  nit  anders  vail  haben,  denn  in  der  mäß  alz  vor. 

2.  Item  zü  jaurmärkteu,  das  denn  menglich  moht  gewant  vail 
hän  unz  an  den  Vierden  tag  sunderlich  uf  der  Gred  und  nit  anderswa 
uf  benken. 

3.  Item  was  ouch  gewandes  herbraucht  wirt  ze  verköfen,  das  das- 
selbe gewant  kain  ander  gewantschnider,  er  sie  burger  oder  gast,  noch 
nieman  anders,  der  es  furo  verköfen  ald  verschulden  wölt,  nit  ufköfen 
sol  in  den  vier  tagen,  diewil  der  markt  werot;  wenn  aber  der  markt  uß- 
wirt,  so  mag  menglich  ganzü  töcher  köfen;  was  aber  hie  geschnitten 
war,  daz  sol  ouch  nieman  ufköfen  hie  in  der  statt,  noch  davor  in- 
wendig ainer  wil  wegs. 

4.  Item  brächt  aber  ieman  tüch  her  in  der  wochen,  was  denn 
ze  markt  und  ze  bank  geleit  wirt,  daz  sol  nieman  füro  ze  pfragen  uf- 
köfen ;  was  aber  nit  ze  markt  geleit  wirt,  daz  mag  man  wol  ze  pfragen 
und  füro  ze  verschniden  köfen. 

5.  Item  und  wer  daz  überfftr,  er  w&r  burger  oder  gast,  der  rieht 
der  statt  5  ^  ^  alz  dik  ers  tät. 

[37.]  6.  Item  es  hand  größ  und  ciain  rät  anno  doraino  MCCCCXIX™  1419 
sich  geaint  und  gesprochen  von  der  schnider  wegen:  welchem  kneht 
man  der  wochen  1  ß  8f  geb,  das  si  den  ußlihen  mftgen  des  tags  umb 
8  4,  und  welchem  kneht  man  darunder  geb,  das  si  den  lihen  mögen 
des  tags  umb  6  4,  und  das  si  nieman  kain  kneht  lihen,  noch  ze  hus 
setzen  süllen,  welchem  si  under  6  4  der  wochen  geben. 
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§  154. 

[Verletzungen  bei  Turnieren.) 
1464  Item  uf  Samstag  vor  dem  sontag  Reminiscere  im  LXIV  jaur  so 

ebruar26händ  gross  ünd  ciain  rät  gesetzt:  wenn  aiu  gestach  alhie  zü  Überlingen 
ist,  wölher  dann  beschadigot  an  sinem  üb  oder  leben  wirdet,  es  sigen 
zfilüger  oder  die  stechend,  von  denen,  so  dann  den  heim  ufgebunden 
händ,  das  darnach  dehain  räch  noch  straf  gän  sol;  würde  öch  aiu 
sticher  von  dem  andern  fürs,  daz  si  baid  die  heim  ufgebunden  hetten, 
beschädiget,  oder  zü  tod  gestochen  oder  gerennt,  da  sol  aber  dehain 
räch  nachg&n. 

§  155. 

[Frist  zur  Bezahlung  der  Geldstrafen.] 

Item  uf  den  gemelten  tag  haben  aber  gross  und  ciain  rat  gesetzt: 
welcher  ain  Mfli  verfallet,  die  under  5  U  4  oder  5  #  ist,  die  söllen 
dieselben  Mfli  in  acht  tagen  den  nächsten  richten  und  bezaln,  oder 
usser  der  statt  gan  und  nit  darin,  emäls  und  si  die  fr&fli  gericht  hand; 
waz  aber  ob  5  %  4  ist  an  Mfli,  da  sol  ain  clainer  rät  zil  zu  geben 
gewalt  haben. 

§  156. 

[Zuteilung  der  Spengler,  Maler  und  Hafner  zur  Küferzunft.] 

!426  Item,  anno  domini  millesimo  CCCC°XXVI°  an  mittwochen  in  der 

April  8.  österwochen  so  sind  die  zwo  züuft,  die  schüchmacher  und  die  küffer, 
entschaiden  von  der  spengler,  der  mäler  und  der  haffner  wegen,  under 
welchi  die  drü  hantwerk  gehören  söllen;  darumb  ain  burgermaister  und 
die  zunflmaister  verhört  hand  vierzehen  erber  mann,  von  ietwederem 
tal  siben,  und  bi  geswornen  aiden,  und  nauchdem  und  si  das  befunden 
hand,  so  hand  si  sich  darumb  ainhellenclich  erkent,  daz  die  drü  hant- 
werk billich  nu  hinnanfür  under  die  küffer  gehöron  und  derselben 
zunft  dienstlich  haißen  und  sin  sullent,  ungesumpt  der  schüchmacher- 
zunft,  doch  also,  das  die  spengler  nit  vail  habint  anders,  denn  si  selber 
machent  und  zü  dem  spengelwerch  gehöret,  ungevarlich. 

§  157. 

[Beschränkung  der  Konkurrenz  durch  Frauen  im  Schneidergewerbe.] 
Item  nota:  als  der  schnider  zunftmaister,  die  ainlif  undgemain  zunft 
für  ain  burgermaister,  zunftmaister  und  raut  bracht  und  sich  clegt  hand,  wie 
si  gross  beswarde  in  ir  zunft  nemen  von  den  fro wen,  so  ir  antwerk  triben,  und 
sich  mit  der  nadel  begangen,  dero  aintail  nit  zunft  noch  burkreht  haben,  ain 
tail  lerntochtran  setzen  und  sich  understanden,  wullis  zü  nägen,  das  si 
unzher  nit  getan  haben  etc.,  haben  sich  ain  burgermaister,  zunftmaister 
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und  rät  darumb  aigenlich  underredt  und  die  Bachen  bedaucht;  des 
ersten  von  dero  wegen,  die  hie  sitzen  und  weder  zunft  noch  burk- 
reht  haben,  das  die  füro  in  unser  statt  und  in  der  statt  etter  nünt 
nagen  noch  ir  antwerk  triben  sond  in  kain  weg.  Item  von  dero  wegen, 
die  sundersassent  sind  und  aigen  husrftchi  hand,  daz  dieselben  alle 
fürbaßrae  under  der  schnider  zunft  hören  und  dienen,  und  damit  der 
vordrigen  zunft  ledig  sin  sond.  Nun  von  dero  wegen,  so  also  sitzen 
und  nages  pflegen,  elich  mann  haben  und  under  ander  zunft  dienen, 
daz  semlich  wol  nagen  mögen  lini  gewand  und  dehain  wullis  nit,  doch 
daz  ir  kain  nit  me  denn  ain  lertochter  hab;  wölt  aber  ain  semlichc 
ainsmals  me  denn  ain  lertochter  halten,  so  sol  si  die  zunft  als  umb  ain 
gewerb  ablegen,  doch  aim  raut  darinne  behalten,  daz  zü  mindern  oder 
zü  mereu,  ungevarlich. 

§  158. 

[Weinkontrolle  für  Wirte.] 
[38.]  Wir  hand  ouch  gesetzt,  das  alle  gastgeben  und  wirt,  die 
gastung  hand,  fürbaß  iemerme  allen  den  win,  so  in  zü  herbst  wirdet, 
es  sie  uf  ir  aigen  ald  sust,  alsbald  der  herbst  usskomet,  allen  in  ge- 
main,  roten  und  wissen,  sond  lassen  verschriben  und  die  vaß  bailen; 
und  uf  welchen  pfenning  ainer  den  gesten  den  win  geben  wil,  das  sol 
er  sagen  der  ungelter  aim,  ald  in  beiden,  ob  er  si  gehaben  mag,  die 
ouch  denen  den  win  aber  also  verschriben  sond;  und  wenn  der  uss- 
komet, so  sol  er  in  verungelten  in  m&ß,  als  das  verschriben  ist;  und 
was  im  öch  wines  also  ze  herbst  verschriben  und  gebaiolt  wirt,  dieselben 
vaß  alle  sol  er  öch  zü  Ich  legen,  und  das  ungelt  davon  richten,  es  were 
denn,  das  er  sament  aim  gast  ünt  davon  verköft,  und  dabi  die  ungelter 
iren  kneht  gehept  hetten,  so  vil  sol  im  denne  an  dem  verschriben  win 
und  an  dem  ungelt  abgän;  füro  so  sullen  si  niemerrae  dehain  win 
wa  ald  von  wem  si  den  verköfen  in  ire  hüser,  noch  gewalt  bringen, 
noch  füren,  er  sie  in  denn  vor  gebaiolt  und  verschriben,  wievil  des  sie, 
und  wenn  er  den  schenken  welle;  und  wenn  ain  vaß  ußkomet,  so  sol 
er  das  ze  iche  legen,  ob  es  vor  nit  geichot  were,  und  das  verungelten 
nach  der  statt  Satzung;  und  wenn  sich  ain  fronvast  ergät,  so  sol  ain 
iegücher  wirt  und  gastgeb,  der  gest  empfacht,  zü  den  ungeltern  komen, 
und  denen  sinen  und  siner  ehaltern  brüch  an  dem  win  ze  erkennen 
geben,  als  das  vor  in  der  alten  Satzung  begriffen  ist. 

§  159. 

[Normierung  des  Gewinns  am  Weinumsatz  für  Wirte.] 
Und  won  daher  vil  red  gewesen  ist,  das  die  wirt,  so  von  der  hand 
schenken,  den  win  vast    türo  geben,  denn  si  den  verköfen,  damit  die 
lüt  arm  und  rieh  vast  beschützt  werden,  das  ze  verkomen,  so  haben 
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wir  ouch  geordnot:  wenn  das  ist,  das  man  win  schenket,  und  das  pfen- 
wert  git,  das  denn  kainer  an  aim  fäder  me  gewinnes  nemen  sol,  denn 
ain  pfund  und  fünf  Schilling  pfenning  zü  dem  meisten,  und  nit  darüber; 
ist  aber  das  ainer  win  schenkt,  da  er  das  pfenwert  nit  git  noch  geben 
mag,  denn  ain  becher  umb  zwen  pfenning,  als  umb  vier  Schilling,  dri- 
schilliug,  vier  und  drig1  Schilling  etc.,  da  sol  und  mag  er  an  ainem  füder  ze 
gewin  nemen  zwai  Sf  fünf  Schilling  ^,  öch  zü  dem  maisten,  und  nit  me. 

§  160. 

[Standgeld  uf  dem  Tuchimarkt.] 
Item  uf  den  markten,  so  git  ainer,  der  uf  dem  huß  vail  hat,  von 
ainem  Machelschen  tüch,  von  ainem  Lamparschen  tüch,  von  iedem  tüch, 
alz  vil  ainer  dero  hat,  von  aim  1  ß  ^  und  von  ainem  Hinsehen  tüch, 
alz  vil  ainer  hat,  von  iedem  tüch  6  ^  und  von  grawen  gewand  von 
Horw,  von  Rotwil  von  aim  tüch  4  ^,  und  von  aim  Nördlinger,  alz  vil 
ainer  hat,  von  aim  tüch  3  ^j;  und  ist  sach,  daz  ainer  die  tüch  alle 
schnit,  so  er  hat,  so  git  er  dehain  pfunt  zoll,  denn  5  J>  ^  ze  stattgelt; 
und  verschnitt  er  dehains,  als  vil  ganzer  tüch  er  denn  hat  nach  dem 
markt,  so  git  er  von  aim  tüch  6  *J  und  den  pfundzoll;  so  git  och  ain 
ieclich  ball  mit  gewand,  die  fürgät,  ain  ieclichen  Staffel  18  ^J;  verköf 
ainer  ain  tüch  ganz,  oder  alz  vil  er  ganzer  tüch  verköf,  von  aim  tüch 
6  4  und  den  pfundzoll,  er  verköfs  oder  vertuschs. 

§  161. 

[Schaffner  und  Pfleger  der  Chorherreu  von  Constanz  sind  von  der  Mit- 
gliedschaft des  Rats  und  Gerichts  ausgeschlossen.] 
Item  an  donrstag  in  der  hailigen  pfingstwochen  anno  domini 
M°CCCCLXXI  ist  durch  einen  burgermeister,  zuntfmeister 8,  gros 
und  dein  rät  durch  frommen  nutz  und  billichkeit  willen  einbarlich 
erraten  und  angesehen  und  zü  6wigen  ziten  gehalten  sol  werden, 
das  ein  ieder,  so  der  Chorherren  von  Costentz  Schaffner  und  pfleger 
hie  in  dieser  statt  ist,  zü  öwigen  ziten  weder  an  gros  noch  dein  rät, 
noch  an  das  gericht  gesetzt  sol  werden,  sonder  zü  halten  in  maß  und 
die  ander  fünf  hüsere. 

§  162. 

[Miete  von  Häusern  und  Läden  ist  nur  auf  Georgi  (23.  April)  kündbar. 

Kauf  bricht  Miete.] 
[39.]  Item  so  haben  gros  und  dein  rät  angesehen  und  errauten: 
wer  der  ist,  der  hüser  oder  laden  verliehen  oder  bestän  wil,  da  mag 
der,  der  das  verlihet,  oder  der  das  bestät,  umb  einen  zins  dem  andern 
vor  sant  Jörgen  tag  das  wol  wider  abkünden;  doch  nach  sant  Jorgen 

1  Auf  Rasur.  —  *  Sic! 
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tag  8ol  noch  enmag  dehein  teil  dem  andern  solichs  nit  merer  abkünden, 
es  war  dann,  das  einr  ein  huse  koufte  oder  verköfte,  sol  ieder  tail  von 
dem  andern  de9  bestanden  und  und1  verlihen  hus  halb  un verbunden 
ein  nach  der  statt  recht. 

§  163. 

[Nahe  Verwandte  dürfen  nicht  zu  gleicher  Zeit  Mitglider  des  Rats  sein.] 

1.  Item  an  donrstag  in  der  pfingstwochen  anno  domini 
M0CCCCL0XXIII*  habend  min  herren  burgermeister,  Zunftmeister  und 
groß  rät  im  Refental  errauten,  das  hinfürter  vatter,  sun,  gebrüder,  [brüders 
oder  geswisterig  kind]8  in  den  raut  nit  zusammen  gesetzt  werden  sollen; 
doch  die,  die  zü  den  dritten  kinden  sind,  mögen  züsamen  gesetzt  werden 
in  den  raut. 

2.  Uf  donrstag  in  der  pfingstwuchen  anno  etc.  VII0  ist  von  min  MJJ°J7 
herren  zunftmaistern  und  grossen  r£ten  im  Refental  erraten,  das  nach 

lut  des  artickels  der  rat  besetzt  werden,  doch  das  zwen  sweher,  derglich 
swiger  und  tochterman  in  den  rat  nit  züsamen  erweit  und  gesetzt 
werden  söllen. 

§  164. 

[Einführung  des  Repräsentationsrechts  bei  der  Erbfolge.] 
Wiewol  bißher  in  diaer  statt  gewonhait  und  brauch  gewest  ist,  das 
kindskind  zü  irer  anherren  umd  anfrawen;  deßgleichen  brüder-  oder 
swesterkind  nach  absterben  irer  vatter  und  mütter  zü  derselben  irer 
vatter  oder  mütter  geswestergitten  gelassen  hab  und  güttern  neben  den 
rechten  geswistergitten  derselben  irer  anherren  und  anfrawen  auch  vettern 
oder  mumen  in  der  erbschaft  im  rechten  nit  zugelassen  sind,  so  haben 
doch  meine  herren  groß  und  klain  räte  erwogen  und  ermessen,  das  die- 
selbig  gewonhait  dem  gemainen  geschriben  rechten  widerwertig  gewest, 
und  darin  vil  ir  burger  und  burgerin,  deß,  so  inen  von  recht  und  billichait 
erblichen  züsteen  söllt,  beraupt  worden  send,  und  demnach  als  die, 
denen,  als  dem  regiment  und  oberkait,  gepürt,  sein  Satzungen,  Ordnungen 
breuch  und  gewonhaiten  dem  rechten  gleichförmig  und  gemäß  zü 
machen,  fürgenomen,  geordnet  und  gesetzt,  wollen  auch,  das  nu  fürohin 
zü  ewigen  Zeiten  in  irer  statt  die  kindskind,  deßgleichen  brüder-  und 
swesterkind  anstatt  irer  vatter  und  mütter  zü  irer  anhern  und  anfrawen, 
auch  ir  vatter  und  mütter  leiplichen  gebornen  brüder  und  swestern  gelassen 
hab  ünd  güttern  mitsampt  derselben  irer  vatter  und  mütter  vettern  und 
mumen  eelichen  geswistergitten,  als  den  nechstgesippten  rechten,  natür- 
lichen erben  nach  Ordnung  der  gemainen  geschriben  recht  gelassen  werden 
und  erben  söllen;  doch  das  in  sollichem  die  kindskind,  auch  brüder« 


1  Sic!  —  ■  Korr.  aua  «den».  —  '  Die  eingeklammerten  Worte  durchstrichen. 
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und  swesterkind,  von  ainera  leib  geboren,  ir  seien  vil  oder  wenig,  an- 
statt irer  vatter  oder  mütter  für  ain  person  zögelassen  und  gezellt  werden 
sollen. 

§  165. 
[Übergangsbestimmung.] 
Was  aber  erbfall  vor  diser  Ordnung  und  Satzung  gefallen,  gebandelt 
und  bescbehen  seind,  uud  davon  nit  geappelliert  ist,  wollen  groß  und 
klain  räte,  das  es  mit  denselben  allen  und  ieden  dem  bemelten  alten 
brauch,  gewonhait  und  recht  nach  gehalten  werden,  und  niemands  [40.] 
dise  newe  Ordnung  und  Satzung  der  ||  vergangen  erbfall  halb  fürtragen, 
noch  sich  iemands  derselben  derhalben  in  dhain  weise  behelfen  sölle. 

§  166. 

[Gesetzliche  Dauer  der  Verfangenschaft  bei  beerbter  Ehe.) 
Doch  so  wöllen  meine  herren:  so  sich  begibt,  das  ain  egemächit 
vor  dem  andern  mit  tod  abgeet  und  erstürbt,  und  eelich  kinder,  ains 
oder  mer,  und  auch  darneben  kindskind  verlasset,  das  dann  die  verlassen 
hab  und  gütter  dem  oder  denselbel1  kinden  und  auch  den  kindskinden 
weiter  oder  lenger  nach  diser  statt  recht  nit  verfangen  sein  soll,  dann 
dieweil  des  abgegangen  egemächits  kind,  ains  oder  mer,  im  leben  be- 
leiben; so  aber  das  oder  dieselben  kind  alle  vor  dem  beliben  eege- 
mächit  absterben  würden,  so  sol  des  abgegangen  egemächits  verlassen 
hab  und  güt  den  kindskinden  weiter  nit  verfangen  sein,  sonder  darnach 
in  der  erbschaft  dem  rechten  gemäß  gehalten  werden. 

§  167. 

[Ausschluß  naher  Verwandter  aus  dem  Kleinen  Rat.] 
1.  Item  uf  mitwoch  vor  der  hailigen  uffart  unsers  herren  Jesu 
Christi  anno  eiusdem  füufzehenhundert  und  zwölf  haben  mine  hern 
burgermaister,  zunftmaister,  klain  und  groß  rät  vor  derbesatzung  des  nüwen 
regiments  die  alten  Ordnung  und  Satzungen  anzaigent,  wienach  die  fründ- 
schaft  in  klainen  rat  zusamen  gesetzt  werden  Böllen,  für  ougen  genomen 
und  nach  ermessung  aller  notdurft  sich  entschlossen,  hinfüro  disen  artikel 
dermässen  zü  halten,  wie  hernach  volget:  also  das  hinfüro  hie  zü  Über- 
lingen vatter  und  sun,  brüder  und  gesch wistergit  kind,  deßgleichen  zwen 
schweher,  schwäger  und  tochtermann  nit  züsamen  in  klainen  rat  gesetzt 
werden  söllent,  doch  in  dem  ußgenomen:  der  weiber  früudscbaft  in  an- 
gezaigter  linien  sol  also  mit  gerechnet  werden;  weihe  aber  ainandera 
zun  dritten  kinden  oder  weiter  nit  fründtschaft  verwandt  sind,  dieselben 
mögen  wol  in  klainen  rät  züsammen  gesetzt  und  erweit  werden. 

1  Sic! 
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2.  Ditz  Satzung  und  Ordnung  in  räten  ist  von  meinen  heren  wider-  „^JJJJ 
urab  ernewert,  die  strenclich  gegen  meniglich  zehalten.    Actum  Nicolai 

im  21.  jar. 

3.  Item  so  haben  sich  dann  meine  hern  mit  dem  austretten  in  1581 

Desemb, 

reten  diser  Ordnung  ze  halten1  entschlossen:  welcher  dem  andern1  zun1 
dritten  kinden  und  necher  mit  freundschaft  verwant  si,  den  der  handel 
berür,  der  söl  davon  austretten  und  nit  bleiben  sitzen ;  was  freundschaft 
sich  aber  streckt  biß  uf  die  vierten  linien  und  weiter,  dieselben  und 
auch  die,  so  die  obbemelten  nechin*  der  freundschaft  nit  aigentlich 
wissen  möchten,  söllen  bleiben  sitzen  und  thün  als  vil  als  ander. 
Actum  montags  nach  Thome  apostoli  anno  etc.  XXI. 


Beilage  zu  St.  IL5 

§  1. 

(Wer  sine  guter  zwifalt  versetzt.) 
[1.]  Item  es  hand  groß  une  klain  rät  einhellenclich  beslossen  und 
mit  diser  geschrift  zu  öwiger  Satzung  gesetzt:  Wer  ein  ligend  gut  zwivalt 
versetzt  und  in  der  nachgenden  versatzung  die  ersten  versatzung  nit 
öffnet,  das  der  ön  gnäd  20  U  *J  zu  unabläsiger  bös  vervallen  sin  sol; 
und  ob  er  die  zu  bezalen  nit  vermocht,  so  sol  man  im  ein  hand  ab- 
schlahen  ;  und  wer  sine  versetzte  gfiter,  die  umb  zins  ald  sust  umb 
schlecht  schulden  verköfte  öne  der  willen  und  wissen,  den  si  versetzt 
weren,  und  solich  gelt  zu  sinen  handen  neme,  und  das  nit  an  die  end, 
dahin  si  versetzt  werent,  werden  und  volgen  Hesse,  den  sol  man  ön  alle 
gnäd  zü  tod  ertrenken. 

§  2. 

[Veränderung  eines  Pfandes.) 
Item  wer  dem  andern  ain  pfand  versetzt  und  dasselb  pfand  nach- 
gends  verendert,  one  des  willen,  dem  das  pfand  versetzt  ist,  der  rieht 
der  statt  5  ff  4. 

§3. 

(Schaden  rügen.) 

Item  es  sol  jeglicher  sinen  aigen  schaden  rügen;  der  gliche  sine 
kind  und4  wib,  und  sine  dienst  in  acht  tagen  den  nechsten,  nachdem 
im  der  schad  gescheen  ist.  Desgüch  sol  jederman  dem  andern  sinen 
schaden5  rügen  bi  sinem  eid,  ungevarlich. 

1  Auf  Rasur.  —  *  Korrigiert.  —  *  Siehe  Bemerkung  am  Schlüsse  dieses  Ab- 
schnittes. —  4  Durchstrichen.  —  6  Über  der  Zeile  von  spaterer  Hand  €och». 
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§4. 

(Burgrecht  ufgeben.) 
Item  wer  der  wäre,  der  burgrecht  ufgeben  wolt,  der  sol  das  thun 
vor  einem  gesessen  raute,  nach  der  statt  gewonhait  und  herkomen. 

§5. 

(Mit  dem  baner  in  daz  veld.) 

Item  wir  hand  och  gesetzt:  wenn  man  mit  dem  paner  in  das  veld 
züchet,  w&lcher  dann  von  dem  paner  flucht1,  dem  sol  man  öne  gnad 
das  hopt  abschahen. 

§6. 

(Die  stür  ze  richten.) 

Item  wer  der  ist,  der  die  stur  alweg  uf  Sonntag  mittvasten  nit 
bezalt,  das  der  bi  sinem  aide  usser  unser  statt  gerichten,  zwingen  und 
bennen  gan  sol  und  darin  nit  mer  ze  kommen,  er  hab  dann  die  stür  vor- 
hin usgericht  und  bezalt. 

§  7. 

(Von  der  pfandtschaft.) 

Wir  haben  ouch  gesetzt  von  der  pfandtschaft  wegen,  das  die  pfandt- 
schaft in  der  stür  als  varend  güt  verstürt  werd  und  in  dem  erbfal  vallen 
und  gehalten  sol  werden,  als  ander  gelegen  verfangen  güt. 

§8. 

(Daz  die  kind  vatter  und  muter  nit  zum  tail  drengeu.) 

Item  wa  zwai  egemächit  sind,  und  ir  eins  vor  dem  andern  mit 
tod  abgät  und  elich  Uberben  von  in  geporen  verlassend,  das  dann  die- 
selben ir  kind  und  liberben,  jung  oder  alt,  weder  vatter  noch  müter 
zum  tail  nit  drengen  sollen  noch  mögend. 

§  9- 

(Articlelus*  der  appellatz.) 

Item  welher  burger  sich  von  der  urteile,  so  am  undergericht  oder 
am  obern  stattgericht  gesprochen  wirdet,  beruft  und  appelliert,  das  der 
sweren  wirdet  einen  liplichen  eide  zü  Gott  und  den  heiigen,  das  er 
solicher  appellatz  notturftig  sige,  und  die  nit  tue  zu  verzfig  der  wider- 
parthie  an  sinem  rechten;  tut  er  den  eide,  das  dann  im  der  appellatz 
gestattet  werd. 

Actum  donrstag  nach  dem  heiigen  pfingstag  anno  etc.  LXXXVI0. 

1  Von  späterer  Hand  über  der  Zeile  beigefügt:  «und  dem  hoptman  nit  gehorsam 
ist».  -  1  Sic! 


Digitized  by  Google 


Überlingen.  113 

§  10. 

[Verbot,  neue  Torkel bäume  aufzustellen.]1 
Es  habend  och  min  herren  gros  und  dein  rät  erraten,  das  fürohin 
niemand  torgelbomm  in  dis  statt  und  vorstett  zieche  und  die  ufrichte, 
ön  verwillgung  gros  und  dein  rat,  da  vor  kainer  gewesen  ist 

§  n. 

[Verbot,  Häuser  abgehen  zu  lassen.] 
Es  sol  och  fürohin  niemand  weder  in  der  statt  noch  in  Vörstetten 
ire  hüser  und  hofraitin  nit  lassen  abgan  und  unnütz  werden,  noch  die 
abprechen  öne  gunst  und  willen  gros  und  dein  rat. 

§  12. 

[Verbot,  einem  Fremden  ein  Haus  in  der  Stadt  zu  verkaufen.] 
[2.]  Es  sol  ouch  fürohin  dehain  burger  dehainem  gast  hüser  hie  in 
der  statt  zü  köfen  geben,  es  wolle  dann  der  gast  sich  in  jars  frist  her- 
ziechen  und  burger  werden.2 

§  13. 

[Auch  im  Wege  der  Erbschaft  soll  kein  Haus  an  einen  Nichtbürger 

kommen.] 

Es  sol  ouch  fürohin  dehain  huß  hie  verkouft  werden,  dann  gegen 
einem  burger,  weder  in  der  statt  noch  in  den  Vörstetten;  wo  die  aber 
durch  ieman  frftmden,  die  nit  burger  waren,  ererpt  würden,  so  sMlten 
die  in  kain  fromd,  sonder  in  ains  burgers  hand  verköft  werden  und 
änderst  nit. 

§  14. 

(Wan  ainer  dem  andern  zethünd  ist  und  onbezalt  hinweg  gat.) 
Item  wenn  das  ist,  das  einr  dem  andern  zetund  ist,  es  sige  von 
pfandtschaft,  Zinsen,  hußinsen  oder  was  schulden  die  sien,  und  der 
Schuldner  hinweg  gat,  wrenn  dann  der  Schuldner  zwen  monat  uss  ist 
und  hie  nit  erschint,  so  mag  der,  dem  dann3  der  Schuldner  zetünd  ist, 
des  Schuldners  hab  und  güt  heften  und  den  haft  nach  der  statt  recht 
rechtvertigen,  und  bedarf  dem  Schuldner  witer  nit  verkfinden,  dann  an 
das  end,  da  dann  der  Schuldner  am  letzsten  zü  herberg  gewesen  ist. 

§  15. 

[Freie  Wahl  zum  Großen  und  Kleinen  Rat.]  Mal9!*. 
Es  haben  och  gros  und  dein  rät  erraten  und  gesetzt,  das  in  der 
besetzung  grosser  und  deiner  rat  die  fri  wal  sin  sol ;  welher  dann  unser 
burger  an  gros  oder  deinen  rät,  desglich  von  den  zünften  erweit  uud 

  # 

1  Dieser  wie  auch*der  folgende  Absatz  sind  mit  blasserer  Tinte  geschrieben.  — 
1  Der  ganze  Absatz  nachträglich  wieder  gestrichen.  —  8  Korrigiert  aus  «dem». 
Oberrheinische  Stadtrechte.   II,  2.  8 
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gesetzt  wirdet,  das  derselb  darinne  gehorsam  sin  sol,  das  och  der  oder 
die,  so  also  erweit  werden,  in  der  herren  und  gotshüser  dienst  und 
hüsere  in  diser  statt  nit  sin  sol;  und  welher  solichen  dienst  an  sich 
genomen  het,  das  der  sicli  des  von  stund  an  verzihen  sol.  Actum  fritag 
vor  der  crützwochen  anno  etc.  LXXXXII1. 

§  16. 

jniö2*.  [Beschränkung  der  Ratsmitglider  in  der  Übernahme  fremder  Dienste.] 
Es  haben  och  gros  und  dein  rät  erraten  und  gesetzt,  das  in  der 
besetzung  grosser  und  deiner  rat  die  fri  wal  sin  sol,  und  welher  unser 
burger  an  deinen  rät  und  gericht  erweit  und  gesetzt  wirdet,  das  derselb 
darinne  gehorsam  sin  sol;  das  och  der  oder  die,  so  also  erweit  werden, 
in  der  herren  und  gotshüser  dienst  und  hüsere  in  diser  statt  nit  sin  sol, 
und  welcher  sölicheu  dienst  an  sich  genomen  het,  das  der  sich  des  von 
stund  an  verzihen  sol.  Es  sol  och  der  oder  die,  so  von  grossen  raten 
in  soliche  hüser  und  dienst  komen,  sich  keinr  ander  geschaft  noch  Sachen 
nit  beladen  noch  annemen,  dan  allain  das,  so  siuen  dienst  und  ampt 
berieret.    Actum  sampstag  vor  Johannis  Baptiste  anno  93. 

§  17. 

vi?11 23  [Nachträgliches  Bekanntwerden  der  Leibeigenschaft  zieht  Verlust  des 

Bürgerrechts  nach  sich.] 
Och  habend  min  herren  gros  und  dein  rät  errauten  und  gesetzt: 
weihe  die  sien  die  burger  sind,  oder  burger  werden,  die  erfunden 
werden,  das  si  oder  ire  wib  und  kind  eigen  wercn  oder  nachjagend 
vögt  betten,  das  si  dann  ir  burgrecht  und  zun ft  verloren  habend;  und 
welher  och  in  maß,  wie  obstet,  also  erfunden  wirdet,  der  sol  in  monats- 
frist  nechst  von  diser  statt  gän  und  fürter  darinne  nit  sin.  Actum 
sampstag  vor  Katherine  anno  LXXXXIII. 

§  18. 

[Schutz  des  einheimischen  Weines.] 
Wir  band  auch  gesetzt,  das  dhain  unser  burger  dhainem  gast 
gehaltc  dhainen  wein,  der  in  unserm  etter  nit  gewachsen  ist;  wer  das 
bricht,  der  rieht  der  statt  5  it  ^;  es  seie  dann,  das  das  gut  hie  ver- 
stewrt  werde. 

§  19. 

[Steuerpflicht  für  den  Wein.] 
Wer  auch  den  leuten  wein  gehaltet,  der  in  unserm  etter  wachset, 
und  den  man  nit  verstewret,  der  rieht  auch  der  statt  5  U       Ist  aber, 

1  Der  ganze  Absatz  ist  wieder  durchstrichen;  vgl.  den  folgenden,  von  der 
gleichen  lland  geschriebenen. 
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das  ain  gast  wein  kaufet  umb  ainen  bürger,  der  mag  in  wol  in  die 
statt  legen  und  kumpt  darumb  nit  zu  scbaden.  Ist  aber,  das  der  kauf 
bescbicht  vor  der  stewr,  und  dann  die  stewr  den  wein  ergreifet,  so  soll 
der  gast  den  wein  verstewren  nach  unser  statt  gewonhait ;  thäte  er  deß 
nit,  so  rieht  er  der  statt  2  ti  4. 

§  20 

[Beschränkung  in  der  Benutzung  des  Überlinger  Torkels.] 
Es  soll  auch  niemand  kainen  wein  in  kainem  torgel  hie  auß- 
gewinnen,  der  in  den  garten  wachset,  die  nit  hie  verstewrt  werden  noch 
verdient;  und  als1  menigem  ein  torgelmaister  der  bricht,  do  ist  der 
torgelmaister  von  als  menigen  verfallen  1  ti  4. 

Orig.  Perg.  Band  von  51  Blättern,  22  cm.  br.,  32  cm.  L,  davon  42 
Blätter  beschrieben,  der  Best  unbeschrieben.  St.  A,  Abt.  VIII  Nr.  ISO. 
Das  vorliegende  Stadtrecht  bezeichnen  wir  mit  St.  II.  Xach  der  starken 
Abnützung  und  einzelnen  Bandbemerkungen,  wie  «>/o»*,  «now  legatur*  zu 
schließen,  war  das  vorliegende  Exemplar  das  amtliche,  das  alljährlich  bei 
(Irr  Verlesung  der  Stadtgesetze  an  Pfingsten  auf  der  Gred  beniitzt  wurde. 

Die  Einträge  stammen  von  ganz  verschiedenen  Händen:  Bl.  1  bis 
20a  von  Ed.  A  (Anfang  des  15.  Jhdts.)  mit  wenigen  Ausnahmen,  die 
jeweils  besonders  vermerkt  sind.  Auf  Bl  20b  und  21a  folgen  Einträge 
aus  den  Jahren  1426,  1128  von  verschiedenen  Händen.  Bl.  21b  folgt 
wiederum  eine  neue  Hand.  Bl.  22b  enthält  Einträge  aus  dem  Jahre  1431. 
Bl.  23  und  24a  dagegen  weisen  eine  bereits  dem  16.  Jhdt.  (1508  beza: 
1509)  angehörende  Hand  auf  Die  ersten  Einträge  von  Bl.  24  a  ge- 
hören ins  Jahr  1432  und  stammen  von  derselben  Hd.,  wie  der  erste  Ab- 
satz auf  Bl.  22b  (1431).  Die  nächsten  Einträge  aus  den  Jahren  1443, 
1444,  1445,  1446,  1449  gehören  einer  und  derselben  Ed.  an.  Bl.  26— 28a 
weisen  wieder  Einträge  von  Hd.  A  auf;  Bl.  28a  enthält  außerdem  solche 
von  der  1.  Ed.  auf  Seite  24a  (1432).  Bl.  28b  bis  Bl,  30b  sind  von 
einer  Hd.  beschrieben  (1461);  der  letzte  Absatz  Bl.  32b  stammt  aus  dem 
Jahre  1463.  Auf  Bl.  31a  bis  33  stammen  wieder  sämtliche  Einträge  von 
Hd.  B.  Auf  den  folgenden  Bl.  wechseln  die  Handschriften  sehr  oft,  fast 
jeder  Absatz  rührt  von  einer  anderen  Hd.  her.  Das  Datum  der  Auf- 
stellung dir  einzelnen  Gesetze  ist  fast  immer  im  Text  selbst  erwähnt.  Der 
in  der  « Beilage»  wiedergegebene  Text  befindet  sich  auf  einem  in  das 
Pergamemtlibell  des  St.  II.  irrtümlich  ah  Blatt  2  und  3  eingebunden  ge- 
wesenen Doppelhlatt.  Die  Schrift  ist,  soweit  nichts  anders  bemerkt  ist, 
etwa  gleichzeitig  mit  der  oben  mit  Hd.  A  bezeichneten. 

1  Durchstrichen;  darüber  «an». 
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Die  Uberschriften  stammen  fast  alle  von  einer  Hd.,  sie  ist  identisch 
mit  derjenigen,  welche  die  Einträge  aus  den  Jahren  1443  ff.  Bl.  24 
geliefert  hat. 

Die  Paragraphierung  rührt  von  Bearbeiter  her,  ebenso  die  Inter- 
punktion, die  im  Original  durchweg  fehlt. 


xxm. 

König  Sigismund  verpfändet  der  Stadt  Überlingen  die  Reichssteuer 
von  jährlich  350  Pfund  Heller  um  5000  Gulden  Rheinisch. 

1415  April  18.   Ohne  Ort. 

Wir  Sigmund,  v.  G.  g.  Romischer  kung,  zu  allen  ziten  merer  des 
richs,  und  ze  Ungern,  Dalmacien,  Croacien  etc.  kung,  bekennen  und  tön 
kunt  offenbar  mit  disem  brief  allen  den  die  in  sehen  oder  hören  lesen. 
Wann  wir  unseru  und  des  heiligen  Romischen  richs,  und  nemlich  des 
heiligen  concili,  das  man  gegenwörtiklich  in  unserer  stat  zu  Costencz 
haldt,  anligunde  und  notdurftige  Sachen  und  geschefte  mit  großem  fliße 
und  swarer  zerunge  und  koste  getriben  und  gearbeit  haben,  teglich 
triben  und  arbeiten,  und  des  mit  Gots  hilfe  nach  allem  unserm  ver- 
mögen fürbaß  zu  tön  ganzen  und  vestcn  willen  haben;  und  wann  uns 
die  burgermeister,  rate  und  burger  gemeinlich  der  stat  zu  Uberling, 
unsere  und  des  richs  liebe  getruen,  von  iren  rehten  trnen  und  guten 
willen  und  ouch  von  unser  sunderlicher  begerung  wegen,  funftusend 
Rinischer  guter  guldin  gelihen  haben,  und  die  ouch  in  unsere  und  des 
richs  und  der  egenanten  sachc  scheinbaren  nutzen  gewant  und  komen 
sint,  und  wir  sunderlich  begerend  sin,  si  derselben  guldin  sicher  und 
gewis  zü  machen,  als  das  ouch  billich  ist,  durumb  haben  wir  mit  guter 
Vorbetrachtung  und  rate  unser  und  des  richs  getruen,  für  uns,  unsere 
nachkomen,  Romische  keiser  und  kunige,  denselben  burgermeistern,  rate 
und  burgern  der  stat  zu  Überlingen  und  iren  nachkomen,  burgermeistern, 
raten  und  burgern  doselbs  die  gewonliche  stewre,  uns  und  dem  riebe 
iarlich  uf  sant  Mertins  tag  doselbs  vallend,  der  mit  namen  vierdhalb- 
hundert  pfunt  haller  ist,  für  die  vorgenanten  funftusent  Rinischer  guldin 
ingesetzt  und  in  eins  rechten  pfandes  wise  ingegeben,  setzen  und  geben 
in  die  also  in  craft  diß  briefs  und  Romischer  kuniglicher  machtvol- 
kumenheit  und  meinen  und  wollen,  daz  si  die  also  in  pfandes  wise  für- 
baßmere  unwiderröflich  innehaben  und  alle  iar  uf  sant  Martins  tag  uf- 
lieben  und  in  iren  nutz  keren  und  wenden,  und  damit  tön  und  lassen 
mögen,  was  in  füglich  ist,  von  uns,  unsern  nachkomen  und  aller- 
meniglich  ungehindert,  und  daz  si  ouch  daruf  unser  und  derselben 
unser  nachkomen  quittbrief  nicht  vordem  oder  warten  bedürfen,  als  lang 
und  biß  uf  die  zit,  das  wir  oder  unser  vorgenante  nachkomen  an  dem 
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riche  die  vorgenante  stewr  umb  die  egenanten  funftusend  Rinischer 
guldin,  genger  und  gäber,  von  in  oder  iren  nachkomen,  burgermeistern, 
rate  und  burgern  der  vorgenanten  stat  ze  Überling,  on  allen  abslag  der 
nutze,  die  si  in  der  zit  und  die  nit  gelöst  ist,  davon  innemen  und  haben 
werden,  gar  und  genzlich  geledigt  und  gelöst  und  si  ouch  derselben 
funftusend  Rinischer  guldin  gewert  und  bezalt  haben,  und  wir  sagen 
si  ouch  für  uns  und  unsere  nachkomen  an  dem  riche,  Romische  keisere 
und  künge,  der  vorgenanten  stewer  eins  iglichen  iars,  bis  das  solhe 
losung  beschehen  ist,  quitt,  ledig  und  loß  mit  disem  brief  und  meinen 
und  sprechen,  daß  sie  unser  und  unserer  vorgenanten  nachkomen  quitt- 
brieve,  als  lange  und  alldiewile  und  dieselb  stewer  nit  gelöst  ist,  zu 
nemen  oder  zu  haben  nit  phlichtig  sin  sollen  in  kain  weiß;  und  ob  ouch 
iemauds  brief  über  dieselbe  stewer  zu  Überling  gegeben  weren,  oder  von 
Vergessenheit  oder  ander  sache  wegen  geben  würden,  meinen  und  setzen 
wir  mit  disem  brief,  das  die  denselben  von  Überlingen  und  der  stat 
an  der  obgenanten  stewer  und  pfantachaft  keinen  schaden  bringen  in 
dhein  weiße.  Ob  in  aber  darüber  iemands  dheinerlei  ansprach,  vordrung 
oder  ander  sach  zöziehen  würde,  darum b  wollen  wir  ir  fürstand  und 
gewer  sin,  als  oft  in  des  not  beschiht,  und  si  uns  darumb  ermanen. 
Ouch  sollen  die  vorgenanten  burgermeister,  rat  und  burger  gemeinlich 
der  statt  zü  Überling,  uns  und  unseren  nachkomen  an  dem  riche  der 
vorgenanten  losung  der  stewer  zu  Überling  umb  die  obgeschribene 
summ  funftusent  Rinischer  guldin  an  alles  verzihen  und  widersprechen, 
allezit  stat  tun.  Mit  urkund  diß  briefs,  versigelt  mit  unser  kuniglichen 
anhangenden  maiestat  insigel,  der  geben  ist  nach  Cristi  geburt  vier- 
zehenhundert  iar  und  dornach  in  dem  funfzehendem  iare  am  nechsten 
donerstag  vor  sant  Jörgen  tag,  unser  riche  des  Ungrischen  etc.  in  dem 
neunundzweinzigisten,  und  des  Romischen  in  dem  fünften  iareu. 
Ad  mandatum  domini  regis  Jodocus  Röt  Canonicus  Basiliensis. 

Vcrg.  Orig.  mit  Siegel.  L.  A.  Nr.  570.  Abgedruckt  in  Z.  0. 
Bd.  22,  S.  2<Jf.  Reg.  in  Altmann,  Die  Urkunden  Kaiser  Sigmunds,  Ins- 
bruck  1806—1900,  Nr.  1023. 


XXIV. 

König  Sigismund  verleiht  der  Stadt  Überlingen  als  Reichspfandschaft 
die  Reichsmünzstätte  und  andere  Pfandschaften,  welche  die  im  Manns- 
stamme ausgestorbenen  von  Hohenfels  vormals  besessen  hatten. 

1415  Juni  30  Konstanz. 
Wir  Sigmund,  v.  G.  g.  Romischer  künig,  zü  allen  ziten  merer  des 
richs  und  zu  Ungern,  Dalmatien,  Croatien  etc.  küng,  bekennen  und  ||  tun 
kunt  offenbar  mit  disem  brief  allen  den,  die  in  sehen  oder  hören 
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lesen:  als  den  edeln  .  .  . 1  von  Hohenfels  unser  und  des  richs  müntze 
und  mülene  mit  iren  zügehorungen  und  oucli  etliche  Zinsen  zü  Uber- 
lingen von  uusern  vorfarn  an  dem  riche  vor  ziten  versetzt  und  ver- 
pfendet  ist,  widerlosung  nach  inhalt  der  brieve,  doruber  gegeben,  das 
uns  fürkommen  ist,  das  die  vorgenanten  von  Hohenfels  mansgeslehte 
von  todes  wegen  all  abgegangen  sin,  und  das  die  vorgenant  unser  und 
des  richs  müntze  von  in  in  langer  zit  nicht  geschlagen  si,  als  sich  ge- 
büret  hette;  wann  wir  nu  nit  meinen,  das  solich  müntze  lenger  ver- 
altet und  verlegen  belibe,  sunder  fürbassmere,  mitsampt  anderer  vor- 
genannten pfantschaft,  uns  uud  unsern  vorgenanten  nachkomen  in 
redlichem  wesen  behalden  werde,  und  nemlich,  wann  wir  wol  underrichtet 
sin,  daz  die  bürgere  der  vorgeuanten  stat  Überlingen  die  vorgenant  müntze 
und  pfantschaft  in  redlichem  wesen  allerbast  behalden  mögen,  und  wenn  si 
uns  ouch  doruf  tusent  Rinischer  guldin,  die  wir  in  unsern  und  des 
richs  knntlichen  nutze  gewant  haben,  bereit  gelihen  haben,  zü  dem, 
dorumb  solich  pfandschaft  vor  versetzt  ist,  dorumb,  mit  wolbedachtem 
mftte,  gütera  rate  und  rechter  wissen,  haben  wir  denselben  burgern  und 
der  stat  zü  Überlingen  bevolhen,  gegunnet  und  erloubet,  bevelhen, 
gfinnen  und  erlowben  in  ouch  von  Rftniischer  künglicher  macht,  in 
craft  diß  briefs,  das  si  die  vorgeuant  müntze  und  mülene,  mitsampt 
iren  rechten,  nutzen  und  zügehftrungen,  und  ouch  zinsen  und  anders, 
das  den  vorgenanten  von  Hohenfels  daselbs  zü  Überlingen  versetzt  ist, 
nach  inhalt  der  briefe,  doruber  gegeben,  an  unser  stat  und  von  unsern 
und  des  richs  wegen,  umb  solich  summe,  als  si  dann  den  vorgenanten 
von  Hohenfels  versetzt  sind,  losen  und  die  ouch  in  pfandswise  für  die- 
selben summe  und  dorzü  die  vorgenanten  tusend  guldin  inuehaben, 
und  on  allen  abslag  der  nutze,  davon  fallende,  innehaben,  nutzen  und 
niessen  sollen  und  mügen  als  lange,  biß  das  wir  oder  unser  nachkomen 
an  dem  riche  solich  pfantschaft  umb  die  vorgenant  summe,  darum b 
si  den  von  Hohenfels  versetzt  ist,  und  ouch  die  vorgenanten  tusend 
guldin  von  denselben  von  Uberlingen  ledigen  und  losen  werden,  solicher 
losunge  si  ouch  uns  und  denselben  unsern  nachkommen  allzit  gestatten 
und  gehorsam  sin  sollen,  welich  zite  im  jare  das  ist.   Mit  urkund  diß 
briefs,  versigelt  mit  unserer  küniglichen  maiestat  insigel.    Geben  zü 
Costentz,  nach  Cristi  gehurt  vierzehenhundert  jare  und  darnach  in 
dem  fünfzehendem  jare,  des  neehsten  suntags  nach  sant  Peters  und 
Pauls  tag,  unserer  riche  des  Ungrischen  etc.  in  dein  XXIX,  und  des 
Romischen  in  dem  fünften  jaren. 

Ad  mandatum  domini  regis  Michael  de  Priest 
canonifiis  Wratislaviensis. 

1  Punkte  Im  Original. 
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Ferg.  Orig.  mit  gut  erhaltenem  Majestätssiegel  König  Sigismunds. 
L.  A.  Nr.  588.  Abgedruckt  Z.  0.  Bd.  22.  S.  31  f.  Reg.:  Altmann  a.  a.  0. 
Nr.  1795. 


XXV. 

König  Sigismund  versetzt  an  die  Stadt  Überlingen  die  Riedmühlen 

und  die  Mühlen  am  Graben. 

1417  März  18  Konstanz. 
Wir  Sigmund,  v.  G.  g.  Römischer  küng,  zu  allen  ziten  merer  des 
richs,  und  zu  Ungern  Dalmacien,  Croacien  etc.  küng,  bekennen  und 
tun  kunt  offenbar  mit  disem  brief  allen  den,  die  in  sehen  oder  hören 
lesen:  Wann  uns  die  burgermeister,  rete  und  bürgere  der  stat  zu  Uber- 
lingen, unser  und  des  Richs  lieben  getrüen,  durch  unser  sunderlichen 
begerung  willen  ein  summe  gelts,  mit  namen  tusent  Rinischer  gülden, 
uf  die  mülinan,  genant  die  Rietmüliu,  und  die  mülinan  an  dem  Graben 
zü  Uberlingen  gelegen,  und  ouch  uf  den  küngzins 1  daselbs  gelihen 
haben ;  und  wann  wir  denselben  von  Überlingen  gegunnet  und  erloubet 
haben,  dieselben  mülinen  und  küngzins,  die  unser  und  des  richs  eigen, 
und  etwann  den  von  Hohenfels  und  eim  Truchscssen  von  Walpurg 
umb  genant  summe  marke  silbers  vor  ziten  ouch  vergetzt  geweßt  sind, 
an  sich  und  die  statt  Uberlingen  umb  dieselben  summen  der  versatzung 
zü  loßen,  nach  inhalt  der  itzgenanten  unser  vorfarn  briefe  denselben 
von  Hohenfels  und  Truchsassen  dorüber  gegeben.    Und  wann  dio  itz- 
genanten von  Überlingen  die  vorgenanten  mülinan  und  küngzinse  von 
der  vorgenanten  von  Hohenfels  erben  an  sich  geloßt  und  also  ußge- 
geben  haben  von  erste  hundert  mark  l&tigs  silbers,  die  seliger  gedeebt- 
nüss  küng  Rudolf  etwann  den  von  Hohenfels  uf  den  vorgenanten 
Rietemülinan,  und  darnach  küng  Adolf  hundert  und  zwenzig  mark 
silbers  ouch  uf  denselben  Rietmülinan  gegeben  und  verschriben  hatten, 
und  dornach  hundert  marke  silbers,  die  keiser  Ludwig  eim  Truchsassen 
von  Walpurg  uf  den  vorgenanten  mülinan  an  dem  Graben  und  küng- 
zinse gegeben  und  verschriben  hat,  die  die  vorgenanten  von  Hohen- 
fels vor  ziten  ouch  an  sich  gelftßt  haben;  das  alles  zusamen  machet 
dreihundert  und  zwenzig  mark  silbers.  Dorumb  sollen  und  mögen  die 
vorgenanten  von  Überlingen  die  vorgenanten  mülinan  und  küngzinse 
fürbaßmere  in  pfandewise  von  uns  und  dem  riebe  innehaben,  und  die 
nützen  und  niessen,  als  dann  die  vorgenanten  von  Hohenfels  und  ir 
erben  bisher  getan  haben,  von  allermenglich  ungehindert,  als  lang,  bis 
das  wir  oder  unser  nachkomen,  Romisch  keiser  oder  küng,  dieselben 

1  Korrigiert  aus:  kuogeezina. 
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mülinan  und  küngzinse  von  den  vorgenanten  von  Überlingen  umb  die 
vorgenanten  tusend  rinische  gülden,  und  ouch  die  vorgenanteu  dri- 
hundert  und  zwanzig  mark  lötigs  Silbers  ön  abslag  der  nütze,  die  si 
dann  davon  empfahen  und  haben  werden,  ledigen  und  lößeu,  sftlicher 
loßung  si  ouch  uns  und  solichen  unsern  nachkomen  allzit  gestatten 
und  gehorsam  sin  sollen,  zü  welcher  zit  im  jare  das  ist.  Mit  urkuud 
diß  briefs,  versigelt  mit  unser  künglicher  maiestat  insigel.  Geben  zü 
Costentz  nach  Crists  geburt  vierzehenhundert  jare  und  dornach  in 
dem  sibenzehenden  jar,  an  dem  achtzehenden  tage  des  mondes  Mertzen, 
unser  riche  des  Ungrischen  etc.  in  dem  drißigsten  und  des  Römischen 
in  dem  sibenden  jaren. 

Orig.  Perg.  mit  anhängendem  kaiserlichen  Siegel  (zerbrochen).  St.  A. 
Abt.  IV  No.  59.    lieg.:  Altmann  a.  a.  0.  Nr.  2119. 


XXVI. 

König  Sigismund  erlaubt  Bürgermeister,  Bat  und  Bürgern  der 
Stadt  Überüngen  mit  Stimmenmehrheit  für  ihr  Gebiet  verbindliche 

Satzungen  zu  machen. 

1429  September  14  Preßburg. 
Wir  Sigmund  v.  G.  g.  Romischer  kunig,  z.  a.  z.  m.  d.  r.  und  zft 
Hungern,  zü  Beheim,  Dalmatien,  Croatien  etc  kunig,  bekennen  und  tün 
kund  offenbar  mit  disem  briefe  allen  den,  die  in  sehen  oder  hören 
lesen,  daß  wir  angesehen  und  gütlich  betrachtet  haben  getrüe  und  an- 
neme  dienste,  die  uns  und  dem  heiligen  riche  die  burgermeister,  rate 
und  burger  der  stat  zü  Uberlingen,  unsere  und  des  reichs  lieben  ge- 
trüen,  ofte  und  dicke  getan  hant,  teglichen  tun  und  fürbaß  zü  tün 
willig  und  bereit  sind  und  woi  tün  sollen  und  mögen  in  künftigen 
zeiten,  und  haben  dorumb  mit  wolbedachtern  müte,  gutem  rate,  unser 
und  des  richs  getrüen  denselben  von  Uberlingen  und  iren  nachkomen 
dise  besunder  gnad  getan  und  freiheit  gegeben,  und  iu  gegunnet  und 
erloubet,  tün,  gunncn,  erlouben  und  geben  iu  die  von  Romischer  kunig- 
licher  machtvollkomenheit,  mit  rechter  wissen  in  craft  diß  briefs,  das 
die  burgermeister  und  rate  derselben  stat  zü  Uberlingen,  die  jetzund 
sind  und  in  künftigen  zeiten  sein  werden,  oder  der  nierer  teil  under 
in  in  derselben  stut  und  in  iren  zügehorungen,  gebieten  und  etter 
in  allen  sachen,  setzen  und  ordinieren  mögen,  was  si  nach  erkcntnus 
des  rates  daselbst  oder  des  raerern  teils  under  in  uf  ir  eide  notdurft 
und  besser  getan  dann  gelassen  wirt,  dunken  sein;  und  was  si  denne 
also  setzen,  ordnen  und  erkennen,  das  soll  in  der  stat  zü  Uberlingen 
und  in  derselben  stat  gebieten  und  etter  bei  in  von  jedermann  gehalten, 
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volfüret  und  gegeben  werden  one  Widerrede,  intrag  und  alle  hinder- 
nuße  eins  iglichen,  unschedlich  doch  uns  und  dem  riche  und  sust 
iedermann  an  seinen  rechten.  Mit  urkunt  diß  briefs,  versigelt  mit  unser 
kunglichen  maiestat  insigel.  Geben  zü  Preßpurg  nach  Crists  geburt 
virzehenhundert  jar  und  dornach  in  dem  neunundzweinzigisten  jare  au 
dem  heiligen  creuz  tag  exaltationis,  unser  riche  des  Huugrischen  etc. 
in  dem  dreiundvirzigisten,  deß  Romischen  in  dem  neunzehenden  und 
des  Behemischen  in  dem  zehenden  jaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Caspar  Sligk. 

Perg.  Orig.  mit  Siegel  an  einem  Pergamentstreifen.    L.  A.  Nr.  661. 
Abdr.:  Lünig,  a.  a.  0.  Bd.  14,  S.  642.  Heg.:  AUmann  a.  o.  0.  Nr.  7426. 


XXVII. 

Übereinkommen  Eonig  Sigismunds  mit  der  Stadt  Überlingen  über 
die  Behandlung  der  Judenschaft  wegen  der  Ermordung  eines  Knaben. 

1430  Juli  14  Wien. 

Wir  Sigmund,  v.  G.  g.  Romischer  kunig,  zu  allen  Zeiten  merer 
des  reichs  und  zu  Ungern,  zu  Behem,  Dalmacien,  Kroacien  etc.  kunig, 
bekennen  und  tun  kunt  offenbar  mit  disem  brief  allen  den,  die  in 
sehen  oder  hören  lesen:  als  die  judischeit  in  unsern  und  des  reichs 
steten  in  Swaben,  nemlich  zu  Ravenspurg,  Uberlingen,  Costentz,  Lindaw 
und  in  andern,  durch  mordes  willen,  den  si  an  einem  knaben  be- 
gangen haben,  in  gefenknuß  komen  sein  und  durch  soliche  zeugnuß 
und  bewisung,  die  uf  si  gescheen  ist,  daz  si  solichs  mordes  schuldig 
sein,  als  wir  underwist  sein,  uns  und  dem  heiligen  Römischen  riche 
leibs  und  güts  verfallen  sein,  und  als  nu  etliche  stett  über  ire  juden 
dorumb  gericht  haben,  also  sein  wir  mit  unsern  und  des  richs  lieben 
getrüen,  dem  burgermeister,  rat  und  burgern  der  stat  zö  Uberlingen, 
die  ir  volmechtig  botschaft  dorumb  zü  uns  getan  haben,  umb  soiichen 
fall,  als  uns  dann  die  judischeit  bei  in  lcibs  und  guts  verfallen  ist, 
genzlich  überkomen  und  eins  worden,  daz  si  uus  dorumb  ein  ganz 
genugd  getan  haben,  also  daz  wir  denselben  burgermeister,  rat  und 
burgern  ganzen  gewalt  und  macht  geben  in  craft  diß  briefs,  daz  si 
mit  denselben  juden  und  judinnen,  die  ietzund  bei  in  und  in  irer  stat 
sein,  handeln  und  faren  mögen  und  sollen,  als  recht  ist,  und  als  sich 
das  heischen  und  gehören  wirt.  Sunderlich  mit  aller  irer  hab  und 
gut,  es  sei  ligend  oder  farend,  pfandschuld,  oder  was  das  sei,  nichts 
ußgenomen,  sollen  und  mögen  si  in  iren  und  irer  stat  nutz  wenden 
und  damit  handeln  und  tün,  als  wir  das  selber  getün  mochten  und 
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solten,  wie  in  das  gefallen  wirt  und  wir,  noch  iemand  von  unsera 
wegen  sol  si  doran  hindern,  noch  in  dorein  greifen  in  dhein  weis, 
sunder  wir  sollen  derselben  juden  und  ires  güts  ganz  ledig  sein.  Es 
ist  ouch  sunderlich  beredt  worden :  wer  sache,  daz  man  über  die  juden 
bei  in  richten,  oder  aber  si  umb  ir  hab  und  gut  schätzen  würde,  also 
daz  si  nimmer  daselbs  zu  Uberlingen  wonen  und  sein  würden,  so  geben 
wir  von  Romischer  kuniglicher  macht  in  craft  diß  briefs  dem  spital 
zum  Heiligen  Geist  zu  Uberlingen  und  den  armen  leuten  dorin  wonen- 
den durch  gotes  und  unserer  sele  selikeit  willen  alsdann  der  freithof 
oder  die  stat  der  begrebnuß,  do  sich  die  juden  daselbs  zu  begraben 
pflegen,  also  daz  si  damit  tön  und  handeln  nach  nutz  des  spitals  ob- 
genauten.  Und  wir  gebieten  dorumb  allen  und  iglichen  unsem  und 
des  heiligen  reichs  uudertanen  und  getrüen,  in  welichem  adel,  wirden 
oder  wesen  die  sind,  ernstlich  und  vesticlich  mit  disem  brief,  daz  si, 
die  egenant  von  Uberlingen  an  solichen  unsern  bevelhnußen  nit  hindern 
noch  irren  in  dhein  weis,  sunder  in  dorinne  behülflich  und  fürderlich 
seiu,  als  lieb  in  sei,  unsere  und  des  richs  swere  ungnad  zu  vermeiden. 
Mit  urkund  diß  briefs  versigelt  mit  unserer  kuniglichen  maiestat  insigel. 
Geben  zu  Wienn,  nachs  Crists  geburt  vicrzehenhundert  jar  und  dornach  in 
dem  dressigisten  jare,  am  fritag  nach  sant  Margarethen  tag,  unserer 
riebe  des  Ungrischen  etc.  im  vierundvierzigisten,  des  Romischen  im 
zweiuzigisten,  und  des  ßehemischen  im  zehenden  jaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Caspar  Sligk. 

Perg.  Orig.  mit  Siegel  an  Pergamentstreifen.  St.  A.  Abt.  V.  Nr.  66. 
Vidimus  des  Rats  von  Konstanz  v.  1441  Reg.  :  Altmann  a.  a.  O.  Nr.  7726. 


XXVUI. 

König  Sigismund  spricht  die  von  Überlingen  von  allen  Forderungen, 
die  er  an  sie  der  Juden  wegen  hat,  los. 

1431  Januar  20  Konstanz. 
Wir  Sigmund,  v.  G.  g.  Romischer  kunig,  z.  a.  z.  m.  d.  r.  und 
zu  Ungern,  zu  Behem,  Dalmacien,  Croacien  etc.  kunig,  bekennen  und 
tun  kunt  offenbar  mit  disem  bief  allen  den,  die  in  sehen  oder  boren 
lesen:  Als  wir  etliche  züspruch  und  vordrung  an  die  burgermeister,  rat 
und  bürgere  der  stat  zü  Uberlingen,  unsere  und  des  richs  liebe  getrüen, 
gehabt  haben  als  von  der  judischeit  wegen,  die  si  verbrant  haben,  und 
von  des  frithofs  wegen,  also  haben  si  unser  gnad  und  huld  gefunden, 
daz  wir  mit  in  dorumb  und  ganz  verricht  sein,  und  sollen  in  des  hin- 
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für  in  Ungnaden  nit  gedenken,  und  si  sollen  ouch  bei  den  gaben  be- 
leiben, die  wir  in  vormals  zu  Wienn  gegeben  haben.  Und  dorumb,  so 
sagen  wir  die  egenanten  von  Uberlingen  alle  und  ir  iglichen  besunder 
aller  solieber  vordrung  und  züsprüch  für  uns  und  unsere  nachkomen 
und  alle  unser  anaptleut  quid,  ledig  und  loze  mit  disem  briefe.  Mit 
urkund  diß  briefs  versigelt  mit  unserer  kuniglicheu  maiestat  insigel. 
Geben  zu  Costencz  nach  Crists  gebürt  vierzehenhundert  jar  und  dornaeh 
in  dem  einunddrissigisten  jare,  an  sant  Sebastiani  und  Fabiani  tag, 
unserer  riebe  des  Ungrischen  etc.  in  dem  vier  und  vierzigisten,  des 
Romischen  in  dem  einundzweinzigisten,  und  des  Beheraischen  in  dem 
eilften  jaren. 

Ad  mandatum  domini  regis  houptmarschalk  de  Pappenheira  referen. 

Caspar  Sligk. 

Perg.  Orig.  mit  abgerissenem  Siegel.    St.  Abt.  V.  Nr.  67.  Ebenda 
eine  vom  Hat  zu  Konstant  vidimierte  Kopie.  Heg. :  Altmann  a.  a.  0.  Nr.  8239. 


XXIX. 

Kaiser  Sigismund  bestätigt  die  Befreiung  der  Stadt  Überlingen  von 

fremden  und  auswärtigen  Gerichten. 

1433  Oktober  30  Basel. 
Wir  Sigmund,  v.  G.  g.  Römischer  keiser,  z.  a.  z.  in.  d.  r.  und  zu 
Hungern,  zu  ßehem,  Dalmacien,  Croacien  etc.  kunig,  bekennen  und 
tuen  kund  offembar  mit  disem  brief  allen  den,  die  in  sehen  oder  hören 
lessen,  das  zu  uns  gesandt  haben  unsere  und  des  reichs  lieben  getrüen, 
der  burgermeister,  rat  und  burger  der  stat  zu  Uberlingen  ir  erbere  bot- 
schaft  und  haben  uns  fürbringen  lassen:  wiewol  si  und  die  stat  zu 
Uberlingen  von  alters  her  von  unsern  vorfarn,  Romischen  keisern  und 
kunigen  gefriet  und  begnadet  sein,  das  niemands,  wer  der  sei,  der  zu 
iren  burgern  doselbst  zü  sprechen  hat  oder  gewinnet,  das  der  recht 
von  in  nemmen  sol  vor  einein  rat  doselbst  zu  Uberlingen;  jedoch  so 
werden  si  und  ir  gemein  stat  zu  Zeiten  fürgenommen  und  mit  fremden 
gerichten  bekümert,  nemlich  wanne  soliche  Sachen  gemein  stat  an- 
triftet, und  haben  uns  demüticlich  angerüfen  und  gebeten,  si  und  ir 
gemein  stat  dafür  ouch  zu  frien  und  zu  begnaden,  damit  si  solicher 
intreg  überhaben  werden.  Des  haben  wir  angosehen  solich  ir  demütig 
bete  und  ouch  anneme  getrüe  dienst,  die  si  uns  und  dem  reich  getan 
haben  und  hinfür  tun  sollen  und  mögen,  und  haben  in  dorumb  von 
Romischer  keiserlicher  macht  dise  gnad  und  freiheit  getan  und  gegeben, 
tun  und  geben  in  die  von  Römischer  keiserlicher  macht  und  gewalt 


Digitized  by  Google 


121 


Überlingen. 


in  craft  diß  briefs:  also  das  niemands,  in  welcheu  wirde,  State  und 
eren  der  sei,  die  gemein  stat  zu  Uberlingen  für  fremde  gerichte,  wo  die 
sind  fürheischen,  fordern,  oder  laden  solle  noch  möge,  sunder,  wer  zft 
gemeiner  stat  zu  sprechen  hat,  der  soll  recht  nemmen  und  suchen  vor 
unser  und  unser  nachkomen  Römischer  keiser  oder  kunig  maiestat, 
oder  vor  eins  reichs  lantvogt  in  Swaben,  der  die  zeit  sein  würde,  oder 
vor  einem  rate  diß  nachgeschriben  reichs  stete  einer,  nemlich  Costenz, 
Lindow  oder  Ravenspurg,  an  derselben  vorgeschriben  stet  einer,  die 
vorgenanten  von  Uberlingen  einem  iglichen,  der  zü  in  von  gemeiner 
stat  wegen  zü  sprechen  hat,  des  rechten  gesteeu  und  uswarten  sollen, 
und  mindert  anderswo.  Ouch  von  sunderlichen  unsern  keiserlichen 
gnaden  haben  wir  den  obengenanten  burgermeister,  rat,  burgern  und 
stat  zft  Uberlingen  dise  besunder  gnad  getan  und  freiheit  gegeben,  tun 
und  geben  in  die  von  der  egenanten  unser  keiserlichen  macht  und 
gewalt  in  craft  diß  briefs:  wer  zu  ir  gemeiner  stat  eigen  lüten  oder 
derselben  stat  burger  eigen  lüten,  und  die  in  der  stat  Uberlingen  ge- 
richten  sitzen,  zft  sprechen  hat,  das  der  recht  von  ir  nemmen  sol  vor 
den  geriehten,  dorinne  dieselben  ir  aigen  lüte  sitzen,  und  nindert 
anderswo,  es  wer  dann,  das  dem  cleger  öffentlich  recht  in  denselben 
gerihten  versagt  wurde,  so  mag  der  cleger  anderswo  das  recht  fürbas 
suchen  an  den  steten,  do  das  billich  ist.  Uns  haben  ouch  die  itz- 
genante  burgermeister,  rat  und  burger  der  stat  zü  Uberlingen  fürbracht, 
wie  sie  ein  Wechsel  umb  etlich  gut  an  Ramßperg  gehörend,  das  von 
uns  und  dem  reich  pfaud  ist  nach  lut  der  brief  dorüber  gegeben,  ge- 
tan haben,  gen  den  von  Jungingen,  Benzen  von  Kunigsegk,  und 
Mollin  Truchsessen,  und  uns  demüticlich  gebeten,  unsern  willen  und 
verhengnuß  dorzü  zü  geben.  Des  haben  wir  angesehen  solich  ir  bete, 
und  das  si  das  dem  reiche  zü  nutz  getan  haben,  und  haben  dorumb 
unseren  willen  und  verhengnuß  darzue  geben,  geben  von  Römischer 
kei8erlicher  macht  in  craft  diß  briefs  beheltnuß  alzeit  dem  reich  der 
lozung  nach  lut  keiserlicher  und  kuniglicher  brief  dorüber  gegeben. 
Und  wir  gebieten  dorumb  allen  uud  iglichen  fürsten,  geistlichen  und 
wertlichen,  graven,  frien,  herren,  rittern,  knechten,  lantrichtern,  richtern, 
vogten,  amptlüten,  schultheissen,  burgermeistern,.  reten  und  gemeinden 
und  sust  allen  andern  unsern  und  des  reichs  undertanen  und  getrüen 
von  Romischer  keiserlicher  macht  und  gewalt  ernstlich  und  vesticlich 
mit  disem  brief,  das  si,  die  vorgenante  burgermeister,  rat,  bürgere  und 
stat  zü  Uberlingen  an  den  vorgeschriben  unsern  gnaden,  freiheiten, 
verhengnuß  und  willen  nicht  hindern  oder  irren  in  dhein  weiß,  sunder 
si  der  getrulich  gebruchen  und  geniessen  lassen,  als  lieb  in  sei,  unser 
und  des  reichs  swere  Ungnade  zft  vermeiden.    Mit  urkund  diß  briefs, 
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versigelt  mit  unser  keiserlichen  maistat  insigel.  Geben  zü  Basel  nach 
Crists  geburd  vierzehenhundert  jar  und  dornach  in  dem  drei  und  drissi- 
gisten  jare  am  freitag  nach  Simonis  und  Jude  tag,  der  heiligen 
zwelif boten,  unser  reiche  des  Hungerischen  etc.  im  siben  und  vier- 
zigisten,  des  Romischen  im  vier  und  zweinzigisten,  deß  Behemischen 
im  vierzehenden,  und  des  keisertumbs  in  ersten  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  Caspar  Sligk  miles,  cancellarius. 

Vcrg.  Orig.  mit  Siegel  an  sclitvaregelber  Seide.  L.  A.  Nr.  694. 
Abdr.:  Lünig,  a.  a.  0.  1U.  14,  S.  542.  Heg.:  Alt  mann  a.  a.  0.  Nr.  9717, 

Von  den  Pflegern  und  dem  Meister  des  Spitals  zu  Überlingen  fest- 
gestellte Satzungen  mit  Strafbestimmungen  der  spitälischen  Gerichte 
in  einigen  spitälischen  Dörfern  bei  Überlingen. 

15.  Jahrhundert. 

Sernatingen. 

Anno  domini  etc.  XLIIIo. 

Das  gericht  ze  Sernatingen,  zwing  und  beim,  wunn  und  waid 
eint  des  spitauls  1 

Die  pfleger  und  der  spitalmaister  ze  Überlingen  hont  das  gericht 
ze  Sernatingen  mit  zw&lf  gesworen  richtern,  die  da  richten  sont  dem 
armen  als  dem  riehen  ungevarlich,  und  mögent  och  si  widerrufen,  wenn 
si  wend,  ön  menglicbs  von  ir  wegen  irrung. 

Es  hont  öch  die  pfleger  und  maister  des  spitals  dis  nachgeschriben 
Satzungen  geraachet  und  geordnet;  wftr  die  überfert,  der  sol  busfellig 
sin  als  hienäch  geschriben  stat. 

1.  Die  erst  Satzung  ist:  wer  den  ander  mit  gewafneter  haud 
schlecht,  der  ist  dem  spital  3  f?  *j  vervallen. 

2.  Die  ander  Satzung  ist:  wer  den  andern  überloft  in  sinem  hus 
oder  uf  dem  siuen  nachtes  önwiderset,  der  ist  dem  spital  10  ff 
vervallen. 

3.  Die  dritt  Satzung  ist:  wer  uf  den  andern  messer  oder  ander 
waffen  zukt  oder  erhebt,  der  ist  3  U      dem  spital  vervallen. 

4.  Die  vierd  Satzung  ist:  wer  dem  andern  sin  korn  ald  sin  wisen 
nacht  oder  tags  abschnit  oder  fretzet,  alder  sin  wiuber  abbricht,  oder 
sin  ops  aed  sin  holz  abhowet,  was  in  sin  gfit  gehftrt,  ald  ainer  dem 
andern  sin  vich  ze  tod  schlecht,  der  ist  dem  spital  3  S"  ze  rechter  büß 
und  pen  vervallen. 

5.  Die  fünft  Satzung  ist:  war  inist,  h6w,  stro  oder  holz  verkoft, 
der  kumpt  umb  ieden  karreu,  als  dik  er  daz  töt,  umb  10  $  ,j. 

1  Hier  ist  die  Schrift  vollständig  abgeriehen. 
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6.  Die  sechs[t]satzung:  war  der  ist,  der  dem  andern  uf  sin  aigen 
oder  leben  stelt,  der  ist  10  &  ^  vervallen. 

7.  Es  ist  öch  mit  gemainer  urtail  aller  richter  gesetzt:  war  der 
ist,  der  den  richtern  oder  iren  ainem  besunder  von  des  gerichts  wegen 
an  ir  er  ret  oder  tüt  mit  worten  oder  mit  werken,  der  ist  dem  spital 
vervallen  3  #  „J,  und  den  richtern  oder  dem  er  an  sin  er  ret,  och  ze 
rechter  pen  und  büß  3  U  .j. 

8.  Es  ist  oeh  furo  me  mit  gemainer  urtail  des  gerichts  gesetzt: 
wAr  der  war,  der  den  andern  heißet  liegen,  es  sig  an  gericht  oder 
anderswa,  und  sich  denn  erfint,  das  er  disem  unrecht  geton  hat,  der 
ist  .  .  .*  vervallen  dem  spital  und  richtern  8  p  ^j.* 

9.  Item  es  ist  gesetzt:  welher  win  schenken  wil  in  dem  dorf,  der 
sol  mit  der  richter  willen  schenken,  und  sol  allü  jar  die  maß  phachten 
und  den  brand  offenlich  daran  hän  ;  war  aber,  daz  ainer  ain  ze  klain 
maß  het,  und  den  lüten  nit  das  recht  und  die  rechte  maß  gab,  der 
ist  dem  spital  10  flf  ..j  vervallen. 

10.  Item  me  setzent  wir:  wenn  man  die  richter  weit,  und  si  das 
gericht  schwerent,  das  si  denn  in  denselben  aid  nement:  wa  si  horent, 
das  sich  ze  unfrüntschaft  zühet  oder  sehent,  es  si  wort  oder  werk,  oder 
eß  kam  si  suß  für  haimlich  oder  offenlich,  es  werd  klegt  oder  nit,  ainem 
richter  oder  me,  oder  dem  der  an  des  spitals  statt  hie  in  dem  hus  ist, 
so  sond  si  frid  gebieten,  si  all  oder  ieglicher  besunder,  es  wachs  her 
von  wiben  oder  mannen,  an  15  U  das  si  frid  schaffint  und  gebint 
ze  beden  siten  für  sich  und  für-  menglich  von  ir  wegen  uf  ain  recht. 
Und  wer  och  war,  der  des  überwunden  würd  am  rechten  nach  erkaut- 
nüß  der  richter,  der  rieht  die  büß,  als  vorgeschriben  stut,  und  wirt  dem 
spital  10  U  ^,  und  den  richtern  5  Ä  ^  oder  dem  dorf,  oder  war  seß- 
haft ist  daruf,  und  von  dem  dorf  wichet. 

11.  Item  wer  der  ist,  der  schenkt  erkoft  win,  der  ist  dem  spital 
verfallen  1  malter  haber.8 

12.  Item  wir  setzent  (ich:  wenn  der  richter  ze  gericht  gesessen  ist,  war 
denn  der  ist,  der  den  andern  haist  liegen  offenlich  an  dem  gericht,  und 
des  überwunden  wirt  am  rechten,  der  richts  mit  1  U  ^;  da  wirt  dem 
spital  15  $  ,j  und  den  richtern  5  |£  „j. 

13.  Item  me  setzent  wir:  wa  ains  das  ander  haist  liegen  in  ünsern 
gerichten,  zwingen,  oder  bennen,4  und  das  ze  klag  kumpt  für  ain  recht, 
der  rieht  es  mit  9  j>  ..j,  dem  spital  mit  6  j>  ..j  und  den  richtern  mit  3  ß  ^. 

1  Hier  sind  einige  Worte  ausradiert.  --  1  Der  ganze  Absatz  ist  durebatrieben. 
8  Dieser  Ab?atz  von  anderer  Hand,  ebenso  die  beiden  folgenden.  —  4  Am  Raud:  wun 
oder  waid. 
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14.  War1  zimren  wil  und  was  er  zimerholz  howet  zü  sant 
Martis  tag,  das  sol  zü  sant  Walpurg  tag  verzimert  sin,  und  was  er  howet 
zü  sant  Walpurg  tag,  daz  sol  verzimert  sin  zft  saut  Jacobs  tag,  und 
was  er  howet  zü  sant  Jacobs  tag,  daz  sol  zü  sant  Martis  tag  verzimert 
sin,  und  alz  dik  er  daz  Übersicht,  derkompt  on  gnad  umb  1  U  .j. 

15.  Wär  der  ist,  der  da  schenkt  und  win  koft,  der  sol  an  ainem 
fuder  gewinnen  in  dem  summer  30  jt  „j,  5  ^  ^  miuder  oder  mer  an 
gevärd,  und  an  dem  winter  2  tf,  5  ,j  .J  minder  oder  mer  an  gevilrd, 
und  sol  die  mäß  uf  den  tisch  setzen  und  so  dik  er  daz  übervert,  den 
sol  ain  gericht  strafen  umb  1  Sf  ^  an  gnäd. 

16.  War  der  ist,  der  den  andern  übereret  oder  überzünt  über  offen 
marken,  der  rieht  1  ft  „j  ön  gnäd  dem  dorf  und  dem  spital  sine  recht. 

17.  War  der  wur,  der  an  dez  dorfs  alman  stiessi,  oder  dem  dorf  daz 
sin  anvieng  oder  rüti  öne  ainen  undergaug,  der  ist  verfallen  1  ft  4. 

18.  Wär2  der  ist,  der  da  ain  varit  pfand  vor  ainem  geschwornen 
amptniann  insetzt,  der  dez  nit  halt  in  allen  ünsern  gerichten,  der  ist 
dem  spital  verfallen  3  U  4. 

19.  Wär  der  ist,  der  da  ain  ligend  pfand  vor  ainem  geschwornen 
amptmann  insetzt,  und  daz  nit  halt  in  allen  ünsern  gerichten,  der  ist 
dem  spital  verfallen  10  ST  .f. 


Disendorf. 

Dis  sint  die  benn  dez  gerichtz  ze  Disendorf: 

1.  Die  erst  Satzung:  war  verkoft  ainen  karren3  mit  mist,  der  ist 
vervallen  dem  spital  5  |&  4. 

2.  War  verkoft  ain  burdi  hftw  alder  ain  burdi  strow,  der  ist  6  4 
vervalfen. 

3.  Item  war  verkoft  ainen  karren  mit  holz,  der  ist  vervallen 

4.  Die  vierd  Satzung:  war  ainen  karren  mit  aichin  holz  verkoft, 
der  ist  vervallen  10  p  4. 

5.  War  ain  burdi  holz  verkoft,  der  ist  vervallen  6  „j.4 

6.  Item  war  ainen  karren  mit  höw  alder  strow  verkoft,  der  ist 
vervallen  5  4  ze  büß  und  pen. 

7.  War  den  andern  mit  den  fünsten  schlecht  mit  truken  straichen, 
der  ist  verfallen  1  U  4  etc. 

8.  War  den  andern  schilt  mit  scheltworten,  der  ist  vervallen  5  j&  4. 

1  Dieser  und  die  folgenden  Absätze  sind  von  späterer  Hand  nachgetragen  und 
stehen  im  Original  hinter  den  Bestimmungen  für  Ernatsreute,  wohin  mit  einem  Zeichen 
verwiesen  ist.  —  1  Die  beiden  folgenden  Absätze  von  verschiedenen  Händen.  —  8  Auf 
Rasur.  —  4  Dieser  Absatz  ist  durchstrichen. 
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9.  Item  war  uf  den  andern  mit  gewafnater  hand  schlecht,  der 
ist  dem  spital  vervalleu  3  U  4. 

10.  Item  war  den  andern  schlecht  mitfünsten  und  truken  streichen, 
der  ist  1  U  4  vervallen. 

11.  Item  war  der  ist,  der  dem  ander[u]  bi  nacht  oder  bi  nebel  sin 
graß  oder  korn  abschnit,  oder  ops  abiist,  oder  winber  abschnit,  der  ist 
verfallen  3  Tt  4. 

12.  Und  die  zwing  und  benn  gand  als  verrals  ir  tart,  wun  oderwaid  gät.1 

13.  Item  wer  der  ist,  der  dem  andern  das  sin  fretzet,  es  sig  korn, 
gras  etc.  bi  nacht  und  bi  nebel,  der  ist  vervallen  5  %  4} 


iioo  Dis  sint  die  Satzungen  des  gerichtes  ze  Denkingen,  als  der  spital- 

maister  von  Überlingen  und  der  jung  Nübrunner  von  Pfullendorf  gesetzt 
und  versetzt  hont  anno  Domini  MCCCC°LXXXXVI°. 

1.  Die  erst  Satzung  ist:  war  dem  andern  in  sinen  gebannen,  wisen 
und  gerden  und  akkers  vert  und  etzet  und  schaden  tüt,  der  kumpt  von 
iedem  höpt  tags  umb  2  }  4*,  nachts  umb  3  4,  als  dik  er  daz  tüt 
was  hofakker  und  wisen  haissend  und  sind,  es  sig  an  samen  in  den 
witraitenen  oder  in  den  hofakkern. 

2.  Item  die  ander  Satzung  ist:  war  den  andern  schelkt  mit  bösen 
worten  und  red,  der  ist  dein  gericht  vervallen  5  4. 

3.  Item  die  drit  Satzung  ist:  war  den  andern  schlecht  mit  truken 
streichen  an  gewafnet  hand,  [das  er  blütrüusig  wirtj,4  der  ist  dem 
gericht  vervallen  l5  flf  4. 

4.  Die  vierd  Satzung  ist:  war  den  andern  schlecht  mit  gewafnater 
hand,  daz  er  blütrüsig  wirt,  der  ist  dem  gericht  vervallen  3  U  4. 

5.  Item  die  fünft  Satzung  ist:  welhcm  riehter  an  dem  abent 
fürgebotten  wirt,  und  an  das  gericht  geruft  wirt  und  nit  kumpt,  der  ist  3  ß  4 
vervallen,  es  wi\r  denn,  das  er  ehafti  not  mftcht  und  kund  erschainen. 

6.  Item  die  sechs  Satzung:  war  der  war,  der  den  riehtern  gemain 
oder  ainem  besunder,  an  ir  er  retti  oder  spräehi,  oder  daz  gericht  valschti, 
und  verschmachti,  der  ist  vervallen  10  U  ..j,  als  dik  er  es  tüt. 

7.  Item  die  sibent  Satzung  ist:  wer  holz  verkoft,  der  kumpt  von 
ieglichem  karren  vol  umb  3  ^  4,  alz  dik  er  es  tüt. 

8.  Die  acht  Satzung  ist:  war  in  den  bauh61zer[n]  holz  howet,  der 
kumpt  von  ainem  karren  vol  umb  3  ^  ..f,  alz  dik  er  es  tüt. 

1  Dieser  und  der  vorhergehende  Absatz  von  anderer  Iland.  Der  letztere  ist 
durchstrichen.  —  J  Von  anderer  Hand.  Ein  weiterer  Absatz  ist  vollständig  ausradiert.  — 
3  Auf  Rasur.  —  *  Die  Worte  von  [bisj  durchstrichen.  —  *  Auf  Rasur. 
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9.  Item  die  nünd  Satzung:  wer  gen  dem  andern  dringet  fra ven- 
lich än  zuken,  der  ist  verfallen  10  ji 

10.  Item  die  zehent  Satzung  ist:  wer  über  den  andern  waffen  zukt 
oder  erhept,  der  ist  verfallen  1  #  4. 


Bambergen.* 

Es  ist  ze  wissen t  allerm englich,  das  Hans  Bessrer  und  Ülrich  Griner  ^JJJJJ  v 


haut  entschaiden  uf  sant  Hilarien  tag  im  XXXII  jaur,  das  unser  vier 
maiger  ze  Banbergen  sollent  nit  me  denn  ainer  sechs  karren  vol  mist 
füren,  als  si  denn  es  gemren  mügent  mit  iren  rossen  in  ir  aigen  wingerten. 
Och  mügent  si  wol  strow  behalten,  damit  si  ir  reben  ufgeheften  mügent, 
und  das  übrig  sollent  si  uf  den  güttern  beliben  laussen;  das  hand  die 
vier  maiger  verhaissen  und  gelopt  für  sich  selber  und  für  alle  ire  hus- 
gesint  ze  halten  etc. 

Bambergen.3 

Die  zwing  und  benn  ze  Bambergen  sint  gesetzt  als  hie  ge- 
schriben  stat  etc. 

1.  Wer  verkoft  ainen  karren  mit  mist,  der  ist  vervallen  dem 
spital  5  ,S  4. 

2.  Item  wer  ainen  karren  vol  holz  verkoft,  der  ist  vervallen  3  }  4. 

3.  Item  wer  verkoft  ainen  karren  mit  aichin  holz,  der  ist  ver- 
vallen 5  ß  4. 

4.  Item  die  vierd  Satzung:  wer  verkoft  ain  burdi  holz,  der  ist 
vervallen  6„j. 

5.  Item  war  verkoft  ainen  karren  vol  strow  alder  höws,  der  ist 
vervallen  5  }  4. 

6.  Die  sechs  Satzung  ist:  war  den  andern  schilt  mit  scheltworten, 
der  ist  vervallen  5  ß  -j. 

7.  Item  war  den  andern  schlecht  mit  gewamster  Hand,  der  ist 
vervallen  3  U  4  tags,  es  si  messer,  kanten,  tremel,  stangen,  stain,  isen 
oder  holz4. 

8.  Item  wer  der  ist,  der  dem  andern  das  sin  fretzet,  es  sig  korn, 
gras  etc.,  bi  nacht  und  bi  nebel,  der  ist  vervallen  5  U  ^j5. 

9.  Wer  ain  burdi  mit  strow  oder  how  verkoft,  der  ist  dem  spital 
6  ^  vervallen. 


1  Dieser  Absatz,  ebenso  der  nächste,  von  anderer  Hand.  —  2  Dieser  Absatz  von 
anderer  Hand.  —  *  Von  »es  siu  von  anderer  Hand.  —  4  Das  folgende  wieder  von 
der  ursprünglichen  Hand.  —  •  Dieser  Absatz  von  anderer  Hand. 

Oberrheinische  Stodtrcchte.  II,  2.  9 
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Item  wer  den  ander  überloft  nachts  mit  gewafnoter  hand,  oder 
ain  sin  türen  fravellichen  ufstosset,  der  ist  vervallen  dem  spital  10  U 


Siggingen. 

Der  spital  von  Uberlingen  het  die  zwing  und  benn  ze  Siggingen  und 
mag  daz  gericht  besetzen  mit  12  gesworen  richtern,  wenn  man  richten  will. 
Item  diß  sind  die  Satzungen  des  gerichts  ze  Siggingen: 

1.  Die  erst:  wer  den  andern  schlecht,  er  sig  frow  oder  man,  mit 
truknen  streichen,  der  ist  verfallen  dem  spital  1  Ä  ^. 

2.  Item  die  ander:  wer  den  andern  schlecht  mit  gew&ffnoter  hand, 
der  ist  dem  spital  verfallen  3  # 

3.  Item  die  dritt:  wer  dem  andern  sin  graß  oder  korn  abschnidet 
bi  nacht  und  bi  nebel,  der  ist  verfallen  dem  spital  3  U  4. 

4.  Item  die  vierd:  wer  den  andern  überlöft  in  sinen  hus,  oder 
sinen  türen  uffstosset  fräfelich,  der  ist  dem  spital  verfallen  10  U  4. 

5.  Item  wer  der  ist,  der  den  richter  allen  [oder]  ieren  aim  be- 
sunder  an  sin  er  redti,  der  ist  verfallen  dem  spital  10  U  4. 

Item  die  zwing  und  benn  ze  Hernatzrüti  sind  des  spitals  mit 
den  nachgeschriben  Satzungen  des  gerichts  zo  Hernatzrüti,  ut  sequitur, 
und  sol  daz  gericht  besetzen  mit  12  richtern. 

1.  Die  erst  Satzung  ist:  wär  verkoft  ainen  karren  mit  mist,  der  ist 
vervallen  5  j&  4. 

2.  Item  wer  vorkofl  ainen  karren  mit  holz,  der  ist  vervallen  3  ji  4. 

3.  Item  war  verkoft  ainen  karren  mit  aichim  holz,  der  ist  ver- 
vallen 10  f>  4. 

4.  Item  wer  verkoft  ain  burdi  holz,  der  ist  vervallen  6  4} 

5.  Die  fünft  Satzung:  wer  verkoft  ainen  karren  mit  strow  oder 
mit  höw,  der  ist  vervallen  5  ß  4. 

6.  Item  die  sechte  Satzung:  war  verkoft  ain  burdi  mit  strow  alder 
mit  how,  der  ist  vervallen  6  4. 

7.  Item  war  den  andern  schilt  mit  scheltworten,  der  ist  vervallen 
[der  ist  verfallen]3  h  p  „j. 

8.  War  den  andern  schlecht  mit  gewafnater  hand,  der  ist  ver- 
vallen 3  U  ^j. 

Orig,  Pergamentlibell  mit  10  Blättern,  davon  9  beschrieben.  Auf  der 
Bückseite  steht:  Dorffofnung.  Spital- Archiv  Überlingen,  Abt.  I.  Nr.  2, 
Abdr.  Z.  0.  Bd.  17  S.  140  ff. 

1  Ein  folgender  Absatz  stimmt  mit  dem  ersten  über  «Bambergen»  mitgeteilten 
wörtlich  überein,  ist  deshalb  im  Original  durchstrichen. 

*  Dieser  Absatz  ist  durchstrichen.  —  8  Von  [  bis )  durchstrichen. 
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XXXI. 

Schlichtung  von  Spännen  zwischen  dem  Grafen  Johann  von  Werden- 
berg und  der  Stadt  Überlingen  wegen  Gericht,  Zwing  und  Bann. 

1456  Juli  1  (ohne  Ort). 

Wir,  diß  nachbenempten  Hanns  von  Leustetten,  der  zit  vogt  zum 
Hailigenberg,  Hanns  Ruch  und  Ulrich  Blaurer,  baid  burger  zü  Costentz, 
bekennen  öffentlich  und  tünd  kunt  allermunklich  mit  disem  brieve  von 
der  spenn  und  zwitracht  wegen,  erwachsen  und  uferstanden  entzwischen 
dem  wolgebornen  herren  grauf  Johann sen  von  Werdenberg,  herre  zum 
Hailigenberg  etc.  unserm  gnadigen  herren,  ainstails,  und  den  fürsich- 
tigen  und  wisen  burgermaister  und  rate  der  statt  Uberlingen,  deß  andern 
tails,  gericht,  zwing  und  benn  berürende,  so  dann  die  gemelten  von 
Uberlingen  und  die  iren  zü  der  herrschaft  zürn  Hailigenberg  ligen  hand, 
und  der  ietzgemelt  unser  gnädiger  herr,  grauf  Johanns  von  Werdenberg, 
den  von  Überlingen  vorgenant,  als  si  verraainen,  inen  mit  den  hohen 
gerichten  in  ire  niedern  gericht  griffen  hab  witer,  denn  im  zü  tünd  ge- 
püre,  da  aber  sin  gnaud  deß  nit  vermaint,  das  wir  mit  baider  parthien 
gunst,  willen  und  wissen  und  och  von  ir  gepett  wegen  so  vil  darzü 
geredt  und  si  umb  sollich  ir  spenn  in  der  gütlichait  betadingot  haben, 
uf  form,  so  hernach  begriffen  staut: 

Des  ersten:  als  die  von  Uberlingen  in  mainung  gewesen  sind,  das 
der  wolgeborn  herr  grauf  Johans  von  Werdenberg  etc.,  unser  gnadiger 
herre,  mit  den  hohen  gerichten  inen  in  ire  nidern  gericht  griffen 
hab  witer,  denn  sich  zu  tünd  gebüre,  da  aber  sin  gnaud  vermaint:  nain, 
da  haben  wir  beredt  und  betadingot,  das  der  genant  grauf  Johans  von 
Werdeuberg,  sin  nachkomen  oder  sin  vögt,  mit  den  hohen  gerichten 
richten  und  straufen  mügent,  alles  das,  das  ainem  mentschen  an  sin 
lib  und  leben  und  an  sin  ere,  oder  zu  hut  oder  zü  haur  gaut. 
Danne  von  der  herlichait  och  deß  Vorsts  und  wiltpands  wegen,  da 
sol  es  beliben  und  bestän,  als  das  von  alter  herkomen  ist.  Furo 
denn,  als  von  der  nidern  gericht  wegen,  haben  wir  aber  beredt,  das 
die  von  Überlingen  in  iren  gerichten  mügent  haben  bott  und  verbott, 
und  mügent  och  in  irem  dorfetter  all  fraflinen,  fliessend  wunden  wol 
straufen,  ussgenomen  das,  so  in  den  hohen  gerichten  zugehört,  und 
in  den  ussern  etter,  als  verr  ir  zwing  und  benn  griffent  und  gänt, 
mügent  dieselben  von  Überlingen  och  all  fraflinen  wol  straufen,  uss- 
genomen fliessent  wunden  und  das,  so  denn  die  hohen  gerichten 
zügehöret,  und  das  sol  und  mag  der  oftgenant  unser  gnadiger  herr, 
grauf  Johans  oder  sin  nachkomen  und  vogt  in  dem  ussern  etter 
straufen.  Und  als  denn  die  von  Überlingen  vermainend,  das  sie  gefrigt 
sigend  von  Römischen  kaisern  und  künigen,  das  si  zü  schädlichen 
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lütten  usserthalb  ir  statt  griffen,  die  darin  fauhen  und  ziehen  mögend, 
und  mit  den  gefaren  nach  recht,  da  aber  der  wolgeporn  grauf  Johanns 
vermaindt,  das  sin  graufschaft  in  sölicher  maß  herkomen  sige,  das  inen 
das  zü  tünd  nit  gepure  in  siner  herrlichait,  von  des  stucks  und  artickels 
wegen  haben  wir  nichtzit  beredt  noch  betadinget  und  w&Uent  in  mainung 
sin,  das  das  nit  not  nott1  sie.  Und  won  baid  parthien  vorgenaut  diser 
unser  gutlichen  spruch  und  entschidung  willig  und  benügig  gewesen 

sind,  uffzenemen  diesen  biefe,  der  geben  ist  uf  dornstag  nach 

sant  Petters  und  Pauls  tag  der  haiigen  apposteln  in  dem  jaure,  als 
man  zalt  von  der  gepurt  Cristi,  unsere  lieben  herren,  thusent  vierhundert 
sechsundfunfzig  jaure. 

Pcrg.  Orig.  mit  4  Siegeln  der  beiden  Tädingsleute  und  der  beiden 
Parteien,  je  an  einem  Pergamentstreifen.  St.  A.  Abt.  LXXIJI.  Nr.  2097. 
Hegest  im  Fürstcnbergischen  Urkundenbuch  (F.  U.)  Bd.  6.  S.  177. 


XXXII. 

Mitglieder  des  Rats  von  Konstanz  schlichten  Streitigkeiten  zwischen 
dem  Grafen  Johannes  von  Werdenberg  und  denen  von  Überlingen 
wegen  der  Gerichte,  Zwinge  und  Bänne. 

1459  Februar  15  Überlingen. 

Wir,  dis  nachbenempten  Ülrich  Blarer,  burgermaister  zü  Costentz, 
und  Conrat  Schatz,  des  rauts  daselbs,  bekennen  offenlich  uud  tünd 
kund  allennenglich  mit  disem  briefe:  Als  dann  zwüschen  dem  wolge- 
pornen  herren  grave  Johannsen  von  Werdenberg  etc.,  unserm  gnadigen 
herren  an  einem,  und  den  ersamen  wisen  burgermaister  und  raute  der 
stat  Überlingen,  unsern  güten  fründen,  des  andern  tails,  etwas  spenn 
und  zwitr&cht  erwachsen  sind  von  wegen  gericht,  zwing  und  bann,  so 
dann  die  vorgenanten  von  Überlingen  in  der  gräfschaft  zöm  Hailigen- 
berg ligen  händ,  das  wir  baid  obgenant  zwüschen  baiden  vorgenanten 
parthien  von  bevelhens  wegen  unser  herren  und  gftten  fründe,  ains  rautz 
zü  Costentz,  ouch  von  baider  parthie  gebette  wegen,  ainen  früntlichen 
unverbunden  gütlichen  tag  uf  hüt,  den  tag,  als  diser  briefe  geben  ist,  ab- 
gerett  und  gen  Uberlingen  in  die  etat  gesetzt,  so  vil  zwüschen  in  ge- 
rett, und  si  umb  solich  ir  spenn  in  der  gütliche  und  mit  irm  wissen 
verainet,  und  umbe  dis  nachgeschoben  stuck  betädingt  haben  uf  die 
form,  so  hernach  geschriben  staut: 

Des  ersten,  als  dann  der  vorgenant  unser  gnadiger  herrc,  grave 
Johanns  von  Werdemberg,  vermählt  bät,  das  die  vischentz  in  der  Ach 

1  Sic! 
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zü  Siggingen  in  zwing  und  in  bann  einen  gnäden  zügehoren  sMt,  ist 
berett,  das  der  spittaul  zu  Überlingen  nach  lut  sins  briefs  dabi  beliben,  und 
der  genant  unser  herre,  grave  Johanus  von  Werdemberg,  denselben  spittal 
daran  ungehindert  laussen  sol.  Und  als  dann  der  j  etzgenau  t  unser  gnädige 
herre,  grave  Johanns,  vermaint  hät,  im  solle  das  gericht  zu  Kriewangen 
zägehoren,  ist  aber  berett  und  getadingt,  das  es  gen  Siggingen  und  dem 
berürten  spittal  zugehoren,  und  in  daran  ungesumpt  laussen  sull.  Füro, 
als  dann  unser  gnadiger  herre,  grave  Johanns,  aber  vermaint  und  vor 
im  gehept  hät,  sin  gnäd  sMle  die  platz  in  der  von  Überlingen  gerichten 
in  der  gräfschaft  zürn  Hailigenberg  gelegen  besetzen  und  entsetzen,  ist 
sin  gnäd  erbetten,  das  er  davon  gestanden  ist,  und  hinfur  die  jetz- 
genanten  von  Überlingen  und  die  iren  daran  ungesumpt  wil  laussen. 
Und  als  dann  die  vilgenanten  von  Überlingen  bisher  in  irn  zwingen 
und  bannen  von  des  genanten  unsers  herren,  grave  Johannsen,  vögten 
und  amptlüten  in  underg&ngen  gehindert  sind  mit  dem,  das  si  vermaint 
haben,  si  solten  den  undergangern  den  aid  geben,  ist  berett,  das  der 
von  Überlingen  amptlüt,  an  wölhen  enden  es  in  not  wirt  zü  under- 
gän,  z wüschen  inen  und  den  iren  in  dem  iren  den  aide  geben  sollen  t 
unegesumpt  des  benantcn  unsers  gnadigen  herren,  grave  Johannsen, 
siner  vögt  und  amptlüte,  es  were  dann,  das  si  oder  die  irn  an 
ander  lüten  göte  stiessen,  die  nit  die  irn  weren,  so  sollen  si  ainem 
vogt  oder  amptmann  gen  dem  Hailigenberg  enbieten,  die  sollen  une 
hinderung]  zü  dem  undergang  keren,  die  aide  geben,  und  sunst  dehain 
gebotte  dabi  thün.  Ob  si  aber  nit  kommen  oder  hindrung  darinne 
tun  wölten,  so  sollen  der  gemelten  von  Überlingen  amptlüte  dannzümäl 
di  aide  der  vögt  und  amptlüte  halb  zum  Hailigenberg  ungestraft  geben, 
damit  der  undergang  nit  gehindert  werde.  Dann,  als  unser  gnadiger 
herre  obgenant  in  mainung  gewesen  ist,  das  die  von  Überlingen  vor- 
genant in  iren  gerichten  dehain  aveutüre  ußgeben  solten,  dann  mit 
siner  gnaden  erloben  von  dem  stuck,  wir  sin  gnäd  aber  gütlich  gewiset 
haben,  uud  mögen  die  von  Überlingen  in  iren  gerichten  wol  tün.  (Der 
nächste  Punkt  betrifft  einen  speziellen  Rechtsfall  zu  Siggingen.)  Dann 
von  des  vorsts  wegen,  antreffend  das  Voglen  ist  berett,  das  unser  gnadiger 
herre  die  von  Überlingen  damit  gnadiglich,  die  von  Überlingen  sich 
ouch  beschaidenlich  halten  sollen,  als  dann  von  alter  herkomen 
ist.  Als  dann  von  der  berenden  bftm  wegen  haben  wir  aber  sovil 
zwüschen  inen  in  der  gütliche  gerett  und  si  betadingt,  das  die 
von  Überlingen  und  die  iren  berend  bom,  haimsch  oder  wild,  uf 
irn  aign  leben-  oder  zinsgütern  abhowen  mögen  ungestraft,  uß- 
genomen  in  den  fronwalden  und  uf  gemain  merken,  da  sollen  si  es 
miden,  es  sige  dann  mit  siner  gnäden,  oder  siner  vogten  und  amptlüten 
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willen  und  erlöben.  War  ouch  offenlich  und  tags  über  offen  marken 
set,  graset,  zunt,  schnidet  oder  mait,  das  sol  in  die  nidern  gericht  zu 
strafen  gehören  und  nit  den  hochen  gerichten;  wä  aber  das  anders 
ge8chi\che,  das  sol  den  hochen  gerichten  gehören.  Von  des  hofs  Wegen- 
furt, so  unser  herre,  grave  Johanns  obgenant  raaint  im  in  sine  gericht 
gehör,  dawider  aber  die  von  Überlingen  mainen,  das  es  inen  und  gen 
Rarasperg  gehört,  ouch  das  bisher  in  nutzlicher  gewerr  inngehcpt  haben, 
ist  aber  berett,  das  sich  unser  gnädiger  herre,  grave  Johanns  vorgenant 
darumb  erfaren  sol,  mag  er  dann  die  von  Uberlingen  vordrung  nit 
erlaussen,  darumb  söilen  si  sinen  gnäden  glicher  billiger  recht  sin. 
Und  als  dann  die  vilgenanten  von  Überlingen  fürgewendt  und  in  clag 
gehept  band,  das  in  und  ire  amptlüten  bisher  mengerlai  intrag  von  den 
amptlüten  zürn  Hailigenberg  mit  bott  und  verbott  in  irn  gerichten, 
zwingen  und  bannen  der  nidern  gericht  beschechen  si,  die  inen  doch 
nach  lut  ir  brief  zugehören,  ist  berett,  das  si  hinfür  daran  von  dem 
obgenanten  unserm  gnadigen  herren,  grave  Johannsen,  sinen  vögten 
und  amptlüten  ungehindert  beliben  söilen,  es  were  dann  sach,  das  es 
die  hochen  gericht  antn\ff  und  berürte.  Es  sol  ouch  dem  jetzgenanten 
unserm  gnädigen  herren  grave  Johannsen  von  Werdemberg  sin  ge- 
rechtikait  zü  dem  hüfnagel  zfi  Hagnow  von  der  hochen  gericht  wegen 
behalten  sin.  Füro  und  zum  letsten  ist  berett,  das  die  richtung  zwüschen 
dem  gemelten  unserm  herren,  grave  Johannsen  von  Werdemberg,  und 
den  von  Überlingen  zü  Salmenschwilen  durch  etlich  begriffen  bi  iren 
creften  beliben  und  bestan  sol.  Und  ob  sich  dehainerlai  uuwile  zwüschen 
baideu  vorgemelten  parthien  und  den  iren  sölicher  spenn  halb  bis  uf 
hüt,  disen  tag,  gemacht  het,  der  sol  ouch  ganz  tod,  ab  haissen  und  sin, 
und  deweder  tail  den  andern  des  hinfür  engelten  laussen.  Und  wann 
baid  obgenanten  parthien  diser  unser  gutlichen  entschidung  und  be- 
redung willig  und  benugig  gewesen  sind  ufzenemen,  und  uus  gebetten 
bilnd,  inen  der  urkund  und  brief  zü  geben,  darumb  und  des  alles  zu 

warem  urkund  diesen  brief,  der  geben  ist  uf  dornstag  vor  dem 

samtag,  als  man  in  der  haiiigcn  kirchen  in  dem  ampt  der  hailigen  meß 
singet  rerainiscere  in  der  vasten,  in  dem  järe  so  man  zalt  von  gottes 
gopurt  tusend  vierhundert  fünfzig  und  in  dem  nündeu  jaure. 

Terg.  Orig.  St.  A.  Abt.  LXXIII  Nr.  2098.  Sämtliche  4  Siegel,  die 
der  beiden  Tädingsleutc,  des  Grafen  von  Werdenberg  und  der  Stadt 
Überlingen  sind  abgefallen.  Vid.  Copic  des  Rats  von  Konstanz  mit  ivohl- 
crhaltenem  Siegel  vom  28.  Januar  1472:  St.  A.  Abt.  LXXIII  Nr.  2099. 
Heg.  in  F.  U.  Bd.  6,  S.  177. 
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XXXIII. 

Stadtsatzung  über  Steuer,üngeld,  Strafgewalt  der  Zunftmeister  u.  a.  m. 

1461  Mai  22. 

Nota.  Es  hand  ouch  burgermaister,  gross  und  ciain  rät  von  ains 
gemainen  nutzes  wegen  diser  statt  und  ganzer  gemaind  diser  statt  diß 
Ordnung  gesetzt  und  uf  fritag  vor  dem  hailigen  tag  zü  pfingsten  im 
LXI  j&r  beschlossen,  und  wöllen  die  gehalten  werden  von  menglichem : 

Item  und  nauchdem  und  vil  lüt  stur,  nutzungen,  ungelt  und  wet- 
gelt  zü  bezaln  lang  zit  nach  den  zilen,  und  man  die  verfallen  ist  zü 
geben,  verzogen  und  nit  bezalt  hand,  und  vil  gebott  bi  den  aiden  und 
sust  verachtet  hand; 

item  des  ersten :  wer  der  ist,  der  di  stur  nit  bezalt  in  der  zit,  als 
der  statt  gewonhait  bißher  gewesen  ist,  das  man  dem  oder  den  nit 
mer  bi  dem  aide  bieten,  sunder  ainen  knacht,  zwen  oder  dri,  zü  in 
senden  und  ieden  uinb  sin  anzal  der  stur,  so  vil  er  schuldig  wirt,  pfenden, 
und  sovil  pfand  von  im  nemen,  die  pfand  uf  offen  markt  tragen  und 
das  verkoffen  sol,  sin  gelt  daruss  losen  und  das  übrig  dem  sacher  wider 
antwurten. 

Item  desglichen  sol  man  dehain  gült  und  der  statt  nutzung  ver- 
koffen, man  trüge  dann  darumb  mit  güten  ligenden  pfänden  trostung, 
die  besser  denn  dieselb  nutzung  sien,  und  so  sich  zil  und  tag  ergangen, 
das  man  das  gelt  ervordre  und  ob  die  gült  nit  ervolgen  müg,  die  pfand 
zü  verkoffen  und  die  gült  zü  lösen  und  damit  zü  gefaren,  wie  obstat. 

Item  von  dez  ungeltz  wegen,  da  sol  man  niemands  mer  weder 
uß  der  statt  noch  darin  pieten,  sondern  das  von  in  nemen  alle  samstag 
bar,  als  dann  das  von  alter  herkomen  ist;  und  wölchc  das  überfüren, 
so  hat  grosser  rät  clainem  rät  gewalt  geben,  dieselben  fürzünemen  nach 
irm  gefallen  und  derselben  verschulden. 

Item  wölche  das  wettgelt  nit  richtind  nach  herkomen  der  statt, 
der1  sol  uß  der  statt  gän  und  darin  nit  komen,  er  hab  dann  die  straff 
bezalt;  so  sol  man  in  darumb  straffen  als  ainen,  der  sin  aid  nit  ge- 
halten und  überfaren  hät. 

Item  si  hand  gesetzt,  das  amman  und  richter  in  den  zünften  ab 
sin  und  nit  mer  gebrucht  werden  sond. 

Item  und  sollen  nu  füro  ain  zunftmaister  und  die  ainlif  in  ieder 
zunft  nichtz  straffen  umb  dehain  sach,  das  usserhalb  ir  huse  beschicht, 
es  war  dann  sach,  das  etwas  sachen  beschahen,  [die]  ir  zunft  und 
hantwerk  anrürten,  damit  ir  Ordnung  nit  gehalten  würde,  doch  mit  den 

1  Sic! 
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fürworten,  was  sich  verlüff,  das  ainer  sinen  aide  oder  ere  übersähe 
mit  falschem  gewicht,  gewurz,  schmalz  oder  anderm,  oder  das  ainer 
den  andern  wundoti  oder  messer  zuckti,  das  sol  all  wegen  ainem  statt- 
amman  und  dem  rate  haimgesetzt  werden. 

Item  es  mögen  ouch  zunftmaister  und  die  ainlif  von  den  iren 
gelüpt  und  aide  innemen,  als  bißher,  in  iren  Ordnungen  gehorsam  zü 
sind,  es  si  zü  ainlifen,  cristaffeln  oder  andern  dingen,  doch  die  jetz- 
gemelten  stuck  ainem  stattaman  und  dem  rät  behalten,  di  si  nit 
Strafifen  sollen. 

Item  si  mügen  ouch  den  irn  in  irm  huse  gebieten  an  dri,  an  fünf, 
oder  an  zehen  Schilling  pfening,  ob  ainer  ir  Ordnung,  ir  zunftgebott 
oder  hantwerks  überfüre.  Die  fr&flin  sol  der  zunft  beliben;  wäre  aber, 
das  ainer  ainen  mit  der  fust  schlüge  oder  im  Scheltwort  erbütti,  oder 
nit  ain  cristaffel  sin  wölt,  sölich  fraflin  dann  irm  huse  halbs  und  der 
zunft  das  ander  halbtail  beliben  sol. 

Item  und  ist  das  die  straff,  die  si  nemen  mügen:  wölher  ain 
haisset  liegen  oder  fluchet,  so  sol  die  minder  straff  sin  3  ß  ^  und  die 
mer  5  ß  als  dann  die  wort  an  im  selbs  sind ;  doch  möchten  die 
Scheltwort  di  er  berüren,  das  ist  dem  amman  und  rät  behalten. 

Item  füro:  welcher  in  siner  zunft  ain  hantwerck  und  Ordnung 
nit  haltet,  als  ir  Ordnung  inhalt,  und  ob  der  vom  zunftmaister  und  den 
ainlifen  gestrafft  wirt,  dasselb  gelt  sol  gemeiner  zunft  haimgän, 
ußgenomen,  das  die  obgeschriben  stuck  berürt:  valscher  aide,  fridbraehc, 
messend  wunden  und  messerzuckten.1 

Item  wölher  den  andern  mit  ungewaffnoter  hand  schlecht:  zehen 
8chiling  pfening. 

Item  es  söllen  ouch  die  gesellen,  so  ain  huß  erkofft  hand,  ge- 
walt  haben,  das  huß,  ob  si  wend,  ainem  zü  koflend  ze  geben  oder  nit; 
doch  wölcher  in  die  zunft  hört  und  unbelündet  ist,  dem  sol  man  das 
geben,  ob  er  si  begert 

Item  es  söllen  gemain  husgesellen  den  gewalt  haben,  ob  sich  ainer 
als  ungehorsamlich  hielte,  ald  als  unordenlich  sich  zü  erkennen,  in 
von  huß  zü  wisen,  oder  in  dabi  zü  beliben  lassen,  ain  zit  oder  gar. 

Item  es  sol  ouch  ain  jeglicher  gesell  ains  huses  den  gewalt  haben, 
ain  huß  ufzügeben  vor  gemainen  husgesellen,  wenn  es  im  eben  ist; 
doch  das  er  das  gelt,  so  er  umb  das  huß  geben  hat,  verloren  hab. 

Item  war  ouch  sach,  das  etlich,  so  hüser  erkofft  hand,  dabi  schuldig 
waren,  wölher  denn  das  huß  ufgeben  wölt,  der  sol  sin  anzal  der  ge- 
sellen dennzümal  hinach  geben. 

1  Sic! 
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Item  ob  ainer  umb  ungehorsami  gestrafft  würd,  es  wäre,  das 
ainer  ainen  mit  ungewaffnoter  hand  schlug,  Scheltwort  erbütt,  nit 
cristaffel  sin  wolt,  oder  sin  zech  nit  bezaln,  oder  ander  soliche  stuck, 
so  sollen  zunftmaister  und  aiulif  gewalt  haben,  demselben  zu  gebieten, 
die  pen,  darumb  er  gestrafft  war,  zü  geben  an  dri,  5  oder  10  ß  ^\  und 
ob  er  die  gebott  verachten  tat,  sol  solich  pen  dem  huß  halb  und  der 
zunft  der  ander  halbtail  werden;  und  ob  ainer  dem  allem  ungehorsam 
sin  wolt,  so  sollen  derselb  zunftmaister  und  die  ainlif  umb  solichs  ain 
burgermaister  und  rät  anrufen,  in  hilflich  zu  sind,  denselben  gehorsam 
zu  machen. 

Item  es  sol  ouch  ainem  ieglichen  die  oberhand  behalten  sin,  dabi 
man  ouch  ainen  ieglichen  beliben  lasseu  sol,  und  die  trüw,  so  man  ge- 
wonnenen nimpt,  sol  ain  nit  irren. 

Item  derglich  wil  man  solichs  gegen  den  andern  trinkstuben,  es 
sien  schinderknachten,  becken-,  küffer-  und  schraidknächten  oder  andern 
ouch  bestellen  und  halten. 

Item  die  usslüt  sollen  dehain  aigen  win'-trinkstuben  haben,  sunder 
in  ain  trinkstuben  oder  in  ains  wirts  huß  gän  und  dehain  irn  aigen 
win  darin  tragen. 

Item  man  sol  den  wirten  massen  geben,  derglich  dehain  wirt  kain 
kanten  bruchen  sol,  si  sie  dann  pfacht  und  hab  der  statt  zaichen. 

Item  si  hand  ouch  gesetzt  und  w611en,  das  hinfür  kainer  weder 
win,  roß,  hüser,  garten  noch  anders,  nichtz  ussgenomen,  mitainandern 
und  zü  ainandern  verkoffen,  oder  gelt  zü  dowederm  lihen  sollen;  denn 
was  ainer  hinfür  verkoffen  wil,  das  sol  er  ainitzig  und  nit  zwifalt  verkoffen. 

Item*  derglich  hand  si  gesetzt:  wölher  ungewonlich  köff  git,  es 
si  koru,  win,  roß,  hüser,  garten  noch  anders,  nichtz  ussgenomen,  den 
wollen  min  herrn  straffen,  nachdem  der  koff  an  im  selbs  ungewonlich  ist. 

Item  si  setzen  aber,  das  man  ir  Stattsatzungen  haben  sol,  wie  die 
gesetzt  sind,  und  wer  die  überfert,  das  ain  rat  die  oder  den  nach  in- 
halt  der  Satzung  umb  alle  stuck,  die  darin  vergriffen  sind,  straffen 
müg,  und  die  nit  mindere. 

Item  si  wollen  och3,  [das]  ainer,  der  isen  vail  hat,  an  ainer  schinen 
isen,  die  er  dings  git.  5  oder  6  ^  gewins  nemen  sol  und  darüber  nit. 

Item  si  hand  ouch  gesetzt,  das  alle  gewerb  ab  und  menglichem 
fri  sin  sollen,  damit  der  gemain  man,  arm  und  rieh,  sin  narung  dester 
baß  gehaben  müg. 


1  Dieses  Wort  über  der  Zeile. 

*  Hier  beginnt  die  Rückseite  des  Rodels. 

*  Dieses  Wort  über  der  Zeile. 
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Item  aber  setzen  und  wollen  si,  das  der  statt  der  salzkoff  belib, 
docb  mag  iederman  salz  und  isen  koffen  und  mit  win  daran  stechen, 
und  das  hie  wider  verkoffen,  doch  bi  ganzen  schiben,  oder  drithalb 
mess  für  ain  schiben  und  sunst  nit. 

Orig.  Pergamentrodel  87,2  cm  hing,  31,1  cm  breit  St.  A.Abt.  VIII.  Nr. 131. 


XXXIV. 

Das  Gericht  zu  Pfullendorf  entscheidet  Streitigkeiten  zwischen  dem 
Grafen  Jörg  zu  Werdenberg  und  Heiligenberg  und  der  Stadt  Über- 
lingen wegen  der  Hintersaßen. 

1468  August  6  (ohne  Ort). 

....  Das  dero  von  Überlingen  aigenlute  hmder  minem  gnä- 
digen herren  grave  Jörgen  von  Werdemberg  in  sinen  gerichten,  zwingen 
und  bannen  gesessen  demselben  grave  Jörgen  mit  dienen  und  raisen 
gehorsam  sin  s&llen,  als  ander  sin  aigenlüte,  doch  den  von  Überlingen 
an  ir  gerechtikait  der  aigenschaft  halb  unschädlich  und  unvergriffenlich.1 
Dergelich  sollen  mins  gnädigen  herren  grave  Jörgen  von  Werdemberg 
aigenlüt  hinder  den  von  Überlingen  in  iren  gerichten,  zwingen  und 
bänuen  gesessen  denselben  von  Überlingen  mit  dienen  und  raisen  als 
ander  ir  aigen  lüte  gehorsam  sein,  ouch  minem  gnädigen  herren  an  siner 
gerechtikait  der  aigenschaft  halb  unschädlich  und  unvergriffenlich.  .  .  . 
Samßtag  vor  Sant  Affren  tag  nauch  Cristi  unsers  heben  herren  gepürt 
vierzehenhundert  und  im  achtundsechzigosten  jauren. 

Perg.  Orig.  Siegel  des  Sladtammanns  von  Pfullendorf,  Jakob  Händing, 
abgerissen.  St.  A.  Abt.  L XXIII  Nr.  2102.  lieg,  in  F.  U.  Bd.  6.  S.  170. 


XXXV. 

Richtung  zwischen  der  Stadt  Überlingen  und  den  Bewohnern  des 
„Dorfs":   Aufnahme  der  Dörfer  in   den   Rat  von  Überlingen; 
Schlichtung  der  Streitigkeiten  mit  dem  Hause  Mainau. 

1409  Mai  21  Konstanz. 
Wir  nachbenempten  Ulrich  Blarer  burgermaister,  Conrat  Grünem- 
berg  des  richs  vogt,  Ülrich  Lind,  Ludwig  Schilter,  Jörig  Engenliu, 
Cristan  Denckel  und  Hans  Schwänninger,  alle  des  ratz  za  Costentz, 

1  Diese  „gerechtikait  der  aigenschaft*  wurde  in  einem  Erläuterungsurteil  des 
Gerichts  zu  Pfullendorf  (St.-A.  Abt.  LXX11I,  Nr.  2102)  dahin  bestimmt,  daß  nur  „sturen, 
vall,  geliß,  und  nit  ander  dienst"  darunter  verstanden  werden  sollten. 
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Hanns  Waltkilch,  alt  burgermaister  zu  Schaff  husen,  und  Jörig  Gmfinder, 
alt  burgermaister  zü  Saut  Gallen,  tflnd  kund  allen  den,  so  disen  brief 
ansechen,  lesen  oder  hören: 

Nachdem  sich  etwas  Unwille  zwüschen  den  ersamen  wisen  burger- 
maister und  raute  zu  Uberlingen,  unsern  sondern  guten  fründen  au 
ainem,  und  den  dörfern,  irn  burgern,  am  audern  tail  erhabt  hat,  dar- 
rurende  der  spenn  halb  zwüschen  dem  comithur  des  huses  zü  Mainow 
von  der  sinen,  der  von  Uffkirch  wegen  und  den  dörfern  antreffende 
tratt  und  waid,  der  si  zü  baider  sit  uf  ainen  gemaiuen  mit  glichen  zusatz 
kommen  und  etlich  sprüch  geben,  die  den  dörfern  wider  gewesen  sind, 
und  darinne  mitsampt  im  vier  vorgenger  von  dorfern  gerett  houd, 
daran  dann  ain  rät  zü  Überlingen  ain  mißvallen  gehebt  und  darumb 
zü  irn  drien  von  den  vier  vorgenger  griffen  laußen  und  in  vangknus 
genommen  und  sich  deßhalb  menglich  verloffeu  hat,  so  zü  beschriben 
nit  not  ist,  uf  das  der  mertail  von  dorfern  von  dannen  gewichen  sind 
und  in  gütem  in  die  statt  Costentz  kommen,  und  so  nu  unser  fründ 
von  Costentz,  Schaffhusen  und  Sant  Gallen  sölh  unainikeit  vernommen, 
si  sorg  gehept  haben,  daz  die  ding  noch  erger  werden  inöhten,  das 
nach  dem  allerbesten  zü  verkommen  sige,  wie  jeglicher  bott  von  sinen 
fründen  zü  den  spennen  geordnet  und  gesendt,  und  ist  uns  von  in  mit 
ernst  bevolhen,  hochen  vlis  an  den  Sachen  zü  keren,  damit  die  sach 
früntlich  hingelegt  würde  ;  also  haben  wir  uns  uf  sölich  bevelh  als  die 
gehorsamen  zwüschen  baid  parthieu  getan  und  si  sölichs  ires  Unwillens, 
warüber  sich  der  gemacht  het,  von  ainem  an  das  ander  vernommen 
und  si  daruf  mit  ir  wissen  und  willen  in  der  gütlichait  früutlich  gericht 
und  zü  ainikait  bracht  in  maßen  hernach  stat: 

Des  ersten,  nachdem  und  dann  bisher  die  dörfer  von  in  vier  zü 
vorgengern  und  pflegern,  die  in  ir  sachen  handelten,  genommen  haben, 
das  da  hinfüro  6wiglich  ain  burger1  und  rät  zü  Überlingen  den  dörfern 
vier  pfleger  usser  und  von  denselben  dörfern  geben  sol,  die  si  dann 
darzü  togenlich  sin  beduchte,  und  ob  uuder  den  vieren  ainer  des  tag- 
lichen ratz  ist,  der  sol  von  den  vieren  der  dörfer  pfleger  und  ain  für- 
munder  gen  aim  raute  sein,  was  si  anzubringen  haben;  war  aber  under 
den  vieren  ainer  nit  des  taglichen  ratz,  so  söllen  die  dörfer  sechs  usser 
dem  taglichen  rat  zü  Überlingen  erwöllen,  usser  denselben  sechsen  sol 
ain  taglicher  rat  ainen  pfleger  den  dörfern  zü  den  vieren  geben,  der 
in  ir  sachen  fürtrag  und  äne  dieselben,  so  des  ratz  und  ir  pfleger  sint, 
söllen  die  andern  pfleger  noch  dörfer  nicht  fürnemmen  weder  ainungen, 
gepott,  noch  verpott,  doch  mügen  die  vier  mit  rät  der  dörfer  ir  wcrinen 

1  Soll  wohl  heißen:  bnrgermaister. 
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und  wacht  besetzen,  wie  von  alter  herkomen  ist,  und  was  ouch  also 
die  vier  pfleger  und  die  fürmünder,  so  in  von  aim  rät  geben  wirt  oder 
von  dem  mertal  under  in  angesechen  und  verlaußen  wirdt,  dem  sol 
nachgangon  werden;  und  wenn  die  vier  dem  fünftmane,  der  in  von 
ainem  raut  zu  fürmünder  geben  ist,  zü  in  embieten  zu  kommen,  ob  er 
denn  zü  in  nicht  käme,  so  mögen  noch  dann  die  andern  vier  mit  den 
dörfern  äne  den  fünften  irn  fürmünder  die  Sachen  ouch  ußrichten,  än 
all  böß  gevard.  Füro  hät  ain  rät  gewalt,  die  thor  im  dorf  zü  versechen, 
doch  daz  ain  rät  die  thorbeschliesser  in  dem  dorf  ueme,  die  sie  darzü 
bedüchte  togenlich  sein,  und  die  ouch  ain  rät  mit  irn  aiden  vertigen 
sol,  die  thor  zü  beschliessen  und  ufzetün,  nachdem  und  dann  ain  rät 
nach  gelegenhait  der  löff  bedücht  not  sin,  ungevard. 

Item  nachdem  die  dorfer  bisher  gepfendt  hand,  mügen  si  füro  tun, 
ob  si  wend;  doch  ob  in  daruf  icht  uferstünd,  sol  des  ain  rät  und  die 
statt  zu  Überlingen  unengolten  sein. 

Item  von  der  entschaidnüs  wegen  der  waid  und  der  tratt  sol  ain 
rät  zü  Überlingen  den  comithur  in  der  Mainow  mitsampt  der  von 
Costentz  bottschaft  ernstlich  und  vlissig  bitten  von  den  Sprüchen  und 
der  entschaidnüs  vormals  geben  zü  laußen,  und  der  sach  der  waid 
halb  anderwert  zü  recht  zü  kommen;  und  sait  er  daz  zü,  als  wir  das 
in  ganzer  boffnung  seind,  so  sol  der  comithur  von  der  sinen  der  von 
Uffkirch  wegen  zwen  nemmen  und  die  dorfer  ouch  zwen,  vor  den  vieren 
si  dann  ir  spenn  der  waid  halb,  darumb  si  dann  stössig  sind,  fürtragen 
sollen;  die  söllen  si  dann  entschaiden,  und  mügen  die  vier  sich  ains 
meren  mitainandern  ainen  wol  und  güt;  ist  des  nit,  so  söllen  dieselben 
vier  ainen  obmann  usser  den  sechs  Stetten  ainer,  nämlich  Costentz, 
Lindow,  Ravenspurg,  Wangen,  Isni  und  ßüchorn,  nemmen,  und  wie 
si  dann  die  fünf  oder  der  mertal  under  in  mit  recht  eutschaiden,  derbi 
söllen  si  baidersit  beliben,  dem  nachkommen. 

[Der  nächste  Punkt  betrifft  einen  einzelnen  Streitfall  wegen  des  Weidgangs.] 

Item  und  als  dann  ain  rät  zü  Überlingen  [von]  den  dörfern  etlich 
brieve  zü  sein  banden  hat,  die  sol  er  inen  ouch  wider  zü  irn  banden 
geben  und  antwurten,  und  uf  sölich  uuderschaidlich  richtung  und 
artikel  söllen  si  zü  baider  sit  sölicher  vorgemclten  vergangen  Sachen 
und  Unwillens  halb  mitainandern  früntlich  und  gütlich  ganz  gericht 
und  güt  fründ  haißen  und  sin,  und  sölicher  sach  ainandern  füro  zü 
argen  nit  gedenken,  sonder  die  dörfer,  so  von  sölicher  sach  wegen  von 
dannon  gewichen  sint,  äne  all  straff  und  engaltnüs  aller  Sachen  jetz 
und  öwiglich,  ganz  an  allen  dingen  widerumb  in  ir  haimwesen  gen 
Uberlingen  gelaußen  werden,  und  daruf  die,  so  si  in  vanknüs  genommen 
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haben,  ir  vangenschaft  uf  ain  alt  schlecht  urfecht  äne  alle  straff  irs  lihs 
und  güts  an  allen  Sachen  jetz  und  hernach  ledig  sein;  doch  daz  die, 
so  von  dorfern  gewichen,  auch  die,  so  in  vanknuß  gelegen  sind,  ir 
zerung,  atzung  und  cost  selbs  ußrichten  sond  und  darinn  nicht  züwort 
haben,  in  dem  allen  bftß  argenlist  und  geverd  genzlich  ußgeschaiden  und 
hindangesetzt.  Und  uf  solichs  so  haben  die  personen,  so  von  dorfern 
gewichen  und  gen  Costentz  komeu  sind,  in  min,  des  obgenanteu  Ulrich 
Blarers  burgermaisters,  hand  mit  irn  band  gegeben  guten  trüwen  für 
sich  und  alle  die,  so  von  ir  wegen  z\\  der  sach  hast  gewandt  und 
darunder  verdaucht  sind,  gelobt  und  versprochen,  solich  richtung,  wie 
die  mit  irn  puncten,  clauselen  und  artikeln  vorbegriffen  ist,  nach- 
zekommen,  dabi  zft  beliben  und  dawider  nit  ze  tünt  noch  schaffen 
getan  werden,  jetz  noch  hernach  in  dehainen  weg.  Desglich  haben  die 
vorgenanten  burgermaister  und  rate  zü  Uberlingen  sölich  richtung  zü 
halten  und  dawider  nit.  zü  tünd  ouch  zugesagt,  und  uns  daruf  zu  baider 
sit  ernstlich  gebetten,  zft  bestattung  diser  richtung,  und  daz  der  in 
künftig  zit  nicht  vergessen  werd,  inen  des  versigelt  urkund  und  brief 
zü  geben.  Hierüber  zu  angedaehtnus  diser  richtung,  den  gegenwirtigen 
und  künftigen,  so  haben  wir  ....  (wie  in  der  Einleitung  der  Urkunde) 
unsere  insigel  .  .  .  offen  gehenkt  au  disen  brief,  der  zwen  in  glicher 
lut  geschriben  und  geben  sind  zu  Costentz  uf  den  hailigen  pfingstag 
nach  Cristus  gepurt  vierzechen  hundert  sechtzig  und  nün  järeu. 

Nach  einer  gleichzeitigen  Kopie  in  dem  Quartband  „Prothocollum 
widriger  Sachen".    St.-A.  Abt  LXXXX,  Nr.  2506. 


XXXVI. 

Bündnisbrief  der  Reichsstädte  Überlingen,  Lindau,  Ravensburg, 

Wangen  und  Buchhorn1. 

1470  November  22  (ohne  Ort). 
In  dem  namen  der  heiligen  unzertailten  Drivaltigkait,  des  Vatters, 
des  Suns  und  des  Heiligen  Geists.  Wir,  die  burgermeister,  rate  und 
alle  burger  gemainlich,  rieh  und  arm,  diser  nachbenempter  des  heiligen 
Römischen  reichs  stett  mit  namen  Uberlingen,  Lindow,  Ravenspurg, 
Wangen  und  ßüchorn,  an  dem  Bodensew  gelegen,  bekennen  offenlich 
mit  disem  briefe  und  tuen  kunt  allen  den,  die  in  ansehen  oder  hören 
lesen:  wann  wir  vormals  vil  zits  und  jare  in  guter  früntschaft,  ainung 

1  Vergleiche  den  Aufsatz  von  Roth  von  SchreckenBtein:  Der  Bund  der 
Städte  Überlingen,  Lindau,  Ravensburg,  Wangen  und  Buchhorn,  1470—1495,  in  Z.O. 
Bd.  22,  S.  225  ff. 
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und  puntnusse  bi-  und  mitainander  gewesen  und  uns  in  gemainem 
nutze  die  zite  von  den  gnaden  des  allmachtigen  gottes  gelücklich  und 
wol  gegangen  und  gewesen  ist,  und  in  gutem  fride  und  gemach  beliben 
sind,  und  hinfür  mit  gottes  hilfe  och  sol  bescheen,  so  haben  wir  be- 
trachtet der  schwären  herten  und  ungetruwen  löffe,  so  laider  vil  zites 
umb  und  bi  uns  manigvaltenclich  gewösen  und  noch  sind,  uns  für- 
genomen,  uns  der  zu  widersetzen  nach  dem  und  wir  alle  gemainclich 
und  insonder  zu  fride  und  gemainem  nutze  genaigt  sind,  insonder  das 
wir  gemainclich  und  alle  die  unsern,  so  uns  und  den  unsern  zu  ver- 
sprechen stand,  dester  furo  in  friden,  ruw  und  gemach  an  dem  aller- 
durchlichtigsten,  umiberwintlichsten,  allergrosm&chtigsten  fürsten  und 
herrn,  hcrrn  Fridrichen,  Römischen  kaisern,  zü  allen  ziten  merer  des 
reichs,  herzog  zü  Österich  etc.,  unserm  rechten  und  allergnädigsten 
herren  und  sinen  nachkommen,  Rötnischen  kaisern  und  k6nigen,  uud 
an  dem  heiligen  Römischen  rieh  unzertrennt  beliben  besten,  und  in  dem 
witwen,  waisen,  bilgrin,  kofflüt,  gotshüser,  lantfarer  und  anderer  erber 
lüte,  gaistlichs  und  weltlichs  stäts,  in  unsern  kraisen  und  gebieten  dester 
sichrerer1  werben,  wandeln  und  beschirmt  werden;  och  das  wir  und  die 
unsern  unredlicher,  mutwilliger  Zugriff,  gewalts  und  ander  unbillicher 
6achen  dest  furo  absin  mögen,  und  darumb  so  haben  wir  obgenannten 
stett  alle  mit  wolbedachtem  sinne  und  müt  beratenlich  und  mit  gutem 
willen,  so  wir  züsamen  haben,  dem  ahnachtigen  gott  zü  lob,  unserm 
obgenannten,  unserm  allergnädigsten  herren,  den  Römischen  kaisern 
und  dem  heiligen  Römischen  rieh  zü  wirden  und  eren,  uns  selbs,  unsern 
liben  und  guten  und  geraainen  nutz  zü  fride  und  zü  gütem  gemach, 
und  sonderlich  durch  der  vorberürten  Ursachen  willen  uns  mitainander 
veraint,  züsamen  getan  und  ain  püntnuß  mit  geswornen  aiden  züsamen 
versprochen  und  gemacht,  machen  und  versprechen  die  also  züsamen 
von  hüt  dato  diß  briefs  bis  zü  sant  Jörgen  tag,  des  heiligen  martrers 
alleraechst  körnende,  und  von  dem  ietz  nechstkomenden  sant  Jörgen 
tag  zwai  ganze  jar  die  nechsten  nacheinandern  zü  erzellen,  dieselben 
jar  und  zit  uß  alle  stäteclich  und  vestenclich  bieinander  zü  beliben 
und  einandern  in  allen  Sachen,  so  dann  ein  iede  statt  zü  tünd  oder 
gewünnet,  getrulieh  mit  lib  und  gut  zü  rattend  und  zü  helfende  in  aller 
wiß  und  mäße,  als  hernach  und  uuderschaidenlich  geschriben  stät;  doch 
usgelassen  orten  angelassen  krieg  und  vindtschaft;  doch  nämlich  und 
vor  allen  dingen  mit  behaltnuß  dem  vorgenanten  unserm  allergnädigsten 
heren,  dem  Römischen  kaiser  und  dem  heiligen  Römischen  rieh  alle  ir 
recht  zü  behalten  und  ze  tünd,  ftn  alle  geverde,  und  och  also  und 

1  Sic! 
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mit  solicher  bescheidenheit :  wäre,  das  uns  die  vorgenanten  stett  alle 
gemainlich,  aine  oder  me,  under  uns  besonder,  oder  die  unsern,  und 
die  uns  zü  versprechen  stand,  iemands,  wer  der  wäre,  angriffe  oder 
beschadigeti  an  Hb  oder  an  güt,  uf  wasser  oder  uf  dem  land,  es  war 
mit  brand,  mit  mord,  mit  rob,  mit  vanknüsse,  oder  mit  unrechtem  wider- 
sagen ;  oder  wer  der  wäre,  der  uns  gemainlich  oder  besonder  von  unsern 
frihaiten,  rechten  und  guten  gewonhaiten  nemen  oder  von  dem  heiligen 
Römischen  rieh  triben  oder  trengen,  versetzen  oder  verkoffen  w61te,  oder 
wie  oder  weihe  wise  wir  oder  die  unsern  also  wider  rechts  beschädiget 
oder  angegriffen  würden,  die  oder  dieselben  stett  oder  statt  under  uns 
sollent  und  mögend  denn  wol  zu  frischer  getat  darzü  keren  und  tun 
von  einem  mittentag  unz  zu  dem  andern,  ob  si  bedunkte,  und  sich 
der  meren  tail  derselben  stett  oder  statt,  das  si  das  zu  frischer  getat 
getrüwteden  zu  erobern  erkenneten,  und  sollen  wir  ander  stett  allen  den 
alsdann  darzü  und  darinne  bi  den  aiden  getrüwlich  beraten  und  be- 
holfen  sin,  was  si  darum  angät,  ungevarlich.  Wär  aber,  daß  solich  sach 
und  angriff  also  geschaffen  wärend,  das  sich  die  rat  derselben  stett 
oder  statt,  oder  der  merere  tail  under  in  erkanntend,  das  si  das  zü 
frischer  getat  nit  Sölten  noch  möchten  erobern,  so  söllend  dieselben 
stett  oder  statt,  die  dann  die  sach  also  angen  oder  anrüren  würde,  uns 
die  vorgenanten  stett  alle  züsamen  manen  an  solich  stett,  die  si  dann 
bedunkt  und  erkenneten,  das  es  uns  andern  Stetten  allerbekomenlichest 
si,  ungevarlich;  und  uf  denselben  tag,  so  dann  ein  ieglich  statt  under 
uns  besonder  ir  bottschaft  mit  vollem  gewalt  unverzogenlich  schicken 
und  senden  und  si  bi  den  aiden  da  beliben  und  niendert  von  dannen 
komen,  es  werde  dann  vorhin  der  clagenden  statt  gesprochen  und  erkennt 
und  werde  zü  raut,  wie  man  ir  helfen  wolle,  oder  was  darzü  ze  tünd 
si.  Und  wes  wir  uns  andern  stett  also  gemainlich  under  uns  erkennen 
und  zü  rät  werden,  es  si  mit  hilf  oder  mit  andern  sachen,  das  darzü 
ze  tünd  sie,  das  sond  sich  die  andern  beschädigten  stett  oder  statt 
und  die  iren  wol  lassen  benügen.  So  sollen  wir  vorgenannte  stett  alle 
dem,  was  wir  also  gemeinclich  oder  der  mertail  under  uns  erkennet 
und  zü  rat  werden,  oder  wamit  wir  ain  ieglich  statt  haisend  dienen, 
nachdem  dann  in  ain  sach  ainer  ieglicheu  statt  under  uns  gelegen  ist, 
gnüg  tun  und  darinne  gehorsam  sin  und  och  bi  den  aiden  vollstrecken 
und  vollefüren,  das  unser  dehaini  si,  si  sige  gros  oder  ciain,  dehainen 
iren  vortail  darinne  nit  süchen  noch  triben  sol  in  keinen  weg,  ön  alle 
geverde.  Darzü  so  sol  die  nechst  statt  der  clagenden  statt  dem  oder 
denen,  die  den  schaden  also  getan  hatten,  uf  denselben  tag  für  uns 
verkünden,  das  die  oder  der  kome  und  sich  vor  uns  verantwurten  und 
den  schaden  und  angriff  früntlich  und  gütlich  ablegen  und  wider- 
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kern  wölte,  och  der  oder  die  das  tün,  das  sftlt  dann  die  clagende  stett 
oder  statt  wol  benügen,  docli  also,  das  dann  an  uns  andern  Stetten 
stan  sol  umb  die  fräfli,  die  der  oder  die  damit  begangen  hetten,  wie 
si  das  uns  und  den  clagenden  Stetten  oder  statt  och  ablegend  und 
bessrend,  ungevarlich.  Und  insonder  ist  beredt  :  war  sach,  das  ain  statt 
genötiget  oder  angriffen  würde,  und  die  nechsten  statt  ilens  umb  hilf 
mante,  und  dieselb  gemant  statt  hilf  zusandte,  es  war  zu  roß  oder  zu 
fuß,  das  dann  sölich  zerung,  die  zimlich  ist,  und  die  sölich  gesellen  un- 
gevarlich verzarten,  uf  gemain  stett  gerechnet  werden  sol,  und  sust  kain 
sold;  doch  das  die  stett,  so  sölichen  costen  dargeben  het,  zü  der  rechnung 
bi  dem  aide  darlegen  sol.  War,  ob  iemands  söliche,  die  uns  also  angriffe 
oder  beschädigte,  nach  dem  angriff  gevarlich  schiermte,  huste  oderhofete, 
essen  oder  trinken  gebe,  oder  mit  iren  knechten  oder  mit  irem  harnasch 
uf  uns  dientend,  oder  ire  pferd  darlihend,  und  sich  das  küntlich  erfünde, 
gegen  denselben  sollen  wir  einandern  getrülich  beraten  nnd  beholfen  sin, 
und  die  darumb  angriffen  und  beschädigen  zü  glicher  wise  als  den  oder 
die,  die  den  schaden  selber  getan  hand.    Kern  och  derselben  ir  ainr 
oder  mer  in  dehain  statt  unsers  punds,  der  oder  dero  Hb  und  gut  sol 
dann  dieselb  statt  beheften,  ob  ir  das  zü  wissen  ist,  es  si  mit  manung 
oder  Ön  manung,  und  die  darzü  halten,  unz  das  si  den  schaden,  den 
si  getan  hand,  genzlich  widerkerend  und  ablegend,  und  darzft  die 
schmächait  und  fräfli  bessrind,  die  si  damit  begangen  hand,  als  vor- 
geschoben stat.    Beschäch  es  och,  das  gott  nit  wolle,  das  dehain  statt 
under  uns  von  iemands  besessen  oder  übervallen  würde,  oder  also  be- 
kümbert,  das  si  uns  andern  stett  nit  gemanen  inöcht,  alsbald  dann 
wir  stett  des  innen  und  gewär  werden,  es  beschee  mit  manung  oder  ön 
manung,  so  sollen  wir  unverzogenlich  züsamen  keren  an  sölich  stett, 
die  dann  den  Sachen  allergelegnest  sind  und  uns  da  erkennen  und  zu 
rät  werden,  wie  der  belegnen  und  übervallnen  statt  beholfen  werden, 
oder  was  darzü  ze  tünd  sie,  oder  wie  die,  die  also  vor  der  statt  ligend 
oder  in  der  statt  wÄrend,  und  alle  ir  helfer  widerumb  anzügriffen  und 
zü  beschädigen  sien;  und  wes  wir  uns  gemainclich  oder  der  mertail 
under  uns  erkennent  und  zü  rät  werden,  dem  söllen  wir  dann  also 
gemainclich  oder  ein  ietliche  statt  under  uns  besonder  genüg  tün,  und 
darinne  bi  den  aiden  gehorsam  sin,  öno  geverde.    War  och,  das  wir 
vorgenante  stett  alle  in  der  zit  diß  bunds  von  der  obgenanten  stuck 
und  artikel  wegen  iemands  besitzen  und  ein  geleger  raachen  wurden, 
es  war  vor  bürgen  oder  vor  Stetten,  so  sol  ein  ietliche  statt  under  uns 
und  besonder  die  nechsten  statt  gebunden  sin,  allen  iren  gezug,  wie  der 
genant  ist,  der  zu  sölichen  Sachen  gehört,  darlihen;  darzü  sond  die  stett 
oder  statt,  von  der  wegen  man  also  zü  veld  liget,  alle  cost,  die  über 
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werchlüt,  tagdienster,  oder  über  ander  buw,  oder  über  ander  kuntschaft 
gät,  och  darlihen,  und  das  aigentlich  bi  dem  aid  verschriben  unz  uf 
die  zit,  da«  das  geleger  oder  das  gesäß  zu  end  komet;  und  wenn  das 
bischicht,  welich  stett  oder  statt  dann  under  uns  solich  oder  ander  cost 
oder  gelt  uf  unser  aller  nutz  oder  notturfl  darlichent  oder  usgebent,  die 
mftgent  dann  uns  ander  vorgenant  stett  darumb  inauen,  an  weihe  statt 
si  bedunkt,  da  es  aller  bekomenlichest  sie,  dahin  dann  wir  alle  unser 
erber  bottschaft  mit  vollem  gewalt  senden  und  schicken  sollen,  dasselb 
gelihen  gelt  und  alle  ander  cost,  die  uf  uns  gemein  stett  also  gegangen 
und  usgeben  ist,  zu  rechnen  und  anzulegen  nach  ietlicher  statt  gewon- 
nener stür  und  anzal.    Und  nämlich  ist  herinne  beredt,  das  die  stett 
sust  ein  gut  vertruwen  zu  ainander  sollen  haben.    Würden  sich  krieg 
machen  und  der  kuntschaft  halb  an  die  stett  brächt,  die  ander  zu 
haben,  dann  obgeschriben  stät,  das  dann  werd  verguunet,  was  billich  ist. 
Ob  aber  ein  statt  vor  emals  und  si  das  an  die  andern  stett  bringen 
möcht,  kuntschaft  hette,  das  si  dann  aber  ein  güt  vertruwen  zu  den 
andern  Stetten  haben  sol,  das  geleit  werd,  was  zimlich  sie,  und  wenn 
oder  alsbald  das  alles  in  massen,  wie  vor  stät,  angeleit  und  verrechnet 
wirt,  was  dann  ainer  ieglichen  statt  under  uns  besonder  gepürt  zü  be- 
zalen,  das  sol  si  in  zwain  monaten,  den  nechsten  darnach,  unverzogen- 
lich  bi  den  aiden  bezalen  und  usrichten  den  Stetten,  den  man  da 
schuldig  wirt,  oder  mit  irem  willen  überwerden  ön  alle  geverde,  doch 
mit  namen  und  rechten  gedingten  Worten,  das  in  s&lichem  anlegen  wir, 
die  von  Überlingen  und  Lindow,  ietliche  statt  insonder  bi  drithalbhundert 
pfund  haller,  Ravenspurg  bi  hundert  und  fünf  und  sibenzig  pfund 
haller,  Wangen  bi  hundert  pfund  haller  und  wir  von  Büchorn  bi 
sechzig  pfund  haller  geleit  werden.    Wann  och  das  also  zü  schulden 
kerne,  oder  sich  gepurte,  das  wir  ain  geleger  und  ein  gesaß  machen 
würden,  es  war  vor  bürgen  oder  vor  Stetten,  so  ist  unser  mainung, 
das  wir  einen  offen  ruf  haissent   tun;  weihe  sicli  danne  darinne 
oder  daruf  fra venlich  land   besitzen,  zwingen   oder  noten,  werden 
die  gewunnen  oder  gefangen,  das  man  zü  in  richten  w6lle  nach  des 
richs  recht,  öne  geverde,  oder  nach  bekantnüß  der  stett,  öne  geverde, 
oder  ir  des  merentails,  die  denn  zumal  im  veld  sind;  doch  das  daran 
ein  ietliche  statt,  so  man  darumb  fraget,  nit  raer  stimmen  sol,  denn  als 
gemain  stett  sust  bi  einander  sitzend  und  hernach  geschriben  stat  und 
merklich  begriffen  ist,  ungevarlich.  Darzü  wollen  wir  mit  namen,  das  vor 
deiiainer  vesti  oder  statt  von  niemands  dehain  ufbruch  beschee  bi  den 
aiden,  die  wir  darumb  liplich  zü  den  heiligen  gesworen  haben,  der 
ufbruch  beschee  dann  mit  erkanntnuß  der  stett  gemainclich  oder  dem 
nieren  tail,  die  denn  uf  dem  veld  sind,  ön  alle  geverde.  Ware  och,  das 
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dehain  volk  oder  iemand  wider  dehain  statt  unsere  bunds  taten,  oder 
sich  in  ir  ruck  niderschliegent,  erkanntend  sich  dann  der  mertail  der 
rat  derselben  stett  oder  statt,  das  si  dasselb  volk  mit  hilf  einer  statt 
oder  mer  gewüsten,  beschädigen  oder  niderlegen  mochten,  die  mag  dann 
wol  und  hat  des  vollen  gewalt  ein  statt  under  uns  oder  mer  oder  uns 
alle  gemainclich  zü  ir  manen,  zü  der  wir  dann  unverzogenlich  bi  ge- 
swornen  aiden  ietliche  statt  nach  irm  vermögen  und  nach  gestalt  der 
sach  ziehen  sollen  und  den  mit  üb  und  güt  hilflich  und  beraten  sin,  ge- 
trulich  und  ön  alle  geverde.  Beschach  och,  das  uns  einsmals  mer 
dann  ein  statt  umb  hilf  manete,  als  vorbeschaiden  ist,  wes  sich  dann 
der  rät  oder  der  mertail  under  den  gemainen  Stetten  bekennent,  weihe 
statt  der  hilf  allernotturflagest  si,  zü  der  sol  man  dann  ziechen  und  in 
hilflich  sin,  als  vorgeschriben  ist.  Darnach  sol  man  dann  der  ander 
raanung  och  genüg  tön,  nach  erkantnuß  der  gemainer  stett  oder  ir  des 
merentails,  ungevarlich.  Wär  och,  das  uns  Stetten  gemainclich  oder 
besonder  iemands,  wer  der  wäre,  vehen  oder  hassen  wftlten  nach  usgang 
dis  bunds  umb  s61ich  Sachen,  die  in  in  diser  puntnuß  bescheeu  weren, 
denselben  Stetten  oder  statt  sollen  wir  andern  stette  alle  bi  guten  trtiwen 
und  bi  geswornen  aiden  dannocht  nach  usgangs  diß  bunds  getrülich 
beraten  und  beholfen  sin,  als  lang  und  unz  uf  die  zit,  das  die  sacli 
genzlich  erobert  und  usgetragen  wirdet,  öne  geverde.  Wir  haben  och 
dar  umb  einandern  zü  manen  und  zü  versprechen  in  allen  vorgeschriben 
rechten.  Och  haben  wir  uns  verbunden:  wäre  es,  das  es  nun  hinnet- 
hin,  dieweil  dis  puntnuß  weren  sol,  dehain  statt  under  uns  mit  einander 
stossig  oder  irrig  würden1,  das  ein  ganze  stat  angieng,  das  dieselben 
stos  und  sachen  nit  anders  gegen  ainandern  verhandeln  noch  füro  arges 
dar  zu  tun,  dann  das  si  zü  beider  sit  für  uns  ander  stett  bi  geswornen 
aiden  früntlich  bringen  und  uns  darum  zü  ainandern  mannen  sollen, 
und  wes  wir  uns  dann  darumb  nach  beider  tail  red  und  widerred  und 
nach  brief  und  kuntschaft,  lut  und  sag,  ob  die  da  sind,  gemainclich 
oder  mit  dem  mererntail  under  uns  erkennend  und  zü  dem  rechten 
sprechend;  dabi  söllent  si  dann  zü  baider  sit  beliben,  ön  alle  geverde. 
Welich  stett  oder  statt  aber  solichen  unsern  Sprüchen  nit  gehorsam 
wölten  sin  und  die  verziechen,  es  wären  groß  oder  ciain  stett,  so  sollen 
wir  ander  stett  dem  gehorsamen  tail  bi  geswornen  aiden  zülegen  und 
wider  den  ungehorsamen  tail  beholfen  sin,  und  den  darzü  halten,  das 
er  gehorsamen  werd,  und  der  stett  sprüch  und  erkantmiß  gnüg  tue, 
öne  geverde.  Ob  sich  och  begeben  würde,  das  ein  statt  unser  verainung 
züspruch  und  clag  zü  den  andern  gemainen  Stetten  gewinne  und  über- 
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kein,  darumb  8i  die  zü  rechtvertigen  vermeinte,  das  dann  die  andren 
stett  der  clagenden  statt  in  vierzehen  tagen  den  nechsten,  dri  erber 
stett  des  richs  furschlahe,  under  den  drien  Stetten  sol  die  clagende  statt 
eine  erkiesseu;  vor  derselben  statt  dann  die  andren  stett  der  clagenden 
statt  uftrag  des  rechten  sien,  und  was  dann  alda  mit  recht  erkennt 
wirdet,  dem  nachzekommen  und  dabi  ze  beliben.  Es  sollen  och  die 
clagende  statt  und  die  andren  stett  unverzogenlich  umb  annemung  der 
such  bitten.  War  och,  davor  gott  si,  das  stos  oder  zerwürfnüß  uf- 
erstünden in  unser  der  vorgenanten  stett  dehainer,  der  ain  rat  derselben 
statt  nit  gewaltig  noch  mächtig  sin  mochte,  alsbald  wir  andern  stett  des 
innen  oder  gewar  werden,  so  sollen  wir  unser  erber  bottschaft  von  unsern 
räten  darzü  senden  und  dieselben  stßs  richten  zü  minn  oder  zö  recht, 
als  verr  wir  mftgen,  ungevarlich;  und  weder  tail  in  der  richtung  nit 
gehorsamen  sin  wölt,  so  s611en  wir  bi  den  aiden  dem  gehorsamen  tail 
/.fliegen  und  hilflich  sin  in  der  wise,  als  vorgeschriben  stat,  ön  alle 
geverde.  Gewunne  aber  sust  dazwüschen  ein  burger  zu  dem  andern 
icht  zü  sprechen,  es  waren  prelaten,  herren,  ritter  oder  knecht,  oder 
ander,  die  unser  burger  hiessent  oder  wärent,  der  ieglicher  sol  dem 
andern  nachvaren  in  die  statt  und  gericht,  da  dann  der  antwurter  burger 
ist,  den  man  da  ansprechen  will  und  sich  eins  rechten  davon  im  he- 
utigen lassen,  doch  usgenommen  verbrieft  schulden,  unlogenbare  güt, 
zins  und  hupgelt;  darum  mag  iedermanu  angriffen,  pfenden  und  nöten, 
als  von  alter  herkommen  ist,  öne  geverde,  und  och  mer  ainer  ietlichen 
statt  under  uns  iren  gaistlichen  burgern  ir  gaistlich  Sachen  hindan 
gesetzt;  doch  ist  beredt:  war,  das  in  zit  dis  bunds  dehain  statt  under 
uns  Zuspruch  gewinne  zü  dehainem  herren,  rittern  oder  knechten,  die 
uns  nit  gehortend,  si  wären  gaistlich  oder  weltlich,  wolten  dann  dieselben 
herren,  ritter  oder  knecht  derselben  ir  stös  und  Zuspruch  komen  uf  uns 
andern  stett  zum  rechten,  das  sond  sich  dieselben  stett  oder  statt  under 
uns  wol  lassen  benügen,  und  sollen  wir  si  darzü  halten  und  wisen,  das 
si  das  ufnemen  und  dabi  beliben.  Desglichen:  wär  es,  da1  zwüschen 
dehainem  ritter  oder  knecht,  die  also  zü  uns  gehortend,  dehainerlei  stos 
und  zusprüch  gewännen  zü  ainer  gemainen  statt,  und  das  ein  gemain 
statt  angienge;  wolten  dann  dieselben  herren,  ritter  oder  knecht  die- 
selben ir  stos  kommen  uf  uns  andern  stett  zum  rechten,  des  sollen 
dieselben  stett  oder  statt  under  uns  aber  benugen  und  das  ufnemen  ön 
widerred.  Wftlten  si  aber  ir  sach  kommen  uf  einen  gemainen,  und 
mochtend  sich  des  mitainandern  nit  geainen,  so  sftllen  wir  inen  aiuen 
erberu  schidlichen  mann  uß  den  Stetten  oder  ab  dem  land,  uf  dem  si 
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ir  Sachen  berechtend  und  ustragen,  und  der  in  öch  dann  in  monads 
frist  dem  sechsten  derselben  ir  stfts  end  und  ustrag  geben,  on  alle 
geverde.    Wir  wollen  och  mit  namen,  das  in  zit  dis  bunds  und  vcr- 
ainung  dehain  statt  under  uns  enkaineu  herren,  prelaten  noch  convent, 
zü  burger  innemrnen  noch  empfahen  sol,  es  si  dann  unser  aller  oder 
des  meren  tails  under  uns  gunst  und  guter  wille.  Wol  mag  ein  ietlich 
statt  under  uns  einen  schlechten  edelmann  oder  einen  priester  zu  burger 
innemmen,  als  iede  statt  herkommen  ist,  öne  geverde.    Sunderlich,  so 
wollen  wir,  das  da  zwüschen  dehain  statt  under  uns  dehain  frowen  ön 
im  elichen  mann,  ob  si  den  hat,  zü  burger  nit  innemmen  noch  empfahen 
sol,  in  keinen  weg.  Dann  von  der  pfaulburger  wegen  ist  unser  mainung, 
das  sich  ein  ietliche  statt  under  uns  deshalb  halten  sollen  in  solicher 
beschaidenhait,  als  si  sich  darinne  getrüwet  zu  verantwurten.   Ob  aber 
doch  ein  statt  hienäch  von  solicher  pfaulburger  wegen  angelangt  würde, 
was  dann  die  andern  stett  under  uns  gemainclich  und  einhellenclich 
erkennet  und  zü  raut  werden,  ob  dieselb  statt  darbi  gehandhabet  werden 
solle  oder  nit,  dabi  sol  es  dann  beliben.  Wir  sollen  och  niemands,  wer 
der  si,  dehainen  sinen  aigen  mann  noch  unverrechneteu  amptmann 
oder  die  sluchts&mi  verbürget  oder  verschworen  band  oder  nachjagend 
vogtmann  zu  burger  och  nit  innemmen  noch  empfahen.    Beselich  es 
aber  darüber  uns  unwissentlich  durch  verschwigen  derselben  lüt  und 
also  hushäblich  in  unsern  Stetten  säßen,  so  ist  unser  mainung,  das  man 
die  besetzen  mag.  Also  wil  ainer  ain  besetzen,  das  er  sin  aigen  si,  das 
sol  er  tun  in  jars  frist  dem  nechsten,  nachdem  und  derselb  enpfangen 
würdet  mit  zwain  rechten  mütermaugen  und  mit  sin  selbs  hand,  das 
die  die  dritt  si.    Wil  aber  ainer  ain  besetzen  für  sin  un verrech noten 
amptmann,  oder  das  er  im  hab  verbürget  oder  verschworen,  das  mag 
er  aber  wol  tün  in  jars  frist,  dem  nechsten,  mit  zwain  erbern  unversprochen 
mannen,  den  er  nit  zö  gebieten  hab,  si  sien  uß  den  Stetten  oder  ab 
dem  land,  also  das  aber  sin  hand  die  dritt  si,  und  zü  den  heiigen 
schweren,  das  er  sin  un  verrech  noter  amptmann  sige,  oder  im  slucht- 
sami  verbürget  oder  verschworen  hab;  damit  sol  dann  der  bewisung 
genug  gescheen  sin  und  sol  man  sich  der  oder  dero  furo  mit  anneramen. 
Aber  umb  nachjagender  vogtlüt,  der  sol  mann  iedermann  gestatten  zü 
beheben,  doch  also  und  in  solicher  wise,  das  der  ietlicher  selbdritt 
erberer  mann,  den  er  nit  hab  zü  gepieten,  si  sien  ab  dem  land  oder 
uß  den  Stetten,  schweren  sol,  das  er  die  vogti,  darin  der  oder  die  ge- 
hören, die  er  dann  besetzen  wil,  von  alter  und  mit  dem  rechten  hab 
herbracht,  das  die  sin  und  siner  vordem  recht  und  nachjagende  vogti 
haiß  und  sie,  also  war  die  lüt,  die  da  sitzent,  immer  hinkomend,  das 
si  im  dennocht  diensthall  und  sin  nachjagent  vogtlüt  haissent  und  sient, 
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Ön  alle  geverde.    Damit  ist  dann  der  besatzung  aber  genüg  bescheen, 
und  sol  man  sich  dann  der  furo  aber  nit  annemmen.    Und  ob  das 
beschäch,  das  solich  bewisung  der  drier  artikeln  ainen  graven  oder 
herren  anrürte,  der  mag  sinen  amptmann  darstellen,  der  von  sinetwegen 
besetzt  und  entsetzt,  und  die  bewisung  an  sins  herren  statt  tfin  in  der 
wis,    als  vorgeschriben  ist,  ungevarlich.    Aber  gotzhus  lüt  mag  man 
wol  zu  burger  innemmen  und  empfahen,  als  von  alter  herkommen  ist, 
ön  geverde,  doch  also,  das  dieselben  also  hußhäblich  in  unsern  Stetten 
sitzent  und  gehalten  werden  sond,  als  von  der  pfaulburger  davor  merklich 
ist  entschaiden,  ungevarlich.  Wir  wollen  och  durch  merer  und  besserer 
früntschaft  und  frides  willen,  das  die  in  unsern  vorgenanten  Stetten 
gemeinclich  und  insonder,  die  zit  und  dis  verainung  und  puntnüß 
zwi'ischen  uns  weret,  gehalten  werd,  als  dann  wol  merklich  begriffen 
und  geschriben  stät  von  aignen  lüten,  von  nachjagenden  vogtlüten  oder 
un verrechneten  amptlüten,  oder  die  fluchtsämi  versworen  oder  verbürget 
hettint,  wie  man  die  besetzen  sol  und  mag,  also  iemands,  in  welhem 
staut,  adel  oder  wesens  der  wäre.    Nachdem  und  sftlich  lüt  in  den 
Stetten  bejaretend,  sich  verlognetend,  das  man  in  sölich  lüt,  wib  oder 
man,  sonder  oder  sampt,  zu  burger  ingenommeu  oder  empfangen  het, 
das  der  zu  land  nit  enwar  gewesen,  oder  das  er  nit  gewißt  hab  und 
darumb  tüt,  das  recht  ist,  und  daruf  einer  besatzung  mutet  und  begert, 
das  dann  ein  ietliche  statt  under  uns  derselben  aber  der  besatzung 
statt  tun  sol  und  der  gehengen  in  der  wise  und  maß,  als  von  der  be- 
satzung obgeschriben  ist,  ön  alles  widersprechen,  verziechen  und  irren, 
oue  geverde.  Wär  och,  das  iemands  in  dis  puntnüsse  begerte  zfi  kommen, 
oder  sich  iemaud  mit  uns  verainen  oder  zu  uns  verbünden  wölte  mit 
etlichen  stucken  oder  mit  einer  genannten  sumen,  oder  wär  es,  das  von 
dem  obgenanten  unserm  allegnädigsten  herren,  dem  Roinischen  keiser, 
oder  von  iemands  andern  dehainer  mütung  oder  Werbung  beschäch  an 
uns  vorgenanten  stett,  darumb  haben  wir  uns  veraint,  das  niemands 
under  uns  besunder  das  verantwurten  noch  ufnemen  sol,  dann  solichs 
vorhin  an  uns  vorgenanten  stett  alle  bracht  und  zft  wissen  getan  werden 
sol,  und  was  wir  uns  dann  alle*  gemainclich  erkenneten  und  zu  raut 
werden,  das  sol  einen  fürgaug  haben  und  dabi  beliben,  öne  geverde. 
Wär  och,  das  dazwüschen  dehainer,  wer  der  wär,  in  unsern  Stetten 
flüchtig  würd,  und  den  lüten  darinne  das  ir  entrüge  oder  entragen  w&lte, 
den  mag  dehain  ander  statt  under  uns  zü  burger  och  nit  innemmen 
noch  empfahen.  Beschäch  es  aber  darüber  und  würd  verewigen,  so  sol 
sich  doch  dasselb  ir  burgrecht  noch  dehain  ander  frihait  noch  sach 
davor  nit  schirmen,  dann  wa  man  sftlich  ergrifft  und  ankörnet,  man  die 
darumb  wol  bekümbern,  heften  und  nöten  mag,  als  ander  rechtlos  lüt. 
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öne  geverde.  Und  wann  wir  daher  vil  gepresten  under  uns  selbs  gehept 
und  vil  stuck,  darumb  wir  gemant  werden,  verzogen  haben,  darus  cost 
und  arbait  gewachsen  ist,  dasselb  zu  fürkommen,  und  das  jedermann 
von  uns  dest  richtenclicher  usgericht  werde,  so  haben  wir  uns  des 
geaint:  wenn  das  beschicht,  das  wir  zu  einander  gemant  werden,  warumb 
das  ist  oder  vie  vil  der  stuck  sint,  das  wir  uns  dann  allweg  daheim  in 
unsern  raten  darumb  in  sölicher  maß  underreden  söllen  und  wollen, 
wenn  wir  zusammen  kommen  uf  den  tag,  als  wir  gemant  werden,  das 
wir  och  bi  einander  beliben  bi  den  aiden,  und  von  einandern  nit  komen 
sftllen.  Dieselben  stuck,  darumb  wir  dann  gemant  sind,  si  sigend  vorhin 
genzlich  usgericht  und  gerechtvertiget,  und  sollen  der  dehains  ufschieben 
noch  verziechen,  es  si  dann,  das  wir  uns  uf  unser  aid  erkennen,  das 
das  söliche  ehaftige  stuck  sien,  die  wir  uf  die  zit  nit  usgerichten  können 
und  mögen,  und  billich  ufzeschieben  sien.    Und  darumb  so  mainen 
und  wöllen  wir,  das  in  allen  unsern  erkantnüssen  und  urtailn  zu  minn 
oder  zü  recht  in  allen  unsern  Ordnungen  und  legungen,  die  wir  also 
durch  unser  rat  mit  dem  meren  tail  anlegend,  ordnend,  rechtsprechend 
oder  erkennend,  das  minder  dem  meren  bi  unsern  geswornen  aiden 
volgen  und  nachhengen  sol,  doch  usgenomen,  das  wir  die  zit  diser 
puntnüß  uß  bi  einandern  beliben  und  von  dem  bunt  unser  obgenanten 
stette  dehain  bi  unsern  eren  und  aiden  mit  ablausen  noch  darvon 
tretten  söllen  durch  dehains  vortails  noch  ander  not  und  Sachen  wegen 
in  keinen  weg,  es  geschache  dann  mit  gemainem  unser  stett  einhelligem 
erkennen,  guust  und  willen.  Und  och  aber  herin  usgenomen,  das  ein 
ietliche  statt  under  uns  belib  bi  allen  iren  frihaiten,  rechten,  briefen, 
gnaden  und  guten  gewonhaiten,  die  wir  hand  und  herbrächt  haben  von 
dem  heiligen  stül  zu  Rom,  von  Römischen  keisern  und  königen,  und 
das  ein  ietlich  statt  under  uns  mag,  ob  si  wil,  beliben  bi  ir  müntz,  als 
si  die  ietzo  haltet  und  davon  wider  im  willen  mit  dehainem  maisten 
keins  wegs  sol  oder  mag  gedrengt  werden.  Das  och  dehain  statt  under 
uns  mit  dehainem  maisten  in  kain  witer  puntnüß,  noch  über  die 
artikel,  so  diß  puntnüsse  innhalt,  weder  zü  herren,  zü  Stetten  oder 
communen,  noch  zü  keiner  ussern  fremden  hilf  wider  iren  willen  nit 
getrengt  werde  in  kainen  weg.  Und  wenn  und  wie  dick  och  das  beschicht, 
das  wir  obgenanten  stett  zu  ainandern  genant  werden,  so  haben  wir 
uns  des  ietzo  veraint,  das  dann  wir  obgenanten  von  Uberlingen,  Lindow 
und  Ravenspurg  ietlich  statt  zwo  stimmen,  und  wir,  die  von  Wangen 
und  ßiichorn  ietlich  statt  ain  stimm  und  nit  mer  haben  söllen,  die 
ander  frag  sond  gezelt  werden,  one  geverde.    Und  also  haben  wir  ob- 
genante  burgermaister,  zunftmaister,  groß  und  ciain  rät  der  vorgenanten 
stett  für  uns  und  alle  die  unsern  liplich  zü  gott  und  den  heiligen  mit 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


151 


ufgehepten  vingern  und  gelerten  Worten  aide  gesworn,  die  puntnüß  und 
verainung  mit  allen  den  stucken,  puncten,  tnainungen  und  artikcln,  als 
in  disem  brief  begriffen  ist  und  geschriben  stät,  gegen  ainander  frünt- 
lich  und  getrülich  zu  halten,  ze  laisten  und  zü  vollfieren  ön  alle  arge- 
list  und  geverde.  Und  des  zu  warem  offeni  urkund  und  st&ter  vester 
Sicherheit  aller  diser  vorgeschriben  ding,  das  die  ungevarlich  von  uns 
allen  in  ganzen  trüwen  gehalten  werde,  so  haben  wir,  die  obgenanten 
stett  alle  und  ietliche  insonder  unser  statt  gros  insigel  offenlich  gehenkt 
an  disen  briefe,  der  geben  ward  an  donrstag  vor  sant  Katherinen  der 
heiligen  junkfrowen  tag  im  jare  von  der  gepurt  Cristi,  unsers  lieben 
herren,  vierzehenhuudert  und  sibenzig  jare. 

Perg.  Orüj.  mit  den  Siegeln  der  fünf  vertragschließenden  Städte  je 
an  einem  PergamnUstreifen.    St.-A.  Abt.  LXV,  Nr.  1862. 


XXXVII. 
Spitalordnung. 

1473  Dezember  13. 

Dis  nachgeschriben  Ordnung  im  spittal  ze  halten  ist  durch  min 
herren  errauten  und  angesehen  an  mitwoch  nach  Lucie,  anno  etc.LXXIII0: 

Item  von  der  libdinger  wegen  im  gotzhuß  etc.  ist  von  minen 
herrer1  erraten,  das  man  furo  kainem  libdinger  weder  gelt,  korn,  noch 
win  zu  libding  koufen  geb,  sonder  die  40  lib.  den.  nachwart  an  ge- 
legnem güt  beliben  lauß,  und  darumb  sust  kain  libding  ze  koufen  geb; 
doch  ob  ain  raut  ze  rat  würd,  gelt  zu  libding  ze  koufen  geben,  das 
dann  1  lib.  den.  umb  16  lib.  geben  werd. 

Item  das  ain  ieder,  der  pfründner  ist,  furo  nit  mer  reben  buwen 
so),  dann  dri  hofstett  reben. 

Item  das  fürohin  niemand  im  spittal  weder  win,  brott  noch  anders, 
weder  lützel  noch  vil,  daruß  tragen  sol,  noch  nieman  das  geben  hinuß 
ze  tragen,  und  sol  iedes  das  ander  darumb  rögeu  bi  dem  aide.  Wer 
das  überfert,  den  wollen  t  min  herren  umb  die  pfrund  strafen  und 
usser  dem  gotzhus  schliessen. 

Item  als  dann  etlich  frowen,  die  pfriindnerin,  gefrit  sien,  das  si 
nit  in  die  garten  gangen  und  arbaiten,  da  ist  errauten,  fürohin  der  ding 
halb  kain  frowen  ze  frien. 

Item  als  die  pfrimdner  taglichs  zerung  haben  mit  ir  zech  und  den 
win  uß  der  statt  in  das  gotzhus  raichen,  ist  oiich  erraten,  das  das  füro- 
hin nit  gescheen  sol. 
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Item  [da]  zu  essends  ziten  ain  überlouf  in  daa  gotzhus  [ist],  ist 
errauten,  das  zu  fürkoraen,  und  [das]  zü  den  ziten  daz  gotzhus  allweg 
beschlossen  sin  sol. 

Aus:  „Prot-hokoUum  widriger  sacken".  St.-A.  Abt.  LXXXX,  Nr.  2506. 

XXXVIII. 
Rebstecken-Ordnung. 

1475  Dezember  14. 

So  habend  min  herren  ain  Ordnung  angesehen  die  rebstecken  zü 
schowen  an  dornstag  nach  Lucie  anno  etc.  75.: 

Item  das  man  darüber  schöwer  setze,  und  sol  nieman  kein  stecken 
abzellen,  si  sien  dann  vorhin  geschowet.1 

Item  wenn  ainr  rebstecken  koufen  will,  so  mag  er  ainen  stecken 
uß  ainr  burdiu  nemmen,  und  mit  dem  fürman  uf  die  lengiu  desselben 
stecken  sich  koufs  verainen. 

Item  das  die  schöwer  sondern  fliss  ankeren  zü  besehen,  ob  icht 
gevarlichait  darin  erfunden,  es  sien  ful  stecken  oder  die  kurzen  under 
die  langen  vermischt  hetten,  das  die  schöwer  den  gewalt  haben,  was 
der  fürman  im  dafür  thuu  sölle. 

Item  das  iede  burdin  25  stecken  haben  soll,  und  wa  darinue 
minder  erfunden  würde,  das  si  aber  gewalt  haben  und  damit  die  er- 
füllet werden. 

Item  das  ouch  niemand  dehain  stecken  bestellen,  noch  koufen 
sol,  emals  die  uß  dem  schiff  getragen  sien,  und  och  nieman  stecken 
kouf,  anders  dann  wie  die  schow  daz  zit.  Und8  wa  die  schöwer  die 
ding,  wie  obstat,  nit  also  gehandelt  erfinden,  sollen  si  ininen  herren 
angeben. 

Und  sind  die  schöwer  gevertiget  bi  irn  aiden,  so  si  minen  herren 
burgermeister  gesworn  hand.3 

Ans:  „ProthokoUum  widriger  sacken".  St.-A.  Abt.  LXXXX,  Nr.  2506. 

1  Am  Rande  von  a.  Hd. :    Diser  artickel  ist  usser  Ordnung  gelassen  anno  81. 

3  Dieser  und  der  folgende  Satz  von  der  in  Anm.  1  genannten  Hand. 

*  Diese  Rebstecken-Ordnung  ist  das  Ergebnis  zweier  Konferenzen,  welche  die 
Weinbauinteressenten  am  Bodensee  einige  Jahre  vorher  abgehalten  hatten.  Die  Be- 
schlüsse sind  in  demselben  FaBzikel  wie  obige  Rebstecken*  Ordnung  mitgeteilt  und 
haben  folgenden  Wortlaut: 

1.  Uf  sambstag  nach  sant  Agten  tag,  anno  etc.  LXX«°  (Sic!)  (=  9.  Februar  1470) 
ist  von  ietlichen  herren,  Stetten  und  andern  umb  deu  Bodensee  gesessen  von  gemains 
lands  wegen  ain  Ordnung  der  rebstecken  halb  fürgenommen  und  angesehen. 

Also  das  die  herren  und  stette  und  ander  iren  Stetten,  blossen,  zwingen  und 
bennen  geschworen  schöwer  ordnen  und  setzen  söllcn  und  den  bevelhen:  wenn  stecken 
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XXX IX . 

Vertrag  zwischen  Heiligenberg,  Salem,  Hainau,  Konstanz  und  Über- 
lingen wegen  der  Fischerei  auf  dem  Bodensee.1 

1481  Juli  12  Konstanz. 

Der  vischer  Ordnung  in  dem  Obernsee,  so  zu  Costentz  uf  donrstag 
nach  sant  Kilianustag  des  jars,  als  man  zalt  von  der  gepurt  Cristi, 
unsers  lieben  herren,  vierzecbenhundert  und  in  dem  ains  und  achtzigisten 
järe  durch  des  wolgebornen  herren  grave  Georgen,  graven  zu  Werdem- 
berg  und  zum  Hailigenberg  etc.,  des  erwirdigen  in  gott,  herrn  Johannsen, 
ab)>te  des  wirdigen  gotzhuses  zu  Saluienswilr,  des  erwirdigen  herren, 
des  commenthurs  des  huses  der  Mainow,  der  fürsichtigen,  ersamen  und 
wisen  burgermaistem  und  ratte  der  statt  Costentz  uud  Uberlingen,  und 


kommen,  das  si  die  dann  aigentlich  besehen,  und  wo  si  ful  stecken  oder  die,  so  nit 
h5pter  händ,  oder  kurz  stecken  under  den  langen  gefärlich  fänden,  oder  das  die  kurzen 
under  die  langen  gefärlich  gestelt  wurden,  so  sollen  si  sollich  stecken  nit  laussen 
verkoufen,  und  s&llichs  den  lüten  sagen,  das  die  nieman  köf,  und  mag  ain  fflrman 
die  stecken  alsdann  wider  haimfüren. 

Wolten  aber  die  fürman  die  fulen  stecken  oder  die,  so  nit  h5ptcr  band,  von 
den  guten,  desglich  die  kurzen  stecken  usser  den  langen  glichl ich  züsammenthün,  und 
die  kurzen  burdinen  von  den  langen  stellen,  also  das  glich  bi  glichem  wär,  das  mögen 
si  thflu;  doch  so  sollend  die  sebower  das  aber  Bchüwen;  und  findet  sich,  das  sollich 
inhalt  der  Ordnung  beschuhen  ist,  so  m6gen  si  sollich  stecken  laussen  verkoufen. 

Wer  aber  solich  stecken,  so  inhalt  der  Ordnung  von  den  schöwern  nit  be- 
schOwet  wären,  kofte,  so  sol  der  koffer  von  iedem  verkouften  tusend  stecken  fünf  ß  $ 
zu  büß  geben,  als  dik  daz  beschicht. 

Item  welher  burdinen  öch  nit  die  rechten  zal  haben,  nämlich  an  ainer  burdin 
25  stecken,  so  sol  der  verk&ffer  für  ieden  stecken,  des  zfl  lützel  an  ainer  burdin  ist, 
zwen  stecken  geben. 

2.  Uf  sambstag  vor  sant  Ililarien  tag  anno  domini  etc.  LXXII"  (=  11.  Januar  1472) 
ist  zu  mainung(?)  zu  Costentz  des  rebzimers  halb  von  der  herren  und  stett  botten  am 
Bodensee  ain  Ordnung  angesehen  und  zü  halten  verlaussen: 

Des  erBten,  das  es  bi  der  fürgenommen  Ordnung  vor  angesehen  mit  dem  under- 
schaid  und  der  übrigen  beliben  sol:  also  wo  ful  stecken,  oder  die,  bo  nith&pter  band, 
under  den  guten  funden  werden,  desglichen  kurz  stecken  under  den  langen  vermischet 
werden,  sol  (Sic!)  sol  der,  so  sollich  stecken  gebraucht  haut,  die  burdinen,  darin  man 
solliche  gevarlich  vindet,  widerumb  bi  dem  aid  haiinffiren. 

Item  es  sollen  ouch  die  furlüt,  so  die  stecken  ffiren,  glich  laug  burdiuen  zu- 
samenstellen,  und  wenn  sie  die  gestelt  händ,  erfündet  sich  denn  hernach  gevarlich, 
das  kurz  burdinen  under  die  langon  gestelt  sind,  so  sollen  si  die  kurzen  budinen,  so 
under  den  langen  staud  oneb  widerumb  bi  dem  aid  haimfüren.  Item  weihe  burdin 
ouch  nit  die  rechten  zal  hat,  namblich  25  .  .  .  (wie  unter  Ziffer  1). 

1  Über  die  in  diesem  und  dem  spater  zu  erwähnenden  Vertrag  von  1589  erwähnten 
fischereitechnifchen  Ausdrücke  vcrgl.  Stoffel,  Die  Fischereiverhältnisse  auf  dem 
Bodensee,  Bern  1906. 
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des  vesten  Ulrichs  von  Helmstorff  volmachtig  anwalt  und  send  hotten, 
angesechen,  gemacht  und  ainhellenklich  beschlossen  worden  ist: 

Item  es  sol  hinfür  niemant  iner  dehainen  hflchen1  fachen,  denn 
der  das  meß  und  di  lenge  hat,  wie  das  hiebi  bezaichnet  stät2;  wa  aber 
ainer  hüchen  fachet,  die  das  meß  und  die  lenge  nit  haben,  vi)  oder 
wenig,  sol  er  dehainen  essen,  verkoufen,  noch  in  den  wiger  lassen,  sunder 
ain  jetlicher,  sobald  er  dero  ansichtig  wirt,  sol  er  die  zA  stund  bi  sinem 
aid  ußwerfen,  si  sigint  lebendig  oder  tod,  ungcvarlich. 

Item  es  sol  och  hinfüro  niemant  mer  dehain  seien3  fachen  in 
dehainen  weg  durch  das  ganz  jär  uß,  weder  zu  essent,  zu  verkoufent, 
noch  zü  verschenkent.  Wa  aber  ainer  seien  fachet  vil  oder  wenig,  die 
sol  uin  jetlicher,  sobald  er  dero  aDsichtig  wirt,  bi  sinem  aid  och  uß- 
werfen, wie  die  hüchen. 

Item  es  sollen  ouch  alle  die  riser,  so  in  den  hernach  bemelten 
zilen  und  kraissen  allenthalben  in  dem  Obernsee  gestossen  sind,  uß- 
gezogen  werden,  so  denn  den  genden  züg  irrent  an  den  höptzngen,  und 
dehain  riser  mer  hinfüro  daselbs  hingestossen  werden,  die  standint  uf 
der  halden  oder  uf  dem  land,  und  sollen  die  riser  also  ze  besechen, 
weihe  den  genden  züg  irrint,  von  ainer  jeden  gegni  ain  erber  person, 
die  sich  der  ding  verstand,  so  denn  uf  den  obvermelten  gehaltnen  tag 
sind,  erschinen,  geschibeu  und  geordnet  werden,  und  die  sich  och  denn 
darumb  erkennen,  was  riser  also  beliben  oder  dannen  getan  werden 
sollen,  und  was  si  ouch  sftllicher  riser  also  dannen  ze  tfind  sich  erkennen, 
die  sollen  alsdann  on  widerred  dannen  geton  und  dehains  mer  von 
iemand,  wer  der  ist,  in  den  hernachbemelteu  zilen  und  kraisen  begriffen, 
gestossen  werden. 

Item  es  sol  öch  hinfüro  niemant  mer  nachts  von  der  sunnen 
nidergang  biß  zü  der  sunnen  ufgang  triben  in  dhain  wiß  noch  weg. 

Item  und  das  ouch  hinfüro  niemant  mer  dehain  straifen4  durch 
das  ganz  jär  ußziechen  sol,  doch  ußgenomen  von  dem  donrstag  nach 
der  äschrigen  mitwuchen  biß  zü  Ostreu.  So  mag  die  die  zit  ain  ider 
wol  ziehen  au  dem  bomm  und  sust. 

Item  es  sftllen  ouch  hiufüro  die  lantwatten5  durch  das  ganz  jär 
uß  nit  mer  uf  das  land  zogen  werden,  dann  mit  aim  beren6,  der  anderthalb 
ein  lang  si,  hinder  den  blachen7  und  sowit  als  das  brittli  ist,  so  darzü 
von  den  gesendten  botten  und  anwalt  obern  in  sftllicher  Ordnung  be- 

1  Hecht.  —  4  Am  Ende  des  Blattes  ein  Strich  22>/2  cm  Lange.  —  *  Junger 
Blaufelchen.  —  *  Netz  in  Form  eines  Sackes.  —  *  Enge,  große  Netze,  die  an  der 
Halde  auf  den  Grund  gesetzt  und  ans  Land  gezogen  wurden,  daher  für  den  Laich 
sehr  gefährlich  waren.  —  •  Ber  ist  ein  korbartiges  Netz.  —  1  Eine  Gattung  Garn. 
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griffen,  gegeben  wirdt,  uud  sol  sAllicher  ber  ufrecht  ston  on  sein  schnür 
und  enmitten  umbgebunden  sin,  alles  ongevarlich. 

Item  und  das  öch  sfillich  Ordnung  von  allen  den,  die  berürent  und 
in  disen  hernach  bemelten  zilen  und  kraissen  gesessen,  so  denn  die 
waidni  der  vischeri  jetz  bruchen  sind,  oder  die  hinfür  das  nach  bestimpt 
zit  bruchen  wollen,  also  gehalten  soll,  wie  obstat,  fünf  jar  die  nächst- 
komenden,  bi  dem  aid,  den  ain  ieder  darumb  schweren  wirdet  an  den 
andern,  wie  das  hernach  volgt. 

Item  es  soll  och  dis  Ordnung  also  ze  halten  anfachen  zu  Visch- 
bach1  und  von  Vischbach  den  Obernsee  allen thalb  ab  und  ab  gan  biß 
gen  Bödmen*,  und  von  Bödmen  widerumb  heruf  biß  gen  Costentz  in 
den  Obernsee  hinuf,  so  serr  denn  daselbs  hinuf  die  waidni  der  vischeri 
von  denen,  so  in  den  obbestimpten  zilen  und  kraissen  begriffen  sind, 
vorgebrächt  worden  ist,  und  die  anfachen  also  ze  halten  und  verschworen 
werden  uf  sonntag  nachstkomend  von  allen  denen,  so  die  waidni  jetz 
bruchen  sind. 

Item  und  uf  das  alles  so  sollen  alle  die,  so  in  den  obbestimpten 
zilen  und  kraissen  gesessen  und  begriffen  sind,  die  denn  di  waidni  der 
vischeri  jetz  bruchent,  oder  hinfüro  bruchen  wollen  fünf  jar  die 
näehstkomenden,  sftllich  Ordnung,  wie  obstat,  also  ze  halten  und  der 
nachzekomen,  aid  liplich  zü  gott  und  den  hailigen  schweren  und  in 
denselben  aid  nemen,  ob  dehainer  jetzo  sun  oder  kuecht  hot,  oder  hin- 
füro in  dem  bestimpten  zit  der  fünf  jär  überkam  und  gewunn,  die 
sollich  Ordnung  nit  geschworu  hetten,  das  si  die  waidni  der  vischeri  ze 
bruchen  nit  füren  noch  bruchen  lassen  wöllint,  die  habint  sollich  ordnuug 
denn  vor  wie  si  ouch  geschworn  ze  halteu  und  der  also  nachzükomen, 
wie  obstat;  und  sollicher  aid  sol  beschechen  und  ingenomen  vor  und 
von  ains  ieden  obern  in  den  bestimpten  zilen  und  kraissen  begriffen, 
und  also  bi  der  Ordnung  durch  sin  bottschaft  gewesen,  oder  von  denen, 
die  denn  dieselben  ir  obern  darzü  orduent,  und  den  si  das  ze  tun  be- 
velhet,  alles  ungevarlich. 

Original  Papierblatt  St.-A.  Abt.  XXXX,  Nr.  070.  Außerdem 
mehrere  Kopicen. 

Die  eigentlichen  „Fisch  er  Ordnungen"  werden  hier,  weil  reine  Zunft- 
sachen, nicht  mitgeteilt.  Das  St.-A.  Überlingen  besitzt  mehrere  solcher 
„Ordnungen1'  ;  so  eine  vom  17.  Juli  1536  mit  107  Artikeln;  vom  Jahre 
1553  bezw.  1555  (nach  Einführung  der  „llascn- Ordnung" ;  s.  u.)  eine  solche 
in  einem  Papierlibcll  von  88  beschriebenen  Seiten.    St.-A.  wie  oben. 

1  Fischbach,  Ort  westlich  von  Friedrichshafen. 

*  Bodman,  Ort  am  westlichsten  Ende  des  Überlinger  Sees. 
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xxxx. 

Kaiser  Friedrich  tut  der  Stadt  Überlingen  in  Erwägung  der  gegen 
Herzog  Karl  von  Burgund  und  König  Mathias  von  Ungarn  geleisteten 
Kriegsdienste  die  besondere  Gnade,  zur  Besserung  ihrer  Mauern, 
Gräben  und  Türmen  usw.  in  ihrem  ganzen  Gebiete  Reichssteuern 
und  sonstige  An-  und  Auflagen  erheben  zu  dürfen. 

1482  August  8  Wien. 

Wir  Friederich,  von  gottes  gnaden  Römischer  keiser,  zu  allen 
zeiten  merer  des  reichs,  zu  Hungern,  Dalmacien,  Croacien  etc.  künig, 
etc.  etc.  bekennen  offenlich  mit  disem  brieve  und  tun  kuud  allen,  die 
ine  sehen  oder  hören  lesen :  nachdem  sieb  unser  uud  des  reichs  lieben 
getrewen  burgermeister,  rate  und  gemeinde  der  stat  Überlingen  in  den 
kriegsleufen.  der  sich  weilent  herzog  Karl  von  Burgundi  vor  verschinen 
zeiten  und  itzo  künig  Mathias  zu  Hungern,  als  unser  und  des  heiligen 
reichs  veind  und  widerwärtiger  zu  abpruch,  Zerrüttung  und  nider- 
druckung  des  heiligen  Römischen  reichs  und  deutscher  nacion  gebraucht, 
mit  irer  uud  der  iren  schweren  costung,  wagnuß  und  darstreckung  leibs 
und  gftts  uns  uud  demselben  reiche  zu  ere,  rettung  und  bebaltung  und 
in  ander  wege,  als  unser  und  des  heiligen  reichs  uudertan  allezeit  in 
getrewer  gehorsamkeit  beweist  und  erzeigt,  und  hinfür  in  künftig  zeit 
wol  tun  mögen  und  söllen,  so  haben  wir  mit  wolbedachten  mute,  guten  rat 
und  rechter  wissen  denselben  von  Überlingen  und  iren  nachkoinen  zu  er- 
gözlichkeit  und  belonung  söliebs  ires  schweren  costen  darlegens  und 
Schadens,  und  damit  si  deshalben  nit  in  abnahmen  und  verderben 
kommen,  sonder  die  gemelt  stat  Überlingen  uns  und  dem  heiigen  reich 
zu  aufenthalt  mit  mauren,  turnen,  graben  und  andern  notdürftigen 
weere  dester  bas  gepessern,  vor  unbillicher  beschwerung  und  beschedi- 
gung  aufenthalteu  und  verhütten,  und  die  iren  dest  stathafter  befriden 
und  beschirmen  mögen,  dise  besonder  gnad  getan  uud  freiheit  gegeben, 
auch  gegönnet  und  erlaubet,  tun,  geben,  gönnen  und  erlauben  ine  von 
Römischer  keiserlicher  machtvolkomenheit  vissentlich  in  kraft  dis  briefs, 
also  das  si  zu  steier  der  obestimbten  zweier  raisen  und  nu  hiefür  zu  ewigen 
zeiten,  wann  und  als  oft  si  von  uus  oder  uuseru  nachkomen  am  reich, 
Römischen  keiseren  oder  künigen,  umb  hilf  und  beistand  in  raise  oder 
ander  wege  mer  erforderet,  oder  sust  zu  den  gemelten  gepewen,  oder 
andern  derselben  stat  Uberlingen  auligeuden  notdüriten  und  beschwer- 
ungeu  dürftig  werden,  auf  alle  und  jegliche  personen,  die  iren  und  der 
iren  gerichten,  zwingen,  pennen  und  gebieten,  so  si  ietzo  haben,  oder 
künfticlich  in  kauf,  tausch,  satz,  oder  ander  weise  zü  iren  und  der 
obgemelten  stat  banden  pringen,  underworfen,  zugehörig,  oder  sust  zü 
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versprechen  steen,  wo  die  gesessen  sein,  ziemlich  anlegen  und  auflege 
tun  und  machen,  solches  von  denselben  erforderen,  einneinen  und  auf- 
heben, und  die,  so  sich  dawider  setzen,  widern,  oder  darin  ungehorsam 
erzaigen  würden,  bei  billichen  und  zimlichen  penen,  straffen  und  pfissen, 
das  wir  ine  hierait  unser  macht  und  gewalt  geben,  darzü  zwingen  und 
halten  und  zu  gehorsam  pringen  mögen,  und  sollen  damit  wider  uns, 
das  heilig  reich,  noch  sust  iemand  anderen  nit  gefrevelt,  gehaud- 
let  noch  getan  haben  in  einich  weise,  getrewlich  und  ungeverdlich ; 
doch  uns  und  dem  heiligen  reich  an  unserer  oberkeit,  auch  den,  so 
dieselben  ir  hindersessen  mit  leibeigenschaft  zugehoren,  an  iren  ge- 
rechtigkeiten  derselben  leibeigenschaften  uuvergriffenlich  und  unschedlich; 
und  gebieten  darauf  allen  und  iglichen  curfürsten,  fürsten,  geistlichen 
und  werltlichen,  preleten,  graven,  freien,  herren,  rittern,  knechten,  haubt- 
leuteu,  ambtleuten,  vitztümben,  v6gten,  pflegern,  Verwesern,  schult 
heissen,  burgerraeistern ,  richtern,  reten,  burgern  und  gemeinden,  und 
sust  allen  andern  unsern  und  des  heiligen  reichs  undertanen  und  ge- 
trewen,  in  was  wirden,  states  oder  wesens  die  seien,  und  besonder  allen 
und  iglichen  in  iren  und  der  iren  gerichten ,  zwingen ,  pennen  und  ge- 
bieten gesessen  und  zögeh6rig,  von  Römischer  keiserlicher  macht  ernst- 
lich und  vesticlich  mit  disem  brieve,  daß  si  die  vorgenannten  von 
Uberlingen  und  ir  nachkommen  an  difen  obgeschriben  unsern  keiser- 
lichen  gnaden,  freiheiten,  vergonnuug  und  erlaubung  nit  hindern  noch 
irren,  sunder  si  der  berülich  gebrauchen,  gemessen,  genzlich  dabei 
bleiben,  und  also  inpringen  und  nemen  lassen,  sich  auch  des  nit  setzen 
noch  widern,  und  hiewider  nit  tün,  noch  imands  zü  tfmde  gestatten  in 
dhein  weise,  als  lieb  einem  iglichen  sei  unser  und  des  reichs  swere 
ungnad  und  verliesung  einer  pene,  nemlich  funzig  mark  lötigs  goldes 
zü  vermeiden,  die  ein  jeder,  sooft  er  frevenlich  hiewider  tette,  halb  in 
unser  und  des  reichs  camer,  und  den  andern  halben  teil  den  ge- 
nanten von  Überlingen  unableßlich  zu  bezaleu  verfallen  sein  soll.  Mit 
urchund  des  briefs,  besigelt  mit  unserm  keiserlicheu  maistat  anhangen- 
dem insigel.  Geben  zu  Wienn  am  achten  tag  des  moneds  Augusti, 
nach  Cristi  gepürd  vierzehnhundert  und  im  zweiundachtzigisten,  unserer 
reiche  des  Romischen  in  dreiundvierzigisten,  deß  keisertumbs  im  ein- 
uuddreissigisten,  und  des  Hungerischen  im  vierundzweinzigisten  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium. 

(Ohue  Unterschrift.) 

Perg.   Orig.  mit  Siegel  an  roter  Seide.      L.  A.  Nr.  945.  Abdr.: 
Lünig,  a.  a.  0.  S.  544. 
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Kaiser  Friedrich  gibt  der  Stadt  Überlingen  ein  Privileg  wegen  der 

Pfahlbürger. 

1483  Dezember  28  Wien. 

Wir  Friederich  v.  g.  g.  Römischer  keiser,  zü  allen  Zeiten  merer 
des  reichs,  zü  Hungern,  Dalmacien,  Croacien  etc.  künig,  herzog  zü 
Osterreich,   zü  Steir,   zü  Kerndten  und  zü  Crain,  grave  zü  Tirol, 
bekennen,  daz  unser  und  des  reichs  lieben  getrewen  bürgermaister  und 
rate  der  stat  Uberlingen  fürbringen  haben  lassen,  wiewol  si  in  craft 
gemeiner  beschribner  rechte,  auch  nach  aufsatzung  der  guidein  bulle 
uit  schuldig  weren  in  iren  und  der  iren  gerichten  und  gebieten  pfal- 
bürger  zü  halten,  so  würden  si  doch  an  menigen  enden  irer  und  der 
iren  gerichte  und  gebiete  unbillicher  weise  damit  beladen,  daraus  ine 
und  gemeiner  stat  merklich  beschwerung  und  schaden  entstündon,  und 
uns  diemüticlich  anrufen  und  bitten  lassen,  si  hierinne  gnediclich  zü 
fürsehen;  und  wann  wir  nu  denselben  von  Uberlingen  umb  ires  teg- 
lichen  getrewen  verdienens  willen  mit  besonderu  gnaden  geneigt,  auch 
solich  beswerung  an  in  selbs  unbillich  und  im  rechten  und  unserer 
guidein  bulle  verbotten  sein,  so  haben  wir  deuselben  von  Überlingen, 
über  das  si  des  selbs  macht  hatten,  unser  sonder  gewalt  und  macht 
gegeben,  und  geben  auch  von  Römischer  keiserlicher  machtvolkomen- 
heit  wissentlich  in  craft  diß  briefs,  also  das  si  alle  und  iegliche  pfal- 
burger,  so  itzo  in  iren  und  der  iren  gericbten  und  gebieten  sitzen,  oder 
sich  hinfür  darein  ze  setzen  understeen  würdene,  Urlauben,  si  daselbs 
ferrer  ze  enthalten  oder  gedulden  uit  schuldig  sein,  und  welich  sich 
des  widern  oder  setzen  würden,  die  mit  gewalt  aus  denselben  iren  und 
der  iren  gerichten  und  gebieten  treiben  mögen,  und  damit  wider  uns, 
das  heilig  reiche,  und  auch  die  personen  in  was  wirden,  states  oder 
wesens  die  weren,  den  dieselben  pfalbtfrger  zügehörteu,  nicht  gefrevelt 
noch  gehandelt,  noch  in  darumb  ichts  schuldig  sein  sollen  in  kein 
weise,  und  gebieten  darauf  allen  und  ieglichen  fürsten,  geistlichen  und 
weltlichen,  pralaten, .  .  .  (wie  inNr.XXXX.)  und  wollen,  das  si  die  genannten 
von  Überlingen  wider  diß  unser  keiserlich  gnad  und  erlaubung  mit 
pfalbürgern  noch  in  ander  wege  nicht  dringen  noch  besweren,  noch 
dawider  tun,  noch  iemants  ze  tünde  gestatten,  sonder  si  von  unser  und 
des  heiligen  reichs  wegen  getrewlich  dabei  hanthaben,  schlitzen  und 
schirmen,  als  lieb  einem  ieglichen  sei  unser  und  des  reichs  ungnad  und 
straf  zu  vormeiden.    Daran  tün  si  unser  ernstlich  meinung.    Mit  ur- 
kund  diß  briefs  besigelt  mit  unserm  keiserlichen  aufgedruckten  insigel. 
Geben  ze  Wien  an  achtundzweinzigisten  tag  des  inonats  december,  nach 
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Cristi  gepurt  vierzehenhundert  und  im  drewundachtzigistcn ,  unsere 
keiserthumbs  im  einunddreistigisten  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris. 

Perg.  Orig.  mit  Fragmenten  des  rückwärts  aufgedrückten  Siegels. 
L.  A.    Abgedruckt  in  Z.  0.  Bd.  22,  S.  270  f. 


XXXXII. 

König  Maximilian  schafft  eine  bisher  in  Überlingen  im  Widerspruche 
zum  gemeinen  Recht  gültig  gewesene  Gewohnheit  hinsichtlich  des 
Erbrechts  der  Enkel,  auch  Bruders-  und  Schwesterkinder  auf  Vor- 
trag des  Magistrats  von  Überlingen  endgültig  ab. 

1496  Oktober  17  Lindau. 
Wir  Maximilian,  v.  G.  g.  Römischer  kunig,  zu  allen  zeiten  merer 
des  reichs,  ....  bekennen  offenlich  mit  disem  brief  und  tön  kund 
allermeniglich ,  das  uns  unser  und  des  reichs  lieben  getrewen  burger- 
meister  und  rate  der  stat  Überlingen  durch  ir  erber  potschaft  haben 
fürbringen  lassen:  wiewol  bisher  bei  inen  zu  Überlingen  gewouheit  sei, 
das  eniklin  zü  ir  anherrn  und  anfrawen,  desgleichen  brüder-  oder 
swesterkinder  nach  absterben  irer  vater  und  muter  zü  derselben  irer 
vater  oder  müter  geswistergiten  gelassen  hab  und  güttern  neben  den 
rechten  geswistergiten   derselben  ir   anherrn   und  anfrawen,  auch 
vettern  oder  mumen  nit  zugelassen   worden  wern,  so  würden  doch 
solich  gewonheit  und  herkomen,  wo  die  an  ander  und  höher  gericht  zü 
rechtvertigung  kernen  zü  zeiten  mit  recht  aberkaut,  das  inen  iren  mit- 
burgern  und  den  iren  zu  merklichen  costen  und  Schäden  raiche.  und 
uns  darauf  diemütiglichen  angeritten  und  gebetten,  das  wir  als  Romischer 
kunig  in  solichem  zü  fürsehen  und  vor  schaden  zü  verhüten  gnedig- 
lichen  geruchten.    Und  wann  nu  nach  Ordnung  und  Satzung  gemeiner 
geschribner  recht  die  eniklin,  auch  brüder-  und  swesterkinder  irer  vater 
und  müter  erbschaft  uud  teil,  so  die  zü  fall  kumen  mit  den  geswister- 
giten, derselben  irer  vater  und  müter  gleich  erben,  haben  wir  angesehen 
ir  zimlich  bete,  auch  die  annemen  getrewen  und  nützlichen  dinst,  so 
si  uns  und  dem  heiligen  reiche  oft  williglichen  getan  haben,  und  hin- 
für in  künftig  zeit  wol  tün  mügen  und  sullen.    Und  darumb,  auch 
dieweil  solichs  als  vorberürt  dem  geraeinen  geschribnen  rechten  gleich- 
formig  und  genieß  ist,  mit  wolbedachtem  müte,  gutem  rate  und  rechter 
wissen,  solich  ir  obgemelt  alt  herkumen  und  gewonheit  verändert  und 
in  nachgeschriben  massen  gesetzt,  geordnet,  declariert  und  erclert,  ver- 
ändern, setzen,  ordnen,  declariren  und  erklären  auch  von  Römischer 
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küniglicher  machtvolkumenheit  wissentlich  in  kraft  diß  briefs,  also  das 
nu  liinlür  in  ewig  zeit  in  der  gemelten  stat  Uberlingen  die  eniklen, 
bruder-  und  swesterkinder  an  stat  irer  vater  und  müter  zft  irer  au- 
herrn  und  anfrawen,  auch  irer  vater  und  muter  leiblich  geborn  blödem 
und  swesteru  gelassen  hab  und  güttern  niitsambt  derselben  irer  vater 
und  müter  vettern  mftmen  eelichen  geswistergiten  als  den  nechstge- 
sippten  rechten  natürlichen  erben  nach  Ordnung  und  Satzung  der  ge- 
meinen geschriben  rechten  gelassen  werden,  die  annemen,  innhabeu, 
besitzen,  nutzen,  gebrauchen  und  niessen,  und  so  die  berfirt,  nach  einich 
ander  stattut,  herkumen  noch  gewonnheit  daran  nit  irren  noch  ver- 
hindern sullen  noch  mügen  in  kein  weise;  docli  das  in  solichen  die 
eniklin,  brüder-  und  swesterkinder  vou  einem  leib  geborn,  ir  weren  vil 
oder  wenig,  an  stat  irer  vater  und  muter  für  ein  persou  zugelassen  und 
gezelt  werden,  auch  alle  erbffill,  so  vor  außgang  diser  unser  kuniglichen 
Ordnung,  Satzung  und  declaracion  auf  solich  der  vorgenannten  stat 
Überlingen  herkumen  und  gewonheit  biß  auf  dato  diß  briefs  gefallen, 
gehandlet  und  beschehen,  und  davon  nit  geappellirt  ist,  alles  bei  sein 
wirden  und  kreften  beleiben  und  dieselben  unser  kuniglich  Ordnung, 
declaracion  und  erklerung  denen  keinen  abpruch,  schaden,  noch  Ver- 
letzung bringen  sullen  noch  mögen  in  dhoin  weise,  getrewlich  und  un- 
gevarlich.  Und  gebietten  etc.  (wie  gewönlich.  Strafe:  vierzig  mark 
lötigs  goldes.)  Mit  urkunt  diß  briefs,  besigelt  mit  unserm  kuniglichen 
anhangendem  iusigel.  Geben  zü  Lindaw  an  sibenzehenden  tag  des 
monets  ottobers,  nach  Cristi  geburt  vierzohenhundert  und  im  sechs- 
undnewnzigisten,  unser  reiche  des  Romischen  im  eilften,  und  des  Hunge- 
rischen im  sibenden  jaren. 
» 

Ad   mandatum  domini  regis  proprium  Bertoldus  archiepiscopus 

Moguntiensis,  archieancellarius. 
(Unterschrift  de«  König*  fehlt)' 

Perg.  Oriy.  an  blau-iceiß-roter  Seide.    L.  A.  Nr.  1035. 


xxxxin. 

Malefizgerichtsordnung. 

16.  Jhdt. 

Worbei  zue  wißen,  daß  der  bittet,  wann  er  in  das  malefizgericht 
verkündet,  mit  dem  knöpf  seines  steckens  ahn  eines  jedwederen  raths- 
verwandten thüer  3  mahl  nacheinander  klopfen  und  dann  für  das  tach- 

1  Maximilian  war  an  diesem  Tage  persönlich  nicht  in  Lindau  anwesend.  Vgl. 
Z.  0.  Bd.  22.  S.  261. 
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trauf  heraußgehn  und  bei  dem  aid  auch  3  mahl  gebiethen  soll,  anderen 
tags  auf  bestimbte  zeith  bei  dem  malefizgericht  zue  erscheinen. 

Item  das  malefizgericht  solle  vermag  habender  Privilegien  bei  ver- 
schloßenen  und  verrigleten  thüeren  und  fensteren  (welches  der  jüngste 
Zunftmeister  thuen  soll,)  gehalten  werden. 

Item  sollen  die  bauherren  dem  bittel  befehlen,  daß  er  den  armen 
Sünder  von  dem  thurn  herab  uud  unter  die  leuenthüer  hohlen  laße;  dem 
rathsknecht  sollen  sie  befehlen,  daß  er  die  Sturmglocken  leithe,  dem 
bettelvogt,  daß  er  die  taffei  vortrage ;  dem  nnchrichter  sollen  sie  sagen, 
was  das  urthel  vermag  und  wie  er  den  armen  sünder  richten  solle. 

Der  canzlei Verwalter  solle  das  urthel  auf  dem  trippel  verleßen  und 
solle  der  ambtsburgermeister  neben  ihm  auf  der  rechten,  der  alte  burger- 
meister  auf  der  linken  seithen  und  der  stattammann  neben  dem  alten 
burgermeister  stehn;  der  umbgelterkuecht  solle  nach  verleßenen  urthel 
folgends  außruefen: 

tHört,  hört  ihr  herren,  reich  und  arm! 
diße  sach  solle  niemand  öfteren  ahn 
meine  herren  die  burgermeister,  ahn 
meinen  herren  den  stattamann,  ahn 
meine  herren  die  Zunftmeister,  ahn 
nieine  herren  die  richter  und  räthe ; 
wer  das  überfehrt,  der  soll  in  des 
armen  manns  fueßstapfen  gestellet 
werden. » 

Item  wann  man  einen  armen  sünder  außführet,  solle  der  bittel 
mit  geladener  bix  hinter  ihm  hergehn. 

Das  malefiz-gericht  aber  ist  folgendermaßen  zu  halten: 

Nachdem  man  Sessionen  genommen ,  zaigt  der  amtsburgermeister 
ahn,  daß  ain  armer  sünder  in  der  gefangenschaft,  zue  welchem  2  von 
dem  rath  geschickt  seien  worden ,  die  haben  einem  ehrsamen  rath 
hinterbracht,  waß  sie  bei  ihme  gefuuden,  woraufhin  seie  dem  armen 
sünder  auf  heuth  ein  rechtstag  ernennet  worden. 

Alsdann  begehret  der  stattammann  zue  wißen,  welches  die  2 
thumherren  seien,  welche  der  stattammann,  nachdem  sie  ihm  vom 
ambtsburgermeister  namhaft  gemacht  worden,  fragt,  waß  sie  bei  dem 
armen  sünder  gefunden. 

Die  geben  mündlichen  bericht  und  dan  die  beschriben  urgicht 
ein,  welche  auf  des  stattammanns  begehren  verleßen  wird. 

Alßdaun  fragt  der  stattammann  beede  thumherren  weither  bei  ihren 
ehr-  und  aiden,  ob  sie  dieße  urgicht  und  bekanntnuß  von  dem  armen 
sünder  selbsten  persöhnlich  gehört? 

OberrhcloL«ehe  Stad (rechte.  II,  3.  11 
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Die  geben  bericht. 

Der  stattammann  fraget  widerumb,  ob  der  arme  suucler  gebeichtet 
und  versechen  sei  worden? 

Die  thurnherrn  geben  antworth. 

Nach  dißem  fragt  der  stattammann  den  ambtsburgermeister ,  ob 
man  mit  dem  gericht  fiihrfaliren  wolle  oder  nicht?  auch  ob  etwer  für 
den  armen  sünder  gebetten  habe? 

Der  bürgermeister  gibt  antworth. 

Darauf  fragt  der  stattammann  uinb,  und  so  das  mehrere,  daß  man 
mit  dem  malefizgericht  fürfahren  soll,  erinneret  der  stattammann,  daß  man 
nach  inhalt  habender  kais.  Privilegien  die  thüereu  verriglen  und  fenster 
verspehren  solle,  welches  dan  von  dem  jüngsten  Zunftmeister  beschichet, 
wornach  beschicht  durch  den  stattammann  bei  erinnerung  eines  jeden 
aid  die  umbfrag  auf  das  urthel;  dann  folget  nach  dem  mehreren  das 
urthel  und  befilcht  der  ambtsbürgermeister  denen  bauherren  zue  thuen, 
was  hieroben  vermeldet  ist. 

Nach  einer  Kopie  aus  dem  18.  Jhrlult.    St.  A.  Abt.  VIII.  Nr. 104a. 


XXXXIV. 

Bestimmungen  über  den  bei  der  Wahl  eines  Bürgermeisters  zu 
Überlingen  einzuhaltenden  Modus,  Formeln  für  die  Ansprachen  des 
Stadtschreibers,  die  Eidesformeln  sämtlicher  Überlinger  Angestellten.1 

Anfang  des  IG.  Jahrhunderts. 
[1.]    Nota,  so  man  ainen  burgermaister  im  Hefental  er- 
welen  sol,  so  redt  ain  stattschreiber  mit  grossen  raten  als 
hernach  stet  etc.: 


1  üher  die  4  verschiedenen  Fassungen  siehe  am  Schlüsse  dieaes  Kapitels. 
Handschrift  B  trügt  auf  dem  Umschlag  folgende  Aufschrift: 

Rcgiments-et  Rats-Ordnung. 
Wie  zur  zeit  der  heil,  pfingnten  die  herren  bürgermeister,  rJit  und  richter  er- 
wählt sollen  werden  und  derselben,  sambt  aller  der  ambtsherren  und  andern  bedienten 
der  statt  Überlingen,  vom  höchsten  biß  auf  deo  nidersten,  fertigungen  und  aideo, 
worauf  ein  jeder  nach  seiner  Verwaltung  züe  schwüren  hat,  mit  beivermerkten  un- 
derrichtung  der  zwing  und  bänn,  auch  der  güeter,  so  in  das  spittelambt  gehörend,  das 
einem  spitel,  so  man  im  fertiget,  fürgehalten  wirdt. 
Auf  der  ersten  leeren  Seite  steht  folgende 
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Fürsichtigen,  ersamen  und  wisen  all  meine  herren,  daruinb  üwer 
wisshait  zü  disera  mal  alher  beruft1,  das  ist  von  wegen  der  endrung 
aines  burgermeisters,  wie  dann  dem  löblichen  bruch  nach  diser  statt 
järlichen  uf  diß  zeit  zü  thün  gepflegen  wirdet,  darumb2  so  sol  ain  ieder 
bi  dem  aid,  so  er  gesworn  hat,  raten  an  ainen,  der  in,  der  statt  und 
den  lüten  diser  statt  darzü  tougenlich,  nütz  und  güt  bedunkt,  nieinen 
zu  lieb  noch  zu  laid,  weder  durch  müet,  noch  durch  gab,  durch  frünt- 
schaft,  noch  durch  vindschaft,  noch  besonder  durch  kains  andern  ge- 
nieß oder  vortails  willen,  ungefärlich.  Es  soll  ouch  ain  ieder  ver- 
swigen,  das  zu  verswigen  ist,  und  allhie  geredt  oder  geraten  würt  bi 
dem  virbestimpten  aid. 

Uf  das  so  fragt  dann  ain  stattschriber  darumb  die  zunftmaister, 
und  wann  die  geraten  so  stet  der  oberstzunftmaister  und  ain  zunft- 
maister mit  im  uf,  und  nemen  von  grossen  riiten  die  fragen  und 
stimmen  in;  dieselbigeu  stimmen  werden  dann  geöffnet  und  mit  den 
mereru  stimmen  ain  burgermaister  erwölt. 

Und  wann  also  ain  burgermaister  erweit  ist,  so  sol  dann  vor- 
bestimpter  massen3  geraten  und  geredt  werden  von  ains  alten  burger- 
maisters  wegen,  wie  dann  das  von  meinen  herrn  zunftmaistern  und 
grossen  raten  erraten  ist,  und  deßglichen  so  sol  uf  dieselben  zeit4  ain 
stattamman  im  liefen  tul  ouch  erwölt  und  [aber  derselb  und  ouch  der 
alt  burgermaister] 5  nit  geöffnet  werden  bis  uf  donrstag  darnach. 

[2.]  Und  so  das  alles  volbracht  würt,  so  sol  dann  ain  statt- 
schriber grossen  räteu  verkünden0,  daz  allo  Zünften  bi  iren  aiden  uf 
denselben  tag,  so  also  ain  burgermaister  erwölt  ist,  vor  vesper  zeit  ire 
zünftmaister  ouch  erwölen  sollen,  wie  dann  desshalben  der  bruch7  und 
gewonhait  ist,  ungeverlicl). 

Darnach  geen  meine  herren  zunftmaister  usser  dem  Refeutal  uf 
das  rathus  nach  baiden  bürgermaistern  und  clainen  räten,  die  dann 
alle  komen  in  das  Refeutal,  und  wann  die  dahin  komen,  so  redt  ain 
stattschriber  zu  dem  alten  burgermaister,  der  desselben  jars  gewest  ist, 
und  danket  im  von  meiner  herren  wegen,  als  hernach  steet: 

Herr  der  burgermaister !  meine  herrn  zunftmaister,  clain  und  gros 
räte  haben  mir  bevolhen,  üwer  wisshait  zü  danken,  üwer  müe,  fliß  und 
arbait,  so  ir  dann  vormals  und  insonder  diß  jars  mit  inen  und  den 
iren  gehapt,  und  das  ir  sie  und  die  iren  allweg8  früntlich  und  gütlichen 

1  A:  gebotten.  —  »  In  A  folgt  hier:  all  min  herren.  —  "  Diese  beiden  Worte 
fehlen  in  A.  —  4  In  A:  und  uf  die  v.it  sol  .  .  .  —  6  Die  Worte  von  [bis]  fehlen  in 
A.  —  6  In  A:  So  boI  man  ouch  alsdann  ainem  großen  raute  verkünden.  —  "  A:  wie 
dann  das  in  gebruchung  ...  —  8  A:  «so». 
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empfangen  und  ussgericht  hond,  und  erbieten  sich1,  wo  sie  das  ietzo 
und  in  künftig  zeit  umb  üch  und  alle  die  üwern  beschulden*  und  ver- 
dienen künden,  das  sie  allwog  willig  und  berait  erfunden3  werden  wollen. 
Darzü  gibt  der  alt  burgerniaister  antwurt. 

Uf  das  redt  furo  ain  stattschriber  mit  ime  also: 

Herr  der  burgermai.ster!  so  hond  meine  herrn  zunftmaister,  ciain 
und  gros  ritte  mir  lürbass  befolhen  üch  zfi  bitten,  das  ir  inen  helfen4 
bitten  den  ietzerwölten  meinen  herrn  burgerniaister  N,  den  meine  herrn 
zunftmaister  und  gros  rate  uf  diss  jar  zfi  ainem  burgerniaister  erwölt 
haben,  das  er  darzü  willig  si,  angesehen,  das  meine  herrn  ain  gut  ver- 
trüwen  zu  ihm  band  und  wol  erkennen,  das  er  sie  und  die  iren  vor- 
mals all  weg  gütlieh  und  wol  empfangen  bat,  und  das  und  anders  wol 
waisst5  zu  ermessen6  und  zu  versehen. 

Und  so  dann  der  alt  burgerniaister  mit  dem  nüwerwöltcn  burger- 
niaister uf  «las  redt,  und  der  nüwerwölt  burgerniaister  antwurt  gibt,  so 
würt  witber  mit  demselbigeu  gcredt7: 

Herr  burgerniaister!  lassen  üch  die  sach  nit  swär  sein  und  seind 
willig,  so  wollen  üch  meine  berren  zusetzen  und  üch  hilflich  und  be- 
ratenlich  sein  in  hoffnung8,  das  ir  die  Sachen  dester  ringer  und  fürder- 
licher  mögen  vollbringen  und  verwesen. 

Uf  das  sol  dem  nüwerwölteu  burgerniaister  der  nachfolgende  aid 
in  dem  Refental  vorgelesen  und  gegeben  werden,  nämlich  also9  10: 

Herr  der  burgermaister,  ir  werden  swören  der  statt  und  den  lüten 
diser  statt  gemainlich,  armer  und  rieber,  nutz  fromen  und  eere  zu 
fürdern.  iren  schaden  und  unerc  zu  wenden  und  zu  warnen  on  geverd. 

[4.]  Und  besonder,  das  ir  uf  dis  jar  ain  gemainer  richter  sein  wollen11 
dem  armen  und  dem  riehen,  ainem  als  dem  andern,  niemanden  zu 
lieb  noch  zu  laid,  durch  deliains  genieß  oder  vortails  willen12. 

Item  das  ir  oueh  13  witwen  und  waisen  schirmen  und  bi  der  statt 
frihaiten,  gewonhaiten  und  rechten  handhaben  wollen11. 

Item  das  ir  ouch18  die  zuuften  bi  iren  gewonhaiten  und  rechten 
nach  irem  berkomen  behüben  und  behalten  wollen15,  als  vil  das  an  üch 
ist,  und  ir  das  mit  eeren  und  nach  üwer  erkantnus  gethün  mögen1". 

1  A:  und  bevelchen  mir  »ich  zu  sagen.  ...  —  a  A:  verschulden.  —  '  A:  all- 
weg  darinne  willig  erfunden.  ...  -  *  ]i:  «helfen  ze  bitten».  ...  —  6  A:  wiese. 
8  A:  zfi  verwvsen.  —  ?  A:  Zft  dein  nftwen  burgermniater  wirdet  also  geredt: 
*  A:  beruteulich  erschienen,  das  si  hotten.  ...  —  *  A:  Den  aid,  dem  burger- 
maister im  refental  ze  gehen.  —  10  Am  Hände  von  anderer  Hand  bemerkt:  «on». 
11  A:  sitn;  (<t wollen»  fehlt).  -  12  A :  zu  laid,  noch  von  kains \orteila  willen. --  13  Diene 
■l  Worte  fehlen  in  A.  —  14  A:  und  rechten  ze  beheben.  —  ,J  A:  zc  beheben  und  ze 
behalten.  —  1€  A  fügt  hinzu:  one  gevilrd. 
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Und  ob  sich  begeben,  das  in  zeiten  üwers  ampts  etwas  vorhanden 
war,  oder  fürfiel,  dardurch  zwilschen  aincm  erbern  rät  und  ainer  erbern 
Gesellschaft  oder  zunft,  darin  ir  gehörten,  spenn  oder  irrung  sich  uf- 
erheben würden,  das  irdann  der  gesellschaft  oder  zunft,  darin  ir  gehören, 
in  demselben  kainen  rät,  hilf  noch  bistaud  thun,  sonder  bi  ainem 
rat  beliben  und  daselbst  alles  das,  so  ains  räts  und  gemaincr  statt  lob, 
nutz  und  er  sin  mög,  helfen,  raten  und  handien  wöllent,  nach  üwerm 
besten  verston  und  vermögen,  alles  trüwlich  und  ungefarlich,  es  wäro 
dann,  das  sölichs  üwer  aigne  fründschaft  in  sonderhait  antraft' sölts 
gehalten  werden ,  wie  unzher  die  Ordnung  der  fründschaft  halb 
gewesen  ist*. 

Item  was  ir  ouch  fravenlich  Unzuchten  und  geschichten  sehen 
oder  üch  clagt.  oder  ir  sunst  glouplich  bericht3  werden,  daruß  der  statt 
frävel  mag  gefallen,  das  ir  das  rügen  bi  dem  aid,  den  ir  ietzo*  swören 
werden. 

Item  was  diß  jars  Sachen  bi  üch  hie  gescheen,  die  busswirdig 
und  zu  rechtvertigen  sind,  das  ir  die  bi  üch  rechtfertigen,  als  verr  ir 
mögend  mit  hilf  der  zunftmaister  und  rate,  die  zu  üch  gesetzt  werden, 
und  das  ir  daz  gevärlich  nit  verziehen  noch  niemand  andern4  nach 
euch  sparen  wollen. 

Daruf  so  soll  der  burgermaister  seine  finger  ufhebeu  und  dem 
stattschriber  disen  gelerten  aid  nachreden  und  swören:5 

[5.]  «Als  mir  hie  vorgelesen  und  mit  worten  entschaiden  ist,  das 
will  ich  stat  halten  und  getrülich  volfüren  on  alle  gevärd;  also  bitt 
ich  mir  gott  zü  helfen  und  all  hailigen.»* 

1 10.]  Darnach  am  donrstag  redt  der  stattsclireiber  also:7 

Fürsichtigen,  ersamen  und  wisen  all  meine  herrn!  darumb  üwer 
wisshait  ietzo  alher  gebotten,  daz  ist  von  enderung  wegen  meiner  herrn 
räte  und  richter.  wi  dann  bisher  (wie  ir  wissen  habt)  üwer  gewonhait 
gewesen  ist,  darumb  so  sol  ain  ieder  uf  das,  so  er  gefragt  würdet 


1  Am  Rande  von  anderer  Hand  «daz». 

1  Der  ganze  Absatz  von  einer  anderen  späteren  Hand  als  der  vorhergehende 
Absatz  (Hd.  B)  fehlt  daher  in  A  und  B.  Am  Hände  von  demselben  Schreiber  bei- 
gefügt :  «beschlossen  von  minen  herrn  zunftmaistem  und  grossen  raten  2a  post  petecosten 
ao  etc.  XIII  mo  im  Ucfentah»  (17.  Mai  1413.) 

3  Die  Worte  von  «oder»  bis  «bericht»  fehlen  in  A  und  in  B. 

4  Dieses  Wort  fehlt  in  A  und  in  B. 

5  Statt  dieser  Überschrift  in  A  und  B:  Juramcntura. 
0  Blatt  5  sonst  unbeschrieben;  gleicherweise  Blatt  6  — 1>. 
7  Am  Rande  von  anderer  Hand  «im  Revcntal». 
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raten  an  ainen,  der  ine  dann  zö  dem,  darnmb  er  gefragt  würt,  der 
nützest  und  der  best  bedunkt1  bi  dem  aide,  so  er  gesworn  hat.8 
Darnach  am  sonntag  uf  der  Gred  redt  der  stattschriber  al9o:s 
Fürsichtigen,  ersamen  und  wisen  all  meine  herren!  üch  allen  ist 
wissend  die  enderung,  so  dann  järlichen  uf  diß  zeit  mit  meinen  herrn 
burgcrinaister ,  amman,  ritten  und  richtern  gepHegen  würdet,  die  nu 
ietzo  abermals  (als  ich  zö  gott  verhoff)  gemainer  statt  und  den  lüten 
darin  löblich,  eerlich  und  nützlich4  bescheen  und  volbracht4,  und  ist 
also  uf  ditz  jar  zu  ainem  burgermaister5  erwölt  mein  herr  N.,  der  sich 
dann  hievor  in  allen  ämptern,  so  imo  von  meinen  herrn  zunftmaistern, 
klainen  und  grossen  rftten,  von  gemainer  statt  nutz  wegen  bevolhen 
worden  sind,  so  ussrichtig6,  löblich  und  wesenlich  gehalten  und  erzaigt 
hat,  das  im  meine  herren  uß  denselben  Ursachen  also  zu  ainem  burger- 
maister erwölt  hond. 

So  ist  uf  ditz  jar  alter  burgermaister  N. 

So  ist  uf  diß  jar7  zu  ainem  stattammann  erwölt  mein  herr  N. 

[II.]  So  waist  ouch  iederraann  seinen  zunftmaister  wol,  der  imc 
uf  ditz  jar  gegeben  ist. 

Den  und  andern  meinen  herrn  räten  und  richtern  wolle  gott  der 
allmechtig  geben  wishait,  glück  und  hail,  söliche  ire  ämpter  und  all 
ander  ir  uud  der  statt  sachen  ze  handeln  und  ze  werben,  das  gott  dem 
allmechtigen  gefiUlig  und8  löblich,  der  statt  und  den  lüten  diser  stat 
nützlicli  und  inen  eerlich  si.9   Daruf  volget  der 

Eid  der  Räte. 

So  werden  ir  meine  herrn  des  clainen  rats  swören  uf  ditz  jar  zu 
richten  und  zu  raten  in  den  Sachen,  die  für  üch  komen,  das  best  und 
gerechtest,  das  sich  dann  üwer  ieglicher  erkent  nach  unser  statt  gewon- 
hait  und  recht,  weder  durch  müt  noch  durch  gab,  niemand  zu  lieb 

1  In  A  folgt  hier:  es  si  an  rat  und  richtern,  und  das  sol  jeglicher  rauten.  .  . 
3  A  hat  außerdem :  niemand  zu  lieb,  noch  ru  laid,  weder  durch  miet,  durch  gab, 
früntschaft,  vindtschaft,  noch  von  kainer  ander  sache  wegen,  ungefaurlich. 

*  A:  Nota:  uf  der  Gred  red  also. 

*  Diese  2  Worte  fehlen  in  A. 
»  A  fügt  bei:  cinhelliglich. 

'  Diese«  Wort  fehlt  in  A. 

7  Das  Wort  «aiubiirlich>  in  A  ist  durchstrichen. 

8  Diese  beiden  Worte  feblen  in  A. 

9  In  A  und  B  folgt  bicr  noch  folgender  Absatz;  «Uf  das  sol  ainem  burger- 
maister sine  vorgeschribne  artickel  iürgelesen  werden,  und  wiewol  er  iu  dem  refen- 
tal  gesworn  biit,  so  sol  er  uf  der  üred  [nichtdestminder  dieselben  artickel]  ouch  sweren». 
Diese  Worte  von  [bis]  stehen  nur  in  B,  sind  aber  von  anderer  Hand  in  A  am  Rande 
beigefügt. 
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noch  zu  laid,  noch  durch  kains  andern  vortails  willen,  on  alle  geverd, 
und  das  ir  gehorsam  sein  wollen1  gebotten  und  andern  endrungen, 
und  die*  rate  uud  anders,  das  zü  verewigen  ist,  verewigen,  und  ge- 
mainlich  der  statt  und  der  lüten  dieer  statt  nutz,  fromen  und  ere 
fürdern,  iren  schaden  und  unere  wenden  und  warnen  wollen,  alles 
on  gevärd. 

Were  ouch,  das  ir  dhainest  zu  unzitcn  hörten  an  den  rat  lüten, 
üch  werd  gebotten  oder  nit,  das  ir  dann  komen  und  an  dem  rat  be- 
liben  wöllen.3 

[12.]  Und  insönderhait4,  das  ir  kainen  juden  noch  jüdinen  in 
üwer  statt  schirm  noch  burgrecht  nemen  wollen5,  als  vil  als  au  üch  ist, 
und  ir  das  wenden  mögen  on  gevard. 

Eid  des  Ammanns. 

Herr  der  amman!  so  werden  ir  swören  das  ammanampt  und  das 
gerichte  von  gemainer  statt  wegen  uf  ditz  jar  zu  besitzen  und  ain 
glicher  richter  zü  sein  dem  armen  als  dem  riehen,  und  dem  burger  als 
dem  gast,  nach  diser  statt  gewonhait  und  recht,  niemand  zü  lieb  noch 
zü  laid,  [weder  durch  müt  noch  durch  gab]6,  noch  durch  kains  [andern 
geniess  oder]"  vortails  willen,  on  geverd. 

Item  was  ouch  unzücht  clägt  werden,  oder  was  ir  unzücht  sehen 
begeen,7  daruß  der  statt  fraveln  gefallen  mögen,  das  ir  die  fürgeben 
und  rügen  und  mit  dem  rät8  straffen  und  gevärlich  nit  verziehen,  noch 
niemand  nach  üch  sparen,  ouch  one  geverd. 

Auch  das  ir  rät  und  haimlichait  der  rät,  ob  ir  der  iunen  werden, 
verewigen,  und  was  zü  verewigen  ist,  on  geverd. 

[13.]  Weiter9  wärden  ir,  mine  herren  der  altburgermaister  und  jj'j* 
8  tat  t  am  an  n  baid  schwerren,  ob  sich  begeben,  das  in  zeiten  üwers  ampts 
etwas  vorhanden  wär  oder  fürfiel,  dardurch  z wüschen  ainem  erbern  rat 
und  ainer  erbern  gesellschaft  oder  zunft,  darin  üwer  ieder  gehörte, 
spenn  uud  irrungen  sich  uferheben  würden,  das  ir  dann  der  gesellschaft 
oder  zunft,  darin  ir  gehören,  in  demselben  kainen  rat,  hilf  noch  bistand 
thün,  sonder  bi  ainem  rat  beliben,  und  daselbst  alles  das,  so  ains  räts 
und  gemeiner  statt  lob,  nütz  und  er  sin  mög,  helfen,  raten  und  handien 
wöllent,  nach  üwerm  besten  versten  und  vormögen,  alles  trüwlich  und 
ungefarlich,  es  wäre  dann,  das  söllichs  üwer  aigne  fründtschaft  in  son- 

1  Fehlt  in  A.  —  -  Statt  tdie»  in  A:  «das  ir».  —  *  Dieses  Wort  fehlt  in  A; 
dafür  «one  gfärd».  —  4  A:  «mit  sonderhait».  —  8  Fehlt  in  A.  —  6  Die  eingeklammerten 
Worte  fehlen  in  A.  —  7  Am  Rande  v.  and.  Hand:  «ald  ir  sonst  glaubwürdig  berioht 
werden».  —  *  A  und  B:  mit  hilf  der  rat.  —  9  Dieser  und  der  folgende  Absatz  von 
Hand  B  geschrieben;  fehlen  in  A  und  B. 
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derhait  antrilff,  dann  sölts  gehalten  werden,  wie  untzher  die  Ordnung 
der  fründtschaft  halb  gewesen  ist. 

Ist  beschlossen  von  minen  herren  zunftraaistern  und  grössen  räten 
montags  im  pfingstfirren,  anno  etc.  XTIlmo  im  Refental. 

Eid  der  Richter. 

So  werden  ir  meine  herrn  die  richter  die  obbeschriben  puncten 
und  artikel,  so  meinen  herrn  den  räten  vorgelesen  und  geöffnet  sind, 
sweren,  und  sovil  mer,  das  ir  kain  sach  von  dem  undren  gericht  für 
den  rat  schiebend,  es  sie  dann,  das  ir  üch  bi  üwern  aiden  mit  dem 
merern  tail  erkennet,  das  es  ain  sölich  sach,  üch  zü  schwer  und  under- 
schaid  darin  zu  erhollen  nottürftig  seien,  on  geverd. 

[14.]  Item  wann  minen  herren  den  rätten  und  richtern  ir  ver- 
tigungen  gelesen  werden,  so  söllen  sie  swören  und  darnach  söllen  die 
burger  gefertiget  werden1. 

Eid  der  Bürger. 

[15b.]  All  mein  herrn!  wissend,  das  meniglich  sweren  soll  uuder 
ainen  burgermaister  ald  under  ainen  zunftmaister  der  zunft,  under  der 
er  vor  gewesen  und  in  die  er*  geschiben3  ist,  und  under  kainen  andern, 
on  ains  räts  urlob;  Mer  aber  das  nit  thftt,  der  rieht  der  statt  5  U 
darzü  frtivelt  er  an  meniglichem  und  niemand  frävelt  an  im!  Diß 
Satzung  haben  wir  langezit  gehalten  und  wellen  ouch  dieselben  und 
ander  Satzungen,  wie  bisher5  für  basser  halten;  hiemit  man  üch  warnet 
das  ir  üeh  vor  schaden  wissen  zu  verhüten. 

[16.]  Auch  wissend,  werc°,  das  under  dem  burgermaister,  ald  den 
zunftmaistern,  ainer  dem  andern  mit  dem  rechten  anriehen  abbehielt7, 
das  er  under  im  sin  sfilte,  wär  iu  dann  behept,  dem  sol  er  gehorsam 
sein  bi  dem  aid,  den  er  hie  sweren  wirdet,  und  soll  im  das  den  aid, 
so  er  vorgesworen  hat,  nit  berüren*. 

Sonder,  so  merkend,  was  ir  ietz  zumal  schweren  werden,  das  ist^ 
das  ir  gehorsam  seien  dem  burgermaister,  den  zunftmaistern  und  den 
räten  allerding,  so  sie  alle,  ald  der  merer  tail  under  inen,  die  dann 
zumal  biainander  sind,  ze  rat  werden,  ungevarlich;  und  were,  das  üwer 

1  Der  letzte  Absatz  von  einer  späteren  Hand  C;  fehlt  in  A  und  B. 

*  Diese  3  Worte  fehlen  in  A. 
1  A:  «beschiben». 

.  *  In  A:  und  dem  aman  sin  gericht.    Später  durchstrichen. 

5  In  A  und  B:  die  wir  bisher  gehalten  haben,  .  .  . 

6  Die  beiden  letzten  Worte  durchstrichen;  darüber  von  Hand  B:  «ob  sich  begebe». 
,    7  A:  anhüb.  B:  abbehüb. 

*  In  B  ist  von  späterer  Hand  am  Rande  bemerkt:  Aid  der  burger  alhie  an- 
zuheben und  inen  den  vorzülessen  uf  daB  kürzest, 
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dhainer  icht  verneme,  das  diser  statt,  ald  den  lüten  diser  statt  kommer 
ald  gebresten  machten  ald  bringen  möcht,  oder  das  sich  der  statt  ald 
den  lewten  zu  ungemach,  zü  unfriden,  zu  widerparthien  ald  zu  uflöwfen 
ziehen  ald  schicken  möcht,  das  soll  er  bringeu  für  ainen  burgermaister, 
oder  für  ainen  zunftmaister,  ald  für  ainen  deß  räts  unverzogenlich,  on 
all  geverd. 

Dis  gelupt  werden  ir  halten  unz  üf  den  ncchsten  sant  Johanns 
tag  ze  sonnwenden  und  von  dünnen  über  ain  ganz  jar  ongeferd. 

Also  hebend  auf  und  sprechen  mir  nach:  als  mir  hievor  gelesen 
und  mit  Worten  beschaiden  ist,  das  will  ich  stett  halten  und  getrewlich 
vollfüren,  on  all  gcfard;  also  bitt  ich  mir  gott  zü  helfen  und  all 
hailigen. 

[18.]  Zü  wissen1  uf  ditz  zeit,  so  man  under  ainen  burgermaister 
schweren  will,  das  dann  durch  den  büttel  den  ußlewten,  in  unsren 
gerichten  seßhaft,  nämlich:  Uffkirch2,  Goldpach3,  Brunispach4,  und 
Burgkberg5,  verköndt  werd,  her  in  die  statt  und  uf  die  Gred  zü  komen, 
und  alsdann  under  ainen  burgermaister  ouch  zu  schweren. 

Legantur  statuta. 

[li)b.]    Eid  der  Mitglieder  des  großen  Rats. 

Aide  der  grossen  rät,  den  schweren  sie  in  der  ratstuben  und  sollend 
alle  deß  grossen  räts  sweren: 

All  mein  herrn!  es  haben  mein  herrn  mir  bevolchen,  euch  meinen 
herrn  deß  grossen  räts  zü  eroffnen  etlich  puncten  und  artikel,  die  ir 
werden  schweren  zü  halten  und  den  getrewlich  nachzekomen  ungcvarlich*. 

[20.]  So  werden  ir  sweren,  das  ir  gehorsam  seien  dem  burger- 
maister, den  zunftraaistern  und  raten  aller  ding,  so  sie  alle,  ald  der 
merer  tail  under  inen,  die  dann  zumal  biainander  sind,  ze  rat  werden 
ungevarlich,  und  were,  das  ainer  iemer  ichtzit7  vernäm,  das  dieser  statt 
kommer  ald  gebresten  machen  old  bringen  möcht,  oder  das  sich  der 
statt  ald  den  lewten  ze  ungemach,  ze  unfriden,  ze  widerparthien,  ald 
ze  uflöwfen  machen  ald  schicken  möcht,  das  sol  er  bringen  für  ainen 

1  Dieser  Absatz  steht  in  A  und  B  als  erster  Absatz  unter  folgender  Überschrift: 
Detur  iuramentum  universalitcr.   Legantur  statuta. 


s  Aufkirch 


Jetzt  Weiler  im  Gebiet  der  Gemarkung  Überlingen. 


6  Burgberg 

•  Am  Rande  von  späterer  Hand  bemerkt:  «die  grossen  räth». 

7  In  A:  ünt;  von  späterer  Hand  dafür:  ichtzit. 
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burgermaister  ald  für  ainen  zünftmaister,  oder  für  ainen  deß  räts  un- 
verzogcnlich,  on  alle  geferd.1 

Und  besonder,  so  söllen  ir  ditz  jar  raten8  in  den  Sachen,  die  für 
euch  komen,  nach  ewerm  besten  versteen,  und  das  so  zCi  verschwigen 
ist,  verswigen,  ungevarlich. 

Diß  nachgeschriben  under  rieh  tu  ng  der  zwing  unnd 
benn,  und  das,  so  in  das  büttelampt  gehört,  wirdet  ainem 
büttel,  so  man  in  vertiget,  fürgehalten: 

Gericht,  Zwing  und  Bänne. 

Item  von  erst  vahet  das  an  und  gand  so  weit,  als  das  ettcr  greifet, 
hoho  und  nidere  gericht. 

Item  so  gehörend  gericht,  zwing  und  bänn  her,  so  weit  die  drei 
herden  der  statt,  dörfer  und  mülliuer  tratt,  wunu  und  waid  haben  und 
bruchen,  und  darzü  Reutin  der  hoff3,  ouch  so  weit  wunn,  tratt  und 
waid  gat,  und  die  müllincn  zu  Rüti4  gehört  nit  in  der  statt  gericht, 
zwing  und  bänn,  das  schaidet  das  kilchspel,  wann  Reutin,  der  hoff, 
gehört  her,  und  die  müllinen  gen  Pfaffenhofen5  in  die  kirch  höre,  und 
die  gerieht  der  mülline  gen  Bamberg.8 

Item  Regnatzhawsen7  der  hof  gehört  her. 

Item  Burgberg8  gehört  her. 

Item  der  hof  zu  Hellwang  9  gehört  her. 

Item  Uffkirch  gehört  her. 

Item  der  Stoli10  gehört  her. 

Item  Brünlispach. 

Item  Goldpach.  An  den  enden  allen  hat  ain  rat  ze  richten  und  umb 
fräflinen,  ußgenomen,  was  den  hohen  gerichten  ingehört  und  hawt 
und  har  anrürt. 

Denen  sol  man  verkünden,  under  ainen  burgermaister  zii  swören:11 
Goldbach    mit  den  diensten 
Brünispach  > 
Der  Stoll  » 
Hell  wang  » 
Uffkirch 

1  Darunter  v.  d.  spiit.  Hd.:  cNotadeo  . . .  (unl.)  frevel,  bussen,  straffen,  Unzuchten». 
a  A:  Und  diß  jaur  ze  muten  .  .  .  — 3  Reutehöfe,  nordöstlich  von  Überlingen-Andels- 
hofen. —  4  Rcuteraüblo  nördlich  der  Reutehöfe.  —  6  Pfaffenhofen  jetzt  Dorfteil  von 
Owingen,  nördlich  von  Überlingen,  früher  Name  des  ganzen  Ortes.  —  *  Bambergen, 
Dorf  nördlich  der  Reutehöfe.  —  7  Heute  Rengoldshau«en,  östlich  von  Überlingen,  bei 
Deisendorf.  —  9  Burgberg,  siehe  oben.  —  •  Höllwangen,  Hof  bei  Hödingen,  nördlich 
von  Überlingen.  —  10  Weiler  zwischen  Sipplingen  und  Goldbach  am  Bodensee. 
11  Dieser  Abschnitt  stammt  von  späterer  Hand,  fehlt  daher  in  A  und  B. 
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Rütin         mit  den  diensten 

Regnatzhusen  » 

Burgberg  » 

Sanct  Lienhart1  » 

Sanct  Katherina*  » 

Sanct  Ulrich3  > 

Blatchin4  » 
Hußwürt  in  Salmswiler  huß  an  der  wiß  mit  den  diensten. 
In  das  gebüttelampt  geliört  diß,  alles5  hernach  stat  : 

Rem  zwo  wisen  bi  Beuren  an  der  Ach,6  aine  enenthalb,  die  auder 
herdischalb. 

Rem  sechs  maden  liörend  darzü,  und  sol  der  büttel  der  ander 
sein,  an  seinen  maden  zfi  maien. 

Rem  vor  Hellwang  bei  dem  hof  ligt  ain  halb  juchart. 
Rem  hinder  dem  hof  ligt  ouch  aiu  acker. 

Item  ain  acker  leit  enhalb  Hedinger  Tobel,7  ist  ain  wenig  mer 
dann  ain  halb  juchart. 

Item  zu  Hedingen  vor  den  linden,  da  der  steig  gät  gen  Leugcu- 
feld,  ligt  ain  halb  sattel. 

[26.]  Item  uf  dem  Nellenbach8  ligend  dri  juchart1'  acker;  an  dem 
ainen  ligt  ain  wislin,  hört  daran. 

Item  ob  den  wisen,  an  Erlach,10  ligt  aiu  acker,  ist  ain  groß  juchart. 

Item  ain  halb  juchart  under  Lugen11  horab,  ob  dem  Schindelberg, 
ligt  an  der  siechen  acker,  der  da  gehört  gen  Pfaffenhofen ,  in  der 
siechen  hoff. 

Nota. 

Rem  wann  ain  gepüttel  von  seim  dinst  abtritt,  ist  der  wisen  undxüvimb.ao 
acker  halben,  die  in  das  pittelampt  gehörig  sin,  von  meinen  herren 
angesehen  uud  erraten  worden,  das  dem  abgestandnen  püttel  die  äcker, 
die  er  selbs  gesät  und  gebuwen  habe1',  desglich  die  wisen,  die  er  selbs 
gemät,  genossen  13  und  nit  verlihen  hat,  uf14  dasselb  jar  zuschneiden, 
zu  nutzen  und  zü  messen  verfallen  sollen. 


1  St.  I^eonhard  östlich  von  Überlingen,  Kapelle  und  PfründnerhauB. 

1  St.  Katharina  bei  St.  Leonhard. 

»  Krüher  Kapelle  bei  den  Mühlen  im  Osten  der  Stadt. 

*  Bleiche  bei  den  Mühlen.  -    5  A  und  B:  als. 

8  Beuren  an  der  Ach,  wohl  Grasbeuren  an  der  Aach. 

7  Schlucht  von  Hödingen  bis  Süssenmühle,  westlich  von  Überlingen. 

8  Fließt  durch  Überl  ingen.  —  9  Fehlt  in  A  und  B.  —  10  Gewann  bei  Über- 
lingen. —  n  Lugenhof,  nördlich  von  Überlingen.  —  11  Durchstrichen.  —  11  Durchstrichen- 
14  Durchstrichen. 
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Und  aber,  was  er  von  ackern1  nit  selbs  gesät  und  gcpüwen, 
sonder  verliheu,  disglich,  was  er  von  wisen  verlihen  und  nit  selbs  gemät 
hab,  dieselben  äcker  und  wisen  sollen  dem  newen  gepüttel  gehören 
und  züston. 

Actum  Andree  im  XI  jar*. 
[28b.]  Des  Hütteis  Lohn. 

Item  von  erst,  so  gibt  man*  von  ainem  fürbot  am  undern  und 
obem  geriebt  1  ,.j4,  oder  so  der  pütel  ainem  sust  ia  kraft  seiner 
Ordnung  ain  schuld  erfordert,  1       und  aim  gast  2  „j. 

Item  von  jeden  zeugen  zu  gebieten  am  undern  und  obem  gericht 
von  ainem  burger  1  ,j,  von  ainem  gast  2  ,.j  5. 

Item  von  undergäugen  nichts. 

Item  wann  er  ainem  burger  zu  hus  rieht,  wann  er  dann  rieht, 
daran  der  cleger  ain  benügen  hat,  so  gibt  man  im  4  er  seie  burger 
oder  gast. 

[29.]  Item  von  güeter  spenen  oder  pfenden  1  ^,  er  seie  burger 
oder  gast. 

Item  von  inzeschriben  1  ..j  dem  schriber,  und  das  mein  herrn 
aiuen  darauf  bestellen. 

Item  von  ainem,  der  in  meiner  kerrn  fangnus  kompt  etc.,  welcher 
umb  schuld  in  fangnus  kompt,  und  so  er  ledig  wirdet  mit  miner  herrn 
willen  und  wissen,  der  gibt  5  ji  ^J,  und  welcher  umb  Unschuld  in 
fangnus  kompt,  da  geben  weder  raeine  herrn  noch  der  gefangen  nichts. 

Item  von  schedlichen  leuten,  was  man  bi  den  findet,  und  im  zu 
sinen  hauden  wirdet,  es  seie  schubgelt  oder  anders,  das  soll  er  an  meine 
herrn  bringen  und  inen  das  offnen,  oder  mit  miner  herrn  willen  be- 
halten, und  hat  ain  büttel  kain  gerechtigkeit  darzü,  ußgenomen  gürtel, 
gewand,  und  was  daran  hanget  von  waffen. 

Item  und  söllen  meine  herrn  in  ußrichten  von  dem,  so  sie  bi  im 
finden  umb  thurn,  löß  und  atzung,  und  ob  sie  sovil  bi  im  nit  finden, 
so  soll  ain  rät  in  dannocht  darumb  ablegcu,  und  soll  der  züchtiger 
davon  ouch  ußgericht  werden,  ob  das  vorhanden  ist,  das  überig  mag 
ain  rat  Scheiben  den  fründen  oder  den  hailigen  ,  oder  wo  sie  bedunkt 
gut  sein. 

1  Die  beiden  Worte  von  derselben  Hand  über  der  Zeile. 
-  Diese  Nota  stammt  von  späterer  Hand  D. 

1  Durchstrichen  und  am  Rande  von  anderer  Hand  beigefügt:  < ain  burger». 
4  Durchstrichen,  dafür  das  folgende  von  anderer,  jüng.  Hand,  E,  mit  blasserer 
Tinte  angefügt,  fehlt  daher  \u  A  und  H. 
6  In  A  und  Ii:  1  Ji 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


173 


Item  wann  meiner  herrn  knecht  gefangen  bringen,  sie  seien  veind 
oder  ander,  was  sie  dem  oder  den  nemen  und  bi  im  findent,  es  seie 
gelt,  nomen  oder  anders,  darumb  hand  sie  dem  büttel  niehtz  zu  ant- 
wurten,  und  mögen  mine  berru  das  werden  lassen  und  Scheiben  nach 
ir  erkanutuus,  [und  sollen  die  knecht  süllichs  minen  herrn  über- 
all t  wurten.]1 

Item  wann  ainem  büttel  ain  gefangen  geantwurt  wirdet,  so  soll  er 
undersehaid  von  ainem  rat  nemen-,  wie  er  den  halten  soll  mit  essen, 
era  sei  schädlich  oder  unschädlich. 

[;K).I  Item  von  ainem  haft  etc.,  wann  ain  burger  kompt  zum  büttel, 
und  an  im  begert,  im  die  kcttenen,  genant  den  hund,  inzeschliessen, 
oder  in  das  schiff  leit,  sol  man  im  davon  (I  ,,j  geben,  und  so  menig 
tag  das  in  haft  ligt,  iedes  tags  4  .> ;  kompt  dann  der,  dem  das  sein  in 
haft  gelegt  ist,  und  bitt  meine  herrn  umb  teding,  so  süllen  die  ding 
an  meinen  herrn  darumb  steen,  und  vom  ußschliessen  gibt  man  im  nichts. 

[Item  wann  er  usserhalb  die  statt  gen  must  und  denen,  so  für 
unsern  stab  gehören,  fürbott  thftt,]4  von  ainem  ieden  (>  ,j,  und  ob  er 
den  ußman  hie  in  der  «tat  betrat  und  fürbot  thet,  dri  tag  vor  dem 
rechttag,  oder  zwen,  ald  ainen  tag,  davon  2  ..>. 

Wenn  aber  er  ussrhalb  unsern  st5  gerichten  verkündt  in  der  nahin, 
so  soll  im  von  ieder  person  \jt  4  gegeben  werden;  ob  er  aber  weiter6 
etwas  wit  verkünden  müßte,  so  soll  der  Ion  und  fürpottgelt  an  ainem 
raut  ston.7 

Item  wenn  ainer  ainem  vaß  wein  verpfenden  will,  davon  G  ..f. 

Item  wa  ain  burger  oder  ains  burgers  kiml  selbs  eost  im  thurn 
betten,  sollend  dannocht  dem  büttel  deß  tags  4  4  werden. 

Item  wo  pflegere  oder  cristaffel,  ir  seie  zwen,  dri  oder  mer,  ainem 
fürbieten  wellen,  da  sollend  die  pflegere  oder  cristaffel  dem  büttel  vom 
fürbott  1  ,.j  geben,  und  wo  der  büttel  das  bott  überseche,  so  soll  er 
zum  andern  fürbott  nichtz  nemen. 

Item  wo  ain  annan  roß  und  karren  in  der  statt  het,  und  ain 
burger  im  das  vertieften  wellt,  so  sol  der  burger  mit  dem  büttel  zu  dem 
armen  mann  gan  und  söllich  schulde  an  in  vordem,  und  ist  er  im  der 
schuld  bekanntlich,  so  mag  er  im  das  verheften  und  darzu  richten 
nach  der  statt  recht.8 

1  Von  [bis]  nicht  in  A  und  R 

2  Am  Rinde  von  anderer  Hand  bemerkt:  «wahin  e8  den  legen  und». 

*  Durchstr.;  am  Rande  v.  derselb.  Hd.  wie  unter  -  beigefügt:  «und  trinken  er». 

4  Anstatt  de«  Eingeklammerten  von  [bis |  in  A  und  Ii:  Item  zä  fürbotten  den 
ußliitien  ...  —  5  Durchstrichen.  —  6  Durchstrichen.  —  7  Dieser  Absatz  von  anderer 
Hand,  C,  fehlt  daher  in  A  und  B.  -  s  Dieser  Absatz  ist  vom  Schreiber  des  nächst- 
folgender Absatzes  durchstrichen. 
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Item  und  ob  nin  armerman1  in  die  statt  trüge  ain  armbrost, 
mantel  oder  ander  waH'en,  ußgenommen  das  gürtel  begreife,  mag  der 
Mittel  dem  burger  umb  sein  schulde  darzn  richten  nach  der  statt  recht.* 

[30.]  Item  wa  ain  gast  roß  und  karren  oder  ander  war  in  der 
statt  het,  die  mag  ime  der  burger  durch  den  püttcl  um  sein  schuld 
vertieften  und  dar/ü  richten  lassen  nach  der  statt  recht;  het  er  aber 
eingesetzt  und  wollt  wider  uß  der  statt  farn  oder  reiten,  mag  ine  dann 
der  burger  underm  thor  noch  ergreifen,  hat  er  macht,  ime  ain  roß, 
zwai,  drei,  sovil  im  geliept,  für  sich  selbs  ufzüsetzen,  deßgleich  ain 
reitenden  wider  abzusetzen,  und  dieselben  roß  wider  herein  in  ain  wirz- 
huß  zu  füm,  und  si  also  um  sein  schuld  damit  zu  verließen. 

Item  wenn  das  ist,  das  mein  herrn  den  partien  rechttag  setzen 
und  inen  fürgepotten  het,  wa  dann  der  verzfig  deß  rechttags  an  minen 
herrn  were,  und  der  rechttag  durch  meine  herrn  verzogen  würde,  so 
soll  der  büttel  den  parthien  zu  den  andern  rechttagen  fürgebieten  und 
davon  nit3  neraen;  deßglich  soll  gegen  den  zeugen  och  gehalten 
werden,  so  den  fürgebotten  würde,  und  die  such  durch  meine  herrn 
verzogen*,  das  dann  der  büttel  zu  den  andern  fürbotten  mit  näm  5. 

Hein  das  holz,  so  mein  herrn  dem  stattamann  und  richten!  gend  uf 
das  brothus,6  das  soll  ain  büttel  oder  die  sinen  uftragen. 

Item  wenn  der  büttel  ainen  beschliessen  würd,  so  soll  er  komen 
zu  ainem  burgermaister  und  im  sölichs  zu  erkennen  geben,  und  sol 
dabi  sagen,  das  von  minen  herrn  angesechen  seie,  das  ain  burgermaister 
darzu  Scheiben  soll ,  damit  die  hab  angeschriben  werd,  und  von  dein 
allen  ganz  nichtzit  nemen,  noch  iemand  davon  nichtzit  schenken,  noch 
ander  leut  davon  lassen  nemen  dhahis  wegs. 

Item  ob  es  sich  begibt,  das  die  hab  an  der  gant  verkouft  sollt 
werden  dem  haft  nach,7  das  alles  an  die  gant  lassen  komen,  und  im 
selbs,  noch  sinen  verwandten,  noch  niemand  andern  an  der  gant  nicht 
koufen,  noch  andern  bevelchen,  das  an  siner  statt  zu  thund,  und  was 
daruß  gelöst  wirdet,  das  alles  soll  er8  aigentlich  von  stuck  zu  stuck 
ufzeschriben9,  und  dann  damit  zu  ainem  burgermaister  oder  Statt- 
halter förderlich  zukehren10  und  im  sölichs  zu  erkennen  geben,  damit 


1  Durchstrichen,  darüber  v.  d.  folgend.  Hand  «gast». 

*  Der  ganze  Absatz  ist  späterer  Zusatz  von  Hand  E. 

3  Durchstrichen;  darüber  «nichts».  —  4  A.  u.  H  fügten  bei:  wurde. 

6  Die  beiden  letzten  Worte  durchstrichen  von  der?.  Hd.  wie  unter  •  beigefügt: 
•-.nichts  neme».  —  0  Durchstrichen  am  Rando  v.  and.  Hd.  korrig.  in  «gerichthus».  — 
1  Seil.:  ko  sol  er  .  .  .  —  "  Vbor  der  Zeile.  —  •  Die  Silhe  «ze»  durchstrichen.  —  10  Die 
Silbe  <  zii»  durchstrichen. 
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dann   der  burgermaister  darzü  scheib,  damit1  das  gelt  an  statt  zü 
sicherhait  gelegt  werd. 

Item  deß  büttels  Ions  halb  berürend  die  gant  und  das  ufschriben, 
so  er  im  hus  thtit,  dem  haft  nach  wellend  meine  herrn  dir  darumb 
underrichtung  geben;  die2  ist  also:  was  ufainen  tag  vergantet  wirdet, 
sovil  deß  ist,  so  soll  von  allen  tailen  dem  büttel  18  4  geben  werden, 
und  nit  mer,  deßgleich,  so  er  nach  ains  absterben  desselben  verlassen 
hab  und  güt  ufschreipt,  soll  ime  auch  18  4  davon  gelangen3. 

Item  min  Herren  wollen  dir  hinfür  weder  vom  zol,  noch  sunst 
nichts  mer  zu  geben  schuldig  sin,  dann  in  deiner  bestallung4. 

Item  meine  hern  wollen  och,  das  man  dir5  hinfüro  weder  vom 
zoll  noch  sunst  nichts  zu  geben  schuldig  sin,  dann  das,  so  [dir0] 
wie  [jetz  gehört,] 7  in  sin  dienst  gehört . 8 

Diß  obgeraelt  des  büttels  belonung  soll  zü   der  nach-  1011 
folgenden  deß  büttels  vertigung  gesetzt  werden,  und  J ie  Auffusl  8- 
baide  allweg  aufeinander  gelesen.9 

Uf  des  11  ü wen  pütels  anbringen  der  wiseu  und  ilcker  halb  in  das 
püttelampt  gehörig,  haben  min  herren  burgermaister  und  zunftmaister 
darum  geredt,  das  dem  abgestanden  püttel  die  äcker,  die  er  selbs  ge- 
saigt und  gepuwen  hab,  söllent  volgen  das  jar  zü  schnidcn  und  zu 
nutzen,  aber  die  andern,  die  er  nit  selbs  gesftet  oder  gepuwen,  sonder 
verliehen  hat,  das  die  dem  nüwen  püttel  zügehereut,  und  also  fürohin, 
wenn  daz  zum  fal  kompt,  ouch  dermassen  gehalten  werden  soll. 

Actum  mitwoch  prius  Loren  ti  anno  etc.  XIino. 

Deßglich  ist  uf  fri10  sampstag  vor  Andree  a°  etc.  XImo  von  minen    1  ,u 
herreu  burgermaister,  raten  und  richtern  der  wiscn  halb,  so  ins  bittel-Nov,,ul'  "y- 
ampt  gehören,  der  entschid  geben,  das  dem  nüwen  pütel  die  wisen,  so 
der  alt  püttel  verliehen  und  nit  selbs  gemät  hat,  billich  zusten  und 
gehören  sollen.11 

1  Korrigiert  in  «das». 

2  Die  Worte  von:  «die  ist  also»  bis:  «und  nit  uier*  rühren  in  A  von  anderer, 
etwas  späterer  Hand  her. 

3  Die  Worte  von  «deßgleich»  an  stehen  am  Rande  und  rühreu  von  Hand  E; 
sie  fehlen,  ebenso  wie  die  beiden  folgenden  Absätze,  in  A  und  13. 

•  Von  Hand  D  und  mit  blasserer  Tiute;  nachträglich  wieder  durchstrichen. 
h  üurchstr.  und  darüber  von  Hand  E:  «ainero  pütel». 

•  Durchstr.  von  Hand  E  durchstrichen;  dafür  «im». 

7  Diese  2  Worte  von  derselb.  Hand  durchstrichen;  dafür  oldut. 

•  Dieser  Absatz  stammt  von  Hand  D. 

9  Beide  folgenden  Absätze  stehen  nicht  in  A  und  B. 
10  Durchstrichen. 

"  Beide  Absätze,  der  letztere  von  derselben  Hand,  aber  später  beigefügt,  Hiud 
durchstrichen. 
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Eide  des  Büttels. 
Item  du  wirdest  schweren,  der  statt  eer,  nutz  und  fromen  zu 
fürdern  und  zu  schaffen,  und  irn  schaden  und  unere  zu  wenden  und 
zu  warnen  nach  dinem  besten  versten  und  vermögen,  ouch  minen  herrn 
allerding  gehorsam  zft  sein  und  zu  richten  dem  armen  als  dem  riehen, 
und  das  kainem  zu  versagen,  besonder,  wann  er  will  und  es  am  zit 1 
ist,  ungevarlich. 

2.  Was  dir  ouch  frilvel  oder  Unzucht  fürkompt  oder  clegt  wirdet, 
oder  du  selbs  siechest,  das  du  dasselbig  inschriben  lassest,  und  dannocht 
nichtdestminder  ainem  burgermaister3  ouch  zu  erkennen  geben  wellest, 
[und  nämlich  das  du,  so  die  umbew  angeben  werden,  dieselben  orden- 
lich, und  wie  die  beschecheu  sin,  aigentlichen  ufzaichen  wollest.]4 

[33.]  3.  Das  du  ouch  der  statt  gefangen  versorgen5  und  also 
verwaren  wellest,  damit  du  dieselben  widerumb  antwurten  mögest, 
und  ob  du  oder  diu  husfrow,  von  den  gefangen  ichtzit  vernemen,  das 
du  dann  dasselb  forderlich  ainem  burgermaister  oder  Statthalter  zft  er- 
kennen geben  wellest,  [und  besonder  kainen  gefangen  one  erlaupt  aus 
kainer  vengnus  verendern  noch  anderßwahin  zu  legen,  dann  wie  im 
söllichs  iederzeit  von  ainem  burgermaister  oder  Statthalter  bevolchen 
würdet.]*5 

4.7  Du  solt  ouch  bi  dir  in  deß  thurns  behusung  kain  gastung  haben 
und  niemand  frömbden  enthalten,  dergleich  one  erlopt  ains  burger- 
maisters  niemand  zu  den  gefangen  lassen. 

5.  Wo  du  ouch  körnest  zu  misshellung  oder  kriegen ,  die  sollt  du 
stillen  und  als  verr  du  magst,  niderlegen. 

6.  Item  du  solt  auch  in  craft  der  newen  Ordnung  ainen  jeden 
burger,  biwoner  und  gast  sin  förderlich  recht  ergon  lassen,  und  die* 
uf  die  pott,  so  du  ainem  jeden  thüst,  fleissig  ufmercken  haben,  und 


1  Hand  B  fügt  hier  an:  ungefaurlich,  und  der  gericht  und  recht  erlangt,  das 
dem  richtest,  wenn  er  des  begert,  und  enkaiuen  über  ainen  manot  des  versaget,  be- 
sonder, weuu  er  will  .  .  . 

2  A :  an  dein  zil  .  .  .  R:  an  zeit  .  .  . 

3  Am  Rande  von  Haud  F  bemerkt  «das  hinderlich; . 

*  Von  [bis  |  nicht  in  A;  in  B  von  dcrselb.  Hd.  mit  blasserer  Tinte  spater  zugefügt. 

4  A  fügt  hier  an:  «und  was  dir  gefangner  geantwurt  werden,  das  du  die  ver- 
sorgest in  mauß,  das  du  die  wieder  antworten  mögest».    Alles  folgende  fehlt  in  A. 

6  Von  [bis]  von  and.  Hd.,  später  zugefügt,  fehlt  daher  in  A  und  B. 

7  Anstelle  dieses  Absatzes,  der  in  A  und  ß  fehlt,  steht  in  A:  «Item,  was  du 
Unzuchten  sehest,  dardurch  minen  herron  frävel  gan  mag,  das  du  (ürbringen  damit 
die  gest rauft  werden». 

*  Durchstrichen. 
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sobald  ainer  dieselben  Übergang,  ine  darumb  einschreiben  und  meinen 
hern  anzaigen,  alles  bi  dem  aid,  so  du  ges1  sweren  wirst*. 

7.  Du  sollt  ouch  weder  spilen  noch  karten,  [noch  in  ainichen  weg 
tail  oder  gemain  an  dem  spil  haben],'  allediewil  du  in  miner  herrn 
dienst  bist,  und  besonder  so  sollt  du  ouch  schweren,  one  urloub  ains 
burgermaisters  oder  Statthalters  von  diser  statt  nit  zü  gan,  alles  ge- 
trewlich  und  ungevarlich  4. 

8.  Item  was  du  ouch  gehaimer  rate  oder  anschlage  verstündest 
oder  vernemest,  das  du  dann  dasselbig  verewigen  und  besonder,  so  du 
gefangen  annemest,  derselben  güt,  gürtel,  mitsampt  dem  seckel  und 
anderm  daran  hangend,  wie  du  das  erfindest,  ainem  Statthalter  one  alle 
minderung  antwurten  wollest. 

Und5  wenn  du6  dins  diensts  halb  nit  zü  schaffen  habest 7,  uf  ain 
burgermaister  wartest8. 

9.  Du  solt  auch  getrewlichen  ob  der  wacht  diser  statt  und  be- 
sonder darob  sein,9  so  es  wäet,  das  du10  dann  dieselb11  mit  umbgeenden 
knechten  und  in  ander  weg  stattlichen  versechen  werde12. 

Hie18  soll  dann  dem  büttelouch  gelesen  werden  sin  nutzung  und 
besoldung,  auch  wie  er  es  mit  der  gant  halten  soll,  findt  man  an  den 
nechsten  3  blettren  hievor  nechstgeschriben.14 

10.  Item  deßgleichen,  das  du  insonders  ain  rock  meiner  hern 
varb  machen  lassen  und  damit  gerüst  warten  wollest. 

Item  zü  welcher  zeit  du  dich  och  meinen  herrn  nit  gefellig  hieltest, 
wellen  meine  hern  inen  vorbehalten  und  am  selben  ort  weiten  weg 
haben,  ire  dinst  nach  irm  gefallen  zü  verleihen15. 


'  Durchatrichen.  —  *  Der  ganze  Absatz  von  späterer  Hand  D,  fehlt  also  in  A 
und  B.  -  •  Von  [bis]  fehlt  in  A,  in  B  am  Rande  von  derselb.  Hd.  mit  blasserer  Tinte 
beigefügt.  —  *  Die  folgenden  Absätze  Nr.  8,  9,  10  fehlen  in  A.  —  *  Durchstrichen 
von  ander.  Hd.;  am  Rande  bemerkt  «deßgleich».  —  6  Von  ander.  Hd.  über  der  Zeile.  — 
7  Durchstrichen;  von  derselben  Hand  wie  sub  •  darüber  gesetzt  «hast».  —  •  <st» 
durchstrichen;  daneben  am  Rande  von  Hand  A  «wollest»;  der  ganze  Absatz  fehlt  in  B.  — 
*  Die  beiden  letzten  Worte  von  Hand  D  durchstrichen  und  dafür  hinter  «statt»  «sein» 
eingesetzt.  -  »•  Über  der  Zeile.  -  11  Durchstrichen.  —  "  Die  drei  letzten  Worte 
durchstrichen;  dafür  «selbs  versehest».  Dieser  Absatz  lautet  also  endgültig:  «Du  solt 
ouch  getrewlichen  ob  der  wacht  diser  statt  sein  und  besonder,  so  es  wäet,  das  du 
danu  Helba  ufstandest  und  dieselb  nächt  die  wacht  mit  umbgeenden  knechten  und 
in  ander  weg,  und  was  in  die  dienst  gehört,  selbs  stattlichen  versehest.»  —  18  Dieser 
Absatz  fehlt  in  B.  —  u  Dieser  Absatz  ist  durchstrichen  von  derselben  Hand  D,  von 
welcher  der  nächste  Absatz  stammt.  —  u  Dieser  Absatz  fehlt  in  B. 
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Fertigung  der  Ehefrau  des  Büttels.1 

[34.]  [Item  es  soll  ouch  allweg  ains  püttels  frow  gefertiget)  *  werden8, 
das  so  sie4  von  den  gefangnen  ie  zu  ziteu  hören  würden,  niemand 
dann  dem  burgermaister  oder  dem  püttel  zu  sagen,  auch  den  gefangen 
kain  meidung  oder  raichung  zu  thünd  noch  zu  geben,  derglich  das  sie 
one  erlopt  ains  burgermaisters  niemand  zu  den  gefangen  komen  lassen 
wollen  one  gevärd5. 

Item  min  herren  wöllen  dir  hinfür  weder  vom  zol  noch  sunst 
nichts  zü  geben  schuldig  sin,  denn  das,  so  in  din  dienst  gehörte6. 

Und  soll  uf  das  hernach  volgen  die  vertigung  ains  ganters,  die 
er  alle  jar  ouch  schwern  soll. 

Item  es  sollen  ouch  all  knecht  unverzogenlich,  nämlich  ain  ieder 
insonders,  ain  rock  miner  herrn  färb  machen  lassen,  und  damit  gerüst 
warten. 

Item  zü  welcher  zit  sich  die  knecht  mineu  herrn  nit  gefellig 
hielten,  so  wollen  sie  inen  Witten  weg  haben  und  behalten,  ire  dienst 
nach  irm  gefallen  zu  verlihen. 7 

[35.)  Und  soll  uf  das  hernach  volgen  die  vertigung  ains 
ganters,  die  er  alle  jär  ouch  sweren  soll.8 

Item  ain  gantknecht  sol  schweren  gemainer  statt  und  auch  der 
lüten  diser  statt  nutz  und  fromen  zü  fürdem  und  schaden  zü  warnen 
und  zü  wenden  nach  pestein  seinem  versten  und  vermögen,  und  das 
er  menglich  sein  war,  so  im  einhendig  gemacht  wirt,  alliclich  an  offnen 
gantmarkt  komen  lassen,  usserhalb  der  gant  iemands  ichzit  zuscheibeu 
und  alßdann  daselbs  zum  getrewlichisten  und  fleissigisten  verkoffen 
und  mit  dem  ruf  iemands  hindern  noch  fürdern,  besonder  ainem,  wie 
dem  andern,  un verschont  ob  er  reich  oder  arm,  oder  wer  der  sei, 
rüfen,  und  darin  ainich  geferd  bruchen. 


1  Dieser  Abschnitt  fehlt  in  A  und  B. 

*  Von  [bis]  von  Hand  D  durchstrichen,  dafür:  «Ir». 

3  Am  Rande  von  Hand  D :  «geben  ewer  trew  an  aids  statt»,  das  von  derselben 
Hand  wieder  durchstrichen  wurde;  dafür  «sweren». 

4  «sie»  von  Hd.  D  durch  str.  dafür:  «ir». 

*  Die  3  letzten  Worte  von  Hand  D. 
A  Dieser  Absatz  von  Hand  F. 

1  Die  4  letzten  Absätze  durchstrichen. 

8  In  A  lautet  dieser  ganze  Eid: 

Ganter,  der  an  der  gant  verrüft,  ist  sin  aid: 

Item  was  er  uf  der  gant  verrüft,  da  sol  er  nit  mer  nemen,  dann  von  iedem 
{7  den.  6  den. 

Es  sol  och  weder  er  noch  iemand  ander  von  einen  wegen  mit  an  der  gant  koufen. 
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Und  das  er  fürnamlich  weder  an  gantmärckten,  noch  usserhalb 
im  selbs  noch  den  seinen  gar  nichtzit  koffen  noch  züscheiben,  noch  och 
usserhalb  seins  bestirapten  Ions  iemands  weiter  beschweren,  besonder 
sich  in  dem  allem  halten  welle,  wie  im  wol  ztistand,  getrewlich  und 
on  all  geverd. 

Und  ist  sein  Ion  vom  ti  6  .j,  [von  15  ß  9  hllr)1,  under  15  ji  bis 
ufi  10  d  4  10  }  3  ^,  zwüschen  10  f  und  5  jj  2  ,j\  5  |i3  hllr.  uu  was 
under  5  J>  ist,  1  ^  *. 

Weiter  noch  mer  sol  er  nit  nemen,  noch  auch  weder  zerung  oder 
ander  schaden  nit  thün  noch  auftriben,  kaiuswegs,  [kain  zerung  witter 
uftriben  noch  nemen].5 

Wo  er  aber  iemand  auf  sein  selbs  begern  und  nit  nach  recht- 
licher erfolgung  sein  war  an  offnem  marke  verkoufen  würd,  des  er  sich 
dann  zu  thün  nit  sperren  noch  verwidern,  so  sol  man  im  ain  tag  20  kr. 
und  zimblich  essen  und  trinken4,  mer  nit  ze  geben  schuldig  sein.5 

Eid  der  Säckelmeister. 

[38.]  Ir  als  die,  so  uf  ditz  jar  von  meinen  herrn  in  das  stüblin 
erwöllt  sind,  werden  schwern,  miner  herrn  und  gemainer  statt  nutz, 
fromen  und  eere  zi°i  fürdern  und  zü  schaffen,  und  irn  schaden  zü 
warnen  und  zü  wenden,  nach  üwerm  vermögen  und  besten  verstan, 
getrewlich  und  ungevarlich. 

Item,  das  ir  ouch  alles  t?elt,  das  euch  von  meinen  herrn  und  der 
statt  wegen  geantwurt  würdet  und  ir  empfaohen,  wie  sich  das  begibt, 
getrewlichen  versorgen  und  in  üwer  innemen,  deßglichen  das  ir  uß- 
geben,  in  üwer  ußgeben  aigentlich  schriben  lassen  wollen,  damit  ir 
meinen  herrn  darumb  wissen  erber  rechnung  zü  geben  und  zü  thün. 

[39.]  Das  ir  ouch  alles  das  gelt,  das  euch  ingeantwurt  wirdet, 
oder  ir  sunst  empfachen  oder  innemen,  allain  in  meiner  herrn  und  ge- 
mainer statt  nutz  anlegen  und  wenden  wellen  ungevarlich. 

Deßglichen  so  werden  ir  schwern,  alle  jar  jerlichen  zü  viermaln 
die  raüllinen  mitsampt  den  buwherrn  zü  besichtigen,  und  was  ir  an 
oder  in  ainer  oder  mer  unrecht  erfinden,  ainem  erbern  rat  diser  statt 
zü  erkennen  zu  geben  ungevarlich. 


>  Von  [bis]  fehlt  in  D. 

«  Bis  hierher  stammt  der  ganze  Abschnitt  von  einer  anderen  Hand. 

*  Von  [bin]  von  anderer  Hand,  ist  wieder  durchstricben. 

*  In  D:  und  weder  eeaen  noch  trinken  nit  mer  zu  geben  schuldig  sein. 
6  Von  späterer  Hand. 

*  Steht  nicht  in  A. 
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Item  so  ir  auch  gebieten,  minen  heim  und  gemainer  statt  ir 
schulden,  zins  und  gelt  bi  aidspflicbt  oder  an  gelt  zu  geben  und  zu 
bezalen,  so  söllen  ir  allweg  die,  so  dem  bott  ungehorsam  erschinen,  bi 
üwern  aiden  rügen  und  ainem  erbem  rat  zö  erkennen  geben. 

Das  ir  ouch  die  schulden  diser  statt  getrewlichen  inbringen  und 
besonder  in  inbringung  der  besetzten  gfilt  kain  enderung  on  ains  rats 
wissen  und  willen  thün  wellen. 

Der  Ungelder  Eid. 

Ir  werden  schweren,  meiner  herrn  und  der  statt  nutz  und  fromen 
zö  schaffen  und  im  schaden  zü  warnen  und  zü  wenden,  getrewlich 
und  ungevarlich. 

Item  das  ir  ouch  alle  wochen  uf  ainen  tag  an  dem  ungelt  sitzen 
und  das  getrewlichen  berechnen  und  emphachen  und  ouch  fürter  das 
empfangen  gelt  den  seckelmaistern 1  überantwurten  und  darzü  aigent- 
lich  ingeschrift  setzen  wellen,  damit  ir  meinen  herrn  darumb  wissen 
erber  rechnung  zö  thün. 

Deßglichen,  das  ir  wettpfenninggelt  getrewlichen  inbringen  und 
darin  one  ains  erbern  rats  verwilligung  kain  nachlassen  thün  oder  zü 
geben,  und  was  desselben  gefeilt  und  üch  ingeantwurt  wirdet,  den  seckel- 
maistern überantwurten  und  darzü  aigentlich  inschrift  setzen  wollen, 
damit  ir  ouch  darumb  wissen  rechnung  zü  thün  und  alles  gelt,  so  euch 
vorgelütter  weise  ingeantwurt  wirdet,  in  kainen  andern  weg  anzülegen 
oder  zü  bewenden,  dann  in  miner  herrn  und  gemainer  irer  statt  nutz 
und  fromen,  ungevarlich*. 

Item  so  ir  ouch  gebieten,  meinen  herrn  und  gemainer  statt  ire 
schulden,  zins  oder  gelt  bi  aidpflicht  oder  an  gelt  zü  geben  und  zü 
bezalen,  so  söllen  ir  allweg  die,  so  dem  bott  ungehorsam  erschinen,  bi 
üwern  aiden  rügen  und  ainem  erbern  rät  zü  erkennen  geben. 

Ir  sollen  auch  mitsampt  den  bawhern  all  fronfasten  all  wagen  und 
gewicht  allenthalben  bei  meniglich,  wer  sich  der  allhie  in  unser  statt 
gebrucht,  ufheben  und  besichtigen,  und  nämlich  den  man  bei  seinem 
aid,  ainem  burgermaister  geschworen,  und  die  frowen  bei  gütten  trewen 
an  aid  statt  vertigen  und  daruf  erfordern  all  wagen  und  gewicht,  so 
si  haben  euch  darzulegen  und  nichtz  zü  verhalten,  und  bei  welchem  ir 

1  A:  «den  stflblinslttten». 

2  In  A  lautet  dieser  Absatz  folgendermaßen: 

Und  deHBglichen  wettpfeninggelt,  so  dann  gevelt  und  fleh  ingeben  und  ge- 
untwurt  wirt,  das  och  ingeschrift  se  setzen  und  den  stflblinslttten  zü  antwurten  und 
darumb  rechnung  ze  tflnd  und  das  gelt  alles  in  kainen  andern  weg  zü  bewenden, 
dann  in  miner  hern  nutz  und  fromen  ungevarlich. 
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alsdann  ainen  valsch  oder  gefar  erfinden  würden,  flirter  dasselb  an 
stund  ainem  burgermaister  und  rat  zü  erkennen  geben;  deß  oder  der- 
selben straf  soll  alsdann  al wegen  an  aim  rat  ston,  dieselben  zü  bietzen, 
den  ainen  am  leib,  den  andern  am  gut,  nachdem  ains  jedes  gefarlich 
oder  ungefarlich  gehandelt  hat1. 

Ir  sollen  ouch*  mitsampt  den  bawhern  allen  wierten  ain  mal  im 
jar  und  nämlich  umb  sant  Jörgen  tag  ire  massen  ufheben  und  pfechten. 

[44.)  Eid  der  Spitalpfleger. 

Ir  werden  schweren,  des  spittals  nutz  und  fromen  ze  schaffen  und 
ze  fördern  und  irn  schaden  ze  warnen  nach  ewerm  besten  vermögen 
und  das  gelt,  so  ir  uss  korn,  wein  und  andenn  lösen  und  empfachen, 
das  ir  das  weder  in  ewerm  aigen  nutz  brachen,  noch  sunst  in  ander 
weg  verleichen,  sonder  allain  in  deß  spittals  nutz  anlegen  und  bewenden ; 
das  ir  auch  kain  gelt  weder  an  leibding,  zins  oder  gütter8  noch  ligende 
gütter  anders  anlegen  wellen,  dan  mit  wissen  und  verwilligung  ains  rats; 
deßglich  das  ir  deß  spittals  vleißeg  warten  und  dem  getrewlich  züsechen, 
auch  all  ewer  einnemen  und  ussgeben  in  ewer  rechnung  ordentlich 
setzen  und  komen  lassen,  und  all  wochen  vom  maister  deß  spittals  alles 
seins  einnemens  und  ussgebens  gtite  raitung  nemen,  und  so  ir  bi  im 
oder  andern  ichzit  argwannigs  erfunden,  dasselb  meinen  hern  aim  rat 
unverzogenlich  zu  enkennen  geben4  wollen,  alles  getrewlich  und  un- 
gefarlich6. 

Eid  der  Bauherren. 6 
Ir  werden  swern,  das  bawampt  mit  allem  dem,  das  darzü  dient, 
getreuwlich  und  mit  höchstem  fleis  zü  versuchen  und  gemainer  statt 
nutz  und  fromen 7  zü  fürdern  und  irn  schaden  und  abgang  zü  warnen 
und  zü  wenden  nach  allem  ewerm  vermögen. 

Das  ir  ouch ,  so  sich  spenn  in  bewen  umb  güter  in  unser  statt  ge- 
legen oder  deren  gerechtigkait  halben  begeben  würden,  uf  ansuchen 
der  partheien  unser  burger  und  bewoner  in  sollichen  irn  spcnnen  aigent- 
lich  und  nach  notturft  gegen  ainander  verheren,  si  fürter  nach  ewer 
besten  verstentnus  deren  rechtlich  entschaiden  und  darin  glich  richter 
sein  wollen  dem  armen  als  dem  reichen,  ainem  wie  dem  andern. 

1  Dieser  and  der  folgende  Absatz  von  anderer  Hand  E,  stehen  also  nicht  in 
A  and  B. 

*  Über  der  Zeile. 

*  Diese  beiden  Worte  sind  durchstrichen. 

4  Die  Stelle  von  «and  so  ir»  an  bis  «geben»  ist  durchstrichen. 
6  Dieser  Absatz  von  einer  anderen  Hand,  steht  nicht  in  A  und  B. 

*  Dieser  «Eid»  steht  weder  in  A  noch  in  B. 

*  Über  der  Zeile  «darinn». 
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Und  ob  euch  in  sollichem  etwas  beschwärlichs  begegnen  und  für- 
fallen wurde,  das  ir  das  ainem  ersamen  rat  förderlich  fürtragen  und 
zü  erkennen  geben,  und  am  selben  ort  weiter  beschaids  erwarten. 

[45.]  Derglichen  das  ir  mitsampt  den  ungeltern  allen  wierten  und 
gesselierern  ain  maul  im  jar,  und  nämlich  umb  sanct  Jörgen  tag,  ire 
massen  ufheben  und  pfechten  wöllen. 

Item  das  ir  ouch  mitsampt  vermelten  ungeltern  all  fronfasten  all 
wagen  und  gewicht  allenthalben  bei  mengelich,  wer  sich  der  alhie  in 
unser  stat  gebrucht,  auch  ufheben  und  besichtigen  und  nämlich  den 
man  bei  seinem  aid  ainem  burgermaister  geschworo,  und  die  frowen 
bei  glopten  truwen  an  aidsstat  vertigen  und  daruf  erfordern  wöllen,  all 
wagen  und  gewicht,  so  sie  haben,  euch  darzelegen  und  nichtz  zu  ver- 
halten, und  bei  wölchem  ir  alsdann  ainen  valsch  oder  gefar  erfunden 
würden,  fürter  dasselb  an  stund  ainem  burgermaister  und  rat  zü  er- 
kennen geben,  deß  oder  derselbn  straf  soll  alsdann  al wegen  ahvegen1 
an  aim  rat  ston ,  dieselben  zü  bietzen ,  den  ainen  am  lib,  den  andern 
am  güt,  nachdem  ain  jedes  gefarlich  oder  ungevarlich  gehandelt  hat. 

Und  auch  sunst  alles  das  thün  wöllen,  das  euch  amptzhalben  zsütat, 
und  ir  zü  thün  schuldig  sind,  alles  getruwlich  und  unngevarüch.8 

Dcsglichen,  das  ir  alle  jar  jerlichen  zü  vier  malen  mitsampt  den 
seckelmaistern  die  mulinen  besichtigen,  und  was  ir  an  oder  in  ainer 
oder  mer  unrecht  erfinden,  das  ir  das  ainem  erbern  rat  disor  statt  zü 
erkennen  geben. 3 

Auch  gar  dhain  holz  noch  spen  nit  mer  nemen,  besonder  sich  der 
bandnüß  und  epfel  uf  im  costen  zü  haimen  beniegen  lassen. 

Auch  von  amptzwegen  dhain  rittgelt  nemmen,  es  werd  dann  ainer 
sonderlich  verordnet  vom  rat  zü  ritten. 

Auch  dhain  rittgelt  über  8  tag  ansteen  lassen;  welcher  das  aber 
nit  in  solcher  zit  empfacht,  dem  werden  die  seckelmaister  dannach 
nichtz  geben.4 

Eid  der  Ungelderknechte. 

(Ir  werden)  du  würdest 5  schweren,  miner  herrn  und  gemainer  irer 
statt  nutz  und  frommen  zü  fürdern  und  zu  schaffen,  und  irn  schaden 
zü  warnen  und  zü  wenden,  und  meinen  herrn  burgermaister,  zunft- 
maistem  und  den  raten  aller  ding  gehorsam  zü  soin,  und  ouch  uf  ainen 
burgermaister  zü  warten,  ungevarlich;  derglich  all  gehaim  und  das  dir 

1  Doppelt. 

1  Bis  hierher  der  ganze  Abschnitt  von  Hand  E. 

4  Dieser  Absatz  von  Hand  D. 

4  Die  beiden  letzten  Absätze  von  einer  anderen  Hand. 

»  Die  beiden  ersten  Worte  stehen  umittelbar  über  den  beiden  folgenden. 
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zö  verechwigen  und  zu  handln  bevolchen  wirdet,  nach  miner  herrn 
befelch  zö  handln  und  zu  verschwigen. 1 

Item  das  (ir)  du  all  wochen  das  ungelt  von  den  wierten  ufschriben, 
und  alle  Sonntag*  bi  den  ungeltern  sitzen  und  das  ungelt  (wöllen)  wöllest3 
helfen  rechnen,  nachdem  und  (ir)  du4  das  angeschriben  (hand),  hast,  das  (ir) 
du  ouch  die  becher  so  (ir)  du  ußlichest,  allwegen  anschriben  und  am 
sonntag2  sovil  der  an  dem  ungolt  gebrucht  sind,  uf  das  rathus  ant- 
wurten  wellest  (wellen). 

Item  und  das  (ir)  du  am  ungelt  die  ungelter  kain  gelt  innemen 
innemest6  wöllest. 

Item  wann  ain  wiert  win  in  sinen  keer6  ziehen  will,  das  (ir)  du 
dann  denselben  wein  aigentlich  ufzaichest  und  anschribest,  (ufzaichnen 
und  anschriben7),  [ee  der  win  in  den  kern  kompt).8 

Item  (ir)  du  (werden)  würdest  ouch  schwern,  aller  der  vaß  eich,  so 
an  die  eich  komen,  anz&schriben ,  und  wann  die  wiert  (üch)  dir  ain 
eiche  angeben,  das  (ir)  du  dann  die  eich  aigentlich  ufschriben  (wellen) 
wellest;  [und  so  man  ichet  das  du  selbs  dabi  siehst  bis  zü  end].8 

Item  wann  (ir)  du  ouch  becher  (ußleihen)  ußlihest,  das  (ir)  du  dann 
denjenen,  die  sie  bruchen  wollen,  (sagen)  sagest,  so  sie  ußgeschenkt 
haben,  das  sie  dann  die  becher  mitsampt  dem  ungelt  [am  nechsten 
sonntag,  nachdem  der  win  ußgeschenkt  ist,  uf  das  rathus]9  bringen 
(wellen)  wellest10,  so  die  glok  zwolfe  schlecht,  ist  es  ain  mansperson,  bi 
8inom  aid,  ist  es  ain  frowenbild,  bi  irer  trew  an  aidsstat.11 

Item  das  (ir)  du  kainen  becher  geben  (wellen)  wellest,  er  sage  (üch) 
dir  dann  bi  trewen  an  aidsstat  zö,  das  er  damit  kainen  win  schenken 
welle,  der  ains  gasts  sie. 

Deßglichen  (söllon)  ir  solltu  kainer  frowen  oder  kind,  die  ainen 
eeman  oder  vatter,  der  anhaim  ist,  haben,  ain  becher  geben ;  [(ir  söllent) 
du  sollt  ouch  kainem  priester  kainen  becher  geben,  er  habe  dann  ainen 


1  In  A  lautet  dieser  Absatz: 

Item,  du  würdest  sweren,  in  inen  herren,  burgerinaister,  zunftmaistern  und 
räten  gehorsam  ze  sind  und  uf  ainen  burgerinaister  wartest!  ungevarlichen. 

1  In  A  ursprünglich:  sarnstag;  von  spät  Hd.  durchstr.  und  darüber:  sonntag. 

3  Diese  3  Wörter  sind  folgendermaßen  geschrieben :  ungelt  <  wölJen> 

wöllest, 

4  Ähnliche  Schreibweise  wie  unter s. 

e  Dieses  Wort  von  Hand  D  durchstrichen,  von  der  das  folgende  Wort  stammt. 

•  keer  =  Keller. 

I  Dieser  Absatz  in  A  durchstrichen. 

8  Von  [bis]  von  Hand  £,  fehlt  in  A  und  B. 

•  Von  [bis]  fehlt  in  A. 

10  Diese  2  Worte  durchstrichen. 

II  Die  folgenden  8  Absätze  fehlen  in  A. 
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burger,  der  minen  herrn  umb  den  becher  und  das  ungelt  verspreche, 
und  soll  ouch  derselb  burgor  von  (üch)  dir  gewertiget  werden,  wie  ander 
burger,  so  becher  nemen].1 

Item  dass  du  auch  unverzogenlich  ain  rock  meiner  heren  färb 
machen  laßen  und  damit  gerist  warten  wellest.* 

Des  Bauknechts  Eid. 

Item  du  würdest  schwern  miner  herrn  und  gemainer  irer  statt 
nutz  und  fromen  zu  fürdern  und  zü  schaffen,  und  irn  schaden  zu 
warnen  und  zu  wenden,  ouch  minen  herrn  und  ouch  den  buwherrn 
aller  ding  gehorsam  zü  sin. 

Item  alles,  das  dir  von  der  statt  wegen  ingegeben  wirdet,  es  seie 
gelt  oder  anders,  an  kain  ort  ußzügeben,  anders  dann  den  seckel- 
maistern  getrewlichen  und  förderlichen  zü  überantwurten. 

Item  [das  du  ouch  kain  holz  der  statt  zugehörig  in  dinen  nutz 
bewenden  lassen  wollest,  sonder]3  was  du  sichest  der  statt  zü  unnütz 
ligen,  dasselbig  zum  besten  zü  versechen  und  zu  haimsen  [und  in  dinen 
aigen  geschehen  usser  der  statt  nit  zü  gan,  one  erloubung  ains  burger- 
raaisters  oder  der  buwherrn].8 

Item  du  wirdest  och  schwern,  das  du  alle  sampstag  den  rechnern 
die  werkleut,  so  dann  dor  statt  gearbait  haben,  angeben,  auch  zü  der 
statt  buwen  und  werkluten  getrewlichen  sechen  wollest. 

Item  das  du  ouch  ain  glicher  underkoufer  sin,  und  darinne  nicht 
durch  müet,  noch  gab  handln,  sonder  darin  getrewlich  und  ungevarlich 
underreden  wellest,  als  sich  gepürt,  und  vom  burger  nit  mer  under- 
kouf  nemen,  dann  von  2  9f  1  hlr.,  vom  gast  vom  U  ^  1  hlr.,  und 
mag  solchs  wol  mindern.4 

Item  das  du  ouch  bi  dem  Ion  deß  underkowfs,  wie  dann  dir  der 
gesetzt  ist,  beliben  und  niemands  höher  staigen  wollest,  auch  kain  spil 
thün  und  weder  tail  noch  gemain  daran  haben,  die  weil  du  in  miner 
hcrren  dienst  bist 5 

Und  git  der  burger  von  zwaien  pfunden  ain  haller,  und  der  gast 
von  ainem  pfund  ain  haller  zü  underkouf,  es  sige  im  angeben  oder  nit, 
ald  er  sige  dabi  oder  nit.6 

1  Von  [bie]  in  B  von  anderer  Hand  beigefügt. 

3  Dieser  Absatz  von  Hand  E;  feblt  in  A  und  B. 
»  Von  [bis]  fehlt  in  A. 

4  Die  Worte  von  «und  vom  barger»  an  sind  späterer  Zusammensetzung;  nach- 
träglich wieder  durchstrichen,  fehlt  in  A  und  B. 

5  Die  Worte  von  «auch  kain>  an  derselben  Hand  wie  sub  *  beigefügt,  fehlt 
in  A  und  B. 

0  Dieser  Absatz,  sowie  alles  folgende,  fehlt  in  A  und  B. 
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Du  solt  auch  getrüwlich  ob  den  wachtern  sin,  das  die  wacht 
ordenlich  fürsehen  werde,  derglich  solt  du  darob  sin,1  wann  es  wärt, 
das  dann  die  wacht*  mit  umbgenden  knechten  stattlich  fürsehen  werde8 
Sv  du  auch  unfur.4 

[48.]  Item  es  sollen  ouch  all  knecht  unverzogenlich,  nämlich  ain 
ieder  insonders5,  ain  rock  miner  herra  färb  machen  lassen  und  damit 
gerüst  warten6  wollest. 7 

Item8  zü  welcher  zit  dich9  du  dich10  miner  herrn  nit  gefellig 
hieltest,  so  wollen  sie  inen  Witten  weg  haben  und  behalten,  irn  dienst 
nach  irm  gefallen  zü  verlihen  (und  nit  schuldig  sin,  ursach  zü  sagen]11 
(darumb  zü  sagen  und  anzüzaigen).12 

Ir  sollen  auch  dhainem  gast  weder  holz,  stain,  koll  noch  anders 
der  statt  zügehörig  nichts  zü  koufen  geben,  dann  urab  bar  gelt  und 
den  burgern  uf  borg  also  das  ir  dem  burger  sagen,  das  er  bis  nehsten 
sontag  daz  erkouft  bezallen  und  zü  ewern  oder  kalchknecht  banden 
antwurten  soll;  dann  wa  daz  nit  bescheche,  musten  ir  dieselbigen  bi 
ewern  arabtz  geschworen  aid  den  funfen  angeben,  die  werden  ainen  ieden 
darumb  um  10  |i  ^  unabläslich  bezallen18  straufen. 

Und  was  ir  also  einnemen 13  verkoufen,  es  word  bezallt  oder  nüt, 
aigentlichen  aufschriben,  und  was  üch  bezalt  wirdt,  all  sontag  den 
seckelmaistern  in  bisein  ains  bauherrn  lutter  abraiten,  und  die  büchs, 
darin  ir  alweg  daz  bar  gelt  stossen,  überantwurten  sollen13  [auch  sonst 
die  ausstend  klaiu  und  groß  fürderlich  unverzogenlich  einbringen,  und 
darumb  auch  gepürende  raitung  thun  sollen]  M.  Derglichen  sölle  er  die 
speo  und  abholz  zum  nützisten  verkoufen,  auch  das  gelt  darauß  gelöst 
alweg  in  die  büchs,  darzü  gehörig,  stossen  und  alsdann  überantwurten. 
Und  ist  siu  sold  wochenlich  8  £  9  4.  (Item  und  alles,  das  du  von  der 
statt  wegen  verkoffst,  dasselb  eigentlich  ufzaichnest,  und  alles,  das  du 
innemest,  alle  sambstag  minen  lierrn  söckelmaistern  darum  rechnung 

1  Diese  beiden  Worte  durchstrichen;  am  Rande  von  und.  Hd.  «die  wacht». 
a  Die  letzten  4  Worte  durchstr.;  von  Hand  F  am  Rande  beigefügt:  «selbe 
persönlich». 

•  Durchstrichen. 

4  Durchstrichen;  auf  Bl.  48  von  derselb.  Hd.  beigefügt:  «oder  ander  un- 
zimblicbait  [ebenfalls  durchstr.]  was  auch  mine  herrn  in  verpott  setzen,  wo  dasselb 
verbrochen  wurde,  das  du  dasselb,  so  du  deß  gewar  werdest,  rügen  und  angeben 
wollest». 

•  Die  Worte  von  «Es  sollen»  an  durchstrichen,  darüber  von  anderer  Hand 
«das  du  och  unversogenlich». 

•Von  einer  ander.  Hd.  —  7  Von  Hand  D.  —  8  Darüber  «und».  -  9  Durch- 
strichen. —  10  Auf  Rasur.  —  11  Durchstrichen.  —  "  Von  [bis]  von  Hd.  C,  das  übrige 
ron  (bis)  von  derselb.  Hd.  wie  *.  —  »  Durchstrichen  —  14  Von  [bis]  am  Rande  von 
einer  spateren  Hand. 
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thüest  und  tiberantwurtest,  und  das,  so  minen  herrn  bi  dinem  ver- 
koffen  ußstünde,  förderlich  nach  miner  herrn  seckelmaister  befelch  in- 
bringest, und  dasselb  auch  tiberantwurtest  und  rechnung  darumb  thüest.)1 

Kid  des  Knechts  im  «stüblint. 

Item  (ir  werden)  du  wirdest  schwern,  miner  herrn  und  der  stat 
nutz  und  fromen  zft  fürdern  und  zu  schaffen,  und  irn  schaden  zü 
warnen  und  zft  wenden,  ouch  denselben  minen  herrn  gehorsam  zu  sein, 
und  haimlich  rate,  so  (ir  vernemen)  du  veruemest  zu  verschwigen  [und 
deß  stublins  zü  allen  zeiten  geflissen  ze  warten).' 

Item  alles  das  so  (üch)  dir  ingegeben  wirdet,  es  sei  an  gelt,  bücher, 
briefen  oder  anderm,  was  das  ist,  getrewlichen  zü  fürsechen,  damit  (ir 
wissen)  du  wissest,  das  minen  herrn  widerumb  zü  antwurten. 

Item  das  gelt,  so  (ir)  du  umb  die  salzschiben  oder  uß  dem  meß8 
empfachen,  in  den  stock  und  sunst  niendert  hinzüthün  und  zu  stossen.4 

Item  das  (ir)  du  ouch  uß  der  statt  nit  geen  (wöllen)  wollest,  one 
miusherm  burgermaister  sund  (üwer)  diner  herrn  seckelmaister5  urloub 
und  vergönnen. 

[50.]  Item  das  (ir)  du  ouch  alle  wochen  die  meß  deß  salz,  so  (ir)  du 
dem  salz  knecht  (inmessen)  inmessest,  aigentlicb  in  schrift  nemen  (wollen) 
wellest,  damit  (ir)  du  du  im  stüblin  (wissen)  wissest,  darumb  rechnung 
zü  thün,  das  (ir)  du  ouch  den  salzknecht  kain  saltz  (lassen)  lassest  nemen, 
(ir)  du  (haben)  habest  im  das  dann  zuvor  gemessen.  (Ir)  du  (söllen)  sollt 
ouch  weder  spilen  noch  karten,  [diewil  (ir)  du  an  disem  miner  herrn 
dienst  sind  bist].6 

Item  das  (ir)  du  ouch  niemand«  (lassen)  lassest  salz  schiben  nemen 
weder  umb  bargelt,  noch  uf  bait,  sonder  sölichs  selb  (thuen)  thuest 
und  (versechen)  versechest,  das  (ir)  du  ouch  das  gelt  selbs  in  den  stock 
(stossen)  stossest. 

Item  (ir)  du  (sollen)  nollt  ouch  weder  burgern  noch  gesten  anders 
dann  umb  bargelt  salz  geben,  dann  mit  erloubung  der  seckelmaister8 
[und  dasselb  gelt  auch  in  den  stock  stossen].9 


1  Von  (bis)  auf  einem  besonderen  losen  Blatt  von  Hand  C. 

2  Von  [bis]  von  Hand  D,  fehlt  in  A  und  B. 

8  Die  4  leteten  Worte  über  der  Zeile  von  ander.  Hd.,  fühlen  in  B. 

*  Der  ganze  Absatz  durchstrichen. 

*  In  A:  stnblinslüt.  —  •  Von  [bis]  fehlt  in  A. 

7  Der  ganze  Absatz  durchstr.  von  Hd.  C,  von  der  auch  der  folg.  Absatz  stammt. 

*  In  B:  stüblinalüte.  -  •  Von  [bis]  fehlt  in  B. 
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Item  auch  kain  gelt  ußgeben  oder  ußlichen  one  ains  burgermaisters 
oder  seckein laister  befelch. 1 

So  auch  gebotten  wirdet,  gelt  oder  schulden  der  statt  zü  bezalen, 
das  (ir)  du  dann  die  ungehorsamen  bi  (ewerm)  dinem  aid  rügen  (wollen) 
wellest. 

Item  wann  (ir)  du  ouch  gelegne  güter  (verganten)  vergantest,  so 
{sollen  ir)  sollt  du  mit  der  gant  nit  eilen,  sonder  den  ersten  rüf  thün, 
so  die  glok  zwölfe  schlecht,  darnach  zwüschen  ainem  und  zwaien  den 
andern  ruf,  und  so  die  glok  drew  schlecht,  den  dritten  und  letsten 
ruf  thün2. 

Item  es  sollen  ouch  all  knecht  unverzogenlich,  nämlich  ain  jeder 
insonders  ain  rock  miner  herren  färb  machen  lassen,  und  damit  gerüst 
warten 3. 

Item  zu  welcher  zit  du  knecht4  dich5  minen  herren  nit  gefellig 
hieltest,  so  wollen  sie  inen  Witten  weg  haben  und  behalten  iren  dienst 
nach  irm  gefallen  zü  verlihen ;  und  solt  er6  nit  macht  haben  urlob  zu 
nemen  noch  ain  rat  wither  zu  staigen  und  wann  man  im  urlob  geben 
wöll,  soll  mau  im  zwon  monat  vorhinab  künden2. 

Sin  bestallung  ist  im  ratsbüch  geschriben* 

[51.]  Item  nachts  nit  uß  siner  herberg  zü  sind*. 
Derglich  nit  ze  gast  zü  essen  one  miner  herren  seckelmaister  gönnen 
und  erloben. 2 

Item  ir  sollen  ouch  hinfür7  kain  gelt,  das  min  herren  zugehört, 
niendert  anderswa  empfahen,  dann  im  stüblin  bi  dem  buch,  und  das 
danti  inschriben  und  das  den  seckelmaistern  fürderlich  anzaigen. 

Item  min  herren  wöllen  auch  hinfür  vom  zol  noch  sunst8  nichts 
mer  schuldig  sin  dann  mit  der  bestallung8. 

Item  min  herren  wöllen  auch,  das  du  im  stibiin9  kain  zeh  noch 
ürti  ufrichtest10  noch  habest11  darunden  im  hus12  mit  niemants  nit 
ouch  kainen  überloff  ins  stüblin  weder  von  wib  noch  kinden  gestattet; 
desglichen  das  salz  selbs  zerstössest  und  redest  und  dazü  demselben 
kainen  knecht  anstellest,  on  erlobnuß  diner  herren  der  seckelmaister; 


I  Dieser  Absatz,  sowie  alle  folgenden,  fehlen  in  A. 

*  Der  ganze  Absatz  durchstrichen. 

3  Am  Kande  bemerkt  «non».  Dieser  und  alle  folgenden  Absätze  fehlen  in  ß. 

*  Durchstrichen.  —  6  Dieses  Wort  zum  Teil  («d»)  auf  Rasur. 
«  Durchstrichen,  darüber  von  derselben  Hand  «ir». 

7  Von  der  gleichen  Hand  Ober  der  Zeile. 

*  Die  4  letzten  Worte  über  der  Zeile.  —  9  Über  der  Zeile  von  einer  and.  Hd. 
10  «st»  korrig.  aus  «un».    —  11  Die  beid.  Worte  von  derselb.  Hd.  über  der  Zeile. 

II  Die  drei  letzten  Worte  durchstrichen. 
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zft  dem  das  du  dich1  schickest  wol  zü  warten  im  saltzhus,  und  in- 
sonder  zinstag  und  sainpstag  vom  morgen  bitz  zü  abent,  und  in  allem 
dem,  des  du  von  den  seckelmaistern  gemainer  statt  notturftig  zü  thünd 
beschaiden  wirdest  trüwlichen  gehorsam  und  willig  siest,  damit  man 
dich  nit  allweg  süchen  muß.8 

• 

[55.]  Eid  des  Knechts  auf  dem  Rathaus  und  seiner  Hausfrau. 

Item  ir  baide*  wirden5  schwern  minen  herrn  burgermaister,  zunft- 
maister  und  räten  gehorsam  zü  sin,  und  der  statt  eere,  nutz  und 
frommen  zü  fürdern  und  zu  schaffen,  und  im  schaden  und  uneer  zu 
warnen  und  zu  wenden,  nach  ewerm  vermögen  getrewlich  und  un- 
gevarlich. 

Das  ir  ouch  deß  rathuses  göt  acht  haben  und  zü  nacht  nit  daruß 
sin  wellen  on  wissen  willen  und  erlouben  ains  burgermaisters ;  und 
wann  brunsten  oder  sunst  ufrüren  bi  nechtlicher  weile  beschechen,  das 
ir  dann  den  tigel  anzinden  und  dem  wachter  uf  dem  glokenthurn, 
wo  er  deß  sunst  nit  gewar  oder  erinnert  worden  were,  zürüefen  und 
söllichs  endecken,  ouch  bi  dem  hus  beliben  und  mit  böhen  und  liechtern 
wol  verwart  sein  wöllen. 

Auch  wär  üchs  fenglich  in  daz  rathus  geantwurt  wirdet,  den  oder7 
dieselbigen  sollest8  annemmen  und  verwarn,  auch  an  stund  ainem 
burgermaister,  wie  verrer  mit  inen  gehandelt  werden  solle,  anzaigen*. 

[54.]  Was  ouch  üch  im  rathus  ingeantwurt  wirdet,  das  ir  das 
versorgen,  damit  ir  das  meinen  herrn  widerumb  wissen  zü  antwurten. 

Ir  sollend  auch  alwegen  zu  den  hüsern  in  rat  bieten  und  nit 
im  rathus  oder  uf  der  gassen,  und  sein  mitgsellen  selbs  ouch  ansagen. 10 

Item  was  ir  haimlicher  räte  verneinen,  das  ir  die  bi  dem  aide 
verschwigen  und  behalten  wellen. 

Item  das  ir  dhainen  ratsherrn  und  richtere,  deßglich  miner  herrn 
knecht  gegen  dem  andern  versagen  noch  verlaidigen  wollest  in  kainen  weg. 


»  Über  der  Zeile. 

*  Der  ganze  von  and.  üd.  stammende  Absatz  von  «desglichen»  an  durchstrichen. 

*  Die  Rückseite  von  BI.  51,  BI.  52  und  die  Vorderseite  von  BI.  53  sind  un- 
beschrieben.  Mit  BI.  58b  beginnt  wieder  die  ursprüngliche  Hand. 

4  Über  der  Zeile. 

6  «ir»  und  die  2.  8ilbe  von  «wirden»  auf  Rasur;  ursprQngl.  «du  wirdest». 

*  Durchstrichen,  darüber  «dir». 

1  Die  beiden  letzten  Worte  über  der  Zeile. 
■  Über  der  Zeile. 

'  Der  ganze  Absatz  von  anderer  späterer  Hand,  fehlt  in  A  und  B. 
10  Dieser  Absatz  von  späterer  Hand,  fehlt  in  A  und  B. 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


189 


Item  wo  du  zerwurfnus  der  lewten  in  der  statt  sechest  das  du 
dann  zükerest  und  die  zum  fürderlichesten  stillest  nach  dinem  ver- 
mögen. 

Item  das  du  allwegen  uf  ainen  burgermaister  warten  und 
weder  spilen  noch  karten,  noch  auch  schiessen  wöllest,  [noch  daran 
weder  tail  noch  gemain  haben].1 

Du  solt  dich  och  allwegen  mit  aim  eehalten  fürsehen,  der  meinen 
herrn  och  gefellig  sei,  und  die  [ir]*  dem  amptman  anzeigen. 3 

Item  das  ir  uf  dem  rathuß  kain  schnider,  kursener  noch  nägerin 
nit  haben*,  noch  ander  zfiker  haben5  on  erloben  ains  ratz.6 

Item  das  du  och  das  brennholz  den  knechten,  so  dir  jedesmals 
von  minen  hern  zugeben  werden,  sampt  dinr  hussren  und  magt,  sovil 
da  dins  dinsts  halben  füglich  darzü  komen  mögest,  wöllest  helfen  us- 
tragen. 7 

Item  wann  mine  herrn  uf  dem  rathus  essend,  was  dann8  cost 
überhübet,  das9  du  dieselben  den  kücheleuten  antwurten  wellest,10  auch 
den  kuchelütten,  Statthaltern,  noch  amptherren  nichts  noch  jemand 
andrer  nichts  schicken  noch  schenken  wöllest,  es  werd  üch  dann  be- 
volhen  zü  thün  und  enmerndrigs  glichlutter  abreiten  und  meniglich 
desselbigen  tags  bar  bezallen.11 

Item  wann  meine  herrn  zunftmaister  uf  dem  rathus  essend,  so 
sollt  du1'  ainen  jeden  knecht  allweg,  als  oft  als  den  andern,  nämlich 
ainen  nach  dem  andern  nach  Ordnung  laden  alda  zü  essen. 

Item  das  ir  ouch  weder  nachts  noch  tags  hofstuben  noch  gastung 
one  verwilligung  ains  burgermaisters  uf  dem  rathus  haben  wöllen  in 
kaiuen  weg. 

Item  das  du  och  one  haissen,  verwilligung  und  zulassen  ains 
burgermaisters  oder  Statthalters  von  gemainer  statt  wegen18  niemauds 
frembd  schenken  wellest14,  auch  wem  und  wieviel  du  jedem  win  schenken 


1  Von  [bis]  fehlt,  in  A  und  B.  —  •  Durchstrichen.  -  •  Die  Worte  bis  «sei» 
stammen  von  Hand  D.,  der  Rest  von  der  mehrfach  Blatt  53/54  genannten  späteren 
Hand.  -  *  Von  der  ursprünglichen  Hand  herrührend.  —  *  Mit  blasserer  Tinte  von 
«lernelben  Hand  wie  die  späteren  Zusätze  in  Nr.  2  der  Regiments-  und  Ratsordnung 
von  1502(1504  (Abt.  VIII  Nr.  138).  —  6  Von  späterer  Hand.  —  1  Dieser  Absatz 
stammt  von  Hand  D,  fehlt  in  A  und  B.  —  '  Am  Rande  von  einer  spätem  Hand 
beigefügt  «win,  brot  und  ..».—•  Über  der  Zeile  von  derselben  Hand  wie  unter 
6  «ir».  —  10  Durchstrichen.  -  11  Der  Passus  von  «auch»  an  ist  von  derselben  Hand, 
wie  unter  5  genannt,  beigefügt,  fehlt  in  A  un  dB.-»  Über  der  Zeile  «ir».  — 
"  Die  letzten  vier  Worte  von  derselben  Hand  D  am  Rande  beigefügt.  —  14  Durch* 
strichen,  darüber  von  anderer  Hand  «wellest». 
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würdest  dasselbig  aigentlich  ufschriben  und  daz  register  (sampt  siner 
vertigung)1  ußgang  jares  für  mine  herren  legen2. 

Item3  wann  man  herrn  oder  andern4  schenkt,  so  sollt  du  nit  mer 
nehmen  dann5  ainen  crützer6  von  ainer  kanten,  und  ob  dir  ain  herr 
oder  ander7  gast  in  sonder  gelt  geben,  sollt8  du  bi  dineni  aid  das  nit 
nemen,  und  ob  die  herrn  dich  zü  tisch  laden  thäten,  so  solltu  das  nit 
thün,  und  wo  die5  gesellschaften  gehalten  werden,  und  man  denselben 
schankte,  so  ist  man  dir  davon10  nichts  schuldig  ze  geben ;  ob  aber  die 
gesellschaft  dir  etwas  gebe,  daran  sollt  du  benügen  haben. 

Würdest  du  aber  an  offen  herbergen  ainem  graven.  frihern,  ritter, 
vom  adel,  prelaten  oder  andern  gaistlichen  n,  oder  vogt  und  amptmau 
denselben  zügehörig  schenken,  wamit  dich  alsdann  dieselben  ver- 
ercn,  dasselb  magst  du  wol  nemen,  und  uichtzdestminder  ist  dir  der 
wirt  von  jeder  kanten  darzü  1  er  ze  geben  schuldig.  '* 

Wo  du  aber  nit  an  offen  herbergen,  sonder  au  ort,  do  man  dir 
kain  schenkgelt  zü  geben  schuldig  ist,  schenken  würdest,  wo  dir  dann 
dasselb  mer  dann  ain  crützer  schenkgelts  von  ainer  kauten  wirdet,  so 
sollt  du  dasselbig  ainem  burgermaister  anzaigen;  [du  solt  aber  gefarlich 
uf  dasselbig  nit  warten].13 

Item  wa  aber14  kaisern,  königen  oder  fürsten  geschenkt  wirdet, 
wamit  alsdann  die  knecht  hinwider  vereret  werden,  dieselb  vererung 
sollen  si  den  seckelmaistern  überantwurten  und  fuerer  an  minen  hern 
stan,  sollichs  gemainer  statt  zu  behalten,  oder  aber  gar  oder  zum  tail 
under  inen  uszütailen  nach  irm  gefallen.15 

Item,  du  oder  die  husfrow  sollen  ouch  kain  sonder  wösch  für  üch 
selb  uf  dem  rathus  haben,  doch  so  mau  ains  rats  hussgewet  oder  linwat 
zu  weschen  uf  dem  rathus  nottürftig  were,  und  dasselb  thäte,  alsdann 
so  mögen  du  und  diu  husfrow  mit  wissen  der  buwhern  üwer  plunder 
ouch  damit  weschen  lassen  ungevarlich. 

Item  du  solt  ouch  ganz  kainerlai  gastung  oder  maier,  weder  mit 
den  knechten  oder  andern  uf  dem  rathus  haben,  es  were  dann,  das 
den  knechten  ungeverlich  ain  supp  vereret  würde,  die  mögen  sie  uf 
dem  rathus  essen;  wann  sie  aber  darzü  mer  zü  essen  züwegen  bringen. 

1  Am  Ramie  von  wieder  anderer  Hand.  —  2  Der  Schluß  des  Absatzes  von  «welltest 
auch»  an  von  der  unter  u  vors,  genannten  Hand  steht  in  A  und  B.  —  *  Über  der  Zeile 
von  Hand  1)  «und».  —  4  Diese  beiden  Worte  durchstrichen;  darüber  von  Hand  D: 
«von  Stetten  an  offnen  herbergen».  —  6  Über  der  Zeile  von  Hand  D  «vom  wirten».  — 
6  In  B:  6  V).  —  7  Beide  Worte  durchstrichen;  daneben  von  D  «und».  —  8  Über 
der  Zeile  von  D  «wolte».  —  9  In  A  und  B:  «hin».  —  10  Über  der  Zeile  von  D 
«och».  —  11  Die  vier  letzten  Worte  am  Rande.  —  12  Der  ganze  Absatz  von  Hand 
D;  fehlt,  ebenso  wie  alle  folgenden  Absätze,  in  A.  —  13  Von  [bis]  fehlt  in  B,  ebenso 
alles  folgende.  —  14  Durchstrichen.  —  16  Dieser  Absatz  stammt  von  Hand  1). 
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[Bl.  56.]  und  ain  mal  damit  zurichten  wöllen,  so  sollen  sie  söllich  mal 
nit  uf  dem  rathus,  sonder  in  ir  ains  hufJ  haben. 

Item  zu  welcher  Zeit  ir  üch  minen  herren  missfellig  hielten,  so 
behalten  mine  herren  inen  weiten  weg  üch  ze  urloben.1 

Und  ist  die  besoldung  des  jars  11  it  .j,  salz  und  ersen,  feur 
und  Hecht* 

Ain  rock  rainer  herren  färb  machen. 

Die  stünd  im  rathus  wider  richten  und  warten.3 

Von  den  Verehrungen  (Geschenken),  die  fallen,  wenn  die 
Ratsherren  den  Fürsten  schenken.4 

Item  es  sollen  ouch  all  knecht  unverzogenlich,  nämlich  ain  jeder 
insonders  ain  rock  miner  herren  färb  machen  lassen  und  damitgerüst  warten. 

Item  zu  wölcher  zit  sich  die  knecht  minen  herren  nit  gefellig 
hielten,  so  wöllen  si  inen  witten  weg  haben  und  behalten,  ire  dienst 
nach  irm  gefallen  zü  verlihen.5 

Item  meine  herren  haben  sich  von  wegen  der  vererungen,  so  dem 
ratzknecht,  wan  er  schenkt,  geschenkt  würden,  entschlossen,  was  mit 
aimern  und  seitzen  geschenkt  würdet,  sole  dem  ratzknecht  beleihen/' 

Wa  aber  kaisern,  kingen  oder7  fürsten  oder  andern  in  fassen,  in 
stecken  oder  anders  uf  wägen 8  geschenkt  rürdt,  und 9  die  selber  widerumb 
schenken,  das  sölb  mügen  meine  hern  uach  irem  gütbedunken  under 
die  knecht  tailen. 10 

Eid  des  Knechts  im  Salzhaus  und  seiner  Hausfrau. 

[58.]  Item  ir  baide11  werden  schweren  den  salzkoufe  getreulichen 
zu  fürsechen,  und  darin  und  ouch  sunst  in  all  ander  weg  miner  herrn 
und  gemainer  statt  nutz  und  frommen  zu  fürdern  und  zü  schaffen,  und 
im  schaden  zö  warnen  und  zü  wenden,  getreulich  und  ungevarlich. 

Das  ouch  du  oder  die  husfrow  alletag,  firtag  und18  Werktag,  nach 
der  tagmeß  in  dem  laden  seien,  und  alda  warten  und  die  leut  mit 
dem  saltzkoufe  vertigen18,  und  am  zinstag  und  am  sambstag  solt  du 
selbs  in  dem  laden  warten  und  die  lüt  vertigen.14 

1  Dieser  Absatz  rührt  vou  Hd.  C  her.  —  1  Zusatz  von  Hand  I).  —  »Diebeiden 
Zusätze  von  anderer  Hand.  —  *  Dieser  Abschnitt  steht  nur  in  A.  —  6  Der  ganze 
Absatz  durchstrichen.  —  0  Der  ganze  Absatz  durchstrichen.  —  7  Über  der  Zeile, 
von  Hand  D.  —  8  Die  Worto  von  «oder»  bis  «wägen»  besonders  durchstrichen.  — 
9  Durchstrichen;  über  der  Zeile  von  Hand  D  «wamit».  —  10  Auch  dieser  Absatz 
nachträglich  durchstrichen.  —  Blatt  57  und  die  Vorderseite  von  Blatt  58  sind  un- 
beschrieben. —  11  Dieses  Wort  über  der  Linie  von  Hand  C.  —  "  Diese  beiden 
Worte  fehlen  in  A.  —  u  Am  Rande  von  Hand  F:  «und  frflntlich  und  tugenlich 
□nässen  und  erapfahen».  14  Der  Passus  von  «und  am»  an  stammt  von  Hand  C; 
fehlt  in  A  und  B. 
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Item  das  ir  ouch  alles  das  gelt,  das  du  und  die  husfrow  im  salz- 
huse  oder  laden  empfacben,  von  stund  an  in  den  stock  stossen  und  sunst 
nit  secklen  wellen1,  noch  an  euern  aignen  nutz  verwenden  wöllen. 

[59.]  Item  das  ir  ouch  kain  salz  selbs  uß  dem  salzhus  neraen, 
sonder  dir  oder  diner  husfrowen ,  das  den  stüblinsknecht  inmessen 
lassen  wollest. 

Das  ir  ouch  das  salz,  so  ir8  also  vom  stüblinsknecht  ingemeseen 
wirdet,  flisslich  und  forderlichen  an  die  hölzer,  so  ir  baid  gegen  ain- 
ander  haben,  anschniden  wöllen. 3 

Item  das  du  ouch4  zü  kainen  ziten  in  die  ürtinen  gan,  ouch  weder 
spilen  noch  karten  wellest,  diewil  du  an  disem  dienst  bist. 

Das  du  ouch  den  klainen5  zoll  getreulichen  insamlen,  und  deß  warten 
wollest  und  was  dir  davon  wirdet,  dasselb  von  stundan  in  die  büchsen 
zü  stossen,  und  an  kain  ander  ort  und  end  zü  bewenden  oder  zü  thun 
anders,  dannden  amptlüten  in  der  büchsen  zü  überantwurten. 

Item  zü  wölcher  zeit  ir  üch  auch  minen  herren  missfellig  Welten, 
behalten  mine  herren  inen  weiten  weg,  üch  ze  urloben  und  irn  dienst 
in  ander  weg  zü  fürsehen.6 

Item  es  sollen  ouch  all  knecht  unverzogenlich,  nämlich  ain  jeder 
insonders,  ain  rock  miner  herren  färb  machen  lassen  und  damit  gerüst 
warten.7 

[60.]    Fertigung  eines  Salzknechts  und  seiner  Hausfrau. 8 

Ir  baide  werden  schwörn,  das  saltzhauß  und  den  salzkauf  ge- 
treulich zü  fürsehen  und  darin  und  auch  sunst  in  all  ander  weg  meiner 
herren  und  gemainer  statt  nutz  zü  fürdern  und  zü  schaffen ,  und  irn 
schaden  zü  warnen  und  zü  wenden  getreulich  und  ungevarlich. 

Das  auch  du  und  dein  husfrow  an  baiden  orten  im  salzhuß  und 
salzladen  all  tage  und  sunderlich  im  salzladen  feirtag  und  Werktag 
nach  der  tagmess  geflissen  warten  und  meniglich  mit  dem  salzkauf 
vertigen  wöllen. 

Das  du  auch,  so  wägen  mit  salz  komen,  die  von  meinen  herren 
seckelmaistern  zü  lösen  angenommen  werden,  dieselben  mitsampt  den 
knechten,  so  dir  meine  herren  jederzeit  zügeben,  fürderlich  wollest  helfen 

1  Durchstrichen  von  Hand  D,  von  der  die  folgenden  Worte  stammen,  die  in 
A  und  ß  fehlen.  —  1  Auf  Rasur.  —  '  Fehlt  in  A;  ist  in  B  von  anderer  Hand 
später  eingeschoben.  -  *  Über  der  Zeile  «ir».  —  •  Über  der  Zeile.  —  6  Dieser 
Absatz  fehlt  in  A  und  B.  —  7  Die  beiden  letzten  Absätze  von  Hand  C.  Der  ganze 
Abschnitt  ist  nachträglich  durchstrichen;  an  dessen  Stelle  scheint  der  folgende 
getreten  zu  sein.  —  9  Dieser  Abschnitt  ist  von  Hand  E,  fehlt  in  A  und  B. 
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entladen,  und  nachmals  ins  salzhuß  thun,  das  prochen  salz  stossen1 
und  in  casten  getrewlich  ein  messen  und  was  von  ganzen  Scheiben  sind, 
das  du  dieselben  allweg  im  fuststapfen3  klocken  und  probieren  wölkst 
ob  die  vol  und  werschaft  seien  oder  nit,  und  wa  du  mangel  erfündest, 
dir  alßdann  dieselben  darvor  wider  füllen  lassest,  und  nachmals  ain 
salzkauf  abziehest  und  uf  ain  jede  schibeu  des  fürmans  namen  mit 
rotelstain  verzaichuen ;  ob  du  auch  jemands  in  der  wochen  salz  uf  borg 
geben  würdest,  es  weren  ganz  Scheiben  oder  beim  mess,  haimschen  oder 
frömbden,  das  du  dasselb  aigentlich  ufschreiben  und  kainem  frömbden, 
den  du  nit  erkennest  oder  trost  haben,  das  du  von  im  bezalt  werden 
mögest,  ichtzit  geben  wöllest,  er  vertröste  dir  dann  mit  ainem  einge- 
sessnen  burger.4 

Item  das  du  auch  kain  salz  für  dich  selbst  uß  dem  salzhuß 
nemmen,  besonder  dir  oder  deiner  husfrowen  das  all  wegen  der  seckel- 
maisterschreiber  einmessen  lassen  wöllest,  und  was  dir  oder  deiner  hus- 
frowen also  jederzeit  eingemessen  wirdet,  dasselb  fleissig  und  forder- 
lichen an  die  holzer ,  so  ir  baid  gegen  ainander  haben ,  anschneiden 
wöllen . 

Item  das  auch  du  und  dein  husfrow  alles  das  gelt,  so  ir  im  salz- 
huß oder  laden  empfahen,  von  stund  an  in  den  stock  stossen  und  sunst 
nit  secklen  noch  an  ewern  aignen  nutz  bewenden5  wöllen;  [das  du  och 
kain  zech  noch  irtin  im  saltzhus  mit  niemand  ufrichten  wöllest]." 

Deßgleich  das  du  alles  korn,  so  der  statt  von  irn  vogteien  und  in 
ander  weg  jarlichs  eingat,  ordenlich  empfahen,  getreulich  verwarn, 
fleissig  ufschreiben,  und  den  seckelmaistern  anzaigen,  auch  iin  jar, 
wann  und  sooft  es  die  notturft  erfordert,  das  korn 7  umbkern  und  kain 
korn  von  jemand  anemmen  wöllest,  es  sei  dann  kaufmansgüt  und 
werschaft. 

Item  das  du  auch  zu  kainen  zeiten  in  die  ürtinen  gan,  auch  weder 
spiln  noch  karten  wöllest,  dieweil  du  an  disem  dienst  bist. 

Deßgleich  das  du  fürderlich  ainen  rock  meiner  herren  färb  machen 
lassen,  und  damit  gerüst  warten  wöllest8  [und  sonst  alles  das  thort 
wöllest,  das  du  von  meinen  hem  und  den  seckel meistern  gemainer  statt 
notturftig  zu  thund  beschaiden  wirdest].9 


1  Darüber  von  B:  «and  reden»,  (reden  =  sieben.)  -  1  Am  Rande  von  HandD 
beigefügt:  «und  on  erloben  der  seckel maister  kainen  knecht  darzü  anstellen».  — 
*  Fuststapfen  =  Faustknüttel.  —  4  Am  Rande  von  späterer  Hand:  bemerkt  «diser 
artikel  soll  heraussen  gelassen  werden».  -  •  Am  Rande  von  Hand  I>  beigefügt: 
«oder  usleiben».  —  6  Das  Eingeklammerte  ist  Zusatz  von  Hand  D.  —  7  Diese  beiden 
Worte  über  der  Zeile,  von  Hand  D.  —  8  Durchstrichen.  —  •  Der  Passus  von  [bis] 
«und  sonst»  an  stammt  von  Hand  D. 
O'jerrheiuiHche  Stadtrechte.  It,  2.  13 
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Ir  sollen  auch  fürohin  von  dhainen  fürleuten  dhain  wein  nemen 
noch  holen  laussen1. 

[61]  Item  zü  wülcher  zeit  ir  euch  auch  meinen  herren  missfellig 
hielten,  behalten  meine  herren  inen  weiten  weg,  euch  ze  urloben  und 
irn  dienst  in  ander  weg  zü  fürsehen  irs  gefallens. 

Eid  der  Zoll-Salzknechte*. 

Weiter  so  werden  ir  baide  schweren  gemainer  stat  nutz  un  fromcn 
ze  fürdern  und  iren  schaden  zü  warnen  und  zü  wenden  nach  ewerm 
bössten  verston  und  vermügen. 

Das  ir  auch  den  zoll  inhalt  des  zetels  euch  von  meinen  herrn 
überantwurt  one  allen  abgang  und  nachlaß  getrewlich  einsamlcn,  an 
stund  in  dio  büchs  stossen,  und  an  ewern  aignen  nutz  nit  bewenden, 
noch  iehtzit  darvon  außleihen  noch  on  werden,  und  ainem  jeden  sein 
boliten  dargegen  ordenlichen  außgeben  und  güt  achtung  haben,  das 
euch  dieselbigen  boliten  am  sambstag  zu  aubendt  von  den  thorhietern 
wiederumb  geantwurt  werden,  und  also  jedes  sambstags  ordenlich  be- 
sichtigen, ob  ir  minder  oder  mer  boliten  dann  ir  aufgeben  beten, 
widerumb  empfachen,  und  so  enderung  oder  minderung  gespürt,  das 
selbig  dergleichen,  ob  ir  ainichen  abgang  in  der  Gred  an  dem  zoll 
Josen  Ronbühels,  oder  an  ainicher  war,  hab  oder  güter,  so  nit  in  die 
verzaichnus  komen  wer,  bei  jemandz  erfinden  würden,  daz  ir  dasselbig 
an  stund  den  stübliußhern,  gredraaister,  oder  zoller  anzaigen  und  zu 
wissen  thün  sollen,  auch  alle  8  tag  die  boliten  enderen  und  abwechseln, 
und  insonderhait  alwegen  die  büchs  am  sontag  den  stüblinßheren  über- 
antwurten;  dergleichen  zü  welcher  zeit  ir  euch  meinen  hern  mißhellig 
hielten,  so  mügen  sie  sölichen  zoll  aim  andern  bevelhen. 

[62b)  Der  Unterkäufer  Eid3. 

Ir  werden  schweren  miner  herrn  und  gemainer  irer  statt  nutz  und 
frommen  zü  schaffen,  und  irn  schaden  zü  warnen  und  zü  wenden, 
getrewlich  und  ungevarlich. 

Item  das  ir  ouch  den  underkouf  gemain  mit  einander  treiben, 
halten  und  haben  wollen,  gegen  burgern  und  gesten,  armen  und  reichen, 
und  nemlich  von  ainem  burger  8  und  von  ainem  gast  1  f>  ^,  von 
ainem  fuder  wins  ze  nemen,  und  nit  mer  zü  fordern,  ungevarlich;  das 
ir  ouch  von  demselben  gelt  der  statt  ir  recht  geben  wollen. 

1  Dieser  Absatz  von  Hand  C.  -  8  Der  ganze  folgende  Absatz  von  Hand  C, 
steht  nur  noch  in  D.  —  *  Blatt  62a  ist  unbeschrieben ;  der  folgende  stammt  wieder 
von  der  ersten,  anfänglichen  Hand  A. 
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[63.]  Item  es  soll  ouch  üwer  jeglicher  zu  dem  underkouf  gan 
wann  er  darzü  erfordert  würdet,  und  sich  üwer  dhainer  gevarlichen 
davon  Scheiben. 

Ir  werden  ouch  schwern,  weder  müet  noch  gab  weder  von  burgern 
noch  gesten  zü  nemen,  noch  ouch  sich  die  gest  laden  zu  lassen  und 
nit  mit  denselben  zü  essen;  deßglichen  weder  zü  spilen  noch  zü  karten, 
noch  tail,  noch  gemain  daran  zü  haben,  diewil  ir  in  miner  herrn 
dienst  sind. 

Deßglichen,  das  ir  die  zit,  so  ir  in  miner  herrn  dienst  sind,  kain 
offen  ürtin  thün  wellen,  anders  dann  in  offen  trinkstuben,  und  aber 
am  zinstag  und  donstag  ganz  kain  ürtin  thün,  sonder  der  wagerlüt 
und  des  underkoufs  warten  wellen1. 

Ir  söllen  ouch  weder  in  wierts-  noch  gesselier-hewser  kain  male  essen2. 

[63b.]  Wann  ir  ouch  wein  verkoufen,  so  soll  der  verkoufer  kainen  win 
uß  dem  oder  den  vassen  nemen  oder  geben,  der  win  sie  dann  züvor 
abgelassen  oder  gebailet*. 

Item  wo  ouch  die  gest  den  underkouf  nit  bar  bezallen,  das  dann 
die,  so  das  glaß  tragen,  dieselben  schulden  für  bar  gelt  rechnen  söllen. 

Es  soll  ouch  üwer  dhainer  von  der  statt  gan  one  ains  burger- 
maisters  urloub3. 

Das  ir  ouch  niemands,  der  win  koufen  will,  den  win  in  gläßern 
oder  anderm  geschirr  vor  und  ee  der  kouf  beschlossen  ist,  uß  den 
keeren  tragen  lassen ;  deßglichen,  kain  frowen  die  ainen  eeman  hat,  über 
[64]  die  wein  die  zü  koufen  füren  wellen,  der  mann  seie  dann  nit  in  land. 

Ir  söllen  ouch  üwern  fründen  weder  win  koufen  noch  verkoufen4, 
in  dhainen  weg5. 

Das  ir  ouch  alle  kouf,  so  ir  wierten  und  gesseliereu  helfen  koufen, 
wer  und  umb  welchen  ouch  von  wein  der  kouf  beschechen  seien,  dem 
ungelterknecht  von  stund  an  amgeben  wöllen,  und  ob  ir  verstünden, 
das  gevarlichait  in  den  köufen  von  inen  gebracht  würde,  es  were  mit 
nachlassen  an  der  koufsumma,  oder  mit  merung  oder  zügeben  deß  wins 
in  dem  kouf,  das  söllen  ir  bi  üwern  aiden  ainem  Statthalter  anzaigen.6 

Ir  söllen  euch  och  vom  herpst  bis  wihennächten  im  weinkoffen 
allein  der  nepflin  und  dhains  glas  gebruchen ;  und  ob  sich  aber  ain  gast 
deß  glas  der  uuderköffer  oder  aigner  glöser  für  sich  selbs  gebrauchen 
wöllte,  darzü  hat  der  gast  dieselben  zeit  und  ouch  durch  das  ganz  jar 
weiten  weg.7 

»  Dieser  Absatz  fehlt  in  A  und  B.  —  «  Fehlt  in  A  und  B.  -  *  Alle  folgenden 
Absätze  fehlen  in  A  und  B.  —  4  Von  Hand  F;  fehlt  in  A  und  B.  —  8  Die  letzten 
drei  Worte  von  anderer  Hand.  —  •  Dieser  Absatz  ist  in  B  von  späterer  Hand  ein- 
gefügt. -  7  Dieser  Absatz  stammt  von  Hand  D;  fehlt  auch  in  B. 
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Item  wann  ir  ouch  die  gest  ainem  in  sin  keer  füren,  und  die  mit 
im  trinken,  so  sollen  ir  getrüwen  fliss  brachen,  demselben  den  win  zü 
[64]  verkoufen,  und  die  gest  ecmals  sie  die  kouf  ganz  abschlachen,  ge- 
varlich  nit  hinuß  in  ander  keer  und  über  ander  win  füren.1 

Ir  sollen  auch  jemand  anzaigen  wie  vil  weins  jederzitt  alhie  noch 
unverkofft  ligend  sie.* 

Item  ir  werden  ouch  schwern,  das  ir  die  gotzpfenning,  so  von  dem 
underkouf  gefallen,  getrewlichen  insamlen  und  witter  nit  verendern  oder 
anders  nit  anlegen  oder  bewenden  wöllen,  dann  alle  sampstag  in  die 
büchs,  so  die  seckelmaister  haben,  stossen  wöllen  damit  die  alle  jar  an 
die  kerzen  und  in  ander  weg,  wie  sich  gepürt,  angelegt  werden.» 

Item  es4  söllen  ou<fh  all  knecht5  unverzogenlich,  nämlich  ain 
jeder  insonders  ain  rock  miner  herren  färb  machen  lassen  und  damit 
gerüst  warten. 

[65]  Item  zü  welcher  zit  sich  die  knecht6  minen  herren  nit  ge- 
fellig hielten,  so  wöllen  sie  inen  witen  weg  haben  und  behalten,  ire 
dienst  nach  irm  gefallen  zü  verlihen.7 

Der  Kornmesser  Eid. 

[67b]  Ir  werden  schwern,  miner  herrn  und  gemainer  statt  nutz 
und  frommen  zü  fördern  und  zü  schaffen,  und  irn  schaden  zü  warnen 
und  zü  wenden,  und  inen  allerdings  gehorsam  zu  sein. 

Item  das  ir  ouch  in  miner  herrn  geschehen,  wie  uch  die  bevolchen 
werden,  gehorsam  sin,  ouch  das  gellt,  so  üch  überbeleipt,  an  dem,  so 
üch  gegeben  wirdet,  wann  ir  geschickt  werden,  von  stund  an,  so  ir 
komen,  widerumb  in  das  stüblin  antwurten  wöllen. 

Item  das  ir  ouch  one  miner  herrn  oder  ains  bürgermaisters 
urlob  von  der  statt  nit  gan  wellen. 

[68]  Item  von  monntag  nacht  biß  an  donnstag  an  morgen  kain 
zäch  noch  ürtin  weder  in  trinckstüben  noch  anderswa  zü  thünd,  sonder, 
so  ainer  trinken  wölle,  das  soll  er  in  sinem  hus  für  sich  selbs  thün.8 

Das  ouch  üwer  kainer  weder  spilen,  karten,  noch  kain  tail  an  dem 
spil  haben  wölle,  allediwil    er  in  miner  herrn  dienst  ist. 

Item  das  ir  ouch  die  gest  getrewlichen  vertigen,  es  sie  morgends 
oder  aubends  und  inen  dasselb  mit  kainen  geferden  verziechen  wöllen. 

1  Diener  Absatz  fehlt  auch  in  B.  —  -  Hand  C;  fehlt  auch  in  B.  -  •  Die  beiden 
folgenden  Absätze  fehlen  auch  in  B.  —  *  Durchstrichen,  darüber  von  späterer  Hand  «ir». 
—  8  Beide  Worte  durchstrichen.  —  •  Die  drei  letzten  Worte  durchstrichen ;  darüber  von 
anderer  Hand:  «ireuch  och».  —  7  Die  beiden  letzten  Absätze  sind  von  der  ersten  Hand, 
aber  etwas  später,  diesem  Abschnitt  beigefügt  worden.  —  Blatt  65  ist  sonst  unbeschrieben, 
ebenso  Blatt  66  und  die  Vorderseite  von  Blatt  67.  —  8  In  A  und  B  lautet  dieser  Absatz: 
«Item  am  zinstaguffdem  markt  kain  zech  noch  ürtin  ze  thfind, bis  der  markt  ergangen  ist». 
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[68b]  Item  das  ir  ouch  das,  so  ir  zü  ziten  hören  im  thurn  mit 
den  gefangen  handeln,  ouch  haimlich  räte,  wie  ir  die  verstanden,  oder 
durch  mine  herrn  mit  üch  gehandelt  werden,  verewigen.1 

Item  *  ir  söllen  ouch  kain  korn  messen,  ir  haben  dann  zuvor  den 
kouf  desselben  korns  erfraget,  und  denselben  den  markt versehern  an- 
gesagt. 

Item3  ir  söllen  ouch  kain  dingskouf  messen  vor  dem  mitwoch  ze 
mittag,  und  aber  den  kouf  den4  versechern  ansagen. 

[69]  Deßglichen  anschläge,  so  durch  die  houptleut  oder  ander  uß 
bevelch  miner  herrn  mit  üch  geschechen,  verschwigen  und  dhains  wegs 
offenbarn  wellen. 

Item  das  ir  och  kain  vierteil  in  der  Gred  ußlihen  wellen,  one  ur- 
lob  der  märktversecher,  und  wo  frömbde  viertail  in  die  Gred  keinen, 
die  ufzeheben  und  den  marktversechern  anzuzaigen. 

Item  das  ir  ouch  allen  Ion,  so  von  dem  kornmosson  von  üch  allen 
gemainlich,  oder  üwer  ainem,  oder  mer  insonder,  es  seie  au  wochen 
märkten  oder  sunst,  in  der  wochen  gewunnen  wirdet,  an  gemeinem 
tail  komen  lassen  wöllen. 

Item5  es  söllen  ouch  all  weg  die  zwen,  so  usser  üch  am  zinstag 
in  haber  Gred  verordnet  sind,  oder  werden,  acht  haben  uf  die  dri  kouf, 
so  jeder  zinstag  zü  nacht  oder  darnach  am  mitwochen  am  morgen  den 
brimelbschowern  sagen  und  endecken. 

Item  das  ir  ouch  am  zinstag  zü  morgen  bi  der  Gred  alle  sament- 
lieh  warten  und  flis  haben  wellen,  damit  karren  und  wagen  von  dem 
weg  komen.6 

Item  die  kornmesser7  haben  an  mine  herrn  gebracht,  nachdem 
sie8  all  wegen  under  inen9  zwen  erkiessen  zu  wochnern,  und  dann  in  der- 
selben zit  der  wochen  becken,  müller,  hußlüt  oder  ander  komen,  und 
[70]  die  wochner  angestrengt 10  inen  korn  zü  messen,  und  in  Ion  davon 
würdet,  so  wolten  sie11,  dasdasselbig  aliain  den  wochnern  belibe;  deß- 
glichen und  herwiderumb,  ob  ainer,  der  nit  wochner  were,  zu  sölichem 
beruft  würde,  und  alda  korn  meß  und  gelt  gewünne,  das  dann  der- 


1  Das  letzte  Wort  Hand  C.  —  2  Dieser  und  die  folgenden  2  Absätze  fehlen 
in  A  und  B.  —  *  Durchstrichen.  —  4  Am  Rande  von  einer  späteren  Hand  beigefügt: 
«markt».  —  6  Dieser,  sowie  alle  folgenden  Absätze  fehlen  in  A.  —  •  Dieser  Absatz 
in  B  von  anderer  Hand  eingefügt,  alles  folgende  fehlt  in  ß.  -  7  Durchstrichen, 
darüber  von  einer  andern  Hand  «als  ir  dann».  —  8  Durchatrichen,  darüber  von 
anderer  Hand  «ir  euch»,  das  2te  Wort  indessen  nachträglich  wieder  gestrichen.  — 
•  Durchstrichen,  daneben  von  anderer  Hand  «euch».  -  10  Die  Silbe  «ge»  durch- 
strichen und  korrigiert  in  «anstrengten».  —  11  Durchstrichen,  darüber  «ir». 
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selbig  sölich  sin  verdienten  Ion  den  wochner  halben  gebe,  ist  inen1 
von  minen  herrn  geantwurt  die  mainung,  das  sie  dasselbig*  zu3  lassen 
wollen4,  so  lang  und  es  minen  herrn  gefällig  ist  und  nit  lenger. 

Item  dem  püttel5  gehorsam  zu  sind. 

Item  es6  söllen  auch  all  knecht7  unverzogcnlich,  nämlich  ain 
jeder  insonders,  ain  rock  miner  herren  färb  machen  lassen  und  damit 
gerügt  warten. 

Item  zü  wölcher  zeit  sich  die  knecht8  minen  herren  nit  geföllig 
hielten,  so  wöllen  sie  inen  witen  weg  haben  und  behalten,  ire  dienst 
nach  irem  gefallen  zü  verlihen. 

Item  es  sol  hinfür  under  den  trögelu,  kornmessern  und  schütern 
al wegen  einer  bi  dem  züber  pliben,  bis  der  zoller  oder  der  gredmaister 
darzü  komen  mag,  und  ir  gelt  enpfahen  mügen. 

Item  wölicher  under  den  kornmessern,  trögein,  oder  schütern  von 
min  herren  geschickt  und  geprucbt  wirdt,  dem  sol  sin  Ion  in  der  Gred 
nichts  desto  minder  werden;  doch  söllen  si  ain  andern  knecht  an  des 
stat,  der  gschickt  oder  geprucht  wird,  bestellen,  der  sol  das  von  des 
tail,  der  geschickt  ist,  bezalt  werden,  und  das  übrig  im  oder  siner  hus- 
frauen  volgen  und  werden.9 
1614  Uf  dornstag  nach  sant  Appolonien,  der  hailigen  junkfrowen,  tag 

ru*rl6  anno  etc.  XIVt0  haben  mine  herrn  burgermaister  und  rät  irer  knechten 
der  trögel,  messer  und  schütter  halb  dise  nachgeschribne  Ordnung  hin- 
füro  zu  halten  angesehen  und  beschlossen,  nämlich  also:  Weiher10  füro- 
hin  under  denselben11  knechten  von  minen  herrn  in  gern  ain  er  statt  ge- 
schäften  ihenderthiu  gebrucht  und  geschickt  wirdet,  das  demselben  ge- 
schickten sin  Ion  in  der  Gred  nichtz  destminder  aller  maß  ,  als  ob  er 
anhaimsch  wer,  on  widerredt  der  andern  knechten  verfolgen  und 
gediehen  söll,  und  ob18  ainichs  mals  an  markttagen  die  zit,  so  der  ge- 
schickt knecht  noch  nit  anhaim  komen,  ains  knechts  an  sin  statt  not- 
[71J  dürftig  war,  das  dann  die  andern  knecht  uf  ir  aller  gemainen  costen 
an  des  geschickten  statt,  damit  nit  mangel  erschin,  ainen  knecht  be- 
stellen und  denselben  bestelten  knecht  all  gemainlich  von  irem  gemainen 

1  Durchstrichen,  darüber  von  anderer  Hand  «euch».  —  "  Die  letzten  sechs 
Worte  durchstrichen.  —  *  Von  anderer  Hand  über  der  Zeile  «ge»  beigefügt.  — 
4  Durchstrichen.  —  5  Am  Rande  von  fremder  späterer  Hand  beigefügt  «und  buw 
knecht».  —  *  Durchstrichen;  darüber  von  anderer  Hand  «ir».  —  7  Durchstrichen.  — 
8  Die  drei  letzten  Worte  durchstrichen,  darüber  von  anderer  Hand  «ir  euch».  — 
•  Die  beiden  AbsaUe  von  HandF;  der  2  te  durchstrichen  von  der  folgenden  Hand.  — 
»°  Am  Rande  von  anderer,  jüngerer  Hand:  «Item  meine  herren  wöllen  och».  — 
11  Durchstrichen,  am  Rande  von  anderer,  jüngerer  Hand  «euch».  —  11  Darüber  von 
anderer  Hand:  «man». 
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gelt1  versolden,  und  was  Bich  darüber  iro  jedem  zü  sineni  teil  gepürt, 
sovil  dem  geschickten  ouch  verfolgen  lassen,  und  wo  derselb*  ir  tail 5 
uf  die  hitt  ir  tailung  noch  nit  anheim  komen  wär,  siner  hußfrouen 
sinen  gepürenden  tail  on  mindrung  überantwurten  söllend.4 

Der  Träger  Eid. 

[73]  Item  ir  werdent  schwern,  miner  herrn  und  gemainer  statt 
nutz  und  frommen  zö  fürdem  und  zü  schaffen  und  irn  schaden  zü 
warnen  und  zft  wenden,  und  inen  allerdiug  gehorsam  zü  sin. 

Item  das  ir  ouch  in  miner  herrn  gescheften,  wie  euch  die  bevelchen 
werden,  gehorsam  sin,  ouch  das  gelt,  so  euch  überblipt  an  dem,  so 
üch  gegeben  wirdet,  wann  ir  geschickt  werden,  von  stund  an,  so  ir 
komen,  widerumb  in  das  stüblin  antwurten  wölleu. 

Item  das  ir  ouch  one  miner  herrn  oder  ains  burgermaisters  ur- 
loub  von  der  statt  nit  gan  wellen. 

Item  vom  inontag  zü  nacht  biß  uf  donstag  am  morgen5  kain 
zech  oder  ürtin,  weder  in  trinkstuben  noch  anderswa  zü  thünd,  sonder 
wil  ainer  trinken,  das  soll  er  in  sinem  hus  für  sich  selbst  thün. 

Das  ouch  üwer  kainer  weder  spilen  noch  karten,  noch  dhain  tail 
an  dem  spil  haben  wölle,  allediewil  er  in  miner  herrn  dienst  ist. 

Item  das  ir  ouch  der  gest  getrewlichen  vertigen,  es  seie  morgends 
oder  aubends,  und  inen  des  mit  kainen  geverden  verziechen. 

Item  das  ir  ouch  das,  so  ir  je  zü  ziten  hören  im  thurn  mit  den 
gefangen  handeln,  ouch  haiinlich  rate,  wie  ir  die  verstanden,  oder  durch 
mine  herrn  mit  uch  gebandelt  werden;  deßglichen  anschlage,  so  durch 
[74]  die  houptlüt  oder  ander  uß  bevelch  miner  herrn  mit  üch  geschechen, 
verschwigen  und  dhains  wegs  offenbarn  wellen. 

■ 

Item  das  ir  ouch  den  märktversehern  gehorsam  sin  wollen,  es 
sie  mit  korn  vassen  oder  laden,  ouch  in  allem  dem,  so  sie  mit  üch  in 
üwer  hanthierung  in  der  Grede  verschaffen,  wie  sich  das  haischen  und 
gepüren  würdet. 


1  Am  Rande  von  derselben  lland:  «uß  der  buche». 

2  Darüber  von  derselben  Hand :  «uff»  wieder  durchstrichen. 

3  Beide  Worte  durchstrichen. 

4  Her  ganze  Absatz  von  einer  von  der  ersten  verschiedenen  Hand.  —  Eine 
neue,  wohl  gleichzeitige  Hand  fügt  am  Schlüsse  bei:  «hüner-,  nennen-,  caponen-, 
easel-,  roß-  und  sowen-schäden  vor  der  Gred  und  darin  bim  aid  riegen».  —  Der 
Rest  von  Blatt  71  ist  unbeschrieben;  ebenBO  Blatt  72. 

5  In  A  und  B:  «Item,  am  zinstag  uf  dem  markt  ....  bis  der  markt 
vergangen  ist». 
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Item  das  ouch  ir  all  und  ewer  ieder  besonder  allen  Ion,  so  ir  zfi 
märkttägen  und  ouch  sunst  in  der  wochen  gewinnen,  an  gemainen  taile 
komen  lassen  wöllen.1 

Das  ir  ouch  am  montag  nach  mittag  bi  der  Gred  warten  und  fliss 
haben  wöllen,  damit  die  karren  und  wägen  von  dem  weg  komen,  und 
am  zinstag  all  und  üwer  ieglicher  besonder  darob  und  dabi  sin,  damit 
die  karren  und  wägen  obgelauter  wise  gefertiget  werden. 

Item  nachdem  ir  die  knecht  etwan  von  den  gesten  geilet  und  ver- 
erungen  ald  schenkinen  von  inen  empfangen,  haben  mine  herrn  er- 
raten, sollen  ouch  in  den  aid  nemen,  das  hinfüro  kain  knecht  mer 
geilen  noch  schenknen  fordern  sollen;  ob  aber  jemand  uß  frien  willen, 
one  ir  ansuchen,  den  knechten  zum  guten  jar  ald  sunst  etwas  schenken 
würde,  dasselb  alles  sollen  sie  an  die  tailung  in  die  büchs  stossen  und 
inen  selbs  nit  behalten. 

[75]  Item  sie  sollen  ouch  hinfüro  bi  ainander  gastung  oder  mäler 
haben  in  kainen  weg,  sonder  das,  so  jedem  mit  der  tailung  würdt,  in 
einem  hus  mit  wib  und  kinden  gebruchen.2 

Item  was  ouch  der  büttel 3  mit  üch  fürnimpt,  das  derselb,  so  von 
dem  büttel  erfordert  würdet,  one  widerred  gehorsam  sei. 

Item  es  Böllen  ouch  all  knecht  unverzogenlich,  nämlich  ain  ieder 
insonders  ain  rock  miner  herren  färb  machen  lassen  und  damit  gerüst 
warten. 

Item  zu  welcher  zit  Bich  die  knecht  minen  herren  nit  gefellig  hielten, 
so  wöllen  sie  inen  witten  weg  haben  uud  behalten,  ire  dienst  nach  irm 
gefallen  zu  verüben. 

Trägerlohn:4 

Item  uß  den  scheffen  in  die  Gred  von  ainem  malter  korn  dri  haller 
und  von  ainem  malter  licht  korn  zwen  pfenning. 

Item  von  ainem  malter  korn  in  kästen  zu  arbaiten  4  4. 

Item  von  ainem  malter  uß  dem  kästen  hinab  zü  arbaiten  3  ,j. 

1  In  A  folgt  hier  nachetehender  Absatz:  <Item,  wa  ir  sehent  dem  luten 
Beiluden  thfin  von  luten  oder  vihe,  das  Böllen  ir  rügen,  und  das  vich,  wa  ir  das  annemen 
mögt,  in  die  statt  in  ains  wärt  hus  triben».  Alle  folgenden  Absätze  fehlen  in  A 
und  B.  In  B  ist  noch  von  anderer  Hand  angefügt:  «Das  ir  auch  am  montag  nach 
mittag  bei  der  Gred  warten  und  fleiß  haben  wöllen,  domit  die  karren  und  wägen 
von  dem  weg  kommen». 

1  Dieselbe  Hand  wie  auf  Blatt  71  fügt  bei:  «hüner-,  nennen-,  caponen-,  essel-, 
roß  und  sawen-schaden  Hegen  bim  aid,  daz  gescheche  in  der  Gred  oder  davor». 

*  Am  Rande  von  anderer,  jüngerer  Hand  beigefügt:  «und  buwknecht». 

<  Dieser  Abschnitt  steht  nur  in  C. 
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Item  von  den 
gestripthen : 


Doch  so  lassen  mine  herrn  die  lön  usser  der  Gred  iu  die  scheff 
bliben  wie  bißhar. 

[76]  Auf  den  Jahrmärkten:1 

Item  von  der  grössensten  ballen  tuch  uf  und  ab  zu  arbeiten  8  crützer. 
Item  von  ainer  metteln  ballen  uf  und  ab  6  kr. 
Item  von  der  mindern  4  kr. 

Item  welche  darunder  ist,  davon  sollen  sie  nemen,  was  zimblich  ist. 

Item  was  ballen  aber  hieunden  ufgethon  werden,  davon  soll  den 
tregeln  der  obgemelt  Ion  geben  werden. 

Item  von  ainer  Frankfurter  ballen,  sie  sige  groß  oder  klain,  in 
die  scheff  zu  laden  1  ß  4. 

von  den  grösten:  8 
von  den  metteln:  6  ^. 
von  den  mintsten:  4  4. 

Item  von  dem  zentner  gut  in  die  Gred  oder  schmalz  von  dem 
zentner  2  4.  Ist  dann  die  für  da,  so  git  er  nit  me  dann  die  2  ist 
aber  die  für.  nit  da,  deshalb  man  den  zentner  darnach  laden  muß,  so 
git  der  zentner  aber  2  4. 

Item  und  von  dem  zentner  an  den  markt  heruf  zu  arbaiten  3  *J. 

[77]  Item  von  ainem  tröglin  mit  geschmid,  daran  zwen  tragend, 
uf  und  ab,  2  kr.;  ist  es  aber  minder,  söllen  sie  nach  zimlichait  nemen. 

Item  von  ainer  salzschiben  in  das  scheff  von  dem  gast  söllen  sie 
nemen  1 

Item  was  aber  mine  herrn  zu  arbeiten  hond,  geben  mine  herrn, 
was  sie  wollen. 

Und  umb  dise  stück  werden  mine  herrn  inen  ain  obman  geben. 

Item  die  büchsen  söllen  sie  lassen  umbgan. 

Item  die  tregel  söllen  ouch  die  schefflüt  mit  laden  vertigen.* 

[79b|  Der  Schütter  Eid.9 

Ir  werden  schwern,  miner  herrn  und  gemainer  irer  statt  nutz  und 
frommen  zu  fürdern  und  zu  schaffen,  und  irn  schaden  zu  warnen  und 
zft  wenden,  und  inen  aller  ding  gehorsam  zü  sin. 

Item  das  ir  ouch  miner  herrn  gescheften,  wie  üch  die  bevolcheu 
werden,  allerding  gehorsam  sin,  und  weder  spilen,  noch  karten,  noch 
ouch  kainen  tail  an  ainichem  spil  haben  wöllen,  so  lang  ir  in  miner 
herrn  dienst  sind. 


1  Auch  dieaer  Abschnitt  steht  nar  in  C. 

*  Die  Rückseite  von  Blatt  77,  sowie  Blatt  78  und  die  Vorderseite  von  Blatt  79 
sind  unbeschrieben. 

»  Dieser  Abschnitt  steht  nicht  in  A ;  in  B  von  der  spateren  Hand  geschrieben. 
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Das  ir  ouch  die  gast  getrewlichen  vertigen,  es  seie  am  morgen 
oder  aubend  und  inen  dasselb  mit  kainen  goverdcn  verziechen  wöllen. 

[80]  Item  wann  der  verkoufer  üch1  im  ußlern  und  schütten  be- 
holfen  ist,  so  soll  er*  üch  vom  malter  ainen  haller  Ions  geben.8 

Wann  aber  die*  verkoufer  üch  mit  schitten  oder  leren  nit  beholfen 
ist,  so  soll  er  üch  vom  malter  ainen  pfenning  Ions  geben.5 

Item  von  den  sacken  zü  entladen,  oder  wo  das  korn  in  vassen 
ist,  das  ußzüleren  und  in  sack  zu  füllen  ie  von  ainem  sack  1  heller6  4. 

Und  soll  aber  ewer  kainer  macht  haben,  den  verköufer  zü  drengen, 
das  er  in  laß  entladen,  ußleren  odor  schütten;  so  er  aber  üch  guts 
willens  brucht,  so  soll  er  üch  den  obbestimpten  Ion  geben. 

Item  was  ir  verdienen,  das  söllen  ir  alle  in  gemaine  büchs  stossen 
und  under  ainander  zü  gleichen  tailn  tailen. 

Item  wann  ain  gast  sin  korn  selbs  nit  ußleren  oder  schütten  wil, 
so  soll  er  üch  bruchen  und  sunst  niemands  andern,  es  were  dann,  das 
er  ainen  andern  vergebens  bruchte;  wo  aber  ainer  ainen  andern  umb 
gelt  bruchte,  so  soll  er  nicht  desterminder  üch  den  Ion  geben.7 

Dem  büttel8  gehorsam  zu  sind.9 

Item  es  söllen  ouch  all  knecht  uuverzogenlich,  nämlich  ain  ieder 
insonders  ain  rock  meiner  herren  färb  machen  lassen  und  damit  ge- 
rüst  warten. 

Item  zü  wölcher  zit  sich  die  knecht  minen  herren  nit  gefellig 
hielten,  so  wollen  sie  inen  witten  weg  haben  und  behalten,  ire  dienst 
nach  irru  gefallen  zü  verlihen. 

Item  allen  knechten  in  der  Gred  ist  uf  ir  anbringen  von  meinen 
hern  zugelassen,  das  si  im  jar  von  der  manvaßnacht  bis  sant  Gallen  tag 
an  der  mittwoch  in  iren  heusern  wol  mit  und  bei  ainander  den  imbi8 

1  Diese  4  Worte  durchstrichen;  über  «wann»  von  einer  andern  Hand  «vom». 

*  Die  5  letzten  Worte  durchstrichen ;  über  der  Zeile  von  anderer  Hand  «sol  man». 

*  Die  4  loteten  Worte  durchstrichen;  darunter  von  anderer  Hand  «ist  ain 
pfenig»  (durchstrichen)  «ain  pfenig  Ions  geben». 

4  Verbessert  in  «der».  —  6  Dieser  Absatz  durchstrichen.  —  6  Durchstrichen. 

7  Unten  auf  der  Seite  von  derselben  Hand  bemerkt:  «und  wann  [si  daz]  (durch- 
strichen, darüber  «ir»)  saltz  abladen,  und  [si]  (durchstrichen)  erfordert  werden  ein 
zü  [lad]  tragen  sollen  [si]  ir  schuldig  sein,  2  schiben  oder  sovil  salz  umb  1  haller 
einzutragen»,  darunter:  «hüner-,  nennen-,  caponen-,  essel-,  roß«  und  sauen-schaden, 
so  in  der  gred  oder  darvor  beschechen,  bim  aid  riegen». 

8  Am  Rande  von  anderer  Hand  «und  buwknecht». 

9  Von  Hand  V  beigefügt:  «in  dein.,  das  in  sin  dienst  von  der  stat  wegen 
gehört».    Dieser  und  alle  folgenden  Absätze  fehlen  in  B. 
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nemen  mögen,  doch  das  sis  zimlich  halten,  und  lenger  nit,  dann  so 
lang  es  meinen  hern  fügt,  ists  inen  zugelassen. 

Actum  Johannis  im  XX  jar.1 

Fertigung  der  Weinlader*. 

Ir  [und  ist  die  also,  das  si) 5  werden  schweren  ainen  aid  liplich  zü 
gott  und  den  hailigen,  alles  das  gelt,  das  euch  von  winampt  wirdt,  bei 
ainem  pfening  minder  und  mer  in  die  büchß  zu  stossen  und  dazselb 
gelt  bei  demselben  aid  in  dehainen  andren  weg  nicht  zü  bewenden, 
sonder  allwegen  in  acht  oder  vierzehen  tagen  und  uf  daz  höchst  in 
ainem  monat  die  büchß  mit  dem  gelt  uf  das  rathaus  zu  tragen  und 
nach  anzal  des  jars  mit  dem  gelt  minen  herren  zu  bezaln,  und  ob  etwas 
übrig  da  sein  würde,  so  ir  minen  herren  nach  anzal  der  jars  betzalt 
haben,  dasselbig  gelt  mögen  ir  under  ainandern  tailen,  und  das  an 
ewern4  nutz  bewenden,  und  ob  aber  des  gelts  minder  in  der  büchs 
wer,  das  ir5  meinen  herren  nit  bezalen  möchten  nach  anzal  des  jars, 
so  [soll  in]6  dieselb  summ  gelts  ufgeschriben  [werden]7  von  ainem 
halben  jar  zu  dem  andern,  und  das  ir  vertrösten,  dieselben  summ  gelts 
ieder  insonders  sein  anzal  uf  dieselben  zeit  zfi  geben  und  ußzurichten ; 
und  ob  ainer  von  schulden  wegen  oder  ander  Sachen  halb  von  diser 
statt  komen  würde,  so  soll  der  oder  dieselben,  als  lang  und  si  von  diser 
statt  sind,  des  diensts  und  ampts  ganz  verschalten  sein  und  in  von 
dem  dienst  ganz  nicht  verfolgen,  ußgenomen,  wenn  ainer  in  der  statt 
dienst  wer,  und  soll  auch  kainer  kain  gelt  behalten;  es  soll  auch  ain 
ieglicher  in  den  zwain  jaren  minen  herren  gehorsam  sein  in  der  statt 
dienst  furo,  wa  ir  [bi]7  mit  der  bezalung  sum[i]g  würden,  wie  obstat, 
so  mügen  meine  herrn  die  geverten  darumb  fürnemen  und  anlangen, 
so  lang  bis  si  genzlich  ußgericht  sind,  oder  mit  botten  nach  ir  statt 
brach.  Und  darumb  zu  guter  [zu  guter)8  sicherhait  so  haben  die  geruwten 
winlader  ieder  insonder  minen  herm  trostung  [thon]9  gethon. 

Item  [so  habend  meine  herrn  beratten,  das)10  uß  den  vassen,  so 
[si]11  in  die  schiff  oder  us  den  schiffen  uf  die  wegen  laden,  ganz  kainen 
trinkwin  daraus  nemen  [sollend]9.  Füro  so  soud  si11  kain  wein  me 
tragen  oder  schicken  uß  den*  kelern,  der  inen1*  wirt,  wenn  man  ablat 
von  gastwirten  und  burgern ;  besonder  so  soll  der  win  da  ußgetrunken 

1  Der  letzte  Absatz  von  anderer  Hand.  Später  wieder  durchstrichen.  — 
s  Dieser  gan*e  Abschnitt  fehlt  in  A  und  B.  —  3  Von  [bis]  durchstrichen.  —  4  Auf 
Rasur.  —  8  Durchstrichen;  dafür  von  Hand  D:  «wirdet  euch».  —  6  Durchstrichen. 
—  7  Durchstrichen.  —  8  Doppelt.  —  •  Durchstrichen.  —  10  Durchstrichen,  dafür  von 
Hand  D:  «ir  sollend  och».  —  11  Durchstrichen,  dafür:  «ir».  —  11  Durchstrichen, 
dafür:  «euch». 
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werden,  [fiiro  so  sond  si]1  den  knecht,  den  si*  bestellent  uf  den  ich- 
brunen,  denn  si8  sond  [irj  sis  lassen  bei  dem  brunneu  und  soll  die 
ußschwenken,  und  ob  er  hilf  bedorft,  so  sond  si'  die  vaß  selbs  ver- 
siglen  ungevarlich  [furo  ob  sach]8  und  den  gesten  die  vaß  versorgen. 
Fiiro,  ob  sach  es  wer,  das  ain  burger  aigen  wein  het  under  aim  halben* 
füder,  und  wellt  den  in  ain  andern  ker  füren,  tut  er  das  mit  sinr 
aigen  hab,  so  ist  er  den  winladern  nüz  schuldig;  hat  aber  ainer  über 
ain  halb  fftder,  so  soll  er  inen  den  Ion  gen. 

Item  der5  winlader  [halb  ist  inen  fürgehalten]8,  [welcher  der  wer, 
der]  sich  och6  in  den  2  jaren  unzimlich  hielte,  und  ungeschickt  wer, 
so  hand  mine  herren  inen  vorbehalten,  das  si  in  mögent  urlob  geben 
im  jar,  wenn  si  wend,  oder  all  wochen,  und  mugent  in  geben  nach 
anzal  des  jars  oder  der  wochen.  Füro,  so  soll  auch  kainer  in  den 
2  jaren,  dieweil  und  er  an  dem  dienst  ist,  weder  spilen  noch 
karten,  es  si  tag  oder  nacht,  noch  zü  niemand  legen,  dessgleichen  soll6 
ist  knecht  soll9  auch  weder  spilen  noch  karten,  noch  zu  niemand  legen, 
noch  teil  haben.    [Diß  2  artickel  werden  si  in  die  vertigung  nemen.] 7 

Item  dessgleichen,  wo  si  ain  [unrechten]7  unrechti  ich  findent  uf 
den  fassen,  es  wer  ze  vil  oder  lützel,  das  si  die  faß  bei  zwen  aiden  itzt 
einweg8  wöllent  Ion  und  das  vorhin  anzögen  aine9  burger[maister]6, 
oder  Statthalter  oder  den  seckelmaister. 

Fertigung  der  Eicher. 

Item  [das  sie]10  die  vaß  die  [für]7  üch  fürkomend,  [sollend]7  [zu] 6 
ichen,  [bei  den  aiden,  die  si  schweren  werdent]11  dem  burger  und  dem 
gast  und  [daz  er]18  vleis  haben,  das  die  ichen  eben  ufgeschniten  werden, 
und  sollen  kain  vaß  schwenken,  bis  das  es  schier  lär  sei,  das  es  in 
den  züber  roug,  denn  die  klainen  vaß,  die  da  sind  under  siben  aimer, 
die  mugend  ir  wol  schwenken  und  söllend  die  wagenleut  und  seegest 
glich  vertigen  und  söllend  auch  geflissenlich  warten,  damit  das  allweg 
ainer  bei  der  statt  sie,  das  man  die  gest  allweg  fertigen  mög,  das  sie 
on  clag  seiend;  und  ob  [inen]18  unsubri  vaß  fürkomend,  dieselbigen 
söllend  [si] 14  minen  herren  von  stund  an  zögen  und  söllichs  zü  erkennen 
geben  bei  dem  aid,  so  [si]14  schwerend;  dessgleichen  söllend  die  gest- 


1  Durchstrichen,  dafür:  cund».  —  1  Durchstrichen,  dafftr:  «wir».  —  8  Durch- 
strichen. —  4  Von  gleicher  Hand  eingeschoben.  —  6  Durchstrichen,  dafür:  «wölcher>. 
—  a  Von  Hand  D  eingeschoben.  —  7  Von  [bis]  durchstrichen.  —  8  Durchstrichen, 
dafür:  «hinweg».  —  •  Siel  —  10  Durchstrichen,  dafür:  «ir  werden  swern».  —  11  Durch- 
strichen.  —  >»  Von  Hand  1)  eingeschoben.  -  11  Durchstrichen,  dafür:  «euch».  — 
14  Durchstrichen,  dafür:  «ir». 
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binder  kain  vaß  under  aini  tachtroff  lassen  ston,  und  vleiss  ankern, 
und  vorhin  lugen,  das  die  vaß  suber  seind,  ee  si  die  zubinden1. 

Dis  gehört  in  den  grossen  zoll: 

Item  ain  iedes  fader  win,  das  hin  oder  her  gat,  geit  6  ,4. 

Item  von  ie  ain  inalter  korns,  es  sei  veson,  roggen,  haber,  gersten, 
ärbs,  ald  welcherlai  korn  das  ist,  der  gast  kauf  oder  verkauf,  1  4. 

Item,  von  ainem  roß  4  ^;  sind  es  aber  zween  gest,  so  geit 
ieglicher  4  4. 

Item  von  velen  gerbt  oder  raw  von  dem  hundert  6  4. 

Item  was  ain  gespaltnen  fuß  hat,  geit  dem  köfFer  und  verköffer  1  4. 

Item  ain  esel  8  ^. 

Item  ain  Scheiben  salz  1 

Item  ain  krätli  salz  3 

Item  ain  rörli  6  4. 

Item  von  ainem  schaff  1  heller. 

Item  von  iedem  geladnen  wagen,  der  durch  die  statt  gaut,  6  4 
und  von  ainem  karren  3  4. 

Item  uf  sant  Niclaus  tag*  geit  ain  ieglich  kroraer  von  ainem  redlichen 
krom,  den  ainer  zu  rüggen  dret,  2  4,  und  ain  tellertrager  geit  nütz. 

Item  uf  sant  Niclaus  tag  geit  das  tenni  geschier  1  (i  ^,  gaut 
der  drittail  in  den  grossen  zoll. 

Item  ain  grabstain  4  4. 

Item  ain  ieder  tuchmann  geit  6  4  in  den  grossen  zoll  uf  saut 
Niclaus  jarmarkt. 

Item  hüng,  öl  von  zehen  Schilling  pfenning  1  ^  zoll. 

Item  ain  stick  öpfel  geit  1  4  der  kauft  oder  verkauft,  und  an 
sant  Niclaus  tag  ain  iegliches  stick  ain  imi9  öpfel. 

Item  welcher  an  sant  Niclaus  tag  käß  vail  hat  in  zuber  oder  uf 
karren,  der  geit  4  4. 

Item  ain  rind  oder  ain  ku  1  4. 

Item  so  man  isen  verkauft,  von  ainem  pfund  pfening  geit  man  2  4. 

1  In  A  lantet  diese  Fertigung  folgendermaßen:  (fehlt  in  B  ganz) 

Item  ir  werden  aweren,  das  ir  ichen  Wüllen  dem  gast  und  dem  burger  ge- 

truwlich  unJ  mit  vliß  ze  handeln. 

Item  kain  vaß  ze  ichen,  ee  eie  dann  ganz  vol  hinden  und  vornen  und  obnen 

verzapfnet. 

Item  ob  ir  zwifels  haben  wurden,  an  dem  so  ir  ain  vaß  geicht  netten,  das 
ir  dann  das  vaß  wider  füllen  lausen  und  ea  widerumb  ichend. 

Item  das  ir  die  ichzüber  fftrecht  stellend  und  sooft  die  gebunden  werden, 
si  aladenn  wider  ze  p fachten  und  die  iche  darine  zu  stellen. 

Item  kain  vaß  zezaichnen,  das  da  rint  in  kainem  wege. 

*  Dezember  6.  —  »  imi  =  Maßbezeichnung,  der  neunte  Teil  eines  Viertels. 
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Item  von  bächin  flaisch  von  ainem  pfund  pfening  geit  man  2  4. 
Item  von  ainem  mülstain  4  4. 

Item  von  ainer  tunnen  häring  von  ainem  pfund  pfening  2  4^  der 
gast  kauf  oder  verkauf. 

Item  von  schmalz,  winstain,  häfen,  fedran,  garn  und  anders  dess- 
gleich  von  iedem  pfund  4  2  4. 

Item  von  ainem  imm  1  4,  si  wie  ciain  er  wöll. 

Item  und  wann  ain  imm,  der  10  ß  4  gilt,  auch  1  4,  gilt  er 
1  U  4  oder  mer,  so  geit  man  von  ainem  U  4  2  4. 
Item  von  wachs  von  ainem  U  4  2  4. 
Item  von  ainem  hundert  sichlan  4  4. 
Itom  von  ainer  bürdi  raif  am  steckenmarkt  1  haller. 
Item  von  ainem  krutschiff  4  4. 

Item  welcher  roß  uf  ain  wochenmarkt  vail  hat,  geit  4  4} 

Der  Brotschauer  Eid. 

1.  Ir  werden  schweren,  das  brott  zu  schowen  in  der  becken  heuser 
alle  tag  durch  das  ganz  jar,  am  morgen2  und  an  12  potten  oder  andern 
gebannen  aubenden,  zfi  zwaien  maln3,  wie  sich  dem  kornkouf  nach, 
es  sie  mit  der  weisse,  grosse,  figure,  durchzogne,  wie  von  alter  herkommen 
ist,  gepürt,  und  das  ir  darin  niemands  durch  kains  vortails  oder  genieß 
willen  verschonen,  sonder  wo  es  üch  bußwirdig  bedunkt,  dasselbig 
straffen  wellen,  [und  söllen  nämlich  all[weg]4  tag  nach  der  frümes  der 
becken  am  markt  warten,  und  von  welchen  ir  uf  dieselben  zeit  ze 
schowen  nit  erfordert  werden,  dem  söllen  ir  uf  denselben  tag  bi  ewern 
aiden  weiter  nit  mer  schowen].5 

2.  Und  nämlich,  so  habend  irgewalt,  das  ir  zwai  brott  umb  dri 
haller,  oder  wie  üch  nach  gestalt  deß  kornkoufs  gut  bedunkt,  schetzen 
mögen;  was  ir  ouch  also  straften,  das  sollen  ir  haissen  uf  die  newen 
brottbenk  tragen  und  das  duselbs  zu  verkoufen  und  nit  höher  zu  geben, 
dann  es  von  üch  geschetzt  ist. 

[84]  3.  Item  ir  söllen  ouch  denen,  so  ir  also  straffen,  sagen,  das 
sie  das  brott,  so  ietzgelutter  wise  von  üch  geschetzt  und  gestraft  ist, 
weder  wierten  in  die  trinkstübcn  uf  das  land,  noch  iemands  anderm 
geben,  sonder  allain  uf  den  gemelten  henken,  wie  es  geschetzt  ist, 
und  nit  anders  verkoufen  sollen,  bi  der  straff  1  4. 

4.  Welcher  ouch  also  gestrafft  ist,  den  söllen  ir  den  wettpfenningern 
angeben,  so  dick  das  geschieht,  und  sooft  ain  jeder  umb  10  |i  4  ge- 
strafft worden  [ist]. 

1  Dieser  Abschnitt  steht  nur  in  C.  —  a  Am  Rande  von  Hand  T):  «nach  der  frümes». 
»  Am  Rande  von  Hand  D:  «wan  ir  deß  von  dem  becken  ervordern  werden». 
4  Durchstrichen.  —  •  Von  [bis]  von  Hand  D,  steht  nicht  in  A  und  B. 
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5.  Ir  Böllen  ouch  in  den  hüsern  kain  brott  schowen,  es  sie  dann  zu 
vor  wol  zerlegt1  und  alles  brott,  so  uf  den  pfragen  gebachen  wirdet, 
es  sie  mutzschellen,  bretzen,  dinneton  oder  anders,  das  söllen  ir  schowen. 

6.  Wann  ir  ouch  das  brott  in  den  hevsern  ain  mal  geschowet 
hond,  so  bedürfen  ir  dasselb  brott  in  den  hüsern  nit  mer  schowen; 
würd  üch  aber  sölich  schow  am  markt  gevarlich  bedünken,  so  mögen 
ir  das  brott  am  marckt  ouch  schowen. 

7.  *  Deßglichen  so  söllen  ir  ouch  üwer  ufmercken  haben,  das  alles 
brott,  so  ir  uf  das  benken  schowen,  alda  verkouft  werde,  und  ob  ir 
verstünde,  das  dasselbig  nit  bescheche,  so  söllen  ir  den  uberfarer  darumb 
rüegen  und  den  ungeltern  angeben. 

8.  Und  nämlich,  so  söllen  ir  ouch  ainem  jedem  becken,  dem  ir 
sin  brott  uf  das  benklin  schowen,  gebieten,  dasselb  brott  niemands  zu 
geben,  noch  zu  verkoufen,  der  das  widerumb  bi  dem  pfenning  wert 
oder  sunst  widerumb  hingibt,  oder  verkouft,  noch  ouch  siner  husfrowen, 
kinden  oder  diensten  sölichs  zü  thün  zu  gestatten;  welcher  aber  sölich 
verbott  verachten  würde,  den  söllen  ir  ouch,  wie  obsteet,  rüegen. 

9.  Item  wann  ouch  ain  beck  zwen  schütz  gebachen  hat  und  der 
ain  die  schow  behalt  und  der  ander  nit,  so  sol  er  dasselb  brott,  so  die 
schow  also  nit  behalten  hat,  uß  dem  huß  tragen  und  uf  den  benken 
verkoufen,  wie  hernach  volgt. 

10.  Item  die  brotschower  mögen  ouch  in  der  schow  wol  zwai  oder 
drew  brott  zerschuiden,  so  vil  üch  nodt  bedunkt  und  die  dann  beschowen. 

11.  Item  ir  sollen  ouch  in  dem  schowen  allweg,  so  dick  ir  schowen, 
den  becken  oder  den  maister  knecht,  oder  ire  sön,  bi  dem  aid  und  die 
frowen  bi  der  trüw  ermanen,  alles  das  brott,  so  sie  uf  den  pfragen  ge- 
bachen haben,  an  die  schow  zö  legen,  und  das  sie  sunst  kains  mer 
haben,  dann  das  sie  an  die  schow  legen. 

[86]  12.  Ordnung  wegen  des  Brots,  das  auf  das  «benklin» 

geschaut  wird. 

Uf  sant  Jörgen  tag,  anno  etc.  septimo  haben  mine  herrn  erraten  Aprii  ar 
und4  den  becken  strenglich  zu  halten  gebotteu,  das  das  brott,  so  uf 
das  benklin  geschowet  wirdet,  von  dem  maister  oder  von  siner  hus- 
frowen, und  nit  von  den  diensten  oder  kinden  uf  dem  benklin  verkouft, 

1  Dieser  Absatz  ist  von  Hand  I)  folgendermaßen  geändert:  t.  .  .  husern  bi 
ewern  aiden  jedes  schutzbrot  besondere  schowen  und  euch  allwege  jedes  schntzbrot 
zAvor  wol  zerlegen  lassen  und  dar  ob  und  daran  sein,  das  die  becken  bi  iren  aiden 
jedes  schutzbrot  besonders  legen  und  nit  under  ainander  vermischen». 

*  Dieser  und  der  folgende  Absatz  sind  in  B  von  späterer  Hand  nachgetragen, 
alle  folgenden  Absätze  fehlen  in  B.    In  A  steht  dieser  Eid  in  kürzerer  Form. 

•  Anstatt  der  Worte  von  «Uf»  «bis  erraten  und  am  Hände  von  einer  spätem 
Hand:  «Meine  herrn,  ain  erbarer  rath  haben  auch». 
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und  wann  also  brott  uf  das  benklin  geschowet  wirdet,  so  söllen  die 
schowor  von  stund  an  gebieten  dem  mann  bi  dem  aid,  und  der  frowen 
bi  der  trüw,  dasselb  brott  alles  von  stund  an  uß  dem  hus  ze  tragen 
und  uf  dem  benklin  fail  zu  halten,  was  dann  desselben  tags  nit  ver- 
kouft  wurde,  das  sol  nit  widerumb  in  die  büser  getragen,  sonder  under 
die  brotloben  in  die  trög,  so  von  minen  herrn  darzü  geordnet  sind, 
gelegt  und  behalten  und  dann  darnach,  wie  verlut,  uf  den  henken  gar 
verkouft  werden;  und  soll  aber  derselb  beck  witter  kain  brott  bachen, 
biß  Söllich  brott  uf  dem  benklin  gar  verkouft  würdet. 

13.  Item  es  soll  ouch  kain  beck  vor  derschow  über  ains  Schillings 
wert  brott  verkoufen,  und  an  denselben  samenthaft  nit  über  6  pfenning 
wert  ainsmals  sonder  ainzftchtig  hingeben. 

14.  Daruf  söllen  die  schowcrlüt  irer  vertigung  ufsechen  haben.1 

[88b.]  Der  Fleischschauer  Eid.* 

15.  Ir  werdent  schweren,  die  metzig  ditz  jars  mit  der  nachgeenden 
schow  zu  versechen,  und  alle  tag,  wann  flaisch  fail  ist,  zü  schowen, 
nämlich  allwegen,  so  man  das  erst  zaichen  leutet  und  nit  ee,  und  im 
herpst  früer,  ungevarlich. 

Item  ir  söllen  ain  pfund  gute  wolgemeschtz  ochßenflaisch  urab 
4  ..j 3,  und  wölches  ochßenflaisch  aber  nit  wol  gemeschtz  oder  gefürt  ist, 
umb  ain  crützer  oder  neher  nach  gestalt  siner  güete  schätzen  und  erloben. 

Deßglichen  ain  pfund  göts  rindsflaisch  umb  und  welches 

rindfleisch  nit  wol  gefürt  ist,  umb  3  ^ 5,  welches  aber  die  dri  pfenning 
nit  ertragen  mag,  umb  fünf  haller  [schetzen] 6,  und  was  fünf  haller  an 
der  schaw  nit  behalten  mag,  an  stund  in  Sew  schawen  und  verschaffen. 

[89.]  Und  söllen  [aber  diß] 7  schow  strenglich  halten  und  nemblich 
also,  wann  die  metzger  das  vich  von  Costentz  ald  andern  orten  alher 

1  Die  Abeätze  Nr.  12,  13  und  14  fehlen  in  A. 

*  Dieser  ganze  Eid  lautet  in  A: 

Itemir  werden  sweren,  die  metzgt  ditz  jars  mit  der  nachgenden  schowe  zä 
versehen  alletag,  wann  flaisch  vail  haut,  so  man  das  erst  zaichen  lutet  und  nit  ee, 
und  in  dem  herpst  fruer,  ungevarlichen. 

Und  sonder  das  ir  das  best  flaische  schätzend  nach  der  Ordnung,  und  das 
ander  ouch  nach  einr  g^te,  one  gevärde,  und  das  ir  niemand»  darin  schonend  durch 
kains  vortails  willen,  und  ob  ir  sächend  oder  vernämend,  das  ir  ainr  flaisch  tflrer 
gäbe,  ouch  swine  hopthor,  rüsel,  hsmen,  oren  und  swinerüggen  wäg,  das  ir  den 
ainem  wettpfeninger  angäbend  ouch  one  gevärde,  und  wenn  si  sunst  Qwer  bedürfen 
in  dem  tag  kelber  ald  schaff  ze  schowen,  das  ir  och  dem  gehorsam  sien,  ouch  daa 
die  metzger  die  nieren  in  den  kell>ern  nit  ufziechen,  ouch  sollen  ir  das  gliber  schowen. 

*  In  B:  «umb  ain  crützer».  —  *  In  B:  umb  8  Jt.  —  6  In  B:  umb  5  h«ller. 

*  Dnrchstrichen  von  Hand  D,  die  auch  den  ganzen  folgenden  Satz  einfügte. 
i  Von  Hand  D  durchstrichen  und  dafür:  «in  der»  gesetzt. 
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bringen,  das  ir  dann  dasselbig  alles  vor  und  ee  es  geschlagen  wirdet, 
euch  lebendig  fürfüren  lasseu,  und  so  es  üch  also  fürgefüret  wirdet, 
dasselbe  alles  und  jedes  insonder  mit  flis  besichtigeu  und  schowen, 
und  ob  ald  kuen  oder  ander  schadhaft  viech,  das  üch  ansieht,  der  be- 
rüerten  schow  ungemeß  ouch  dem  gemainen  mann  unnützlich  sin,  üch 
fürgefürt  würden,  das  sollen  und  mögen  ir  die  metzger  haissen1  weg- 
thun  und  inen  an  fünf  pfund  pfenning  gebieten,  dasselbig  alhie  nit 
zu  metzgen  und  zu  verkoufen.2 

Was  ir  aber  zulassen  in  metzgen,  das  sollen  dannocht  nicht  dest- 
minder  darnach  tod,  obgeschribner  Ordnung  nach,  strenglichen 3  schowen; 
doch  welches  fleisch  ir  lebendig  zulassen  zu  metzgeu,  das  söllen  ir  in 
der  uachgenden  schow  tod  nit  haissen  wegthün4. 

Welchem  metzger  ir  ouch  obgelutterwise  gebieten  würden,  das  vich 
wegzüthun  und  alhie  nit  zu  verkoufen,  und  derselbig  dem  nit  lepte, 
den  sollen  ir  bi  üwern  aiden  den  wettgeltern  angeben. 

Deßglichen,  so  söllen  ir  das  best  kalbflaisch  umb  dri  pfenning, 
un<l  welches  ringer  und  docli  koufmannsgnt  ist,  umb  fünf  oder  vier 
haller,  nach  gestalt  des  flaischs  schowen,  welches  kalbflaisch  aber  vier 
hnller  nit  ertragen  mag,  oder  der  nit  wert  ist,  so  söllen  ir  dasselb 
kalb  mitsampt  allein  sinem  ingewaid  in  den  See  zu  werfen  verschaffen, 
und  darzü  den  metzger,  des  das  kalb  gewesen  ist,  den  wettpfenningern 
angeben5. 

Der  gestalt  söllen  ir  es  ouch  mit  den  metzgern,  davon  ir  das 
riudflaisch  umb  2  .|  schetzen,  halten,  also  das  ir  dieselben  den  wett- 

1  Am  Rande  von  HandC:  «bi  derselben  tagzeit  ain  meil  wegs  von  der  statt». 

2  Hier  fügt  Hand  D  an:  «Ir  Böllen  oeb  förohin  allweg  am  freitug  zä  naebt 
bi  guter  zeit  und  volliglicb  ain  gute  stund,  eemaln  das  vich  über  See  kompt,  am 
See  warten  und  die  metzger,  sovil  euch  möglich,  surdern;  desgleichen  uf  ander  tag 
in  der  woeben,  wann  si  diß  nott urftig  sind ;  und  begern  och  und  soll  fttrohin  dhain 
schuwer  allain  nicht/,  schawen,  sonder  allwegen  den  gesetzten  schower  von  handwerk 
bi  im  haben  und  zu  im  berufen,  oder  ob  er  nit  vorbanden  wer,  ain  andern  maister 
deß  handwerks  und  ob  sich  derselb  deß  weeren  und  petzen  wollt,  soll  er  in  diß 
ermanen  bi  sinem  aid,  ainem  bfurgermaister]  gesworn,  daruf  er  im  schuldig  sein  sol, 
gehorsam  zA  sein,  oder  ob  der  verordnet  schower  deß  handwerks  freuntschaft  halb, 
oder  dar  er  mit  demselben  ain  gmainer  wer,  davon  geen  mflsste,  soll  er  abermals 
mit  ainem  deß  handtwerk.M  gelert  ersetzt  werden,  in  gestalt  wie  oblut». 

3  Von  Hand  A  eingefügt:  «och». 

4  Hand  I)  fügt  hinzu:  und  was  fünf  haller  an  der  todten  schow,  [«die  gewonlich 
scbaw>  von  anderer  Hand]  nit  ertragen  mag,  soll  förderlich  in  See  verschaft  und 
geworfen  werden,  der  Ordnung  nach,  wie  oblut,  und  deshalben  die  lebendig  .schow 
die  todten  schow  nit  irren  [«noch  bindern»  von  derselben  andern  Hand],  sonder 
baid  gehalten  werden  in  gestalt,  wie  obbegrifTen. 

6  Dieser  ganze  Abschnitt  ist  eiugeklammert. 
Oberrheinische  8tadtrechte.   II,  2.  1* 
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pfenningern  ouch  angeben  söllen,  und  soll  ain  jeder,  sooft  das  be- 
schicht,  umb  fünf  j>  4  gestrafft  werden.1 

Ir  werden  ouch  schweren,  das  ir  in  sölichem  niemands  durch 
ainichs  genieß  oder  vortails  willen  verschonon  wollen,  und  ob  ir  sehent 
oder  vernement,  das  ainer  flaisch  tewrer  gebe,  dann  es  geschowet  were, 
ouch  schwinehoupter,  riessei,  hamman,  stötziin,  oren  und  schwinerügken 
wege,  das  ir  dann  denselben  den  wettpfenningem  angeben  wollen  und 
söllen,  nämlich  die  inetzger,  die  schwinen  rügken  ußhowen  und  die, 
wie  obsteet,  bi  den  ougen  verkoufen. 

Ir  söllent  ouch  das  geliber  schowen  und  daran  sin,  damit  die 
metzger  die  niern  in  den  kelbern  nit  ufziechen,  und  wann  sie  sunst 
in  dem  tag  üwer  bedürfen,  kelber  oder  schaff  zu  schowen,  darin  ouch 
gehorsam  sin,  alles  ungevarlich.  * 

Und  sollen  die  schöwer  alles  das,  so  rügbar  ist,  rügen. 

Und 3  wöllichen  ir  also  das  lebentig  vich  hinweg  zu  tun  gebieten4, 
den  söllen  ir  den  wettgeltern  angeben  und  soll  derselb  um  5  ß  4  darumb 
nicht  destminder  auch  gestrafft  werden. 

Item  es  soll  auch  alles  rindflaisch,  so  alher  zu  failem  kof  gebracht 
wirdet  in  der  wochen,  darin  man  es  metzgen  will,  vor  und  ehe  es 
geschlagen  wirdet,  den  schowern  lebentig  zü  schowen  fürgefürt  und  von 
den  schowern  beschowet  werden,  bi  peen  10  U  4.  Ob  aber  iemant 
erfunden  würde,  der  ain  oder  mehr  vihe  lebentig  also  onbeschowet  und 
ouzügelassen  schlahen  und  metzgen  würde,  nachdem  dann  meine  herrn 
sollichs  für  ain  trug  halten  und  achten,  so  dann  meine  herrn  des  gewar 
und  bericht  wurden,  wölln  meine  herrn  denselben  nach  gestalt  des 
trügs  ernstlich  straffen  und  söllen  die  schower  des  rügen. 

Item  es  soll  auch  kain  kalb  lebentig,  auch  weder  kelberin  noch 
ander  flaisch  in  den  hüßern  besonder  allain  in  der  metzg  nach  der 
Ordnung  verkouft  werden. 

Item  es  soll  auch  hinfüro,  bis  auf  ains  rats  witter  bevelch  der 
schower,  so  von  ainem  rat  darzü  verordnet  ist,  den  andern  schöwern, 
die  todtenschow  auch  helfen  thün  und  Volbringen. 

[91b]  Eid  der  Fischschauer. 

Ir  werden  schweren,  ditz  jar  den  vischraarkt  mit  der  schow  zü 
fürsechen  und  nämlich,  wo  ir  sehend  visch  an  dem  vischmarkt,  die  nit 
frisch  oder  geb  sind,  und  die  also  in  ewer  erkanntnus  erfunden,  das 

1  Dieser  ganze  Abschnitt  ist  durchstrichen. 

2  Die  folgenden  Abschnitte  stammen  von  Hund  C,  fehlen  in  B. 

3  Die  nächsten  4  Abschnitte  stehen  auf  einem  hier  eingelegten  losen  Blatt. 

*  Von  Hand  D  eingefügt:  «oder  welches  rindflaisch  an  der  todten  schow  die 
gewonlich  schow  nit  ertragen  mücht,  deshalben  es  in  See  verschafft  wurde». 
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ir  dann  dem  oder  denen,  so  dieselbigen  visch  haben,  verbietend,  die 
fail  zu  haben  und  ouch  darzü  den  oder  dieselben  darumb  den  wett- 
pfenningern  angeben  wöllen. 

Wo  ir  ouch  horten  oder  sehent,  das  man  trucken  visch  alher 
brächte  und  die  verkoufen  wollte,  so  sollen  ir  wisseD,  das  dieselben  zu 
aineni  mal  zii  markt  gebracht  werden  sollen;  deßglichen  so  söllen  die, 
so  visch  an  dem  markt  salzen  wellen,  oder  ab  dem  markt  tragen,  den 
vischen  die  schwenz  alle  abhoweu,  darumb  wölcher  dero  stuck  ains 
oder  sie  baide  überfüre,  soverr  ir  das  horten  oder  sehen,  so  söllen  ir 
dasselbig  rüegen  und  den  wettpfenningern  angeben. 

Item1  was  todten  felken  oder  gangfisch  an  den  markt  von 
haimischen  oder  frömbden  gebracht  werden,  die  söllen  nit  ab  dem  markt 
den  wierten  haimgetragen  werden,  sie  sien  dann  züvor  an  dem  markt 
und  nit  in  den  hewsern  von  den  wierten  oder  im  diensten  erkouft; 
ob  aber  ainer  die  visch  hinweg  neramen  oder  unverkouft  tragen  lassen 
wölte,  denselben  soll  man  die  schwenz  abhowen. 

Item  was  visch  ouch*  am  aubendt  vor  mitternacht  gefangen 
werden,  die  nit  lebendig  sind,  die  söllen  mornends  nit  uf  dem  visch- 
markt,  sonder  hieruß  uf  dem  benklin  verkouft  werden,  die  aber  nach 
mitternacht  gefangen  werden,  mögen  wol  an  dem  markt  verkouft  werden. 

Item  wer  ouch  visch  in  den  nachgeschriben  ziler  kouft  oder  ver- 
kouft, die  söllen  ir,  wie  obsteet,  ruegen,  und  sind  aber  das  die  ziler 
von  Mainow  biß  gen  Uldingen  hinüber  und  darnach  den  See  ab,  von 
blussenhewser  und  unz  an  den  bach  gen  Süessen  und  dazwuschen  unz 
zü  der  statt,  es  were  dann,  das  ain  biderman  an  sie  füre  und  visch 
zü  sinem  husbruch  koufte,  darumb  sind  ir  nit  schuldig  den  vischer 
zü  ruegen. 

Item  ir  söllen  ouch  ruegen,  wo  die  vischer  gemainder  sind  mit 
visch  koufen  oder  verkoufen,  anders  dann  zwen,  die  mögen  ungevar- 
lichen  wol  visch  miteinander  gemaind  haben,  doch  das  sie  die  visch 
usserhalb  der  obgeschriben  ziler  verkoufen,  und  also  das  under  den- 
selben gemainder  nun  aber  der  ain  und  nit  sie  baid  ir  gern  ain  visch 
fail  haben ;  dann  wo  sie  baid  fail  hetten  und  ir  das  sehen  oder  warlich 
bericht  würden,  so  söllen  ir  dasselbig  ruegen. 

Deßglichen,  wo  fröuibd  vischer,  so  mitainander  gemainder  sind, 
visch  alher  bringen,  so  soll  nun  der  ain  usser  inen  fail  haben,  wo  aber 
das  nit  bescheche,  so  söllen  ir  dasselb  ouch  ruegen. 

1  Dieser  und  der  folgende  Absatz  fehlen  in  B. 

8  Von  Hand  C  eingefügt  am  Rande:  «von  sanct  Jörgen  tag  biß  auf  sanct 
Gallen  tag». 
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Item  so  ir  ouch  sehen  oder  erfinden,  das  ain  vischer  tod  und 
ungeb  gangfisch  unden  in  das  geschirr  und  oben  die  lebendigen  oder 
geben  legte,  oder  die  todten  und  ungestalten  visch  under  die  zainen 
verberge,  so  sollen  ir  dasselbig  ouch  rüegen. 

Wa  ouch  die  vischer  stüben  under  gangfisch  haben,  so  sollen  sie 
in  dem  ußzellen  die  stüben  von  den  gangfischen  schidigen  und  gang- 
fisch für  gangfisch,  deßglichen  stüben  für  stüben  rufen  und  verkoufen, 
und  aber  in  dem  nit  ufschlagen. 

Deßglichen  wo  sie  umb  ungcrad  gelt  visch  rüefen  lassen,  so  sollen 
sie  all  weg  den  1/8  vierdliug  umb  den  minder  tail  deß  gelts  geben. 

Es  soll  ouch  kain  unverkoufter  visch  anders  dann  uf  dem  markt 
zü  stucken  gemacht  werden,  und  aber  kain  vischer  kainen  visch  vor 
dem  züsamenlütten  zu  den  früen  ampt,  deßglichen  vor  dem  ersten 
zaichen  zü  der  vesper  machen  oder  machen  lassen. 

Es  sol  ouch  kain  vischer  am  morgen  fruc  vor  der  achtenden  stund 
visch  ruefen  lassen.  Was  gangfiseh  ouch  man  am  morgen  oder  am 
aubendt  vahet,  derselben  halb  lassen  miue  herrn  den  vischschower  zü 
der  ding  in  der  schow  zum  besten  zü  fürsechen. 

Was  visch  aber  tod  und  übernächtig  sind,  die  sollen  die  vischer 
uf  aincm  sondern  bank  fail  haben;  welcher  das  nit  thäte,  die  sollen 
ruegen,  und  wirdet  derselbig  um  5  U  ^  gestraHt. 

Item  von  ostern  biß  uf  sanct  Gallen  tag  soll  kain  geflosseter 
felch,  kilch  oder  gangfisch  uf  dem  markt,  sonder  hierussen  uf  dem 
benklin  verkouft  werden;  sie  möchten  aber  so  ungeb  erfunden  werden, 
die  schower  möchten  damit  wie  mit  andern  handien. 1 

Deßglichen,  so  sollen  ir  die  geflosseten  velchen,  so  dannocht  kouf- 
mansgut  sind,  uf  demselben  bank  ouch  fail  lassen  haben. 

Item  wo  ungeb  visch  under  geben  erfunden  wurden,  oder  die 
vischer  sunst  ungeb  visch  uf  den  markt  brächten,  so  sollen  ir  die 
vischer  dieselben  nit  verkoufen  lassen,  sonder  inen  dieselben  visch  alle, 
wie  ir  die  finden,  in  den  See  schütten  und  dannocht  den  oder  die  vischer 
nicht  destminder  rüegen. 

Item  man  mag  ouch  zü  herpstzit  vor  dem  ersten  zaichen  zü  dem 
früen  ampt  wol  visch  koufen. 

Item  die  vischer  mögen  ouch  die  laichvisch,  dio  sie  selbs  fahen, 
von  ainer  mitternacht  zu  der  andern,  so  sie  gefangen  sind,  uf  dem 
markt  wol  verkoufen;  doch  so  sollen  sie  von  kaiuom  andern  vischer 
die  koufen,  und  ouch  nach  ver3chinung  der  bemelten  zit  weder  uf 
dem  markt,  noch  sunst  kainen  laich  visch  mer  verkoufen ;  welcher  aber 

1  Dieser  Absatz  fehlt  in  B. 
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das  nit  thäte,  den  sollen  ir,  so  ir  deß  gewar  werden,  rüegen,  deßglichen 
welche  frömbden  laichvisch  alher  bringen,  so  söllen  sie  dieser  Ordnung 
ouch  leben  und  von  den  vischschowem  bi  den  aiden,  so  sie  im  herrn 
geschworn  haben,  daruf  gevertiget  werden. 

Item  ir  söllen  ouch  die  häring  schowen,  dergestalt,  das  ir  die 
tonnen  zu  baiden  bödmen  ufschlachen,  und  an  jedem  ort  etwevil  ge- 
legd  ufheben,  und  dann  darnach,  soweit  ir  mögen,  in  die  tonnen  hinab 
griffen  und  daselbs  die  häring  ouch  besichtigen,  und  wo  ir  die  arg- 
wönung  erfinden,  so  mögen  ir  die  in  ain  gelten  schütten,  gar  oder  zum 
tail,  und  ob  ir  dann  daruf  ainichen  mangel  oder  gebresten  in  den 
häringen  erfinden,  so  söllen  ir  damit  gefaren,  wie  dann  das  bisher  ge- 
pflegen  ist,  und  nämlich  also,  wann  der  kowfer  deß  kuntschaft  begert, 
so  söllen  ir  im  dieselben  züsampt  dem  boden  uf  sinen  costen  zü 
frischer  that  geben. 

Es  soll  ouch  kain  haimische  frow  uf  dem  vischmarkt  visch  fail 
haben ;  wo  aber  das  bescheche,  so  söllen  ir  dasselbig  ruegen  und  ist  die 
büß  deß  und  ander  obgeschriben  stuck  halb,  do  kain  pen  sonderbarlich 
ußgedruckt  ist,  4  ß  ^j.1 

Der  Unbauschauer  Eid.8 

[97.]  Ir  die  unbuwschower  söllen  bi  den  aiden,  so  ir  ainen 
burgermaister  geschworen  haben,  wann  iemands  zü  üch  kompt  und 

1  Von  Hand  C  ist  folgender  Absatz  angefügt: 
fitem,  was  todter  visch  von  sanct  Jörgen  tag  biß  auf  sant  Michels  tag 
vormittag  gefangen  werden,  die  mögen  am  vischmarkt  vor  mittag  verkofft  werden; 
was  aber  derselben  vor  mittag  nit  verkofft  werden,  die  söllin  zum  vespermarkt 
herauß  uf  dem  benklin  und  nit  am  vischmarkt  verkofft  werden.  Ist  gebotten 
an  1  U  A. 

Item  von  sanct  Gallen  tag  biß  uf  mitfasten  söllin  kaine  grösit  gefangen 
werden,  bi  pen  5  U  Ji.  Actum  montags  nach  Mathes  anno  etc.  VIII™.  (1508 
September  18.) 

Von  Hand  I)  stammt  der  folgende  Absatz:  «Es  soll  ouch  weder  von 
frembden  noch  haimschen  dhain  visch,  die  zu  vailem  kof  alher  komen,  niendert  in 
der  statt  in  heasern  noch  under  den  thoren  verkofft  werden,  dann  an  aim  vischmarkt 
bi  straff  1  8  Ji.  Doch  ist  den  wirten  zugelassen,  ho  inen  gest  einfielen,  das  si  als« 
dan  morgens  und  nachts  wol  vor  der  erlobten  zeit  koffen  mögen,  doch,  wie  oblüt, 
niendert,  denn  am  vischmarkt.  Actum  montags  nach  Medardi,  anno  etc.  XXI. 
(1526  Juni  10.) 

Von  späterer  Hand  ist  folgender  Absatz  angefügt:  «Und  wann  sich 
aber  begebe,  daz  kain  geordneter  vischschawer  vorhanden  were,  so  sol  ain  ieder 
vischer  der  albie  burger  ist,  schuldig  sein,  die  visch,  so  also  zü  vailem  kauf  zu 
markte  komen,  zü  schowen  auf  die  Ordnung,  so  den  schawern  geben  ist,  und  ge- 
meinen zunftigen  der  vischer  vorgetragen  werden  sol,  bi  seinem  aid  meinen  herrn 
burgermeistern  geschworn». 

*  Steht  nicht  in  A. 
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üch  pitt,  mit  im  zü  sinein  wingarten  komen  und  den  unbuw,  so  er 
vermählt  darin  beschechen  sin,  zu  schowen,  das  ir  dann  mit  dem- 
selben dabin  keren  und  den  buw  mit  flis  und  trewlichen  scbowen 
wöllen;  und  ob  ir  erfinden,  das  in  demselben  unbuw  oder  mißbruch 
gepflegen  were,  so  sollen  ir  üch  darüber  erkennen,  was  der,  der  den 
unbuw  gethon  hat,  dem  andern,  der  sich  deß  beclegt,  für  sölichcn  un- 
buw und  mißbruch  thün  solle. 

Und  Böllen  darzü  denselben  den  fünften  angeben  mit  underrichtung 
gestalt  der  sachen,  damit  allweg  söllich  unbuw  und  mißbruch  gestrafft 
werden. 

Und  wann  ir  ouch  unbuw  und  mißbruch  vorgelutter  wiß  erfinden, 
wann  ir  dann  uß  dem  etter  gebrucht  werden,  so  soll  der,  der  den  un- 
buw gethon  hat,  üch  2  jj  .*f,  und  so  ir  nit  uß  dem  etter  gebrucht 
werden,  l  |i  4  zu  geben  schuldig  sin. 

Ob  aber  kain  unbuw  und  mißbruch  erfunden  wirdet,  so  soll  der, 
der  üch  gepetten  hat  zü  schowen,  obgelutter  wise  2  oder  1  [S  zu 
geben  schuldig  sin. 

Ob1  und  wan  sich  auch  zutregt,  das  gestinen*  komen  und  iemands 
sein  erd  oder  buw  uf  den  garten,  an  die  aleen,  bawweg  oder  Strassen 
flesen,  alsdan  sollen  ir  uf  der  partheien  erfordern  zökern,  und  die 
inhaber  söllicher  güter  um  dieselben  erd  oder  buw,  wem  die  zügehörig 
sein,  und  wie  die  getailt  werden  solle,  nach  gestalt  gelegenhait  der  güter 
und  zimblichen  billichen  dingen  antschaiden,  dabei  auch  die  parthien 
alsdann  unverwegert  bliben  sollen. 

Eid  der  Mistschauer3. 

Ir  werden  schweren  uf  dis  jar  allen  denen,  die  üch  darumb  er- 
ersuchen  oder  üwer  begern,  ire  mist  getrewlich  zu  schowen  und  nämlich 
in  nachgeschriener  maß  und  gestalt,  wann  aiuer,  wer  der  ist,  er  buw 
ainen  garten  zu  aigon,  zu  gemain<len  oder  an  den  kübel,  der  mit  dem 
geding  mist  kouft,  das  man  im  den  mist  für  den  garten  antwurten 
solle,  so  soll  derselbig  köwfer,  waun  im  der  mist  für  die  garten  ge- 
antwurt  wirdet,  den  mist  nit  intragen  oder  in  tragen  lassen,  er  werde 
dann  züvor  geschowet. 

Es  soll  ouch  aiu  ieder  in  vier  tagen  den  nechsten,  nachdem  im 
der  mist  geantwurt  ist,  üch  erfordern  den  mist  zu  schowen,  und  so  ir 
dann  den  mist  also  geschowet  haben,  so  sol  dhainer  den  mist  intragen, 

1  Dieser  Absatz,  von  anderer,  späterer  Hand,  steht  nicht  in  B. 

2  ge9tinen  =  schäumende  Wogen,  Überschwemmung. 
'  Steht  nicht  in  A. 
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er  hab  dann  zövor  die  schow  angenomen  und  och  uinb  üwern  Ion, 
wie  hernach  bestirapt  ist,  ußgericht. 

Item  was  und  wiewil  gelts  ir  üch  ouch  an  sölicher  schow  zu  ab- 
gang  am  mist  erkennen,  dasselbig  und  sovil  soll  ouch  der,  der  den 
mist  ouch  kouft  hat,  am  kouf  innbehalten,  und  sol  üch  nämlich  von 
iedem  karren  voll  mist,  1  4  zü  schowen  gegeben  werden,  dasselbig 
gelt  so!  der  köwfer  geben. 

Wer  es  ouch,  das  sich  begebe,  das  nit  jeder  karren  voll  mists  in- 
sonder  möcht  geschitt  werden,  sonder  das  derselbig  uf  ainem  hufen 
geschitt  würde,  so  mögen  ir  dannocht  uichtdestmiuder  den  mist  am 
hufen  ouch  schowen. 

Item  wann  ir  ouch  also  ainen  mist  geschowen,  so  haben  ir  dann 
daruf  macht,  dem,  der  den  mist  kouft  hat,  zü  gepieten,  denselben  nach 
gestalt  deß  mists  in  ainer  zit  inzütragen,  welchem  gepott  ouch  ain 
jeder  gehorsam  sin  soll;  welcher  das  nit  thilte,  den  sollen  ir  angeben, 
und  dann  derselbig  nach  lut  deß  bots  gestrafft  werden,  dcßglichen,  wo 
ir  vernemen ,  das  mist,  der  obgeluter  wiso  kouft  were,  vor  und  ehe  er 
gesehowet  wer,  intragen  würde,  das  ir  dann  dasselbig  ouch  rüegen  und 
den  wettgeltern  angeben. 

Der  Breimehlschauer  Eid1. 
Ir  sollen  bi  den  aiden,  so  ir  minen  herrn  geschworen  hond,  das 
brimelb  nachgeschribner  Ordnung  nach  getrewlichen  schowen,  nämlich 
also,  das  ir  ie  ain  imin  brimel  2  4  neher  schowen  wellen,  dann  ain 
viertail  haber  am  nechsten  zinstag  darvor  in  mittlem  kouf  erkoufl  und 
gegeben  ist. 

Und  damit  ir  aber  desselben  mitlen  koufs  zü  ieder  zit  grund 
haben  mögen,  so  hond  ir  macht  all  wegen,  die  brimelber  bi  im  aiden 
der  drier  köwf,  so  jedes  zinstags  darvor  umb  der  haber  gewest  sind, 
zü  erlernen,  die  ouch  schuldig  sind,  üch  dieselben  dri  köwf  dergestalt 
zu  sagen  und  zü  eröffnen ,  und  dann  uf  das  dem  mitlern  kouf  nach 

1  In  A  lauten  die  ersten  Absätze  dieses  Abschnitts,  die  in  C  fehlen,  folgender- 
maßen: 

Item  wenn  man  ain  malter  habern  kouft  umb  ain  pfund  pfening,  so  geptirt 
sich  das  vierontail  brimel  3  den.,  und  ob  das  malter  gülte  1  U  5  ß  den.,  so  gopürt 
das  vierentaile  1  crützer  und  würdet  also  dem  malter  nach  und  nach  an  dem  koufe 
all  wegen  uf  die  5  ß  den.  ufschlags  1  heller  an  dem  vierentail,  desglich,  wenn  der  habern 
abschlecht,  so  gepürt  sich  zü  abschlag  der  5  ß  1  haller  am  vierentaile  abzu- 
schlahen:  also  werden  die  schower  ir  ufmerken  alle  wochenmärkt  haben,  wie  mau 
das  malter  koufe  und  dann  obgerierter  Ordnung  nach  das  brimel  schowen. 

Item  wenn  aber  der  habern  umb  5  ß  haller  uf-  oder  abechlecht,  so  Höllen  die 
schower  dann  demselben  nach  an  dem  halben  ime  den  haller  uf-  oder  absetzen. 

Und  ist  söllich  Ordnung  gesetzt  uf  den  gemainen  babernkoufe. 
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das  brimel  vorgeluter  wiso  geschowet  werden ;  würden  ir  aber  erfinden , 
das  ain  brimelber  üch  in  süllichem  die  warhait  verhielte,  so  söllen  ir 
denselben  angeben,  damit  er  darum b  gestrafft  werd. 

Doßglichen  so  söllen  ir  alle  zinstag  die  zwen  kornmessen,  so  in 
die  hubergred  verordnet  werden,  ouch  uf  ire  aide  erlernen,  was  die  dri 
kouf  umb  den  haber  gewest  wem. 

Item  welcher  selbs  brimelb  wil  lassen  machen,  von  demselben 
sol  der  milier  nit  mer  Ions  nemen,  dann  von  dem  vierteil  haber  zu 
thörren  und  zu  brimelb  zü  machen  2  4. 

Item  es  mögen  ouch  die  gest  uf  üwer  verwilligung  das  müßmel 
fail  haben  in  der  Gred  und  under  den  lowben. 

Item  es  lassen  ouch  mine  herrn  zü,  das  die  gest  das  müßmel  am 
zinztag  2  4  neher  geben  söllen,  dann  die  burger;  were  es  aber,  das  die 
gest  üwer  erkantuus  nach  das  brimel  als  gut  und  geb  gemacht  hotten, 
als  unser  burger,  so  mögent  ir  dieselben  bi  der  schow  wie  unser  burger 
beliben  lassen.1 

Item  wo  ir  erfinden,  das  das  brimel  nit  geb  und  gerecht, 
sonder  mit  haber,  sprücr  oder  in  ander  gestalt  undermist  were,  so  hond 
ir  macht,  das  brimel  nach  sinera  werd  zü  schowen  oder  zü  verschaffen, 
dasselbig  besser  und  anders  zü  machen  ;  welchen  ir  ouch  also  erfinden, 
denselben  söllen  ir  den  wettpfenningern  angeben. 

Item*  was  brimel  unser  burger  machen,  das  söllen  sie  nit  under- 
koufen,  ir  haben  dann  dasselbig  zuvor  geschowet ;  welcher  aber  dasselb 
nit  thäte,  denselben  söllen  ir  rüegen  und  den  wettgeltern  angeben  und 
söllen  weder  sie,  noch  ir  dienst  das  brimel  oder  muß  an  kainem  andern 
ort  verkoufen  denn  under  der  brottlowben. 

Item  ir  söllen  ouch  alle  zinstag  alle  dri  der  schow  warten  und 
hairaschen  und  frembden  das  brimelb  schowen.8 

Und  nachdem  den  müllern  und  brimelbern  bi  im  aiden  bevolchen 
ist,  den  stoub  und  das,  so  in  das  brimel  nit  gehört,  mit  dem  wiudror 
zft  steubern,  so  sollen  ir  acht  daruf  haben,  damit  demselben  gelept 
werde;  und  wo  ir  söllichs  anders  erfinden,  das  söllen  ir  den  wettgeltern 
angeben  und  rüegen. 

Item  ir  sollend  ouch  bi  den  frömbden  brimelbschowern  darob  sin, 
das  si  ir  brimelb  obgeschribner  massen  mit  dem  windror  ouch  steubern 
und  ouch  also  halten. 

1  A  fügt  liier  ein:  Item  das  die  schower  das  brimel  bairnseben  und  frömden 
an  den  wochenniarkt  achawen  söllen. 
1  Dieser  Absatz  feblt  in  B. 
"  Alle  folgenden  Absätze  fehlen  in  A. 
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Und  ist  die  büß  iedes  obgeschribens  artikels  5  $  4} 
Und  als  aber  hinfüro  mine  herrn  das  brimelben  für  ain  gewerb 
und  nit  für  ain  gelert  handwerk  haben  und  haben  wollen,  so  mag 
meniglich  solichen  gewerb  uf  die  schow  und  vailen  kouf  under  der 
loben  und  sunst  niendert  tribcn  und  gebrucben,  und  solle  aber  ain 
jeder,  der  söllichen  gewerb  tript,  allweg,  so  er  zü  failem  kouf  under  der 
brotloben  stat,  haberkernen  bi  dem  brimelb  vail  haben  und  nichtzit 
verkoufen,  es  sie  im  dann  zuvor  geschowet  und  für  gute  werschaft  er- 
kennt; doch  welcher  sölichen  gewerb  tribt  und  die  zunft  nit  hette, 
derselb  sol  die  zunft  umb  den  gewerb  mit  10  ji  ^  ablegen. 

Und  werden  die  müller  des  briraelbens  ganz  stillsteen,  anders 
dann  allain  das,  so  sie  in  im  müllinen  gewinnen,  das  mögen  sie  allain 
under  der  loben  und  sunst  niendert  verkoufen,  und  so  sollen  dio  schower 
inen  das  nit  schowen,  aber  sie  sollen  dargegen  jedes  imin  brimelbmus 
oder  haberkernen  2  ^  neher  dann  die  brimelber  geben. 

Ist  alles  an  5  U  *j  gepotten. 

Item  welches  brimelb  dem  habernkouf  nach  die  schow  mit  behalt, 
das  soll  bi  deß  Giggers  brücklin  und  sunst  niendert  verkouft  werden, 
wie  es  dann  die  schower  erloben,  und  sollen  die  brimelber  dasselb 
brimelb  bi  dem  ime  und  darunder,  aber  nit  darab,  hingeben  noch 
ußraessen. 

Item  welchem  brimelberer  ouch  sein  brimelb  also  die  schow  nit 
behalt,  der  sol  von  den  schowern  den  wettgeltern  angegeben  werden, 
und  sollen  dann  die  wettgelter  denselben  straffen  umb  5  |i  4. 

Item  ir  sollen  auch  kain  brimelb  in  den  secken  beschowen,  es 
sige  dann  zuvor  biß  uf  üwer  benügen  uß  den  secken  gelert. 


1  Alle  folgenden  Absätze  fehlen  in  L5.  Dagegen  enthält  ein  dem  Libell  hier 
eingebunder  zettel  folgenden  Text: 

Uf  zinstag  vor  Sant  Johannis  tag  ßaptiste  anno  etc.  secundo  (1502  Juni  21), 
iat  allen  hriinelbern  gesagt,  wie  hier  nachvolgt,  nämlich: 

Am  ersten,  das  sie  zu  iretn  gewerb  gosworn  knccht,  die  des  breimelbens 
bericht  seien,  haben,  oder  aber  dasselbig  selbs  und  in  aignen  personen  thün  sollen. 

Zum  andern  so  sollen  sie  den  habern  mit  dem  sib  und  der  wannen  wol 
senbern,  und  so  das  beschicht,  den  habern  allen  sieden. 

Item  zum  dritten,  so  der  naher  wol  geseubert  und  auch  gesotten  6eh»,  so 
sollen  sie  den  habern  schauen  lassen,  ob  er  genügsam  zugericht  seie  oder  nit. 

Und  uf  das  alles  so  ist  dann  den  müllcrn  an  5  V  den.  gebotten  worden,  das 
gestippt  und  den  nachkernen  uß  dem  mfiß  hinweg  zü  thun  und  dabei  den  brei. 
melbern  uf  ir  aid  bevolhen,  dasselb  gestippt  nit  in  das  muß  zü  thun. 

Actum  et  publicatum  ut  supra. 

Inen  ist  auch  gesagt,  haberkernen  neben  dem  zunmelb  und  dem  brotbenmfiss 
zü  haben. 
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Item  und  sollen  aber  jedesraals  die  brimelber  uf  die  zit  der  be- 
schowung  sich  zu  der  schow  selb  verfügen.1 

Der  Schmalz-  und  Unschlittschauer  Fertigung.8 

Der  merzler  halb. 
Wie  si  das  unschlitt  koffen,  so  söllen  si  an  ainem  pfund  zu  liechtera 
gemacht  1  ,.j  und  nit  mer  gewinen-  und  kaine  andere  dan  allain  pfennig, 
und  hallerwertige  liechter  nach  dem  koff  uf  das  pfund  machen,  damit 
sich  die  liechter  dem  pfennig  und  haller  wert  nach  dem  gelt  deß  pfunds 
vergleichnen. 

Item  si  söllen  ouch  sölliche  lichter  bi  dem  pfund  und  halben 
pfund  nach  willen  deß  köffers  um  das  bargelt  hiDgeben. 

Item  an  einem  pfund  unschlitt,  das  si  nit  Hechten,  mögen  si  l  4 
und  nit  mer  gewinnen,  und  söllen  aber  dasselb  zu  pfunden  und  halben 
pfunden  den  begerenden  hingeben. 

Item  an  ainem  pfund  schmer  mögen  si  2  und  nit  mer  gewinnen, 
und  söllen  das  bi  pfunden,  halben  pfunden,  Vierlingen  und  halben 
Vierlingen  ußwegcu,  und  mögen  aber  die  pfennig  wert  auch  geben, 
doch  nit  anders,  dann  das  pfennigwert  dem  vierdlig  gleich  und  gemäß. 

Item  si  sölleu  ouch  hinfüro  kain  schmer  bcröehen,  sonder  das, 
wie  es  inen  würt,  beliben  lassen. 

Item  si  söllen  ouch  in  das  schmer  nichts  thun,  so  nit  darein  ge- 
hört, und  ob  si  es  darin  funden,  so  söllen  si  es  rügen  und  den 
schowern  angeben,  bi  wölchen  merzlern  aber  das  funden  würde,  und 
er  selb  nit  angegeben  hette,  den  wollen  meine  hern  darum  b  straffen. 

Item  an  ainem  pfund  specks  oder  schmelzigs  mögen  si  1  ..j  und 
nit  mer  gewinnen,  und  söllen  aber  luttern  speck  und  nit  kuchschmalz, 
flaisch  oder  rippi  darin  verkoufen  noch  uß wegen. 

Item  von  wannen  her  schmelzigs  schmalz  und  schmer  alher  pracht 
würdet,  das  sol  nit  ussgewogen  werden,  es  seie  dann  zuvor  geschowet 
und  gut  koffmansgüt  von  den  schowern  erkent  und  nach  der  Ord- 
nung erlobt. 

Item  es  sol  auch  ain  ieder  frerabder,  der  also  schmelzigs  und 
sebmer  alher  bringt,  bi  seinem  aid  behalten,  das  es  gftt  koffmansgüt 
seie.  Was  aber  die  schower  nit  koffmansgut  erfinden,  das  söllen  si 
aiuem  Statthalter  ansagen. 

Item  wie  die  schmelzler  das  schmalz  zu  Costantz  erkoffen,  so  mögen 
si  an  ainem  pfund  ain  pfening  und  nit  mer  gewinen,  doch  so  sol  kainer, 

•  Diese  beiden  Absätze  stammen  von  Hand  C. 

1  Die  erBten  6  Absätze  des  folgenden  Abschnitts  stammen  von  Hand  E,  die 
übrigen  von  anderer  Hand,  fehlt  auch  in  B. 
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der  für  sich  selbs  kofft,  weder  zigerkäß,  noch  anders  darein  dingen; 
so  er  aber  uf  die  statt  Costantz  kofft,  was  dann  die  statt  Costantz  von 
schmalz  darein  dingt  oder  kofft,  das  mag  er  auch  thün. 

Item  so  si  dann  dasselb  schmalz  alher  bringen,  sollen  si  bi  iren 
aiden  den  koff  desselben  dem  pütel  ansagen,  und  darnach  meinen 
heren  geordenten  schower  inen  erloben  und  sagen,  wie  si  das  pfund 
geben  sollen  und  inen  an  ainem  pfund  1  4  und  nit  mer  gewinns  lassen. 

Item  es  sollen  auch  die  schmelzler  kain  schmalz  usswegen  noch 
verkoffen,  inen  seie  dann  zuvor  der  koff  von  den  schowern  erlobt. 

Dise  obgeschriben  artickel  sind  all  und  ieder  insonders  an  5  # 
gebotten;  doch  so  möchte  ainer  in  den  dingen  so  gefarlich  handien 
oder  verbrechen,  ain  erberer  rat  würde  in  weiter  darumb  straffen. 

Item  es  wollen  auch  meine  heren  si  all  getrewlich  gewarnet  haben, 
der  wagen  halb  die  suber  zu  halten  und  zü  verkören,  der  hivor1 
gemacht  strags  und  geflissenlichs  zü  leben  und  nachzukommen. 

Item  meine  heren  wollen  auch,  das  die  raer/ler  mit  den  schissein 
der  wagen  allwegen  am  andern  tag  abwechseln  und  die  verkören  und, 
aber  die  wagen  anders  oder  hocher  nit  henken,  dann  nach  der  baiel, 
die  ains  zwerehen  fingers  dick  sein  sol,  wie  inen  die  angezaigt  würdet, 
und  sol  darzu  die  zung  mer  nit,  dann  ain  solichen  finger  für  das  haüs 
gon,  so  die  schüssel  mit  dem  gwicht  ufstat.  Welcher  aber  das  anders 
halten  würde,  den  wollen  meiue  hern,  wie  si  bedunkt  gut  sein,  ernst- 
lich darumb  straffen  und  in  solichem  ir  ufsechen  haben  lassen,  damit 
dem  also  mit  henken  und  verkeren  der  Schüsseln  gelept  werde. 

Die  schower  sollen  die  überfarer  bi  iren  aiden  rügen,8  und  ainem 
büttel  angeben  one  verzug. 

Eid  der  Spendpfleger. 

Item  ir  werdent  schwern,  der  spend  nutz  und  frommen  ze  schaffen, 
irn  schaden  zö  warnen  und  zu  wenden,  nach  üwerm  besten  vermögen, 
und  das  gelt,  so  üch  von  der  spende  zügeantwurt  wirdet,  das  weder  in 
üwern  aigen  nutz  noch  sunst  in  ander  wege  zü  bewenden  noch  ußzü- 
lilion,  sonder  das  au  der  spend  nutz  anzulegen  und  die  sprüer,  so  von 
dem  kom  vallend ,  zu  verkoufen  und  das,  so  ir  daruß  lösen ,  in  üwer 
innemen  zö  sotzon  und  zö  verrechnen,  und  wann  ir  die  jarrechnung 
setzen,  so  mögen  ir  bi  ainander  essen  und  sunst  kain  zeruug  noch  male 
in  der  spend  costen  nit  habend;  3  das  ir  ouch  von  der  spend  gut  kain 
gelt  anlegen,  anders  dann  mit  verwilligung  ains  rats,  und  auch  anders 
nit,  denn  umb  korn  gelt. 

1  Statt  dieses  Wortes  von  Hand  D:  «och  deshalben». 

•  Dieser  Satz  ist  von  Hand  D.  —  »  Alles  Folgende  fehlt  in  A. 
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Ir  söllen  ouch  allwegen  zu  den  ziten,  so  üwer  pflegnuß  fürter 
dann  zü  andern  ziten  wart  haben  muß  und  gebrucht  wirdet,  bi  der 
statt  beliben  und  derselben  warten,  und  üch  an  demselben  aigen  ge- 
schäft  oder  gewerb  nit  irren  lassen,  ungevarlich ;  welcher  sich  aber  ge- 
varlich  von  der  statt  zü  denselben  ziten  thilte,  den  wollen  minc  herm 
nach  gestalt  siner  Verhandlung  straffen.1 

Eid  der  Heiligenpfleger  und  der  Pfleger  des  Armen- 
hauses «zu  Fischenhäuser». 

Item  ir  werden  sweren,  den  hailigen  und  irn  gotzheusern  nutz 
und  frommen  zu  fürdern  und  irn  schaden  zu  wenden,  und  was  üch 
allen  und  üwer  jeglichen  besonder  der  hailigen  und  der  kirchen  güts 
inwirdet,  dasscib  ouch  wider  an  irn  nutz  und  frommen  oder  nach  ains 
rats  erkanntnuß  bewenden,  und  der  hailigen  gut  und  gelt  zü  üwerm 
aigen  nutz  nit  bewenden  noch  hinzelichen,  one  miner  lierrn  wissen 
und  willen,  alles  ungevarlich. 

Schuh  m  ach  erordnung.' 

Nachdem  sich  bisher  an  den  jarmärkten,  auch  sunst  vilmaln  zu- 
getragen, das  die  frembdcn  schüchmacher  allerlai  gemachte  arbait  al- 
her  zü  verkaufen  gefürt,  und  aber  under  derselbigen  arbait,  den  meren- 
tail,  die  nit  verschaft,  sonder  allain  auf  den  kauf  und  schein  gemacht 
worden  ist,  dardurch  dann  der  gemain  man,  so  solche  arbaiten  kauft, 
etwas  betrogen  und  seins  koffens  nit  befrönet  werden  mögen :  solichem 
fürzekomen,  so  ordnen,  setzen  und  wellen  wir  mit  ernst,  das  den  fremb- 
den  ire  arbaiten,  so  si  alher  auf  die  jarmerkt  und  andere  merkttag  zü 
verkaufen  bringen,  hinfürter  fleissiglichen  durch  die  alhieigen  verord- 
neten geschwornen  schauer,  schüchmacher  handwerks,  beschawet  werden, 
und  sollen  darvor  garnichts  verkaufen,  und  was  dann  inen,  den  frömb- 
<len,  an  irer  arbait  für  unwerschaft  erkendt  und  abgeschaut  wirdet, 
dieselbig  arbait  soll  inen  durch  die  schawer  genomen,  auch  nach  ge- 
stalt der  suchen  gestrafft  werden,  und  sodan  die  frembden  maister 
schüchmacher  handwerks  von  den  jarmärkten  alhie  widerumb  haim  hin- 
weg wellen,  so  inen  alßdann  ir  genommne  abgeschaute  arbait  widerumb 
hiewegzefaren  geben  und  zügestelt  werden. 

Dessglcichen  setzen  und  wollen  wir  auch,  das  ermelte  schauer  der 
alhieigen  maistem  schüchmacher  handwerks  ire  arbaiten  zü  ungewissen 
tagen,  wie  si  dasselbig  gefertigt  werden  sollen,  in  iren  heusern  gleicher 
gestalten  schauendt  und  was  inen  dann  auch  an  der  schaw  für  un- 

1  Dieser  letzte  Absatz  in  B  von  späterer  Hand  zugefügt. 
1  Der  ganze  Abschnitt  von  Hand  E,  fehlt  also  in  H  und  B. 
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werschaft  erkent  würdet,  das  sollen  si  womöglich,  und  si  dasselbig 
konnden  bekern  und  bessern,  doch  weiter  niemand  zü  kaufen  geben, 
solche  arbait  sie  dann  zuvor  widerumb  werschaft  gemacht  und  erkent, 
und  sollen  kaine  schüch  noch  stitfel  nit  verkaufen,  die  sien  dann,  wie 
ietz  angezaigt  ist,  geschawet. 

Und  sind  daz  die  fürnemesten  meugel,  darauf  die  schaw  be- 
schehen  würt: 

Item  so  die  solen  der  schüch  oder  stifel  zu  dinn,  dise  stück  seien 
gleich  gestopplet  oder  ainfach. 

Item  wo  die  übergschicch  auch  zu  dine  und  das  lcder  nit  zü  ain 
schüch  gebraucht  würd,  da  es  billich  hingehorig. 

Item  do  das  leder  nit  recht  berait  were. 

Item  wo  die  arbait  nit  sauber  noch  recht  genet,  also  das  etwan 
der  drat  zü  klain  oder  zü  weit  gestochen  were. 

Item  aueh,  wo  engerich  löcher,  die  nit  recht  verstochen  oder  ver- 
macht wem. 

Item  es  solle  auch  kain  schüchraaeher  kain  fidternen  inneen,  die 
sie  dann  geschmürbt, 

[133.]  Item  es  solle  auch  kain  schüchmacher  kain  schüch  noch  stifel 
machen,  das  leder  sie  dann  geschmürbt  ausserhalb  deren,  die  über  die 
gestückten  laist  gemacht  werden. 

Item  wo  das  leder  zü  stifel  und  schlichen  ungeschmürbt  und  nit 
recht  noch  genugsam  berait  were. 

Item  die  frawenstifel  sollen  mit  dem  drat  ufgestochen  sein  und 
aiu  kerdel  darin  gelegt  sein,  und  nit  mit  der  nadel,  darzu  ain  reinsti  leder. 

Item  die  raraa  zu  den  dopplaten  schlichen  mügend  wol  russe  sein, 
aber  geschmürbt. 

Item  die  weite  der  mansbar  stifel  und  auch  frawenstifel  sol  auch 
geschawet  werden. 

Item  es  sol  auch  auf  mannen  und  frawenstifel  und  schüch  ain- 
fach ain  klemfleck  gelegt  werden. 

Man  wirt  auch  nit  allain  obgeschriben,  sonder  andere  mcngel, 
die  an  den  maistern  schüchmachern  handwerks  sein  möchten, 
dermassen  schowen  und  straffen,  besonder  auch  den  schüchknechten 
oder  gesellen,  wie  die  genant  sein,  ir  arbeit  besehen,  und  wo  in  dem 
irthalben  etwas  hinlessigkait  oder  mangel  befunden  würde,  dieselbigen 
schüchknecht  gleicher  gestalt  nach  ir  jedes  unHeis  und  beschehnen  ver- 
sumnus  straffen,  wie  sich  gepürt. 
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Eid  der  Lederschauer.1 

Ir  werden  schweren,  das  künftig  jar  das  leder  der  nachgeschriben 
Ordnung  und  schow  nach  zfl  schowen,  und  lut  nämlich  die  Ordnung  also  : 

Es  ist  gesetzt  über  die  ledergerber,  das  sin  ainer  ieglichen  haute, 
so  8i  gerben  wollen,  sollen  gerben  vier  newe  law  und  nicht  minder,  und 
sol  ouch  niemand  kain  leder  koufen  noch  verkoufen,  noch  kain  ge- 
werket haut  verschniden,  ee  das  es  die  schawer,  die  darüber  gesetzt 
sind,  geschowend,  und  dann  inen  das  erlouben;  were  aber,  das  es  die 
schower  nit  gut  noch  fremdgab  bedeuchte,  also  das  man  dasselb  leder 
mit  mer  cost  und  arbait  widerbringen  mochte,  so  soll  man  dasselb 
leder  wider  instossen,  mer  arbait  und  zeug  daran  legen,  als  lang  unz 
das  es  widerkompt;  bedankte  die  schower,  das  das  leder  [als  üngefrendt 
gäb)8  were,  das  man  es  nit  wider  bringen  möcht  mit  kainen  dingen, 
oder  so  man  das  änderst  ingestossen  hette  nach  der  andern  schowe, 
das  sie  auch  das  alsdann  aber  schowen  lassen  sollen;  aber  wo  [das  so 
unfrendtj3  gäb  würde,  so  soll  man  dasselb  leder  von  hinnen  füren, 
und  in  der  statt  nit  verkoufen,  und  darzft  soll  man  von  jeglicher  haut 
zu  besserung  geben  an  die  statt  2  ji  4  und  sollen  ouch  gaißfäle,  kalbs- 
fale  wol  und  erberlich  werken,  als  von  alther  her  gewonlich  ist  gewesen, 
und  soll  man  das  ouch  beschowen ;  thäten  sie  das  nit,  so  soll  mau  zü 
besserung  geben  an  die  statt  von  jeglichem  gaißfäle  4  ^,  und  von  jeg- 
lichem schaffäle  und  kalbsfiile  2  ^f,  und  söliches  den  ungeltern  angeben. 

Es  sol  ouch  kaiu  gerber  kain  leder  usser  siner  Werkstatt  ald  hus 
geben,  es  sie  denn  züvor  geschowet  ungevarlich. 

[115]  Item  ir  sollen  dhain  leder  schowen,  diewil  es  naß  ist, 
sonder  wann  es  trucken  ist. 

Item  wann  üch  och  leder  fürkompt,  das  nit  gnüg  gärbt  ist,  es 
sien  heut  oder  fäle,  so  sollen  ir  es  haissen  instossen  bis  es  gnüg  hat, 
doch  das  es  üch  darnach  wider  zu  banden  komm ;  ist  es  dann  gut,  so 
sollen  ir  daruff  des  zaichen  stossen. 

Item  wann  üch  aber  lonleder  fürbracht  wirdet,  das  verderpt  ist 
und  man  im  nicht  mer  helfen  kan,  das  söllen  ir  dann  hinsetzen  zü 
ainem  rate. 

Item  wann  ouch  ainer  leder  uß  dem  hus  gebe,  das  nit  geschowet 
were,  wo  ir  deß  bericht  würden,  so  söllen  ir  dasselb  ouch  ainem  rat 
haiinsetzen  ungevarlich,  doch  söllen  ir  den  oder  dieselben  thäter  deß  rüegen. 

Item  ir  söllen  ouch  den  frömbden  ir  leder,  so  sie  her  uf  den 
markt  briugen,  ouch  schowen,  und  wo  ir  erfunden,  das  das  leder  ge- 

1  In  A  unter  der  Überschrift:  Ordnung  der  echow  der  gärber. 
1  Von  Hand  I)  durchstrichen,  dafür:  «verderbt  und  ungäb». 
*  Von  Hand  D  durchstrichen,  dafür:  «daz  verderbt  und  un». 
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strichen  were,  oder  aunst  nit  gerecht,  die  Böllen  dann  darumb  gestrafft 
und  von  üch  gerüegt  werden. 

Item  wann  die  gäst  leder  alher  bringen,  so  sollen  die  schüch- 
raacher  desselben  kains  zerschniden ,  es  sie  dann  vorhin  von  üch  ge- 
schowct,  und  wo  ir  daran  erfinden,  das  dasselb  leder  vorgeschowet  were, 
au  dem  ende,  dannen  her  es  komen  ist,  und  das  zaichen  derselben 
schower  daran  erfinden,  so  sollen  ir  dasselb  lassen  bliben. 

[118]  Deßglichen  wo  unser  schuchmacher  leder  alher  bringen, 
das  sol  mit  der  schow  also  ouch  gehalten  werden,  wie  vorstet. 

Es  ist  ouch  von  minen  herm  erraten,  das  kain  schuchmacher 
leder  in  sin  hus  nemen  solle,  es  komen  her  uf  den  markt  oder  es  werden 
im  hergeschickt,  es  werde  dann  zuvor  in  der  Gred  oder  uf  der  brot- 
loben geschowet,  oder  es  sie  vorgeschowet,  eemalen  das  herkomen  sie 
und  habe  derselben  schowe  zaichen. 

Die  lederschower  söllen  ouch  das  lonleder  vlißlich  beschowen  und 
so  dasselb  verderbt  erfunden,  also  das  im  nit  geholfen  werden  möchte, 
so  söllen  sie  das  nit  zaichnen,  sonder  umb  wievil  sio  achten,  das  die 
heut  verderpt  sigen,  söllen  sie  erkennen,  dem  des  die  heut  gewesen 
sind,  zimlich  abtrag  und  bekerung  zu  thfind.1 

Des  Stattschreibers-Substituten  Eidpflicht.* 

Du  wirdest  schweren  ain  aid  zü  gott  und  sein  hailigen,  meinen 
herren  burgermaistern,  Statthaltern  zunftinaister  und  rätten,  auch  statt- 
amman  und  richteren  a.lhie  zu  Uberlingen  und  irem  stattschriber  aller- 
ding gehorsam  und  gewertig  zü  sein,  auch  dißer  statt  Uberlingen  und 
benents  irs  stattschribers  nutz,  fromen  und  ern  zu  werben,  zü  thön 
und  zu  schaffen,  und  iren  schaden,  nachtail  und  unere  ze  wenden,  ze 
warnen  und  zü  verhindern  nach  deinem  höchsten  und  besten  versteen 
und  vermögen.  Du  solt  auch  alle  und  iede  rate  und  gerichtzhandlungeu, 
darbei  du  bist,  in  der  ratstuben,  im  thurn,  in  erkondigungen ,  rech- 
nungen  oder  sunst  usserhalben  verneinen  wirdest,  biß  in  den  tod  ver- 
seil wigen,  besonder  iemandts  usserhalben  ains  Statthalters  oder  statt- 
schribers derselbigen  räte,  ratschleg,  erköndigungen,  rechnungen,  urtail, 
entschid,  noch  beschluß,  weder  durch  schrift,  wort,  noch  anderer  ge- 
stalten, nit  anzaigen,  eroffnen,  noch  wissend  machen,  was  brief,  register, 
Schriften  oder  copien,  die  auch  von  mein  herren  oder  ainem  ratschriber 
ald  partheien,  so  gütlich  oder  rechtlich  von  inen  zü  handeln  haben,  zü 
deinen  handen  gegeben  oder  dir  sunst  zukommen  ald  selbst  gwar 
wirdest,  dieselbigen  alle  und  iede  sollest  und  wollest  in  das  rathus  oder 

1  Der  letzte  Absatz  fehlt  in  B. 

2  Dieser  ganze  Abschnitt  von  Hand  C,  fehlt  in  B. 
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canzlei  an  ir  iedes  gepürend  ort  nhvcg  unverzogenlicli  legen,  belialten 
und  versorgeu,  darmit  du  die  ieder  zeit  min  herren  und  dein  stattschriber 
widerumb  unerkent  antwurten  megest  und  wissest ;  derglich  auch  iemands 
über  der  statt  noch  stattschribers  register,  bücher,  brief,  Schriften,  copien, 
prothocollen  noch  verzaichnussen,  sich  darin  zü  erseclien,  zu  erlernen 
noch  ainich  behelf  daran ß  zu  nemen,  zu  verzaiehnen,  noch  abschriben 
ze  lassen,  noch  geben,  noch  auch  durch  dich  selbs  noch  andern  nit 
abschriben,  behalten,  hinschiben  noch  tragen,  denn  das  alles  mit  er- 
lobung  ains  Statthalters  und  stattschribers.  [Was  dir  auch  ieder  zit 
von  min  herren  im  rat,  gericht,  thurm  in  erkundigung  und  sunst  usser- 
halben  zu  lesen  oder  zu  schriben  zu  verzaichen  und  zö  vertigen  bevolhen 
wirdet,  sölhs  alles  und  iedes  solt  du  von  stund  und  on  alles  verhinderen 
williglichen  und  vlissiglichen  thfm  und  volstrecken  und  <las  volzogen 
und  verfertigt  alweg  ainem  stattschriber  und  in  seinem  abwesen  ainem 
Statthalter  unverzogenlich  anzaigen,  darmit  fürter  volfaren,  nichtzit 
[118]  angehenkt  noch  vergessen  beliben,  auch  alles  das,  so  von  rat 
oder  gerichts  wegen  ußgat,  in  der  statt  oder  stattschribers  bücher, 
register  und  rödel  ordenlich  zu  gedächtnus  registrieren  und  prothocol- 
lieren  und  in  ains  Statthalters,  rats  oder  stattschribers  zuvor  abhören, 
nichtzit  ußgeen  lassen  noch  ververtigen,  besonder  ain  iede  sach  irem 
bcfelch  nach  volstrecken,  und  die  registratur,  was  rat  oder  gericht 
berürte.  über  ain  nacht  nit  anstellen,  noch  inen  noch  iren  burgern,  ald 
den  iren  ainich  brief  noch  Schriften  über  3  tag  ungemacht  nit  ligen 
noch  nacher  laufen  lassen,  dann  mit  sonderm  vorwissen  und  willen  ains 
Statthalters  oder  stattschribers,  auch  iusonderliait  in  abwesen  ains  statt- 
schribers, des  rats,  gericht/«  und  canzlei,  für  ander  zit  getruwlichen  zü- 
gewarten  und  meniglichen  mit  schriben  fürdern  und  abfertigen.  Auch 
fürnara blichen  in  der  canzlei  zft  dhainer  zeit  dhain  gselschaft  noch 
versamlung  einziechen,  haben  noch  halten  mit  iemandts,  dann  mit 
denjenigen,  so  in  die  canzlei  gehörend,  darzft  gelopt  und  geschworen, 
oder  vom  stattschriber  erloupt  sind  oder  werden;  doch  alles  zimlichen 
und  züchtiglichen  sonder  gsind.)1  Begebet  sich  auch,  das  sich  ainich 
Sachen  vcrloufen  in  der  zitt,  und  du  alhie  bim  stattschriber  in  dinst 
bist,  darumb  du  vermaintest  mine  herren  und  gemainc  statt  Uberlingen, 
auch  irc  burger,  stattschriber  und  die  iren,  so  inen  und  den  iren  zu 
versprechen  zu  rechtvertigen,  das  du  dann  mine  herren  und  gemain  ir 
statt  Uberlingen  bi  recht  nach  irer  frihait  sag  und  ire  burger  vor  statt- 
gericht  und  die  iren  vor  dem  gericht,  darin  si  gesessen  und  gehörend, 
beliben  lassen  und  mit  frömbden  gerichtet!  noch  rechten  nit  bekömbereu, 


1  Von  [biBj  fehlt  in  A. 
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umbtriben  noch  anfechten  sollest  noch  wellest  in  dhain  weg,  alles  uf- 
recht, redlich,  getrüwlich  und  ungfahrlich. 

Untergänger  Eid. 

Item  ir  werden  schweren  zu  undergan  in  der  statt  und  vor  der 
statt,  und  darinne  nit  anzüsechen  weder  fründschaft,  veindtschaft,  müet, 
gäbe  noch  dhainen  andern  vortaile,  dann  nach  der  parthien  fürgeben, 
eroffnung  und  kuntschaft  nach  üwerm  besten  versteen,  ungevarlich. 

Item  ir  söllen  ouch  kainen  undergang  thün,  es  sie  dann  den 
parthien  darzü  verkündt. 

Item  wo  ir  verborgen  marken  erfinden,  die  söllen  ir  angeben  bi 
üwern  aiden,  es  möcht  dann  ainer  bi  sinem  aide  sagen,  das  er  die  ver- 
borgen marken  nit  gewißt  hette,  sodann  ist  er  nit  straff  bar. 

Item  wo  ir  ouch  dem  undergang  nach  bott  thünd,  und  dann  ainiche 
parthi  sölichem  bott  nit  lepte  und  üch  dasselb  erclagt  würde,  so  söllen 
ir  den  ungehorsamen  den  wettgeltern  angeben. 

Item  wann  ir  ouch  zu  undergang  gebieten,  es  sie  den  houpt- 
sächern  oder  kuntschaftern,  und  derselben  ainer  oder  mer  zum  under- 
gang nit  erschinen,  den  oder  dieselben  söllen  ir  obbemelter  massen 
ouch  rüegen. 

[121b]  Die  Häuser-  und  Gartenschätzer1 

söllen  bi  irn  aiden,  so  sie  dem  burgermaister  und  räten  geschworen 
hond,  schetzen,  nach  gelegenhait  und  güte  der  gütter  und  nit  uf  die  stür. 

[122]  Eid  eines  Hauswirts  im  Salmans- 

weiler Haus  «auf  der  Wise».* 

Er  soll  schweren  meiner  herren  burgermaisters  und  rats  zu  Uber- 
lingen und  irer  statt  nutz  und  fromen  zü  fürdern  und  schaden  zö  wenden, 
getrülich,  minem  herrn  von  Salmenschwiler  am  aid  im  gethou,  un- 
schedlich  und  unvergriffenlich. 

[123]  Fertigung  der  Weissbäcker.  * 

Ir  werden  schwören,  das  handwerk  der  weissbecken  mit  güter 
woldigner  hab,  wie  von  alterher  zü  allen  zeiten  zü  versorgen  und  zü 
versechen,  damit  gemainer  statt,  och  dem  handwerk  kain  schad  zustand, 
und  das  ir  darin  allen  möglichen  fleiß  ankeren  und  brachen, 
auch  all  wochen  zwai  frische  newe  hab  machen,  und  ob  uf  mittwoch 
oder  dornstag  in  der  wochen  ain  feirtag  kerne,  das  ir  dieselben  wochen 
drei  new  haben  machen,  und  wann  ir  ain  new  hab  machen,  das  ir  die 

1  Fehlt  in  A  und  B.  —  »  Von  Hand  C,  fehlt  also  in  A  und  B.  —  1  Von  Hand 
E,  fehlt  aleo  in  A  und  B. 
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alten  darumb  nit  ußschitten,  noch  hinweg  thün  wellen,  ir  haben  dann 
gut  wissen,  das  ir  der  newen  gnüg  haben.  Ir  sollen  auch  kain  alte 
hab  under  die  newen  nit  schitten,  noch  das  den  ewern  verwilligen  oder 
zulassen,  sonder  ain  jedes  insonder,  wie  hernach  volgt,  hingeben :  erstlich 
wann  ir  ain  newe  hab  gemacht  haben,  die  sollen  ir  am  ersten  hingeben, 
es  begere  dann  ainer  der  alten,  und  darinne  kainen  für  den  andern 
fördern  noch  hindern,  sonder  welcher  der  erst  ist,  zum  ersten  geben; 
wann  ir  auch  der  newen  hab  nit  mer  haben,  so  sollend  ir  kainem  der 
alten  geben,  ir  haben  im  dann  züvor  auzaigt  und  eröffnet,  das  ir 
kain  new  hab  mer  haben,  darüber  mag  ers  mit  der  alten  wagen  oder 
nit,  damit  der  beck  dannocht  gewarnet  sie.  Ir  Böllen  auch  kain  hab 
usser  unser  statt  nit  hingeben  noch  verkoufen,  ir  haben  dann  in  gutem 
wissen,  das  das  handwerk  allerding  versorgt  sei  und  kainen  inangel 
noch  nachtail  habe;  ir  sollen  och  weder  ewer  husfrowen,  magt  noch 
ander  wibspersonen,  so  die  mit  ir  nattürlichen  krankhait  beladen  sind, 
nit  über  die  hab  lassen,  noch  die  jemands  derselben  zeit  hinzugeben 
vergönnen.  Und  ob  es  sich  begeb,  das  jemantz  zu  unzeiten  hab  begerte, 
dem  ze  pachen  nit  gepotten  were,  dem  sollen  ir  dieselben  nicht  dest- 
minder  geben;  doch  das  von  stund  an  und  bei  derselbigeu  tagzeit 
ainein  zunftmaister  oder  dem  obersten  der  zunft  anzaigen  und  ruegen 
ist  ain  jedem  sein  gegenred  vorbehalten,  alles  getrewlich  und  ungefarlich. 

Eid  derjenigen,  die  das  Bürgerrecht  aufgeben.1 
Item  ir  werden  schweren  ainen  liplichen  aide  zü  gott  und  den 
hailigen,  was  sach  sich  verloufen  hab  in  der  zit  und  ir  burger  gewesen 
sind,  darumb  ir  dann  zü  minen  herrn  burgermaister  und  rate  und  zü 
unser  gemainen  statt  Zuspruch  vermainten  zu  haben,  sie  bi  recht  bliben 
zü  lassen,  nach  diser  statt  frihait,  n  am  blich  uf  Costentz,  Lindow  oder 
Ravenspurg,  der  drier  stett  aine,  und  ir  burger  vor  irm  stab  diser 
statt,  und  die  minen  herrn  zü  versprechen  stond,  in  den  gerichten, 
darin  sie  sitzend  oder  darinn  sie  gehörend,  und  sie  mit  frömbden  ge- 
richten nit  fürnemen  noch  bekömern,  kainswegs  und  in  14  tagen  den 
nechsten  mit  wib  und  kinden  von  diser  statt  usserhalb  diser  statt  etter 
ziehen,  und  in  den  nechsten  fünf  jare  hie  nit  mer  seßhaft  werden,  es  were 
dann,  das  ir  das  burgrecht  anders  empfiengen  und  würdet  ouch  üch  in 
disem  aide  verpflicht  und  ingelipt,  das  ir  von  diser  statt  mit  üwerm 
Hb  nit  komen,  ir  haben  dann  üch  mit  den  Schuldnern,  den  ir  züthund 
sind,  vorhin  vertragen. 

Und  ob  üch  das  burgrecht  ufgehalten  würde  dannocht  nicht 
destminder,  so  söllen  ir  die  Schuldner  vor  üwerm  abzug  bi  üwerm  aid 
zü  benügen  ablegen. 

>  Fehlt  in  A  und  ß. 
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Eines  Bettelvogts  oder  Seelmeisters  Fertigung 

und  Besoldung.1 

Item  du  wirst  schweren  ain  aid,  des  Seelhaws  nutz  und  fromen 
zö  fürdern  und  schaden  ze  warnen  nach  dinem  besten  vermegen;  auch 
solch  haws  und  alles  dasjenig,  so  dir  darin  überantwurt  ist,  es  sie  bett, 
gewätt,  hußrat  oder  anders,  vlissig  bewarn,  versorgen  und  in  gutem 
eren  und  unzergenglichem ,  sovil  im  meglich,  halten  und  haben,  und 
solhs  in  sein  aigen  nutz  nit  bruchen,  auch  den  armen  lüten  mit  vliß 
zusechen  und  inen  getrüwlichen  pflegen,  wie  du  dann  des  nach  auß- 
wißung  der  stiftbrief  zu  thün  schuldig  bist. 

Wann  den  armen  lüten  undern  thoren  einzulassen  vergönt  wirt 
und  im  Seelhaws  über  nacht  hüsin  begern,  denen  solt  du  ainem  ieden 
ain  stuck  prott,  ainich  müß  und  erbsen  im  spittal  hollen.  Doch  soll 
er  kainem  armen  menschen  kain  hund  mit  im  hinein  lassen. 

Du  solt  auch  kainem  armen  mintschen  in  gedachtem  Seelhaws  mer 
dann  ain  nacht  herberg  geben,  es  werd  im  dann  von  der  oberkait  ver- 
gönnen. Du  solt  auch  den  armen  lütten  zu  gepürender  zeit  für  und 
liecht  nach  irer  notdurft  geben.  Wann  du  die  armen  lütt  nachts 
schaffen  fürest,  solt  du  darob  sein,  das  ain  iede  person  zuvor  vor  dem 
crucifix  5  pater  noster,  5  ave  maria  und  ain  globen  betten,  gott  dem 
herren  zü  lob  und  der  Stifter  und  allen  glöbigen  seelen  zü  trost.  Du 
solt  auch  den  armen  lütten  kain  claider  noch  häß  mit  inen  in  die  camer 
hininlassen,  besonder  sollen  si  es  heraussen  abziechen,  es  wäre  dann 
sach,  das  ain  frowenbild  zu  irer  notdurft  etwas  haben  müß,  mag  er  der- 
selbigen  ain  hembd  oder  anders  darzu  gehörig  mit  ir  hinin  lassen,  darmit 
die  bett  dester  seuberer  bliben  mögen.  Du  solt  auch  darob  und  daran 
sein,  das  die  armen  lütt,  denen  man  herberg  gipt,  weder  in  der  statt 
noch  auf  dem  kirchoff  das  almüsen  samlen,  es  werd  inen  dann  erloupt, 
und  so  es  inen  schon  erloupt  würd,  solt  du  inen  doch  anzaigen,  das 
si  nit  in  die  hewser  gangen,  noch  auch  kains  offen  schaden  aufbinden 
soll;  welcher  aber  dem  nit  geleben  wöllt,  sultu  der  oberkait  anzaigen 
abzustellen. 

Wann  auch  die  armen  lütt  kinder  mit  inen  prächten,  soltu  die 
mit  stro  und  küsselin  und  anderm  darzü  gehörig  in  die  wiegen,  so  alda 
sein,  wie  von  alter  auch  beschechen  ist,  versechen. 

Wa  auch  armiüt  in  sollich  hawß  kämen,  es  warn  frowen  oder 
mannpersonen ,  die  argwönig  oder  sich  sunst  ungepürlich  hielten  ald 
unfüren  betten,  die  soltu  riegen  und  von  stund  an  ainem  burger- 
maister  anzaigen. 

1  Von  Hand  E,  fehlt  also  in  A  und  B. 
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Du  bistu  auch  schuldig,  alle  tag  täglich  zu  allen  thoren  zu  gen 
zu  erfaren,  was  für  arm  lütt  vorhanden  seien,  deßglichen  den  thorhütern 
anzezaigen,  darmit  si  kaine  armen  leut  one  erloupt  herinlasson. 

Du  eolt  auch  alle  tag  2  mal  in  der  statt  allenthalben  umbgon 
und  dem  vlissig  ufmerken  haben,  ob  arme  lütt  heruinb  gingen,  das 
almosen  samein,  und  wa  du  die  also  betrette,  solt  du  iedes  fragen,  ob 
im  erlopt  sei  in  die  statt  zu  geen,  und  so  du  erfürest,  das  im  nit  erlopt 
were,  soll  er  es  zü  dem  thor,  dardurch  es  herinkomen  were,  wider 
hiuaußfüren  und  nochmals  von  demselben  thorhütter  solch  einlassen 
dem  bawherren  anzaigen. 

Du  solt  auch  alltag  in  der  statt  henimb  gon,  und  zu  allen  rünßen, 
ob  bäw,  mist,  oder  anders  darin  läg,  derglich  zü  allen  grünen,  ob 
unsubre  gschier,  es  wären  kübel,  gelten,  schob  oder  anders  unsuberkait 
darin  lägen,  dem  vlissig  ufmerk  haben.  Und  wa  du  solchs  ald  der- 
glichen  erfindest,  dasselbig  all  wegen  anzaigen  und  die  gschier  nicht- 
destminder  dem  pawknecht  überantwurten. 

Du  solt  auch  allwechen  die  brottloben,  stadloben  und  die  brott- 
loben  suber  furbeti  und  insonderhait  ob  der  brottloben  das  schüchhauß 
uf  die  jarmarkt  auch  fürben. 

Du  solt  auch  am  sontag  und  andern  feirtagen  und  ie  zü  zitten 
an  den  Werktagen  sein  ufmerken,  damit  die  armen  lüt,  die  seien  frömbd 
oder  haimsch,  jung  oder  alt,  weder  uf  dem  kirchoff  noch  in  der  kirchen 
kain  unfüren  haben,  besonder  soltu  die  stillen. 

Du  solt  auch,  wann  man  gen  Biernow  mit  dem  crütz  gat,  den 
priestern  zü  den  Barfüssern  ir  beraitschaft  zum  meßhalten  hinauß  und 
wider  herin  tragen.  Dargegen  solt  du  dann  desselbigen  tags  den  imbis 
daselbst  zü  den  barfüssen  innemen  und  haben. 

Wann  und  zü  welcher  zitt  der  salzknecht  dein  notdürftig  sein  würd, 
salzschiben  helfen  einzutragen,  auch  salz  zerstossen,  und  korn  auf- 
ziehen, des  alles  solt  du  dich  nit  widern,  besonder  helfen  Volbringen. 

Wann  der  stattwerkmaister  am  grund  oder  anderschwa  steen  macht, 
der  statt  zugehörig,  die  solt  du,  so  dir  das  angezaigt  wirt,  zesamen  häufen. 

Wann  man  im  spittal  das  müß  oder  brott  außgipt,  solt  du  alweg 
aigner  pereon  darbi  sein,  ufmerken  haben,  wem  man  es  geb,  und 
wievil  ains  kinder  hab. 

Du  solt  auch  alweg  nach  den  jar-  und  wochenmarkten  in  der  statt 
ufmerken  haben,  wa  die  cromer  uf  der  gassen  vor  den  hüsern  schrägen 
oder  britter  steen  oder  ligen  lassen  hetten,  dieselbigen  ufheben  und  in 
das  schragenheuslin  versorgen. 

Du  solt  auch,  wie  von  alterher,  am  zinstag  mit  der  blatterbüchs 
das  almüßen  in  den  wirtzheusern  insamlen. 
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Wann  die  pfleger  holz  koufen,  dasselbig  solt  du  in  das  hauß  ver- 
sorgen, und  so  es  nit  geschitten  were,  helfen  schitten  one  widerred. 

Du  solt  auch  uf  die  sondersiechen  sechen,  darmit  die  nach  irer 
Ordnung  allain  am  sambstag  in  der  statt  ze  samlen  eingelassen  werden, 
und  nachmals  wider  hinaußkemen. 

[127.]     Eines  Bettelvogts  oder  Seelmaisters  Besoldung1 

Erstlich  haben  du  und  dein  hausfrau  müß,  erbsen  und  allerlai 
suppen  on  flaisch,  das  du  oder  die  deinen  alle  tag  täglich  im  spittal 
alhie  hollen  und  nemen  mögen. 

Mer  hastu  auß  dem  spittal  alle  wochen  2  rüggin  laib  brots. 

Mer  geben  dir  raeine  herren  im  stüblin  wechenlich  4  ß  4. 

Mer  von  der  spend  all  fronfasten  3  fiertail  kernen  von  dem  schftch- 
hus  ob  der  brottloben  zu  fürben,  die  du  dann  alweg  uf  die  jarmarkt 
zü  fürben  schuldig  bist,  gibt  man  dier  iedes  fürbens  6  4  ze  Ion. 

Und  wann  man  die  spend  gibt,  soll  man  dir  alweg  für  dich  selbs 
4  brott  für  sein  Ion  geben,  und  so  du  kinder  hettest,  so  du  si  dann 
begerest,  soll  man  dir  ainem  ieden  kind,  sovil  du  der  hettest,  auch  ain 
brott  zü  deinen  4  brotten  geben,  wi  andern  armen  lütten. 

Derglichen,  so  man  sunst  ander  spenden  gipt,  es  sie  in  kilchen 
oder  im  rathus,  gipt  dir  auch  4  brott,  wie  vorstatt. 

Mer  gebend  dir  die  pfleger  ain  gantz  jar  für  bestrichen  und  Wäschen 
Ion  8  $  4. 

Mer  für  2  katzen,  die  du  alwegen  in  solhem  hauß  underhalten 
solt,  damit  das  gefider  und  bettgwätt  vor  miß  und  ratzen  destbas  ent- 
halten werden  mög,  6  kr.,  damit  sold  du  inen  milch  koufen. 

Mer  geben  dir  die  pfleger  auch  holz  und  salz  ieder  zitt  nach 
deiner  und  der  armen  lütt  notdurft,  und  so  du  hast,  denselbigen  gibt 
auch  die  nottdurft. 

[128.]         Fertigung  deren,  die  Schweine  zu  häufen 

in  der  Stadt  feil  haben  und  verkaufen  wollen  (Händler)*. 

Die  sollen  loben  und  bi  iren  aiden,  so  si  im  obern  gesworn  haben, 
sagen,  das  under  im  suwen  in  dem  nechsten  halben  jar  vor  diser  ge- 
lobung ganz  kain  tödlicher  gebrest  gewesen,  auch  kain  suw  in  sollicher 
zeit  under  im  suwen  presthaftig  gestorben  sige,  item  und  das  an 
den  orten,  do  ire  schwin  gangen  sind,  das  halb  jar  in  ainer  halben 

1  Zwischen  dieser  Überschrift  und  dem  ersten  Absatz  steht  von  derselben 
Hand  E  geschrieben  der  «aid  ains  würtz  in  salmannswiler  haß  uf  der  wisen»;  ist 
aber  wieder  durchstrichen,  da  er  schon  oben  steht.  Der  ganze  Abschnitt  fehlt  in 
A  und  B. 

«  Die  beiden  folgenden  Abschnitte  von  Hand  JS,  fehlen  also  in  A  und  B. 
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milweg8  geringswiß  umb  under  dem  vech  kain  prest  oder  sterbend  ge- 
wesen sige. 

Fertigung  der  Selbstzüchter. 

Item  das  sie  bi  irn  aiden,  so  si  irn  obern  gesworn  haben,  sagen 
und  darzü  geloben,  das  under  den  swinen,  die  sie  verkoufen  wollen, 
in  sechs  wochen  und  drien  tagen  kain  tödlicher  prest  under  inen  ge- 
wesen, auch  kain  swin  presthaftig  gestorben,  und  das  sie  weder  uf  waid, 
käß  oder  trenken  zü  den  presthaftigen  oder  denselben  harden  in  der 
zeit  gegangen  sigen. 

Des  Zollers  und  seiner  Hausfrau  Fertigung.1 
Item  ir  werdent  schweren  gemainer  stat  nutz  und  fromen  zü  fürdem 
und  iren  schaden  zü  warnen  und  zü  wenden  nach  ewerm  bösten  verston 
und  vermügen ;  das  ir  auch  den  zoll  inhalt  des  rodels  euch  von  meinen 
hern  überantwurt,  on  allen  abgang  und  nachlas  getreulich  einsamlen,  an 
stund  in  die  büchs  stossen,  und  an  owern  aignen  nutz  nit  bewenden, 
noch  ichtzit  darvon  ausleihen,  noch  onwerden,  und  alwegen  am  sontag 
die  büchs  den  stüblinsherrn  überantwurten ;  und  ob  ir  iii  der  Gred  ain 
gredgelt  oder  bei  dem  zoll  Hansen  Wernen,  dem  salzknecht,  und  seiner 
husfrawen,  einzüsamien  bevolhen,  oder  an  ainicher  hab  war  oder  güter, 
so  nit  in  die  verzaichnus  komen  wer,  bei  jeraandz  ainichen  abgang  er- 
finden würden,  das  ir  dasselbig  an  stund  den  stüblinsherrn,  gredmaister 
oder  Wernen  anzaigen  und  zü  wissen  thön  wellen,  und  insonderhait 
ain  getrew  aufsehen  haben,  das  bei  den  thoren  und  allenthalben  mit 
den  boliten  vleissig  und  wol  gehandelt  werde. 

Ir  sollen  auch  weder  mit  kernen,  haber,  noch  anderm  korn  kain 
gewerb  noch  gemainschaft  haben,  noch  ainichen  koff  oder  verkoff  steuren, 
hindern  noch  fürdern. 

Auch  von  der  stat  one  erloptnus  ains  burgermaisters  oder  seins 
stathalters  nit  zügaun. 

Dergleichen  söllen  ir  alle,  dieweil  ir  in  meiner  herrn  dinst  sind, 
weder  spilen  noch  karten,  noch  daran  weder  tail  noch  gemain  haben. 
Und  zft  welcher  zeit  ir  euch  meinen  herrn  nit  gevellig  hielten,  behalten 
sie  inen  weiten  weg  iren  dinst  nach  irem  gevallen  zü  verleihen. 

Dergleichen  sollen  ir  Jon  Ronbühel8  in  sölichem  dinst  schuldig 
und  verbunden  sein,  sampt  ainem  bittcl  oder  bauknecht,  das  verzaichnet 
standgelt  helfen  inzü/.iechen  und  dasselbig  alweg  von  stund  an  on  ab- 
gang getrewlich  in  das  stüblin  autwurten. 

1  Von  Hand  E.  fehlt  also  in  A  und  B. 
a  Durchstrichen,  dafür:  «Martin  Joch». 
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Der  SteckenBchauer  Fertigung1. 

Die  steckenschower  Böllen  bei  iren  aiden,  so  si  geschworen  haben, 
zfl  allen  Zeiten,  so  si  zu  der  schow  erfordert  werden,  die  stecken  laut 
der  Ordnung  getreulich  schowen,  und  das  gefarlich  niemand  verzeichen, 
namblich  das  si  gleich  zü  gleichem  stützen  auch  darob  und  daran  sein, 
das  söllichs  beschech.  So  auch  etwas  gefar  darinnen  gepraucht  würde, 
sollen  si  solchs  allwegen  ainem  burgermaister  als  Statthalter  anzaigen. 

Item  si  Böllen  auch  niemand  dann  inen  selb  stecken  weder  kaufen 
noch  bestellen  in  kainem  weg. 

Dann  wölcher  steckenmann  die  stecken  nit  gleich  zft  gleichem 
stützten  und  solchs  die  steckenschower  erfunden,  sollen  si  es  rüegen  und 
angeben,  und  ain  ieder  steckenmann,  so  oft  es  gefarüch  erfunden  würd, 
iedesmals  umb  3     4  gestraft  werden. 

Dergleichen,  so  soll  auch  kain  burger  noch  einwoner  kain  stecken 
kaufen,  die  seien  dann  beschowt  und  durch  die  steckenleut  nach  der 
Ordnung  gestützt,  bei  straff  1  fS  4. 

Item  die  ligenden  bederschen(?)  söilen  die  steckenleut  aufrichten, 
aber  nit  verkaufen,  bis  das  die  widerumb  durch  die  verordneten  schower 
besehen  und  geschout  werden. 

Item  und  an  bürdinen  soll  ain  ieder  25  stecken  und  auch  iede 
bürdin  gleichlich  gepunden  sein8,  also,  da  nit  lang  und  kurz  stecken 
zusamen  gepunden  und  gethon  werden,  bei  obgemelter  straff  der  3  U  4. 

Item  und  zü  dem  allem,  ob  sich  zü  wenig  stecken  an  bürdinen, 
oder  in  bürdinen  faul  oder  brüchig  stecken  erfunden  würden,  so  sollen 
die  steckenleut  schuldig  sein,  dieselbigen  bürdinen  wider  mit  andern 
stecken  erstatten. 

Und  ob  die  steckenschower  ichtzit  diser  Ordnung  nit  gemeß  straff- 
pars  erfunden,  das  si  dasselbig  rüegen  und  ainem  burgermaister  oder 
Statthalter  angeben  Böllen. 

Eid  der  Substituten  des  Stadtschroibers.3 

Ir  werden  sweren  minen  herren  burgermaister,  zunftmaistern4  und 
rätten  gehorsam  ze  sind,  und  diser  gemainen  statt  und  uusers  statt- 
schribers  nutz,  fromen  und  eer  ze  werben  und  ze  schaffen,  und  im 
schaden  ze  wenden  und  ze  warnen,  nach  ewerm  vermögen,  getrüwlich 
und  ungevarlich,  ouch  alle  und  iegliche  miner  herrn  haimliche  rfttte, 
so  ir  dabi  sien  oder  sunst  verstanden,  zü  öwigen  ziten  zü  verewigen 
und  besonder  ouch  alle  und  iede  der  statt  unser  verainung  raanung, 

1  Von  Hand  E,  fehlt  in  A  und  B.  —  »Am  Rande  Ton  anderer  Hand  «unge- 
vaurlich».  —  'Von Hand  E fehlt  in  B;  in  A  von  spaterer  Hand,  vergleiche  oben:  tdes 
stattachribere  Bubstituten  aidpflicht».  —  *  Von  Hand  eingefügt:  «richtern». 


Digitized  by  Google 


232 


Überlingen. 


wie  die  irs  inhalts  erschinen  und  ußgeen,  ouch  zü  öwigen  ziten  zu  ver- 
swigen,  und  die  briefe,  wie  üch  die  von  minen  herrn  oder  dem  statt- 
schriber  ingegeben,  oder  ücb  sunst  zükomend  ald  geantwurt  werden, 
deßglichen  nottürftig  copien  und  büchere  in  unser  schreiberie,  als  sich 
gepürt,  zu  versorgen,  damit  ir  wissen,  die  minen  herrn  und  dem  statt- 
schriber  wider  zu  antwurten1.  Ob  sich  ouch  begäbe,  das  sich  ainich 
sachen  verlufen  in  zit,  und  ir  hie  wären,  darum  ir  vermainen,  min  herrn 
und  gemain  statt,  auch  ir  burger  und  die  irn,  und  die  inen  zu  ver- 
sprechen standen,  zu  rechtvertigent,  so  dann  mine  herrn  und  gemain 
ir  statt  Uberlingen  bi  recht  beliben  laußen,  nach  ir  frihait  sag,  und  ire 
burger  vor  irm  Stattgericht  und  die  irn  vor  dem  gericht,  darin  si  ge- 
hörend, und  mit  frömbden  gerichten  nit  bekümbern  noch  anfachten, 
in  dehainem  wege,  alles  ungevarlich. 

Eines  Gredmeisters  und  seiner  Hausfrauen  Fertigung.' 

Item  ir  werden  schwören  gemainer  statt  nutz  und  frommen  zü 
fürdern  und  irn  schaden  zu  warnen  und  zü  wenden  nach  üwerm  besten 
verston  und  vermögen,  das  ir  ouch  der  Gröd  zü  ieder  zeit  und  sonder- 
lich in  der  wochen  am  montag,  zinstag,  mittwoch  und  dornstag  mit 
uf  und  züschliessen  und  in  ander  weg  auch  der  leuten  gütter  darin 
frembder  und  haimscher  vleissig  und  wol  warten,  dem  allem  getreulich 
zusehen,5  ouch  das  grödgelt,  wie  ir  das  in  ainem  rodel  ordenlich  uf- 
gezaichnet  haben,  on  allen  nachlaß  und  äbgang  ordenlich  empfahen 
und  kain  böß  verpotten  gelt,  sonder  allain  Überlinger  werschaft  nemen 
und  das  nach  dem  empfang  an  stund  in  die  büchs  legen  und  an  ewern 
aignen  nutz  nit  bewenden,  noch  sunst  in  anderweg  ichtzit  davon  uß- 
lihen,  noch  verendren,  sonder  allwegen  am  sontag  den  stüblinshern 
überantwurteu,*  so  ir  ouch  zü  ainicher  zeit  in  der  Gröd  säuen,  eesel  oder 
ander  schadhafte  thier  sehen  oder  gewar  werden,  das  ir  dasselbwenden, 
der  Gröd  eüssern  und  söllichs  in  allweg  fürkommen,  damit  niemand 
schad  zügefiegt  werd  ;  deßglich,  so  ir  bi  iemands  am  zolle5  ainichen  ab- 
gang  erfinden  und  erlernen  würden,  das  ir  dasselb  an  stund  [dem 

1  Am  Rand  von  Hand  F:  ctJnd  was  ir  im  thurn  hören,  zü  verewigen,  und  kain 
kopien,  die  der  »tat  oder  dem  schiber  zöhören,  hinausnämen  und  geben». 
1  Dieser  Abschnitt  ist  von  Hand  E,  fehlt  in  A  und  B. 

'  Am  Bande  von  Hand  D:  «och  allwegen  baide  zfiberhus  samenhaft  und  nit 
ains  an  das  ander  ufschliessen,  sonder  wann  daz  ain  ufgeschlossen  sei,  das  ir  alsdann 
das  ander  och  ufthun. 

4  Am  Rande  von  Hand  D:  und  inen  alsdann  allwegen  das  ratzengelt,  so  ir  in 
der  wochen  ußgeben  haben,  dabi  och  zu  vereton  geben. 

*  Am  Rande  anstelle  des  von  derselben  Hand  gesetzten:  «Ronbnhels  und 
Hanns  Wernen>  von  anderer  Hand:  «Martin  Jochen». 
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zoller]1  anzaigen  und  zu  erkennen  geben  wöllen,*  alles  getrewlich  und 
ungevarlich. 

Es  soll  ouch  ainem  jeden  grödmaister  befolben  werden,  das  er 
ainen  hund  enthalt. 

Wann  gredmaister  uß  dem  huß  zu  gesten  oder  .  .  .8  gat  oder 
erlopt,  8ol  er  beschaid  binder  im  lassen,  wo  er  zu  finden.  Er  sol  auch 
stain  noch  bau  ufstellen  oder  uf  die  brugk  werfen  lassen,  er  wiß  dann 
kain,  wems  zdgehör,  oder  daz  er  solchs  verantwurte. 

Eines  Wagmaisters  und  seiner  Hausfrau  Fertigung4. 

Ir  werden  schwören,  gemainer  statt  nutz  und  fromen  zü  fürdern 
und  ir  schaden  und  abgang  zu  warnen  und  zu  wenden,  nach  ewerm 
besten  versten  und  vermögen,  das  ir  ouch  am  zinstag  und  mitwoch 
biß  zu  mittentag  vleißig  warten  und  ob  sich  in  der  wochen  begeben, 
das  man  zü  der  großen  wag  ewer  nottürftig  sein  wtird,  das  ir  alßdan 
aber  darzü  gehorsam  und  wärtig  und  allwegen  anzaigen  wöllen,  das 
man  üch  wiß  zu  finden;  deßglichen,  das  ir  die  großen  wag  im  schmalz- 
huß  und  in  der  Gröd  selbs  versehen  und  sunst  niemands  anderra  zü 
thün  befelhen  und  von  der  großen  wag  vom  zenthnar  nemen  wölleu, 
wie  hernach  volgt:  nämlich  vom  burger  und  gast  von  dem  verköufer 
zwen  pfennig,  würde  aber  etwas  uf  der  großen  wag  tailt  und  gewogen, 
so  gibt  der  zenthnar  aber  2  4  oder  nach  anzal  deß  zenthnars,  und 
was  euch  von  der  fronwag  also  gefeilt,  das  söllen  ir  bi  ewer  aidspflicht 

•  Durchstrichen  dafür  am  Rande  von  derselben  Hand:  inen  oder  den  stublinß. 

heren. 

*  Von  Hand  D  angefügt:  «Ir  Böllen  auch  all  s&ber  getrewlich  allwegen  einsliessen» 
and  kainen  herussen  lassen,  och  kainem  kainen  geben,  bis  man  die  zugeben  nf" 
schlttisst,  es  were  dann,  das  ainer  kernen  in  vassen  brecht«,  oder,  eo  ainer  naß  korn 
in  secken  hette,  denen  mög  ir  wol  zftber  geben  und  söllen  aber  niemandn  kain  züber 
uf  den  secken  behaft  sten  lassen.  Item,  das  ir  och  das  Gredhus  unden  und  oben 
suber  halten  und  all  monat  den  buw  und  Schoren  usfüren  und  weder  in  der  Gred 
noch  dem  gesslin  kain  buw  noch  Schoren  machen,  sonder  all  weg  vor  der  Gred  haben 
und  dieselben,  wie  oblot,  all  monat  rumen,  und  lenger  nit  ansten  lassen,  och  all 
zftber  in  ewer  zal,  wie  euch  die  eingezelt  sind,  haben  wollen,  und  ob  euch  mit 
stainen,  vassen  oder  anderm  in  der  Gred  gespör  oder  irrang  gemacht  würde,  sollen 
ir  darob  sin,  damit  die  Gred  gerumpt  werd,  ob  den  jemand  euch  hieran  Verhinderung 
thät,  das  sollen  ir  den  buwhern  ansagen,  die  sollen  sollichs  fürter  abwenden.  Ihr 
söllen  och  weder  mit  kernen,  haber,  noch  anderm  kern  .kain  gewerb  haben ;  der- 
glichen  in  der  Gred  gar  kain  gastung,  noch  ouch  weder  hünt  noch  toben  halten,  und 
one  der  buwhern  erlobnus  kain  buw  in  die  Gred  ligen  lassen.  Derglich  söllen  ir, 
alledieweil  ir  in  meiner  hern  dinst  sind,  weder  spilen  noch  karten,  noch  daran  weder 
taii  noch  gemain  haben,  und  zü  welcher  zeit  ir  euch  meinen  hern  nit  gefellig  hielten, 
behalten  sie  inen  weiten  weg,  irn  dinst  nach  irm  gefallen  zä  verleihen.  —  *  Unlösbar. 

4  Von  der  gleichen  Hand,  wie  der  vorhergehende  Abschnitt;  fehlt  in  A  und  B. 
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an  stund  in  den  stock  stossen  und  mögen  ir  an  der  ciainen  wag  10 
und  darunder  wegen  aber  nit  darüber. 

Item  ob  euch  dann  die  schmelzler  umb  ewer  arbait  thetten  be- 
griessen,  es  wäre  mit  ainem  badgelt  oder  von  abschabenden,  das  sol 
an  der  clainen  wag  euch  zügehören,  und  was  obgelutter  gestalt  also  in 
den  stock  geföllt,  davon  Böllen  euch  die  zwen  tail  und  der  statt  der 
drittail  verfolgen,  zu  dem  gibt  man  euch  von  der  statt  järlichs  sold  1 

Item  was  Schmalzes  oberhalb  Lindow  dohin  körnende  zü  Lindow 
erkouft,  daselbs  gewogen  und  alher  gefiert  wirdet,  das  mag  ainer  ver- 
koffen,  wie  er  vermaint,  daß  zü  geniessen;  aber  das  schmalz,  so  ainer 
underhalb  Lindow  und  näher  uf  diser  stattwag  erkouft  und  alher  bringt, 
da  soll  jeglich  pfund  an  der  großen  wag  ains  hallers  näher  dann  an 
der  clainen  wag  gegeben  werden.* 

Ir  sollen  auch,  alledieweil  ir  in  meiner  heren  dinst  sind,  weder 
spülen  noch  karten,  noch  daran  weder  tail  noch  gemain  haben;  und 
zü  welcher  zeit  ir  euch  meinen  heren  nit  gefellig  hielten,  behalten  si 
inen  weiten  weg,  im  dinst  nach  irem  gefallen  zu  verliehen.8 

Ir  noch  ewer  verweser  söllen  auch  dhain  schmalz,  schmelzig  und 
schmer  iemand  außwägen,  es  si  denn  züvor  durch  geordnet  schower 
geschowet  und  für  koufmansgut  erkannt. 

Item  das  ir  auch  weder  schmalz,  unschlitt,  schmer,  harz  noch 
andere  war,  so  alher  zu  verkuwfen  pracht  werden,  nit  aufkaufen  sollt, 
dann  allain  sovil  ir  das  zü  ewerm  handwerkverprauch  notdürftig  sind. 

Und  sollen  ewern  dienst  durch  euch  selbs  und  nit  mit  den  kindern 
und  eehalten  versehen. 

Item  wann  speck,  schmalz  oder  ander  derglichen  war  von  fremb- 
den  hierher  kompt,  sollen  ir  dasselbig  den  schowern  anzezeigen 
schuldig  sin.* 

Fertigung  eines  deutschen  Lehrmeisters. 
Nachdem  und  ir  von  meinen  hern  aim  ersamen  rath  zü  ainem 
teutschen  lermaister  bestelt  und  angenomen  worden  sein,  so  werden  ir 
schweren,  meiner  hern  und  gemainer  statt  Uberlingen  er,  nutz  und 
fromen  zü  fürdern  und  irn  schaden  und  uner  zü  warnen  und  zü  wenden 


1  Hier  von  späterer  Iland  zugefügt:  «Der  ragmalster  soll  auch  dhain  schab- 
Bchmalz  nach  schmeltzigs  unslitt,  so  vom  . .  .  (unles.)  her  kompt,  uüwegen,  noch  in 
das  schmaltzhauß  laßsen,  in  dhainem  weg». 

*  Von  späterer  Hand  zugefügt:  «Item  und  was  von  unsern  burgern  für  war  uf 
den  pfragen  beim  zentner  alhic  erkofft  würdet,  davon  sollen  si  den  gewonlichen  weger 
Ion  darzö  halbtail  gredlons  geben». 

*  Von  späterer  Hand  beigefügt:  «ist  im  nachgelassen». 

*  Dieser  Absatz  von  einer  späteren  Hand. 
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nach  ewerm  höchsten  vermögen,  inen  auch  wie  ander  biwoner  pot  und 
vcrpot  halten,  in  allweg  getrcw,  gehorsam  und  gewertig  zfi  sein  und  die 
burgers  kind,  so  man  zü  euch  in  die  ler  gon  lassen  wirdet,  mit  ge- 
trewem  und  bestem  fleiß  zu  underwisen  und  zü  lernen,  auch  hand,  so 
vil  an  euch  sei,  ob  inen  ze  halten  und  ob  ir  kunftiglich  über  kurz 
oder  lang  umb  Sachen,  die  sich  in  der  zeit,  und  ir  meiner  hern  diener 
gewest  weren,  begeben  und  verloffen  hatten,  zü  meinen  hern  aim  er- 
samen  rath  gemainer  stat  im  burgern,  den  iren  oder  denen,  die  inen 
oder  den  iren  zügehörcn  und  zü  versprechen  stunden,  spruch  oder  vor- 
drang betten,  als  gewunen,  darurab  ir  si  rechtens  nit  vertragen  möchten, 
das  ir  si  alsdan  bi  früntlichem  rechten  pleiben  lassen  wöllen ,  nämlich 
meine  hern  lut  ir  freihait  sag  vor  der  dreier  stet  ainen,  Costentz,  Lindow 
oder  Rafenspurg,  ir  burger  vor  irm  odenlichen  gerichzstab  hie  zö  Uber- 
lingen und  die  ander  ir  hindersassen  und  verwanten  jeden  in  den  ge- 
rächten, darin  si  sitzen  oder  darein  si  ordenlich  gehören.  Und  das  ir 
auch  aller  und  ieder  brief  und  Schriften  in  uuser  stat  stillston  und  die 
weder  frembden  noch  haimschen,  si  standen  gemainer  stat  Uberlingen 
zu  versprechen  oder  nit,  umb  ainich  besoldung  oder  vererung  hie  in 
unser  stat  machen  wollen,  noch  das  zö  thün  iemands  befelchen.  Deß- 
glich  das  ir  die  schäl  und  behusung,  so  euch  von  meinen  hern  zu 
underhaltung  ingeantwurt  worden  ist,  in  zimlichen  wesenlichen  ern  und 
trewen  halten  wollen,  alles  und  iedes  getrewlich  und  on  all  geferd. 
Dagegen  ist  auch  von  aim  rath  zugelassen,  das  ir  steur,  wacht,  rais- 
gelt und  aller  anderer  usslegungen  und  beschwerungen  fri  sitzen  sollen, 
es  begebe  sich  den,  das  meine  hern  gemaine  stat  mit  ir  selbs  leiben, 
ußziehen  und  raisen  würden,  alsdan  sollen  ir  inen  im  selben  auch 
gehorsam  und  sovil  schuldig  sein,  alß  ein  ander ;  wie  dan  ander  unser 
burger  dennmals  mit  der  liferung  der  besoldung  gehalten,  dermaßen 
sollen  ir  och  gehalten  werden,  oder  ob  ir  fürohin  ligende  güter  im  ether 
gelegen  überkomen  würden,  die  sollen  ir  alsdan  auch  wie  ain  anderer 
burger  versteuren. 

Ordnung  der  Schlüßler,  wie  sie  auf-  und  zuschließen  sollen. 

Item  die  schlüßler  zum  Oberthor  sollen  züschliessen,  wann  man 
das  ave  maria  lit,  und  allwegen  ain  ruf  oder  zwen  thün,  und  ob  in 
iemands  entsprech,  sollen  si  mit  dem  züschliessen  nit  ilen  und  uf- 
schliessen,  waunn  man  das  zaichen  uß  der  früen  tagmeß  ltit,  und  dem 
wachter  riefen,  auch  das  usser  thor  nit  uf  thün,  er  entsprech  in  dann. 

Item  die  schlüßler  zum  Heithor,  nämlich  der  zum  türlin,  soll  uf- 
schließen,  wann  man  das  tagglöglin  lüt  und  nit  von  dann  gon,  der 

1  Von  Hand  E;  fehlt  in  A  und  B. 
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tborhütter  sei  dann  da,  und  soll  zübeschliessen,  wann  man  spetwacbt 
lut,  und  ob  er  iüt  oder  wagen  herte,  sol  er  mit  dem  beschliessen  nit 
ilen,  und  die  schlüßler  zum  großen  thor  sollen  züschliessen,  wann  man 
das  ave  maria  in  der  pfarr  litt,  und  uf  wann  man  das  zaicben  uß  der 
frien  tag  meß  litt. 

Item  die  schülßler  zum  Wetzenstain  sollen  ufschliessen,  wann  sie 
ervordert  werden. 

Item  die  schülßler  zur  alten  radstuben  sollen  ouch  ufschliessen, 
wans  ervordert  worden. 

Item  die  schlüßler  zum  obern  und  undern  gatter  an  der  alten 
Gred  sollen  zübeschliessen,  wann  man  das  ave  maria  in  der  pfar  lit 
und  ufthün. 

Item  die  schlüßler  zü  baiden  thoren  an  der  newen  Gred  sollen  zü- 
schliessen, wann  man  das  ave  maria  in  der  pfar  lit,  und  ufschliessen, 
wann  man  das  zaichen  uß  der  frawen  tagmeß  lit. 

Item  in  der  alten  Gred  sollen  si  ufschliessen,  wann  si  ervordert 
werden. 

Item  die  schlüßler  zum  stadtgatter  und  thor  sollen  züschliessen, 
wann  man  ave  maria  in  der  pfar  leit,  oder  aber  nebel  leg  oder  leut  uf  dem 
See  sechen  oder  horten,  sollen  si  mit  dem  beschliessen  nit  ilen,  ouch 
sollen  si  vor  ain  rüf  oder  zween  thün,  und  sollen  am  morgen  da  sein 
und  ufschliessen,  sobald  man  uß  der  früwen  tagmeß  lüt,  und  besonder 
uf  wochenmerkten. 

Item  die  schlüßler  zum  spittalthor  sollen  uf  und  züschliessen 
morgenz  und  abentz,  wann  man  ave  maria  in  der  pfarr  litt. 

Desglich  sollen  die  schlüßler  zum  gatter  bei  der  metzig  ouch  thün. 

Item  die  schlüßler  bei  des  spittals  bad  sollen  üfschliessen,  wann 
si  ervordert  werden,  und  sollen  züthün  nach  altem  bruch. 

Item  die  schlüßler  zu  Rüdolfsthor  sollen  züschliessen,  wann  man 
ave  maria  litt  in  der  pfarr,  und  ufschliessen,  wann  man  das  zaichen 
zür  früwen  tagmeß  litt. 

Zum  schlachthauß  sollen  si  irem  alten  bruch  nach  zü  und  uf- 
schliessen. 

Item  die  schlüßler  zü  sant  Cristoffels  thor,  und  ist  nit  mer  dann  ain 
Schlüssel,  sollen  züschliessen,  wann  man  ave  maria  in  der  pfarr  litt, 
und  ufschliessen,  wann  man  das  zaichen  uß  der  frien  tagmeß  litt. 

Item  die  schlüßler  zü  Barfüßer  thor  sollen  uf  und  züschliessen, 
wie  die  zu  sant  Cristoffels  thor. 
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Item  die  schlüßler  zum  Wißthor  sollen  ouch  ufschließen,  wie  die 
zü  sant  Cristoffels  thor,  doch  sollen  si  rufen  und  wann  sie  wägen  o[der 
lüt]1  an  der  nechin  herten,  sollen  si  mit  dem  besch [Hessen] 1  nit  ilen. 

Item  der  zum  thürlin  soll  nach[z]!  ufschliessen,  wann  er  von 
ainem  burgermaister  ervordert  wirt. 

Item  die  schlüßler  zum  mittelthor,  nämlich  der  zum  thürlin,  soll 
ufschliessen,  wann  man  das  tagglöcklin  lit  und  nit  von  dannen  gon, 
der  thorwart  sie  dann  da,  und  die  zum  grossen  thor  sond  züschliessen, 
wann  man  ave  maria  in  der  pfarr  lüt,  und  allwegen  rufen;  ob  si  iemand  an 
der  nächin  herten,  sollen  si  mit  dem  beschliessen  nit  ilen,  und  schlieseen, 
wann  man  das  zaichen  uß  der  tagmeß  leit. 

Item  die  schlüßler  zum  Ganzen  thor  sollen  züschliessen,  wann 
man  ave  maria  in  der  pfarr  lüt,  und  ufthün,  wann  man  das  zaichen  uß 
der  früwen  tagmeß  lüt. 

Deeglich  sollen  die  schlüßler  zü  Vischenheuser  thor  ouch  zu  und 
ufschliessen. 

Die  schlüßler  zü  Sückengraben  und  gatter  sollen  ufschliessen,  wann 
si  ervordert  und  ernannt  werden,  und  züschliessen,  wann  man  ave  maria  lüt. 

Die  schlüßler  zum  gerberthor  sollen  züthün  und  ufschliessen,  nach 
irem  bruch. 

Schlüßler  zum  steckenmarkt,  zur  Stegen  und  zum  gatter  beim 
kalchhauß  sollen  züschliessen,  wann  man  ave  maria  lüt,  und  ufthün, 
wann  man  das  zaichen  uß  der  früwen  tagmeß  lüt. 

Desglich  sollen  die  schlüßler  zum  gatter  zur  müllin  am  See,  die 
schlüßler  zum  müllin  thor,  die  schlüßler  zu  sant  Ulrichs  thor,  die 
schlüßler  züs  nachrichters  thor  und  die  schlüßler  zü  hirten  thor  ouch  zü 
und  ufschliessen. 

Und  soll  finfüro  kainer  mer  zü  oder  ufschliessen,  er  hab  dann 
hosen  und  wammes  an  und  die  wör  bei  im,  damit  si  nit  mer,  wie  dann 
zü  Zeiten  beschechen  ist,  also  ploß  in  den  hemedern  und  one  wör  dahin 
komen,  deß  wellen  sich  meine  herren  zü  inen  versechen  und  zü  ge- 
schienen verlaßen. 

Des  Büttels  Lon.* 
Item  von  erst  so  git  man  von  ainem  fürbott  am  undern  und  obern 
gericht  1  den. 

Item  von  iedem  zügen  zü  gebieten  am  undern  und  obern  gericht 
von  ainem  burger  1  den.,  von  ainem  gast  1  den. 

1  Au  dieser  Stelle  ist  von  dem  Blatt  ein  Stück  abgerissen. 
*  Diese  und  sämtliche  folgenden  Abschnitte  fehlen  in  C  uad  D;  mit  Ausnahme 
dieses  ersten  Abschnittes,  der  in  A  und  B  steht,  fehlen  alle  auch  in  B. 
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Item  von  undergäugen  nütz. 

Item  wenn  er  ainem  burger  zu  hus  rieht,  wänn  er  dann  rieht, 
daran  der  eläger  ain  benügen  hat,  so  git  man  im  4  den.,  er  sie  burger 
oder  gast. 

Item  vou  gütter  spenen  oder  pfenden,  1  ji  den.,  er  sie  burger 
oder  gast 

Item  von  inzeschriben  1  den.  dem  schriber,  und  das  min  herren 
ainen  daruf  bestellen. 

Item  von  ainem,  der  in  miner  herren  vanknuß  kompt,  oder  welher 
umb  schuld  in  vanknuß  kompt,  und  so  er  ledig  wirdt,  mit  miner 
herren  willen  und  wüssen,  der  git  5  |S  den.,  und  wellicher  umb  Unschuld 
in  vanknuß  kompt,  da  geben  weder  min  herren  noch  der  gefangen  nichts. 

Item  von  schädlichen  lütten:  was  man  bi  den  vindet  und  im  zu 
sinen  handen  wirdet,  es  sie  schüb,  gelt  oder  anders,  das  sol  er  an  min 
herren  bringen  und  inen  das  offnen,  oder  mit  miner  herren  willen  be- 
halten, und  hät  ein  büttel  kain  gerechtikeit  darzü,  ußgenommen  gürtel, 
gewand,  und  was  daran  hanget  von  wäffen. 

Item  und  sönd  min  herren  in  ußrichten  von  dem,  so  si  bi  im 
fünden,  umb  turnlöß  und  atzung,  und  ob  si  sovil  bi  im  nit  finden, 
so  sol  ain  raut  in  danuocht  darum b  ablegen,  und  sol  der  züchtiger 
davon  ouch  ußgericht  werden,  ob  das  vorhanden  ist;  das  übrig  mag 
ain  raut  schiben  den  fründen  oder  den  haiigen,  oder  wo  si  bedunkt 
gut  sin. 

Item  wenn  miner  herren  knecht  gefangen  bringen,  si  siend  vind 
oder  ander,  was  die  dem  oder  den  nämen  und  bi  in  vindent,  es  sie 
gelt,  nomm  oder  anders,  darumb  hant  si  dem  püttel  nütz  ze  antwurten, 
und  mögen  min  herren  das  werden  laussen  und  schiben  nach  irerkanntnuß. 

Item  wenn  ainem  püttel  ain  gefangner  geantwurt  wirdt,  so  sol 
er  underscheid  von  ainem  raut  nämen,  wie  er  den  halten  soll  mit  essen, 
er  sie  schädlich  oder  unschädlich. 

Item  von  ainem  haft,  oder  wenn  ain  burger  kompt  zum  püttel 
und  an  in  begert,  im  die  kettenen,  genannt  den  hund,  iuzeschliessen, 
oder  in  das  schiff  leit,  sol  man  im  davon  6  den.  geben,  und  so  menig 
tag  in  haft  liget,  iedes  tags  4  den. ;  kompt  dann  der,  dem  das  sin  in  haft 
geleit  ist,  und  bitt  min  herren  umb  täding,  so  sollen  die  ding  an  mineu 
herren  darumb  steen,  und  vom  ußschliessen  git  man  im  nichts. 

Item  zu  fürbotten  den  ußlütten  von  ainem  ieden  6  den.,  und  ob 
er  den  ußman  hie  in  der  statt  beträt  und  fürbot  tät,  dri  tag  vor  dem 
rechttag,  oder  zwen  ald  ainen  tag,  davon  2  den. 

Item  wenn  ainer  ainem  vaß  win  verpfenden  will,  davon  6  den. 
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Item  wa  ain  burger  oder  ains  burgers  kind  selbst  cost  im  thurn 
hetten,  sollend  dannocht  dem  püttel  des  tags  4  den.  werden. 

Item  wa  pflegere  oder  cristafel,  ir  sie  zwen,  dri  oder  merer, 
einem  fürbieten  wollen,  dä  sollend  die  pflegere  oder  cristafel  dem  püttel 
vom  fürbott  1  den.  geben,  und  wu  der  püttel  das  bott  übersehe,  sol  er 
zum  andern  förbott  nüt  nämen. 

Item  wo  ein  armann  ross  und  karren  in  der  statt  het,  und  ein 
burger  im  das  verheften  wollt,  so  sol  der  burger  mit  dem  püttel  zü 
dem  arman  gan  und  sölich  schulde  an  in  vordem;  und  ist  er  im  der 
schuld  bekanntlich,  so  mag  er  im  das  verheften  und  darzü  richten  nach 
der  statt  recht. 

Item  und  ob  ein  arman  in  die  statt  trüge  ein  armbrost,  mantel 
oder  ander  waufen,  ußgenommen,  das  gürttel  begriffet,  mag  der  püttel 
dem  burger  umb  sin  schuld  darzü  richten  nach  der  statt  recht. 

Item  wenn  das  ist,  das  nun  herren  den  parthien  rechttag  setzen 
und  inen  fürgebotten  het,  wa  dann  der  verzüg  des  rechttags  an  minen 
herren  wäre,  und  der  rechttag  durcli  min  herrn  verzogen  würde,  so  soll 
der  puttel  den  parthien  zü  den  andern  rechttagen  fürgebieten,  und 
davon  nüt  nämen.  Desglich  soll  gegen  den  zügen  ouch  gehalten  werden, 
so  den  fürgebotten  würde,  und  die  sach  durch  min  herren  verzogen 
würde,  das  dann  der  püttel  zü  den  andern  fürbotten  nüt  näm. 

Item  das  holz,  so  min  herren  dein  stattamman  und  richtern  gend 
uf  das  Grethus,  das  sol  ein  püttel  oder  die  sinen  uftragen. 

Item  wenn  der  püttel  einen  beschliessen  würd,  so  sol  er  kommen 
zü  einem  burgermeister  und  im  sölichs  ze  erkennen  geben,  und  soll  dabi 
sagen,  das  von  minen  herren  angesehen  sige,  das  ein  burgermeister 
darzü  schibeu  Söll,  damit  die  hab  angeschriben  werd  und  von  dem  allem 
ganz  nüt  nämen,  noch  iemand  davon  nicht  schenken,  noch  ander  lüt 
davon  laussen  nämen  dehains  wegs. 

Item  ob  es  sich  begibt,  das  die  hab  an  der  gant  verkoffi  sollt 
werden  dem  haft  nach,  das  alles  an  die  gant  lassen  kommen,  und 
im  selbs,  noch  sinen  verwandten,  noch  niemand  andern  an  der  gant 
nicht  koufen,  noch  andern  befelhen,  das  an  siner  statt  ze  tünd,  und 
was  daruß  gelost  würdet,  das  alles  eigenlich  von  stuck  zü  stuck  ufze- 
schriben,  und  dann  damit  zü  ainem  burgermeister  oder  statthallter 
fürderlich  zükeren  und  im  sölichs  zü  erkennen  geben,  damit  dann  der 
burgermeister  darzü  schib,  damit  das  gelt  an  statt  zü  Sicherheit  geleit 
werd. 

Item  des  püttels  Ions  halb,  berürend  die  gant  und  das  ufschriben, 
so  er  im  hus  tüt  dem  haft  nach,  wöllend  min  herren  dir  darumb 
underrichtung  geben.    [Die  ist  also:  was  uf  einen  tag  vergantet  wirdt 
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sovil  des  ist,  so  sol  von  allen  teilen  dem  ptittel  18  den.  geben  werden 
und  nit  mer].1 

Eide  der  Zehender. 

Von  der  zechender  wegen  schwert  ainer,  den  zechenden  ze  erfordern 
und  ze  sammeln,  als  das  von  alter  herkommen,  sit,  gewonheit  und  prucht 
ist;  und  ob  das  wär,  das  sich  iemand  dawider  satzte  und  das  nit  tun 
wollt,  das  er  dann  den  richtern,  so  darüber  geben  und  gesetzt  werden, 
angeben  und  sagen  wöll  ön  all  gevärd. 

Steuer-Eid. 

Item  so  werden  ir  schweren,  bi  der  stür  ze  sitzen,  die  aid  in- 
zenemmen  und  die  stür  anzelegen,  ze  rechnen  und  dariune  gemein  ze 
sin  dem  armen  und  dem  riehen. 

Der  Söldner  Eid. 

Ir  werden  schweren,  der  statt  und  den  burgern  ze  dienend  ain 
jär  mit  üch  selb,  mit  hengst  und  mit  harnasch  wider  aller  menglich, 
und  in  dem  der  statt  nutz  und  ere  ze  fördern,  irn  schaden  und  unere 
ze  wenden,  als  vil  ir  mögen  ungefaurlich. 

Wer  ouch,  ob  üch  in  dem  zil,  oder  wie  lang  ir  hie  dienend  oder 
wonend  wären  üt  widerfüre  von  iemand,  [der]  der  statt  oder  unsern 
pundgenossen  zftgehörte,  das  ir  üch  darumb  ains  rechten  hie  oder  aber 
eins  rautz  Spruch  benügen  laussen  und  nit  füro  darzft  tuen. 

Wär  ouch,  das  ir  in  dem  zil  mer  innemmend,  dann  man  üch 
schuldig  würd,  das  ir  das  bekerend,  wenn  das  zil  ußsige,  oder  aber  mit 
ains  rautz  willen  überwerdeut. 

Wär  ouch,  ob  üch  hengst  und  harnasch  in  der  statt  dienst  ab- 
giengen,  das  ir  üch  däfür  laussend  benügen  in  der  maß,  als  man  uch 
das  schätzen  wirdet 

Item  ob  ir  ainem  angriff  tätten,  das  ir  dann  mit  nommen  und 
gefangen  den  rätten  gehorsam  sien. 

Item  wänn  ir  mit  iemand  ritend,  das  sollen  ir  in  üwerm  costen 
tün,  es  wäre  dann,  das  ir  einen  knecht  verwäsend. 

Des  Spitalmaisters  Eid. 

Item,  ir  werden  sweren,  des  gotzhus  spittals  nutz  und  ere  ze  werben 
und  ze  schaffen,  sineu  schaden  ze  wenden*  nach  üwern  besten  versteen  und 
vermögen  fürzekerren,  ze  wenden  und  ze  warneu,  getruwlich  one  gevärde. 

»  Von  [bis  von  anderer,  aber  gleichzeitiger  Hand. 
*  Durchstrichen. 
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Item  des  spittals  pflegere  gehorsam  ze  sind  und  mit  inen  des  gotz- 
hus  Sachen  ze  handeln  zum  besten  ungevarlich ;  deßglich  in  notturftigen 
geburlichen  dingen  mit  den  ämptern  im  gotzhus  die  sachen  ocli  ze 
handln  ungevarlichen. 

Item  den  dürftigen  armen  lüteu,  ouch  den  pfrundnern  ge- 
truwlich  ze  thund  und  zu  bescheen,  verschaffen  und  ien  ze  thün  und 
erfolgen  lasse,  nach  augesehen  dingen. 

Item  wa  knecht  an  der  ehalten  oder  pfrundner  sich  in  ungehor- 
sami  erzögten1,  das  für  die  pflegere  ze  pringen. 

Item  darob  ze  sind  nach  iiwerm  besten  vermögen,  das  von  meng- 
lichem im  gotzhus,  es  sie  ob  tisch  oder  zu  allen  andern  ziten,  togenlich 
stilligkait,  zucht  und  zimlich  gebärde  halten  thue. 

Item  das  bargelt,  so  (ich  vom  gotzhus  ingeantwurt  würdet,  ge- 
trüwlichen  versorgen,  und  die  Ordnungen,  von  minen  herren  gesetzt, 
die  rechnungen  zu  beschriben  und  also  nach  irm  inhalt  ze  halten  und 
rechnung  ze  thünd,  damit  ir  wissen,  das  bargelt  und  anders,  (so]  üch 
ingeantwurt  ist,  zü  antwurten  und  [zu]  verrechen. 

Item  des  gotzhus  bargelt  niemand  zelihen  one  mins  herrn  wissen 
und  willen. 

Ordnung  der  Schau  der  Gerber.» 

Es  ist  gesetzt  über  die  ledergärber,  das  si  ain  jeglichen  hüte,  so 
si  gärben  wollen,  sollen  geben  vier  nüwe  low  und  nicht  minder;  und 
sol  ouch  niemand  kain  leder  koufen  noch  verkoufen,  noch  kain  ge- 
werchet  hut  verschniden,  ee  das  es  die  schower  die  darüber  gesetzt 
sind,  geschowend  und  dann  inen  das  erlouben;  wäre  aber,  das  es  die 
schower  nit  gut  noch  fruntgäb  beduchte,  also  das  man  dasselb  leder 
mit  mer  mit*  cost  und  arbait  widerbringen  möcht,  so  sol  man  dasselb 
leder  wider  instossen,  mer  arbait  und  züg  daran  legen,  als  lang  unz  das 
es  wider  kompt.  Beduchte  aber  die  schower,  das  das  leder  als  un- 
fruntgäb  wäre,  das  man  es  nit  widerpringen  möcht  mit  kainen  dingen, 
oder  so  man  das  änderst  ingestossen  hette,  nach  der  andern  schowe, 
alß  si  ouch  das  alsdann  aber  schowen  lausen  sollen;  aber  wa  das  so 
unfruntgäb  würde,  so  sol  man  dasselb  leder  von  hinan  füren  und  in 
der  statt  nit  verkoufen,  und  dazü  sol  man  von  ieglicher  hut  ze  bessrung 
geben  an  die  statt  2  jj  ^f,  und  sollen  ouch  gaißfele,  kalbsfele,  schaufele, 
wol  und  erberich  werk,  als  von  alter  her  gewonlich  ist  gewesen,  und 
sol  man  das  och  beschowen;  tätten  si  das  nit,  so  sol  man  zü  bessrung 

1  «Ögt»  auf  Rasur.  —  8  Daneben  «tebt  von  späterer  Hand:  «Ir  werden  sweren, 
das  ir  das  leder  der  nachgeBchriben  orduung  und  schaw  nach  zü  schawen». 
3  Durchstrichen. 

Oberrheinische  fitadtrechte.  II,  2.  16 


Digitized  by  Google 


242 


Überlingen. 


geben  an  die  statt  von  jeglichem  gaißfele  4  und  von  jeglich  schaf- 
feie und  kalbsfele  2  ^j,  und  sollichs  den  ungelter  angeben. 

Item  es  sol  ouch  dehain  gärber  dehain  leder  uß  siner  Werkstatt 
ald  bruse  nit  geben,  es  sie  dann  vor  geschowet  ungevarliche. 

Item  das  si  ouch1  dehain  leder  schowen,  diewile  es  naß  ist,  sonder 
wenn  es  trucken  ist. 

Item  wenn  inen8  ouch  leder  fürkompt,  das  nit  genüg  gärbt  ist, 
es  sien  hüt  oder  vele,  so*  haissen  si  es4  wider  instossen,  bis  es  gnüg 
haut,  doch  das  es  inen*  darnach  wider  zühanden  kome;  ist  es  dann 
gut,  so  stossend  si6  daruf  das  zaichen.6 

Item  wenn  inen*  aber  lonleder  fürprächt  würdet,  das  verderbt  ist 
und  man  ime  nicht  mer  helfen  kan,  das  setzend7  si  dann  hin8  zu 
ainem  raute. 

Item  wenn  ouch  ainr  leder  uß  dem  huß  gäbe,  das  nit  geschowet 
wäre,  si9  des  bericht  würden,  satztend  si10  das  ouch  ainem  raute11  hairn 
ungevarlich:  doch  söllen  si9  den  oder  dieselben  tattere  des  rügen. 

Item  so1*  ist  den  schowern15  bevolchen,  den  frömbden  ir  leder,  so 
her  uf  den  markt  pringen,  och  ze  schowen,  und  wa  si9  erfunden,  das 
daz  leder  gestrichen  wäre,  oder  sunst  nit  gerecht,  die  sollen  dann 
darumb14  strauft  und15  gerügt  werden. 

Item  wenn  die  gest  leder  herbringend,  das  dann  die  schnch- 
macher  desselben  leders  kains  zersniden,  es  sie  dann  vorhin  von  unsern 
schowern16  geschowet,  und  wa  unser  schower17  daran  erfindend,  daz  dasselb 
leder  vorgeschowet  wäre  an  dem  ende,  dannenher  es  komen  ist,  und 
das  zaichen  derselben  schow  daran  erfunden,  das  sollen  si18  lassen  be- 
liben;  deßglichen  wa  uns  schfichroacher  leder  herpringend,  das  sol  mit 
der  schow  also  ouch  gehalten  werden,  wie  vorsteet. 

Es  ist  ouch  von  minen  herren  errauteu,  das  kain  schüchmacher 
leder  in  sin  huß  neuie,  es  kome  her  uf  den  markt,  oder  es  werde  im 

1  Die  beiden  letzten  Worte  durchstrichen;  darüber  von  anderer  Hand(B)«ir  sollen». 
1  Durchstrichen;  darüber  von  Hand  B  «euch». 

I  Von  Hand  B  hier  über  der  Zeile  geschrieben  «aollen  ir  ea». 
4  Die  beiden  letzten  Worte  durchstrichen. 

6  Durchstrichen;  darüber  von  Hand  B  «sollen  ir». 
c  Von  Hand  B  beigefügt  «stossen». 

7  Die  beiden  letzten  Worte  durchstrichen;  darüber  von  Hand  B  «sollen  ir» 

8  Von  Hand  B  über  der  Zeile  geschrieben  «setzen». 
*  Durchstrichen;  darüber  von  Hand  B  «ir». 

10  Beide  Worte  durchstrichen;  darüber  von  Hand  B  «so  sollen  ir». 

II  Über  der  Zeile  «dasselb».  —  '*  Durchstrichen;  darüber  «es».  —  Beide  Worte 
durchstrichen;  darüber  «euch  auch».  —  14  Von  Hand  B  über  der  Zeile ;  durchstrichen ; 
dafür:  «vest».  —  16  Über  der  Zeile  «von  euch».  —  "Beide  Worte  durchstrichen;  darüber: 
«euch».  —  17  Oto;  darüber  «ir».  —  "  Durchstr.;  darüber  von  Hand  B  geschr.  «ir». 
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hergeschickt,  es  werde  dann  zevor  in  der  Gredo  oder  in  der  seh  Ach- 
macher huse1  beschowet,  oder  es  sie  vor  geschowet,  emalen  das  her- 
komen  sie,  und  hab  derselbig  schowung  zaichen. 

Feilträger  Eid. 

Item  so  80I  ihm  von  ieden  pfund  pfenning,  so  er  lost,  sechs 
pfening  werden,  wie  lang  er  das  im  laden  hat. 

Item  wer  der  ist,  der  under  sinen  rechten  jaren  ist,  von  dem  sol 
er  nichtz  annemen,  dann  mit  verwilgung  vater,  mnter  und  pfleger. 

Desglich  von  ainer  efrowen  nicht  annemmenn,  dann  mit  willen 
des  emans. 

Item  von  den  dienstmägten  und  knechten  nit  annemmeu,  ir 
habend  dann  ein  recht  wissen,  das  daz  ir  aigen  gut  sie. 

Item  ob  üch  etwas  fürkem,  es  sie  von  silber,  gold,  cleinet,  oder 
von  dem,  so  der  kirchen  zugehörte,  oder  wölcherlai  üch  fürkem,  das 
üch  argwönig  beduchte,  das  sollen  ir  ainem  burgermaister  zu  erkennen 
geben  unverzogenlich. 

Ordnung  des  Bauschaueus  in  den  Weingärten. 

So  haben  min  herren  von  gemains  nutz  willen  erraten  und  ange- 
sehen: also  wer  der  ist,  der  vermaint,  das  im  in  sinen  wingarten  un- 
buw  und  missbmch  gescheen  wer,  und  derselb  zü  den  buwschowern 
kompt,  und  si  bitt,  im  in  sinen  wingarten  ze  keren  und  den  buw 
schowen,  und  ob  da  unbuw  und  misspruch  gepflegen  wär,  und  sich 
die  buwschowere  des  erkennen,  so  sol  der,  der  den  unbuw  getan  hat, 
den  buwschowern  geben  2  jS  ^  oder  zwai  halbi  viertel  wins,  und  sollend 
sodann  die  buwschower  sich  erkennen,  was  der,  der  den  unbuw  getän 
hat,  dem  andern,  der  sich  des  beclagt  hat,  für  solieben  unbuwe  und 
misspruch  tun  solle,  und  ist  der  oder  die  sölichen  unbuw  getan  haben, 
der  reblüt  zunft,  so  sollen  die  schower  den  iren  Zunftmeister  angeben 
und  den  für  die  ailf  stellen  den  ze  straffen ;  dieselb  strauf  sol  dann  der 
reblüt  zunft  beliben  und  zügehören;  ob  aber  der  oder  die  so  den  un- 
buw getan  hetten,  einr  andren  zunft  wäre,  so  sollen  die  buwschower 
die  den  fünfen  angeben  mit  underichtung  gestalt  der  sach;  dieselben 
fünf  sollend  dann  den  oder  die  umb  den  unbuw  und  misspruch  nach 
siner  gestalt  straffen,  die  strauf  dann  minen  herren  zftgebören  sol,  und 
sol  doch  alle  weg  einem  räte  als  der  Oberhand  herinne  nach  gestalt  ieder 
sach  sin  recht  und  strauf  vorbehalten  sin.  Ob  aber  kain  unbuw  und 
misspruch  erfunden  wird,  dass  dann  der,  der  die  buwschower  gebetten 
hat  zeschowen,  die  2  ji  4  oder  die  zwai  halbi  viertel  wins  den  buw- 
schowern geben  sol. 

'  Die  vier  leUten  Worte  durchstrichen;  darüber  von  üand  B  «uf  dem». 
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Der  Torkelmeister  Fertigung.1 
Ir  werden  schweren,  daz  ir  die  zehenden  nach  laut  und  inhalt 
der  vertrag  richten  wellen,  namhlich  den  ailften  airaer  nach  dem  tretten; 
waeß  den  ailften  aimer  deß  weisen  weins  nit  ergreift,  daß  ir  von  dem 
sechsten  aimer  ain  halhen  aimer  geben,  und  wa  eß  under  oder  ob  sechs 
aimer  würdt,  daz  ir  aber  nach  der  zimlichait  die  zehenden  richten 
wollen. 

Item  von  deß  nachtruck  wegen,  wann  die  zehenden  nach  inhalt 
der  vertrag  gericht  sind,  daz  ir  von  dem  nachtruck  geben ,  namblich 
von  sechs  aimer  weins  aiu  halben  aimer  wein,  deßgleichen  daz  ir  von 
sciben,  acht,  neun,  zehen  aimer  auch  nit  mer,  dann  ain  halben  aimer, 
und  waß  den  ailften  aimer  ergreift,  ain  ganzen  aimer  weinzehenden 
geben  wellen. 

Item  und  wievil  weins  ir  von  dem  gutz  nemen,  daz  ir  denselben 
wein  in  den  weisen  wein  schüten. 

Item,  ir  sollen  auch  von  allen  zehenden  wein  in  daz  vaßlin 
ervordern . 

Item  und  welcher  sich  gefarlich  mit  den  zehenden  hielte,  oder  die 
nit  richte  nach  laut  der  vertrag,  oder  dem  wein  von  aller  zehenden 
nit  weite  in  daz  feßlin  geben,  daz  sollen  ir  dem  obern  zechenden- 
knecht  angeben. 

Item  ir  sollen  auch  darob  sein,  daz  der  wein  usser  dem  vaßlin 
zimlich  gepraucht  werde,  denn  es  mecht  derselbig  so  gefarlich  gepraucht 
werden,  meine  herren  würden  den  darumb  strafen. 

Deßgleichen  so  sollen  ir  auch  dhainen  zius-  oder  leibding-wein 
usser  der  statt  hinweg  fiieren  lassen,  es  sei  dann  zuvor  verzollet  und 
dem  zoller  angezaigt  worden. 

Item  ir  sollen  auch  niemand  kainen  wein  in  dhainem  torkel  hie 
ußgewiunen,  der  in  den  garten  wechset,  die  nit  hie  verstert  werden 
noch  verdiant;  und  an  als  raanigen  ir  daz  prechten,  von  als  machen 
sind  ir  zuo  puoß  verfallen  ain  pfund  pfennig. 

Item  ir  sollend  auch  darob  und  daran  sein  und  mit  den  Stöcken 
nit  eilen,  sonder  daz  dieselben  sauber  ußgetruckt,  damit  jedem  werden 
mag  daz,  so  im  zuogehert. 

Es  soll  auch  ain  jeder  torkelmaister  bei  seinem  aid  am  und  deß 
herbsts,  so  er  die  torkelbött  ußpfrundt,  waß  frembder  zeuber,  die  seinem 
torkel  nit  zügehern,  in  seinem  torkel  wehren,  daran  sein,  daz  dieselben 
züber  denen  weiderumb  haitngeantwürt  werden,  denen  sei  zuogehern, 
und  ob  ain  torkelmaister  die  züber  nit  erkannte,  wem  sie  zuogehorten, 


1  Alle  folgenden  Fertigungen  stehen  nur  in  D. 
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so  sollen  [sie]  doch  dieselben  zttber  zum  Ölberg  lassen  tragen,  damit 
ainem  jeden  seine  zeuber  weider  werden  megen. 

Ir  sollen  aucli  bei  ewern  aideu  dhain  frembden,  er  sei  gaistlicli 
oder  weltlich,  so  nit  burger  allhie  ist,  dhainen  wein  nit  trucken  noch 
torgeln,  er  brüng  euch  dann  zuvor  kuntschaft  von  der  stat  seckel- 
maister,  daz  er  meinen  herrn  all  ußsteend  steuren  und  bodenzinß  er- 
legt, und  sei  dero  bezalt  habe. 

Dieweil  der  tag  kurz  ist,  und  vielleicht  etwelch  notürft  crvordert, 
die  trauben  nachts  einzüfüeren,  derhalben  haben  meine  herrn  zuoge- 
lassen,  welcher  deß  nott  ist,  und  bei  tag  under  dem  thor,  dardurch  er 
herinfüert,  anzaigen  [macht],  desselben  sollen  zwischen  thoren  gewartet 
und  nachts  eingelassen  werden;  welcher  sich  aber,  wie  vorsteet,  nit  an- 
zaigt,  dereelb  soll  nit  ingelassen  werden. 

Eid. 

Wie  uns  vorgelesen  und  mit  Worten  entschaiden  ist,  daz  haben 

wir  gehert  und  verstanden,  wellen  demselben  geleben  und  nachkomeu, 

also  schwern  wir  getrewlich,  one  alle  geferd,  bei  gott  und  seinen  heiligen. 

# 

Fertigung  der  Torkelmaister  zu  Hagnau.  157s 

Oktober  l. 

Und  wiewol  vor  alten  und  bis  anhero  nit  gebrauchen  noch  in 
Übung  gewesen,  daz  die  torgelmaister  zuo  Hagnaw  gevörtiget  oder  be- 
aidiget  worden,  dardurch  aber  veil  und  mancherlai  mißordnungon  und 
unglichaiten  im  raiten  deß  zehenden  und  ander  entstanden,  deßhalber 
ain  ersaraer  wolwaiser  rath  deß  hailigen  reichs  stat  Uberlingen  von 
oberkait  wegen  für  nutzlich  und  guot  und  uothwendig  angesehen,  daz 
fürohein  die  torgelmaister,  nachdem  sei  erbiet  und  der  sachen  erfaren 
befunden  worden,  durch  den  vogt  zuo  Itendorf  neben  und  in  beisein 
deß  aman  und  veir  außer  den  veirundzwanzigen  zuo  Hagnow  volgender 
gestalt  gevörtiget  werden  sollen: 

Erstlich  werden  ir  schweren,  daz  ir  die  zehenden  nach  laut  und 
inhalt  der  vertrag  getrewlich  außzellen  und  richten  wellen,  namblichen 
den  ailften  aimer,  alß  daz  allwegen  deß  gefallnen  weinzehenden,  die 
zwen  geleuthen  und  der  dritteil  nachtruck  sein  Boll;  do  auch  roten 
wein  gemacht,  sollen  ir  auch  roten  wein  darvon  geben  zeheud. 

Item  daz  ir  die  wein  von  jedem  stock  insonders  durchaus  messen, 
darvon  der  zehend,  wie  oben  vermeldet,  für  und  für  rüchten,  und  wenn 
die  zal  im  ausmessen  den  ailften  aimer  nit  verraicht,  alßdann  von  sechst- 

von  ailf  vierteln  wein  ain  viertel  zehenden  geben;  do 
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aber  die  zal  im  ausmessen  daz  ailfl  viertel  nit  verraicht,  sollend  ir  auch 
kain  zehenden  darvon  nit  zuo  geben  schuldig  sein. 

Item  und  welcher  sich  gevarlich  mit  dem  zehenden  hielt,  oder  die 
nit  richte  nach  lauth  der  verträg,  die  sollend  ir  dem  oberzehendknecht 
jederzeit  anzaigen. 

Item  ir  sollend  auch  fürohin  jemandts  weder  zinß-  noch  schulden- 
wein, außer  dem  .  .  .*  nit  geben,  es  sei  dann  zuovor  der  zehend  darvon 
trewlich  erstatet  worden;  darneben  aber  soll  euch  nit  benomen  sein, 
wan  die  renn  unß  vollgelofen  und  ir  nit  hilf  heten,  daz  ir  die  wol  in 
aim  ander  stand  überschaffen  mögen. 

Item  und  letstlich  sollend  ir  auch  darob  und  daran  sein,  daz  mit 
den  stecken  nit  geeilt,  sonder  daß  dieselben  sauber  außgetruckt  [werden], 
damit  jedem  werden  möge  daz,  so  ime  zuogehert. 

Eid. 

Als  uns  vorgelesen  und  mit  Worten  fürgehalten,  daz  haben  wir 
wol  verstanden,  daz  getrewlich  halten  und  dem  nachkomen  ohn  alles 
geferd,  darzuo  biten  wir  uns  gott  zu  helfen  und  all  hailigen. 

Decretirt  und  beschlossen  in  senatu  calend.  octobris,  actum  13mo 
osculto  Herman  Notuitano  tunc  temporis  iurato  gramatco.  Actum  1573. 

Eid  der  Garnschauer. 

Ir  werden  schweren,  das  künftig  jar  das  garn  und  tuch  der  nah- 
geschsibnen  Ordnung  und  schaw  nach  reichen  und  armen,  gaistlichen 
und  weltlichen,  zuo  schawen  und  zuo  wegen,  wie  hernach  volgt: 

Erstlich  so  sollen  ir  nun  hinfürter  allen  und  jeden  maistern,  so 
sich  deß  weberhandwerks  allhie  geprauchen  wellen,  von  ainer  fronfasten 
zu  der  andern  all  ir  geschirr  und  gestüel,  zu  sollichem  handwerk  ge- 
hörig, beschawen  und  besichtigen,  ob  sie  dasselbig  mit  dem  blat  und 
sonst  in  der  weite  und  braite  haben,  wie  gemainer  stat  alt  herkomen 
maß  begreift  und  in  sich  halt. 

Und  ob  ir  ainem  oder  mer  geschirr  und  gestüel  mangel  befinden 
würden ,  sollen  ir  alsdann  ainen  jeden  umb  fünf  Schilling  pfening 
strafen,  es  were  dann  sach,  daz  ainer  in  demselben  so  gevarlich  be- 
funden würd;  so  soll  alsdann  die  erkanntnus  bei  euch  steen,  wie  der 
maister  darumben  zu  straffen. 

Zum  dritten  sollen  ir  auch  jedermeniglichem,  reich  und  arm  alles 
garn  und  daruß  gewürkt  tuch,  inhalt  euch  gegebner  Ordnung  mit  vleiß 
und  ordenlich  wegen  und  schawen,  auch  niemands  über  daz  gesetzt 
weg-  und  schaugelt  weiter  beschweren,  sonder  jederman,  frembd  und 
haimsch  darbei  pleibcn  lassen,  die  mit  güeter  freundlicher  beschaiden- 

1  Hier  ist  im  Original  ein  Stuck  abgerissen. 
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hait,  sovil  euch  möglich,  jederzeit  befördern  und  nit  aufhalten ;  sonder- 
lich aber  ir  die  polliten  oder  zaichen,  wem  ir  dieselben  und  uf  waß 
tag  gegeben,  sampt  deß  auch  deß  webers  namen,  er  sei  haimsch  oder 
frembd,  wivil  daz  garn  gewogen,  ordenlich  in  ain  sonderbar  buch  ver- 
zaichnen,  die  polliten  vleissig  bewaren  und  guot  achtuug  geben,  daz 
euch  dieselbigen,  wan  daz  tuoch  gewürkt,  sampt  dem  gewürkten  tuch 
weidenirab  an  die  schaw  und  wag  gepracht  und  überantwurt,  auch 
desselben  nam  im  buch  usgethon  werd.  Wa  ir  dann  heruacher  an 
dem  tüch  mangel  befinden,  ald  daz  jemands  angefenglichs  sein  garn 
nit  wegen  lassen  oder  der  weber  die  polliten  nit  antwurten  würde,  das 
alles  sollen  ir  inhalt  der  Ordnung  strafen. 

Un  waß  also  von  obbestimpter  wag  und  schaw  auch  andern  ob- 
bertierter  Ordnung  ewer  .  .  strafen  und  .  .  von  ainem  zu  dem 
andern,  auch  eingehn  und  gefallen,  wie  du  daz  alles  sollen  ir  bei  ob- 
bestiinpten  ewern  geschwornem  aid  ordenlich  einziehen,  die  bfißwürdigen 
strafen,  daz  gelt  samentlich  in  ain  sonderbar  büchs  thuon ,  zft  welcher 
die  stüblinsherrn  deu  schleusel  und  ir  die  büchs  haben,  und  nichzit 
darvon,  weder  haller  noch  pfennig,  in  ewern  aignen  nutz  verwenden, 
sonder  alle  fronfasten  die  büchs  sampt  dem  gelt  in  daz  stüblin  zu 
handen  der  stüblinsherrn  überantwurten ,  doch  sollen  ir  all  wegen  daz 
strafgelt,  wievil  desselben  gefallen,  ordenlich  verzaichnen  und  dieselben 
verzaichnus  neben  der  büchs  überantwurten ;  und  zuo  ergetzlichen  ewerer 
müehe  und  arbeit  ist  euch  von  meinen  herrn  ditz  jars,  doch  nicht 
lenger  dann  es  inen  gelegen,  vergönnt,  zuo  der  fronfasten  von  sollichem 
geföll  deß  wag-  und  schaugelts  den  halbthail  volgen  zuo  lassen. 

Eid  der  Strohschauer. 

Ir  die  stroschawer  sollen  bei  den  aiden,  so  ir  ainem  burger- 
maister  geschworen  haben,  auf  ditz  jar  schawen  allen  denen,  so  euch 
darumb  ersuochen.  erfordern  und  ewer  begereu,  namblich  alles  daz  stroh 
an  schouben  in  daz  meß,  so  euch  insouderhait  von  meinen  herren 
ainem  ersamen  rath  gegeben  und  verordnet  worden,  dasselbig  alles 
auch  niemands  verwegern  noch  abschlagen  bei  vorbestimptem  ewerm  aid. 

Und  ob  jemands  stro  alliier  zuo  fallen  markt,  oder  sunst  ainem 
burger  oder  einsassen  kauf  weise  pringen  und  ir  zuo  der  schow  desselben 
stros  nit  berüeft  würden,  so  sollen  ir  ain  sollichs  jederzeit  den  wett- 
pfennigern  angeben,  damit  keufer  und  verkeufer  von  solliches  nit 
schowens  wegen  inhalt  der  newen  Ordnung  darumben  gestrafft  werden. 

Wenn  ir  nun  ainem  gehorter  gestalt  schob  geschawet  haben,  und 
ir  an  dem  meß,  deßgleichen  der  leugi  des  stroes  ald  daz  weiderwertigs 

1  Unleserlich  infolge  Abreibung. 
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under  ainander  vermischt  worden  were,  so  nit  zuosamen  geherte,  befunden, 
daruinben  sollen  ir  auch  bei  obberürten  eweren  aiden  erkennen,  was 
dem  verkeufer  an  dem  stro  abgezogen  worden,  darbei  es  dann  baide 
thail,  keufer  und  verkeufer,  unverwegert  pleiben  lassen  sollen,  jedoch 
aber  mag  der  keufer  den  abgang  darumben  .  .  -1  erkanntnus  gethon  an 
dem  kauf  vol  in  behalten  .  .  A 

Und  ist  ain  jeder  keufer  euch  allwegen  von  hunder[t]  schouben 
zwen  pfennig  und  also  uf  und  ab,  je  nach  der  anzal  und  vile  deß  stros 
zu  verrechnen,  schaugeld  zuogeben  schuldig. 

lrwi    Rebbauschauer-Eid.  Fertigung  mit  angeschlossener  Rebbau- 

>ril  Ordnung. 

Ir  werden  schwören,  ditz  jar  alle  diejenigen,  so  von  ainem  burger 
oder  einsessen,  ald  pflegnussen,  oder  der  gotzheusern  von  newem  zä 
gmainden  bawen,  unangesehen  sie  haben  darvor  allhie  reben  zu  pawen 
oder  nit,  dessgleichen  auch  die,  so  torgelmaister  allhie  sein,  wann  euch 
solche  inhalt  new  fürgenomner  und  publicierter  Zunftordnungen  für- 
gepracht  und  dargestelt  werden,  ordenlich  und  mit  vleiß  examinieren 
und  probieren  wölleu,  ob  ain  jeder  zuo  dem,  so  er  geherter  gestalt  zft 
triben  begert,  geschickt  und  taugenlich  oder  nit,  und  welcher  rebknecht 
onangesehen  er  sei  burger  oder  in  der  michi,  in  der  prob  nit  besteeni 
sonder  von  euch  für  untauglich  und  der  sachen  unerfam  abgestellt 
würd,  der  oder  dieselben  sollen  ir  gleich  alsbald  bei  bestimptem  ewerm 
aid  ainem  erbarn  rath  zu  erkennen  geben,  damit  sie  nach  gepür  und 
vermög  obangeregter  Ordnung  gestrafft  werden. 

Zum  andern  sollen  ir  auch  nunhinfüro,  solang  ir  an  dieser  Ver- 
waltung und  schow  sein,  alle  esch  und  werk  dreimal  im  jar,  namblich 
das  erstmal,  wann  man  gar  uachgeschniten  und  pfalet  hat,  item  zum 
andernmal  zu  der  maienfalg,  und  dann  zum  driten  nach  der  herpstfalg 
mit  ordenlichem  vleiß  besehen  und  alle  vier  esch  durchgeen,  wie  man 
zü  ainem  jeden  falg  insonderheit  gesehniten,  pfalet  und  gerait.  deß- 
gleichen  grabet,  gefalget,  als  ob  ain  jeder  zn  hoch  oder  teif.  oder  wie 
man  sonst  eingelegt  hab;  und  an  welchem  baw  oder  werk  ir  mangel 
sehen  und  befunden  würden,  alsdann  solches  den  lehenherrn  anzaigen 
und  volgendts  nach  ewer  erkanntnus  den  gemainder  gegen  dem  lehen- 
herrn zft  gevärlichen  abtrag  anhalten,  auch  daruf  den  gmainder  nach 
gestaltsame  der  sachen  strafen  und  darinnen  nichzit  ansechen,  noch  euch 
verhindern  lassen,  weder  freundschaft  feindschaft,  müet,  gaab  noch  ich- 
zit  anders,  daß  ainiche  aaumnus  oder  Verhinderung  hieran  geperen 
inecht,  überal  in  dhainerlai  weise. 

1  Hier  iat  ein  Stück  abgerissen. 
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Es  mecht  aber  ainer  so  gevarlich  bawen,  so  sollen  ir  schuldig 
sein,  solliches  aiuem  ersamen  rath  anzüzaigen,  und  darnach  bei  ainera 
rath  steen,  wie  derselbig,  so  unbaw  gethon  hat,  mit  Verweisung  der 
stat,  oder  in  ander  weg  darumb  gestrafft  werd. 

Zum  driten,  dieweil  auch  Ordnung  fürgenomen  worden,  daz 
nunhinfürter  alle  gmainder  im  lehenherren  die  ordenliche  zal  und  dar- 
zuo  die  überzahl  der  stecken  in  die  güeter  bezalen  sollen  und  müessen ; 
werde  dann  ain  gmainder  ain  oder  mer  garten  und  güt  allein  uf  ain 
oder  zwai  jar  lang,  minder  oder  mer,  bawen,  und  von  sollicher  ursach 
der  überzal  wegen  die  stecken  in  güetern  abgen  lassen  und  nit  er- 
füllen, dessgleichen,  wo  ir  befinden,  daz  ain  gmainder  in  seinen  lehen- 
güetern  usser  jetzerzelter  ursach  järlichs  deß  minder  raite  oder  einlegte, 
so  sollen  ir  alsdann  in  beeden  Vehlen  euch  darumb  erkennen,  waß  der 
gmainder  dem  lehenherrn  für  obtrag  ze  thün  schuldig,  und  dannoch  zu 
thun  nichzit  destminder  von  euch  noch  weiter  umb  jedes  verprechen 
insonderhait  nach  der  gepür  gestrafft  werden. 

Und  gibt  man  euch  für  sollich  ewer  mühe  und  arbait  alle  drei 
umbgeng  mit  ainander  zü  ainer  ergetzlichait  von  gemainer  stat,  und 
zwainzig  pfund  pfening  und  zwelf  laib  brott  auß  dem  spital,  doch  nit 
lenger  dann  es  ainem  rath  gelegen  ist,  die  müegen  ir  zu  obbestimpten 
dreien  umbgengen  mitainander  in  frieden  und  freud  verzeren.  Ir 
sollen  aber  nit  mer,  wie  bißher  beschechen,  mit  ainander  zu  imbis  essen 
noch  ainander  mit  hausen  zu  losen  füeren,  ald  derwegen  sonderbare 
raeler  ufrichten,  sonder  wenn  ir  obgeherterweise  zuo  gesetzter  zeit 
ainen  umbgang  thun  wellen,  ain  jeder  anhaimsch  zu  morgen  essen,  und 
nach  barfuoser  tagmeß  zuosamen  komen  und  den  eschen  nach  mit- 
ainander deß  ußgangs  verglichen,  auch  volgends  zum  zaichen  in  die 
friemess  ußgehn  und  ungevarlich  biß  ain  oder  zwo  uhrn  nachmittag  in 
den  eschen  herum bziehen,  dieselben  mit  ordenlichen  vleiß,  wie  oblaut, 
beschawen,  und  allererst  zu  nacht  ze  ewerer  gelegenheit  mitainander 
essen,  alles  one  geverd. 

Item  wann  ainer  oder  mer,  so  reben  an  gemaindcn  oder  für  sich 
selbsten  baut,  strafbar  erfunden  würde,  daß  er  der  Ordnung  nit  genieß 
gebawen  hat,  oder  sonsten  unbaw  gethan  hat,  der  oder  dieselbigen  sollen 
durch  die  unbawschawer  sambt  dem  herren  zunftraaistcrn  im  Wolf,  so 
derselben  zeit  im  ambt  ist  und  den  stab  halten,  soll  gestraft  werden. 

Item  sollen  auch  die  rebbawschawer,  so  oft  sei  ain  umbgang 
thün,  diejenigen,  welche  sei  strafbar  befinden,  glich  bald  nach  voll- 
endten  derselbigen  umbgang  und  zuvor  und  ehemaln  sei  den  andern 
oder  dritten  umbgang  thün,  fürstellen  und  strafen,  und  die  strafen 
von  zwaien  oder  dreien  umbgangen  nit  züsamen  komen  lassen. 
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Item  wan  dann  aineroder  raer  wieder  die  rebbauordnung  baute,  oder 
sonsten  unbew  thet,  und  doch  die  rebbawschower  sehen  und  erkennen 
künden,  daz  es  ungevarlicher  weis  besehenen,  die  oder  dieselbigen  sollen 
sei  beschicken  und  inen  solliche  unbew  ainmaln  undersagen  und  ver- 
warnen, daz  sei  so! liehe  unbew  bei  inen  abschafen  und  verbessern,  den 
da  sei  dasselbig  nit  thün  und  hernachen  mer  also  erfunden  werden, 
sollend  sei  darumb  gestrafft  werden. 

Itein  do  auch  zwischen  den  dreien  ordenlichen  umbgangen  die 
rebbauschower,  ainer  oder  mer,  für  sich  selbsten  in  daz  veld  gehend 
und  dann  zuomaln  bei  ainem  oder  dem  andern  solliche  unbew  fünden, 
die  sollen  sei  nit  weniger  zuo  rüegen  schuldig  sein,  als  wan  sei  eolliche 
unbew  in  den  ordenlichen  umbgengen  gefunden  heten,  dieselbigen 
sollen  alsdann  auch  fürgestelt  und  umb  solliche  unbew  gestrafft  werden. 

Item  dieweil  ain  jeder  gemainder  die  ganz  anzal  der  stecken  in 
die  reben  zft  geben  schuldig  und  aber  den  verordneten  fürkumen,  daz 
etliche  lehenherrn  den  gemaindern  die  stecken  nit  kaufen  und  den 
gemaindern  dieselben  nichzit  dester  weniger  aufrechnen,  daz  soll  nun 
fürohin  nit  mer  gescheen,  und  welcher  lehenherr  die  stecken  nit  kauft, 
die  sollend  auch  den  gemaindern  zuo  bezalen  nit  ufgerechnet  werden, 
noch  sei  dieselbigen  zu  bezalen  schuldig  sein. 

Actum,  mitwochs  nach  quasimodo  geniti  anno  etc.  84. 

Nota:  Hierzuo  geherd  auch  die  new  rebbawordnung,  beratschlagt 
und  fürgenomen  montags  vor  Laurentii  anno  etc.  80. 1 
Fertigung  der  sog.  «Zweier»,  die  zur  Aufrechterhaltung  der 

nächtlichen  Ruhe  auf  die  Gassen  verordnet  wurden. 

Ir  werden  schweren,  daz  ir  meinen  herrn,  burgermaister  und  rath 
gehorsam  sein  und  nun  hinfüro  biß  uf  ir  meiner  herrn  widerabschafen, 
alle  nacht  zuo  gewonlicher  zeit,  wan  man  sonst  uf  die  wacht  leutet, 
allenthalben  in  der  stat  herumbgehn  und  uf  die  Unzuchten,  so  sich  bis 
daher  mit  boldern,  singen,  jutzgen,  schreien  und  anderweg  ganz  un- 
zeimblicher  weis  erheben,  ewer  gefleissen  aufmerken  und  getrew  achtung 
geben  wellen ;  welchen  ir  nur  aubeuds  nach  geschlagner  zehendeu  stund, 
er  seieheman,  junggesell,  dienst,  frembd  oder  hairasch,  ohne  ain  brennend 
Hecht  sehen  oder  betreten,  den  sollen  ir  in  verzaichnus  und  kundschaft 
nemen  und  sei  volgends  dem  pitel  ereffnen  und  anzaigen.  Ob  sich 
aber  ainer  oder  mehr,  vor  ald  nach  bestimpter  zeit  der  zehenden  stund 
mit  singen,  jauchzgen  und  polderu  ungeschickt  und  unbeschaiden  halten 
und  erzaigen  würd,  alsdann  [den]  oder  dieselben  abermals  nit  weniger, 
dann  wie  ob,  in  verzaichnus  und  kundtschaft  nemen  und  dieselben  dem 
pitel  anzaigen  und  fürbringen,  und  so  ir  nun  zuo  obbestimpter  zeit  uf 
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die  wacht  kaumen,  sollen  ir  zuvor  und  ehe  es  ains  geschlagen  hat,  nit 
weiderumb  davon  ab  und  anhaimsch,  noch  auch  darzweischen  in  ainich 
trinkstuben,  wierz-  oder  gesslierheuser  gehn  und  darinnen  zechen,  ganz 
überall  in  dhainerlai  weise. 

Wa  ir  auch  in  bemelten  heusern  unbeschaidenlich  geschlög  oder 
aufruor  erhörten,  welches  zuo  ungemach  und  weitleifigkait  dienen  mecht, 
so  sollen  ir  euch  in  dieselben  gast-,  würts-,  oder  gesslierheuser  thün, 
efFnung  begern  und  solliche  unhändel  und  angefangen  ufrürn  abstellen, 
freie!  machen  und  pieten;  welcher  oder  welche  aber  soliieh  ewer  freid- 
pieten  [mißachten],  weiter  handeln  und  denselben  nit  halten  weit  oder 
würde,  alsdann  den  oder  die  fänklich  greifen  und  die  umbsteenden 
personen,  wa  ir  für  euch  selbs  nit  stark  genuog  weren,  zuo  heilf  er- 
manen  und  morgens  darnach,  wie  obgehert,  clagen  und  anzaigen. 

Insonderhait  aber  sollen  ir  nun  hiufürter  bei  vorbestimptem  ewerm 
aid  zuomahl  beiden  hoehzeiten  oder  sunst  lenger  nit  mer  tanzen  noch  diespeli 
gehn  lassen,  den  biß  die  glogg  neune  geschlagen  hat,  sonder  wan  solliche  zeit 
ungevarlich  fürüber  und  verschinen  ist,  alsdann  dasselbig  alles  beidenhoch- 
zeit-  und  andern  leuten  in  namen  ains  ersamen  raths  tugentlich  abschaffen ; 
ob  aber  dazselbig  jemands  übertreten  und  nit  halten  würd,  alsdann 
sollen  ir  schuldig  sein,  ain  sollichs  zuo  rüegen  und  fürzuobringen. 

Zum  andern,  ob  ir  bei  der  nacht  jemandts  gehn,  ichzit  tragen, 
steigen  oder  anders  über  und  handien  sehen,  welches  ullerlai  argwon 
und  besen  verdacht  uf  ime  tragen  mecht,  sollen  ir  ain  sollichs  nach 
gestalt  der  Sachen  gleich  alsbald  mit  ernst  rechtvertigen  und  gegen  den 
verdachten  und  argwenischen  personen  mit  gefenglich  einziehung  (sover 
ir  änderst  derselben  stark  genuog),  wie  oben  der  unzucht  halben  gemelt, 
handeln,  oder  aber  ain  sollichs  ainem  herrn  burgermaister  eröffnen  und 
un verhalten  lassen. 

Und  zum  beschluß  dhain  nacht  von  der  wacht  ohne  ehehafte  Ur- 
sachen und  crlaupnus  meines  herrn  burgermaister  ald  stathalters  uß- 
bleiben,  sonder  gehorsamlich  und  gefleissen  erscheinen,  auch  ir  ainer  von 
dem  andern  sein  verlessigkait,  unfleiß  und  ungehorsame  obermelten 
meinen  herrn,  burgermaister  ald  Statthalter,  bei  seinem  aid  clagen,  er- 
effnen  und  fürbringen,  und  daz  dhains  wegs  vertrucken  oder  verschwigen, 
alles  getrewlich  und  ungevarlich. 

Nota:  Jedes  besoldung  ist  nachts  ain  halber  batz  und  darzuo  von 
jeder  straf  5  ß  4. 

Actum  uf  unser  lieben  Frawen  lichtmeßtag  anno  etc.  53. 

Fertigung  eines  Gerichtsschreibers. 
Ir  werden  schweren  ainen  aid  zuo  gott  und  seinen  hailigen,  meinen 
herrn,  burgermaister,  stathaltem  und  räthen,  auch  stataman  und  richtern 
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allhie  zü  Uberlingen  aller  ding  gehorsam  und  gewertig  zuo  sein,  auch 
derselben  und  gemainer  statt  alhie  und  all  unser  nachkomen  nutz  und 
fromen  und  ehr  zuo  werken,  ze  thün  und  zuo  schafen,  ir  schaden,  gefar, 
nachtail  und  unehr  zuo  wenden,  zuo  warnen  und  zuo  verhindern  nacli 
ewerm  hechsten  versteen  und  evrmögen,  und  dann  ewerm  ampt  mit 
schreiben  und  lesen  getrewlich  obsein,  brief  und  Urkunden,  auch  alle 
gerichtliche  einlegen,  die  in  recht  fürgebracht  werden,  getrewlich  bei 
dem  gericht  oder  hinder  euch  bewaren,  den  parthein  oder  niemandts 
audern  zuo  ereffnen,  was  von  den  sachen  in  rathschlagen  der  richtern 
und  urtelsprechern  geredt  oder  gehandelt  würdet,  auch  die  haimliche 
gerichtshandel  niemandts  zü  offnen,  lesen  oder  sehen  lassen,  auch  sonsten 
alle  haimliche  rftth  und  anders,  was  euch  in  gehaim  zuo  behalten  be- 
folchen  würdet,  biß  in  ewer  gruob  verschwigen,  und  dhain  copeien  von 
den  einbrachten  briefen  und  Schriften  den  partheien  geben,  ohn  er- 
kanntnus  oder  erlaubnus  des  gerichts,  darzuo  dhainer  parthei  wider  die 
ander  rathen  und  warnen,  dhain  schenkin  nemen,  noch  euch  zuo  nutz 
nemen  lassen,  sonder  ewers  lohns  jederzeit  beniegen  lassen;  und  zuo 
welcher  zeit  ir  euch  auch  nit  nach  meiner  herrn  gefallen  und  diser 
ewer  vertigung  gemeß  verhalten,  wellen  meine  herrn  inen  weiten  weg 
und  offen  band  vorbehalten  haben,  euch  dann  und  jedesmal  zuo  urlouben. 

1558    Fertigung  der  Ambtsleute  auf  dein  Land  des  Salzmessens  halb. 

Ir  werden  schweren  ainen  aid  leiplich  zuo  gott  dem  allmechtigen 
und  allen  hailigen,  daß  ir  alles  daz  salz,  so  euch  in  dem  saltzhaus  von 
meinen  herrn  ains  ersamen  raths  salzknechts  eingemessen  würdet,  ge- 
trewlich und  mit  allem  vleiß  den  uuderthonen  und  armen  leuten  uf 
dem  land  weiderumb  aufmessen;  jedoch  jemands  ainich  salz,  weder 
wenig  noch  veil,  uf  borg,  sonder  umb  bare  bezalung  volgen  lassen; 
deßgleichen  daz  davor  ordenlich  einziehen,  dasselbig  gleich  alsbald  und 
von  stund  an  in  die  büchs  stossen  und  solliches  in  ewere  aignen  nutz 
nit  bewenden,  sonder  wan  ir  ewer  anzal  gar  ausgemessen  haben,  euch 
alsdann  für  die  stüblinsherren  in  diß  stüblin  gen  Uberlingen  die  büchs 
ermelten  herrn  zuostellen  und  inen  umb  ewer  empfangne  und  euch 
uberantwürte  anzal  salz,  auch  eingenomen  gelt  ordenliche  und  umb- 
stendliche  reitung  und  auzaigung  thun,  und  daz  gevarlicher  weis  dhains 
wegs  verziehen  noch  sonst  hierinuen  ewerer  person  halben  ainich 
mangel  fürgehn  oder  erscheinen  lassen  wollen,  daz  ermelten  meinen 
herrn,  ainem  ersamen  rath  zuo  Uberlingen,  an  dem  salz  und  gelt  zuo 
nachthail,  abgang  und  schaden  raichen  und  gelangen  mocht,  alles  ge- 
trewlich und  ungevarlich. 

Actum  freitags  nach  Maria  himelfarth  anno  etc.  53. 
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Eid  der  Leibeigenen  des  Klosters  Weingarten,  die  in 
Überlingischen  (Berichten  saßen. 
Alle  die  meins  gnedigen  herrn  von  Weingarten  laibaigen  seind, 
und  zuo  Hagnaw,  Kippenhausen,  Imenstad  und  anderen  orthen  in  der 
vogtei  Itendorf  gesessen,  werden  schweren  ain  aid  zuo  gott  und  den 
hailigen  mit  ufgehepten  fingern  und  gelerten  worthen,  seiner  gnaden 
und  gottshauß  Weingarten  nutz  zu  fürdern,  schaden  zuo  wenden,  auch 
ir  leib  und  guot  nit  zuo  entfiercn,  noch  in  ain  ald  den  andern  weg 
fluchtsam  sein,  auch  kain  andern  leibherrn  und  schürm,  dann  allain  ir 
gnaden  und  gottshauß  Weingarten,  suochen  und  annemen,  auch  sunst 
alles  daz  zü  thun,  daz  fromen,  aignen,  gehorsamen,  gottshauß  leuthen 
zu  thün  gepürt,  alles  getrewlich  und  ungevarlich. 

Ordnung  deren,  die  in  iren  aignen  Häusern  oder  in  andern 
fremden  Orten  an  «bösen  Blattern»  und  «morbo  gallico>  ärzt- 
lich behandelt  werden. 

Item  ain  jede  manns-  und  frowenperson,  die  in  im  aignen  heuser 
oder  andern  orthen  ausserhalb  deß  gemainen  blatterhauß  an  den 
blättern  geartzneiet  werden,  sollen  sich  von  stund  an,  so  sei  vermainen 
gesund  sein,  bei  der  oberkait  anzaigen  und  nachmaln  durch  die  doctores 
und  scherer  geschowet  werden,  und  so  ain  person  noch  nit  gesund  an 
der  schow  erfunden,  soll  dieselb  person,  ain  man  bei  dem  aid,  meinen 
herrn  burgermaister  gesehworn,  und  ain  frow  bei  irn  trew  an  aid  stat 
wider  in  daz  hauß  gevörtiget,  daz  sei  daruß  nit  körnen,  die  seien  dann 
nachmaln  als  gesund  hierauß  zuo  gohn  erkennt;  und  so  ain  jedes  als 
gesund  erkennt  würdet,  soll  dazselbig  bei  seinem  aid  oder  trew  an  aid 
statt  in  ainem  halben  jar,  dem  nechsten,  nach  geschworner  schow  in 
dhain  versamlung  noch  geniainsam  weder  in  der  kürchen,  am  visch- 
markt,  in  der  metzge,  badstuben,  offnen  zechen,  der  gesellschaft  in 
Lewen,  noch  den  erbarn  zünften  und  andern  orthen,  auch  in  dhain 
schärstuben  nit  geen  noch  komen,  sonder  ungevarlich  in  seinem  hauß 
pleiben;  es  soll  auch  ain  jede  person  in  sollichem  halben  jar  dhaine  ire 
klaider  als  hembd,  lein  lachen  und  dergleichen,  leins  und  waulins,  in 
dhain  gemaine  oder  lohnweschen  legen,  noch  weschen  lassen,  bei  ob- 
gemelten  irn  aid  oder  trew  an  rechts  aids  statt, 

Ordnung,  wie  es  des  Ungelds  halber  in  den  Überlingischen  iw* 
und  des  hl.  Geists  Spitals  Flecken,  Dörfern,  Weilern  und 
Nidern-Gerichtsbarkeits-Orten  gehalten  werden  solle.  Ferti- 
gung, wie  die  Wirte  darüber  sollen  beeidigt  werden. 

Demnach  die  röm.  kais.  majestät  etc.,  unser  allergnedigister  herr, 
von  meinen  herrn  burgermaister  und  ainem  ersamen  rath  deß  hailigen 
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röm.  reichs  etat  Uberlingen,  allerunderthenigist  berichtet  worden  seiend, 
welcher  massen  sei  und  ain  ganze  gmaind  bei  disen  anetz  schwären, 
theuren  jaren  und  zeiten  mit  teglichen  ausgaaben  sonderlich  zuo  er- 
haltung  und  Verrichtung  irer  selbst  aignen   unumbgenglicher  baw 
notürften,  zuomahlen  der  grosen  menge  der  armen,  so  in  im  spital  ge- 
nomen  und  underhalten  werden  müesen,  hochbeschwert  seiend,  und 
dardurch  an  irem  Vorrat  und  gemainer  stat  seckel  so  tief  erschepft  und 
ersaigert  worden,  daz,  wo  denselbigen  nit  mit  andern  gepürlichen 
mitein  uf  ain  järlichs  ewigs  endkomen  gesteurt  oder  geholfen,  daz  sei 
berüerte  ausgaaben,  wie  auch  reichs-,  krais-,  stät-  und  derglichen  ordinari 
und  extraordinari  hilfen  auch  underhaltung  camergerichts,  deßgleichen 
gemainer  statt  nottwendig  gebew  und  anderen  denselben  nottürften  nit 
rneer  erschwingen  noch  erstaten  werden  künden  und  mögen,  daß  hierauf 
hochgedachte  röm.  kais.  inajesUU  dem  jüngst  zu  Regenspurg  deß  erst 
abgelofuen  fünfzehenhundert  vier  und  neunzigisten  jars  gehaltnen  ge- 
mainera  reichstag  aus  sondern  kaiserlichen  miltischen  gnaden,  auch 
umb  und  vorweg  der  trewen,  nutzlichen  und  erspreißlichen  diensten,  so 
wohlgedachte  jetzige  regierende  burgermaister  und  rath  der  statt  Uber- 
lingen, als  derselben  antecessores  irer  röm.  kaiserl.  majestät  etc.  und 
derselben  vorfarn  römischer  kaisern  und  kinigen  und  dem  hailigen  reich, 
auch  dem  hochloblichen  hauß  Osterrieh  mit  darsetzung  irer  leib,  haab 
und  güetern,  insonderhait  zuo  jedem  im  reich  zuo  tragenden  entbärungen, 
aufruoren  und  weiterwertigkaiten ,  neben  und  vor  andern  Stenden  und 
rathen,  als  ain  gehorsamer  reichsstatt  christenlich ,  ehrlich  und  unver- 
drossenlich  erzaigt  und  beweisen  haben,  daz  dem  allem  nach  ir  röm. 
kais.  Maj.  etc.  von  und  auß  römischer  kaiserlicher  macht  und  vol- 
kommhait  vorgedachte  meine  herrn  burgermaister  und  ain  ersamer  rath 
der  statt  Uberlingen  von  gemainer  irer  statt  wegen  allergnädigist  mit 
ainer  Sonderham  kaiserlichen  benadigung  und  unibgelts  freihait  privi- 
legirt,  begäbet  und  denselben  bewilligt  und  zuogelassen  haben,  daz  sei 
und  ire  nachkomen  von  nun  an  und  hinfüro  dez  umbgelt,  sowohl  ausser 
als  in  der  statt  Uberlingen,  in  ire  und  irs  gotzhauß  spitals  zuogeherigen 
flöcken,  dörfern,  weilern  und  undern  gerichten  von  den  weinen,  den  die 
würtoder  gastgeb  in  im  würtschaften  gegen  den  gesten  und  zerleuten  ver- 
brauchen, auch  die  erstgemelte  wärt  und  gastgeb  und  andern  in  im 
würtschaften  und  heusern  bei  der  maß  über  die  gassen  keufiieh  aus- 
schenken oder  hingeben,  all  wegen  die  achtend  maß,  oder  wie  solches 
in  irer  statt  Uberlingen  von  iren  burgern  gegeben  würdet,  zuo  umbgelt 
anschlagen,  nämen  und  einvordern  mögen,  alles  vermög  und  in  craft 
der  darüber  besagender  und  inen  mitgethailter  freihait. 
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Dieselbigen  nun  in  ir  würkliche  volnzichung  zuo  pringen,  so  setzen, 
ordnen  und  wellen  mer  und  oftgedachte  meine  herrn  bürgern mister 
und  ain  ersamer  rath  deß  hailigen  römischen  reichs  statt  Uberlingen, 
daß  nun  hinfürter  ainicher  würth  mer  in  diser  vogtei  und  gerichten1 
gesessen,  dhain  wein  mer  einlegen  solle,  es  sei  dann  der  vogt*  und  die 
verordneten  weinschetzer  jedes  Orths  darbei,  der  oder  die  sollen  alsdann 
jedesmahls  in  verzaichnus  näinen,  wie  veil  allwegen  deß  weins  seie,  so 
der  würth  eingelegt,  wie  er  den  kauft  habe  und  ausschenken  welle, 
und  dann  volgends  der  vogt  solliche  verzaichnus  alle  wochen  am 
sambstag  gehn  Uberlingen  den  uinbgelter  herrn  überantwurten  und 
zuostellen. 

Zum  andern,  do  aber  ain  underthon,  hindereäß,  oder  einwoner, 
so  dhain  ofner  würth  und  gastgeb  ist,  wein  ufthftn  und  den  von  der 
maß  z£i  verkaufen  ausschenken  wolte,  der  soll  zuvor  dasselbig  dem 
schafner  und  den  weinschetzern  anzaigen  und  umb  sollich  wein  aus- 
schenken anhalten  und  pitten;  daruf  sollen  alsdann  der  schafner  und 
die  weinschetzer  in  den  ker  oder  keller  gohn,  darein  sollicher  wein, 
den  man  ausschenken  will,  liget,  die  vaß  sutnen  oder  bailen,  wievil 
dero  jedes  halte,  dasselbig  in  verzaichnus  nemen  und  dannochin,  wann 
es  ausgeschenkt  ist,  an  die  eich  legen,  dasselbig  ordenlich  eichen  lassen 
und  gegen  der  erst  sum  oder  bailuug  verglichen,  und  wie  es  dann  an 
der  eich  befundeu,  dasselbig  an  dem  nechsten  sambstag  darnach  durch 
den  vogt,  den  umbgelter  herrn,  auch  wie  er  [über)  die  gaß  geben  und 
ausgeschenkt  habe,  in  Schriften,  verzaichnet  überantwurten  zuo  sollen. 

Zum  dritten,  was  dann  also  ain  würth,  gastgeb,  oder  ain  anderer 
underthon  für  wein  in  seiner  gastherberg  oder  behausung  verbraucht 
und  ausschenkt,  den  allen  und  jeden,  es  sei  wenig  oder  vil,  soll  er 
verumbgelten  und  allwegen  die  achtend  maß  zuo  umbgelt,  daz  ist  vom 
pfundt  zwen  Schilling  und  sechs  pfennig  meinen  herrn,  burgermaister 
und  ainera  ersamen  rath,  wegen  gemainer  irer  stat  Uberlingen  von 
ainer  fronfasten  zuo  der  andern,  oder  wan  sei  von  den  umbgelter  herrn 
zuo  Uberlingen  deßhalber  ervordert  werden  gewißlich,  unfelbarlich  und 
ohne  ainichen  mangel  und  abgang  verrechnen,  erlegen  und  bezalen, 
und  dhainer  zwai  umbgelt  zuosamen  komen  lassen,  sonder  dero  jeder, 
wann  sei  von  umbgelterherrn  zuo  Uberlingen  sollich  umbgelt  abzuo- 
raithen  und  zuo  bezalen  ervordert  und  beschaiden  werden,  denselben 
zuo  gehorsamen  schuldig  sein. 

Welcher  oder  welche  aber  hierwider  handien,  den  oder  dieselben  wer- 
den meine  herrn  ain  ersamer  rath  je  nach  gelegenhait  und  gestalt  der 

1  Am  Raode:  «in  deß  gottshaus  hailigen  geint»  spitala  gerichten». 
1  Am  Rande:  «schafner». 
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Sachen  abstrafen  und  behalten  dieselbigen  inen  darneben  bevor.dne 
Ordnung  und  darauf  gestelte  fertigung  und  articul,  ainen  oder  me,  gar 
oder  kain  thail  zuo  endcren,  zuo  meren,  zuo  mindern  und  zuo  bessern, 
wie  sie  jederzeit  begegneten  dingen  nach  für  bequem,  guot  und  rath- 
sam ansehen  würdet, 

Actum  ex  senatus  decreto,  dor[n]stags  nach  Thomae  apostoli, 
den  22.  decembris  anno  1594. 

Eid  der  Wirte  und  Gastgeber  auf  dem  Land,  die  zu  der  Stadt 
Überlingen  nidergerichtlicher  Obrigkeit  gehören. 

Ir  die  würth  werden  schweren,  meiner  herrn  hurgermaister  und 
ains  ersamen  raths  zuo  Uberlingen  und  gemainer  irer  stat  nutz  und 
froraen  zuo  fürdern,  derselben  schaden  und  nachthail  zuo  wenden,  die 
Ordnung  deß  umbgelts  halber,  wie  euch  die  jetzt  gegeben  und  hiernach 
underscheidlichen  geschriben  ist,  getrewlich  zuo  halten,  samlich,  daz  ir 
und  ewer  dhainer  mer  in  deß  gotzhauß  hailigen  geists  spitals  zuo 
Uberlingen  gerichten  gesessen  (Itendorf,  Hagnow,  Ramsperg)  dhainen 
wein  mehr  einlegen  solle,  es  sei  dann  der  schafner  oder  die  verordneten 
weinschetzer  jedes  orths  darbei,  demselben  anzeigen,  wievil  deß  weins 
seie,  so  er  einlegen  und  ausschenken  welle,  und  wie  er  den  kouft  habe. 

Wann  dann  also  ain  würth  oder  gastgeb  für  wein  in  seiner  gast- 
herb .  .*  denn  allen  und  .  .  er  verungelten,  u  .  .  umbgelt;  daz  ist  vom 
pf .  .  herrn  burgermaister  .  .  ersamen  .  .  ainer  ironfasten  zuo  der  andern, 
oder  wer  sei  .  .  umbgeltern  herrn  zuo  Uberlingen  deßhalben  ervordert 
werden,  ohne  ainichen  abgang  gewissenlich  und  unfehlbarlich  erlegen 
und  bezalen  und  dhainer  zwai  umbgelt  zuosamen  kaumen  lassen. 

Es  soll  auch  dhainer  ainichen  wein,  er  habe  desselbigen  erbawen 
uf  rechnung  oder  an  schulden  genomen,  ald  sunst  kauft,  ausschenken, 
er  seie  ime  dan  züvor  durch  den  vogt  oder  weinschetzer  geschetzt  worden. 

Item  waß  sich  auch  für  frefel  und  buosfellige  sachen  in  ewer 
jedes  herberg  zuotragen  und  begeben,  daz  ir  dieselbigen  ieder  zeit 
aincm  vogt  uf  daz  förderlichst  und  unverzogenlichst  eröfnen  und  an- 
zaigen,  und  hierinnen  niemandts  verschonen  noch  ansehen,  alles  trew- 
lich  und  ungevarlich. 

Fertigung  des  Brunnenknechts. 

Item  erstlich  soll  ain  brunnenknecht  alle  werchtag  nach  der  tag- 
meß für  das  rathauß  komen,  und  den  beschaid  von  dem  bawknecht 
[wegen]  seiner  arbeit  deß  tags  verneinen  und  denselbigen  volg  thftn. 

1  Die  mit  .  .  bezeichneten  Stellen  fehlen,  da  ein  Stück  des  beschriebenen  Blattes 
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Er  soll  auch  alle  morgen,  so  man  das  taggleglin  leuib,  das  klain  türlin 
am  heldthor  sampt  dem  andern  türlinschliesser  aufschliessen  und  am 
aubendt,  so  man  spatwacht  verleutb,  zuoschliessen,  und  alle  nacht  auf 
dem  haldthor  ligen,  und  so  nachtlicher  weiß,  wer  daz  were,  an  daz 
thor  keine,  solt  er  den  beschaid  von  demselbigen  nemen,  und  den 
meinen  herrn  den  bawherrn  oder  dem  bawknecht  anzaigen;  so  aber 
ainer  nechtlicher  weiß  ainer  hebamen  nottürftig  wer  in  der  Held,  die  soll 
er  haben,  und  [der  brunnenknecht  soll]  mitsampt  dem  andern  türlin- 
schliesser mit  verlauptung  der  obrigkait  aufschliessen.  Er  soll  auch  alle- 
tag zü  den  brunnen  in  der  stat  sehen,  damit  daz  die  seuberlich  ge- 
halten werden.  So  aber  er  gewor  würde  oder  sehe,  das  von  weubern 
oder  andern  personen  unsauber  geschier  oder  anders  darinn  gestossen 
oder  gewaschen,  dieselbigen  solt  er  bei  seinem  aid  zü  rügen  und 
ainem  pitel  anzegeben  schuldig  sein.  Er  soll  auch  Winterszeit  alltag 
zü  meiner  herrn  weier  und  gruoben  sehen,  dieselbigen  sonderlich  die, 
darinnen  visch  sein  mechten,  so  sei  mit  iß  uberfroren  sein,  die  auf- 
hawen  und  den  viseben  luft  machen. 

Dergleichen  sumers-  und  Winterszeit  zü  den  weiern  und  gruoben 
sehen  und  die  wasserflüß,  so  darein  dienen,  aufthun,  ruinen  und  das 
wasser  darein  laiten,  und  so  er  gewar  würd,  daz  der  weier  von  Lugen1 
an  dem  influß  deß  newen  weiers,  so  durch  sein  hof  lauft,  derselbig  nit 
hinabging,  soll  er  den  fluß  hinabrichten  und  nichtdestminder  den 
mangel  den  bawherrn  anzaigen. 

Er  soll  auch  dem  brunnenmaister  helflich  sein,  so  er  sein  not- 
türftig, und  zur  wasserstuben  und  cüchel  lotzen  besehen ;  wa  aber  auch 
etwan  die  bruggen,  reussen,  karren  laissen  in-  und  außerhalb  der  statt 
mangelhaft,  soll  er  die  bessern,  aufthün  und  laiten. 

Er  soll  auch  zü  meiner  herrn  velben  hinder  Birnow  und  allent- 
halben besehen,  damit  die  nit  beschedigt  werden.  Er  soll  auch  meiner 
herrn  holz,  breter  und  anders  in  und  vor  der  statt  und  im  See 
schwenden,  und  sovil  möglich  züsamenthün,  war  er  seh,  und  den 
schaden  fürkaumen. 

Item  wa  und  di  bi  wem  er  auch  meiner  herrn  hawen,  bickel, 
waggen  und  ander  geschier  sehe,  die  soll  er  zü  sein  banden  nemmen 
und  dem  bawknecht  überantwurten. 

Und  gibt  man  ihm  alle  wochen  wochenlich  zehen  Schilling  pfennig, 
und  all  fronfasten  wartgelt  zwelf  Schilling  pfennig,  und  zü  weihenachten 
ain  fronvastengelt  dobblat,  ain  pfund  vier  Schilling  pfennig,  und  alle 
jar  für  stifelt  ain  guldin  und  für  holz  auch  ain  guldin  mitsamt  der 


i  Lagenhof,  nördlich  von  Überlingen. 
Oberrheinische  Btadt  rechte.  U,  i.  17 
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behausung  auf  dem  haldthor  und  soll  unverlaupt  der  bawherrn  nit  auß 
der  statt  geen. 

Er  soll  auch,  wenn  die  brunnen  zü  waschen  nottürftig,  dieselbigen 
seubern  und  rumen. 

Wann  er  morgens  aufschleuß,  soll  er  nit  vom  thor  geen,  biß  der 
thorhieter  da  ist. 

- 

Eines  Brunnenschöpfers  Fertigung. 

Item  du  wtirst  schweren  ain  aid  zu  gott  und  den  hailigen,  daz 
du  deß  ichprunnen  alletäglichen  mit  vleiß  wellest  warten,  die  göst,  so 
wein  alhie  kaufen,  freundtlichen  empfangen  und  zusprechen  und  ire 
faß,  die  dir  von  den  keufem  [übergeben],  oder  von  inen  uf  den  ich- 
prunnen gelegt  werden,  mit  vleiß  und  von  stund  an  füllen,  damit  sei 
gevertiget  werden  und  mit  dem  baiennapf  nachlof;  und  so  du  oder 
diejenigen,  die  dir  helfen,  die  faß  füllen,  sollen  ir  zuvor  bei  dem  spaumten1 
darinn  schmecken,  ob  es  nit  dumele  oder  ander  Vorgeschmack  habe, 
dardurch  der  wein  mochte  verletzt  werden;  und  so  du  deren  ains  oder 
mer  erfundest,  solt  du  daz  nit  füllen,  sonder  dem  küefer,  der  daz  ge- 
punden  hat,  anzeigen,  damit  er  dem  vaß  den  geschmack  wende;  aber 
unangesehen  solt  du  denselbigen  küefer  bei  obgemeltem  geschwornen 
aid  dem  pitel  oder  umbgelterknecht  rüegen  und  anzaigen,  damit  er 
gestrafft  werde.  Du  solt  ouch  dein  ufmerken  haben,  damit  solcher 
ichprunnen  von  iemandts  weder  durch  reif,  unsuber  geschier,  oder  in 
ander  weg  geunsubert  würde;  und  so  du  daran  ains  erfeßt,  solt  du 
dieselbigen  gleich fabls,  wie  obsteet,  zu  rüegen  und  anzugeben  schuldig 
sein.  Du  solt  auch  uf  daz  ichgeschier,  was  daz  ist,  dein  getrew  uf- 
merken haben,  damit  daz  nit  verloren  oder  zerprochen  werde. 

Du  solt  dich  auch  von  dieser  stat  nit  usseren,  dann  mit  bewilligen 
und  erloben  ains  hern  burgermaisters,  oder,  im  abwesen  desselbigen  stat- 
halters.  Du  und  der  brunnenknecht  sollen  auch  schuldig  sein,  alle  fron 
vasten  den  brunnen  zü  seubern  und  daz  nit  underlassen,  dann  mit 
bewillgen  der  stüblins-  und  bawherrn. 

Und  ob  sach,  daz  die  baiden  icher  mit  dem  ichen  seumig  und  die 
fürleuth  nit  fertigen  und  deß  ichprunnen  mit  vleiß  nit  warten,  und 
darneben  den  fürleuthen  bösen  beschaid  geben  weiten,  und  du  darneben 
gewar  und  sehest,  daz  si  die  eichen  nit  mit  vleiß  anschniden,  oder  ain 
oder  mer  vaß  von  inen  nit  recht  geicht  würde,  dardurch  dem  burger 
oder  gast  unrecht  der  eich  halben  beschehen  mochte,  dasselbig  solt  du 
nit  verhalten,  sonder  den  stüblins-  oder  bawherrn  anzaigen  und  dar- 

1  Spunden. 
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neben  die  unrecht  geichten  vaß  nit  lassen  fürfüeren,  biß  die  recht  geicht 
werden. 

Du  solt  auch  weder  spilen  noch  karten,  noch  gemein  daran  haben, 
auch  im  jar  nit  macht  haben  urlob  zü  nemen;  aber  gedachte 
meine  herrn  behalten  inen  bevor,  im  jar,  wann  es  inen  gelegen,  dich 
zu  urloben. 

Und  ob  dir  gelt,  daz  dir  in  abwesen  der  eicher  von  dem  eichen 
oder  schepfen  uberantwurt  solt  du  das  von  stund  an  in  die  büchs 
stossen,  alles  one  geverd. 

Eid  der  Überlingischen  Eigenleute. 

Die  werden  meinen  herren  burgermaister  und  rath  und  gemainer 
stat  Uberlingen  schweren,  auch  irs  gottshaus  spitals  nutz  und  fromen 
zuo  schaffen,  irn  schaden  getrewlich  zuo  warnen  und  zuo  verbieten, 
nach  irm  besten  vermögen  gepott  und  verpott  gehorsam  zuo  sein,  ir 
leib  und  guot  in  kainenweg  zuo  verendern  noch  beschweren,  on  gunst, 
wissen  und  willen  meiner  herrn;  deßgelichen  kainer  herrn  schütz, 
schürm,  vogtrecht,  burkrecht  an  sich  zuo  nemen,  dann  mit  wissen 
und  willen  meiner  herrn. 

Der  Hindensassen  Eid,  die  Eigen  und  Vogtherrn  haben. 

Meiner  herrn  burgermaister  und  rath  gemainer  stat  Uberlingen, 
auch  irs  gottshaus  spitals  nutz  und  fromen  zuo  schafen,  irn  schaden 
getrewlich  zuo  warnen,  doch  ewern  aigen  und  vogtherrn  an  irer  aigen- 
schaft und  vogtei  unvergrifen,  pott  und  verpott,  solang  ir  hindersessen, 
in  gemainer  stat  und  deß  gottshaus  spital  gerichten  seit,  gehorsam  zü 
sein,  und  alles,  daz  (sei)  sich  in  der  zeit,  dieweil  ir  hindersessen  gewest 
seind,  verlofen  hat,  mit  recht  an  dem  end,  da  ewer  jeder  gesessen  ist, 
austragen,  und  sei  nit  weiter  bekümbern  noch  trengen  in  kainen  weg, 
daz  auch  der  hernach  und  wer,  so  ewer  jeden  zuo  haben  auferlegt, 
ewer  jedes  aigen  sei,  und  den  in  kainen  weg  veraber  wandlen,  sonder 
damit  gehorsamlich  warten. 

Kalkknechts  Fertigung. 
Ir  werden  schwären  ain  aid  zü  gott  und  den  hailigen,  meiner 
herrn  burgermaister,  rath  und  gemainer  statt  schaden  und  nachthail 
zü  warnen  und  zu  wenden,  und  sonderlich,  daz  ir  das  kalchauß  ver- 
sehen, darinnen  von  tag  zu  tag  un verhindert  anderer  ewer  gescheften 
trewlich  warten,  kalch,  breter,  schindlen,  Stögen,  sprissel,  ziegel,  Ziegel- 
stein, landern 1  und  anders,  so  von  den  bawherrn  kauft  und  euch  in  daz 
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kalchhauß  bevolchen  würdet,  ordenlich,  jedes  an  sein  gehörig  ort  und 
züsamen  behalten,  versorgen  und  bewaren,  und  was  ir  von  dem  allem 
und  jedem  verkaufen,  daz  sollen  ir,  wie  im  jedes  zü  geben  bevolhen 
und  eingesprochen  würdet,  ordenlich  hingeben,  und  daz  pargelt,  so  ir 
uß  demselben  und  sonst  auß  dem  kalchauß  erlosen,  uf  dem  zalbrett 
zöleu,  ordenlich  verzaichnen  und  in  gegenwürtigkait  dess,  so  euch  daz 
gelt  gibt,  von  stund  an  in  den  stock  stossen.  Waß  ir  aber  für  zeug 
aus  bevelch  der  bawherra  oder  bawknechts  uf  borg  ausgeben,  sollen  ir 
dasselbig  aigentlich  ufschreiben,  und  alle  daz  am  aubendt  dem  baw- 
knecht  [auf]  ainen  zedel  inschrifb  verzaichnet  zustellen,  auch  einen 
gleichferraigen  zedel  von  gemeltem  bawknecht  nemen,  waß  ir  desselben 
tags  für  pargeld  und  woraus  (ir  solliches)  von  stuck  zü  stuck  erlest,  deß- 
gleichen,  waß  iraufporg,  und  wahin,  auch  waß  für  holz,  stain,  kalch, 
latten,  sand  und  anders  zü  gemainer  statt  pawen  hinauß  gegeben  haben, 
und  fürterhin  dhainen  statwerkmaister  one  ewer  erlauptnus  und  vor- 
wissen, für  sich  selbst  nichzit  mer  nemen  lassen  wellen,  bei  vorgeschribnem 
ewerem  aid;  und  ob  ir  geherter  gestalt  uf  borg  ichzit  hinausgehen,  daz 
sollen  ir  in  acht  tagen  den  nechsten  einziehen,  und  waß  ir  also  für 
pargelt  erlosen  und  in  den  stock  stossen,  deßgleichen  von  den  Schuldnern 
einpringen,  darumben  sollen  ir  alle  vierzehen  tag  den  stüblinsherrn 
ordenlich  raitung  thün  und  am  freitag  darvor  neben  und  mitsampt 
dem  stüblinschriber  und  bawknecht  daz  gelt  uß  dem  stock  [nemen],  und 
so  daz  von  euch  an  schulden  eingezogen  worden  were  neben  den  zedel, 
so  ir  ains  jeden  tags  ewer  losung  und  raitung  halben  von  dem  baw- 
knecht haben,  in  daz  stüblin  uberantwurten ,  damit  dasselbig  von  ge- 
meltem stüblinschriber  in  die  büecher,  so  ime  einnemens  und  ußgebens 
halben  von  wegen  deß  kalchauß  sonderlich  inhalten  bevolhen  worden, 
eingeschriben  werden  mag,  und  waß  inner  acht  tagen  nit  eingezogen 
were,  dasselbig  sollen  ir  darnach  den  stüblinsherrn  zü  bezalen  gebieten, 
und  welcher  die  gepott  überfert,  die  anzaigen  und  angeben,  auch  dhainen 
für  sich  selbst  dhain  zil  noch  frist  geben  in  dhainen  weg.  Ir  sollen 
auch  in  dem  kalchauß  kain  Ürtin  noch  gastung  ufrichten,  haben  noch 
halten,  dessgleichen  auch,  dieweil  ir  an  disem  dienst  sein,  weder  spilen 
noch  karten,  auch  weder  thail  noch  gemain  daran  haben  wollen. 

Zum  andern,  daz  ir  den  zoll  von  den  steckenledinen,  narablich 
von  jeder  zweu  Schilling  pfening,  und  von  bürdinenkeufen ,  davon  die 
keufer  und  verkeufer  einen  haller  zü  geben  schuldig,  ausgenomen  die 
burger,  die  zollfrei  sind,  mit  vleiß  und  one  nachlassen  ziehen;  doch  welcher 
zeitir  euch  missfallig  oder  sunst  nnleidenlich  erzaigen  werden,  daz  sie  von 
tag  zü  tag  sollichen  dienst  wiederumb  von  euch  vordem,  und  denselben 
ainera  andern  irer  gelegenhait  und  guot  ansehen  nach  verleichen  mögen. 
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Und  ist  sein  lohn  alle  wochen,  summer  und  wünter  vierzehen 
Schilling  pfening. 

Eid  der  Kornherren. 

Ir  als  die,  so  uf  ditz  jar  von  meinen  herrn  zuo  kornherrn  ver- 
ordnet sein,  werden  schweren,  gemainer  statt  nutz  und  fromen  ze  fürdern 
und  zü  schaffen,  und  irn  schaden  und  abgang  zü  warnen  und  zu 
wenden,  nach  allem  ewerm  vermögen. 

Das  ir  auch  alles  daz  korn,  so  gemeiner  statt  von  irn  vogteien 
jarlichs  gefalt  und  einget,  mit  allen  trewen  empfachen,  dasselbig,  ob  es 
koufmans  guot  und  herrngült  werung  sei,  getrewlich  und  vleisig  be- 
schawen,  versorgen  und  bewaren,  auch  in  ewer  einnemeu  ordenlich  ver- 
zaichnen  und  solliches  uf  den  loben  zü  seiner  gepürenden  zeit  umb- 
schlagen  lassen  und  selbst  personlich  allgemainlich  oder  uf  daz  wenigist 
zwen,  sovil  euch  immer  möglich,  dabei  sein,  damit  dasselbig  von  den 
knechten  statlich  verriebt  werd. 

Und  was  ir  für  presthaft  oder  angestochen  korn  uf  den  loben 
sehen  und  befunden,  das  sollen  ir  unverzogenlich  ainem  burgermaister 
anzeigen,  damit  verrer  schad  und  nachthail  fürkomen,  auch  sollich  an- 
gestochen und  anlegerschaft  korn  zeitlich  verkauft,  oder  in  ander  weg 
verwendt  werden  mag. 

Ir  sollen  aber  bei  vorgeschribnem  euwerm  aid  ainich  korn  weder 
wenig  noch  vil  verkaufen,  noch  dhainer  under  euch  ichzit  allain  one  hilf 
der  andern  seiner  mitverordneten  für  sich  selbst  handien,  sonder  je 
einer  den  andern  darzuo  beriefen  und  also  in  gemain  ainander  berathen 
und  beholfen  sein,  damit  sich  euwer  dhainer  ab  dem  andern  zü  be- 
schweren hab. 

Und  ob  euch  von  meinen  herrn  erlaupt  würd,  under  der  gred 
oder  sonst  korn,  habern  zü  verkaufen,  so  sollen  ir  bei  vorbestimptem 
ewerm  aid  von  sollichem  korn  oder  haberu  für  euch  selbst  nichtzit 
weder  wenig  noch  vil  kaufen  noch  neroen,  es  werd  euch  dann  von 
ainem  rath  sonderlich  vergunt,  oder  sovil  man  ainem  andern  burger 
gibt,  sonder  dasselbig  korn  und  habern  andern  leuten  uf  daz  bechst, 
so  ir  immer  künden  und  gemainer  statt  nutz  dabei  sein  mag  hingeben 
und  verkaufen. 

Was  ir  dann  uß  korn  lösen,  desgleichen  für  frucht  der  statt  ne- 
stelten dienern  an  irn  besoldungen  geben,  auch  den  underthonen  uf 
dem  land  mit  bewilligen  ains  ersamen  raths  auslichen  und  ab  den 
louben  neraen  werden,  das  alles  sollen  ir  jederzeit  ordenlich  und  vleisig 
verzaichnen  und  nichtzit  darvon  in  ewern  aigneu  nutz  verwenden,  sonder 
wan  ir  frucht  verkoufen,  alsbald  das  erlest  gelt  den  stiblinsherrn  von  stund 
überantwürten,  damit  ir  ainem  ersamen  rath  aller  järlichs  umb  aller  ewe 
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einnemen  und  usgeben  gepürende  raitung  geben,  und  wievil  noch  korn  uf 
den  louben  in  remanet  vorhanden,  ordenliche  anzaigung  thun  könnden, 
alles  getreuwlich  und  ungevarlich. 

Mehl-  und  Mühlschauer  Eid. 

Nachdem  ainem  ersamen  rath  des  malens  halb  vil  klagen  fürkomen, 
sind  si  bewegt  worden,  bei  andern  erbern  steten,  alda  man  daz  korn 
und  mäl  in  und  aus  den  mülinen  zü  wegen  für  guot  angesehen  und 
dasselbig  zuo  thün  in  gebrauch  het,  erkondigung  zuo  thün,  waran 
doch  bisher  alhie  der  mangel  gewest  sei,  und  haben  sovil  berichts  em- 
pfangen, daz  si  dardurch  genuogsam  verursacht  worden,  irn  müllern  zuo 
gepieten  und  zü  verpieten. 

Also  daz  ir  kainer  nunhinfüro  ainichen  seinem  konnden  daz  korn, 
so  zur  mülin  gepracht  würdet,  bei  irn  aiden  und  verlierung  leibs  und 
guots  nit  mer  netzen,  es  were  dann  sach,  daz  der  kond  soUichs  begerte 
und  seinen  aigeu  potten  dabei  hette,  der  darzuo  sehen  möchte,  damit 
im  nit  züvil  beschehe. 

Sie,  die  gedachten  müller,  sollen  auch  bei  angezaigter  straf  alles 
korn,  so  inen  dermassen  zu  mülin  gepracht  würdet,  den  hausleuten  auf 
der  hausmüli  nit  wie  vorher  von  ainem  zug,  sonder  zwaien  zügen  alles 
vleiß  malen,  damit  er  könd  des  gefretit  werden  und  am  bachen  seinen 
nutz  schafen  könde. 

Doch  mägen  die  becken  auf  der  weismülin  ir  korn  malen  von 
ainem  oder  zwaien  zügen,  wie  si  jederzeit  für  nutz  und  güt  ansehen  würdt. 

Man  wirt  auch  daz  mäl,  sobald  des  von  der  müli  in  daz  waghaus 
kompt,  schauwen,  und  sollen  sich  die  müller  befleissen,  auch  darnach 
schicken,  daz  solich  mülschaw  alltag  auf  einmal  beschehen  mäge. 

Dieweil  auch  befunden  ist,  daz  die  mülstain  die  ungleich  standen 
und  uneben  geen,  so  wellen  meine  herrn,  daz  in  solchem  wendung  be- 
schehe, und  daz  die  müller  sich  umb  guot  gestain  bewerben,  die 
ordenlich  auflegen  und  füren,  und  durch  mengel  derselbigen  dem  ge- 
mainen mann  nit  beschweren  noch  zuo  schaden  bringen,  dann  man 
würt  die  mülinen  schawen  inhalt  ainer  sondern  Ordnung,  so  den  schowern 
von  meinen  herrn  gegeben  ist,  und  wann  man  an  stainen  nit  allain, 
sonder  auch  an  zargen  oder  in  ander  weg  mangel  befunde,  den  müllern 
verpiethen,  das  sei  mit  weiterm  malen  stillstanden,  bis  solcher  mangel 
erstattet,  die  müllschower  wieder  weider  khört,  weider  besehen  und 
inen  mit  dem  malen  verrer  fürzüfaren  weider  erlaupt  haben. 

Und  sollen  die  lnälschawer  daz  mäl  nit  allain  oben,  sonder  en- 
mitten  und  unden  in  secken  vleissig  schawen,  im  fall  der  notturft,  und 
so  es  si  für  güt  ansehen  würde,  gar  ausleren  und  besichtigen,  und  so 
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si  mangel  befunden,  denselben  bei  im  aiden  aineni  herren  burgermaister 
oder  seinem  statbalter  der  gepür  nach  dagegen  ze  handien  wissen, 
rüegen  und  anzaigen. 

Es  mögen  auch  die  mälschawer,  so  es  sei  für  nott  und  guot  an- 
sehen würt,  die  mälschawer  zuo  inen  vordem,  die  sollen  auch,  sooft 
daz  beschehe,  gehorsam  sein  und  inen  verhelfen,  daz  mal  besichtigen 
und  schawen,  daz  si  auch  das  ungerecht  erfunden,  mit  inen  zum  herrn 
burgermaister  oder  ainem  Statthalter  geen  und  dasselbig  helfen  anzaigen. 

Mehlschauer. 

.  .  .  Soll  daz  mäl,  wie  vorsteet,  vleissig  schawen,  dem  armen  als 
dem  reuchen,  und  kains  müllers  verschonen,  bei  seinem  aid;  so  er  auch 
mangel  befindt,  denselben  mangel  rüegen  und  anzaigen  dem  herrn 
burgermaister  oder  ainem  Statthalter. 

Er  mag  auch,  so  die  sach  darnach  geschaffen,  zweifelig,  oder  es 
seiner  achtung  sonst  von  nöten,  die  milschower  zu  im  berüefen 
und  dieselben  milschower  schuldig  sein,  ime  in  der  schaw  ze  helfen, 
auch  die  schaden,  wa  die  befunden  würden,  ze  rüegen  und  anzüzaigen, 
und  weiters  beschaids  zü  erwarten. 

Dergleich  soll  der  melschawer  allein,  und  so  die  melschawer  er- 
vordert  wem,  si  all  das  mäl  ordenlich  schawen,  oben,  miten,  oder  unden 
in  secken,  si  sollen  und  magen  auch  deß,  wa  es  die  notturft  ervorderte, 
gar  außleren. 

So  sollen  die  mülschower  die  mülinen  schawen,  allweg  zweischen 
acht  und  vierzehen  tagen  ain  mal,  doch  zü  verkerten  tagen,  damit  die 
müller  solchs  nit  wissen,  und  magen  den  melschawer  jederzeit  zu  inen 
berüefen,  der  inen  hierinnen  auch  hilflich  sein,  so  sei  dann  an  samen, 
zargen,  oder  in  anderweg  mangel  befunden,  sollen  si  dem  müller  gepieten 
an  zehen  pfund  pfening,  nit  mer  ze  malen,  biß  solcher  mangel  gewendt 
würt,  und  si  des  hievor  wider  gesehen  und  für  genuogsam  erkenndt  haben. 

Und  würt  man  jedem  mülschawer  zü  Ion  geben  alltag,  so  oft  er 
schawet,  acht  creutzer;  der  mälschawer  hat  sein  sonder  besoldung,  dabei 
soll  es  bleiben. 

Eid  der  Mühlschauer. 
Das  si  die  mülinen  schawen  sollen,  allweg  zwüschen  acht  und 
vierzehen  tagen  ain  mal,  doch  zü  verkerten  tagen,  deren  si  sich  mit- 
einander verglichen  mägen,  damit  die  müller  sollich  tag  nit  weissen, 
und  die  mülinen  darnach  richten  könnden,  und  sollen  si,  die  mülschawer, 
den  mälschawer  jederzeit  zü  inen  berüefen,  der  inen  auch,  zu  besieh tigung 
und  schawen  der  mülinen  verholfen  sei. 
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Item  si  sollen  auch  den  müllera  an  jedem  schawtag  bevelcken, 
daz  si  die  mülinen  rain  und  sauber  halten  und  sonderlich  acht  haben, 
auch  darob  und  daran  sein,  das  die  müller  mit  guotten  müllstainen 
versechen,  all  weg  ain  harten  und  ain  saunften  zuosamen  ordnen. 

Item  daz  die  boden  und  löffer  richtschaitung  und  eben 
standen,  also,  daz  si  nit  an  ainem  orth  anstreichen  und  an  andern  nit 
aufligen,  und  sollen  solch  stain  zum  wenigsten  anderthalb  zöll  dick  sein ; 
welcher  aber  diese  dicki  nit  het  am  anfang,  wie  er  aufgestossen,  oder 
er  sich  hernach  mit  dem  malen  sovil  abziehen  würde,  der  solt  als  oft 
es  sich  begebe,  nit  geliten,  sonder  durch  die  mülschawer  hinweg  ge- 
schafft werden. 

Item  die  zargen  sollen  von  stain  zwen  zöll  weit  steen,  und  nit 
minder  noch  mer,  so  sollen  solch  ganz  und  gehäb  sein,  damit  dieselben 
daz  mal  unden  zum  rechten  ausgang  fürdem  und  laiten  mögen. 

Und  sooft  die  zargen  ain  halben  zoll  haben,  sollen  die  mitsampt 
dem  schelinen  nidergelasseu  werden,  welchs  auf  zwen  zöll  besehenen  mag. 

Item  es  soll  sich  auch  kain  müller  der  schilt  auf  den  zargen 
geprauchen,  besonder  jeder  ain  ganze  decki  mit  ainem  runden  loch  haben. 

Es  sollen  und  miesen  auch,  die  weil  die  müller  vermag  ir  sonder- 
bare vertigung  fürhin  das  korn  auf  der  hausmülin  mit  zwaien  zügen 
malen  werden,  die  crumellen  weit,  one  pruch  und  gäch  abgegossen 
sein,  daz  dest  mer  korn  darein  gepracht  werd,  und  dieselben  crumellen 
wol  rorn  mögen. 

Item  wenn  man  die  stain  billet  und  niderlast,  soll  güt  acht  ge- 
nomen  werden,  daz  die  baid  boden  und  loffer  ober  richtscheit  und  eben 
gestellt  werden,  auch  zuvor  und  ehe  die  müller  jemandt  malon,  sollen 
si  solch  stain  bestetigen  und  seubern,  und  erstlich  durch  <lie  sprower 
und  volgendts  mit  deß  müllers  aigen  korn,  des  er  nit  minder  dann  ain 
halb  imi  darauf  schüten  soll,  geprauchen  und  dem  künden  nit  malen, 
es  sei  dann  also  die  zarg  mit  dem  bilmel  gefüllt. 

Item  die  müller  sollen  teglichs,  und  die  müllschower,  sooft  si 
schouwen,  zum  buchs  sehen,  daz  der  wol  bestelt  si  und  mit  rörn. 

Dergleichen  sollen  si  zuo  den  rödern  sehen,  und  wa  an  den 
schaufeln  mangel  befunden  würde,  dassclb  wenden  und  zu  wenden 
bevelhen. 

Und  so  die  mülschawer,  wann  si  also  schawen,  an  stainen,  zargen 
oder  andern  müllgesehier  ainichen  mangel  befunden,  wie  der  were, 
sollen  si  dem  müller  gepieten  an  zehen  pfund  pfening,  nit  mer  ze  malen, 
bis  solcher  mangel  gewert,  auch  daß  hievor  von  inen  wider  besichtigt 
und  für  gftt  gegeben  worden  ist. 
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Item  wann  der  mälschawer  ei,  die  müllschawer,  ervordern  würde, 
sollen  ei  gehorsam  sein,  und  ime  helfen  schawen. 

Item  si  sollen  kain  korn,  so  inen  ze  malen  gepracht  wirt,  netzen, 
es  sei  dann  sach,  daz  der  kond  solchs  beger,  auch  selbs  dabei  sei,  oder 
ain  potten  darbei  hab. 

Eid  des  Stüblinschreibers. 

Item  ir  werden  schweren,  meiner  herrn  und  der  statt  nutz  und 
fromen  zü  fördern  und  zü  schaffen  und  im  schaden  zü  warnen  und 
zü  wenden,  auch  denselben  meinem  herrn  gehorsam  zü  sein  und  haim- 
lich  räthe,  so  ir  vernemen,  zü  verschweigen,  und  deß  stüblins  zü  allen 
zeiten  geflissen  zü  warten. 

Item  alles,  daz  euch  ingeben  würdet,  es  sei  an  gelt,  büecher, 
briewen  oder  andern,  waß  daz  ist,  getrewlichen  fürsehen,  damit  ir  wissen, 
daz  meine  herrn  weiderümb  zu  antwürten. 

Item  daz  ir  auch  uß  der  statt  nit  geen  wöllen  one  meins  herrn 
burgermaisters  und  ewer  herrn  seckelmeister  urloub  und  vergönnen. 

Item  daz  ir  auch  [alle]  wocheu  die  mess  deß  salz,  so  ir  dem  salz- 
knecht  inmessen,  aigentlich  in  schritt  nemen  wellen,  damit  ir  im  sttiblin 
wissen,  darumb  rechnung  zü  thftn,  daz  ir  auch  den  salzknecht  kain 
salz  lassen  nemen,  ir  haben  im  daz  dann  züvor  gemessen,  ir  sollen 
auch  weder  spielen  noch  karten,  dieweil  ir  in  diesem  meiner  herrn 
dienst  sind. 

Item  auch  kain  gelt  ußgeben  oder  ußleichen,  ohne  ains  burger- 
maisters oder  seckelmaisters  bevelch. 

Item  so  auch  gepotteu  würdet,  gelt  oder  schulden  der  statt  zü  be- 
zalen,  daz  ir  dann  die  [ungehorsamen  bei  euwerm  aid  rügen  wellen. 

Item  zü  welcher  zeit  ir  euch  meinen  herrn  nit  gefellig  hielten,  so 
wöllen  si  inen  weiten  weg  haben  und  behalten,  iren  dienst  nach  irem 
gefallen  zü  verleichen. 

Item  ir  sollen  auch  hinfüro  kain  gelt,  daz  meinen  herrn  zügehert, 
uiendert  anderswa  empfachen,  dann  im  stüblin  bei  dem  büch,  und  daz 
dann  züschriben,  und  daz  den  seckelmaistern  förderlich  anzeigen. 

Item  meine  herrn  wellen  auch  hinfüro  vom  zoll  noch  sonst  nichts 
mer  schuldig  sein,  dann  laut  der  bestellung. 

Item  meine  herrn  wöllen  auch,  daz  ir  im  stüblin  kain  zäch  noch 
ürtin  ufrichten  noch  halten  mit  niemandts  nit,  auch  kainen  uberlouf 
ins  stüblin  weder  vom  weib  noch  kindern  gestaten. 

Und  zum  beschluß  sollen  ir  auch  alle  Ordnungen,  rechnungen, 
bestallungen  und  andern  pacta  und  abredungen,  es  betrefe  gemaine 
stat,  pflegerschaften,  gebew  oder  anderes  an,  ordenlich  und  mit  vleiß 
registrieren,  damit  ir  iederzeit  darumb  antwurt  zü  geben  wissen. 
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Eid  der  Salzherren. 
So  werden  ir,  die  salzherren,  schwären,  gemainer  statt  salz  getrew- 
lich  und  vleißig,  damit  es  vor  nachthail  behalten  werden  mäg,  zü  ver- 
sorgen und  zü  bewahren,  auch  die  amptleut,  wann  euch  was  von  dem 
land  hierin  geschickt  werden,  un  verzogen  lieh  zü  vertigen,  inen  daz  salz 
mit  vleiß  einmessen,  dasselbig  durch  den  stiblinsschreiber  ordenlich 
verzaichnen  lassen,  auch  wann  euch  die  büchsen  mit  dem  gelt  alher 
gepracht  werden,  dieselbigen  alle  sampstag  gleich  alsbald  eröffnen  und 
ußleren,  und  daz  gelt  gegen  dem  ußgemeßnen  salz  abrechnen,  daz 
gelt  den  stiblinsherrn  uberantwurten,  und  die  büchsen  nit  mer,  wie 
vor,  un[u]sgezelt  steen  und  zuosamen  komen  lassen.  Wo  ir  auch  an 
dem  gelt  gegen  dem  salz  über  fünf  batzen  mangl  oder  abgang 
befinden  würden,  ain  sollichs  ainem  ersamen  rat  von  stund  an  ereffnen 
und  furbringen  und  daz  gelt  nit  annemen,  damit  solcher  mangel  ge- 
wendt  werd,  alles  one  gevärd. 

Eid  und  Fertigung  des  Spendknechts. 
Ir  werden  schweren  aiuen  aid  zuo  gott  und  den  hailigen,  der 
spend  nutz  und  fromen  zü  fürdern  und  im  schaden  und  nachthail  zü 
warnen  und  zü  wenden  nach  alle  werm  besten  verstand  und  vermögen, 
desglichen  den  spendpflegern  allerdings  und  genzlich  in  dem,  daz  euch 
von  inen  jederzeit  zü  thün  bevolheu  würdet,  gehorsam,  getreuw  und 
gewärtig  zü  sein,  und  one  ire  sonderbaren  bevelch  für  euch  selbst, 
weder  von  korn,  gelt,  brott,  mel,  noch  anderer  sachen  wegen  nichzit 
zü  handien  noch  zü  verrichten,  uberal  kains  wegs;  daz  ir  auch  zu 
zeiten  zuo  der  spend  korn  und  frichten  sehen,  dieselben  umbkeren, 
dessgleichen,  wan  korn  in  die  meilin  zü  malen  oder  zuo  gerben  gegeben 
würdet,  daz  mel,  deßgleichen  die  grisch  und  spreier  davon  getrewlichen 
empfachen,  versorgen  und  bewaren,  und  was  euch  also  von  grisch  und 
spreier  usser  der  meilin  ingeantwurt  wirdet,  dasselbig  von  ainem  tag 
oder  wochen  zü  der  andern  in  beisein  deß  miliers,  wievil  deß  korns  ge- 
west,  darvon  sollich  grisch  und  sprewer  gefallen,  auch  wievil  der  grisch 
und  spreier  gewest,  ordeulich  iu  ainem  sonderbaren  zedel  oder  re- 
gister  verzaichnen  und  denselben  zedel,  sooftermals  der  spend  ge- 
nialen worden  ist,  von  ainem  mal  zü  dem  andern  den  spend- 
pflegern uberantwurten,  jedoch  aber  euch  selbst  auch  ain  abschrift 
darvon  behalten,  damit  ir  den  spendpflegern  dannnb  gepürend 
raitung  zü  thün  weissen,  und  im  vahl,  da  ier  ainichen  arkwon  an 
secken  [hettet],  daz  meinder  mel  darinnen,  dann  ordenlichcr  weise  darin 
gehörig  were,  daz  sollen  ir  jedes  mal  bei  obberüerten  ewenn  aid  dem 
spendpflegern  auch  anzaigen,  und  ob  ir  von  grisch  oder  spreier  ichzit 
verkaufen,  dasselbig,  wie  euch  jedes  durch  die  speudpfleger  zü  geben 
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bevohln  und  Eingesprochen  würdet,  hingeben,  verkaufen  und  daz  par- 
gelt,  so  ir  daraus  erlesen,  ordenlich  verzaichnen,  und  in  gegenwürtig- 
kait  deß,  so  euch  daz  gelt  gegeben,  von  stund  an  in  die  büchs  stosen. 

Was  aber  uß  bevelch  der  spendpfleger  und  sonst  für  euch  selbst 
nit,  uf  borg  ußgeben,  oder  man  euch  sonst  an  gruschen  oder  spreier 
in  der  meülin  schuldig  bleibt,  sollen  ir  dazselbig  gleichfaJs  aigentlich 
ufschreiben,  den  spendpflegern  auch  ain  verzaichnus  darvon  geben,  auch 
innerhalb  ains  monats  frist  den  nechsten  darnach  daz  gelt  mit  vleiß 
davon  ainpringen  und  umb  dazselbig  den  spendpflegern  sonderbare 
raitung  und  anzaigung  th&n,  und  was  innerhalb  deß  berüerten  monats 
nit  eingezogen  were,  dasselbig  sollen  ir  darnach  durch  den  pitel  —  on- 
angesehen,  die  Schuldner  seien  reich  oder  arm  —  zu  bezalen  gepieten, 
und  welcher  daz  gepott  Überfert,  die  rüegen  und  angeben,  auch  niemandts 
für  euch  selbst  dhain  zeil  noch  frist  geben  in  dhainen  weg. 

Ir  sollen  auch  bei  ewerm  aid,  wie  obgeschriben,  alle  die  wil  ir  an 
der  spend  dienst  sein,  in  der  spend  behausung,  weder  früe  noch  spatt, 
es  sei  am  morgen,  zu  im  bis,  noch  zuo  nacht,  weder  morgensuppen, 
brätenwin,  gastungen,  irtinen,  noch  schlaftrink  haben  noch  halten,  be- 
sonder dessen  alles  in  rue  und  miessig  steen,  auch  zuo  jeder  zeit  daz 
spendhaus  wol  verwart  beschlossen  haben  und  niemandts  andern  weider 
tags,  noch  nachts,  dann  der  ordenlicher  weise  darin  gehörig,  hinein  lassen. 

Beschliesslich  wellen  inen  meine  herrn  werten1  weg  haben  und 
behalten,  zu  welcher  zeit  ir  euch  mißfällig  oder  sonst  gegen  den  spend- 
pflegern unleidenlich  erzaigen  werden,  daz  sie  von  tag  zü  tag  sollichen 
dienst  weiderumb  von  euch  vordem,  und  denselben  ainem  andern  irer 
gelegenhait  und  guter  Sachen  nach  verleihen  megen. 

Der  Spendbäcker  Fertigung. 

Ir  werden  schweren,  der  spend,  daz  ir,  es  seie  meel,  salz,  unschlit, 
liechter  oder  anders,  so  euch  ingeantwurt  würdet,  nichts  ausgeuomen, 
getrewlich  züsamen  ze  halten,  nichtzit  davon  an  ewern  aigen  nutz 
zu  bewenden,  besonder  jederzeit  im  und  deß  gottshaus  nutz  und  fromen 
zu  fördern  und  schaden  zft  warnen  und  zuo  wenden  nach  allen  ewern 
vermägen,  und  daz  ir  über  daz  bachen  nit  minder  vleiß  und  sorg 
haben  und  tragen  wöllen,  dann  ob  es  ewer  aigen  ding  were. 

Das  ir  auch  am  bachen  die  schütz  mit  dem  meß,  ainmal  wie  daz 
ander,  gleich  halten  wellen,  damit  allwegen  uß  dem  malter  weder 
minder  noch  mehr  brott  gepachen  werden,  den  wie  ir  aber  uf  dis  jar 
von  aim  ersamen  rath  ze  bachen  beschaiden  seind. 


1  So  im  Text.   Soll  wohl  «weiten»  heißen. 
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Ir  sollen  auch  weder  ewer  hausfrowen,  kinder,  raagt,  knecht,  Doch 
ander  leuth,  gar  zuo  euch  in  die  peiaterin  wandlen  lassen,  noch  ainich 
brott,  zu  was  Zeiten  daz  were,  darua  mit  euch  haimtragen,  den  ewern 
oder  andern  leuten  geben,  oder  selbst  zu  nemen  gestaten,  noch  in  ander 
weg  der  spend  entfrembden  lassen;  wann  euch  aber  ewer  hausfrowen 
daz  morgenbrott,  den  im  bis  oder  daz  nachtmal  bringen  und  zutragen, 
die  megen  ir  alsdann  mit  euch  essen  lassen,  doch  daz  sie,  wie  oblaut, 
kain  brott  mit  inen  haim  tragen. 

Alle  die  weil  auch  angeschneitne  brott  vorhanden  seind,  sollen  ir 
weiter  kain  ganz  brott  anschneiden,  daz  ander  seie  dan  zuvor  hain- 
weg  gesBen. 

So  ir  auch  bei  den  müllern,  wann  sei  euch  die  seck  mit  meel 
bringen,  ainichen  mangel  oder  abgang  erfürdern  würde1,  sollen  ir  daz 
von  inen  nit  annomen,  besonder  es  bei  ewern  aiden  an  stund  der 
spendpfleger  liegen  und  anzaigen*,  alles  jedes  getreu wlich  und  un- 
gefährlich. 

Eines  Stattboten  Fertigung. 

Du  würst  schweren  ainen  aid  leiblich  zu  gott  und  den  hailigen, 
gemeiner  diser  statt  Uberlingen  nutz  zü  befördern,  schaden  ze  warnen 
und  zü  wenden,  sovil  dir  miglich  ist,  daz  du  auch  dich  meinem  heim 
burgermaister,  so  zu  weilen  am  ampt  ist,  in  namen  bemelter  unser  statt 
tag  und  nacht,  un verhindert  deß  wetere  oder  anderer  Ursachen,  allain 
laibskrankhait  ausgenomen,  mit  loufen  willig  geprauchen  lassen,  die 
brief  so  dir  ufgeben,  oder  ob  dir  mündlich  bevelch  besehenen, 
vleissig  vernemen,  andtwurten  und  verrichten,  auch  wa  vonneten,  all- 
weg  weider  andtwurt  bringen,  und  dich  nit  mer  beladen  noch  annemen 
wellest,  dann  dir  bevolhen. 

Wann  du  dann  von  gemainer  statt  wegen  ze  laufen  nit  gepraucht, 
so  soltu  all  weg  in  der  statfarb  auf  dem  rathaus  und  der  gassen  wie 
ander  derselben  knecht,  doch  ohn  ainen  stab,  aber  mit  der  silberinen 
büchs,  so  man  dir  zustellen  würt  oder  zugestelt  hat,  auf  ainen  burger- 
maister warten,  welch  büchs  du  auch  bei  disem  deinem  aid  weder  hie 
noch  anderschwo  versetzen,  verkaufen,  noch  sonst  darauf  entlehnen  solt 
Und  würde  dir  von  demselben  meine  herrn  burgermaister  oder  ainem 
ersamen  rath  als  jeroandts  von  derowegen  etwaß  in  gehaim  anvertrawet, 
und  meundtlich  auszerichten  aufgeladen,  daß  solt  du  alles  [mit]  vleiß 
thün,  biß  in  dein  absterben  bei  dir  behalten  und  niemand  offenbarn, 
sonder  dich  in  diesem  dienst  bewisen,  erzaigen  und  halten,  wie  ainem 

1  Soll  wohl  heißen:  «erfunden  würdet». 

3  Der  Sinn  ist  wohl  der:  «an  stund  rügen  und  den  spendpflegern  anzeigen». 
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getrewen  diener  gemainer  stat  wol  ansteeth,  auch  du  durch  obemellt 
articell  schuldig  und  verpunden  sein  würst,  alles  getrewlich  und  un- 
gevarlich. 

Und  weurt  daz  dein  underhaltung  und  besoldung  sein:  ain  be- 
hausung,  item  am  driten  jar  ain  lindischen  rock  meiner  herren  färb, 
alle  quatember  und  jede  insonders  zwai  pfund  pfening,  mer  wochenlich 
auß  der  Gräd  ain  messer  thail,  item  von  jeder  meil  ze  loflfen  potten- 
lon  sechs  creutzer,  und  so  du  auß  zufallender  notturft  underwegen 
stilligen  würst,  jeden  tag  drei  batzen. 

Würd  dich  dann  ain  burger  ze  loufen  brauchen,  deß  aber  unerlaupt 
ains  burgermaisters  nit  beschehen,  so  soll  derselbig  burger  dir  von 
jeder  meil  ze  loufen  zwen  batzen  und  stilliggelt  wie  meine  herrn  ze 
geben  schuldig  sein ;  will  er  dich  dann  weiter  verehren,  daz  magst  auch 
nemen,  doch  soltu  für  dich  selb  mit  kainem  ufsetzen. 

Ordnung  eines  Wagmeisters,  wie  er  es  mit  Zoll  und  Waggeld 

in  dem  Schmalzhaus  halten  soll. 

Item  ain  frembder,  so  schmalz,  schmer,  unslitt  käs,  und  der- 
gleichen wahr  alher  pringt,  und  allhie  weigt  und  verkauft,  gibt  von 
jedem  zentner  bestimpter  wahren  neun  pfening;  darvon  geheren  zwei 
pfening  waggelt  in  stock  und  sechs  pfening  in  zoll. 

Und  ist  der  keufer  auch  frembder,  gibt  er  gleichfalls  sovil,  wie 
der  verkaufer. 

Wann  aber  ain  burger  dergleichen  wahren  in  seinen  aignen  haus- 
prauch  und  nit  auf  den  pfragen  kauft,  der  ist,  wie  von  alter  her,  nich- 
zit  zu  geben  schuldig;  welcher  burger  denn,  es  sei  ain  grempler  oder 
nit,  von  ainem  frembden  ort  schmalz,  schmer,  unslitt,  käs  und  dergleichen 
wahren  in  vassen  oder  sonst  alher  pringt  und  dieselben  gegen  ainem 
frembden  alhie  weiderumb  verkauft  und  uswigt,  so  gibt  der  burger  als 
der  verkeufer  von  jedtwederm  zentner  acht  pfening  und  der  frembd 
keufer  auch  acht  pfening,  die  zwen  in  stock  waggelt,  die  andere  vier- 
zehen  pfening  zuo  beederseits  in  zoll. 

Item  wann  ain  burger  ainem  andern  burger  unslitt  zuo  kaufen 
gibt,  der  jedweder  verkeufer  und  keufer,  wann  daz  unslitt  nit  in  daz 
hauß  verpraucht  würdet,  sein  zwen  pfening  in  den  stock  zu  geben 
schuldig. 

So  aber  ain  burger  ainem  frembden  unslitt  zuo  kaufen  gibt,  so  ist 
der  frembd  von  zentner  neun  pfening  schuldig;  davon  gehern  die  drei 
in  stock,  und  die  sechs  in  zoll,  derzuo  gibt  der  burger  auch  zwen 
pfening  waggelt  in  stock. 

Item  die  grempler  oder  merzler,  so  anhaims  offen  läden  haben, 
und  ihre  wahren  daselbst  und  nit  im  schmalzhaus,  wie  die  schmelzler 
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in  verkaufen  und  dieselben  wahren  darinnen  wegen  lassen,  geben  auch 
von  jedwedem  zentner  obbesteimpter  waren  acht  pfening,  davon 
gehend  zwen  pfening  waggelt  in  stock  und  die  überigen  sechs  in  zoll. 

Was  dan  der  gredinaister  bei  der  großen  wag  wigt,  unangesehen, 
was  waren  es  ist,  davon  gehärn  all  wegen  vom  zendtner  zwen  pfening 
in  stock. 

Wachs  und  Öl. 

Item  wann  wachs  und  öl  gewogen  würdet,  gibt  der  frembd  vom 
zentner  zwen  Schilling  pfening. 

Und  der  burger  vom  zentner,  er  kaufs  oder  Verkaufs,  ain  Schilling 
pfening;  davon  geheren  allwägen,  namblich  vom  frembden  und  haimschen, 
zwen  pfening  in  stock  weggelt  und  das  überig  in  zoll. 

Reißblei,  Zinn  und  Kupfer. 

Item  so  ain  frembder  reißblei,  zinn,  kupfer,  ald  ander  dergleichen 
schweren  wahren  alher  pringt,  gibt  er  wegerlon  von  zentner  neun 
pfening;  davon  gehärn  die  drei  in  stock  waggelt,  die  andern  sechs 
in  zoll. 

Aber  aiu  burger  gibt  vom  zentner  allain  zwen  pfening. 

Hanf  und  Werk. 

Item  ain  ieder  frembder,  so  hampf  oder  werk  im  schmalzhaus 
verkauft,  gibt  von  ainem  jeden  guldin  wert  zwen  pfening,  desgleichen 
ain  jeder  frembder,  so  hampf  und  werk  alhie  kauft,  von  jedwederm 
guldin  wert  auch  zwen  pfening. 

Gleichfals  ain  ieder  burger,  so  hampf  oder  werk  alhie  verkauft, 
gibt  vom  guldin  wert  zwen  pfening,  aber  der  burger,  so  es  in  seinem 
hauß  prauch  und  nit  uf  den  phragen  kauf,  gibt  gar  nichzit. 

Und  sooft  dem  guldin  wert  nach,  vorgehärter  weise,  von  hampf 
und  werk  acht  pfening  zusamen  komen,  sein  allwegen  in  den  stock 
und  die  sechs  in  zoll  gehörig. 

Sonst  aber  in  all  ander  weg  usserhalb  vorgeherdten  underscheiden, 
soll  es  ain  wagmaister  gegen  der  burgerschaft,  wie  von  alter  her,  halten. 

Dem  allem  nach  sollen  nun  hinfürter  jetziger  und  künftiger  wag- 
maister zft  ainem  jeden  fraunvasten  jar  die  beed  büchsen  im  schmalz - 
haus  leren  lassen  und  im  val,  da  dasselbig  verzogen  werden  wölt,  bei 
den  stüblinsherrn,  so  je  der  zeit  [am]  ampt  sein,  anmanung  thün,  damit 
solliche  büchsen  usgelert  und  daz  gelt  von  untreuw  oder  anderer  ver- 
warlosung  nach  abziehung  seines  angepürenden  thails  in  daz  stüblin 
genomen  werden. 
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Fertigung  der  „armen  Leute",  welche  Spende  erhalten. 

Item  es  soll  meniglich  wissen,  daz  niemandts  usser  noch  inner- 
halb der  statt,  der  aigens,  oder  sunst  sovil  zeitlichs  guots  hat,  daz  er 
deß  almuosens  nit  nottürftig  ist,  die  spend  gegeben  würdet. 

Deßgleichen  soll  sie  denen,  die  sich  der  spend  und  dem  almuosen 
nit  gemeß  noch  gleich  halten,  auch  nit  gegeben  werden. 

Und  furnemblich,  so  soll  ain  jeder,  der  oder  dessen  weib  und  küuder 
die  spend  nämen,  und  man  inen  die  gibt,  er  seie  inn-  oder  usserhalb  der 
stat,  in  kain  offen  zech,  weder  in  trinkstüben,  geßlierer  ■  noch  weurz- 
heuser  nit  sizen,  auch  kain  spil  weder  mit  weirfel,  noch  karten,  noch 
in  kainem  andern  weg,  gar  nit  thün,  sonder  sich  als  ain  almuoser  der 
spend  gleich  gegen  gott  und  der  weit  dankbarlich  und  rechts  orden- 
lichs  lebens  und  wesens  halten,  und  ist  darauf  dem  bettelvogt  und 
andern  meiner  herrn  dienern  bevolchen,  bei  iren  aiden  in  der  geßlierer 
und  weurtsheuser  in  der  stat  und  auf  dem  land  acht  gehaben  und 
kundtschaft  zu  machen,  welche  die  werend,  die  sich  dem  almuosen  nit 
hieltend  und  die  spend  durch  sich  oder  die  iren  einnement,  daz  die 
ainem  burgermaister  nach  der  gepür  darumb  ze  strafen  angeben  und 
zuo  demselben  der  spend  inen  selbs  und  den  iren  beraupt  werden  sollen. 

Und  gibt  man  den  die  spend,  welche  der  gunst  und  sich  ir  gleich 
halten,  alle  tag. 

Item  den  raichilüten,  auch  denen,  die  meinen  herrn  mit  aigen- 
schaft oder  sonst  verwandt,  in  und  usserhalb  der  stat,  in  meinen  herrn 
gerichten  gesessen  seind,  gibt  man  die  spend  zur  wochen  drei  tag,  am 
sontag,  mitwoch  und  freitag. 

Aber  denen  usserhalb  meiner  herrn  gerichten  gesessen,  sie  gehören 
meinen  herrn  oder  andern  leuthen  zuo,  den  gibt  man  die  spend  zur 
wochen  ain  tag,  namblichen  an  sontag. 

Und  soll  ain  jede  person,  der  man  die  spend  gibt,  die  selbs  holen, 
es  weren  dann  böttligerig,  kündbetern,  alt,  schwach,  krank  leut,  die 
nicht  wandlen  mochten,  oder  junge  künd  under  siben  jaren,  die  in  diser 
kelt  nit  umbtragen  weren,  denen  ist  bewilligt,  die  spend  zü  iren  ge- 
ordneten tagen  haim  ze  schicken. 

Es  soll  und  würdt  auch  ain  jedes,  so  diser  spend  und  almuosens 
vähig  sein  will,  so  lang  er  die  einnimpt,  ain  klain  kraten  öffentlich, 
namblich  die  mann  und  knaben  vornen  an  iren  pareten  oder  hünten, 
und  die  frowen  und  tochtern  vornen  an  iren  mentlen,  daz  man  die 
scheinbarlich  wol  sehen  mäg,  tragen. 

Und  so  den  armen  leuten  dise  vertigung  verlesen  würdet,  soll 
nachgendts  denen,  so  diser  Ordnung  leben,  und  daruf  die  spendt  nemen 
wellen,  derjehnig  meiner  herrn  der  räth,  so  jedes  jars  darzuo  geordnet 
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und  gescheiben  würdet,  anstatt,  in  namen  und  von  wegen  der  oberkait 
mit  ernstlichem  vleiß  fürhalten  und  daneben  anzaigen  und  zü  erkennen 
geben,  warumb  die  gestift,  und  was  sei  den  armen  abgestorben  seelen 
der  stüfter  dagegen  schuldig  seien,  und  daruf  meniglich  niderkneien 
und  jedes  insondere  den  steifteru,  eemaln  es  die  empfacht,  züvor  beten 
lassen  fünf  pater  noster,  fünf  ave  raaria  und  ain  glauben. 

Die  spendpfleger  sollen  auch  der  frowen,  so  noch  im  eewürt  hat, 
noch  auch  den  kündorn,  die  noch  irn  vater  haben,  am  sontag  die  spend 
nit  mitthailen,  der  mann  oder  vater  seie  dann  gegen würtig,  und  hole 
die  selbs  personlich ;  ob  sich  dann  ainer  derselben  schemmen,  und  umb 
des  willen,  daz  er  die  selbs  nit  hollen  bedurfte,  sicher  am  sonntag  der 
spend  verzeichen  und  die  die  seinen  nicht  destminder  sonsten  durch 
die  ganzen  wochen  nemen  lassen  wollte,  den  sollen  die  pfleger  alsdann 
bei  iren  aiden  ainer  oberkait  furbringen  und  anzaigen. 

Es  hat  Eva  Kupferschmeidin  gestift  und  geordnet,  daz  alle  qua- 
tember  den  burgern,  einwonern  und  michileuten,  und  sonst  niemandts 
ain  creutzer  aus  der  spend  umb  gottes  willen  usgethailt  und  gegeben 
werden  solle. 

Ordnung  der  Feuerleitern  halb. 

Es  haben  meine  herrn,  ain  ersamer  rath,  gesetzt,  angesehen  und 
verorduet,  wann  hinfürter  veinds-  oder  feuersnoth  entsteen  und  ufgehn 
würd,  darvor  uns  gott  der  allmechtig  gnediglich  bewahren  und  behieten 
welle,  daß  demnach  dise  jetzverlesen  personen,  alle  und  jede  an  die 
ort,  auch  zu  den  laitern,  dahin  ain  jeder  insonders,  wie  gehärt,  be- 
schaiden  ist,  von  stund  an  und  unverzogenlich  laufen  und  dieselben 
zü  dem  füer  tragen;  ob  aber  ainer  oder  mer  nit  in  ganzer  anzal  gleich 
alsbald  alda  sein,  oder  sonst  den  laitern  oder  feurhaggen  nit  mit 
staten  obsein  inechten,  sollen  alsdann  der  oder  diese  ander  burger  und 
ein  woner  ain  fürloffen,  oder  wa  sei  die  sonst  sehen,  beruofen,  und 
sei  ermanen,  inen  behilflich  ze  sein  bei  dem  aid  meinem  herrn  burger - 
maister  von  gemaiuer  stat  wegen  geschworn;  welcher  oder  welche  also 
genannt  und  erfordert  würdet  oder  werden,  die  sollen  bei  denselben 
irn  dem  herrn  burgermaister  gethonen  aiden  one  alle  Verhinderung  ge- 
horsam sein.  Im  fahl  sich  aber  ainer  desselben  verwidern  und  speren 
würd,  alsdann  der  oder  die  ainem  herrn  burgermaister  bei  irn  aiden 
rüegen  und  anzaigen,  one  gevärd. 

Item,  welcher  oder  welche  laiteren  zu  den  brünsten  tragen,  die 
sollen  bei  ir  aiden  schuldig  sein,  dieselben  leitere  gleich  alsbald  das 
feur  gelöscht  würdt,  widerumb  au  daz  orth,  da  sie  die  genomen,  zü 
henken,  zü  tragen  und  zü  antwürten,  bei  straf  eins  ersamen  raths. 
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Fertigung  der  Wagenspanner. 

Ir  baid  und  ewer  jeder  insonders  werden  schweren  ainen  aid  zu 
gott  dem  allmechtigen  und  allen  hailigen,  gemainer  stat  eer,  nutz  und 
fromen  z&  fürdern  und  irn  nacbthail  und  schaden  zü  warnen  und  zuo 
wenden,  ewers  bösten  versteen  und  vermögen. 

Und  sonderlich,  daz  ir  zuo  jeder  zeit  der  stat  und  ewers  diensts 
auch  der  furleut  und  gest  vleisig  warten,  dessgleichen  gedacht  fuorleut 
und  göst  jederzeit  freundlich  empfachen  und  inen  zuosprechen;  die- 
selbigen  auch,  sovil  euch  immer  möglich  ist,  es  sei  mit  dem  spannen 
auflösen,  oder  selben  befürdern  und  an  dehain  wegfart  nit  ver- 
hindern wellen. 

Im  vahl  sie  nun  ewerer  dienst  zu  dem  spannen  bedürftig  sein, 
und  dieselben  von  euch  ervordern  würden,  so  sollen  ir  darinnen  auch 
willig  und  inen  umb  hernachvolgenden  ewern  bestimpten  lohn  ge- 
wärtig sein. 

Doch  sollend  ir  niemands  euch  spannen  zü  lassen  nit  tringen, 
sonder  so  ainer  seiner  gelegenhait  nach  selbst  spannen  wöllte,  in  daran 
bei  ainem  pfening,  meinder  oder  mer,  in  die  beucbs,  die  euch  nun 
hinfüro  von  meinen  heim  bei  bestimptem  ewerm  aid  zu  haben  und  zü 
halten  bevolhen  ist,  stossen  und  dasselbig  gelt  in  dhainen  andern  weg, 
weder  in  ewern  aignen  nutz,  noch  sonst  niendert  anderstwohin  verendern 
noch  bewenden,  dann  allain  alle  samtag  sollen  ir  die  büchs  mit  sampt 
dem  gelt  in  daz  stüblein  zü  handen  der  stiblinßherren  uberantwurten, 
und  so  daz  gelt  gezelt  würdet,  so  soll  euch  all  wegen  von  fünfzehen 
pfening  der  batz  oder  vier  kreutzer  und  der  fünfzehen  pfeniug  gemainer 
statt,  deß  gelt  si  wenig  oder  vil,  zuogeherig  sein  und  pleiben. 

Und  damit  ir  aber  die  gesetzt  belohnung  deß  Spanners  und  selbens, 
auch  waß  disem  ewerm  dienst  zü  verrichten  angehengig  ist,  Wissens 
haben,  so  sollen  ir  hinfüro  nit  mer  belohnung  haischen  noch  vordem, 
dann  wie  hernach  volgt: 

Nämlich  von  ainem  jeden  aimer  wein,  welche  zal  derselben  ir  all- 
wegen  nach  angeschniter  eich  der  fassen  ordenlich  und  mit  vleiß,  wie- 
vil  der  aimer  seien,  abzellen  sollen  —  ain  halben,  macht  vom  fuder 
Uberlinger  eich  fünfzehen  phening;  und  so  ainem  darzuo  solte  [halten] 
müessen,  der  soll  euch  zuo  jetz  bestimptem  spannerlohn  noch  vier 
pfening  für  daz,  so  ir  in  gehalten,  zü  geben  schuldig  sein;  do  dann 
ainer  euch  über  jetzgesetzten  lohn  etwas  weiter  auß  freiem  guotem 
willen  und  ohne  ewer  anforderen  oder  geilen  schenken  würde  oder 
wolte,  daz  megen  ir  auch  wol  nemen,  jedoch  auch  in  die  büchs  stossen 
und  komen  lassen. 

Oberrheinische  Stadtrechte.   II,  t.  18 
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Ob  aber  in  die  hohen  laiterwägen  wein  zu  laden  und  ir  dieselbigen 
zu  spannen  ervordert  würden,  so  soll  euch  von  sollichem  hohen  laiter- 
wägen zü  spannen  sechß  kreutzer  gegeben  werden,  ir  auch  sollich  gelt 
nit  weniger,  dann  daz  ander  gleich fals  in  die  büchs  stossen,  und  weder 
in  demselben,  noch  der  andern  ewer  obbestimpten  gesetzten  belohnung 
niemandts  weiter  ubernemen,  noch  beschweren  bei  vorgeschribnem 
ewerm  aid. 

Ir  sollen  euch  auch  zu  dhainen  zeiten,  sonderlich  aber  im  herpst, 
und  wann  sonst  im  jar  die  zuofart  der  göst  geng  und  groß  ist,  von 
diser  stat  nit  thün,  one  erlauptnus  meins  herra  burgerraaisters,  oder 
seins  8tathalters,  damit  ewers  diensts  halben  von  den  fuorleuten  oder 
gösten  clag  oder  mangel  nit  erschein. 

Doch  so  behalten  inen  meine  herrn  weiten  weg  bevor,  wa  ir  euch 
baid  oder  ainer  insonders  nit  geflissen,  sonder  hielten  meinen  herrn 
mi8sfellig,  daz  sie  alsdann  sollichen  dienst  —  der  auch  nun  hinfüro 
ain  dienst  haissen  und  sein  soll  —  jeder  zeit  im  jar  zü  im  handen 
neraen  und  denselben  irs  gefallens  andern  verleihen  wellen. 

Wann  ir  aber  under  ainem  ganzen  oder  halben  fuoder  wein 
laden  und  sich  die  ladung  nit  ain  ganz  oder  halb  fuoder  erlaufen  würd, 
so  ist  man  euch  von  ainem  jeden  aimer,  es  sei  zehen,  ailf,  zwelf,  minder 
oder  mer,  ain  pfening  spannerlon  auf-  und  ab  zuo  rechnen,  dessgleichen, 
so  ir  ainem  darzuo  salben  müessen,  auch  darzuo  vier  phening  zü 
geben  schuldig.1   


Zugrunde  gelegt  ist  vorstehender  Bearbeitung  die  mit  <C»  be- 
zeichnete Handschrift  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  ein  Papier- 
heft mit  137  eum  Teil  unbeschriebenen  Blättern.  St.  A.Abt.  VIII  No.  139. 
Der  ursprünglich  Text  dieser  Handschrift  stammt  aus  der  Zeit  vor  1513, 
aber  nach  1504.  Verschiedene,  in  den  Anmerkungen  in  der  Reihenfolge 
ihres  Alters  alphabetisch  bezeichnete  Hände,  die  jedoch  alle  dem  16.  Jahr- 
hundert angehören,  bringen  Nachträge  und  Abänderungen  zum  ursprüng- 
lichen Text.  Letzterem  hat  die  mit  *B*  bezeichnete  Handschrift,  ein  in 
Schweinsleder  gebundenes  Papierlieft  mit  37  schlecht  beschriebenen  Blättern, 
als  Vorlage  gedient.  Diese  Fassung  ist  ihrerseits  wieder  jünger  als  *A*, 
ein  Pergamentlibell  mit  22  schön  beschriebenen  Blättern  aus  den  Jahren 
1502 — 1504.  In  *A»  lassen  sich  2  verschiedene,  aber  zeitlich  nicht  weit 
voneinanderliegende  Hände  unterscheiden.  Kleine  Interlinearnotizen  bringen 

1  Am  Rande  von  derselben  Hand.  Nota:  «Qilt  nitz  mer,  dann  sei  von  dem 
aimer,  es  seien  der  ril  oder  wenig,  nit  mer  dann  ain  haller  haben  sollen.  Actum  77 
anno  (1577.) 
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die  bei  der  Verlesung  zu  berücksichtigenden  Korrekturen  nach  «B*. 
*A»  und  *B*  St.  Ä.  Abt.  VIII  No.138.  Mit  cD»  endlich  üt  das  «Eid- 
buch» von  1594  bezeichnet,  das,  von  einer  Hand  geschrieben,  den 
Text  von  «C*,  soweit  er  die  Eidesformeln  enthält,  vollständig  nebst  ver- 
schiedenen Zutaten  bringt.  Papier-Band  von  217  zum  Teil  unbeschriebenen 
Blattern.  St.  A.  Abt.  Till  No.  142.  Ba  aber  die  Reihenfolge  des  Inhalts 
von  «C»  abweicht,  geben  wir  hier  eine  Übersicht  über  die  Titel  von  «D». 
(Ein  «Eidbuch»  Abt.  XXXVII  No.  764  stimmt  genau  mit  «£>»  überein, 
ist  infolgedessen  nicht  berücksichtigt.) 

«Aid  und  vörtigungen,  wie  dieselben  nach  widerufhöbung  bieob- 
Btender  kais.  Ordnung*  von  meinen  herrn  hinfürter  allerjärlichs  wider- 
umb,  wie  von  alter,  zü  verlesen  errathen  worden.» 

1.  Aid  ain8  burgermaisters. 

2.  Aid  der  räthe. 

3.  Aid  des  stattanians. 

4.  Aid  der  richter. 

5.  Aid  der  burger. 

6.  Groß  rath. 

7.  Aide  der  seckelmaister. 

8.  Der  ungelter  aide. 

9.  Aid  der  spittalpfleger. 

10.  Aid  der  bauherrn. 

11.  Aid  der  kornherrn. 

12.  Aid  der  salzherrn. 

13.  Spendpfleger  aid. 

14.  Aid  und  vörtigung  deß  spendknechts. 

15.  Aidetc.derhailigenund  deß  armenhaus  z&Vischenheusern  pflegers. 

16.  Der  spendböcken  vörtigung. 

17.  Vörtigung  der  armen  leut,  so  die  spend  einnemmen. 

18.  Aid  deß  beütels. 

19.  Vertigung  des  bittels  frauen. 

20.  Des  bauknechts  aid. 

21.  Aide  der  ungelterknecht. 

22.  Underkeufer  aide. 

23.  Unbauwschouer  aid. 

24.  Aid  der  mistschouer. 

25.  Mäl-  und  mülschouer  aid. 

26.  Mälscbauer. 

27.  Der  mtilscbauer. 

28.  Aid  der  lederschauer. 

i  Gemeint  ist  die  «HaBenordnung»,  die  1559  wieder  aufgehoben  wurde.  (8.  unten.) 

is  * 
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29.  Undergänger  aide. 

30.  Heuser-  und  garte tischätzer  aid. 

31.  Des  zollers  und  seiner  hausfrauen  vertigung. 

32.  Ains  grädmaisters  und  seiner  hausfrauen  vertigung. 

33.  Ains  wagmaisters  und  seiner  hausfrauen  vertigung. 

34.  Ordnung  ains  wagmaisters,  wie  er  es  mit  zoll  und  waggelt  in 
dem  schmalzhaus  halten  soll. 

35.  Wachß  und  öl. 

36.  Beißblei,  zin  und  kuffer. 

37.  Hamf  und  werk. 

38.  Aid  des  stüblinschreibers. 

39.  Aid  des  knechts  uf  dem  rathaus  und  seiner  hausfrouen. 

40.  Vertigung  ainß  salzknechts  (und  seiner  hausfrouen). 

41.  Zoll  salzknechts. 

42.  Rathknechts  vörtigung. 

43.  Und  soll  uf  das  hernach  volgen  die  vertigung  ains  ganters, 
die  er  alle  jar  auch  schweren  soll. 

44.  Vertigung  deß  brunnen knechts. 

45.  Icher  vertigung. 

46.  Ains  brunnenschöffers  vertigung. 

47.  Vertigung  der  weinlader. 

48.  Trögeil  aide. 

49.  Schütter  aide. 

50.  Kornmesser  aide. 

51.  Brotschauer  aide. 

52.  Flaischschouer  aide. 

53.  Flaischschauer  vörtigung  de  anno  etc.  [15]  76  erneuert  und  anno 
[15]77  abermaln  erbessert  und  mit  dem  werth  abgesetzt.1 

54.  Vischschauer  aid. 

55.  Vischordnung. 

56.  Brimelbschauer  aid. 

57.  Steckenschouer  aid. 

58.  Aid  der  hebinmacher  beckeu. 

59.  Ordnung  der  feurleitern  halb. 

60.  Ains  stattpotten  vertigung. 

61.  Ordnung  der  schlüssler,  wie  sei  uf-  und  zuschliessen  sollen. 

62.  Schuochmacherordnung. 

1  Anno  1581  wiederum  erneuert,  wie  aus  dem  Schlußabsatz  hervorgeht:  «dise 
flaischschauer  Ordnung  ist  anno  81  abermaln  genüert  worden,  wie  auß  der  verzaich- 
nus  zu  sehen  ist,  welche  in  der  scheindelladen  bei  andern  darin  gelegten  Ordnung  ze 
finden  ist». 
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63.  Aid  ains  haußwürts  in  Salmenschweiler  hauß  uf  der  weiß. 

64.  Aid  deren,  bo  daß  burgrecht  ufgeben. 

65.  Ainß  pettelvogts  oder  seelmaisters  vertigung  und  besoldung. 

66.  Vertigung  derer,  so  suwen  bei  den  häufen  in  diser  statt  vail 
haben  und  verkaufen  wollen. 

67.  Vertigung  deren  ainz&chtigen  personen,  so  nit  bei  hufen, 
sonder  die  sie  erziehen,  verkaufen  wellen. 

68.  Des  stattschribers  Substituten  aidspflichtt. 

69.  Vertigung  ains  teutschen  lermaisters. 

70.  Der  schmalz-  und  unschlitschauer  vertigung.  (1575.) 

71.  Der  torkelmaister  vertigung. 

72.  Vertigung  der  torgelmaister  zu  Hagnau.    (Mit  Aid  a°  1573.) 

73.  Steckenknecht  oder  wagenspanner  vertigung.  (1577.) 

74.  Garnschauer  aid. 

75.  Aid  der  stroschauer. 

76.  Rebbauschauer  aid ;  vertigung  mit  angehengter  rebbauordnung. 

77.  Vertigung  der  zwaier,  so  der  Unzuchten  halben  bei  nächtlicher 
weil  uf  die  gassen  verordnet  sein.  (1558.) 

78.  Ainß  gericht8schribers  vertigung. 

79.  Vertigung  der  amptleut  uf  dem  land  salzmessens  halben.  (1553.) 

80.  Aid  deß  gotshauß  Weingarten  leibaignen  leuthen  in  Über- 
lingischen  gerichten  gesessen. 

81.  Überlingischer  aid  nigenleuten. 

82.  Der  Hindersassen  aid,  die  aigen  und  vogtherrn  haben. 

83.  Ordnung  deren,  so  in  irn  aignen  heusern  oder  an  andern 
fremdben  orthen  an  bösen  blättern  und  morbo  gallico  gearznet  und 
curirt  werden. 

84.  Ordnung,  wie  es  des  umbgelts  halber  in  der  Uberlinger  und 
ireß  gottshau8  hailligen  gaists  spitalß  flecken,  derfern,  weiler  und  nidern 
gerichtlichen  oberkaits  orthen  solle  gehalten  werden  mit  angehenchter 
aidsvörtigung  wie  die  weürth  darüber  sollen  beaidiget  werden.  (1594.) 

85.  Aid  der  würten  und  gastgeben  uf  dem  land,  in  der  statt  Uber- 
lingen nidergerichtlicher  oberkait  gesessen. 

xxxxv. 

Kaiser  Maximilian  I.  erteilt  der  Stadt  Überlingen  das  Privilegium, 
unehelich  geborene  Personen  oder  solche  Personen  beiderlei  Ge- 
schlechts, die  ohne  eheliche  Leibeserben  in  ihrem  Gebiete  sterben, 

beerben  zu  dürfen. 

1518  August  20  Augsburg. 
Wir  Maximiliau  v.  G.  g.  erwölter  Römischer  kaiser,  zü  allen  zeiten 
merer  des  reichs,  in  Germanien,  zü  Hungern,  Dalmacien,  Croacien  etc. 
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kunig,  erzherzog  zft  Österreich  etc.  etc.  bekennen  offenlich  mit  disem 
brief  und  thün  kund  allermeniglich,  das  wir  angesehen  und  betracht  die 
getrewen  und  nuzlichen  dienste,  so  uns  unser  und  des  reichs  lieb  getrew 
burgermaister  und  rat  der  statt  Uberlingen  uns  und  dem  heiligen  reiche 
in  manigfaltig  weiß  mit  darstreckung  irs  leibs  und  göts  oft  williglich 
getan  haben  und  hinfüro  in  künftig  zeit  wol  thün  megen  und  sollen, 
und  darumb  zü  ergetzlichait  solcher  irer  getrewen  dienste,  auch  damit 
die  gemelt  statt  Uberlingen  an  wesen  und  aufnemen  behalten,  und  vor 
abfall  verhüet  werden  müge,  mit  wolbedachtem  müt,  gütem  rat  und 
rechter  wissen,  denselben  burgermaister  und  rat  der  statt  Uberlingen, 
dise  sonder  gnad  und  freihait  gethan  und  gegeben,  thün  und  geben  inen 
die  hierait  von  Römischer  kaiserlicher  machtvolkumenhait  wissentlich 
in  kraft  diß  briefs:  also  wann  und  sooft  hinfüro  in  öwig  zeit  personen, 
die  kainen  erben  verlassen,  oder  die  ausserhalb  der  hailigen  ee  geborn, 
die  zü  zeiten  ires  abgangs  bei  inen  in  der  stat  Uberlingen,  oder  ihren 
zugehörigen  gezirken  oder  gebieten  wohnhaft  seien,  man  oder  frawen- 
geschlecht,  kaine,  noch  niemand  außgenomen,  on  eliche  leibserben  mit 
tot  abgehen  das  darauf  derselben  verlassen  hab  und  güeter,  ligend  und 
varend,  nichz  außgenomen,  die  sunst  nach  gemainen  geschriben  rechten 
in  unser  oder  unser  nachkumen  am  reiche,  kaisern  und  künigen  cammer 
verfallen  wem,  denselben  burgermaister  und  rat  der  statt  Uberlingen 
und  iren  nachkumen  daselbst  zugehörig  sein  und  bleiben  sollen,  und 
die  zü  derselben  statt  gemainen  nutz,  paw  und  pesserung  irer  meuren, 
thurn,  weg  und  stegen  zü  gebrauchen  und  zue  geniessen  on  irrung,  ein- 
trag  und  widersprechen  allermeniglichs,  es  were  dann,  das  derselben 
uneelichen  gebornen  personen  eelich  leibserben  oder  bestendig  testament, 
gescheft  oder  Ordnung  ires  letsten  willens,  oder  ander  genügsambe  ver- 
schreibung  in  irem  leben  überkumen,  gethan  und  verlassen  hetten,  die 
nach  sag  der  recht  solchen  haimfall  benemen  möchten.  Und  gebieten 
darauf  allen  und  ieglichen  churfürsten,  etc.  etc.  (wie  gewöhnlich. 
Strafe:  Zwanzig  mark  löttigs  golds.)  Mit  urkund  diß  briefs;  besiegelt 
mit  unserem  kaiserlichen  anhangenden  insiegel.  Geben  in  unser  und 
des  reichs  statt  Augspurg  am  zwainzigisten  des  monats  augusti,  nach 
Cristi  geburt  fünfzehenhundert  und  im  achtzehendcn,  unsers  reichs  des 
Römischen  im  dreiunddreissigisten  und  des  Hungrischen  im  neunund- 
zwainzigisten  jaren. 

Ad  mandutuni  domini  imperatoris  Renner. 

Perg.  Orig.  mit  Sic;fcl  an  einem  Pergamentstreifen.    L.  A.  Nr.  1190. 
Abilr.:  Lüniy,  a.  a.  0.  Bd.  14,  S.  545. 
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XXXXVI. 
Stadtrecht  (St.  IH) 

1520. 

Satzungbuch,  von  burgermaister,  zunftmaister1,  gros  und 
klainen  raten  der  statt  Uberlingen  mit  gemainem  rät  durch 
frides  und  freundschaft  inerung  willen,  damit  ainer  dester 
bas  bei  uns  und  neben  dem  andern  bleiben  möge,  im  fünf- 
zehenhundertisten  und  zwainzigisten  jar"  ernewert  und  ain- 

helliglich  beschlossen. 

§  i. 

[Verpflichtung  zum  Erscheinen  in  den  Ratssitzungen.] 8 

=  §  i* 

§  2. 

(Wölcher  aim  rat  in  seine  gebott  redt.) 
Wöllicher  aim  rät,  grossem  oder  clainem,  wider  seine  gebot,  für- 
nemen  und  ansehen  frevenlich  rädt,  der  rieht  der  statt  20  U  4. 

§  3- 

(Wölcher  redte,  das  sich  zu  ufrfir  zwüschen  aim  rat  und  gemaind 

ziehen  möcht.) 

Würd  sich  dann  iemantz  understan  und  reden,  das  sich  zwüschen 
aim  rät  und  der  gmaind  zü  ufrür  und  widerwertigkait  schicken  und 
ziehen  möcht,  wa  und  von  wem  das  beschech,  wiert  er  deß  über- 
wunden mit  zwain  erbern  manuen,  dem  soll  on  alle  gnad  das  hopt 
abgeschlagen  werden. 

§4. 

(Item  daz  der  burger,  so  er  daz  hört,  biin  aid  rügen  soll.) 
Und  sol  aiu  ieder  burger  in  baiden  artickeln  den  andern  beim  aid 
zü  rügen  schuldig  sein. 

§  5. 

(Wölher  von  gerichtz  oder  ratz  wegen  miet  und  gab  nimpt.) 

=  §  3. 


1  Dieses  Wort  steht  nur  noch  in  B. 

1  Die  Angabe  des  Jahres,  in  dem  die  Neuredaktion  vorgenommen  wurde,  steht 
mir  noch  in  B  [1530], 

*  Die  in  [  ]  gesetzten  Überschriften  stammen  vom  Bearbeiter,  die  in  ( )  gesetzten 
stehen  am  Rande  des  Originals  neben  den  einzelnen  Artikeln  und  rühren  alle  von 
einer  und  derselben  späteren  Hand  her. 

*  Diese  im  folgenden  noch  öfter  wiederkehrende  Bezeichnung  soll  bedeuten,  daß 
der  Inhalt  de«  §  wörtlich  mit  dem  angegebenen  §  des  Stadtrechts  II  übereinstimmt. 


■ 
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§  6. 

(Item,  das  kainer  an  den  rat,  clainen  noch  großen,  gesetzt  werden 
soll,  er  sei  dann  5  jar  burger  gesin.) 

=  §  114». 

Und  soll  aber  mit  namen  nunhinftirter  kainer,  weder  in  der  ordens, 
stift,  clöster,  oder  anderer  gotsheüßer  behaußungen  oder  amptsver- 
waltungen  alhie,  deßgleichen  auch  kain  vogt  auf  gemainer  stat  vogteien 
in  besetzung  großer  und  klainer  räthen  oder  gerichts  weder  zue  rath, 
noch  gericht  nit  mehr  erwellet,  erküeßt  noch  gezogen,  alle  dieweil  sie 
bei  solchen  iren  angenommen  amptsverwaltungen  und  vogteien  unverendert 
sein,  blieben  und  gelaßen  werden,  ohne  vorwißen  und  bewilligen  klainer 
rathen;  wan  und  sobald  sie  aber  sollicher  irer  ämpter  oder  vogteien 
widerum  erlediget  werden,  oder  dero  sonst  abtretten,  alßdan  sie  dißer 
articul  weiter  nit  schirmen,  sonder  großen  räthen  ir  wähl  frei  stehen*. 

§7. 

(Item,  wälher  in  disen  zilen  frävelt,  wie  er  gebiezt  sol  werden.) 

=  §  4». 


1  C  und  alle  spateren  Redaktionen:  €.  .  .  er  aeie  dann  darvor  zehen  jar  lang 
ain  eingeseßner  barger  geweßt».  F  fügt  noch  bei :  «Es  seie  dann  sach,  das  wiche 
umbständ  vorhanden,  wordurch  meine  herreu  einen  solchen  auch  vor  verfließung  erBt- 
berüerther  zeit  zue  rath  ald  gericht  zue  ziehen  bewogen  würden. 

*  Dieser  Absatz  steht  nur  in  D  und  E.  F  hat  kürzer:  «Insonderhait  aber  solle 
keiner,  welcher  in  frembder  herren,  nicht  weniger  allhiesiger  statt  und  Spithals  diensten 
stehet,  wehrender  zeit  sothaner  bedienstung  ohne  wiohtige  uraach  in  den  klainen  rath 
oder  das  gericht  genohmen  werden. 

*  Der  hier  beschriebene  Dezirk  wurde  in  der  Folgezeit  mehrfach  erweitert.  C 
hat  noch  im  ursprünglichen  Text  wie  A  und  B,  eine  sp&tere  Hand  hat  aber  den  Wort- 
laut nach  D  und  E  korrigiert,  wo  er  folgendermaßen  lautet: 

(Von  malefitz  in  und  außerhalb  der  statt.) 

Tit.  V. 

Ir  sollen  auch  wissen,  wer  ain  malefitz  begath  in  dem  zeil,  daß  anfacht  vor  der 
Btat  zuo  Visohenhüssern  an,  hinauß  biß  zue  dem  bechlin,  so  genant  würt  Hanßen  deß 
Wächter  bechlin,  alda  zue  underst  beim  auschluß  sollichen  bechlins  in  den  See, 
in  Wolfgang  Michael  Beckhen  bürgern ai st ers  räbgarten,  an  der  linken  Seiten,  ob 
der  unden  gruob,  der  gerüdi  ermelts  Wächters  bächlin  nach,  hinab  auf  der  maur  am 
See  der  erst  stain  gestelt. 

Der  ander  oberhalb  an  beraelts  Hanßen  deß  Wächters  bächlin  jenseit  der  straß 
am  eck,  an  Matheißen  Grießers  gerbers  rebgarten,  so  hievor  Endriß  Ziegl era  gewesen, 
gegen  der  stat  und  Fransen  Wetzeis  seeHgen  künder  gemaurten  rebgarten  wertz. 

Der  drit  baß  oben  an  gedachts  Hanßen  deß  Wächters  bächlin,  bei  doctor 
Änthoni  Klumppen  seligen  garten,  so  jetzo  Ambroßi  Kautb,  vogt  zue  Ittendorf,  inhat, 
genant  auf  dem  Stain,  außwertz  gegen  weilundt  Christof  Schochners  seligen  witib 
garten. 
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§  & 

(Item  wer  im  etter  frävelt,  wie  er  gebiest  werden;  auch  so  ain 
burger  oder  biwoner  das  sieht  oder  hört,  wie  er  sich  dagegen  halten 
soll) 

=  §  4  Anm.  1. 
§  9- 

(Item  wer  den  andern  in  den  vorgemelten  zilen  zu  tod  schlecht, 
oder  ainen  tags  oder  nachtz  gevarlich  bi  sinem  eewib  betritt.) 

=  §5. 

§  10. 

(Item  wa  ain  gast  ainem  burger  übel  redt) 

=  8  7. 


Der  Tiert  dannen  den  fuoßweg  gestracks  hinauf  biß  zne  Walther  Ibellackers  reb- 
garten bei  dem  undern  baufahrweg,  der  dem  Stumppen  zue  gebet. 

Der  fünft  abermals  gestrackB  hinauf  biß  an  den  mitlern  bauweg  an  der  See- 
halden auf  der  braiti  an  Lentzen  öcbßlina  seeligen  künder  rebgarten,  darinnen  der 
groß  stain  ligt 

Der  sechst  die  braitin  hindurch  über  Aufkircher  gassen  bei  Ulrich  Schmidts 
rebgarten,  alda  daß  bild  stehet 

Der  Bibent  dem  bauweg  nach  hinauf  in  Amman  biß  aüe  Joaohimß  Fürnabuechs 
gerichtschreibcB  rebgarten. 

Der  achtent  von  dannen  den  fuoßweg  im  Amman  nach  hinnmb  über  Aufkircher 
gassen  straß  in  Miohel  Hägers  garten,  genandt  im  Amman,  auch  im  burggraben  am 
eck  zwischen  Miohel  Hagen  und  Hanßen  Waibels  garten. 

Der  nünt  den  karrenweg  hinab  über  die  straß  genandt  Küegassen  in  Jacoben 
Schriefen  garten,  genant  im  Zaan,  bei  dem  gatter  unden  am  eck  ob  der  straß. 

Der  zechen  den  fuoß-  und  karrenweg  hinauf  biß  zue  Ambroßi  Sodins  garten. 

Der  ailft  volgendts  den  karrenweg  hinab  in  der  unsauberen  gassen  unden  am 
eck  an  gemelta  Broßi  Sodins  garten  ob  der  landstraß  gegen  Owingen  und  Pfaffen- 
howen  wertz. 

Der  zwelft  ron  dannen  über  die  straß  zue  Gallin  Notthelfers  garten  eben  an 
egek  am  fuoßweg. 

Der  dreizechent  den  karren  und  graßweg  hinab  biß  zue  Hanß  Georg  Hanen 
garten  oben  am  eck  bei  dem  Wassergraben. 

Der  vierzechent  von  dannen  biß  zue  Hanßen  Walthers  garthen,  genandt  zue 
Krautbgarten,  am  eck. 

Der  fünfzechent  den  karren  und  lauweg  hinab  in  Ganzen  Gasser  straß,  so  uß 
Gantzen  Gassen  thor  heraaß  geet,  am  eck  deß  gottehauß  spitals  rebgarten  am  gotts- 
acker  gelegen. 

Der  sechzechent  die  Gantzen  Gassen  straß  biß  an  got zacker,  so  von  alter  her 
ain  clösterlin  geweßen,  genant  der  Schwestern  auf  der  Wiß,  von  dannen  die  landt- 
ttraß  hinauß  under  Salmanßweiler  hauß  und  trogel  biß  uf  der  creützstraß  beim  Hoch- 
bild bei  Veiten  Volckweins  rebgarten  am  eck. 
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§  IL 

(Item  wil  ain  gast  schlahen  ainon  burger  mit  gewaffneter  oder 
ungewaffneter  hand.) 

=  §  6. 
§  12». 

(Item  wandet  ainer  den  andern  mit  gewaffneter  hand,  er  sterb 
derselben  wunden  oder  nit,  wie  er  gebietzt  werden,  und  das  die  burger 
denselben  bi  den  aiden  nach  der  tat  an  stund  vänklich  annemen  Böllen.) 

Wir  hand  auch  gesetzt,  wer  den  andern  wundt  mit  gewaffneter 
hand,  denselben  sollen  all  burger,  die  zugegen  sind,  bi  irn  aiden  schuldig 
sin,  fenklich  anzenetnen  und  ainer  oberkait  zü  überantwurten,  der  soll 
fürter  von  der  oberkait  in  vanknus  gelegt  werden.  Ist  dann  die  wund 
sorglich,  das  si  im  zum  tod  dienen  mecht,  und  im  von  dem  andern 
unbillich  zugefügt,  soll  er  alda  6  wochen  und  2  tag  fenklich  enthalten 
werden;  stirbt  er  in  der  zeit,  soll  er  auch  erschlagen  werden,  stirbt  er 
aber  in  der  zeit  nit,  sol  der  ander  füro  nit  erschlagen  werden,  doch  soll 
er  der  statt  richten  6  flf  ^.  Thut  es  aber  ain  gast,  der  rieht  die  freflin 
zwifalt;  hat  er  aber  nit  gutes,  das  er  sollich  freflin  bar  richten  möchte, 
soll  trostung  von  im  genomen,  oder  er  aber  bis  zu  ablegung  derselben 
von  diser  statt  verwisen  werden  nach  erkantnus  ains  räts.  Erfünde 
dann  die  oberkait,  das  die  wund  nit  sonder  sorgveltigkait  uf  ir  trüg, 
oder  das  der  ain  notwer  het  bringen  müssen,  mag  in  ain  rat  nach 
gestalt  der  sach  wol  vor  den  6  wochen  seiner  vanknus  erlassen,  nach 
dem  erfunden  wiert,  und  ain  rät  für  gut  ansieht. 

Der  sibenzeebent  von  demselben  eck  hinauß  biß  uf  die  Siechenbrug,  genant 
Stainein  brück,  von  derselben  Stainin  brück  hinüber  zue  Hainrieben  Str&bels  wingarten, 
so  jetzo  Michel  Hagenweiler  inhat,  beim  gather  am  eck. 

Der  achtzeohent  den  karrenweg  hinein  biß  zue  Michel  Nieten  garten,  jetz 
Judengassen  genant,  am  eck. 

Der  neünzechent  von  ermelten  eck  den  karrenweg  hinauß  biß  zue  der  genierten 
an  ermelts  Michel  Nieters  garten. 

Der  zwaiDzigist  ist  von  dannen  über  Joden  kirchof  in  Michel  Ronbüchels  garten, 
biß  an  daß  eck  desselben  gartens. 

Der  ainundzwainzigist  von  desselbigen  Ronbüchels  eck  den  karrenweg  hinhinder 
biß  züe  Ambro ßi  Spießen  garthen,  so  hievor  Martin  Urbans  selig  geweßen,  oben  am  eck. 

Der  zwen  und  zwainzigist  über  den  Karrenweg  an  der  frowen  deß  gotshauß 
Wald  rebgarten,  am  zäun. 

Von  dannen  durch  die  rebgarten  hinab  über  den  Mülbach  zuenegst  über  die 
walke  uf  die  heche  ist  der  dreiandzwainzigist. 

Nachgebends  durch  daß  feld  durch  nider  biß  in  den  See  zwischen  der  blaichin 
und  Vi8cbgruoben  uf  dem  Küebel,  alda  die  vierundzwainzigist  und  lotste  gestelt  ist.  — 

Der  soll  besseren  und  büessen  nit  minder  dan  alß  ob  er  daß  enmithen  in  der 
stat  begangen  hete.  —  '  Vergleiche  §  13  1.  c. 
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§  13. 

(Item,  so  ain  gast  mit  dem  burger  krieget  und  seinen  zorn  nit  ab- 
lassen will,  wie  man  sich  gegen  im  halten  soll.) 

«  §  8. 

§  U». 

(Item  so  ainer  den  andern  mit  ungewaffneter  hand  frävenlichen 
schlöcht,  was  die  büß  si.) 

Item  auch,  das  ainer  den  andern  frevenlich  schlecht  mit  ungewaff- 
neter hand,  tbüt  es  ain  gast,  der  rieht  der  statt  2  U  ^,  und  ain  burger 
l  9f  4,  und  sond  alle  burger,  die  zegegen  sind,  den  gast  handhaben, 
untz  er  die  Unzucht  gericht;  wöllicher  burger  des  nit  thet,  der  git  der 
statt  8  £  4. 

§  15. 

(Item  wer  das  schlahen  mit  dem  andern  anfacht,  das  derselb  für 
si  baid  biezen  soll.) 

Wir  hand  auch  gesetzt,  wann  zwen  ainander  schlahend,  ob  denn 
ainer  zft  dem  andern  clegt,  er  hab  in  geschlagen,  und  denn  der  ander 
spriecht,  er  hab  es  angefangen  und  wölle  ain  notwer  war  macheu,  thut 
er  das,  so  rieht  der,  der  das  schlahen  angefangen  het,  für  si  baid. 

§  16. 

(Item  wer  den  andern  mit  gewaffneter  hand  wundet  oder  wirset, 
was  die  büß  si.) 

=  §  14». 

Wa*  aber  ainer  den  andern  freventlicher,  muotwilliger  und  unver- 
sechenlicher  weiße,  auch  ohne  ainiche  ursach  oder  fürwort,  mit  unge- 
waffneter hand  schlecht,  ist  die  straf  3  flf  den.;  thuet  eß  aber  ain  gast, 
so  beßert  und  büeßet  er  die  straf  auch  zwifach.  Es  inechte  aber  der 
fauststraich  so  hart  und  ungefarlich  sein,  so  soll  alsdann  die  straf  nach 
gelegenhait  der  sach  bei  ainem  rath  stehen. 

Item  welcher  gewaffnet  hand  macht,  er  brauch  sie  oder  nit,  ist  eß 
tags,  die  straf  6  fif  den.;  wa  es  aber  nach  spatwacht  beschicht,  die  straf 
12  8>  den.,  und  rieht  der  gast  oder  frembd  dieselben  in  beederlai  weg 
auch  zwifalt;  würden  nun  dienstknecht  oder  frembde  gehörter  gestalt 
bei  tag  wafnet  hand  machent  und  dieselben  brauchen  oder  nit,  so 
sollen  sie  von  stunden  an  in  glibd  verfaßt,  sich  in  die  straf  zue  stellen ; 
beschicht  eß  nach  spatwacht,  gefenglichen  angenommen  und  dem  pitel 

1  Vergleiche  §§  17,  159  1.  c. 

»  Dieser  Absatz  ist  in  A  durchstrichen;  fehlt  in  B  und  C. 

»  Dieser  und  die  beiden  folgenden  Absätze  stehen  nur  in  D,  E  und  F. 
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in  thurn  überantwurt  werden;  doch  wa  sich  dergleichen  fehl  tags  oder 
nachts  in  den  erbaren  Zünften  zuetragen,  soll  eß  jeder  orte  mit  der 
straf  vermög  zunftarticuls  gehalten  werden ;  es  würde  dann  ainer  bluot- 
rüssig  geschlagen,  so  gehört  die  sach  für  ainen  rath,  nach  der  gepür 
darinnen  zue  erkennen. 

Welcher  auch  der  sein  würdet,  der  nachtwacht  angreift,  gegen 
derselben  gewaffnet  hand  machet,  er  brauche  die  oder  nit,  ist  er  ain 
burger  oder  einwohner,  der  rieht  der  statt  13  U  4.  Ist  er  ain  frembder 
oder  gast,  rieht  er  die  doppelt;  es  mochten  aber  sich  ain  gast  oder 
burger  hierinnen  so  vermeßenlich  und  gefahrlich  halten,  behalten  meine 
herrn  inen  dieselbig  nach  gestaltsame  der  sachen  und  scherpfen  der 
rechten  zu  straffen  bevor. 

§  17. 

(Item,  so  ain  burger  deß  andern  feind  ist,  und  in  z&  tod  schlecht 
usserhalb  unsern  gerichten  umb  sachen,  die  sich  in  gerichten  erhept 
hond,  wie  es  gebietzt  sol  werden.) 

-  §  16. 

§  18. 

(Wer  dem  andern  Scheltwort  anhenkt,  was  die  büß  si.) 

=  §  18». 
§  19. 

(Item,  wer  uf  den  andern  frävenlich  dringt,  was  die  büß  si.) 

=  §  19. 
§  20. 

(Item,  so  ainer  schaiden  will,  und  in  iemantz  daran  irrt,  was  die 
büß  si.) 

=  §  20». 

Deß  fridbots  halben.3 
§  21. 

(Item  so  ainem  frid  gebotten  wiert  von  40  tf  4  und  uf  den  aid 
von  der  oberkait.) 

Haben  gros  und  klain  rät  ernstlich  angesehen  und  gegen  meniglich 
strenglich  ze  halten  beschlossen :  Item,  wa  ainem  von  der  oberkait  frid 
geboten  wirdet  mit  fürworten,  nämlich  an  vierzig  pfennig,  und  uf  den 
aid,  wer  den  bricht  und  nit  halt,  es  si  mit  Worten   oder  werken, 

»  D,  E  und  F,  ebenso  Korr.  in  C  haben  als  Strafe  5  U  Korr.  in  C  sowie 
Text  in  D  and  £  fügen  bei:  «and  soll  darzue  ain  monat  vor  der  statt  sein». 

*  In  D  and  E  sowie  Korr.  C  lautet  dieser  §:  «Wir  haben  auch  gesetzt:  Wer 
auch  jemands  irret  oder  verhindert,  der  spenoige  und  zwiträchtige  personen  Sebalden 
oder  befriden  will,  der  richtet  der  statt  fünf  pfund  ptening». 

•  Vergleiche  §  22  1.  c. 
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der  rieht  der  statt  die  40  fS  *jt  und  haist  und  ist  mainaid,  und  soll 
weder  an  gericht  noch  rat  nimermer  komen. 

§  22. 

(Item  so  im  von  der  oberkait  frid  gebotten  wirdet  an  ain  gelt.) 

Wird  im  dann  von  der  oberkait  frid  gebotten  an  ain  gelt,  an  5, 
10,  20  U  *jt  minder  oder  mer,  unangehenkt  deß  aids,  der  soll  und 
wirdet  gestrafft  bei  derselben  peen,  daran  im  gebotten  worden  ist. 

§  23. 

(Item,  wirt  an  ainem  frid  gebotten  von  der  oberkait  an  leib  und 
an  leben.) 

Wiert  aber  von  der  oberkait  ain  frid  geboten  oder  gemacht  bei 
verlierung  leibs  und  lebens,  wer  denselben  bricht,  der  soll  on  alle  gnad 
sin  leben  verwirkt  haben. 

§  24. 

(Item,  so  ainem  zu  frischer  that  frid  gebotten  wirdet,  und  er  den, 
diewil  er  noch  in  der  Übung  ist  oder  bedachtelich  bricht,  was  die  büß  si.) 

Wirt  dann  ainem  zft  frischer  that  frid  geboten,  von  wem  das  be- 
schicht  mit  fürworten,  uf  den  aid  und  an  40  U  4,  oder  uf  den  aid 
allain,  oder  schlechtlich  on  alle  fürwort  und  gebot1,  bricht  er  den 
zü  frischer  that,  dieweil  er  in  der  Übung  ist,  mit  Worten  oder 
werken",  der  rieht  der  statt  40  ^  und  alle  die  weil  er  die  nit 
rieht,  sol  er  mainaid  haissen  und  sin,  [bricht  er  den  aber  be- 
dachtenlich  und  furtrechtlich,  der  rieht  der  statt  aber  die  40  ff  ^, 
und  soll  darzü  jar  und  tag  vor  der  statt  sin]5;  wirt  im  dann  [vom 
burger]8  frid  gebotten  allain  an  ain  gelt,  bricht  er  den  och  zü  frischer 
that,  der  biest  und  bessert  es  bi  der  peen,  daran  im  gebotten  worden 
ist.  Würd  aber  iemauds  friden  brechen  bedechtenlich  und  fürtrechtlich, 
in  was  gestalt  der  gemacht  oder  im  gebotten  were,  der  soll  der  statt 
richten  40  U  ^,  und  sol  darzü  jar  und  tag  vor  der  statt  und  usserhalb 
unserm  etter  sein4. 

Item6  wann  hinfüro  ainer  gegen  dem  andern  durch  die  obrigkait 
oder  sonst  in  friden  an  ain  benante  summa  gelte,  vil  oder  wenig,  aid 
auf  den  aid  gestelt  würdt,  so  soll  sollichs  ervolgt  fridpott  von  kainer 


1  Von  anderer  Hand  diese  2  Worte  durchstrichen,  dafür  über  der  Linie:  «ich 
gebeut  ench  frid,  oder  geben  frid». 

2  Von  derselben  Hand  wie  unter  1  eingefügt:  tund  wirt  deß  uberwunden». 

*  Von  [bis]  durchstrichen. 

4  Von  «Würd  aber»  an  von  anderer  Hand.   Am  Rande:  «non». 

*  Dieaer  Absatz  steht  nur  in  D  und  E. 
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parthei  weder  auf  eßeii,  trinken,  gesellschaft,  lieb  noch  fremdschaft  nit 
widerumb  aufgebebt  werden,  noch  auch  ufgehept  haißen  oder  sein; 
daßelbig  seie  inen  dann  beeden  mit  iren  guethen  willen  auch  uf  ir  pit 
und  anhalten  von  der  obrigkait  nach  irer  erkhantnuß  und  gfit  ansechen 
allerdings  widerum  abgenommen  worden. 

§  25l. 

(Item  wa  sich  leut  mit  aiuander  zertragen,  darunder  geistlich  oder 
priester  sind,  und  denselben  frid  gebotten  und  nit  gehalten  wirdet,  wie 
sich  gegen  den  laien  und  geistlichen  ze  halten  si.) 

Und  nachdem  sich  dann  zfi  zeiten  ufrüren  und  unainigkeiten  be- 
geben, darin  nit  allain  die  laien  gegen  ainander,  besonder  ouch  etwan 
die  priester  oder  ander  gewicht  zwüschen  inen  selbs  ouch  mit  laien 
verwandt  sind,  also  wa  mit  ftirsehung  und  machung  des  fridens  nit 
darein  gesehen,  das  dann  leichtlich  groß  sorgseligkait  und  schad  darus 
entsten  möchten,  demnach  zu  fiirkomung  desselben  und  z&  fllrderung 
und  hanthabung  deß  friden  so  haben  meine  herm  ain  ersamer  rat  der 
laien  halb,  auch  uf  sonder  bewilligung  und  zulassen  meins  gnedigen 
herrn  von  Costentz  der  priester  und  ander  gewichten  pereonen  halb 
geordnet  und  zum  höchsten  befolhen*  und  hotten:  wölbe  meiner  herrn 
geschwornen  sehen  oder  dabi  sind,  das  enbörung  oder  gezenk  werden 
will  oder  wirdet,  darumb  frid  zumachen  not  sin  will,  das  dan  dieselben 
zft  frischer  that8  nach  gestalt  der  enbörung  nit  allain  den  laien,  besonder 
auch  den  piiestern  oder  andern  gewichten,  die  derselben  enbörung  ver- 
wandt, frid  gebieten  mögen  und  Böllen;  und  ob  aber  iemand,  er  wer© 
priester,  gewichter  oder  lai,  sich  fridens  zü  geben  und  zu  halten  sperren 
oder  widern  würde,  in  was  schein  das  beschehe,  so  sollen  die,  so  frid 
gebieten,  oder  dabi  sind,  irnthalb  one  weiter  straff  oder  peen  den  oder 
dieselben  widerspennigen,  si  seien  priester,  gewicht  oder  laien,  nach 
unser  statt  Ordnung  annemen  und  meinen  herrn  tiberantwurten,  alles 
bi  irn  aiden  ainem  burgermaister  geschworn.  Schickte  dann  ain  burger- 
maister  oder  rat  nachgeends  zü  dergleichen  geweichten  personen  ainer 
oder  ainem  schüler  frid  ze  machen,  und  derselb  ainem  rat  und  gericht 
in  derselben  sach  nit  gehorsam  sein  wöllte,  was  dann  derselben  person 
von  irem  widersäcber,  oder  von  seinen  heifern  darumb  widerfert,  es 
sei  im  gericht  oder  ußwendig  dem  gericht,  da  soll  kain  räch  nachgan, 
onjimb  den  todschlag  in  dem  gericht,  den  soll  man  recbtvertigen*. 

1  Vergleiche  §  113. 

1  Ein  zweites  tbcfolgen»  ist  durchstrichen. 

'  Diese  3  Worte  von  anderer  Hand  eingeschaltet. 

4  Der  ganze  Abschnitt  von  anderer  Hand.    Am  Rande:  «non».    In  D  und  E 
lautet  dieser  Artikel  folgendermaßen: 
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§  26. 

(Item,  wer  den  andern  an  aiuem  oder  baiden  ougen  blendt,  was 
die  straff  si1.) 

=  §  23. 
§  27. 

(Iteru,  wer  den  andern  von  zorns  wegen  in  sein  hus  jöcht  und  im 
über  die  schwoll  hinein  uachlofft,  was  die  büß  si.) 

=  §  49. 

§  28. 

(Item  und  so  ainer  also  in  ain  hus  gejöcht  würde,  und  er  von 
dem  huswirt  gewendet  oder  verlötzt  würde,  ob  der  huswirt  darumb  zü 
schaden  komm  oder  nit.) 

=  §  50  mit  folgendem  Zusatz. 

Item  welcher,  burger  oder  beiwoner,  den  andern  tags  ausser  und 
ab  dem  seinen  oder  eins  andern  eigenthurab,  oder  in  ander  weg,  in 
was  gestalt  das  geschieht,  erfordert,  der  rieht  der  statt  zehen  U  und 
besehen  es  nachts,  20  8  ^  ;  würd  es  dann  ein  gast  thun,  sollen  alle  die 
burger  und  beiwoner,  so  zugegen  sind,  bei  iren  aiden  schuldig  sein, 
vanklich  anzenemen  und  der  oberkeit  zu  tiberantwurten* 

§  29. 

(Item  und  so  ainer  umb  unzuebt  gestrafft  wirt,  und  dasselb 
iemands  teuern  wollt,  was  die  büß  si.) 


Item  wa  aufruor  und  unainigkait  zwischen  laien  sich  zuetragen,  darin  eich 
priester  oder  andere  geweichte  personen  vermischen  würden,  haben  meine  herrn  ain 
ereamer  rath  der  laien  halb,  auch  auf  sondere  bewill'gung  und  zuelassen  meines 
genedigen  herrena  von  Costantz  der  priester  und  andern  geweichten  personen  halb, 
geordnet  und  zum  hechsten  befolchen  und  gepoten :  welcher  hinfüro  sechen  oder  dar« 
bei  sein,  daß  empörung  oder  gezenk  werden  will  oder  würdet,  darumben  frid  zue- 
machen  noth  sein  will,  daß  dan  dieselben  zne  frischer  that  nach  gestalt  der  emperung 
nit  allain  den  laien,  besonder  auch  den  priestern  oder  andern  geweichten,  die  derselben 
empörung  verwandt,  frid  gepieten  sollen  und  mögen;  und  ob  aber  jemands,  er  were 
priester,  geweichter  oder  lai,  sich  fridens  zue  geben  und  zue  halten  sperren  oder  ver- 
wideren  würde,  in  waß  schein  daß  bescheche,  sollen,  die  frid  gepieten  oder  darbei 
8eind,  irethalbeu  ohne  weitere  straf  und  peen  den  oder  dieselben  widerspennigen,  sie 
seien  priester,  geweicht  oder  laien,  nach  unßer  stat  Ordnung  annemmen  und  meinen 
herrn  überantwurthen,  alles  bei  iren  aiden  ainem  burgermaister  geschworen. 

1  In  A  von  anderer  Hand  durchstrichen,  dafür  von  widerum  anderer  Hand  am 
Rande:  «liß».    Fehlt  in  D,  E  und  F. 

*  Dieser  Absatz  von  späterer  Hand.  D  und  E,  sowie  Korr.  C  fügen  noch  an: 
«und  alsdann  derselbig  gast  in  beeden  vählen  die  straff  zwifalt  verfallen  sein». 
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Wir  hand  auch  gesetzt,  wer  gestraffet  wiert  von  ainicher  Unzucht 
wegen  von  der  gemaind,  von  aiuem  klainen  rat,  oder  vor  gericht,  wer 
das  äffern  wollte  an  ir  aller  ainem,  der  rieht  der  statt  40  flf  ^. 

Item1  welcher  auch  der  ist  oder  sein  würde,  der  sich  meiner  herrn 
straff  oder  derselben  dienern,  do  sie  dieselben  an  ime  auf  empfangnen 
befelch  volnziechen  wolten,  thetlichen  widersetzte,  der  soll  20  flf  den. 
unableßlichen  straff  verfallen  sein. 

§  30. 

(Item  so  ain  gelöff  in  der  statt  würde,  das  man  iemantz  umb 
Unzucht  fahen  und  sich  aber  dereelb  nit  gefangen  geben  wollte,  so  er 
dan  von  jemantz  gewundet,  oder  gar  ze  tod  geschlagen  würde,  oder  so 
derselb  für  die  statt  entrinne,  und  im  ain  rat  nachschickte  den  zu  bi fangen, 
und  er  sich  abermals  nit  fahen  lassen,  dardurch  er  gewundet  oder  ze 
tod  geschlagen  würde,  wie  es  in  diesen  vällen  gehalten  werden  solle.) 

=  §  84«. 

§  31. 

(Item,  so  ainer  dem  andern  tage  oder  nachtz  in  sin  hus  gat  und 
im  jemantz  darzü  beschreit,  Übel  handelt,  oder  benotzogen  will,  was  die 
straff  si.) 

=  §  87» 
§  32*. 

(Item,  so  ain  gewicht  person  sich  mit  aim  burger  zerrieg,  und 
nachgends  dieselb  von  der  oberkait  beschickt  würd,  friden  darin  ze 
machen,  wa  dann  dieselb  gewicht  person  der  oberkait  darin  nit  gehorsam 
sin,  und  darüber  von  irm  Widersacher  und  seinen  heifern  verletzt  und 
gewundet  würde,  on  den  todschlag,  das  kain  räch  darnach  gon  soll.) 

Wir  hand  auch  gesetzt:  wär,  das  dehain  geweicht  oder  gaistlich 
man  oder  frow  oder  dehain  schüler  mit  dhainem  unserm  burger  zerwurf 
oder  mißhellig  würd  mit  worten  oder  mit  werken,  das  Unzucht  anträff, 
zö  dem  soll  der  rat  schicken,  und  wil  der  unserm  gericht  und  unserm 
rat  gehorsam  sin  in  der  selben  sach,  so  soll  man  die  sach  ze  frid 
bringen,  in  aller  der  wiß,  als  gen  den  andern  unsern  burgern;  wölt 
aber  der  gewicht  man,  frow  oder  schüler  der  sach  nit  gehorsam  sin 
dem  rät  und  dem  gericht,  was  im  den  von  sinem  Widersacher  oder 
von  sinen  heifern  darumb  widerfert,  es  si  im  gericht,  oder  ußwendig 

1  Dieser  Absatz  steht  nnr  in  D,  £  und  F. 
9  Dieser  §  steht  nnr  in  A,  B  und  C. 
»  Fehlt  in  F. 

4  Dieser  ganze  Abschnitt  durchstrichen;  fehlt  in  allen  übrigen  Redaktionen. 
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dem  gericht,  da  soll  kain  räch  nachgan,  on  umb  den  todschlag  in 
dem  gericht,  den  sol  man  recht vertigen. 

§  33. 

{Item  wer  ain  falsch  begat,  mainaid  wirt,  oder  bi  wölhem  ain  ver- 
borgen mordmesser  funden  wirt,  was  sein  straff  si.) 

=  §  15. 

§  34'. 

(Item  so  man  dem  baner  in  das  veld  zücht,  ob  iemantz  davon 
flüche  oder  dem  houptman  nit  gehorsam  wer,  was  sin  straff  si.) 

Item  wir  hand  auch  gesetzt,  wenn  man  mit  dem  paner  in  das 
veld  züchet,  wöllicher  dann  von  dem  paner  flücht  und  dem  hoptman 
nit  gehorsam  ist,  dem  soll  man  one  gnad  das  hopt  abschlahen. 

§  35. 

(Item  so  man  stürm  lüt,  das  man  ußziehen  will,  wahin  und  wem 
ain  jeder  züloffen  söll.) 

=  §  102». 
§  36. 

(Item  so  man  ußfört  raisen  von  gemainer  statt  wegen,  wie  es  der 
speis  und  profant  halben  gehalten  soll  werden.) 

§  1238. 

§  37. 

(Item  so  ainer  ain  gut  zwifalt  versetzt,  und  die  ersten  versatzung 
darzü  nit  öffnet,  deßglich,  so  ainer  seine  versötzte  gütter  verkoufte  on 
deß  wissen,  dem  si  versötzt  weren,  und  demselben  das,  darumb  die  ver- 
setzt weren,  dabi  nit  folgen  lies,  wie  er  gestrafft  soll  werden.) 

=  §  140*. 

§  38a. 

(Item,  so  ainer  dem  andern  ain  pfand  versetzt,  und  dasselb  one 
deß  willen,  dem  es  versetzt  ist,  verendert,  was  die  straff  si.) 

1  Vergleiche  §  103.   Fehlt  in  allen  übrigen  Redaktionen  außer  B. 
1  Steht  nur  noch  in  B  und  C. 

*  Steht  nur  noch  in  B. 

4  F  hat  noch  folgenden  Absatz:  cWer  auch  seine  dergestalten  verschribene  güter 
ohne  dessen  wiesen  und  willen,  deme  selbe  verpfendet  seind,  verkoufen,  und  solch  darauß 
erlöstes  gelt  nicht  ahn  orth  und  end,  allwohin  die  güeter  versetzt  seindt,  ahuwenden 
würdet,  derselbe  solle  gleicher  gestalten  darumben  alles  ernsts  abgestraft  werdent. 

•  Vergleiche  §  131  1.  c. 
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Item  wer  dem  andern  ain  varend1  pfand  versetzt,  und  dasselb 
pfand  nachgends  verendert  one  deß  willen,  dem  das  pfand  versetzt  ist, 
der  rieht  der  statt  5  tf  4. 

§  39». 

(Item  das  die  versatzungen,  die  in  der  statt  pfandbuch  besehenen, 
vor  allen  andern  versatzungen,  es  hab  ainer  leut  oder  brief  darumb, 
vorgond.) 

Wir  hand  auch  gesetzt:  wer  dem  andern  ain  ligend  pfand  ver- 
setzen wil,  der  soll  gan  für  unsern  stattschriber  und  soll  im  das  pfand 
da  versetzen  und  ufgeben,  und  soll  auch  das  pfand  in  unser  statt 
pfandbüch  uf  denselben  tag  verschriben  werden,  und  das  pfand  soll 
nit  füro  versetzt  werden  denn  dem  ersten,  unschedlich,  und  soll  man 
dem  stattschriber  8  „j  geben,  und  soll  kain  ander  versatzung  weder 
mit  leut  noch  mit  briefen,  weder  kraft  noch  macht  haben,  dann  die 
in  dem  büch  stand,  also  das  das  büch  vor  allen  dingen  gan  soll;  und 
wer  das  büch  velschet,  der  ist  der  statt  verfallen  6  Ü  4,  und  soll  jar 
und  tag  vor  der  statt  usserhalb  dem  etter  sin. 

§  40. 

(Item  das  fürohin  niemand  kain  ligend  gut  mit  ainichem  zinß 
beschweren  soll.) 

=  §  86». 
§  41. 

(Item  wer  dem  andern  sin  pfand  verhüttet,  so  er  in  über  das 
daran  irret,  was  die  straff  si.) 

§  85*. 
§  42. 

(lern  so  ain  schuld  vor  aim  püttel  dem  8  tat  tarn  an,  ainem  deß 
ratz  oder  gerichtz  verthädinget  wirt,  und  er  der  thäding  nit  lept,  was 
sein  straff  si.) 

=  §  88. 
§  43. 

(Item  so  ainer  an  stab  lopt,  und  dem  nit  nachkompt  was  die 
büß  si.) 

=  §  81. 

1  Dieses  Wort  von  anderer  Hand. 

2  Dieser  Absatz  steht  nur  in  A. 
»  Fehlt  in  D,  E  und  F. 

4  Steht  ebenso  wie  die  beiden  folgenden  Paragraphen  nur  in  A. 
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§  44. 

(Item  so  jemantz  ainichen  stabraiß,  versamlung  oder  gelöff  on 
der  oberkait  urlob  brachen  würd,  wie  er  gebiezt  werden  solle.) 

=  §  58*. 

§  45. 

(Item  das  in  unsern  gerichten  ou  ains  rats  vergönsten  niemantz 
den  andern  beifangen  soll.) 

=  §  541. 
§  46. 

(Item  und  jemantz  der  unsern  desselben  gevar  und  innen  würd, 
wie  er  sich  halten  soll.) 

=  §  55*. 
§  47. 

(Item  wölhe  die,  die  Söllichs  horten  oder  sächen  und  darzd  nit 
körten,  was  ir  büß  si.) 

=  §  55*. 
§  48. 

(Item  ob  jemantz  den  andern  in  unserm  ether  bifangen  wolte,  so 
das  geschrai  kompt,  wie  man  sich  dargegen  halten  soll.) 

=  §  57*. 

§  49. 

(Item  so  ainer  den  andern  umb  röb,  brand,  diepstal  oder  anders 
für  sich  selbs  on  urlob  des  gerichtz  anfeilt,  wie  man  sich  gegen  dem- 
selben halten  Söll.) 

Were  auch,  das  ain  gast  zü  clagnen  het  zü  ainem  andern  gast, 
es  wer  umb  rob,  umb  brand,  umb  diepstal,  umb  mord  oder  umb  ander 
missethat,  der  soll  das  bringen  an  ainen  burgermaister,  oder  an  ainen 
amman,  und  an  die  rät,  und  das  mit  dero  rät  verhandlen;  ist  aber 
ainer  als  frävel,  das  er  ainen  selb  anfallet,  on  urlob  des  gerichts5,  so 
soll  man  si  baid  heben  zü  dem  rechten;  und  ist,  das  der  cleger  sin 
clag  mit  recht  nit  volfürn  mag,  so  soll  er  in  semlichen  schulden  sein, 
als  er  dem  andern  zugesprochen  het6. 

>  Steht  nur  noch  in  B.  —  »  Fehlt  in  D,  E  und  F.  —  »  Fehlt  in  D,  E  nnd  F. 
—  «  Fehlt  in  D,  E  nnd  F.  —  6  D,  E  nnd  F,  sowie  Korr.  C:  «on  urlob  des  ratha». 

6  Kürzer  F:  Welcher,  in  was  ding  das  sein  würdet,  ihme  selbBten  richten  wirdt, 
der  tolle  nach  befinden  von  einem  lflbl.  magistrat  gestraft  werden. 

19* 
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§  501. 

(Item  so  dann  ainer  den  andern  umb  mißethat  mit  urlob  deß 
gerichtz  anfeilt,  und  ain  sum  geltz  daruinb  verbürgt,  so  er  das  nit  uß- 
brücbt,  was  er  der  oberkait  und  dem  angefallnen  verfallen  si.) 

Wer  aber  den  andern  umb  missethat  anfallet  mit  urlob  des  gerichts, 
und  der  ain  sum  gelts  verbürget,  sein  clag  ze  volfüren  mit  recht,  ob 
er  das  nit  gethun  mag,  der  rieht  der  statt  die  sum  gelts,  die  er  ver- 
bürget hat,  und  ist  damit  ledig  der  statt  halb,  und  was  er  also  ver- 
bürget het,  sovil  soll  er  dem,  so  er  angefallen  het,  auch  schuldig  und 
verfallen  sein. 

§  51. 

(Item  so  ainer  dem  andern  im  frieliug  oder  nach  dem  herpst  vech 
in  seine  gärten  tribt,  was  die  straff  si.) 

Wir  hand  auch  gesetzt,  wöllicher  dem  andern  in  seine  Weingärten 
oder  bomgärten  im  frieling  oder  nach  dem  herpst  vech  oder  rosß2  treibt, 
und  alda  haltet,  der  rieht  der  statt  3  U  4,  frowen  und  man,  jung  und 
alt;  und  dem  der  geschedigt  wirt,  soll  er  seinen  schaden  bekeren,  als 
dick  so  ers  thüt,  und  het  es  der,  der  den  schaden  thüt,  nit  zu  richten, 
so  soll  man  in  komen  an  den  wirt,  aus  des  hauß  der  schad  beschehen  ist8. 

§  52. 

(Item  wer  dem  andern  sein  zun  bricht,  und  zu  schaden  gat  in 
sein  gärten,  was  sein  straff  si.) 

Wir  hand  auch  gesetzt,  wer  dem  andern  nachtes  sinen  zun  brichet, 
ald  ungetrewlich  zü  schaden  get  in  sinen  'garten,  an  sinen  reben,  an 
sinen  bomen,  an  sinen  krütern,  der  rieht  der  statt  3  U  ^,  und  ob  er 
deß  legnen  wölt,  so  mögen  die,  den  schad  beschehen  ist,  das  mit  ir 
ainigen4  hand  beheben  und  den  soll  man  darumb  geloben. 

§  53. 

(Item  wer  dem  andern  nachtz  seine  venster  zerbricht,  und  un- 
riebig  macht,  was  büß  daruß  stand.) 

=  §  34. 

§  54. 

(Item  so  ainer  den  andern  an  den  obgeschribnen  stücken  tags 
schödiget.) 

-  §  35. 

1  Dieser  §  steht  nur  in  A  und  13. 

J  Diese  2  Worte  in  A,  spater  eingeschoben. 

3  Von:  «und  dem  der»  .  .  an  bis  «beschehen  ist»,  von  anderer  Hand,  F  fugt 
noch  an:  «Wan  aber  ein  solcher  die  «traf  ald  den  schaden  zue  bezahlen  nicht  vermag, 
solle  dessen  herr  oder  maister  für  beede  puneten  zue  stehen  schuldig  sein». 

*  Sj  A,  B  und  C;  D  und  E:  «aignen». 
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§  56*. 

(Item  so  ainer  in  deß  andern  garten  oder  in  den  gassen,  ald 
wegen  haltet  oder  graßet.) 

Wir  band  auch  gesetzt:  wer  [in  des  andern  garten  oder]*  an  den 
wegen,  ald  in  den  gasseu  (mit  seinem  vech  oder  rossen,  es  beschech  im 
fricling  oder  nach  dem  herpst)',  der  rieht  der  statt  5  jj  ^  (und  dem, 
der  geschedigt  wiert,  soll  er  sinen  schaden  bekern)*  als  dick  so  ers 
thüt  (und  het  es  der,  der  den  schaden  thüt,  nit  ze  richten,  so  soll  man 
in  komen  an  den  wirt,  uß  des  hus  der  schad  bescheheu  ist)4. 

§  56. 

(Item  so  ainer  dem  andern  ab  berhaften  bömen  plüst  abrist ) 
Wer  auch  dem  andern  plüst  ab  fruchtbarn  bömen  abreist  oder 
zert,  der  rieht  der  statt  5  ß  4,  jung  und  alt,  frowen  und  mansbilder5. 

§  57*. 

(Item  so  jemantz  in  frembden  gärten  uf  der  wiß,  oder  den  almen 
ops,  trüben  oder  anders  abgewint,  uflist,  schütt,  schlöcht  oder  wirft.) 

Wer  aber  dem  andern  an  semlichen  gewonlichen  wegen  oder  anderst- 
wo  sin  opß  oder  sin  trüben  ald  anders  das  sin  abgewinet,  uflieset, 
schit,  schlecht  oder  wirfet  und  behalt  und  hintregt  oder  anders  damit 
gefert,  denn  vor  ist  beschaiden,  das  haisset  redlicher  schad7,  den  soll 
mau  darumb  rügen,  und  dero  ielweder  rieht  der  statt  1  flf  4,  es  be- 
schech in  gärten,  uf  der  wis  oder  auf  den  almen. 

§  58. 

(Wer  dem-  andern  über  sein  zun  oder  wand  inklimpt,  oder  durch 
sein  hag  bricht.) 

=  §  40. 
§  598. 

(Wer  aim  rät  thannen  in  irn  hölzern  abhowt.) 
Wer  auch  am  maientag,  vor  oder  nach,  im  jar  aim  rat  thannen 
in  irn  hölzern  abhaut,  rieht  der  statt  von  ietwederm  reis  10  4. 

1  Vergleiche  §  38  1.  c. 

1  Von  [bis]  in  A  durchstrichen;  fehlt  in  allen  andern  Redaktionen. 
1  Von  (bis)  von  späterer  Hand  eingeschoben.  Seil:  «echediget». 
4  In  A  durchstrichen  von  (bis);  fehlt  in  allen  übrigen  Redaktionen. 
6  D  und  E,  sowie  Korr.  C  haben  anstatt  «5  ß  Ji*  «10  ß  A»  und  fügen  bei: 
soll  sich  und  darzu  mit  dem  beschädigten  biß  an  sein  benüegen  vertragen. 
•  Vergleiche  §  39  1.  c. 

1  Diese  4  Worte  stehen  nur  noch  in  B  und  C;  in  letzterer  Redaktion  von 
späterer  Hand  durchstrichen. 

8  Dieser  §  steht  nur  in  A. 
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§  60. 

(Item  so  ainer  dem  andern  seine  böm  oder  reben  ußhowt  oder 
zert,  oder  mutwillig  verbrennt  im  ether,  er  hab  im  darfor  sollichs  zü 
thon  getrewet  oder  nit,  was  die  büß  si.) 

=  §  65. 

§  61. 

(Item  das  meniglich  ain  andern  und  ouch  sein  aigen  zögefiegten 
schaden  in  8  tageo  den  nächsten  riegen  soll,  beim  aid.) 

Item  es  soll  ieglicher  sinen  aigen  schaden  rügen,  dergliche 
sine  kind,  wib  und  sine  dienst,  in  acht  tagen  den  nechsten,  nachdem 
im  der  schad  geschehen  ist;  deßgleich  soll  iederman  dem  andern  sinen 
schaden  auch  rügen  bi  seinem  aid  ungevarlich. 

§  62. 

(Item  was  vech  an  schaden  ergriffen  oder  sunst  kuntpar  wirt, 
das  es  zu  schaden  gegangen  si,  wie  es  gebiezt  soll  werden.) 

Item  wir  hand  auch  gesetzt,  wer  an  schaden  ergriffen  wiert,  so 
der  angeben  wirdet,  es  sien  lüt  oder  vich,  das  ain  ieglich  hopt  der 
statt  8  ß  geben,  und  soll  dem  beschedigteu  sin  schaden  abthfin  nach 
ains  rats  erkanntnus,  so  dann  glich  ainer  nit  ergriffen  würde,  und  es 
dannacht  kuntbar  und  offenbar  were,  das  er  zu  schaden  gangen,  soll 
es  aber  also  gehalten  werden,  wie  oblut. 

§  63. 

(Item  das  waißen  on  vergunsten  irer  vögt  gar  dhain  gewalt  haben 
ze  thün,  das  inen  schädlich  mag  sin  an  irem  gut.) 

Wir  hand  auch  gesetzt :  wa  waisen  unser  statt  werden  von  burgern, 
das  dieselben  an  stund  nach  absterben  vater  und  muter  inhalt  der 
statt  Satzung  und  Ordnung  bevogtet  werden,  und  sollen  für  sich  selbs 
on  verwilligen  ains  rats  nit  macht  haben,  dieselben  iro  vögt  wider  uf- 
zesagen;  si  sollen  auch  on  gonst  ains  rats  und  ir  vögt  kamen  gewalt 
haben  ze  thun,  das  inen  schedlich  mög  sein  an  irem  gut,  mit  kainen 
sachen;  wer  auch,  das  si  kainer  ding  nottürftig  weren,  so  sollen  si  mit 
iren  guten  fründen  und  Vögten  für  den  rät  komen,  und  ain  rat  die 
sach  fürlegen,  und  was  inen  denn  die  rätgeben  erlobent,  deß  haben  si 
gewalt  ze  thün  und  sunst  gar  nichts. 

Behandlungen. 
§  64*. 

(Item  so  ain  burger  dem  andern  sin  kind  zu  der  ee  anspricht, 
und  er  das  mit  recht  nit  ußbringt.) 

1  Vergleiche  §  71.    Dieser  und  der  folgende  Absatz  fehlen  in  F. 
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Wir  hand  auch  gesetzt:  wer  von  burgern  dem  andern  sin  kind 
anspricht  zü  der  ee,  es  sien  frowen  oder  man,  mögen  dieselben  ir  recht 
am  gaistlichen  gericht  nit  fürbringen,  die  sollen  gestrafft  werden  an 
20  #  ^,  und  sollen  jar  und  tag  vor  der  statt  sin  und  nachgends 
darein  nit  komen,  si  haben  dann  meine  herrn  die  20  ff  ^  darvor 
abgelegt. 

§  65. 

(Item  so  ain  dinst  oder  gast  aim  burger  sein  kind  zu  der  ee  an- 
spricht, was  gegen  im  gehandelt  werden  Söll.) 

Würde  aber  ain  dienst  oder  gast  ainem  burger  sin  kind  zü  der 
ee  ansprechen,  der  soll  ain  aid  leiblich  zü  got  und  den  haiigen  schweren, 
das  er  das  recht  fürderlich  mit  im  fürnemen  wölie;  und  so  das  recht 
sein  entschaft  gewinn,  das  er  sich  denn  bi  demselben  aid  wider  alher 
aigner  person  stellen  und  ainem  burgermaister  den  sententz  und  urtail 
anzaigen  wöll. 

§  66. 

(Item  so  ain  kind  under  achtzehen  jarn,  manner  oder  weiber,  das 
vatter  und  roütter  enterben  mögen  alles  irs  gütz.) 

Item  wölliches  kind  auch  under  18  jarn1  mannet  oder  weihet 
wider  sines  vater  und  siner  muter  willen,  dieweil  die  in  leib  uud  leben 
sind,  dasselb  kind  mag  vater  und  müter  wol  enterben  alles  irs  göts, 
das  es  des  nit  me  erb  noch  fähig  sin  soll,  ob  si  wend;  und  ob  si  das 
kind  nit  enterben  wend,  so  sind  si  doch  nit  gebunden,  im  ichtzit  ze 
geben,  diewile  und  si  lebend. 

§  67. 

(Item  hat  dann  ain  kind  verfangen  gütter,  und  wer  im  die  mütter 
oder  der  vatter  abgangen,  das  im  das  bliben,  allediewil  es  in  leben 
ist,  von  dem  verfangnen  gar  nichtz  zü  geben  verbunden  ist.) 

Ist  aber  ainem  semlichen  kind  vater  oder  müter  abgegangen,  das 
dero  aines  dennocht  lebet,  und  das  kind  verfallnes  gutes  wartet,  so  ist 
doch  vater  und  mütter,  wölliches  denn  under  inen  in  leben  ist,  nit 
gebunden,  diewile  es  lebt,  dem  kind  von  dem  verfallnen*  gut  nichtz 
ze  geben. 

§  68. 

(Item  so  ainer  deß  andern  kind  gevarlich  nachgieng,  und  es  on 
verwilligen  vatter  oder  mütter  oder  seiner  vogt  überkomen,  das  es  im 
die  ee  verhieß,  was  die  büß  si.) 
  =  §  73». 

1  Diese  3  Worte  stehen  nur  noch  in  B  und  C;  in  letzterer  Redaktion  von 
späterer  Hand  durchstrichen. 

*  D,  E  und  F,  sowie  Korr.  C  haben  anstatt  «verfallueu»  «verfangen». 

»  Der  Passus  cdiewile  es  under  18  jaren  alt  ist»  fehlt  von  Korr.  C  an,  die 
außerdem,  wie  alle  folgenden  Red.,  am  Schlüsse  des  Absätzen  hinzugefügt: 
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§  69. 
Juden. 

(Item  so  sich  ain  burger  hinder  ain  juden  verschrib,  wie  er  gebiezt 
sol  werden.) 

Item  meine  herrn  setzen  und  wöllen  auch,  das  sich  nu  fürohin 
dbain  burger  mer  hinder  kain  juden  verschreib,  weder  mit  noch  one  ver- 
satzuug  ligeuder  noch  märender  güter;  dann  wöllicher  oder  wölliche  das 
überfÜrn,  der  oder  dieselben  Böllen  alsdann  ir  burgrecht  dadurch  ver- 
würkt  haben,  und  darzü  jar  und  tag  vor  der  statt1  sin,  uud  nach  ver- 
schinung  deß  jars  herein  nit  komen,  er  hab  dann  der  statt  zftvor  30  U  ^% 
abgelegt;  und  sobald  er  obgemelter  gestalt  also  von  von  der  statt 
verwisen  würdet,  soll  sein  hußfrow,  kind  oder  verlassen  gut  bevogtet 
werden,  und  so  er  sich  gleich  nacherwertz  weiter  gegen  iemands  ver- 
schreiben oder  ichtzit  versetzen  würde,  sol  dasselb  gar  kain  kraft  haben8. 

§  70*. 

(Item  so  ain  eegemächit  von  dem  andern  abstirpt  und  kinder 
hinder  im  verlatt,  das  die  kind  das  bliben  eegemächit  zu  kainem  tail 
zu  trengen  haben.) 

Item  wa  zwai  egemächit  sind,  und  ir  ains  vor  dem  andern  mit 
tod  abgat,  und  eelich  liberben  von  in  geporn  verlassend,  das  daun 
dieselben  ir  kind  und  liberben,  jung  oder  alt,  weder  vater  noch  mütter, 
zum  tail  nit  drengen  sollen  noch  mögend. 

• 

§  715. 

(Item  so  ainer  für  jemantz  verbürgt  one  sonder  verschribung  und 
verzihung  hinderucks  seiner  kind  oder  hußfrowen,  das  seine  kind  oder 
wib  niemand  nichtz  dabi  schuldig  sind.) 

Wir  hand  auch  gesetzt,  das  dhain  erben,  es  sien  wib  oder  kind, 
sond  geben  dhain  bürgschaft,  die  iro  vater  oder  ir  man  one  verschribung 
und  Verzeihung  schedlich  verhaissen  hand. 

Es  mechte  aber  jemandts  die  sach  so  gefahrlich  handien,  und  mit  listen  den 
eitern  oder  pflegern  ald  der  freundschaft  ain  kündt  haimblicher  weiß  appracticieren 
oder  nachgehen,  so  soll  alßdann  bei  dem  rat  stehen,  wie  solches  (Korr.  C:  «solliche») 
darumb  nach  irem  verdienen  gestraffet  werden. 

1  D  und  E,  Bowie  Korr.  C  fügen  hier  noch  ein:  «auch  zu  peen  fünfzig  pfund 
pfening  verfallen. 

2  Die  unter  1  genannten  Red.  haben  statt  dessen:  «berüerte  50  ß  A». 

*  Der  ganze  Abschnitt  fehlt  in  F. 

4  Vergleiche  §  193.  Dieser  und  die  folgenden  §§  stehen  von  D  ab  als  23  Titel 
unter  der  gemeinsamen  Überschrift:  «Von  den  verfangnen  güettern,  und  warron  die 
lcufigcn  schulden  nach  absterben  aines  ehegemach ts  vor  dem  anderen  bezalt 
werden  sollen». 

•  Dieser  §  steht  nur  in  A  und  B. 
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§  72. 

(Item  so  ain  vatter  den  kinden  ire  verfangne  gütter  on  ains  ratz 
bewilligen  versetze,  das  es  den  kinden  kain  schaden  bringen  sölle.) 

Wir  band  auch  gesetzt:  wer,  ob  ain  vater  siuen  kinden  ir  ver- 
fangen und  verfallen  güt  versatzte  oder  verkümberte  on  ains  rats  und 
siner  nechsten  fründ  urlob,  willen  und  wissen,  das  das  den  kinden 
kainen  schaden  bringen  soll. 

§  73. 

(Der  löffigen  schulden  halben,  so  ain  eegemechit  von  dem  andern 
abstirbt  und  im  kinder  verlest,  wer  dieselben  zü  bezalen  schuldig  si.) 

Item  so  haben  auch  meine  herrn  zunftmaister1  und  rät  der  löffigen 
schulden  halben,  so  ain  egemechtit  dem  andern  hinder  im  nach  tod 
verlast,  wer  oder  wie  dieselben,  auch  wavon  si  bezalt  werden  sollen, 
ditz  nachvolgend  Ordnung  fürgenomen  uud  fürohin  an  meniglich  ze 
halten  beschlossen: 

Anvenklich,  stirbt  ain  eegemechit  von  dem  andern  ab,  und  ver- 
last im  eeliche  kinder  von  ir  baider  leib  erporn,  hinder  im,  ains  oder 
mer,  und  daneben  löffig  schulden,  dieselben  schulden  all  und  ied,  dero 
sien  wenig  oder  vil,  söllen  allain  von  der  varenden  hab  bezalt  werden, 
es  were  dann,  das  sovil  varender  hab  nit  vorhanden  wer,  damit  man 
all  schulden  bezalen  möchte.  Sodann  sollt  dem  belibnen  eegemechit 
von  aim  rat  und  der  fründschaft  vergönnen  und  zugelassen  werden, 
ain  der  kind  verfangen  ligend  güt,  deßhalb  anzugreifen  und  zu  ver- 
kaufen, doch  anderer  gestalt  nit,  dann  das  es  den  kinden  dagegen  dasjen*, 
so  uß  demselben  verfangen  güt  erlöst,  in  allweg  nach  notturft  vergüng 
und  versichere,  inen  dieselben  erlösten  sum  hienach,  es  beleih  in 
witwenstat  oder  nit,  widerumb  zü  bezalen,  darumb  auch  den  kinden 
alle  des  belibnen  eegemechits  hab  und  guter,  so  es  zü  denselben  zeiten 
hat  und  kunftiglich  in  koflf,  erbs  oder  ander  weis  überkompt,  im  allweg 
pfandtbar  sin  sollen. 

§  74. 

(Item  so  sich  das  beliben  eegemechit  wider  verhirat  und  weiter 
kinder  überkompt,  wie  es  dann  der  schulden  halben  gehalten  werden  soll.) 

Zum  andern,  begebe  sich,  das  sich  dasselb  beliben  eegemechit 
nacherwertz  in  ander  weg  verhirate  und  bei  demselben  auch  eeliche 
kiuder  überkom,  stirbt  alßdann  wider  ain  eegemechit  von  dem  andern 
ab  und  verlast  im  aber  leiberben,  und  dabei  schulden,  dieselben  löffigen 
schulden,  si  sien  von  den  zwaien  erst  verhiraten  eegemcchiten,  oder  der 

1  Alle  Red.  von  C  ab  statt  «tunftmaiater»  «burgennaieter». 
*  Schon  B  korr.:  «dasjenig». 
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nachgenden  gemacht  worden,  sollen  abermals  allain  von  der  varenden 
hab  bezahlt  werden.  Es  soll  auch  dermals,  so  sich  der  val  begibt,  dem 
belibnem  eegemechit  dhain  der  kind  verfangen  gät  anzugreifen  ver- 
willigt werden. 

Actum  Hilarientag  im  etc.  20.  jar1. 

Als8  sich  aber  in  etlichen  vählen  begeben  und  zugetragen,  das 
uf  absterben  ains  oder  beeder  eegemecht,  so  mit  verdingtem  und  un- 
verdingtem  heirat  beiainander  gesessen,  die  glöubiger  und  Schuldner  umb 
iro  schuldeu,  denen  das  oder  die  abgestorbnen  eegemecht,  bekannt  und 
unbekannt,  nach  tod  hinderstöllig  schuldig  plibeu,  zü  bezalung  söllicher 
irer  geltschuldeu  nit  kommen,  sonder  umb  der  rechtsübungen  zwispalt 
und  irrungen  willen,  so  zwischen  dem  in  leben  belibnen  eegemecht 
und  deß  abgestorbnen  freunden  und  verwandten  eingevallen,  mit  söllichen 
im  schulden  und  ansprachen,  unangesehen,  das  dieselben  läufige 
schulden  von  der  oder  deß  abgestorbnen  eegemecht»  Verlassenschaft 
one  allen  abgang  bezalt  werden  mögen,  jar  und  tag  zü  beschwerlichem 
irm  nachtail  und  schaden  verzogen  und  ufgehalten  worden  sein,  wölches 
ainem  erbarn  rath  mermaln  clagsweise  fürkommen  und  angezeigt  ist8, 
derhalben  so  haben  meine  herrn  burgermaister,  ciain  und  groß  rath 
und  richter,  in  sölichem  nachvolgend  Satzung  und  Ordnung  fürgenomen 
und  fürohin  an  mcniglich  ewig  zü  halten  errathen  und  entschlossen, 
nämlich : 

Wann  sich  hinfüro  begeben,  das*  .  .  . 

Item5  ob  ain  ehegemächt  von  dem  andern  todts  abgehen  und 
eheliche  künder  oder  kains  von  irer  leib  erporen,  darbei  aber  bekandt 
und  unbekandt  leufig  schulden  und  darzue  sovil  Vermögens,  darvon 
die  schuldgleubiger  bezalt  werden  mögen,  hinder  ime  verlassen  würde, 
so  sollen  durch  deß  abgestorbnen  künder  (wafehr  änderst  ainiche  ver- 
banden) nach6  derselben  freundt,  verwandten  oder  angemassten  erben 
zue  ainicher  thailung  der  Verlassenschaft  nit  greifen,  auch  weder  ligenndt 
noch  vahrendt  haab  und  gueth,  wenig  noch  vil,  darvon  verendert, 
gezogen  noch  gethailt,  sonder  zum  vordersten  und  aller  ersten  innerhalb 
zwaier  monnaten  den  negsten  nach  deß  verstorbnen  ehegemächts  todt 
und  abgang  an  zue  rechnen  alle  und  jede  gleubiger  umb  ire  bekandte 
leufige  schulden,  eß  seie  von  pfandschaft,  zinßeu,  haußzinßen,  geliehen 


»  Das  Datum  steht  nur  in  A. 

2  Dieaer  Absatz  steht  nur  in  C. 

8  Dieser  Relativsatz  später  wieder  durchgestrichen. 

4  Dieser  Anfang  eines  neuen  Absatzes  durchstrichen;  dafür:  Item  ob  .  .  . 

5  Alles  Folgende  steht  nicht  in  A  und  B.  (Siehe  die  Bemerkung  am  Schluß  des 
Artikels.)  —  *  Schreibfehler  Btatt  «noch». 
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gelt,  oder  waß  schulden  die  seien,  und  die  abgestorben  person  hinweg 
genommen1,  unangesechen  und  unverhindert  der  künder,  verwandten, 
oder  angemassten  erben  eingefallner  spenn  und  irrthumben,  ald  iebender 
rechtfertigung  vor  meniglichem  entricht  und  bezalt,  und  volgendts 
allererst  und  darvor  nit  durch  sie,  die  khünder,  verwandten  oder  an- 
gemaßten erben,  mit  der  thailung  fürgeschriten,  oder  aber,  wa  irrthumben 
vahauden,  solcher  irer  spenn  halben  im  rechten  procedirt  und  für- 
gefahren werden. 

Im  fahl  aber  ainiche  leufige  schulden  nit  bekandtlich,  noch  von 
der  kündern2  fründtschaften  oder  erben  angüchtig  weren,  so  sollen  die 
erben,  künder  oder  verwandten  abermals  ainiche  thailung  mit  deß  ab- 
gestorbnen verlassen schaft  nit  fürnemmen,  auch  weder  wenig  noch  vil, 
liegendts  oder  vahrendts,  klains  noch  großes,  darvon  vereussern,  kaines- 
wegs,  sonder  solche  leufige  unbekandte  und  ungüchtpare  schulden  in- 
wendig obbestimpter  zwaier  monatsfrist,  und  vor  außgang  derselben, 
dem  oder  der  gleubigem8  un  verzogen  lieh  mit  recht  erörtern  und  erleuteren 
und  alßdann  volgendts  darauf  letstlich  nach  entrichtung  der  gleubiger 
bekandten  und  unbekandten  leufigen  schulden  ire  spennige  Sachen, 
vorderungen  und  ansprachen,  wie  oblauth,  gegen  ainandern  rechtigen, 
und  darvor  ainiche  gleubiger  mit  der  bezallung,  eß  seie  mit  der  güete 
oder  dem  rechten,  wider  iren  gueten  willen  nit  aufhalten  noch  ver- 
lengeren, in  kainerlai  weiße,  alleß  und  jeder  bei  peen  undbuoß  10  flf  den., 
welche  allwegen  die  gemainen  erben  oder  verwandten  ires  nit  bezallens 
oder  gepürenden  rechtfertigens  halben  verfallen  sein  sollen. 

Wo  aber  jemandts  alhie,  frauen  oder  mann,  burger  oder  michi- 
mann,  todts  ableibte  und  nit  sovil  haab  und  guets,  darvon  die  gleubiger, 
bekaut  und  unbekant  schulden,  bezalt  werden  mechten,  hinder  inen 
verließen,  so  sollen  alßdann  dieselben  sachen  alle,  auch  aineß  jeden 
ansprach,  wie  sich  gepürt,  ordenlicher  weiß  alhie  mit  recht  erörtert, 
und  alsdan  volgendts  ain  jeder  umb  sein  auslag,  vorderung  und  zue- 
spruch  inhalt  außgesprochner  urthel  und  diser  stat  geprauch  und  recht 
entrichtet  und  bezalt  werden. 

Nachdem  nun  mer  von  langen  unfurdächtlichen  jarn  her,  und 
lenger  dan  sich  menschen  gedächtnus  erströcken  mag,  iu  der  statt 
Uberlingen  herkomen  gehalten  und  recht  gewesen  ist:  wann  ain 
eegemecht  vom  andern  todts  vergangen  und  kinder  von  inen  beeden 
geporn  verlassen  hat,  das  dann  sollichen  kindern  alle  gelegne  güeter 
züsamen  gepracht  und  in  werender  ehe  durch  erbföll  überkomen  oder 


1  Sc.  «hat».  —  *  Andere  Handschrift:  «noch  von  den  kindern,  freundschaften  .  .  .» 
1  Andere  Handschrift:  «gegen  den  oder  den  gleobigern  .  .  .» 
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miteinander  gewunen  und  fürgeschlagen  verfangen  gewest  sein  der- 
gestalt, das  das  beliben  eegemecht  sein  weil  und  leben  lang  davon 
die  abnutzung  haben  und  die  erneuten  kinder  darauß  erziehen,  auch 
zu  erlangung  irer  raundparen  jar  zu  gaistlichem  oder  weltlichem  stand 
nach  rath  der  freundschaft  und  disem  verfanguen  gut  gemeß  ussteurn 
und  beratten  raachen  soll. 

Und  aber  darneben  durch  ainen  alten  gebrauch  auch  ein- 
gerissen und  an  statt  aines  geschribnen  stattuts  gehalten  werden:  wo 
sönn  oder  töchteren,  ains  oder  mer,  die  von  vatter  oder  mutter  ain 
Verfangenschaft  gehapt,  tods  abgangen  weren  uud  gleichwol  ain  oder 
mer  eliche  kinder  verlassen  haben,  so  seien  dieselben  kinder  als  enicklin, 
waverr  ir  vätter  oder  mütteren  kain  geschwistergit  gehapt,  so  nach  der 
statt  brauch  die  Verfangenschaft  gehept  an  statt  irer  abgestorbnen 
vatters  oder  mütter,  derselbigen  gefangenschaft  nit  mer  vähig  gewest 
sonder  solche  widerumb  hioder  sich  an  den  anherrn  oder  an  anfrauen 
kommen  und  gefallen;  darauß  bißher  allerlai  stritt  irrung  und  recht- 
vertiguog  entstanden  und  erwachsen  sein. 

Dasselbig  alles  hinfürter  sovil  möglich  zu  fürkomen,  so  haben 
burgermaister  und  ain  ersamer  rath1  diser  des  hailigen  reichs  statt 
Uberlingen  uß  cristlicher  oberkait  und  darzft  bewögendeu  billichen  Ur- 
sachen, wie  inen  dar  auch  ire  freihaiten,  vom  hailigen  reraischeu  reich 
habend  und  hergepracht,  zu  thön  one  mittel  zulassen,  hinfüro  in  irer  statt  biß 
uf  ir  wider  verändern  zft  halten  ernstlich  gesetzt  und  fürgenomen,  namblich : 

Erstlich  so  soll  es  hinfürter  wie  biß  anher  bei  obbestimpter  der 
kinder  Verfangenschaft,  so  sie  ainiche  von  im  vättem  oder  mattem 
erleben  und  erlangen,  pleiben  und  dieselbig  strenglich  gehalten  werden 
der  gestalt:  wann  ain  eegemecht  vom  andern  tods  vergeht  und  kinder, 
ains  oder  mer,  von  inen  beeden  eelich  gezillet,  verlasst,  das  dan  sollichen 
kindern  alle  gelegne  güeter  und  verschribenziuß,  sovil  vatter  und  mutter  zü- 
samen  geprachtund  in  werender  ee  durch  erbfahl  überkommen  oder  mit- 
einander gewinnen  und  fürschlagen,  verfangen  sein,  also  das  das  beliben 
eegemächt  sein  weil  und  leben  lang,  onangesehen  es  verheuratte  sich 
anderwert  oder  nit,  davon  die  abnutzung  haben;  doch  soll  es  ernante 
kinder  darauß  erziehen  und  so  sie  zft  irn  volkomnen  jarn  und  tagen 
komen,  ussteurn  zu  gaistlichen  oder  weltlichen  ständen,  nach  rath  nechster 
gemainer  und  vertrauter  freundt  von  vatter-  und  inuttermag,  und  disem 
verfangnen  gut  gemeß  auch  dieselben  verfungnen  güeter  pewlich, 
wesenlich  und  unabgenglich  halten,  und  one  ains  raths  sonder  bewilligen 
die  weder  versetzen,  verkaufen  noch  in  ander  weg  verwenden  in  dhain  weise. 

1  In  der  besonderen  Abschrift  am  Rande  beigefügt  wie  im  Original:  «groß  und 
klain  rath  und  richter». 
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Ob  sich  aber  begebe,  das  die  kinder  in  der  ersten  ehe  erporn,  es 
sei  ains  oder  mehr,  oder  sie  alle,  vor  irem  vatter  oder  mütter  tods 
abgiengen,  also  das  dieselbigen  ir  Verfangenschaft  erlegt  und  kinder 
als  eniklin  gegen  den  anherren  oder  anfraüen,  ains  oder  mehr,  nach 
todt  hinder  inen  verliessen,  so  soll  nichtzit  dester  minder  der  anherr 
oder  anfrau  (onangesehen  dieselbigen  verheuraten  sich  widerumb  und 
überkommen  ain  oder  mer  kind,  vill  oder  wenig)  ir  weil  und  leben 
lang  in  voller  besitzung,  nutz  und  niessung  der  Verfangenschaft  pleiben 
und  dieselben,  wie  obsteet  in  gewonlichen  pewen,  eern  und  wesen 
ungemündert  und  unverendert  halten. 

Wann  sich  aber  hernach  zütregt,  das  der  großvatter  oder  groß- 
mötter  auch  mit  todt  abgangen  und  ersterben  sein,  und  ain  oder  mer 
kind  oder  kindskind  bei  aineni  andern  eegemecht  eelich  geporn  neben 
obberürten  eniklin  oder  kindskindern  hinder  inen  verliessen,  so  soll 
anfenglichs  beraelten  eniklin  an  irer  abgestorbnen  vatter  oder  mutter 
statt  alles  dasjenig,  so  von  irem  großvatter  oder  großmütter  seligen  ald 
derselben  seiten  und  linien  in  erbs-,  geschäfts-  oder  gemächtweise  her- 
kompt  und  sie  mit  glaubhaftem  schein  darthftn  und  beweisen  mögen, 
zu  ainem  freien  vorauß  volgen  und  werden;  jedoch  aber  die  eniklin, 
schuldig  sein,  ires  vatters  oder  mütter  seligen  empfangen  heuratgfttt, 
wa  si  außgesteurt  weren,  widerumb  dargegen  in  gemaine  thailung  ein- 
zuwerfen; alsodann  und  so  das  alles  gehörter  gestalt  beschehen,  sollen 
volgends  berürte  eniklin  mit  ires  vatters  oder  mütter  stiefgeschwißer- 
giten  oder  derselben  kinden,  bei  der  letsten  ehe  geporn,  obbestimpte 
Verfangenschaft  ganz,  nichtzit  davon  ußgenomen,  mitainander  durchauß 
in  die  heupter  aicheinweise  gleich  erben  und  thailen,  als  manig  mund, 
als  manig  pfund. 

Glaichermasseu  soll  es,  wo  der  gedachten  eniklin  vatter  oder  mütter 
die  Verfangenschaft  nach  der  statt  prauch  nit  erlebt  haben,  sonder  vor 
irem  vater  und  mütter  gestorben  sein,  und  aber  der  anherr  oder  anfrau 
hernacher  andere  und  mehr  kinder  oder  kinds  kinder  Überkommen, 
wie  zünegst  hieoben  steet,  der  Verfangenschaft  erbschaft  und  thailung 
halben  auch  allerdings  also  gehalten  werden. 

Gefüegte  sich  auch,  wie  alles  zü  dem  willen  deß  allmechtigen  steet, 
das  dieser  vilgedachten  eniklin  vor  abgestorbner  vatter  oder  mütter  den 
fahl  der  Verfangenschaft  erlebt  oder  nit,  und  der  großvatter  oder  groß- 
mütter  kain  kind  im  stand  der  andern  dritten  oder  vierten  ee  geporn 
het  oder  verließ,  so  mag  alsdann  gemelter  anherr  oder  anfrau,  welches 
under  inen  in  leben  ist,  ainen  dritthail  der  Verfangenschaft  so  irem 
vatter  oder  mütter  nach  der  statt  prauch  als  verfangen  zügestanden  were, 
nemmen  und  empfahen,  und  die  andern  zwen  dritthail  sollen  berüerten 
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eniklin  an  statt  irer  vatter  oder  mütter  varfangen  haissen,  sein  und 
pleiben;  doch  mag  berüerter  anherr  oder  anfrau  solliche  ganze  ver- 
fangenschaft  ir  weil  und  leben  lang  ungeniindert  und  ungeschmölert 
nutzen  und  niessen,  deßgleichen  seinen  gepürenden  dritthaü  widerurob 
in  ander  weg  verheuraten,  verschaffen  und  vermachen  durch  gott  oder 
eer,  freunden  oder  landleuten,  den  gedachten  im  eniklin,  wem  oder 
wohin  sie  wellen;  welcher  großvatter  oder  groß mütter  aber  sol liehen  im 
zugehörigen  dritthaü  in  zeit  seines  lebens  nit  verschaft,  verheurat  oder 
vermacht  hette,  so  soll  derselbig  nach  seinem  tödtlichen  abgang  den 
mergemelten  eniklin  one  alls  mittel  züsteen,  volgen  und  pleiben,  un- 
verändert möniglichs. 

Und  wie  es  im  fahl,  allda  ain  eegemächt,  großvatter  oder  groß- 
mütter,  zu  der  andern  ee  greift  gehalten  würdet,  also  soll  es  im  fahl, 
allda  ains  zü  der  dritten,  vierten,  fünften  oder  noch  weiteren  ee  greift, 
aucli  gehalten  werden. 

Doch  so  hat  ime  auch  ain  ersamer  rat  hierinen  sein  ordenlich 
oberkait  endlich  vorbehalten,  in  dem  allem  und  jedem  jederzeit  enderung 
zu  thün  und  fürzünemen,  wie  ine  den  leuften  und  begegneten  dingen 
nach  zü  thün  für  fruchtbar  und  güt  ansehen  würdet,  unverhindert 
meniglichs. 

Es  soll  auch  dise  Ordnung  und  Satzung  andern  aufgerichten,  recht- 
messigen  heuraten  und  letsten  willen  oder  übergaben  kain  nachthail 
noch  abbruch  gehören,  wölches  jedem  burger  dem  rechten  gemeß  nach 
diser  statt  prauch  aufzurichten  bevorsteen,  und  auch  gemainer  statt  an 
allen  andern  stattuten  und  Satzungen  unvergrifflich  und  unabbrüchig 
sein  soll. 

Und1  zum  beschlus,  damit  nun  hinfüro  jedermeniglich  in  künftig 
ewig  zeit  wissen  mög,  was  zwai  eegemächt  grosvatter  oder  großm&tter 
züsamen  gepracht,  auch  den  eniklin,  wo  sich  die  vähl  gehörter  gestalt 
oder  in  ander  weg  zutragen,  inhalt  obberüerter  statt  Satzung, 
werden  und  gefallen  soll,  so  haben  oberraelte  meine  herrn  gros  und 
klain  räth  erratten,  auch  für  nottwendig,  nützlich  und  güt  angesehen, 
das  nun  hinfürter  ewiglich  ain  aigen  und  besonder  stattbüch  auf  dem 
rathhaus  gehalten,  auch  darzü  jederzeit  etüch  rathspersonen  neben  und 
mitsampt  dem  stattschreiber  verordnet;  darein  sollen  aines  jeden  ee- 
gemächts,  deßgleichen  seiner  hausfrauen  jetzige  und  künftige  züsamen- 
gebrachte  heuratgüeter,  auch  was  sonst  von  ains  jeden  seiten  erbs-, 
geschäfts-,  gemächts-  oder  Übergabsweise  herkombt,  ordenlich  und  under- 
schidlich  (soverr  es  änderst  ains  begert)  geschriben  und  verzaichnet 

1  Diese  Nachschrift  ist  gleichzeitig. 
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werden,  allain  darumb,  damit  in  künftig  zeit,  wie  obennelt,  die  eniklin 
oder  kindtskinder  unübervortailt  plaiben,  und  jederman  recht  bescheche; 
doch  so  Böllen  meine  herren  berüert  einschreiben  zu  ains  jedens  willen 
dasselbig  zü  fürkomung  allerlai  künftiger  irtumben  zü  thün  oder  under- 
wegen  zü  lassen,  und  sein  abenthür  darüber  zu  besteen. 

Nachdem  bis  anher  breuchlich  gewest  und  mit  guter  gewonhait 
herkomen  ist:  also  wann  zwai  eegemächit  ain  Verfangenschaft  mit  ain- 
andern  genossen  haben  und  sich  begibt,  das  das  ain  eegemächt,  namblich 
das,  darauf  sollich  nutzung  gestanden,  es  sei«  manns-  oder  frauen- 
personnen,  mit  tod  abgeet  vor  saut  Johauns  tag  zü  sonn  wenden,  so  soll 
den  kindern,  an  diese  die  verfangen schaft  gewachsen  und  kommen  ist,  die 
nutzung  damit  auch  vervolgen  und  werden,  un verhindert  des  stiefvatters 
oder  der  stiefmuter;  trieg  sich  über  der  faal  nach  sant  Johanns  tag  zu, 
so  gehört  die  abnutzung  von  verfangen  güeter  dem  belibnen  eegemächt , 
dieweil  aber  von  wegen  der  costen,  so  von  den  eegemächten  bei  ir  baider 
leibzeiten  zü  erbauung  der  reben  aufgewendt  worden,  etwas  irrung  uud 
missverstand  fürgevallen,  so  haben  zü  abwendung  derselben  irrung 
klain  und  gros  räth  iu  dem  puncten  den  costen  belangendt  erleuterung 
gethon,  setzen  und  ordnen  auch  hiemit,  das  es  fürohin  in  berüerten 
faal  dermassen  gehalten  werden :  wölcher  thail,  es  seien  die  kinder,  oder 
der  stiefvatter  ald  stiefmuter,  die  nutzung  der  verfangen  güeter,  in 
massen  als  obsteet,  empfachen  werden,  der  soll  auch  den  costen  auf 
mist  und  stecken  dulden  und  leiden,  und  was  die  eegemecht  desselben 
jars  den  gemaindern  fürgelichen1  heten,  das  sollen  die  kinder  dem 
beliben  eegemecht,  wann  des  andern  abgang  vor  Johannis  beschechen 
ist,  zü  widerkern  und  zü  bezalen  auch  schuldig  sein ;  sonst  soll  es  mit 
der  Verfangenschaft  besteen  und  pleiben,  wie  obstat*. 


1  In  6:  «für  gemainlich  ...» 

2  Dieser  letzte  Absatz  steht  auch  in  B  und  zwar  —  wie  ührigens  auch  in  C  — 
auf  der  letzten  Seite  de»  Satzungsbuchs. 

Der  hier  von  §  70  an  wiedergegebene  Text  findet  sich,  abgesehen  von  der  oben 
bezeichneten  Ausnahme,  vollständig  in  C,  D  und  E.  Der  Text  von  dem  Absatz  an,  der 
mit  den  Worten  beginnt:  «Nachdem  nunmehr  aber  von  langen  unverdenklichen 
jaren  ...»  bis  zum  vorletzten  Absatz  steht  unter  der  Überschrift  «Satzung  von  wegen 
der  verfangnen  güeter»  im  Portokollbuch  über  «alle  gebott  und  verbot  des  raths  zü 
Überlingen»  von  1552  bis  1562  St.  A,  Abt.  VID  Nr.  187.  Vor  dem  als  «Nachschrift» 
bezeichneten  Artikel  ist  das  Datum  beigefügt :  «Actum  und  mit  grossen  und  klainen 
rathen  und  richtern  beschlossen  namstags,  dem  9.  Februarii  anno  1555».  Eine  besondere 
Abschrift  der  vollständigen  Satzung  findet  sich  in  St.  A  Abt.  Till  Nr.  144  in  einem 
Papierheft  von  8  Blättern  mit  der  Aufschrift  auf  der  letzten  Seite:  «Statutorum  Uber- 
lingenaium  tit.  28.Qfl  von  den  verfangnen  güettern»  u.  s.  w.  (wie  oben  in  Anm  1.  zu 
g  79  angegeben). 
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§  75. 

(Item  die  Ordnung  der  burger  halben,  so  das  ir  unutzlich  verthund 
und  verhirat  sind.)1 

§  76. 

(Item  ob  sich  dann  ain  frow  mit  ireu  man  derselben  unnützen 
burger  verschribe.) 

§  77. 

(Item  der  unnützen  burger  halben,  so  witmer  oder  ledig  sind.) 

§  78». 

(Item  ob  derselben  unnützen  burger  ainer  ditz  Ordnung  nit  halten, 
und  dardurch  sein  burgrecht  ufgeben  wölt.) 

Zum  vierten,  ob  dann  ain  burger,  dem  sollich  Statuten  und  Ord- 
nungen also  ze  halten  nit  anmutig  sein,  dardurch  sin  burgrecht  ufgen 
wölte  oder  würde,  er  wer  ledig,  verhirat  oder  ain  witwer,  und  het  kinder 
oder  nit,  uberfert,  als  dick  ist  er  verfallen  der  statt  10  #  ^;  wer  aber 
in  denselben  fünf  jaren,  oder  nach  denselben  fünf  jarn  wider  burg- 
recht empfachen  wölt,  und  den  der  rät  wider  ze  burger  empfieng,  der 
soll  alles  sin  gut  in  der  statt  büch  verschriben  und  verdienen  uf  den 
aide,  als  lieb  im  das  ist,  ungefarlich,  und  soll  auch  burgrecht  ver- 
bürgen nach  dem  under  den  gut  hat,  als  ob  er  nit  burger  wer  gesin, 
on  alle  gevärde;  wer  aber,  das  ainer  sollich  sach  zu  schaffen  het,  das 
den  rät  dücht,  das  im  und  der  statt  sin  burgrecht  nit  füglich  wer,  von 
dem  mag  der  rat  wol  burgrecht  ufnemen  on  entgeltnus  der  vorgeschriben 
gesetzte3. 

Wir  haben  auch  von  gemainer  stat  notturfl  wegen  zue  ewiger 
Satzung  erraten,  geordnet  und  gesetzt:  welches  burgerktindt,  es  seien 
knaben  oder  dochteren,  sich  nunhinfürter  ausserhalb  der  stat  an  die 
fremde  verheurathen,  ir  anererbt  burgrecht  nit  besitzen  wellen,  noch 
niemallen  besessen  haben,  sonder  stilisch weigendt  durch  aignen  rauch 
anderer  orthen,  oder  aber  öffentlich,  mündtlich  ald  schriftlich,  aufgeben, 
und  dardurch  aigenthum blich  väterlich  oder  müeterlich,  großväterlich 
oder  großmüeterlich,  ald  ander  anererbt  frei  guet  von  diser  stat  ausser 
der  steur  ziehen,  die  sollen  von  allem  dem,  so  also  ausser  der  Steuer 
kompt,  aber  die  heurathgueter  darvon  ausgeschlossen,  den  zehenten 
pfening  zue  abzug  geben  ;  doch  soll  er  dasjenig,  waß  ainem  hernacher 

»  §§  75,  76,  77,  78  =  §  119  1.  c. 

A  hat  nach  dem  Text  des  §  75  das  Datum:  «Actum  und  beschlossen  mit  groß 
und  clrtinen  räthen  in  pfüngstfüren  anno  etc.  19».  (1519  Juni  12.) 

*  Fehlt  von  D  ab.  In  A  am  Schlüsse  dieses  §  das  Datum:  c Actum  und  be- 
schlossen mit  groß  und  clainen  reten  in  pfingdtfüeren  anno  etc.  19».    (1519  Juni  12.) 

'  Die  folgenden  Absätze  stehen  nur  in  D  und  den  späteren  Red. 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


305 


erblicher  weiße,  alß  durch  testament,  geschäft  und  gemächt,  tibergaabs 
oder  anderer  weiße  zuesteen  mag,  hierinnen  nit  berüeron,  sonder  ain 
jedes  daßselbig  volgendts  nichzit  de9to  münder  nach  laut  gemeiner  stat 
habenden  kaiserlichen  freiheiten  und  unseren  gueten  ansehen  insonder- 
heit zue  verabzugen  schuldig  sein. 

Welcher  burger  aber,  so  nit  ain  erbburger  und  sein  burgrecht 
inhalt  der  Satzung  10  jar  lang  besessen  hete,  deßgleichen,  wann  erb- 
burger ausser  dem  burgrecht  an  andere  orth  ziehen  will,  der  ist  nich- 
zit  zue  abzug  zue  geben  schuldig,  sonder  magain  jeder  mit  haab  und  guet  frei, 
ledig  von  der  stat  ziechen;  doch  soll  er  dasselbig  zuvor  vor  unß  [nach] 
altem  gebrauch  aufschweren,  aber  sollich  aufschweren  und  hinwegziechen 
weder  von  rats,  gerichts  noch  anderer  ämpter  oder  Sachen  wegen  nit 
beschechen,  noch  dasselbig  dannzuemall  in  solcher  gestalt  von  niemandts 
aufgenommen  werden. 

Wa  aber  jemands,  so  in  der  michi  ist,  von  der  stat  kompt  und 
an  andere  orth  ziehen  will,  daß  oder  dieselben  sollen  auch  vor  allem 
dem,  so  sie  haben,  den  zeheudten  pfening  zue  abzug  geben. 

Und  ob  ain  witib  ir  burgrecht  vermanuen,  oder  in  all  ander  weg 
und  in  waß  schein  geschechen  mechte,  und  haab  und  guet  ausser  der 
steur  an  andere  orth  ziechen  würde,  die  soll  gleichfals  von  allem  dem- 
jenigen, so  sie  hat,  oder  ir  in  wehrendem  burgrecht  durch  erbs,  geschäft 
oder  anderer  weiß  zuegefallen,  hie  ald  von  andern  orthen,  wa  daz  were, 
den  abzug  geben  ohne  alle  einredt. 

"Wa  sich  dann  erbfell  mit  güetern,  so  in  gemainer  stat  etter  und 
steur  gelegen,  begeben  und  zuetragen,  und  dieselben  güeter  durch 
frembde,  so  nit  burger  sein,  verkauft  worden,  dardurch  daß  gelt  ausser 
der  steur  gezogen  würdt,  so  sollen  dieselben  frembden  unangesechen, 
sie  seien  in  gerichten  oder  ausserhalb  gesessen,  solch  erbfell  auch  mit 
dem  zeheudten  pfennig  verabzugen. 

Und  welcher  burger  oder  einwoner  dißer  stat  nunhinfürter  ainem 
frembden,  so  nit  alhie  gesessen,  ainich  ligendt  guet,  es  seien  garten 
oder  andere  güetter,  so  in  gemainer  stat  etter  gelegen  abkaufen  wolte 
oder  würde,  der  soll  den  kaufschilling  nit  von  handen  lassen,  eß  seie 
dann  zuvor  gemainer  stat  umb  ir  abzuggelt  entrichtet  und  bezalt  worden, 
bei  straf  10  U 

Demnach1  wider  alt  herkommen  sich  mißverständt  eraignen  wöllen, 
waß  gestalt  namblich  dazu  mahl,  da  etwas  durch  testament,  codicill 
oder  anderwertliche  Verordnung  auf  den  todtsfahl  gestellet  in  unver- 
burgert  ohnsteuerbare  hand  erwachsen  solte,  der  abzug  gegen  dem  rent- 
stiblein  zu  erstatten,  alß  haben  klein  und  große  räthe  allen  disen 

1  Dieser  Absatz  steht  nur  in  E,  der  folgende  nur  in  F. 
Oberrheinische  Stadtrechte.  II,  2.  20 
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abzuhelfen,  zu  hellem  Statut  und  zue  ewiger  Satzung  verordnet,  dass  auf 
dergleichen  fahl  einen  der  abzug  mit  parem  gelt  von  der  unvertheilten 
erbschaft  völlig  abzulegen  und  zu  entrichten  sei. 

So  haben  meine  herrn  auch  auß  beweglichen  Ursachen  gesetzt  und 
geordnet  :  wann  ins  künftig  eins  oder  das  ander  burgerskind,  mans-  oder 
weibsgeschlecht,  sich  mit  frerabden  und  nit  verburgerten  verheiraten 
würde,  daß  entweder  keins  aus  ihnen  beeden  burger  sein,  oder  das 
frembde  sich  auch  mit  erstattung  der  gewohnlichen  requisiten  sich  vor 
der  hochzeit  umb  das  burgerrecht  gebührend  bewerben  solle. 

Wir  haben  auch  gesetzt:  wöllicher  der  ist,  dem  sein  burgrecht 
von  aim  rat  sondere  jar  aufgehalten  wirdet,  der  sein  steur  jarlichs  bis 
miterfasten  nit  rieht,  das  der  oder  dieselben  alßdann  ir  burgrecht  dar- 
durch  verwürkt  haben  söllen. 

Item  wöllichem  auch  sein  burgrecht  also  sondere  jar  aufgehalten 
würdet,  der  soll  schweren  ain  aid  zu  got  und  den  haiigen,  unsere 
burger  umb  all  schulden,  so  er  inen  ze  thund  ist,  vor  seinem  abschaiden 
allerding  abzulegen  und  bevügig  ze  machen,  das  er  auch  ainem  ieden 
an  dem  ort,  da  er  sitzen,  rechtz  sein  werde. 

Item  dem  auch  dermassen  sein  burgrecht  aufgehalten  würdet,  so 
der  in  der  bestimpten  zeit  nit  widerumb  alher  ziehen  würde,  sol  derselb 
durch  sein  abwesen  und  das  er  anderstwo  hußhäblich  gewest  wer,  das 
burgrecht  auch  verwürkt  haben. 

Doch1  so  haben  sich  groß  und  klain  reth  hinfüro  zu  ewiger  Satzung 
gegen  meniglich  strenglich  ze  halten  entschlossen,  das  nufürohin 
kainem  unserm  burger  der  sich  mit  husheblichem  wesan  und  wib  und 
kinden  von  und  usser  unser  stat  hindantbüt,  ob  sich  glich  derselb  steur, 
wacht  und  all  ander  beswerungen  nicht  destminder,  wie  ain  anderer 
burger  ze  tragen  erpieten  würd,  noch  dan  sein  burgrecht  kaine  sondere 
jar  mer  ufgehalten  werden,  besonder  soll  derselb  sein  burgrecht  darvor 
ufgeben.  Wa  aber  ain  eingesessner  burger  oder  burgerssun  sich  uß 
thapfern  redlichen  Ursachen  usserhalb  unser  stat  in  dienst  begeben  oder 
verpflichten  oder  sunst  umb  ander  ursach  willen  ain  Zeitlang  und  anzal 
iar  usser  land  thun,  iedoch  nit  mit  husheblichem  wesen  von  hinnen 
zieheu  und  anders  wa  husheblich  enthalten  würde,  dem  oder  denselben 
mag  ain  ersamer  rath  nach  gestalt  der  sach  sein  burgrecht  wol  sondern 
iar  ufhalten,  wie  ain  rat  für  gut  ansieht. 

§  79. 

(Von  auf-  und  annemung  der  newen  burger,  auch  schweren  ald 
aufsagung  und  verbrechung  des  burgrechts,  und  abzug  oder  nachsteur.) 

1  Dieser  Absatz  stammt  von  anderer  Hand;  steht  nnr  in  A  und  B. 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


307 


Und1  welcher  nun  hinftirter  in  dißer  statt  alhie  burger  werden  will,  der 
soll  dasselbig  anfenglichs  gleich  bahr,  iuhalt  der  alten  Ordnung,  mit 
5  U  erkaufen,  und  darauf  ainen  gelehrten  aid  leiblich  zue  got 
und  den  hailigen  schweren,  zechen  jar  lang,  die  nechsten  anainander, 
ain  eingeseßner  burger  zue  sein,  auch  daß  er  hinder  kainen  juden  behaft, 
noch  weder  vor  hofe-  noch  landgericht  rechthengig  seie;  und  welcher 
also  gehörter  gestalt  zue  burger  angenommen  würdt,  soll  volgendts  über 
daz  bestimpt  bahr  bezalt  burgerrechtgelt  der  5  U  ^  die  ihr 
geschribnen  zechen  jar  auß  jerlichs  und  aines  jeden  jars  allain  und 
besonder  neben  seiner  ordenlichen  geschwornen  stein*  noch  weiter  ain 
pfundt  pfennig  burgrechtgelt  in  gemainer  stat  seckel  erlegen  und  ant- 
wurthen;  wann  und  sobald  aber  dieselben  zechen  jar  verruckt  und 
verscheinen,  sobald  alßdann  solch  pfund  pfennig  burgrechtgelt  abgehen  und 
fallen,  und  kainer  weiter  nit  dann  zue  erlegung  seiner  jarlichen  steur 
angehalten  werden.  Ob  aber  ainer  vor  ußgang  der  zechen  jaren  todts 
ablebte,  so  sollen  sein  verlaßen  witib,  künder  oder  erben  die  übrigen 
außstenden  pfundt  pfennig  zue  ervolgung  berüerter  jähren  nichzit  desto- 
tninder  neben  der  jerlichen  steur  auch  erstatten. 

Würde  oder  wolte  aber  jemands  sein  burgrecht  alhie  vor  außgang 
und  verscheinung  bestimpter  zechen  jar  widerumb  aufschweren,  und 
sich  an  andern  orth  ziehen,  so  soll  ain  jeder  von  allem  seinem  ligenden 
und  vahrenden  haab  und  guet,  sovil  er  dessen  danzuemallen  in  ver- 
mögen hat,  den  abzug  oder  nachsteur  inhalt  gemainer  stat  habenden 
freihalten  nach  begeren  und  guet  ansechen  aines  ersamen  raths  erlegen, 
deßgleichen  und  darzue  auch  schuldig  und  verbunden  sein,  die  übrigen 
außstenden  pfundt  pfennig,  sovil  sich  derselben  biß  zue  ervolgung  dem 
zecheu  jaren  erlaufen  und  außstendig  sein  werden,  vor  seinem  abzug 
und  verenderung  haab  und  guets  gleich  also  bahr  gemainer  stat  zue 
entrichten  und  zue  bezallen  ohne  alle  ein-  und  widerred. 

Doch  ob  jemandts  hievor  im  burgrecht  gesessen  und  von  seinen 
eitern  hero  ain  geborner  erbburger  oder  burgerin  geweßen,  aber  solch 
burgrecht  ufgeschworn  und  sich  ain  zeit  lang  an  andern  orthen  endt- 
halten  hete,  wann  derselben  ainer,  eß  seien  mans-  oder  frowenpersonnen, 
widerum  in  das  burgrecht  begern,  und  von  unß,  dem  rat,  zue  burger 
angenommen  würden,  so  soll  dieselben  ©bangeregte  Schätzung  nit  binden, 
sonder  mit  inen  hierinnen  nach  altem  brauch  gehalten  werden,  also  daz 
ain  jeder  solch  burgrecht  nit  hocher  dann  mit  5  U  ^  wider  an  sich 
erkaufen.  Ob  aber  ainicher  erbburger  oder  burgerin  mehrangeregtes 
burgrecht  vor  außgang  bestimpter  10  jaren  abermals  aufschweren  weite, 


1  Die  Überschrift,  sowie  die  ersten  8  Absätze  dieses  §  fehlen  in  A  und  B. 
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so  soll  kain  abzug  oder  nächstem*  noch  nichzit  weiters  an  sie  erfordert  werden, 
auch  dieselben  ainichen  zue  geben  schuldig  sein  überall  in  kainerlai  weiß. 

Item  wer  der  wer,  der  burgrecht1  ufgeben  wölt,  der  sol  das  thun 
vor  ainem  gesessnen  rät  nach  der  statt  gewonhait  und  herkomen,  und 
alda  schweren  ain  aid,  das  er  in  vierzehen  tagen  den  nechsten  mit 
weib  und  kinden  von  diser  statt,  und  uß  dem  etter  ziehen,  und  in 
5  jarn  alhie  uit  mer  sesshaft,  auch  sich  mit  seinem  leib  von  diser  statt 
nit  verendern  wöll,  er  habe  sich  dann  mit  den  Schuldnern,  denen  er 
zethond  ist,  vorhin  betragen. 

Wir  band  auch  gesetzt:  wer  der  ist,  der  unser  burger  ist,  und  der 
von  ungehorsami  wegen  burgrecht  ufgibt,  darumb  das  er  nit  burger- 
maister,  ratzher  noch  zunftmaister,  noch  ain  sechsundzwainziger 
und  ain  ailpfer  werde,  ob  man  des  an  in  kompt,  wöllicher  darumb 
burgrecht  ufgibt  und  darumb  nit  schweren  will,  das  er  es  darumb  nit 
thöge,  der  soll  fünf  jar  vor  der  statt  sin,  usserhalb  unserm  etter,  und 
soll  in  auch  die  fünf  jar  kain  unser  burgrecht  nit  schirmen,  und 
soll  auch  die  fünf  jar  unBer  burger  nit  haissen  noch  sein. 

Wir*  hand  auch  gesetzt:  wer  unser  burger  ist,  es  sien  frowen  oder 
man,  der  burgrecht  hie  ufgibt,  und  es  der  rat  von  im  ufnimpt,  der 
soll  sich  nach  dem  tag,  als  er  burgrecht  hie  ufgeben  hat,  in  den 
nechsten  vierzehen  tagen,  on  alles  verziehen  mit  wib  und  mit  kinden 
von  der  statt  usserthalb  unserm  etter  ziehen,  und  darnach  in  den 
nechsten  fünf  jarn  nimmer  hie  sesshaft  werden,  es  wer  denn,  das  er 
änderst  burgrecht  empfieng,  und  soll  auch  derselb  alles  das  gut,  das 
er  in  dem  etter  hat,  fürbas,  dieweile  er  nit  burgrecht  hat,  in  gastes 
wise  versteuren  und  verdienen,  und  wer  sich  darüber  in  den  nechsten 
vierzehen  tagen  von  der  statt  also  nicht  züchet,  als  dick  ers 

§  80 

[Verbot,  liegende  Güter  an  Gotteshäuser  und  dergleichen  zu  geben.] 

=  §  80. 

§  81. 

(Kain  güt  an  ewigkaiten  komen  lassen.) 

=•§  814. 

Wir  hand  auch  mit  klainen  und  grossen  räthen  gesetzt:  nachdem 
wir  ain  Zeitlang  und  biß  anher  zugesehen,  gestattet  und  geduldet  in 

'  Von  C  ab  hier  eingefügt:  «obgeschribner  maseen  .  . .». 
1  Dieser  Absatz  steht  nur  in  A  und  B. 

*  Hier  bricbt  der  Text  ab.  —  4  Dieser  und  der  vorhergehende  §  stehen  in  dieser 
FassuDg  nur  in  A  und  B.  Vom  folgenden  existiert  eine  besondere  Abschrift.  (S.  unten.) 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


809 


unserer  statt  und  derselben  etter,  deßgleichen  in  unsern  und  unsere 
gotzhauß  spittals  geriohten  jedermeniglich,  onangesehen,  ob  er  uns  schon 
weder  mit  dem  burgrechten  noch  gerichtzzwang  zftgethon  geweßen  ist, 
seins  gefallens  und  willens  die  gelegnen  güeter  hin  und  wider  zü  ver- 
kaufen, auch  zum  thail  (wie  unsere  voreitern)  an  die  ewigkaiten  und 
sonst  uß  unserer  burger  einsässen,  zugehörigen  und  verwandten  banden 
in  frembder,  ußleodischer,  gaistlicher  und  weltlicher  personen  gewalt 
kommen  lassen,  uß  welchem  allem  mitler  weil  (wo  hierinnen  von  uns 
nit,  wie  durch  andere  unsere  genachberten  herrn  und  stett,  notturftig 
und  zeitlich  einsetzen  beschehen)  nichtzit  anders  zu  gewarten,  dann  das 
durch  angeregte  ewige  ergebungen  und  der  frembden  eintringen  lest- 
lich  der  niererthail  der  besten  und  gelegnesten  güeter  von  der  statt  und 
den  gerichten,  auch  auß  der  bürger,  ain woner,  hindersässen  und  zu- 
gehörigen banden  und  gewalt  nit  mit  geringem  nachthail  und  schaden, 
andern  aber  zü  großem  vorthail  und  gutem  gezogen  werden,  und  letstlich 
mit  beschwerden  widerumb  zü  erlangen  sein  möchten. 

Wiewol  wir  nun  niemaln  bedacht  gewesst  und  noch  nit  sein, 
jemandts  an  fürgenommen  christlichen  werken  oder  gotzgaben  abzu- 
halten, noch  an  ufrechten  getroffnen  köufen  und  conträcten,  ald  sonst 
an  eines  jeden  nutz  oder  frommen  zü  verhindern,  sonder  vilmehr  uns 
schuldig  erkennen,  zuvorderst  gottes  deß  allmechtigen  lob  und  ehr,  auch 
der  unsern  und  jedermeniglichs  wolfart  und  gedeihen  unsers  vermög- 
clichen  fleiß  zü  befürdern, 

so  haben  wir  demnach  obermelte  eingerissne  beschwerden  und 
andere  mehr  treffenliche  Ursachen  uns  hierzu  bewögend,  sonderlich 
aber,  wer  künftiglich  uns,  gemainer  unserer  statt  und  allen  den  unsern 
uß  diser  eutstandner  onordnung  begögnen  und  für  beschwärlichen 
eingang  gepören  mag,  für*  äugen  genommen  und  in  craft  habender 
unserer  Privilegien  und  freihaiten,  auch  uß  gewalt  der  oberkait  und 
unwidersprechenlicher  Jurisdiction  in  unserer  statt,  auch  unsern  und  unsers 
gotzhauß  spittals  nidern  gerichtlichen  oberkaiten,  zwingen  und  penen, 
ditz  hernach  geschriben  ewige  Satzung  und  Ordnung  fürgenommen, 
wollen  und  gepieten  auch,  das  dieselbig  nun  hinfürter  von  unsern  und 
vermelts  unsers  gotzhauß  spittals  burgern,  ein  woner,  underthonen, 
hindersässen,  zugehörigen  und  verwandten  strenglich  und  ewiglich 
gehalten,  auch  deren  gelept  und  nachgangen  werd. 

Namblich  erstens,  so  soll1  nun  hinfüro  dhainer,  es  sei  burger 
oder  einwoner,   deßgleichen   umlerthon,  hindersäß,    zügehöriger  und 


»  In  D  und  E,  sowie  Korr.  C  statt  dieser  4  ersten  Worte:  cWir  hond  auch 
usser  sonderbare  bewögenden  Ursachen  gesetzt,  das  .  .  .» 
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verwandter,  in  der  statt  und  uf  dem  land,  in  unsern  und  ermelts1  unser« 
spittals  gerichten  gesessen,  so  uns  und  demselben  spittal  zft  versprechen 
steen,  von  kainem  stift,  closter,  gotzhauß,  kirchen,  altar,  samlung,  spittal, 
veldsiechen,  noch  an  ainiche  andere  eewigkaiten,  dieselbigen  alle  ains 
oder  zum  thail  seien  uns  oder  obbemelten  unsern  gerichten  zagethon 
oder  nit,  kain  aigen  güt  mer  weder  hauß,  hove,  acker,  wisen, 
gärten  noch  ichtzit  anders,  klains  noch  groß,  wie  das  immer  namen 
haben  mag,  so  in  unserer  statt,  auch  derselben  etter,  deßgleichen  in 
unsern  und  merbemelts  spittals  gerichten  gelegen,  verkaufen,  noch  in 
ainich  ander  weise  oder  weg,  es  sei  durch  erbfahl,  haimsteur,  übergab 
oder  schankung,  umb  gelt  oder  durch  willen,  doran  kommen  lassen, 
ganz  überall  in  dhainerlai  weise. 

Deßgleichen  auch  dhainer,  er  sei,  wie  gehört,  in  der  statt  oder 
unsern  ald  des  spittals  gerichten  gesessen  oder  nit,  ainich  ligend  güt 
mer  gegen  frembden  und  ußlendischen  personen,  so  uns,  dem  rath  oder 
dem  spittal  nit  zögehörig  noch  verwandt,  weder  umb  bargelt,  borg, 
leibding  oder  sonst  hingeben,  vertauschen  oder  verkaufen  bei  straff 
10  #  den. 

Ob8  aber  ain  solliches  von  jemandts  unwissender  ald  ungevarlicher 
weise  beschehe,  so  sollen  doch  diejenigen,  denen  solliche  güeter  köuflich 
oder  sonst  zu  seelgreth  gegeben  werden,  in  jarsfrist,  der  nechsten,  die- 
selben angenomne  güeter  alle  und  jede  ainem  unserm  eingesessnen 
burger  oder  ain  woner,  oder  wo  solliche  hingegebne  güeter  in  unsern 
oder  unsers  spittals  gerichten  gelegen  weren,  ainem  andern,  der  uns 
und  unserm  spittal  verwandt  und  zögethon  ist,  unverwägert  köuflich 
zustellen;  wo  aber  ainer  dasselbig  nit  thun,  sonder  übergen  wurd,  so 
soll  doch  sollich  güt  widerumb  an  dcß  gebers,  verköufers  oder  testierers 
nechste  pöltserben,  und  im  fahl  dieselbigen  sich  deß  güts  in  dem 
nechsten  monnat  nach  dem  jar  weder  güetlich  noch  rechtlich  nit  under- 
ziehen  wolten,  alßdann  uns  und  gomainer  unserer  statt  iu  beeden  ob- 
angeherten  stucken  aigenthümblich,  auch  genzlich  und  gar  haimgefallen 
haissen,  sein  und  pleiben,  one  einträg  jedermoniglichs. 

Zum  andern  soll  auch  hinfüro  niemandts,  weder  frouen  noch 
mann,  Pflegschaften  noch  andere  Verwaltungen,  sie  seien  haimsch  oder 
frembd,  und  uns  mit  burgrecht  oder  gerichtsbarkait  verpflicht  oder  nit, 
ainich  ligend  güt  mer,  wie  dieselbigen  durch  erbfahl,  kauf,  übergab, 
leibding  oder  anderer  weise  an  einen  jeden  kommen  und  immer  namen 


1  Dieses  Wort  fehlt  natürlich  in  der  vorseits  unter  1  genannten  Redaktion. 
*  Dieser  und  der  folgende  Absatz  stehen  nur  in  der  besonderen  Abschrift. 
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haben  möchten,  so  in  unserer  statt  oder  dem  etter,  in  unsern  oder  mer- 
bernelts  unsere  spittals  gerichten  gelegen,  gegen  frembdenund  ußlendischen 
personen,  so  uns  und  uuserm  spittal  nit  verwandt  sein,  weder  umb 
bargelt,  porg,  leibding,  heurathgüt,  Vorweisung,  oder  umbsonst  in  ainich 
weg  vertauschen,  versetzen,  verschenken,  noch  in  kain  ander  weiß 
onwerden,  sonder  solliche  gileter  ainem  unseren  burger  oder  ainwoner, 
ald  unsern  und  deß  spittals  gerichtzverwandten  jederzeit  in  zimlichem 
leidenlichen  gelt,  one  alles  beschwerlich  angedingt,  vor  jedermeniglichen 
z&steen  und  volgen  lassen,  bei  straff  10  den.,  die  ain  jeder,  er  sei 
haimisch  oder  fremd,  sooft  er  hierwider  handelt  gemainer  unserer  statt 
zu  bezaln  schuldig  sein  soll. 

Würde  aber  ainer  mit  verkaufung,  vertauschung  oder  Verwechslung 
der  güeter  gehörter  gestalt  gegen  frembden  und  ußwendischen  personen 
ftirfaren,  ald  andere  haimüche  contract  und  vergleichungen,  damit  die 
unsern  von  den  güetern  getriben  werden  möchten,  machen,  sollen 
doch  solliche  käuf  und  abredungen  weder  in  unserer  statt  noch  ober- 
melten  gerichten  ganz  und  gar  dhain  craft,  würkung  noch  fürgang, 
sonder  ain  jeder  der  unsern  an  denen  orten,  allda  das  gut  gelegen  und 
er  seßhaft  ist,  alsdann  volkommen  gwalt  und  macht,  auch  freien  offnen 
weg  haben,  deuselbigen  kouf,  unverhindert  deß  ersten  frömbden,  one 
ainiche  Simulation,  betrüg,  arglist  oder  geverd  verfailset  und  zü  geben 
bewilligt  worden  ist,  anzünemen  und  an  sich  zü  pringen.  Wo  dann 
dhainer  von  burgern,  underthonen  oder  hindersässen,  die  uns  zügehörig, 
verbanden,  wölche  berüerte  verfailsete  und  angeschlagne  gelegne  güeter 
der  frömbden  angepotteu  kaufsuma  und  pillichen  dingen  nach  köuflich 
an  sich  zü  lösen  nit  gelegen  weren,  so  soll  sollich  güt  jar  und  tag 
jedermeniglichen  abermals  zu  failem  kauf  offen  sein  dergestalt  und 
also,  ob  nach  verscheinung  bertierten  jarsfrist  dhain  köufer,  der  in 1  den 
gerichten  gesessen  und  uns  oder  unserm  spittal  zügehörig,  vorhanden 
were,  alsdann  sollen  die  geschwornen  Schätzer  aines  jeden  orts,  alldo 
sich  solliche  fahl  in  der  statt  oder  unsern  ald  deß  spittals  gerichten 
zügetrageu,  un  verzogen  lieh  in  die  güeter  geschickt  und  besichtigt,  und 
wie  volgends  dieselbigen  durch  berürter  verordneten  schauer  ordenliche 
erkondigung  iren  aiden  nach  geschätzt  und  augeschlagen  werden,  als- 
dann uus  und  unsern  nachkumen  hiemit  in  craft  der  oberkait  jederzeit 
vorbehalten  sein,  das  oder  dieselbigen  güeter  in  der  statt  oder  uf  dem 
land,  soweit  sich  unsere  und  unsers  gotzhauß  spittal  nidern  gerichtz- 
zwäng  erströcken  thünd,  der  Schätzung  gemäß,  wie  dieselbigen,  als 
vorsteet,  durch  die  verordneten   Schätzer  angeschlagen    werden,  zü 


1  In  C  von  späterer  Hand  am  Rande  eingefügt:  «unserer  statt  oder  . . .». 
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gemainer  unserer  gelegenhait  nach  andern  unsern1  underthonen,  hinder- 
sässen,  widerumb  hinzugeben,  zft  verleihen  und  zu  verkaufen,  wie  uns 
bemelter  unserer  statt  und  der  unsern  halben  jederzeit  für  rathsamlich, 
nutz  und  güt  ansehen  würdet.8 

Wir8  hand  auch  gesetzt:  wer  der  ist,  der  dem  andern  sein  haus 
ald  hof,  oder  sein  garten,  oder  ainich  sein  aigen  gut,  das  in  den  ettern 
ligt,  anspricht  anderschwo,  dann  vor  unserm  gericht  zu  Uberlingen, 
behöpt  er  das  anderschwo,  wer  der  ist,  der  das  koufet,  der  soll  nimmer- 
mer  burger  werden  zfi  Uberlingen;  der  es  auch  empfahet  oder  pawet, 
der  soll  die  grossen  ainung  richten,  alls  dick  er  es  thüt. 

Wir4  haben  auch  gesetzt:  welcher  unser  burger  ainich  sein  aigen 
in  unserm  etter  oder  darvor  gelegen  zue  lechen  machet,  ohne  rats  Urlaub 
und  guust,  der  ist  der  stat  verfallen  100  U  4,  und  soll  jar  und  tag  vor 
der  stat  sein  ausserhalb  unserm  eter;  sich  mecht  auch  ainer  also 
frevenlich  darinnen  halten,  daß  ain  rat  darüber  sitzen  und  in  füro 
darumben  straffen  mechte. 

1622  Und5  demnach  sich  vielfältig  begeben  und  zuetragen  thuet,  das 

lai  19'  die  burgerskünder  bisweilen  für  sich  Selbsten,  bisweilen  aber  mit  vor- 
wissen ihrer  geliebten  eitern,  negsten  befreundten,  herren  vögt  und 
pflegeren  auß  der  statt  in  andere  frembde  orth  und  herrschaften  sich 
verheurathen,  baushäblich  niderlassen  und  in  gemainer  unser  statt  etter 
und  gerichten  ligende  güeter  haben,  oder  zue  heuratguot  und  Wider- 
legung empfahen,  deßgleichen  hernacher  ererben,  darauß  dann  jeder- 
weilen  nit  allain  große  stritt,  irung  und  miß  verstand  t  erwachsen,  sonder 
auch  vorderst  gemainer  unser  statt,  sodan  ainer  ehrliebenden  burger- 
schaft  sonder  abruch,  nachthail  und  schaden  erfolgt  und,  da  solchen 
durch  gebärende  mittel  nit  solte  gesteurt  werden,  noch  verner  anwachsen, 
und  die  ligende  güeter  mittler  Zeiten  gar  von  der  burgerschaft  gar  in 


1  In  C  von  späterer  Hand  am  Rande  eingefügt:  «burgern,  .  .  .» 

2  In  C  fügt  dieselbe  spätere  Hand  bei:  «solliche  gQeter  zü  nemmen  oder  nit>. 
E  setzt  weiter  hinzu :  «doch  jedesmalig  und  allezeit  mit  erstattunggehfiehrendteu 

weinkaufs,  und  was  an  solichem  ligenden  gueth  notwendiger  weis  verbawen  oder 
verbesseret  wäre  worden». 

Bis  hierher  g<*ht  der  Text  der  besonderen  Abschrift.  Diese,  ein  Papierheft 
in  4  Blättern,  befindet  Bich  in  St.  A.  Aid.  VIII,  Nr.  144  und  trä>»t  auf  der  letzten 
Seite  die  Aufschrift:  «Extract  ueser  dem  vierten  satzungsbüch  am  16.  Natt,  anno  1553 
ernewert  und  gemacht» 

8  Dieser  Absatz  stimmt  mit  §  59  St.  II.  Oberein  und  sollte  hier  als  §  82  auf- 
geführt werden.  In  C  und  den  folgenden  Red.  erscheint  er  hier  und  wird  deshalb 
des  Zusammenhanges  wegen  hier  mitgeteilt. 

4  Dieser  Absatz  steht  nur  in  D  und  E. 

8  Alles  Folgmde  steht  nur  in  E. 
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frembde  band  koraen  möchten;  demselben  nun  zue  fürkommen  und 
zue  begegnen,  so  haben  wtir  burgermaister,  klaiu  und  groß  räthe  mit 
zeitlichen  vorgehabtem  rath  vernünftiglich,  bedachtlich  und  hailsamlich 
uns  miteinander  ainhelliglich  bedacht  und  entschlossen,  thueud  auch 
dasselbig  hiemit  und  in  craft  darumben  habenden  kaiserlichen  freihaiten 
uud  begnadiguugen  condendi  statuta  et  leges,  und  wöllen,  daß  nun  hin- 
furo  alle  diejenigen,  so  aus  dem  burgerrecht  und  gerichten,  durch  was 
gelegenhait  das  im  er  seie,  ziehen  und  iu  der  statt,  derselben  etter  und 
gerichten  zwang  ligende  güeter  haben,  oder  zue  heuratguot  und  Wider- 
legung empfahen,  von  iren  eitern  und  andern  befreundten  erben,  oder 
sonsten  durch  gescheft,  vermächt,  übergaab,  schankung  und  in  ander 
weg  überkommen  und  an  sich  bringen,  dieselbigen  innerhalb  jahrsfrist 
under  die  burgerschaft  zuo  verkaufen  schuldig  sein  sollen.  Da  aber 
jemandts  desselbigeu  sich  sperren  und  verwaigern  wolte,  solle  alßdan 
uns  und  unsern  nachkommen  hie  und  in  craft  der  oberkait  vorbehalten 
sein,  das  oder  dieselbige  güeter  in  billichem  wert  oder  auf  unserer 
geschworner  Schätzern  anschlag  und  Schätzung  zue  gemeiner  unserer 
statt  handen  zue  nemen,  selbsten  zue  behalten,  ald  sonst  unserer  ge- 
legenhait nach  under  unsere  burger  widerumb  hinzuebegeben  und  zue 
verkaufen,  wie  uns,  bemelter  unser  statt  und  der  unsern  halber  ieder- 
zeit  für  rathsamlich,  nutz  und  guot  ansehen  würdet. 

Im  fahl  aber  ain  fremder  und  außländischer  in  mergedachter 
unserer  statt  etter  und  gerichtszwang  ligende  güeter  gegen  fremden 
verkaufen,  vertauschen  oder  verwechslen  werden  würde,  solle  es  der 
zugsgerecht igkait  halber  gehalten  werden,  wie  oben  darvon  geordnet 
und  vermeldet  worden. 

Were  auch  sach,  das  jemands  sein  erkauftes  burgerrecht  die 
bestirnte  fünfzehen  jähr  beseßen  hette  und  nach  verfließung  derselben 
von  der  statt  und  auß  dem  burgerrecht  gleichwol  ziehen,  dannach  aber 
in  [der]  statt  etter  und  gericht  aufligende  güeter  behalten  wolte,  der 
solle  ohngeachtet  seines  erseßnen  burgerrechts  solche  güeter  ebnergestalt 
zu  verkaufen  schuldig  und  verbunden  sein,  oder  uns  abermahls  frei-  und 
bevorstehn,  dieselbigen  zue  gemainer  unser  statt  handen  und  gewalt 
zue  ziehen  und  nach  billichen  dingen  gegen  der  burgerschaft  zu  ver- 
kaufen, ohne  einred,  Verhinderung  und  eintrag  meniklichs. 

Decretum  durch  klain  und  grose  räth  dornstag  nach  dem  hailigen 
pfingstag,  von  Cristi  geburt  gezahlt  sechzehenhundert  zwaiuzig  und 
zwai  jähr. 

§  82. 

[Betrag  für  eine  Meßstiftung.] 
=  §  133. 
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§  82». 

[Wer  an  den  Rat  gesetzt  wird,  darf  nicht  in  Anderer  Dienst  stehen.] 
=  §  16  der  Beilage  zu  St.  II. 

§  82». 

[Recht  des  Gläubigers  an  den  Gütern  eines  Schuldners,  der,  ohne 
seine  Schulden  zu  zahlen,  die  Stadt  verläßt.] 

=  §  14  der  BI. 

§  83. 

[Verbot  der  Ladung  vor  fremdes  Gericht.] 

=  §  30. 

§  84. 

[Verbot  der  Pfändung  um  Gült.] 
=  §  31. 

§  85. 

(Vom  gedingten  heiraten.) 
Wir  hand  auch  gesetzt:  wöllicher  burger  ain   wib  nimpt  mit 
der  gedinge,  das  er  verbürget  oder  ainen  vall  gedinget  ze  geben,  der 
git  der  statt  10  tt  ^;  wöllicher  unser  burger  och8  denselben  des  hilfet, 
der  soll  dieselben  bfts  och3  geben,  und  soll  fürbas  kain  burgrecht  han  * 

§  86. 

[Strafe  für  den,  da  außerhalb  der  Stadt  seinem  Herrn  dient.] 

=  §  47. 

§§  87-94. 

(Die  folgenden  8  Absätze  stimmen  mit  den  §§  59,  61—64, 
66—68  1.  c.  überein.)5 

§  95. 

[Einschränkung  der  Gültklagen.] 
Wir  hand  auch  gesetzt,  das  dhain  unser  burger  dhain  clag  habe, 
oder  ieman  verbiet  ald  heft  umb  dhain  gült  von  den,  die  fail  gilt 
fürend  in  unser  statt,  oder  win  kaufen  und  den  verfüren  wend,  und 
die  clag  tugen  von  ir  hern  wegen,  es  wfir  denn,  das  si  im  von  aigner 
gült  oder  von  bürgschaft  gebunden  weren. 

1  Dieser  und  der  vorhergehende  §  stehen  in  dieser  Fassung  nur  in  A  und  B. 

*  Alles  folgende  steht  nur  in  C  und  den  spateren  Redaktionen,  die  einleitenden 
3  Artikel  stehen  nur  in  C  und  der  besonderen  Abschrift.   (Siehe  Bein,  unten.) 

3  Dieses  Wort  von  späterer  Hand  über  der  Linie. 

4  Dieser  Absatz  steht  nur  noch  in  B  und  C 

•  Diese  §§  fehlen  in  der  Red.  von  D  ab. 
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§§  96—100. 

(Die  folgenden  5  Absätze  stimmen  mit  den  §§  119,  135,  141,  142, 
148  1.  c.  überein.) 

§  101. 

[Verbot,  Holz  in  die  Stadtgräben  zu  legen.] 
Wir  haben  auch  gesetzt  das  niemand  kain  holz  in  die  greben  an 
unser  statmaur  legen  solle,  bei  straff  5  4. 

§  102. 
[Blaichordnung.J 

Item  nachdem  dann  von  unserm  blaicher  alhie  allerlai  clag  ob 
den  frowen  blaichens  halben  entstanden,  haben  wir  gesezt  und  lassen 
ainer  ieden  frowen  zü,  das  si  ir  selbs  uf  irm  aigentbumb  und  den  almen 
bis  in  20  elen  tachs  und  darunder,  aber  nit  darüber,  wol  blaichen 
mögen  un verhindert  des  blaichers  und  meniglichs,  doch  soll[en  si]1 
ander  ieuten  weder  seinen  fründen,  haimschen  noch  frembden,  iemand 
ußgeschlossen,  nichts  blaichen  noch  blaichen  lassen,  wenig  noch  vil, 
weder  umb  gelt  noch  umbsuust  ganz  in  dhainen  weg;  wer  das  überfert, 
dem  mag  der  blaicher  alsdann  das  tuch  wol  aufheben,  und  rieht  ain 
jedes  darzü  der  statt  1  U  ^. 

§§  103—106.» 

(Die  folgenden  4  Absätze  stimmen  überein  mit  den  §§  9—11  der  Bl.) 

§§  107-113. 

(Die  folgenden  7  Absätze  stimmen  überein  mit  §§  69,  82,  83, 
125,  7  der  Bl.,  6  der  Bl.,  90.) 

§  114. 
[Von  der  Steuer.] 
Item3  so  ist  auch  von  meinen  hern  gros  und  klainen  rät  der 
stür  halb  als  von  wegen  der  aignen  und  verfangnen  guter,  wie  die 
fürohin  mit  den  buwen  von  ainer  steur  zü  der  andern  versteurt  werden 
sollen,  nachvolgend  mainung  erraten: 

Item  anfenglich,  was  ainer  an  sinen  aignen,  es  si  an  hüsern, 
dorkeln  oder  dergleichen  gütern,  so  er  die  bessert  und  nit  von  newem 
erbawt,  bis  in  20  U  4  und  darunder  erbäwt,  das  darf  er  nit  versteuren ; 

1  Von  [bia]  durchstrichen  und  dafür  am  Rande  von  späterer  Hand  angefügt : 
«raeniglich  in  der  statt  und  den  Vorstetten  blaichens  uf  den  gassen,  desglichen  uf 
dem  kirchhof  stillsten;  es  soll  och  jemantz  .  .  .». 

»  Die  §§  108-117  stehen  nur  in  A. 

•  Am  Rande  von  späterer  Hand  zu  sämtlichen  über  die  Steuer  handelnden 
Artikeln  bemerkt:  «Non  legatur;  wirt  jerlich  in  der  stür  gelesen». 
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verbawt  er  aber  daran  20  flf  ^  und  darob,  es  si  wenig  oder  vil,  das 
alles  soll  er  in  die  steur  legen. 

Item  bawt  er  dann  ain  hu9,  dorkel  oder  dergleichen  güter  uf 
ain  alten  stock  oder  in  die  vier  muren,  oder  uf  plose  hoffstat  gar  von 
newem,  es  si  darvor  ain  alt  hus  oder  dorkel  darauf  gestanden  oder  nit, 
das  sol  im  von  geschworuen  schetzern  geschetzt  werden,  und  alsdann 
nach  derselben  Schätzung  sollicher  gestalt  in  die  steur  komen. 

Item  verbawt  er  dann  an  ainem  alten  hus  oder  dorkel  halb  als 
vil,  als  dasselb  sin  aigenthum  werd  und  in  die  stür  komen  ist,  oder 
darob,  soll  im  fürter  dasselb  güt  uf  sin  beger  auch  geschetzt  werden 
und  nachmals  also,  wie  es  von  newem  geschetzt  wirdt,  in  die  stür  komen. 

Dergleich  soll  es  mit  den  verfaugnen  güter  auch  gehalten  werden, 
wann  ainer  in  gestalt,  wie  oblut,  uf  ain  verfangen  güt  ain  new  hus 
oder  torkel  bawt,  das  soll  fürter  von  geschwornen  schetzern  auch  ge- 
schetzt werden,  und  den  kinden  als  ain  verfangen  güt  uf  ir  linien  komen, 
und  was  er  alsdann  am  selben  orten  verbuwen  hat,  soll  er  halben  tail 
und  die  kind  auch  halbtail  schaden  tragen,  und  er  den  andern  halbtail 
in  allweg  uf  demselben  der  kind  verfangen  güt  haben. 

Item  was  dann  ainer  under  30  8f  an  ainera  verfangen  güt  ver- 
bawt und  bessert,  des  sollen  die  kind  kain  schaden  haben;  verbawt  er 
aber  daran  30  flf  ^  und  darob,  soll  er  alsdann  aber  halbentail  der  ver- 
bawen  sum  uf  demselben  verfangnen  güt  haben. 

Were  aber  sach,  das  er  an  ainem  verfangnen  güt  sovil  verbawte, 
das  es  den  halbtail  desselben  verfangnen  aigenthum bs,  wie  es  in  die 
steur  gelegt  were,  erlüffe,  oder  darob,  soll  denmals  dasselb  verfangen 
güt  abermals  geschetzt  werden,  und  wie  es  geschetzt  wirdet,  sollicher- 
mas  den  kindern  uf  ir  linien  komen,  und  sovil  er  dann  daran  verbawen, 
soll  er  aber  nit  mer  dann  den  halbtail  derselben  verbuwen  sum  gleicher 
form,  wie  oblut,  uf  dem  verfangnen  güt  haben,  und  den  andern  halb- 
tail, dieweil  er  sunst  die  güter  in  weesenlichen  eren  und  buwen  zü 
halten  schuldig  ist,  in  allweg  fallen  lassen. 

Und  was  ainer  in  vorgeluterter  gestalt  an  sinem  aignen  oder 
ainem  verfangnen  güt  verbuwet,  es  si  wenig  oder  vil,  das  alles  soll  er 
in  glaubhaftem  schein  oder  aber  uf  sin  aid  anzeigen. 

Item  und  sol  ain  ieder,  vater  oder  müter,  die  kind  von  der  nutzung 
der  verfangen  güter  j:  si  die  kind  haben  für  sich  selbs  aigne  güter 
oder  nit  :|  mit  essen,  trinken,  klaidung  und  anderm  sinem  vermögen 
gemes  erlich  uferziehon;  deßglich,  so  si  zü  im  volkomen  iaren  und 
tagen  komen,  haudwerker  oder  anders  lernen  lassen,  was  sich  ains 
ieden  stat  nach  zü  thün  wol  gezimpt  und  gepürt,  es  were  dann, 
das  die  pfleger  mit  vergunsten  der  oberkait  und  Kundschaft  die  kind 
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uf  ain  hohe  schül  oder  studiumb  schicken,  zü  priesterlicher  wirde  ziehen, 
oder  anders  sins  vaters  stat  und  vermögen  ungernäs  lernen  lassen  wollten. 

Das  söllen  sie  alsdann  thün  von  der  kind  aignen  gütern  und  der 
vater  dermals  für  das,  das  im  über  dieselben  sine  kind  suust,  so  er 
die  ain  handwerk  lernen  lassen  hete,  gegangen  were,  nach  zimlichkait 
sin  stür  auch  darzü  geben. 

Item  der  schulden  halben,  was  ainer  schuldig  ist,  vor  dem  und 
ee  er  steurt,  es  sien  verbrieft  oder  unverbrieft  schulden,  die  er  vor  sant 
Johanns  tag  im  sommer  bezalen  soll  und  müs,  die  mag  er  an  der 
varenden  hab  wol  abziehen;  streckte  sich  aber  die  bezalung  der- 
selben schulden  über  sant  Johannstag  weiter  hinus,  -soll  er  die  wie 
ain  andere  varende  hab  verstüren. 

Item  wie  ain  ligend  gut  anfenglich  in  die  stür  kompt  und  gelegt 
wirdet,  es  gang  in  der  stür  uf  oder  ab,  dermassen  soll  es,  bis  es  zu 
vällen  kompt,  unverendert  darin  bleiben. 

§  115». 

[Ordnung  und  Satzung,  wie  es  mit  den  berenden  bomen,  und  der 
setzung  derselben  umb  die  statt  soll  gehalten  werden.] 

Item  was  bom,  wöllicherlai  die  sien,  und  von  alter  her  gesetzt 
sind,  die  sol  man  lassen  stan  und  absterben. 

Item  was  bom  man  aber  ietz  setzen  wil,  die  sol  man  setzen  in 
nachgeschribner  gestalt: 

Item  die  bom,  so  man  imbtet*,  die  sol  ieder  uf  das  sin  setzen 
und  7  8chüch  weit  gegen  sinem  anstosser. 

Item  nußböm  soll  ain  ieder  24  schüch  weit  gegen  seinem  anstosser 
setzen. 

Item  bandstöck8  7  schüch  weit  von  sinem  anstosser  setzen. 

Item  wa  berend  böm  stand,  da  soll  ain  ieder  davon  das  anreis 
geben  dem,  uf  den  das  anreis  vallet. 

Item  und  ob  aber  mit  den  alten  nußbömen  ainich  anstosser 
beswert  zu  sein  vermainte,  so  sollen  diejenen,  denen  dieselben  nußböm 
zugehörig  weren,  sollich  nußböm  hinweg  thün,  und  aber  so  soll  dem, 
der  den  nußböm  hinweg  thftn  müs,  von  sinem  anstosser  ain  zimliche 
Widerlegung  und  ergetzlichait  beschehen  nach  erkantnus  der  verordneten 
meiner  hern4  der  rät. 


1  Steht  nur  in  A. 

*  Impft,  veredelt. 

*  Weiden. 

*  Auf  Rasur. 
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§  H6l. 

[Aufnahmebedingung  für  Fremde.] 

Wir  setzen  auch:  So  ainer  in  meiner  hern  oder  irs  spitals  gericht 
ziehen  will,  oder  sich  darum  verhirän,oderain  frembden  halshernhete,  der  soll 
nit  angenomen  noch  alda  enthalten  werden,  er  bringe  dann  von  seinem 
halshern  besigelt*  verwilligung  und  urkuud,  alledieweil  er  in  unsern 
gerichten  seßhaft  si,  das  er  inen  in  allen  irn  geboten,  verboten,  raisen, 
diensten,  raißgelten  und  allen  andern  uflegungen,  wie  sich  die  begeben, 
gehorsam  und  gewertig  sin  wöll,  doch  sunst  seinem  halshern  an  seinen 
vallen,  leßen,  hoptrechten,  steuren,  ziusen,  vaßnachthennen  und  un- 
genossami  unvergriffenlichen  und  unschedÜch. 

§  H7a. 

[Rechtsverhältnis  der  Bürgerkinder  bezüglich  des  Bürgerrechte.] 

Item  der  burger  halben,  so  sich  usserhalb  unser  stat  verheiren 
und  hinusziechen,  so  ire  kind  nichtdestminder  burger  sien  oder  nit, 
ist  erraten,  das  die  kind  des  vaters  oder  niüter  verschulden  an  dem  ort 
nit  entgelten,  sonder  nicht  destminder  ir  burgrecht,  wan  si  des,  so  si 
zü  irn  tagen  komen,  begern,  und  sich  meinen  hern  gefellig  gehalten, 
haben  sollen.  Würden  sich  aber  dieselben  kind,  so  si  zü  iren  tagen 
komen  wem,  nachgends  usserhalb  enthalten,  es  wer  bim  vater  oder 
müter  oder  anderswa,  und  daselbs  aignen  rath  haben,  sollen  dieselben 
alsdan  ir  burgrecht  dardurch  verwirkt  haben.4 

§  118. 
(Rebstecken  kouf.) 

Wir  setzen  und  Wüllen  auch,  das  niemands  kainen  stecken  ab 
dem  steckenmarkt  füren  oder  nemen  solle,  er  habe  dann  zfivor  darumb 
ainen  ußgetruckten  koff  gemacht,  und  das  die  stecken  züvor  besichtiget 
oder  geschowet  sien.   Wöliicher  das  uberfert,  wirdet  gestrafft  umb  5  U  ^. 

Es  soll  auch  ain  ieder,  der  stecken  kofft  hat,  so  er  gefragt  wirdet, 
was  die  costen,  sagen,  wie  er  die  erkauft  hab,  bei  der  obgeschribeu 
büs;  deßgleich  sol  niemands,  weder  haimscben  noch  fremden,  mer 
stecken  oder  mist  kaufen  oder  zü  kaufen  bestellen,  daun  im  selbs  oder 
an  die  pfleg,  darzü  er  verordnet  ist.  Wöliicher  das  überfert,  der  rieht 
der  statt  die  obgemelten  büs,  und  sol  ain  ieder  burger  den  überfarer 
zü  rügen  schuldig  sein. 


1  Steht  nnr  in  A.  -  1  Die  ersten  drei  Buchstaben  auf  Rasur. 
3  Steht  nur  in  A. 

*  Dieser  Absatz  von  derselben  Hand  mit  blasserer  Tinte. 
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§  119. 

[Nachträgliches  Bekanntwerden  der  Leiheigenschaft  zieht  Verlust  des 

Bürgerrechts  nach  sich.] 
Auch  haben  meine  hern  gros  und  ciain  rät  erraten  und  gesetzt: 
wölliche  die  sien,  die  burger  sind  oder  burger  werden,  die  erfunden 
werden,  das  si  oder  ire  wib  und  kind  aigen  wereu  oder  nachjagend 
vogt  heten,  das  si  dann  ir  burgrecht  und  zunft  verloren  haben.  Und 
wöllicher  auch  in  mas,  wie  obsteet,  also  erfunden  wirdet,  der  sol  in 
monatsfrist  nechst  von  diser  statt  gan  und  fürter  darinnen  nit  sein. 

§  1201. 
(Weinordnung.] 

(Die  ersten  3  Absätze  stimmen  mit  den  §§  18 — 22  der  Bl.  überein.) 

Item  der  alten  und  newen  win  halben,  so  zü  zeiten  underainander 
gezogen  werden,  haben  meine  hern  gros  und  klain  reth  ernstlich  an- 
gesechen  und  wollen:  Wer  fürohin  alten  win  mit  newem,  oder  newen 
win  mit  altem  anziech  oder  vermisch,  das  der  oder  dieselben  sollich 
win  fürohin  alhie  bi  uns  weder  bi  dem  becher  schenken,  noch  auch  uf 
die  wegen  oder  in  ander  weg  verkoffeu,  besonder  selbs  in  irm*  hus 
ustrinken  sollen,  bi  straff  20  ti  *J. 

Deßglich,  welcheroder  welche  die  weren,  dieheffwin  oder  alten  win,  der 
durch  ain  stock  geloffen  wer,  heten,  die  sollen  dieselben  bi  oban- 
gezaigter  pen  and  straf  hinfür  uf  die  wegen  auch  nit  verkoffen;  aber 
dieselben  win  hin  in  der  stat  gegen  aim  burger  oder  biwoner  zu  ver- 
koffen und  och  bim  becher  zü  schenken,  ist  meniglich  erlopt.8 

Es  haben  auch  meine  hern  gesetzt,  das  fürohin  im  iar  vor  und 
nach  Sant  Martins  tag  kain  burger  noch  biwoner  kainen  wein  usser- 
halb  der  statt  steur  gelegen  uf  gwin  kaufen  und  alher  in  unser  statt 
oder  nachend  her  zü  füren,  und  hie  noch  usserhalb  unser  statt  an  der 
nehe  wider  verkaufen  noch  ußschenken  söll.  Wöllicher  das  uberfert, 
der  rieht  der  statt  20  flf  4.  Doch  so  mag  ainer  wein,  der  im  usserhalb 
der  statt  steur  uf  seinem  aigen  erwachsen*,  oder  an  schulden  worden 
were,  zwüschen  herpstzeit  und  Sant  Martins  tag  wol  herzu  und  in  unser 
statt  füren  und  den  alhie  verkaufen  oder  ußschencken,  wie  im  geliept. 

Es  sol  auch  fürohin  dhain  kiefer,  wiert,  noch  ander  unser  burger 
noch  biwoner,  iemand  ußgeschlossen,  füro  kainem  gast,  so  der  hie 
und  gegen  wirtig  seie,  win  koufen,  oder  mit  ime  gan,  danR  allain  die 
underköffel. 


i  §§  120—124  stehen  nur  in  A.  —  *  Anf  R*«ur. 

1  Dieae  2  Absätze  lind  von  derselben  Hand  mit  bläBaerer  Tinte  nachgetragen. 
*  Im  Text  «erwachen».  —  s  Auf  Rasur. 
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So  aber  ainem  kiefer,  wiert  oder  ainem  andern  burger  oder  bei- 
woner  vom  gast  Überfeld  gelt  alher  zugeschickt  und  er  deßhalb  gebeten 
würde,  ime  win  darurab  zü  kaufen,  des  hat  er  alsdann  wol  macht; 
doch  soll  er  ainen  underköffel  zu  ime  nemen  und  dabei  haben  und 
one  denselben  für  sich  selbs  allain  nichtzit  handien. 

Deßgleich,  so  ainer  ime  selbs  win  verkaufen  wölt,  des  hat  er  on 
ain  underköffel  auch  wol  macht. 

Und  ob  aber  zun  zeiten  ain  burger  nit  anhaimsch  were,  mag  er 
wol  ainem  kiefer  oder  anderra  burger  oder  beiwoner  befelch  thün,  im 
seine  wein  gegem  gast  zü  verkaufen,  das  auch  alsdann  demselben  in 
deß  andern  abwesen  und  sunst  nit  auch  erlaupt  und  zugelassen  sein 
soll,  doch  mit  geding,  auch  nit  änderst  dann  in  gegen wirtigkait  ains 
underköffels,  wie  oblut. 

Und  soll  ain  ieder  underköffel  die  wiert,  kiefer  und  ander  burger 
oder  beiwoner,  so  der  obbemelten  artikel  ain  oder  mer  tiberfüren,  bei 
seinem  aid  zu  rügen  schuldig  sein. 

Es  soll  auch  fürohin  kain  burger,  weder  wiert,  gessellierer,  kiefer 
noch  ander,  noch  auch  dhain  beiwoner  kainem  gast  kain  wein  usserhalb 
unser  stat,  ienhalb  noch  herdiset  des  Sees  koufen  noch  inweisen,  oder 
ainich  anlaitin  geben.1 

Dergleichen  wöllen  meine  hern,  das  fürohin,  wie  von  alterher, 
kainem  gast  kain  faß  alhie  in  unser  statt  geeichet  werde,  er  lade  dann 
den  win  alhie  oder  im  ether. 

Wöllicher  auch  wein  alhie  kaufen  will,  der  soll  den  im  keer, 
darin  er  ligt,  versuchen,  und  in  kainem  geschier  weder  in  glesem, 
kanten  noch  anderm  daraus  tragen,  vor  und  ee  der  kauf  beschlossen 
ist.  Deßgleich  so  soll  kain  frow,  die  ainen  eeman  hat,  über  die  wein 
zü  verkauffen  gefürt  werden,  der  eeman  si  dann  nit  in  land. 

So  auch  wein  verkauft  und  abgefürt  würdet,  so  sind  koffer  und 
verkoffer  den  weinladern  nit  schuldig,  mer  weins  in  den  bainapf  zu 
geben,  dann  ieder  ain  quart,  uud  was  si  im  keer  nit  außtrinken,  ist 
man  inen  für  den  keer  hinus  gar  nichtzit  ze  geben  schuldig. 

§  121. 
[Hennen.]' 

Item  wir  wöllen  auch,  das  die,  so  hener  haben,  dieselben  be- 
schneiden und  also  halten,  damit  die  niemands  kain  schaden  thugen; 

1  Die  6  letzten  Worte  durchstrichen.  Dafür  von  anderer  Hand:  «Derglichen 
sol  kain  burger  noch  biwoner  kainen  gast  ienderthin  für  die  statt  weisen,  alda  win 
ze  koffen;  wer  das  überfert,  der  rieht  der  statt,  so  oft  er«  thüt,  1  flf  Jt».  Vgl. 
§  93  1.  c.  —  *  Diese  und  die  folgenden  Überschriften  stehen,  von  anderer  Hand  ge- 
schrieben, am  Rand.    Dieser  und  die  folgenden  2  g§  nur  in  A. 
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wa  aber  iemands  hener  an  seinem  schaden  oder  in  dem  seinen  ergreift, 
der  mag  die  zö  tod  schiessen,  werfen  und  schlagen. 

§  122. 
[Hündbengel.] 

Wir  wollen  auch,  das  niemands  kain  hund  mit  in  die  garten  für, 
oder  one  angehenkt  bengel  laufen  las,  bei  straff  1  flf  4. 

§  123. 

[Ausbessern  der  Fahrwege.] 

Wir  setzen  und  wollen  auch,  das  ain  ieder  die  farweg  vor  seinen 
gütern  bessern  und  in  wesen  behalten  soll.  Wer  das  nit  thet,  den 
wollen  meine  hern  darumb  straffen. 

§  124. 
[Krieg  ziechen.] 

Item  wir1  setzen  und  wollen  auch,  das  niemand  der  unsem 
wider  unsern  allergnedigsten  hern,  ain  remischen  kaiser,  könig,  noch 
auch  das  hailig  remisch  reich'  in  krieg  ziech.  Wer  des  überfert,  der 
rieht  der  statt  unabläßlich  20  flf 

§  125. 
[Offen  wucher.] 

Wir  setzen  und  wollen  auch:  Bei  wöllichem  offenlicher  wucher 
erfunden,  und  er  deß  uberwunden  wiert,  das  der  der  statt  auch  20  ft  ^ 
unableßlich  zü  bezalen  verfallen  sein  Söll.  Es  möchte  auch  sollichs 
iemands  so  gefarlich  bruchen,  ain  rat  behalt  im  sein  straff  gegen  den- 
selben in  allweg  bevor. 

§§  126—130. 

(Die  nächsten  5  §§  stimmen  mit  den  §§  75,  76,  77,  78  1.  c. 
überein.)4 

§  131. 

[Vom  Ansprechen  der  Bürger.] 

Item  wer  ainen  unsern  burger  anspricht,  das  er  sin  aigen,  ald 
sin  unverrechtnoter  ain  pt  in  an,  ald  nachjagender  vogtman  sie,  wie  man 
den  besetzen  sol,  das  wisend  allwegen  die  ainungen  und  bündnussen, 
so  den  die  steet  oder  hern  mitainander  hand. 


1  Auf  Rasur.  —  «  Am  Rande  von  anderer  Hand:  coder  bundt».  —  •  Dieser  § 
ateht  nur  in  A,  B  und  C.  —  *  Die  §§  126—181  riehen  nur  in  A. 

Oberrheinische  Stadtrecht«  If,  2.  21 
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§  132.1 
[Strafe  für  Hehler.] 
Wir  hand  auch  gesetzt:  Wölliche  rob  koffend,  oder  in  pfands 
na  inen  ichts  darauf  lihent  und  in  behaltent,  die  richten  der  statt  3  %  4. 

§  133  =  §  116.» 

§  134. 
[Vom  Zins.] 

Wir  hand  auch  gesetzt,  das  allermeniglich,  es  sien  burger  oder 
gest,  die  koufte  zinsgelt  hand  von  hüsern  oder  von  hoffsteten,  es  si  in 
der  statt  oder  vor  der  statt,  die  an  den  steten  ligend,  die  mit  uns 
stürcnd,  die  zinshern  sond3  den  zins  widergeben  ze  losen,  iren  zins 
gülten  ain  4  umb  15  4,  ain  |i  umb  15  Jt  ^,  als  es  sich  gepürt  nach 
der  vili,  also  das  die  zinsloser  das  den  zinshern  ze  Sant  Jacobs  tag 
geben  sond.  Ist  aber,  das  die  zinshern  das  versprechend  und  es  nit 
nemend,  darnach  sind  die  zinsloser  immerme4  ledig  von  dem  zins;  doch 
sind  si  des  hoptgüts  den  zinshern  gebunden.  Ist  aber,  das  die  zins- 
loser das  hoptgut  bringent  nach  Sant  Jacobs  tag,  so  sond  si  den  zins 
desselben  jars  mit  dem  hoptgut  den  zinshern  bringen. 

§  135  =  §  122. 

§  136  =  §  126. 
(Ist  durchstrichen.) 

§  137. 

[Unwirksamkeit  der  Verpfandung  an  ain  Gotteshaus.] 
Wir  setzen  und  Wüllen  auch,  so  künftiglieh  sich  ain  burger  zu 
ainichera  gotzhus  oder  spital  verpfrenden  weit,  und  .«ich  in  ain  ir  hus 
in  unserm  eter  gelegen  setzte,  das  der  oder  dieselben  nichtdestminder  aim 
rat  gehorsam  sein  sollen;  und  ob  es  sich  dieselben  understan  würden, 
ain  gotzhus  zu  irm  erben  ze  raachen  und  sich  deßhalben  gegen  selben 
gotshus  ichtzit  verschriben  oder  sunst  verhaissen  würden,  so  soll  doch 
dasselb  kain  kraft  haben,  und  seinen  natürlichen  erben  an  der  erbschaft 
unnachtailig  und  ganz  unschedlich  sein. 

§  138. 
[Vom  Spielen.] 

Wir5  haben  auch  gesetzt:  wer  spüllen  will,  daß  der  spüllen  soll 
umb  bahr  pfennig,  die  zugegen  seindt;  es  soll  niemandts  spüllen,  auf 

1  Vgl.  §  115 1.  c;  fehlt  in  D  und  den  späteren  Redaktionen.  —  «  Die  §§  133—138 
stehen  nur  in  A.  —  1  Korrigiert  von  anderer  Hand  in:  «daz  dieselben  zinshern  sond  .  .  .». 
—  4  Dieses  Wort  ist  durchstrichen.  —  •  Dieser  1.  Absatz  steht  nur  in  D  und  den 
späteren  Redaktionen. 
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kain  aigen,  auf  kam  gewerschaft,  auf  kain  übergeweth,  noch  auf  kainen 
bürgeu;  wer  aber  daß  darüber  thet,  der  richtet  der  statt  5  U  den.  und 
soll  doch  weder  verlust  noch  gewinn  kain  craft  haben  nach  dem  rechten. 
Und  welcher  gast  daz  überfert,  der  rieht  der  stat  die  straf  zwifalt. 

Item  des  spils  halben  setzen  und  wöllen  meine  hern,  das  in  der 
wirt  und  gesellierer  auch  andern  heusern  alle  listlis  spil  uf  wirfei  und 
karten  gauz  und  gar  abgestelt  und  vermiten  werden;  doch  wölten 
erber  frömbd  lüt  und  gest  im  bret  ald  uf  der  karten  one  listlispil  in 
der  wiert,  gessellierer  oder  audern  heusern  kurzweilen,  das  megen  si 
aiu  spil  umb  ain  rollibatzen  und  darunder,  aber  nit  darob,  wol  thün 
und  bruchen,  und  mögen  aber  unser  burger  mit  denselben  frembden 
und  gesten  in  obbemeiteu  masson  auch  kurzweilen  und  nit  anders 
machen,  und  sollen  die  wiert  und  gessellierer,  wa  es  anders  gebrucht 
werden  wölte,  sollichs  nit  gestaten,  besonder  würfel  und  karten  ufgeben, 
und  wa  darüber  anders  gemacht  würde,  so  söllen  der  oder  die,  so  dar- 
wider  theten,  auch  der  wirt,  gessellierer  und  ander,  so  des  gestaten, 
ieder,  sooft  das  beschech,  umb  1  %  ^  unabläßlich  gestrafft  werden. 

Und  nachdem  sich  bißher  zum  dickenmal  ob  dem  spil  begeben, 
das  ainer  von  dem  andern  gelt  genomen  und  im  bei  trewen  au  aidstat 
gelopt  hat,  nit  mer  zu  spilen,  sooft  er  aber  spile,  so  soll  er  im  ain 
sum  gelts  oder  geltswert  zu  thün  oder  zü  geben  schuldig  sein  ;  darus 
nu  allerlai  leichtvertigkait  entstanden.  Darumb  so  ist  von  ainem  erbern 
rat  erraten,  das  hinfüro  kainer  dem  andern  dermassen  gelt  geben,  und 
bei  ainer  peen  gelts  oder  geltswert  das  spil  erbietten  solle. 

Deßgleichen,  ob  ainer  hievor  dergleichen  gedink  mit  dem  andern 
getroffen  hat,  so  dann  dem,  der  das  spil  also  verlopt  hat,  von  dem 
andern  zft  spilen  erlaupt  wirdet,  so  sol  in  sollich  gelüpt  darnach  nit 
mer  binden,  oder  er  schuldig  sein,  dem  andern  ainich  peen  gelts  oder 
geltswert,  so  oft  er  spiite,  darnach  mer  zü  geben. 

Es  soll  auch  hinfüro  kainer  zü  dem  andern  auf  dem  spil  legen. 

Es  soll  auch  kainer  mit  dem  andern  mer  auf  dink  oder  kreiden 
spilen,  oder  ainer  dem  andern  auf  dem  spil  ainich  gelt  leihen.  Sooft 
aber  das  beschicht,  so  soll  der,  der  also  schuldig  wirdet  oder  entlechnet 
hat,  dem  andern  darumb  nichtzit  zü  geben  oder  zü  bezalen  pflichtig 
oder  schuldig  sein. 

Und  ist  die  büs  und  straff  iedes  stucks  insonder  fünf  pfund 
pfennig. 

Es  möcht  aber  das  letst  stuck  so  gevarlich  gebrucht  und  geübt 
werden,  das  ain  erber  rat  dasselb  nach  gestalt  der  Verhandlung  straffen 
wölte. 
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§  139.1 
[Marktordnung.] 

Wir  setzen  und  wollen  auch,  das  nun  ftlrohin  kain  burger,  ein- 
woner  oder  gast  weder  kes,  hüner,  aier  oder  ander  essendig  ding,  auch 
werk  oder  anders  dergleich,  vor  der  zeit,  so  diser  statt  venlin  öffentlich 
ufgesteckt  wirdet,  weiter  oder  mer,  dann  sovil  er  zü  seinem  aignen 
hußrath  und  bruch  notturftig  ist,  uf  dem  markt  nit  koften  solle;  der- 
gleich sol  auch  niemandt  vor  derselben  zeit  uf  den  pfragen  auch  nicht- 
zit  ufkofifen. 

Item  wann  aber  der  statt  venlin  ufgesteckt  wirdet,  alsdann  hat 
meniglich,  gest,  burger  und  beiwoner,  zö  dem  allem  weiten  weg. 

Item  was  auch  unser  burger  oder  beiwoner  alhie  in  unser  statt  uf 
den  pfragen  ufkofft,  das  sol  er  nachmals  alhie  und  im  eter  nit  wider 
verkaufen,  aber  usserhalb  hat  er  weiten  weg  darzü. 

Item  es  soll  auch  kain  burger  noch  beiwoner  ichtzit,  das  zü  failem 
koff  uf  den  markt  getragen  wirdet,  in  sein  hus  ufstellen  lassen. 

Es  soll  auch  meniglich  vor  den  thoren  ichtzit  ufkofifen,  besonder 
alles,  das  zö  verkaufen  alher  gebracht  wirdet,  uf  den  markt  komen 
lassen. 

Item  es  soll  auch  kain  burger,  beiwoner,  noch  gast  mit  iemand 
umb  ichtzit,  das  zu  failem  koff  an  markt  kompt,  züvor  diügs- 
koff  machen  der  gestalt,  mög  es  höcher  nit  verkaufen,  das  ers  umb 
dasselb  gelt  annemen  wölle. 

Dergleich  Wüllen  auch  meine  hern,  das  fürohin  kain  burger,  noch 
beiwoner,  kainem  gast  noch  frembden,  vor  der  statt  gesessen,  ichtzit, 
weder  an  jar-  noch  wochenmerkten  alhie  ufkofF,  und  als  erkoflft  uß 
unser  statt  zuschick. 

Dann,  wöllicher  oder  wölliche  burger,  beiwoner  oder  gest  der  ob- 
bestimpten  stuck,  puncten  und  artikeln  ainen  oder  mer  uberfüren,  dem 
oder  denselben,  so  oft  und  dick  es  beschicht,  werden  meiner  hern 
knecht  denen  bei  irer  verpflicht,  ainem  burgermaister  gethan,  uf  die 
ding  sonder  ufsehen  ze  haben,  und  die  überfarer  'ze  rügen  und  der 
oberkait  anzezaigen  bevolhen  ist,  alles  das  nemen,  das  si  bi  inen  über 
meiner  hern  verpot  koffit  oder  verkofft  sein  erfunden,  und  nicht  dest- 
minder  wirdet  darzu  ain  ieder  köffer  oder  verköffer,  so  darwider  thüt, 
von  der  oberkait  gestrafft  umb  ain  pfund  pfennig.* 

1  Steht  nur  in  A. 

*  Sämtliche  8  Absätze  sind  eingeklammert;  am  Rande  steht  von  anderer  Hand: 
«Non  legatur,  i«t  geendert  iunstail«,  und  wirt  die  Ordnung  all  jar-  und  wochenmftrkt 
an  ainer  taffei  ufgeheokt». 
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§  HO. 

[P'olgen  der  Versagung  des  michi.] 

Item  wöllich  personen  von  meinen  hern  in  das  michi  nit  ange- 
nomen,  sonder  inen  das  versagt  wirdet,  dieselben  sollen  fürter  alhie 
weder  in  dienst  noch  ander  weg  ufgenomeu  noch  enthalten  werden. 
Wer  das  überfert,  der  rieht  der  statt  3  #  4. 

§  141. 

[Aufnahme  von  Dienstknechten  in  die  Stadt.] 
Item  es  6oll  auch  kain  dienstknecht  in  unser  statt  von  iemands 
ufgenomen  werden,  er  sei  dann  zuvor  von  ainem  Statthalter  oder  zunft- 
maister  der  zunft,  darein  der  maister  gehört,  geförtiget  und  hab  ge- 
schworen, wie  der  stathalter  oder  zunftmaister  in  bevelch  hat,  bi  straff 
3  U  4. 

§  142.1 
[Strafe  für  Forstfrevel.] 
Item  meine  hern  wollen  auch,  das  kain  ir  burger  in  den  an- 
stossenden  banholzern  holz  howen  oder  darus  füren  sollen.  Wöllicher 
aber1  dasselb  thete  und  von  dem  banwarten  ergriffen  oder  darumb 
beclagt  würdet,  der  ist  von  iedem  Stumpen  holz,  so  axgrösse  hat,  zü 
büs  verfallen  3  />  es  were  dann,  das  derselb  stump  espin  wer  oder 
dürrholz,  so  sol  die  bus  nach  gestalt  der  sachen  und  deß  Übergriffs 
von  den  richtern  erkennt  und  gesetzt  werden.  Wöllicher  aber  klain 
holz,  so  geschickt  were,  achsin  oder  grösser,  oder  gros  aichen,  buchen, 
oder  dergleichen  hölzer  gevarlich  abhowen  würde,  so  sol  dieselb  straff 
gemessiget  und  geschepft  werden  nach  gestalt  deß  Schadens,  so  dann 
damit  beschehen,  und  wirdet  all  weg  der,  deß  die  für  gewest  ist,  ob 
glichwol  ain  anderer  die  brecht,  fürgestelt  und  gestrafft.  Darnach  wiß 
sich  ain  ieder  zü  richten.3 

§  143. 
(Zutrinken.) 

Item  meine  hern  haben  auch  got  zü  lob,  zü  vermeiden  das  un- 
menschlich zutrinken,  so  zun  zeiten  fürgat,  ernstlich  angesehen  und 
wöllen,  das  fürohin  niemand,  weder  alt  noch  jung,  raans-  noch  frowen- 
bilder,  zutrinken,  noch  den  andern  darzü  zwingen,  raizen,  noch  anmuten 

1  Steht  nur  in  A. 
»  Hb.:  über. 

*  Von  späterer  Hand  ist  hier  eingefügt:  «Wer  auch  am  maientag,  vor  oder 
nach,  im  jar  meinen  hern,  ainem  ersamen  rat,  thannen  in  iren  hölzern  abhaut,  der 
rieht  der  statt  von  jedem  reiß  10  ß  A*.    Vergleiche  oben  §  59. 
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soll.  Wer  das  überfert,  den  will  ain  rat  darurab  an  seineu  Hb  hertiglich 
straffen. 

§  144. 1 
lUngewonlich  schweren.] 

Item  meine  hern  wöllen  auch,  das  menigiieh  die  gotzlesterung 
und  das  unmenschlich  schweren  vermeid  und  abstell;  dann  wöllicher 
oder  wölliche,  es  weren  frowen-  oder  mansbilder,  jung  oder  alt,  erfunden 
würden,  die  diser  nachgeschribnen  schwier  ainen  oder  mer  thüu  und 
schweren  würden,  nämlich  bei  gotes  leiden,  erütz,  marter,  fünf  wunden, 
kraft,  unmacht,  herz,  kres,  lung  oder  leber,  darzü  der  nam  gotes  ge- 
nempt  wirdet,  auch  bei  der  muter  gotz,  irer  mülch,  bei  dem  sacrament, 
bei  dem  himel,  den  vier  dementen,  oder  andern  derglichen  uncristen- 
lichen  schwiereu,  die  wil  ain  rat  hertiglich  darum b  straffen,  den  ainen 
an  seim  gut,  den  andern  am  leib,  den  driten  am  leben,  ieden  nach 
gestalt  seiner  Verschuldung;  des  wis  sich  menigklich  zü  halten. 

Und  sol  ain  ieder  burger  und  ainwoner,  der  darbei  were,  und 
sollich  zutrinken  oder  uncristeulich  gotzlesterung,  wie  vorgeschriben 
stat,  sehe  oder  horte,  bei  seinem  aid  schuldig  sein,  die  überfarer  zü 
riegen  und  anzugeben,  und  darin  niemands  verschont  werden. 

Und  volgen  hernach  die  straffen  allain  umb  die  gmaineu  schwier 
hindan  gesetzt  die  ungewonlichen  besen  schwier: 

Item  wöllicher  dem  andern  das  fallend  übel  winschet,  so  ist  die 
straff  2  4,  und  wöllicher  got  dabi  schwert,  ist  4  .j. 

Item  wann  ainer  dem  andern  den  riten  winscht,  ist  4  ^  und 
nempt  er  got  darzü,  ist  6 

Item  wöllicher  schwert  bei  den  hailigen,  wöllichen  haiigen  er 
nempt,  ist  2  „j. 

Item  wöllicher  bi  gotes  liden  oder  seinen  wunden,  oder  sinen 
glider  schwert,  und  got  darzfi  nempt,  ist  3  p 

Item  wöllicher  bei  unser  frowen  glider  schwert,  wie  er  das  und 
got  dar/ft  nempt,  ist  5  ^  4. 

Item  wöllicher  schwert,  das  dich  der  ewig  fluch  ankom,  ist  \  }  4\ 
nempt  ainer  got  dar/ft,  ist  3  ^  ..j. 

Deßgleichen,  wöllicher  schwort,  das  dich  all  plagen  ankom,  ist 
1  ji  .j;  nempt  er  got  darzü,  ist  auch  3  ^  .j. 

Die  schwür  möchten  aucli  so  gros  sein,  es  würde  ainer  von  ainem 
rate  in  seiner  gepür  hoch  und  merklich  gestraft,  ist  ainem  rat  vorbe- 
halten. 


1  Dieser  und  der  folgende  §  stehen  nur  in  A. 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


827 


§  145.» 

[Von  der  durch  Regen  angeschwemmten  Erde.] 
Item  nachdem  sich  zu  Zeiten,  so  die  gissiuen  koinen,  und  ainem 
die  erd  us  seinem  garten  in  seins  nachpurn  göt  flösen,  die  irtung  zü- 
tregt,  das  dan  derselb  vermainen  will,  sein  erd  in  des  andern  garten, 
wider  zft  seinen  handen  ze  nemen ;  beclagt  sich  aber  der  ander,  das  im 
sollich  erd  nit  on  schaden  in  sein  garten  komen  und  deßhalben  im  zu- 
hörig  si,  haben  sich  meine  hern,  klain  und  groß  räth  der  mainung 
entslossen:  was  von  erd  oder  baw  dermasen  us  den  gütern  an  die  baw- 
weg,  alinen,  oder  die  strasen  von  himel  geflöst  werde,  zu  demselben* 
soll  allweg  ain  rath  schiben  und  verordnen,  und  was  sich  dieselben 
entsliesen,  und  wie  si  die,  so  tail  an  sollicher  erd  oder  baw  ze  haben 
vermainen,  entscheiden,  dabi  sollen  si  bliben. 

Was  aber  sollich  gissinen  von  erd  oder  baw  uß  ainem  garten  in 
den  andern,  oder  in  die  grasweg  der  güter  flösen,  das  soll  denselben, 
derwil  es  inen  nit  an  schaden  darein  komen  si,  bliben. 

§  146. 

[Form  der  Testamentserrichtung.] 

Item  es  ist  von  meinen  hern,  klain  und  grossen  rethen,  zu  ewiger  * 
Satzung  ze  halten  beschlossen :  Welcher*  unser  burger4  oder  burgerin ; 
bei  woner  oder  biwonerin,  hinfüro  ain  gescheft  oder  gemecht  bi  uns  in 
unser  stat  im  todbeth  thüu  will,  dieselb  person  soll  zu  im  berufen  zwen 
deü  ratz  oder  gerichts,  und  darzü  ain  unverlümbteten  erbern  burger; 
und  was  si  alßdan  vor  deuselben  dreien  bi  guter  Vernunft  verschaft 
und  vermacht,  das  soll  furo,  so  si  also  todes  abgieng,  kraft  habeu  nit 
minder,  dan  obs  vor  gesesuem  rath  beschechen  und  mit  rechtlicher  urtl 
bestät  were5;  würde  aber  der  allmechtig  derselben  person  sovil  guad 
verlihen,  das  si  desselben  irs  begers  widerumb  ufkem,  will4  si6  dasselb 
ir  gescheft7,  so  es  nit  verbrieft  were,  nachmals  under  besigelter  urkund 
bekreftigen,  und  gescheft  brief  in  nottürftiger  form  darumb  ufrichten, 
oder  wa  das  nit  beschäeh,  soll  es  füro  kraftlos  haisen  und  sein. 

Wölte  dan  iemands  ain  gescheft  oder  geuieeht  bi  gesundem  gen- 
dem8  leib  thön,  das  soll  zu  im  berufen  drei  deß  rats  oder  gerichtz, 
und  zu  denselben  zwen  erber,  unverlaimbdet  burger;  und  waß  es  vor 

"  Steht  nur  in  A.  —  3  Auf  Rasur. 

•  Ein  zweites  «welcher»  ist  durchstrichen.  —  *  Auf  Rasur. 

8  Am  Rande  eingefügt  von  anderer  Hand:  «es  sei  verbrieft  oder  nit». 

•  Hier  von  anderer  Hand  eingefügt:  «dan  das». 

7  Hier  von  derselben  Hand,  wie  bei  a  am  Rande  bemerkt:  «so  si  im  todbet 
gethan  nette,  furgang  gewinn,  soll  si  das  .  . .». 

•  =  Gehendem.    Fehlt  in  allen  übrigen  Redaktionen.   (In  B  durchstrichen.) 
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denselben  fünfen  verschafft  uud  mit  brieflicher  urkund  in  nottürftiger 
form  ufricht1,  das  soll  aber  kraft  haben  nit  minder,  dan  obs  vor  ge- 
sessnem  rath  beschechen  und  mit  rechtlicher  urtl  bestät  wär. 

Begebe  sich  aber  in  sterbenden  löfen,  das  ains,  so  in  krankhait 
leg,  diejenigen  meiner  hern  der  reth  dennmals  nit  gehaben  oder  bekomen 
möcht,  sodann  mag  es  zu  im  nemmen  und  berufen  drei  erber  unver- 
laimbdet  burger ;  und  was  es  vor  denselben  verschafft  und  vermacht, 
soll  aber  kraft  haben  nit  minder,  dan  obs  vor  gesessnem  rat  volstreckt 
und  mit  rechtlicher  urtl  bestät  wer,  es  sei  verbrieft  oder  nit;  doch  will 
dieselb  person,  so  ir  der  allmechtig  irs  legers  wider  ufgeholfen  hete, 
das  selbig  gescheft  fürgang  gewin,  soll  si  das  in  gestalt,  wie  oblut,  wa  das 
nit  verbrieft  were,  nachgends  under  besigelter  urkund  auch  bekreftigen 
und  gescheft  brief  in  nottürftiger  form  daruinb  ufrichten,  oder  wa  das 
nit  beschech,  soll  es  füro  auch  nichtz  mer  gelten,  besonder  kraftlos 
haisen  und  sein. 

Actum  pentecostes  im  XXII  jar.8 

§  147. 
[Vom  Strafvollzug.) 

Item  umb  bessers  gemainer  statt  nutz  willen,  und  ouch  zö  ver- 
hütten Unwillen,  so  meinen  hern  taglichs  uf  den  rüken  wechst,  so 
haben  meine  hern  fürohin  gegen  meniglich  strenglich  ze  halten  ernst- 
lich augesechen  und  wellen:  wölcher  oder  welche  hinfüro,  es  sei  in 
frävel,  hendeln  oder  andern  straffwirdigen  Sachen  in  oder  usserhalb 
rechtens  an  gelt  gestrafft,  das  dann3  dieselb  geltstraff  unabläßlich  und 
on  alle  gnad  von  im  einzogen  und4  hierin  ainich  fürpitt,  es  beschech 
von  kaisern,  königen,  fürsten,  hern,  dem  adel,  den  Stetten  oder  andern 
sondern  personen,  mit  nichten  und  von  iemand  angenommen  werden 
solle.6  Besonder  sol  der,  so  wie  oblut,  umb  ain  frävel  oder  andres 
mit  oder  one  recht  gestrafft  wirt,  im  fusstapfen  von  ungeltern  bei  ge- 
schwornem  aid  gefertiget  werden,  meinen  hern  denselben  nach  gepruch 
und  altem  herkomen  abzulegen,  und  biß  er  demselben  statt  thö,  leib 
und  gut  von  diser  statt  nit  zu  verendern  on  wissen  und  willen  ains 
burgermaisters. 

Actum  pentecostes  im  XXIII  jar.6 

1  Auf  Rasur.  —  2  Das  Datum  steht  nur  in  A.  —  »  Auf  Rasur. 

4  Das  Wort  «und»  ist  durchstrichen;  dafür  am  Randevon  anderer  Hand:  «ime 
zu  bezalung  derselben  ainich  zil  noch  tag  gegeben,  auch  . .  .». 

s  Das  letzte  Wort  durchstrichen;  dafür  das  folgende  von  derselben  Hand  am 
unteren  Ende  des  Blattes  angefügt.  —  «  Das  Datum  steht  nur  in  A. 
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Und  het  er  denselben,  lut  der  heru  ungelter  vertigung,  zü  bezalen  152» 
in  seinem  vermögen  nit,  und  wisste  raeinen  heru  darumb  nit  trostung  Novbr 
zö  thünd,  soll  er,  er  sei  burger,  beiwoner  oder  gast,  alßdann  fenklich 
angenomeu,  und  alda  in  fengnus  bei  müß,  wasser  uud  brott,  unange- 
sehen kaiserlich,  küniglich,  fürsteu,  hern,  der  stett,  noch  anderer  sonderer 
persouen  fürpit,  on  alle  gnad  so  lang  enthalten  werden,  biß  er  den- 
selben frävel  im  thurn  aller  ding  abgelept  und  verbützt  hat. 

Und  soll  im  nämlich,  für  jeden  tag  iusonders  fünf  Schilling  pfen 
nig  abgon. 

Würde  dann  ainer  gegen  dem  andern  das  gegeurecht  bruchen, 
und  im  umb  seinen  begangnen  frävel  fürstand  und  abtrag  zö  thün, 
rechtlich  abbehalten,  wa  es  alßdann  iu  desselben  vermügen  auch  nit, 
und  der,  so  im  rechten  gesigt  und  obgelegen  wer,  meine  herren  wider 
in  anrftffen  würd,  soll  es  gegen  demselben  umb  des  andern  frävel,  wie 
dem  seinen  und  obbegriffen  ist,  mit  fanknus  und  in  allweg  aller- 
massen  ouch  also  gehalten  werden;  und  wann  er  lut  der  Ordnung  ob- 
bemelt  seinem  frävel  dergestalt  mit  dem  thurn  verbützt  hat,  fürter  uf 
ain  alt  geschworen  urfech  wider  ußgelassen,  und  dem  andern  alßdann 
sein  straffgelt,  so  er  darvor  erlegt  hatt,  wider  hinußgeben  und  gezelt 
werden. 

Actum  und  beschlossen  mit  klaiu  und  grossen  räten  sampstags 
nach  Martini  anno  XXIII.1 

§  148.  mi 

(Satzung  und  Ordnung,  wie  es  soll  in  gantrechten  gehalten  werden.)* 

Demnach  bißanhero  je  und  allwegen  und  lenger,  dan  sich  men- 
schen gedächtnuß  erstrecken  mag,  in  altem  ieblichem  gebrauch,  gewon- 
hait  und  herkommen  gehalten  worden,  daß  in  allen  und  jeden  cessionen, 
Sachen  und  gantrechteu,  so  sich  alhie  vor  herrn  statamman  und  underm 
statgericht  begeben  und  zuegetragen,  gemaine  stat  und  von  derselben 
wegen  die  verordnete  stüblinsherrn  umb  iren  außstand,  eß  seien  an 
freveln,  buoßen,  strafen,  boten,  verpoten,  umbgelt,  jar-  und  raißsteureu, 
aulaggelt,  auch  umb  allen  und  jeden  bauzeug,  materialien,  alß  in  daß 
kalchhauß,  bauknecht,  zeugwarth  und  dergleichen  Sachen  vor  allen 
andern  gleubigern  verbrieften  und  unverbrieften  schulden,  den  Vorgang 
und  prioritet  gehabt  und  gewunnen ;  so  ist  aber  doch  nur3  ain  zeit  hero 
nit  ain  geringer  strit  deßhalben  unüer  den  gleubigern4  entstanden  und 

1  Das  Datum  steht  nur  in  A. 

1  Diese  Satzung  steht  als  Tit.  25  nur  in  D  und  den  späteren  Redaktionen. 
*  Wohl  Schreibfehler  statt:  «nun>. 

4  Der  Passus  von  «geringer»  an  von  derselben  Hand  am  Rande. 
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erwachsen,  darauß  ervolgen  welle,  daß  man  aollichem  obberüerten  alten 
loblichen  gebrauch,  gewonhait  und  herkommen  uit  zue  geringem  und 
klainem  unßer  und  gemainer  unßerer  stat  und  burgerschaft  nachthail, 
costen  und  schaden  hat  begert  zue  fürkomraen  und  zue  begegnen,  so 
haben  groß  und  klain  rät  mit  zeitigem  vorgehabtem  rat  vernünftiglich, 
bedechtlich  und  hailsamblich  sich  mit  ainandern  ainhelliglich  bedacht 
und  entschlossen,  thuen  auch  dasselbig  hiemit  und  in  craft  darumben 
habenden  besondern  kaiserlichen  freihaiten  und  begnadigungen  coudendi 
statuta  leges  und  wellen,  daß  nunhinfüro  in  künftig  ewig  zeiten 
in  allen  und  jeden  gantrechten  und  cessioussachen  gemainer  unßer 
stat  und  von  derselben  wegen  die  verordneten  stüblinsherrn,  wer  die 
jeder  zeit  sein  werden,  in  obangezaigten  und  vermelten  puncten  alß 
umb  freveln,  buossen,  straffen,  botten  und  verbotten,  umbgelt,  jar-  und 
raißsteuren,  anlanggelt,  auch  umb  alle  und  jede  bauzeug  und  mate- 
rialien,  alß  in  dem  kalchhauß,  bauknecht,  zeugwarth  und  dergleichen 
sachen,  vor  allen  andern  gemainen  gleubigern,  frembden  und  haimbschen, 
verbriften  und  unverbriften  schulden,  hauptguet  und  zinßen  in  der  be- 
zallung  den  Vorgang  und  prioritet  haben  und  gewinnen  sollen,  wie 
je  und  alhvegen  von  altem  gebreuchig  und  gewonnlich  geweßen,  ohne 
einrcdt  und  eintrag  menniglichs. 

Zum  andern  sollen  alßdann  deß  ab-  oder  außgetrctnen  burgers 
und  Schuldners  gemainem  gleubiger  umb  versehriben  hauptgueth  und 
zinß  und  andere  gemaine  leufige  schulden  dergestalt  und  also  under- 
wißen  werden,  nämlichen,  daß  ain  jeder  zinßkeufer  umb  hauptguet 
und  zinß  uf  sein  verschriben  underpfandt  solle  gewißen  werden,  und 
wann  ainen  oder  mehr  an  sollichem  hauptguet  etwaß  angeet,  dasselbig 
bei  deß  hauptgülten  andern  haab  und  guetern  in  gemain,  oder,  wa  er 
will,  bei  dem  mitgülten  und  bürgen  suechen  und  nit  erst  ain  regress1 
oder  zuegang  auf  andere  deß  hauptschuldners  ligende  gtiether,  die 
andern  verschriben  seindt,  haben,  sonder  ain  jeder  gleubiger  oder  zinß- 
keufer gelassen  werden;  alß  und  dergleichen  soll  eß  auch  nach  den 
zinßbriefen  mit  Schuldbriefen,  darinnen  underschidliche  versatzungen 
stehn,  ainen  verstand  haben,  also  daß  all  wegen  die  specificierten  versatzun- 
gen den  gemainen  sollen  vorgebracht  werden.  Sovil  aber  der  gleubiger 
außleßung  betrifft  in  und  mit  dem,  daz  alhvegen  der  jünger  pfandtherr 
den  eiteren  wol  anßlößen  möge,  aber  die  andern  gleubigern,  ob  die- 
selben schon  eitere  gerechtigkait,  uud  iiher  anderen  gleubigern  sonder- 
bare underpfand  haben,  ist  der  jünger  dieselbigen  außzueleßen  nit 
schuldig,  er  welle  dann  dasselbig  mit  willen  gern  thuen,  sonder  sollen 

1  Hg.:  «gregers». 
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dieselbig  ihr  bezaJlung,  wie  obsteet,  auch  bei  irem  verschribnen  under 
pfand  suochen,  und  wann  ainem  etwaß  darau  abgeht,  bei  deß  haupt- 
schuldners anderem  gemainem  haab  und  güetern,  so  niemand  ts 
verschrieen  seiend,  oder  in  mangel  derselbigen  bei  den  mitgülten, 
bürgen  und  gewehren  suochen,  aller  vermög  und  in  craft  dißes  allge- 
raainen  ratentschluß  und  decret  durch  klain  und  große  rät  sament- 
lich  und  mit  ainanderen  ainhelliglich  entschlossen. 

Actum  donnerstags  nach  dem  hailigen  pfingstag,  von  Christi  unsers 
lieben  berrens  und  seeligmachers  gepurt  gezalt  fünfzechenhundert 
neunzig  und  ain  jar. 

8  149. 

(Von1  brunst  und  feursnoth,  auch  straf  dero,  uß  welcher  vahrlflssig- 

kait  solches  beschicht.) 

Wir  hand  auch  gesetzt:  in  wölchem  huß  ain  feur  ufgat,  wer  in 
dem  huß  wirt  ist,  ob  der  das  feur  verbergen  will  und  die  thür  nit 
ufthüt,  und  auch  nit  schreiet,  und  ob  das  sein  nachpuren  sehend,  das 
er  in  dhain  weise  das  für  oftheti,  so  mag  ain  sein  nachpur  darüber 
schweren,  und  rieht  ain  sölicher,  der  das  für  verbürget,  der  statt  20  Tt 

Wir  gebieten  auch:  wölche  zü  dem  feur  nit  laufend  und  das  für 
nit  helfend  löschen,  die  richtend  der  statt  1  ^f;  es  möchts  auch 
aincr  so  frevenlich  überfaren,  ain  rat  behalt  im  sein  straff  bevor. 

Und  wo  hiufürter  ainem,  er  seie,  wer  er  welle,  reich  oder  arm, 
tags  oder  nachts,  in  seinem  hauß  oder  wohnung  ain  feur  oder  brunst 
aufgehen  sollte,  und  deßhalben  ain  feursgeschrai  und  zulaufens  würde, 
dero  jeder  soll  ohne  alles  mittel  umb  20  U  ^  gestrafft  werden;  wovor 
aber  ainer  dieselben  armuet  halben  zue  bezallen  nit  in  vermögen  hat, 
der  soll  solliche  in  dem  blatterbauß,  inhalt  der  orduung,  abdienen,  es 
were  dan,  daß  etwanu  ainem  ain  camin  ungefährlicher  weiß  angienge, 
der  solle  hierinnen  nit  strafpar  sein.  Deßgleichen,  objemandts  in  seiner 
behaußung  ohne  sein  selbst,  seines  weibs,  künder  oder  dienst,  verwahr- 
loßung  ain  brunst  entstiende,  und  dasselbig  sich  kundbarlich  erfende, 
darinnen  will  ime  ain  ersamer  rat  jederzeit  weit  weg  haben  und  behalten 
straf  fürzuenemmen  nach  begegneten  dingen  und  gelegenhait  der  Sachen, 
wie  es  aines  jedtwedern  oder  der  seinen  verschulden  und  verwahrloßung 
im  werk  mit  sich  bringen  würdet. 


1  Überschrift  und  letzter  Absatz  nur  in  D  und  den  spateren  Redaktionen. 
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§  150. 

(Vom1  abtretten  von  freund  und  schwagerschaft  wegen  zue  rath  und 

gericht.) 

Demnach  alhie  in  klain  und  großen  räthen,  wie  auch  in  underm, 
oberm  statgericht  von  alters  herkommen  und  in  ieblichem  geprauch 
gehalten  worden  ist,  daß  derjenigen,  von  welcher  wegen  im  rath  oder 
geriebt  gehandlet  würdet,  bluotfreund,  schwäger  und  verwände  darbei 
nicht  sitzen  gepliben,  sonder  derweilen  vom  rat  oder  gericht  uß-  und 
abgestanden,  darinnen  aber  nach  und  nach  allerhand  Unordnungen  und 
mißbrauch  eingerüssen;  solchem*  nun  sovil  möglich  zue  fürkomen, 
haben  klain  und  große  rät  gesetzt  und  geordnet,  thuend  das  auch 
hiemit  daß  fürohin,  sowol  in  klain  und  großen  räthen,  als  im 
gericht,  niemandts  von  bluetsfreundschaft  oder  schwagerschaft  halten 
und  abtretten,  noch  abzuetreten  schuldig  sein  solle,  dan  ain  großvater 
wegen  seiner  enklin,  ain  vater  wegen  seiner  kündem;  hinwiderum  ain 
enklin  wegen  seines  großvaters  oder  großmuetcr,  ain  söhn  wegen  seiner 
eitern  und  derselben  geschwistrig,  alsda  seindt  des  vaters  oder  mueter 
brueder  oder  Schwestern,  sodann  von  zwaien  oder  ainem  bandt  ge- 
schwistrig, geschwistrige  künder,  ain  brueder  wegen  seines  brueders 
haußfrowen,  oder  seines  schwestermannes,  item  ain  brueder  wegen 
seines  brueders  oder  schwesterkündern,  deßgleichen  ain  schwecher  wegen 
seines  dochtermanns  oder  6unsfrawen,  hinwiderum  ain  dochtermann 
wegen  seines  schwechers  oder  schwiger,  und  dann  ain  jeder  wegen  seiner 
hausfrowen,  geschwistrigen  und  derselbigen  künder.  Wer  aber  dißem 
zuewider  handien,  und  namblich  da  aines,  so  jetztgemeltermassen  ver- 
wandt, nit  abtrotten  oder  der  weiter  verwandt,  abzuetretten  sich  an- 
raasseu  würde,  der  ist  und  soll  sein  gemainer  stat  den  klainen  frevel, 
also  1  U  verfallen. 

Ratificirt  den  16.  novembris  anno  1607. 
§  151.» 

(Vom  verbottenen  llaischessen.) 

«So  haben  klein  und  grose  räthe  gesezt  und  geordnet,  daz  niemandts 
ohne  rechtes  vorwissen  baider,  so  gaist-  so  weltlicher  oberkeit,  und  waß 
weiß  erhaltne  freiheit,  licenz  ald  begnadigung  es  wero,  zu  verbottnen 
fastdegen  fleisch  essen  solle,  so  lieb  jedem,  sein  oberkeitliche  straff  zue 
meiden. 


1  Dieser  Abschnitt  .steht  nur  in  P  auf  «lern  letzten  Blatte  des  Heftes. 
1  Hb.:  solehe.  -  3  Diener  §  steht  —  uIb  letzter  —  nur  in  E. 
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Nota1. 

Von  der  statt  Überlingen  wunn,  waid,  trib  und  trat,  auch  waß 
demselbigen  anhangt  und  solches  betreffen  thuet,  würd  in  dem  großen 
dicken  bfioch  meiner  annalium  und  collaturen  von  dem  1267isten  biß 
uf  daß  1600  jar 8  benantlichen  under  den  jarzallen  1472,  1492,  1503, 
1524,  1572,  1579  und  1582  underschidlich  und  außtruckenlich  befunden. 

Item  in  dem  buech,  daruf  geschriben  steeth :  Alte  verträg  und 
hailigenbergische  handlungen  an  dem  6*n  und  8ten  plat  und  dan  her- 
nacher  am  178.  blat,  schier  in  der  mitte  deßelben  bueches,  werden 
underschidtliche  beschreibung  der  stat  Überlingen  wunn  und  waid  be. 
funden. 

Register. 

Von  besezung  deß  gerichts  und  raths  titulus  l.s 
Von  besuechung  der  räth  tit.  2. 

Von  straf  deren,  so  umb  gelt  oder  genußes  wegen  zue  rath 
gehend  tit.  3. 

Verpot  ainem  ersamen  rath  in  deßelben  gepot,  verpot  noch  be- 
schaid,  oder  so  zue  aufruer  gedienen  mechte,  nit  ze  reden  tit.  4. 

Von  malefitz  inner  und  außerhalb  der  stat  tit.  5. 

Von  schlachhandlungen  und  rumoren  in  gemainer  stat  etter  be- 
schechen  tit.  6. 

Von  todtschlägen  tit.  7. 

Von  unfuegen  und  schlachhandlungen  der  frembden  und  haimb- 
schen;  item  die  nachwacht  anzuegreifen  etc.  tit.  8. 
Von  schelt-  und  schmachworten  tit.  9. 
Von  deß  fridtpots  halben  tit.  10. 
Von  nachjagen  tit.  11. 
Von  außforderen  tit.  12. 

Von  peen  deren,  so  verdiente  angelegte  straffen  ftfferen  tit.  13. 
Von  ehebruch,  junkfrauen  schwechen,  notzwang  und  andern  der- 
gleichen haimblichen  nachstellungen  tit.  14. 

Von  execution  und  volnziechung  der  strafen  tit.  15. 
Von  straffen  deß  falschen  tit.  16. 


1  Diese  «Nota»,  vor  dem  «Register»,  sowie  die  Aufzählung  der  Bürgermeister 
von  1600—1611  nach  der  Überschrift  sind  Einträge  des  Bürgermeisters  Reutlingen 
in  das  Original. 

»  Gemeint  ist  die  Reutlingersche  Chronik,  «ine  aus  16  Folianten  bestehende 
Sammlung  von  allerlei  Nachrichten  zur  Geschichte  der  Stadt  Überlingen  und  ihrer 
Umgebung. 

*  Wir  geben  das  Wort  «titulus»,  das  in  der  Vorlage  bald  ausgeschrieben,  bald 
abgekürzt  erscheint,  im  folgenden  stets  in  Abkürzung. 
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Von  mainaid  und  mordmeßer  etiam  tit.  16. 

Deßgleichen  ligende  güeter  zu  versetzen  noch  die  zu  verkhaufen. 
Daß  nioraands  iine  selbß  richten  soll,  umb  waß  sach  daß  seie, 
tit.  17. 

Von  pupillen  und  waißen,  auch  wiesie  sollen be vogtiget  werden,  tit.  18. 

Von  zue-  und  ansprach  der  ehehalten  tit.  19. 

Von  ungehorsame  der  künder,  die  sich  ohne  wißen  und  willen 
irer  eiteren  verheüraten  tit.  20. 

Von  straf  dero,  so  biderbaren  leüthen  ire  künder  verkuppeln  und 
appracticieren  tit.  21. 

Verpot,  bei  den  juden  nichtzit  zu  entleichen,  oder  sich  gegen  inen 
weder  mit  noch  ohne  Versetzung  zu  verschreiben  tit.  22. 

Von  den  verfangnen  güetem,  und  wavon  die  leüfigen  schulden 
nach  absterben  aines  ehegemächts  von  dem  andern  bezalt  werden 
sollen,  tit.  23. 

Von  den  unnüzen  Verschwendern  irer  haab  und  güetern  wegen 
tit.  24. 

Vom  spülen  tit.  25. 

Und  wie  eß  solle  in  gautrechten  gehalten  werden,  etiam  tit.  26. 
Von  verkaufung  und  verenderung  der  güetern  an  ewigkaiten  und 
audere  uuzueläßliche  orth  tit.  27. 
Von  testamenten  tit.  28. 
Von  hadern  und  gezenk  vor  gericht  tit.  29. 
Von  der  steir  tit.  30. 

Von  frembdem  wein  und  herpstrechnung  tit.  31. 
Von  erbauung  der  reb-  oder  Weingärten,  auch  rainlaßung  deß 
weins  tit.  32. 

Von  steckenkauf  tit.  33. 

Von  der  laibaigenschaft  oder  denjenigen,  so  damit  gegen  frembden 
behaft  tit  34. 

Von  auf-  und  annemmen  der  neuen  burger,  auch  aufsagung  und 
verprechung  deß  burgerrechts,  dergleichen  vom  abzug  oder  nächsten* 
tit.  35. 

Von  straf  der  wuchern  tit.  36. 

Von  brunst  und  feursnoth,  auch  von  straf  deren,  uß  welcher  fahr- 
leßigkait  soliches  beschicht  tit.  37. 

Verpot,  diejenigen,  welchen  die  michi  abgeschlagen,  weder  zue 
diensten  noch  anderwerths  zue  herbergen  tit.  38. 

Von  dienstknechten  tit.  39. 

Von  zuegefügten  Schäden  an  güetern  tit.  40. 

Von  aufendthaltung  deß  burgerrechts  tit.  41. 
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Von  frembden  gerichten  tit.  42. 
Von  pfandung  tit.  43. 
Von  gedingten  heüratheu  tit.  44. 
Von  pflegern  tit.  45. 

Die1  statinauren  ünd  gräben  unverlegt  zue  laßen,  tit.  4G. 
Vom  blaichen  tit.  47.* 

Montags,  den  27ten  Novembris  a°.  600  bein  ich  Jacob  Reitlinger3 
von  meinen  herrn  klain  und  großen  räthen  an  weilundt  meines  sonders 
günstigen  herrn  und  veters  Mathei  Meßmers,  burgermaisters,  seligen 
stat,  so  den  3ten  Octobris  jüngsthin  seligliehen  todts  verschiden,  ain- 
helliglichen  zue  burgermaister  erküeßt,  erwellet  und  gleich  alßbaldt 
gefertiget.  Got  der  herr  verleiche  mir  darzue  sein  gütliche  gnadt,  glük 
und  segen,  amen.  Zinstags,  den  9l*n  Januarii  a°  601  alß  Phillips 
Ederisch  stüblinschreiber  dißes  statsatzungbuech  und  anders,  so  gemainer 
stat  zuestäudig,  bei  gedachts  herrn  burgermaisters  seligen  witib  erhebt, 
ist  mir  dißes  buoch  und  statsatzung  von  meinen  großgünstigen  herrn, 
burgermaister  Conradt  Eschlinspergern,  herrn  obersten  zunftmaister 
Ix>renzen  Pschoren  und  junker  Hanßen  Schulthaißen,  auch  obgedachten 
Philipp  Ederisch,  als  stüblinschreibern,  verehrt  und  geschenkt  worden. 

Montags  nach  dem  hailigen  Pfingstfest  a°.  601  bein  ich  von  klain 
und  großen  räthen  zum  alten  burgermaister  eligiert  worden. 

Montags  nach  dem  hailigen  Pfingstag  anno  1602  bein  ich  von 
meinen  herrn  klain  und  großen  räthen  zum  andern  mall  neuer  burger- 
maister erwehlt  worden. 

Montag  nach  dem  hailigen  Pfingstag  a°.  603  wardt  J.  Conradt 
Eschlinsperger  neuer  und  ich  zum  alten  burgermaister  erweit. 

Anno  etc.  604  Jacob  Reitlinger  neuer,  J.  Conradt  Eschlinsperger 
alter  burgermaister,  starb  den  25len  Februarii  a°.  605. 

Anno  etc.  605  J.  Jacob  Keßering,  vogt  zue  Ittendorf,  neuer,  Jacob 
Reitlinger  alter  burgermaister. 

Anno  etc.  606  Jacob  Reitlinger  neuer,  J.  Jacob  Keßering  alter 
burgermaister. 

Anno  etc.  607  J.  Jacob  Keßering  neuer,  Jacob  Reitlinger  alter 
burgermaister. 

Anno  etc.  608  Jacob  Reitlinger  neuer,  Jacob  Reitlinger*  alter 
burgermaister. 


1  Hfl.:  Der.  —  *  Hierauf  folgt  die  Überschrift  des  Satzungsbuchs,  ohne  Angabe 
eines  Datums  —  8  Jacob  ReitÜDger  oder  Reutlingen  geb.  1545,  gest.  1611,  bekleidete 
der  Reihe  nach  das  Amt  eines  Spendpflegers,  Gerichtsschreibers,  Oberzunftmeisters 
Spitalpflegers  und  endlich  eines  Bürgermeisters.  S.  Staiger,  Die  Stadt  Überlingen,  8.  48. 

4  Hier  liegt  jedenfalls  eine  Verschreibung  vor  statt  «J.  Jacob  Keßering». 
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Anno  etc.  609  J.  Jacob  Keßering  neuer,  Jacob  Reitlinger  alter 
burgermaister. 

Anno  etc.  610  Jacob  Reitlinger  neuer,  J.  Jacob  Keßering  alter 
burgermaister. 

Anno  etc.  611  Jacob  Keßering  neuer,  Jacob  Reitlinger  alter 
burgermaister.1 

Die  Handschrift  des  St.  III,  für  die  vorliegende  Bearbeitung  mit  A 
bezeichnet,  ist  ein  in  Leder  gebundenes  Tergamentlibell  mit  28 schön  beschriebenen 
Blättern.  St.-A.  Abt.  VIII,  Nr.  132.  Spätere  Einträge  von  anderen  Händen 
sind  jeweils  in  den  Anmerkungen  als  solche  gekennzeichnet.  Neure- 
daktionen existieren  aus  den  Jahren  1530  (B),  St.-A.  Abt.  VIII,  Nr.  136 
( davon  eine  gleichlautende  Abschrift  [ CJ,  ebenda,  ebenfalls  aus  dem  16.  Jhdt., 
hier  nicht  weiter  berücksichtigt),  ferner  1558  (D),  St.-A.  Abt.  VIII,  Nr.  133. 
Diese  letztere  Redaktion  enthält  wichtige  Neuerungen  aus  den  Jahren 
1550 — 1560.  (Zeit  der  Hasenordnung!)  Mit  E  ist  eine  Redaktion  aus 
dem  Jahre  1501  bezeichnet,  St.-A.  Abt.  VIII,  Nr.  134.  Sie  hat  zum 
erstenmal  mehrere  Artikel  zusammenfassende  Titelüberschriften,  die  für  die 
Folgezeit  maßgebend  waren.  Der  Text  von  E  ist  offenbar  eine  Ab- 
schrift des  dem  Bürgermeister  Reutlinger  im  Jahre  1601  geschenkten  ver- 
loren gegangenen  Originals.  Aus  der  Zeit  nach  1622  stammt  die  mit  F 
bezeichnete  Redaktion  (3  gleicfdautendc  Papierhefte),  St.-A.  Abt  VIII, 
Nr.  152  und  155.  Die  unter  G  einigemal  aufgefülirte  Redaktion,  die 
letzte  des  Überlinger  Stadtrechts  überhaupt,  stammt  aus  dem  Jahre  1707. 
Ihre  Verschiedenheiten  konnten  nicht  alle  berücksichtigt  werden;  sie  ist  des- 
halb noch  besonders  als  St.  IV  mitgeteilt. 


Ordnung  des  undern  stattgerichtz  zü  Überlingen  und  anfäng- 
lich, wie  es  die  burger  gegen  ainandern  halten  söilen. 


Item  zü  dem  ersten  fürbott  mag  ain  burger  gegen  dem  andern 
erscheinen,  ob  er  will. 

Item  sover  der  burger  dem  andern  burger  am  nächsten  gerichtz- 
tag  nach  dem  ersten  fürbott  aber  verkündt  und  fürbeut,  und  kompt 
der  autwurter  und  gibt  antwurt  dem  clöger  uf  sein  clag,  wirdet  dann 


1  Hernach  folgt  der  Text  jeweils  unter  den  im  Register  aufgeführten  Über- 
schritten  und  Titeln. 


XXXXVII. 
Ordnung  des  «unteren»  Stadtgerichts. 

1520. 


1520. 
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der  antwurter  dem  clöger  bei  seiner  clag  schuldig,  so  wirdet  dem  ant- 
wurter  gebotten  an  1  U  4,  in  acht  tagen  den  nächfiten  umb  das,  so  er 
mit  urtail  schuldig  worden  ist,  außrichtung  zü  thünd. 

Item  würde  sich  im  daruf  der  antwurter  innerhalb  der  acht  tag 
erbieten,  den  clöger  mit  genügsamen  underpfanden  zü  vergnügen  oder 
zu  verpfenden,  und  das  von  dem  clöger  angenomen,  so  ist  der  ant- 
wurter die  büß  1  U  4  zü  geben  nit  verfallen. 

Wo  aber  der  clöger  an  den  underpfanden,  der  sich  der  antwurter 
erbiet,  nit  benügen  haben  wöllt,  und  si  also  baiderseitz  darumb  spennig 
werden,  so  söllen  si  darumb  und  deßhalben  allwegen  dem  stattamun, 
oder  ob  er  nit  enthalben,  von  dem  richter,  der  sein  insigel  hat,  ent- 
schaiden  werden. 

Item  so  dann  der  underpfandung  gnög  ist,  so  soll  darnach  am 
nächsten  gerichtztag  der  clöger  mit  demselben  underpfand  vor  gericht 
erscheinen  und  begern  an  recht  zü  erfaren,  wie  er  mit  seinem  under- 
pfand gefaren  sölle.  Ist  dann  das  underpfand  ain  varend  güt,  so  soll 
daruf  erkennt  werden,  das  er  dasselbig  am  nächsten  gantag  an  offner 
ganten  verganten  möge;  doch  so  soll  er  dem  antwurter  durch  den  ge- 
8chwornen  gantknecht  darvor  zü  der  gant  verkünden,  und  ob  dann  dem 
clöger  ain  underpfand  abgienge,  so  sol  im  das  von  dein  antwurter  mit 
andern  underpfanden  erwellet  werden  so  lang,  bis  das  er  seiner  schuld 
vergnügt  und  entricht  wirdet. 

Item  ist  aber  das  underpfand  ain  ligend  gut,  so  sol  daruf  erkennt 
werden,  das  der  clöger  die  underpfand  nach  verscheinung  vierzehen  tagen 
am  nächsten  gantag  an  offner  gant  verganten  und  verkoufen  möge,  aber 
in  der  gestalt  und  maß,  wie  obstet. 

Item  so  aber  ainer  zü  dem  andern  fürbott  nit  erscheint,  so  soll 
der  clöger  vor  gericht  darstan  und  zum  andern  mal  sein  clag  thün, 
so  wirdet  darnach  erkennt,  das  der  scheinbott,  der  baide  fürbott  gethon 
hab,  söll  gehört  werden. 

Item  wirdet  dann  an  dem  scheinbotten  erfunden,  das  er  baide 
fürbott  gethan  hab,  so  soll  darnach  erkennt  werden,  das  dem  antwurter 
offenlich  vor  gericht  gerüfft  werden  soll,  sich  zü  verantwurten ;  käme  er 
dann,  dieweil  der  stattamann  sitze,  so  soll  im  sein  recht  vorbehalten 
sein;  käme  oder  erscheine  er  dann  nit,  dieweil  das  gericht  sitze,  so  möge 
er  den  antwurter  umb  sein  schuld  einschreiben  lassen,  und  auch  daruf 
demselben  zü  huß  und  hoff  gericht  werden. 

Item  auf  das  so  ist  der  antwurter  schuldig,  dem  clöger  umb  das, 
so  im  laut  der  urtail  erkennt  und  eingeschriben  wirdet,  außrichtung  zü 
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thün;  vermainte  aber  darnach  nach  der  bezalung  desselben  der  ant- 
wurter,  das  in  der  clöger  übereilt 1  oder  weiter  claget  hette,  denn  er  im 
schuldig  were,  so  ist  darumb  und  deßhalben  dem  antwurter  sein  recht 
vorbehalten. 

Item  wann  dann  also  erkennt  wirdet,  aiuem  zü  haus  und  hof  zü 
richten,  so  mag  der  clöger  den  büttel  oder  gerichtzknecht  ervordern, 
im  laut  der  urtail  zü  deß  antwurters  haus  und  hoff  zü  richten ;  derselb 
soll  dann  mit  dem  clöger  gan  für  deß  antwurters  hauß;  und  erfiudt 
er  denselben  nit  im  hauß,  so  sagt  der  knecht  dem  haußvolk,  daß  si 
dem  antwurter  sagen,  das  er  mit  dem  clöger  also  da  gewest  sie,  und 
hab  laut  der  urtail  pfand  wollen  ervordern,  wo  er  nu  weiter  von  dem 
clöger  ersucht  und  ervordert,  so  werde  er  widerumb  komen  und  selbe 
pfand  nemen,  er  betrette  in  oder  nit. 

Item  wirdet  dann  daruf  der  büttel  oder  gerichtzknecht  von  dem 
clöger  weiter  ersucht,  dem  antwurter  zu  hauß  und  hoff  zu  richten,  so 
soll  der  knecht  aber  mit  dem  clöger  zü  deß  antwurters  hauß  gon;  uud 
erfindt  der  knecht  abermals,  das  der  antwurter  nit  im  hauß,  so  soll 
der  knecht  in  sein  hauß  gon,  und  sover  die  pfand  vorhanden  sind, 
dem  clöger  bis  auf  sein  beniegen  pfand  geben. 

Item  erfünde  aber  der  büttel  oder  gerichtzknecht  uf  des  clögers 
ervordern  den  antwurter  uf  das  erst  oder  ander  ersuchen  im  hauß,  so 
soll  der  büttel  an  in  pfand  ervordern,  und  gibt  er  im  die,  so  soll  er 
dem  clöger  pfand  geben,  das  der  schuld  gemäß  seie;  wo  er  sich  aber 
speren  würde,  die  pfand  zu  geben,  so  Söll  der  büttel  im  sagen,  er  solle 
im  pfand  geben,  anders  er  würde  selbs  die  nemen,  sol  auch  hinein  in 
das  haus  gan  und  pfand  nemen,  sover  die  vorhanden  sind;  wo  aber 
kain  pfand  vorhanden  wer,  oder  der  antwurter  sagt,  er  hab  kain  pfand, 
so  soll  er  mit  seinem  aid  erstatten,  das  er  kain  pfand  zü  geben  hab, 
und  wan  auch  also  der  büttel  selbs  hinein  kompt  und  pfand  nimpt, 
so  ist  der  antwurter  der  statt  9  ^  zü  büß  verfallen,  die  auch  der 
büttel  den  ungeltern  darumb  angeben  solle. 

Item  wann  auch  ainem  burger,  wie  obsteet,  zü  hauß  und  hoff 
gericht  wirdet,  und  der  clöger,  er  sei  burger  oder  gast,  nimpt  die  pfand 
vor  und  ee  der  büttel  die  zü  seinen  banden  nimpt,  an,  so  sol  der  clöger 
dieselben  pfand  vor  gericht  rechtvertigen ;  wo  aber  der  büttel  die  am 
ersten  zü  seinen  handen  nimpt,  so  mag  der  clöger  von  stund  an  an  den 
büttel  begeren,  im  über  die  pfand  zü  erloben,  der  im  ouch  darüber  er- 
lauben soll,  und  ist  darauf  auch  nit  not,  dieselben  pfand  weiter  vor 
gericht  zü  rechtfertigen. 

Item  so  der  antwurter,  wie  obsteet,  erstattet,  das  er  weder  pfand 
noch  pfenig  hab,  und  will  der  clöger  dem  rechten  nachkomen,  soll  er 

1  Auf  Rasur. 
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dem  antwurter  widerumb  fürbieten  lassen  und  sich  vor  gericht  erclagen, 
das  im  kain  pfand  hab  mögen  von  dem  antwurter  gedeihen,  sonder  so 
hab  er  die  erstattung  gethon,  wie  oben  erzöllt  ist,  und  begeren,  was 
nu  fürter  deß  rechten  seie,  so  wirdet  anfänglich  erkennt,  das  der  büttel 
oder  gerichtzknecht  gehört  werden  soll,  und  sodann  also  der  gerichtz- 
knecht  gehört  und  Handlung  und  erstattung,  wie  vorsteet,  erfunden 
wirdet;  ist  dann  der  clöger  ain  burger,  so  soll  erkennt  werden,  das 
dem  antwurter  gebotten  werden  sölle  an  1  ^  dem  clöger  in  acht 
tagen  außrichtung  zu  thün ;  ist  aber  der  clöger  ain  gast,  so  soll  erkennt 
werden,  das  dem  antwurter  auch  an  ain  pfund  pfening  gebotten  werden 
soll,  dem  clöger  desselben  tags  und  also  außrichtung  zü  thün,  das 
dannaht  der  clöger  bei  sunnenschein  desselben  tags  ain  meil  wegs  weit 
und  brait  von  der  statt  mög  gan. 

Item  erschine  nu  uf  das  der  antwurter  aber  ungehorsam,  und 
thäte  die  außrichtung  nit,  wie  obsteet,  will  dan  der  clöger  weiter  im 
rechten  fürfaren,  so  soll  er  dem  antwurter  widerumb  zum  rechten  ver- 
künden und  dann  uf  dasselb  vor  gericht  darstan,  und  sich  deß  aber- 
mals erclagen,  so  soll  dann  uf  das  erkennt  werden,  das  der  püttel  oder 
geschworn  gerichtsknecht  aber  gehört  werden  sölle-,  und  sover  dann  an 
demselben  erfunden  wirdet,  das  alle  fürbott  und  handlungen,  wie  vor- 
steet, von  ainem  auf  das  ander  beschehen  seien,  so  soll  dann  darnach 
bekennt  werden,  das  der  antwurter  umb  das  pfund  pfening  eingeschriben 
werden  sölle,  und  ist  dann  der  clöger  ain  burger,  so  soll  weiter  erkennt 
werden,  das  dem  antwurter  gebotten  werden  sölle,  bei  verlieruug  seins 
burkrechten  dem  clöger  in  acht  tagen  ußrichtung  zü  thün ;  ist  der  clöger 
aber  ain  gast,  so  soll  erkennt  werden,  das  der  antwurter  dem  clöger, 
wie  obsteet,  desselben  tags  außrichtung  thün  sölle  auch  bei  verlierung 
seins  burkrechten. 

Item  ist  dann  der  antwurter  aber  ungehorsam,  und  last  der  clöger 
im  weiter  zum  rechten  verkünden,  und  erclagt  sich  das  alles,  so  im, 
wie  obsteet,  von  im  begegnet,  so  soll  dann  abermals  erkennt  werden, 
das  der  geschworn  gerichtzknecht  verhört  werden  soll;  und  wirdet  dann 
das  alles  an  dem  knecht  erfunden,  so  soll  daruf  erkennt  werden,  das 
dann  der  antwurter  deß  clögers  gast  sie,  und  möge  der  clöger  den  ant- 
wurter weiter  außerhalb  mit  geistlichen  oder  weltlichen  gerichten  oder 
rechten  fürnemen,  beclagen,  oder  wie  er  sein  hab  oder  güt  in  unsern 
gerichten  ankörnen  oder  betretten,  dieselben  höften  möge. 

Item  so  also  ainerT-zü  gast  erkennt  und  gemacht  wirdet,  wan 
dann  der  clöger  der  handlung  und  urtailbrief  und  urkund  nimpt  uud 
dießelben  urkund  dem  büttel  oder  gerichtzknecht  anzaigt  und  begert, 
das  er  den  antwurter,  so  er  in  betretten  mag,  annemen,  wo  dann  der 
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büttel  oder  knecht  den  antwurter  betritt,  so  soll  er  in  annemen  und 
in  fänknus  legen,  doch  uf  deß  clögers  costen,  und  sol  der  büttel  dem 
gefangnen  deß  tags  muß,  brott  und  ain  krug  mit  wasser,  und  der  clöger 
im  darfür  deß  tags  8  4  geben  für  hütterlon  und  äzung;  darumb  sol 
der  gast,  wo  der  clöger  nit  vermag,  güt  sein. 

Gastgericht. 

Item  dem  gast  soll  zu  allen  offen  und  ungebannen  tagen  gericht 
gehalten  werden  von  ainem  tag  auf  den  andern  biß  zum  dritten 
gericht. 

Item  wann  der  burger  dem  gast  uf  das  erst  fürpott  erscheint  uud 
zum  rechten  antwurt  gibt,  so  ist  der  antwurter  dem  clöger  nit  schuldig, 
kainen  schaden  zu  geben,  es  sie  dann  ain  verbriefte  schuld  oder  zwü- 
schen  in  baiden  ain  teding  vergangen,  das  der  antwurter  dem  clöger 
seiner  schuld  one  sein  schaden  außrichtung  thun  wölle. 

Item  ob  aber  der  antwurter  deß  ersten  fürbotts  nit  erscheint,  was 
dann  dem  clöger  desselben  und  der  ander  nachgenden  fürbott  costens 
daruf  hat,  darumb  sol  der  antwurter  im  außrichtung  und  ablögung 
thun  nach  erkantnus  und  messigung  deß  richters;  doch  sol  der  büttel 
uf  alle  fürbott  gehört,  und  sover  die  bott  an  im  erfunden,  daruf,  wie 
obsteet,  gericht  iind  geurtailt  werden. 

Item  und  ob  dem  gast  gegen  dem  burger  erkent  wirdet,  das  dem 
burger  zü  haus  und  hoff  gericht  werden  soll,  so  soll  dasselbig  gehalten 
und  vollstreckt  werden  laut  der  vorgenden  Ordnung,  so  deßhalben  be- 
griffen und  gestellt  ist. 

Gantordn  ung.1 

Item  würde  der  antwurter  ässigen  pfand  geben  und  dem  büttel, 
wie  obsteet,  am  ersten  vor  dem  clöger  zü  seinen  banden  antwurten 
und  geben,  sover  denn  der  büttel  oder  gerichtzknecht,  wie  obsteet,  dar- 
über erlaupt,  so  dieselben  pfand,  der  clöger  sei  burger  oder  gast,  am 
nächsten  marktag  darnach  an  offner  gant  vergantet  und  verkouft 
werden. 

Item  sind  aber  dieselben  pfand  ligend  oder  varend,  so  söllen  die- 
selben pfand  in  vierzehen  tagen  darnach  vergantet  werden,  doch  all- 
wegen,  wo  dem  clöger  die  underpfand  nit  am  ersten  zü  seinen  handen 
geantwurt  werden;  wo  im  aber  die  zü  seinen  handen  geantwurt  werden, 
so  soll  es  damit  laut  der  Ordnung  hievor  geschriben  gehalten  werden. 

Item  were  aber  kain  pfand  vorhanden,  so  soll  es  mit  dem  gast 
gehalten  werden,  wie  hieoben  geschriben  steet  vom  burger. 

1  Oberschrift  von  späterer  Hand. 
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Item  mit  dem  gastmacheu  ains  bürgere  soll  es  aber  gegen  dem 
gast  gehalten  werden,  wie  obsteet. 

Item  begeb  sich  aber,  das  ain  burger  oder  gast  ainen  burger  mit 
dem  ersten  fürbott  durch  den  gerichtzknecht  betretten  und  derselb  burger 
dernach  entweichen  würde,  so  soll  darumb  der  gerichtzknecht  gehört, 
und  sover  das  an  demselben  erfunden  wirdet,  sol  alßdann  verer  im 
rechten  fürgefaren  und  procediert  werden  laut  der  Ordnung  deßhalben 
begriffen. 

Item  würde  sich  aber  ain  burger  gevarlich  empfrembden  oder 
verbergen,  damit  im  der  clöger  zum  rechten  oder  der  gant  nit  gebieten 
oder  verkönden  lassen  möchte,  so  mögen  Statthalter  oder  stattamann 
uf  ansuchen  deß  clögers,  er  sei  burger  oder  gast,  ain  zeit  zuvor  nach 
gestalt  der  Sachen  das  bott  oder  die  verkündung  thün  lassen. 

Item  ob  ain  burger  oder  gast  zu  ainem  burger  zü  sprechen  hat, 
und  der  clöger  den  antwurtenden  burger  alhie  nit  betretten  mag,  so  mag 
der  clöger  für  gericht  komen  und  begeern  im  ain  verköndung  oder  tag- 
Satzung  an  den  antwurter  von  gerichtz  wegen  in  geschrift  und  under 
deß  gerichtz  insigel  zü  geben,  so  soll  im  dieselbig  gegeben  und  also 
durch  ain  potten  überantwurt  werden,  wie* auch  auf  das  dem  antwur- 
ter dieselbig  tagsatzung  überantwurt  und  das  durch  den  botten  vor 
gericht  laut  der  ordnuug  angesetzt  und  erstattet  wirdet,  so  soll  daruf 
von  dem  gericht  geurtailt  und  gesprochen  werden,  als  ob  dem  antwur- 
ter sunst  das  ander  oder  dritt  fürbott  besehenen  were. 

Item  wa  ain  burger  urnb  zins  oder  lidlon  zü  der  dritten  clag  nit  komen 
würde,  es  were  gegen  burgern  oder  gesten,  so  soll  der  antwurter  nün 
Schilling  pfening  der  statt  zü  büß  verfallen  sein,  und  auch  von  dem 
büttel  oder  geschwornen  gerichtzknecht  den  wettgeltern  angeben  werden 
und  im  dannocht  nichtdestminder  zü  haus  und  hoff  gericht  werden, 
laut  der  vordrigen  Ordnung. 

Item  begebe  sich  auch,  das  ain  burger  ainer  schuld  verthädinget 
und  vertragen  würde  gegen  ainem  burger  oder  gast  durch  ainen  Statt- 
halter, stattaman,  ratzfründ,  richter  oder  büttel,  sodann  der  Schuldner 
beclagt  würde,  [daß  er]  der  thäding  oder  Vertrags  nit  gelept,  sover  dann 
an  denjeneu,  die  sölliche  thäding  oder  vertrag  gemacht  haben,  erfunden 
wirdet,  das  dem  also  ist,  so  soll  der,  so  also  dem  vertrag  nit  gelept 
het,  umb  ain  pfund  pfening  der  statt  zü  gebenjgestraft't  und  den  wett- 
geltern durch  den  büttel  oder  gerichtzknecht  angeben  und  darnach 
weiter  aber  an  ain  pfund  pfening  gebotten  werden,  in  8  tagen  auß- 
richtung  ze  thün,  sover  der  clöger  ain  burger  ist;  ist  er  aber  ain  gast, 
so  soll  das  bott  beschehen,  dem  clöger  außrichtung  zu  thün  bei  der 
tagzeit,  wie  obsteet;  tbüt  der  antwurter  das  aber  nit,  so  soll  dann  im 
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fürgefaren  und  gehandelt  werden  laut  der  vordrigen  Ordnung,  biß  das 
er  zu  gast  gemacht  wirdet. 

Item  wann  ainer  mit  pfänden  verpfendt  und  daruf  erkennt  wirdet, 
ditz  oder  dio  pfand  zü  verganten,  so  Böllen  das  oder  dieselben  pfand 
durch  den  geschworen  ganter  laut  der  urteil  und  der  Ordnung,  hievor 
begriffen,  an  offner  gant  vergantet  und  verkauft  werden,  und  ob  ichtzit 
an  der  gant  der  pfand  verstünde,  sover  dann  niemands  weiter  gehöft, 
so  soll  dasselbig  dem,  dem  die  pfand  genomen  sind,  wider  geantwurt 
werden ;  ob  aber  jemands  gehöft  hette,  so  soll  derselbig  verstand  allweg 
dem  nächsten  und  ersten  höfter  gegeben  werden,  und  also  für  und 
für  dem  nächsten  höfter  vervolgen. 

Item  würde  aber  ainer  bei  der  gant  rechtz  begern,  so  soll  der- 
selbig, so  also  rechtz  begert,  von  ainem  burgermaister  oder  statthallter 
beschickt  und  im  eröffnet  werden,  sover  er  beschwerd  ab  der  gant  hab, 
so  werde  im  die  gant  ufgehegt  und  daruf  fürderlicher  rechttag  gesetzt, 
wo  er  auf  das  verlustig  würde  im  rechten,  so  werde  er  meinen  herren 
10  U  4  zü  büß  verfallen;  wo  er  das  also  nimpt  und  im  rechten  ver- 
lustig wirdet,  so  soll  er  die  obgeschriben  büß  verfallen  sein  und  den 
wettgeltern  von  dem  geschwornen  gerichtzknecht  oder  büttel  angeben 
werden,  und  dannocht  nichtdestminder  uf  dem  nächsten  gantag  darnoch 
das  pfand  vergantet  werden,  wie  vor. 

Item  die  obgeschriben  Ordnung  ist  gesetzt  und  gemacht  uf  all 
schulden,  so  ain  burger  dem  andern  schuldig  ist  über  ain  pfund  haller 
ußerhalb  zins  und  lidlon;  wölher  burger  aber  dem  andren  1  U  haller 
und  darunder  schuldig  ist,  so  soll  dem  antwurter  zü  haus  und  hoff 
gericht  werden,  laut  der  Ordnung  hieoben  begriffen;  wo  aber  der  ant- 
wurter einred  het,  so  soll  dieselbig  einred  und  deß  clögers  gegenred 
gegen  ainander  durch  den  büttel  oder  geschwornen  gerichtzknecht  ver- 
hört, und  daruf  vor  und  durch  denselben  gehandelt,  entschaidon  und 
gericht  werden,  als  ob  das  vor  gericht  besehenen  were. 

Item  wann  ain  burger  abstirbt  und  sovil  schulden  verlaßt,  das 
sein  verlaßne  wittwe  bsorgt,  das  si  dieselben  schulden  nit  wisse  oder 
künde  von  derselben  hab  zü  bezalen,  so  mag  daruf  die  fraw  iu  acht 
tagen  nach  absterben  irs  haußwirtz  von  derselben  hab  außgeu  und  das 
also  und  in  der  gestalt  gehalten  werden,  das  sie  dasselbig  an  ain  ratt 
soll  durch  iren  zunftmaister  oder  fürtrager  gelangen  lassen  und  im  zu 
erkennen  geben,  das  si  derselben  schuld  halb  ußgeen  wölle;  so  werden 
darnach  durch  ain  ratt  zween  daß  ratz  zü  der  frowen  verordnet;  vor 
denselben  soll  die  frow  ain  gelerten  aid  leiplich  zü  gott  und  den  hailigen 
schwern,  das  si  irs  hußwirtz  verlassen  hab  und  gut  alle  und  jede,  wo 
oder  wie  die  si,  anzaigen  und  gevarlich  davon  nichtzit  verhalten  wölle; 
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und  so  dasselbig  beschioht,  so  soll  dieselb  frow  von  den  berürten  zwaien 
deß  ratz  ußgesteurt  und  ir  ain  bettstatt  mit  irer  zügehörd,  die  in 
mit ler  maß,  nit  die  schwechest  und  auch  nit  die  böst  si,  ouch  darzü 
ain  häfelin  und  ain  pfendlin  gegeben  werden,  und  darzü  mit  den  clai- 
dern,  damit  si  ungevarlich  bi  leben  irs  hußwirtz  am  montag  beclaidet 
gewest  ist,  von  der  hab  gewisen  werden ;  daran  söllen  ouch  die  Schuld- 
ner derselben  zeit  benügig  sein.  Doch  wo  die  Schuldner  deß  nit  ge- 
ratten  wöllen,  so  mögen  sie  allwegen  nach  verschinung  monatz,  wann 
si  wöllen,  die  frowen  sölher  schulden  halb  fürnemen,  und  sover  si  nit 
erstatten  mag,  das  si  über  das,  so  ir,  wie  obstet,  von  den  zwaien  ratz- 
fründen  gegeben  were,  habe,  oder  in  heiratz  oder  in  ander  weg  über- 
komen  het,  so  soll  si  schuldig  sein,  das,  so  si  darüber  het,  den  Schuld- 
nern an  der  schuld  zü  geben,  wo  sie  aber  erstattet,  das  sie  nichtzit 
darüber  hab,  so  söllen  die  Schuldner  derselben  zit  daran  benügen  haben. 

Item  wann  ainer  verpfendt,  und  die  pfand  so  wit  gerech  tvertigt 
und  erlangt  sind,  so  söllen  dieselben  mit  drien  rufen  wie  von  alter  her 
vergantet  werden,  und  das  die  gant  umb  ässige  und  ligende  pfand, 
so  die  glock  12  schlecht,  anfahen  und  am  mindesten  dri  stund  anain- 
ander  weren  soll,  doch  also:  wölhes  rüfs  uf  das  pfand  geschlagen  würt, 
so  soll  widerumb  zu  rufen  angefangen  werden,  und  die  dri  ruf  beschehen, 
als  ob  darvor  kain  ruf  beschehen  were  und  söllen  die  rüf  beschehen 
uf  den  drien  crützen  und  bi  baiden  thoren  umb  die  ässige  und  umb 
die  ligende  am  markt,  wie  von  alter  her. 

Item  mit  den  varenden  pfänden  mag  oder  soll  angefangen  werden 
zu  ganten  uf  die  ganttagen,  wann  dem  ganter  dasselbig  gelegen  ist, 
auch  wie  von  alter  her. 

Von  verpieteus  oder  höftens  wegen  abgestorbner  oder  ver-  isis 
dorbner  personen.  Actum  pridie  Mauritii  anno  etc.  13mo. 
Von  dero  wegen,  die  sterben  und  ire  erben  ungeerpt  ußgond ;  deß- 
gleichen  die  sunst  vorderben  und  sovil  nit  hinder  inen  verlassend,  das 
all  ir  glöbigen  mögen  bezalt  werden,  ist  meiner  herrn  Ordnung,  das  die 
höfter  wie  von  alter  her  angenomen  und  meiner  herrn  schulden,  dar- 
nach die  hußzins  ouch  lidlön  von  ersten  vom  gut  bezalt  werden,  und 
das  der  püttel  und  der  geschworn  gantner  söllich  verhöfte  hab  und 
gütter  verganten  und  das  erlöst  gelt  zü  der  oberkait  banden  antwurtcn 
söllent,  und  so  das  geschieht  und  voruß  miner  herrn  schuld,  hußzins 
und  lidlon  ußgericht,  das  dann  das  überig  under  die  andern  glöu biger 
und  höfter  glichlich  jedem  nach  anzal  und  grussi  seiner  schuld,  soweit 
das  gelangen  mag,  ußgetailt  werden  söllt,  und  wann  miner  herrn 
schulden,  die  hußzinser  oder  lidlöner  vorhanden  sind,  so  sollen  deß 
ersten  meine  herrn  umb  ihr  schulden,  ald,  so  die  nit  weren,  der  huß- 
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zinser  oder  nach  im  der  lidlöner  sölliche  gütter  alle  verganten  lassen, 
und  dann,  wie  vorlut,  damit  gehandelt  werden;  und  wann  das  dermassen 
gehandelt  wirt,  so  sollen  von  der  oberkait  die  glöbiger  erlernet,  waher 
und  warumb  man  inen  schuldig  si,  und  si  das  im  globen  anzaigen 
und  mit  irn  aiden  erstatten  mögen,  inen  die  ußtailung,  wie  vorlut,  ge- 
schehen, und  wölcher  das  nit  erstatten  mag,  im  nütz  gegeben  werden.1 

Wann  ainer  unbezalt  hinweggat,  wie  es  mit  demselben  ge- 
halten werden  solle. 

Item  wann  das  ist,  das  ainer  dem  andern  züthünd  ist,  es  seie  von 
pfandschaftzinsen,  hußzinsen,  oder  was  schulden  die  seien,  und  der 
Schuldner  hinweeggat«,  wann  dann  der  Schuldner  zwen  monat  uß  ist  und 
hie  nit  erschint,  so  mag  der,  dem  dann  der  Schuldner  züthünd  ist,  deß 
Schuldners  hab  und  gut  höften  und  den  haft  nach  der  statt  recht  recht- 
vertigen,  und  bedarf  dem  Schuldner  weiter  nit  verkündeu,  dann  an  das 
end,  da  dann  der  Schuldner  am  lotsten  zü  hörberg  gewesen  ist. 


Judenaid  zu  Rottweil  uf  dem  hoffgericht. 

Als  urtail  und  recht  geben  hat,  darumb  schwerst  ain  warhait  bi 
dem  hechsten  gott  Adonai,  der  himel  und  erden,  sonnen  und  mon,  lob 
und  graß  und  alle  creatur  geschaffen  hat,  und  sie  es  nit  war,  darumb 
du  disen  aid  schwerst,  so  miessen  über  dich  komen  die  plagen  in  dem 
gesatz  Moisi,  an  dier  verloren  sin  und  das  ertrich  lebendig  verschlinden 
als  Dathan  und  Abiron  geschach.  Amen. 

Globstu,  das  die  fünf  bücher  Moisi  seien,  so  leg  die  band  uf  das 
cappittcl  Seros  und  Adibirus. 

Jud  N.,  das  daß  war  sie,  das  schwerstu  bi  dem  allmächtigen  gott 
Sabaoth,  der  erschain  Moisen  in  dem  brinnenden  boschen,  und  ob  es 
nit  war  sie,  das  du  dann  sterbest  in  dem  ertrich  diner  stund,  und  das 


1  C  fügt  hier  folgendes  an:  «Kurzer  auezug,  welcher maesen  es  bei 
einem  erbaren  undern  Stattgericht  alhie  mit  dem  vor-  und  nachgang 
gehalten  werden  solle: 

Kretlich  und  vor  allen  dingen  soll  der  gerichtscosten  entricht  und  bezalt  werden. 

Zum  andern  die  obrikeit  oder  gerichtsherren. 

Zum  dritten  die  grundai^enthumbs-  oder  lehenherren. 

Zum  vierten  die,  *o  zinßbrief  haben  und  gehet  der  altist  vor. 

Zum  fünften  die  haußzinß  und  dan  die  dinst  lidlöner. 

Zum  sechsten  die  sehuldbrieve  und  verbriefte  schulden. 

Zum  ebbenden  und  lezten  alle  un verbriefte  geniaine  schulden.» 

(Im  weiteren  wird  verwiesen  auf  Titel  25.    Siehe  St.  III.) 
1  II».:  bin weeg. 
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ertlich  dich  verchlinde  als  Dathan  und  Abiron  und  kom  uf  die  hopt 
alle  die  sünd  und  alle  die  fluch,  die  in  dem  gesatz  Moisi  und  in  der 
wissagen  geschrift  gesötzt  sind  und  beleiben  bi  dier  ewiglichen. 


Uf  monntag  vor  sant  laurentzen  tag  anno  etc.  10mo  ist  druch  mein  Au^s0t  r> 
herrn  burgermaister,  rat  und  richter  erratten,  geordnet  und  gesetzt,  das 
hinfür  am  undren  Stattgericht  niemans  kain  züg  erkennt  noch  geben 
werden,  sonder  sollen  die  richter  nach  gestalt  der  sach  für  und  für 
richten. 

Wer  aber  vermainte,  mit  der  urtail  beschwert  zü  sein,  der  möcht 
die  für  das  ober  stattgericht  ziehen. 

Ob  aber  die  urtail,  sover  vom  undren  stattgericht  erkent  wer,  vor 
obrem  stattgericht  gekreftigt  würd,  so  sollt  der,  so  die  urtail  gezogen 
het,  zü  peen  und  straff  b  ti  4  verfallen  sin. 

Das  söllen  die  fürsprechen  dem,  so  die  urtail  ziehen  wöllt,  ver- 
künden und  sagen. 

Item  so  fürohin  parthien  für  gericht  komen  und  sich  der  antwurter 
beclagen  würde,  er  het  die  zwen  Schilling  pfening  lut  der  Ordnung  nit 
einzülegen,  wa  dan  clöger  daruf  witer  seim  rechten  nachfragt,  soll  er- 
kennt werden,  das  er  laut  der  Ordnung  och  zü  recht  einlege  und  er  thue 
das  oder  nit,  soll  verer  beschechen,  was  recht  si. 

Sover  dan  der  antwurter  dieselben  zwen  Schilling  pfening  nach 
ergangnem  urtl  nit  einlegen  würde,  sol  dem  clöger  fürter  mit  der  urtl 
erlopt  werden,  er  mög  den  antwurter,  er  sei  burger  oder  michiman, 
sein  hab  und  gut  vertieften  und  den  haft  nachgend3  nach  unser  stat 
recht  und  der  Ordnung  rechtfertigen,  und  dem  antwurter  darzft  verkinden; 
wan  er  dan  gantet,  sol  der  püttel  von  der  erlösten  6um  die  2  |i  4  vor- 
usnemen,  damit  meine  hern,  die  richter,  an  dem  ort  bi  irer  Ordnung 
beliben  mögen. 

Item  so  fürohin  ain  gast  ainem  burger  umb  schuld  oder  anders 
zü  recht  fürbieten  last,  wa  dan  der  burger  zü  dem  ersten  fürpott  nit  er- 
scheint, sol  zü  recht  erkent  werden,  das  der  scheiubot  gehört  werd;  so 
sich  dann  bei  demselben  erfünd,  das  er  im  under  ogen  verkindt  het, 
soll  weiter  erkend  werden,  das  im  der  gebittel  an  ain  U  4  gebiet,  den 
gast  bei  derselben  tagszeit,  lut  seiner  clag  abzelegen  [mit  gelt  oder  mit 
pfänden]1;  so  dan  der  burger  sollichem  gebott  ungehorsam  erscheint, 
sol  im  füro  [uf  anrufen  deß  clögers] 1  uf  den  andern  tag  darnach  wider 
zü  recht  verkindt  und  abermals  erkent,  das  der  scheiubot  gehört  werd; 
und  so  sich  erfindt,  im  sollich  gebot  geschehen  sei,  sol  weiter  erkent 
werden,  das  er  umb  die  ungehorsami  eingeschriben  und  gestraft  werd, 

1  öiehc  Bemerkung  umseitig. 
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und  das  im  der  pittel  weiter  gebitt  an  zwai  flf  ^,  den  gast  abermals 
bei  derselben  tagszeit  auszurichten  [mit  gelt  oder  mit  pfänden)1;  erscheint 
dann  der  burger  dem  andern  gebott  auch  ungehorsam,  sol  im  furo 
[uf  beger  deß  clögere] 1  uf  den  dritten  tag  wider  zü  recht  verkindt  und 
abermals  erkent  werden,  das  der  scheinbot  gehört  werd;  und  erfindt 
sich,  im  sollich  ander  gebot  vom  gebittel  beschehen  sin,  sol  aber  er- 
kent werden,  das  er  umb  die  ungehorsam]  eingeschriben  und  gestrafft 
werd,  und  das  im  der  gepittel  weiter  gebiet  an  drei  &  dem  gast  aber 
bei  derselben  tagszeit  mit  gelt  oder  mit  pfänden  ußrichtung  zü  thün; 
erscheint  dan  der  burger  aber  ungehorsam,  sol  furo  uf  [beger  deß 
clögers  uf  den] 1  vierten  tag  darnach  aber  zu  recht  verkindt  und  erkent 
werden,  das  der  scheinbot  gehört  werd,  und  erfindt  sich,  im  sollich  drit 
gebot  beschehen  sin,  sol  weiter  erkent,  das  er  aber  umb  die  ungehor- 
sami  eingeschriben  und  gestraft,  und  sol  alsdan  derselben  urtail  auge 
henkt  werden,  das  in  der  gepittel  von  diser  stat  und  usser  den  gerichten, 
zwing  und  bennen  verbiet,  und  möge  furo  der  gast  und  menigüch  all 
sein  hab  und  güt,  ligends  und  varends,  wol  verhöften  und  furo  den 
haft  nach  unser  statt  recht  rech[t]vertigen. 

Würde  den  der  burger  bei  dem  ersten,  andern  oder  dritten  pott 
gegem  gast  rechts  begeren,  sol  im  sein  recht  in  alweg  vorbehalten  sein; 
wa  auch  der  burger  im  rechten  verlistig  wirt,  sol  er  dem  gast  umb  sein 
erlitten  expens,  cost  und  Scheden  nach  zimlichait  und  messigung  der 
richter  abtrag  thün. 

Item  und  wa  aber  der  pittel  zü  den  andern  nachgenden  gebotten 
den  gast  personlich  nit  raer  betretten  möchte,  wa  er  im  dan  das  erst 
fürpot  under  ogen  gethon  hat,  mag  er  im  füro  die  andern  nachgenden 
gebot  wo)  zu  huß  und  hoff  thün,  an  das  end  und  ort,  da  er  zületst 
gewesen  ist,  und  sol  iedes  gebot  allwegen  beschechen,  das  dannoch  der 
gast  bei  Sonnenschein  ain  meil  wegs  von  diser  stat  gan  möge. 

Item  so  dann  ain  burger  dem  andern  zü  recht  fürpieten  last,  und 
der  burger  in  dem  ersten  fürpot  nit  erscheint,  sol  ditz  ordnu[n]g  in 
glichem  val  gegen  demselben  auch  gehalten  werden  in  gestalt,  wie  oblut 

Item  so  sich  zütregt,  das  ain  clöger  sein  dag  uf  drew,  vier  oder 
fünf  stuck  und  artikel  ungcfarlich  setzet,  und  dieselbigen  nit  alle,  iedoch 
zum  tail  zü  recht  war  macht,  alsdan  sollen  baid  partheien,  clöger  und 
antwurter,  ieder  ain  Schilling  pfening  zü  peen  verfallen  sein  und  dess- 
halben  an  den  eingelegten  vier  iedem  tail  insondcra  ain  Schilling  pfening 
uß  Ursachen,  das  alsdann  clöger  und  antwurter  zü  baider  seit  ainstails 

1  Die  eingeklammerten  Worte  sind  in  A  um  Rande  von  spaterer  Hand  ein- 
gesetzt, in  B  und  C  stehen  sie  im  Text. 
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in  etlichen  clagstücken  gesigen,  und  ainstails  in  den  andern  verlurstig 
worden  sind,  wider  hinuß  geben  werden.1 


[Einschränkung  der  Appellation.]*  ieoi 
Extract  rathsprothocolli  fritags  den  16.  novembris  1601. 
Demnach  vor  under  Stattgericht  allhier  tägliche  frivolae  appellationes 
herfürfallen,  ist  zu  ewiger  gedächtnus  von  meinen  herren  statuirt,  ge- 
ordnet und  gesetzt  worden,  das  man  von  under  stattgericht  hinfüro 
vor  ober  stattgericht  kain  appellation  annemmen  ald  gestatten  solle,  es 
sei  denn  der  sprach,  forderung  und  handlung  50  ^  hoch,  und  soll 
ain  ieder  appellant,  sobald  er  sein  appellationem  angebracht,  dieselbe 
innerhalb  2  monath  zu  prosequiren  schuldig  und  verbunden  sein,  und 
hernacher  gefallen  und  nicht  mehr  angenommen  werden ;  und  wan  ain 
frembder  appellant  in  sua  appelatione  verlustiget  wirdt,  der  soll  ge- 
mainer  statt  10  U      und  ain  burger  5  Ä  ,J  entrichten  und  bezahlen. 

Von  der  gerichtsbixen. 

Item  gehört  der  halbe  thail  der  langen  bix  herren  stattamman 
und  dem  bittel  miteinandern ;  der  ander  halbe  thail  aber  solle  in  die 
kleine  bix  gelegt  werden,  und  gehört  in  die  hohe  allein  das  einleggeld. 

Die  ander  bix,  darin  iede  parthei,  so  ein  gastgericht  gehalten  würdt, 
ein  pfund  pfennig  legen  soll,  deßgleichen  so  einer  gestrafft  würdt,  ge- 
hört allein  dem  gericht;  darvon  dan  die  mahlzeiten,  und  was  sonsten 
aufgehet,  bezahlt  würdt;  so  etwas  alsdan  übrig,  soll  es  in  gleichen  aus- 
thaild  werden,  und  hat  der  oberrichter  den  schlissel  allein  dazue. 

Was  durch  die  litipartes  so|lle  eingelegt  werden,  und  wo  ein  iw- 

....         ,  .  ,  Juui  25. 

solliches  hingehöre. 

Damit  ein  löbliches  under  stattgericht  ihrer  beschwerden  in  etwas 
ergezet  und  die  vilfeltige  labores  nit  vergebenlich  übertragen  mieße, 
zuemahlen  die  litipartes  deterriert  werden,  verordneten  meine  herreu 
hiemit,  daß  hinfüro  ein  burger  zehen,  und  ein  frembder  zwainzig  kreutzer 
einleggeld  bezahlen,  nit  weniger  auch  von  iedem  zeugen,  als  ein  burger 
fünfzehen,  und  von  einem  frembden  dreißig  kreutzer  zue  verhören  er- 
fordert; und  solliches  verhörgeld  den  herrn  stattamman  zue  halben 
und  dem  gericht*  zue  andern  halben  thail  gedeihen  solle. 

Actum  in  senatu  donnerstags  den  25.  junifanno  1637. 


1  In  allen  3  Handschriften  folgt  hier  die  Gantordnung  vom  Jahre  1589,  die 
genau  mit  St.  III  1)  und  E  Titel  25  übereinstimmt,  daher  hier  weggelassen  wird. 
*  Allee  Folgende  steht  nur  in  C. 
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[Taxordnung.] 

Auf  herren  Christian  Schwartzens  bei  herrn  ambts  burgermaistern 
ohnlängist  in  causa  taxae  eingebnes  memorial  haben  nieine  herren 
ein  ehrsamer  rath  die  sach  folgender  gestalt  moderirt  und  erleutert: 

1.  Als  vorgänglich  und  erstens  soll  ihnen  von  jeder 

gantsach,  die  sein  gleich  lang  oder  kurz  gepühren    1  fl. 

2.  Sodan  von  jedem  edict,  sovil  deren  würklich  ge- 

schriben  und  verfertigt  werden  .2  b. 

3.  Item  von  jeder  inventation,  die  sein  gleich  groß 

oder  klain  1  fl.  30  kr. 

4.  Wie  auch  vom  blat  auß  dem  prothocoll  oder  ge- 

richtsacten  zu  extrahieren   6  kr. 

5.  Ingleichem  für  jeden  receß   6  kr. 

6.  Für  jeden  compaßbrief  oder  missiv   .     .  .5  b. 

7.  Da  aber  ain  parthei  von  der  urthel  appellirt,  soll 

von  jedem  blat  der  gerichtsakten  als  prothocolli 

bezahlt  werden   7  kr. 

8.  Pro  simplici  citatione   10  kr. 

Die  Zeugen  verhör  betr.  weiln  gerichtsschreiber  in  gewohnlicher 

refection  eben  den  gnuß  darvon  gleich  den  herren  richteren  hat  es  nach- 
raahlen  sein  verbleibeu  dar  bei. 

Maien-Gericht.1 

Item  ist  ein  altes  herkommen,  daß  herr  stattaminan  und  mit 
richtero  deß  loblichen  underen  stuttgerichts  allwegcn  am  montag  in  der 
hailigen  creutzwochen  die  gericht  zue  Goldbach  in  dem  stain  beschlossen, 
und  jeder  richter,  welcher  das  ganze  jähr  etwas  gesündiget,  nach  gebühr 
solle  abgestratiet  werden.  Volenden  selbigen  ist  alle  zeit  ein  altes  her- 
kommen, daß  man  dem  ganzen  gericht  in  dem  Constanzischen  spital- 
haus ein  mitagsuppen  gibt  und  die  erste  speiß  ein  buttermilch  sambt 
einem  ballen  maienbutter  aufgestellt  würdt.  Jedoch  soll  solches  alle 
zeith  ein  tag  etlich  dem  niaister  aldorten  auvor  durch  beede  kuchiherren 
und  gerichtschreiber  ankündt  werden,  denen  alle  zeith  ein  undertruck 
gegeben  worden.  Und  wan  man  abgedankt,  ist  alle  zeith  ein  guldin 
in  die  kuche  verehrt  worden. 

Volgenden  ziustag  hernach  halt  das  gericht  ein  mahlzeit  auf  dem 
rath  haus  in  der  gerichtstuben  .... 


1  Vergleiche  Sevin  Überlinger  Hiluserbuch  1.  A.  1890  S.  118.  Das  «Maien- 
gericht» ist  heute  noch  zu  sehen  an  der  alten  Straße  nach  Goldbach,  westlich  von 
Überlingen,  nahe  bei  der  alten  Grenze  zwischen  dem  «Hegau»  und  dem  «Linzgau». 
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Item  so  man  die  erste  heurling  fahrt,  hat  alle  jähr  das  gericht 
ein  mahlzeith  auf  dem  rathhauß  .... 

Hornach  volgen  die  täg,  an  welchen  die  gericht 

beschlossen  sein. 

Die  ersten  fahren  an  St.  Thomas  abend  und  wehrend  biß  an  den 
tag  Hilarii. 

Die  andern  fahen  an  am  sambstag  vor  der  faßnacht,  wehrendt 
biß  an  montag  nach  invocavit. 

Die  dritten  fahendt  an  am  palmbabendt,  wehren  biß  an  montag 
nach  quasimodo  geniti. 

Die  vier  täg  in  der  kreuzwochen. 

Item  am  pfingstabendt  bis  am  montag  nach  trinitatis. 

Sodan  ain  abendt  sanct  Jacobs,  wehrendt  biß  an  den  negsten  tag 
nach  Bartholomaei. 

Von  abendt  Michaelis  bis  auf  Galli. 

Von  der  « Ordnung  des  unteren  Stadtgerichts*  besitzt  das  St.-A. 
Tieberlingen  3  Exemplare.  Die  älteste  Handschrift  ist  ein  in  Schweins- 
leder gebundenes  Pergamentheft  mit  8  schön  beschriebenen  Pergamentblättern, 
St.-A.  Abt.  VIII,  Nr.  159  (A),  die  zweite  Handschrift  (B)  vom  Jahre  1589 
ist  eine  genaue  auf  Papierblättern  gefertigte  Abschrift  von  A.  St.-A. 
Abt.  VIII.,  Nr.  160.  Die  dritte  Handschrift  endlich,  ebenfalls  eine  genaue 
Abschrift  von  A  (oder  B)  ist  ein  Papierheft  von  27  beschriebenen  mit  roten 
Initialen  gezierten  Blättern  St.-A.  Abt.  VIII,  Nr.  161.  Dieses  Heft 
enthält  außerdem  einen  größeren  Auszug  des  St.  III  Redaktion  D,  sowie 
einige  Protokolle  des  Maigerichts  zu  Goldbach.  Ein  auf  den  ersten  Blättern 
sich  befindendes  doppelseitiges  Aquarellbüd  stellt  eine  Maigerichts-Siteung 
in  Goldbach  dar.    Die  Unterschrift  unter  dem  Bild  lautet: 

Jahresgericht  zu  Goldbach  auf  dem  Stein 

Ward  gehalten;  wider  Görg  Bebstein 

Von  Immenstad  die  clag  geführt. 

Der  stritt  ain  guldin  hat  berührt. 

Beclagter  würdet  condamniert, 

Mithin  der  actus  exerciert. 

Den  12.  Mai  dis  geschehen  wahr, 

Da  man  zahlt  1681  jähr. 
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Kaiser  Karl  V.  gibt  der  Stadt  Überlingen  ein  Privilegium  wegen 

der  Erbfalle. 

1521  Februar  14  Wörme. 
Wir  Karl  dor  fünfte,  von  gotts  gnaden  erweiter  Römischer 
keiser  etc.  etc.  bekennen  ofTenlich  mit  diesem  brief  und  thun  kundt 
allermenniglich.  Wiewol  wir  aus  angeborner  keiserlicher  güete  und 
miltigkeit  allezeit  geneigt  sein,  unsern  und  des  heiligen  reichs  under- 
thanen  und  getrewen  gnad  und  hilf  mitzuteilen,  so  ist  doch  unser 
keiserlich  gemüet  mer  bewegt,  denen,  die  sich  gegen  uns  und  dem 
heiligen  reiche  allezeit  in  getrewer  gehorsam  halten  und  stete  willige 
dienste  beweisen,  noch  mer  gnad  zu  erzeigen,  und  dieselbe  damit  zu 
begaben  und  zu  fürschen.  Wann  wir  nu  güetlich  angesehen  und  bc- 
tracht  haben  die  annemen,  getrewen  und  nützlichen  dienste,  so  unser 
und  des  reichs  lieb,  getrew  burgermaister  und  rat  der  statt  Uber- 
lingen und  ire  vorforderen  unsern  vorfaren,  Römischen  keiseren  und 
künigen,  und  dem  heiligen  reiche  mit  darstreckung  ihrer  leib  und 
güeter  in  manigfeltige  wege  oft  williglich  und  unverdrossentlich  ge- 
than  haben,  und  hinfüro  uns  und  dem  reiche  wol  thun  mügen  und 
sollen.  Und  darumb  zu  ergetzlichait  derselben  irer  getrewen  dienste, 
auch  damit  die  gemelt  statt  in  wirden  und  wesen  beleiben  und  uns 
und  dem  reiche  dester  statlicher  gedienen  müge,  mit  wolbedachtem 
muete.  guetem  zeitigem  rat  und  rechter  wissen  den  genannten  burger- 
meister,  rat  und  der  statt  Uberlingen  als  Römischer  keiser  dise  sonder 
gnad  und  freiheit  gethan  und  gegeben  haben:  wo  sich  nu  hinfüro 
zu  ewigen  Zeiten  erbfelle  in  der  gemellten  statt  Uberlingen  oder  ausser- 
halb in  den  gerichten,  zwingen  und  pennen,  derselben  statt  zugehörig, 
hegeben  und  zu  solchen  erbfellen  kein  erb,  so  der  oder  den  personen, 
davon  also  dieselben  erbfeil  herkummen,  im  zehenden  grad  der  freunt- 
schaft  des  geblüets,  oder  im  sechsten  grad  der  magschaft,  mitsip- 
schaft  und  frundtschaft  verwandt,  verhanden  were  noch  deshalben 
erscheinen  würde,  daß  alsdann  dieselben  erbfeil,  wenig  oder  vil, 
keinen  ausgenommen,  es  seien  ligende  oder  varende  hab  und  güeter, 
dem  gemeinen  nutz  der  statt  Uberlingen  on  alles  mittl  heimfallen, 
zusteen  und  beleiben,  und  burgermeister  und  rat  zu  Uberlingen  und 
ir  nachkumen,  die  also  zu  dem  gemeinen  nutz  berüerter  statt  ein- 
ziehen und  cinnemen,  und  damit,  wie  mit  andern  der  statt  einkumen 
des  gemeinen  nutz  zu  notturft  und  gebrauch  derselben  statt  handien, 
thun  und  lassen  sollen  und  mügen,  thun  und  geben  inen  die  gnad 
und  freiheit  von  Römischer  keiserlichen  machtvollkmmenheit  hiemit 
wissentlich  in  crafft  ditz  briefs,  und  mainen,  setzen,  ordnen  und 
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wellen,  das  die  gemelt  statt  Uberlingen  nu  fürbashin  die  obberüert 
unser  gegeben  gnad  und  freiheit  haben,  und  burgermeister  und  rat 
derselben  statt  und  ir  nachkumen  die  erbfelle,  die  sich  also,  wie  ob- 
steet,  in  gemelter  statt,  oder  in  iren  zugehörigen  gerichten,  zwingen 
und  pennen  begeben,  zu  dem  gemeinen  nutz  der  statt,  unverhindert 
und  unangesehen  aller  recht,  freiheit,  statuta,  Ordnung,  sazungen  und 
gewonheiten,  so  hiewider  sein,  fürgenomen  und  gesetzt  weren,  oder 
fürgenomen  und  gesetzt  werden  möchten,  einziehen  und  dieselben 
zu  notdurft  und  obligen  der  gemelten  statt  Uberlingen  gebrauchen, 
und  soliche  erbfeile  niemandts,  so  der  oder  den  personen,  davon 
also  die  erbfelle  herrüehren,  in  der  gestalt,  wie  oben  angezeigt,  ver- 
wandt ist,  zu  geben  oder  volgen  zu  lassen  schuldig  und  gebunden 
sein,  noch  auch  si,  ire  burger  und  gemeine  statt,  ir,  oder  derselben 
hab  und  güeter,  weder  mit  oder  on  recht  darumb  nit  angelangt,  be- 
kümbert,  aufgehalten,  oder  beswert,  noch  in  disem  fall  ichtz  wider 
sie  gericht,  geurteilt,  gehandelt  oder  procediert  werden,  sonder  sich 
der  obgemelten  unser  gnad  und  freiheit  gebrauchen  und  geniessen 
sollen  und  mügen  von  allermenniglich  unverhindert.  Und  ob  hier- 
über die  gemelten  burgermeister,  rat,  burger  und  statt  Uberlingen 
oder  ir  nachkumen  und  derselben  hab  und  güeter  umb  solch  erbfell 
fürgenomen,  beklagt,  aufgehalten,  oder  ichtz  wider  dieselben  gehandelt, 
gericht  oder  geurteilt  würde,  so  wellen  wir  doch  ietz  als  dann,  und 
dann  als  ietz  von  obberüerter  unser  keiserlicher  macht,  das  solches 
alles  craftlos  und  untaugenlich  sein,  und  die  gedachten  burgermeister, 
rat,  burger  und  statt  Uberlingen  und  derselben  hab  und  güeter  nicht 
binden,  noch  denselben  keinen  schaden  bringen  oder  geboren  soll 
in  kein  weise  noch  wege. 

Und  gebiethen  darauf  allen  und  jeglichen  chürfürsten  etc.  etc. 
(wie  gewöhnlich.   Strafe:  vierzig  mark  lötigs  goldes). 

Mit  urkund  ditz  briefs;  besigelt  mit  unserm  keiserlichen  an- 
hangenden insigl.  Geben  in  unser  und  des  heiligen  reichs  statt  Wormbs 
am  vierzehenden  tag  des  monats  februarii  nach  Cristi  unsers  lieben 
herrn  gepurt  fünfzehenhundert  und  in  einundzweinzigisten,  unserer 
reiche,  des  Römischen  im  andern,  und  der  andern  aller  im  sechsten 
jaren. 

Carolus. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris 
Albert.  Cardinal.  Moguntin. 
archicancellarius. 
Perg.  Orig.  mit  Siegel  an  schwarz- golden  er  Schnur  L.-A.  2/88. 
Abdr. :  Lünig,  a.  a.  0.,  Bd.  14,  S.  546. 


Digitized  by  Google 


352 


Überlingen. 


XXXXVIIL 

Vertrag  zwischen  dem  Grafen  Christoph  zu  Werdenberg  und  Heiligen- 
berg und  der  Stadt  Überlingen  wegen  Abgrenzung  der  beiderseitigen 

Jurisdiction. 

1525  Jannar  27  Konstanz. 
....  Zum  ersten,  daß  alle  ungnad,  unwill,  unfreundschaft  .  .  . 
tod  und  abhaißen  und  sein  .  .  .  sol. 

Zue  dem  andern:  ob  iemands  dem  andern  der  oder  anderer 
ende  in  deren  von  Überlingen  nidern  gerichten  bei  nächtlicher  weil 
holz,  klein  oder  groß,  daß  nit  sein  oder  ime  ergeben  wäre,  oder  so 
ainer  dem  andern  vorgehowen  oder  geschaitet  holz  (hindangesezt 
nöst,  tolden  oder  reiß,  so  von  andern  leuthen,  die  es  gehowen  hätten, 
verlassen),  oder  über  offen  marken  näm  oder  wegfüeren  würd,  es 
beschehc  tags  oder  nachts,  daß  alsdan  herr  graffe  Christoph  macht 
und  gewalt  haben,  dieselben  umb  soliches  als  oft  das  beschehe,  es 
wäre  dan,  daß  sie  sich  sonst  güetlich  mit  ime  vertragen  weiten,  recht- 
lich zu  straffen;  wa  aber  iemands  dem  andern  an  obgemelten  orthen 
in  dero  von  Überlingen  nidern  gerichten  tags  holz,  das  nit  sein  oder 
ime  ergeben  war,  abhawen,  wegfüeren  oder  -tragen,  daß  dieselben 
on  alles  mittel  denen  von  Überlingen,  als  den  nidern  gerichtsherm, 
zu  straffen  zuesteen;  doch  soll  den  grundsherrn  an  irer  gerechtigkait 
empfangen  Schadens  durch  das  nichts  benommen,  sonder  in  allweeg 
vorbehalten  sein. 

Zum  dritten,  daß  die  von  Ü.  ire  burger  und  einwoner  in  der 
statt  und  vorstatt  daselbst,  auch  all  ir  nachkommen  von  ir  statt  den 
See  hinauf  biß  in  die  Aach,  die  Aach  hinauf  in  die  Reißmüllen, 
der  Reißmülle  nach  gen  Achhaußen,  von  dannen  die  rechten  Aach 
hinauf  biß  gen  Salmansweiler,  fürter  gen  Brugkvelden  in  die  müllen, 
von  dannen  neben  Daiderstorf,  wie  die  Aach  herab  künt;  darnach  gen 
Hedwang,  auch  daselbs,  wie  sich  der  landgraffschaft  Nellenburg  und 
graffschaft  zum  Hailigenberg  grenzen  schäiden,  und  See  hinauf  biß 
wider  gen  Überlingen,  auß  gnaden  und  gutter  nachparschaft  aichherlin 
und  alles  gefligel  uf  dem  See,  weiern,  wassern,  und  darzue  uf  den 
weitinen  schüeßen,  unverhindert  sein,  herrn  graffe  Christophs,  seiner 
erben  und  derselben  vorstmaister.  Doch  sollen  sie  in  sollichem  be- 
zirk nach  usserhalb  irer  statt  etter  kain  fuchs,  haßen,  röcher,  schwein, 
noch  ander  gewild,  nichts  außgenommen,  auch  in  nachbemelten  höl- 
zern, als  namblich  in  dem  Muchenhardt,  dem  obern  holz,  dem  Hüener- 
bach,  am  Wasen,  Aichholz,  im  Gertholz,  und  am  Gsteintzach  in  ob- 
gemeltem  gezürk  gelegen  nichtzit  schüeßen.  Derglichen,  so  mögen 
dieselben  von  Überlingen,  ire  burger  und  einwoner,  in  gemelter  irer 
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slatt  und  vorstatt  gesessen,  in  bestimpten  gepürk  mit  dem  kloben- 
tragen, stendhütten,  voglen  und  auch  in  ir  statt  etter  füchs,  haßen 
und  alles  geflügel  auch  unverhindert  gemelts  herrn  grave  Christophs, 
seiner  erben,  noch  der  iren,  schießen  und  fahen.  Doch  sollen  sie 
über  jetzbemelten  zierk  in  der  graffschaft  zum  Hailigenberg  vorst- 
lichen oberkaiten  sonst  weder  voglen,  schießen  noch  ander  waid- 
werk prauchen.  Wa  aber  ainer  oder  mer  das  also,  wie  vorsteet 
übertretten,  welches  doch  nit  sein  soll,  und  mag  gedachter  herr  grave 
Cliristoph,  sein  erben,  nachkommen,  oder  die  iren  von  iretwegen  den 
oder  dieselben  darumb  nach  geprauch  der  graveschaft  zum  Hailigen- 
berg straffen,  wie  sich  gepürt. 

Zum  vierten,  belangend  die  fließenden  wunden:  daß  herrn  grave 
Christoph,  so  ainem  ain  hand,  arm,  tuß,  finger  oder  ander  glied  ab 
gehawen  würd,  dasselbig  zu  straffen  zuesteen;  daentgegen  sollen  denen 
von  Ü.  die  bainschrötend  und  fließende  wunden  in  den  dorfettern 
im  niedern  gerichten  zu  straffen  zuegehören.  Waß  aber  lemincn  weren, 
und  der  schadhaft  in  jarsfrist  nach  sollicher  Verwundung  nit  wider 
grad  würd,  noch  zue  sainem  gsund  kam,  daß  dan  jede  parthei  ain 
wundarzet  geben,  dieselbige  solliche  wunden  besichtigen,  und  sover 
sie  die  bei  im  aiden  für  lam  erkandten,  achteten  und  hielten,  so  soll 
solliche  handlung  mit  landtgericht  zum  Hailigcnberg  fürgenommen, 
beclagt  und  gestrafft,  und  also  alldo  erkendt,  herrn  grave  Christophen 
oder  seinen  und  denen  von  Ü.  jeder  parthei  zum  halbthail  zugestellt. 
Ob  sich  aber  zuetrüege,  daß  durch  bemelt  wundarzet  in  solchen 
wunden  ain  zweifei  würde,  also  das  der  ain  vermählte,  es  were  ain 
lemi,  und  der  ander  nit,  so  sollen  dennocht  die  von  Ü.  denselben 
thätter  weder  mit  noch  ohne  recht  umb  den  frävel  nit  straffen,  es  wäre 
dan  sach,  das  in  vorgemelte  zwee  wundarzet  in  beisein  herrn  graff 
Christophs  amptmann  zuevor  nit  lam  erkant  hetten;  doch  so  mögen 
baid  thätter  irer  schaden  und  schmerzen  sollicher  wunden  halb  er- 
litten, in  den  et  lern  der  nidern  gericht,  aldo  es  beschehen  ist,  wohl 
ain  andern  mit  recht  fümemmen  und  beclagen. 

Zum  fünften,  die  vogtei  des  dorfs  und  den  Munchove  zu  Hagnow 
mit  ir  zuegehörd,  auch  die  nidergericht,  zwing  und  bänn,  und  was 
denselben  anhangt,  betreffend^  darin  herr  Christoph  hoch  und  nider 
gericht,  straff  und  büß  uf  dem  Bodensee  zue  Hagnow  zu  haben  und 
zu  gebrauchen  vermaint,  daß  denen  von  Überlingen  all  frävel  und 
büßen,  den  nidern  gerichten  anhängig,  daselbst  uf  dem  See  biß  an 
die  vach  oder  segginen  der  vischer  und  nit  weiter  in  allermaßen,  wie 
sie  ußerhalb  irer  dorf,  alß  weit  sie  die  nider  gericht  haben,  auch  zu 
straffen  und  büeßen  zuegehören  soll. 

Obtrrhelnlscbe  8ladtr«chte.  II,  2.  28 
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(Der  sechste  Punkt  betrifft  einen  besonderen  unbedeutenden 
Rechtsfall.) 

Zum  sibenden,  als  dann  herr  graffe  Christoph  von  Werdenberg 
vermaint  hat,  alle  die,  so  auf  den  landstrassen  in  dero  von  Überlingen 
nidern  gerichten  fräveln,  ze  straffen,  daß,  was  sich  für  frävel,  den 
nidern  gerichten  zuegehörig,  in  den  dorfettern,  darin  die  von  Über- 
lingen die  nidern  gericht  haben,  zuetragen  oder  verfallen,  denselben 
von  Überlingen  und  was  außerhalb  der  dorfetter  für  frävel,  hoch  oder 
nider,  darin  nichts  ußgenommen,  sich  auf  den  Straßen  begeben,  herrn 
grave  Christoph  oder  seinen  nachkommen  ze  straffen  zuegehören  sollen. 

(Der  achte  Punkt  betrifft  wiederum  einen  besonderen  Rechtsfall.) 

Zum  neunten,  der  gemainen  undergängen  halb,  daß  derselbig 
inhalt  deß  jüngsten  Vertrags,  welcher  under  anderem  ußweißt:  wa 
herr  graffe  Christoph  und  die  von  Überlingen  mit  den  gerichten  auch 
trib  und  tratt  zuesammen  stossend,  und  dernhalb  irrung  oder  spenn 
crwüechse,  daß  ain  gemainer  gezogner  undergang  gegeben  werden, 
nämblich,  daß  ein  jeder  thail  den  halben  undergang  geben,  und  waß 
dieselben  undergenger  erkennen,  darbei  soll  es  verpleiben.  Ob  sich 
aber  solch  undergänger  deßhalben  mit  ainandern  nit  vergleichen,  so 
sollen  baid  partheien  umb  ain  obmann,  sover  sie  sich  deß  nit  güet- 
lichen  verainen  möchten,  das  loß  werfen. 

(Der  10.  Punkt  betrifft  einen  Spezialfall;  ebenso  der  11.  Punkt.) 

Zum  zwelften,  als  herrn  graff  Christophs  vorstmaister  sich  under- 
standen,  von  den  krämmern,  so  sie  an  der  kirchweihin  in  dero  von 
Überlingen  gerichten  auf  dem  land  fail  gehabt,  platz-  und  standgelt 
genommen,  haben  wir,  obmann  und  zuesäz,  herrn  graff  Christophen 
erbetten,  daß  er  auß  gnaden  und  nachparlichem  willen  davon  ge- 
standen ist,  und  hinfüro  gemelte  von  Überlingen  und  die  iren  daran 
ungesaumbt  und  ungeirrt  will  lassen. 

Zum  dreizehenden,  als  herrn  graff  Christophs  vorstmaister  dero 
von  Überlingen  armen  leuthen  uf  dem  land  verpottner  zeit  gar  kain 
klainen  hund  mit  noch  ohn  angehenkt  trommel  zue  gedulden, 
sonder  darzue  halten  wellen,  daß  sie  die  einsperren,  daß  derselben 
von  Überlingen  arme  leuthen  in  verpottner  zeit  kain  hund,  klain  noch 
groß,  ohn  angehenkt  bengel  der  graffschaft  Hailigenberg  vorstlichem 
gebrauch  nach  laufen  lassen  sollen. 

(Der  14.  und  letzte  Artikel  betrifft  wiederum  einen  Spezialfall.) 

Nach  einer  Kopie  vom  Ende  des  16.  Jhdts.  (1585.)  St.  A. 
Abt.  LXX111,  No.  2091.  Heg.  in  den  „Mitteilungen"  aus  d.  f.  F. 
Archiv,  Bd.  1,  S.  104 ff. 
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XXXXVIIII. 

Kaiser  Karl  V.  erteilt  der  Stadt  Überlingen  ein  Privilegium  über 

Nachsteuer  und  Abzuggeld. 

1526  November  30  Granada. 

Wir  Karl  der  fünft,  von  gots  gnaden  erweiter  Römischer  kaiser 
etc.  etc.  bekennen  für  uns  und  unser  nachkomen  am  reiche  offenlich 
mit  disem  brief  und  Ihun  kundt  allermcniglich,  das  wir  in  ansehung 
und  betrachtung  der  manigfeltigen  getrewen  und  nutzlichen  dienst, 
so  unsere  und  des  reichs  liebe  getrewe  N.  N.,  burgermaister  und  rath 
der  stat  Uberlingen  und  ir  vorfaren  wcilent  unseren  vorfaren,  Rö- 
mischen kaisern  und  künigen,  uns  und  dem  hailigen  reiche  mit  dar- 
streckung  irer  leib,  hab  und  güether  oft  williglich  gethon  haben, 
teglichs  thun  und  hinfüro  auch  zu  thun  sich  willig  erbieten  und  be- 
sunder.  das  si  sich  in  der  jüngsten  empörung  und  aufrur  der  mut- 
willigen baurn  und  pövel  bei  dem  durchleuchtigen  fürsten,  herren 
Ferdinanden,  infanten  in  Hispanien  und  erzherzogen  zu  Oster- 
reich etc.  unserm  freuntlichen  lieben  brudern,  und  dazumal  unser 
stathalter  im  hailigen  reiche,  neben  und  für  ander  cristlich,  erlich 
und  wol  bewisen  und  gehalten,  gemclten  burgermaister  rat  und  ge- 
meind  und  iren  nachkomen,  mit  wolbedachtem  muet,  zeitigem  rath 
und  rechter  wissen  disse  besundere  guad  gethan  und  freihait  ge- 
geben haben,  thun  und  geben  inen  auch  solchs  von  Römischer  kaiser- 
licher macht,  wissentlich  in  craft  ditz  briefs,  also  das  all  und  iegliche 
person,  was  wirden,  standts  oder  wesens  die  sein,  niemandts  hindan 
gesetzt  noch  außgeschlossen,  so  in  gemelter  unser  stat  Uberlingen 
bei  inen  nit  wohnhaft  gesessen,  oder  dem  etter  und  stattgericht  under- 
worfen,  hinfüro  von  denselben  burgern,  einwohneren  oder  denen, 
so  im  statgericht  seßhaft  und  begriffen  sein,  ainig  hab  und  guet, 
ligend  oder  farend,  vil  oder  wenig,  durch  gescheft,  gemächt,  kauf 
oder  in  ander  gestalt,  wie  das  namen  haben,  oder  genent  werden  mag, 
nichts  außgenomen,  erben,  überkomen,  oder  sunst  an  sich  bringen 
würden,  das  derselb  und  dieselben  allwegen  fünfzehen  jar,  die  negsten 
darnach  volgendt,  bei  derselben  ererbten  oder  angezeigten  maß  über- 
komen und  an  sich  brachten  hab  und  güeteren  personlich  wonen 
und  sitzen,  und  das  burgerrecht  zu  Uberlingen  mit  aller  und  ieder 
anderer  vorhabender  irer  hab  und  güeter  annemen,  auch  das  tragen, 
wie  ander  itzt  gemclt  unser  stat  Uberlingen  burger,  einwoner  und 
statgericht  einsassen,  pflegen  und  schuldig  sein  zu  thun.  Würd  aber 
dem  oder  denselben  die  vorbestimbt  fünfzehen  jar  solch  burgerrecht 
anzunemen  nit  gemaint  sein,  so  sollen  alsdan  der  oder  dieselben  all- 
wegen von  solchen  ererbten  überkomen  und  an  sich  brachten  hab 
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und  güeteren,  ligendt  oder  varendt.  klain  oder  grossen,  nichts  auß- 
genomen,  wie  vorstet,  durchaus  der  nachbestimbten  suma  aine,  neni- 
lich  den  dritten,  sechsten,  achten  oder  zehenden  pfenning  allwegen 
nach  willen  und  wolgefallen  des  itzigen  und  aines  ieden  zukünftigen 
burgermaister  und  klainen  rath  zu  gernainer  stat  Uberlingen  nutz, 
irem  itzigen  oder  zukünftigen  geschworen  rechenrnaisteren  on  allen 
abgang,  Verzug,  cintrag.  widerred  und  verhindrung  für  den  abzug 
zu  geben  und  zu  bezaln  schuldig  und  verbunden  sein,  und  si  hie- 
wider  kain  geschriben  oder  ander  stat-  oder  landtrecht,  freihait,  ge- 
wonhait,  noch  gebrauch  nicht  fürtragen,  noch  helfen  in  kain  weiß; 
doch  unß  und  dem  hailigen  Heimischen  reich  an  unser  kaiserlichen 
obrigkaiten  und  gerechtigkailen  unschedlich  und  unvergriffen.  Und 
gebieten  ....  (wie  gewöhnlich;  Strafe:  fünfzig  mark  löttigs  goldts). 
Geben  in  unser  stat  Granaten  am  letzsten  tag  des  monals  novembris, 
nach  Cristi  unsers  lieben  herren  geburt  im  fünfzehenhundcrl  sechs- 
undzwainzigisten,  unserer  reiche  des  Römischen  im  achten,  und  der 
anderer  aller  im  ailften  jaren. 
Carolus. 

Ad  mandatum  caesareae  ac  catholicae  maiestatis  proprium. 

Brantner. 

Perg.  Orig.  mit  Siegel  an  schwarz-gelber  Seide.     L.-A.  2/89. 
Abdr.:  Liinig,  a.  a.  0.,  Bd.  14,  S.  547. 


L. 

Kaiser  Karl  V.  erteilt  der  Stadt  Überlingen  einen  Wappenbrief. 

1528  Februar  3  Burgoe. 
Wir  Karl  der  fünft,  von  gots  gnaden  erweiter  Romischer  kaiser 
etc.  etc.  bekennen  für  uns  und  unser  naehkomen  am  reich  offenlich 
mit  diesem  brief,  und  thun  kundt  allermeniglich :  wiewol  wir  aus 
angebomer  güete  und  kaiserlicher  miltigkait  aller  und  ieglicher  unser 
und  des  hailigen  reichs  underthonen  und  getrevven  ere,  nutz  und 
bestes  zu  fürdern  allzeit  geneigt,  iedoch  sein  wir  meher  begirig  und 
williger  gegen  denen,  so  bei  unsern  vorfarn,  Romischen  kaisern  und 
kunigen,  auch  uns  und  dem  hailigen  reiche  in  steter  williger,  getrewer, 
gehorsamb  und  dienstbarkait  für  andern  herkomen,  und  sich  redlich 
erzaigt,  gehalten  und  bevvisen  haben,  si  mit  unsern  kaiserlichen  gnaden 
zu  begaben.  Wan  wir  nu  güetlich  betracht  und  angesehen  haben 
solch  ehrbahrkait  und  fromkait,  darin  unser  und  des  reichs  lieben 
getrewen  burgermaister,  rath,  burger  und  gemeind  der  stat  Uber- 
lingen   vor  unser  maiestat  berumbt  sein,  und  wie  si  sich  in  den 
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negsten  Lutterischen,  beurischen  emborungen  und  aufrurigen  schweren 
leufen  uns  und  der  hailigen  cristlichen  kirchen  zu  gehorsam  dapfer, 
mandlich  und  redlich  gehalten,  auch  die  getrewen,  annemen  und 
willigen  dienst,  so  si  uns  und  dem  hailigen  reiche  in  manigfeltig 
weg  gethon  haben,  und  hinfürter  wol  thun  mögen  und  sollen,  das 
wir  demnach  mit  wolbedachtern  muet  und  rechter  wissen  den  ge- 
dachten burgermaister,  rath,  burgern  und  gemaind  der  stat  Uber- 
lingen ir  altes  lang  hergebrachts  erblich  wappen  und  clainot,  so  mit 
namen  sei  ein  gelber  oder  goltfarber  schild,  und  darin  ein  schwarzer 
adler  mit  außgeschlagener  zungen  und  außgereckten  flügen  und 
füessen,  in  das  vorderthail  des  schilds  sehende  und  auf  dem  schild 
ain  thurniershelm,  geziert  mit  ainer  gelben  oder  goltfarben  cron,  und 
gelben  oder  goltfarben  und  roten  helmdecken,  so  ire  vorfordern,  si 
und  die  stat  Uberlingen,  bisher  gefüert  und  gebraucht,  zu  ewiger 
anzaig  solcher  irer  obgemelten  redlichkeit,  wie  hernach  volgt,  nemb- 
lich  in  mitte,  in  dem  herzen  des  gedachten  adlers  ein  klaines  gelbes 
oder  goltfarbes  schildtlcin,  und  darin  ainen  roten,  Stenden  lewen  mit 
außgeschlagner  zungen  und  clawen,  haltend  auf  seinem  haubt  ain 
gelbe  oder  goltfarbe  cron,  in  das  vorder  thail  des  schildts  sehend, 
und  auß  der  gelben  oder  goltfarben  cron  auf  dem  thurniershelm  ainen 
halben  roten  lewen  entspringend,  auch  mit  außgeschlagner  zungen, 
habend  auf  seinem  haubt  auch  ein  gelbe  oder  goltfarbe  cron  und 
haltend  in  der  rechten  vordorn  branken  ein  bloß  schwort,  gleichwie 
im  klainen  schiltlein  formirt,  zum  forderthail  des  schildts  kerend, 
wie  dan  solch  wappen  und  clainot  in  mitte  ditz  unsers  gegenwertigen 
kaiserlichen  briefs  gemalt,  und  mit  färben  aigentlicher  außgestrichen 
sein,  verendert  und  gebessert,  auch  sovil  von  noten,  alles  von  newem 
verlihen,  gegeben,  eonfirmiert  und  beste!  haben,  verendern,  bessern 
und  verleihen,  geben,  conti rmioron  und  hosteten  inen  solchs  auch 
von  newem,  von  Römischer  kaiserlicher  machtvolkomenhait  wissent- 
lich in  craft  ditz  briefs,  und  mai neu,  sozen  und  wollen,  das  berürte 
burgermaister,  rath,  burger  und  gomeind  der  stat  Uberlingen  für  und 
für  ewiglich  die  vorgeschriben  wappen  und  clainot  haben,  fürn,  und 
sich  der  in  allen  und  ioglichen  erliehen  und  redlichen  Sachen  zu 
schimpf  und  zu  ernst  in  streiten,  stürmen,  veitzeugen,  paniem,  ge- 
zelten,  aufschlegen,  insiglen,  clainoton.  venstern  und  sunst  an  allen 
enden  und  steten  nach  iror  notturft.  willen  und  wolgofallon  gebrauchen 
und  gemessen  sollen  und  mögen,  als  ander  unser  und  des  hailigen 
reichs  burgermaister,  rath,  burger  und  gemeind  sich  irer  stat  wappen 
und  clainot  gebrauchen  und  gemessen  von  recht  oder  gewonhait, 
von  allermenigüch  unverhindert.  Und  gebieten  ....  (wie  oben.  Strafe: 
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fünfzig  mark  löttigs  goldts).  Geben  in  unser  statt  Burgos  in  Castilien 
am  dritten  tag  des  monats  februarii,  nach  Cristi  unsers  lieben  hern 
geburt  im  funfzebenhundert  und  achtundzwainzigsten,  unser  reiche, 
des  Romischen  im  neundten,  und  der  andern  aller  im  drcw- 
zehenden  jarn. 
Carolus. 

Ad  mandatum  caesareae  et  calholicae  maiestatis  proprium. 

Alexander  Schweis. 

Perg.  Orig.  mit  gemaltem  Wappen.    Sf.-A.  (früher,  bis  1885 
L.A.)  Abdr.:  Lüh  ig,  a.  a.  Ö.,  Hd.  H<  8.  549. 


LI. 

Vertrag  zwischen  der  Grafschaft  Heiligenberg  und  der  Stadt  Über- 
lingen wegen  der  Jurisdiktion  in  Strafsachen. 

1528  Mai  14. 

  Wann  sich  begeh,  daß  ainer  ain  andern  in  den  von 

Uberlingen  dörfern,  nidern  gerichten  und  gebieten,  alda  dem  herrn 
gravcn  die  hoch  obrigkait,  als  vorstcot,  zugehörig  ist,  uß  dem  seinen 
oder  sonst  frevenlicher  weise  ausfordert,  oder  ainer  nach  dem  andern 
ain  wehr,  wie  die  genannt  werden  möcht,  oder  ain  stain  ald  anders 
nachschüß  oder  würfe  und  nit  treffe,  sonder  välet,  es  geschehe  tags, 
oder  nachts,  daz  srilich  tätter  urnb  der  iel weder  mißhandlung  umb 
zechen  pfundt  pfening  landtswerung  gestrafft,  und  sollich  straff  ge- 
meltem  herrn  graven,  sein  erben  und  nachkommen  zum  halbthail, 
und  der  ander  halbthail  den  von  Uberlingen  zuogehörn,  auch  ir  baide 
thail  ambtleuth,  oder  wen  sie  zuo  jeder  zeith  darzuo  verodnen,  die- 
selben mit  ainandern  geinainlich  einziehen.  Wa  aber  ain  tätter  seiner 
that  in  lougen  steen  würd,  so  solle  derselb  von  baiden  thailen  mit 
sein,  des  herrn  graven,  fri  landtgericht  fürgenomen,  und,  wie  sich 
desselben  gebrauch  nach  gebürt,  beclagt,  und  was  cos»  oder  schaden 
inen  gegen  denselben  beclagten  personen  in  solcher  recht fertigung 
auferluffen,  denselben  auch  geinainlich  dulden  und  tragen;  und  sollen 
zuo  solicher  beclagung  und  reehtferligung  baid  thail  ainandern  gc- 
trewlich  beraten  und  beholfen  sein;  auch  was  si  also  rechtlich  er- 
volgen,  mit  ainandern  in  gleichem  thail,  wie  oblauth,  halbiert  und 
eingezogen.  Doch  ist  hierin  fürnemlich  beredt  worden:  wann  die 
liierten  oder  sonst  knaben,  die  noch  nit  vierzechen  jar  oder  darüber 
alt  weren,  ainandern  Vorderteil,  oder  mit  stainen,  stecken  oder  der- 
gleichen dingen  zuosamen  würfen  und  väleten,  daß  dieselben  in 
solichen  baiden  articuln  außgesondert,  nit  begriffen  und  von  kainem 
thail  gestrafft  werden  .... 
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Nach  2  gleichlautenden  Kopien  vom  Ende  des  16.  Jhdts.  St.-A. 
Abt.  LXXIII,  No.  2088  bezw.  2089. 

Aus  f.  Reg.  in  den  „Mitteilungen"  am  dem  f.  fürstenb.  Archiv, 
Bd.  1,  S.  155f. 


LH. 

Kaiser  Karl  V.  gibt  der  Stadt  Überlingen  ein  Privilegium  exem» 
tionis  von  fremden  und  auswärtigen  Gerichten. 

1530  Juli  29  Augsburg. 
Wir  Karl  der  fünft,  v.  G.  g.  Romischer  kaiser  etc  etc.  bekennen 
für  uns  u.  s.  w.  (wie  oben),  daß  wir  demnach  mit  woibedachtem 
mueth  und  rechter  wissen  den  gedachten  burgermaistern,  rat,  burgern 
und  gemeind  der  stat  Uberlingen  diso  besondere  gnad,  freihait  und 
recht  gegeben  und  gcthon,  thun  und  geben  inen  die  in  craft  diß 
von  Romischer  kaiserlicher  machtvolkomenhait,  das  hinfür  zu  ewigen 
Zeiten  kain  burger  zu  Uberlingen,  gemainer  stat,  noch  derer  burger, 
spitals,  noch  gotzsheuser  phant,  aigcn,  dienst,  gerichts  hindersassen, 
underthonen  und  zuegehörigen  leute,  samenlich  noch  sonderlich  nun 
fürbasmer  zu  ewigen  zeiten  auf  niemants  clag,  sprich,  oder  aufordrung, 
wer  der  oder  die,  und  umb  was  sachen  das  were,  nichtzit  ausge- 
nomen,  es  berüer  oder  betreff  eer,  leib,  oder  guet,  vor  unserm  und 
deß  reichs  hofgericht  zu  Rotweil,  dem  Westvalischen,  noch  einichen 
hof-,  landt-  oder  andern  gericht,  wie  die  genannt  seind  oder  werden 
möchten,  nicht  fürgenomen,  gehaischen,  geladen,  beclagl  noch  wider 
sie  oder  iren  güeter  gericht  noch  procediert  werden,  sondern  sollen 
die  cleger  das  recht  gegen  iren  bürgern  vor  irem  statgericht  und 
gegen  gemeiner  stat  und  iren  burgern,  spitalen  und  gotshewsern 
phandt,  aigen,  dienst,  gerichts  hindersässigen  unterthanen  und  zue- 
gehörigen leuten  vor  den  gerichten,  darin  si  gesessen  und  gehörig 
sein,  und  sonst  niendert  anderschwo  suchen,  geben  und  nemen;  alles 
unangesehen  ainichs  hof-,  land-,  noch  anderer  gerichts,  dhains  hierin 
ausgenomen,  freiheit,  ehaft,  rocht,  gewonheit,  Statut,  herkomen  und 
gerechtigkait,  die  weren  ietzt  in  bruch  und  Übung  erlangt,  oder  würden 
noch  künftig  erfolgt,  gebrucht  und  geüebt.  —  Ob  aber  hierüber  ainicher 
burger  zu  Uberlingen  gemainer  stat,  irer  burger,  spital  und  gotsheuser, 
phant,  aigen,  diensten  und  gerichts  hindtersässen,  underthonen  und 
zuegehörigen  leute  und  ir  nachkomen,  oder  ir  hab  und  güeter  an  den 
obgemelten  unsers  und  des  reichs  hofgericht  zu  Rotweil,  westvalisch 
oder  sunst  an  ainichen  hof-,  landt-  oder  andern  gerichten  beclagt 
und  fürgenomen  würden,  und  an  denselbigen  wider  si  ichtzit  gehan- 
delt, gericht,  geurtailt,  geacht  und  procediert  würde,  das  alles  und 
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jedes  soll  craftlos  und  unpündig  sein,  und  den  fürgeladenen  und  ver- 
kündten  personen  an  iren  leiben,  eren,  hab  und  güetern,  auch  den 
benennten  von  Uberlingen,  iren  nachkomen  und  den  iren  an  diser 
unser  sonder  gnad  und  freiheit  unvergriffentlich  und  unschedlich  sein, 
und  kainen  nachtail  oder  schaden  pringen  noch  gebern,  das  wir 
auch  ietz  als  dann,  und  dann  als  ietz,  von  obbestimbter  unser  kaiser- 
lichen machtvolkomenheit  in  craft  diß  briefs  aufheben,  abthun  und 
vernichten,  es  were  dann  sach,  das  das  recht  durch  die  von  Uber- 
lingen oder  die  iren  jemandt  klintlich  uf  sein  begern  versagt  oder 
geferlichen  verzogen  würde,  der  oder  dieselbigen  mögen  alsdann  das 
recht  anderswo  suechen,  wie  sich  nach  unser  und  des  heiligen  rcichs 
Ordnung  gebürt.  Wir  haben  inen  auch  die  besonder  gnad  hierin  ge- 
thon  und  wollen,  wölcher  oder  wöliche  vermelt  burgermaister  und 
rat  zu  Uberlingen  oder  ir  burger  al  inwoner  und  gemeinsame  und 
enthalten  offner  ächter,  die  wcren  inen  verkündt  oder  nit,  hinfüro 
mit  hof-,  land-  oder  andere  gerichten  bekomerte  und  zu  costen  und 
schaden  praehten,  das  der  oder  dieselbigen  vorgenant  von  Uberlingen 
gemeine  stat,  ir  burger  und  inwoner,  iedes  fürnemens,  beclagens  und 
bekomerns  halben,  iimb  allen  iren  erliten  und  empfangen  costen  und 
schaden  ablegen  und  bezalen  sollen,  one  verzug,  widerred  und  auch 
unverhindert  allermeniglichs.  Und  gebieten  u.  s.  w.  (wie  oben. 
Strafe:  50  m.  1.  g.).  liehen  in  unser  und  des  heiligen  rcichs  slatt 
Augspurg  am  neunundzwainzigisten  lag  des  monats  julii  nach  Cristi 
u.  1.  h.  geburt  im  fünfzehenhundert  und  dreissigisten,  unsers  kaiser- 
thumbs  im  zehenden,  und  unser  reiche  im  fünfzehendten  jaren. 
Carolus. 

Albert.   Cardin.  Moguntin. 
Vdt.  Waltkirch.  archicancellarius. 

Ad  mandatum  caesareae  et  catholieae  majestatis  proprium. 

Alexander  Schweis. 

Perg.  Gr  ig.  mit  Siegel.    L.-A.  2j90.    Abdr.:  Lintig,  a.  a.  G., 
Bd.  14,  S.  552. 

LIII. 

Kaiser  Karl  V.  erteilt  der  Stadt  Überlingen  ein  Privilegium  de  non 

appellando. 

1530  Juli  29  Augsburg. 
Wir  Karl  der  funfl,  v.  Ii.  g.  Komischer  kaiser,  etc.  etc.  bekennen 
öffentlich  mit  disem  brief  für  uns,  unsere  nachkomen  am  reiche  und 
thun  kunt  allermeniglich :    wiewol  wir  aus  angeborner  güete  und 
kaiserlicher  miltigkait  aller  und  ieglieher  unser  und  des  hailigen 
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reichs  underthonen  und  getrewen  er,  nutz  und  bestes  ze  fürdern 
allezeit  genaigt,  iedoch  seind  wir  mer  begierig  und  williger  gegen 
denen,  so  bei  unsern  vorfarn,  Römischen  kaisern  und  künigen,  auch 
uns  und  dem  heiligen  reiche  in  stätter,  williger,  getrewr  gehorsam 
und  dienstperkait  für  ander  herkomen  und  sich  redlich  erzaigt,  ge- 
halten und  bewisen  haben,  sie  mit  unsern  kaiserlichen  gnadn  zu  be- 
gaben. Wann  wir  nun  güetlich  betracht  haben  sollich  erberkait  und 
frombkait,  darin  unser  und  des  heiligen  reichs  lieben  getrewen, 
burgermaister  und  rat,  burger  und  gemeind  der  stat  Überlingen  vor 
unser  maiestat  berüembt  sein,  und  wie  si  sich  in  den  nechsten  Lute- 
rischen  peurischen  embörungen  und  aufrüerigen  schweren  leufen  uns 
und  der  heiligen  cristlichen  kirchen  zu  gehorsam  tapfer,  mandlich 
und  redlich  gehalten,  auch  die  getrewen,  anemen  und  willigen  dienst, 
so  si  uns  und  dem  heiligen  reiche  in  menigfeltig  weg  gethon  haben 
und  hinfürter  wol  thun  mögen  und  sollen,  das  wir  demnach  mit 
wolbedachtem  muet1  und  rechter  wissen  den  gedachten  burgermaistern, 
rat,  bürgeren  und  gemeinden  der  stat  Uberlingen  dise  besondere  gnad, 
freihait  und  recht  gegeben  und  gethon,  thun  und  geben  inen  die  auch 
hiemit  von  Romischer  kaiserlicher  machtvolkomenhait  wissentlich 
in  craft  diß  briefs,  und  mainen,  setzen,  ordnen  und  wollen:  nemblich 
erstlich,  das  ein  ieglicher  burger  oder  burgerin  zu  Uberlingen,  so 
von  ainer  urthail  von  dem  oberstatgericht  daselbst  ergangen,  appeliert, 
dieselb  appelacion,  nachdem  er  ain  gelerten  aid  geschworen,  das 
diselb  appelacion  nit  von  gfar  noch  Verzug,  allain  aus  notturft  ge- 
thon haben,  nach  den  recht  und  Statuten  der  stat  Freiburg  im  Preiß- 
gew,  oder  der  stet  Rotweil  und  Ravenspurg,  die  ein  crsamber  rat  zu 
Uberlingen  ainem  jederzeit  anzaigen  und  benennen  wirdt,  volziehen, 
und  alles  das,  so  von  dem  rat  zu  Freiburg,  Rotweil  und  Ravenspurg 
mit  urtail  erkennt  und  zu  recht  gesprochen  würd,  das  dasselb  stäl 
und  ungewaigert  von  baiden  partheien  gehalten  werden,  und  wann 
der  appelant  verlustig  würde,  gemainer  statt  Uberlingen  zehen  phunt 
phening  für  büß  abzutragen  verfallen  sein,  und  in  die  statt  Uberlingen 
nit  mer  komen  soll,  die  seien  dann  zuvor  bezalt  worden. 

Zum  andern,  das  ain  ieder  burger  oder  einwoner  zu  Uberlingen 
ainem  ieden  frembden  und  auswendigen  sein  hab  und  guet  usserhalb 
der  stat  Uberlingen  und  derselbigen  irer  burger,  auch  spital  und  aller 
ander  gotsheusser  daselbst,  gerichten,  gebieten,  zwingen  und  bennen 
umb  sein  anfordrung  wol  zu  recht  heften  mögen,  aller  der  maß,  als 
si  biß  hieher  in  der  stat  Uberlingen  und  iretn  slatgerichl  gethon  und 


1  Or.  nuet. 
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im  bruch  und  ibung  gehabt,  und  noch  haben  sollen,  unverhindert 
allermeniglichs. 

Zum  dritten,  das  burgermaister  und  rat  zu  Uberlingen,  die  ietzundt 
seind  oder  künftig  sein  werden,  oder  der  merer  tail  under  in  in  der 
stat  Uberlingen  auswendigen,  auch  irer  burger,  spital  und  anderer 
gotzhewser,  inen  zuegehörig,  gebieten,  gerichten,  zwingen,  nennen, 
und  derselbigen  etter,  in  allen  Sachen  setzen  und  ordinieren  megen, 
was  si  nach  erkantnus  des  rats  daselbst,  oder  des  merern  tails  under 
in  auf  ir  aid  notturft  und  besser  gethon,  dann  gelassen,  bedunken 
sein  würdet,  und  was  si  denne  allso  setzen,  ordnen  und  erkennen, 
das  solt  in  denselbigen  iren  auswendigen,  auch  irer  burger,  spitals 
und  ander  gotsheuser,  wie  vorstat,  gebieten,  gerichten,  zwingen  und 
bennen  und  derselbigen  etter  daselbst  von  jederman  gehalten,  ge- 
geben und  volfüert  werden,  ohne  ein-  und  widerred,  auch  versaumnus 
allermeniglichs,  allermaß,  gestalt  und  recht,  wie  sie  in  der  statt  zu 
Uberlingen  anzusehen  und  zu  thun  von  altem  her  gebraucht  und  ge- 
thon haben,  und  hinfüro  auch  wol  thun  und  gebrauchen  mögen,  von 
allermeniglich  unverhindert.  Und  gebiethen  darauf  allen  und  jeg- 
lichen churfürsten  etc.,  landlrichteren,  urtailsprechern,  richtern,  stucl- 
herren,  freigraven,  freischöpfen,  schuldhaissen  etc.  etc.  (wie  oben. 
Strafe  :  fünfzig  mark  löttiges  goldes).  Geben  in  unser  und  des  heiligen 
reichs  stat  Augspurg  am  neunundzvvanzigisten  tag  des  monats 
julii  nach  Cristi  unsers  lieben  herren  geburt  fünfzehenhundert  und 
dreissigisten,  unsers  kaiserthumbs  im  zehendten,  und  unser  reiche 
im  fünfzehenden  jaren. 

Carolus. 

Albert.  Card.  Mogunt. 
archicancellarius. 
Ad  mandatum  caesareae  et 
eatholicae  maieslatis  proprium. 
Alexander  Schweis. 

Pcrg.  Orig.  mit  Siegel.  L.-A.  2/90.  Abdr. :  Lünig,  a.  a.  0., 
Bd.  14,  S.  550. 


LIV. 

Gerichts-,  Zwing-  und  Bannordnung  des  Spitals  zu  Überlingen. 

1532. 

Öffnung.  Ordnung  und  Satzung  in  des  gotzhau ß  spittals 
zu  Uberlingen  gerichten,  zwingen  und  pennen,  durch  meine 
herrn    burgermaister    und  ain  ersamen    rath    des  hailigcn 
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reichs  statt  Uberlingen  ernewert,  gesetzt  und  gemacht  im 
jar  nach  der  geburt  Christi  im  z wai iindd reissigsten.1 

Aid  zu  geben. a 
Als  mir  vorgelesen  ist 
und  mit  worten  beschaiden, 
das  wil  ich  war  und  stät  hallen, 
getrüwlich  volfüren 
ungevarlich. 
Also  schwer  ich, 
des  bitt  ich  mir  gots  gehilfen 
und  all  hailigen. 

So  mit  urtail  erkent  wirt 

aid  zu  thun.  das  ainer  ainer 

sach  unschuldig  ist. 
Als  zu  mir  clegt  ist, 
des  bin  ich  unschuldig. 
Also  schwer  ich. 
Des  bitt  ich  mir  gotz  gehilfen. 

Aid  zu  geben  ainer  ürfeh.* 
Du  wirst  (ir  werden)  schweren  ainen  sölliehen  aid,  <las  du  (ir) 
von  sölher  fangenschaft  wegen  niemand  weder  vechen,  finden,  hassen, 
noch  die  in  ainich  weg  rechen  wellist  (wellind),  weder  durch  dich 
(üch)  selbs,  noch  durch  ander  lul  sölchs  schaffen  gethon  werden,  ouch 
die  furohin  nit  anden  noch  äfern  gegen  denen,  so  schuld  daran,  oder 
rat,  tat!  und  hilf  darzü  gethon  haben,  und  ob  du  (ir)  deßhalb  zu  minen 
herren,  iren  burgern  oder  iren  armen  leuten,  hindersässen  und  ver- 
wandten ansprach  zu  haben  vermaintist  (vermaintind),  das  du  als- 
dann meine  herren  und  ire  burger  bi  recht  wellist  (wellind)  beliben 
lassen,  nach  lut  irer  statt  frihait  sag  vor  den  drien  Stetten  Costantz, 

1  Von  dieser  Satzung  befindet  sieh  ein  Exemplar  im  Stadtarchiv  in  Überlingen, 
welches  der  nachstehenden  Abschrift  zugrunde  gelegt  wurde.  Das  Spitalarchiv 
besitzt  mehrere  Exemplare  dieser  Satzung,  unter  andern  ein  Pergamentlibell  mit 
10  Folioblättern.  Letzteres,  offenbar  das  amtliche,  beim  Verlesen  benutzte  Exemplar, 
ist  unter  der  in  den  Anmerkungen  erwähnten  «spitälischen  Handschrift»  zu  verstehen. 
Das  Spitalarchiv  besitzt  außerdem  8  Gerichtsordnungen  von  1480,  1500  und  dem 
15.  Jahrhundert,  die  übereinstimmen.  Soweit  der  Text  der  späteren  Ordnung  von 
1532  mit  dem  älteren  übereinstimmt,  ist  er  gesperrt  gedruckt. 

*  Diese  Formel  steht  als  Vorwort  zu  den  Spital-GerichtsorJnungen  von  1480 
und  1500.    Spital-Archiv  Überl  ingen,  Absatz  I,  Nr.  3a  und  3c. 

*  Diese  Eidesformel  befindet  sich  nur  in  der  Spital-Gerichtsordnung  vom 
Jahre  1500.    Spital-Archiv  Überlingen,  Absatz  I,  Nr.  3c. 
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Lindow  und  Ravenspurg,  deßglichen  ire  armen  leut,  hindersässen 
und  verwandten,  jeden  under  sinen  stab  und  an  den  orten,  do  er 
ordenlich  hingehört  und  do  er  gesessen  ist,  und  das  du  (ir)  minen 
herren  umb  die  mißhandlung  sollest  (sollend)  und  wellest  (wellend) 
zum  rechten  stän,  so  du  (ir)  deß  erfordert  wirst  (werden)  ouch  dem 
gotzhus  für  die  cost  und  lifrung,  so  uf  dich  (üch)  in  der  gefcngnus 
und  uf  die  dich  (üch)  fenglich  härgebracht  haben,  gangen  ist,  un- 
verzogenlich  ußrichten,  bezalen  und  ablegen  wellest  etc. 


Tit.  1. 
Der  amman  aid. 

Erstlich  so  würdt  ain  jeder  amman  schweren  ain  aid  leup- 
lich  zu  got  und  den  hailigen,  meiner  herrn  burgermaister  und  rat,  auch 
gemainer  statt  Uberlingen  und  irs  gotzhauß  spittals  daselbst  eer,  nutz 
und  fromen  zu  schaffen  und  ir  gemainer  statt  Uberlingen  und  deß- 
selben  spittals  schaden  und  naehtail  warnen  und  wenden  nach  seinem 
besten  vermegen;  dcßgleichen,  was  im  jeder  zeit  von  meinen  herrn, 
oder  zü  zeiten  den  geordneten  pflegern  gemelts  spittals  bevolchen 
würdet,  desselbig  soll  er  aller  zeit,  wie  er  des  bevetch  halt,  getreuw- 
lich  und  vleissig  zü  volstrecken  und  außzerichten,  auch  das  gericht 
zü  besitzen  und  ain  gleicher  richter  ze  sein  den  armen  als 
den  reichen,  und  dem  reichen  als  dem  armen,  niemand  zü  lieb 
noch  ze  laid,  und  nit  ansechen  kain  freundschaft  noch  veind- 
schaft,  noch  auch  weder  müt  noch  gab,  sonder  allain  dem 
rechten  zü  lieb,  und  was  im  Unzuchten  und  unhandlungen  für- 
komen,  sie  werden  im  clagt  oder  nit,  darauß  meinen  herrn  und 
dem  gotzhauß  spittal  frevel  und  straffen  geen  megend,  die  soll 
er  all  wegen  den  geordneten  pflegern  des  spittals  oder  dem  spittel- 
maister  als  Schaffnern  in  irm  namen  fürbringen  und  rügen,  bis 
die  berechtet  oder  außgetragen  werden  und  sollichs  durch 
niemandts  lassen  bei  obgedachtem  geschwornen  aid.  Die 
amptleüt  in  des  gotzhauß  spittals  gerichten  sollen  hinfüro  ir  vleissig 
aufsechen  haben,  wann  in  des  gotzhauß  spittals  gerichten  iemands 
schulden  halben  auß  des  gotzhauß  gerichten  ausstritt,  oder  mit  todt 
abgeet  und  schulden  unbezalt  hinder  im  verließ;  so  sollen  die  ampt- 
leüt gemelts  gotzhauß  von  oberkait  wegen  der  ausstrettnen  und  abge- 
storben verlassen  hab  und  güeter  jederman  zü  seiner  gerechtigkait 
zü  arrest  und  verpott  legen,  und  sodann  das  beschicht,  dasselbig 
meinen  herrn  des  gotzhauß  spittals  pflegern  anzaigen  und  darauf 
irs  bevelchs,  was  verrer  darin  ze  handien  sei.  erwarten,  und  also 
solch  hab  und  güeter  in  verpott,  bis  meniglichem  recht  dabei  wider- 
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far,  unverändert  pleiben  lassen,  und  alles  vleiß  darob  und  daran  sein, 
damit  auß  dem  arrest  und  verpott  solcher  hab  und  güeter  nichts 
verendert  noch  hinweg  genomen  werd. 

Tit.  2. 
Richter  aid. 

So  werden  die  richter  schweren  aid  zu  gott  und  zu  den 
hailigen,  das  ir  hierauf  ain  gleicher  richter  ze  sein  dem  armen 
als  dem  reichen,  dem  reichen  als  dem  armen,  niemand  ze  lieb 
noch  ze  leid,  weder  durch  müeth,  gab,  noch  kains  vorthails 
willen,  dann  allain  dem  rechten  zu  lieb  und  fürdrung,  nach 
cur  jedes  bestes  verstendnus,  auf  das  so  zu  recht  für  euch 
getragen  wirdet. 

lind  sollen  auch  alle  haimlichait  der  räth  und  der  ur- 
thailn  verschwigen  bis  in  ir  grub,  und  an  keinem  ende  rath 
suchen  noch  haben,  dann  vor  im  oberkaiten  und  in  derselben 
gerichten. 

Welchem  richter  an  das  gericht  gepotten  würdet  zu  hauß, 
zu  hoff,  nit  kumbt,  biß  die  erst  frag  am  gericht  herumb 
kombt,  der  ist  auch  zu  püß  verfallen  drei  Schilling  pfennig, 
er  mag  dann  vor  eehaft  nott  nit  erscheinen. 

Welcher  auch  vom  gericht  on  urlob  je  zu  zeiten  der  geord- 
neten pfleger,  oder  ains  spittelmaisters  gedachts  spittals,  aid  ains 
ammans,  aufsteet  und  hinweggeet,  der  würdet  umb  drei  Schilling 
pfennig  gestrafft;  es  mecht  sich  auch  ainer  sogar  ungehorsamlich 
halten,  er  würd  hecher  nach  gestalt  seiner  handlung  gepüest  und 
gestrafft. 

Tit.  3. 
Der  aigenleuten  aid. 
Die  werden  meinen  herrn,  burgermaister  und  rath,  und  ge- 
mainer  statt  Uberlingen  schweren,  auch  irs  gotzhauß  spittals 
nutz  und  fromen  zu  schaffen,  im  schaden  getrüwlich  zu 
warnen  und  zu  vernieten  nach  irem  besten  vermögen  gepott 
und  verpott  gehorsam  zü  sein,  ir  lieb  und  gut  in  kainen  weg 
zu  verendern  noch  beschweren,  on  gunst,  wissen  und  willen 
meiner  herrn,  deßgleichen  kainen  herrn,  schütz,  schürm, 
vogtrecht,  burgrecht  an  sich  zü  nemen,  dann  mit  wissen 
und  willen  meiner  herrn. 

Tit.  4. 

Der  hindersässen  aid,  die  aigen  und  vogtherrn  haben. 
[Ir  wrerden  schweren:]  Meiner  herrn  burgermaister  und  rath  und 
gemainer  statt  Uberlingen,  auch  irs  gotzhauß  spittals  nutz  und 
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fromen  zu  schaffen,  im  schaden  gelrewlich  zu  warnen,  doch 
ewern  aigen  und  vogtherrn  an  irer  aigenschaft  und  vogtei 
unvergriffen,  polt  und  verpott,  so  lang  ir  hindersässen  in 
des  gotzhauß  spittals  gerichten  seit,  gehorsam  ze  sein  und  alles 
das,  so  sich  in  der  zeit  dieweil  ir  hindersässen  gewest  sind,  ver- 
loffen hat,  mit  recht  an  dem  end,  da  cwer  jeder  gesessen 
ist,  ausstragen  und  sei  nit  weiter  hekümbcrn  noch  trengen 
in  kainen  weg,  das  auch  der  harnasch,  und  wer  so  ewer  jedem  zu 
haben  auferlegt,  ewer  jedes  aigen  sei,  und  den  in  kainen  weg  veraber- 
wandlen,  sonder  damit  gehorsamlich  warten. 

Tit.  5. 
Inzügs  halb. 

Ks  soll  niemands  in  des  gotzhauß  spittals  gerichten, 
zwingen  und  pennen  ziechen  on  wissen  und  willen  und  er- 
lauben meiner  herrn,  oder  je  zu  Zeiten  der  geordneten  pfleger  des 
gotzhauß  spittal  bei  peen  drei  pfund  pfening.  Wer  auch  die- 
selbigen  herberget,  der  ist  auch  drei  pfundt  pfening  ver- 
fallen, sooft  das  one  erlopt  beschicht. 

I  nd  welcher  also  usser  erlobtnuß  meiner  herrn  in  die  gericht 
ziehen  will,  der  soll  zuvor  ainen  gelerten  aid  schweren,  das  er  hinder 
dhainen  juden  behaft,  auch  weder  in  aacht  noch  bann,  deßgleichen 
weder  vor  hoff-,  land-  oder  andern  gerichten  rechthengig  sei,  und  das 
er  kainem  herrn  noch  gotzhauß  mit  der  leibaigenschaft  zügethon  noch 
verwandt,  sonder  in  all  weg  seins  leibs  frei  sei  in  allweg. 

Tit.  6. 

Ordnung  und  rat,  wie  es  vor  gericht  gehalten  werden  soll. 

Welcher  [den  andern  vor  gesessem  gericht  beschelkt 
mit  scheltworten] »,  es  seien  frouen  oder  man,  ist  die  peen 
ain  pfundt  pfening.  Was  auch  vor  gericht  bethedingt  und  be- 
schlossen wirt,  dem  soll  nachkommen  werden;  komt  es  clag, 
ist  die  peen  zechen  Schilling  pfening,  und  was  vor  ainem 
amptman  verthedingt  würt  und  auch  zu  clag  kombt,  ist  die 
püß  fünf  Schilling  pfening. 

Welchem  für  gericht  gepotten  würt  und  kombt  und  be- 
gert  ains  zugs  auf  seinen  herrn,  mag  der  angreifen  an  den 
stab,  das  er  solch  Sachen  nit  verantwurten  kend  noch  meg 

1  Die  Worte  von  [bis]  sind  in  der  spitülisehen  Handschrift  durchstrichen;  dafür 
am  Rande:  csich  mit  worten  oder  wereken  unsichtig  oder  unbeschaidenlich  vor 
gesessnem  gericht  hielt   .  .». 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


367 


one  seines  herrn  rath  oder  wissen,  soll  im  zug  gehen  werden; 
mag  oder  will  er  nit  darumb  an  den  gerichts  stab  greifen, 
soll  im  kain  zng  geben  werden. 

Und  welchem  ain  zug  auf  seinen  herrn  geben  würt,  und 
sich  erfund,  das  der  seinen  herrn  nit  suchte,  ist  die  peen 
ain  pfund  pfening. 

Welcher  seinen  mitsässen  auf  frembde  gerieht  fürnimbt 
und  ladet,  oder  in  anderswa  verclagt,  der  soll  im  allen 
schaden  abthün;  ist  die  peen  fünf  pfundt  pfening.1 

Wer  Zuspruch  zum  andern  umb  ligendt  oder  varendt 
gut  hat  oder  umb  gehaiß,  die  soll  er  rechtfertigen  in  jars 
frist,  es  were  dann,  das  ainer  nit  bei  landt  were;  thüt  er  das 
nit,  ist  die  peen  ain  pfundt  pfening. 

Welcher  ain  knecht  animpt,  der  soll  den  in  vierzechen 
tagen  den  nechsten  jetzo  zu  zeiten  den  geordneten  pflegern,  dem 
spittelmaister,  oder  amptman,  das  er  lob,  wie  ain  ander  hinder- 
säß,  pringen;  welcher  maister  das  nit  thüt,  der  soll  gestrafft 
werden  umb  ain  pfund  pfening. 

Welcher  fravel  verfall,  ist  derselbig  in  des  gotzhauß  spittals- 
gerichten  gesessen,  so  soll  im  ain  pfund  pfening  gepotten  werden; 
welcher  aber  zu  bezahl  nit  vermecht,  der  soll  meinem  herrn  heim- 
erkendt  werden  in  venknuß  zu  legen,  und  darin  all  tag  fünf  Schilling 
pfening  abdienen;  welcher  auch  gestalt  würt,  der  ausserhalb  des  gotz- 
hauss  spittals  gerichten  gesessen,  der  soll  auch  je  zu  zeiten  den  ge- 
ordneten pflegern  des  gotzhaußs  die  straff  vertresten,  ihüt  ers  nit, 
zu  meiner  herrn  handen  zuerkennen,  und  auch  obgelauter  massen  die 
straff  in  venknuß  abdienen. 

Tit.  7. 

Von  versatzung  und  pfandung. 

Welcher  ain  gut  zweifacht  versetzt  und  die  ersten  ver- 
satzung in  der  nachgenden  nit  eröffnet,  ist  die  peen  zechen 
pfund  pfening. 

Wer  auch  versetzt,  das  nit  sein  ist,  der  soll  auch  umb 
zechen  pfund  pfening  gestrafft  werden.3 

1  In  dieser,  sowie  in  der  spitalischen  Handschrift  von  anderer  Hand  angefügt: 
«doch  die  handlungen  and  fehl,  so  der  hohen  oberkait  zu  straffen  gebüren,  bierinen 
ausgenomen». 

*  Diese  zwei  ersten  Absätze  sind  in  der  spitälischen  Handschrift  von  anderer 
Hand  mit  roter  Tinte  unterstrichen  und  eingeklammert;  am  Rande  steht  mit  derselben 
roten  Tint«  geschrieben:  «sollen  nit  mehr  verkint  werden». 
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Welcher  ainem  pfand  versagt,  so  die  vom  amptman  er- 
loupt  sind  umb  unlougenbar  schuld,  ist  die  püß  ain  pfund 
pfcning. 

Wer  auch  dem  andern  pfand  nimpt  unerlaubt,  es  sei 
umb  lougenbar  oder  unlougenbar  schulden,  frevenlich,  ist 
die  peen  drei  pfund  pfening. 

Welcher  pfand  auß  des  gotzhauß  spittals  gerichten, 
zwingen  und  pennen,  treibt  oder  trogt,  onverrechtfertigt, 
ist  die  peen  drei  pfundt  pfening. 

Ks  soll  auch  kainer  dhainen  seinen  zu  pfand  geben,  er 
mag  dann  schweren,  das  er  sunst  kain  varend  pfand  hab, 
so  sollen  dann  der  sem  ain  varend  pfand  sein,  doch  dem 
lechonherrn  an  seiner  gerechtigkai t  one  schaden;  wer  das 
Überfort,  ist  die  peen  ain  pfund  pfening. 

Tit.  8. 
Von  lidlon. 

Welcher  sich  vor  gericht  beclaget  umb  lidlon,  und  sich 
erfündt,  das  es  nit  lidlon  wer,  der  ist  verfallen  drei  Schilling 
pfening. 

Ks  soll  auch  umb  lidlon  niomands  kain  unnütz  pfand 
geben;  wa  das  zii  dag  kein,  und  ainer  sein  gelt  nit  darauß 
lesen  mecht,  so  ist  die  poon  drei  schülling  pfening. 

Tit.  9. 
Von  spülen. 

Wer  cndtlehnel  oder  über  das  spil  leuchet,  ist  die  peen 
ain  pfund  pfening. 

Wer  auch  dings  spület  oder  auf  pfand,  oder  wer  leihet 
oder  endtlechnet  anders,  dann  bargelt  auf  dem  tisch,  ains 
an  das  ander,  ist  die  peen  drei  pfund  pfening. 

Wer  auch  in  seinem  hauß  spülen  lasst  von  dem  ave  maria 
am  aubendt  unz  am  morgen  zu  ave  maria,  ist  die  peen  ain 
pfundt  pfening. 

Tit.  10. 

Welcher1  dem  andern  auf  sein  lohen  stellt,  ist  die  peen 
zchen  pfundt  pfennig. 

1  In  der  spitalischen  Handschrift  befindet  sich  aber  diesem  Absatz  folgende 
Überschrift  von  spaterer  Hand:  «Von  aigen  und  lehengfleter,  auch  recht 
und  gerechtigkait  und  dienstbarkait  derselben». 
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Es  soll  auch  niemandts  kain  gut  verleichen  noch  ver- 
tauschen von  den  güetern,  so  dem  gerichts-,  lehen-  und 
vogtherrn  zügehern;  ist  die  peen  drei  pfund  pfening. 

Es  soll  niemandts  graben  noch  wasserlaitinen  machen 
durch  die  Strassen  oder  durch  die  gemain  merk,  one  er- 
laupt;  ist  die  peen  zechen  Schilling  pfening. 

Wer  dem  andern  sein  korn,  obs  oder  grass  frevenlich 
abschneit  oder  nimpt,  der  kumbt  umb  ain  pfund  pfening.1 

Es  soll  niemandts  in  meinen  herrn  gerichten,  zwingen  und  pennen, 
in  gemain  märk  und  in  ir  helzern  kain  gereut  machen  noch  lassen 
machen  one  erloupt;  ist  die  peen  drei  pfund  pfennig. 

Tit.  11. 

Wa8  zerwürfung  und  unainigkait  will  aufersteen,  da  soll 
ain  jeder  geschworner  darvor  sein  und  frid  gepieten,  erst- 
lich an  ain  pfund  pfening,  darnach  an  drei  pfundt  pfening,  nachgendts 
an  fünf  pfund  pfening  und  biß  auf  zechen  pfundt  pfening,  es  were 
dann  sach,  das  ine  nott  sein  bedunkte,  gleich  das  mittel  pott  der 
fünf  pfundt  pfening,  oder  das  bott  der  zechen  pfundt  pfening  ze  thün ; 
würd  aber  ainen  gedunken,  das  nott  wirde,  zum  hechsten  pott  zu 
pieten,  und  solchs  Überfarn,  der  oder  dieselben  übertretten,  sollen 
der  oberkait  überantwurt  werden,  und  welche  oder  welche  dieselbigen 
nit  helfen  annemen  und  uberantwurten,  der  oder  dieselbigen  sollen 
umb  drei  pfund  pfening  gestrafft  werden;  und  welcher  solche  pott 
thüt,  der  soll  das  ainem  jeden  amptman  angeben,  damit  die 
gestrafft  werden,  bei  peen  ain  pfund  pfening. 

Von  scheltworten.3 
Welcher  den  andern  fravenlich,   unbeschaidenlich  und  müt- 
williglich,  es  seien  frawen  oder  man,  schelt,  das  soll  meinen  herrn 
anzaigt  und  nachgendts  durch  sei  gestrafft  werden.4 

*  In  der  spitalischen  Handschrift  ist  dieser  Absatz  mit  roter  Tinte  unterstrichen. 
Am  Rande  steht,  von  anderer  Hand  geschrieben:  «Soll  nit  so  verkindt  werden,  sondern 
wie  unden  stath». 

Dann  folgt  von  derselben  Hand:  «Wer  dem  andern  sein  korn,  opß,  rüeben 
aichelen  oder  graO  frävenlichen  tags  abscbneit,  schitt  oder  nimpt,  der  kompt  umb 
ain  pfund  pfening,  und  soll  dem  andern  sein  zuegefüegten  schaden  nach  zimblichait 
abtragen;  wa  aber  daß  änderst  geschee,  daß  soll  den  hohen  gerichten  gehören». 

*  In  der  spitälischen  Handschrift  ist  dieser  Absatz  überschrieben:  «Von  rumor 
und  achlachandlungen,  auch  fridmachung  und  Stillung  derselben,  deß' 
gleichen  der  darüber  gesetzten,  von  scheltworten  und  frävel  und 
büßen». 

3  In  der  spitälischen  Handschrift  durchstrichen. 

4  Der  ganze  Absatz  ist  in  der  späteren  Handschrift  mit  roter  Tinte  unter, 
strichen.  Am  Rande:  «soll  nit  mer  verkindt  werden». 
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Haist  ain  gewachsen  mensch  das  ander  liegen,  ist  die 
peen  zehen  Schilling  pfening. 

Fluchet  aber  ain  mensch  dem  andern  den  ritten  oder 
ander  beß  fliech,  es  sei  weih  oder  man,  ist  die  püß  zehen 
Schilling  pfening. 

Welcher  dem  andern  in  sein  hauß  lofft,  [oder  in  herauß- 
fordert,  oder  sunst  frevenlich  bescheicht]1  und  aufrür  macht, 
ist  die  peen  zehen  pfund  pfening. 

Wer  den  andern  mit  ainem  stain  oder  andern  waffen  wirft, 
und  ob  er  in  trifft,  ist  die  peen  drei  pfundt  pfening,  feit  er 
aber,  [ist  die  peen  zehen  pfund  pfening].2 

Wer  fravenlich  in  ain  waffen  greift,  der  soll  gestrafft  werden 
umb  ain  pfund  pfening. 

Wer  gewaffnet  band  macht.8 

Welcher  gewaffnet  hand  macht,  er  brauch  dieselbigen 
oder  nit,  der  soll  onc  alles  mittel  umb  6  $  ^  gestrafft  werden. 

Würde  sich  aber  ainer  ergeben  und  nit  rechten,  von  dem  soll 
alßdann  halbe  püß,  das  ist  3     £),  fravel  genomen  werden. 

Wer  aber  das  gegenrecht  mit  seinem  gegenthail  oder  Widersacher 
brauchen,  und  ine  desselbigen  nit  endtlassen  oder  übergeben  würde, 
so  soll  von  denneu  dannzemal  ganzen  frevel  und  straff,  das  ist 
b'  "ti:       genomen,  ingeschriben  und  daran  ichtzit  nachgelassen  werden. 

Wer  über  offen  marken  saiet,  schneit,  zeundt,  mäet 
oder  grasset,  ist  die  peen  zehen  pfund  pfening.* 

Welcher  sein  eehalten  beschwecht,  der  soll  gestrafft  werden  umb 
fünf  pfund  pfening. 5 

Welcher  den  undergengern,  wa  die  undergeng  sind,  in 
ir  undergäng  redt,  der  oder  die  sind  zu  püss  verfallen  fünf 
pfund  pfening.6 

1  In  der  spitälischen  Handschrift  von  [bis]  mit  roter  Tinte  unterstrichen ;  dafür 
angefügt:  «Welcher  den  andern  auß  dem  seinen  oder  sonsten  frevenlichen  weis 
außvordert,  der  soll  lauth  der  vertrügen  darumben  gestraaft  werden». 

2  In  der  spitälischen  Handschrift  von  [bis]  mit  roter  Tinte  unterstrichen;  dafür 
angefügt:  «Soll  er  nach  außweisung  der  vertregen  gestraaft  werden». 

3  In  der  spitälischen  Handschrift  durchstrichen. 

•  In  der  spitälischen  Handschrift  von  anderer  Hand  angefügt:  «So  es  aber 
änderst  geschee,  eoll  ea  lauth  der  Verträgen  gehalten  werden».  Am  Rande: 
«under  tit.  10». 

*  In  der  spitälischen  Handschrift  mit  roter  Tinte  unterstrichen;  dafür  am  Rande: 
«soll  nit  meer  verkindt  werden». 

fl  In  der  spitäliechen  Handschrift  von  anderer  Hand  am  Rande:  «under  tit.  10». 
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Tit.  12. 

Wer1  in  die  aucht  kumbt,  der  soll  auß  diß  gotzhauss  ge- 
richten  geen;  wa  er  das  nit  thül,  als  oft  man  in  darin  sieht, 
ist  die  peen  drei  pfund  pfennig;  were  auch,  das  ainer  oder 
mer,  die  in  den  gerichten  sitzen,  von  seinetwegen  zu  schaden 
körnen,  die  soll  er  von  schaden  entheben,  und  soll  in  die  ge- 
richt  nit  komen,  er  pring  dann  wäre  kundtschaft,  das  er 
auß  dem  auchtbuch  geschriben  sei. 

Welcher  in  meiner  herrn  gerichten  gesessen  und  von  andern, 
wer  der,  oder  wa  die  gesessen  sind,  ausserhalb  gedachter  meiner 
herrn  auf  frembde  gericht  citiert  oder  geladen  würdet,  [der  soll  vor 
denselben  frembden  gerichten  nit  erscheinen,  noch  antwurt  geben, 
er  hab  dann  sollichs  zuvor  je  zu  zeiten  den  geordneten  pflegern  oder 
spittelmaister  anzaigt]*;  wer  das  uberfert,  der  soll  umb  ain  pfund t 
pfening  gestrafft  werden. 

Wer  auch  in  bann  komet,  das  die  kürch  vor  im  verschlagen 
würdet,  so  soll  dieselb  person  auß  den  gerichten  geen,  und  nit  wider 
darin  komen,  bis  er  absolviert,  und  ist  die  peen  ain  pfundt  pfening. 

Tit.  13. 
Von  der  ee  wegen. 

Wann  ain  person  vermaint,  die  ander  hab  im  die  ee  ver- 
haissen  und  das  nit  außtregenlich  machen,  und  nichtzit  dar- 
zü  thün  will,  so  soll  der  ander  thail  sollichs  je  zu  zeiten  den 
geordneten  spittelpflegern  oder  spittelmaister  anzaigen, 
die  sollen  alsdann  verschaffen  mit  baiden  thailen,  das  si 
das  in  ainer  kurzen  zeit  außtragenlich  machen,  und  an 
welchem  thail  dann  das  abgeet  und  sollichs  nit  thün  will, 
ist  die  peen  zechen  pfundt  pfening. 

Wer  auch  dem  andern  umb  die  ee  zuspricht  und  der 
widerthail  im  mit  recht  außgeet,  so  dann  die  sachen  mutwillig 
erfunden  werden,  so  ist  der  züsprecher  zehen  pfundt  pfening 
verfallen,  er  hab  dann  die  sach  mit  den  geordneten  pflegern 
oder  spittelmaister  gehandelt,  wie  dann  hiervor  begriffen  ist. 


1  In  der  spitalischen  Handschrift  ist  dieser  Absatz  überschrieben:  «Verpott, 
das  kain  einsäßden  andern  uf  frembde  gericht  citir». 

*  In  der  epitälischen  Handschrift  von  [bis]  mit  roter  Tinte  unterstrichen;  dafür 
angefügt:  «solches  je  zuo  zeitten  den  geordnetten  pflegern  oder  spittalmaistern  an- 
zaigen, zuo  sehen,  ob  er  nf  gemalner  statt  freihalten  abzufordern  seie  oder  nit». 
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Wer  den  andern  verkupplet  oder  beradt1  on  der  nechsten 
freund  wissen  und  willen,  ist  die  peen  zehen  pfund  pfening. 

Es  soll  auch  niemandts,  der  in  des  gotzhauß  spittals  gerichten, 
zwingen  und  pennen  sitzet,  kain  seine  güeter  hinfüro  zu  ewigen 
zeiten  mit  ewigem  imerwerenden  Zinsen  beladen  noch  beschweren, 
kain  andern  gotzheusern,  pfrunden,  kürchen,  noch  mit  seelgreth,  vi- 
gilien,  jartegen  oder  ander  dergleichen  beschwernussen,  noch  selbs 
mit  kainen  ewigen  zinsen  beladen  noch  darauf  schlachen;  und  wer 
das  überfür  und  sollichs  nit  hielte,  der  rieht  und  ist  verfallen  zu 
rechten  peen  und  püß  fünf  pfund  pfening;  welcher  aber  also  etwas 
ordnen  oder  machen  weit,  der  soll  das  mit  barem  gelt  ordnen  und 
das  geben  an  das  ende,  dahin  er  den  willen  hat  zü  geben  umb  gottes 
willen. 

Welcher*  oder  welche  für  sonder  siech  alls  aussetzig  anzogen, 
dieselben3  den  geordneten  pflegern  anzaigt  werden,  und  darnach  nach 
gedachter  pfleger,  wie  er  inen  jeder  zeit  deßhalb  gegeben  wirdet,  gegen 
den  oder  denselben  dermaß  handeln. 

Tit.  14. 

Welcher4  beck  auf  den  kauf  bachen  weit,  der  soll  die  schaw 
halten;  wann  aber  das  brot  die  schau  verlürt  und  nit  behalt,  ist  der 
beck  drei  Schilling  pfening  verfallen. 

Welcher  würt,  oder  wer  der  wer,  der  das  brot  vom  becken  näm, 
das  die  schow  verloren  hett,  der  soll  das  in  die  zächen  und  für  das 
hauß  auch  also  nach  der  schaw  geben ;  auch  an  drei  Schilling  pfening 
verbotten,  doch  seinen  gesten  mag  ers  über  das  mal  geben. 

Tit.  13. 

Ain5  jeder  würt  oder  gastgeb  soll  den  verordneten  von  den 
pllegern  des  gotzhauß  arizaigen  bei  peen  und  straff  fünf  pfund  pfening, 
wie  und  in  was  gelt  er  den  wein,  den  er  schenken  will,  kauft  hab; 
der  selbig  [und  auch  der  wein,  so  er  selbs  auf  dem  seinen  erpawen 
bette,  nach  gelegenhait  der  keuf,  wie  ander  leut  thünd  und  des  \veins]c 
soll  im7  goschetzt  werden  dergestalt,  das  kain  würt  mer,  dann  zwischen 

1  In  der  spitälischen  Handschrift  eingefügt:  «zuo  der  ee  Versprechung». 
8  Dieser  Absatz  ist  in  der  spitälischen  Handschrift  Überschrieben  :«Voinauasatz 
tit  82».    Am  Rande:  «zuletst». 

*  In  der  spitälischen  Handschrift  eingefügt:  «söllen». 

*  Dieser  Absatz  ist  in  der  spitälischen  Handschrift  «überschrieben:  «Von  brot, 
wein  und  flaischschatzern  und  schawern». 

•  In  der  spitäliechen  Handschrift  ist  dieser  Absatz  überschrieben,  aber  wieder 
durchstrichen :  «Der  würfen  halben». 

•  In  der  spitälischen  Handschrift  von  [bis]  durchstrichen. 

'  In  der  spitälischen  Handschrift  eingefügt  von  anderer  Hand:  «auch». 
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dreien  oder  vier  pfund  pfeningen  und  nit  darüber  an  ainem  fnder 
weins  zu  gewein  hab,  und  soll  kain  würt  macht  haben,  bei  peen 
ain  pfund  pfening,  wein  ze  schenken,  er  sei  dann  zuvor  durch  die 
verordneten  Schätzer  geschätzt  worden ;  welcher  würt  sollichs  über- 
fert,  der  wirdet,  sooft  es  beschicht,  umb  solche  peen  unablesslich 
gestrafft.1 

Tit.  15. 
Der  gant  halb. 

Wann  ain  gelegen  gut,  umb  was  sach  das  ist,  auf  die  gant  er- 
langt würdet,  so  soll  dasselbig  in  vierzehen  tagen  nach  sollicher  er- 
langung  durch  den  geschwornen  aman  oder  pittel  am  ersten  umb  die 
suma,  darumb  es  uf  gant  bracht  ist,  mit  ainem  offnen  ruf,  darnach 
aber  in  vierzechen  tagen  gleicher  weiß  mit  dem  andern  offnen  ruf, 
und  alßdann  abermals  nach  verscheinung  vierzehen  tag,  so  es  bis 
zu  drei  ur  desselben  tags  auf  der  gant  gestanden  ist,  und  jemands 
mer  darauf  geschlagen  hat,  mit  dem  driten  und  letsten  ruf  ausgerüeft 
und  vergantet  werden.  Ob  dann  in  solchen  sechs  wochen  oder  auf 
dem  letsten  tag  solcher  gant  jemands  mer  darauf  schliege,  so  sollen 
doch  aul  solchen  letsten  tag,  nach  verscheinung  der  sechs  wochen, 
solch  gelegen  gut  dem,  so  am  maisten  darumben  geben,  am  letsten 
ruf  als  sein  aigen  gut,  nach  gantrecht  hairngesprochen  und  auf  sein 
begern  gantbrief  geben  werden. 

Tit.  16. 

Der  appelation  halb. 

Es  haben  sich  meine  herrn,  des  gotzhauß  spittals  pflegere,  ent- 
schlossen, ist  auch  ewiglich  ze  halten  beratschlagt  worden :  wann  nun 
hin  furo,  wer  die  wern,  von  ainem  gericht  für  ain  andern  richter 
seiner  beschwerden  außgangen  urthel  appellieren  wil,  des  jedermenig- 
lich  erlopt;  würde  er  aber  vor  solchem  richter  auch  verlustig,  so  ist  er 
zu  straff  verfallen  5  S  ^-   Darnach  wiß  sich  ainer  ze  halten. 

Ungnossami  halben  der  aigenleut. 
Es  soll  nun  hinfüro  ainiche  weder  mans  ald  Weibspersonen,  jung 
noch  alt,  knaben  noch  tochteren,  die  dem  spittal  zü  Uberlingen  mit 
der  leibaigenschaft  zügethon  und  verwandt  weren,  ausserhalben  des- 

1  In  der  epitftlischen  Handschrift  von  anderer  Hand  angefügt,  aber  wieder 
durchstrichen:  «und  f Arn  ein  blichen,  so  soll  auch  kain  wttrt  oder  würtin,  wer  der  oder 
die  seien,  an  kainem  frembden  ort,  sonder  allain  in  der  statt,  oder  in  derselben  ald 
in  des  spittals  gerichten  und  gepieten,  wein  kaufen  und  einlegen  bei  obgemeltem 
verpott  der  fünf  pfund  pfeningen». 
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selben  gericht  one  sonder  vorwissen  und  bewilligen  der  herrn  pflegere 
desselben  spittals,  nit  zu  verheiraten;  würde  aber  ainer  oder  aine 
sollichs  überfaren  und  diß  ußgangen  verpott  nit  halten,  sonder  ver- 
achten, der  oder  die  sollen  alßdann  umb  die  ungnossami  nach  er- 
kantnuß  ermelter  herr  pflegere  unablesslich  gestrafft  werden. 

Tit.  17. 

Bech,  holz,  offen  und  hampf  halben. 
Item  das  nun  hinfüro  ainicher  bech  oder  ainiche  frow  holz 
oder  hampf  mache  in  seinem  hauß,  in  der  stuben,  oder  hinder  dem 
offen,  der  selbichs  überfert  und  darauß  leuchtlich  nachtail  begegnen 
mag,  der  soll  gestrafft  werden  umb  3  f£ 

Tit.  18. 

Der  hew  halben. 

Es  haben  meine  herrn  sich  entschlossen  dem  gemainen  man  zu 
gutem,  das  nun  hinfürter  an  fünf  pfund  pfening  ainicher  in  die  hew 
treiben  sollen;  wer  aber  das  überfert,  der  soll  gestrafft  werden  bei 
obgenanntem  pott;  und  mecht  ainer  so  gefarlich  oder  ungefarlich 
handien,  so  steet  die  straff  zu  meiner  herrn  bekandtnuß. 

Tit.  19. 

Holzhowen  halben. 

Verrer  haben  sich  auch  gedachte  meine  herrn  ernstlich  und 
strenglich  ze  halten  entschlossen,  das  nunhinfüro  kain  gmaind,  dorf- 
ptleger,  maier,  seidner  noch  ander  on1  vorwissen  und  bewilligen 
meiner  herrn  ald  ains  spittelmaisters,  Schaffners  oder  ander,  die  des 
gewalt  haben,  kain  holz  in  meiner  herrn  gerichten  nit  hawen,  noch 
selber!  ausgeben  sollen,  beim  pott  fünf  pfund  pfening. 

Tit.  20  .» 

Der  verkauften  ligenden  güeter  halben. 

Nachdem  ain  erberer  rath  dieser  des  hailigen  reichs  statt  Uber- 
lingen nit  allain  in  der  statt  und  auf  derselben  etter,  sonder  auch 
dero  und  ires  gotzhauß  spiltal  zügeherigen  gerichten  und  gepieten 
lange  zeit  her  zügcscchen,  gestattet  und  geduldet,  die  gelegnen  güeter 
zum  thail  an  die  ewigkaiten  und  sonst  auß  der  burger,  einsässen  und 
zügeherigen  in  anderer  f  rem  oder  und  außlendischer  personen  banden 

>  Dieses  Wort  von  anderer  Hand. 

2  In  der  spitälischen  Handschrift  steht  hier  von  anderer  Hand  die  Über- 

Hchrift:  «Ewige  Satzung,  verkaufung  ald  verenderung  der  güeter  haibor». 
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komen  zö  lassen,  aus  wellichem  mitlerweil  (wo  änderst  demselben 
zeitlich  nit  gesteurt  und  fürkomen)  gcwissers  und  aigentlichers  nit 
ervolgen,  dann  das  durch  angeregte  ergebung  und  der  frembden  ein- 
tringen  der  merer  tails  der  besten  und  gelegnesten  güeter  von  der 
statt  und  ausser  derselben,  auch  ires  gotzhauß  spittal  gerichten  und 
gepieten  komen,  inen  zu  nachtail  und  andern  zu  gutem,  davon  aber 
mit  beschwerden  und  grosser  müe  widerumb  darzü  gepraucht  wurden. 

Und  wiewol  ain  ersamer  rath  dhains  wegs  dahin  gesundt  ist, 
jemands  an  fürgenomen  gotzgaben,  getroffnen  köffen  oder  wolfart, 
wider  sein  nutz  und  fromen  zu  verhindern,  sonder  vil  mer  allen  seinen 
burgern,  zugehörigen  und  verwandten  in  der  statt  und  auf  dem  land 
zu  nutzlichem  gedeichen  und  aufnemen  zu  verhelfen  und  sei  vor 
beschwerlichen  und  nachtailigen  eingang  zu  bewarn  ganz  vätterlich, 
schuldiglich  und  wol  genaigt,  —  dieweil  nun  ditz  alles,  auch  erzelte 
beschwerden  und  hoch  nachtailigen  eingriff  und  sonderlich  das  für 
äugen  genomen,  was  künftiglich  gemainer  statt  und  dero  zügeherigen 
darauß  fliessen  und  erwachsen  mecht,  dasselbig  bests  vleiß  getrew- 
lich  beratschlagt  und  erwegen,  —  so  haben  sich  demnach  und  hierauf 
vermeg  habender  irer  freihaiten  und  auß  gewalt  der  oberkait  ditz 
hernach  geschriben  Satzung  und  Ordnung  fürgenomen,  wellen  und 
gepieten  auch,  das  dieselbig  nunhinfüro  von  jederman,  so  inen  zü- 
geherig  und  verwandt  sein,  ewiglich  gehalten  und  dero  strackts  ge- 
Iept  und  nachgegangen  werde,  nämlich: 

so1  sollen  nunhinfüro  dhain  burger,  einwoner  noch  hindersäß 
in  der  statt  noch  auf  dem  landt,  es  sei  in  derselben  oder  dos  spittals 
gerichten  gesessen,  dhain  ligend  gut  mer,  es  sei  hauß,  hoff,  acker, 
wisen  noch  gärten,  klains  noch  groß,  wie  das  namen  haben  mag,  an 
ainiche  ewigkait,  gotzhauß,  pfrund  oder  spittal,  umb  gelt  oder  durch 
willen  verkaufen  oder  ergeben,  ganz  liberal  in  dhainerlai  weise; 

deßgleichen  auch  dhainer,  er  seie,  wie  geliert,  in  der  statt  oder 
derselben  ald  des  spittals  gerichten  und  gepieten  gesessen,  oder  nit, 
ainich  ligend  gut  mer  gegen  frembden  und  außlendiscben  personell, 
so  ainem  ersamen  rath  oder  dem  spittal  nit  zugehörig  noch  verwandt 
sein,  weder  umb  bar  gelt,  leubding  oder  sonst  hingeben,  vertauschen 
oder  verkaufen,  bei  straff  10  £).  Wo  aber  dasselbig  darüber  be- 
scheche,  so  soll  der  kauf  weder  in  der  statt,  noch  ermelten  gerichten 
nit  fürgang  haben,  sonder  ain  ganz  jar  frei  und  offen  sein  dergestalt, 
das  ain  jeder  burger,  zugehöriger  und  verwandter  in  der  statt  und 
auf  dem  land  denselben  kauf  jedoch  von  denjenigen  an  demselbigen 

1  In  der  spitalisehen  Handschrift  nteht  hier  die  Überschrift:  «Der  ver- 
kauften güttern». 
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ort,  alda  er  getroffen,  gesessen,  umb  das  gelt,  wie  er  gegen  frembden 
on  ainiche  Simulation,  betrug,  arglist  oder  gefard,  verfailset  worden 
ist,  wol  annemen  und  an  sich  pringen  mag,  unverhindert  des  ersten 
keffers  und  meniglichs. 

Im  vall  aber,  ob  jemandts  sollicher  kaufe  von  burgern,  züge- 
herigen,  in  der  statt  oder  auf  dem  land,  in  bestimbt  gelt  zubehalten 
oder  anzünemen  nit  gelegen  werc.  — 

so  sollen  alßdann  die  geschwornen  Schätzern  jedes  orts  in  die 
güeter  geschickt  und,  wie  selbiche  durch  dieselben  iren  aiden  nach 
geschätzt  werden,  alßdann  ain  ersamer  rath  alhie  gut  füg  und  macht 
haben,  das  oder  dieselben  güeter  in  der  statt,  derselben  etter,  oder  in 
iern  ald  des  spittals  gerichten  gelegen  der  Schätzung  nach  zu  im 
handen  ze  nemen  und  dieselben  gemeiner  statt  zu  behalten,  oder  aber 
andern  irer  gelegenhait,  nutz  und  fromen  nach  widerumb  zu  ver- 
kaufen. Doch  so  behalten  inen  ermelte  meine  herrn  ain  ersamer 
rath  für  sich  und  ire  nachkomen  ditz  recht  und  gewalt  bevor,  ob- 
bestimpt  stattut  und  Satzung,  ob  irrung  oder  ungleicher  verstand  mit 
der  zeit  darinen  fürfallen  mccht.  zu  erclärn,  zu  bessern,  zu  mindern, 
zu  mern  oder  genzlich  widerumb  ab  zu  thün,  alles  nach  gelegenhait 
der  leüft  und  zeit,  und  wie  si  gut  bedunkt;  darnach  wisse  sich  menig- 
lich  ze  richten. 

Tit.  21. 

Der  juden  halben. 

Meine  herrn,  burgermaister  und  ain  erbarer  rath  der  statt  Uber- 
lingen, sampt  den  herrn  spittelpflegern,  stellen  in  dhainen  zweifei, 
es  werde  sich  jedermeniglich  irer  burger  und  einwoner,  desgleichen 
auch  ire  und  des  spittals  armen  leut.  hindersässen.  zügcherigen  und 
verwandten  auf  dem  landt,  gnügsamlich  zu  erinern  wissen  des  ge- 
potts  und  väterlicher  ermanung,  so  sie  bei  kurz  verscheiner  jarn 
allenthalben  in  im  und  vermelts  spittals  voglheien,  gerichten  und 
gepieten  außgeen  und  verkinden  haben  lassen,  das  sich  nämlich 
niemandts  der  irn  hinder  dhainen  juden  noch  judin  thün,  noch  mit 
denselbigen  in  ainicherlai  weise  oder  weg  ichzit,  es  sei  umb  zinß, 
schuld  oder  anders,  contrahiern  oder  handeln  solle;  alles  bei  dem 
pott  an  10  t  ^. 

Tit.  22. 
JSalz  halben. 

Zum  andern,  nachdem  sich  auch  etliche  in  meiner  herrn  und 
des  spittals  gerichten  understanden,  ainen  aignen  salzgewerb  zu 
treiben,  das  salz  scheibenweise  aufzukaufen,  und  volgends  zu  gewein 
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widerumb  züverkoufen,  welches  alles  aigens  willens  und  onerlaupt, 
auch  meiner  herrn  salzfreihait  zuwider  und  entgegen  fürgenomen  und 
beschehen  ist,  derhalben  wollen  sie,  meine  herrn,  dasselbig  bei  ainem 
jeden  an  zehen  pfund  pfening  abgestelt  haben;  und  damit  aber  meng- 
lich, reich  und  arm,  wissen,  wo  er  salz  finden  meg,  und  deOhalb 
nit  an  weit  endtlegne  orth  darnach  laufen  darf,  so  haben  ernente 
meine  herrn  den  amptleuten  aines  jeden  fleckens  ain  anzal  salz  zü 
geben  verordnet  und  inen  bevolchen,  ainem  jeden  umb  bargelt,  sovil 
er  salz  begert,  außzümessen  und  widerfaren  zu  lassen.  Darnach 
wisse  sich  nunmer  ain  jedes  zü  richten  und  vor  oberzelten  straffen, 
nachtail  und  schaden  zü  verhieten. 

Tit.  23. 

Verheuraten  halben.1 

Es  haben  sich  auch  ernente  meine  herrn  uß  bewegenden  Ur- 
sachen entschlossen  und  wellen  auch  hiemit,  das  kain  junge  ledige 
tech[t]er  und  witfrawen,  dergleichen  kain  junger  gsell  oder  wittling 
ausserhalben  gemainer  statt  und  spittals  gerichten  one  irer  vorwissen 
und  bewilligen  nit  zü  verheuraten ;  würde  aber  hierüber  sollichs  one 
bewilligung  beschehen,  der  oder  die  werde  on  alle  gnad  umb  drei 
pfund  pfening  unablesslich  gestrafft  werden. 

Tit.  24. 

Meine*  herrn  burgermaister  und  ain  ersamer  rath  des 
hailigen  reichs  [statt]  Tberlingen  lassen  allen  und  jeden  im  und 
des  gotzhauß  spittals  underthonen,  zügeherigen  und  gerichtsver- 
wandten ernstlich  gepieten,  das  nunhinfüro  dhainer  mer  für  nie- 
mandts  bürg,  gwer  noch  selbstschuldner  werden  solle  umb  sach,  das 
sei  weder  wenig  noch  vil,  one  vorwissen,  bewilligen  und  zulassen 
ermelter  meiner  herrn,  bei  straff  zehen  pfund  pfening. 

Tit.  25. 

Landgericht  halber. 

Item  welcher  underthon  und  hindersäß,  er  sei  in  gemainer 
statt  oder  des  spittals  gerichten  gesessen,  hinfürter  für  hove-  oder 
landtgericht  citiert  und  geladen  und  [nach  beschecbner  abvorderung] 3 

'  In  der  spitälischen  Handschrift  ist  das  Wort  «halben»  durchstrichen;  dafür 
von  anderer  Hand  «in  frembde  gericht». 

*  In  der  spitalischen  Handschrift  steht  über  diesem  Absatz  von  anderer 
Hand:  «Verpott,  daz  niemands  für  den  andern  bürg  werden  solle». 

»  In  der  npitälinchen  Handschrift  [bis]  mit  roter  Tinte  unterstrichen;  dafür 
am  Rnnde:  tdie  ime  mitgeteilte  abvorderung*. 
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us  gemainer  statt  freihait  nit  gewisen1  würdet,  der  soll  umb  zehen 
pfund  pfening  gestrafft  und  darzü,  bis  das  er  sollich  hove-  oder  land- 
gericht  widerumb  abstelt,  der  gcricht  verwisen  werden.* 

Es  soll  auch  niemand  in  meines  herrn  gerichten,  weder  jung 
noch  alt,  ledige  oder  manns-  ald  weibsperson,  nit  eingelassen,  so 
leibherrn  haben,  sonder  das  ain  jedes  oder  jede  irer  leibeigenschaft 
halben  in  allweg  frei,  lädig  und  loß  sei. 

Es  soll  auch  kein  würt  noch  wirtin  in  ainichen  frembden  sonder 
allain  in  der  statt  wein  kaufen,  an  10  <3       wer  das  uberfert.8 

Item  welcher  dem  andern  sein  fich,  woß  nama  es  hat4,  in  sein 
gut  schlecht  oder  darein  kumpt  und  dem  schada  beschicht,  es  sei  in 
sama,  wfsa  oder  in  anderum,  sol  gestrafft  werden  um  lf  und 
sol  dem  der  schad  geschecha  ist,  abdrag  don  nach  erkantnus  erberer 
leita.* 

[Item  welcher  dem  andern  seine  vich,  wie  daß  dieselben  namen 
haben  mechten,  alß  namblichen  auch  roß,  schwein,  schof,  oder 
keiner  etc.,  in  sein  guot  schlecht  oder  darinnen  kumpt,  und  der 
schaden  besichtiget  worden  ist,  es  si  in  dem  somen,  wißen  oder  in 
andern  güeter,  ist  die  straff  1  f 

Und  so  dem  der  schaden  besehenen  ist,  so  soll  alßdann  nach 
erbarer  leuten  erkandtnuß  abtrag  besehenen.] 

Tit.  26.* 

Weinkaufs  halber. 

Meine  herrn  burgermaister  und  ain  ersamer  rath  des  hailigen 
reichs  statt  Uberlingen  haben  ausser  bewegenden  Ursachen  für  gut 
angesehen,  geordnet  und  wellen,  das  nunhinfürter  ain  würt,  gastgeb 
oder  weinschenk,  so  in  gemainer  irer  statt  und  des  gotzhaus  spittals 
gerichten  gesessen,  an  dhainem  anderm  ort,  dann  zu  Uberlingen  in 

1  Dieses  Wort  in  der  spitäliseben  Handschrift  mit  roter  Tinte  unterstrichen ; 
dafür:  cgerichtlich,  wie  sich  gepflrt,  fürbringen  und  sich  zuo  weisen  begeren». 

'  In  der  spitälischen  Handschrift  angefügt  von  anderer  Hand:  < Gleicher  gestalt, 
welcher  in  die  aacht  deß  hove  oder  landtgerichts  kompt,  der  soll  umb  zehen  pfund 
pfening  gestrafll,  und  der  gericht  so  lang  verwisen  werden,  biß  er  sich  mit  volkomroen 
schein  von  derselben  aacht  widerumb  erledigt  hatt>. 

•  Dieser  und  der  vorhergehende  Absatz  von  anderer  Hand. 
4  Am  Hand:  «oder  roß». 

6  Dieser  Absatz  von  anderer  Hand.  Der  nächste  Absatz,  stammt  wieder  von 
der  ursprünglichen  Hand. 

•  Dieser  Absatz  ist  von  derselben  Hand  wie  der  bisherige  Text,  aber  mit 
blasserer  Tinte  geschrieben.  Alle  folgenden  Absätze  stehen  nur  in  der  spitälischen 
Handschrift. 
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der  statt  von  der  burgerschaft  wein  kaufen  soll;  doch  ist  ainem 
jeden  gastgeber  oder  würt  vergunt  und  zügelasen,  das  er  von  herpst- 
zeit  an  bis  Sant  Niclaus  tag  und  sonst  verrer  oder  weiter  im  jar  nit 
den  wein,  so  ime  uf  seinem  aigenthumb  gewachsen,  ußschenken, 
oder  wie  ain  anderer  hindersäß  uf  die  wegen  verkaufen  mag,  bei 
straff  zechen  pfund  pfening. 

Tit.  27. 

Von  bevogtigung  der  kinder,  so1  vatter  und  muoter 

gestorben.« 

Item,  es  haben  sich  meine  herrn  ernstlich  und  gestrenglich  ze 
halten  entschloßen,  dermassen,  wo  nunhinfürter  über  kurz  oder 
lang  die  eitern  von  im  kindern  absterben,  das  alsdann  und  zü  stund 
berüerte  verlassnen  kinder  durch  ainen  amman  mit  wissen  und  be- 
willigen des  gerichtsherrn  ordenlicher  weiß  verpflegt,  auch  anstatt 
irer  vatter  und  müter  selig  hinderverlassner  haab  und  güeter  ligender 
und  varender,  waran  das  sein  möchte,  nichts  außgenomen,  underziehen, 
damit  dieselben  irc  güeter  in  guten  eern  gehabt,  auch  denselben 
kindern  darvon  nichts  verendert  noch  verkauft  werde,  alles  bei  den 
threwen,  darumben  ain  jeder  verordneter  vogt  und  pfleger  schweren 
und  anloben  soll. 

Tit.  28. 

Von  verkaufung  der  vich  und  kelber. 

Item  es  wollen  meine  herrn  auch  hiemit  meniglich  in  im  ge- 
richten  verkündt  haben,  so  und  wann  nunhinfürter  ain  maier  oder 
ariderer,  wer  der  were,  oder  die  seien,  ainiche  vih  und  kelber  ver- 
kaufen wollen  und  inen  vail  seie,  das  sei  dasselbig  alßdann  ainem 
spittalmaister  ald  andern  Uberlingischen  mtftzgern  für  ander,  wie  es 
gültbar  ist,  verfolgen  ze  lassen.  So  aber  sei  daselbig  vich  oder  kelber, 
so  ainer  hingeben  wölte,  nit  kaufen,  so  sollen  si  alßdann  dieselbigen 
damit  hingeben,  wem  sei  wollen,  weiten  weg  haben. 

Fürnemblich  soll  auch  kain  hindersäß  in  künftiger  vasten,  noch 
andern  vasten  kain  vich  noch  kelber  an  ainiche  lautterische  ort  nit 
hingeben  noch  verkaufen,  kains  wegs,  und  dasselbig  auch  hiemit 
gemainem  nutz  und  der  landtsart  zuo  guottem  bei  meniglichem  ab- 
gestellt haben.  Und  weliche  sollichs  überfahren,  dieselben  unab- 
lässlich  umb  drei  pfundt  pfening  gestrafft  werden,  und  ain  jeder  den 
andern  bei  dem  aid  anzügeben  schuldig  sein. 

1  Von  späterer  Hand  korr.  in:  c denen». 

»  Dieter  und  die  sämtlichen  folgenden  Absätze  sind  mit  derselben  Tinte  wie 
Tit  26,  aber  von  anderer  Hand  geschrieben. 


Digitized  by  Google 


880 


Überlingen. 


Tit.  29. 

Verpott  [des  gotslösterens  und  aller  ewigkaiten].1 
Verrer  lassen  meine  gepictendt  und  günstig  herren  abermals 
meniglich  verkinden,  so  man  das  ave  maria  abendts  und  morgendts, 
deßgleichen  das  dürgenpett  1  eutet,  das  sich  jede  junge  und  alte  person 
in  den  heusern  oder  uf  dem  veld,  wie  dann  gedachte  meine  herrn  sich 
zu  ainem  jeden  christenmenschen  versehen,  auch  mit  befleisung  der 
diensten  gottes,  mit  kürchgehn  und  in  ander  weg  ganz  christenlich 
und  andechtiglich  erzaig,  auch  gott  den  herrn  und  sein  werde  muoter 
Maria  umb  gnad,  gesundheit,  frid,  nie  und  ainigkait  anrüeffen  und 
pitten  sollen,  wie  dann  ainem  jeden  Christen  von  gott  auferlegt  ist, 
und  hiemit  daz  [gotslöstern  und  all  üppigkaitenf 

Von  versatzung,  verkaufung  und  pflanzung  der  güeter  zu 

Sernattingen  im  Hallerstain.8 

Es  haben  meine  gepietend  und  gönstig  herrn  pflegere  des  spittals 
zue  Uberlingen  mit  sonderlichem  bewilligen  ains  ersamen  raths  da- 
selbs  denen  personen,  so  reben  zuo  Sernattingen  im  Hallerstain  umb 
züns  und  zehenden  uf  ir  trüngenlichs  ansuochen  von  berüertem 
spittal  zue  Uberlingen  für  aigen  zügestölt  und  einhendig  gemacht ; 
doch  also,  daz  dhainer  seine  reben  in  sollichem  Hallerstain  nun- 
hinfürter  ohne  vorwissen,  zülassen  und  bewilligen  obgedachter  herrn 
pfleger  und  iren  nachkomen  nit  zu  versetzen,  noch  zu  verkaufen, 
und  auch  allwegen  meinen  herrn  die  köuf  und  keufer  eröffnen  und 
5  'S  ^/  näher,  dann  inen  ander  leit  in  kaufsweiß  darumb  geben  wölten, 
verfolgen  zuolassen  ohne  meniglichs  Verhinderung,  bei  straff  fünf 
pfund  pfeningen.  Und  so  meine  herrn  den  kauf  also  gehörter  gestalt 
nit  annemen  wollen,  möge  der  kauf  oder  versatzung  .  .  .  .4  sollicher 
bewilligt  würdet,  allein  gegen  denen  in  des  spittals  gerichten  und  nit 
gegen  ainichen  frembden  außlendischen,  wol  sein  fürgang  haben ; 
doch  den  zins  und  zehenden  in  alhveg  ohnschädlich  und  unnach 
tailig,  und  solche  gärten  niendert  änderst,  dann  in  des  spittals  törg- 
geln  getruckt  werden.  Deßgleichen  soll  auch  kain  persohn,  so  wie 
gehört,  rebgärten  im  hallerstain  bißher  ingehabt,  und  noch  fürohin 
inhaben  würdet,  bei  außmessung  und  vergleichung  sollicher  güeter 
beleiben  und  kainer  verrer  noch  weiter,  dann  außmeßen  und  orden- 

1  Von  [bin]   mit  roter   Tinte  durchstrichen;  dafür:   «deß   fluochena  und 
schweren  halber». 

*  Von  [bis]  mit  roter  Tinte  durchstrichen,  dnfflr  am  Rande:  «gottefluochen 
and  schwören». 

'Am  Rande:  «nnder  den  20.  tittl». 
4  Unleserlich  infolge  von  Abreibung. 
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Jiche  marken  gesetzt  worden,  rebgärten  zeügen,  reutinen  oder  graben 
gegen  den  hölzern  hinauf  nit  inachen  oder  machen  lassen,  bei  straff 
auch  fünf  pfund  pfening. 

Tit.  30. 

Uberlinger  weinrechnung  betreffende. 

Item  meine  gepietend  und  günstig  herrn,  ain  ersamer  rath  der 
statt  Uberlingen,  auch  die  herrn  spittalpflegere,  gepietend  und  wollen 
auß  allerlai  bewegenden  Ursachen,  das  ire  und  irs  gotzhaus  spittals 
zügehörigen  underthonen,  so  rebeu  in  im  oder  gemelts  spittals  ge- 
richten  ligen  und  die  zu  gemainden  zu  verleihen  haben,  daz  weder 
si  noch  die  gmainder  ald  bawleut  nit  änderst  dann  auf  meiner  herrn 
von  Uberlingen  järlich  gemachte  weinraitung  und  sonst  kainer  uß- 
lendischen  rechnung  bawen  und  die  weinnutzung  gehörter  gestalt, 
also  nach  der  statt  Uberlingen  weinrechnung  gegen  und  mit  ainandern 
verrechnen  sollen ;  dann  wölcher  leheuherr  oder  frowen,  ald  die  gmain- 
der oder  bauleut  sollichs  verächtlicher  weise  Überfahrn,  der  oder 
die  werden  darumben  nach  meiner  herrn  erkanntnus  unabläßlich  ge- 
strafft, und  ain  jeder  den  andern  bei  dem  aid,  so  er  jetzund  schwören 
würdet,  zu  rüegen  und  anzügeben  schuldig  sein. 

Tit.  81. 

Übertreibens  halb  der  roß,  vih  und  Schweinen.1 

Meine  gepietend  und  günstige  herrn,  burgermaister  und  ain  er- 
samer rath,  sambt  auch  den  herrn  spittalpflegere,  gepieten  allen  und 
jeden  im  und  irs  gotzhaus  spittals  underthonen :  wölcher  oder  welliche 
dem  andern  sein  roß,  vih,  ald  schwein  uf  desselben  äcker  oder  andere 
güeter  treibt,  ald  schlöcht,  oder  ime  sonsten  in  ander  wege  nachtail 
und  schaden  im  sommen  ald  sonst  auf  dem  veld,  es  seie,  wie  groß 
oder  klain  der  wolle,  züfiegen  würde  durch  si,  ire  eegatten  ald  sunst 
frevenlicher,  mütwilliger  weiße  besehenen  oder  nit,  ergriffen  und 
befunden  würden,  alßdan  zu  stund  soll  ain  jeder  übertrettner  von 
ainem  jeden  houpt  insonderhait  1  $  zu  rechter  unabläßlicher  peen 
und  straff  zu  erlegen  verfallen  sein  und  dannocht  er,  deme  so  der 
schaden  beschehen,  uf  der  darzuo  verordneten  besichtigen  nach  irer 
erkanntnus  abtrag  zu  thün  und  ain  jeder  den  andern  auch  bei  dem 
aid  zu  rüegen  schuldig  sein.  Darnach  wisse  sich  ain  jeder  vor  nachtail 
und  schaden  zu  verhüeten. 

1  Dieser  letzte  Absatz  steht  auf  der  2.  Seite  des  letzten  Blattes,  das  zugleich 
als  Umschlag  dient.  Die  Schrift  ist  infolgedessen  sehr  abgerieben,  und  manche 
Wörter  sind  nur  schwer  zu  entziffern. 
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LV. 

Vergleich  zwischen  dem  Landgrafen  zu  Nellenburg  und  der  Reichs- 
stadt Überlingen  wegen  Vollziehung  des  Arrests  in  liegende  Güter. 

1532  Mai  10  Innsbruck. 
Wir  Ferdinand  etc.  bekennen,  daz  wir  uns  mit  unsern  und  des 
reichs  lieben  getrewen  burgermaister  und  rat  zu  Überlingen,  inen  zu 
sondern  genaden  von  wegen  der  arrest,  so  auf  güeter  in  ir,  deren  von 
Überlingen,  nidern  gerichten  gelegen  vor  unserm  landgericht  unserer 
landtgraf8chaft  Nellenburg  oder  iren,  der  von  Überlingen,  nidern  ge- 
richten begert  werden,  nachvolgender  massen  güetlich  vergleicht 
haben : 

Nemblich,  so  iemandt  in  der  von  Überlingen  nidern  gerichten 
im  landtgericht  Stockach  gelegen  arrests  noitürftig,  und  solh  arrest 
am  ersten  bei  der  von  Überlingen  vögten  und  ambtlewten  ersuecht 
würdet,  soll  alsdann  das  arrest  vor  dem  nidern  gericht  ausgetragen 
und  gerechtfertigt  werden.  Und  ob  nachvolgends  iemand  anderer 
in  derselben  sach  auf  die  güeter,  darauf  das  arrest,  wie  obsteet,  im 
nidern  gericht  ausgebracht  ist,  bei  dem  landtgericht  zu  Stockach  umb 
arrest  anrüefen  würde,  so  sollen  dieselben  anrüefenden  auf  anzaigen 
und  beger  des  nidern  gerichtsherren  oder  deren,  so  das  arrest  im 
nidern  gericht  am  ersten  erlangt,  vom  landtgericht  Stockach  mit  irer 
ansprach  an  das  nider  gericht  gewisen  werden.  Gleicherweiß,  so  das 
arrest  von  dem  landtgericht  Stockach  am  ersten  ersuecht  und  ausge 
bracht  würdet,  so  sollen  die  andern,  so  zu  denselben  güetern  spruch 
haben,  umb  arrest,  ob  si  wollen,  auch  bei  dem  landtgericht  ersuechung 
thun.  Und  dise  vergleichung  uns,  als  landtgraven  zu  Nellenburg,  an 
des  gerüerten  landtgerichts  freihalten,  herkomen,  processen  und  ge- 
brauch, auch  denen  von  Überlingen  an  iren  nidern  gerichten  und  sonst 
in  all  ander  weg  unnachtailig  und  unvergriffen  sein,  on  geverde.  Des 
zu  urkundt  etc. 

Geben  zu  Innsprugg  am  zehcnden  tag  des  monats  mai  nach 
Cristi  geburde  fünfzehenhundert  und  im  zwaiunddreissigisten,  unserer 
reiche  des  Romischen  im  andern  und  der  andern  im  sechsten  jare. 

Rudolf,  graff  zu  Sultz,  Statthalter. 

Commissio  domini  regis. 
Jakob  Franckfurter. 

Orig.  Perg.  mit  Siegel  König  Ferdinands.   L.-A.  2/91. 
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LVI. 

Karl  V.  erteilt  der  Stadt  Überlingen  die  Gnade,  daß  fürderhin 
ohne  Wissen  und  Willen  des  Rats  auf  2  Meilen  im  Umkreis  der 
Stadt  keine  neuen  Markte,  Korn-  und  Salzkäufe  u.  dergL  abgehalten 

werden  dürfen. 

1547  Februar  20  Ulm. 
Wir  Karl  der  fünft,  v.  G.  g.  römischer  kaiser,  zü  allen  Zeiten 
merer  des  reichs  etc.,  bekennen  offenlich  mit  disem  brief  und  thuen 
kund  allermeniglich :  Wiewol  wir  aller  und  ieglichen  unserer  und  des 
hailigen  römischen  reichs  underthanen  und  getrewen  ehre,  nutz  und 
wolfart  zu  fürdern  genaigt,  so  sein  wir  doch  mer  begierlich,  denen, 
die  sich  bei  uns  und  dem  hailigen  reiche  in  aller  gehorsam!)  be- 
stendiglich  gehalten,  unser  kaiserlich  gnad  mitzutailen  und  zü  be- 
weisen. Wann  uns  nun  unsere  und  des  reichs  liebe  getrewe  herren 
burgermaister  und  rath  der  statt  Überlingen  durch  ire  erbare  pot- 
schaft  fürbringen  lassen,  wie  si  kainen  gewerb,  allain  ainen  wein- 
wachs, neben  dem  ainen  wochenmarkt,  körn-  und  salzkauf  haben, 
durch  weihe  markt,  korn-  und  salzkauf  die  burger  ire  wein  vertreiben, 
abwechseln  und  anwerden.  Damit  nun  si  und  ermelte  burgerschaft 
bei  solchem  markt  und  salzkauf  also  und  umb  sovil  desto  statlicher 
und  durch  andere,  so  von  uns  oder  unsern  nachkomen  mit  dergleichen 
marktfreiheiten,  korn-  und  salzkaufen  hinfüran  begnadet  werden,  un- 
verhindert und  unvernachtailt  pleiben,  haben  si  uns  diemüttiglich  an- 
rüefen  und  pitten  lassen,  das  wir  inen  hierin  mit  unser  kaiserlichen 
hilf  und  fürsehung  zu  erscheinen  gnediglich  gerächten :  das  haben 
wir  angesehen  solch  ir  diemüttig  bit,  auch  die  annemen  getrewen 
dienst,  die  ire  vordem  und  si,  unsern  vorfarn  römischen  kaisern 
und  königen  loblicher  gedechtnus  uns  und  dem  hailigen  reiche  bißher 
williglich  gethan  haben  und  noch  teglichs  thuen  und  hinfüran  in 
künftig  zeit  wol  tuen  mögen  und  sollen.  Und  darumb  zü  etwas  er- 
getzlichait  solcher  irer  getrewen  dienste  und  in  sonderhait  umb  ires 
wolhaltens  willen,  damit  si  sich  in  diser  werenden  empörung  für 
andere  stende  und  stette  als  ain  gehorsame  reichs  stat  bei  uns  er- 
zaigt  und  bewisen  haben  mit  wolbedachtem  mueth,  guetem  rath  und 
rechter  wissen,  den  gemelten  burgermaister  und  rath  der  stat  Über- 
lingen dise  sonder  gnad  und  freiheit  gethan  und  gegeben,  thuen  und 
geben  inen  die  auch  hiemit  wissentlich  in  craft  dits  briefs:  also 
das  nun  hinfürter  one  ermelter  burgermaister  und  rath  der  stat  Über- 
lingen wissen  und  willen  in  zwaien  meilen  wegs  die  nechsten  gerings 
umb  die  stat  Überlingen,  wo  von  alter  her  nit  gefreit  markt  und  gewerb 
gewest  oder  noch  sein,  kaine  markte,  korn-  noch  salzkaufe  oder  ge- 
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werb  mit  oder  one  unser  oder  unserer  nachkomen  kaiserlich  oder 
königliche  freihait  von  newem  aufgericht,  gehalten  noch  gebraucht 
werden  sollen,  die  obgemelter  stat  Überlingen  an  iren  märkten  und 
gewerben,  sonderlich  den  korn-  und  salzkauf  nachtailig  und  schedlich 
sein  mögen.  Wo  aber  solches  hierüber  von  iemands  fürgenomen 
würde,  in  was  schein  das  immer  sein  möchte,  so  soll  es  doch  kain 
craft  noch  würkung  haben,  das  wir  auch  hiemit  ietzo  als  dan  und 
dan  als  ietzo  von  römischer  kaiserlicher  machtvolkomenhait  aufheben, 
kraftlos  und  nichtig  erkennen  und  ercleren  wissentlich  in  kraft  ditz 
briefs.  Und  gebieten  darauf  allen  und  ieclichen  churfürsten  .  .  .  . 
(wie  gewöhnlich.  Strafe:  zwainzig  mark  löttigs  goldes).  Mit  urkundt 
dits  briefs  besigelt  mit  unserm  kaiserlichen  anhangendem  insigel. 

Geben  in  unser  und  des  reichs  stat  Ulmb  am  zwainzigisten  tag 
des  monats  februarii  nach  Christi  unsers  lieben  hern  gepurde  funf- 
zehenhundert  und  sibenundvierzigisten,  unsers  kaiserthumbs  im  siben- 
undzwainzigisten  und  unserer  reiche  im  zwaiunddreissigisten  jaren. 

Carolus. 

Ad  mandatum  caesareae  et  catholicae  maiestatis  proprium. 

Öbemburger  mp. 

Siegel  (zerbrochen)  in  Holzkapsel  an  schwarz  gelber ,  seidener 
Schnur.  St.-A.  Abt.  I. 


LVII. 

Kaiser  Karl  V.  erteilt  der  Stadt  Überlingen  ein  Privilegium  wegen 
der  wucherlichen  Kontrakte  der  Juden. 

1547  Februar  22  Ulm. 
Wir  Karl  der  fünft  v.  G.  g.  Römischer  kaiser  etc.  etc.  bekennen 
öffentlich  mit  diesem  brieve  und  thuen  kund  allermeniglich,  als  uns 
unsere  und  des  reichs  lieben  getrewen  N.  burgermaister  und  rat  der 
stat  Uberlingen  fürpracht,  wie  das  die  juden,  so  in  irer  art  gesessen, 
und  iren  wucherlichen  anlehen  und  handlungen  vil  irer  statt  unter- 
Ihanen  und  hindersessen  verderbt,  auch  von  heuslichen  ehren,  weib 
und  kindem  gebracht,  und  des  noch  täglich  in  Übung  stüenden.  Damit 
aber  si,  ire  unterthanen  und  hindersessen  vor  solichem  verderblichen 
schaden  und  nachtail  verhüet,  und  bei  heuslichen  ehren  erhalten 
werden  möchten,  haben  si  uns  demüetiglichen  angeruefen  und  ge- 
petten,  das  wir  inen  hierin  mit  unser  kaiserlichen  hilf  und  fürsehung 
gegen  solcher  beschwerung  zu  erscheinen  gnediglich  geruehten.  Daß 
haben  wir  angesehen  solch  ir  zimblich  pitte,  auch  die  getrewen  an- 
nemen  dienst,  die  ire  vordem  und  si  uns  und  dem  heiligen  reiche 
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in  vil  weg  gethan  und  insonderhait  ir  wolhaltcn,  darin  si  sich  in 
diser  gegenwirtigen  Schmalcaldischen  empörung  und  aufruer  gegen 
uns  erzaigt  und  bewisen  haben.    Derhalben  wir  dieselben  von  Uber- 
lingen von  angezeigter  und  andern  beschwerden  zu  entladen  und  mit 
gnaden  zue  bedenken,  gnediglich  genaigt  sein,  und  darumb  mit  wol- 
bedachtem  muth,  guethem  rat  und  rechter  wissen  dem  gemelten  burger- 
maister  und  rath  der  statt  Uberlingen  dise  nachfolgendt  gnad  und 
sondere  freiheit  gethan  und  gegeben,  thuen  und  geben  inen  die  also 
hiemit  von  Römischer  kaiserlicher  machtvolkomcnhait  wissentlich 
in  craft  dits  brieves,  und  mainen,  setzen  und  wollen,  das  nun  hin- 
füro  ainicher  jud,  oder  jüdin  den  burgern,  underthanen  und  hinder- 
sessen  der  obberüerten  statt  Uberlingen  und  in  derselben  obrigkait 
und  gepict  gesessen,  ferrer  nichts  leihen,  noch  ainich  pfand,  Ver- 
pflichtung, verschreibung  oder  Schuldbrief  auf  kain  unbeweglich  oder 
ligende  hab  und  güeter  nit  nemen  soll,  in  gar  kain  wege.   Wa  aber 
solches  hierüber  beschehe,  und  der  gemelten  von  Uberlingen  burger, 
unterthanen  und  hindersessen  hierumb  an  ainich  hof-,  statt-  oder 
landtgericht  fürgenomen,  geladen,  daselbst  beclagt,  und  mit  acht  oder 
in  ander  weg  wider  si  gehandelt,  procediert  und  geurtailt  würdt,  so 
wollen  wür  doch  aus  berüerter  unser  kaiserlichen  macht,  das  solches 
alles  und  icdcs  craftloß,  nichtig  und  unpündig  sein,  auch  die  von 
Uberlingen,  unangesehen  solcher  acht,  urtail  und  erkantnus  nicht  desto 
weniger  solche  ire  burger,  unterthanen  und  hindersessen  in  irer  stat, 
derselben  obrigkait  und  gepiet  one  alle  entgeltnus,  schaden  und  nach- 
tail  enthalten  sollen  und  mögen  von  allermeniglich  unverhindert. 
Und  gebieten  u.  s.  w.  (wie  gewöhnlich.   Strafe :  dreissig  mark  löttigs 
goldes).    Geben  in  unser  und  des  reichs  stat  Ulmb  am  zweinund- 
zwainzigisten  tag  deß  monats  februarii  nach  Christi  u.  1.  h.  gepurt 
fünfzehen  hundert  und  im  siben  und  vierzigisten,  unsers  kaiserthumbs 
im  sibenundzwainzigisten,  und  unserer  reiche  im  zwaiunddreissi- 
gisten  jaren. 

Carolus. 
Vdt.  C.  A.  Bercenot. 

Ad  mandatum  caesareae  et  catholicae  maiestatis  proprium. 

Obernburger. 

Perg.  Orig.  mit  Siegel  an  schwarz-gelber  Seide.     L.A.  2/91. 
Abdr.:  Lünig,  a.  a.  0.y  Bd.  14,  S.  544. 
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LVIII. 
Rats-Ordnung. 

1551  Mär«  3. 


Nachdem  die  leuf  darnach  geschaffen  und  sich  durch  das  werk 
erschaint,  auch  offenbar  am  tag  ligt,  das  die  gescheft  meiner  herrn 
ains  ersamen  raths  nit  ab-,  sonder  vilmer  zünemen,  derhalb  man 
bisher  teglichs  zusamen  komen  müessen,  wölchs  sich  die  herrn  räth 
oftermals  erclagt  und  angezaigt,  das  inen  solchs  auß  villerlai  Ur- 
sachen, und  sonderlich,  das  ir  kainer  in  seinen  aigen  Sachen  und 
haußhaltungen  ichzit  fruchtbarlichs  fürnemen  oder  denselben,  wie  die 
notturft  erforderte,  begegnen, 

so  haben  ernente  meine  herrn  rattsamlich  vom  handel  geredt, 
erwegen  und  bedacht,  wie  und  in  was  gestalt  demselben  ainßthails 
geholfen  und  nicht  destminder  diser  statt  Überlingen  und  gemainer 
burgerschaft  obligen  gefürdert  werden  mögen,  und  dahin  geschlossen, 
wollen  auch  hinfüro  halten  und  haben: 

Das  ain  jede  rathsperson,  so  dem  gebrauch  nach  am  abend  ge- 
potten  wirt,  morgens,  sopald  die  früemeß  auß  ist,  sich  in  die  rath- 
stuben  verfliegen  und  von  stund  an  am  sein  gegeben  statt  sitzen, 
auch  kainer  außbleiben  noch  vom  ratth  komen,  im  werde  dann  von 
ainem  herr  burgermaister  oder  seinem  Statthalter  erlaupt. 

Es  sollen  auch  weder  die  ampt  noch  andere  herrn  räth  den 
herrn  burgermaister  noch  seinen  Statthalter  am  nidersitzen  imd  an- 
fang  der  ratshandlungen  nit  verhindern  noch  aufhalten,  sonder,  ob 
si  sonder  particular  handlungen  hetten,  die  nit  für  rath  gehörten  oder 
zepringen  nott  wem,  si  die  genanten  herrn  höpter  zu  andern  be- 
quemlichen  Zeiten  suochen  oder  nach  endung  des  raths,  wa  es  fuog 
haben  mag,  derhalben  ansprechen. 

Und  damit  die  räth  irer  müe,  arbait  und  versaumnus  irer  aigen 
gescheft  ain  wenig  ergötzt,  sich  auch  destweniger  zü  beschwern  haben, 
so  wirt  fürohin,  wie  solchs  bei  vil  andern  erbern  Stetten  auch  ge- 
pflegen,  ainem  jeden  jeglichs  gepotnen  ratßtag  gegeben  ain  halber 
batz,  so  er  an  anfang  des  raths  gehorsamlich  verhanden  ist.  Man  wirt 
aber,  sobald  der  herr  burgermaister  zum  rath  nidersitzt,  ain  reisende 
stund  darstöllen,  und  wölcher  rath  nit  kompt,  biß  das  vierthail  solcher 
stund  abgeloffen  ist,  demselben  soll  diser  halb  batz  nit  geantwurt 
werden,  sonder  er  schuldig  sein,  auß  seinem  aigen  seckel  one  alle 
fürwort  und  außzüg  ainen  halben  batzen  herauszegeben,  den  man  in 
ain  büchs  stossen,  und  so  ditz  gelts  etwas  namhafts  zusamen  gepracht, 
mag  man  damit  fürnemen,  was  alßdann  ainem  rath  für  gut  an- 
sehen wirt. 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


387 


Würde  dann  ain  rathsperson,  über  das  ime  gepotten  were,  uner- 
laupt  außbeleiben  und  den  rath  nit  besuochen,  soll  er  in  nngerüert 
büchs  zehen  Schilling  pfening,  ob  er  sich  solchs  seins  außpleibens 
nit  gnügsam  entschuldigen  mag,  und  thätt  er  das  zum  andern  mall, 
alßdann  ain  pfund  pfening.  So  er  auch  zum  drittenmal  also  handien 
würde,  so  soll  er  dreu  pfund  (3  ®  den.)  dermassen  unnachlässlich 
ze  geben  und  in  die  büchß  ze  stossen  schuldig  sein. 

Es  möcht  sich  aber  ainer  hierin  so  gefarlich  und  ungehorsamlich 
halten,  das  man  nit  das  gelt  von  ime  nemen,  sonder  in  in  ander  weg 
straffen  würde,  nach  ains  rats  guten  ansehen  und  gestalt  seiner  ver- 
würkung. 

Es  soll  sich  auch  ain  burgermaister  oder  sein  Statthalter  be- 
fleissen,  der  räth  am  zeinstag  und  sambstag  zü  verschonen  und  nit 
rat  ze  halten,  es  möcht  dann  not  oder  gemainer  statt  obligen  halb  nit 
underlassen  pliben  noch  umbgangen  werden. 

Zudem  damit  die  gerichtssachen  fürohin  mer  dann  bisher  ge- 
fördert und  verricht  werden  mögen,  so  soll  der  herr  burgermaister 
oder  sein  Statthalter  den  herrn  richtern  am  montag  j-on  stund  an, 
und  sobald  ain  rath  nidersitzt,  in  die  gerichtstuben  und  neben  dem 
herrn  stattaman  das  gericht  zehalten,  auch  die  partheien  ze  hören 
und  ze  förtigen  erlauben. 

Gleichergestalt  soll  dasselb  am  dornstag,  auf  dise  baid  teg  der 
herr  stattaman  gericht  halten  soll,  beschehen,  so  bald  es  auf  solchen 
dornstag  rathshalben  beschehen  mag. 

Trueg  sich  aber  im  ratt  zü,  das  man  ir  der  herrn  lichter  not- 
türftig,  so  würd  man  si  bei  der  hand  haben  und  jederzeit  woll  er- 
fordern mögen. 

Macht  dann  ain  herr  burgermaister  oder  sein  Statthalter  außer- 
halb ernenter  zwaier,  als  zeinstag  und  sambstag,  die  rathssachen 
auch  einziechen  und  der  herrn  räth  mer  und  weiter  verschonen,  das 
möchten  si  die  räth  leiden;  doch  soll  inen,  dem  herrn  burgermaister 
und  seinem  Statthalter,  hierinen  kain  maß  gegeben,  sonder  des  zü 
seiner  macht  und  gelegenhait  der  gescheft  und  sachen  gestölt  sein. 

Wölch  Ordnung  burgermaister  und  rath  gemainlich  angenomen, 
wollen  aber  inen  hierinen  merung  und  münderung  vorbehalten  haben. 
Datum  am  dritten  tag  deß  monats  Martii  anno  fünfzehenhundert  und 
im  ainsundfunfzigisten. 

Papierblatt.  St.-A.,  Abt  VIII,  No.  147. 
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LVIIII. 

Kaiser  Karl  V.  ersetzt  die  seit  1268  bestandene  Zunftverfassung 
durch  die  Geschlechterherrschaft  («Hasenordnung»);  Wiederbesei- 
tigung der  letzteren  und  Wiederaufrichtung  der  Zunftverfassung. 

1551-1568.' 


A. 

Kaiser  Karl  V.  kündigt  Bürgermeister  und  Rat  der  Stadt 
Überlingen  die  Ankunft  einer  Kommission  (ohne  nähere  Be- 
zeichnung des  Zwecks)  an.  (Credenzschreiben.) 
1551  November  16  Innsbruck. 
Karl,  v.  G.  g.,  Römischer  kaiser,  zu  allen  Zeiten  merer  des 
reichs  etc. 

Lieben  getrewen.  Wir  haben  die  ersamen  unser  liebe  andeeh- 
tigen  und  des  reichs  getrewen  Gerwiggen,  abbt  der  gotsheuser 
Weingarten  und  Ochßenhausen,  unsern  rath  Sigmunden  von 
Hornstain,  Jandcomenthur  teutschordens  zü  Alentzhausen,  und 
Hainrich  Hasen  von  Lauffen,  unsern  hofrath  und  Presidenten 
unsers  fürstenthumbs  Lützen  bürg,  unsere  commissarien,  zü  euch 
abgefertigt  und  inen  bevolhen,  in  unserm  namen  und  an  unser  stat 
etliche  Sachen  bei  euch  zü  verrichten,  so  unsers  erachtens  ewer  und 
gemainer  statt  Überlingen  wolfart  höchlich  belange,  wie  ir  von  inen 
verneinen  werdet,  und  begern  demnach  mit  sonderbarem  fleiß  und 
ernst  an  euch,  ir  wollet  gedachten  unsern  commissarien  in  solcher 
irer  handlung  und  Werbung  gleich  uns  selbs  volkomen  glauben  zü- 
stellen  und  euch  darauf  willfarig  und  gehorsam  erzaigen,  inmassen 
wir  uns  dessen  bei  euch  entlich  versehen.  Daran  thuet  ir  züsampt 
dem,  das  es  euch  selbs  und  gemainer  statt  zü  guetem  kompt,  unsern 
gefelligen  ernstlichen  willen  und  mainung. 

Geben  zü  Insprug  am  16.  tag  des  monats  Novembris  anno  etc. 
domini  51,  unsers  kaiserthumbs  im  32. 

Carolus. 

Ad  mandatum  caesareae  et  apostolicae  maiestatis  proprium. 
Vidit  Seid.  Obernburger. 

Orig.  Pap.  mit  einer 

Beilage 

folgenden  Inhalts : 

Wir  habend  auch  im  fall,  das  der  abt  von  Weingarten,  oder  land- 
comenthur  zü  Alschhausen  bei  diser  handlung  etwann  aus  treffen* 

'  St.  A.  Abt.  VIII,  Nr.  148. 
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liehen  ftirgevallnen  Verhinderungen  nit  sein  mechten,  vorgemeltem 
unserm  Presidenten  beYolhen,  an  derselbigen  statt  ainße  den  edlen 
unsern  und  des  hailigen  reichs  erbtruchseß  und  lieben  getrewen  Wil- 
halmen,  friherrn  zu  Waldtburg,  von  unsertwegen  zä  ime  und 
den  andern  seinen  mitcomissarien  zu  Verrichtung  solcher  sachen  zu 
nemen,  dem  ir  gleicherwcis  inhalt  diser  eredentz  glauben  geben  sollen. 
Das  haben  wir  euch  dannocht  gnedigster  mainung  auch  nit  wollen 
verhalten. 

Datum  ut  in  Hteris. 


B. 

Kaiser  Karl  V.  unterrichtet  Bürgermeister  und  Rat  von 
Überlingen  über  den  Zweck  der  Kommission. 
1551  Dezember  5  Innsbruck. 

Karl,  v.  G.  g.  Römischer  kaiser,  zu  allen  Zeiten  merer  des  reichs  etc. 

Lieben  getrewen.  Wir  seind  aus  beweglichen  statlichen  Ursachen 
gnediglich  bedacht,  das  regiment  bei  euch  mit  besatzung  raths  und 
gerichts,  wie  hievor  bei  etlichen  andern  Stetten  beschehen,  zu  ordnen, 
und  in  ain  richtigkait  zu  pringen,  nit  darumb,  das  wir  ab  ewrer 
bißher  gepflegnen  regierung,  darin  ir  euch  dann  alles  gepürlichen  und 
schuldigen  gehorsambs  und  nach  unserm  gnedigisten  willen  gehalten, 
ainich  misfallen  tragen,  sonder  allain  und  fürnemblich  darumb,  damit 
durch  guete  fürsehung  alle  erbaro  pollicei  und  Verwaltung  der  ober- 
kait  hinfüro  umb  sovil  desto  statlicher  bei  euch  gehalten  werde.  Und 
ist  demnach  unser  gnedig  gesinnen  und  begern  an  euch,  ir  wollet 
etlich  wenig  personen  aus  ewerm  mittel  verordnen,  die  zu  ankonft 
unserer  comissarien,  so  wir  zu  angeregter  rathsordnung  verordnen, 
sich  mit  denselben  aller  gelegenhait,  wie  solche  Ordnung  mit  bestem 
fueg  fürzünemen  sein  wolle,  vertrewlich  unterreden  mögen.  Daran 
thuet  ir  uns  ain  angenems  guets  gefallen,  und  unsern  ernstlichen 
willen  und  mainung. 

Geben  zu  Insprugk  am  fünften  tag  des  monats  Decembris  anno  etc. 
im  51.,  unsers  kaiserthuuibs  im  32. 

Carolus. 

Ad  mandatum  caesareae  et  catolicae  maiestatis  proprium. 
Vidit  Seid.  Obernburger. 

Orig.  Papier. 
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c. 

Antwort  und  Gegenvorstellung  des  Bürgermeisters  und  Rats 
der  Stadt  Überlingen  auf  vorstehendes  Schreiben  des  Kaisers 

Karl  V. 
Ohne  Datum.  Anfang  1552. 
Auf  der  Romischen  kais.  maj.  etc.,  unsers  allergnedigisten  herrn, 
schreiben,  inhaltend,  das  ir  kais.  maj.  aus  beweglichen  stattlichen 
Ursachen  gnediglichen  bedacht  sei,  das  regiment  bei  uns  mit  be- 
satzung  rats  und  gerichts,  wie  hievor  bei  etlichen  andern  Stetten  be- 
sehenen, zü  ordnen  und  in  ain  richtigkait  zu  bringen  etc.,  wölch 
schreiben  gleichwoll  mit  etwas  weiterm  anhang  zü  Innsprugg  am 
fünften  decembris  jetzverschines  51.  jars  außgangen  und  uns  am 
10.  tag  desselben  monats  zükomen  ist,  das  wir  auch  mit  gezimbenden 
eern  empfangen  und  angenomen  haben,  geben  wir  nachgemelte  burger- 
maister  und  rätte  volgenden  bericht: 

das  Überlingen,  wie  ander  stett  im  hailigen  reich,  von  römischen 
kaisern  und  königen  hochloblich  privilegiert  und  sonderlich  auf  die 
erbarn  zunft  befreit  sein,  die  auch  bei  uns  vil  jar  und  lenger,  dann 
sich  menschen  gedechtnus  erstrecken  mag,  gehalten  worden,  derge- 
stalt, das  ain  jede  zunft  drei  personen,  new  und  alt  zunftmaister  und 
ainen  richter,  under  inen  erkicssen,  die  im  rat  sitzen;  so  haben  dann 
diese  zünften,  all  und  jeglich  insonder,  zum  richter  noch  zehen  per- 
sonen zü  erwöllcn,  werden  genant  groß  rät,  in  deren  und  auch  der 
zunftmaister  macht  stett,  ain  ganzen  rat  und  auch  new  und  alt  burger- 
maister  ze  setzen,  wölchs  noch  bisher  vermittelst  des  allmechtigen 
loblich  und  dermassen  beschehen  ist,  das  deßhalb  bei  uns  von  jemand 
kain  clag  oder  beschwerd,  noch  vil  weniger  ainichen  stritt,  Unwillen 
oder  unainigkait  nie  erhört  ;  dise  rätt  auch  in  und  allweg  das  regiment, 
gericht  und  recht  gefüert,  wie  inen  woll  angestanden,  gute  policei 
und  neben  inen  aine  gehorsame  bürgerschaft  erhalten,  und  haben, 
one  rhom  ze  melden,  änderst  nie  fürkomen,  bei  allen  römischen 
kaisern  und  königen,  auch  dem  hailigen  reich  in  allerunderthenigsten 
gehorsam  erzaigt,  bewisen  und  all  ir  gepürlich  anlagen  erstattet. 

Was  mörklich  außgaben,  cöst  und  schaden  haben  si  dann  bei 
menschen  gedechtnus  in  des  reichs  ob-  und  anliegen  erlitten  und 
sonderlich  die  nechsten  vergangnen,  als  dem  paurenkrieg,  darinnen 
si  dem  hochloblichen  hauß  Österreich  und  aller  nachpaurschaft  zu 
underthenigisten  gefallen  und  gutem  ain  namhaft  volk  merthails  in 
irm  aigen  costen  erhalten,  und  damit  vil  abfals  der  underthonen  und 
sonst  anderm  unrath,  des  verfolgen  nett  mögen,  verhüet.  Gleicher- 
massen si  im  Schmalkaldischen  krieg  auch  gethon,  geschweigen  des 
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merklichen  grossen  und  unvergesslichen  Widerwillen,  den  si  nämlich 
im  Schmalkaldischen  krieg  auf  sich  geladen,  auch  domaln  unser  statt, 
leib  und  göt  in  allerlai  gefar  der  not  gesetzt  haben. 

Nun  were  uns,  wie  wir  jetzo  im  regiment  sitzen,  höchstgedachter 
kais.  maj.  gnedigst  vorhaben  nit  zuwider,  mechten  auch  der  müe, 
grossen  arbait  und  sorg  (des  wir  mit  höchster  warhait  betheuren) 
woll  entladen  sein;  wir  haben  aber  dagegen  allerlai  anfechtung  und 
bedenkens,  wa  ir  kais.  maj.  verharen  und  mit  disem  werk  für- 
schreiten soll, 

nämlich,  das  uns  solchs  bei  meniglichem  nit  zü  clainem  schimpf 
und  spott  geraichen, 

zum  andern,  das  wir  auch  bei  unser  erbarn  gemaind  verdacht 
werden  möchten,  als  hetten  wir  durch  unser  regierung  in  ain  oder 
ander  weg  gehandelt,  das  sich  nit  woll  gepürte,  und  dardurch  ange- 
zogen freihaiten,  so  von  unsern  eitern  erlangt  und  auf  uns  komen, 
auch  dise  endrung  verschuldt  oder  zu  derselbigen  ursach  geben. 

Zum  dritten,  so  tragen  wir  fürsorg,  nachdem  der  gemain  man 
bei  uns  großer  gnaden,  darinen  gemaine  statt  und  dero  zugewandten 
bei  merermelter  kais.  maj.  steen,  solle  verwöndt,  si  werden  jetz  das 
widerspill  vermuten  und  uns  verargwonen,  als  ob  wir  inen  unser 
verschulden  verhalten  wölten. 

Es  ist  auch  war,  wie  gemelt,  wir  haben  bisher  ain  gehorsami 
gmaind  und  an  derselbigen  ic  ainichen  mangel  gehabt  und  noch; 
wir  haben  aber  dise  handlung  zü  verhüetung  allerlai  unrats  nit  für 
si  komen  lassen  dörfen,  dieweil  wir  wissen,  das  si  von  der  freihait 
der  zünften  und  dem  gebrauch  der  jerlichen  stattbesatzung  nit  gern 
komen  oder  weichen,  villeicht  vermainen  werden,  sich  züwidersetzen, 
oder  als  ain  from  volk,  das  ainer  Sonderham  art  und  aigenschaft  von 
des  alten  glaubens  und  der  kais.  maj.  wegen  not  leiden,  doch  ain- 
feltig  und  unerfarn  ist,  jetz  oder  hernach  fürnemen  und  handien,  das 
nit  gut,  uns  laid  were,  und  etwa  denen,  die  zum  newen  regiment 
geordnet  und  gesetzt,  beschwerlich  sein  würde. 

Dieweil  wir  dann  uns  ie  nit  erinern  könden,  das  wir  des  ends 
unserer  Verwaltung  und  tragenden  empter  halben  ichtzit  verabsaumpt 
oder  mißhandelt,  und  der  religion  nie  kain  endrung  gehabt,  sonder 
bei  der  catolischen  kirchen  bestandtschaft  bliben  und  unser  under- 
thenigisten  gehorsami  gegen  der  kais.  maj.  allweg  beflissen,  auch 
noch  nit  änderst  gesinnet,  nichtdestminder  über  das  wir  der  zeit,  wie 
der  von  Schaumburg  mit  seinem  kncgsfolk  umb  Saimenschweil  ge- 
legen, und  wie  die  statt  Costantz  von  Alfonso  Vives  überfallen,  für 
ander  angeraint  nachpaurn  mit  darraichung  der  profandt  und  in  ander 
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weg  den  grössten  costen  und  schaden  erbten,  ist  in  kainer  anlegimg 
unser  nie  verschont  worden. 

So  hetten  wir  verhofft,  es  were  dannocht  zwüschen  den  gehor- 
samen und  ungehorsamen  ain  underschid  gehalten  und  denen,  die 
woll  gehandelt,  von  der  andern  wegen,  die  solchs  nit  gethon,  ire 
reputation,  freihalten  und  wolherkomen,  gewonhaiten  und  geprauch 
nit  gemindert,  sonder  ee  gemert  worden,  damit  ander  dabei  exempel 
nemen,  zum  guten  und  der  gehorsami  desler  geraizt  und  bewegt 
werden. 

Pitten  demnach  hierauf  underthenigists  vleis  und  mit  allem  ernst, 
die  kais.  maj.  wolle  disen  unsern  bericht  gnedigister  und  bessere 
mainung  von  uns  annemen,  mer  und  baß,  dann  wir  das  dargethon, 
erwogen  auch  unser  fürsorg  und  bedenken  sampt  den  erzölten  er- 
heblichen Ursachen,  insonderhait,  wie  wir  und  ander  sich  in  der 
religion  und  gehorsami  gehalten,  zu  gemüet  füern  und  auf  die  wag 
legen,  also  ains  gegen  dem  andern  vergleichen,  und  uns  als  die,  bei 
denen  nit  allain,  sonder  ganzer  unser  gemaind  bisher  kain  mangel 
erscheinen,  in  disem  vall  allergnedigist  bedenken,  und  bei  unserm 
alten  wesen  one  enderung  allergnedigist  plciben,  uns  auch  unsere 
wolhaltens  erlitner  cost  und  schaden,  und  fümemlich,  das  wir  uns, 
auch  unser  weib  und  kinder  von  der  kais.  maj.  und  des  hauß  Öster- 
reichs wegen  angezaigter  massen  in  gefar  gesetzt  haben,  mit  gnaden 
geniessen  lassen.  Das  begern  urab  ir  kais.  maj.  wir  fürohin  nit  mit 
minder  underthenigistem  gehorsami,  dann  bisher  geflissen  und  willig 
zu  verdienen. 

Allerundcrthenigist 

burgermaister  und  ralh  zu  Überlingen. 


D. 

Ilats-Wahlordnung  der  Stadt  Überlingen  zur  Zeit  der 

Hasischen  Kommission. 
(Ordnung  künftiger  wal.) 

Es  sollen  künftiglich,  so  man  zu  der  wal  ains  raths  und  des- 
selbigen  empter  greifen  will,  welche  allwegen  ungevarlich  umb  N. 
tag,  zwen  oder  drei  tag,  vor  oder  nach,  je  nach  gelegenhait  der  feirtag, 
jar-  oder  wochenmerkt,  geschehen  soll,  der  klain  und  groß  rath, 
«auch  die  personen  des  gerichts  und  insonderhait  die  zu  wällern  ge- 
hern,  werden  geloben  und  schweren  hernachvolgende  Ordnung  zu 
halten : 

Namblieh,  das  si  zu  besatzung  und  wal  der  empter  und  personen 
des  klainen  ralhs,  desgleichen  auch  zu  beslellung  anderer  stattdiener 
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als  advocaten,  Stattschreiber  und  dergleichen,  nun  hinfüro  ewiglich 
diejenigen,  so  aines  christenlichen,  erlichen  lebens  und  wesens,  auch 
sunst  geschickt,  verstendig,  schidlieh  und  fridlieben  und  insonder- 
hait  die,  so  der  alten,  waren,  christenlichen  religion  anhengig  sein, 
für  andern  in  allweg  fürgezogen  worden. 

Und  soll  kainer  der  gehaimen  reth  seines  Stands  oder  ampts 
darzü  er  ainrnal  fürgenomen  oder  erweit,  one  dapfere,  eehafte  seines 
unvermegens  mishandlung  oder  andere  erhebliche  Ursachen  entsetzt 
oder  erlassen,  und  dannocht  dasselbig  nit  anders,  dann  nach  er- 
kantnus  des  klainen  raths  gestattet  werden. 

Was  aber  sonst  andere  personen  des  klainen  raths  betrifft,  soll 
es  järlich  auf  ainer  freien  wal  dermassen  besteen-  und  gehalten  werden, 
das  jedes  jars  auf  den  tag,  da  jetzund  die  verenderung  des  raths 
besehenen  oder  ungefarlich  zwen  oder  drei  tag  darvor  oder  darnach, 
wie  sich  etwan  die  Verhinderung  der  feurtag,  jar  oder  wochenmerkt 
halben,  wie  obgemelt,  zutragen  mag,  die  gehaimen,  sampt  dem  klainen 
rath  volgendts  der  statt  vogt,  oder  amman,  sampt  den  gerichtsper- 
sonen  und  letstlich  die  personen  des  grossen  raths  auf  dem  rathhaus 
züsamenkomen  und  jede  parthei  sich  in  ain  besonder  ort,  und  also 
in  drei  underschidliche  gemach  verfüegen,  alsdann  sollen  von  dem 
klainen  rath  nach  dem  merthail  der  stimen  zwen  auß  dem  gehaimen 
rath,  und  der  dritt  auß  dem  überigen  klainen  rath  genent,  dieselbigen 
drei  sollen  alsbald  den  gerichtspersonen  angezaigt,  die  sollen  vol- 
gends  durch  sich  selbs  gleicher  gestalt  nach  dem  merthail  der  stimen 
ainen  auß  dem  mittel  des  überigen  klainen  raths  ernenen  und  noch- 
mals dieselben  vier  personen  den  überigen  N.  personen  des  grossen 
raths,  auch  angezaigt  und  durch  dieselben  gleicherweise  nach  dem 
merthail  der  stimmen  die  fünft  person  auß  dem  mittel  des  überigen 
klainen  raths  ernenter  fünf  personen  befünde,  das  die  überigen  ge- 
haimen räthe  in  ungerader  anzal,  also  das  etweders  alle  drei,  oder  aber 
nit  mer  dann  ainer  vorhanden,  also  das  die  zwen  auß  inen  gestorben 
oder  abgestanden  weren,  so  sollen  die  fünf  obgenante  personen,  als 
die  wäler,  macht  haben,  noch  ain  person,  die  si  vormals  im  rath 
gewesen  oder  nit,  doch  ausserthalbs  der  gehaimen  zu  inen  zu  nemen, 
und  volgends  samt  derselbigen,  auch  sampt  den  überigen  gehaimen 
rethen  zu  der  wal  der  überigen  rathspersonen  biß  zu  erfillung  der 
anzal  N.  schreiten  und  also  sollicher  personen  halben,  si  seien  im 
rath  gewest  oder  nit,  ain  freie  unverpüntliche  wal  nach  irem  besten 
verstand,  und  wie  si  es  irer  pflicht  nach  gedenken,  zu  verantwurten, 
fürnemen,  auch  die  erweite  personen  volgendts  also  zu  inen  nider- 
setzen, und  wo  derselben  aine  oder  mer  hievor  nit  rathspflicht  gethon, 
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alsbald  gebeurlicher  weise  und  nach  altem  loblichem  herkomen  be- 
aidigt  werden. 

Wo  aber  nach  erwellung  der  erstgemelten  fünf  personen  auß 
dem  überigen  gehaimen  rath  noch  zwen  oder  aber  gar  kainer  vor- 
handen, also  das  des  vorgenden  jars  ainer  oder  aber  drei  auß  dem  ge 
haimen  rath  gestorben  oder  abgestanden  weren,  so  sollen  alsdann 
die  gedachten  fünf  weller  mit  den  überigen  zwaien  gehaimen  räthen 
oder  so  gar  kainer  vorhanden,  alsdann  die  fünf  allain  mit  der  wal 
der  überigen  personen  fürschreiten,  inmassen,  wie  hie  oben  angezaigt. 

Volgendts  nach  beschechner  wal  der  N.  personen  des  klainen 
raths  soll  derselb  klain  rath  die  empter  der  burgermaister,  auch 
stendt  der  gehaimen,  sovil  derselbigen  ledig  weren,  ersetzen,  und  als- 
bald darauf  die  überigen  empter  des  raths  durch  freie  wal  austailen. 

Wo  auch  desselbigen  jars  etliche  personen  des  gerichts  oder 
grossen  raths  abgangen,  so  soll  der  new  rath  alsbald  andere  tugliche 
personen  auß  der  burgerschaft  darzü  verordnen,  dann  sonst  sollen 
dieselbigen  gerichts-  und  des  grossen  raths  personen  änderst  nit  ver- 
endert  werden,  dann  auß  eehaften  Ursachen,  wie  hieoben  der  ge- 
haimen räth  halben  erzelt. 

Und  so  die  wal  obgeherter  massen  zu  gesetzter  zeit  allenthalben 
ergangen,  so  sollen  also  die  personen  des  newen  angenden  klainen 
raths,  auch  die  austhailung  und  besatzung  der  empter  der  gerichts- 
und  anderer  personen  des  grossen  raths  angezaigt  werden,  und  so  sie 
darauf  dem  newen  rath  die  aidtspflicht,  wie  obsteet,  erstatten. 

Und  wo  sich  zutrüge,  das  der  gehaimen  reth  ainer  oder  mer 
bald  nach  geschehner  wal,  oder  auch  in  mittel  des  jars  mit  tod  ab- 
güenge,  oder  sich  scheinbarlicher  unvermeglichait  halben  den  hand- 
lungen  nit  mer  auswarten  kende,  oder  aber  seines  Verschuldens  halben 
entsetzt  würde,  so  soll  der  klain  rath  alsbald  ain  andern  auß  irem 
mittel  an  desselben  statt  setzen. 

Wo  sich  aber  sollichs  bei  end  des  jars,  als  ungefarlich  ain  oder 
zwen  monats  vor  künftiger  wal  begebe,  oder  wo  sich  ainer  auß  den 
gehaimen  seins  Stands  auß  erheblichen  Ursachen  auf  erkantnus  des 
raths,  wie  obsteet,  selbs  gedächte  zu  entnemen,  so  soll  alsdann  mit 
denselbigen  auch  gleicher  gestalt  sonst  mit  ersetzung  der  überigen, 
des  klainen  und  grossen  raths  oder  gerichts  personen,  sover  etliche 
under  inen  abgangen  wem,  biß  auf  künftige  gernaine  rathswal  ver- 
zogen werden. 

Es  were  dann  der  abgang  also  merklich  und  groß,  das  es  sich 
biß  auf  dieselbig  zeit  füeglich  nit  weite  aufziehen  lassen,  wölches 
dann  bi  ains  raths  erkantnus  besteen,  so  soll  die  erfillung  nichts 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


395 


dester  minder  gegen  meniglich  durch  den  rath  desselben  jars  be- 
sehenen megen. 

Dieweil  auch  die  notturft  erfordert,  das  von  feurs-  und  anderer 
not  wegen  ain  besonder  austhailung  der  ganzen  gemainen  burger- 
schaft  beschehe,  und  aber  die  zünften  auß  der  kais.  maj.  bevelch 
und  Ordnung  aufgehept  worden,  so  soll  ain  andere  austhailung  nach 
gelegenhait  der  statt,  als  in  vier  oder  sechs  viertel,  nach  der  gassen 
und  pletze  gelegenhait,  fürgenomen,  deren  jeden  ain  hoptman,  der 
zum  wenigisten  des  grossen  raths  sein  soll,  gestelt  werden,  also  das 
in  bemelten  feurs-  oder  andern  neten  ain  jeder  burger  bi  seinen 
bürgerlichen  pflichten  schuldig  sei,  demselbigen  hauptman  zuzulaufen, 
und  was  derselb  auß  bevelch  aines  raths  verschafft,  zu  gehorsamen. 

Doch  wil  ir  die  kais.  maj.  in  allweg  vorbehalten  haben,  solliche 
obgeschribne  Ordnung  in  ainem  oder  mer  artikeln  auf  weitern  be- 
stendigen grüntlichen  bericht  zu  endern,  zü  mindern,  zü  meren  und 
zu  verbessern,  wie  ir  majestät  nach  gestalt  der  Sachen  für  das  best 
und  nützlichest  ansehen  werden. 

E. 

Ordnung  in  dem  rath,  von  der  Hasischen  commission 

vorgeschriben. 

Nachdem  die  Rom.  kais.  majestät,  unser  allergnedigister  herr, 
von  an  fang  irer  kaiserlichen  regierung  auß  sonderm  gnedigstem  willen, 
so  ir  maj.  zü  dem  hailigen  reich  theutscher  nation  und  sonderlich 
gegen  inen,  denen  von  Uberlingen,  die  irer  maj.  je  und  all  wegen  vor 
andern  ainer  sondern  redlichait  und  dapferkait  berüempt,  tragen,  nichts 
liebers  gesehen,  dann  das  zuvorderst  die  eehr  deß  allmechtigen  gots, 
auch  der  hailigen  christenlichen  kürchen,  deßgleichen  irer  kais.  und 
der  röm.  kön.  maj.  und  des  hailigen  remischen  reichs  gehorsame, 
gleichergestalt  auch  alle  guete  polliceien  und  Ordnungen,  so  zü  auf- 
gang  des  gemainen  wesens  und  erhaltung  des  armen  mans  dienst- 
lichen wem,  gefürdert,  und  was  demselbigen  zü  entgegen,  abgeschafft, 
und  allso  alles  das  zü  fürderung  gemaines  nutz,  eher  und  wolfart 
gelangen  mecht,  fürgenomen  würd,  so  hetten  doch  ir  kais.  maj.  be- 
funden, das  auß  vile  der  personen,  so  bi  inen  zü  den  regierungen  ge- 
zogen, allerhand  zerritung,  beschwärung  des  gemainen  burgers  und 
Verhinderung  der  gescheft  erwachsen,  wie  dann  ain  jeder  verstendiger 
bi  ime  bedenken  köndt,  das  man  in  sollicher  vile  der  personen  zü 
erfillung  der  anzal  etwan  leut  nemen  müßt,  die  zü  den  regierungen 
nie  gezogen,  derselbigen  onerfaren  und  deshalben  zun  zeiten  aller- 
hand durch  sie,  und  doch  nit  auß  bessern  gemüet,  auf  die  ban  gebracht 
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würde,  dadurch  etwan  vilerlai  unnotwendige  disputationen  ent- 
stünden, zü  dem  das  die  umbfragen  dester  langsamer  ir  entschaft  er- 
reichen mochten,  dadurch  die  gescheft  merglichen  verhindert,  aber 
nichts  dester  minder  die  ganz  anzal  der  personen  des  raths  dem  also 
außwarten,  und  also  das  sein  dehaimen  versäumen,  und  deswegen 
sein  weih  und  kind  dester  weniger  erneren  und  etwan  des  endts  auch 
nit  vil  außrichten  kendt,  man  geschweige,  das  in  solcher  vile  zü 
zeiten  leut  genomen  werden  mussten,  die  ainandern  nach  verwandt, 
darauß  dann  volgends  etwan  manchen  burger  allerhandt  nachtails 
ervolgte,  dcrohalben  ir  kais.  maj.  auß  gnedigistem  willen,  wie  vor- 
laut, und  irem  tragendem  ampt  nach,  ir  fürgenomen,  solliche  weit- 
löffigc  regierungen  etwas  einzuziehen  und  manchen  armen  man  damit 
sollicher  beschwerdt  zu  erledigen,  und  haben  darauf  den  personen 
deß  gewesnen  raths  gnediglich  erlaupt  und  irer  pflicht  und  aid,  damit 
si  ainem  rath  verwandt  gewesen,  one  Verletzung  meniglichs  gnedig- 
lich erlassen  und  geordnet,  das  nun  hinfürter  drei  burgermaister, 
deren  jeder  das  ampt  vier  monat  im  jar  tragen  und  denen  noch  zwen, 
welche  fünf  samenthaft,  die  gehaimen  räth,  und  zü  sollichen  funfen 
noch  zwelf  personen,  also  das  ir  sibenzehen  werden,  die  der  klain 
rath  haissen  sollen,  wie  die  inen  jetz  benent  sind,  welche  irer  red- 
lichait  und  dapferkait  nach,  wie  sie  deren  bi  der  kais.  maj.  berüempt 
sind,  inen  die  eer  gottes  und  gehorsame  der  hailigen  christenlichen 
kürchen  irem  hievor  beschehnen  bewilligen  nach,  auch  irer  kais.  und 
der  röm.  kön.  maj.  und  des  hailigen  Römischen  reichs,  deßgleichen 
alle  guete  polliceien  und  Ordnungen  angelegen  sein  lassen,  und  alles 
dasjenig  handien  sollen,  das  inen,  iren  nachkomen,  gemainer  statt 
und  dem  armen  gemainen  man  zü  gutem  komen  mag.  Und  nachdem 
hievor  zu  Uberlingen  nit  mer  dann  acht  richter  gewesen,  welche  irer 
notturft  und  der  statt  gebrauch  nach  vast  alle  Sachen,  die  etwas 
wichtig  gewesen,  zü  entschaiden  für  ainen  rath  gewisen,  da  sie  an- 
genomen  und  entscheiden,  und  gleich  von  demselbigen  entschaid 
oder  urthail  nach  gelegenhait  der  sachen  und  partheien  geen  Frei- 
burg oder  an  das  kaiserlich  camergericht,  an  welchen  baiden  orten 
es  entlich  bleiben  muß,  appelliert  und  also  den  partheien  die  ander 
instantz,  dabei  es  villeicht  etwan  bleiben  were,  entnomen  und  die 
sachen  gleich  für  weit  ungelegen  gericht  den  partheien  zü  merklichen 
schaden  und  verderben  gezogen  worden,  deshalben  geordnet,  das  nun 
hinfüro  ain  stattamman  und  zwölf  richter  sein,  vor  denen  alle  aus- 
geschaiden  malefitzsachen  rechtlichen  ausgefürt  und  entschiden  und 
nit  für  rath,  wie  vor  geschehen,  gewisen.  So  aber  in  den  hauptsachen 
und  endurthailen  von  dem  gericht  ergangen,  so  soll  alsdann  die  be- 
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schwerdt  parthei  für  ainen  ratli  nach  irer  Ordnung  zu  appellieren 
und  daselbst  die  ander  instantz  zu  prosequieren,  und  so  daselbst 
wider  ain  endurthail  ergeet,  nach  gelegenhait  der  partheien  und  Sachen, 
wie  sollichs  bi  inen  herkomen,  geen  Freiburg  oder  an  das  kaiserlich 
camergericht  zu  appelliern  macht  haben.  Aber  die  malefitzsachen 
sollen  jederzeit,  wie  herkomen,  vor  ainen  rath  und  gericht  samentlich 
verthedingt  werden. 

Darneben  so  sollen  aber  solliche  zwelf  gerichtspersonen  jeder- 
zeit schuldig  sein,  auf  erfordern  ains  klainen  raths  in  fürfallenden 
wichtigen  sachen  bi  inen  in  dem  rath  zu  erscheinen,  und  dieselbigen 
Sachen  der  statt  Uberlingen  zu  nutz,  eher  und  wolfart,  auch  zum 
besten  helfen  bedenken;  im  val  aber,  das  solliche  wichtigen  Sachen 
fürfielen,  das  den  klainen  rath  und  die  gerichtspersonen  für  gut  an- 
sehe, den  grossen  rath  auch  zu  inen  zu  erfordern,  so  sind  noch 
77  personen  zu  demselbigen  geordnet,  die  gleicherweiß  schuldig  sein 
sollen,  jederzeit  auf  erforderung  des  klainen  raths  bi  inen  zu  er- 
scheinen und  alle  ding  zu  dem  getreulichisten,  wie  vorlaut,  helfen 
bedenken  und  schliessen,  auß  welchem  klainen  und  grossen  rath 
und  gerichtspersonen  allwegen  die  andern  empter,  wie  sollichs  bi 
inen  herkomen,  gesetzt  und  in  solchem  fal,  deßgleichen  in  der  wal 
der  raths-  und  gerichtspersonen  die  Ordnung  der  wal  nach  gelegen- 
hait der  empter  gehalten  werden. 

Es  sollen  auch  die  personen  des  gerkhts  und  grossen  raths  neben 
andern  iren  gewonlichen  pflichten  dem  klainen  rath  geloben  und 
schweren,  ime  bi  stendig  gehorsam  und  gewertig  zu  sein,  und  was 
si  jeder  zeit  erfaren,  das  ainem  ersamen  rath  und  der  statt  zü  nach- 
thail  dienen  mag,  dasselbig  trewlichen  anzaigen  und  in  allweg  der 
statt  nutz,  eehr  und  wolfart  zu  dem  getrewlichisten  zü  bedenken; 
doch  sollen  si  zü  dem  klainen  rath  ungefordert  nit  komen,  noch  auch 
von  demselbigen  damit  one  merkliche  Ursachen  beschwärt,  und  hin- 
fürter  der  burgermaister  an  den  das  ampt  zü  dem  nechsten  komen 
würt,  die  umbfrag  haben. 

Und  nachdem  die  röm.  kais.  maj.  die  zünften  und  geschenkten 
handtwerck  auß  kaiserlicher  macht  aufgehaben,  so  ist  dem  rath  in- 
sonderhait  uferlegt,  das  si  vorangeregten  zünften  alle  Privilegien,  brive, 
urkund,  rechnungen  und  parschaft  empfahen,  und  sollichc  versamb- 
lungen  der  zünft  und  geschenkten  handtwerk  nit  mer  gestatten,  aber 
doch  etliche  auß  inen  von  dem,  die  den  guten  Ordnungen  der  handt- 
werker  vor  seien,  getrewlichen  ob  denselbigen  halten,  auch  die  hand- 
werker  jederzeit  in  iren  obligenden  sachen  hören,  entschaiden,  oder 
was  inen  zü  schwer  fallen  wil,  zü  entschaid   des  raths  wisen,  des- 
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gleichen  den  vorrath,  so  si  bei  den  zünften  finden,  sampt  demjenigen, 
so  sie  auß  den  zunftheusern  lösen,  die  ain  rath  alle  kaufsweiß  zu 
seinen  handen  pringen  soll,  dem  gemainen  bürge rsman  zü'  dem  beßten 
anlegen,  es  sei  mit  kaufung  korns  oder  in  ander  weg,  damit  in  zeit 
der  not  demselbigen  mit  sollichem  vorrath  etwas  wolfäller,  dann  er 
es  sonst  kaufen  mißt,  geholfen,  und  dermassen  damit  gehandlet,  das 
sollicher  vorrath  je  lenger  je  mer  gebessert  werden  mag. 

Doch  ist  denen  vom  rath  ain  stüb,  desgleichen  den  andern  er- 
lichen  burgern  4  Stäben,  ire  hochzeiten  und  eerlichen  gesellschaften 
darauf  zü  halten  in  bedacht  irer  underthenigen  gehorsame,  damit  si 
sich  jederzeit  gegen  der  kais.  maj.  erzaigt,  zugelassen,  doch  mit  be- 
schaidenhait,  das  dieselbigen  sundere  namen  gewünen  und  durch 
ainen  rath  selbs  würt,  und  wie  es  darauf  gehalten  werden  soll, 
gute  Ordnung  gegeben,  und  sunst  niemands  stübenmaister  oder  anders 
darauf  zü  machen  zugelassen  werden. 

Es  sollen  auch  von  dem  geordneten  rath  die  gemaind,  wie  her- 
komcn,  in  gelüpt  und  aid  genomen  werden  und  ain  fleissigs  auf- 
merkens  haben,  das  sollich  gelüpt  von  jederman  mit  aufgeregten 
fingern  geschehe.  Und  ob  jemandts  wider  dise  oder  andere  der  kais. 
maj.  oder  ains  ersamen  raths  Ordnungen  practicieren  oder  handien 
würd,  dieselbigen  andern  zu  ainem  exempel  nach  gelegenhait  der  ver- 
würkung  ernstlichen  straften. 

Es  sollen  auch  die  vom  rath  ain  fleissigs  aufmerken  haben,  das 
alle  ding  in  kürchen  und  schulen  fleissiglichen  gehalten,  und  nichts, 
das  den  Satzungen  der  hailigen  christenlichen  kürchen  zuwider,  ge 
lernet  oder  gehandlet  werde. 

Gleicherweiß  sollen  si  auch  den  gemainen  seckel  mit  unnotwen- 
digen zerungen  oder  ausgaben  one  stattliche  Ursachen  nit  beschweren, 
sonder  demselbigen  zü  dem  getreulichsten  vorsteen. 


F. 

Eidesformel n  zur  Zeit  der  Hasenordnung. 
1.  Aid  der  burgermaister. 

Ir  die  drei  geordneten  herren  burgermaister  diser  des  hailigen 
reichsstatt  Überlingen  werden  schweren,  der  röm.  kais.  maj.,  unsere 
allergnedigisten  herren,  auch  ermelter  des  hailigen  reichs  statt  und 
den  leuten  solcher  statt,  gemainlich  armen  und  riehen,  nutz,  fromen 
und  eere  ze  fürdern,  iren  schaden  und  uneere  zü  wenden  und  zü 
warnen,  one  geverde. 
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Und  besonder,  das  ir  gemain  richter  sein  wellen  dem  armen 
und  dem  reichen,  ainem  als  dem  andern,  niemand  zu  lieb  uoch  zü 
laid,  durch  kaines  genieß  oder  vorthails  willen. 

Item  das  ir  auch  wittwen  und  waisen  schürmen  und  bi  der  statt 
freihalten  und  rechten  handthaben  wellen. 

Und  ob  sich  begeben,  das  in  zeiten  ewer  ämpter  etwas  ver- 
banden were  oder  fürfiel,  dardurch  zwischen  ainem  erbern  rath  und 
ainer  erbern  gemaind  samet  oder  sonderen  personen  spenn  oder  irrung 
sich  auferheben  würden,  das  ir  dann  bi  ainem  rath  beleiben  und  da- 
selbst alles  das,  so  ains  raths  und  gemainer  statt  lob,  nutz  und  eer 
sein  meg,  helfen  rathen  und  handien  wellen,  nach  ewerm  besten  ver- 
steen  und  vermegen,  alles  getrewlich  und  ungefarlich,  es  wäre  dann, 
das  sollichs  ewer  aigene  freuntschaft  insonderhait  antreffe,  dann 
sols  gehalten,  wie  untzher  die  Ordnung  der  freuntschaft  halb  ge- 
wesen ist. 

Item  was  ir  auch  frevenlich  Unzuchten  und  geschichten  sehen, 
oder  euch  clagt,  oder  ir  sonst  glauplich  bericht  werden,  darauß  der 
statt  frevel  mag  gefallen,  das  ir  das  rüegen  bei  dem  aid,  den  ir  jetzo 
schweren  werden. 

Item  was  Sachen  sich  die  zeit  ewer  jedes  Verwaltung  alhie  be- 
geben, die  buswürdig  und  zu  rechtvertigen  sind,  das  ir  die  bi  euch 
rechtvertigen,  als  verr  ir  mügen,  mit  hilf  der  räth,  die  zu  euch  gesetzt 
sein,  und  das  ewer  kainer  dasselbig  auf  den  andern  gevarlich  verziehen 
noch  sparen. 

2.  Darauf  volget  der  aid  der  räth. 

So  werden  ir,  meine  herrn  des  klainen  raths,  schweren,  auf  dis 
jar  neben  ermelten  meinen  herren  burgermaistern  zu  richten  und  zu 
rathen  in  den  Sachen,  die  für  euch  komen,  das  best  und  gerechtest, 
das  sich  dann  ewer  jeglicher  erkendt  nach  unser  statt  gewonhait 
und  recht,  weder  durch  müet,  noch  durch  gab,  niemand  zu  lieb  noch 
zü  laid,  noch  durch  kains  andern  vorthails  willen  one  alle  geverde, 
und  das  ir  gehorsam  sein  wellen  gepoten,  auch  allen  dem,  das  sich 
nach  inhalt  der  kais.  Ordnung  ze  thün  gepürt,  und  die  räth  und  anders, 
das  zu  verschwigen  ist,  verschwigen,  auch  gemainlich  der  kais.  maj. 
statt  und  den  leuten  diser  statt  nutz,  fromen  und  eere  fürdern,  iren 
schaden  und  uneere  wenden  und  warnen  wellen,  alles  one  geverd. 

Were  auch,  das  ir  dehainest  zü  unzeiten  herten  an  den  rath 
leuten,  euch  werd  gepotten  oder  nit,  das  ir  dann  komen  und  an  dem 
rath  beleiben  wellen. 


Digitized  by  Google 


400 


Überlingen 


Und  insonderhait,  das  ir  kainen  juden  noch  jüdinen  in  unser 
statt  schürm  noch  burgrecht  nennen  wellen,  als  vil,  als  an  euch  ist, 
und  ir  das  wenden  megen,  one  geverd. 

3.  Aide  des  ammans. 

Herr  der  amman,  so  werden  ir  schweren,  das  ammanampt  und 
das  gerichte  von  gemainer  statt  wegen  auf  diß  jar  zu  besitzen  und  ain 
gleicher  richter  zü  sein  dem  armen  als  dem  reichen,  und  dem  burger 
als  dem  gast  nach  diser  statt  gewonhait  und  recht,  niemand  zü  lieb 
noch  zü  laid,  weder  durch  müet,  noch  durch  gab  noch  durch  kaines 
andere  genieß  oder  vorthails  willen,  one  geverde. 

Item  was  euch  unzucht  clegt  werden  oder  was  ir  Unzucht  sehen 
begcen,  darauß  der  statt  frevel  gefallen  megen,  das  ir  die  ainem 
erbern  rath  fürgeben  und  rüegen  und  gevarlich  nit  verziehen,  noch 
niemand  nach  euch  sparen,  auch  one  geverd. 

Auch  das  ir  räth  und  haimlichait  der  räth,  ob  ir  der  innen 
werden,  verschwigen,  und  was  zü  verschwigen  ist,  one  geverd. 

4.  Aide  der  richter. 

So  werden  ir  meine  herrn  die  richter  schweren,  ainem  erbern 
rath  an  statt  der  röm.  kais.  maj.  und  diser  des  hailigen  reichs  statt 
gehorsami  ze  laisten,  auch  gleich  richter  ze  sein  armen  und  reichen, 
euch  daran  ichtzit  hindern  ze  lassen,  die  partheien,  sovil  möglich, 
ze  fürdcm,  und  vor  überigen  costen  zü  verhüeten  und  jederzeit,  was 
recht  ist,  nach  ewerm  besten  verstand  zü  entschiden  und  zü  ur- 
thailen,  so  ir  auch  von  klainen  rethen  im  fal  der  notturft  erfordert 
werden,  sollen  ir  schuldig  sein,  alsdann  gehorsamlich  zü  erscheinen, 
one  geverde. 

5.  Groß  räth. 

[Ir]  werden  schweren,  an  statt  der  Röm.  kais.  maj.,  unsere  aller- 
gnedigisten  herren,  auch  gemainer  diser  des  hailigen  reichs  statt 
Uberlingen,  gehorsam  zü  sein  den  burgermaister  und  räthen  allerding, 
so  si  alle  ald  der  merer  thail  under  inen,  die  den  zemal  bi  ainandern 
sind,  ze  rath  werden,  und  were,  das  ainer  imer  ichtzit  vernomen, 
das  diser  statt  kumber  ald  gepresten  machen  ald  pringen  mechte, 
oder  das  sich  der  statt  als  den  leuten  zü  ungemach,  zü  unfriden  ze 
widerpartheien.  ald  zü  aufloffen  machen  ald  schicken  mecht,  das  soll 
er  bringen  für  ainen  burgermaister  oder  für  ainen  des  raths  unver- 
zogenlich,  one  alles  geverd. 

Und  besonder,  so  sollen  si  die  grossen  räth,  als  oft  si  von 
clainem  rath  erfordert,  erscheinen,  und  in  Sachen,  so  für  sie  komen 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


401 


werden,  helfen  rathen,  nach  irem  besten  versteen  und  das,  so  zu 
verschwigen  ist,  verschwigen,  ungevariich. 

6.  Aid  der  burger  und  einwoner. 

Burger  und  einwoner  werden  schweren,  das  si  den  burgermaister 
und  rethen  der  statt  der  röm.  kais.  maj.,  unsers  allergnedigisten  herren, 
und  von  gemainer  diser  des  hailigen  reichs  statt  Überlingen  wegen, 
gehorsam  sein  wellen  allerding,  so  si  all  ald  der  merer  thail  under 
inen,  die  dann  zemal  bi  ainandern  seid,  ze  rath  werden,  ungefarlich; 
und  were,  das  ir  ainer  ichtzit  vernem,  das  diser  statt  ald  den  leuten 
derselbigen  kumber  ald  gepresten  machen  ald  bringen  mechte,  oder 
das  sich  der  statt  als  den  leuten  zu  ungemach,  zu  unfriden,  zu  wider- 
partheien  ald  zu  auflöüen  ziehen  oder  schicken  möchte,  das  soll 
er  pringen  für  ainen  burgermaister  oder  für  ainen  des  raths  unver- 
zogenlich  one  geverd. 

Des  gelüpt  werden  ir  halten  unz  auf  sant  Johanns  tag  zu  sun- 
wenden  und  von  dannen  über  ain  ganz  jar,  on  geverd. 


G. 

Rats-Ordnung. 

Nachdem  sich  bißanher  augenscheinlich  befunden,  das  die  ge- 
schäft  meiner  gepietenden  und  günstigen  herrn,  ains  ersamen  raths, 
nit  ab,  sonder  je  lenger  je  mehr  zugenommen,  dcßhalben  man  bißher 
schier  alle  tag  zusammen  kommen  und  nit  allain  von  bemelten  ge- 
schäften,  sonder  auch  underweilen  von  andern  eingefallnen,  zum 
thail  etwann  onnottwendigen  Sachen  mit  sampt  räthen  und  richtern 
reden  und  rathschlagen  müessen,  welches  sich  ermelte  meine  herrn 
oftermals  zum  allerhöchsten  erclagt  und  angezaigt,  das  inen  dasselbig 
uß  vilerlai  Ursachen,  und  sonderlich,  das  iro  dhainer  in  seiner  aigen 
haußhaltung  schier  nicht,  oder  doch  wenig  fruchtbarlichs  fürnemmen, 
noch  anders  seine  obligendc  Sachen,  sein  und  der  seinen  notdurft 
nach,  verrichten  könde, 

so  haben  sie,  die  herrn  burgermaister  und  räth,  uf  zuvor  mit 
vleis  abgehörte,  der  Röm.  kais.  maj.  etc.  unsers  allergnedigisten  herrns 
gegebne  und  bevolhne  rathsordnung  und  enderung,  deßgleichen  auch 
manigfaltige  darüber  ervolgte  berathschlagung,  gemainlich  mit  son- 
derm  ernst  verrer  vom  handel  geredt,  auch  rathsamlich  erwogen  und 
bedacht,  wie  und  wasgestalt  dem  allen  ainßthails  abgeholfen  und 
nichzit  destermünder  diser  statt  Uberlingen  nutz  und  nottdurft,  wie 
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pillich  und  zum  vordersten  sein  soll,  gefördert,  auch  durch  gute  für- 
sehung  alle  erbare  pollicei  und  Verwaltung  der  oberkait  hinfürter 
sovil  dester  stattlicher  administriert  und  erhalten  werden  möge,  und 
dohin  geschlossen: 

Erstlich  sovil  haltung  der  rathstäg  belangt,  soll  jetzo  an 
und  hinfuro  ain  jeder  herr  burgermaister,  so  im  ampt  ist,  oder  sein 
Statthalter  in  der  wochen  nit  mer  dann  zwen  tag  und  ain  gerichts- 
tag  halten,  namblich  uf  montag  und  dornstag  rath  und  allweg  uf 
freitag,  wo  es  die  vacantz  oder  verpannen  zeit  erleiden  mag,  ge- 
richtstag. 

Doch  ob  uf  rath  oder  gerichtstäg  feirtäg  sein  würden,  deßgleichen 
auch  sonst  gemainer  statt  eehafter  not  halben  Sachen  einfüelen,  welche 
ufschub  nit  erleiden  könten,  sonder  unvermeidenliche  zusamenkünft 
der  räth  ervorderten,  so  soll  in  ains  jeden  herm  burgermaisters  oder 
seines  Statthalters  gewalt  steen,  uf  die  nechsten  werktäg  darvor  oder 
darnach  sollich  räth  oder  gericht  zu  halten,  sich  aber  dannocht  be- 
fleissen,  wo  nit  sonder  handlungen  vorhanden,  der  räth  obbestimpter 
tag,  sovil  möglich,  auch  zü  verschonen  und  die  geschäft  bis  uf  den 
nechsten  rathstag  darnach  anzüstöllen. 

Nachdem  aber  zum  andern  an  ir,  meiner  herm,  selbs  aignen 

personlichen  befürderung  des  nidersitzens  und  erscheinens  halben 

nit  wenig  gelegen,  so  haben  sie  demnach  dohin  geschlossen,  wollen 
auch  hinfüro  halten  und  haben : 

Das  ain  jede  raths-  und  gerichtsperson,  so  dem  geprauch  nach 
gepotten,  und  welche  berürte  raths-  oder  gerichts  tag  begreifen  wirt, 
morgens,  sobald  die  früemeß  uß  ist,  sich  in  die  rathsstuben  verfliegen 
und  von  stund  an  am  sein  gegeben  statt  sitzen,  deßgleichen  kainer 
ußpleiben  noch  vom  rath  komen,  ime  werde  dann  von  ainem  herrn 
burgermeister  oder  Statthalter  am  abends  oder  morgen  nach  ver- 
nemung  seiner  bewögenden  und  gegründten  Ursachen  sonderlich 
erlaupt. 

Es  sollen  auch  weder  die  ampt-,  deßgleichen  quartierherrn,  noch 
andere  herren  räth,  den  herrn  burgermaister  noch  seinen  Statthalter 
am  nidersitzen,  noch  anfangs  der  rathshandlungen  nit  verhindern  oder 
ufhalten,  noch  bemelte  herrn  burgermaister  oder  Statthalter  jemands, 
es  seien  räth,  richter  oder  andere  ainzechtige  personen,  one  sonder 
hochnotwendig  unvermeidenlich  Ursachen,  nit  Verzug  nit  erleiden 
möchten,  sich  selbs  verhindern  lassen,  sonder  ob  jemands  ichtzit 
gegen  genannten  herrn  heuptem  notwendigs  zu  verrichten  het,  soll  ain 
jeder  dasselbig  vor  ald  nach  bestimpten  raths-  und  gerichtstägen  thün 
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und  hierinnen  ainen  ganzen  rath  uf  berüerte  ralhstäg  an  fürgenominen 
geschäften  onaufgehalten  und  onmolestiert  lassen.1 

Zum  dritten:  dieweil  auch  höehstermelter  kais.  maj.  bevolhne 
rathsordnung  lauter  mit  sich  pringt  und  ainem  erbarn  rath  zu  thün 
und  zu  halten  sonderlich  uferlegt,  das  die  gcrichtspersonen  zu  den 
rathssachen  nit  gezogen,  noch  von  denselben  one  sonders  merkliche 
Ursachen  damit  beschwerdt  werden,  so  soll  nun  hinfürter  kain  herr 
burgermaister  oder  Statthalter  noch  auch  der  gehaim  rath  nit  macht 
oder  gewalt  haben,  für  sich  selbst  allain  und  onbewißt  der  klainen 
räth  die  herrn  richter  mit  ainicher  handlung,  weder  klain  noch  groß, 
zu  bemüehen,  oder  sie  inhalt  vorberürter  kais.  Ordnung  mit  den  raths- 
geschäften  verrer  oder  weiter  zu  beschweren;  es  were  dann  sach, 
das  hochwichtig  und  notwendig  Sachen  einfüelen,  darzü  man  ir,  der 
richter,  bedürfig  sein  würd.  Alßdann  soll  allain  bei  einem  klainen 
rath  und  niemands  anderm  steen,  aintweders  sie,  die  richter,  zu  be- 
rüffen,  oder  aber  dasselbig  zu  underlassen,  wie  sich  dann  ermelte 


1  Hier  fügt  eine  andere  gleichzeitige  Hand  mit  bläseerer  Tinte  am  Rande  bei: 
Und  wiewol  vilfeltiglich  befunden,  das  ain  ersamer  rath  von  gemainer  statt 
nutz  nnd  wolfart  wegen  nit  allain  in  gepewen,  sonder  auch  andern  hoch  notwendigen 
und  anligenden  Sachen  zum  oftermaln  gerathschlaget,  auch  bevelch  gegeben,  das 
söllichem  allem,  wie  pillich,  nachgesetzt  werden  solle;  dieweil  aber  ain  erbarer  rath 
augenscheinlich  befunden,  das  an  Verrichtung  derselbigen  notwendigen  bevelchen 
allerlai  versaumung  und  hinlessigkait  erscheinen  will,  so  soll  nun  hinförter  ain  ieder 
geschworner  herr  burgermaister,  so  das  ampt  trögt  oder  darein  tretten  thflt,  ald 
sein  Statthalter,  in  zeit  seiner  amptsverwaltuog  alle  montag  cA  gehaltnen  rathstagen 
ain  aller  ersten  und  vordersten,  nachdem  sich  ain  rath  gesetzt  hat,  ainen  statt- 
Schreiber  anfragen  und  erkondigen,  was  hievor  vergangner  rathatügen,  unangesehen, 
ob  ain  solliches  bei  seiner  oder  aines  andern  herrn  burgermaisters  amptsverwaltung, 
dlsem  oder  anderm  amptherrn,  ald  sonst  gemeinen  rathspersonen  zu  verrichten  und  zu 
verhandlen  uferlegt  und  bevolchen  worden,  inhalt  aines  ersamen  raths  bevelch 
volnetreckt,  verbandelt  und  verrichtet  worden  sei,  auch  auf  dasselbig  das  regieter 
oder  buch,  so  ainem  ieden  stattschr  eiber  zu  halten  bevolchen,  iederzeit  verhört  und 
volgendta  von  ainem  ieden  bevelch  zu  dem  andern  in  gesessnem  rath  ordenlicbe 
umbfrag  halten  lassen,  ob  demjenigen,  was  bemelten  amptherrn  oder  anderer  raths- 
personen usser  bevelch  aines  ersamen  raths  bevolchen,  gelept  worden.  Und  im  vahl 
ain i che  versau  am  us,  varleesigkait  oder  andere  ungehorsame  erfunden,  so  sollen  all- 
wegen  die  Ursachen  und  Verhinderungen,  soverr  änderst  dieselbigen  notwendig,  aus- 
füerlich  und  verantwurtlich  angehört  und  volgendts  uf  dasselbig  verrer  mit  gemainem 
ralh  gehandelt  worden,  wie  dieselbigen,  so  solliche  bevelch  nit  volnstreckt,  aintweders 
mit  ernstlicher  Verweisung,  oder  sonst  nach  der  gepflr  zü  straffen  seien.  Es  möcht 
sich  aber  iemands  in  sollichen  ümptern  und  bevolchnen  sachen  so  saumselig,  ver- 
drossen und  mutwillig  erzaigen,  ain  ersamer  rath  wurde  ime  gegen  dem  oder 
denselben  gepürende  straff  zü  erfolgen  iederzeit  vorbehalten  haben. 
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meine  herrn  klain  räth  under  gehaltner  umbfrag  jederzeit  dessen  mit- 
ainander  ainhelliglich  entschliessen  und  für  gut  ansehen  werden. 

Wann  dann  sie,  die  herrn  richter,  von  ainem  klainen  rath  ge- 
hörter gestalt  zu  notwendigen  rathssachen,  oder  aber  sonst  zu  den 
bestimpten  freitagen,  es  sei  darvor  oder  darnach,  in  das  ober  statt- 
gericht  beschaiden  sein,  so  soll  alsdann  in  irer  gegenwürtigkait  von 
kainem  herrn  burgermeister  oder  Statthalter,  deßgleichen  von  kaincm 
ampt-  oder  quartierherrn  ald  ainicher  andern  rathsperson  gar  nichtzit 
angepracht  noch  anzubringen  angenommen,  sonder  zum  allervordersten 
und  anfenglichs  allain  dasjenig  und  nichtzit  anders  gehört  und  mit 
inen  berathschlagt  werden,  darumb  inen  nach  meiner  herrn,  der 
klainen  räth,  beschluß  in  rath  gesagt  worden  ist,  uf  das  die  gerichts- 
handlungen  zum  allerersten  gefürdert  und  sie,  die  herrn  richter,  neben 
und  mitsampt  den  herrn  rälhen  mit  lang  sitzen  und  rathschlagen 
nit  beschwerdt  oder  belestigt  werden,  auch  die  raths-  und  gerichts- 
handlungen  ainander  nit  irren  oder  verhindern  mögen;  sobald  nun 
dieselben  sachen  mit  inen,  den  richtern,  berathschlagt  und  abge- 
handelt sein,  soll  volgends  ain  jeder  herr  burgermaister  oder  sein 
Statthalter  denselben  gleich  von  stund  an  widerumb  anhaims  oder 
in  das  gericht  erlauben,  und  die  überigen  rathsgeschäft  und  fürträg 
alle  und  jede  bis  uf  ir  abtretten  genzlich  und  gar  einstöllen  und  erst 
darnach  mit  klainen  räthen  allain,  welchen  es  ordenlicher  weise  zu- 
stehet und  gezimpt,  verrer  die  gepür  dorinnen  handeln  und  fürnemmen. 

Gleichermassen  soll  es  auch  umb  schleuniger  befürderung  willen 
der  process  am  obern  Stattgericht  in  der  gemelten  richter  gegenwürtig- 
kait,  mit  anstöllung  aller  und  jeder  fürträg,  wie  ob  nach  lengs  be- 
griffen steet,  gehalten  werden,  namblich  dergestalt  und  also:  was  für 
personliche  oder  bürgerliche  actiones  oder  clagen  aldo  fürkommen, 
es  sei  umb  schmach,  Scheltwort,  gegenrecht  und  all  ander  dergleichen 
sachen,  dorinnen  sollen  die  partheien  fürderlich  uf  einander,  wie  an 
andern  landt-  und  Stattgerichten  gepreuchlich  ist,  in  irn  clagen  reden 
und  Widerreden  durch  die  fürsprechen  gehört,  auch  sobald  ain  jeder 
darauf  verfasst,  verrer  mit  ainer  andern  parthei  fürgeschritten  und 
dasselbig  alles,  deßgleichen,  ob  man  kuntschaft  oder  zeugen  darinnen 
laisten  würd,  durch  den  jetzigen  und  ainen  jeden  künftigen  statt- 
schreiber  protocoliert  und  verzaichnet,  auch  allwegen  vor  endlicher 
Verfassung  der  urtl  widerumb  verlesen  werden,  damit  ain  jeder  für- 
sprech  oder  rathgeb,  so  mit  seiner  parthei  ußgetreten  und  bei  ains 
andern  einfüerung  nit  geweßt  were,  sich  darnach  schicken  und  mit 
besserm  grund  darauf  urthailen  mög.  Doch  sollen  gemainer  statt 
sachen,  sovil  der  pittel  von  derselben  wegen  jederzeit  vor  ober  statt- 
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gericht  zü  handien  haben  würdet,  zu  beschreiben  nit  gemaint,  sonder 
alle  hieinnen  genzlich  ußgeschlossen  sein,  es  werde  dann  insonderhait 
ainem  Stattschreiber  sollichs  zü  thün  von  meinen  herrn  bevolhen. 

Sonst  aber  und  usserhalb  dises  alles  soll  es  mit  fassung  und 
gebung  der  urtln,  auch  rechtlicher  entschidung  der  partheien,  nach 
dises  stattgerichts  alt  herkommen,  geprauch  und  gewonhait  gehalten 
und  die  partheien,  sovil  immer  möglich  und  die  geschäft  erleiden 
mögen,  gefürdert  werden. 

Zum  vierten:  trüge  sich  auch  zü,  das  ain  herr  burgermaister 
oder  Statthalter,  ald  ain  anderer  herr  deß  raths,  etwas  fürzüpringen 
hette,  so  a.in  andere  gegenwürtige  raths-  oder  gerichtsperson,  ald 
desselben  zügehörige  oder  verwandten  berüern  und  antreffen  möchte, 
soll  erstlichs  auch,  zuvor  und  ehe  der  fürtrag  beschicht,  durch  ainen 
herrn  burgermaister  oder  Statthalter  in  gesessnem  rath  gefragt,  ob 
jemands  derselbigen  Handlung  oder  person  verwandt,  und  so  ainicher 
ald  kainer  darauf  abtretten  oder  vorhanden  were,  alßdann  allererst 
und  sonst  nit  mit  dem  fürtrag  fürgeschritten  werden. 

Ob  auch  ainer  sonst  ainicher  handlung  von  mag  oder  sippschaft 
wegen  verwandt  oder  zügethon  were,  so  soll  ain  jeder,  er  sei  im  rath 
oder  gericht,  inhalt  der  alten  Ordnung,  onangesehen  die  verwandtnus 
raiche  von  ime  oder  seiner  hausfrawen  her,  auch  gleich  alßbald  uß- 
tretten  und  bei  derselben  Sachen  sampt  seinen  oder  seiner  haus- 
frawen verwandten  nit  sitzen  in  dhainen  weg. 

Und  zum  beschluß:  was  jetzo  an  und  hinfüro  von  ainem  erbarn 
rath  in  wichtigen  und  andern  notwendigen  Sachen  für  beschluß  und 
decrela  ergehn  und  gefallen  werden,  dieselben  alle  und  jede  soll 
jetziger  und  künftiger  stattschreiber  von  ainem  rathstag  zu  dem  andern 
oder  aber,  wa  es  etwan  geschäft  halben  nit  sein  köndt,  uf  ainen 
andern  rathstag  darnach  in  versatnellem  rathe  verlesen  und  ain  herr 
burgermaister  ain  umbfrag  darüber  ergehen  lassen. 

Welche  Ordnung  obermelte  meine  herrn  burgermaister  und  rath 
gemainlich  also  angenomen  haben;  wollen  auch,  das  dieselbig  hin- 
fürter  also  gehalten  und  allwegen  ainem  herr  burgermaister  in  an- 
trettung  seins  ampts  vorgelesen  werden  solle. 

Actum  donnrstags  den 

letsten  Januarii  anno  1555. 


Digitized  by  Google 


406 


Überlingen. 


H. 

Kaiser  Ferdinand  I.  erlaubt  dem  Bürgermeister  und  Rat  der 
Stadt  Überlingen,  die  von  K.  Karl  V.  eingeführte  Ratswahl- 
ordnung abzuändern. 
1559  Juli  10  Augsburg. 

Züwissen,  als  bei  der  römischen  kaiserlichen  maiestat  etc., 
unserm  allergnedigisten  herrn,  burgermaister,  der  groß  und  klain  rath, 
richter  und  ganze  gemaind  zu  Überlingen  underthenigst  angesuecht 
und  gebetten,  das  ir  kais.  maj.  die  durch  weilendt  irer  maj.  herrn 
bruedern  kaiser  Karlen  den  fünften,  hochloblichister  gedechtnus,  bei 
inen  angerichte  rathsordnung  umb  merer  nie,  frids  und  ainigkait 
willen  zwischen  iren  burgern  zu  erhalten,  in  nachvolgenden  puncten 
allergnedigist  zu  verendern  geruechte,  nemblich  und  zum  ersten : 
Das  aus  den  fünf  quartierheusern,  so  hochstgedachter  weilendt  kaiser 
Karl  gemainer  burgerschaft  der  statt  Überlingen  zu  sambt  der  eitern 
geschlechtern  gesellschaft,  so  der  Lew  genannt,  geben  und  zuegelassen, 
ain  jedes  bestimbt  quartier  under  sich  selbst  durch  freie  unverpind- 
liche  wähl  auf  die  aid,  aincm  burgermaister  geschworn,  zu  gewond- 
licher  zeit  der  wähl  ainen  ratsfreund t  oder  quarticrherrn  und  für- 
trager  in  rat  erwöllen  möge,  welcher  desselbigen  jars  denselbigen 
quartiers  verwandten  und  zuegehörigen  ire  beschwerden  und  anligen 
in  ainem  rat  fürbringen  möge  und  solle,  und  so  dann  derselbig 
quartierherr  sambt  den  gemainen  quartiersverwandten  ainen  groß  rat 
auch  nach  irer  anzall  zu  grossem  rat  auch  frei  wollen,  damit  der  groß 
rat  bei  der  zall,  wie  hochsterrnelte  kais.  maj.  geordnet  und  auch 
altem  herkomen  bleiben  lassen,  und  solche  fünf  quartierherren  ainen 
under  inen  zu  ainem  obern  erkiesen  sollen,  der  desselben  jars  die 
frag  im  rat  haben  solle. 

So  dann  nun  die  fünf  quartierherm  und  der  groß  rat  gewellt 
worden  ist,  das  dann  gcmelte  fünf  quartierherm  sambt  dem  großen 
rath  durch  freie  wähl  am  newen  und  alten  burgermaister,  deren  bede 
und  jeder  ain  jar  das  ambt  tragen  soll,  dergleichen  ainem  stattaman, 
darnach  die  personen  des  klainen  raths.  wie  von  alter  her  an  der 
zall  und  dann  an  zall  der  richter,  und"  dieselben  rath  und  gericht  mögen 
halten,  wie  von  alter  her,  auch  hernacher  alle  gemainer  stattambter, 
Pflegschaften  und  dienst,  wie  von  alter  herkomen,  besetzen  und  ver- 
ordnen, und  das  solchs  alle  jar  ernewert  werde;  das  demnach  hochst- 
gedachte  kais.  maj.  in  ansehung  und  betrachtung  gemelter  burger- 
maister, raths  und  gemain  der  statt  Überlingen  gehorsamen  wolhaltens 
in  die  begerte  enderung  allergnedigist  bewilligt. 

Zü  urkund  etc. 
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Actum  zü  Augspurg  den  zehenden  tag  julii  anno  etc.  im  neun- 
undfunfzigisten. 

Ad  mandatum  sacrae  caesareae  maiestatis  proprium. 
Vdt.  Seid.  Haller. 

Orig.  Pap.  mit  kaiscrl.  auf  gedr.  Siegel.    L.A.  2/93. 


I. 

KaiserFerdinand  erlaubt  denen  von  Überlingen,  die  unter  der 
Herrschaft   der  Haasenordnung   abgeschafften  Zünfte  der 
Metzger  und  Schneider  wieder  einzuführen. 

1563  Januar  24. 

Wir  Ferdinand,  v.  G.  g.  erweiter  Römischer  kaiser  etc.  thuen 
kundt  allermeniglich :  als  wir  im  verschinen  neunundfunfzigisten  jar 
auf  dem  reichstag  zu  Augspurg  unsern  und  des  reichs  lieben  getrewen 
N.,  burgermaister  und  rat  unser  und  des  hailigen  reichs  statt  Uber- 
lingen, ir  alt  hergebrachte  ratsordnung  und  besetzung  ausserhalb 
dareinziehung  zwaier  zunften,  nemblich  der  metzker  und  Schneider, 
widerumb  zü  halten  und  zü  geben,  aus  etlichen  uns  damals  durch 
si  fürgebrachten  Ursachen  gnedigist  erlaubt  und  zuegeben,  und  si 
uns  aber  jetzo  gehorsamblich  angelangt  und  gebetten1,  das  wir  von 
wegen  merers  vertrawens  und  erhaltung  gueten  willens  under  irer 
gemain  gedachten  zwaien  zunften  ir  alt  herkomen,  gebreuch  und  geübte 
gewonhait,  wie  den  andern,  auch  vergunen  und  zuezelassen  geruechten, 
des  haben  wir  angesehen  solch  ir  underlhenig  zimblich  bette  und 
sonderlich  die  underthenige,  guetwillige,  getrewe,  gehorsame  dienst, 
so  si  uns  und  dem  heiligen  reich  bißher  in  manigfeltige  weg  erzaigt 
und  noch  [erzaigen]  und  darumben  mit  wol bedachtem  mueth,  guettem 
zeitigem  rat  und  rechter  wissen  gedachter  statt  Überlingen  berüert 
ir  underthenig  bitt  und  anlangen  mit  gnaden  erlaubt  und  zuegelassen, 
thuen  solches  auch  aus  Römischer  kaiserlicher  machtvollkomenhait 
hiemit  wissentlich  in  craft  ditz  briefs,  und  maineu,  setzen  und  wollen, 
das  erneute  zwo  metzker-  und  schneider-zunften  bei  inen  ir  alt  her- 
gebrachte gebreuch  und  gewonhaiten  gleich  den  andern  wider  für 
handen  nemen,  und  nun  hinfüro  würklich  icben,  sich  derselben 
frewen,  gebrauchen,  nützen  und  geniessen,  auch  alle  cer,  wirde,  vortl, 
recht  und  gerechtigkait,  iumasseu  etwa  vor  Zeiten,  davon  haben  und 
damit,  wie  die  andern  zunften,  thuen  und  handien  sollen  und  mögen 
bi!3  auf  unser  und  unserer  nachkomen  am  reich  wolgefallen,  von  aller- 

1  Am  10.  Januar  1563.    Urk.:  L.  A.  2/93. 
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meniglich  unverhindert.  Und  gebieten  etc.  Mit  urkund  ditz  briefs  . . 
der  geben  ist  in  unser  und  des  reichs  statt  Ravenspurg,  den  vierund- 
zwainzigisten  tag  januarii,  anno  etc.  im  dreiundsechzigisten,  unserer 
reiche  des  Römischen  im  dreiunddreissigisten  und  der  andern  im 
sibenunddreissigisten. 
Ferdinand. 

Ad  mandatum  domini  electi  imperatoris  proprium. 
Vdt.  Seid.  B.  Kobenzel. 

Orig.  Pap.  mit  aufgedrücktem  kaiserl.  Siegel.    L.  A.  2193. 


LX. 

Verordnungen  des  Rats  der  Stadt  Überlingen  (meist  polizeilichen 

Charakters.) 

1552-1609. 

Berftf  und  verpott,  das  man  hinfüro  weder 
haimischen  noch  frembden  in  seinen  güetern  weder 
an  ops  noch  an  andern  fruchten  schaden  thün  u.  a. 
Nachdem  mein  gepietend  und  gönstig  herrn,  ainen  crbarn  rath, 
mermaln  ganz  beschwerlich  angelangt,  wie  auch  meniglichem  wol 
wissend  ist,  das  den  leuten,  nit  allain  burgern  und  einwonern  alhie, 
reichen  und  armen,  sonder  auch  den  hieumb  gesessnen  genachbarten 
allenthalben  hin  und  wider  in  im  aignen  güetern  an  ops,  früchten 
und  anderm  grosser,  merklicher  nacht ail  und  schaden  besehene  und 
ervolge,  also  das  ainem  iedem  dasjenig,  so  ime  gott  der  allmechtig 
uß  gnaden  gegont,  von  bößen  mutwilligen  leuten  enlfrembdet  und  ent- 
wöhnt, und  das  auch  das  wild  ops  ganz  häufend  schädlicher  und  un- 
ordenlicher  weiße  gebrochen  und  geschüttet  und  in  secken  allher  gc- 
pracht  und  getragen  werde,  wölliches  dan  von  den  genachberten  zu 
grosser  klag  und  beschwerd  komen  und  entstanden ;  dieweil  dan  dem- 
selben also  lenger  zuzusehen  ganz  beschwerlich,  so  ist  ain  erbarer 
rath  dahin  bedacht  und  entschlossen,  hinfürter  acht  banwarten  und 
namblich  in  jedem  veld  allain  und  besonder  zwen  zu  haben  und  zu 
halten,  denselben  auch  jeglichem  deß  tags  die  alte  besoldung  zu  geben, 
darzü  den  halben  thail  aller  und  ieder  straffen,  püßen,  was  von  den 
pußwirdigen  zu  rüegen  und  zu  straffen  ist,  züsteen,  volgen  und  wider- 
fahren zu  lassen. 

Hierauf  so  laßt  ain  erbarer  rath  meniglich  verwarnen  und  mit 
ernst  gepieten  und  verpieten,  das  sich  nun  hinfüro  ain  iedes  des 
andern  güeter  entschlagen,  darein  nit  mehr  geen,  und  niemandts 
weder  an  ops  noch  andern  früchten  schaden  thun  noch  zufüegcn,  und 
sonderlich  deß  wilden  ops  brechens  oder  schüttens  biß  zü  gebürender 
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zeit  genzlich  und  gar  müeßigen  und  enthalten  solle.  Deß  wellen  sich 
eegemelte  meine  herrn,  ain  ersamer  rath,  genzlich  und  entlich  ver- 
sehen; dan  solt  es  hierüber  nit  beschehen,  und  ainer  oder  mehr  deß- 
halb  zu  klag  gebracht  oder  gerüegt  würde,  den  oder  dieselben  will 
ain  erbarer  rath  andern  zu  ainem  exempel  dermassen  mit  straf  an- 
sehen, und  das  gegen  ime  fürnemen,  das  dardurch  sein,  ains  ersamen 
raths,  ernstlichs  misfahlen  gespürt  werden  solle.  Darnach  hab  und 
wisse  sich  meniglich  zu  gerichten  und  vor  schaden  zu  verhüeten. 

Welcher  nun  also,  wie  obgehört,  der  banwarten  dienst  annemen 
wölt,  der  mag  sich  deßhalb  an  orten  und  enden,  aldo  es  sich  zu  thün 
gebürt,  anzaigen. 

Zum  andern.  Nachdem  in  jüngster  unruw  und  kriegswider- 
wertigkait  gemainer  burgerschaft  und  einwonern  alhie,  deßgleichen 
auch  deren  diensten  oder  knechten  hind  und  wider  vil  doppel  und 
ainfach  hacken  sampt  pulver,  lot  und  anderer  zügehör,  deßgleichen 
knebel  und  andere  spieß  zur  wör,  auch  sonst  etlichen  pickel,  schaufeln 
und  anders  zu  fürfallender  not  zu  gebrauchen,  zügestelt  und  gegeben, 
so  ist  aber  doch  dasselbig  einem  ersamen  rath  biß  doher  zum  will 
und  noch  nit  gar  geantwurt  worden;  derhalben  so  lassen  ir  ubermaln 
iedermeniglich  ermanen  und  mit  ernst  uferlegen,  das  ain  ieder  das- 
jenig,  so  ime  obgehörter  weiße  von  geschütz,  pulver  und  lot,  auch 
spiessen,  wöhrn,  schaufeln  und  allem  anderm  undergeben  worden  ist 
und  noch  bei  handen  hat,  fürderlich  antwurten  und  lifern,  des  wellen 
sich  eegemelte  meine  herrn  gleichsfahls  zu  geschehen  gewisslich 
verlassen. 

Und  zum  beschluß.  Als  meine  gepietend  und  günstig  herrn, 
die  herrn  burgermaister,  so  ieder  zeit  das  ampt  tragen,  biß  daher 
von  der  burgerschaft,  sonderlich  aber  dem  handwerksman,  etwan 
allain  umb  schlechter,  ringfüeger  Sachen  und  handlungen  willen 
wölche  wol  durch  ire  quartierherrn  ains  ieden  quartiers,  dohin  es 
dan  ordenlicher  weiße  gehört,  abgehandelt  und  erörtert  werden 
mögen  —  vilfeltiglich  überloffen,  beschwert  und  beladen,  dardurch 
dan  nit  allain  ir  fürsichtige  wißhait  an  irer  ruw  und  ergötzlichait 
abgehalten,  sonder  auch  neben  dem  vilmaln  an  ains  ersamen  raths 
und  gemainer  statt  obligenden  wichtigen  geschäften  merklichen  ver- 
hindert und  molestiert  worden  ist,  so  wollen  hierauf  mergemelle  meine 
herrn,  ain  ersamer  rath,  verlassen  und  versehen,  es  werde  nun  hin- 
fürter  ain  ieder  dasjenig,  was  ime  von  seines  handwerks,  oder  sonst 
anderer  Sachen  wegen  begegnet  oder  züsteet,  seinen  quartierherrn 
ains  ieden  quartiers,  darin  er  seßhaft  oder  gehörig  ist,  fürbringen 
und  anzaigen,  und  von  desselben  gepürender  erörtern ug,  außtrags 
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und  entschidt  gewarten,  auch  dardurch  aines  herrn  burgermaisters 
Überlaufens  halben  genzlichen  verschonen,  und  damit  unbeschwert 
lassen.  Wa  sich  aber  die  Sachen  so  wichtig  und  hoch  zutragen,  also, 
das  dem  quartierherrn  dieselben  für  sich  selbs  abzehandlen  beschwer- 
lich fallen  würd,  wissen  sie  dasselbig  iederzeit  irem  bevelch  nach 
an  ainen  geschwornen  burgermaister  gelangen  zü  lassen  und  hierüber 
verers  beschaids  zü  gewarten. 

Actum  montags,  den  8.  augusti  anno  52. 

Beruf  und  verpott,  das  kainer,  er  sei  burger 
oder  einwoner,  kain  trotten  brauchen,  auch  von 
den  underthonen  an  kainen  der  flecken  oder  dörfer, 
so  inen  umb  ir  handarbait  oder  gewerb  etwas 
schuldig,  wein  daran  nemen  wolten,  nit  mer  dann 
drew  fuoder  weins  in  dise  statt  fiern  sollen,  dar- 
neben das  weinschütten  wie  von  alter  erlaubt 
werden. 

Meine  herrn  burgermaister  und  rath  allhic  lassen  im  bürgern 
und  einwonern  gepieten  und  verpielen,  das  nun  hinfüro  dhainer  kain 
trauben  mit  der  trotten  trucken  solle,  one  vorwissen  und  bewilligen 
der  herpstversehern,  bei  straff  fünf  pfund  pfening. 

Weiter:  Nachdem  bißher  den  handtwerks-  und  gewerbsleut 
verpotten  gewest  ist,  wan  si  von  den  underthonen  der  arbait 
oder  gewerbs  weiß  umb  gwand  wein  genomen,  nit  dürfen  alher 
füren  lassen,  so  isl  doch  durch  groß  und  klain  räth  errat  heu  und  be- 
schlossen worden,  Wüllen  auch  vestiglich  darob  demnach  ze  komen 
halten,  das  nun  hinfüro  die  burger  und  einwoner  wol  sollen  und  mögen 
von  den  underthonen  der  umbligenden  dörfer  umb  ir  handarbait  und 
gewerb  wein  nemen,  und  biß  in  die  drei  fuoder,  aber  nit  mehr,  alher 
in  dise  statt  füern  und  legen  lassen,  volgends  widerumb  verkaufen 
und  hingeben,  oder  selbs  verprauchen.  Dann  wa  ainer  oder  mehr  be- 
tretten, der  über  drei  fuoder  weins  ab  den  umbligenden  orten  in  dise 
statt  füeren,  dieselbigen  werden  unablößlieh  gestrafft  werden  umb 
vierzig  pfund  pfening,  oder  so  die  sach  so  gevarlich  sein  würden,  gegen 
dem  überfaren  mit  hocher  straff  meiner  herrn  guot  ansehen  noch  für- 
gegangen. Darnach  wiß  sich  ain  ieiter  zü  richten  und  vor  schaden 
und  nachthail  zü  verbieten.  Es  soll  auch  unangesehen  des  alles  die 
alt  Ordnung  in  allen  iren  puneten  und  arlikel  bei  iren  creften  pleiben 
und  gehaudhapt  werden,  auch  ain  ieder  schuldig  sein,  dero  über- 
tretter  bei  dem  aid  zü  rüegen  und  anzezaigen. 


1552 
sVpiemb.14. 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


411 


Zö  dem  so  wöllen  meine  herrn  burgermaister  und  rath  den  erbern 
gesellschaften  daz  weinschütten  uf  diß  jar  abermals  vergont  und 
bewilligt  haben,  wie  von  alter  her. 

Actum  den  14.  des  monats  September  anno  52. 

Ordnung  der  fürlön  über  See,  wie  sich  fürohin 
dieselben  fürleut  mit  im  belonungen  halten  sollen. 

Item  ain  ieder  burger  oder  burgerin,  die  one  roß  über  See  farn, 
sollen  bei  stillem  wetter  fürlon  geben  ain  pfening.  So  dann  dieselben 
burger  ruoben,  ops,  oder  dergleichen  mit  inen  füerten,  sollen  si  von 
iedem  Stümpen,  deßgleich,  wa  ains  visch  bei  ime  füerte,  von  ainer 
zainen  auch  ain  pfening  geben.  Was  aber  ains  an  der  hand  trüg,  es 
wem  air,  kriese  oder  anders  solcher  wahr,  davon  solle  der  fürman 
kain  Ion  begern  noch  nemmen. 

Und  wölcher  burger  mit  ainem  roß  über  See  fert,  der  soll  für 
sich  und  das  roß  fürlon  geben  fünf  pfening. 

Item  ain  iede  frembde  person,  die  nit  burger  ist,  soll  one  roß 
zwen  pfening,  und  ain  reitender  für  sich  und  das  roß  zwen  kreuzer 
geben  zü  fürlon. 

Doch  wan  sorglich  wetter  und  grosser  luft  im  See  weren,  so  sein 
die  fürleut  zü  obangezaigtem  Ion  nit  verbunden,  sonder  mögen  si  sich 
mit  den,  die  der  fart  begern,  ains  andern  Ions  vergleichen;  si  sollen 
aber  wider  die  pillichait  niemands  beschweren. 

So  sollen  auch  die  fürleut  die  metzger  für  sich  selb,  deßgleich 
ire  roß  und  vidi,  fürohin  bei  dem  fürlon  pleiben  lassen,  wie  bißher. 

Und  dieweil  zwischen  den  fü deuten  des  grausen  halb  ain  miß- 
verstandt  fürgefallen,  ist  inen  von  meinen  herrn  der  oberkait  alhie 
ain  solche  leuterung  gegeben,  das  fürter  ain  ieder,  der  dem  andern 
an  grans  sitzt,  vom  Ion  ainen  thail,  und  der,  dem  das  schiff  zugehörig 
ist,  demselben  schiff  auch  ain  thail  haben  und  nemen  soll  und  möge. 

So  soll  auch  kain  fürman,  bei  straff  ain  pfund  pfening,  kain 
scheff  gebrauchen,  es  sei  dann  zuvor  geschawet;  und  welchem  scheff 
von  den  schawem  ain  oder  mehr  roß  ze  füeren  zugelassen,  dem  mag 
man  gransen,  wie  obsteet. 

Item  wann  ain  scheffman  sechs  oder  siben  pfening  fürlon  het, 
so  soll  er  anfaren  und  nit  wider,  so  er  drew  oder  vier  schiff  weif  im 
See  ist,  hinder  sich  heraus  keren  und  mehr  volk  holten,  bei  straff 
fünf  Schilling  pfening. 

(ileichermassen  soll  ain  pfund  pfening  straff  sein,  wo  uin  für- 
man jemand  über  best  impfen  fürlon  beschweren  würde,  sooft  das 
beschicht 
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Berüff  und  verpott,  das  fürohin  kainer  auf  der 
gassen  juchzgen,  schreien,  wisplen,  noch  singen 
soll.  Das  auch  zum  andern  niemands  kain  Unzucht 
uf  den  gassen,  weder  mit  schütten  noch  in  ander 
weg  legen.  Zum  dritten,  das  man  den  leuten  kain 
schaden  thue  an  zeunden,  garten,  pennen,  holz, 
stecken  und  andern  züfüegen.  Noch  auch  keiner 
bei  dem  wein  schmachred  wider  die  kais.  majestät 
Ordnung  iebe  oder  treib. 

Wiewol  mein  gepietend  und  günstig  herrn  burgermaister  und  ain 
ersamer  rath  diser  statt  Uberlingen  zu  etlichen  mallen  hievor  deß 
unzimblichen  juchzgens,  Schreiens,  wisplens  und  singens  halben,  so 
bei  nächtlicher  weil  uf  der  gassen  geüept  und  getriben,  verpott,  Ver- 
warnung und  abstöllung  thun  lassen,  so  ist  doch  aber  augenscheinlich 
vor  äugen,  das  demselben  biß  doher  wenig,  und  also  zü  melden,  gar 
nit  nachgesetzt,  sonder  alles  in  Verachtung  und  vergeß  gestölt  worden, 
dardurch  dann  nit  allain  die  Oberkail,  wölche  deß  tags  und  ununder- 
lässig  mit  gemaincr  statt,  gesehäften  und  sachen  zum  höchsten  be- 
schwerd  und  beladen,  sonder  auch  ain  ieder  anderer  biderman  zu 
nachts  an  seiner  ruw  und  ergötzlichait  abgehalten  und  verhindert 
würdet,  deß  tragen  nun  ermeltc  meine  herrn,  wie  billich,  ain  sonder 
hohes  und  ernstliehs  misfallen.  Und  dieweil  nun  irer  fürsichtigen 
wißhait  zü  verhüetung  allerhand  verraths  und  Weiterung,  so  hierauß 
leuchtlich  erwachsen  und  entsteen  möchten,  demselben  also  lenger 
zuzusehen  und  stattzugeben  nit  gemaint  oder  gelegen,  so  lassen  sie 
hierauf  und  dem  allem  nach  meniglich  verwarnen,  auch  hiemit  ernst- 
lich gepieten  und  verpieten,  das  sich  nun  hinfüro  ain  ieder,  er  sei 
eeman,  jungseil  oder  anderer,  niemands  ußgenomen,  obermelter  unge- 
schicklichaiten  zu  nacht  mit  singen,  juchzgen,  poldern,  schreien, 
wisplen  und  in  all  ander  weg  gänzlich  müessigen  und  enthalten.  Des 
wollen  sich  wolgemelte  meine  herrn  gewißlich  und  aigentlich  ge- 
trösten und  versehen. 

Damit  aber  nun  dasselbig  destcr  stattlicher  und  steifer  gehand- 
hapt  werd,  so  haben  ir  fürsichtige  wißhait  errathen  und  für  gut  an- 
gesehen, das  nun  hinfüro,  biß  uf  ir  wider  abrüefen  und  verer  gut- 
bedunken  zwo  mannspersonen,  so  hierzu  sonderlich  verordnet,  zü 
nacht  hierunibgelm,  dieselben  uf  dergleichen  unruw  achtung  und 
ufmerkens  geben,  und  welchen  oder  wölche  si  nun  abends  nach  ge- 
schlagner und  verrüefter  neunten  stund  uf  der  gassen  one  ain  liecht 
betretten,  der  oder  dieselben  sollen  one  alles  mittel  umb  zwai  pfund 
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pfcning  gestrafft,  und  aber  diejenigen,  so  si  sich  vor,  nach  oder  in 
bestimpter  zeit  gehörter  weise  ungeschickt  halten,  und  deßgleichen 
Unzucht  üben  und  treiben,  die  werden  nach  gestalt  aines  ieden  Ver- 
handlung mit  harter  straff  dermassen  angesehen,  das  es  ainem  zu 
schwer  fallen  und  andern  ain  abscheuchlichs  exempel  geben  würdet. 

Zum  andern,  so  ist  auch  bißher  von  jungen  kindern  und  etwann 
alten  leuten  selbs  allerlai  unzucht  und  unseuberkait  allenthalben  hin 
und  wider  in  der  Gräd,  deßgleichen  uf  den  gassen  und  an  den  heusern 
begangen,  also  das  ain  sollichs  nit  allain  grossen  gestank  oder  ge- 
schmack  gebracht,  sonder  auch  den  wandlenden  und  fürgenden  per- 
sonen,  frembden  und  haimischen,  neben  enterung  deß  hochwürdigen 
sacraments,  so  underweilen  der  enden  fürgetragen,  zu  hohen  und 
grossem  Unwillen  raichet,  so  lassen  vilermelte  meine  herrn  ain  sollichs 
bei  iedermeniglichem  abschaffen  und  hierauf  Warnung  thün,  sich  ge- 
hörter unzüchten  hinfürter  zu  müessigen,  und  darbei  gebieten,  das 
ain  ieder  dieselben  bei  seinen  kindern  abstöllen  wölle.  Dann  ain  er- 
samer  rath  hierüber  sein  sonder  ufmerkens  und  kuntschaflen  haben 
und  verordnen,  und  alle  diejenigen,  so  an  berürter  unzucht  begangen, 
sonderlich  aber  die  altern  an  statt  irer  kinder  mit  straff  dermassen 
bicssen  und  ansehen  will,  das  es  den  übertrettern  zu  schwer  fallen 
soll  und  würdet. 

Gleichfalls  und  zum  dritten,  so  ist  auch  ainem  ersamen  rath 
ietzo  zum  oftermaln  clagsweiß  fürkomen,  das  über  vorige  manig- 
faltigc  beschehne  gebott  den  leuten  hin  und  wider  an  irn  güettern, 
eingezeunten  gärten,  peumen,  holz,  stecken  und  anderm  grosser  schad 
beschehen,  wölches  nun  wie  alles  anders  obgemelt  irer  fürsichtigen 
wißhait  auch  zü  grossen  mißfahlen  raicht,  gepieten  darauf  und  wollen, 
das  sich  ain  iedes  des  andern  güeter  entschlagen  und  müessigen, 
denselben,  fürnemblich  aber  den  zaunstöllinen,  holzsetzinen  und 
anderm  durch  zerganzung,  zerreissung,  oder  in  ander  weg  kainerlai 
schaden  noch  nachthail  züfüegen  wöll;  dann  ain  ersamer  rath  die 
bußwürdigen  und  betrettenen  nit  mit  geringer,  sonder  vill  höherer 
straff,  dann  obgemelt,  fürzünemen  und  anzusehen  bedacht  und  ent- 
schlossen ist. 

Zum  vierten,  so  langt  auch  ainen  ersamen  rath  ganz  beschwer- 
lich an,  das  etwann  hin  und  wider  bei  dem  wein  und  sonst  wider 
der  röm.  kais.  majestät,  unsers  allergnedigisten  herrn,  rathsbesatzung 
und  new  fürgenomne  Ordnung  allerlai  geredt,  und  dicselbig  mit  etwas 
ungepürlichen  und  ungeschickten  worten  tractiert  und  jmbgezogen 
werd;  wölches  nun  mitlerweil,  do  es  für  höchstermelte  kaiserliche 
majestät  oder  sonst  gehn  hove  gelangen  solt,  nit  allain  bei  irer  ma- 
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jestät  hohe  und  grosse  ungnad  geperen,  sonder  auch  neben  dem- 
selben gemainer  statt  und  burgerschaft,  und  etwann  dem  unschuldigen 
für  den  schuldigen  darauß  leuchtlich  merklicher  und  unwiderbring- 
licher nachlail  und  schad  entsteen  und  ervolgen  möchte,  lassen  dem- 
nach meniglich  ganz  vätterlicher  und  getrewer  wolmainung  ermanen 
und  ersuchen,  das  ime  ain  jeder  vorangeregte  kaiserliche  Ordnung, 
auch  alles  dasjenig,  was  ainem  ersamen  rath  annemlich  und  gefällig, 
lieben  und  gefallen  lassen  und  ichtzit,  derselben  zü  entgegen,  kains- 
wegs  reden,  wollen  sich  erstgemelte  meine  hern  zu  ainem  ieden  ganz 
ernstlich  und  ungezweifelt  verlassen. 

Actum  den  28.  november  anno  52. 

Gesatz,  das  niemand  hinfüro  weder  umb  waren, 
handarbait,  auch  weder  auf  anlehen  noch  bare  be- 
zalung  usserhalb  der  statt  etter  wein  nemen  noch 
herrein  füeren  lassen  solle.1 

Nachdem  ainer  jeden  oberkait  zusteet  und  gepürt,  den  gemainen 
nutz  zum  vordersten  zü  bedenken,  auch  alle  policeien  und  Ordnung 
dahin  ze  richten,  das  ainer  rieben  dem  andern  bleiben  und  das  bürger- 
lich wesen  dest  pas  erhalten  werden  möge,  so  haben  meine  herrn 
burgermaister  und  räthe  diser  reichstat  Uberlingen  solichs  alles  mit 
höchstem  vleis  bedacht  und  erwogen,  erkennen  sich  auch  des  in 
craft  irs  ampts  ze  thun  schuldig  sein. 

Und  dieweil  alhie  bei  dem  gemainen  man  kain  anderer  gewerb 
ist,  dann  das  sich  derselb  vom  rebenpaw  ernern,  auch  sein  hausgesind 
und  sich  selb  darauß  erhalten  muß,  auch  offenlich  am  tag  ligt,  des- 
halben kainer  weitern  erfarung  von  nöten,  das  vil  jar  her  etlich  burger 
ire  waren  und  handarbait  auf  das  land  hinaus  geben  und  zü  herpst 
wein  daran  nemen;  etlich  leichen  bar  gelt  und  tregt  sich  zü  Zeiten 
zü,  so  man  ainem  ain  pfund,  zwai,  drew,  minder  oder  mer  schuldig, 
das  er  ain  ganz  füder  wein  oder  mer  an  solcher  schuld  nimpt,  also 
gibt  es  sich,  wann  gott  der  allmechtig  gnad  thüt,  das  wir  den  nutz 
erleben  und  erlangen,  das  gewonlich  von  frömbden  orten  der  drittail, 
mer  oder  minder,  weins  in  dise  statt  kumpt,  dann  darinnen  erwachsen 
und  worden  ist,  wie  konnden  dann  die  gemainen  neben  den  burgern, 
so  dermaß  handien,  nacher  komen?    Für  ains. 

Zum  andern,  so  möcht  auch  im  val  der  notturft  dargethon 
werden,  das  die,  so  wein  ausserhalb  an  wahr  schulden  oder  auf  an- 
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lehen  nemcn,  solchen  wein  elwan  umb  ain  pfund  und  noch  necher,  dann 
unser  rechnung  hie  gemacht  würl,  zu  wegen  bringen. 

Item  wann  si  dergestalt  ire  keller  erfüllen  und  belegen,  so  hat 
der  kaufman  bei  inen  die  wal,  darzü  er  dann  genaigt  ist,  und  wo  er 
dieselben  finden  mag;  so  sucht  er  die  armen  gesellen,  die  ain  füder, 
zwai,  drew  oder  ungevarlich,  bei  ainem  solchen  haben,  nit,  also 
kann  der  arm  sein  wein1,  und  sonderlich  das  sie,  so  der  vili  ver- 
zechen sein,  gegen  dem  gast  ains  pfunds  oder  mer  nit  achten,  damit 
si  ire  keller  leren  und  die  im  andern  herbst  wider  schicken  künden, 
aus  der  ursach  auch  die  abschleg  komen,  des  der  gemain  zu  hechstem 
schaden  und  nachtail  raichen  thüt. 

Darumb  ist  auf  meine  herrn  groß  räth,  auch  derselben  wolgefalen 
minderung  und  merung  von  ainer  Ordnung  geredt,  die  in  der  statt 
satzungsbuch  geschriben  und  järlich  zu  pfingsten,  so  ainem  burger- 
maister  geschworn  würt,  neben  andren  artiklen  gelesen  und  ge- 
schworen werden  soll,  wie  hernach  volgt: 

Es  haben  auch  meine  herrn  ciain  und  groß  rät  ainhelliglich 
zu  ewiger  Satzung  sich  endschlossen,  das  nun  fürterhin  zu  herbst- 
zeiten  kain  unser  burger  noch  einwoner,  weder  umb  warn,  handarbait, 
auch  weder  auf  anlehen  noch  bare  bezalung  ausserhalb  der  statt 
etter  wein  nemen,  weder  wenig  noch  vil,  und  hereinfüeren ;  ob  er 
aber  also  wein  nemen  wölte,  so  soll  er  doch  denselben  herdißhalb 
Sees  in  ainer  meil  wegs  und  jenerhalb  Sees  in  zwaien  meilen  weit 
und  brait  nit  herzubringen,  legen  noch  verkaufen,  bei  peen  und  straff 
vierzig  pfund  pfening,  und  ain  ganz  jar  von  der  statt,  auch  nach  ver- 
schinung  deßselben  jars  nit  wider  herein,  solch  vierzig  pfund  pfening 
seien  dann  zuvor  erlegt  und  bezalt. 

Es  soll  auch  jeder  bei  meiner  herrn  rechnung,  so  si  järlich 
machen  werden,  beleiben  und  uf  kain  ander  rechnung  handien,  bei 
vorberürter  peen  und  straff. 

Doch  mögen  die,  so  güeter  ausserhalb  etters  haben,  es  seie  jen- 
oder  herdißhalb  Sees,  iren  wein,  der  in  solchen  iren  güetern  erwachst, 
vor  Martini  wol  herein  füeren  und  allhie  verkaufen,  wie  von  alter  her. 

Es  mag  auch  ainer,  er  seie  främbd  oder  haimsch,  aim  burger 
wol  auf  wein  leichen,  oder  denselben  an  schulden  nemen  auf  unser 
rechnung  und  änderst  nit. 

LTnd  damit  solcher  Ordnung  dester  gelept  und  nachkomen,  so 
werden  meine  herrn  alle  jar  im  herpst  personen  verordnen,  auch  im 
herpst  den  herpstversechern  und  weinladern  bevelch  geben,  am  far 

1  Wohl  zu  ergflnteu:  «nit  lo*  werden». 
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und  linder  den  thorn  ir  aufsehen  zu  haben  und  der  Sachen  erkundigung 
ze  thün,  auch  was  si  solcher  Satzung  zuwider  erfarn  und  befinden, 
das  sollen  dieselben  jederzeit  ainem  herrn  burgermaister  anzaigen 
und  inen  deß  in  ir  fertigung  ingebunden  werden. 

Dieweil  aber  die  tüchleut  und  ander  villicht  mer  auf  diß  jar 
irer  waren  und  handarbait  vil  ausgeben  und  sich  mit  binden  verköst 
haben  möchten,  wollen  meine  herrn  zulassen,  damit  si  sich  dest- 
minder  zu  beschweren  und  andere  jar  darnacht  ze  richten  haben, 
das  si  den  wein,  so  inen  diß  herbsts  ausserhalb  gefallen,  der  orten, 
alda  er  gewachsen  ist  und  inen  gegeben  wirt,  legen  und  verkaufen 
mögen. 

Ernewerte  kornordnung. 

Es  haben  meine  herrn  burgermaister  und  rätte  diser  statt  Uber- 
lingen etliche  jar  her  dem  gemainen  nutz  zü  gutem  und  sonderlich 
in  bedenkung  der  armen,  wie  si  in  craft  irs  obligenden  ampts  zü  thün 
schuldig  sein,  vil  Ordnung  in  kaufen  und  verkaufen  des  gethraits 
alhie  in  der  Gröd  fürgenomen,  und  besondern  täglichs,  das  derselbigen 
Ordnung  nit  gelept,  sonder  von  den  käufern  und  Verkäufern  ain  list 
über  der  andern  erdacht,  dardurch  ir  vortail  würklich  gespeurt  und 
der  gemain  nutz,  der  doch  vor  allen  dingen  befürdert  werden  soll, 
scheinbarlich  verhindert  wirt;  dieweil  nun  laider  alles  gethrait  in 
hochem  wert,  und  nach  der  gestalt  der  löff  auch  sonst  vil  anderer 
Ursachen  halb  das  künftig  ir  in  sölichem  kain  pesserung  noch  ab- 
schlag  verhoffenlich,  —  der  almechtig  gott  wolle  gnad  und  barm- 
hertzigkait  mittailen!  —  so  ist  durch  bemelte  meine  herrn  von  Über- 
lingen verrer  mit  allem  ernst  ain  Ordnung,  wie  die  fürohin  biß  auf 
ir  weiter  enderung,  so  si  nach  gelegenhait  der  zeit  und  begegneten 
vällen  vorbehalten,  beratschlagt  und  ze  halten  für  notwendig  ange- 
sechen,  bei  gesetzten  peen  und  straffen,  wie  underschidlich  her- 
nach volgt: 

Erstlich  deß  gethraits  halben.  Das  niemand  alhie  zü  Über- 
lingen, wer  der  sei,  ainicherlai  gethrait,  weder  kernen,  roggen,  waizen, 
vesen,  haber  noch  gersten  aufschüten  solle,  dann  allain,  was  jeder 
deren  dingen  ingender  gülten  hat,  deßgleich  was  jeder  selbs  arbaut, 
darzfi,  was  jeder  für  sich  selb  und  die  seinen  zü  seinem  haußbrauch 
auf  ain  jar  haben  muß. 

Item  es  soll  auch  jemands  gestatt  und  zügelassen  sein  und 
werden,  uf  dem  markt  allhie,  noch  in  meiner  herrn  oberkaiten  ainicher- 
lai korn  zü  kaufen,  das  man  aufschüten  wolle,  außgenomen,  was  jeder 
zur  notturft  im  hauß,  wie  obgemelt  ist,  verbrauchen  will. 
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Item  es  soll  auch  nit  gestattet  werden,  das  jernands  aim  andern 
korn  auf  dem  markt  alhie  zü  Überlingen,  noch  sonst  in  oftgemelten 
meiner  herrn  gerichten  kaufe,  das  man  widerumb  gleich  bald  ver- 
kaufen oder  hienach  zu  verkaufen  aufschütten  wolle;  besonder  was 
korns  jeder  haben  wil,  das  soll  er  durch  sich  selber  und  nit  durch 
ander  kaufen. 

Aber  so  etwan  ain  gut  freund  dem  andern  zü  seinem  hauß- 
prauch  und  nit  auf  den  pfragen  kaufen  wolle,  das  soll  herdurch  nit 
abgestrickt  werden. 

Item  welcher  kornpfragner  auf  ainen  tag  ain  markt  alhie  be- 
suchen, denselbigen  aber  verlassen  und  auf  ain  andern  ziehen  würd, 
der  soll  aber  dann  alhie,  ob  er  gleichwol  wider  kome,  desselbigen 
markts  nichts  kaufen,  es  werd  ime  dann  von  meinen  herrn  zugelassen. 

Item  es  werden  auch  mergemelte  meine  herrn  der  kornkrempler, 
vorab  der  auslendischen  halb,  gut  aufsehens  haben  lassen,  das  inen 
je  zü  zeiten  nach  gestalt  der  Sachen,  und  nachdem  die  merkt  sind, 
vil  oder  wenig  zü  kaufen  gestattet  werde. 

Doch  soll  kainem  zugelassen  sein  und  werden,  auf  ainem  markt 
alhie  mer  zü  kaufen,  dann  er  desselben  markts  alhie  hinwegfüeren 
und  mit  seinem  aignen  gelt  bezallen  will,  dann  die  kornkrempler  nit 
mit  frömbden  oder  entlechnetem  gelt,  sonder  mit  irem  aignen  gelt 
auf  disen  merkten  werben  und  handien  sollen. 

Item  es  sollen  auch  die  kornpfrager  allain  das  korn  kaufen,  das 
damals  zü  markt  gepracht  und  fail  vorhanden  ist,  und  kains  kaufs 
mit  jernands  umb  ainich  korn  sich  vergleichen,  das  man  erst  zü 
künftigen  märkten  alher  bringen  soll. 

Item  wölche  auch  ausserhalb  der  kornpfragnem  nit  umb  bargelt, 
sonder  dings  kaufen  oder  verkaufen,  dieselben  kainen  schlag  machen, 
noch,  wie  ir  kauf  sei,  vor  dem,  ee  das  korn  gefasset  würt,  eröffnen; 
si  sollen  auch  das  korn  am  markt,  oder  dieweil  der  markt  ist,  nit 
fassen,  sonder  erst  nachdem  der  markt  auß  und  zergangen  ist;  es 
soll  auch  alsdann  der  kauf,  wie  der  beschechen  ist,  offenlich  ermelt 
werden. 

Doch  werden  auch  oftgemelte  meine  herrn,  sovil  in  müglich, 
darob  sein  lassen,  das  in  den  dingskoffen  kain  unmaß  bescheche, 
die  armen  getrückt  werden,  und  deshalben  auch  dem  kornmaister 
und  marktversehern  bevelch  geben,  bei  außmessung  derselben  dings- 
koffen ze  sein,  die  köff,  wie  si  beschechen  seien,  aigentlich  zü  ver- 
neinen, und  das  kaim  damit  kain  gefar  darinnen  sei,  zü  besichtigen. 

Item  es  soll  auch  meniglich  im  kaufen  beschaiden  sein  und  nit 
frävenlich  einfallen,  damit  dest  fürter  aufschlag  verheut  werde;  dann 
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wölcher  durch  sein  unbeschaidenhait  etwas  nachtails  am  markt  ver- 
ursachen würd,  den  werden  meine  herrn  hertiglich  darumb  straffen. 

Und  wiewol  das  aufschüten  gehörter  massen  verpotten  ist,  soll 
doch  gedachten  meinen  herrn  nit  abgestrickt  sein,  zu  irer  gemainer 
statt  notturft  gelegner  zeit  einzekaufen  und  aufschüten;  deßgleichen 
etwann  zu  Vermietung  aufschlags  zu  verkaufen,  doch  sich  darinnen 
zimlich  halten,  damit  aufschlag,  sovil  müglich,  verhüet  werde. 

Item  wölcher  auch  körn,  das  uf  ainichen  markt  gefüert  zu  werden 
aufgeladen  und  auf  der  Straß  und  derwegen  aufkauft,  dem  soll  nit  ge- 
stattet werden,  dasselb  korn  auf  offem  markt  allhie  wider  zu  verkaufen. 

Und  insonderhait,  nachdem  bisher  großer  mangel  in  ungleichait 
deß  korns  befunden,  dardurch  der  gemain  nutz  hochlich  vernachtailt 
und  betrogen  worden,  wölln  meine  herrn  zu  bestellung1  desselbigen 
schädlichen  betrügs  fürterhin  ain  solche  Ordnung  halten,  inmassen 
solchs,  wie  gnügsam  erfarn  ist,  bei  andern  erbem  Stötten  ze  thün  auch 
gepflogen  würt:  Wo  jemans  mischelkorn  und  lauters,  oder  news  und 
alts  zusamen  thün,  oder  nachkernen  und  mangelhafts  under  gute  war 
ziehen  und  under  ainandern  mischen,  also  das  oberst  nit  wie  das 
underst,  und  das  mittelst  auch  demselben  gleich  sein  würt,  so  sollen 
die  messcr  bei  im  aiden  und  deshalb  sonderer  beschechner  fertigung, 
so  oft  und  dick  si  am  messen  disen  gfar  und  betrüg  befinden,  ain 
viertl  solchs  korns  nemen  und  in  den  casten,  so  man  hierzu  ze 
machen  bevolchen  hat,  schüten;  wölch  korn  darnach  der  spend  zü- 
gehörn  und  volgends  von  den  goordneten  spendpflegern  armen  leutten 
außgetailt  und  gegeben  werden  soll. 

Zum  andern,  der  müller  und  factoren  halb:  Demnach  ge- 
nante meine  herrn  hie  zü  Überlingen  bericht  werden,  wie  die  müller, 
auch  etlich  burger  under  der  Gröd  korn,  haber  kaufen  under  dem 
schin,  als  ob  si  deß  in  namen  der  becken,  wirt  oder  anderer  burger 
thuen,  wölche  aber  nit  an  im  selb,  sonder  ain  schlaich  sein,  und  sollen 
solch  müller  und  bürger  diß  korn  und  haber  inen  selb  und  iren  konden 
gebrauchen,  hingeben,  oder  auf  gewin  weiter  verendern,  dardurch 
gemainer  statt  zoll  und  grödgelt  entzogen  und  abgetragen  würt,  ist 
auf  solichs  hievor  zehen  pfund  pfening  straff  gesetzt;  dabei  wil  man 
es  nochmals  pleiben  lassen  und  dieselbigen  straff  hiemit  ernewern. 

Item  wölcher  müller  auch  alhie  von  seinen  konden  auf  korn, 
haber  oder  ander  frucht  gelt  empfangen,  und  jenen,  denen  si  solch 
frucht  abkauft  hetten,  mit  der  bezalung  so  lang  aufzüg,  das  si  dar- 
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durch  verhindert  und  hie  pleiben  mücssten,  derselb  müller  sol  umb 
ain  pfund  pfening  gestrafft  werden. 

Bei  gleicher  büß  soll  auch  jeder  müller,  wa  er  dermassen  seinen 
künden  korn  kaufen  würd,  dasselbig  von  stund  an  dem  grödmaister 
anzaigen,  und  darvon  zoll  und  grödgelt  selbs  zu  bezale. 

Doch  sollen  dargegen  die  burger  und  einwoner,  denen  die  müller 
also  auf  ir  begern  korn  oder  haber  kaufen,  si  mit  dem  gelt,  darumb 
inen  kauft  worden  ist,  auch  nit  aufhalten,  sonder  inen  dasselb  gelt 
alweg  bei  guter  zeit  ze  antwurten  sich  befleissen. 

Item  es  soll  kain  burger  noch  einwoner  kainem  frömden  ainich 
gethrait  alhie  kaufen  unerlaupt  der  herrn  marktner,  solcher  auch  un- 
wissend deß  grödmaisters. 

Dergleichen  soll  kains  kornköfflers  factor  oder  bevelchhaber,  er 
seie  frömd  oder  haimsch,  müller  ald  ander,  kain  korn,  haber  noch 
anders,  so  er  alhie  in  der  Gröd  kauft  het,  darauß  verabhanden  tragen 
noch  füeren,  er  hab  dann  darvon  zoll  und  grödgelt  gericht,  und  würd 
im  darauf  von  gemeltem  grödmaister  crlaupt,  bei  peen  und  straff  wie 
obsteet. 

Zu  dem  sollen  weder  becken,  breimelber,  würt  noch'  ander  burger 
oder  göst  kain  gethrait,  wie  daß  namen  hat,  ausserhalb  der  Gröd 
kaufen,  noch  anderstwo  weder  in  müllinen,  heussern,  oder  auf  der 
gassen  aufgeben,  messen  oder  messen  lassen,  bei  peen  und  straff 
jedes  artikels  insonderhait  drew  pfund  pfening. 

Der  schiffleut  halb  wollen  meine  herrn,  das  fürte rhin  an  jar- 
und  wochenmerkten  weder  frömd  noch  haimsch  schiffleut  von  land 
diser  statt  nit  faren,  si  haben  dann  sich  hievor  bei  dem  grödmaister 
anzaigt  und  denselben  besichtigen  lassen,  was  si  geladen,  damit  dar- 
nach zoll  und  grödgelt  ingezogen. 

Und  das  gemainer  statt  solch  zoll  und  grödgelt  destminder  under- 
geschlagen  und  vorgehalten  werden  mög,  so  würdt  man  grödmaister 
und  zollern  insprechen  und  bei  im  pflichten  einbinden,  das  si,  die- 
weil  die  tregl  die  frömbden  laden  müessen,  wo  es  inen  baiden  samet 
nit  möglich,  doch  der  ain,  nämlich  der  zoller,  so  die  haimschen 
schiffleut  mit  iren  aignen  knechten  laden,  dabei  sein  und  zusehen, 
auch  auf  die  wahrn  acht  haben,  darnach  mit  bemeltem  grödmaister 
abraiten,  und  sollen  si,  die  haimschen  schiffleut,  zoll  und  grödgelt 
selbs  und  niemand  andern  von  irtwegen  richten,  von  wegen  der 
fremden  raiten  und  zollen  die  tregel,  wie  von  alter  her. 

Der  trögel  und  schütter  halb  geben  meine  herrn  auf  iren 
gehapten  missverstand  disen  beschaid:  Wann  korn  in  vassen  hieher 
kurapt,  oder  das  man  überschlachen  wöllte,  so  soll  dasselbig  den 
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schütern  abzeladen  und  ze  tragen  zugelassen;  so  aber  korn  verkauft 
wirt,  stet  sölichs  den  trögel  ze  thün  zu.  Welcher  tail  aber,  so  dermaß 
korn  in  vassen  herkom,  oder  das  man  korn  überschlachen  sollt,  nit 
vorhanden  were,  so  mag  der  gegenwirtig  sich  diser  arbaiten  under- 
fahen,  und  er  also  in  das  werk  komen  ist,  ob  gleichwol  der  ander 
thail  hernach  kern,  so  soll  im  die  belonung  verfolgen,  und  dem  andern 
thail,  der  sich  versaumpt  und  nit  gewartet  hat,  nicht  darvon  werden. 

Und  das  sich  diser  vorgesetzter  artikel  niemand  der  unwissen- 
hait  entschuldigen  und  sich  ain  jeder  denselben  gemeß  ze  halten 
wisse,  so  würt  man  die  drei  markt  nachainandern  vorlesen  und  mit- 
lerzeit  an  der  Gröd  offenlich  anschlachen. 

Zudem  sind  sonder  personen  verordnet,  die  hierin  ir  gemerkt 
und  aufsehen  haben,  auch  was  si  in-  und  ausserhalb  der  Gröd  be- 
melten  artiklen  zuwider  handien,  sechen  oder  sonst  gewar  und  innen 
[werden],  das  werden  si  bei  im  pflichten,  deren  si  deshalb  verfasst 
sein,  rügen  und  anzaigen  müessen  und  niemands  verschonen. 

Welcher  artikl  auch  ir  gesetzt  büß  nit  haben,  die  behalten  inen 
meine  herrn  bevor  ze  straffen,  nach  gestalt  der  überfarung.  Darnach 
wisse  sich  meniglich  ze  richten  und  vor  schaden  und  nachtail  zu 
verhüeten. 

Demnach  sich  zwischen  meiner  herrn  knechten,  nämlich  tröglen 
und  schütern  von  wegen  des  korns,  so  in  vassen  zu  markt  kumpt, 
das  man  überschlachen  wil,  etwas  spann  und  misverstand  gehalten, 
also,  das  jeder  thail  vermaint  hat,  im  solle  dasselb  in  seinen  dienst 
ze  arbaiten  gebürn  und  züsteen,  ist  inen  von  meinen  herrn  burger- 
maister  und  rate  alhie  zu  Überlingen  diser  beschaid  geben:  Wann 
fürohin  korn  in  vassen  hieher  kömpt,  das  man  überschlachen  will, 
sollen  die  schütter  dasselben  abladen  und  tragen;  so  aber  solch 
und  ander  korn  verkauft  worden  ist,  so  soll  den  treglen  des  also  ze 
tragen  und  in  die  schiff  zu  arbaiten  zügehörn.  Welcher  tail  aber 
under  schütter  und  treglen,  wann  dermassen  korn  in  vassen  alher 
kom,  das  man  abladen  und  überschlachen  wölt,  derzeit  nit  vorhanden 
war,  so  ist  dem  andern  gegenwürtigen  tail  zugelassen,  das  er  sich 
der  arbait  underfachen  mög.  Wann  auch  diser  gegenwärtig  tail,  es 
seien  schüter  oder  tregl,  in  das  werk  komen  sein,  ob  gleichwol  der 
ander  hernach  kern,  so  soll  er  den  ersten  tail  fürfaren  lassen,  und 
irn  von  der  belonung  weder  haller  noch  pfening  werden,  sonder  mögen, 
die  es  dermaß  verdienen,  wie  pillich  ist,  unangesechen  der  andern 
wol  inemen. 
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Sonst  anderer  arbait  halb  ist  benenten  tregeln  nach- 
volgender  Ion  gemacht: 

(Wie  Seife  200  ff.  mit  folgenden  Zusätzen:) 

Aber  was  sack  ausserhalb  der  Gröd  jenhalb  Reinflins  steen, 
soll  man  inen  den  tröglen  von  jedem  sack  2  S),  und  was  innerhalb 
des  Reinflins  steen,  1  ^  in  die  Gröd  ze  tragen  geben. 

Item  so  oft  auch  von  nötten  ist  und  solchs  treglen  oder  schüttern 
vom  gredmaister  bevolchen  würt,  die  seck  auß  dem  weg  ze  raumben 
und  ze  stepfen,  so  sollen  si  dasselbig  one  widerred  thün  und  man  inen 
davon  noch  darumb  ze  Ionen  schuldig  sein. 

Auf  den  jarmärckten: 

{Wie  Seite  201  mit  folgenden  Zusätzen:) 

Item  was  ballen  aber  under  dem  tüchhauß  aufgethon  und  zu 
stück  von  den  tröglen  auf  solch  hauß  getragen  werden,  darvon  soll 
inen  der  Ion  gegeben  werden  nachdem  die  ball  ist  und  als  vorsteett. 

Item  von  ainem  barethler  und  ander  grossen  kromenstibichen 

8  creutzer; 

item  von  schüch-  und  lederstibichen  auf  das  schüchhauß  und 
wider  darab  in  das  scheff  ze  arbaiten,  jedem   ....    4  creutzer; 

wann  aber  die  trögel  ainem  auf  sein  erfordern  den  stibich  nit 
wider  herab  theten  und  er  denselben  selbs  herab  thün  müesst,  so  soll 
er  inen  nit  mer  dann  die  2  creutzer  von  desswegen,  das  si  ime  solchen 
stibich  hinauf  gearbait  haben,  ze  geben  schuldig  sein; 

von  ainem  cisenstibich  8  creutzer; 

wer  es  aber  ain  trögli,  daran  zwen  ze  tragen  netten  .    2  creutzer; 

item  von  ainer  kranerkratzen  8 

item  von  ainem  büchfürer  stük  4  creutzer; 

itern  von  ainem  stibich,  darein  stauchen  oder  leinwal  geschlachen 
sein,  wann  der  groß  ist  8  creutzer; 

wer  es  aber  klain,  oder  stauchen  und  leinwat  allain  in  ainer 
trüchen,  so  sollen  die  tregel  den  Ion  nach  gestalt  und  schwere  nemen; 

item  von  ainem  stibich  mit  obs,  es  seien  öpfel,  bieren,  ald  der- 
gleichen, oder  darzii  äschen  ist  4 

Dergleichen  soll  es  mit  den  krautstibichen  auch  gehalten  werden. 

Von  Frankfurter  güeter: 
(Wie  Seite  201.) 

Von  dem  zentnergüt: 
(Wie  Seite  201  mit  folgendem  Schlußsusatz:) 
Wa  si  aber  in  der  gemain  oder  sonderlich  des  alles,  wie  obsteet, 
nit  theten,  oder  über  bestimpte  Ion  jemand  beschweren,  und  solchs 
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meinen  herrn  fürkomen,  so  würden  si  gegen  denselben  überfarer  mit 
straff  one  alle  gnad  handien,  inmassen  man  inen  müntlich  anzaigt 
und  fürgehalten  hat.  Und  damit  sich  ir  kainer  auf  unwissenhait  ent- 
schuldigen mög,  so  hat  man  inen  von  diser  newen  Ordnung  ain  ab- 
schritt zügestelt,  sich  jederzeit  darin  haben  zü  ersehen. 

Memorial  und  kurze  verzaichung  der  puncten,  so  die 
quartierherrn  in  den  quartieren  mündlich  verkinden  und 
verpieten  sollen. 

Erstlich,  nachdem  des  unzibels1  und  gewürmbs  der  rupen 
halben  allerlai  clag  und  beschwerd  entstanden,  das  derhalben  ain 
ieder  dieselben  nach  seinem  bösten  vermögen  ab  den  paumen  und 
selbsgewachsnen  högern  thün  und  säubern  wöllcn. 

Zum  andern,  das  niemands  gegenwärtiger  laidiger  beschwer- 
licher leuft  halben  ditz  künftig  vaßnacht,  er  sei  jung  oder  alt,  das 
vaßnachtküechlin  hollen,  noch  vil  weniger  sich  verbutzen  oder  ver- 
weichen2 soll,  ganz  überall  in  dhainerlai  weise. 

Zum  dritten,  so  lassen  ain  ersamer  rath  uß  christenlichem 
und  vätterlichem  eifer  jedermeniglichen  ermanen,  daz  man  sich  uf 
vorsteend  hailig  vasten  und  österliche  zeit  zu  rew,  laid  und  warer 
gerechter  erkanntnus  und  beicht  seiner  begangnen  sünd,  auch  vol- 
gends  zü  empfahung  deß  hochwürdigen  sacraments  berait  machen 
und  schickeD   und  dasselbig  nach  allen  eern  empfahcn  wolle. 

Actum  sambstag,  den  28.  januarii  anno  53. 

Vörtigung  der  zwaier,  so  der  Unzuchten  halben  bei 
nächtlicher  weil  uff  die  gassen  verordnet  sein. 

(Stimmt  genau  überein  mit  der  ^Fertigung»  Seite  250  ff.) 

i»8  Kornordnung, 

19. 

deßgleichen  ernewerung  der  verpott  von  wegen  der 
schaden  in  garten  und  verpannen  güetern.  Item, 
das  man  auch  hinfüro  dhain  vich  mer  in  die  reb- 
garten schlagen  und  an  den  rainen  waiden;  deß- 
gleichen das  die  ainrössler  und  stattkarrer  kainen 
mer  durch  sein  eehaften  farn  wolle. 
Wiewol  meine  herrn  ain  erbarer  rathe  vor  etlichen  verschinen 
jarn  ain  Ordnung  gemacht  und  fürgenommen,  wie  es  in  kaufen  und 
verkaufen  des  getraids,  kom  und  habers  gehalten  und  gepflogen  werden 
sollen,  so  würdet  doch  aber  ainen  ersamen  rathe  angelangt  und  zum 

1  Ungeziefer.  —  *  Vermummen. 
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thail  unwerk  augenscheinlich  befunden,  das  derselben  biß  doher  wenig 
gelept,  sonderlich  ain  list  über  den  andern  mit  vortailigen  aigen- 
nütz igen  fürkauf  gesücht,  getriben,  und  dardurch  der  gemain  arm 
man  zum  höchsten  verkürzt  und  vernachtailt,  auch  der  gemain  nutz, 
als  wöllicher  vor  allem  befürdert  werden  solt,  scheinbarlich  ver- 
hindert worden  ist. 

Dieweil  nun  demselben  in  die  leng  züzesehen  oder  stattzugeben 
je  beschwerlich  und  dann  ainer  ieden  oberkait  züsteet  und  gepürt, 
Ordnungen  zu  machen  und  die  dahin  ze  richten,  das  ainer  neben  dem 
andern  pleiben,  und  bürgerlich  wesen  desto  baß  erhalten  werden 
möge,  so  haben  meine  herrn  ain  erbarer  rathe  sollichs  alles  mit 
höchstem  vleiß  bedacht,  obermelte  Ordnung  wider  under  handen  ge- 
nomen,  dieselben  übersehen,  berathschlagt  und  zü  halten  für  not- 
wendig angesehen;  gepieten  und  wollen  auch,  das  alle  ire  burger 
und  einwoner  diser  statt  Überlingen,  auch  ire  und  irs  gotzhauß  spittals 
gerichts  underthonen,  und  meniglich,  so  inen  zügehörig,  in  irer  statt 
und  hinder  inen  gesessen  sein,  auch  alle  diejenigen,  so  den  markt 
deß  getraids  alhie  zü  Überlingen  mit  kaufen  und  verkaufen  besüchen 
werden,  sollich  nachgeschriben  articul,  sovil  ainen  ieden  berürt,  vöst 
und  statt  halten,  und  darwider  nit  handeln  noch  thün. 

(Das  Folgende  stimmt  genau  überein  mit  der  obenstehenden  «ern  werten 
komordnung>v) 

Zum  andern,  als  auch  vilermelte  meine  herrn  gar  kürzlich 
und  onlang  hievor  uf  manigfaltige  ervolgte  clag  meniglich  verwarnen 
und  ermanen  lassen,  das  sich  ain  iedes  deß  andern  und  frembden 
güeter  entschlagen,  und  niemands  weder  an  ops,  früchten,  stecken, 
paumen,  oder  andern  schaden  thün  oder  züfüegen  wolle,  hetten  sich 
ir  fürsichtige  wißhait  zü  meniglichem  der  pillichait  nach  genzlich 
getrost  und  versehen,  es  solte  sollichs  oft  beschehen  vätterliche  ge- 
trewe  warnung,  über  das  es  sonst  zum  höchsten  wider  den  bevelch 
und  gebot  gottes  ist,  doch  ainmal  würklich  erschossen  sein,  so  würdet 
doch  aber  täglichs  je  mer  und  mer  augenscheinlich  befunden,  und 
sovil  clag  an  tag  gebracht,  das  das  widerspil  dargegen  unverscheucht 
getriben  und  nit  allain  dem  gotzhauß  spittal,  sonder  auch  andern 
burgern  an  selben  jungen  bär  und  andern  gepflanzten  fruchtbarn 
und  eingezeunten  bäumen,  deßgleichen  zaunstollinen,  gartenthoren, 
rebstecken  und  holz  allenthalben  merklicher  und  grosser  schad  be- 
schicht,  auch  dasjenig,  so  innen  dhainsweg  zugehört,  ganz  fräven- 
licher  weise  entfrembdet,  entwört  und  hinweggetragen  wirt,  alles  und 
iedes  zü  nit  geringen  spott,  verklainerung  und  Verachtung  meiner  herrn 
ains  ersamen  raths,  ußgangner  publicierten  verpott,  sonder  auch  den- 
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jenigen,  so  berürter  eingriff  beschicht,  zu  grossen  schaden  und  nach- 
tail.  Dieweil  nun  demselben  in  die  leng  also  zuzusehen  je  beschwer- 
lich und  von  gott  dem  herrn  nit  woll  verantwurtlich  ist,  so  lassen 
meine  herrn  abermals  iedes  zum  letsten  meniglich,  jung  und  alt, 
ganz  ernstlich  und  getrewlich  ermanen,  sich  gehörter  schädlicher  ein- 
griff, entwöhrungen  und  zügefüegter  schaden,  zerreissung  und  ver- 
wüestungen  frembder  güeter,  hölzer,  kraut  in  rebgarten  und  päum  zu 
enthalten,  dann  ihr  fürsichtige  wißhait  nun  hinfürter  den  übertretter, 
er  sei  jung  oder  alt,  frawen  oder  man,  sonderlich  aber  die  eitern 
anstatt  der  jugent,  one  alle  gnad  oder  mitleiden,  mit  sollichem  hohem 
und  grossem  ernst  straffen  und  dasjenig  gegen  inen  handeln  will, 
daß  denselben  die  tag  irs  lebens  rew  und  nachgedenkens  geben, 
solliches  auch  ainem  ieden  sich  vor  dergleichen  hochverpeenten  und 
straffwürdigen  sach  wissen  zu  verhüeten,  ain  abscheuhlichs  exempel 
geben  würdet.  Darnach  hab  sich  ain  iedes  gewißlich  zu  richten,  auch 
vor  sein  und  der  seinen  schaden  und  nachtail  zü  verhieten;  wollen 
und  gepieten  auch  darauf,  das  ain  ieder  den  andern,  es  seien,  wie 
gemelt,  frawen  oder  man,  jung  oder  alt,  so  frembden  leuten  schaden 
sehen  thün,  bei  seinem  aid,  so  er  under  ainen  herrn  burgermaister 
geschworen,  unverlangt  rüegen  und  anzaigen  und  dasselbig  dhains- 
wegs  verhalten.  Dann  meine  herrn  wollen  und  werden  die  vertrucker 
und  schlaicher  nit  minder,  dann  die  thätter  selbst  hörtiglich  darumben 
straffen. 

Und  zum  beschluss,  so  ist  auch  bißhcr  ganz  beschwerlich 
eingerissen,  das  nach  einbringung  und  vassung  deß  weins  und  früchten 
uß  den  gärten  zue  hörpst-  und  früelingszeit  das  vech  in  die  gärten 
getriben  und  daselbst  an  den  rainen  und  vorlehen  gewaidet  werden. 
Nachdem  aber  dasselbig  seiner  gewonhait  nach  unbleiblich  und  etwan 
vilmer  dem  nechsten  anstossenden  nachbern  an  jungen  wachsenden 
reben,  dann  dem  das  vich  zugehört,  schaden  beschicht,  so  lassen 
vilgemelte  meine  herrn  ain  sollichs  bei  jedermeniglich  abschaffen  und 
darauf  gepieten,  das  sich  ain  iedes  deß  bestimpten  waidens  und 
treibens  in  seine,  noch  auch  andere  garten  hinfüro  enthalten  und 
also  ime  selbst  und  seinen  nachbern  vor  schaden  sein  wolle;  dann 
wölcher  oder  wölchs  sich  aincs  sollichcn  nit  müessigen,  den  werden 
meine  herrn  irem  gut  ansehen  und  nachdem  der  schad  besehenen 
ist,  auch  ungestrafft  nit  lassen. 

Es  sollen  auch  die  stattkarrer  und  ainrössler  nun  hinfüro  für 
sich  selbst  noch  uf  ainer  andern  bevelch  oder  gehaiß  durch  frembder 
eingezeunte  und  verpanne  wisen,  gärten,  eehaflinen  und  güetter  faren 
und  zeun  oder  gartenthor  ufprechen,  sonder  die  gewonlichen  und 
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gemainen  weg  und  landstrassen  prauchen,  alles  bei  grosser  peen 
und  puoß  meiner  herrn  ains  ersamen  raths,  damit  ir  fürsichtige  wiß- 
hait  ainen  ieden  ansehen  und  bössern  würdet.  Darnach  wisse  sich 
meniglich  zu  gerichten  und  vor  nachtail  zu  bewaren. 

Actum  sonntags  invocavit  anno  53. 

1Ö68 

Verpott  des  überflüssigen  weintrinkens  und  un-  Mai  *?. 
züchten  halben;  auch  das  meniglich  erbar  frawen 
und  junkfrawen  an  irem  fürkehr  und  wandel  on- 
angeschrihen  lassen  wollte. 

Nachdem  laider  züvil  offenbar  und  am  tag,  wölchermassen  das 
laster  der  trunkenhait  in  disen  leisten  gevarlichen  Zeiten  täglichs 
ie  mehr  und  mehr  überhand  genomen  und  eingewurzelt,  also  das 
es  schier  dahin  gerathen,  das  sich  niemands  mehr  an  ainem  zimb- 
lichen  trunk  beniegen  lassen,  sonder  nun  gar  über  gepürende  maß 
und  der  natur  würkung  und  craft  erfüllt  sein,  auch  volgends  nach 
begangner  unzucht  und  vertrunknen  sinnen  und  gedanken  und  das 
mancher  weder  steen  noch  geen  mehr  kan,  sonder  wie  das  unver- 
nünftig vich  umbgezogen  werden  müg,  dasselbig  etwann  allererst  zu 
ainem  erlangten  rom  und  nit  zu  rew  und  laid  wenden  und  ziehen  will, 
wölches  doch  zuvorderst  vor  gott  dem  allmechtigen  der  höchst  greuel 
und  verpottne  todtsünd,  und  der  weit,  auch  ainem  ieden  ehrliebenden 
ain  grosser  anstoß  und  ergernuß  und  neben  dem  sonst  alles  unraths, 
Schadens  der  seel  und  leibs,  auch  armüt  und  schädlicher  not  ain 
Verursachung  und  anraizung  ist. 

Dieweil  nun  die  leuft  in  trüebsall  und  widerwerligkeit  jetziger 
zeit  dermassen  geschaffen,  das  ainer  ieden  cristenlichen  Oberkail,  irem 
von  gott  bevolhnen  ampt  nach,  schuldiglich  gepürt,  in  gehörten  und 
andern  sündlichen  lästern  ernstlich  einsehung  zu  thün  und  zu  ver- 
schaffen, so  haben  derwegen  mein  gebietend  und  gönstig  herrn  ain 
erbare  rathe  alhie  ganz  vöstiglich  gesetzt  und  geordnet: 

Erstlich.  Wölcher  sich  nun  hinfüro  in  quartier-  würts-  gesslier- 
und  andern  heusern  mit  wein  dermassen  überfüllen  und  beladen 
würd,  also  das  er  nit  mehr  weder  steen  noch  geen  könnt,  sonder 
aint weders  haimgefürt  oder  getragen  werden  müesst,  deren  ieder, 
er  sei  reich  oder  arm,  sollen  von  stund  an  meniglichem  zu  ainem 
offnen  schauspill,  auch  ime  und  den  seinen  zu  spott  in  deß  derwegen 
sonderbar  züberaitet  und  gemacht  heusslin  in  der  mctzg  gelegt,  als- 
dann nach  gelegenhait  der  Sachen,  und  aines  ersamen  raths  gütbe- 
dunken  widerumb  erlassen  und  darzü  umb  5  ji  ^  gestrafft  werden. 
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Zum  andern.  Nachdem  auch  aus  ermelter  trunkenhait  neben 
erzölten  stinden  und  lästern  dise  unverschämte  weise  ervolgt,  das 
sich  mancher  vor  ainem  erbaren  man,  frawen  und  junkfrawen  an 
offner  freier  gassen  seiner  notturft,  es  sei  des  wassers  oder  sonst, 
begert,  so  er  doch  dasselbig  in  ainem  hauß  oder  sondern  abgesondert 
haimblichen  orten  wol  thfin  und  volnströcken  möcht,  so  haben  meine 
herrn  ernstlich  [errauten] :  wölcher  nun  hinfüro  also  betretten  und  an 
dergleichen  orten  öffentlicher  schandlicher  Unzucht  befunden  wirt,  das 
si  denselben  in  gleichem  fahl,  wie  ob  der  trunkenhait  halben  gesetzt, 
nit  weniger  straffen  wollen. 

Ob  aber  aincr  nach  eingezogner  und  widerumb  erlassner  vänknus 
die  fünf  Schilling  zu  bezallen  nit  hett  oder  vermöchte,  soll  er  als- 
dann von  stund  an  der  statt  on  alle  gnad  verwisen  und  nit  mer  herein 
gelassen  werden,  biß  er  die  straff  zuvor  alher  schickt. 

Zum  beschluß  so  wollen  auch  villermelte  meine  herrn  ain 
ersamer  rath  ganz  ernstlich  und  hiemit  gesetzt  haben,  das  nun 
hinfüro  ain  ieder,  er  sei  man  oder  junggesell,  dienst,  frembd 
oder  haimisch,  jung  ald  alt,  erbar  frowen  und  junkfrowen  an  irem 
wandel  und  fürker  onangeschrihen,  unbetrüebt  und  ungeschmecht 
lassen,  sonder  denselben  villmehr  gepürende  ehr  erzaigen  und  be- 
weisen; des  werden  sich  meine  herrn  zu  iedermeniglich  ungezweifelt 
getrösten. 

Es  möchte  sich  aber  in  vorgesetzten  arlikeln  allen  ainer  so  ge- 
värlich  und  frävenlich  erzaigen,  meine  herrn  würden  ine  bei  vor- 
gesetzter straffen  nit  bleiben  lassen,  sonder  anders  gegen  ime  für- 
nemcn,  das  sich  nach  gestalt  seiner  frävenlichait  und  verwürkung 
zu  thün  gepürte.  Darnach  habe  und  wisse  sich  ain  ieder  zu  richten 
und  vor  schaden  und  nachtail  zu  bewaren. 

Actum  freitags,  den  26.  mai  anno  53. 

Ewig  gesatz  und  Ordnung,  das  nun  hinfüro 
kainer  ainich  gut  an  ewigkaiten  ergeben,  noch  sonst 
die  güeter  frembden  und  ußlendischen  personen 
verkaufen  solle. 

Nachdem  ain  ersamer  rath  diser  des  hailigen  reiche  statt  Über- 
lingen nit  allain  in  der  statt  und  derselben  etter,  souder  auch  dero 
und  ires  gotzhauß  spittal  zugehörigen  gerichten  und  gepieten  lange 
zeit  her  zugesehen,  gestattet  und  geduldet,  die  gelegnen  güeter  zum 
thail  an  die  ewigkaiten  und  sonst  uß  der  burger  einsessen  und  zuge- 
hörigen in  ander  frembder  und  ußlandischer  personen  handen  komen 
zu  lassen,  uß  wölichen  mittlerweil  —  wo  änderst  demselben  zeitlich  nit 
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gesteurt  und  fQrkomeo,  gewissere  und  aigentlichers  nit  ervolgen,  dann 
das  durch  angeregte  ergebungen  und  der  frembden  eintringen  der  meh- 
rer thail  der  bösten  und  gelegnesten  güeter  von  der  statt  und  usser 
derselben,  auch  ires  gotzhauß  spittal  gerichten  und  gepieten  komen,  inen 
zü  nachthail  und  andern  zü  gfitten,  davon  aber  mit  besehwerden  und 
grosser  müehe  widerumb  darzü  gepracht  würden. 

Und  wiewoll  ain  ersamer  rath  dhaius  wegs  dohin  gesinnt  ist,  je- 
mands  an  fürgenomnen  gotzgaben,  getroffnen  keufen  oder  wolfart 
wider  sein  nutz  und  fromen  zü  verhindern,  sonder  villmehr  allen  seinen 
burgern,  zügehörigen  und  verwandten  in  der  statt  und  uf  dem  land  zü 
nützlichem  gedeihen  und  ufnemen  zü  verhelfen,  und  si  vor  besch wehr- 
lichen und  nachthailigen  eingang  zü  bewahrn,  ganz  vätterlich,  schuldig- 
lich und  wol  genaigt,  — 

dieweil  nun  ditz  alles,  auch  erzölte  beschwerden  und  hochnach- 
tailige  eingriff  und  sonderlich  das  für  äugen  genomen,  was  künftiglich 
gemainer  statt  und  dero  zügehörigen  darauß  fliessen  und  erwachsen 
raöcht,  dasselbig  bösts  vleiß  getrewlich  berathschlagt  und  erwogen,  — 

so  haben  si  demnach  und  hierauf  vermög  habender  irer  freiheiten 
und  uß  gewalt  der  oberkait  ditz  hernachgeschriben  Satzung  und  Ordnung 
fürgenomen,  wollen  und  gepieten  auch,  das  dieselbig  nun  hinfüro  von 
iederman,  so  inen  zügehörig  und  verwandt  sein,  ewiglich  gehalten  und 
dero  stracks  gelept  und  nachgegangen  werd,  namblich: 

So  soll  nun  hinfüro  dhain  burger,  einwoner,  noch  hindereäß,  in 
der  statt  noch  uf  dem  land,  er  sei  in  derselben  oder  des  spittals  ge- 
richten gesessen,  dhain  ligend  güt  mehr,  es  sei  hauß,  hof,  acker,  wisen 
noch  garten,  klains  noch  groß,  wie  das  namen  haben  mag,  an  ainich 
ewigkait,  gotzhauß,  pfrund  oder  spittal,  umb  gelt  oder  durch  willen 
verkaufen  oder  ergeben,  ganz  überall  in  dhainerlai  weise. 

Deßgleichen  auch  dhainer,  er  sei,  wie  gehört,  in  der  statt  oder 
derselben  als  des  spittals  gerichten  und  gepieten  gesessen  oder  nit, 
ainich  ligend  güt  mehr  gegen  frembden  und  ußländischen  personen,  so 
ainem  ersamen  rath  oder  dem  spittal  nit  zugehörig  noch  verwandt  sein, 
weder  umb  par  gelt,  leibgeding  oder  sonst  hingeben,  vertauschen  oder 
verkaufen. 

Wo  aber  dasselbig  darüber  besehene,  so  soll  der  kauf  weder  in 
der  statt  noch  ermelten  gerichten  nit  fürgang  haben,  sonder  ain  ganz 
jar  frei  und  offen  sein,  dergestalt,  das  ain  ieder  burger,  zügehöriger 
und  verwandter  in  der  statt  und  uf  dem  land  denselbig  kauf  —  iedes 
von  demjenigen  an  demselbigen  ort,  aldo  er  getroffen,  gesessen  —  umb 
das  gelt,  wie  er  gegen  frembden,  one  ainiche  Simulation,  betrüg,  arg] ist 
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oder  gevärd  verfailset  worden  ist,  woll  annemen  und  an  sich  pringen 
mag,  unverhindert  des  ersten  käufers  und  meniglichs. 

Im  fahl  aber  jcmands  solliches  kaufs  von  burgern  oder  zugehörigen 
in  der  statt  oder  uf  dem  land  in  bestimptein  gelt  zu  behalten  oder  an- 
zunemen  nit  gelegen  were,  so  sollen  alsdann  die  geschwornen  Schätzer 
iedes  orts  in  die  güeter  geschickt,  und  wie  solche  durch  dieselben  iren 
aiden  nach  geschätzt  werden,  alßdann  ain  ersamer  rath  alhie  gut  füg 
und  macht  haben,  das  oder  dieselben  güeter  in  der  statt,  derselben 
etter,  oder  in  im  als  daß  spittals  gerichten  gelegen,  der  Schätzung  nach 
zü  ire  handen  zu  nemen,  und  dieselben  gemainer  statt  zü  behalten 
oder  aber  andern  irer  gelegenhait  nutz  und  fromen  nach  widerunib  zu 
verkaufen. 

Doch  so  behalten  inen  ermelte  meine  herrn  ain  ersamer  rath  für 
sich  und  ire  nachkomen,  ditz  recht  und  gewalt  bevor,  obbestimpt  stat- 
tut  und  Satzung,  ob  irrung  oder  ungleicher  verstand  mit  der  zeit  dar- 
innen fürfallen  möcht,  zu  erclaren,  zü  bössern,  zü  mindern,  zü  mehren 
oder  ganzlich  widerumb  abzüthün,  alles  nach  gelegenhait  der  leuft  und 
zeit,  und  wie  si  gut  beduukt.   Darnach  wisse  sich  meniglich  zü  richten. 

Actum  freitags  nach  Viti  anno  53. 

Das  sich  die  jugent  deß  zerwerfens  der  fenster 
an  der  kürchen,  auch  anderer  Unzuchten  uf  dem 
kürchhove  enthalten  solle. 

Meine[n]  herrn  ainem  erbam  rath  alhie  zü  Überlingen  ist  durch 
die  pfleger  des  pfarrminsters  clugs weise  fürgebracht,  das  durch  die 
jungen  knaben  und  kinder  die  fenster  in  dem  chor,  deßgleichen  auch 
die  andern  an  bemelter  kürchen  allenthalben  ganz  frävenlicher,  müt- 
williger  und  unverseheuchter  weise  mit  stainen  zergenzt  und  zerworfen 
—  wöllches  alles  nit  mit  geringen  costen  zu  widerbringen  —  sonder 
auch  sonst  durch  bemelte  jugent  an  gepannen  sonn-  und  Werktagen 
morgens  under  der  predig,  deßgleichen  den  gehaltnen  ämptern,  kreuz- 
gangen und  vespergebetten  allerlai  uuzucht  mit  schreien  und  in  ander 
weg  uf  dem  kürchhove  getriben  und  ußgezogen  werd,  so  doch  ain  ieder 
seine  kinder  vil  mehr  zü  gottesforcht  und  christenlicher  zucht  ziehen, 
dann  darvon  abhalten,  auch  vorerzölten  verwüestungen,  sovil  imer  mög- 
lich, sein  8olt. 

Demnach,  so  lassen  meine  herrn  meniglich  ganz  ernstlich  ermanen, 
das  ain  ieder  berüerte  mangel  anhaims  bei  geinen  kindern  und  zuge- 
hörigen mit  vleiß  abstellen,  das  wöllen  sich  meine  herrn  getrösten,  oder 
aber,  wo  ain  oder  mehr  kind  hierüber  an  bostimpten  zerwerfen  der 
glöser  als  anderer  Unzucht  betretten  würden,  alsdann  dieselben,  oder, 
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do  si  noch  zu  jung,  die  eitern  an  irer  btatt  mit  sollicher  straff  ansehen, 
das  sein  ains  erbam  raths  inissfallen  spüren  soll. 

Zum  andern  haben  auch  meine  herrn  uß  bewögenden  Ursachen 
fürgenomen  und  angesehen,  das  hinfüro  gar  niemands  uf  dem  kürch- 
hove  weder  roß  noch  vich  schlagen,  noch  dieselben  sonst  in  der  statt 
hin  und  wider  —  usserhalb  gewonlicher  zeit  des  ußtribs  —  laufen 
lassen,  deßgleichen  auch  ichtzit  mehr  uf  erstgemelten  kürchhove,  es  sei 
holz,  stain,  vesser  noch  ichtzit  anders,  weder  legen  noch  stöllen  soll 
in  dhain  weise,  dann,  wo  man  dasselbig  verächtlicher  weise  Übergehn 
und  nit  halten  würd,  wöllen  meine  herrn  die  übertretter  jedesmals,  so 
oft  sollichs  beschicht,  umb  4  ti  j  unablösslichen  straffen. 

Zum  dritten1,  so  ist  von  villermelten  meinen  herrn  ainem  erbaren 
rath  dem  erbarn  handwerk  der  saurböcken  alhie  uf  ir  getrungenlich  bitt 
und  in  ansehung  der  treffenlichen  klerami  und  theurin  deß  holz  in  dem 
lohn  ufgesetzt  worden,  namblich,  das  nun  hinfüro  biß  uf  ir  widerrüefen 
von  jedem  viertel  mel,  so  dem  bocken  in  das  hauß  geantwurt,  sechs 
pfening,  und  von  ainem  viertel,  so  durch  ains  künden  haußgesünd 
anheims  gewerkt  würdet,  allain  fünf  pfening  zü  bacherlon,  deßgleichen 
auch  für  den  höffei,  würk-  und  stebmell,  und  also  für  alles  von  ainem 
viertel  mell  ain  halb  vierenthailin  und  von  ainem  halben  viertl  ain  acht- 
tailin  —  alles  abgestrichen  und  nit  ufgehaufet  —  gegeben  und  von  dem 
böcken  weder  in  bacherlon,  noch  mell  mehr  erfordert  werden  soll,  bei 
peen  und  püß  in  irer  Ordnung  begriffen.  Darnach  wiß  sich  meniglich 
zü  richten. 

Actum  freitags  nach  Viti  anno  53. 

Gesatz  und  gepott,  das  niemands  mit  dhainen 
juden  mer  ichtzit  zu  handeln  oder  zü  schaffen  haben.  Juli  25. 

Deßgleichen  wider  die  kaiserl.  und  bandwerks- 
ordnungen  nit  murmuriern, 

und  in  der  Aach  noch  dem  Mülbach  mer  vischen  solle. 
Meine  herrn  burgermaister  und  ain  erbarer  rath  diser  des  hailigen 
reichs  statt  Überlingen  stöllen  in  dhainen  zweivel,  es  werde  sich  jeder- 
meniglich  irer  burger  und  einwoner,  deßgleichen  auch  ire  und  des  spit- 
tals  armen  leut,  hindersässen,  zögehörigen  und  verwandten  uf  dem  land 
gnügsaralich  zü  erinnern  wissen  des  gepotts  und  vätterhcher  ermanung, 
so  sie  bei  kurz  verschinen  jam  allenthalben  in  irn  und  vermelts  spittals 
vogteien,  gerichten  und  gepieten  ußgehn  und  verkünden  lassen  haben, 
das  sich  namblich  niemands  der  irn  hinder  dhainen  juden  noch  jüdin 
thün,  noch  mit  denselben  in  ainicherlai  weise  oder  weg  ichtzit,  es  sei 
umb  zins,  schuld  oder  sonst  anders  contrahieren  oder  handeln  solle. 

1  Am  Ramlo  die  Bemerkung:  «Ist  eingeatöllt». 
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Wiewoll  sieb  nun  ain  erbarer  rath  hierauf  der  pillichait  nach 
gänzlich  getröst  und  versehen,  er  hette  sollich  getrew  anzaigen  und  ver- 
warnen fruchtbarlich  und  wol  erschossen,  auch  sich  ain  jeder  Christ 
und  eerliebender  mensch  vor  vermelter  juden  uncristenüchein  gesuch 
und  unzimblichem  vortail,  auch  sein,  seins  weibs  und  kinder  verderb- 
lichen undergang,  vertreiben,  nacbtail  und  schaden  selbst  abgehalten, 
so  befindt  sich  doch  aber  nunroer  zuvil  am  tag,  das  demselben  biß 
doher  gar  wenig  nachgesetzt  und  gelegt  worden  ist;  wölches  dann  nit 
allain  durch  der  juden  ei n tri n gen  verkinbernus  der  güeter  und  ver- 
stossung  anderer  gläubiger,  sonder  auch  ainem  ersamen  rath  an  alt 
habenden,  confirmierten  imd  erst  jüngst  ußgeb rächten  kaiserlichen  Pri- 
vilegien und  freihalten  grosse  Verletzung,  schmölerung  und  eintrag  ge- 
pracht  hat.  Dieweil  nun  ain  sollichs  fürnemblich  diser  statt  Satzung, 
uf  wölche  man  aller  järlichs  gemainlich  zü  schwören  pfligt,  gänzlich 
entgegen,  zuvorderst  aber  wider  der  königlich  kaiserlichen  majestät, 
unsera  allergnedigisten  herrens,  ernewerte  und  im  hailigen  reich  ußgangne 
polliceiordnung  ist,  so  lassen  dem  allem  nach  wolgenannte  meine  herrn 
das  obbestirapt  hievor  ußgegangen  gepott  hiemit  widerumb  ernewem, 
und  iedermeniglich,  er  sei  burger,  einwoner,  hindersäß,  underthan,  zu- 
gehöriger und  verwandter,  in  der  statt,  als  derselben  oder  des  spittals 
gerichten  gesessen,  oder  nit,  anzaigen  und  verkünden,  daneben  auch 
mit  hohem  und  grossem  ernst  gepieten,  das  sich  ain  ieder  der  juden 
entschlahen,  und  hinfürter  nichtzit  mehr  mit  inen,  weder  umb  zins, 
schulden,  noch  uf  borg,  wenig  noch  vill,  handeln  noch  zü  schaffen 
haben  wöll  ganz  überal  in  dhainen  weg,  dann  wo  hinfüro  ain  jud  oder 
jüdin  über  jemands  anrüefen,  oder  man  das  sonst  von  ainem  gewar 
oder  innen  würd,  das  in  ainer  mit  inen  zu  handeln  gehapt  het,  unan- 
gesehen, wann  es  imer  beschehen  sei,  dessen  wöllen  und  werden  sich 
meine  herrn  gar  mit  nichten  iner  beladen  noch  annemen,  sonder  den, 
so  burger  oder  einwoner  alhie  ist,  gleich  alßbald  seins  burgrechte  und 
sehürms  berauben,  und  dann  die,  so  hinder  ainem  ersamen  rath  oder 
dem  spittal  gesessen,  mit  weib  und  kinder  von  stund  an  one  alle  gnad 
usser  den  gerichten  weisen  und  nit  mer  darein  komen  lassen,  biß  sie 
mit  dem  juden  umb  sein  ansprach  allerdings  abkomen  und  von  inen 
ledig  sein. 

Zum  andern  so  haben  auch  obernante  meine  herrn  ain  ersamer 
rath  onlang  hievor  durch  ußgegangen  verkündungen  gemaine  burger- 
sohaft  und  einsässen  alhie  uß  getrewer  annaigung  und  hebe  umb  ab- 
stöllung  eingerissner  ungebürlicher  reden  wider  der  römischen  kaiser- 
lichen majestät,  unsere  allergnedigisten  herrens,  Ordnung  verwarnet,  und 
derbei  eruianet,  das  ime  ain  ieder  dasjenig,  was  ainem  ersamen  rath 
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aunemblich  und  gefällig,  liebeu  und  gefallen  lassen,  und  wider  dasselbig 
ichtzit  reden  oder  tradieren  wolle,  und  sich  dem  allem  nach  anders  nit 
versehen,  dann  dasselbig  hatte  bei  iedermeniglich  fruchtbarlich  und  wol 
gewuchert.  Wiewoll  nun  darüber  ain  ersamer  rath  nach  embsiger  und 
vleissiger  berathschlaguug  ainem  ieden  handwerk  und  gewerb  der  ge- 
legenhait  und  hievor  gehapter  Zunftordnung  nach  widerumb  Satzungen 
geben  und  züstöllen  lassen,  und  in  denselben  anders  nichtzit  fürgeno- 
men  noch  zü  tragen  oder  zu  halten  uferlegt,  das  jemands  unleidenlich 
oder  beschwerlich  fallen  mag,  neben  dem,  das  auch  etlichen  band  wer- 
kern und  gewerben  uf  ir  ervolgte  clagen  in  irn  Ordnungen  enderung 
gethon  und  under  arm  gegriffen  worden  ist,  so  will  doch  aber  sollich 
vatterlich  wolmainen  bei  etlichen  unrüwigen  leuten  nit  ansehens  noch 
würkuug  haben,  sonder  würdet  allerlai  hin  und  wider  darzü  geredt  und 
under  demselben  particular  und  sonderbar  personen  zugelegt,  als  ob  sie 
fürderer  und  anstifter  ditz  werks  seien,  wolliches  doch  nit  von  inen  selbs, 
sonder  uß  gehaiß  und  bevelch  ains  erbarn  raths  ervolgt  und  besehenen 
ist.  Demnach  so  wollen  villermelte  meine  herrn  hiemit  abermaln  sollich 
murmurieren  und  ungepürlich  hin  und  wider  reden  bei  iedermeniglich 
abgestellt  und  ainen  ieden  darbei  ermanet  haben,  das  er  dasselbig,  wie 
pillich,  hinfürter  meiden,  zü  Zerrüttung  bürgerlicher  pollicei  und  Ordnung 
nit  ursach  geben,  sonder  diselben  vilmer  fürdern  und  pflanzen  helfen. 
Des  wollen  sich  meine  herrn  zü  aiuem  jeden  gewisslich  getrösten ;  dann 
solte  oder  würde  es  nit  besehenen  und  von  jemands  dergleichen  hinob 
erzölter  reden,  aine  oder  mehr,  zü  clag  gepracht,  ist  ain  erbarer  rath 
dohin  entschlossen,  ainen  jeden  gelegenhait  der  Sachen  nach  so  hörtig- 
lich  zü  straffen,  das  es  andern  ain  abscheuhlichs  exempel  geben  würdet. 

Zum  dritten.  Wiewoll  meine  herrn  vor  jarn  in  den  geweßnen 
erbarn  zünften  verkünden  und  an  ain  benannte  geltstraff  setzen  lassen, 
das  die  handwerksleut  weder  an  sonn-  noch  andern  gepannen  feirtagen 
bei  niemands  zü  gast  essen,  noch  von  jemands  geladen  werden  sollen, 
so  befindt  sich  doch,  das  demselben  biß  doher  wenig  gelept,  sonder 
von  den  handwerksleuten  gehapt  und  ervordert  werden  will,  wölches 
nun  dem  gemainen  armen  mann  bißher  allerlai  beschwerlichen  eintrag 
gepracht  hatt,  dieweil  sich  nun  ain  ieder,  wie  pillich,  seines  gepürenden 
und  gesetzten  taglohns  beniegen  lassen  und  niemands  darüber  weiter 
beschweren  soll.  Derhalben  so  setzen  und  gepieten  eegenaunte  meine 
herrn,  das  sich  nun  hinfüro  ain  jeder  maister,  er  sei  wölches  hand- 
werks  er  immer  wöll,  für  sein  person  und  seine  knecht,  deßgleichen 
auch  die  neerin  und  ire  dienst,  und  hinwider  ain  ieder  kund  gegen 
seinem  werkmann  des  berüerten  gastladens  gänzlich  müessigen  und  ent- 
halten  wöllen;  dann  wo  iemauds  dasselbig  übertretten  würd,  deren 
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jedes  insonders,  er  sei  der  kund  oder  werkman,  als  seine  dienst,  sollen 
iedesmals  urab  ain  pfund  pfening  gestrafft  werden. 

Und  zum  beschluß  so  langt  auch  meine  herrn  clagsweise  an, 
das  etwöllche  irer  burger  und  einsässen  alhie,  deßgleichen  underweilen 
uß  gehaiß  und  bevelch  ire  dienst  aigens  willens  lünauß  in  die  Aach 
gehn  und  darinnen  vischen  sollen,  wölches  ie  und  allwegen  bei  ainer 
sonder  grossen  straff  verpannen  und  verpotten  gewest  Das  wollen  er- 
melte  meine  herrn  hiemit  bei  meniglich  abgestellt  haben  und  sich  dar- 
auf bei  Vermeidung  alter  hie  vor  gesetzter  straff  gewißlich  versehen,  es 
werde  ain  ieder  dasselbig  meiden  und  hinfürter  enthalten;  dann  wo 
ainer  darüber  straffbar  befunden,  den  würdet  nit  allain  der  vogt  uß 
bevelch,  sonder  auch  ain  erbarer  rath  volgends  dermassen  püessen,  das 
er  under  ander  sein  Übergang  spüren  und  erkennen  solle. 

Darnach  hab  und  wiß  sich  meniglich  zü  richten  und  vor  nachtail 
zü  vernieten. 

Actum  den  25.  julii  anno  53. 

Vörtigung  ains  dorfammans. 
Ir  werden  schwören,  meinen  herrn  burgermaister  und  rat  der  statt 
Uberlingen  und  allen  im  nachkomen,  so  lang  ir  das  ammanampt  ver- 
walten, getrew,  gehorsam  und  gewärtig  zü  sein,  gemainer  irer  statt 
und  irer  nachkomen,  auch  derselben  underthonen  und  armen  leut  nutz, 
eer  und  frommen  zü  fürdern,  auch  irn  schaden,  nachtail  und  abgang 
zu  warnen  und  zü  wenden,  deßgleichen  das  ammanampt,  alleweil  es  ob- 
ermelten  meinen  herrn,  ainem  ersamen  rath,  geliept  und  gelegen  ist, 
mit  besstem  und  getrewestem  vleiß  zü  versehen,  darzü  den  leuten,  so 
euch  ietzo  bevolchen,  in  allen  zimblichen  und  gebürlichen  Sachen  be- 
holfen  ze  sein,  und  was  ir  von  fräfflinen,  büssen  und  Unzuchten  begen 
sehen,  hören  oder  sonst  gewar  und  innen  würden,  das  ir  dasselbig  jeder 
zeit  ainem  herrn  burgermaister,  so  im  ampt  ist,  oder  sonst  an  gepüren- 
den  orten  unverlengt  zü  clag  und  straff  fürbriugen,  und  sollichs  dhains 
wegs  verscblaichen,  noch  verschweigen  wöllen  one  geverd. 

Actum  an  sant  Andreas  des  hailigen  zwelfpotten  abend  anno  1553. 

1BM  Verpott  der  Basler  müntz,  auch  häller  und  pfen- 

APr|1  11  n ing  halben; 

Deßgleichen  von  wegen  ablaufens  der  knecht; 
item  harnasch  und  gewöhr; 

item  von  wegen  der  unsauberkait  uf  der  gassen; 
und  dann  der  selbsgeschoß  halben  besehenen. 
Als  ain  Zeitlang  in  diser  deß  hailigen  reichs  statt  Uberlingen  die 
Basler  müntz,  so  in  unserer  landsart  nit  gang  noch  geb,  deßgleichen 
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auch  die  pfening  und  haller  über  liiervorige  publicierte  und  ufgeschlagne 
Ordnung  von  newem  widerumb  ganz  häufend  eingerissen  und  uf  die 
pan  kommen,  dardurch  dann  nit  allain  der  gemain  man,  so  berürte 
Basler  müntz  zu  seiner  notturft  widerumb  einzechtiger  weise  ußgeben, 
auch  umb  sein  wahr  böß  pfening  und  haller  und  das  nit  in  geringer 
anzal  vom  keufer  nemmen  müessen,  höchlich  beschwert  worden,  son- 
der ist  auch  solliches  alles  dem  gemainen  nutz  gänzlich  zuwider  und 
entgegen.  Derhalben  so  haben  meine  herrn  burgermaister  und  rath 
alhie  entschlossen,  auch  bevelch  gegeben  und  Verordnung  gethon,  das 
nun  hinfürter  weder  im  stüblin,  salzladen,  noch  auch  in  der  Gred,  ainich 
zoll,  oder  von  andern  im  ampt-  und  dienstleuten  ainich  Basler  müntz 
mer  genommen,  als  inen  gegeben  werden  soll,  denn  erst  ermelte  meine 
herrn  ernstlich  dahin  bedacht  sein,  vorberürte  Basler  müntz  von  jemands, 
wer  der  sei,  weder  wenig,  noch  vil,  in  bezallung  oder  sonst  mer 
anzunemmen  in  dhain  weise.  Jedoch  aber  so  wöllen  meine  herrn  zu- 
lassen und  darbei  gepotten  haben,  das  füro  in  irer  statt  ain  jeder  irer 
burger  oder  usslendisch  weder  in  kaufen  noch  verkaufen  on  zins,  schul- 
den, korn,  wein,  noch  in  ander  weg  nit  mer,  dann  under  zwainzig  gul- 
din  ain  gülden  Basler  müntz,  und  ob  er  will,  gar  kaine,  deßgleichen 
auch  nit  mer  klain  gelt,  dann  under  fünf  pfunden  oder  guldin  ain 
pfund  oder  guldin,  und  also  uf  und  ab  zu  raiten,  und  nit  darüber,  aber 
kaine  andern  pfening  oder  heller,  dann  die  gut,  geb,  und  an  der  tafel 
ofFenlich  angeschlagen  sein,  nemmen  soll.  Wo  aber  jemands  dem  ver- 
keufer,  schuldvorderer  oder  zinßherrn  hierüber  ain  oder  mehrer  an- 
zall  Basler  müntz  oder  klainen  gelts  uftrechen  und  ine  damit  be- 
schweren, der  würde,  sooft  sollichs  beschehe  und  zö  clag  fürkeme, 
ungestrafft  nit  pleiben;  neben  dem  so  befinden  auch  meine  herrn 
der  niederländischen  müntz  halb,  so  man  gemainlich  schnapphanen 
nennt,  und  bißher  für  vierzehen  kreuzer  und  ain  Basler  fünfer  darauf  für 
sechzehn  kreuzer  ußgegeben,  aber  sollicher  werung  nitsein,  demnach  solliche 
schnapphanen  ainzechtig  hinfürter  nit  höher  dann  umb  vierzehen  kreuzer 
ußgegeben,  noch  genommen  werden  sollen,  bei  obermelter  straff. 

Zum  andern.  Nachdem  sich  die  leuft  abermals  etwas  beschwer- 
lich und  widerwertig  ansehen  lassen,  also  das  niemands  wissen  mag, 
wem  oder  wohin  solliche  vorhabende  practicen  und  ufwiglungen  züwider 
gemaint  oder  gepraucht  werden  wöllen,  derhalben  ainer  jeden  oberkait 
schuldiglich  geptirt,  hierinnen  geflissen  ufmerkens  und  sorg  zu  haben, 
demnach  so  lassen  meine  herrn  ain  ersamer  rath  das  jüngst  ußgegangen 
gepott  hiemit  widerumb  renovieren  und  ernewern,  auch  darbei  gepieten 
und  verpieten,  das  nun  hinfüro  kain  burger,  ein  woner,  noch  zugewandter 
diser  statt  bei  dem  aid,  darmit  er  ainem  ersamen  rath  verpflicht  ist, 
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dhainen  herrn  mer,  wie  der  genant  werden  möcht,  one  vorwissen  ge- 
raelter  meiner  herrn,  ains  ersamen  raths,  zuziehen,  sonder  desselben 
stillsteen,  müessigen  und  enthalten.  Dann  wölcher  oder  wölche  dasselbig 
nit  thün,  sonder  gevarlicher  weise  verachten  und  übertretten  würden, 
den  oder  die  wöllen  und  werden  si,  meine  herrn,  ohne  alles  mittel  mit 
nachschickung  irer  weib  und  kinder,  auch  einziehung  und  consistierung 
irer  haab  und  güeter,  und  sonst  so  hertiglich  straffen,  das  es  andern 
ain  abscheuchlichs  exempel  geben  würdet. 

Fürs  dritt  hat  sich  jedermeniglich,  so  burger  alhie  ist,  zü  er- 
innern, das  ain  jeder  in  annemmung  seines  burgrechtens,  onangesehen, 
er  habe  dasselbig  von  seinen  voröltern  ererbt  oder  sonst  erkauft,  ainen 
aid  leiblich  zü  gott  und  den  hailigen  schweren  muß,  sein  aigen  har- 
nasch  und  gewÖhr  vermög  der  Ordnung  zu  haben,  dasselbig  weder  zft 
versetzen  noch  zu  verkaufen,  sonder  jederzeit  damit  gerüst  zuwarten, 
so  ist  doch  aber  ain  ersamer  rath  in  glaubwürdige  erfarnhait  gelangt, 
das  in  jüngst  vergangner  laidiger  kriegsempörung  etliche  ire  burger,  und 
deren  nit  in  geringer  anzall,  ire  harnasch  und  wöhr  verkauft  und  dar- 
innen vil  mer  ainen  klainen  nutz  und  vorthail  gesucht,  dann  ire  bür- 
gerliche pflicht  und  ains  ersamen  raths  bevelch  bedacht  und  betrachtet 
haben,  wölches  sich  ain  ersamer  rath  zü  denselben  gar  mit  nichten  ver- 
sehen het,  auch  derwegen  wol  ursach,  gegen  inen  mit  gepürender  straff, 
andern  zü  ainem  exempel,  nach  der  schörpfe  zü  volefarn.  Dieweil  sie 
aber  ditzmals  uß  miltigkait  die  straff  einstellen,  wöllen  sie  doch  hiemit 
jedermeniglich,  sonderlich  aber  diejenigen,  so  gehörter  gestalt  ire  har- 
nasch und  wöhr  verkauft,  ermanet  und  darneben  ernstlich  gepotten 
haben,  sich  bei  obermeltem  irem  geschwornen  aid  in  monatsfrist,  der 
nechsten  nach  dato  künftig,  widerumb  mit  aigen  harnasch  und  gewÖhr 
gefaßt  zü  machen  und  zü  rüsten,  und  dasselbig,  wie  ander  gehorsame 
burger  thün,  uf  fürfallende  nott  warten  zü  lassen,  dann  ain  erbarer 
rath  eudtlich  und  gewisslich  schon  bedacht  und  entschlossen  ist,  nach 
verscheinung  berürter  monatsfrist  durch  ire  verordneten  von  hauß  zü 
hauß  orden liehe  Inquisition  und  schaw  zü  halten,  und  alle  diejenigen, 
so  gar  oder  zum  thail  mit  harnasch  und  gewöhr  vermög  obberürter  Ord- 
nung nit  versehen,  von  stund  an  umb  drew  pfund  pfeuing  unableßlich 
zü  büessen,  und  volgends  weiter  die  gepür  gegen  denselben  ungehor- 
samen fürzünemmen,  das  ains  ersamen  raths  misfallen  im  werk  gespürt 
und  befunden  werden  soll. 

Und  wiewol,  zum  vierten,  ain  ersamer  rath  vor  kurz  verschiner 
zeit  in  den  quattieren  offenlich  verkünden  und  an  ain  benantliche  gelt- 
straff setzen  lassen,  das  ain  jeder  für  sich  selbs,  seine  kinder  und  dienst 
den  uuseuberkaiten,  so  bißher  uf  den  gassen  und  winkeln  begangen 
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werden,  vor  seiu,  und  dieselben  darvou,  sonderlich  aber  die  jungen 
knaben  vor  Verwerfung  und  zergenzung  der  gläser  in  der  kürchen  und 
anderer  tumult,  Schreiens  und  Unzucht,  uf  dem  kirchhove  abhalten  und 
darvon  ziehen  wolle,  so  ist  doch  aber  in  demselben  bißher  wenig  frucht- 
barkait,  sonder  mer  Verachtung  und  das  widerspil  befunden  worden. 
Hierumben  so  lassen  meine  herrn  abermals,  wie  hievor  verkünden  und 
verwarnen,  sich  gehörter  Unzuchten  hinfürter  zü  müessigen,  und  die- 
selben bei  irn  kindern  anhaims  abzuschaffen ;  dann  wo  hinfürter  an 
volnbringung  eegerürter  unseuberkait,  auch  zerwerfung  der  fenster  und 
iebung  der  Unzuchten  uf  dein  kirchhove  ain  oder  mer  kind  betretten 
und  ergriffen  werden,  wollen  meine  herrn  die  eitern  anstatt  ire  kind, 
so  nit  zum  sacrament  gegangen,  umb  ain  Schilling  pfening,  deßgleichen 
die,  so  manbar  und  erwachsen,  auch  zum  sacrament  gangen  sein,  umb 
ain  pfund  pfening  unableßlich  Strafifen. 

Und  zum  beschluß  langt  auch  ainen  ersamen  rath  au,  das  aber- 
mals, wie  hievor  möchte  beschehen  sein,  selbsgeschoß  gelegt  werden 
wöllen,  dardurch  dem  fürgeenden  und  unwissenden  leichtlich  grosser 
schad  züsteen  und  widerfarn  mag;  das  alles  wöllen  meine  herrn  hin- 
fürter zu  meiden  auch  abgestrickt  haben,  alles  und  jedes  bei  hoher  ains 
ersamen  raths  straff.  Darnach  hab  sich  menglich  zü  richten  und  vor 
nachtail  zü  bewahren. 

Actum  mittwochs  nach  misericordia  Domini  anno  1554. 

Spendpflegerordnung. 

Erstlich  sollen  sich  die  spendpfleger  järlich  ain  gute  gerumbte  zeit 
vor  weihennecht  durch  irn  fürtrager  vor  ainem  ersamen  rath  anzaigen, 
ob  si  spendkorn  malen  lassen  und  becken  zü  bachen  bestellen  sollen. 
Darauf  last  ain  rath,  weß  er  sich  entschlüßt,  irm  fürtrager  antwurt  sagen. 

Darnach,  so  ain  rath  die  spend  zü  geben  zülast,  sollen  die  spend- 
pfleger uf  sant  Steffans  tag  alle  burger,  michileut,  schüler  der  statt 
gotzheuser  und  irer  burger  aigenleuth,  auch  der  nachpauren  umbgelegen 
herren  und  stattleut,  die  deß  allmüsen  der  spend  begern  zu  empfachen, 
schriftlich  verzaichnet  durch  irn  fürtrager  übergeben. 

Sölche  verzaichnus  ain  erbar  rath  verhört,  und  an  welchen  per- 
sonen,  burger,  michi-ald  aigenleut  si  vermainen,  das  allmüsen  nottürftig 
und  wol  angelegt  sein,  bedenken  und  in  sollicher  verzaichnus  beleiben 
lassen.  Denselben  sollend  die  spendpfleger  das  allmüsen  uf  nachvolgend 
zeit  geben. 

Und  sollen  die  pfleger  allwegen  jedes  jars  anfachen  uf  sant  Stef- 
fans tag  zü  weihennächten  die  spend  geben,  und  die  taglichs  allen  armen 
leuten,  frömbden  und  haimschen.  geben,  bis  uf  das  neue  jar. 
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Item  am  nechsten  tag  nach  dem  neuen  jar  sollent  die  pfleger  den 
gewachsnen  armen  leuten  die  spendkratten  geben  und  inen  sagen,  das 
si  die  kratten  offenlich  und  unverborgen  an  ireu  bareten,  hieten  oder 
oberclaidern  antragen  und  sich  als  personen,  die  das  allmüsen  nemmen, 
denselbigen  gleich  und  geptirend  halten;  dann  welcher  das  nit  thäte, 
dem  oder  denselbigen  würden  si  die  spend  vorhalten  und  nit  mer  geben. 

Und  wann  unser  lieben  frawen  liechtmeß  tag  verschinen  ist,  so 
8öllen  die  pfleger  durch  iren  fürtrager  vor  rath  erfarung  thün,  wie  lang 
si  fürohin  die  spend  geben  sollen  und  ains  raths  beschaid  darin  er- 
warten und  erstatten. 

Die  spendpfleger  sollen  auch  dhainen  herren  noch  stettleuten  geben, 
si  haben  dann  das  von  ainem  burgermaister  oder  seinem  Statthalter 
sonderlich  bevelch. 

Es  sollen  aber  mein  herr  burgermaister  oder  Statthalter  zuvor  all- 
weg  solcher  herren  oder  stattleut  halben  jedes  oberkait  oder  amptleut 
erkondigen,  oder  urkund  zü  bringen  ervordern,  was  waudels,  handels, 
thun  oder  lassen  s  die  spendnemend  person  seie.  Und  so  er  befündt, 
wol  und  guth  angelegt  sein,  soll  und  mag  er  solchs  dem  spendpfleger 
anzaigen,  damit  si  ime  nachvolgender  Ordnung  nach  die  spend  geben 
köunden  und  mögen. 

Die  spendpfleger  sollen  auch  neben  angerüerter  verzaichnus  drei 
grössineu  spendbrott  in  den  rath  zu  ersiclitigen  geben  und  beschaidt 
erwarten,  welche  grösse  das  gegenwärtig  jar  geben  werden  solle. 

Und  wölche  grösse  ain  rath  ze  geben  verordnet,  dieselbigen  sollen 
die  pfleger  ungeendert  bachen  lassen  und  den  armen  leuthen  geben. 

Die  pfleger  sollen  auch  jeden  tag  insonder  vor  außgebung  der 
spend  die  armen  leut  ernstlich  und  vleissig  vermanen,  gott  den  herren 
für  die  anfenger,  Stifter,  merer  und  handraicher  und  all  gleubig  seelen 
andächtiglichen  zü  piten,  inen  gnad  und  barmherzigkait  mitzütailen. 

Und  sind  das  die  drei  grössinen  brots  diß  jars:  Namblich  die 
gröst:  hat  ain  malter  kernen  drewhundert  brott  geben. 

Die  mittelgroß:  hat  ain  malter  vierthalbhundert  brott  geben. 

Die  klainst  grösse:  hat  ain  malter  kernen  vierhundert  brott  geben. 

Also  hat  ain  rath  die  mittein  grösse,  namblich  vierthalbhundert 
brott  aus  dem  malter  ungevarlich  zfi  bachen  und  zü  geben  verordnet. 

Und  hat  man  den  burgern  und  michileuten  alle  tag  täglich  nach 
der  frueineß  solche  spend  geben  biß  uf  der  herren  vassnacht, 

der  statt  und  irer  gotzheuser  und  burger  aigenleuten  z&r  Wochen 
zwen  tag,  namblich  am  sonntag  und  dornstag  geben;  doch  sollen  die 
alten,  alle  vater  und  müter,  solche  spend  an  dem  ainen  vorbemelten 
tag  selbs  hollen; 
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und  der  umbgelegen  berren  und  stattleuten,  so  wie  vorsteet,  er- 
kondigt  worden  sind  und  eingeschriben,  die  spend  alle  sonntag  geben; 

den  landstreifern  und  fürziehenden  armen  leuten  überall  nur  ain 
mal  ain  brott  geben. 

Die  pfleger  sollen  auch  alle  die,  so  die  zaichen  nit  tragen,  und 
dannochi  die  spend  understüenden  zü  erfordern  und  zü  nemen,  all  weg 
bei  iren  pflichten  aiuem  burgermaister  oder  Statthalter  anzaigen,  damit 
ain  rath  derhalb,  was  füro  zü  thün,  sie  bevelhen  möge. 

Gepott  und  verpott  der  weissen  und  roten  Weinreben,  auchj 
der  Ordnung  des  kornmarks,  der  ufgerichten  glocken  halb. 

Es  kompt  meinen  herren  ainem  ersamen  rath  für,  wie  auch  augen- 
scheinlich im  werk  vorhanden,  das  in  kurzen  jaren  her  in  den  güetern 
umb  dise  statt  gelegen,  die  weissen  reben  heftig  eingerissen  und  ge- 
pauen,  und  dargegen  die  güten  alten  als  kläfner  und  ander  dergleichen 
edel  reben  —  welche  unsere  voreitern  und  die,  so  die  fart  in  hollung  des 
weins  bißher  zä  gemainer  statt  gepraucht,  je  und  allwegen  in  hocher 
achtung  gehapt  —  abgangen  und  ussgereut  worden  sein,  daraus  dann 
nichtzit  anders  —  es  beschehe  durch  den  lehenherrn  oder  gemainden  — , 
dann  allain  die  vilin  des  weins,  onangesehen,  ob  er  säur  oder  sieß  sei, 
gesucht  würdet. 

Nachdeme  aber  ermelte  meine  herrn  solliches  alles  und  hernach- 
volgende  daraus  fliessende  beschwerden  für  äugen  geuomen,  auch  die- 
selben mit  allem  ernst  und  vleis  hin  und  wider  erwogen  und  berath- 
schlagt,  haben  sie  vernünftiglich  dahin  geschlossen  und  zft  abschnei- 
dung obermelts  eingerissnen  bösen  prauchs  und  handhabung  der  züfart, 
dessgleichen,  das  die  gftten  kläfnerreben  nit  gar  undergetruckt  und  in 
abfall  gepracht,  und  dargegen  die  weissen  knollreben  und  ander  deren 
art  gemeß  an  die  statt  gepracht  und  gepflanzt  werden,  ditz  nachvolgend 
Ordnung  umb  gemains  nutzens  willen  fürgenomen,  wollen  auch,  das 
dieselbig  bei  darauf  gesetzter  peen  nunhinfürter  ewiglich  strenglich  und 
mit  ernst  gehalten  werd. 

Und  erstlich,  so  soll  dhain  geraainder,  er  sei  burger  oder  in  der 
raichi,  nunhinfüro  seinem  lehenherrn,  von  dem  er  bauet,  dhaine  güte 
kläfner  ald  rotreben  usshauen  und  an  derselben  statt  hindenncks,  und 
one  desselben  seines  lehenherrn  vorwissen,  andere,  weisse  reben  von 
neuem  legen,  noch  mit  einlegen  die  kläfnerreben  hindern,  schödigen 
oder  verderben.  Desgleichen  auch  dhainer,  so  aigne  reben  hat,  und 
dieselbigen  baut,  dhaine  weisse  reben  in  die  reifen  garten,  alda  es  nit 
zeitig  mag  werden,  und  von  alter  dhaine  gewest  sein,  legen,  auch  dhain 
lehenherrn  solliches  zft  thün  für  sich  selbs,  one  vorwissen  deren,  so  zft 
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besichtigung  des  rebbaus  verordnet,  z&  legen  bewilligen,  ganz  überal 
in  dhainerlai  weise. 

Und  dann,  bo  soll  auch  niemandts  insonderhait  gar  kain  knoll- 
reben  oder  hindisch  elbelen  in  ainichen  garten  einlegen  und  die  jetz- 
gelegten  fürohin  nit  iner  einlegen  noch  pflanzen,  sonder  solliche  alle 
und  jede  nach  und  nach  zeitlich  abgehn  lassen,  alles  und  jedes  bei 
straff,  welcher  solliches  übertretten  würdet,  er  sei  lehenherr  oder  gmain- 
der, fünf  pfund  pfening,  die  ermelte  meine  herrn  von  ainem  jeden  onab- 
lesslich  einziehen,  auch  darauf  die  gartenschauer  ir  achtung  haben  und 
die  büß  würdigen  rüegen  werden.  —  Für  ains. 

Zum  andern  haben  auch  vorermelte  meine  herrn  clags weise  an- 
gehört, das  über  jüngsternewerte  kornordnung  in  der  Gröd  sich  etlich 
aigen nütziger,  und  möcht  wol  gesagt  werden,  arglistiger  und  gevarlicher 
weise  understeen  sollen,  in  dem,  das  sie  den  frembden  kaufleuten  und 
gösten,  so  den  kornmarkt  alhie  mit  kaufen  und  verkaufen,  pauen, 
pflanzen  und  süchen,  wrann  sie  ainen  kauf  oder  schlag  getroffen  haben, 
einfallen,  dasselbig  korn  under  dem  schein,  als  ob  sie  es  inen  selbs  oder 
ainem  einsässen  alhie  diser  statt  wellen  umb  gemachten  kauf  zu  irn 
banden  nemen,  den  ersten  kaufmann  darvon  Verstössen,  und  darnach 
sollich  kauft  korn  andere  und  frembden  lassen.  Welches  nun  nit  allain 
obermelter  kornordnung  gentzlich  und  gar  zuwider  und  entgegen,  son- 
der ist  auch  zu  besorgen,  wa  dem  nit  zeitlich  fürkomen,  das  in  kunften 
den  burgern  und  einwonern  alhie  gleich  sowol  als  den  frembden  an  dem 
kornmarkt  daraus  allerlai  nachtail  und  schaden  endtsteen  und  ervolgenmag. 

Und  derhalben  zu  abstellung  desselben  und  pflanzung  unsers  korn- 
markts  nachfolgend  artickel  beratschlagt  und  für  gut  angesechen,  wollen 
auch  ernstlich  dieselben  von  jedermeniglichen  zu  halten.  Und  namblich: 

So  soll  hinfürter  dhain  burger  oder  einwoner,  er  sei  müller  oder 
sonst,  dhainem  frembden  kaufherrn  in  seinen  getroffen  kauf  steen,  noch 
auch  insonderhait  dhain  müller  noch  burger  ainichen  frembden  ussleu- 
dischen  künden  oder  ander  leuten  nichtzit  kaufen,  ald  von  deß  fremb- 
den kaufherrn  gekauften  getraid  oder  korn,  weder  wenig  noch  vil,  ne- 
men, vordem  oder  ansprechen,  dann  sovil  er  ainem  burger  oder  ein- 
sässen alhie  haben  und  derselb  in  seinem  haus  verprauchen  will;  alles 
bei  straff  zechen  pfund  pfening. 

Und  damit  aber  jcdermeniglich,  haimisch  und  frembd,  der  gewissen 
stund  des  markts,  wie  dieselbig  von  meinen  herrn  hinfürter  zü  halten 
angesechen  worden  sei,  wissen  mög,  so  würdet  man  jetzt  an  und  all- 
wegen  (wie  an  andern  unsern  genachbarten  orten  auch  gepreuchig)  am 
zinßtag  nach mitag  umb  ain  uhrn  ain  glocken  in  der  Gröd  (so  man 
sonderlich  alberait  schon  dnhin  verordnet  hat)  leuten,  auch  alsbald  dar 
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auf  züber  geben  und  ainem  jeden  zü  kaufen,  onangeeehen,  es  seien  vil 
oder  wenig  korngöst  vorhanden,  bis  am  mitwoch  zü  zehen  uhr  vormi- 
tag  inhalt  merberüerter  kornordnung  freien  weg  lassen.  Wann  es  aber, 
wie  gehert,  am  mitwoch  zehne  geschlagen  hat,  soll  alsdann  berüerte 
glock  abermals  geliten  werden  und  volgends  der  markt  von  stund  an 
bis  die  nechsten  wochen  darnach  sein  endschaft  haben. 

Und  damit  sich  raeniglich  obgeschribner  articul,  sovil  die  korn- 
ordnung belangt,  der  unwissenhait  nit  entschuldigen  raög,  so  würt  der 
grödmaister  uß  bevelch  meiner  herren  dieselben  etliche  mal  in  der  gröd 
offeulich  verkünden  und  jetz  zinstag  nechstkünftig  dise  Ordnung  im  an- 
fang  gewinnen. 

Darnach  wisse  sich  menigclich  zü  richten. 

Actum  den  16.  novembris  anno  1554. 

Nachdem  meine  herrn,  burgermaister  und  ain  ersamer  rath  diser  »» 
des  hailigen  reichs  statt  Überlingen,  uf  der  röm.  kaiserl.  majestät,  Apr11 
unsers  allergnedigisten  herrn,  rathe  enderung  under  den  handwerkern 
und  geworben  in  irer  statt  allerlei  Satzungen  und  haltungen  gemacht, 
haben  si  auch  volgends  umb  gemaines  nutzes  und  fürstand  willen  jeder- 
meniglichs,  er  sei  gesund  oder  krank,  nach  züvor  gepflegnem  rath  und 
ir  selbs  vernünftigem  bedenken  und  güt  ansechen  von  hernach  gemelter 
der  herrn  appothecker  ordnuug  rathsamlich  geredt,  wollen  auch,  das 
dieselbig  nun  hinfürter,  biß  auf  irer  fürsichtigen  wißhait  widerrüefen- 
verbössern  oder  abthün  strenglich  gehalten  und  deren  gelept  und  nach, 
gangen  werd,  alles  getrewlich  und  ungevarlich. 

Der  appothecker  zü  Uberlingen  gesatz  und  aid. 

Erstliches  so  soll  nun  hinfürter  jetzo  an  und  ewiglich  niemands, 
was  standts  oder  wesens  der  sei,  vergondt,  zügelassen  oder  gestattet 
werden,  allhie  offenliche  noch  haimliche  appothecken  zu  halten  und  zft 
practicieren,  züvor  und  ehemain  er  durch  bewärte  und  erfarne  ärtzt  und 
appothecker  seiner  kunst  und  schicklichait  halben  deß  lateins  und  in 
ander  weg  probiert,  erkondigt  und  erfaren,  das  er  darzn  taugenlich  und 
der  newen  künsten,  so  jetzo  durch  die  scribenten  täglichs  an  tag  ge* 
pracht  werden,  erlernt  ist. 

Und  soll  ain  jeder  appothecker  bei  hernach  gemoltcra  seinem  aid, 
ob  er  ain  oder  mer  gesellen  oder  diener  halten  wölt  oder  würd,  kainen 
andern,  dann  die,  so  redlich  und  wissenhaftig,  auch  eelicher  gepurt 
seien,  annemen. 

Insonderhait  aber  sollen  si  gleich  jetzt  an  und  hinfüro  dhainen 
gesellen  oder  diener  anstellen,  er  seie  dann  züvor  der  oberkait  angezaigt 
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und  habe  derselbig  seine  abschid,  formata  oder  disciplin  brief,  das  er 
aines  söllichen  erlernet,  erfaren  und  zü  disem  artificio  taugenlich  sei. 
fürgepracht,  auch  durch  ine  zuvor  die  Ordnung  aines  appotheckere  ge- 
schworn,  darmit  durch  den  oder  dieselben  knecht  die  artzneien  nit  ver- 
dörpt  und  die  menschen  gesund  oder  krank  durch  unwissenhait  ald 
untrew  nit  verwarlosset  werden. 

Derhalben  so  werden  die  appothecker  und  jeder  insonders,  deß- 
gleichen  ire  hausfrowen,  sön  und  diener  uf  vor-  und  nachgende  articul 
leiplich  aid  zü  gott  und  den  heiligen  schwörn,  ire  officinas  und  appo- 
thecken  zü  allen  zeiten  durch  sich  selbs  und  erfarne,  geschickte  diener 
mit  treweu  und  höchstem  vleiß  züversechen,  die  in  eeren  zö  haben  und 
deren  zü  gewarten,  damit  alle  ding  nach  gepeurender  Ordnung  uud  der 
lerer  anweissung  erhalten  und  irehalb  dem  menschen  zü  nachthail  nicht- 
zit  verabsaumpt  werd.  Neben  dem  sollen  auch  sie,  die  appothecker,  bei 
obberürten  irem  aid  weder  ire  hausfrowen,  noch  ainich  ander  frowenbild 
in  der  appothecken  mit  den  receptis,  compositis  und  andern  fürnemen 
treibenden  artzneien  mit  nichten  lassen  umbgeen,  ordnen  und  machen, 
sonder  solliches  alles  durch  sich  selbs  oder  obberürte  ire  approbierte 
diener  und  sonst  niemandts  andern  ordenlich  und  getrewlich  verrichten, 
sich  auch  darzü  inhalt  derselbigen  aidspflicht  befleissen,  das  sie  die  her- 
bas,  flores,  fructus,  semina  und  radices,  jedes  nach  seiner  geordneten 
zeit  eingewinnen  und  dieselben  volgendts  an  gepeurenden  orten  vor  ab- 
gang  und  verderben  mit  vleiß  bewaren. 

Zum  andern,  das  sie  in  den  dingen,  zü  der  artznei  gehörig, 
noch  ainiehen  andern  Sachen  oder  handlungen  in  koufen  oder  verkonfen 
in  oder  uß  den  appothecken  mit  dhainera  doctor,  artzat,  noch  appo- 
thecker alhie  zü  Überlingen,  weder  zü  gewin  noch  Verlust  nicht  ansteen, 
thail  noch  gemain  haben,  auch  dhainen  für  den  andern  nit  fürdern, 
weder  loben  noch  schelten,  noch  auch  ichtzit  umb  ainiches  vorthaile, 
genieß  oder  fürderuug  willen,  weder  uf  borg,  zinß,  bürgschaft,  noch  in 
andcrweg,  wenig  noch  vil,  fürsetzen  oder  leihen,  deßgleichen  von  dhainem 
doctor  oder  appothecker,  noch  den  seinen  kain  schenkin,  müeth  noch 
gab  annemen,  dann  ungevarlich  umb  weihenecht  zeiten  mag  ainer  den 
andern  mit  ainer  schenkin  verehrn,  die  ungevarlich  das  gauz  jar  vier 
guldin  und  nicht  darüber  wert  sei,  in  dhainen  weg.  Docli  soll  ainera 
vatter  gegen  seinen  sönen  oder  kinderu,  deßgleichen  brüedern  und  ge- 
sell wiistergitten,  auch  schweher  und  schwiger  und  andern  blutsver- 
wandten, innhalt  meiner  herren  rathsordnung  gegen  ainandern  bürg- 
schaft zü  thün,  ald  comercien  oder  gewerb  mit  derselben  zü  üben 
und  zu  gebrauchen,  hiemit  nit  abgestrickt,  .sonder  vorbehalten,  aber 
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gegen  andern  personen,  wie  hievor  steet,  ganzlich  und  gar  abgelaint 
und  verpotten  sein. 

Fürs  dritt  sollen  si  alle  artznei  nach  ußweissung  der  büecher,  die 
dann  gerecht  bei  inen  sein  sollen,  deßgleichen  nach  rath,  beschaid  und 
recept  aines  doctors  ald  artzt,  sovil  möglich  und  sie  die  gehaben  mögen, 
in  irem  beisein  ordnen  und  machen,  und  für  sich,  noch  uß  inen  selbs, 
gar  nichtzit  in  ainicherlai  artznei  wandeln,  oder  ichtzit,  das  der  artznei 
zugehört,  vermischt  oder  unvermischt  und  veraltet,  auch  über  die  zeit 
von  den  gelerten  darauf  gesetzt,  sophisticiert,  nichtig,  verlägen  und  sonst 
in  ainich  weisse  schadhaft  und  verdörpt  ist,  in  die  recepten,  one  der 
doctores,  aines  oder  merern,  raths  vermischen,  absetzen  oder  verkaufen, 
sonder  in  allen  Sachen  empsig  und  vleissig  sein,  darmit  durch  ainiche 
ver8aumnus  die  siechen  oder  kranken  mit  nichten  verwarloßt  werden. 
Und  ob  si  die  materialia,  so  in  den  recepten  begriffen,  nit  hetten,  sollen 
sie  doch  dhaine  andere,  die  gleicher  würkung  weren,  sonder  allein  die 
nemen,  so  inen  in  die  recept  geschriben  sein  und  jederzeit  derselbigen 
materialien  ainen  gepeurlichen  zimlichen  vorrath,  welcher  sich  der  zeit 
monat  und  tagen  nach  der  lehrer  an  Weisung  an  ainander  verzört  haben, 
frisch  und  geb  sei,  auch  vor  abgang  und  verderben  behalten  werden 
mög,  und  dhainem  haimschen  oder  frömbden  ainiches  auß  der  appotheck 
geben,  oder  zü  ainem  andern,  so  er  das  erfordert  nit  het,  tringen  oder 
bereten,  in  dhaiuer  weise. 

Sie  sollen  auch  bei  obberürten  im  aiden  weder  haimschen  noch 
frömbden  durch  sich  selbs  noch  die  irn  ainich  oppriment  oder  ander 
artznei,  damit  man  kindlin  vertreibt,  oder  sonst  das  von  ainicherlai 
boßhait  wegen  zweivelich  oder  verdächtlich  ist,  one  der  doctor  und  aines 
erbarn  raths  verordneten  vorwissen  in  gemain  geben  oder  verfolgen 
lassen,  sonder  soll  ain  jede  eingesessnc  und  frömbde  person,  die  der- 
gleichen vergift  oder  ander  schädlich  und  verdachtig  artzneien  begert, 
und  berürte  bewilligung  von  den  verordneten  erlangt,  mit  ainem  ein- 
gesessnen  burger  für  besorgenden  nachthail,  gefahr  und  schaden  ver- 
trösten, und  darzü  ain  politen  oder  warzaichen  von  den  überigen  fünf 
gehaimen  räthen,  die  nit  appothecker  sein,  mit  sich  pringen  und  dem 
appothecker  tiberantwurten ;  wa  aber  dasselbig  durch  jemandts  nit  be- 
schechen  möcht,  ichtzit,  weder  klains  noch  groß,  usser  der  appothecken 
volgen  noch  geben  lasseu. 

Ob  auch  ainicher  appothecker  spüren  und  befinden  würd,  das  die 
detectiones,  so  die  doctores  geordiniert  haben,  schier  ußgeen  wollten, 
sollen  sie  das  den  doctoribus,  so  solliche  verordnet  haben,  unverlengt 
anzaigen,  und  sich  bei  denselben,  was  darinnen  weiter  zu  thun,  be- 
schaids  erhollen. 
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Zum  vierten  sollen  sie  die  beraitung  irer  recepten,  namblicb 
die  würdigisten,  als  da  sein  aurea  alexandrina,  die  groß  tiriaca,  diainbir 
damusti  und  andere  dergleichen  artznei,  die  langzeit  nach  irer  ein  be- 
raitung und  einmachung  in  der  appothecken  pliben  sein,  one  der  ge- 
lerten  —  denen  solliches  gepeurt  —  ordenliche  und  vleissige  schow, 
Verordnung  und  besichtigung,  vermischen,  noch  auch  ainicherlai  con- 
fectiones,  electuaria,  pulver,  pillulen  oder  trocisten,  ald  andere  composita 
dispensiern,  sie  haben  dann  dieselben,  auch  alle  materialia  und  stück, 
die  darein  gehörn,  getrewlich  abgewogen,  deßgleichen  vermelter  meiner 
herrn  geschworn  und  zugelassen  leibartzt  dieselben  vorhin  besichtigt 
und  für  gftt  geacht.  Und  wa  er  darumb  ervordert  würd,  wie  er  solliche 
composita  oder  artznei  machte,  soll  er  schuldig  sein,  die  und  andere 
ervorderten  artznei  ainen  doctor  sehen  zü  lassen,  und  in  allen  zweiveln 
der  artznei  und  auch  den  recepten  zft  den  doctorn  und  artzten  züflucht 
zü  sftchen,  und  von  inen  underweisung  zft  nemen,  damit  niemands 
durch  zuvil  starke  oder  ungerechte  recept  geschwöcht  noch  kränkt  werde. 

Und  ob  ainicher  appothecker  in  abwesen  der  herrn  doctor  oder 
geschwornen  leibartzt  ains  oder  mer  dispensiert  betten,  so  sollen  sie 
doch  dieselben  materialia  nit  hinweg  geben,  besonder  unverendert  also 
ligen  lassen,  biß  dieselben  durch  die  artzt  besichtigt  und  erkondigt 
worden  sein,  auch  zü  allen  recepten,  so  sie  allso  berait  und  behalten 
haben,  die  doctores  oder  ir  ainer  mit  selbs  aigner  hand  bezaichnen  und 
den  tag,  monat  und  jar  darzü  schreiben  lassen,  wann  jedes  vermischet, 
auch  wie  lang  es  nach  seiner  beraitung  ligen,  frisch  und  geb  sein; 
deßgleichen  ain  gerecht  receptbüch  oder  dispensatorium  jüngstlich  durch 
Valerium  Cordum  von  Nürnberg  im  truck  ußgangen  haben  und  halten, 
damit  man  umb  sovil  destcr  ee  die  güete  und  würdigkait  befinden  und 
niemands  damit  übervorthailt  oder  betrogen  werden  mög. 

Das  sie  auch  zum  fünften  umb  die  composita  oder  vermischte 
artznei,  so  inen  in  verzaichnus  an  ainem  zetel  übergeben  sein,  der  zetel 
auch  ain  jeder  doctor  und  die  quattierherren  an  statt  ains  ersamen 
raths  den  dritten  haben,  den  lou  nemen,  so  an  dem  selben  zetel  solli- 
chen artzneien  jeglicher  besonder  zügezaichnet  ist,  und  die  leut  nit 
höher  oder  weiter  besch wären,  noch  sich  mit  ainchen  andern  appothecken 
oder  doctor  verpinden,  verainigen  oder  vergleichen,  die  ding  umb  den 
oder  disen  pfening  zä  geben,  sonder  alles  bei  obberürter  tax  unverendert 
pleiben  lassen,  alles  bei  hoher  stralF  ains  ersamen  raths. 

Und  nachdem  sich  die  simplificia  oder  unvermischte  artzneien 
umb  ain  gestellt  gelt  nicht  taxieren  noch  schätzen  lassen,  in  bedacht, 
das  dieselben,  deßgleichen  alle  andere  species,  deren  sich  die  appo- 
thecker bißhär  an  statt  aines  freien  gewerbs  gepraucht  haben,  in  käufen 
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als  ander  kaufmansgüt  uf  und  abschlagen,  das  man  umb  solliche  unge- 
mischte ding  und  species  ainen  erbarn  zimlichen  lone  warden  und  De- 
inen, wie  an  andern  unsern  genachparten  Stetten  und  orten  allenthalben 
hin  und  wider  gepreuchlich,  erbar  und  pillich  ist,  damit  sich  niemands 
befüegter  weise  übertheurens  beclagen  mög,  noch  über  die  erbarn  zim- 
lichen maß  in  Vergeltung  der  ding  beschwärt  werde. 

Zum  sechsten  sollen  sie  auch  in  obberüerten  iren  aiden  nemen 
und  inen  bei  demselben  gepotten  werden,  das  sie  zü  den  compositis 
und  siruppis,  wann  und  zu  welcher  zeit  sie  componiert  seien,  und  den 
transmarinis  jedem  ordenlichen  seinen  namen,  deßgleichen  den  recepten, 
so  inen  in  die  appothecken  gelüfert,  züschreiben  wellen,  was  es  koste, 
und  auf  welchen  tag,  damit  man  dester  baß  in  spennigen  und  andern 
fürfallenden  Sachen  den  irthumb  befindten  mög  und  jederman  recht 
bescheche. 

Zum  sibenden,  das  sie  auch  niemands  kain  .  .  .*  nicht  besechen, 
auch  durch  sich  selbs  noch  jemand  von  im  wegen  kain  leibartznei, 
rath  ald  solutiva  medicinales"  nit  geben  sollen  noch  wellen,  dann  die, 
so  durch  die  doctores  in  die  appothecken  geschriben,  oder  durch  die  leut, 
so  die  koufen  und  prauchen  wollen,  gevordert  werden;  doch  schlechten 
gesellen  räth  und  confortativa  zü  geben,  soll  inen  nicht  abgestrickt 
noch  benomen  sein. 

Zum  achten  sollen  si  järlichs  zü  jedes  krauts,  plumen  oder 
würzlen  Zeiten  die  doctores,  sovil  sie  deren  gehaben  mögen,  über  die 
alten,  so  sie  haben,  füeren,  dieselben,  ob  sie  noch  frisch  und  kreftig 
seien,  besichtigen  lassen,  deßgleichen  die  wasser,  so  über  zwai  jar  in 
irer  würkung  nit  cröftig  pleiben  mögen,  widerumb  an  andere  frische 
kreuter  schütten,  und  dieselben  dem  geprauch  nach  von  newem  gastigen 
lassen  werden.  Doch  sollen  sie  ainem  jeden  alten  und  newen  wasser, 
wann  sie  gepreut  oder  destilliert  seien,  seinen  namen  züschreiben,  auch 
dieselben  mit  der  jarzal  ordenlich  signieren  und  verzaichnen  und  jeder 
zeit  die  bössern  von  den  schlechtem  segregiern  und  absondern. 

Und  zum  beschluß  sollen  sie  zum  mindsten  im  jar  ain  mal  die 
appothecken  beschawen  und  die  materialia  besichtigen  lassen,  darinnen 
nichtzit  verhalten,  und  was  nit  frisch  und  geb,  sonder  verlegen,  und 
deßhalb  den  patienten  ze  geben  nit  güt  were,  dasselbig  alles  förder- 
lich für  sich  selbs  und  zftvor  ab  uf  der  herrn  doctor,  deßgleichen  der 
artzt  und  der  verordneten  verschaffen  und  bevelchen  bei  gethouen  aids- 
pflichten hin  und  ab  weg  thön  und  sich  deren  mit  nichten  mer  ge- 
prauchen  in  dhain  weise,  alles  one  gevärd. 


1  Unleserlich  infolge  Abreibung.  —  'Sic! 
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Ordnung  der  Visitation  und  wie  man  die  appo- 
thecken  rechtvertigen  soll. 

Und  auf  das  alles  so  sollen  nun  hinfürter  aller  jar  järlichs  und 
aines  jeden  jars  allein  und  besonder  die  geschwornen  doctores  und  leib- 
artzt  diser  statt,  deßgleichen  zwen  von  dem  regiment  oder  burgern,  die 
darzü  geschickt  und  taugenlich  sein,  und  von  ainem  ersamen  rath  nach 
irem  gut  ansechen  darzü  verordnet  werden,  ain  mal  im  jar  oder  mer, 
so  oft  es  ainem  ersamen  rath  für  güt  ansechen  würdet,  zü  ungewissen 
und  unbestimpten  zeiten  in  die  appothecken  herurabgeen,  einfallen,  das 
und  jenes  stück  ervordern,  begern,  all  ir  ding  vleissig,  ordenlich  und 
nach  notturft  beaechen,  rechtfertigen,  und  was  sie  erfinden  nit  nutz  oder 
taugenlich  seie,  hiuweg  thün,  ußschütten  oder  von  stund  an  in  angesicht 
verprennen.  Und  ob  sie  iergen  gevarlichen  betrüg  finden,  sollichs  ainem 
erbaru  rath  anpringen,  und  was  inen  dann  darumb  weiter  bevolhen 
würdet  zu  thün,  alsdann  sollichs  gehorsamlich  volnstrecken. 

Sie  sollen  auch  hinder  inen  in  ainem  geschribnen  oder  getruckten 
büch  verzaichnet  haben  von  stück,  wie  die  materialia,  würzen,  kreuter, 
wasser  und  ander  ding,  als  lattwergen,  siruppen  und  andere  Vermi- 
schungen, in  der  appothecken  sein  und  gehalten  werden  sollen,  auch 
wie  lang  ain  jedes  wärschaft  und  nutz  sein,  uf  das  den  dingen  dester 
steifer  und  ufrechter  nachkumen  werden  mög,  alles  one  gevärd. 

Doch  behalten  inen  meine  ersterraelte,  meine  herrn,  ain  ersamer 
rath,  hierinneu,  wie  in  allen  andern  Ordnungen  ir  ordenliche  oberkait 
und  volmacht  bevor,  ditz  Ordnung  über  kurz  oder  lang  zü  mindern,  zü 
mehren,  zü  widerrüeffen  oder  von  newem  zü  machen,  wie  es  sie  jeder 
zeit,  begegneten  dingen  nach  und  gemainera  wessen  zü  gütem  für  nutz 
und  bequem  ansechen  würdet. 

Actum  und  mit  klainen  räthen  und  richtern  beschlossen 

donstag,  den  4.  aprilis  1555. 

Declaration  über  obbestimpte  appotheckerordnung. 

Wiewol  meine  gepietend  und  günstig  heim,  burgermaister  und  ain 
ersamer  rath  diser  statt  Überlingen,  im  lieben  burgermaister  und  appo- 
theckern,  herrn  Hans  Jacoben  Hanen  und  herrn  Wolfgang  Michael 
Becken,  umb  gemaines  nutzes  willen,  sovil  die  appotheckerei  belangt, 
etlich  gesatz  und  Ordnungen  begriffen  uud  zusammenziehen,  inen  auch 
dieselben  darauf  also  zü  schwören  überantwurten  und  zustellen  lassen, 
so  baben  sie  doch  ernante  beede  herrn  dargegen  etliche  mal  in  irn  be- 
schwärden  nach  notturft  auch  angehört  und  inen  letstlich  uf  angeregte 
ir  gefürte  begehward  und  einred  über  etlich  articul  obbestimpter  Ord- 
nung einverleipt  ditz  volgend  declaration  und  erleuterung  schriftlich  ge- 
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geben,  iedoch  anderer  gestalt,  mainung  und  enderung  nit,  das  erstan- 
gedeuter  Ordnung  noch  ainichem  articul  derselben  hierdurch  gar  nicht- 
zit  benomen  sein,  sonder  solliche  bei  all  irem  inbalt,  cröfteu  und  wür- 
den pleiben,  aber  auf  ire  personen  nach  dem  lautern  büchstaben  nit 
allso  directe,  sonder  zukünftige  appothecker,  die  sich  der  practic  alhie 
behelfen  wollen,  verstanden  werden  soll. 

Und  erstlich,  sovil  den  articul  der  examination  und  prob  der 
appothecker  belangt,  namblich  das  dhainem,  was  Stands  der  sei,  alhie 
zü  practicieren  zugelassen  werden,  derselbig  seie  dann  züvor  seiner  kunst 
und  schicklichait  halben  in  allweg  probiert  und  erfaren,  haben  meine 
herrn  in  sollichen  puncten  an  jeder  herrn  appothecker  kunst  und  schick- 
lichait, auch  wolgeüebter  erfarnhait,  gar  dhainen  mangel,  ist  auch  diser 
zeit  nit  irethalben,  wie  bevorsteet,  sonder  von  wegen  anderer  und  künf- 
tiger appothecker  gesetzt  worden,  wollen  sie  beede  derhalben  berüerter 
examination  jetzmals,  jedoch  unvernachthailt  deß  bestimpten  articuls 
gutwillig  und  gern  überhöben. 

Sie  auch,  zum  andern,  bei  den  aiden,  so  sie  beede  an  das  bur- 
germaisterarapt  gethon,  pleiben  lassen  und  hierinnen  mit  sonderbarer 
aidespflicht  jetzo  auch  nit  beschwären. 

Und  nachdem,  zum  dritten,  söllichem  articul  auch  angehengt, 
das  sie,  die  herrn  appothecker,  hinfürter  bei  bestimpten  im  aiden  weder 
ire  hausfrawen,  noch  ainich  ander  frawenbild  in  der  appothecken  mit 
den  materialiis  oder  stücken,  so  der  artznei  anhengig  und  darein  ge- 
hörig sein,  mit  nichten  umbgeen  lassen  sollen,  wollen  sich  wolermelte 
meine  herrn  ain  ersamer  rath  uß  allerlai  ansechenlichen  eingeprachten, 
bewögenden  Ursachen  nochmaln  versehen.  Derselbig  solle  und  werde 
inen  also  zü  halten  nit  beschwärlich  fallen,  in  sonderlicher  erwegung, 
das  er  der  frawenbilder  halben  die  zeit  und  andere  ungelegenhait  iret- 
halben nit  jedesmals  erleiden  mag,  auch  an  andern  orten,  und  für- 
nemblich  bei  den  treffenlich  Stötten,  nit  also  in  geprauch  und  härkomen 
ist,  das  den  frawenbildern  mit  den  materialiis  und  artzneien  umbzugehn 
gestattet  oder  zugelassen  werde;  doch  species  und  gewürtz  von  der  hand, 
ganz  oder  gestossen,  ußzüwegen,  hinzugeben  und  zü  verkaufen,  soll 
weder  under  disem  articul  ußgeschlossen  und  nit  abgestrickt,  sonder  be- 
melter  herrn  appothecker  hausfrawen  hinfürter,  wie  bißanhär  damit  zu 
handeln  und  zü  werben  offen  und  erlaupt  sein. 

Was  dann  bei  dem  vierten  articul  die  btirgschaft,  anleben,  auch 
thail  und  gemeinsame  betrifft,  soll  ainem  vatter  gegen  seinem  sone  oder 
kindern,  deßgleichen  brüedern  oder  geschwüstergilten  gegen  ainander 
bürgschaft  zü  thftn,  ald  comercien  oder  gewerb  mit  denselben  zü  üben 
und  zu  geprauchen  kainswegs  hierdurch  abgestrickt  sein,  sonder  mag 
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sich  ain  jeder  deßhalben  gegen  berüerten  seinen  kindern,  brüedern  und 
geschwüstergitten  nach  begögneten  dingen  wol  verpinden  und  einlassen, 
doch  das  sonderbarer  gesuch  und  vorthail  hierinnen  genzlich  vermitten 
und  ußgcschlossen,  deßgleichen  durch  hohes  und  grosses  züsamen legen, 
hantiern,  leihen  und  pürgschaften,  ander  hantierend  gewerbsleut  gevar- 
licher  weise  nit  undergetruckt,  die  handlungen  und  gewerb  allain  an 
sie  gezogen,  auch  andere  neben  inen  zü  verlassung  deß  irn  getrungen, 
sonder  gar  dhain  gefahr  gepraucht  werde,  in  dhainerlai  weise. 

Als  sich  auch  die  herrn  appothecker  ob  dem  vorrath  der  materia- 
lien  beschwärt,  ist  merermelter  maiuer  herrn  gemüt  und  uoainung 
nit,  das  sie  ainen  namblichen  grossen  Überfluß  derselben,  sonder  allain 
aiuen  gepeurlichen  zirahchen  vorrath,  wölcher  sich  den  monaten  und 
tagen  nach  der  lehrer  anweisung  an  ainander  verzört  und  nit  in  für- 
fallenden  unversehnen  Sachen  gleich  die  newberaiten  und  angemachten 
materialien  gepraucht  werden  mtießten  haben,  wolche  dem  menschen 
in  artzneieu  zü  geprauchen  onschädlich  seien,  sie  auch  frisch  und  geb 
jederzeit  verhoffen  zü  verschleissen  und  zü  vertreiben. 

So  soll  sie  auch  irnthalben  der  articul  von  wegen  deß  oppriments 
und  anderer  treibender  und  giftiger  ding  so  gestracks  nit  pinden,  son- 
der inen  offen  hand  gelassen  sein,  onervordert  ainicher  politen  oder 
bürgschaft,  frömbden  oder  haimschen,  iedes  unverdächtlichen  und  un- 
argwenigen  personen,  die  inen  wissend  und  bekant,  berüert  oppriment, 
mercurium  oder  andere  giftige  ding  hinfürter  wie  allwegen  auch  sich 
selbs  und  niemands  anderm  uß  der  appothecken  volgen,  zulassen  und 
zugeben;  den  dienern  aber  soll  dasselbig  dhaius  wegs  gestattet  noch 
zugelassen  werden,  sonder  deßhalb  bei  dem  gestallten  articul  steet  und 
vest  pleiben. 

Verrer  das  dispensorium  belangend  wollen  meine  herrn  denselben 
articul  diser  zeit  auch  allso  in  ruw  stöllen,  dermassen,  das  die  herrn 
appothecker  hinfüro  nach  irn  alten  büechern  wie  allwegen  dispensiern 
und  sich  deren  geprauchen  und  behelfen  mögen. 

Es  sein  auch  merernante  meine  herrn  nit  dahin  bedacht  noch 
dhains  wegs  gesinnt,  wo  mangel  oder  unrechtz  durch  künftige  Visitation 
in  der  appothecken  befunden  wiird,  ine  zü  verklainerung  vor  jedermenig- 
lichem  ausschütten  oder  verprennen  zü  lassen,  sonder  jederzeit  ander  ge- 
peurlich  abschaffung  darinnen  zü  thün,  es  were  dann  sach,  das  der 
mangel  so  gevarlich  und  groß  befunden  würd ;  will  ime  dannocht  ain 
ersamer  rath  darinnen  offen  hand  vorbehalten  haben,  handlung  dar- 
gegeu  fürzünemen,  das  sich  nach  gelegenhait  und  gestalt  der  Sachen 
jederzeit  gepeuren  würdet. 
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Und  wöllen  sich  demnach  merermelte  meine  herrn,  ain  ersanier 
rath,  der  pillichait  nach  getrösten,  die  herrn  appothecker  werden  sich 
in  Verkaufung  der  species  jederzeit  erzaigen,  auch  in  Vergeltung  der 
ding,  sovil  imer  möglich,  innhalt  der  bestimpten  Ordnung  gepeurende 
gleichait  halten,  darmit  der  gemain  man  nit  beschwärt,  noch  zü  pilli- 
cher clag  geursacht  werd. 

Sonst  und  usserhalb  ditz  alles,  soll  es  bei  mergerüerter  Ordnung 
entlieh  und  genzlich  besteen  und  pleiben,  auch  derselben  inhalt  und 
einverleipten  articuln,  allen  und  jeden,  (usserhalb,  sovil  obgemelter  baider 
herrn  burgennaister  personen  und  dise  declaration  belangt,  bis  auf  ains 
erbarn  raths  widerrüefen  abthun,  auch  minderung  uud  mehrung,  wel- 
ches inen  in  craft  der  oberkait  genzlich  vorbehalten  sein  soll)  jederzeit 
volkomenlich  gelept  und  gepüereud  volnziehung  gelaist  werden. 

Ains  fflrmans  besoldung  gen  Lindow  zü  faren. 
Item  von  ainem  schweren  sack    ...    4  kr. 
Item  von  ainem  leichten  sack    .    .    .    3  kr. 
Item  von  ainem  1er  sack    .    .    .    3  kr. 
Item  von  ainem  fuder  wein    .    .    .    6  ß  „j. 
Item  von  leren  fassen    .    .    .    2  kr. 
Item  von  ainem  füder  britter    .    .    .    3  ß  4. 
Item  von  ainem  tusend  gemachter  stecken  von  Lindaw  .  .  .  6  j>  4. 
Item  von  ungemachten    .    .    .    8  ß  4. 

Item  von  ainem  busch  eisen,  stahel,  centner  und  dergleichen  kauf- 
mansgüetter    .    .    .    1  |i  4  ^. 

Item  von  ainer  langeu  taugen  ballen    .    .    .    6  kr. 

Item  von  ainer  kurzen  taugen  ballen    ...    1  batzen. 

Item  von  ainem  salzfas    ...    4  batzen. 

Item  von  ainer  Scheiben  salz    .    .    .    4  kr. 

Item  von  ainer  begelen  negel    .    .    .    6  kr. 

Item  von  hundert  reifen,  wie  vom  fuder  pritter. 

Item  von  ainem  äschen  stück  ...  3  batzen. 

Doch  soll  von  geschriebnen  stücken  allen  der  furman  usserhalb 
der  stecken  von  Bregentz,  und  so  ers  bei  dem  bomblin  lath,  an  allen 
zollstetten  den  zoll  geben. 

Wie  die  armen  leut,  frawen  und  mann,  so  mit 
der  krankhait  der  Franzosen  oder  bösen  platern  be- 
laden sein,  in  das  Platterhauß  angenommen  und 
wider  darauß  gelassen  werden. 
Erstlich  soll  man  sie,  vor  dem  und  sie  dermaß  in  das  Platter 
hauß  kommen,  sollcher  krankhait  halb,  ob  es  gewißlich  dieselben  krank- 
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hait  seien,  beschawen,  und  so  man  die  an  inen  erfündt,  in  benennt 
hauß  haissen  geen,  daneben  auch  bevelben,  das  si  darinnen  beliben  und 
sich  darauß  nit  thuen,  sie  seien  dann  zCivor  wider  beschawt  und  hail 
erfunden,  auch  inen  das  von  meinen  herrn  erlaupt  worden. 

Und  so  ainer  sollichen  person  dermaß  wider  auß  dem  Platterhauß 
ze  geen  vcrgont  wirdet,  so  soll  doch  dieselbig  person  in  einem  halben 
jar,  dem  nechsten  darnach,  weder  in  die  beder1,  zünften,  wirts-,  gesslier- 
oder  ander  heuser,  noch  auch  sonst  an  ander  ort  und  statt,  alda  gemain- 
schaften  der  leut  seien,  nit  kommen,  nach  außerhalb  irer  aignen  be- 
haußung  mit  jemand  weder  essen  noch  trinken. 

So  soll  auch  ain  jede  dergleichen  personen  dem  gotzhaus  spittal 
für  die  underhaltung,  auch  essen  und  trincken,  das  ir  in  das  Platterhaus 
geraicht  und  geben  worden  ist,  Widerlegung  und  bezallung  ze  thfta 
schuldig  sein,  uarablich  ain  man  für  iegliche  wochen,  die  er  im  Plat- 
terhaus  gewest  ist,  7  |i  ^,  und  ain  frawenbild  4  £  .4,  und  mit  sollicher 
bezallung  nit  seumig  sein. 

Dann,  wa  das  nit  beschehen,  oder  das  sich  ain  solliche  person 
anders  dann  hievor  stet,  halten,  so  würden  meine  herrn  gegen  derselben 
handien,  wie  sich  zu  thun  gepürte,  und  das  si  speuren  und  sehen  müssen» 
das  genannt  meine  herrn  ab  irer  erkanntnus  erzaigter  und  beweißer 
güthait  auch  irem  frevel  kain  gefallen  hetten. 

Des  newen  schmids  Ordnung  an  der  Seegassen, 
beschlahens  halben  der  roß  und  reder. 

Item  ain  Schilling  pfening  von  ainem  newen  eisen  ainem  roß  aus 
dem  mark8tall  sumer  und  winter  aufzüschlahen,  doch  soll  er  kerntisch 
eisen  dazü  uemmen. 

Item  von  ainem  alten  eisen  vier  pfening,  auch  sumer  und  winter 
aufzüschlahen;  der  abbruch  der  eisen  soll  gegen  ime  gehalten  werden, 
wie  von  altor  her. 

Item  zwelf  Schilling  pfening  von  ainem  jeden  par  reder,  es  seie 
die  lastwagen,  ald  ander  reder,  von  newem  oder  altem  oder  altem  eisen 
zü  beschiahen,  doch  soll  der  spittal  das  eisen  darzü  geben. 

Item  der  spittal  Costanz  halt  ditz  Ordnung  mit 
seinem  schmied: 

Wann  er  des  spittals  roß  beschlägt,  gibt  man  im  von  einem  newen 
eisen  neun  pfening  Costantzer. 

Item  von  ainem  alten  eisin  drei  Costanzer  pfening. 

1  Am  Rand  von  späterer  Hand:  «kürchen  an  markt». 
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Item  so  er  daun  reder  beschlecht,  gibt  man  im  von  ainem  bar 
ain  guldin,  doch  gibt  spittal  das  eisin  darzü. 

Item  was  er  sonst  für  geschier  macht,  lünden  und  anders,  gibt 
allwegen  spittal  das  eisin  und  würt  nach  gestalt  der  sach  derumb 
beiont. 

Dagegen  aber,  so  spittalsrossen  krankhaiten  oder  schaden  zustan- 
den, artzneiet  ers  dem  spittal  vergebens,  aber  dem  zeug,  so  zur  artznei 
gehört,  bezahlt  der  spittal. 

Item  dem  wagner  gibt  man  ains  tags  ze  Ion  fünf  kreutzer,  trinken 
und  essen;  den  braucht  man  nit  stets,  sondern  allain,  so  der  spittal  sein 
nottürftig  ist;  doch  müß  er  aigen  Werkzeug  haben;  aber  bem  und 
ander  holz,  so  er  nottürftig  ist,  gibt  spittal  im,  werkt  allain  umb  den 
tuglon. 

Schlosserordnung. 

Item  von  hundert  spitzen  zu  spitzen    .    .    .    1  jj  4  ^. 

Item  von  ainem  ißinen  wegen  zue  schwaizen    .    .    .   4  4. 

Item  von  ainem  zwaispitz  an  baiden  orten  zu  stehlen,  und  so  der 
Schlosser  den  stahel  darzü  gibt   .    .    .   4  kr. 

Item  von  ainem  newen  zwaispitz  zü  machen,  und  soll  der  Schlosser 
den  stahel  zü  baiden  spitzen  darzu  geben   .   .    .    2  ji  4. 

Item  von  ainem  newen  hechel  zu  machen    .    .    .    2  }  „j. 

Item  von  ainer  fort  stain  für  das  wißthor   .    .    .  5  4. 

Item  von  ainer  fart  stain  für  das  heldthor   .    .    .  41/«  4. 

Item  von  ainem  newen  viertel  zu  beschiahen,  so  meine  herrn  das 
eisin  darzu  geben    .    .    .    5  jl  h. 

Item  von  ainem  ißinen  wecken  zü  erlegen    .    .    .    18  ^. 

Item  von  ainem  bickel  zü  stehlen,  und  soll  der  Schlosser  den 
stahel  darzü  geben    .    .    .    8  4. 

Item  von  ainem  bickel  züsammenzüstossen    .    .    .    8  4. 

Item  von  ainem  wecken  zü  reiben    .    .    .    1  ii  4. 

Item  von  ainem  wegen  zü  schwaizen    .    .    .    4  ^. 

Item  von  ainem  newen  wegen  zü  machen,  und  meine  herrn  das 
eisin  darzü  geben    .    .    .    1  ß  6  ^. 

Item  von  ainem  zwaispitz  züsamen  zü  stossen    .    .    .    7  ^. 

Item  von  ainem  hechel  züsamenzüstossen    .    .    .    2  kr. 

Item  von  ainem  hechel  zü  stehlen,  soll  der  Schlosser  das  eisin 
darzü  geben    .    .    .    8  4. 

Item  von  einem  newen  wegen  zü  machen    .    .    .  18 

Item  von  ainem  newen  eisin  schlegel  zü  machen  in  den  stain 
bruch    .       .    1/Ä  guldin. 
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Item  von  uinem  wegen  zü  erlegen    .    .    .    1  ß  4. 
Item  von  ainem  huß  ufziehen  uf  ainen  hechel.  zwaispitz,  von 
ainem    .    .    .    2  4. 

Diß  sein  die  löhn  ainem  Schlosser  gegen  die  statt. 

Item  von  ainem  zwaispitz  new  zü  machen    .    .    .   2  ß  4. 

Item  von  ainem  zweispitz  zü  stehlen    .    .    .    14  4. 

Item  von  ainem  hechel  new  zü  machen    .    .    .    2  ß  4. 

Item  von  ainem  hachel  zü  stehlen    .    .    .    8  ^. 

Item  von  ainem  newen  wegen  zü  machen    .    .    .    1  ß  6  4. 

Item  von  ainem  alten  wegen  zu  stehlen    .    .    .    2  4. 

Item  von  hundert  spitzen  zü  machen    .    .    .    16  „j. 

Item  von  ainem  newen  eisin,  es  sei  klain  oder  groß,  new  zü 
machen    .    .    .    10  4. 

Item  von  ainem  eisin  zü  stehlen    .    .    .    5  ^. 

Item  von  ainem  newen  schlegel  zü  machen   .    .    .    5  ß  4. 

Item  davon  zü  schwaitzen    .    .    .    1  ß  6  ,4. 

Item  aim  stainmetzel  von  ainer  steinax,  und  ain  zwaispitz  new  zü 
nachen    .    .    .    3  ß  4. 

Item  davon  zü  stehlen    .    .    .    14  4. 

Item  von  ainem  schelhamer    .    .    .   4  ß  4. 

Item  von  den  großen  deichel  zwingen  ...64. 

Item  von  dem  klainen  deichel  zwingen    .    .    .    5  4. 

Lon  ainem  schmid. 

* 

Item  von  ainem  par  reder,  und  ist  das  eisen  spitals  .  .  .  14  ß  5  .4. 

Item  von  den  durchgehenden  nägel  durchbuschen    .    .    .    2  ß  4. 

Item  von  den  grossen  legeisen    .    .    .    10  ß  4. 

Item  von  den  andern  legeisen    .    .    .    6  ß  4. 

Item  von  ainem  lum    .    .    .    2  4. 

Item  von  ainem  strupen  nagel    .    .    .    IV*  4. 

Item  von  ainem  schilt  unden  an  die  achsen    .    .    .    4  4. 

Item  von  ainem  schilt  an  die  lauban    .    .    .    4  4. 

Item  von  ainer  zimmerklammen  new  zü  machen  .  .  .  71/*  4. 

Verpott  deß  vaßnachtkiechlins ,  deßgleichen 
maumereien8,  item  beichtens,  danzens,  juchzgena 
und  der  ring  halben  beschechen. 

Meine  herrn,  burgermaister  und  ratt  diser  statt  Uberlingen,  haben 
erwegen  und  bedacht  die  lef  und  andere  gelegenhait,  darinnen  daz  hailig 
remisch  reich,  unser  geliebt  vatterlandt,  diser  zeit  steet,  und  deßhalb 
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gott  dem  allinechtigen  zft  lob  und  ehrn,  auch  zü  abwendung  allerlai 
uncostens  die  alte  verbott  widerumb  zü  ernewera  fürgenomen,  wie  sie 
auch  hiemit  thün  uud  widerumb  verpotten  habeu  wollen: 

Erstlich  das  jetzo  uud  disse  gegenwärtige  vaßnacht  weder  von 
alten  noch  jungen  niemandz  tags  noch  nachtz  in  die  heuser  oder  uf  den 
gassen  in  der  mummerei  nit  umbgehn,  noch  auch  jemandz  bei  dem 
andern  das  kiechlin  holen,  außgenomen  ainem  guoten  freundt  bei  dem 
andern,  deßgleichen  den  jungen  kindern  bei  den  großvattern,  großmüt- 
tern,  gettin,  gotta  und  gesipten  freunden,  berüert  kiechlin  zü  holen  und 
zü  reichen  soll  es  nit  abgestrickt  sein;  doch  das  sollichs  bei  rechter  zeit 
beschaideulich  und  uf  kainen  andern  tag,  dan  den  montag  nach  der 
herren  vaßnacht  beschechen,  und  dernach  gegen  der  nacht  jederraan 
rüebig  sei,  alles  und  jedes  bei  straff  obberüerter  artikei  und  ains  jeden 
insonders  drei  pfund  pfening. 

Zum  andern  sollen  die  alten  gepott  der  beicht  halben  hiemiet 
ernewert  sein,  und  nach  venneg  derselben  gepott  jetlichs  mensch,  fraw 
und  manßbildern,  so  hievor  zum  hochwürdigen  sacrament  gangen,  in 
künftiger  vasten  zwaimal  beichten  und  sich  volgends  uf  die  österliche 
zeit  nach  leer  und  underweissung  der  beichtvätter  zum  selben  sacra- 
ment abermals  christlich  schicken,  und  ditz,  wie  sich  gepeurt,  würdig- 
lichen  empfahen. 

Zum  dritten  wellen  auch  sie,  meine  herren,  an  allen  enden 
und  orten,  es  sei  in  heuser  oder  uf  der  gassen,  haimlich  und  offenlich 
dänz  hiemit  abstellen.  Doch  ist  der  jugent  zugelassen,  disse  vaßnacht, 
sontags,  auch  montags  und  zeinstags  darnach,  uf  der  Gred  von  zwelf 
uhrn  biß  umb  vesperzeit  und  nit  lenger  zu  tanzen;  das  soll  aber  mit 
zucht  und  erbarkait  beschehen,  kain  man  noch  lediger  gesell  ainich 
frawenbilder  ufsprengen,  uubeschaidenlich  umbkeren,  ufheben  oder  un- 
zichtig  angreifen,  denn  es  werden  etlich  under  gedachte  meiner  herren 
knechten  jetzo  und  hinfüro  allwegen  verordnet  sein,  die  aufsechen  haben 
und  wo  si  solches  hören,  sechen,  oder  gewar-  und  innen  [werden],  das 
es  von  manen  oder  gesellen  geschechen  würdt,  dieselben  sollen 
gleich  alsbald  von  berüerten  knechten  fenglich  angenomen,  demnechsten 
ab  dem  tanzhauß  geniert,  und  in  die  darzA  verordnete  fanknus 
gelegt,  und  hierinnen  niemandz,  weder  hochs  noch  nieders  standz  ver- 
schont werden.  Ob  sich  aber  in  disem  fahl  ainer  so  ungepeurlich  und 
schandbar  erzaigen,  ald  ain  erbarer  ratt  befinden,  daz  die  frawen  oder 
junkfrawen  so  uuverschampt  weren,  daz  sie  disse  ding  selbst  begeren, 
ald  darzft  ursach  geben  würde,  wellen  ermelte  meine  herrn  gegen  den- 
selben personen  in  ander  weg  verdiente  straf  fürnemen,  das  man  ains 
ersamen  raths  mißfallen  im  werk  gewißlich  spüren  und  sehen  soll. 
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Zum  vierten.  Wiewol  ain  ersamer  rath  onlang  hie  vor  der  Un- 
zuchten halben,  so  bei  nächtlicher  weil  uf  der  gassen  begangen  werden, 
ernstlich  gepott  ußgelassen,  so  befind t  man  doch,  das  denselben  bisher 
wenig  gelept,  sondern  ain  Zeitlang  nachts  auf  der  gassen  mit  unzim- 
lichem  singen,  geschrai,  juchzen,  wisplen,  pfeifen  und  dergleichen  sol- 
lich unordentlich  leben  gefiert,  dadurch  die  oberkait  und  ander  bider- 
bar  leut  beourüwigt  worden,  dernhalben  wellen  ernannte  meine  herrn 
jedermaniglich  hiemit  abermals  erraant  haben,  hinfüro  ains  sollichen 
zu  rüg  und  müessig  zusteen  und  ime  selbst  vor  schaden  zü  sein ;  denn 
war  jemandz  in  berüerter  ungeschiklichkait  und  unruoh  hierüber  von 
dannen,  so  schon  meine  herrn  daruf  verordnet,  betretten,  der  würdet 
darumben  gebüest  und  angesehen,  wie  aines  jeden  verdienen  und  ver- 
schulden jederzeit  erfordert,  auch  andere  ain  abscheichlichs  exempel 
derab  nemen  und  empfahlen  megen. 

Zum  beschluß  lassen  vilermelte  meine  herrn  allen  im  burgern 
deß  küeferhand werks,  deßgleichen  auch  allen  denjenigen,  so  sich  machung 
der  ring  zü  den  weinen  geherig  bißher  gepraucht  haben,  und  alhie 
seßhaft  sein,  niemandz  außgenomen,  ansagen  und  verkinden,  das  si 
sich  alle  bei  im  bürgerlichen  pflichten  mitwochs  nechstkünftig  morgens 
nach  der  friemeß  uf  des  ratthauß  allhie  für  ains  erbarn  ratts  verord- 
neten verfüegen,  ire  recepten  mit  inen  pringen  und  von  denselben  ver- 
ordneten verrers  beschaidz  gewarten. 

Des  alles  wellen  si  sich  zu  geschechen  endtlich  und  ungezweifelt 
verlassen. 

Actum  sampstags,  den  9.  februarii  1555. 

Verpott  von  wegen  zerreissung  der  zeunstelli- 
nen  und  güeter. 

Item  das  niemandz  dem  andern  schaden  thün. 
Item  ain  Verwarnung  der  mordprenner  halben. 

Meinen  herren  ainem  ersamen  rath  kourapt  für,  wie  es  auch  täg- 
lich der  augenschin  zü  erkennen  gibt,  das  die  Waldungen  und  gehelzer 
hierumb  gelegen,  gemainer  statt  und  dem  spittal,  auch  etlichen  ainzech- 
tigen  burgern  zügeherig,  ganz  hechlich  und  übel  gevestigt,  also  das  von 
burgern  und  einwonem  alhie,  juugen  und  alten,  nit  allain  das  abgeend, 
sonder  auch  ander  frisch,  gesund  und  steend  holz  allenthalben  hie  und 
wider  ausser  denselben  holzungen  häufender  und  unverscheichter  weisse 
herein  getragen,  und  das  noch  vil  mehr  anderer  eingezünten  eehaftinen, 
garten  und  güeter  nicht zit  dest minder  darneben  auch  nit  verschont, 
sonder  die  zaunstellinen  uud  gartenthüren,  welche  die  Inhaber  derselben 
durch  das  ganz  jnr  mit  grossen  costen  underhalten  müessen,  übel  zer- 
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reissen  und  zergenzt  werden,  dessen  tragen  obermelte  meine  herrn 
(wie  pillich)  ain  hoches  und  grosses  misfallen,  lassen  dasselbig  hierauf 
bei  jedermeniglichen  abschafifen,  und  dabei  ganz  ernstlich  gepieten, 
das  man  sich  nun  hinfürter  aines  sollichen  enthalten,  auch  ain 
jeder  seine  dienst  und  kind  darvon  weissen  und  ziechen,  wollen  sich 
meine  herrn  getresten,  oder  aber  die  Verbrecher,  die  an  dergleichen 
schaden  der  helzer  und  güeter  betretten  und  derhalben  gerüegt  werden, 
so  festiglich  straffen  und  püessen,  das  zechen  an  ainem  solchen  und 
ains  ratts  mißfall  im  werk  speuren  sollen. 

Zum  andern  thuen  erstermelte  meine  herrn  jüugst  ausgegangen 
verpott  das  ops  und  andere  früchten  betreffend  hiemit  auch  widerumb 
ernüwern  und  darbei  gepieten,  das  inhalt  desselben  dhainer  dem  andern 
mer,  weder  durch  sich  selbs  noch  seine  kinder  an  dhainem  ops  zü 
schaden  gehn,  sonder  ainem  jeden  dasjenig,  so  ime  uf  ditz  jar  von  gott 
dem  allmechtigen  auß  gnaden  in  seinen  güetern  verlihen  ist,  onent- 
fremdet  pleiben  lassen  welle,  dann  ain  erbarer  ratt  schon  bevelch  ge- 
geben und  haimliche  kundschaft  besteh  hat,  wo  iemands  hierüber 
betretten,  oder  sonst  die  jugend  darab  ergriffen  und  von  innen  zu  clag 
komen  würdet,  man  die  alten  bei  der  alten  straff  nit  mer  pleiben  lassen, 
darzü  auch  die  jugend  an  statt  der  eitern  je  nach  gelegenhait  und  gc- 
stalt  der  Sachen  mit  straff  dermassen  ansehen  und  püessen,  wie  ain 
ersamer  rat  dessen  darüber  zü  rat  würdet. 

Zum  beschluß  so  ist  ainem  ersamen  rat  an  gestern  glaubwür- 
diglich  zügeschriben,  das  abermals  ain  anzall  mordprenner  vorhanden 
sein,  auch  hin  und  wider  im  hailigen  reich  umbziehen  und  etlich  under 
inen  schon  in  fangnus  ligen  sollen,  derhalben  welle  jedermeniglich 
dester  gewarsamer  und  behuotsamer  sein,  auch  uf  solliche  und  der- 
gleichen perschonnen  geflissens  ufmerken  geben,  und  ob  iemandz  sol- 
licher perschonnen  aine  argwenlichen  alhie  und  ausserhalb  diser  statt 
sechen  und  verneinen  würden,  alßdan  dieselben  unverlengt  meinen 
heim  eröffnen  und  auzaigen,  damit  man  die  gepeur  gegen  innen 
handien  und  fürnemen,  auch  übel  und  unrath  zeitlich  fürkomen  wer- 
den meg. 

Das  alles  wellen  sich  meine  herrn  zü  geschechen  ungezweifolt  getresten. 
Actum  sambstags  nach  Jacobi  apostoli  anno  1555. 

Verpott  von  wegen  des  hundzschlachens. 
Item  das  mau  den  Houlbach  sauber  halten  soll. 
Deßgleichen  des  erschrockenlichen  gotzlestern 
und  schwereus  halben. 
Meine  herrn  burgermaister  und  ain  ersamer  rat  lassen  jedermenig- 
lichem  verkinden  und  anzaigen,  das  ir  fürsichtige  wißhait  verenderung 
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und  befelch  gethon,  etlich  tag  lang  die  hund  und  mißbellin,  iedoch 
allain  nachtz  schlachen  und  sonst  tags  lebendig  mit  ainem  strick  an- 
fachen zü  lassen  und  ab  dem  weg  zü  thün;  derhalben  wolle  ain  jeder 
seinen  hund  nachtz  anhaims  behalten  und  ime  tags  ain  zaichen  an- 
henken, dann  man  zü  nachtz  alle  hund,  so  auf  der  gasseu  betretten, 
unangesehen,  welchem  sie  zügeherig,  und  ob  sie  sauber  oder  unsauber 
seien,  schlachen,  und  tags,  die  dhain  zaichen  antragen,  sonst  ab  dem 
weg  thün  würdet;  und  gepieten  hierauf  meniglich  bei  hocher  straff, 
das  man  die  perschon,  so  hierzü  verordnet  ist,  in  sollichem  befelch  tags 
und  nachtz  unthurbiert  und  unbekimbert  laß,  und  niemands  gegeu 
derselben  ichzit  thättlichs  weder  mit  worten,  werken,  noch  schreien,  ver- 
jagen der  hund,  noch  in  anderweg  handle  oder  fürneme  in  dhainerlai 
weisse.  Deß  werden  sie  sich  zu  geschechen  versehen  und  getresten. 
Für  ains. 

Zum  andern  hat  ain  ersamer  ratt  erst  newliches  zeit  auß  grosser 
notturft  den  Haulbach  seibern  und  räumen  lassen  und  deßhalb  nit  ge- 
ringen costen  leiden  müessen;  dieweil  man  aber  findt,  das  nichtdest- 
minder  widerumb  sollicher  bach  gewiestet  und  allcrlai  unsauberkait  und 
urbaw  von  zerbrochnen  häfFen,  kächlen,  stainen,  todten  dhierlin,  ginß 
und  anderm  darin  geworfen,  dardurch  das  wasser  andern  zü  nachtail 
geweit,  an  seinem  ordenlichen  gang  gehindert  und  ainem  ersamen  ratt 
sauberes  und  rumens  halben  ain  anderer  uncost  verursacht  würdet,  das 
wellen  sie,  meine  herrn  bei  raeniglichen,  sonderlich  aber  den  genach- 
bartcn  berüertz  bachs  hiemit  auch  abstellen  und  dabei  verwarnen,  sich 
hinfürter  angeregtz  verwissens  oder  veraunsauberens  erst  bestimptz 
bachs  zü  enthalten,  oder  aber  in  meiner  herrn  straff  dargegen  zü  ge- 
warten. 

Fürs  dritt,  nachdem  laider  diser/.eit  gemain,  das  vil  leut  nit 
allain  under  mannen,  besonder  gleich  sowol  die  Weibsbilder,  auch  jung 
und  alt,  thechtcrn  und  knaben,  bei  der  craft  und  macht  gottes  vom 
leib,  glider,  wunden,  todt,  marter  und  Sakramenten,  of  leichtfertiglich 
und  besslich  schweren,  fluochen  und  die  mülter  unsers  hailand  und 
seeligmachers  Christi,  auch  die  lieben  seine  hailigen  frävenlich  lestern, 
so  lassen  obernante  meine  herrn  burgermaister  und  ratt  alhie,  wie 
innen  auch  solliches  in  der  röm.  kais.  majestät,  unsers  allerguedigisten 
herrens,  als  der  hechsten  weltlichen  oberkait,  deßglaichen  gemainer  steend 
des  hailigen  remischeu  reichs  außgegangner  polliceiordnuug  aufgeladen 
ist,  hiemit  abermals  ernstlich  gepieten  und  verpieten,  das  sich  menig- 
lich sollicher  und  dergleichen  ungepeurlichen  schwüren,  lesterungen  und 
fluochens  enthalten;  wo  aber  ainer  oder  ains  von  mannen,  frawen,  jun- 
gen oder  alten  baidcrlai  geschlechten,  die  wcren  haimisch  oder  fremhd, 
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hierüber  ermelter  schwüer,  lesterungen  und  fiüech,  ainen  oder  mer,  thätte, 
sollen  die  lesterer  und  schwerer  von  denen,  so  gegenwärtig  darbei  sein 
uud  solliches  heren,  anfenglich  in  der  güete,  freundlich  gepetten  und 
ermant  davon  abzüsteen,  und  sich  deß  hinfüro  zü  enthalten,  damit  nit 
noch  sein  werd,  solliches  an  ermelte  meine  herrn  erlangen  zü  lassen, 
und  sie  folgendz  gepeurliche  straff  auß  christenlicher  oberkait  und 
schuldiger  pflicht  an  inen  erfolgen  müessen. 

Und  damit  aber  dasselbig  dester  steifer  gehandhapt  und  sollich 
gotzlestern  abgestelt  werd,  so  würt  man  guote  nachfrag  und  erkanntnuß, 
auch  haimlich  leßner  halten  und  denselben  mit  ernst  zusprechen,  uf- 
laden  und  befelhen,  wo  si  die  übertretter  erfaren,  dieselben  den  feunf 
schadenstraffern  oder  pittel  anzftmelden,  uf  das  sollichen  gotzlestern 
mit  straff  volfaren  meg  inhalt  der  verzaichnuß,  darinnen  die  peen  und 
puoß  jedes  schwürs  und  fluochs  underschidlich  begriffen  seie,  welche  ver- 
zaichnuß innen,  herrn  schadenstraffern,  auch  ainem  jeden  quartierhauß 
aine  überantwurt  und  zügestelt  worden  ist. 

Es  mecht  sich  aber  ains  mit  unerhörten,  erschröckenlichen  und 
grossen  gotzlesterungeu  vernemen  lassen,  und  die  so  frävenlich  ieben 
und  geprauchen,  das  gegen  denselben  würd  ander  und  mehrer  peen, 
dan  der  thurn  oder  an  gelt  fürgenomen,  sonder  mit  benemung  et- 
licher glider  und  in  ander  weg  dargegen  gehandelt,  wie  sich  das  inhalt 
hochermelter  kais.  majestät  reformation  und  polliceiordnung  zü  thün 
gepeurt. 

Dem  allem  nach  lassen  vilermelte  meine  herrn  auß  christeniiehem 
vätterlichem  eifer,  auch  threwherziger  wolmainuDg  ainen  jeden  zum 
allerhechsten  ermannen,  das  man  von  sollichen  grossen  und  unzimb- 
lichen  schweren  hinfürter  absteen,  sich  dessen  alles  endthalten  und 
gleichsfals  anhaimsch  bei  seinem  weib,  kinder,  diensten  und  haußgesind 
abstellen,  auch  dabei  bedachten  und  gemüeth  füren  welle,  waß  sünd, 
laster  und  schädlicher  nachtail  über  das  gott  damit  zum  hechsten  be- 
laidigt  und  z&  zorn  bewegt  würt,  bißher  darauß  erfolgt  ist,  und  noch 
weiter,  wo  man  nit  davon  absteet,  beschwerlicher  folgen,  und  so  wir 
das  also  vermeiden  und  uns  zü  besserung  keren  und  schicken  würden, 
was  gnad  glick  und  hail  uns  vou  seiner  gettlich  allmechtigkait  dar- 
gegen unzweifenlich  und  scheinberlich  widerfaren  und  begegnen  mege. 
Darnach  wisse  sich  meniglich  zu  richten  und  vor  schaden  und  nachtail 
zü  vernieten;  dann  hierin  niemands  übersehen  noch  verschont  werden  soll. 

Actum  den  27.  septembris  auno  1555. 
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Von  gotzschwüeren  und  fluechen. 

Ditz  hemachgeschriben  strafen  und  peen  hat  ain 
ersamer  rat  uf  das  gotzlestern  und  fluchen  gesetzt 
und  ainem  jeden  überfarerund  ernstlich  entschlossen, 
namblich : 

Itera  welcher  oder  welche  schweren  oder  fluchen  bei  der  craft 
und  macht  gottes,  dem  leib,  glider,  wunden,  todt,  marter  und  sacra- 
menten  unsers  herrn  und  seligmachers  Jesu  Christi,  der  oder  die  sollen 
von  jedem  dergleichen  schwur  oder  flüch  insonders  zü  straff  verfallen 
sein  zechen  Schilling  pfening. 

Gleicher  gestalt  sollen  die,  es  seien  manns-  oder  frawenbilder,  ge 
strafft  werden,  so  die  müter  Christi  oder  die  lieben  hailigen  gottes  frä- 
venlich  lestern,  oder  bei  im  leiben,  leiden,  pluot  oder  glidem  fluochen. 

Item  welches  dem  andern  den  ewigen  fluocb,  all  plagen,  fallend 
sucht,  franzo8en,  pestilenz  oder  dergleichen  Übels  winscht,  der  soll  von 
jedem  der  ernenten  winschen  oder  fluchen  zü  geben  schuldig  sein  fünf 
Schilling  pfening. 

Item  welches  bei  gott  schwert  one  anhang,  oder  dem  andern  sant 
Quirins,  sant  Veltins  siechtag  oder  räch  wünscht,  oder  nur  sant  Quirin 
ald  sant  Veitin  ald  dergleichen  flüech  sich  verneinen  laßt,  der  soll  von 
jedem  flüch  insonderhait  zü  straffen  geben  drei  Schilling  pfening. 

Item  wer  zü  dem  andern  spricht,  das  dich  gott  sehend,  der  ist 
auch  zü  büß  verfallen  drei  Schilling  pfening. 

Es  mecht  sich  aber  ains  mit  unerherten  erschrockcnlichen  und 
grossen  gotzlesterungen  vernemen  lassen  und  diese  frävenlich  üben 
und  geprauchen,  gegen  denselben  würd  ander  und  mehrer  straff  dann 
der  thurn  oder  an  gelt  fürgenomen,  sonder  mit  benemung  etlicher 
glider  und  in  ander  weg  dargegen  gehandelt,  wie  sich  das  inhalt  der 
römischen  kaiserlichen  majestät,  unsers  allergnedigisten  herrn  reformation 
und  polliceiordnung  zü  thün  gepürt.  Darnach  wisse  sich  meniglich  zü 
richten  und  vor  schaden  und  nachtail  zü  verhieten,  dann  hierin  nie- 
mandtz  übersehen  noch  verschont  werden  soll.  * 

Actum  den  27.  septembris  anno  1555. 

Verpott,  das  man  ins  gotzhaus  spittal  und 
gemainer  hölzer  und  walden  an  dannen  und  forinneu 
nit  also  schaden  thün  soll. 

Koumpt  auch  ainem  erbarn  rath  für,  das  dem  gotzhauß  spittal 
alhie  in  desselben  und  gemainer  statt  hölzern  und  walden  an 
thannen  und  Vohren  von  unden  und  oben  auf  in  den  spitz  oder  tholden 
mit  abatinimlung  deß  reiß  grosser  schad  bescheche,  durch  wellches 
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ungepeurlich  abschnaiteln  die  Waldungen  und  das  geheiz,  sonderlich 
die  jungen  thannen  und  Vohren  gewiest  und  abgetriben  werden,  darbei 
aber  berüerten  Waldungen  nit  gebaiet  und  erhalten  müegen  werden; 
demnach  umb  gemaines  nutz  willen,  so  lassen  ermelte  meine  herrn 
solliche  ungepeurlich  und  unbeschaiden  abtreiben  deß  thannholz  und 
Vohren,  sonderlich  der  jungen  thannen  oder  helzer  bei  meniglich  auch 
abschaffen,  wellen  aber  dennocht  darbei  niemandz,  sonderlich  den 
armen  nit,  abgestrickt  haben,  thannreiß  hierin  ze  tragen;  allain  das 
Sollichs  mit  beschaidenhait  zügang,  und  die  gesunden  thannen  und 
Vohren  durch  zftvil  ungepeurlich  außhawen  und  abstimblen  nit  muot- 
williger  weisse  abgetriben  und  verderpt  werden,  bei  straff  ain  pfund 
phening. 

Das  wellen  sich  merernante  meine  herrn  zft  ainem  jeden  zü  ge- 
schechen  verlassen,  oder  aber  die  Übertreter  darumb  hertiglicb  straffen. 
Darnach  wiß  sich  meniglich  zü  richten  und  vor  nachtail  zü  be waren. 

Actum  den  20.  decembris  anno  1555. 

Jarlon  auf  das  1558ste  [jar). 

Es  haben  meine  herrn  klain  und  groß  räth  errathen,  auch  für  guot 
angesehen  und  wellen,  das  die  löhn  im  rebwerk  und  sonst  gegen  andern 
diensten  diß  jar  gericht  und  gegeben  werden  sollen,  wie  hernach  volgt: 

Item  von  erd  oder  mist  zü  tragen  in  die  gärten  von  sant  Gallen 
tag  biß  zue  Hechtmeß  ainem  knecht  ain  Schilling  phening,  und  ainem 
knaben  acht  phening,  und  nach  liechtmeß  ainem  knecht  vier  kreitzer 
und  ainem  knaben  zechen  phening  und  den  ganzen  tag  zü  essen. 

Item  ainem  rebknecht,  der  ain  baw  reben  nach  aller  notturft  wol 
versehen  kan,  den  sumer  fünf  phundt  phening,  und  den  winter  viert- 
halb phundt  phening  und  nit  darüber,  auch  sonst  nichtz  darzü;  und 
soll  hinfürter  dhainer  ainichem  gedingten  knecht,  er  sei  burger,  michi- 
man  oder  nit,  zft  herbstzeit  dhainen  dorkel  zü  versehen  leihen,  überall 
in  dhain  weise,  sonder  es  bei  disem  gesetzten  Ion  ungesteigert  besteen 
und  pleiben  lassen. 

Item  ainem  haußknecht  in  ainem  würzhauß  ain  jar  sechs  guldin, 
sampt  den  letzinen,  und  ainem  karrerknecht  sechs  phund  phening  und 
nit  mehr.  Es  wellen  auch  meine  herrn,  das  sonderlich  die  wiert  bei 
diser  Ordnung  pleiben  und  dhainen  knecht  oder  magd  hecher  oder 
weiter  dingen,  dann  hie  oben  gesetzt  ist,  bei  Vermeidung  hernach- 
gemelter  straff. 

Item  ainer  kechin  in  ainem  würtzhauß  ain  jar  nit  über  sechs 
guldin  und  ainer  magd,  die  in  das  veldt  gehet,  vier  phund  und  fünf 
Schilling  -j ;  und  den  ainer  magd,  die  nit  in  das  veldt  gehet,  vier  phundt 
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phening,  und  inen  kain  tuoch,  schuoch,  peltz,  stauchen  noch  anders 
darzü  geben;  alles  bei  straff  obgeschribner  articul  und  aines  jeden 
insonders  fünf  phund  phening. 

Wann  sich  auch  hinfüro  begeben  und  zutragen  würd,  das  ain 
maister  oder  fraw  mit  iren  diensten  unains  würden,  also  das  sich  die 
dienst  ungepeurlich  hielten  und  schädlich  und  unnützlich  in  iren 
heusern  weren,  und  inen  also  vor  außgang  ires  zils  urlob  geben,  so 
sollen  sie  inen  nach  anzal  der  zeit  im  jar  und  nit  gantzen  lohn  zü 
geben  schuldig  sein.  Es  mecht  sich  auch  ain  maister  oder  fraw  mit 
iren  diensten  so  ungepeurlich  halten,  also  das  sie  vor  dem  zeil  mit 
unlieb  von  ain  ander  komen,  so  soll  es,  wie  von  alter  her  mit  dem 
lohn  gehalten  werden. 

Ob  ain  maister  oder  fraw,  ain  knecht  oder  magd,  ain  winter  auli- 
ftietteret  und  also  ain  dienst  nach  dem  winter  seinem  maister  oder 
frawen  noch  weiter  biß  sant  Jacobs  tag  zu  dienen  versprochen  hat, 
und  sich  aber  zütrieg,  das  also  ainer  dem  andern  ain  dienst  nach  dem 
winter  und  vor  verscbeinung  oder  außgangs  seins  zils  abgedinget, 
demselben  dienst  soll  weiter  alhie  zü  dienen  nit  zugelassen  noch 
gestattet  werden. 

Item  von  spitzen  vier  kreitzer  und  den  ganzen  tag  zu  essend,  und 
von  ainer  hofstatt  zü  verdingen  fünf  kreitzer,  und  zü  lassend  ain 
kreitzer  oder  spitzen  und  lassen  sechs  kreitzer  von  der  hofstatt. 

Item  von  schneiden:  ainem  knaben  zechen  pfening  und  ainem 
knecht,  der  über  die  sibenzechen  jar  alt  ist,  ain  batzen  und  zü  essen, 
wie  vor. 

Item  so  ain  fraw  oder  magd  ain  tag  reben  list,  so  soll  man  ir 
zechen  phening  geben  und  den  ganzen  tag  zü  essend,  und  zü  ver- 
dingen von  ainer  hofstett  sechs  phening. 

Item  von  binden  aiuen  tag  ainer  frawen  oder  magdt  zechen  phening 
und  zü  essen;  diukwerk  von  ainer  hofstett  vier  kreitzer. 

Item  von  phallen  ain  tag  fünf  kreitzer  und  den  ganzen  tag 
zü  essend. 

Item  von  graben  und  inlegen  dem  haimischen  ain  tag  sechzechen 
phening,  und  soll  sein  aigen  schaufei  prauchen,  und  ainem  frembden 
jedem  ain  tag  ain  batzen  und  haimschen  und  frembden  ain  ganzen 
tag  zü  essen. 

Item  von  erbrechen  ain  tag  sechs  phening,  den  so  zü  dem 
sacrament  gond,  und  denen  vier  4,  so  nit  zum  sacrament  sond  gangen; 
auch  inen  allen  tag  zü  essen. 

Item  ainer  fraw  ain  tag  zü  hoften  zechen  phening  und  ainem 
man  ain  Schilling,  und  den  ganzen  tag  zü  essen;  und  wan  es  am 
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morgen  naß  were,  so  soll  ir  jedes  am  abendt  ain  stundt  dester  lenger 
arbeiten. 

Item  die  maien-  und  herbstfolg  gond  dem  graben  und  iulegen 
deß  vorgeschribnen  Ions  und  essends  gleich. 

Item  ainem  mader  soll  man  geben  ain  tag  sechs  kreutzer;  deß- 
gleichen  zu  essen  und  nit  mehr. 

Welcher  oder  welche  aber  über  obgesetzte  klaine  lehn  weiter  Ionen, 
und  dise  ains  erbarn  raths  Satzung  und  Ordnung  übertretten  würd,  der 
soll  umb  jedes  versprechen  insonders  umb  ain  phund  phening  gestrafft 
werden.  Es  soll  auch  ain  jeder  den  andern  bei  dem  aid  zu  gerüegen 
und  anzugeben  schuldig  sein.1 

Von  dem  leichtfertigen  und  liederlichen  aid- 
schweren;  auch  wie  er  mit  hechstem  vleiß  soll  ver- 
standen werden. 
Zü  merken  sei  meniglich,  das  laider  jetzund  schier  vor  allen 
oberkaiten  und  gerichten  teutscher  landen  ain  gemainer  prauch  werden 
will,  auch  vast  in  Übung,  wie  groß  oder  ringschätzig  die  sach  ist,  der- 
halben  zwischen  den  thailen  irrung  einfallen,  derwegen  güetlich  oder 
rechtlich  für  die  oberkait  kommen,  das  von  stund  an  der  aide  von  be- 
stettigung  deß  ja  oder  nain. 

Ordnungdes  weinschenkens  von  gemainer  statt  15» 
wegen.  Novbr-10- 

Nachdem  ain  ersamer  ratt  alhie  zü  Uberlingen,  mein  gepietend 
und  günstig  herrn  befunden,  das  hißher  in  dem  verern  oder  schenken 
deß  weins  von  gemainer  statt  wegen  gegen  prelaten,  graven,  herrn, 
vom  adel  und  der  stedt  gesandten  und  rathspersonen,  etwas  ungleich 
gehalten  und  gepflegen,  indem  es  ernandten  Stenden  und  personnen, 
wann  sie  underwilen  uf  ehrlich  hochzeiten  geladen,  oder  sonst  irer 
gescheft  halben  alher  geraiset  sein,  nit  allwegen  der  wein  in  namen 
gemainer  statt  vereret,  sonder  zun  zeiten  von  dem  ainen  burgermaister 
beschechen,  von  dem  andern  aber  (alles  umb  deß  besten  willen)  under- 
lassen  pliben,  dardurch  nun  ainem  ersamen  ratt  und  gemainer  statt 
allerlai  nachred  erfolgt,  dessgleichen  ernentcn  herrn  burgermaistern 
von  sollicher  gehaltnen  unglcichait  wegen  die  schuld  der  versaumbnuß 
oder  Verhinderung  Zügetragen  und  aufgeladen  worden  ist; 


1  Neben  der  Überschrift  dieses  Abschnittes  steht  folgende  Notiz:  «Nota,  sein 
anno  1563  vor  grossen  und  klainen  räthen  wider  vorgelesen  und  also  in  den  Zünften 
verkQndt  und  angeschlagen  worden».  Darunter:  «Anno  1564,  anno  1565»  usw.  bis 
«anno  1572». 
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also  haben  vorermelte  meine  herrn,  burgermaister  und  klain  ratt, 
sollichen  mangel  für  handen  genomen,  beradtschlagt,  und  sich  hernach- 
folgende Ordnung  hinfürter  im  Weinschenken  zu  halten  ratsamlich  ver- 
ainpart  und  entschlossen,  namblich: 

Wan  hinfüro  hochzeiten  alhie  gehalten,  und  ainer  oder  mehr 
von  prelaten,  graven,  herrn,  dhumbherrn  und  diser  jetz  erzelten  in 
gaistlichen  oder  weltlichen  Stenden  hochhält  und  dignitet  halben  gleich- 
fermig  und  gemeß,  deßgleichen  ritter,  als  andere  namhafte  vom  adel, 
oder  burgermaister  von  frei  reichs,  ald  herren  Stetten  darzü  berueffen 
und  geladen  werden,  denen  jetzernanten  erscheinenden  Stenden  und 
personen,  jedem  insonders,  soll  ain  herr  burgermaister,  so  das  ampt 
tregt,  oder  sein  Statthalter  allwegen  von  gemainer  statt  wegen  den 
wein  an  das  end  und  in  die  herperg,  alda  solliche  geladen  personen 
eingeritten,  und  nit  an  das  orth,  alda  man  die  hochzeit  zu  halten  pflegt, 
verern  und  schenken.  Wo  aber  kein  prelat,  grave,  freier  herr,  thumb- 
herr  oder  andere  irn  standt  gemeß  selbs  perschenlich  zur  hochzeit  er- 
scheinen, sonder  von  irn  wegen  iemandts  alher  darzü  verordnen  und 
schicken  würden,  derselben  verordneten  und  gesandten  soll  nichtzit 
dann  der  wein,  wie  hie  oben  in  nechsten  articuln  begriffen  ist,  an  irer 
gn.  herrn  und  obem  statt  verert ;  aber  gegen  ritter  und  adelspottschaften, 
deßgleichen  der  frei  reichs-  und  herren  stett,  raths-  und  andern  frembden 
ainzechtigen  personen,  unangesehen,  ob  sie  schon  auf  den  hochzeiten, 
auch  weß  ansehens  dieselben  sein,  mit  Schenkung  des  weins  jedes- 
mals  in  ruw  und  still  gestanden  werden. 

Es  wcre  dann  sach,  das  ain  burgermaister,  oder  ainzechtige  raths- 
personcn  von  Stetten,  vor  rath  oder  den  fünf  gehaimen  räthen  alhie 
ichtzit  zu  werben,  zu  handlcn  oder  zu  schaffen  betten,  so  soll  es  alß- 
dan  ain  herr  burgermaister  oder  sein  Statthalter  gegen  denselben  in 
vererung  des  weins,  wie  von  alter  her  gehalten,  und  sollichs  nit  under- 
wegen  lassen. 

Würde  aber  ainer  vom  adel,  oder  ain  burgermaister,  ald  raths- 
personnen  der  stett,  im  jar  mehr  darrainmal  alher  komen,  derem  jedem 
soll  ain  herr  burgermaister  oder  sein  Statthalter  in  den  vier  monaten 
seiner  amptsverwaltung  den  wein  nit  mehr,  dan  ain  mal,  unangesehen, 
wie  oft  ain  jeder  jetzternanter  personen  derzwischen  alher  kerne,  in 
namen  gemainer  statt  verern,  schenken  und  sonst  in  allweg  rüwig  sein. 

Doch  sollen  prelaten,  graven,  freiherrn,  thumbherrn,  ritter  und 
andere  irn  Stenden  geleich  und  gemeß  in  disem  erst  angeregten  ar- 
tickel  nit  gemaint  sein,  sonder  so  oft  derselben  ainer  in  dem  jar  und 
zeit  ains  herrn  burgermaisters  amptsverwaltung  kompt,  deren  jeden 
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soll  all  wegen  der  wein,  wie  hernach  geschriben  steet,  geschenkt  und 
verert  werden. 

Und  ist  ditz  die  anzal  der  stietzen  von  obernanten  meinen  herrn 
gesetzt  und  geordnet,  die  ain  jeder  herr  burgermaister  oder  sein  Statt- 
halter gegen  prelaten,  graven,  freiherrn,  deßgleichen  andere  Stenden 
und  ainzechtigen  personen  iu  vererung  des  weins  von  gemainer  statt 
wegen  halten  und  nit  darüber  schreiten  soll,  wie  hernach  volgt: 

ainem  prelaten   8  stünzen, 

provincial  6 

thuinbprobst  6 

thumbthechan  6 

landtcommenthur     ....  6 

commenthur  6 

graven    6 

freiherrn  6 

thumbherrn  4 

ritter  4 

doctor  2 

vom  adel  2 

burgermaister  der  statt  ...  2 
raths-  oder  an  sollichen  personen 

von  Stetten  oder  sonst  .2  » 
Trüege  sich  aber  zu,  das  kaiser  könig  oder  fürsten  ditz  statt  mit 
gnaden  haimsuchten,  so  soll,  wie  pillich,  bei  obernenten  meinen  herrn, 
ainem  erbarn  rath,  steen,  ire  kaiserlich  und  königlich  majestät,  auch 
ire  gnaden  mit  credentz,  silbergeschier,  habern,  wein,  ochsen,  vischen 
und  anderm  zü  verehrn,  wie  sich  ains  ersamen  raths  und  gemainer 
statt  halben  gegen  irn  majestäten  und  im  gnaden  auß  undertheniger, 
schuldiger,  verpflichter  gehorsame,  und  sonst  in  allweg  zü  thun  ge- 
zimpt  und  gepürt,  auch  sie,  meine  herrn,  sich  dessen  mit  ainhelligem 
rath  jedesmals  verainbarn  und  entschliessen  werden. 

Actum  dornstags,  den  10.  novembris  anno  1555. 


Verpott  der  wälschen  müntz  halber. 

Nachdem  augenscheinlich  im  werk  vorhanden  und  sich  täglich 
je  länger,  je  mer,  begeben  und  zutragen  will,  das  vil  und  mancherlai 
welsche,  auch  andere  böse  müntz,  so  im  hailigen  reich  nit  gemüntzt, 
mit  häufen  in  das  Teusch  land,  auch  alher  in  ditz  statt  gepracht,  und 
in  vil  höherm  werd,  dann  si  anfenglich  valuiert  und  geschlagen,  hin 
und  wider  ußgegeben  und  vertriben,  dardurch  dann  der  gemain  man, 
dieweil  sie  nit  jederman  bekant,  bisher  merklich  gelaicht  und  betrogen 
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worden,  solliches  alles  abzuschaffen  und  zu  fürkommen,  so  haben 
burgermaister  und  rath  diser  deß  hailigen  reichs  statt  Uberlingen,  wie 
dann  an  andern  uinbligenden  orten  im  hailigen  römischen  reiche 
gleichergestalt  beschchen  und  noch  täglich  fürgenommen  werden, 
sich  entschlossen,  auch  ernstlich  gesetzt,  geordnet  und  wollen,  das 
gleich  jetzt  und  hinfüran  in  irer  statt  oberkait  und  gerichten  kain 
welsche  müntz,  was  sort,  gepräg  oder  schlag  die  imer,  auch  wie  groß 
oder  klain  sie  seien,  sonderlich  die  Mirandulaner  sechs  krützerer  und 
dergleichen  welsche  müntzen,  kaine  darvon  gar  mit  nichten  bedingt 
noch  außgeschlossen,  item,  auch  die  Hennenberger  und  Nürnberger 
zwaierlin  nit  mer  ußgeben,  noch  ainicher  bezalung  genommen  werden, 
sonder  ganz  und  gar  mit  ainander  zii  nemmen  und  ußzegeben  bei 
straff  drew  pfund  pfening  (die  der  geber  und  nemmer  unablaslich  ver- 
fallen) verpotten,  auch  dhain  bezalung  haissen  noch  sein.  Doch  der 
Venediger  ganze  und  halbe  manzellen,  item  realn,  deßgleichen  drei- 
batzer  one  das  schültlin,  und  dann  Regenspurger  zwaierlin,  auch  den- 
selben an  der  güete  gleich,  sollen  hierunder  nit  gemaint,  sonder  menig- 
lichen  in  irem  preiß  und  werdt  zu  nemmen  und  außzugeben  onabge- 
strickt  und  onverpotten  sein.  Darnach  wisse  sich  ain  jeder  zu  richten, 
auch  vor  nachtail,  schaden  und  berüerter  straff  zu  verhüetten. 

Actum  dornstags,  den  8.  juni  anno  1556. 

Gredmaisters  Ordnung,  wie  ers  mit  gred-  und 
haußgelt  halten  soll. 

Vom  korn. 

Ain  ieder  gast,  seie  köfter  oder  verköffer,  soll  geben  von  iedem 
sack  kernen,  roggen,  gersten,  linsen,  bonen,  ärbis,  müßmel  und  der- 
gleichen fruchten  zwen  phening. 

Von  ainem  sack  haber  ain  pfening. 

Und  was  ausserhalb  der  Gröd  verkauft  und  gemessen  wirt,  es 
seie  in  würtzheusern  oder  an  andern  orten,  gibt  der  sack  auch  zwen 
phening,  und  der  habersack  ain  phening,  wie  obstet,  zoll  und  grödgelt, 
und  ist  ain  ieder  kauf,  er  seie  klain  oder  groß,  schuldig,  zwen  phening 
z  übergelt. 

Item  wann  dann  korn  in  secken  in  die  Gröd  kompt,  und  fürge- 
fürt  wird,  gibt  jeder  sack  ain  pfening  grödgelt. 

Vom  wein. 

Item  wein,  der  über  See  oder  von  andern  orten  här  in  die  Gred 
kuinpt,  gibt  allweg  der  aimer  zwen  pfening  gredgelt  und  zoll;  so  dann 
wein  an  die  prughen  kummen,  sie  werden  härgelendt  oder  geschofft, 
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oder  die  von  ainem  schiff  in  das  ander  überschlagen,  soll  allwegen 
von  ainem  fuoder  ain  Schilling  pfening  genommen  werden;  so  sollen 
auch,  die  nit  burger  sein  und  hie  im  etter  reben  haben,  irn  wein,  der 
inen  in  sollichen  reben  erwechst,  onangesehen,  das  sie  den  versteuren 
müessen,  auch  zu  verzollen  schuldig  sein. 

Vaßtaugen  und  raif. 

Welcher  newe  vaßtaugen  oder  raif  hie  verkauft,  und  dasselbig 
hie  pleiben,  der  soll,  so  er  frembd  ist,  allweg  von  zehen  Schilling 
pfeningen  erleßt  gelts  zoll  und  gredgelt  geben  zwen  pfening;  und  ob 
dise  wahr  hinweggefüert  uf  der  achs  oder  dem  See,  so  soll  nit  allain 
der  keufer,  sonder  auch  der  verkeufer,  wann  er  frembd  ist,  also  von 
zehen  Schilling  pfeningen  zwen  pfening  zoll  und  gredgelt  geben 
schuldig  sein. 

Schmalz,  schmelzig,  weinstain,  heff,  unschlit 
und  blei. 

Wann  angezaigter  stück  ains  oder  mer  hieherkompt,  und  unver- 
kauft wider  hinweggefüert  würt,  gibt  jeder  centner  vier  pfening  und 
gredgelt  auch  sovil. 

Zin,  kupfer,  ör,  garn,  wachs  und  federn. 
Dise  stück,  alle  und  jedes  insonderhait,  sollen,  wo  die  durch  die 
Gred  geen,  verzollet  und  vergredgeltet  werden,  nämlich  jeder  centner 
mit  acht  pfening,  gehern  zoller  und  gredmaister  allwegen  zu  thailen. 
Wo  aber  solliche  stück,  ains  oder  mer,  hie  verkauft  würden,  dann  zü- 
mal  sollen  keufer  und  verkeufer,  ieder,  wann  si  fremb  sein,  allwegen 
von  zehen  Schilling  pfening  erlestem  gelt  zwen  pfening  zoll  und  gred- 
gelt zu  geben  schuldig  sein. 

Frankfurter  güeter, 

so  in  ballen,  stibich  oder  väßen  hin  und  wider  geet,  gibt  jeder  centner 
vier  pfening  zoll,  und  vier  pfening  gredgelt. 

Honig  und  öl  1. 

Honig  und  öll,  das  hie  für-  oder  durchgeet,  gibt  allweg  der  guldin 
werth  zwen  pfening.  Was  aber  dise  wahr  von  frembden  kauft  oder 
verkauft  würdt,  da  gibt  der  guldin  werth  vier  pfening,  und  so  der  ver- 
keufer burger  wehre,  so  soll  derselb  bei  seinem  aid  sollichen  verkauf 
dem  zoller  anzaigen  und  den  zoll,  dem  erlösten  gelt  nach,  für  sich 
selb  zwen  pfening,  und  für  den  keufer  auch  zwen  pfening  ze  geben 
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schuldig  sein;  doch  mag  er,  der  burger,  die  zwen  pfening,  so  er  von 
wegen  des  keufers  ußgeben  hat,  vom  selben  wider  ainziehcn,  ob  er  will. 

Stahel  und  eisen. 

Von  ainem  pfund  eisen,  das  in  die  Gred  kompt,  zwen  Schilling, 
ain  halb  ain  Schilling,  ain  vierling  sechs  pfening,  und  ain  halben  vier- 
ling  drei  pfening.  Ain  busch  eisen  gibt  vier  pfening,  ain  ganze  legel 
stahel,  eisen  oder  nagel  neun  pfening,  ain  halb  legel  fünf  pfening. 
Föll-  oder  stabeisen  gibt  der  centner  drei  pfening,  ain  halber  centner 
drei  heller  und  ain  vierling  ain  pfening. 

Tuochleut. 

Item  jeder  frembder  tüchman  gibt  an  jeglichem  jarmarkt,  so  er 
an  der  Gröd  fail  hat,  klain  zoll  sechs  pfening;  über  das  nemmen  die 
herrn  umbgelter  von  inen,  den  tüchleuten,  das  standgelt  und  den 
grossen  zoll,  und  geet  sollichs  den  klainern  zollern  an. 

Wollballen. 

Von  ainer  woll ballen,  die  man  wallen  muß,  gibt  der  frembd  zu 
zoll  neun  pfening. 

Item,  von  ainer  wollballen,  die  zwen  tragen,  gibt  der  frembd 
vier  pfening. 

Von  ainer  wollballen,  die  ainer  tregt,  gibt  der  frembd  zwen  pfening. 

Linwat. 

Item  der  frembd  gibt  von  ainem  vaß  linwat,  so  in  die  Gred  kompt, 
zoll  und  grödgelt  neun  pfening. 

Leder. 

Was  für  leder,  es  seie  rauw,  gerpt,  hie  kauft  oder  verkauft  würt, 
gibt  jede  haut,  so  in  die  Gröd  kompt,  zoll  und  grödgelt  drei  heller; 
dervon  gehert  dem  zoller  der  pfening  und  von  hundert  kalb-  oder 
schaff-fäll  vier  kreuzer  zoll  und  zwen  pfening  gredgelt.  In  disen  baiden 
articuln  ist  ußgeschlossen  das  leder,  so  hie  gerbt  würt.  Sollicher  ge- 
slalt  soll  es  auch  gehalten  werden  mit  dem  leder,  das  von  frembden 
hieherkompt  und  nit  verkauft  würt,  sonder  durch  die  Gred  geet. 

Brott, 

das  schifwerz  hieher  kompt  und  verkauft  würt,  darvon  gehert  dem 
zoller  zoll  und  standgelt  und  dem  gredmaister  gredgelt  von  jedem 
pfund  beleßten  gelt  ain  pfening. 
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Häring. 

Wann  häring  in  die  Gred  kommen  und  hie  nit  verkauft  [werden], 
soll  von  jeder  thonnen  genommen  werden  zoll  vier  pfening  und  gred- 
gelt  auch  vier  pfening. 

Würden  aber  häring  alhie  verkauft,  gibt  der  verkeufer,  so  er 
frembd  ist,  von  jeder  thonnen  zwainzig  pfening,  davon  gehert  den 
underkeufern  ain  Schilling  pfening  underkauf  und  meinen  herrn  vier 
pfening  zoll  und  vier  pfening  gredgelt,  die  häring  kommen  in  die  Gröd 
oder  nit.  Weren  dann  keufer  und  verkeufer  frembd,  so  gibt  jeder  von 
ainer  thonnen  häring  zwainzig  pfening  und  soll  dises  gelt  getailt  werden, 
wie  obstet. 

Item  wan  ain  frömbder  häring  in  der  Gröd  ligen  hat,  und  lenger 
dann  acht  tag  steen  laßt,  gibt  er  von  jeder  thonnen  ain  pfening,  und 
darnach  allweg  von  acht  tagen,  solang  die  hie  beleiben,  ein  pfening 
gredgelt. 

Und  die  frembden,  so  alhie  häring  auß  den  thonnen  beim  vierling 
oder  ainlitzig  verkaufen,  sollen  mit  underkauf,  zoll  und  gredgelt  auch 
gehalten  werden,  wie  obsteet. 

Es  soll  auch  ain  jeder  burger,  die  alhie  beim  vierling  oder  ainzig 
häring  verkauft,  den  underkeufern  von  jeder  thonnen  vier  pfening,  so 
sie  dann  häring  von  der  statt  fieren  und  anderer  orten  sament  oder 
ainzig  verkaufen,  so  sollen  sie  den  underköfflem  aber  die  vier  pfening 
und  gemainer  statt  auch  vier  pfening  zü  zoll  zü  geben  schuldig  sein. 

Standgelt  an  den  jarmärkten,  als  namblich  an 
sant  Niclaus-,  sant  Ulrichs-,  sant  Urslen-  und  bonen- 
märkten  von  den,  die  ir  warn  uf  dem  rügen  tragen; 
welche  stand  gelt  und  zol  darzü  geschlagen  ist, 
füro  ain  jeder  zoller  einnemen  soll,  sonst  niemandt. 

Item  von  ainem  gemengten  kran:  achtzehen  phening. 
Item  von  ainem  isenkran:  zwen  Schilling  phening. 
Item  von  ainem  messerschmid :  achtzehen  phening. 
Item  von  ainem  spengler  und  schaidmacher :  achtzehen  phening. 
Item  von  ainem  gewürzkraner :  zwen  Schilling  phening. 
Item  von  ainem  glaßtrager:  ain  Schilling  phening. 
Von  Schmiden,  die  messer,  achsen  und  nepper  fail  haben :  acht- 
zehen phening. 

Von  ainem  Schlosser:  achtzehen  phening. 
Von  ainem  ledergärber:  zwen  Schilling  phening. 
Von  ainem  schüchmacher :  achtzehen  phening. 
Von  ainem  sailer:  sechs  kreutzer. 
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Von  ainem  sattler:  sechs  kreutzer. 

Von  ainem  sergenman :  sechs  kreutzer. 

Kessler,  kupferschmid,  haffengresser :  jeder  zwen  batzen. 

Husslierer  mit  sergen  und  anderer  clainfüegen  wahr,  die  sie  umb- 
tragen  sollen,  geben  ain  Schilling  phening. 

Von  ainem,  der  zwilch  und  barchet  fail  hat:  zwen  Schilling 
phening. 

Item  die  stüchlerin:  gibt  aine  achtzehen  phening. 
Item  gibt  ain  haffner  sechs  kreutzer. 

Item  ain  walch,  der  seiden,  baret,  samet  und  dergleichen  tregt 
und  fail  hat:  zwainzig  kreutzer. 

Item  ain  löffler  gibt  ain  Schilling  phening. 
Item  ain  kübelbinder:  drei  batzen. 
Von  ainem  tischmacher:  vier  Schilling. 

Von  ainem  wannen-  und  sibmacher:  von  jedem  sechs  kreutzer. 
Von  ainem  kantengiesser:  drei  batzen. 
Von  ainem  draier:  zol  und  standgelt  drei  batzen. 
Von  ainem,  der  viertel  und  imi  vail  hat,  achtzehen  phening. 
Von  ainem  huetmacher:  achtzehen  phening. 
Von  ainem,  der  taschen  und  ander  gemengt  ding  darbei  fail  hat : 
zwen  Schilling  phening. 

Von  ainem  silberkraner :  drei  batzen. 

Von  ainem,  der  nüß  fail  hat  under  der  brottlauben,  gibt  von  ainem 
sack  zwen  phening. 

Von  ainem  wagen  mit  käß:  für  zoll  und  standgelt  drei  batzen. 

Von  ainem  karren  mit  käß:  für  zoll  und  standgelt  sechs  kreutzer. 

Von  ainem  vaß  mit  käß:  für  zoll  und  standgelt  ain  Schilling 
phening. 

Von  ainem  sack  mit  käß:  zoll  und  standgclt  vier  phening. 

Von  ainem  halben  sack  mit  käß  [zoll]  und  standgelt  zwen  phening. 

Welcher  auch  käß  samenthaft  verkauft  oder  kauft,  geben  keufer 
und  verkeufer,  so  die  frembd  sein,  jeder  von  zehen  Schilling  phening 
erlestes  gelt  ain  phening;  were  aber  der  keufer  burger,  und  nette  uf  den 
pfragen  kauft,  gibt  er  auch  sovil,  als  obgemelt  ist. 

Von  ainem,  der  tuch  bei  dem  rathhauß,  oder  uf  der  gatteri  fail 
hat,  gibt  in  der  wochen  an  jarmarkt,  hat  es  sein  gestalt,  zehen 
kreutzer. 

Item  von  aim  buchtrager:  zwen  Schilling  phening. 
Von  ainem  gewürzthaussierer :  ain  Schilling  phening. 
Von  ainem,  der  wachß  fail  hat,  achtzehen  phening ;  kumpts  dann 
in  die  Gröd,  so  gibts  auch  sovil. 
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Und  an  wochenmärkten  geben  all  und  jeder  obbestimpter  wahr- 
verkeufer  oder  kraner  halb  als  vil,  als  an  jarmärkten.  Welcher  aigen 
pritter  hat,  der  nit  aigen  pritter  het,  gibt  von  wegen  derselben  pritter 
drei  phening  darzü.  Außgenommen,  die  käß  uf  wägen  oder  karren  hie- 
her  pringen,  sollen  an  jar-  und  wochenmärkten  mit  standgelt  und  zoll 
gleich  gehalten  werden. 

Welcher  burger  schmalz,  unschlit,  hering,  schmelzigs  und  der- 
gleichen fail  hat  usserhalb  seines  hauß  oder  ladens,  gibt  uf  sant  Niclaus- 
tag  achtzehen  phening. 

Zoll,  der  dem  salzknechtund  seiner  hausfrawen 
einzuziehen  zustet  von  den  frembden. 

Von  weinen. 

Item  ain  jeder,  der  wein  für  hin  und  wider  uf  der  ächs,  es  seien 
wägen  oder  karen,  gibt  vom  fuoder  ain  Schilling  phening;  von  zwainzig 
aimer  neun  phening ;  von  ainem  halben  aimer  sechs  phening,  und  was 
münder  ist,  nach  anzal  nemmen. 

Dergleichen  sollen,  die  nit  burger  sein,  und  hie  in  etter  aigen 
reben  haben,  ire  wein,  unangesehen  das  si  den  versteuren  müessen, 
auch  zu  verzollen  schuldig  sein,  wie  obsteet. 

Vaßreif  und  -taugen. 

Item  welcher  newe  oder  alte  vaßraif  und  -taugen  uf  der  ächs 
durchfürt,  gibt  vom  wagen  ain  Schilling  phening  und  vom  karen  drei 
kreutzer;  was  aber  sollicher  wahr  hie  kauft  und  hinweggefüert  würde, 
soll  alwegen  von  zehen  Schilling  pheningen  zwen  phening  zü  zoll 
genommen  werden. 

Isen. 

Item  von  ainem  phund  eisen,  das  durchgeht,  gibt  zwen  Schilling; 
ain  halb  phund  ain  Schilling  phening,  ain  vierling  sechs  phening,  und 
ain  halben  vierling  drei  phening. 

Item  ain  bosch  eisen :  vier  phening. 

Item  ain  ganz  legel  staheleisen  oder  nägel:  nein  phening;  von 
ainer  halben  legel  fünf  phening. 

Völl-  oder  stabeisen  gibt  der  centner  drei  phening,  ain  halber 
centner  drei  heller  und  der  vierling  ain  phening. 

Visch. 

Item  von  jedem  vaß  mit  vischen,  groß  oder  ciain,  ain  Schilling 
phening 
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Salz. 

Item  von  ainem  rörlin  salz:  ain  Schilling  phening. 

Bettgewatt. 

Item  ain  jeder  frembder,  der  bettgewatt  hie  kauft,  ererbt  und 
hinweg  füert,  gibt  von  jedem  bettzipfel  ain  Schilling  phening,  von 
ainem  pfülben  und  kisse  jedem  zipfel  sechs  phening. 

So  aber  bettgewatt  sonst  hie  durchgefüert  würde,  gibt  der  bett- 
zipfel sechs  phening  und  der  pfülb  erster  kissezipfel  drei  phening. 

Roß  oder  rinder. 

Item  jedes  ledig  roß  oder  rind,  so  alhie  fürgefürt  oder  getriben 
würdt,  gibt  zoll  zwen  phening. 

Geladen  wägen  usserhalb  deren,  so  obsteen. 
Item  ain  geladner  wagen,  der  durchgefüert  und  mit  obbestimmten 
wahrn  nit  geladen  ist,  gibt  ain  Schilling  phening,  und  ain  ungeladner 
wagen  sechs  phening. 

Geladen  karen, 

damit  der  underschid  auch  angezaigter  gestalt  gehalten  werden  soll, 
sechs  phening,  und  die  nit  geladen  sein,  drei  phening. 

Pritter,  latten,  ziegel  und  kalch. 

Item  gibt  das  füder  pritter  und  latten  zwen  phening,  ain  hundert 
ziegel  vier  phening,  und  ain  hundert  ziegelstain  sechs  phening,  und 
ain  gölt  mit  kalch  ain  heller. 

Geladen  roß  oder  esel. 

Item  von  ainem  jeden  geladnen  durchgeenden  roß  oder  esel  drei 
phening. 

Schwein,  schaff,  lemmer  und  kitzi,  so  durchgehn. 
Item  gibt  jedes  schwein  ain  phening,  schaff,  lemmer  und  kitzi 
ain  heller. 

Wagen,  kranern. 
Item  von  ainem  wagen,  geladen  mit  kranerei,  achtzehen  phening. 
Von  ainem  kratten  mit  kranerei  neun  phening.   Von  ainem  geladnen 
kranerroß  vier  phening. 

Schwein, 

die  hie  durchgetriben  und  nit  verkauft  werden,  gibt  jedes  insonderhait 
ain  phening  zoll. 
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Schaf,  lemmer  und  gaißen 
geben  jedes  stück  ain  fürtreiber  ain  heller  zoll. 

Kraut. 

Item  kraut,  so  uß  den  schiffen,  die  damit  hieherkomen,  kauft 
und  wider  hinweg  gefüert  würdet,  gibt  der  vierling  zwen  phening. 

Ruoben  und  zwibeln. 

Item  von  ainem  sack  mit  rüeben  oder  zwibeln,  die  hie  kauft  und 
wider  hinweggefüert,  gibt  jeder  auch  zwen  phening. 

Zollers  Ordnung,  wie  ers  halten  und  was  er  nemmen  soll. 

Item  ain  jeder  gast,  er  seie  keufer  oder  verkeufer,  geben  von 
ainem  jeden  sack  kernen,  roggen,  gersten,  linsat,  bonnen,  erbis,  müß- 
mel  und  dergleichen  früchten  zwen  phening. 

Von  ainem  sack  haber  ain  phening. 

Was  usserhalb  der  Gröd,  es  sei  in  würtzheußern  oder  an  andern 
orten  [verkauft]  und  gemessen  würt,  gibt  der  sack  auch  zwen  phening, 
und  der  sack  haber  ain  phening,  wie  obsteet,  zoll  und  gredgelt  und 
ist  ain  jeder  kauf  zwen  phening  zaubergelt,  er  seie  ciain  oder  groß 
[zu  geben  schuldig]. 

Wann  kern  in  secken  in  die  Gröd  kompt  und  fürgefüert  werden, 
gibt  jeder  sack  ain  phening  gredgelt. 

Vaßtaugen   oder  raif. 

Welcher  newe  vaßtaugen  oder  raif  hie  verkauft,  und  hie  pleiben, 
so  soll  er,  der  verkeufer,  wann  er  frembd  ist,  allweg  von  zehen  Schilling 
pheningen  zwen  phening  zoll  geben. 

So  aber  der  keufer  frembd  were,  und  solliche  vaßtaugen  oder 
raif  uf  dem  wasser  hinweg  füeren  würde,  soll  [er]  jederzeit  von  den 
zehen  Schilling  pheningen  zwen  Schilling  zoll  zu  geben  schuldig  sein. 

Schmelzigs,  schmalz,  weinstain,  heff,  unschlitt  und  blei. 

Wann  angezaigter  stück  ains  oder  mer  hieher  kompt  und  wider 
hinweg  gefüert  würdet,  gibt  jeder  zoll  vier  phening,  dem  gredmaister 
gredgelt  auch  vier  phening. 

Gredmaister  einziehen  in  der  Gred  usserhalb  zollers. 

So  dann  zein,  kupfer,  Öhr,  garn,  wachs  oder  federn  hie  durch  die 
Gred  geen,  soll  dasselb  dopplet,  das  ist  von  jedem  zentner  acht  phening, 
verzollet  und  vergredgeltet  werden.  Ob  aber  obernanter  stück  ains 
oder  mer  alhie  kauft  oder  verkauft  würde,  und  so  geben  keufer  und 
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verkeufer,  wann  die  frembd  sein,  allweg  von  zehen  Schilling  pheningen 
erlösten  gelts  zwen  phening  zoll  und  gredgelt. 

Frankfurter  güeter. 

Item  Frankfurter  gut,  so  in  ballen,  stibich  oder  vaßen  hin  und 
wider  geet,  gibt  jeder  zentner  vier  phening  zoll  und  vier  phening 
gredgelt. 

Gredmaisters  einziehen,  gros  oder  ciain,  jedes  nach 

seinem  wert. 

Honig  und  öll. 

Was  honig  oder  öll  hie  für  oder  durchgeet,  gibt  der  guldin  werdts 
zwen  phening;  was  aber  von  frembden  kauft  oder  verkauft  würdet, 
gibt  der  guldin  vier  phening;  und  so  dise  wahr  von  ainem  burger 
verkauft  würde,  soll  er  dasselbig  bei  seinem  aid  dem  zoller  anzaigen 
und  den  zoll  dem  erlösten  gelt  nach,  für  sich  selbs  zwen  phening  und 
für  den  keufcr  auch  zwen  phening  geben.  Doch  mag  er,  der  burger, 
die  zwen  phening,  ob  er  will,  vom  keufer  wider  einziehen. 

Stibich,  kratzen,  trüchen  oder  trög. 

Item  von  ainem  stibich,  kratzen,  trüchen  oder  trog,  darin  spe- 
cerei, isenkran,  messer,  seiden,  silber,  gold,  baret,  rüche  und  was 
dergleichen  wahr  ist,  der  jeder  gibt  an  jarmärkten  besonder  ain 
Schilling  phening,  und  an  wochenmärkten  sechs  phening  zoll;  kompt 
es  in  die  Gred,  gibt  jeder  dergleichen  stücken  acht  oder  sechs  kreutzer. 

Von  ainem  stibich,  kratzen  oder  trüchen,  darin  gemengte  phen- 
wert  sein,  als  schuoch,  leder,  stahel,  gewürzt,  stauchen  und  der- 
gleichen ist,  der  jeder  gibt  insonders  an  jarmärkten  acht  phening, 
und  an  wochenmärkten  vier,  und  von  sollichen  stibichen  ain  balzen 
gredgelt;  zoll  pleibt. 

Tuochman. 

Item  jeder  frembder  tuochman  gibt  jedes  jarmarkts,  so  er  uf 
der  Gred  fail  hat,  klain  zoll  sechs  phening,  und  von  jedem  tuoch 
besonder  groß  zoll  sechs  phening,  darzü  standgelt  vier  Schilling 
phening;  so  aber  ainer,  der  gueter  tüecher,  als  perpianisch,  lindisch, 
stamöf  und  dergleichen  von  stücken,  halb,  zum  dritten  tail,  oder  noch 
minder  fail  hette,  soll  er  davon  gleich  sovil,  als  wann  es  ganz  were, 
zu  geben  schuldig  sein. 

Welcher  frembder  tuochman  usserhalb  der  Gred  in  der  wochen 
tuoch  fail  hatt,  der  gibt  jedesmals  ain  Schilling  phening.  Geliert 
ainem  umbgelterknecht  einzünemcn  zu. 
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Wollballen. 

Item  von  ainer  wollballen,  die  man  wallen  müß,  gibt  der  frembd 
zü  zoll  neun  phening. 

Von  ainer  woll  ballen,  die  zwen  wagen  gibt,  gibt  der  frembd 
vier  phening;  gredmaister  nimpt  auch  sovil. 

Von  ainer  wollballen,  die  ainer  tregt,  darfür  der  frembd  zwen 
phening. 

Linwat 

Item  der  frembd  gibt  von  ainem  vaß  linwat  zoll  neun  phening 
und  ain  Schilling  phening  gredgelt. 

Von  ainem  ganzen  stück  zwilch  gibt  der  gast  zwen  phening 
und  von  ainem  halben  stück  ain  phening;  gredgelt  auch  sovil. 

Von  ainem  ganzen  linwattüch,  das  ainzig  verkauft  würt,  es  sie 
brait  oder  schmal,  gibt  der  frembd  zwen  phening,  ain  halb  tüch  ain 
phening  und  gredgelt  ain  phening. 

Von  ainem  bartuoch  zwen  phening,  auch  sovil  gredgelt. 

Von  linwat,  zwilch  und  stücktüecher. 

Item  von  linwat,  zwilch  und  stücktüecher,  so  man  am  arm  tregt 
und  fail  hat,  ie  von  zehen  eelen  ain  phening,  uf-  und  abzüraiten; 
gehert  dem  zoller. 

Garn  und  werk. 

Garen  und  werk,  so  in  secken  tragen  und  verkauft  würt,  gibt, 
so  es  in  die  Gröd  kompt,  vier  phening  gredgelt  und  zoll  auch  vier 
phening. 

Von  ainem  halben  stück,  oder  so  ainer  garn  und  werk  underm 
arm  tregt  und  fail  hat,  gibt  er  den  halben  thail  deß  gelts,  wie  obstet. 

Kemme  aber  dise  wahr  nit  in  die  Gred,  so  würt  allain  der  zoll 
genommen. 

Leder. 

Item  welcher  frembder  alhie  raw  oder  gärpt  heut  kauft  oder  ver- 
kauft, der  gibt  von  jeder  haut,  besonder  so  es  nit  in  die  Gröd  kompt, 
zoll  ain  phening,  von  hundert  kalbfäll  oder  schaffäll  ain  batzen. 

Was  aber  in  die  Gred  kompt  und  hie  kauft  ist,  gibt  jede  haut 
ain  phening  zoll  und  gredgelt  ain  häller  und  hundert  kalb-  oder 
schaffäll  vier  kreutzer  zoll  und  zwen  kreutzer  gredgelt ;  in  disen  baiden 
articuln  ist  ußgeschlossen  das  leder,  das  hie  gerbt  ist. 

Und  das  leder,  so  von  frembden  härkompt,  hie  nit  kauft  noch 
verkauft  würt,  und  durch  die  Gred  gel,  gibt  ain  haut,  raw  oder  gerbt, 
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ain  phening  zoll,  gredgelt  ain  heller,  und  die  fäll  vier  kreutzer  zoll 
und  zwen  kreutzer  gredgelt. 

Brott. 

Wann  brott  uf  der  achs,  wagen  oder  karen  hieher  kompt  und 
hie  verkauft  würdt,  soll  der  verkeufer  allweg  von  zehen  Schilling 
pheningen  gelestes  gelt  für  zoll  und  standtgelt  geben  zwen  phening. 

Was  dann  schiffwertz  hieher  kompt  und  hie  verkauft  würdt, 
davon  gehert  dem  zoller  zoll-  und  standgelt,  wie  obsteet,  und  dem 
gredmaister  gredgelt  von  jedem  phund  erleßtem  gelt  ain  phening. 

Item  brott,  das  die  becken  hie  uf  das  land  geben,  darvon  soll  der 
keufer  zoll  geben  allweg  von  zehen  Schilling  phening  werdts  ain 
phening,  von  fünf  Schilling  werdts  ain  heller,  und  sollen  die  becken 
bei  im  bürgerlichen  aiden  schuldig  sein,  sollichen  zoll  zu  behalten, 
und  all  sambstag  dem  geordneten  zoller  zu  überantwurten ;  disen  zoll 
mügen  sie  auch  darnach  von  den  keufern  wider  einziehen. 

Häring. 

Item  von  ainer  thonnen,  die  nit  in  die  Gred  kompt,  und  durch- 
geet  uf  der  achs,  gibt  der  zoll  vier  phening.  So  dann  ain  thonnen 
bering  in  die  Gred  kompt,  würt  dann  vorbestimpter  zoll  und  gredgelt 
auch  vier  phening  genommen,  das  thüt  acht  phening. 

Würden  aber  häring  verkauft,  gibt  der  verkeufer,  so  er  fremb 
ist,  von  jeder  thonnen  zwainzig  phening;  davon  gehert  den  under- 
keufern  ain  Schilling  phening  underkauf  und  meinen  herrn  vier 
phening  zoll  und  vier  phening  gredgelt,  die  häring  komcn  in  die  Gred 
oder  nit.  Solliches  gelt  nimpt  der  gredmaister  ein  und  soll  davon  den 
underkeufern  und  zoller  irn  gepürenden  thail  geben. 

Und  so  keufer  und  verkeufer  frembd  weren,  gibt  jeder  von  ainer 
thonnen  häring  zwainzig  phening,  und  soll  dis  gelt  gethailt  werden, 
wie  obsteet. 

Item  wann  ain  frembder  häring  in  der  Gröd  ligcn  hat,  und  lenger 
dann  acht  lag  steen  laßt,  gibt  er  von  jeder  thonnen  ain  phening  und 
darnach  allwegen  den  achten  tag,  solang  die  pleiben,  ain  phening  gred- 
gelt. Bei  gleichem  gelt  laßt  man  auch  die  frembden  pleiben,  wann 
sie  die  häring  hie  uß  den  thonnen  beim  vierling  oder  ainzig  verkaufen. 

Es  soll  auch  ain  jeder  burger,  der*  häring  beim  vierling  oder  ainzig 
verkauft,  den  underkeuflern  von  jeder  thonnen  vier  phening,  und  so 
sie  häring  von  diser  statt  füeren  und  anderen  orten  sammenthaft  oder 
ainlitzig  verkaufen,  so  sollen  sie  ermelten  underkeufern  aber  die  vier 
phening  und  alsdann  gemainer  statt  noch  vier  phening  zu  zoll  ze  geben 
schuldig  sein. 
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Stockvisch  und  platteislin. 

Wan  stockvisch  und  platteislin  hieher  in  die  Gröd  kommen  und 
unverkauft  durchgehn,  gibt  man  von  jeder  ballen  stockvisch  acht 
phening,  von  ainem  grossen  vaß  mit  platteislin  ain  Schilling  phening, 
von  ainem  clainen  acht  phening  und  von  ainem  sack  vol,  es  seien 
stockvisch  oder  platteislin,  vier  phening  für  zoll  und  gredgelt. 

Und  würde  dise  wahr  hie  verkauft,  die  were  in  der  Gred  oder  nit, 
so  soll  allwegen  von  ainem  guldin  erlesten  gelt  zwen  phening  ge- 
nommen und  damit  uf-  und  abgerait  werden. 

So  aber  ain  burger  hie  stockvisch,  platteislin  oder  ander  wahrn 
uf  den  pfragen  kauft,  so  soll  er  allwegen  von  ainem  guldin  kauf 
1  Schilling  zu  geben  schuldig  sein. 

Reiß. 

Welcher  frembder  reiß  hieher  pringt  und  wider  hinweg  füert 
in  vassen,  gibt  von  jedem  Zentner  gredgelt  zwen  phening  und  zwen 
phening  zoll. 

So  es  dann  hie  verkauft  und  gewogen  würt,  geben  keufer  und 
verkeufer  jeder,  so  die  frembd  sein,  vom  zentner  gredgelt  vier  phening, 
zoll  zwen  phening,  und  weggelt  gibt  allain  der  verkeufer  von  der 
clainen  oder  grossen  wag  zwen  phening. 

Und  was  reiß  die  burger  uf  den  pfragen  kaufen  oder  verkaufen, 
davon  gibt  jeder  vom  zentner  vier  phening  zoll  und  gredgelt. 

Nüß,  biren,  öpfel  und  dergleichen  ops. 

Item  welcher  gast  alhie  ain  ganzen  stibich  mit  ubermeltem  ops, 
dier  oder  gren,  kauft  oder  verkauft,  der  gibt  davon  zoll  vier  phening; 
so  es  in  die  Gred  kompl,  so  gibt  er  auch  sovil. 

Ain  sack  mit  nüß,  biren  und  öpfel,  oder  anderni  ops,  gibt  zwen 
phening,  ain  halber  sack  ain  phening  Gredgelt;  so  es  in  die  Gred 
kompt,  auch  sovil. 

Welcher  aber  vorbestinipt  fruchten  auß  den  stibichen  von  der 
hand  ußmißt,  der  gibt  jedes  tags  nit  mer  dann  zwen  phening  zoll. 

Müll-  und  grabstain. 

Wer  müll-  und  grabstain  hieher  pringt,  gib!,  so  die  fürgefürt 
werden,  jeder  stain  für  zoll  und  gredgelt  acht  phening;  würden  die 
aber  hie  verkauft,  geben  keufer  und  verkeufer,  so  die  frembd  sein, 
jeder  tail  acht  phening. 

So  dann  dergleichen  stain  hie  ufgestelll  werden,  gibt  man  von 
jedem  jegliche  fronfasten  drei  phening. 
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Schaufel,  pritter. 
Gibt  man  vom  hundert  schaufeln,  pritter,  allwegen  zoll  drei 
phening;  gehert  dem  gredmaister  gredgelt  auch  sovil. 

Roß,  esel  und  rinder. 
Welliche  frembde  allhie  in  der  statt  und  derselben  etter  roß  oder 
esel  kaufen  oder  verkaufen,  die  sollen  allwegen  vom  guldin  werts 
zwen  phening, 

und  von  ainem  rind,  so  hie  verkauft  würdet,  überall  drei  phening 
zoll  geben. 

Was  aber  discr  beder  stück  fürget,  davon  nimpt  der  salzknecht 
den  zoll. 

Schwein. 

Die  schweintreiber  geben  von  jedem  schwein,  das  si  verkaufen, 
zwen  phening,  und  was  sie  nit  verkaufen  und  wider  hinwegtreiben, 
geben  sie  von  jedem  stück  ain  phening. 

Ob  aber  die  nachpauren  schwein  hieher  prechten  und  nit  ver- 
kaufen, sonder  wider  hinwegtreiben  müessen,  so  nimpt  man  derhalb 
von  in  kain  zoll. 

So  dann  frembde  alhie  bei  den  müllern,  becken  oder  andern 
burgern  schwein  kauften  und  hinwegfüerten,  soll  jeder  keufer  von 
jedem  stück  schwein  ain  kreutzer  geben.1 

Schaff,  lemer,  gaiß  und  kitzi. 

Ain  jedes  schaff,  lam  oder  kitzi  gibt  jedes,  so  hie  verkauft  würdt, 
ain  heller  zoll. 

Und  werden  hierin  die  nachpauren,  wie  oben  mit  den  schweinen, 
gehalten.  %  *p\ 

Low  und  äschen. 

Von  ainem  stibich  low  oder  äschen,  so  hie  kauft  würdet,  geben 
keufer  und  verkeufer,  so  die  frembd  sein,  jeder  gredgelt  vier  phening, 
thüt  acht  phening. 

Von  ainem  sack  low  oder  äschen  geben  keufer  und  verkeufer 
jeder  ain  phening. 

Salz. 

Ain  vaß  salz  gibt  sechs  phening.  ain  seit  oder  sack  salz  ain 
phening,  ain  lutzscheib  oder  krättlin  anderthalben  phening,  ain  scheib 
ain  phening  zoll. 

•  So  von  einer  andern  Hand  anstelle  des  urgprOnglichon  Textes:  «von  guldin 
kanfsohilling  zwen  phening  nemmen*. 
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Imen. 

Von  ainem  imin  gibt  man  allweg  von  zehen  Schillingen  erlestes 
gelts  ain  phening,  und  was  darüber  oder  darunder  ist,  damit  soll  uf- 
und  abgerechnet  werden;  kompts  in  die  Gred,  gibts  auch  sovil.  Ge- 
hert  dem  zoller. 

Sichlen. 

Gibt  ain  schock,  thüt  sechzig  sichlen,  vier  phening  zoll  der  fremb. 

Kabaskraut. 

Ain  jedes  schiff,  so  mit  kraut  oder  kabas  hieher  kompt,  und  groß 
ist,  gibt  acht  phening,  und  ain  claines  schiff  gibt  vier  phening  zoll. 

Rüeben  und  zwibeln. 
Damit  würt  es  gleich  gehalten  wie  mit  dem  kabaskraut. 

Unschlit. 

Welcher  frembder  alhie  unschlit  verkauft  oder  kauft,  der  jeder 
gibt  vom  zentner  vier  phening  zoll. 

Loginen. 

Ain  jeder  burger  von  jeder  gelten  loginen,  die  er  von  der  statt 
füert,  sechs  phening  zoll  und  ain  frembder  ain  Schilling. 

Schuob  und  strow. 

Von  ainem  wagen  vol  schob  oder  bürd  strow,  so  an  die  frcmbde 
gefüert  würt,  gibt  der,  so  hie  verkauft,  ain  Schilling  phening. 

Vom  hundert  schoub  oder  bürd  strow  sechs  phening.  So  dann 
ain  burger  schob  oder  strow  uf  den  pfragen  kouft  und  hinwegfüert, 
soll  er  den  zoll  geben,  wie  obsteet;  und  kompt  gemeltes  strow  und 
schoub  in  die  Gred,  so  gibts  auch  sovil. 

Höw, 

so  schiffwerz  hieher  kompt,  soll  der  verkeilter,  wo  er  solch  hew  den 
burgern  gibt,  von  ainem  grossen  schiff  zwen  Schilling  und  von  ainem 
mittelschiff  ain  Schilling  phening  zoll  geben. 

Wein. 

So  wein  hie  an  die  Gred  gefüert  und  von  ainem  schiff  in  das 
ander  überschlagen  würt,  gibt  jedes  fuoder  zoll  sechs  phening. 

So  dann  ainer  sonst  mit  wein  anfert  und  anlieft  und  nit  über- 
schlecht, gibt  er  vom  fuoder  wein  drei  phening. 
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Taugen  und  raif, 

so  als  ankommen  und  überschlagen  werden,  geben  allwegen  hundert 
taugen  sechs  phening,  und  ain  bürdi  raif  ain  heller;  werden  aber  die 
nit  überschlagen,  sonder  allain  angezaigt,  ist  und  soll  allwegen  damit 
uf-  und  abgerait  werden. 

Was  aber  für  ander  wahrn  hie  ankommen,  soll  der  gredmaister 
gredgelt  und  zoll  nemmen,  deren  wert  nach  seinem  güt  bedunken. 

Fellen  und  alt  eisen. 

Fellen  und  alt  eisen,  so  hie  kauft  und  verkauft  werden,  geben 
keufer  und  verkeufer,  so  die  frembd  sein,  ieder  von  iedem  viertel 
ain  phening  zoll  und  ain  vierling  auch  ain  phening. 

Were  aber  der  verkeufer  burger  und  der  keufer  frembd,  so  gibt 
allain  der  frembd  vom  viertel  ain  phening  zoll  und  ain  phening  gred- 
gelt, der  burger  nicht. 

Haußrath  und  bett. 

Die,  so  bctt  und  haußrath  hie  ererben,  erkaufen  und  von  hinnen 
ziehen  und  nit  burger  sein,  geben  von  jedem  bettzipfel  ain  Schilling 
phening,  von  ainem  pfülben  und  ainem  kissezipfel  sechs  phening  für 
zoll  und  gredgelt,  also  das  ain  ganze  bettstatt  vier  Schilling,  pfülben 
und  kisse  ain  Schilling  phening  überall  geben.  Der  ander  haußrath 
soll  angeschlagen  und  verzollet  werden  nach  gestalt  der  Sachen. 

So  dann  dergleichen  war  von  frömbden  herköme  und  in  der 
Gred  oder  uf  der  achs  durchgieng,  gibt  das  federwat  halb  als  vil,  als 
obsteet,  und  der  haußrath  aber  nach  der  pillichait  und  gütten  ansehen 
des  gredmaisters  ungefärlich,  uf  den  halben  tail  gerait. 

Und  wann  ain  frembder  bett  hieherpringt  und  die  verkauft,  gibt 
er  für  zoll-  und  gredgelt  von  jedem  bettzipfel  ain  Schilling,  von  aim 
pfülben  und  kissezipfel  drei  phening,  und  der  keufer,  so  er  frembd  ist, 
auch  sovil.   Der  burger  halb  hat  es  sein  gestalt. 

Ordnung,  wie  die  küefer  alhie  den  burgern 
binden,  was  si  umb  raif  iede  gattung,  insonderhait 
auch  von  taugen  instossen  inzeziehen,  deßgleich 
für  die  taglön  nemen,  auch  wie  sie  sich  mit  deß 
torgelgeschicrs  und  in  ablaß  deß  Ions  und  der  heff 
halben  halten  sollen,  von  ainem  rath  berathschlagt, 
beschlossen  und  das  den  küeffern  gegeben  am 
13.  tag  deß  monats  octobris  anno  1551. 


1Ö51 
Oktober  13. 
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Mit  grossen  raifen. 


Umb  ain  gütten  eschin  vierkläftrigen  raif,  der  dreier  finger  prait, 
nit  zerprochen  noch  klückt  ist  und  sein  nottürftigen  leib  hat  .    6  ^. 
Umb  ain  bürkin  raif,  der  dreier  finger  prait,  allerding  ganz  und 


Umb  ain  raif,  der  aichin,  sälin,  hagenbüchin  und  von  dergleichen 
güttem  holz,  dreier  finger  prait,  ganz  onzerklückt  und  wol  belaibt  ist 

6  4. 

Umb  ain  heslin  raif,  der  dreier  finger  prait,  unzerbrochen  ist 


Welche  raif  aber  minder,  und  nit  gar  so  prait  als  obermelter  raif, 
doch  gut  und  unmangelhaft  sein,  die  auch  an  die  grosse  vaß  gut  zu 
legen  sein  werden,  von  deren  ieden  soll  gegeben  werden  .    1  kreutzer. 

Und  sollen  die  raif  gleichlich,  namblich  iede  gattung  züsamen 
an  die  bürdin  gebunden,  dann  meine  herrn  werden  ain  schaw  darauf 
ordnen,  und  bei  welchem  küefer  änderst  befunden,  der  ieder  würdet 
gestrafft  umb  ö  <g? 

Dergleichen,  wölcher  küefer  raif  änderst,  dann  obbestimpter  Ord- 
nung vermög  und  ieden  raif  sein  gelt,  wie  der  bezalt  werden  soll,  auf- 
gelegt ist,  anschlieg  und  bezaln  ließt,  der  würdet  auch  gestrafft  umb 


Es  soll  auch  bei  vorangeregter  straff  der  fünf  phund  phening 
kain  küefer  kain  klückten,  presthaften  raif  in  kain  bürdi  thün,  noch 
auch  ainichen  dergleichen  raif,  der  bruch  hat,  und  derselbig  bruch 
mit  bandstal  umbgeschlagen  were,  an  kain  vaß  anlegen. 

Und  zu  diser  schaw  sollen  fürohin  geordnet  werden  drei  per- 
sonell vom  handwerk  und  der  gemaind,  wie  es  meine  herrn  für  güt 
ansehen  würdet. 

Damit  auch  die  schaw  dest  bas  fürgenomen  und  gehalten  werden 
mögen,  so  soll  kain  ainich  raif  gar  nach  böß  aufziehen,  noch  in  ander 
weg  behalten,  die  seien  dann  züvor  geschawet. 

Wo  aber  solches  hierüber  beschehne  und  durch  die  schaw  vor 
dem  aufziehen  oder  an  vassen  der  mangel  und  die  gefar  des  küefers 
also  befunden  würde,  so  sollen  si,  die  geordneten  schawer,  bei  irer 
verpflicht,  die  si  hierumb  thün  werden,  schuldig  sein,  dasselbig  jeder- 
zeit den  wettgeltern  anzuzeigen,  und  die  darnach  dem  überfarer 
handeln,  das  sich  in  craft  oberzaigter  artikel  ze  thün  gepürt. 


gnügsam  beleibt  ist 


4 


und  leib  hat 


4 


6« 


Mit  clainen  raifen. 


Von  ainem  raif  an  ain  halbfüderigs  faß 


2 
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Von  ainem  raif  an  die  vaß,  die  mer  dann  halbfüederig  sein, 

gebraucht  werden   5  haller. 

Von  ainem  clainen  häslin  raif  3  haller. 

Bjnden  des  thorgelgeschiers. 

Von  binden  der  zuber  in  thorgeln,  klain  vaß  und  anderm  klain 
thorgelgeschier,  ainem  maister  des  tags  achtzehen  phening,  ainem 
knecht  ain  Schilling  phening  und  ainem  lehrknecht  süben  phening, 
und  sollen  maister,  die  knecht  und  knaben  dabei  pleiben,  den  tag- 
wan  trewüch  thün;  ob  aber  maister,  knecht,  oder  der  lehrknab  von 
der  arbait  gehn  würden,  so  soll  der  kond  ime  nach  anzal  die  zeit 
und  wesen  nit  zu  Ionen  schuldig  sein. 

Von  züber  raiftm,  iedem,  der  gut  ist,  3  haller. 

Und  von  andern  chlainen  raifen,  die  an  die  aimer,  kübel  und  der- 
gleichen chlain  geschier  gelegt  werden  13). 

Taugen  instossen. 

Von  ainer   newen  taugen   instossen,   namblich  in   ain  zwai- 

füederigs  vaß  18  ^ ; 

in  ain  50-  oder  40  aimerigs  vaß  16  ^ ; 

und  in  ain  füederigs  vaß  4  kreutzer. 

Von  ainer  alten  taugen  inzestossen,  in  was,  vaß  das  seie  2  kreutzer. 

E 

New  boden  und  bodenstücken. 

Von  ainem  newen  boden  an  die  füedrigen  und  vierzig  aimerigen 
vaß  anzeziehen  5  (J  ,3). 

Und  was  über  vierzig  aimerigs  vaß  weren,  ieden  boden  5  batzen; 
doch  sollen  die  boden  von  gütem  holz,  nit  wurmstichig,  eschtig  noch 
spältig  und  die  spinen  darin  sein. 

Von  ainem  bodenstück  einzestossen  in  vassen,  die  ob  vierzig 
aimerig  sind  16  3). 

Und  was  darunder  bis  auf  ain  füder  ist,   ....     4  kr. ; 
sollen  aber  die  bodenstück  schüehig,  auch  gutes  holz,  das  die  spen 
davon  sein,  und  was  minder,  dann  schüehig  ist,  so  soll  nach  anzal 
bezalt  werden. 

Raif,  die  an  volle  vaß  gelegt  werden. 

Von  ainem  raif  an  ain  voll  vaß  eschin  holz    .    .    .    .  9 

Und  bürkin  holz  dergestalt  anzelegen  7  £). 

So  sich  auch  zütrüeg,  das  die  küefer  also  raif  anlegen  müessen, 

so  soll  der  kund  inen  kainen  wein  noch  trunk,  sonder  allain  bestimpten 

lohn  zu  geben  schuldig  sin. 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


479 


Wölchcr  burger  aigen  raif  und  hand  hat,  soll  dem  küefer,  so  er 

maister  ist,  von  klainen  und  grossen  vassen  6  kr., 

und  ainem  maisterknecht   5  kr. 

zu  taglon  geben,  und  soll  die  heff  und  die  weinstain  dem  burger  zü- 
gehören. 

So  sollen  auch  die  küefer  nit  den  weinstain  abböllen,  sonder 
allain  mit  dem  schlegel  außwendig  ain  vaß  abschlachen. 

Ablaß  halb. 

Wann  die  küefer  den  burgern  wein  ablassen,  so  soll  ieder  burger 
uß  iedem  vaß,  das  füederig  und  bis  in  vierzig  aimer  ist   .    1  batzen, 
und  von  ainem  vaß,  das  bis  in  fünfzig  aimer     .    .    .    .    16  ,d), 
und  von  den  vassen,  die  grösser  dann  fünfzig  aimer  weren    18  ^ 
geben,  wann  der  burger  aigen  ring  hat. 

Ob  aber  die  küefer  den  burgern  die  gemainen  ring  geben  werden, 
so  sollen  die   burger  den  küefern  von  iedem  vaß,   das  füederig, 

und  bis  in  vierzig  aimer  thete  2  jS 

und  den  vassen,  die  grösser  sind  2  batzen 

ablasserlon  und  für  den  ring  bezaln;  doch  soll  man  inen,  den  küefern, 
weiter  von  boden  inzeziehen  nicht  schuldig  sein.  Wölcher  si  dann 
der  gemainen  ring  nit  beniegen  laßt  und  besser  haben  will,  der  soll 
sich  derhalb  mit  den  küefern  vergleichen. 

Es  sollen  auch  die  küeffer  die  heff  in  ain  vaß,  das  die  künden 
darzü  ordnen,  züsamenschüten,  vierzehen  tag  ston  lassen  und  zuvor 
darauf  sparen;  alßdann  mag  der  burger,  so  sich  die  heff  gesetzt  hat, 
den  wein  darab  ziehen,  und  nachgends  dem  küeffer  die  heff  verfolgen 
lassen  und  züstöllen. 

Doch  sollen  die  küeffer  den  trüb  wein  nit  under  die  heff  schütten, 
sonder  in  ain  sonder  vaß  thün  und  derselbig  trüb  wein  dem  burger 
oder  künden  zügehorn1,  wie  von  alter  här. 

Und  wann  den  burgern  ausserhalb  des  ablaß  ain  vaß  zugezogen 
wirt,  soll  darvon  bezalt  und  geben  werden  6  3). 

Wann  dann  ain  burger  vor  dem  ablaß  wein  verkaufte,  so  soll  die 
heff  achtag  stan,  darnach  der  wein  ime,  dem  burger,  und  die  heff 
dem  küefer  züstan,  wie  oblaut. 

Wölcher  küefer  aber  dem,  so  obstet,  nit  geleben  noch  nach- 
kommen würde,  sonder  zuwider  handeln,  so  soll  derhalb  von  iedem 
ablaß  halb  sonderhait  zü  pester  straff  verfallen  sein  fünf  phund 
phening,  und  solchs  jedem  burgern  den  wettgeltern  angezaigt  werden, 
dise  straff  von  inen  wissen  zü  richten. 

1  Im  Text:  tifigelon». 
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Wie  fürohin  burger  wein  verkaufen  und  die  gesslierer 

kaufen  sollen. 

Ks  sollen  auch  fürohin  kaine  burger  hie  wein  verkaufen  ausser- 
halb der  gesehworn  underkeufel  und  sich,  vor  dem  er  den  wein  den 
gessten  anpieten,  von  underkeufel  gefarn,  wie  den  kauf  und  auschleg 
seien,  bei  pänn  und  straff  fünf  phund  phening,  wölches  die  under- 
keufel, wo  si  befunden,  das  ainer  oder  mer  solchs  nit  ihetten,  den 
wettgeltern  bei  irn  pflichten  ze  rüegen  und  anzüzaigen  schuldig  sein. 

Zu  dem  so  sollen  die  gesslierer  fürohin  ausserhalb  der  under- 
keufel, oder  doch  des  ainen  kain  wein  kaufen,  noch  weiter  oder  mer 
nit  gewinen,  noch  am  ausschenken  bevorhaben,  dann  von  iedem  sunder 
zwai  phund  phening,  wie  von  alter  här,  bei  obberüerter  straff.  Wo 
aber  gesslierer  und  verkeufer  änderst  mit  ainandern  haben,  nachlaß 
am  kaufschilling  thün,  oder  den  frawen  ald  mägden  eergelt  geben, 
und  von  in  dasselbig  genommen,  und  man  des  von  inen  gewar  und 
innen  würd,  meine  herm  sie  alsdann  zu  bederseit  noch  höher  straffen 
nach  gestalt  irs  überfarens. 

Das  die  küefer  fürohin  niemand  kain  wein  kaufen. 

Die  küefer,  weder  maister  noch  knecht,  sollen  vcrmög  der  Ord- 
nung inen  im  vierundvierzigisten  jar  geben,  mit  kaincm  gast  gen, 
der  wein  kaufen  will,  auch  demselben  gast  nit  anzaigen,  wo  man  wein 
fail  habe,  bei  peen  und  straff  1  <g  £). 

Wo  aber  ain  frembder,  wer  derselb,  oder  von  wann  der  wem, 
ainem  küefer  schreiben,  oder  durch  pottschaft  bitten  lassen  würde, 
das  er  ime  umb  wein  helfen  und  den  zuschicken  solte,  so  mag  er, 
der  küefer,  on  oder  mit  dem  potten  zu  ainem  underkeufel  geen  und 
denselben  ansuchen,  genantem  poten  hilflich  ze  sein  ze  kaufen;  doch 
soll  er  weder  dem  underkeufel,  noch  dem  potten  in  kain  ort  weisen, 
noch  auch  bei  dem  kauf  nit  sein  uß  vorbemelter  straff. 

Wie  es  nach  dem  herpst  mit  dem  newen  wein  der  eich  halb 

gehalten  werden  soll. 

Hinfüro  soll  kain  burger  kainem  gast  nach  dem  herpst  newen 
wein,  auß  den  vassen  kauft,  die  trubeneich  ze  geben  schuldig  sein; 
ob  aber  der  gast  begern  würde,  das  man  ime  solchen  newen  wein 
rüem  solt,  so  soll  er,  der  gast,  und  nit  der  burger  dem  ablasser  umb 
die  heff  abtrag  thün,  namblich  vom  füder  ain  halben  aimer,  oder 
vom  aimer  ain  halbe  maß  mit  gelt,  sovil  sich  das  dem  kauf  nach  ge- 
loffen würt,  und  der  burger  dagegen  die  trubeneich  volgen  lassen  und 
gestatten. 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


4SI 


Der  offen  würt  halben 
soll  es  mit  Schätzung  des  weins  gehalten  werden  vermög  der  herrn 
umgelter  Ordnung,  also  das  dieselben  herren  umgelter  sollichen  wein 
nach  der  güeti  schätzen  und  den  würfen  an  gar  gutleni  wein  über  die 
vier  phund,  so  inen  am  füder  zu  gemain  bewilligt  sein,  den  koff  nach, 
noch  ain  halb  oder  ganz  phund  phening,  doch  nit  darüber  zulassen 
mögen. 

Si,  die  gedachten  umgelter,  sollen  auch,  wann  der  wein  nit  gilt 
und  mangelhaft  were,  in  der  Schätzung  ab  sien,  dergestalt,  das  si 
den  würt  nit  sovil  gewins  als  obstat,  gestaten,  sonder  mögen  si  in 
solchem  val  allain  auf  dem  kauf  oder  noch  ringer  schätzen,  ie  nach 
gelegenhait  der  Sachen. 

So  dann  die  wirt  im  herbst  wein  auf  die  rechnung  nemen,  oder 
wein  haben,  die  ime  auf  irem  aigenthumb  erwachsen  sein,  und  si 
denselben  ausschenken  wollen,  so  sollen  si  dasselbig  allweg  zuvor 
den  herrn  umbgeltcrn  angeben,  und  dise  wein  auch  nach  den  keufen 
und  der  güete  geschätzt,  damit  auf-  und  abgesetzt  werden,  wie  oben 
angezaigt  ist. 

Und  wölcher  würt  sich  diser  Ordnung  zuwider  halten,  der  nit 
geleptc,  so  soll  er  jedesmal,  sooft  das  beschehe,  zu  peen  verfallen 
sein  fünf  phund  phening;  es  möcht  aber  ain  wirt  sich  hierinnen  so 
gefarlich  halten,  meine  herrn,  ain  ersamer  rath,  würden  ander  straff 
gegen  ime  fürnemmcn,  wie  sich  dasselbig  seinem  verschulden  nach 
zu  thün  gepürt. 

Und  das  dise  Ordnung  sovil  dest  bas  gehalten,  auch  darin  allweg 
gestrackts  gelept  und  nachgangen  werden  möge,  so  ist  in  jede  erbere 
zunft  ain  abschrift  gegeben  umb  desselben,  wo  jemand  mangel  haben 
würde,  oder  ainem  ains  ald  der  ander  abgefallen  were,  das  die  oder 
derselbig  zu  inen  oder  seinem  zunftmaister  gon,  und  sich  solchs 
mangels  zu  [bessern]  und  sich  erholen  möge. 

Hernachvolgende  Ordnung  haben  meine  herrn 
den  handtwerksleuten  summer-  und  Winterszeiten 
zu  nemen  und  zü  geben  zu  halten  gesetzt  und  ver- 
ordnet, namblich: 

Zimerleut    sumertaglohn,  so  man  inen  nit  zü  essen  gibt: 
Item  ainem  maister  für  speiß  und  lohn  deß  sumerstags    12  kr. 

Item  ainem  knecht  11  kr. 

Item  ainem  lernknecht,  das  erst  jar  alle  tag   .    .    .         8  kr. 

Zimerleut    sumertaglohn,  so  man  inen  zü  essen  gibt: 
Item  ainem  maister  6  kr. 

Ob«rrb«lnUrhe  Stadtrechlc.   II,  2.  31 
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Item  ainem  knecht  6  kr. 

Item  ainem  lernknecht,  das  erst  jar  alle  tag  4  kr. 

Winterszeit  taglohn  den  zimerleuten,  so  man  inen  nit 

zu  essen  gibt: 

Item  ainem  maister  10  kr. 

Item   ainem  knecht  9  kr. 

Item    ainem  lernknecht   7  kr. 

Zimerleut  Winterszeit  taglohn,  so  man  inen  zu  essen  gibt: 

Item  ainem  maister  5  kr. 

Item   ainem  knecht  16,^. 

Item  ainem  lernknecht  1  ß  ^. 

Stainmetzel,  die  stain  hawen,  sumertaglon,  so  man  inen  zu 

essen  gibt: 

Item  ainem  maister  12  kr. 

Item  ainem  gesellen  oder  knecht,  der  ußgelernet  hatt  .  .  11  kr. 
Item  ainem  buoben  in  ersten  jaren  6  kr. 

Stainmetzel  sumertaglohn,  so  man  zu  essen  gibt: 

Item  ainem  maister  6  kr. 

Item   ainem  knecht  5  kr. 

Item  ainem  buoben  in  ersten  jaren  4  kr. 

Stainmetzel  wintertaglohn,  so  man  inen  nit  zü  essen  gibt: 

Item  ainem  maister  10  kr. 

Item   ainem  knecht  9  kr. 

Item  ainem  buoben  7  kr. 

Stainmetzel,  so  man  inen  zü  essen  gibt: 

Item  ainem  maister  5  kr. 

Item   ainem  knecht  16 

Item  ainem  buoben  ^  $  -4- 

Maurer,  die  nit  stain  hawen,  sumerzeit,  so  man 


inen  zü  essen  und  nit  zü  essen  gibt,  haben  si  den 
Ion,  wie  die  stainmetzel  und  zimerleut. 

Item   ainem  rauchknecht  und  ainem  pflasterrüerer,  den  sumer 


und  nit  zü  essen   8  kr. 

Item  sumerszeit,  so  man  ime  zü  essen  gibt   4  kr. 

Item  im  winter  und  nit  zü  essen   2  |i 

Und  so  man  inen  im  winter  zü  essen  gibt   1  £  4. 
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Die  obgeschribne  werkleut  sollen  sumcrszeit, 
der  dann  von  sant  Peters  stuolfeier  biß  sant  Gallen 
tag  gerechnet  werden,  sollen  am  morgen  an  das 
werks  gon,  wan  es  viere  schlecht  in  pharrküerchen 
alhie  zu  sant  Niclaus. 

Deßgleichen  Winterszeit,  von  sant  Gallen  tag  biß  sant  Peters 
stuolfeier  gerait,  wann  man  gesteht  zu  werken,  und  am  abendt,  wann 
man  zu  werken  nit  mehr  gesehen  mag. 

Item  disen  werkleuten  allen,  so  man  inen  zu  essen  geben,  stat 
die  wähl  derhalben  zu,  denen,  so  werkleut  prauchen,  ob  sie  inen  zu 
essen  geben  wollen  oder  nit;  soll  man  zimlich  zu  essen  geben,  das 
ain  werkend  mann  darbei  pleiben  mag;  aber  deß  trinkens  halb,  soll 
man  ainer  person  nit  mehr  zu  geben  schuldig  sein,  dann  über  den 
imbiß  ain  halb  maß  wein,  und  zum  vesperprott  zwaien  ain  halb  maß 
wein,  und  zum  nachtmal  ain  halb  maß  wein. 

Item  von  sant  Verenen  tag  angefangen  biß  sant  Peters  stülfeier 
soll  man  nit  schuldig  sein,  das  vesperprott  zu  geben.  Welcher  auch 
für  speiß  und  lohn  bestelt  ist,  der  soll  dhain  vesperstund  haben. 

Item  von  sant  Martins  tag  biß  zu  sant  Peters  stuolfeier  soll 
dhainer  die  stund  zum  morgenbrott  haben,  aber  wol  die  imbißstund, 
und  darumb,  welcher  nit  will  biß  imbiß  ohn  gessen  sein,  der  soll 
dahaim,  ee  er  an  daß  werk  gang,  essen. 

Item  von  sant  Georgen  tag  biß  sant  Verenen  tag  sollen  sei  wider 
anfahen  zum  morgen-  und  vesperbrott  gon,  und  allwegen  nit  lenger, 
dann  ain  stund  ußpleiben. 

Welcher  oder  welche  werkleut  aber  sollicher  lohn,  trank  und 
atzung,  wie  vorsteet,  nit  beniegig  sein,  besonder  mehr  oder  hehern 
lohn  und  atzung  nemen  würden,  dieselbigen  werden  von  ainer  erbarn 
zunft  der  küefer,  dahin  sie  mit  den  handtwerken  geherig  sein,  darumb, 
so  oft  das  übertretten  würdet,  ernstlichen  gestraft. 

Ob  auch  ainich  werkleut  umb  obbestimpten  sold,  lohn  und  speis 
iemand  nit  getrew  arbaiten  thätten  ald  volbrechten,  und  sich  das 
vor  ainem  ersamen  rath  kundtlich  oder  gefarlichen  erfunden  würden, 
derselbig  werkmann  soll  und  würdet  mit  seiner  aignen  personn,  auch 
weib  und  kind  für  die  statt  Uberlingen,  derselbigen  etter-  und  statt- 
gericht,  unverzogenlich  nach  ansehen  ains  ersamen  raths  sonder  ge- 
värd  gewißen  werden. 
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Ordnung  roßwaidens  halben. 

Meine  herrn  burgermaister  und  rath  diser  statt  Uberlingen  haben 
uß  ainer  bewegenden  Ursachen,  und  sonderlich  uß  gemainen  nutzungen 
der  roß  halben,  wie  es  hinfüro  damit  gehalten  werden  mög  und  soll, 
nachvolgend  Ordnung  fürgenomen  und  sich  entschlossen: 

Von  nachvolgender  Ordnung  der  roß  halben  haben  beid  meine 
"herrn,  new  und  alt  burgermaister  sambt  herrn  Ktschenreuti  als  baw- 
herrn  den  6.  tag  aprilis  geredt,  doch  auf  wolgefallen  ains  er- 
samen  raths: 

Erstlich,  wölcher  burger  ain  roß  hat,  der  solle  dasselbig  für 
den  hierten  schlahen;  wo  aber  ainer  mehr  dann  ains  hette,  so  soll 
er  die  andern,  der  seien  vil  oder  wenig,  für  sich  selb  ausserhalb  deß 
hiertens  und  unnachtailig  gemainer  statt  waid  underhalten,  auch  der- 
massen  versehen,  das  dieselben  weder  an  almen  noch  andern  orten 
begriffen  werden.  Dann,  wo  das  nachts  beschehe,  würd  ain  ieder 
von  icglichs  roß  wegen  insunderhait  umb  ain  phund  phening  und 
tags  umb  zehen  Schilling  gestrafft  werden. 

Es  sollen  auch  die  herden  gesondert,  allso  das  das  kiefech  allain, 
und  die  roß  auch  allain  gehalten  werden,  und  die  roß,  so  dermaß 
für  den  hierten  geschlagen,  sollen  verschnitten,  auch  gesund  und 
sauber  sein. 

Wölcher  allso  ain  roß  für  den  hierten  treibt,  der  soll  dasselbig, 
so  es  von  dann  herzu  kompt,  bewaren,  und  auch  weder  an  die  weg 
oder  kilchhoff  lassen,  bei  peen  und  straff  sechs  phening,  die  ain 
iedes,  so  solche  übertrett,  sooft  es  beschehe,  unnachlässig  erlegen 
und  bezahl  soll. 

Aber  den  metzgern,  so  zu  bank  steen,  und  von  des  gemainen  nutz 
wogen  oder  dann  andern  burgern  gespannen  sein  müessen,  ist  zuge- 
lassen, wann  ainer  zu  unzeiten  haim  kern,  das  si  den  hierten  nit  mer 
erraichten,  das  si  alsdann  ire  roß  doch  allain  aus  und  in  die  gerten 
auf  das  Espach  treiben  und  waiden  lassen  mögen. 

Und  in  allweg  so  soll  kain  roß  an  die  ort  und  end,  dahin  die 
hägenhierten  treiben,  gethon  werden. 

Doch  so  inen  nach  gelegenhait  minderung,  merung  oder  ganze 
Ordnung  ze  thün,  haben  gedachte  meine  herrn  inen  vorbehalten. 

1557       Gepott  und  verpott  der  Baßler  münz,  auch  schnaphanen. 

Mitrz  9. 

Nachdem  meine  herrn  befinden  und  sonst  augenscheinlich  vor- 
handen, das  die  Baßler  münz,  auch  schnaphanen,  alhie  in  diser  statt 
kaufens  und  verkaufens  halben  züvil  überhand  nemmen,  welches  dem 
geber  und  nemmer  in  allerlai  weg  etwas  beschwerlich  fallen  will, 
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so  haben  meine  herrn  burgermaister  und  rath  diser  deß  hailigen 
reichs  statt  Uberlingen,  gemainer  nutzen  und  jedermeniglichem  zu 
güttem  sich  entschlossen  und  zu  ernewerung  hievor  außgegangen 
gebotts  ernstlich  gesetzt,  geordnet  und  wellen,  das  nun  hinfürter 
ainicher  burger  in  kaufen  und  verkaufen  under  fünf  guldin  wert 
guts  nit  mer  dann  ainen  guldin  baßler  münz  (doch  ungeschwecht 
und  unvernachthailt  derselben  münz  und  wehrung),  und  dann  ainen 
jeden  schnaphanen  insonders  nit  höher  dann  umb  vierzehcn  kreutzer 
zu  geben  und  zu  nemmen  schuldig  sein.  Inmassen  dann  darauf  die 
stüblinsherrn  auch  andere  ämpter  gemainer  statt  alsbald  von  ainem 
erbarn  rath  bevelch  emphangen,  dißes  alles  gegen  jedermeniglichem 
an  der  steur,  umbgelten  und  anderer  gefäll  gemainer  statt  stracks 
zü  halten,  dann  es  sonst  usserhalb  obgelauter  gestalt  ainichc  bezal- 
lung  haissen  und  sein  soll. 

Und  beschließlich,  so  langt  auch  ain  ersamen  rath  an,  das  hin 
und  wider  in  bezallung  der  geltschulden  allerlai  gefahr  mit  einmischung 
deß  klainen  gelt,  als  böser  haller,  phening  und  anderer  münzen  ge- 
praucht,  dabei  aber  der  gemain  unverstendig  mann,  welchem  es  durch 
rerlin  oder  sunst  in  anderweg  zü  handen  kumpt  und  überantwurlet, 
so  ermanen  obermeltc  meine  herrn  ain  ersamer  rath  hiemit  jeder- 
meniglich,  das  sich  ain  jeder  böser  münz  enthalten,  und  demjenigen 
umb  sein  emphangne  wahr  und  haab  glitte  landzwehrung  gedeihen 
und  widerfaren  lassen  wolle.  Dann,  ob  jemandz,  haimsch  oder  frömbd, 
obangeregter  baider  puneten  halben  hierüber  ainichen  vorlhail  oder 
genieß  suchen  und  geprauchen,  auch  diß  Ordnung  oder  Satzung  ver- 
achten, denselben  sollen  und  werden  meine  herrn,  je  nach  aines  ver- 
dienen, ungestrafft  nit  lassen.  Darnach  wiß  sich  ain  jeder  zü  richten, 
auch  vor  nachthail  und  schaden  zu  bewahren. 

Actum  den  neunten  monats  marcii  anno  1557. 

Doctor-  und  appotekerordnung. 

Nachdem  meine  herrn  burgermaister  und  ersamer  ralh  diser 
deß  hailigen  reichs  statt  Überlingen  uf  der  röm.  kais.  maiestät,  unsers 
allergnedigisten  herrn,  rathsenderung  under  den  handtwerkern  und 
gewerben  in  ircr  statt  allerlai  Satzungen  und  haltungen  gemacht,  haben 
sie  auch  volgendts  umb  gemaines  nutzes  und  fürstand  willen  jetler- 
meniglichs,  er  sei  gesund  oder  krank,  nach  zuvor  gepflegnem  rath 
und  ir  selbs  vernünftigem  bedenken  und  gut  ansehen  von  hernaeh- 
gemelter  der  herrn  doctor  und  hebammen  Ordnung  rathsamlich  ge- 
redt, wollen  auch,  das  dieselbig  nun  hinfürter  bis  auf  irer  türsichtigen 
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wißhait  widerrüeffen,  verbessern  oder  abthün,  strenglich  gehalten  und 
deren  gelept  und  nachgangen  werd. 


Anfenglichs,  so  soll  nun  hinfürter  dhaincm  doctor  oder  arzt, 
was  standts  oder  wesens  der  immer  ist,  alhie  offenlich  noch  haimblich 
zu  practiciercn  zugelassen  oder  gestattet  werden,  dasselbig  seie  dann 
zuvor  ainem  sonderlich  von  ainem  ersarnen  rath  vergönnt,  bewilligt 
und  zugelassen. 

Zum  andern,  so  werden  die  doctores  der  mcdicin,  auch  alle 
arzt,  die  sich,  wie  gehört,  deß  practicierens  und  arzneiens  gebrauchen 
wollen,  ainen  aid  schwören,  gemainen  burgern,  michileuten,  armen 
und  reichen,  in  diser  statt  auf  ir  beger,  ervordern,  und  sooft  sie  des 
notdürftig  sind,  willig,  vleissig  und  onsemig  zu  erscheinen,  und  dem- 
selben kranken  zü  seiner  krankhait  umb  hernachgemelte  gewonliche 
besoldung  nach  irer  besten  verstendtnus  alles  dasjenig  zü  rathen  und 
zü  helfen,  was  einem  jeden  für  das  best,  nutzest  und  getrewlichest 
nach  der  gnad  und  kunst  ime  von  gott  dem  allmechtigen  verleichen, 
ansehen  würdet. 

Zum  dritten,  das  sie  nun  hinfüro  niemandts,  weder  frawen  noch 
mann,  gestatten  noch  zulassen  wollen,  sich  ainicher  leib-  oder  wunden- 
arznei  in  diser  statt  zü  gebrauchen  oder  vail  zü  haben,  si  seien  dann 
der  kunst  und  materialicn  erfarn  und  dem  menschen  zü  gebrauchen 
onschädlich. 

Zum  vierten,  so  soll  dhain  doctor  ainich  appotekerei  üben  und 
sonderlich  kain  giftige,  treibende  ald  purgierende  arznei  oder  trank 
in  iren  heusern  züberaiten  oder  machen,  und  volgendts  dieselben 
under  die  kranken  ußthailcn  oder  verkaufen  in  dhainen  weg,  sonder 
sich  allain  deß  wassersbesehens  anweisung  und  rathgeben  den 
kranken,  mündtlich  oder  schriftlich,  geprauchen,  auch  kainen  aignen 
appoteker  hie  zü  Uberlingen  haben  oder  erkiessen,  noch  ainichen  für 
den  andern  nit  fürdern,  loben  noch  schelten,  noch  auch  die  leut  zü 
ainem  für  den  andern,  weder  umb  müet  oder  gab,  neid,  haß,  freundt- 
schaft  noch  feindtschaft,  noch  anderer  Sachen  nit  weisen,  sonder 
ainen  jeden  selbst  gehn  und  sein  arznei  bestellen  und  kaufen  lassen, 
wo  und  wie  ine  verlust,  geliept  und  gelegen  ist;  es  were  dann,  das 
ainicher  doctor  bei  ainem  appoteker  nierer  oder  besser  materialia 
und  hohem  vleiß,  dann  bei  dem  andern  weßte  und  erfünde,  so  soll 
er  dises  articuls  halben  nit  angebunden,  sonder  frei  sein. 

Sie  sollen  auch  bei  denselben  iren  aiden  mit  dhainem  appoteker, 
kreutler  oder  wurzler,  weder  thail  noch  geniain  haben,  sie  auch  nit 
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verlegen,  oder  inen  ichzit  gevarlichs  leichen  oder  umb  befürderung 
willen  fürsetzen,  noch  umb  wenig  oder  vil  bürgschaft  thün  in  dhainem 
weg,  auch  von  ir  dhainem  oder  jemandts  vor  im  wegen  weder  gab, 
müet,  schenkin,  durch  sich  selbs,  ir  weib,  kind  oder  gesind,  dardurch 
es  inen  in  nutz  kommen  mechte,  dann  ungevarlich  zü  weihennecht- 
zeiten  mag  ain  jeder  von  ainem  appoteker  nit  über  vier  guldin  wert 
eerung  nemen. 

Zum  fünften,  so  sollen  auch  sie,  die  herrn  doctores,  bei  sollichen 
im  aiden  etwan  zü  ungevarlichen  Zeiten  in  der  wochen  und  dem  jar 
für  die  appoteker  gehn  und  den  jüngern  recepta  zü  schreiben  angeben, 
sie  auch  erkondigen  und  erfarn,  ob  sie  sonst  der  geschribnen  recepten, 
auch  deß  kochens  und  preparierens  geschickt  und  erfarn  seien,  damit 
durch  derselben  ungeschicklichait  und  unwissenhait  dem  pacienten 
oder  kranken  zü  nachtail  nichzit  verabsaumpt  werde.  Ob  aber  ain 
doctor  oder  arzt  ainichen  jünger  in  den  appoteken  sehen  und  erfinden, 
die  gehörter  gestalt  deß  Schreibens  und  der  recepten,  deßgleichen 
deß  preparierens,  stossens  und  siedens  der  arzneien  nit  geschickt  und 
sonst  in  ander  weg  untaugenlich  weren,  sollen  sie,  die  doctores,  alß- 
dann  bei  obberüerten  irn  aiden  schuldig  sein,  solliches  ainem  erbam 
rath  fürderlich  und  unverlengt  anzüzeigen. 

Zum  sechsten  sollen  sie,  die  herrn  doctores  kainem  burger 
noch  michileuten,  frawen  oder  mann,  kain  sirop  oder  reeept,  noch 
ainich  ander  innwendig  leibarzneien,  dann  die,  so  durch  irer  statt 
geschworn  appoteker  gemacht  werden,  deßgleichen  dhainen  verdachten 
personen  dhainerlai  gift,  oppriment  oder  ander  treibende  arznei,  dar- 
durch jemandts  schaden  zügefüegt  oder  die  gepürt  vertriben  werden 
möcht,  geben  lassen  oder  sollichs  zu  thün  verschaffen,  bei  hoher 
ains  erbarn  raths  straff.  Und  ob  es  schwär  und  sorglich  krankhaiten 
weren,  darzü  man  new  und  aigen  Vermischungen  der  arznei  prauchen 
müeßt,  das  alßdann  ain  jeder  guten  vleiß  thün  soll  und  wolle,  damit 
sollichs  in  seiner  Ordnung  gehalten  und  allerlai  gefahr,  unrecht  sieden 
und  stossen  vermieten  werd  und  pleib. 

Zum  sibenden  sollen  sie  zü  jeder  zeit  mit  allen  trewen  und  vleiß 
zü  beeden  appoteken  sehen  bei  allen  arzneien,  so  jedesmals  den  appo- 
tekern  ainem  jeden  möglich  ist,  und  er  mit  fügen  darzü  kommen 
kan,  selbs  personlich  sein,  auch  wann  und  so  dick  sie  ervordert 
werden,  die  stück  und  arzneien  in  den  appoteken,  auch  ainem  appo- 
teker seine  büecher,  darnach  er  die  vermischten  macht,  deßgleichen 
auch,  sooft  es  ainem  ersamen  rath  für  gut  ansieht,  im  jar  die  appo- 
teken sampt  meiner  herrn  verordneten  helfer  beschawen,  auch  die 
materialia  vleissig  besichtigen,  und  was  nit  frisch  noch  geh,  sonder 
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verlegen  und  deßhalb  den  pacienten  zu  geben  nit  fruchtbar  noch  gut 
were,  dasselbig  alles  hin-  und  abweg  zu  thün,  vleissig  verschaffen 
und  darob  und  daran  sein,  damit  die  appoteker  von  den  appoteken 
in  ceren  und  notturft,  auch  meniglichs  in  ußgebung  der  arznei  von 
inen  beschaidenlich  und  irer  tax  gemäß  gehalten  werden,  und  ob 
sie  die  burger  oder  michileut  betheu rten,  dasselbig  ainem  erbarn 
ralh  umb  wendung  und  fürkommung  willen  aines  sollichen  anzaigen. 

Zum  achten,  wölche  für  sondersiechen  gerüegt  und  ainem  jeden 
doctor  zu  besehen  zugesandt,  oder  sie  sonst  für  sich  selbst  gewar 
und  innen  werden,  soll  ain  jeder  dieselbigcn  mit  sampt  ändern  doctorn, 
so  ungcvarlich  alhie  sein,  mit  vleiß  besehen,  rüegen  und  nach  gestalt 
irer  geprechen  und  wesens  schuldig  sein,  darumb  zu  erkennen  und 
zu  sagen,  und  sich  von  ainem  jeden  menschen  deß  Ions  benüegen 
lassen,  so  von  alter  darauf  gesetzt,  das  ist  von  ainer  person  ain 
pfundt  pfening. 

Und  ob  hinfüro  tragend  frawen  in  kindtsbanden  und  nötten  be- 
strickt ains  oder  mer  doctores  begern  würden,  das  sie  dann  zu  dem- 
selben auch  gchn,  die  hebammen  getrewlichen  underweisen,  auch  ir 
pests  darzü  thun  und  sich  abermals  zimblicher  belonung  benüegen 
lassen. 

Doch  in  sterbenden  leufcn,  ob  die  zu  ainichen  zciten  alhie  ein- 
fielen, alßdann  sollen  und  mögen  die  herrn  doctores,  so  von  ainem 
erbarn  rath  nit  besoldet,  unverbunden  sein,  dieselben  sterbenden  zeit 
lang  alhie  zu  bleiben,  sonder  ain  jeder  wol  weichen,  wohin  er  will 
und  ime  gelegen  ist,  iedoch  aber  in  den  appoteken  oder  sonst  getrew 
uuderwüisung  und  rath,  was  zu  sollichem  nutz  und  dienlich,  hinder 
ime  verlassen.  Aber  ain  jeder  bestölter  und  besoldeter  doctor  oder  arzt 
soll  schuldig  sein,  in  der  statt  zü  beleiben,  und  one  sonderliche  er- 
lauptnus  aines  heim  burgennaisters  und  raths  nit  usser  der  statt  zü 
ziehen,  ald  in  fürfallenden  krankaiten  zü  weichen,  noch  über  nacht 
usser  der  stall  zü  sein  in  dhainen  weg,  sonder  jederzeit  gerüst  warten 
und  sich  im  vahl  der  not  finden  lassen. 

Fürnemblich  auch,  so  ainer  ain  oder  mer  pacienten  alhie  ange- 
nomcii  hellen,  soll  dhainer  von  denselben  noch  der  statt  one  deß 
pacienten  vorwissen  reiten,  noch  vil  weniger  solliche  siechen  oder 
kranke  menschen  verdingen  oder  inen  zumuten,  sich  mit  inen,  vor 
dem  und  ehe  inen  hilf  oder  rath  beschechen,  umb  ain  benannlliche 
summa  gelts  zü  vertragen,  uf  das  niemandls  übervorthailt  oder  ge- 
varlicher  weise  bei  rängt  werd. 

Und  damit  aber  die  doctores  und  meniglich  [für]  besichligung 
der  wasser  und  gäng  die  tax  und  inässigung  wüssen  mög,  so  haben 
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vilermelte  meine  herrn,  ain  ersamer  rath  alhie,  dieselben  nachvolgender 
gestalt  gesetzt  und  den  doctorn  und  ärzten  bei  vorgemelten  irn  aiden 
zu  halten  und  zu  nemen  ernstlich  auferlegt: 

Naniblich,  so  soll  und  mag  ain  jeder  doctor  von  bürgern,  michi- 
leuten  oder  hindersassen  in  der  statt  und  auf  dem  land  von  jedem 
wasser  zu  besehen  und  für  seinen  rath  und  recept  zu  schreiben  nit 
mer  dann  ainen  batzen  nemen. 

Und  so  ir  ainer  zü  ainer  kranken  person  zu  komen  berüeft  und 
erbetten  wirt,  und  ime  dieselbig  anfenglichs  ain  guldin  gipt,  soll  er 
schuldig  sein,  acht  tag  lang  zü  demselben  menschen  zü  geen,  und 
ime  nach  seiner  besten  verständtnuß  und  vermögen  zü  rathen,  zü 
helfen  und  das  wasser  zu  sehen.  Wann  und  sobald  aber  berüerte 
acht  tag  fürüber  und  verscheinen,  und  man  ime  kainen  guldin  mer 
geb,  noch  gebrauchen  wölt,  ist  er  alsdann  kainen  mer  in  berüertem 
gelt  zü  warten  verpunden,  sonder  alßdann  von  den  pacienlen  ledig. 

Weren  es  aber  gemaine  oder  arme  personen,  die  nit  also  zü 
Ionen  hotten,  so  soll  und  mag  ain  jeder  doctor  oder  arzt  von  ainem 
gang  insonders,  so  sie  gehörter  gestalt  berüffen  und  ervordert  werden, 
ain  batzen,  nit  mer,  oder  aber  minder  nemen,  je  nach  gelegenhait 
und  gestalt  der  personen  armül,  und  sie  die  göttliche  auch  brüder- 
liche liebe  darzü  naigen  und  bewögen  würdet. 

Welche  personen  aber  nit  also  gradiert  weren  und  doch  arznei 
pflegen  wölten,  die  sollend  in  den  obgemelten  stücken  nit -mer  dann 
halben  sold  nemen,  haischen  und  empfahen;  alles  und  jedes  bei 
unablässlicher  straff  ains  erbaren  raths. 

Und  solang  sich  die  herrn  doctores  in  sollichem  allem  und  jedem, 
wie  inen  ain  erbarer  rath  vertrawt,  wol  halten  und  vleiß  fürwenden, 
auch  alhie  practicieren,  so  wollen  meine  herrn  irer  mit  wachen,  im 
hamasch  gehen,  deßgleichen  fronen  im  graben,  phlegnusscn,  schawen, 
beschliessen  und  dergleichen  sachen  zü  verschen  verschonen,  rüewig 
und  unbeladen  lassen;  sonst  sollen  sie  allweg  gehorsam  sein,  thün 
und  lassen,  als  ander  eingesessen  burger  thün  und  zü  thün  schuldig 
sein,  one  gevärd.  Welcher  doctor  aber  alhie  nit  practicieren  oder 
diso  Ordnung  anzünemen  verwägern  würd,  die  sollen  sich  aller  aller 
praxis  enthalten,  und  nichzit  destminder  alßdann  mit  fronen,  wachen, 
hamasch  gehn  und  sonst  in  all  ander  weg  sovil  thün  und  laisten, 
wie  ander  burger  schuldig  sein. 

Der  hebamen  Ordnung. 

Item  der  hebamen,  so  sich  deß  ampts  alhie  geprauchen  wollen, 
sollen  züvor  durch  die  doctores  und  ärzt,  auch  etliche  ersarnc  weise 
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frawen,  die  darzü  taugenlich  und  von  ainem  erbaren  rath  berüefen 
und  verordnet,  behört  und  erkondiget  werden,  ob  sie  gnügsam  ver- 
stendtnuß  und  wissen  haben,  das  sie  zu  dem  ampt  taugenlich,  auch 
der  personen  und  glider  halben  geschickt  seien,  und  alßdann  vol- 
gendz  ditz  hernachgeschriben  Ordnung  zü  halten  schwören: 

Namblich,  das  sie  alle  zeit,  tag  und  nacht,  zu  dienen  willig  und 
gehorsam  seien,  dem  armen  als  dem  reichen,  von  welchen  sie  dann 
je  zü  zeiten  am  ersten  berüeft  und  begert  werden,  auch  kain  arme 
fraw  zü  verlassen  und  an  ander  end  zü  gehn  umb  mehrer  gewinns 
oder  lohns  willen,  sonder,  wo  sie  anfahen  zü  arbaiten,  dasselbs  trew- 
lichen  ußzü.warten  und  solliches  niemands  zü  versorgen. 

Sie  sollen  auch  dhain  frawen  nötten  oder  zü  kindtsarbait  über- 
treiben, es  erscheinen  dann  zuvor  der  nahen  gepurt  gewisse  zaichen 
und  inen  dann  darinnen  je  nach  gestalt  der  sachen  umb  zimlichen 
gepürlichcn  lohne  vleissig  dienen. 

Und  ob  sich  je  zü  zeiten,  vor  oder  nach  der  gepurt  sorglich 
zufäll  begeben,  also  das  sich  die  gepurt  nit  recht  schicken  wolt,  oder 
andere  gepresten,  es  were  der  müter  oder  deß  kinds  halben,  darzü 
man  raths  und  sorgen  bedörfte,  so  soll  ir  dhaine  uf  irem  fürnemen 
bestecn,  sonder  weiser  frawen  oder  anderer  hebamen  raths  pflegen 
und  nach  inen  fürderlich  schicken,  und  alßdann  ain  jede  hebam  ge- 
horsam sein  zu  erscheinen  und  nach  irem  besten  versteen  und  ver- 
mögen helfen  zü  rathen  und  zü  handien;  und  ob  zü  zeiten  not  sein 
würd,  der  gelerten  rath  zü  haben,  sollen  sie  auch  nit  darwider,  sonder 
genaigt  sein,  fürderung  zü  thün,  umb  das  den  müettern  oder  künden 
deslminder  schaden  oder  gebresten  zufallen  und  begögnen  möge. 

Sie  sollen  auch  bei  im  geschwornen  aiden  zü  dhainem  kind 
understeen  zü  brechen,  weder  umb  litzel  noch  vil,  alledieweil  sie 
merken  mögen,  das  die  kind  bei  leben  sein,  es  standt  umb  die  gepurt, 
wie  es  immer  wolle,  one  rath  und  gehaiß  der  verstendigen  ärzt  und 
berichten  frommer  frawen,  noch  zü  sollichen  dingen  kain  grausam- 
lich  oder  ungeschickt  instrument  prauchen,  bei  straff  leibs  und  lebens. 

Und  fürnemblich  vor  allen  dingen  schuldig  sein,  in  der  ersten 
wochen  nach  der  gepurt  alhvegen  zü  der  kindtbetterin  zü  sehen,  sie 
zü  berichten  und  getrewlich  zü  weisen,  wie  sie  sich  und  das  kind 
halten  sollen,  uf  das  durch  unwissenhait  nichz  verabsaumpt  werde. 

Item  kain  höbam  soll  bei  irem  geschwornen  aid  kain  schwangere 
frawen  durch  sich  oder  jemandts  von  irn  wegen  bitten,  sie  für  ain 
andere  zü  kindtsarbait  zü  gebrauchen,  oder  sich  dessen  mit  gevär- 
lichen  Worten  merken  zü  lassen,  sonder  ain  jede  schwangere  fraw 
lassen  nemen  oder  berüefen,  welche  ir  am  besten  geliept,  noch  dhaine 
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vernichten  oder  schelten  in  dhainerlai  weiß  bei  hoher  ains  ersamen 
raths  straff. 

Und  zum  beschluß  sollen  die  höbamen  bei  vorgeschribnem  irem 
aid  schuldig  sein,  wo  sie  verdachte  personen  wissen,  die  in  kindts- 
banden  legen  oder  das  kind  an  die  weit  gepracht  hetten,  dasselbig 
zum  liederlichsten  anzüzaigen,  damit  deß  kindts  rechter  vatter  er- 
kondigt,  und  allerlai  nachtail,  so  dem  kind  leuchtlich  begögnen,  ver- 

hüet  werden  mögen. 

Doch  behalten  inen  erstermelte  meine  herrn,  ain  ersamer  rath, 
hierinnen,  wie  in  allen  andern  Ordnungen  ir  ordenliche  oberkait  und 
vollmacht  bevor,  ditz  Ordnung  über  kurz  oder  lang  zu  mindern,  zu 
mehrn,  zu  widerrüefen  oder  von  newem  zu  machen,  wie  es  si  jeder- 
zeit begegneten  dingen  nach  und  gemainem  wesen  zu  gutem  für  nutz 
und  bequem  ansehen  würden. 

Actum  und  mit  räthen  und  richtern  errathen  und  endschlossen 
montags  nach  palmarum  anno  1557. 

Gepott  und  verpott  der  welschen  und  andernpeb«w 
bösen  münzen  halben. 

Nachdem  meine  herrn  burgermaister  und  ain  ersanier  rath  diser 
statt  Überlingen  in  gründtliche  und  gewisse  erfarung  kommen,  wie 
solliches  auch  der  täglich  augcnschein  zu  erkennen  gibt,  das  allerlai 
ittalianische  münzen,  sonderlich  die  newgeschlagnen  zwen  batzer, 
item  mirandulaner  sechs  kreutzer  mit  den  wegelin  und  lothringer 
fünferlin  mit  dem  tölchlin,  alhie  in  diser  statt  haufenweise  und  über- 
flüssig einreisen,  wölche  doch  deß  groß  und  werdts  bei  weitem  nit 
sein,  darfür  sie  dann  diser  zeit  alhie  und  anderstwo  emphangcn  und 
widerumb  ußgegeben  werden,  dardurch  dann  der  gemain  mann,  die- 
weil  sie  nit  jederman  bekannt,  bißhcr  merklich  gelaicht  und  betrogen 
worden  ist.  Sollichs  abzuschaffen  und  zu  fürkonien,  so  sein  hemclte 
meine  herrn  gemainem  nutzen  zu  guten  Vorhabens,  betlacht  und  ent- 
schlossen, uf  nechstkomenden  bonenmarkt  dieselben  erst  new  für- 
komme welsche  münzen,  alle  und  jede,  sonderlich  aber  die  bestimplen 
newen  zwenbatzer,  item  mirandulaner  sechskreutzerer  mit  dem  wegelin, 
deßgleichen  die  lothringer  münz  mit  dem  tölchlin,  wölche  gemainlich 
under  der  basler  münz  ir  gangenschaft  hat,  und  dann  neben  den- 
selben all  wiener,  nürmberger,  nördlinger  und  schwarzkatzenphening, 
auch  andere  denselben  gleich  und  gemeß,  waserlai  Sorten  die  seien, 
der  anfenklich  uf  ainen  batzen  vil  mer  geschlagen,  dann  sie  alhie 
ußgegeben  werden,  durch  offenlichen  ruf  in  der  Gröd  bei  einer  sonder- 
baren straff  jedermeniglichem  verpieten  zu  lassen,  als  das  die  eegc- 
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schribnen  welsche  und  lothringer  münzen  und  die  bestimpten  pfening 
in  diser  statt  alhie,  weder  in  geben  noch  nemen,  dhain  bezalung  mer 
haissen  noch  sein.  Derhalben  so  wellen  wolernante  meine  herrn  ire 
burger,  einwoner  und  zugewannten  sollichs  ires  vorhabenden  ver- 
potts  hiemit  vätterlicher  guter  wolmainung  bericht,  auch  darneben 
verwarnet  haben,  sich  vor  eegeschribnen  newen  welschen  und  loth- 
ringer münzen  und  pfening  zü  hüeten  und  dieselben  in  dhainer  be- 
zalung wider  seinen  guten  willen  zü  nemen.  Ob  sich  aber  jemandts 
hierüber  mit  sollichen  newen  bösen  welschen  und  lothringer  münzen 
und  pfeningen  bezalen  lassen  würd,  den  würdet  ain  erbarer  rath  sein 
abcntheur,  wie  er  derselben  mit  nutzen  widerumb  abkommen  mög, 
lassen  besteen,  aber  nichzit  destminder  alsdann  ainen  jeden  mit  straff 
dermassen  büessen  und  ansehen,  das  meniglich  darob  sein  ernst- 
lichs  misfallen  speuren  und  vernemmen  soll.  Doch  der  venediger 
ganze  und  halbe  marzellen,  item  realn,  deßgleichen  bononier  drei- 
batzer  und  sechskreutzerer  mit  dem  löwen,  auch  andern  denselben 
an  der  gücte  gleich  welsche  münzen,  sollen  hierunder  nit  gemaint, 
sonder  ineniglichem  in  irem  prös  und  werdt,  wie  bißher,  zü  nemen 
und  ußzügeben  unabgestrickt  und  unverpotten  sein. 

Und  zum  beschluß,  dieweil  wissend  und  offenbar,  das  merange- 
regte  böse  pfening  mererthails  in  den  brieflin  und  blätzlin  under 
der  zal  aines  guldins  oder  pfund  pfenings  vertriben  und  vermengt 
werden,  so  ist  ains  ersamen  raths  ernstlicher  bevelch,  das  dieselben 
wiener,  nürmberger,  nördlinger  und  ander  dergleichen  böß  pfening 
nit  mer  ußgeben  noch  in  ainicher  bezalung  genommen,  ald  obgelauter 
gestalt  in  die  brieflin  und  blätzlin  under  ander  gut  pfening  vermischt 
werden,  sonder  ganz  und  gar  mit  ainander  zü  nemen  und  ußzügeben, 
auch  underzümischen  verpotten  sein  sollen.  Dann  ob  jemandts  das- 
selbig  versprechen  und  nit  halten,  sonder,  wie  vorsteet,  die  bösen 
pfening  under  die  güten  vermengen  würd,  deren  jeder,  namblich  der 
geber  und  nemer,  sollen  von  jedem  guldin  oder  pfund  pfening  in- 
sonders  fünf  Schilling  pfening  zü  straff  verfallen  sein.  Darnach  wisse 
sich  meniglich  zu  richten,  auch  vor  nachtail  und  berüerter  straff  zü 
verhüeten. 

Actum  freitags,  den  18.  tag  februarii  anno  1558. 


1567  Christenliche  ermanung  ains  erbarn  raths  der 

APril  27-  statt  Uberlingen  an  ire  burger,  einwoner,  hinder- 

sässen  und  zugewandten,  gaistlich  und  weltlich, 
in  irer  statt  und  uf  dem  land,  über  den  Regens- 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


493 


purgischen  Reichsabschid  der  türkcnhüf  halben 
ußgangen. 

Nachdem  laider  züvil  offenbar  und  jedermeniglich  bewißt, 
welchermassen  unscrs  hailigen  christenlichen  namens  und  glaubens 
erbfeind,  der  Türk,  lange  jar  her  in  täglicher  practic,  Übung  und  vor- 
haben gestanden  und  noch  steet,  nit  allain  den  überblibnen  thail 
an  der  chron  Hungarn,  in  welchen  er  sich  hievor  und  bißanher  ge- 
waltiglichen  eingetrungen,  besonder  auch  andere  der  römischen 
königlichen  maiestät  anrainende  christenliche  königreich,  land  und 
greinzflecken,  dergleichen  der  nechstangelegnen  churfürsten,  fürst en 
und  stend  deß  hailigen  reichs  teutscher  nation  land  und  leut  mit 
höreskraft  zu  überziehen,  anzügreifen  und  zu  bekriegen,  und  also 
seinen  fuoß  je  lenger  je  mer  in  die  christenhait,  fürnemblich  tcutsche 
nation,  zu  setzen  und  ain  land  neben  oder  nach  dem  andern,  auch 
endtlich  gemaine  christenhait  under  sein  joch,  tirannischen  gewalt, 
macht  und  herrschung,  auch  vihische  und  onmenschliche  dienstbar- 
kait  (wo  ime  solliches  der  allmechtig  verhengte)  zu  zwingen.  Wie 
dann  sollichs  im  werk  erscheint,  das  namblich  diser  blüthund  mit 
seinem  tirannischen  und  bluotdurstigen  fürnemen  onufhörlich  und  one 
allen  (oder  doch  gar  geringen  und  schwachen  widerstand  fürtruckt, 
dardurch  er  in  kurzer  zeit  und  biß  doher  vil  unschuldigs  christenlichs 
blüts  mit  jämerlicher  und  erbermlicher  ermördung,  auch  hinweg- 
schlaifung  deß  christenvolks,  wüestung  und  verhörgung  der  land  ver- 
gossen, deßgleichen  die  fürnembsten  paß,  stett  und  bevestigungen 
deß  königreichs  Hungern,  das  ain  schilt  und  vormaur  teutscher  nation, 
nach  und  nach  gewaltiglich  erobert,  welches  alles  dann  ainen  jeden 
recht  christgleubigen  mentschen  sollicher  armen  betrangten  christen- 
leut  halben,  die  alle  stund  mit  im  unschuldigen  weib  und  kindern 
sollichen  bluothund  desselben  eußerste  not  und  gefahr  vor  äugen 
sehen,  deren  gewertig  sein  müessen,  und  (one  gottes  deß  allmechtigen 
hilf,  erlesung,  röttung  und  beistand)  nit  entfliehen  mögen,  gottlichem 
bevelch  und  christenlicher,  brüederlicher  liebe  nach  zu  herzlichem 
getrewem  mitleiden  soll  und  mag  bewögen. 

Und  aber  nichzit  gewissers  vor  äugen  noch  cndtlichers  zu  ge- 
warten,  dann  do  disem  grausamen  erbfeind  sein  erschrockenlich  vor- 
haben (darzü  ime  etliche  seine  bißher  erlangte  sig  und  eroberungen, 
so  (wie  oblauth)  uß  zü  schwachem  widerstand  ervolgt,  nit  wenig 
anraizung,  herz  und  küenhait  gemacht)  one  gegenwöhr  und  röttung 
lenger  verhengt  und  zugesehen,  das  dardurch  one  mittel  gemaine 
christenhait,  auch  das  ganz  römisch  reich  teutscher  nation  neben  er- 
oberung,  Vergewaltigung  und  einziehung  deß  noch  bevorsteenden  thails 
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der  ort,  flecken  und  greinzheuser  der  chron  Hungern  sich  nichzit 
anders,  dann  unwiderbringlichs  abfals  ires  hailigen  christenlichen 
glaubens  und  namens  verdörbung  und  verhörgung  ires  geliepten  vatter- 
lands,  Schmähung  irer  weib  und  kinder,  deßgleichen  vergiessung  vil 
christenlichs  und  unschuldigs  blüts,  auch  ewiger  vihischer  dienstbar- 
kait  an  sei  und  leib  zu  befahren  haben  würdt. 

Doher  gemainer  christenhait  und  teutscher  nation  notdurft  umb 
sovil  mer  und  trüngenlicher  ervordern  wollen,  die  Sachen  nach  ge- 
legenhait  derselben  dermassen  und  mit  sollichem  vleiß  und  ernst  zü 
berathschlagen,  damit  diser  hochbeschwerlichen  last  durch  gepeur- 
lichen  und  notwendigen  widerstand  begögnet,  auch  der  vorsteend 
verrath  und  verderben  gemainer  christenhait  und  sonderlich  teutscher 
nation,  sovil  möglich,  und  der  allmechtig  gnad  verleichen  will,  für- 
komen  und  verhüet  werde. 

Darauf  nun  die  römische  königliche  majestät,  unser  allergnedi- 
gister  herr,  uf  jüngstem  zü  Regenspurg  ditz  jars  gehaltnem  reichstag, 
churfürsten,  fürsten  und  stend  deß  hailigen  römischen  reichs  und  der 
abwesenden  räth,  potschaften  und  gesandten  ganz  freundtlich  und 
gnediglich  ersuochen,  gesonnen  und  begeren  lassen,  sie,  die  stend, 
wölten  solliches  alles  stattlich  zü  gemüet  füeren  und  sonderlich  der 
betrangten  königreich  und  land  fürsteende  gevarlichait,  auch  die  nach- 
tail,  schaden  und  verderben,  so  (wie  merermelt)  darauß  ervolgen 
mögen,  notturftiglich  bedenken,  und  demnach  irer  königlichen  maje- 
stät (wo  man  änderst  disem  tirannen  je  stattlich  von  seinem  vihischen 
gewalt  vermittelst  göttlicher  gnaden  erledigen,  auch  uns  und  unser 
vatterland  behalten)  ainen  doppelten  romzüg  acht  monat  lang  zü  roß 
und  fuoß  laisten  und  bewilligen,  mit  dem  angehengten  allergnedigisten 
erpieten,  das  sich  ir  königliche  majestät  nit  allain  mit  aigner  könig- 
licher person  in  das  veld  wider  disen  grausamen,  mechtigen  und  on- 
menschlichen  erbfeind,  den  Türken,  begeben,  und  das  kriegswesen 
und  dise  expedition  selbs  füeren,  sonder  auch  ainen  oder  zwen  irer 
geliepten  sön  zü  sich  ziehen,  oder  uf  den  fahl,  do  ir  majestät  etwann 
uß  leibsschwachait  oder  andern  merklichen  eehaften  Verhinderungen 
selbst  personnlich  nit  ziehen  möchten,  als  dann  irer  königlichen 
majestät  sone,  könig  Maximilian  zü  Behaim,  und  im  fahl,  do  derselbig 
leibsschwachait  halben  daran  auch  verhindert,  zum  wenigsten  irer 
majestät  geliepten  sone,  erzhörzogs  Ferdinanden,  ins  velde  schicken 
und  inen  berüert  kriegswesen  bevelchen,  deßgleichen  sampt  irer  kön. 
majestät  und  dero  königreich  und  land  vermögen,  auch  darbei  er- 
zaigen  und  beweisen  wollen. 
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Derhalben,  uf  sollich  irer  königlichen  majestät  allergnedigst  er- 
pieten,  zuvorderst  aber  zu  schütz,  schürm,  trost  und  uffenthalt  der 
betrangten  Christen,  so  der  gevarlichait  gesessen,  sö  haben  churfürsten, 
fürsten  und  stend  deß  hailigen  reichs  nach  zuvorgeender  vleissiger 
und  ordenlicher  beratschlagung  höchstermelter  k.  m.  zu  allerunder- 
thenigster  gehorsame  und  wolfart  gemainer  christenhait  in  sollich 
irer  majestät  begern  und  die  berüerten  hilf  acht  monat  lang  gedoppelt, 
nach  aines  jeden  anschlügen  an  gelt  zu  laisten  und  zu  raichen  be- 
willigt und  zugesagt,  an  welcher  hilf  meinen  gepietenden  und  günstigen 
herrn,  ainem  ersamen  rath  diser  deß  hailigen  reichs  statt  Überlingen, 
allain  ires  thails  zu  roß  und  füoß  die  bestimpten  zeit  uß  ob  den  fünf- 
tausend guldin  zu  geben  und  zu  erlegen  schuldiglich  gepürt. 

Und  wiewol  ain  ersamer  rath  ganz  wol  genaigt  were,  obgerüerte 
ir  bewilligung  und  uferlegte  türkenhilf  ganz  und  gar  uf  sich  zü  nemen, 
dieselben  usser  irem  cammergüt  zü  erstatten  und  mit  belegung  dem 
im  gaistlicher  und  weltlicher  in  der  statt  und  uf  dem  land  umb  allerlai 
erlittner  beschwerden,  mißgewöchs  und  hagclschadens  willen,  wo  es 
möglich  sein  mechte,  zü  verschonen, 

dieweil  aber  gemaine  statt  durch  manigfaltige  gelaisten  offensive 
und  defensive  hilfen,  deßgleichen  des  hailigen  reichs  und  kraiß  par- 
ticular,  auch  andere  manigfaltige  ußgaben  an  irem  cammergüt  und  ein- 
komen  dermassen  geschmölert  und  ersaigert  worden  ist,  das  sie  diser 
zeit  solliche  hilf  uß  der  statt  geföll  zü  laisten  nit  vermögenlich, 

und  dann  obangeregter  reichsabschid  under  anderm  lauter  und 
clar  mit  sich  pringt,  das  ainer  jeden  oberkait,  wie  herkommen  und 
recht  ist,  freistehn  und  zügelassen  sein,  auch  mög  und  macht  haben 
solle,  ire  underthonen,  gaistlich  und  weltlich,  sie  seien  exempt  oder 
nit  exempt,  gefreit  oder  nit  gefreit,  niemandts  ußgenomen,  derhalb  mit 
steur  zü  belegen; 

demnach  zü  allerunderthenigister  und  gehorsamer  volnziehung 
deßjenigen,  so  jetzangeregter  reichsabschid  ainem  jeden  stand  deß 
hailigen  reichs,  gleich  wie  ainem  ersamen  rath  diser  statt  als  ein- 
verleiptem  glid  desselben  zü  thün  uferlegt,  so  lassen  wolernannt  mein 
gepietend  und  günstig  herrn  alle  und  jede  ire  burger,  burgerin,  ein- 
woner,  reich  und  arm,  gaistlich  und  weltlich,  in  der  statt  und  anderstwo 
gesessen,  deßgleichen  ire  und  ires  gotzhauß  spittals  gerichtsleuth,  zü- 
gehörigen und  verwandten  uf  dem  land,  ganz  günstiger,  vätterlicher 
und  getrewherziger  mainung  ermanen,  bitten  und  ersuochen,  dar- 
neben auch  mit  sonderm  ernst  und  vleiß  gebieten  und  uflegen,  das 
ain  jeder  zum  vordesten  die  eer  deß  allmechtigen  gots,  auch  seins 
hailigen  glaubens  und  gemainer  christenhait  nutz  und  wolfarth  uß 
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innerlichem  christenlichen  gemüet  zu  herzen  frieren,  auch  sollichen 
gemainen  nutzen  der  christenhait,  und  sonderlich  der  beschwerten 
Christen,  landt  und  leuth  irer  mitbrüeder  in  christenlichem  glauben 
hohe  notturft  bedenken  und  allem  irem  zeitlichen  nutzen  uß  christen- 
licher  und  brüederlicher  lieb  fürsetzen,  darneben  auch  betrachten,  wo 
disem  grausamen  onmenschlichen  feind  mit  ainem  beharrlichen  und 
dapfern  widerstand  nit  zeitlicher  und  stattlicher  abbruch  und  wider- 
stand beschicht,  was  erbärmklicher  und  erschrockenlicher  jamers, 
angst,  not,  eilend,  schand,  schmach,  uneer,  blütvergiesscns  und  endt- 
licher  Verderbens  an  leib  und  gut  ain  jeder  an  ime  selbs,  seinem 
wcib.  auch  lieben  kindern,  eitern  und  verfreundten,  fürnemblich  auch 
an  seinem  aigen  und  geliepten  vatterland  neben  dem  abfall  von  unserm 
hailigeu  allgemeinen  christenlichen  glauben,  Verachtung  und  lesterung 
gottes,  auch  seins  immerwerenden  worts  und  hailigen  evangeli  von 
disem  wütterich  künftiglich  zu  befahren  hab. 

Und  sich  derhalben  ain  jeder,  sie  sien  burger,  burgerin,  ein- 
woner,  hindersäßen,  underthonen,  zugewandten,  in  der  statt  und  uf 
dem  landt,  deßgleichen  alle  pharrherr,  caplon,  vicarien,  auch  kürchen 
und  hailgenpfleger,  darzü  alle  brüderschaften,  Clausen  und  gotzheuser, 
reich  und  arm,  gaistlich  und  weltlich,  exempt  und  nit  exempt,  nie- 
mandts  ußgenomen,  one  allen  falsch,  schein,  arglist  oder  gevärd  selber 
schätzen  und  volgendts  sein  gepürende  anlag  diser  expedition  hilf 
nach  merung  und  abkürzung  seines  Vermögens  bei  den  pflichten  und 
aiden,  damit  ain  jeder  dem  burgermaister  und  ainem  ersamen  rath 
der  statt  Überlingen  als  seiner  von  gott  gesetzten  ordenlichen  ober- 
kait  zugewandt,  deßgleichen  die  gaistlichen  bei  im  würden,  trewen, 
glauben  und  christenlicher  lieb  und  gewissin  zu  disem  gottseligen 
und  notwendigen  werk,  durch  wölches  vermittest  göttlicher  hilf  und 
beistands  das  christenlich  pluot  erröttet,  die  teutsch  nation,  unser 
vatterlandt,  auch  all  unsere  freihalten,  leib  und  güeter  geschürmet 
werden,  und  also  meniglich  trost  und  schütz  davon  emphahen  mög 
mit  freiwilligem  gemüet  uf  nachvolgende  zeit,  und  wie  hernach  under- 
schidlich  begriffen,  getrewlich  erlegen  und  bezalen,  und  sich  des- 
selben in  bedacht,  das  es  aines  jedwedem  selbst  aigne  sach  und  wol- 
fart  ist,  nit  verwidern,  noch  sich  etliche  Sachen  und  unrichtigkait, 
auch  weder  hägel,  landsprästen,  noch  sonst  anders  nit  abwenden  oder 
verhindern  lassen  wolle,  in  dhainen  weg. 

Und  damit  meniglich  desto  baß  wisse,  wie  dise  anlag  der 
ligenden  güeter  halb  beschechen,  so  sollen  die  weltlichen  ain  jeder 
oder  jede,  sonderlich  die  wittfrawen  und  unmundtbare  kinder  durch 
ire  geordnete  vögt  und  pfleger  bei  angezaigter  aidspflichten  die  heuser, 
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höve,  acker,  wiscn,  gehölz,  bom  und  krautgarten,  aigen  und  lehen, 
in-  und  usserhalb  der  statt  gelegen,  selbs  schätzen  und  anschlagen, 
namblich  die  höve,  lehen,  wisen,  bom  und  krautgarten  nach  der  gült 
und  nutzung,  sovil  ain  jedes  järlich  davon  eingeend  zu  empfahen 
und  zu  niessen  hat,  und  dann  die  heuser,  hofstatten  und  dergleichen 
gelegne  güeter,  alls  lieb  ime  die  jetzo  sein,  und  änderst  nit. 

Die  reben  soll  ain  jeglichs,  burger,  burgerin,  einwoner  und  hinder- 
säß,  wie  obsteet,  hierinnen  anschlagen,  benamentlich  jegliche  hof- 
statt  durch   außer  weit  oder  nähe,  umb  50  ® 

Pfandtschaft  als  zinß  nach  den  hauptgüetern,  deßgleichen  roß, 
esel  und  ander  vich,  sampt  den  Schweinen,  so  lieb  ime  die  sein. 

Item  es  sollen  anlegen  die  handtwerksleuth,  so  zu  sollichen 
irn  handtwerkern  prittcr,  holz,  köl,  isen  und  leder  gebrauchen,  darzü 
diu  gewerbleuth  ire  wahren,  wie  die  sein  mechten,  nichts  ußgenomen, 
auch  als  lieb  inen  das  alles  ist. 

Item  weiter  soll  meniglich  parschaft  und,  so  er  schulden  het, 
die  man  ime  zu  thün  were,  und  dann  wein  und  korn,  veranlagen  und 
nach  der  heurigen  rechnung  anschlagen. 

Und  soll  allwegen  von  allen  bewöglichen  und  unbeweglichen 
hab  und  güetern  auch  der  gerechtigkait  deß  güts,  so  ain  jeder  be- 
sitzt, nutzt  und  innhat,  von  100$  ^  recht»  werds,  uf-  und  abzurechnen, 
6  j>  und  was  sich  nit  100  &  ^  erlaufen  mechte,  von  ainem  jeden 
pfund  1  ^  gegeben  werden;  welche  aber  nit  100  &  werd,  sonder 
minder  vermigens  hetten,  es  were,  wievil  das  wölte,  dieselben  sollen 
von  jeglichem  pfundt  *1  3)  geben. 

Doch  wölcher  200  $  Vermögens  hat,  der  soll  dieselben,  wie  ob- 
laut,  zu  versteuren  und  dhain  leibsteur  zu  geben  schuldig  sein. 

Welcher  oder  welches  aber  aUain  100  ®  und  nit  mehr  zu  ver- 
steurn  hat,  der  soll  dieselben,  wie  oblaut,  mit  6  ji  ^  veranlagen 
und  darzü  halbe  leibsteur,  das  ist  5  ji  haller  geben. 

Ob  aber  ains  minder  dann  100  &  £f  vermöchte,  so  soll  ain 
jedes  von  jeglichem  pfund,  wie  oblaut,  1  ^  raichen  und  darzü 
ganze  leibsteur,  das  ist  5  [i       geben  und  bezalen. 

Welche  dann  leibgeding  haben,  sollen  anschlahen  die  zü  haupt- 
güetern, wie  sie  dieselben  leibgeding  erkauft  und  zü  disem  hoptgüt, 
was  es  also  järlich  ertragen  mögen,  als  namblich  100  ®  6  $  und 
dann  allwegen  von  100  ®  6  jS,  was  aber  die  100  nit  ertragen 
mechte,  von  jedem  S  1  ^  geben. 

Item  die  priester  sollen  bei  irn  priesterlichen  würden,  trewen 
und  glauben,  wie  vorgemelt  ist,  ain  jeder,  der  aigen  güt  hat,  dasselb 
auch  besteurn  und  anlagen  von  100  ß  6  |i  ^,  uf  und  abzürechnen. 
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und  was  nit  100  $  erraichen  mag,  von  jedem  pfundt  1  ^,  wie  die 
burger. 

Aber  von  irn  berieficien,  pensionen,  reservaten,  dergleichen  auch 
von  allen  irn  renten,  gülten,  einkommen  und  nutzungen,  die  sie  von 
irn  phrunten,  beneficiis,  dignitatibus  und  gaistlichen  stand  haben, 
namblich  wein  und  korn,  nach  der  heurigen  rcchnung,  und  was 
ainer  also  für  einkommen  hat,  do  soll  er  allweg  von  100  $  6  von 
80  4  U  16  ß  von  60  3  ®  12  |J  ^,  und  also  uf-  und  abzü- 
raitcn,  geben  und  bezalen. 

Hetten  dann  sie,  die  priester,  schulden,  die  sollen  sie  auch  be- 
legen, allwegen  von  100  6  (J  ^  und  was  darunder  ist,  jedem  pfundt 
1  ^  geben. 

So  dann  ainer,  gaistlich  oder  weltlich,  burger  oder  einwoner,  ob- 
gehörter  gestalt  sein  hauß  oder  hofstatt,  als  lieb  ime  die  jetzo  ist, 
rechts  werds  angeschlagen  hat,  soll  und  mag  ain  jeder  den  dritten 
thail  desselben  anschlags  widerumb  davon,  deßgleichen,  ob  er  sonst 
etwas  schuldig  oder  uf  seinen  güetern  verzinßte,  es  were  vil  oder 
wenig,  das  mag  er  von  diser  besteurung  dess  ganzen  seins  guots 
wider  ufhöben  und  abziehen,  doch  in  dem  allen  haußrath,  silber- 
geschier,  klaider,  klainatter  und  dergleichen  geschmeid  hierinnen  be- 
dingt und  vorbehalten,  das  ain  jedes  hierinnen  zu  veranlagen  nit 
schuldig  sein. 

Und  uf  das  alles  so  soll  auch  also  hiemit  ain  jeder  in  der  statt 
und  uf  dem  land,  gaistlich  und  weltlich,  sein  gepürende  anlag  und 
steur  zu  disem  christenlichen  vorhaben  und  werk  der  expedition  und 
hilf  wider  den  türken  von  allen  seinen  haben  und  güetern,  ligenden 
und  varenden,  so  ain  jeder  allenthalben  hat,  unverhindert,  wo  die 
sein  oder  ligen,  getrewlich  bei  seinen  pflichten,  wie  oblaut,  auch 
seinen  glauben  christenlicher  lieb  und  gewisser  ains  ersamen  raths 
hierzu  verordneten  zwischen  hie  und  sant  Bartholomeustag  nechst- 
künftig  gewißlich  erlegen,  welche  verordneten  bevelch  haben,  die- 
selben zu  empfahen  und  zu  zelen,  auch  was  ain  jeder  geraicht  und 
geben  hat,  zu  seinem  namen  zü  verzaichnen.  Welcher  oder  welche 
aber  ungehorsam  und  mit  sollicher  irer  bezalung  sömig  sein  würden, 
die  sollen  bei  im  aiden  den  nechsten  nach  sant  Bartholomeustag 
usser  irer  statt  und  den  gerichten  ziehen,  auch  darein  nit  mer  kommen, 
sein  angepür  der  anlag  seie  dann  zuvor  erlegt  und  bezalt. 

Wem  dann  etil  ich,  die  ditz  gelt  vor  derzeit  erlegen  wölten,  von 
denen  wirt  maus  auch  annemen. 

Es  werden  auch  ernannte  meine  herrn,  die  verordneten  sampt 
dem  Stattschreiber,  von  nechstkomenden  montag  über  acht  tag,  das 
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ist  montag  nach  jubilale,  uf  dein  rathhauß  das  erst  mal  bei  ainander 
sitzen  und  den  vierthein  und  thailn  nach  diser  statt  burger  und  ein- 
woner,  gaistlich  und  weltlich  alhie  nachainander,  wie  es  die  zeit  er- 
leiden mag,  für  sich  beschicken  und  von  ainem  jeden  gelegenhait 
seines  Vermögens,  reichtumb  und  armüt  bei  obberüerten  aidspflichten 
einnemen  und  empfachen,  derhalben  sich  ain  jedes  hiezwischen  sol- 
licher zeit  zür  beraitschaft  schicken  und  gefast  machen  soll  und  mag. 

Das  will  sich  ain  ersamer  rath  zu  ainem  jeden  neben  dem,  das 
es  gemainer  christenhait,  teutscher  nation,  seinem  aigen  vatterland 
und  ime  selbs  zu  wolfart  und  gutem  erschiessen  thut,  zö  geschechen 
unverwaigert  und  endtlich  verlassen,  und  auch  ain  gepürender  ernst- 
licher straf!  der  übertretter,  wie  oblaut,  niemandts  verschonen.  Dar- 
nach soll  sich  ain  jeder  zu  gerichten  und  vor  nachthail  und  schaden 
zu  bewahren  wissen. 

Actum  und  mit  räthen  und  richtern  also  beschlossen  zinstag  post 
quasimodigeniti  anno  1557. 

Ordnung  der  hochzeiten  und  schenkinen,  wie  jj^7- 
es  mit  ladung,  anzal  der  personen  und  tisch,  auch 
gaaben  zür  hochzeit,  deßgleichen  den  offen  und 
beschlossen  hochzeiten,  und  sonst  von  sollicher 
sachen  wegen  in  deß  hailigen  römischen  reichs  stat 
Uberlingen  gehalten  werden  soll.1 

Nachdem  in  haltung  der  hochzeiten,  deßgleichen  sehenkinen, 
auch  laden  und  berüffen  zür  hochzeit  und  sonst  in  mererlei  weg  grosser 
mißbrauch,  Überfluß  und  unmessigkait  eingerissen,  dardurch  je  ains 
das  ander  zü  nachtail  und  schaden  gefüert,  so  haben  meine  herren, 
burgermaister,  auch  klain  und  groß  räth  und  richter  diser  deß  heiligen 
reichs  stat  Überlingen,  auß  beweglichen  und  billichen  Ursachen,  wie 
sie  in  kraft  ires  obligenden  ampts  zü  thün  schuldig,  sonderlich  aber 
zü  abstellung  söllicher  unmessigkait,  prachts  und  unnötigen  Überfluß, 
damit  gott  der  allmechtig  ganz  hochlich  erzürnt  wirdt,  dise  hernach- 
geschribne  Ordnung  armen  und  reichen  zü  nutz  und  fürstand  gesetzt 
und  fürgenommen,  wollen,  mainen  und  gepieten  auch  ganz  ernstlich, 
daß  sölliche  Ordnung  in  allen  puncten  und  artickeln  von  meniglichem 
in  diser  statt,  er  sei  burger  oder  michimann,  hochs  oder  nider  standts, 
bei  darauf  gesetzter  peen  stracks  gehalten  und  volnzogen  werden. 

Erstens  soll  ain  jeder,  er  sei  auß  dem  lewen,  burger,  einwoner, 
oder  michimann,  reich  oder  arm,  hochs  oder  nider  Stands,  wann  er 

1  Von  vorstehender  cHochzeiteordnnng»  sind  noch  mehrere  gedruckte  und 
geschriebene  Exemplaro  in  Buchform  vorhanden.    8t.  A.  Abt.  VIII. 
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hochzeit  haben  oder  zu  kirchen  geen  will,  acht  tag  vor  sollichem 
kirchgang  sich  bei  den  stüblinsherren,  so  jeder  zeit  im  ampt  sein 
werden,  anzaigen  und  vor  inen  selbs  personlich  erscheinen,  auch 
dise  Ordnung  und  Satzung  von  inen  begeren  und  zu  handen  nemmen. 
lTnd  im  fal,  do  ainer  gemeldten  stüblinsherren  nit  bekandt  were,  inen, 
den  stüblinsherren,  bei  güten  trewen  an  aids  stat  angloben,  daß 
weder  er  noch  sein  haußfraw,  zu  der  er  sich  verheurat,  ainichen  herren 
mit  der  leibaigenschaft  nit  verwandt,  noch  zügethan  seien.  Welcher 
nun  sölliche  glübd  volnfürt,  dem  soll  ditz  Ordnung  und  hochzeitzedel 
zugestellt  werden.  Wa  aber  ainer  gehörter  gestalt  nit  angloben  möchte, 
so  soll  er  von  gedachten  stüblinsherren  sonst  in  glübd  genommen 
werden,  daß  er  und  sein  weib,  so  sie  änderst  ir  wonung  alhie  haben 
wollen,  ir  sach  der  leibaigenschaft  halben  in  ainem  monat,  dem 
nechstcn,  vor  ainem  ersamen  rath  au  ß  tragen.  Im  fal  aber  ainer 
solliches  innerhalb  berürts  monats  auch  nit  thäte,  will  ime  ain  er- 
samer  rath  hiemit  vorbehalten  haben,  gegen  dem  oder  denselben  unge- 
horsamen dannzümal  gepürende  straff  fürzünemmen,  wie  sie  für  gut 
ansehen  würdet.  Doch  so  sollen  sollicher  glübd  der  leibaigenschaft 
halben  ußgenommen  und  dieselb  zu  thün  nit  schuldig  sein  alle  die, 
so  den  stüblinsherren  als  eingesessne  oder  geporne  burger  oder  sonst 
dermassen  bekandt  sein,  daß  sie  die  stüblinsherren  ausserhalb  arg- 
wons  oder  zweifeis  für  sich  selbs  güten  bericht  und  Wissens  haben, 
daß  dieselben  personen  und  ire  haußfrawen  zu  denen  sie  sich  ver- 
heirat,  niemandt  mit  der  leibaigenschaft  zügethan. 

Zum  andern,  so  soll  nun  hinfüro  niemandts  mehr  alhie,  er  sei 
auß  dem  lewen  oder  von  burgern,  so  ain  offen  hochzeit  halten  will, 
(welches  dann  ainem  ieden  züthün  zugelassen)  nit  lenger  hochzeit 
halten,  dann  allain  ainen  tag,  und  zu  zwaien  malen,  als  nämlich 
gleich  auf  den  kirchgang  den  imbis  und  volgendts  das  nachtessen. 
Aber  an  dem  andern  tag  und  sonst  weiter  hernach  soll  gar  dhain  mal 
mehr  gegeben,  noch  iemandts  anderer  lenger  dann  am  ersten  tag 
der  hochzeit  gespeißt  werden.  Doch  so  sein  in  disem  articul  die 
frembden  gösst,  die  usserhalb  geinainer  stat  Uberlingen  und  deß  spitals 
gerichten  gesessen,  so  auf  die  hochzeit  geladen,  ußgenommen,  also, 
daß  sie  diser  articul  nit  bindet.  Darneben  soll  auch  dem  breütigam 
und  hochzeiterin  vergunt  und  zugelassen  sein,  am  andern  tag,  der 
nachhochzeit,  widerumb  zwen  tisch  mit  personen  von  mannen,  weibem, 
gesellen  und  junkfrawen,  die  inen  hierzu  gelegen,  aber  nit  mehr  noch 
weiter  zu  haben.  Dergleichen  an  sollichem  andern  tag  ain  nachtanz, 
iedoeh  denselbigen  nachtanz  an  dhainem  andern  orth,  denn  allain 
in  der  behausung  oder  herberg,  darinn  deß  vorgeenden  tags  die  recht 
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hochzeit  gewesst,  oder  in  dem  quartierhauß,  darinn  der  breütigam 
ordenlicher  weise  gehörig  ist,  zü  halten.  Es  soll  auch  an  erslberürler 
nachhochzeit  dhainer  lenger  nit,  dann  bis  vesperzeit,  tanzen  oder  bis 
es  drei  uhrn  geschlagen  hat.  Aber  am  ersten  hochzeittag  soll  und 
mag  ain  ieder  auf  der  Gröd  oder  sonst,  deßglcichen  auch,  wie  lang 
er  will,  zu  tanzen  freien  platz  haben. 

Zum  dritten  soll  auch  niemandts  alhie  zü  dhainer  offnen  hoch- 
zeit nit  mehr  personen  von  mannen,  frawen,  gewachsnen  gesellen 
und  gewachsnen  junkfrawen  haben  noch  laden,  dann  acht  tisch  und 
ain  tisch  mit  kindern,  und  zü  jedem  derselben  tisch  allain  und  be- 
sonder nit  mehr  dann  acht  personen  setzen ;  jedoch  sollen  hierinnen 
abermals  frembde  gösst,  so  usserhalb  und  nit  in  gemainer  statt  oder 
deß  spitals  gerichten  gesessen,  außgeschlossen  sein,  also,  daß  man 
derselben  über  die  vorbestimbten  anzal  nach  aines  jeden  gelegcnhait 
wol  haben  und  laden  mag. 

Zum  vierdten  ist  ainem  breütigam  und  seiner  hochzeiterin,  so 
ain  offen  hochzeit  (wie  oblaut)  haben  wollen,  zugelassen,  am  nechsten 
abendt  vor  irem  kirchgang  zwen  tisch  mit  personen,  neinlich  von 
mannen,  weibern,  gesellen  und  junkfrawen,  die  inen  usser  denselben 
am  gelegnesten,  aber  nit  über  berürte  zal  der  zwaier  tisch  zü  laden; 
doch  frembde  gösst,  wie  oblaut,  abermals  hindan  gesetzt,  deren  ain 
jeder,  sovil  er  will,  wol  laden  und  setzen  mag.  Wölt  oder  würd  aber 
jemandts,  der  burger  ist,  ain  beschlossen  und  dhain  offen  hochzeit 
haben  und  halten,  so  soll  die  hochzeit  abermals  nit  lenger  weren, 
dann  allain  ain  tag  und  zü  zwaien  malen ;  und  zü  derselben  be- 
schlossnen  hochzeit  nit  mehr  geladen  werden,  dann  vier  tisch  mit 
personen  und  ain  tisch  mit  kindern,  aber  wol  minder  und  nit  darüber; 
und  man  zü  jedem  tisch  auch  nit  mehr,  dann  acht  personen  setzen ; 
jedoch  sollen  hierinnen  gleichsfals  frembde  gösst  (wie  hievor  steet) 
ausgeschlossen  sein.  Aber  der  breütigam,  so  ain  solliche  beschlossne 
hochzeit  fürnimmt,  der  soll  weder  mit  pfeifen  noch  Irummen,  sonder 
allain  mit  ainer  geigen,  lauten  oder  dergleichen  saitenspiel  zü  kirchen 
geen,  sich  aber  sonst  aller  lautbarn  instrumenten,  auch  unibziehen 
in  der  statt  müssigen  und  enthalten. 

Welcher  aber  jetzgehörter  massen  ain  beschlossen  hochzeit  halten 
thut,  der  soll  am  nechsten  abendt  vor  dem  kürchgang  nit  mehr  dann 
ain  tisch,  deßglcichen  zü  der  nachhochzeit  auch  nur  ain  tisch  mit 
personen,  nämlich  von  mannen,  weibern,  geselln  oder  junkfrawen, 
wie  ime  gelegen,  aber  nit  darüber,  und  sonst  gar  niemandts  anderer, 
darbei  haben  noch  speisen;  auch  an  demselben  nachhochzeit  tag  an 
dhainem  andere  ort,  dann  alda  die  hochzeit  gewest,  oder  dahin  der 
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breütigam  gehörig  ist,  auch  nit  lenzer,  dann  bis  vesperzeit  oder  zü 
drei  uhm  tanzen,  liberal  in  dhainerlai  weise.  Doch  widerum  frembde 
leüt  hierinnen,  wie  in  obsteendem  artickel,  ußgeschlossen. 

Ferrer  und  zum  fünften,  so  ainer  obgelauter  massen  ain  offen 
oder  beschlossen  hochzeit  haben  will,  der  soll  zu  ainer  jeden  malzeit 
nit  mehr  dann  vier  trachten  oder  richten  und  darzu  ain  käß  geben, 
wie  er  will  und  ine  für  gut  ansieht. 

Zum  sechszten,  soll  man  zu  dhainer  hochzeit  nit  mehr  truch- 
sässen  noch  tischdiener  haben,  dann  daß  sich  allwegen  zü  zwaien 
tischen  drei  diener  gepüren. 

Und  damit  nun  meniglich  wissen  und  versteen  mög,  was  der 
underschaid  zwischen  offen  und  beschlossnen  hochzeiten  sei,  so  soll 
meniglich  erstlich  und  zum  vordersten  das  für  die  offnen  hochzeiten 
haben,  wissen  und  erkennen,  nämlich:  welcher  breütigam  öffentlich 
mit  pfeifen  und  trummen,  oder  ainem  andern  spil  zü  kürchen  an  das 
spat  ampt  in  obern  chor  geet,  ime  auch  ain  ampt  mit  sehülern  singen 
laßt  ;  deßgleichen  ain  offne  schenki  und  ain  offnen  tanz  auf  der  Gred 
helt  etc.  Herwiderum  aber,  welcher  sich  herunden  in  der  kürchen 
zur  außfürung  oder  anderer  orten  eelichen  laßt,  das  soll  ain  be- 
schloßne  hochzeit  haissen  und  sein. 

Doch  ist  hierin  fürnemlieh  gesetzt,  welcher  breütigam  dhain  ge- 
pomer  burger,  noch  in  das  burgrecht  alhie  aufgenommen  worden  ist, 
dem  soll  dhain  offne  hochzeit  gestattet  noch  zugelassen  werden,  noch 
auch  iro  dhainer  mit  pfeifen  und  trummen  zü  kürchen  und  Straß  ald 
sunst  in  der  statt  umbgeen,  aber  ain  geigen,  lauten  oder  dergleichen 
instrumenta  mag  ain  jeder,  soferr  er  dero  nit  entperen  will,  dieselben 
auch,  wie  der  burger  halben,  als  oblaut,  gesetzt  ist,  wol  gebrauchen; 
jedoch  sich  aber  sonst  ain  jeder  der  beschloßnen  hochzeit  settigen 
und  benügen  lassen. 

Und  wiewol  bißher  breüchlich  geweßt,  wann  jemandts  ain  offen- 
liche  hochzeit  gehalten  hat  und  an  das  spat  ampt  in  den  obern  chor 
gegangen  ist,  daß  man  dem  latinischen  sehülmaister,  deßgleichen  dem 
priester,  so  die  eeleüth  eingefürt,  item  dem  mößmer  und  seinem 
knecht,  auch  Organisten  und  orgeltretter  bei  der  hochzeit  das  mal  und 
den  sehülern,  so  das  ampt  gesungen,  ain  morgensuppen  auch  anders 
darzü  gegeben,  so  soll  doch  aber  soll  icher  eingerißner  brauch  genz- 
lich  aufgehebt  und  hinfürter  bei  meniglichem  abgestellt  und  ver- 
holten sein,  dergestalt  und  also:  welcher  breütigam  ime  an  ainer 
offnen  hochzeit  ain  ampt  singen  laßt,  der  soll  gedachtem  schülmaister, 
deßgleichen  dem  priester  jedem  in  sonders  sechs  creutzer,  item  dem 
mößmer  und  seinem  knecht  beeden  snmmentlich  auch  sechs  creutzer, 
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item  dem  organist  und  orgeltretter  auch  beeden  sammentlich  sechs 
creutzer  und  nit  mehr  für  sölliche  hochzeitmäler,  und  dann  den 
schulern,  so  das  ampt  gesungen,  für  die  morgensuppen  zwcen  Schilling 
Pfenning  geben  und  bezalen,  die  auch  ir  jeder  unverwägert  zu  be- 
nügen  darfür  annemmen. 

Dann  zum  sibendten,  so  ist  der  schenkinen  und  gaabeten  halben 
vatter  und  mütter,  brüedern  und  Schwestern,  schweher  und  schwiger, 
anhcrren  und  anfrawen,  auch  allen  frembden  und  außlcndischcn  in 
diser  Ordnung  vorbehalten  und  zugelassen,  daß  ain  jedes  wol  seiner 
gelegenhait  nach  gaaben  oder  schenken  und  sölliches  der  breütigani 
und  die  hochzeiterin  annemmen  mag;  item,  die  in  der  freundtschaft, 
deßgleichen  vögt  und  pfleger,  das  par  ain  goldguldin  oder  thaler, 
welches  es  will,  aber  nit  mehr.  Die  andern  aber,  so  ausserhalb  der 
freundtschaft,  ain  ainige  person  weiter  nit  dann  ain  ort  ains  guldins 
und  ain  par  eeleut  ain  halben  guldin  wol  minder,  aber  doch  nit  mehr. 
Doch  sollen  dieselben  personen,  so  nit.  in  der  freundtschaft,  sonder 
von  guter  nachperschaft  wegen  auf  die  hochzeit  geladen,  nit  mehr 
dann  allain  zu  dem  ersten  imbiß  nach  dem  kürchgang  geen ;  aber 
zü  dem  nachtessen,  deßgleichen  am  nachhochzeittag,  anhaimsch  pleiben 
und  rüewig  sein. 

Zum  achten  soll  auch  weder  breütigam  oder  hochzeiterin, 
schweher,  schwiger,  freundt  noch  jemandts  anderer  alhie  den  andern, 
weder  vor  noch  nach  der  hochzeit,  mit  ainicher  schenkin,  wie  die 
namen  haben  mag,  es  sei  mit  klaider,  tüch,  hemder,  schlich,  gelt 
oder  geltswert,  von  der  hochzeit  wegen  nit  begaben,  noch  vereeren 
dhains  wegs. 

Zum  neünten  soll  hinfürter  niemandts  mehr  am  hochzeitlag 
oder  sonst  hernach  usscr  ursach  der  hochzeit  seinen  pfenning  mit 
ainander  zeren,  sonder  ain  jeder  rüewig  sein,  dann  es  der  rnäler 
halben  bei  obgesetzter  Ordnung  stracks  besteen  und  beleiben. 

Fürnemblich  aber  soll  das  hoehzeitbad,  item  morgensuppen  und 
ander  gekocht  vor  dem  kirchgang,  deßgleichen  mähel  und  ansingwein 
genzlich  abgethon  und  aufgehebt  sein  und  dero  dhains  mehr  geübt 
noch  gehalten  werden ;  doch  ist  dem  breütigam  unbenommen,  daß  er 
für  sein  person  allain  und  one  ainichen  anhang  in  das  bad  geen; 
er  mag  auch  morgens  am  nachhochzeittag  nach  dem  beischlafi*  zu 
ainem  tisch  wol  ain  platten  mit  weinwarm  machen  und  aufsetzen 
lassen,  aber  nit  mehr.  Darbei  es  auch  also,  onangesehen,  es  seien 
vil  oder  wenig  personen  zü  dem  weinwarm  vorhanden,  pleiben,  und 
mehrer  weinwarm  weder  von  freündtschaft  noch  liebe  wegen  nit 
gekocht  noch  aufgesetzt  werden  soll,  in  dhainen  weg. 
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Von  8chenkinen. 

Item  zum  zehenden,  welcher  ain  offne  hochzeit  (wie  ob  erklert 
ist)  haben  und  halten  will,  der  soll  sich  bei  seinem  quartierherrn  an- 
zaigen  und  man  ime  alßdann  in  dem  quartierhauß,  dohin  die  schenkin 
gelegt  ist,  schenken,  auch  die  schenki  rüeffen.  So  aber  ainer  nit 
offen  hochzeit  halten  wölt,  mag  der  breütigam  nichzit  destminder 
mit  seiner  freundtschaft  in  das  quartierhauß  zu  der  schenkin  geen, 
alßdann  soll  abermals  dem  breütigam  geschenkt,  aber  die  schenki  nit 
gcrüefft;  doch  welcher  breütigam  nit  burger  alhie  were,  dem  soll 
gar  nit  geschenkt,  noch  viel  weniger  die  schenki  verrüeft  werden. 

LTnd  dieweil  noch  zum  ailften  neben  dem  nit  geringe  Unordnung 
gewesst  und  merklicher  unkost  auferstanden  ist,  daß  man  den  Weibs- 
bildern, so  ordentlicher  weise  zu  der  hochzeit  nit  gehörig,  sonder 
allain  zu  dem  tanz  von  wegen  der  gäbet  gegangen  sein,  nit  allain 
den  pfeffer,  sonder  auch  wein,  brot  und  anders  geben  müessen, 
welches  nun  etwann  dem  breütigam  und  seiner  hochzeiterin,  auch  ir 
baider  thail  frcündtschaften,  wann  sie  es  andern  nit  gleichförmig 
gehalten,  neben  den  grossen  Unkosten  allerlei  Unwillen,  verweiß  und 
nachred  erweckt  und  gebracht  hat,  demnach  zu  fürkummung  des- 
selben so  will  ain  ersamer  rath  söllichen  schenkpfeffer  der  weiber, 
deßgleichen  auch  alles  anders,  so  von  brot,  wein  und  sonst  bißhere 
darzü  gegeben  worden,  bei  hernachgemelter  peen  genzlich  abgestelt 
haben,  also  daß  dergleichen  schenkinen  weder  von  pfeffer,  wein  noch 
anderm  nit  mehr  gegeben  werden  sollen;  doch  so  ist  niemandts  ab- 
gestrickt oder  benommen,  daß  ain  jede  biderbare  fraw  und  junkfraw, 
so  schon  nit  zu  der  hochzeit  geladen,  wie  von  alter  here  der  hoch- 
zeiterin bei  dem  tanz  wol  ain  vereerung  oder  haußgaabet  geben  und 
raichen  mag. 

Trüege  sich  dann  zu,  daß  ain  burgcrssone,  der  ain  Zeitlang  nit 
bei  land  gewesst  were,  widerum  anhaims  kerne  und  in  ain  quartier- 
hauß gienge,  dem  mag  man  darinnen  wol  schenken,  jedoch  aber  die 
schenki  nit  rüeffen. 

Im  fahl  aber  ain  burger  ain  fremden  in  ain  quartierhauß  füerte, 
demselben  fremden  soll  man  nit  schenken,  noch  die  schenkin  ver- 
rüffen;  doch  ist  dein  burger  vorbehalten,  dem  frembden  für  sich  selbs 
ehr  zu  beweisen  nach  seinem  willen  und  wolgefallen. 

Welcher  oder  welches  nun  der  obgeselzten  artikeln  ain  oder 
mehr  verbrechen  und  nit  halten  würd,  der  jeder  oder  jedes  soll  umb 
zehen  phundt  pfenning  in  münz  unabläßlieh  gestrafft,  auch  die  pecn, 
so  die  überfaren  würdt.  in  vierzehen  tagen,  den  nächsten  nach  dem 
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übertretten,  den  stüblinsherren,  so  jederzeit  in  der  Verwaltung  sein, 
gegeben  und  bezalt  werden. 

Zum  beschluß.  Damit  ditz  Ordnung  und  Satzung  dester  steifer 
und  unzerbrochenlicher  gehalten  und  volnzogen  werd,  so  soll  ain 
jeder  breitigam  innerhalb  acht  tagen,  den  nächsten  nach  seiner  hoch- 
zeit,  in  das  stüblin  kommen  und  dise  Ordnung  widerumb  antwurten; 
daneben  aber  und  mit  ime  die  personen,  so  ime  die  hochzeit  ge- 
halten, es  seien  vatter,  mütter,  schweher,  schwiger,  vögt  und  pfleger, 
oder  ander  gleichsfals  vor  den  stüblinsherren  erscheinen  und  den- 
selben bei  iren  trewen  an  ains  geschwornen  aids  stat  angloben,  ob 
sie  ains  erbaren  raths  Ordnung  nach  außweisung  der  artickel,  hieoben 
bestimbt,  volnzogen  und  gehalten  haben  oder  nit.  Wa  dann  schon 
die  eitern,  als  schweher  und  schwiher,  oder  vögt  und  pfleger,  die 
hochzeit  auf  gleichen  kosten  mit  ainandern  gehalten,  sollen  bede  thail 
sampt  dem  breitigam  obgehörter  massen   anzüloben  schuldig  sein. 

So  dann  der  breitigam  hierin  seümig  erschine,  also  daß  er 
dise  Ordnung  vor  der  hochzeit  in  acht  tagen  in  dem  stüblin  nit 
nemme,  noch  nach  der  hochzeit  in  acht  tagen  dieselbig  wider  hinein 
gebe;  oder  aber,  daß  er,  der  breitigam,  und  die,  so  ime  die  hochzeit, 
wie  oben  verlaut,  gehalten,  nit  angloben  möchten,  daß  sie  der  Ord- 
nung gelebt  hetten,  der  jetweder,  er  sei  von  burgern  oder  michimann, 
reich  oder  arm,  soll  umb  jedes  überfaren  die  vorgeschoben  pecn 
der  zehen  pfund  pfenning,  auch  innerhalb  vierzehen  tagen,  zu  bc- 
zalen  verfallen  sein. 

Darnach  soll  sich  meniglich  gerichlen  und  vor  nachtail  zu  be- 
warcn  wissen. 

Actum  sambstags  nach  trium  regum 
Anno  etc.  1559. 

Krsttnessen  und  eaistliche  hochzeiten.1  ie>*<> 

°  Mai  '2. 

Und  wie  es  hieoben  der  weltlichen  hochzciten  halben  nach  lengs 
gesetzt  und  geordnet  ist,  also  soll  es  auch  hinfürter  mit  den  ersten 
messen  und  gaistlichen  hochzeiten  in  manns-  und  frawenclöster  alhie 
in  allweg  durchauß  (ohnangesehen,  wo  solliche  hochzeiten  und  vest- 
essen  —  in  gottsheusern,  oder  bei  den  würtschaften  —  gespeiset)  ge- 
halten werden,  dergestalt,  das  man  zu  kainer  ersten  meß  oder  gaist- 
lichen hochzeit  niemand  anderer,  doch  die  ordenspersonen  und  laien- 
priester  ausgeschlossen,  dann  allain  diejenigen,  so  sollicher  newer 
angenden  Ordens-  oder  gaistlichen  person  zu  den  dritten  kindern  und 

1  Dieser  und  die  folgenden  Abstttze  eind  nur  in  den  genchriebenen  Exem- 
plaren der  tHochzeiteordnunj,»  enthalten. 
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noch  neher  verwandt  oder  zügethon,  sie  seien  haimbsch  oder  frembd, 
und  darzü  noch  zwen  tisch  von  mans-  und  frawenpersonen,  so  nit 
sonach  verwandt  oder  gar  ausser  der  freundtschaft  sein,  von  guter 
nachbarschaft  wegen  soll  und  mag. 

Und  welche  gaistliche  person  also  ir  erste  meß  oder  fest,  es 
sei  in  clestem  oder  würtsheusern  haben  und  halten  will,  die  soll 
auch  acht  tag  darvor  ditz  Ordnung  bei  den  stüblinsherrn  ervordern 
und  nemen,  auch  darnach  dieselben  vor  ausgang  acht  tag,  den  nechsten, 
wider  in  das  stüblin  lifern  und  antwurten  und  bei  irn  Ordenspflichten, 
würden  und  trewen  crmelten  stüblinsherrn  anzaigung  <hun,  das  sie 
sich  obgesetzter  Ordnung  mit  ladung  der  personen,  deßgleichen  haltung 
der  nieler,  auch  gaabeten  und  schenkin  und  sonst  in  all  ander  weg, 
wie  hieoben  der  weltlichen  hochzeiten  halben  nach  aller  lengst  be- 
griffen und  geschriben  ist,  aller  ding  gleichfermig  und  genieß  gehalten 
haben,  alles  und  jedes  bei  Vermeidung  darauf  gesetzten  peen  und 
straff  der  zehen  pfundt  pfening,  welche  die  übertretter  und  ungehor- 
samen gleichfahls  zu  bezalen  verfallen  sein  und  von  den  stüblins- 
herren  unableßlich  ervordert  und  eingezogen  werden  sollen.  Darnach 
soll  sich  meniglich  zu  richten  und  vor  nachthail  zu  bewaren  wissen. 
Actum  die  veneris  post  dominicam  jubilate  anno  1586. 

Es  ist  von  meinen  herren  grossen  und  klainen  räthen  ferner 
usser  sondern  darzü  bewegenden  Ursachen  errathen  und  wellen,  das 
nun  hinfüro  ain  jeder,  so  hochzeit  halten  will,  nit  merer  dann  zwen 
tisch  über  seine  nechste  verwandten  und  freundt  berüefen  und  laden 
solle,  darunder  die  junkfrawen  und  ledigen  gesellen  auch  gemaint 
und  verstanden  werden  sollen,  bei  straff  ain  pfundt  pfening. 

Actum  mentag  vor  liechtmeß  anno  1579. 

to87  Freitags  nach  judica  anno  1587. 

An  heut  hat  sich  ain  erbarer  rath  entschlossen,  der  hochzeit- 
ordnung  anzuhenken,  das  fürohin  kain  burger  mer  dann  acht,  und 
ain  michimann  fünf  tisch  mit  leuten  von  mann,  frawen,  jungen  ge- 
sellen und  junkfrawen,  darzü  von  der  nachbarschaft  nit  mer  dann 
die  zwen  nechsten  an  der  seiten  beruoffen  und  laden,  darunder  aber 
sollen  die  fremden  geladnen  personen  nit  gemaindt  oder  verstanden 
werden,  bei  straff  fünf  pfundt  pfening. 

Montag  nach  quasimodo  anno  1587 
ist  errathen,  der  hochzeitordnung  auch  anzehenken,  das  bei  den 
gaabhochzeiten  jedermeniglich  sich  mil  derselben  gaab  der  alten  Ord- 
nung genieß  verhalten  solle;  da  es  aber  zaalhochzeiten  sein,  soll 
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fürterhin  nit  mehr,  wie  bißhär  beschehen.  zür  gaab  ufgeslellt  werden, 
also  und  dergleichen  soll  es  auch  mit  den  ersten  messen  und  ein- 
schleissen  der  ordenspersonen  gehalten  werden. 

Ordnung,  wie  es  hinfürter  mit  den  gastungen, 
einstricken  oder  göttigelt,  deßgleichen  bcsehet.cn, 
ersten  messen  und  wiertcn  in  allwcg  gehalten 
werden  soll. 

Diewcil  in  hernachvolgenden  articlen  grosse  Übermas  erstlich 
mit  haltung  der  gastungen,  gotti-  und  einstrickgelt,  deßgleichen  ersten 
messen,  beseheten,  auch  wierten  und  gastgeben  merkliche  Unord- 
nung gehalten  worden  in  dem,  das  ir  ainer  den  andern  dardurch  zu 
schaden  und  gleicher  bemüehung  und  uncosten  gebracht,  welches 
alles  aber  allain  zu  überflus  und  gottes  deß  allmechtigen  bevelch 
zuwider  geüept  und  in  Übung  gebracht  worden  ist,  nachdem  aber 
das  alles  gott  dem  allmechtigen  misfällig,  so  ist  zu  abstellung  des- 
selben durch  dise  christenliche  oberkait  alhie  hernachvolgendc  Ord- 
nung bei  daruff  gesetzten  peenen  streng  zu  halten  angesehen  und  für- 
genommen worden.  Namblich: 

Erstens,  welcher  nun  hinfüro  jemands,  es  si  ime  verwandt  oder 
nit,  in  seiner  behausung  oder  anderswo  alhie  zu  gast  haben  und  ime 
ehr  beweisen  will,  der  soll  uf  ain  malzeit,  solang  dieselbig  weret, 
nit  mer  dann  vier  trachten  und  letstlich  ain  käß,  so  gut  es  ainer  dann 
zumal  hat,  und  er  bekommen  mag,  aber  nit  darüber,  geben  und  uf- 
setzen,  bei  straf  10  $  £). 

Zum  andern  soll  hinfüro  niemands  mer  zu  dem  sacrament  deß 
hailigen  taufs  nit  mer  dann  ain  oder  zwen  taufgötti  und  ain  tauf- 
gotten  nemmen  und  erbitten,  noch  auch  dieselben  taufgötti  oder  gotten 
mehrers  oder  weiters  einstricken,  dann  ir  jedes  allein  zwen  batzen 
und  darüber  nit,  aber  wol  minder,  welchs  zu  ains  jeden  gclegcnhait 
steet.  Es  sollen  auch  die  gotten  weiter  dhaine  gottenhembder  oder 
ander  dergleichen  schenkinen  geben,  überall  dhains  weegs,  bei  bus 
5  S  4,  die  der  geber  und  nemmer  verfallen  sein. 

Beseheten  in  kindbötten. 

Zum  dritten,  wollen  meine  herrn  die  beseheten  der  kindbölterin 
niemands  abgestrickt  noch  verpotten  haben;  doch  soll  ain  jede  kind- 
bölterin zu  dergleichen  beseheten  nit  über  ain  tisch  mit  frawen  halten, 
auch  gar  dhain  ander  essen,  weder  warm  noch  kalt,  sulz  noch  kalt 
proteß,  dann  allain  wein,  brot  und  käß,  und  ob  aine  will,  gebaehne 
aierflädlin,  aber  sunst  gar  nichzit  anders  geben,  bei  straff  3  ff 
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Erst  messen. 

Gleichsfals  und  zum  vierdten  soll  es  mit  den  ersten  messen, 
wie  der  hochzeiten  halben  geordnet  und  gesetzt  ist,  gehalten  werden, 
namblich  dergestalt,  welcher  künftigclich  sein  erste  meß  singen  und 
halten  will,  der  mag  zu  der  malzeit  acht  tisch  und  nit  mer,  aber 
minder,  beruoffcn  und  laden,  auch  an  ain  jeden  derselben  tisch  acht 
personen  und  nit  darüber  setzen  und  ordnen ;  es  sollen  und  mögen 
auch  alßdann  solliche  geladue  personen  schenken  und  gaaben,  wie 
hioben  den  eitern  und  geschwistergit,  deßgleichen  anderer  freund, 
vögt  und  pfleger  und  deren,  so  usserhalb  der  freundtschaft  sein, 
gesetzt  und  geschriben  ist. 

Herrnwiert  und  gastgeben. 

Zum  fünften  sollen  hinfüro  die  herrwiert  und  gastgeben  alhie 
uf  ain  malzeit  weder  zu  imbis,  noch  zu  nacht,  nit  mer  dann  vier 
trachten  oder  richten,  darzü  auch  ain  käß,  geben  und  ufsetzen,  auch 
die  göst  mit  bezalung  der  mäler  jederzeit  leidenlich  und  zimblich 
halten:  doch  graven,  herrn  und  vom  adel  hierinnen  ußgeschlossen, 
wo  dieselben  etwas  mehrers  und  weiter«  begern,  dann  hieoben  von 
trachten  gesetzt,  gegen  denen  wissen  sich  die  herrnwiert  und  gast- 
geber  nach  ains  jeden  stand,  wesen.  mit  fürstöllung  mehren  trachten, 
auch  besserm  speis  und  trank  der  gebür  zu  erzaigen,  darinnen  inen 
dann  nit  rnas  gegeben  sein.  Doch  sollen  sich  die  herrnwiert  und 
gastgeben  sauberer  und  lustiger  trinkgeschirr,  schisslen,  thäller,  tisch- 
tücchcr  und  zweheln  befleissen. 

Welcher  oder  welches  nun  der  obgesetzten  artickel  ainen  oder 
mer  verbrechen  und  nit  halten  würd,  der  jeder  oder  jedes  soll  umb 
zehen  ^  in  münz  unableßlich  gestraft,  auch  die  peen,  so  die  über- 
faren  würt,  in  vierzehen  lagen,  den  nechsten  nach  dem  übertretten, 
den  stüblinsherrn,  so  jederzeit  in  der  Verwaltung  sein,  gegeben  und 
bezallt  werden. 

Ordnung  der  hochzeiten  und  gastungen,  wie  es 
in  ains  ersammen  raths,  und  deß  gotzhaus  spital 
zu  Uberlingen  gerichten,  deßgleichen  mit  den 
wierten  uf  dem  land  der  mäler  halben  hinfürter 
gehalten  werden  soll. 

Dieweil  meine  herrn,  burgermaister  und  rath  deß  hailigen  reichs 
statt  Uberlingen,  uß  christenlichem  eingepflanztem  eifer  und  bevolhnem 
ampt  zu  abstellung  deß  eingerisnen  mißbrauch»,  überflus  und  un- 
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messigkait,  so  sich  bißher  in  haltung  der  hochzeiten  und  gastungen 
zugetragen,  in  irer  statt  sunderbare  Satzungen  ußgeen,  dieselben  auch 
gemainer  irer  burgerschaft  und  einwonern  durch  schrift  und  offen- 
lich  publicieren  und  verkünden  lassen;  so  haben  sie  demnach  im 
und  ires  spittals  hindersässen,  zügehörigen  und  gerichtsverwandten 
uf  dem  land,  die  weil  sich  hierinnen  bei  inen  in  mererlai  weeg  biß 
daher  auch  nit  geringer  Überfluß  (welcher  doch  in  allweg  gott  dem 
allmechtigen  und  seinen  gepotten  zuwider  ist)  erschaint  halt,  zu 
güttem  ditz  hernachvolgend  Ordnung  fürgenommen  und  dieselben  irn 
und  ires  gotzhaus  spittals  vögten,  amptleuten  und  Verwaltern  in  ir 
jedes  ampts Verwaltung,  deßgleichen  irn  hindersässen,  underthonen 
und  gerichtsverwandten  zu  halten  bevolhen.  Ks  ist  auch  alles  ains 
ersamen  raths  ernstlich  bevelch,  das  derselben  bei  daruf  gesetzter 
peen  in  allweg  stracks  gelept  und  nachgegangen  werd. 

Erstens  soll  nun  hinfüro  niemands  rner  in  gemainer  statt  Über- 
lingen und  deß  gotzhaus  spittals  gerichten  (unangesehen,  er  sei  wer 
er  wolle)  nit  lenger  hochzeit  haben  noch  halten,  dann  allein  ainen 
tag  and  zu  zwaien  malen,  als  namblich  gleich  uf  den  kürchgang  das 
imbis  und  volgends  das  nachtessen,  aber  an  dem  andern  tag  und  sunst 
weiter  hernach  soll  gar  dhain  mal  rner  gegeben,  noch  jemands  anderer 
lenger  dann  am  hochzeittag  gespeißt  werden,  doch  sein  in  disem 
fahl  frömbd  göst  ußgeschlossen.  Es  soll  und  mag  auch  ain  jeder 
breutigam  und  hochzeiterin  am  andern  tag,  der  nachhochzeit,  woll 
widerumb  zwen  tisch,  namblich  scchzehen  personen,  es  seien  mann, 
frawen,  gesellen  oder  junkfrawen,  zu  gast  haben,  aber  nit  rner,  sunder 
woll  minder,  jedoch  abermals  die  frembden  (wie  oblaut)  ußgeschlossen. 

Zum  andern  soll  auch  niemands  in  ains  erbarn  raths  und  deß 
spittals  gerichten  zu  dhainer  hochzeit  rner  personen,  es  sei  von 
mannen,  frawen,  gewachßncn  gesellen  und  gewachßnen  junkfrawen 
haben  und  laden,  dann  64  personen,  und  nit  darüber,  aber  woll  under; 
doch  sollen  hierinnen  abermals  frembde  göst  ußgeschlossen  sein,  allso 
das  man  derselben  über  die  vorbestimpten  anzal  nach  ains  jeden  ge- 
legenhait  woll  haben  und  laden  mag. 

Welcher  nun  also  in  den  gerichten  vorgelauter  weise  ain  hochzeit 
haben  und  halten  will,  der  soll  zu  ainer  jeden  malzeit  nit  rner  dann 
vier  trachten  oder  richten  und  darzü  ainen  käß,  aber  nit  darüber 
nit  mehrers  geben. 

Gleichermassen  soll  es  auch  mit  der  kürchweihinen,  gastungen 
und  den  wierten  in  obermelter  meiner  herrn  und  deß  spittals  gerichten 
gehalten  werden,  namblich  das  nun  hinfüro  niemands  uf  dhainer 
kürchweihin  oder  gastung,  noch  auch  dhain  wiert  in  den  gerichten 
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zu  ainer  jeden  malzeit,  onangesehen,  die  göst  seien  frembd  oder 
haimbsch,  nit  mer  dann  vier  trachten  oder  richten  und  darzü  ainen 
käß  geben  und  ufsetzen,  bei  hernachgemelter  straff,  doch  graven, 
herrn  und  vom  adel  hierinnen  ußgeschlosscn.  Wo  dieselben  etwas 
mehrers  und  weiters  begern,  dann  hieoben  von  trachten  gesetzt,  gegen 
denen  waißt  sich  ain  jeder  wiort  uf  dem  land  nach  aines  jeden  stand 
und  wesen  mit  fürstellung  mehrerer  trachten,  auch  bessern  speis 
und  trank  der  gebür  nach  zu  erzaigen,  sunst  aber  gegen  andern  soll 
es  in  all  weg  bei  den  vier  trachten  oder  essen  und  dem  käß  pleiben. 

Zum  dritten,  so  ist  der  schenkin  und  gaabeten  halben,  vatter 
und  mutter,  brüedern  und  schwöstern,  schweher  und  schwiger,  äni 
und  ana,  auch  allen  frembden  und  ußlendischen,  so  nit  in  den  ge- 
richten  gesessen,  vorbehalten  und  unbenommen,  das  ain  jedes  woll 
seiner  gelegenhait  nach  gaaben  oder  schenken,  und  solches  der  breu- 
tigam  und  hochzeiterin  annemmen  mag.  Item,  die  in  der  freundt- 
schaft,  deßgleichen  vögt  und  pfleger,  sollen  das  par  zu  zwaien  malen 
nit  mer  dann  zwelf  balzen  und  ain  ainzechtige  person  sechs  batzen, 
nit  mer,  aber  woll  minder,  gaaben. 

Die  andern  aber,  so  usserhalb  der  freundtschaft,  ain  ainige 
person  drei  batzen  und  das  par  sechs  batzen,  auch  nit  mer,  aber 
woll  (wie  vorsteet)  minder,  doch  sollen  dieselben  personen,  so  nit 
in  der  freundtschaft,  sunder  gütter  nachperschaft  oder  willens  wegen 
uf  die  hochzeit  geladen,  nit  mer  dann  allein  zu  dem  ersten  imbis 
nach  dem  kürchgang  gehn,  aber  zu  dem  nachtessen,  deßgleichen  am 
nachhochzeittag,  anhaiins  pleiben  und  rüewig  sein. 

Sonst  aber  und  zum  be Schluß,  so  lassen  meine  herrn,  ain  er- 
samer  rath,  der  andern  schenkinen  halben  in  im  und  deß  gotzhaus 
spitals  gerichten  uf  dem  land  jedermeniglichen  zu,  das  man  ainem 
breutigam,  wie  von  alter  her,  woll  schenken  mag,  doch  soll  sich  ain 
jeder  in  denselben  erbar  und  beschaidenlich,  auch  fridlich  und  freundt- 
lich  und  wie  sich  den  ehrn  gemeß  gezimpt  und  geburt,  erzaigen  und 
halten. 

Welcher  oder  welches  nun  der  obgesetzten  artickel  ainen  oder 
mer,  es  sei  mit  haltung  der  hochzeiten,  gastungen,  kurch weihinen, 
oder  aber  die  wiert  uf  dem  land  in  irn  hörbergen  mit  fürsetzung 
merer  trachten  und  essen,  wie  oblaut,  verprechen  und  nit  halten  würd, 
deren  jeder  oder  jedes  soll  umb  zehen  pfund  pfening  unabloßlich 
gestrafft,  auch  die  peen  durch  ains  ersamen  raths  und  des  spitals 
vogt  und  amptleut  von  den  überfarern  ervordert  und  eingezogen 
werden. 
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Und  damit  aber  ditz  Ordnung  und  Satzung  dester  bestendiger 
und  unzerbrochen  gehalten,  auch  die  übertretter  gestraft  werden,  so 
soll  ain  jeder  den  andern,  so  sollichem  allem  in  aincm  oder  mer 
puncten  nit  gelept  hat,  seinen  vogt  oder  amptman  zu  rüegen  und  an- 
zügeben schuldig  sein,  bei  straff  drew  pfund  pfening,  welche  derjenig, 
so  solliche  wissenthafte  übertrettung  obberürter  artickel  seinem  vogt 
oder  amptman,  darunder  er  gesessen,  nit  gerüegt  oder  angezaigt  hette, 
one  alles  mittel  zu  peen  verfallen  sein;  darnach  soll  sich  meniglich 
gerichten  und  vor  nachtail  zu  bewaren  wissen. 

Actum  freitags,  sant  Sebastians,  deß  hailigen  martirers  tag 
anno  1559. 

Schwäbischen  kraißabschids  und  Ordnung  von  1560 

j  Iii.  Jan nur 

wegen  der  gardenden  herrnlosen  knechten,  auch 
bettler  und  andern  unnützen  gesinds. 

Nachdem  die  stend  dises  hochloblichen  schwäbischen  kraiß  uf 
jüngstem  kräißtag,  so  den  sechsundzwainzigisten  tag  novembris  deß 
nechstverschinen  neunundfünfzigisten  jars  zu  Ulm  gehalten  worden, 
uß  angebornem  fürstlichem  und  vätterlichem  gemüet  under  andern 
hochermelts  schwabischen  kreiß  beschwerden  zuvorderst  für  äugen 
genommen,  wie  nunmer  ain  Zeitlang  durch  die  herrnlosen  gardenden 
knecht  der  gemain  mann,  auch  wittwen  und  waisen  dises  kraiß  uf 
dem  land,  der  sonderlich  zu  diser  theuren  zeit  mit  seinen  kindern 
selber  hunger  leiden  muß,  mit  abnemmung  seines  blutigen  schwaiß, 
deßgleichen  auch  sonst  in  all  ander  weg  unangesehen  ir,  der  armen 
leuth,  unvermoglichait  zum  höchsten  beschwerdt  und  überloffen 
werden. 

Und  wiewol  ain  solliches  alles  deß  hochverpeenten  ußgekündten 
kaiserlichen  landtfridens,  auch  vervolgten  reichs-  und  kraißabschiden 
zum  allerhöchsten  verpotten; 

und  dann,  dieweil  an  wirklicher  execution  erstangeregter  con- 
stitutionibus  allerlai  mangel  erscheinen,  dargegen  sich  aber  die  überlag 
und  beschwerd  der  herrenlosen  und  gardenden  knecht  täglichs  je 
mer  häufen  will, 

so  haben  sich  wolernannte  schwäbische  kräißstend  dem  armen 
mann,  auch  wittwen  und  waisen,  deßgleichen  aines  jeden  stand?  ge- 
richtsverwandten und  underthonen  uf  dem  land  zu  gutem,  und  damit 
sie  künftiglich  von  sollichem  übertrang  und  nachtail  verhüet  werden 
mögen,  hernachvolgender  Ordnung,  dieselben  durch  disen  ganzen 
schwäbischen  kraiß,  und  allso  ainen  jeden  stand  insonders,  in  seiner 
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hohen  und  nidern  gerichtlichen  Oberkail  strenglich  und  voll  kommen- 
lich zu  hallen  ganz  ernstlich  verglichen: 

Erstlich  soll  ain  jeder  underthon,  gaslgeb  und  gerichtsverwandter, 
onangesehen,  er  sei  hochs  oder  niders  Stands,  ald  under  wölcher 
Oberkail  er  gesessen,  alle  verdachte,  umbschwaifende  und  unbekannte 
personen  ob  den  straasscn,  in  den  flecken  und  herbergen  mit  böstem 
glimpf  und  guter  beschaidenhait  ansprechen  und  fragen,  woher  sie 
ziehen,  wer  sie  seien,  wem  sie  zustanden,  wem  sie  züwöllen,  und 
wohinauß  sie  wollen  etc.  mit  der  Vermeidung,  sie,  die  frembden 
und  unbekannten  weiten  es  inen,  den  underthonen,  in  ungutem  nit 
vermerken,  dann  solliche  Ordnung  mit  gemainem  beschhiß  aller  slend 
dises  kraiß  besehenen;  so  würde  es  auch  inen,  den  unbekannten 
personen  zu  dhainer  gefahr,  sonder  zu  güttem  in  disen  gefahrlichen, 
geschwinden  und  unsichern  leufen  fürgenommen. 

Wo  dann  auf  solliches  befragen  güttcr,  unverdächtlicher  beschaid 
gegeben  würde,  so  sollen  es  alßdann  die  vögt,  amptleut  und  under- 
thonen darbei  bleiben  und  die  fürziehenden  one  weiter  besprechung 
hinziehen  lassen. 

liegebe  es  sich  aber,  das  uf  solliche  ansprechen  die  unbekannte 
personen  bericht  zü  geben  sich  gar  waigem,  oder  aber  unrichtige 
argwünige  antwurten,  zü  dem  in  den  hörbergen,  sonderlich  aber  in 
den  offnen  flecken  sich  gegen  abends  nit  ußziehen,  ire  gewöhr  und 
hamasch  nit  von  sich  thün,  ire  roß  über  nacht  gesattelt  stehn,  auch 
nit  zu  bött  weisen  lassen,  oder  allain  etlich  zü  bott,  die  andern 
in  stallen  bei  den  geilen  sich  halten  würden,  so  soll  allso  bald  ain 
jeder  wüert  und  underthon,  bei  wölchem  solliche  leut  einziehen  oder 
underschleuf  suchen,  bei  den  pflichten  und  aiden,  damit  er  meinen 
herrn,  ainem  ersammen  rath  der  statt  Überlingen  verwandt  und  zü- 
gethon  ist,  auch  in  craft  obangeregts  jüngsten  craißabschids,  zuvor- 
derst aber  deß  hochverpeenten  kaiserlichen  landtfridens,  schuldig  und 
verpunden  sein,  solliches  allsobald,  und  one  verzüg,  so  tags,  so  nachts, 
mit  allen  gütten  notwendigen  umbstenden,  und  wieviel  die  verdachten 
personen,  ainem  vogt  anzaigen. 

Und  im  fahl,  do  es  ain  gesamelt  gesind,  nicht  ainicherlai  klaider, 
die  auch  dhain  herrn  oder  haupt  bei  inen,  uf  wölchen  sie  sich  ver- 
sprochen, weren  verkapt  uf  den  straassen,  oder  mit  gemachten  harten 
abwegs  geritten,  Hessen  sich  auch  sonsten  verdächtlicher  reden  oder 
trowort  vernemmen,  die  sollen  alßbald  wol  verwart,  die  stall,  darinnen 
die  roß,  verrigelt  und  verlegt,  sie  nit  hingelassen  und  allso  lang  gegen 
inen  gehandelt,  bis  die  zü  haft  und  sicherhait  gepracht  werden. 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


bl.i 


Nachdem  aber  sollich  gesind  sich  gemainlich  der  sondern  schlupf 
und  abweg  befleißt,  auch,  da  sie  sich  deren  geprauchen,  dester  eher 
für  diejenigen,  so  nit  rechte  sachen  füeren,  zu  halten  sein,  so  sollen 
in  mergemelter  meiner  herrn  gerichten  und  gepieten  durch  die  under- 
thonen  alle  und  jede  landtwöhren  verrigelt,  vergraben,  die  fürt  ver- 
schlagen und  allso  angericht  werden,  das  man  bei  der  gemainen 
I and t straß  müesse  pleiben  und  die  verdachten  durch  solliche  schlupf 
nit  einfallen  könden.  Es  ist  auch  allen  und  icden  diser  kraiß  ober- 
kaiten  und  herrschaften  und  underthonen  in  craft  deß  raichs-  auch 
hievoriger  und  jetzigen  kraißabschids  vergönnt  und  zugelassen,  das 
man  sollichen  verdächtigen  personen  von  ainer  oberkait  in  die  andern 
nacheilen  und  zu  haftung  pringen  mag,  zu  wölchem  dann  ain  jede 
anstossende  oberkait,  fleck  oder  statt,  ir  unverzogenliche  hilf  mit 
dein  sturmstraich  oder  sonst  zu  beweisen  schuldig  sein. 

Doch  so  sollen  die  underthonen,  so  allso  obgehörter  gestalt  den 
verdachten  personen  nacheilen,  die  flecken  nit  gar  lehr  verlassen, 
sondern  allain  etliche  nach  gelegenhait  deß  notfahls  ußschicken;  die 
andern  underthonen  aber  sollen  die  flecken,  thor  und  straassen  ver- 
hüeten,  und  sonderlich  aber  allwegen  ainer  oder  zwen  reutender 
ußgeschickt,  auch  von  ainen  flecken  zu  dem  andern  Warnung  gethon 
werden,  und  soll  gleich  alßbald  und  von  stundan  in  ainem  jeden 
flecken  insonders  Verordnung  beschehen,  welche  und  wievil  personen 
in  fahl  der  not  und  fürfallender  nacheil  bei  dem  flecken  pleiben,  deß- 
gleichen,  wölche  sich  zu  der  nacheil  schicken,  und  dann  wer  und 
wievil  personen  zu  den  abwegen,  passen  und  fürten  beschaiden 
werden  sollen. 

Zum  andern,  damit  neben  disem  allem  das  garden  der  herrn- 
losen knecht  und  andern  unnützen  gesinds  in  disem  kraiß  abgestölt 
und  das  gemain  arm  volk  uf  dem  land  diser  unlaidenlichen  und  un- 
überschwenklichen  beschwerd,  sovil  immer  möglich,  entladen  werde, 
so  ist  nit  allain  gemainer  deß  löblichen  schwäbischen  kraiß  stend 
beschluß,  sonder  auch  meiner  herrn,  ains  ersammen  raths  ganz  ernst- 
licher bevelch:  wo  hinfürter  ainicher  oder  mer  knecht,  er  sei  kriegs- 
mann  oder  anderer,  uf  den  garden  betretten  würd,  der  oder  dieselben 
sollen  umb  im  nammen  und  von  wannen  sie  seien,  angesprochen 
werden,  und  man  sie  alßdann  globen  und  schwören  lassen,  sich  den 
nechsten  in  ir  vatterlandt,  sie  seien  in  oder  usserhalb  dises  kraiß 
anhaim,  zu  verfüegen,  dhain  nacht,  do  sie  die  ander  gewesen,  zu 
pleiben,  und  sich  dazwüschen  deß  gardens  gänzlich  zü  enthalten. 
Würde  sich  aber  ainer  oder  mer  solliches  gardenden  gesinds  deß 
globen  und  schwörens,  oder  anders,  wie  obgemelt,  verwidern  oder 
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spüren,  oder  aber  über  ir  gethone  glübdt  und  geschwornen  aid  witter 
umbsehwaifen,  den  nechsten  nit  anhaims  ziehen,  sonder  im  garden 
vortfarn  und  die  armen  underthonen  beschweren  und  ob  inen  ligcn, 
die  sollen  in  disem  fahl  den  nechsten  eingezogen  und  der  malefitzischen 
oberkait  überantwurt  werden. 

Es  sollen  auch  die  underthonen  niemandts,  weder  reich  noch  arm, 
sollichen  gardenden  und  herrnlosen  knechten,  auch  anderm  unnützen 
unibschwaifenden  gesind  nichzit  mer,  weder  wenig  noch  vil,  klains 
noch  groß,  geben,  auch  dasjenig,  so  sie  ergardet  und  den  armen  leuten 
abgetrungen,  von  inen  weder  umb  gelt,  geltswerung,  oder  zörung 
kainswegs  nemmen,  noch  sie  darumben  beherbergen,  sonder  sie  in 
irem  durchzug  bei  den  ordenlichen  würtschaften  zeren  lassen,  auch 
den  nechsten  hinweg  in  ir  vatterland,  und,  do  sie  anhaims,  zu  ziehen 
crmanen  und  weisen,  auch,  das  sie  demselben  geleben  und  nach- 
kommen wollen,  angloben  und  schwören  lassen. 

Gleichsfals  sollen  es  die  underthonen  gegen  den  zigeunern, 
starken  bettlern  und  landtfarern  nit  weniger,  dann  nechst  hieoben 
der  herrlosen  gardenden  knecht,  auch  anderer  verdächtigen  und  ark- 
wenigen  personen  halben  nach  lengs  gesetzt  und  begriffen  ist,  in 
allweg  halten,  allso  das  sie  denselben  gar  dhainen  fürschub  oder 
underschlauf  gestatten,  noch  auch  nichzit  mer,  weder  wenig  noch 
vil,  geben,  auch  dasjenig,  so  sie  erböttlet,  und  den  armen  leuten  ab- 
getrungen, von  inen  weder  umb  gell,  geltswerung  oder  zörung  kains- 
wegs nemmen,  noch  sie  darumben  behörbergen,  sonder  sie  in  irem 
durchzug  den  nechsten  hinweg  in  ir  vatterland,  und  do  sie  anhaims, 
zu  ziehen  ermanen  und  weisen,  auch,  das  sie  demselben  geloben 
und  nachkommen  wollen,  angloben  und  schwören  lassen. 

Zum  dritten  haben  auch  merwolernannte  schwäbische  krais- 
stend  verabschidet,  gesetzt  und  geordnet,  das  der  stend  dieses  kraiß 
underthonen  hinfüro  ainander  nicht  mer  vor  landt-  oder  frembden, 
sonder  vor  irn  ordenlichen  gerichten  mit  recht  fürnemmen  und  be- 
clagen  sollen,  in  dem  fall  aber  ainicher  underthon,  oder  ainich  uß- 
geseßne  in  gemainen  sachen  ainander  änderst  dann  vor  irn  orden- 
lichen, sonder  mit  frembden  gerichten  fürgenommen  würden,  alßdann 
soll  der  citiert  oder  beclagt  sollichs  von  stund  an  der  oberkait  an- 
zaigen,  damit  darauf  die  rechtvörtigung  alßbald  bei  dem  clagenden 
underthonen  abgestollt  werden  mög. 

Hierauf  und  dem  allem  nach,  dieweil  sich  mein  gepietend  und 
günstig  herrn  burgermaister  und  rath  deß  hailigen  romischen  reichs 
statt  Uberlingen,  als  ain  statt  und  mitglied  deß  schwäbischen  hoch- 
loblichen  kraiß,  schuldiglich  erkennen,  obangeregt  gemainnutzig  hoch- 
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notwendig  gut  werk  nit  allain  in  irer  statt,  sonder  auch  derselben 
und  deß  gotzhauß  spittals  nidern  gerichtlichen  oberkait  uf  dem  land 
(wie  inen  ain  solliches  der  jüngstergangen  kraißabschid  zu  thün  auf- 
erlegt) zum  fürderlichisten  anzurichten,  und  allso  dardurch  nit  allain 
den  reichsabschiden,  sonder  auch  vilermelter  gemainer  kraißstend 
beschluß  und  Ordnung  gepürende  gehorsame  und  volnziehung  zu 
laisten.  so  wollen  sie  ain  solliches  allen  und  jeden  im  underthonen 
hindersässen  und  gerichtsverwandten  hiemit  offenlich  verkündt  und 
dieselben  darbei  ganz  ernstlich  vermanet  haben,  dem  allem,  so  ob- 
steet,  tags  und  nachts  in  den  flecken  und  uf  den  Strassen  mit  ge- 
trewem  vleiß  und  ernst,  dieweil  es  unser  aller  unvermeidenlich  not- 
turft  ervordert,  zu  geloben  und  nachzukommen  und  sich  daran  nichzit 
verhindern  zu  lassen,  alles  bei  Vermeidung  der  Ungnaden  und  straffen, 
deßgleichen  anderer  peenfäll,  nit  allain  dem  kaiserlichen  landtfriden, 
sonder  auch  den  reichs-  und  kraißabschiden  und  ußgegangnen  publi- 
cierten  mandaten  einverleipt.  Darnach  wisse  sich  meniglich  zu  richten. 

Actum  den  ailften  tag  januarii  anno  60. 

Gebott   deß  gewürms,  so  man   gmainlich  die 
sticher  nennt,  deßgleichen  von  der  eich  halben. 

Meinen  herrn  ainem  ersamen  rath  ist  fürkomen,  wie  sie  auch 
dasselbig  in  erfarnhait  gebracht,  das  sich  das  gewürm,  so  man  ge- 
mainlich  die  sticher  nennt,  abermals  häufend  einreisend,  dardurch 
dem  gmainen  armen  man  grossen  nachtail  und  schad  zusteen  und 
begegnen  soll,  demnach  gmainem  nutzen,  deßgleichen  reichen  und 
armen  zu  guten,  so  ist  meiner  herrn  bevelch,  das  jetzo  ain  jeder, 
er  sei  burger  oder  michiman,  er  buwe  reben  für  sich  selbst,  zu 
gmainden  oder  nit,  nechstkünftigen  freitag  mit  seinem  selbstaignen 
haußgesind,  deßgleichen  auch  darnach  die  andern  volgenden  wochen 
biß  pfinsten,  namblich  jede  wochen,  insonders  am  freitag  und  am  samp- 
stag,  in  die  güeter  schicken,  und  sollich  unzübel  in  angster  oder 
ander  geschier  versanden  und  verprennen,  bei  straff  ains  pfund 
pfenings;  welcher  aber  das  nit  thete,  soll  ain  jeder  den  andern  bei 
dem  aid  zu  rüegen  schuldig  sein.  Doch  ist  kainem  unbenomen, 
welcher  für  sich  selbst  ime  zu  gutem  zu  abwendung  sollchen  vor- 
steenden  Übels  zwischen  sollichen  tagen  in  den  güetern  handien,  für- 
nemen  wollt. 

Zum  andern,  nachdem  ain  jede  christenliche  oberkait  schuldig 
ist,  den  gmainen  nutzen  und  darbei  irer  befolchnen  burgerschaft, 
underthonen,  zügewannten  wolfart  zu  befördern,  haben  ineine  herrn 
disen  mangel  befunden,  das  etwa  frembde  und  ungleiche  eichen  alher 
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komen.  und  darnach  die  fasser  unerfordert  rechte  eich  im  weinver- 
kaufen der  burgerschaft  alhie  gefüllet  werden,  und  derohalben  dise 
Ordnung  fürgenomen,  auch  dem  erbarn  handtwerk  der  küefer  ernst- 
lich bevelch  geben :  Welcher  burger  nun  hinfüro  wein  verkaufen 
welle,  wenig  oder  vil,  das  kain  küefer  die  faß  villen  solle,  er,  der 
burger,  einwoner  oder  michiman,  haben  dann  zuvor  den  küefer 
ain  zaichen  oder  polliten,  was  und  wievil  ime  fasser  geeichet  und 
in  den  keler  geantwurt  worden  seien.  Darnach  wisse  sich  ain  jeder 
burger  oder  michiman  vor  nachthail  und  schaden  zü  vernieten; 
dann,  so  ainer  oder  mehr  obsteende  articul  überfüeren  und  dero  nit 
geleben,  würden  meine  herrn  verursacht,  weitere  und  andere  straffen 
gegen  den  ungehorsamen  fürzünemen. 

Actum  an  sant  Jergen,  deß  hailigen  ritters  tag  anno  60. 

Gepott  und  verpott  von  den  mälern,  so  uf  dem 
rathhauß  nun  hinfürter  gehalten  werden  sollen, 
namblich: 

Mein  gepietend  und  günstig  herrn,  ain  ersamer  rath,  haben  für 
äugen  genomen,  erwogen  und  bedacht  die  vilvältigen  geschäft  und 
handlungen,  damit  sie  mit  täglichen  sitzen  und  rathschlagen  uf  dem 
rathhauß,  deßgleichen  auch  die  amptsherrn  von  irer  bevolchnen  ämpter 
wegen  bemüeth  werden,  dardurch  aber  das  ir  anhaimsch  verabsäumen 
und  wenig  ergetzlichait  (wie  dann  etwan  an  andern  orten  gepreuch- 
lich)  dargegen  einnemen  und  empfahen,  und  dann  neben  disem  allem 
den  grossen  merklichen  uncosten,  so  mit  haltung  der  mäler  auf  dem 
rathhauß  durch  sie,  die  herrn  und  ire  diener,  ganz  vilvältiglieh  und 
überflüssig  mit  schmalz,  wein,  flaisch  und  anderm,  so  zü  sollichen 
mälern  von  dem  spittal  reichlich  genomen,  gepraucht  und  ufgewendt, 
aber  dem  spittal  wenig  darfür  gegeben  worden,  anfänglichs  obberüerle 
ämpter  mit  meherm  willen  und  vleiß  (onangesehen,  das  es  ain  jeder 
usser  gottes  und  der  Oberkail  bevelch  one  das  für  sich  selbst  zü  thun 
schuldig  ist)  verrichten,  auch  dieselben  zutragen,  und  desto  statt- 
licher zu  versehen  und  zü  verwalten  den  fürgesetzten  heuptern  und 
ämptern  unbeschwärlicher  seien,  deßgleichen  obangezogen  überflüssig- 
kait  und  uncosten  (welche  zuvorderst  [von]  gott  dem  allmechtigcn 
zum  hechsten  verpolten)  abgestellt,  auch  der  gmain  seckel  vercr  damit 
nit  beschwert  werd,  so  haben  wolgenannte  meine  herrn  sollichen 
heüptern  und  ämptern  von  ainem  zü  dem  andern  järliche  vererungen 
von  sollicher  ämpter  und  auch  der  mäler  wegen  (die  inen  nun  hin- 
fürter uß  dein  stüblin  gegeben  werden  sollen)  geordnet,  auch  sonst 
der  mäler  halben  gesetzt  und  Ordnung  fürgenomen,  die  selben  hin- 
fürter zu  halten  wie  hernachvolgt : 
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Die  vererung  der  häupter  und  ämpter  betreffend, 
beden  burgermaistern : 

Erstlich  soll  man  nun  hinfürter  ainem  newen  burgermaister,  so 
das  ampt  tregt,  järlichs  von  gmainer  statt  wegen  zu  aincr  vererung 
und  ergetzlichait  seiner  vilvaltigen  mich  und  arbait  geben  fünfzehen 
pfund  pfening,  davon  soll  er  den  geschwornen  knechten,  namblich 
rathsknecht  und  stiblinschreiber,  deßgleichen  stattpotten  die  mäler 
zu  den  hochzeitlichen  festen  nach  altem  gcprauch  und  herkomen 
raichen. 

Deßgleichen  ainem  alten  burgermaister  auch  von  gmainer  statt 
fünf  pfund  pfening. 

Und  dann  ainem  jeden  newen  und  alten  burgermaister  und 
obersten  quartierherrn  ab  dem  rathhauß  auch  nach  alter  gewonhait 
ain  bürdin  bohen. 

Dise  accidentalia  sein  obermelten  ämptern  anhengig. 

Item  ainem  jeden  newen  und  alten  burgermaister,  stattaman, 
obersten  quartierherrn  und  stattschreiber  haben  dise  gotzheuser  von 
alterher  käß  zu  gutem  jar  gegeben : 

namblich  der  comenthur  in  der  Mainow  zwen  käß; 

guardian  zu  parfuossen  ain  käß; 

apt  zu  Salmenschweil  ain  barhopter  käß; 

pfarherr  alhie  ain  käß; 

spittal  alhie  ain  käß. 

Und  dann,  so  verert  ain  comenthur  in  Sant  Johanns  oder  sein 
Statthalter  die  obgemelten  hepter  und  ämpter  jeden  insonders  aller- 
järlichs  zu  weihenachtzeiten  mit  ainem  güten  wagen  buochin  holz. 

Wann  und  sooft  auch  obermelte  gotzheuser  Salmenschweil, 
Mainow  und  Sant  Johanns  vischen,  so  thuen  sie  ainen  jeden  der  ob- 
gemelten herrn  mit  vischen  auch  vereren. 

Sonderlichen  aber,  so  verert  mein  herr  von  Salmenschweil  meine 
herrn  räth  und  richter  järlichs  uf  das  letare  mit  ainem  grossen  hccht 
und  andern  guten  vischen.  Dieselben  werden  alßdann  durch  sie, 
meine  herrn,  mit  ainandern  uf  dem  rathhauß  genossen  und  verzert. 

Und  so  von  gemainer  statt  oder  deß  spittals  wegen  gevischet 
würdet,  soll  man  allwegen  ainem  jeden  newen  und  alten  burger- 
maister und  obersten  quartierherrn  von  ainer  jeden  gattung  visch 
ain  stuck  schicken  und  sie  dieselben  besichtigen  lassen. 

Dann  man  nun  ußgevischet  hat t,  so  soll  man  alßdann  abermaln 
ainem  newen  und  alten  burgermaister,  stattaman  und  quartierherrn 
jeden  mit  ainem  par  karpfen,  deßgleichen  räth  und  richter,  auch  den 
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stattschreiber,  jeden  mit  ainem  karpfen  und  dann  volgendts  hernacher 
in  der  vasten  allermassen,  wie  hieoben  geschriben  steet,  vereren. 

Und  im  fahl,  das  ain  newer  oder  alter  burgermaister,  stattaman 
oder  oberster  quartierherr  in  der  statt  an  heusern,  torgeln,  gärten  oder 
andern  dergleichen  güetern  ichzit  zü  bauwen  Vorhabens  oder  willens, 
so  soll  ir  jedem,  so  ain  solliches  ampt  tregt,  uß  dem  graben  geprochen 
stain  gnüg,  sovil  er  dero  nottürftig  ist,  vergebenlich  und  dar  zu  brätter, 
ziegel,  ziegelstain  und  kalch  in  dem  gelt,  wie  ainem  andern  burger 
gegeben,  jedoch  aber  ir  jedem  an  ainem  fuder  brätter  sechs  pfening, 
item  an  ainem  hundert  ziegel,  ober  und  under  tach,  auch  sechs 
pfening,  item  an  ainer  trüchen  voll  kalch  sechs  pfening,  und  dann 
an  ainem  hundert  ziegelstain  auch  sechs  pfening  zü  gut  nachgelassen 
werden. 

Doch  ob  erstgemelter  ainer  usserhalb  der  statt  rinkmaur,  es  sei 
zu  Held  oder  mülinen,  ald  an  ainem  garten  ichzit  von  maurwerk  bawen 
wollt,  alßdann  soll  bei  meiner  herrn,  ains  ersamen  raths,  gelegen- 
hait  sein,  was  man  dann  zumal  ainem  sollichen  usserhalb  der  statt 
zü  mauren  zulassen,  und  wievil  ime  grabenstain  zu  demselben  uß- 
wendigen  baw  vergebenlich  volgen  lassen  welle   oder  nit. 

Wellte  oder  würde  aber  ain  andere  rathsperson,  deßgleichen 
auch  ainer  deß  gerichts  innerhalb  der  statt  bawen,  dero  jedem  soll 
ain  fart  mit  stain  uß  dem  graben  (sover  es  änderst  ainer  begert  und 
dero  bedürftig  ist),  namblich  ain  fart  stain  mit  ainem  roß  umb  acht 
pfening,  deßgleichen  ain  fart  mit  zwaien  roßen  umb  sechzehen  pfening 
und  nit  heher  gegeben  werden. 

Stattaman. 

Item  ainem  herrn  stattaman  nun  hinfürter  von  sins  tragenden 
ampts  wegen  usser  dem  stiblin  innamcu  gmainer  statt  gegeben  werden 
fünf  pfund  pfening  und  dann  järlichs  von  dem  umbgelt  zwai  pfund 
pfening. 

Doch  soll  er  nach  altem  geprauch  und  herkomen  gewonhait  den 
gerichtschreiber.  deß  stattschrei bers  Substituten,  den  pittel  und  umb- 
geltknccht  zü  den  hochzeitlichen  vesten  die  mäler  geben. 

Spittalpfleger. 

Kern  ainem  jeden  spittalpfleger,  so  hinfürter  usser  der  Oberkail 
bevclch  solliche  amptsverwaltung  tregt,  soll  von  dem  gottshauß  spittal 
zü  dem  güten  jar  gegeben  und  verert  werden,  namblich  zwen  gold- 
guldin;  item  für  pfeffer  und  saffran  zwai  pfund  pfening  und  ains 
jeden  eelichen  haußfrawen  ain  pfund  pfening,  mer  seinem  haußgesind 
fünf  Schilling  pfening,  und  am  hailigeu  abend  ain  sauglamb,  deß- 
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gleichen  am  newen  jars  abend  zwen  pfanzellten  und  ain  martins- 
gmüeß,  auch  wann  man  Dirrenbach  vischet,  ain  new  par  stiffcl,  und 
dann  in  der  ernd  ain  batzen  für  badgelt. 

Stiblinsherren. 

Item  ain  jeder  stiblinßherr,  so  das  ampt  tregt,  soll  hinfürter 
von  seinem  ampt  zu  vererung  haben  und  tragen,  namblich  erstens 
von  berürts  ampts  wegen  drei  pfund  zehen  Schilling  pfening;  item 
sibenzehen  Schilling  sechs  pfening  für  den  wein  am  sonntag;  item 
der  steur  halben  ain  pfund  pfening;  item  von  machung  deß  spectavits 
dreizehen  Schilling  pfening ;  mer  von  stair  anzuschreiben  ain  pfund 
drei  Schilling  drei  pfening;  von  den  kindtspflegschaften  ungevarlich 
zwai  pfund  pfening;  von  umbgelterherrn  alle  fronfasten  zwen  Schilling 
vier  pfening;  und  ain  Schilling  zwen  pfening,  sooft  man  deß  baw- 
knechts,  kalch-  und  salzknechts  steck  und  büchsen  ußlährt.  Ks  sein 
auch  sollich,  deßgleichen  der  bawherren  ampt  alle  und  jede  gräben, 
rhain,  thäm  und  allmanden,  gemainer  statt  zügeherig,  cinverleipt, 
doch  sollen  sie,  die  bawherrn  und  stiblinßherrn  alle  jar  järlichs  uf 
sant  Georgen  tag  umb  solliche  stattgräben,  rhain,  thäm  und  allmanden 
durch  frei  unpartheiische  handlung  loßen,  was  dann  aincm  umb  die- 
selben das  loß  gibt,  darbei  soll  ain  jeder  pleiben  und  ain  jeder  aller 
järlichs  den  gepürenden  zinß,  wie  von  alter  her,  davon  in  das  stiblin 
richten  und  antwurten;  gleichennassen  sollen  auch  gemelte  stiblinß- 
herrei.  und  bawherrn  die  kelber,  so  von  alter  her  auch  in  das  baw- 
ampt  geherig  geweßt,  und  dann  allen  baw  oder  mist  von  t'en  drei 
hierten,  den  erker  zü  müllinen,  blaicher  und  meßmer  zii  Sant  Lien- 
harten,  auch  zugleich  under  ainander  thailen,  allso,  das  ainem  sovil 
als  dem  andern  widerfare ;  doch  sollen  sie  gemelten  hierten  und  den 
andern  personen  umb  kelber  und  mist  mit  parem  gelt  abtrug  thün, 
wie  dann  zumal  die  schleg  sind. 

Bawherrn. 

Beeden  bawherrn  samentlich  und  mitainander  sollen  in  ir  ampt 
geherig  sein  all  nuß  uf  der  wiß  und  gmainen  allmanden,  und  hat 
ain  jeder  darzü  aller  järlichs  von  solliches  ampts  wegen  ußer  dem 
stiblin  zü  ainer  vererung  zwai  pfund  pfening. 

Es  sein  auch  sollichem,  deßgleichen  der  stiblinßherren  ampt 
alle  und  jede  graben,  rhain,  thäm  und  allmanden  gmainer  statt  zu- 
geherig zü  nützen  und  zü  niessen  einverlcipt ;  doch  sollen  sie,  die 
bawherrn  und  stiblinßherrn,  alle  jar  järlich  uf  sant  Georgen  tag  umb 
solliche  stattgräben,  rhain,  thäm  und  allmanden  durch  freie  un- 
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partheiische  handlung  loßen,  was  dann  ainem  unab  dieselben  das 
loß  gibt,  darbei  soll  ain  jeder  pleiben  und  ain  jeder  allerjärlichs  den 
gepürlichen  zinß  davon,  wie  von  alter  her  in  das  stiblin  richten  und 
antwurten. 

Gleichermassen  sollen  auch  gemelte  stiblinß-  und  bawherrn  die 
keiner,  so  von  alter  her  auch  in  das  bawampt  geherig  gewest,  und 
dann  allen  baw  oder  mist  von  den  drei  hierten,  dem  erker  zu  müllinen, 
blaicher  und  meßmer  zu  Sant  Lienharten  auch  zugleich  under  ain- 
ander  thailen,  allso  das  ainem  sovil  alls  dem  andern  davon  wider- 
farc;  doch  sollen  sie  gemelten  hierten  und  den  andern  personen  ob- 
vermelt  umb  kelber  und  mist  mit  parern  gelt  abtrag  und  bekerung 
thün,  was  dannzümal  die  schleg  und  keuf  in  allem  sein. 

Umgelterherrn. 

Item  ain  jeder  umgelterherr  hat  von  seinem  ampt,  wann  er 
steurt,  zwai  pfund  pfening,  und  so  sie  das  fronfastengelt  in  das  stiblin 
überantwurt,  jeder  fünf  Schilling  pfening;  wie  es  aber  mit  aufhebung 
und  probierung  der  gewicht  uf  den  jarmärkten  von  wegen  der  under- 
trink  und  ir,  der  umbgelter  auch  bawherrn  halben,  hinfürter  gehalten 
werden  soll,  würdet  hernacher  under  dem  tittel :  jarmärkt  und  uf- 
hebung  der  gericht  begriffen. 

Ußvögt. 

Item  ainem  jeden  ußvogt  soll  alljärlichs  hinfürter  für  die  quart 
wein,  so  sie  alle  sampstag,  wann  sie  geamptet.  uf  dem  rathhauß 
gehapt  haben,  uß  dem  stiblin  gegeben  werden  ain  pfund  pfenning. 
und  dann  von  dem  vogt  seiner  bevolchnen  ußvogtei  zehen  hennen. 

Quartierherren. 

Nachdem  vor  jaren,  als  die  erbarn  zünft  in  haltung  und  Übung 
gewest,  etliche  zunftmaister  von  irem  ampt.  sonderlich  aber  die  metzger 
und  hecken  von  dem  bank-  und  laibenzinß  von  wegen  einziehung 
desselben  ain  vererung,  etliche  aber  nichts  gehapt,  welche  zinß  zum 
thail  durch  die  oberkait  ufgehept  und  dardurch  solliche  vererung 
auch  gefallen  sein,  damit  aber  under  den  quart ierherrn  gemainlich 
durchgeende  gleichait  gehalten,  ho  soll  man  nun  hinfürter  ainem 
jeden  quartierherrn  von  dem  gmaine  gefeil  seins  zügeherigen  quartier- 
hauß  für  sollichc  järliche  vererung  ain  pfund  pfening  und  nit  mer 
gegeben  werden. 
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Hernach  volgt  die  Ordnung,  wie  es  nun  hinfürter 
mit  den  mälern  und  undertrinken  uf  dem  rathhauß 
gegen  herrn  und  knechten  gehalten  werden  soll. 

Meine  herrn  burgermaister  und  ain  ersamer  rath  haben  ußer  ob- 
angeregten  erzelten  notwendigen  Ursachen  zü  abstellung  deß  merk- 
lichen überflüssigen  uncostens,  so  auf  dem  rathhauß  mit  den  mälern 
aufgeloffen,  ditz  Ordnung  fürgenomen,  statuiert,  gesetzt  und  wellen, 
das  nun  hinfürter  durch  das  ganz  jar  uf  dem  rathhauß  nit  mer  dann 
drew  ordinär  mäler  gehalten  und  durch  meine  herrn  räth  und  richter 
genossen  werden  sollen,  nämlich  das  pfingstmal,  großmal  und 
herpstmal. 

Doch  ob  hier  zwischen  sollicher  zeit  und  den  genachperten  herrn 
underm  adel  mit  wildbrät,  vischen  oder  anderm  verert  würden,  soll 
jederzeit  meinen  herrn  bedenken  und  gelegenhait  steen,  solliche  ver- 
erungen  mit  ainander  uf  dem  rathhauß  zü  niessen  und  zü  verzeren, 
oder  aber  dasselbig  underwegen  zü  lassen.  Wann  sich  dann  solliche 
extraordinari  mäler  zütrüegen,  sollen  dieselben  gleich  wie  die  ob- 
angeregten  drei  ordinari  mäler  auch  uß  dem  stiblin  bezalt  werden 
und  die  stiblinßherrn  und  ir  diener  zü  sollichen  mälern  Verwalter 
und  verseher  sein. 

Pfingstmal. 

Anfenglichs,  wann  am  pfingstmontag  morgens,  sobald  die  frie- 
meß  uß  ist,  nieine  herrn,  die  quartierherrn  mitsampt  dem  stattschreiber, 
nach  alt  herkomen  geprauch  und  gewonhait  uf  dem  rathhauß  in  deß 
rathsknechts  stiblin  züsamen  komen,  und  volgendts  zü  erwellung  ains 
newen  und  alten  burgermaisters  zü  barfüssen  in  das  reventhal  hinauf- 
geen  wellen,  soll  man  inen  zuvor  in  gemelts  rathsknechts  stüben 
geben  und  aufsetzen,  namblich  erstmals  ain  rüermilch,  gut  maien- 
schmalz  darinn  und  jung  grüen  zübelen,  darbei  ain  voressen  von 
einem  kalbskopf,  kreß,  milch  und  herz,  ain  gesattle  suppen  mit  flaisch 
und  spißlin  von  lämbern,  wo  man  änderst  dieselben  gehaben  mag. 

Und  so  nungemelte  quartierherrn  und  stattschreiber  sollich 
morgenbrott  eingenomen  und  genossen  haben,  so  gehn  sie  volgendts 
samentlich  und  mitainander  zü  grossen  räthen  hinauf  in  das  reven- 
thal und  nemen  obgemelter  beeder  hepter  halben  die  freien  unver- 
bindlichen wähl  für.  Hierzwischen,  weil  die  wähl  deß  newen  und 
alten  burgermaisters  halben  im  reventhal  gehalten  würdet,  so  komen 
beed  meine  herrn  new  und  alt  burgermaister,  stattaman,  die  alten 
quartierherrn  und  die  herrn  räth  uß  dem  lewen  in  der  gerichtsstüben 
züsamen  und  gipt  man  inen  auch  die  morgensuppen  mit  der  speiß 
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und  trank  allermassen,  wie  nechst  hieoben  der  quartierherm  und 
stattschreibers  halb  geschriben  steet,  und  warten  allso  gemelte  meine 
herrn  in  der  gerichtsstüben  bei  ainander,  biß  die  wal  im  reventhal 
ir  endschaft  genomen  hatt.  Wann  nun  solliche  wähl  volnbracht  ist, 
so  geen  der  oberst  quartierherr  mitsampt  den  andern  quartierherm 
und  stattschreiber  uß  dem  reventhal  herab,  und  füren  beede  herrn 
burgermaister,  stattaman  und  räth  vorgemelt  mit.  inen  in  das  reven- 
thal hinauf;  alda  würdt  inen  volgendts  durch  den  stattschreiber  usser 
bevelch  ains  obersten  quartierherm  eröffnet  und  angezaigt,  welcher 
desselben  jars  zu  ainem  newen  und  alten  burgermaister  erweit  sei, 
und  darauf  wünst  man  inen  glück. 

Volgendts  nach  beschehnem  glückwünschen  so  gat  man  auß 
dem  reventhal  herab  uf  das  rathhauß,  und  gehn  meine  herrn  vor  wie 
hernachvolgt : 

Erstlich  die  blaser,  uf  sie  die  t reget,  schütter  und  messer,  die 
steckenknecht  und  überreutter,  haben  all  gmainer  statt  färben  an; 
darnach  die  beed  crvvclten  new  und  alt  herr  burgermaister,  stattaman, 
und  geht  der  new  erweit  burgermaister  zwischen  dem  alten  erweiten 
burgermaister  und  dem  stattaman,  uf  sie  die  herrn  räth  uß  dem 
lewen,  volgendts  die  quartierherm,  darnach  die  alten  quartierherm 
und  dann  die  vierzehen  uß  den  quartiern  nach  altem  geprauch  und 
der  Ordnung. 

Wann  man  nun  allso  in  der  proceß  uf  das  rathhauß  kompt,  so 
gehn  sie  all  (usserhalb  der  dicner  und  knecht)  in  die  alten  raths- 
stüben  und  setzen  sich  zu  lisch,  wie  hernach  steet: 

Erstlich  beed  herrn  burgermaister  und  stattaman  an  ain  sondern 
tisch  in  dem  winket,  so  in  täglichen  räthen  beed  herrn  burgermaister 
im  sitz  haben,  volgendts  setzen  sich  alle  vierzehner  von  jedem  quar- 
tier, jeder  an  sein  geordneten  tisch  der  Ordnung  nach,  wie  sie  die 
grossen  räth  besitzen,  und  gibt  ain  stiblinschreiber  jedem  stübcn- 
knecht  sechs  dünne  becher  und  uf  deß  burgermaisters  tisch  drei 
dünne  becher. 

Darnach  rieht  mau  inen  den  pfetler  an.  namblich  erstens  in  ain 
grosse  blatten  uf  meins  burgermaisters  tisch,  volgendts  den  stuben- 
kneehten,  für  die  grossen  räth  jedem  in  drei  zimblich  zini  schüßlen, 
darinnen  vier  stuck  flaisch,  alhvegen  der  grossen  stücken,  so  zwai 
ain  pfund  thünd,  soll  jedes  an  zwai  gehaben  und  darein  gelegt  werden. 

Und  so  sie  sollichen  pfeffer  ußgeessen,  rieht  man  nachgendts 
aineni  jeden  in  sonder  klain  schüsselin  mer  pfeffer  an,  sooft  und  dick 
ers  begert. 
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Nachdem  gibt  man  das  gebrattes,  namblich  erstens  uf  meins 
herrn  burgerma  isters  tisch  uf  ain  zini  thäller  ain  zimlichen  braten 
und  drew  junge  hiener,  volgendts  uf  der  vierzehner  tisch,  namblich 
uf  jeden  insonders  in  drei  zini  blatten  in  ain  jede  ain  zimlich  ge- 
brattes und  darzü  zwai  junge  hiener,  allwegen  zwai  ain  hun,  und 
so  gemelte  herrn  alle  speiß  mit  ainandern  genossen  haben,  steet  der 
new  erweit  burgermaister  von  seinem  tisch  sampt  seiner  freundt- 
schaff,  so  er  die  änderst  allda  undern  vierzehnern  hat,  uf  und  geet 
von  ainem  tisch  zu  dem  andern  und  bedanket  sich  gegen  den  vier- 
zehnern ;  volgendts  steen  solliche  vierzehner  auch  auf,  geet  ain  jeders 
anhaims  und  nach  dem  imbis  erwehlt  ain  jeder  quartier  seinen 
newen  quartierherrn. 

Wann  nun  allso  durch  new  erweit  herrn  burgermaister  sampt 
seiner  freundtschaft  den  vierzehnern  abgedankt  hat,  so  gehn  beede 
erweit  new  und  alt  burgermaister,  stattaman,  die  räth  uß  dem  lewen, 
auch  new  und  alt  quartierherrn  und  stattschreiber  in  die  hindern 
newen  st  üben,  darinnen  würdet  von  inen  der  imbis  genossen  und  setzt 
man  inen  uf  jeden  tisch  von  trachten  für,  namblich  ain  voressen  von 
köpf,  kreß,  milch  und  herz,  darnach  suppen  und  flaisch  und  uf  jeden 
tisch  ain  versotten  nennen,  volgendts  den  pfeffer.  nachdem  das  ge- 
brattes an  kelbern  und  lemern  und  uf  die  zwen  obern  tisch  jeden  ain 
kaponen  und  zwai  junge  hiener  und  uf  dem  dritten  tisch,  daran  die 
alten  quartierherrn  sitzen,  drew  junge  hiener. 

Nach  ingenommen  imbismal,  so  werden  beede  herrn  burger- 
maister von  der  gesellschaft  deß  lewens  zu  der  schenkin  gebetten 
und  daselbsthin  in  stattlicher  erlicher  anzal  belaitet;  uf  solliches 
gehn  die  quartierherrn  ain  jeder  in  sein  quartierhauß  zü  den  quartiers- 
genossen,  und  erweit  uf  denselbigen  tag  je  ain  quartier  nach  dem 
andern  inhalt  der  Ordnung,  so  ain  stattschreiber  bei  handen,  ainen 
newen  quartierherrn.  Wann  und  sobald  nun  ain  newer  quartierherr 
erkiest  und  erweit  ist,  so  soll  volgendts  der  richter  und  sampt  den 
zwai  obersten  dem  sitz  nach  under  den  vierzehnern  oder  den  zwai 
haußpflegern  uf  das  rathhauß  komen  und  den  newerwelten  quartier- 
herrn in  das  quartier  füeren;  darauf  winschen  ime  die  quartiers- 
verwandten glück,  und  schwert  alßbald  der  quartierherr  gmainem 
quartier  inhalt  der  vertigung.  Nach  dem  allem  schenkt  ime  das  ganz 
quartier  und  füeren  ine  volgendts  nach  eern  haim. 

Deßgleichen  obermelts  pfingst montags  zü  nachts  essen  r.bermals 
uf  dem  rathhauß  an  gemeltem  ort  und  stüben  beed  herrn  burgermaister, 
stattaman,  räth  uß  dem  lewen,  new  und  alt  quartierherrn,  auch  die 
richter  und  soll  man  dannzümal  hernachvolgende  essen  geben :  erstlich 
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geblotzet  jung  hiener,  darnach  ain  jüssel.  nach  dem  das  gebrattes, 
darzü  uf  deß  herrn  burgermaisters  tisch  neben  das  gebratfes  drew 
jung  hüener,  letstlich  aber  ain  zuckernus  und  nichzit  mehr. 

Zü  welchem  erstberürtem  nachtmal  geladet  werden  die  drei  vegt 
Üttendorff,  Ramsperg  und  Hohenbodman,  wover  änderst  die  vor- 
handen dannzümal  sind. 

Volgendts  zum  schlafftrunk  so  setzt  man  uf  ainem  jeden  tisch 
gezuckert  erdber,  wa  solliche  züwegen  p rächt  werden  megen. 

Und  geherend  zü  sollichem  ordinari  pfingstmal  hernachvolgende 
dienner,  namblich:  stiblinschreiber,  stattschreibers  Substitut,  gericht- 
schreiber,  rathsknecht,  bittet,  umbgelder,  baw-,  salz-  und  kalchknecht, 
marktstaler,  beed  überreutter,  brunnenmaister,  brunnenknecht,  und 
die  beed  blaser,  auch  die,  so  den  pfeffer  kochen,  und  der  stattkarrer 
und  bättelvogt;  doch  sollen  jetzernannte  diener  erst  am  nach- 
tisch  essen. 

Pfingstzinstag. 

Item  am  pfingstzinstag  zü  imbis  haben  und  halten  beedc  sliblinß- 
und  bawherren  das  rechnungmal  und  niessen,  was  deß  vorgenden 
tags  überbliben  ist  und  laden  zü  sollichem  mal  beede  herrn  und 
Stattschreiber.  Es  essen  auch  dannzümal  alle  knecht  auf  dem  rath- 
hauß,  wie  nechsthieoben  am  pfingstmontag  irnthalben  gesetzt,  usser- 
halb  beeder  blaser  und  deß  stattkarrers,  die  sein  dannzümal  nit  darzü 
geherig.  Uf  den  selben  tag  kompt  ain  vogt  von  Ittendorf!  sampt  dem 
bittel  von  Hagnaw  alher  und  überantwurten  den  stiblinßherrn  das 
erleßt  gelt  uß  dem  banvvein  und  nach  gethoner  reehnung  werden  sie 
beede  von  den  stiblinßherrn  zü  sollichem  imbismal  auch  gerüefen 
und  geladen. 

Uf  erstgemelten  zinstag  waschen  die  vier  knecht,  so  den  pfeffer 
gekochet,  alles  geschier,  thünd  es  widerumb  in  den  spittal  und  helfen 
inen  brunnenmaister,  brunnenknecht,  dero  jedem  gibt  man  von  dem 
pfeffer  zü  kochen  und  dem  geschier  zu  waschen  zü  soldung  ain  Schilling 
pfening  und  verer  sie  daneben  in  gmain  mit  zwaien  halben  viertel 
wein  und  ain  schillingwert  brot  und  nit  mer,  und  hat  damit  sollich 
pfingstmal  ain  end. 

...  - — 

Underred  uf  ainen  herrn  stattaman,  deßgleiehen 
der  räth  uß  dem  lewen,  der  alten  quart ierherrn 
und  richter  halben. 

Item  an  der  miüwochen  komen  die  newen  quartierherm  uf  dem 
ralhhauß  züsamen    und  haben  und  halten  bemelte  quartierherm  uf 
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groß  räth  ain  undcrred  und  wähl  ains  stattamans,  auch  der  räthen 
uß  dem  lewen,  der  alten  quartierherrn  und  der  richter  halben,  und 
gibt  man  den  jetzgemelten  quartierherrn  desselben  tags  für  die  zwai 
mäler  den  batzen  und  ain  halben  balzen  für  badgelt;  deßgleichen 
den  vier  knechten,  alls  stiblinßschreiber,  rathsknecht,  umbegclter- 
knecht  und  bittel  jedem  auch  sovil  als  ainem  herrn. 

Wahl  ains  herrn  stattamans,  deßgleichen  der 
räth  uß  dem  lewen  der  alten  quartierherrn  und 
richter  zu  den  Barfüssen  im  reventhal. 

Volgends  am  dornstag  darnach,  morgens  nach  der  früemeß  gehn 
obgemelte  quartierherrn  sampt  dem  stattschrciber  zü  grossen  räthen 
hinauf  gehn  Barfüssem  in  das  reventhal,  allda  werden  die  gedachten 
herrn  stattaman,  räth  uß  dem  lewen,  die  alten  quartierherrn  und 
richter  erwellt. 

Guardian  zü  den  Barfüessen. 

Dannzümal  und  sollicher  wähl  gibt  ain  guardian  zü  den  Bar- 
füessen in  dem  creutzgang  ain  gesattlete  suppen  mit  gedignem  flaisch 
und  wein  darzü ;  aber  an  sollichem  tag  soll  obgemellten  quartierherrn 
und  stattschreiber,  deßgleichen  den  vier  knechten,  namblich  stiblin- 
schreiber,  rathsknecht,  umbgellerknecht  und  bittel  für  die  zwai  mäler 
jedem  drei  batzen,  deßgleichen  ain  halber  batz  badgelt  gegeben  werden. 

Verkündung  zü  dem  schwern  in  der  Gred,  so 
durch  den  stiblinschreiber  und  bütlel  verrichtet 
werden  soll. 

Am  sonnabend  Birnower  kürchweihin  umb  sechs  uhrn  soll  ain 
stiblinschreiber  in  der  statt  herumbreiten  und  an  nachvolgenden 
enden  und  orten,  deßgleichen  neben  ime  der  geschworen  pittel,  die 
rief  thün  und  jedermeniglich  zum  schweren,  auch  anherung  der 
stattuten  ermanen  wie  hernach  volgt: 

Ruof  des  stüblinschreibers. 

Hört,  hört,  ir  arm  und  reich,  es  soll  morgen  meniglichs,  so  man 
die  zaichin  der  aller  glocken  verleutet,  schweren  under  meinen  herrn 
burgermaister,  stallaman,  quartierherrn,  räth  und  richter,  nach  alter 
gewonhait  und  herkomen  bei  straff  fünf  pfund  pfening;  welcher  aber 
das  nit  thün,  sonder  gevarlicher  weise  verachten  würde,  derselbig 
frävelt  an  meniglichs,  und  niemandts  an  irne.  Darnach  wisse  sich 
ain  jeder  vor  schaden  und  nachtail  zü  vernieten. 
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Hernachvolgende  rief  zü  obermeltem  schweren 
und  Verlesung  der  statt uten  sollainstiblinschreiber 
an  orten  und  enden,  in-  und  usserhalb  der  statt 
thün  und  verrichten,  namblich: 

Den  ersten  ruof  bei  dem  würzhaus  zum  köpf,  den  andern  uf 
dem  kreutz  bei  Hansen  Übelackers  deß  gerbers  seligen  wittib  be- 
hausung,  den  dritten  bei  dem  bronnen  zu  vischenheuser,  den  vierten 
bei  der  becken  brunnen  uf  der  kreutzgassen,  den  fünft  bei  der  obrotz- 
lauben  uf  der  kreutzgassen,  den  sechsten  bei  dem  stainhauß  uf  der 
kreutzgassen,  den  sibenden  ruof  bei  des  alten  Bernigers  hauß,  den 
achten  ruf  bei  dem  radpramen,  den  neunten  ruof  uf  dem  blatz  bei 
dem  bronnen  bei  Conraten  Waibels  hauß,  den  zehenden  ruf  zu 
mittest  in  ganzen  gassen,  den  ailften  ruf  zü  mittelst  im  hawloch,  den 
zvvelften  ruf  bei  Hanns  Jacoben  Mülin,  den  dreizehenden  rüf  bei  dem 
parhove  uf  der  kreutzgassen,  den  vierzehenden  rüf  bei  doctor  Jacoben 
Kessenrings  hauß  am  krumen  Lutzenberg,  den  15.  ruf  bei  der  alten 
burgberginen  hauß,  den  16.  rüf  bei  Aßmus  Nieren  hauß  an  der 
kreutzgassen,  den  17.  rüf  bei  doctor  Meren  hauß  uf  dem  kreutz,  den 
18.  ruf  an  der  küngkelgassen  bei  deß  Gotfriden  hauß  uf  dem  kreutz, 
den  19.  rüf  uf  dem  vischenmarkt,  den  20.  rüf  bei  dem  heldthor,  den 
21.  in  der  held  bei  dem  bauchkessel,  den  22.  rüf  und  letsten  zü  den 
mülinen  uf  der  brück  deß  bachs. 

Nach  vollnbrachtem  letsten  ruf  soll  ain  stiblinschreiber  zü  ainem 
blaicher  und  meßmer  zü  Sant  Ülrich  reiten  und  inen  das  schweren 
auch  verkünden,  aber  volgendts  weiter  nit.  Dannzümal  gibt  ain  jeder 
müller  zü  müllinen  dem  stiblinschreiber  die  killin,  namblich  ainen 
fladen  und  zü  trinken. 

Gleichermassen  an  obermeltem  sampstag  soll  ain  pittel  auch 
thün  und  hernachvolgenden  zü  dem  schweren  verkinden,  namblich 
den  von  Goldbach,  Breunispach,  Stollen,  Uffkirch,  Lügow,  Burgkberg, 
Regnatschausen,  Birnow,  Bürglin  und  hof  Reutin. 

Verlesung  der  stattuten  und  Satzungen. 

Sonntags,  an  unser  lieben  frawen  zü  Biernow  zü  kirweihin, 
komen  abermals  nach  dem  früen  ampt  meine  herrn,  beede  burger- 
maister,  stattamman,  quartierherrn,  sampt  dem  stattschreiber,  sonder- 
bar und  ußgeschlossen  der  andern,  in  der  newen  rathstüben  züsamen 
und  erwellen  alßdann  under  sich  selbst  ainen  obersten  quartier- 
herrn, geben  alßdann  ainem  jeden  herrn  seinen  sitz,  wie  der  statt- 
schreiber dieselben  in  verzaichnus  ufgenomen  hat. 

Wann  und  sobald  nun  solliches  vollnbracht,  so  gehn  volgendts 
und  gleich  alsbald  der  erwellt  oberst  und  die  andern  quartierherrn 
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sampt  dem  Stattschreiber  mit  ainandern  in  die  alten  rathstüben  und 
gibt  der  stattschreiber  usser  bevelch  erstgemelter  quartierherrn  an- 
fenklichs  beeder  burgermaister,  stattaman,  räthen  und  richtern 
vermeg  der  Ordnung  jedem  den  sitz. 

Nach  sollichem  allem  so  soll  ain  rathsknecht  die  alten  gloggen 
leuten,  und  nach  verleutung  derselben  beede  meine  herrn  burger- 
maister, stattaman,  räth  und  richter,  sampt  gemainer  burgerschaft, 
einwonern,  michileuten,  deßgleichen  andern  dienstknechten  hinab  in 
die  Gred  ziehen,  und  dann  uf  das  alles  ain  stattschreiber  anfänglichs 
den  häuptern,  volgendts  stattamman,  räthen  und  richtern  und  dann 
letstlich  ainer  ganzen  gmaind  die  vörtigung  verlesen,  wie  von  alter 
herkomen  ist. 

Wann  und  sobald  nun  solliche  vertigungen  zu  allen  thailen  be- 
sehenen, so  werden  alßdann  die  stattuten  und  Satzungen,  wie  von 
alter  und  hiezwischen  geordnet,  durch  ainen  stattschreiber  öffentlich 
verlesen  und  der  oberkait  glick  gewinst. 

Nach  Verlesung  sollicher  Ordnung  und  satzungbuchs  gehn  vor- 
gemelte  meine  herrn  allso  samentlich  mit  ainander  widerumb  uf  das 
rathhauß  und  nach  dem  ain  jeder  seiner  gelegenhait  nach  widerumb 
anhaims;  aber  der  newerwelt  herr  burgermaister  soll  desselben  tags 
den  imbis  hemachvolgenden  dienern  geben,  namblich  ainem  stiblin- 
schreiber,  raths-  umbgelterknecht,  und  sonst  niemanden  zu  geben 
schuldig  sein,  es  were  dann  sach,  das  er  jemandts  anderer  hierzu  be- 
ruefen  verhabens,  welches  ime  unbenomen  sein  soll. 

Und  damit  endet  sich  das  pfingstmal.  Es  sollen  auch  dannzümal 
verer  mäler  nit  gegeben,  noch  auf  dem  rathhauß  gehalten  werden. 

Underred  hernachvolgender  ämpter  und  dienst 
halben. 

Monntags  nach  dem  sonntag  Bürnower  kirchweihin  sitzen  beede 
herrn  burgermaister,  die  quartierherrn  und  stattschreiber  und  halten 
hernachvolgender  ämpter  und  dienst  halben  uf  meine  herrn  klain 
und  groß  rath  underred,  namblich  der  stiblins-,  baw-,  umbgelterherrn, 
auch  der  spittalpflcger,  bitte),  bawknecht,  umbgelterknecht,  under- 
keufer,  brott-,  flaisch-,  mist-,  bering-,  visch-,  läder-,  unbaw-,  schmalz-, 
breimelb-  und  anderer  schawer,  auch  der  spend-,  kornhauß-  und  der 
hailigen  pflegnussen  und  gibt  man  jedem  herrn  obgemelt  umbgelt- 
knechl  und  bitte]  desselben  tags  für  beede  mäler  drei  batzen. 

Volgendts  am  sampstag  nechst  darnach  setzen  klain  und  groß 
räth  mitainander  obgemelte  ämpter,  pflegnussen  und  dienst. 
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Dornslags,  den  achten  tag  nach  corporis  Christi,  würdet  das 
groß  mal  uf  dem  rathhauß  gehalten  und  essen  desselben  tags  morgen 
und  zu  nacht  mitainander  räth,  richter  und  stattschrei  her,  zu  welchem 
grossen  mal  uf  den  imbis  zu  gast  geladen  werden  hernachvolgende 
pflegnussen,  namblich  der  Spend,  Sant  Niclauß,  Sant  Michaels,  Sant 
Josen,  Sant  Einharten,  Sant  Ülrichs,  Sant  Barbara,  Heilig  Creutz, 
Sant  Nottburg,  Sant  Kathrina  und  Sant  Silvesters  zu  Goldbach. 

Und  werden  zu  sollichen  beeden  mäler  obermelten  herrn  für 
trachten  und  essen  fürgesetzt,  namblich  uf  den  imbis  zu  ainem  vor- 
essen in  die  stüben  uf  den  viertisch  gut  eingebaitzt  schlobratten  und 
uf  der  pflegnussen  tisch  heraussen  vor  der  newen  rathstüben  milch, 
herz  und  kreß  von  den  kelbern,  darnach  uf  der  herrn  tisch  suppen 
und  flaisch  und  in  jede  Schüssel  ain  versottne  hennen,  aber  uf  ge- 
melten  pflegnussen  tisch  allain  suppen  und  flaisch  und  dhain  ver- 
sottne henn ;  darnach  auf  jeden  tisch  viseh,  wie  man  die  in  die  güete 
ankörnen  mag,  volgendts  ain  pfleger  flaisch  von  zungen,  eiter,  schlo- 
bratten, ald  ander  flaisch  darinn,  darauf  das  gebrattes  von  lämmer, 
kalbflaisch  und  jungen  hüenern,  aber  uf  die  zwen  obern  tisch  uf 
ainem  jeden  ain  kapponen  und  zületst  kriessen. 

Nach  eingenommen  imbis  so  gehn  obermelte  pflegnussen  alle 
samentlich  zu  den  herrn  in  die  newen  rathstüben.  Dieselben  und 
auch  alle  amptherren  überantwurten  ire  Schlüssel  meinen  herrn; 
darauf  werden  alßdann  sie  zü  allen  thailn  uf  die  vertigungen,  so  inen 
der  stattschreiber  verlißt,  vertigt,  und  darnach  die  Schlüssel  durch 
sie  zü  allen  thailen  widerumb  zü  handen  genomen. 

Obgemelts  dornstags  zü  nacht  essen  widerumb  mit  ainandera 
beede  vorgemelte  herrn  burgermaister,  stattamman,  räth,  richter  und 
stattschreiber,  welches  vier  besetzter  tisch  sein,  und  gibt  man  allß- 
dann  zü  trachten,  wie  hernach  volgt:  zum  ersten  geblotzet  hüener, 
darnach  ain  jüssel,  von  kalbflaisch  volgendts  das  gebrattens,  nach 
demselben  krebs,  so  mans  gehaben  mag,  oder  darfür  ain  zuckermüß, 
und  zületst  kriesin,  deßgleichen  zum  schlafftrunk  verzuckert  erber. 

Zü  sollichem  grossen  mal  imbis  und  zü  nacht  geheren  hernach- 
volgende diener,  namblich  deß  stattschreibers  Substitut,  gericht- 
schreiber,  stiblinschreiber,  raths-,  umbgelterknecht,  büttel,  salz-,  kalch- 
knecht  und  überreutter. 

Rechnungmal  von  obgemelts  grossen  mals  wegen. 

Freitags  am  morgen  nach  obgemeltem  tag  haben  beede  stüblinß- 
herrn  ir  rechnungmal  und  würdet  inen,  deßgleichen  beeden  burger- 
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inaistern,  ainem  obersten  quartierherrn,  beeden  unibgelterhcrrn  und 
dem  Stattschreiber,  ainem  jeden  desselben  tags  für  die  zwai  mäler 
uß  dem  stiblin  geben  drei  batzen  und  den  vier  knechten,  namblich 
stiblinschreiber,  rathsknecht,  bittel  und  umbgelterknecht  jedem 
auch  sovil. 

Uf  erstgemelten  freitag  am  morgen  nach  der  früemeß  versameln 
sich  obgemelte  beede  herrn  burgermaister,  die  quartierherrn  und 
stattschreiber  uf  dem  rathhauß  und  haben  hernachvolgender  dienst 
halben  uf  meine  herrn  klain  räth  ain  underred,  als  namblich  stiblin- 
schreiber, rathsknecht,  salz-,  kalchknecht,  gredmaister,  zoller,  klain 
zoll,  wagmaister.  Wie  dann  der  stattschreiber  dieselben  alle  in  Ord- 
nung hat,  allso  endet  sich  damit  das  groß  mal. 

Herpstmal. 

Zu  dem  herpstmal  gehern  beede  meine  herrn  burgermaister,  räth, 
richter  und  stattschreiber,  und  werden  noch  weiter  darzü  geladen 
ain  amptman  in  der  Mainower  hauß,  deßgleichen  der  bevelchhaber 
der  Thumprost i  zu  Constanz  und  Sant  Johanns  alhie,  und  gibt  man 
inen  meinen  herrn  dannzumal  die  visch  oder  aber  flaischmäler,  wie 
hernachvolgt. 

Ordnung  der  speis. 

Nämlich,  ist  es  ain  flaischtag,  zum  ersten  ain  voressen  von 
vischen,  nach  dem  suppen  und  flaiscb  und  versotten  hennen  darinn, 
volgendts  haiß  gesotten  visch,  volgendts  zületst  ain  gersten  und  wurst 
darinnen  und  daruf  nüß  und  epfel. 

Item  zum  schlafftrunk  gebratten  bieren,  und  so  man  haimgeet, 
gibt  man  jedem  herrn  ain  Hecht  oder  drei  bohen. 

Were  es  aber  ain  vischtag,  so  soll  man  hernachvolgende  trachten 
geben,  nämlich  erstens  karpfen  in  ainem  voressen,  nachdem  ain  muß 
oder  erbssuppen,  nach  dem  haiß  gesotten  visch,  volgendts  ain  kraut 
oder  epfelmüß  und  bachvisch  darauf,  darnach  bratvisch  und  zületst 
nüß  und  epfel,  und  gibt  ain  amptman  in  der  Mainower  hauß  anstatt 
seins  gnedigen  herrn  meinen  herrn  für  sollich  mal  8  ®  3),  deßgleichen 
der  thumherrn  amptman  4  g  ^. 

Und  am  nechsten  tag  nach  vorgemeltem  mal  haben  beede  stiblinß- 
herrn  das  rechnungmal,  was  über  vorgemelt  mal  gangen  und  laden 
darzü  beede  bawherrn,  deßgleichen  beede  burgermaister,  obersten 
quartierherrn  und  stattschreiber. 

Und  sind  küchinleut  und  verseher  beed  stiblinßherrn  und  ir 
diener. 

Ot*rtb«lnUche  SUdtwctate.  II,  2.  84 
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Uf  diesem  obgemeltem  herpstmal  sollen  tischdiener  und  ver- 
seher  sein,  namblich  geriehtschreiber,  stiblinschreiber,  stattschreibers 
Substitut,  raths-,  umbgeltknecht,  Littel,  baw-,  kalch-  und  salzknecht, 
und  dann  beede  überreutter. 

Stattamman  und  understattgericht  betreffend. 

Stattamman  und  richtern  deß  undern  Stattgerichts  ist  zugelassen, 
das  sie  nun  hinfüro  im  jar,  wann  es  inen  füglich  und  gelegen,  uf 
dem  rathhauß  zwai  ordinari  mäler  usser  irer  büchs  oder  selbst  aignen 
darlegen,  haben  und  niessen,  auch  in  sollichem  wein,  brott  und 
schmalz  von  dem  gotzhauß  spittal,  wie  von  alterher,  nemen  und 
koufen  megen,  aber  volgendts  alle  andere  mäler  uf  dem  rathhauß 
zu  niessen,  soll  inen  genzlich  abgestrickt  sein;  doch  ist  ainem  erbarn 
undern  stattgericht  unbenoinen,  das  überig  gelt  in  irer  büchs  verwart 
aintweders  mit  ainandem  zu  thailen,  oder  aber  usserhalb  deß  rath- 
hauß in  ainem  würts-  oder  in  ains  richters  aigner  behausung  zu  ver- 
zeren.  wie  sie  jederzeit  für  gut  ansehen  würdet. 

Das  alles  und  jedes  sein  die  ordinari  mäler,  so  nun  hinfürter 
durch  ditz  ganz  jar  uf  dem  rathhauß  usser  gemainer  statt  seckel  und 
deß  undern  Stattgerichts  büchs,  aber  weiter  nit  darüber  gehalten 
werden  soll. 

Hernach  volgen  die  extraordinari  mäler,  für 
welche,  und  auch  die  undertrink,  rnorgensuppen 
und  anders,  meine  herrn  hinfürter  das  gelt  zu  geben 
verordnet. 

Uf  den  14  tag  vor  sant  Jacobs  tag  sollen  nun  hinfürter  nach  altem 
geprauch  und  gewonhait  durch  meine  herrn  lmrgcrmaister  und  quartier- 
herrn  zu  besichtigung  der  herdstatten  irer  vier  verordnet  werden, 
die  offen  herdstatten,  camin  inn-  und  usserhalb  der  statt  zu  besichtigen, 
vermag  und  inhalt  irer  Ordnung.  Nämlich,  wo  sie  an  ainem  oder  mehr 
ort  mangel  befinden,  sollen  sie  denselben  durch  den  Schreiber,  so 
ain  jeder  bei  ime  hat,  verzaichnen  lassen  und  darnach  dem  hauß- 
volk,  aldo  der  mangel  verbanden,  an  ain  pfund  pfening  gepieten, 
sollichen  mangel  bis  zu  nechster  schaw  vor  Michaelis  zu  wenden 
und  zu  bössern  bei  berürter  straff.  Und  gibt  man  inen  ainem  jeden 
der  gemelten  herrn,  auch  beeden  bawherrn  und  stattschreiber,  jedem 
deß  tags  für  die  zwai  mäler  drei  batzen  und  den  knechten,  so  bei 
der  pfacht  sein,  auch  rathsknecht  und  bittel  jedem  drei  batzen. 

Hernach  volgt  die  Ordnung  deß  pfächtens. 
Item  die  stiblins-  und  bawherrn  sollen  hinfürter  bei  dem  pfächten 
der  viertl,  halbviertl  und  imi  sein  und  mit  vleis  züsehen,  das  recht 
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und  ordenlich  gepfächt  werd.  Und  pfächt  ain  umbgelterknecht  die 
imi  und  halb  imi,  auch  vierthail;  deßgleichen  zwen  messer,  so  man 
sonderlich  darzü  verordnet,  p fachten  die  ganzen  und  halben  viertl. 

Und  soll  aber  hinfürter  dem  umgelterknecht  alles  nachpfächten, 
so  er  bißher,  und  auch  die  belohnung  davon  gehapt,  genzlich  und 
gar  abgestrickt  sein,  auch  sollich  gelt  hinfürter  von  dem  nachpfächten 
in  das  stiblin  gefallen  und  obermelte  verordnete  herrn  sampt  ime 
dem  umbgeltknecht  dem  nachpfächten  zu-  und  ußwarten. 

Und  stoßt  ain  stiblinschreiber  den  brand  nach  dem  abfalet, 
und  nimpt  von  jedem  stück  den  lohn,  wie  hernach  steet : 

Nämlich  von  ainem  newen  viertl  und  halben  viertl,  so  vor  nit 
pfächt  worden,  4       und  von  ainem  alten  ganz  und  halbviertl  2 
und  so  man  ain  ring  an  ains,  das  rauch  ist,  schlecht,  für  ain 

Item  von  ainem  ganzen  imi  und  ainem  halben  imi,  ganz  und 
halb  unverthailt,  so  alt  sein,  1  £h  Deßgleichen  von  ainem  newen 
zwen  pfening  und  ainen  ring  1 

Und  sovil  jar  jedes  stück  nit  pfächt  noch  geprennt  worden, 
sovil  jar  soll  davon  die  belegung  deß  pfächtens  genomen  werden. 

Es  soll  auch  solliche  pfacht  und  schaw  ain  jeder  stiblinschreiber 
am  nechsten  sonntag  in  der  kürchen  verkünden. 

Umbgelterherrn,  jarmärkt  und  ufhebung  der  gewicht. 

Nachdem  die  umbgelterherrn  hievor  von  alter  allerjärlichs 
auch  ain  aigen  mahl  gehapt,  so  soll  solliches  hinfürter  abgethon 
sein  und  hinfürter  jedem  umbgelter  sampt  umbgeltknecht  für  sollich 
extraordinari  mahlzeit  sechs  kreutz[er]  uß  dem  stiblin  gegeben  werden. 

Wann  sie  aber  uf  den  jarmärkten  das  gewicht  ufziehen,  so  soll 
man  ir  jedem,  deßgleichen  dem  goldschmid,  so  sie  darzü  geprauchen, 
zuvorderst  aber  den  bawherrn,  so  auch  damit  umbgehn,  und  dann 
dem  umbgeltknecht  für  undertrink  auch  ander  müehe  und  arbait 
geben  jedem  zwen  batzen  und  gar  kainen  trunk  mehr,  ußgenomen 
die  knecht,  so  uf  ain  burgermaister  warten;  denen  soll  nach  altem 
geprauch  und  herkomen  zu  dem  undertrunk  uß  dem  der  statt  keller 
zwai  halbe  viertl  wein,  und  uß  dem  gotzhauß  spittal  ain  ganzer 
weiser  laib  brot,  aber  nit  mehr,  gegeben  werden. 

Ententag. 

Uf  den  ententag,  so  von  alterher  gehalten  worden,  laden  meine 
'herrn,  die  quartierherrn,  beede  burgermaister,  baw-   und  stiblinß- 
herrn,  auch  stattschreiber,  und  gibt  man  jeden  sollichen  sollicher 
tag  für  das  mal  sechs  kreutzer  und  den  vier  hernachvolgenden  knechten, 
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stiblinschreiber,  raths-,  umbgeltcrknccht  und  bittel  jedem  auch  sechs 
kreutzer. 

Pfächtcn  der  aimer  und  nach  der  herdstatten  und  ofen. 

Ungcvarlich  acht  tag  vor  herpst  werden  beed  stiblins-  und  baw- 
herrn  verordnet,  die  aimer  zu  pfächten;  und  dieweil  dannzumal  auch 
die  nachschawen  der  herdstatten  und  ofen  gehalten  würdet,  so  gibt 
man  ainem  jeden  quartierherrn  sampt  dem  stattschreiber  desselben 
tags  für  die  zwai  mäler  3  batzen  und  den  vier  knechten,  stiblin- 
schreiber, raths-,  umbgeltcrknccht  und  bittel,  jedem  auch  drei  batzen. 

Hernach  volgt  die  Ordnung  des  pfächtens  der  aimer. 

In  obgemclter  pfacht  gehörend  beed  stiblinß-  und  bawherrn, 
dergleichen  beed  underkeufer,  umbgelter-  und  bawknecht,  und  brennt 
der  stiblinschreiber  nach  dem  alphabeth  den  büchstaben  darauf  und 
nimet  das  pfüchtgclt  vom  aimer,  wie  hernach  steet: 

Item  von  ainem  newen  aimer,  so  nie  pfächt  worden,  4  ^,  und 
umb  jedes  new  blech,  so  man  daran  schlecht,  vierthalben  pfening. 

Item  von  ainem  alten  aimer  2  ^  und  umb  ain  new  blech,  so 
man  darein  schlecht,  3 1/2  ^  und  von  ainem  alten  anzuschlagen 
ain 

Und  alls  manig  jar  ain  aimer  nit  pfächt  worden  ist,  sovil  jar 
soll  nichts  destminder  die  belohnung  deß  brandts  genomen  werden 
für  die  straff. 

Steur  anschreiben. 

Nach  sant  Martins  tag,  ungevarlich  acht  oder  vierzehen  tag,  soll 
durch  beede  stiblinßherrn,  im  Schreiber  und  umbgeltknecht  die  steur 
durch  ditz  ganz  statt  angeschriben  werden,  vermeg  hernachvolgender 
Ordnung,  und  gibt  man  jedem  für  den  halben  tag  für  das  mal  4  kreutzer, 
und  für  die  morgensuppen  zwen  kreulzer,  deßgleichen  dem  raths- 
knecht  auch  sovil,  und  sollen  aber  darbei  alle  morgensuppen  und 
undertrink  in  dem  stiblin  genzlich  abgestrickt  sein  und  hinfürter 
dhaine  mer  darinnen  genossen  noch  gegeben  werden. 

Ordnung  mit  dem  anschreiben  der  steur. 

Wann  die  stiblinßherrn  die  steur  anschreiben  wellen,  so  soll  . 
der  umbgelterknecht  zuvor  in  der  statt  herumbgehn  und  von  hauß 
zü  hauß  erfaren,  wo  man  sich  geendert  und  verzogen,  damit  er  sollichs 
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obgemelten  stiblinßherrn  anzaigen  kende;  doch  so  gemelte  stiblinß- 
herrn  sollich  anschreiben  volnstrecken  wellen,  soll  das  zuvor  an  dem 
nechsten  sonntag  durch  ain  stiblinßschreiber  in  der  kürchen  im  früe- 
ampt  meniglichem  öffentlichen  verkündt  und  angezaigt  werden. 

Michi. 

Wann  man  die  michi  einnimpt  und  empfacht,  so  sollen  beede 
dorfpfleger,  deßgleichen  beede  pfleger  zu  vischenheuser,  und  die  in 
der  held,  zuvorderst  aber  beede  stiblinßherrn  darbei  sein,  und  gibt 
man  jedem  für  den  undertrunk  ain  batzen  und  sonst  weiter  nichzit  mer. 

Voigt  die  Ordnung  der  michileut. 

Item  an  sant  Martinstag  umb  12  uhrn  sitzend  beed  stiblinß- 
herrn und  ir  Schreiber  an  der  michi  und  nemen  das  von  jedem,  so 
von  meinen  herrn  angenomen,  eint  wie  hernachvolgt : 

Erstens  von  ainer  frawen  oder  junkfrawen  8  jJ  ; 

item  von  ainem  man,  der  kaine  reben  buwt,  10  jJ  ^ ; 

item  von  ainem,  der  zu  gmainden  reben  bawt,  von  jeder  hof- 
statt  1  ß 

so  aber  ain  michiman  aigen  reben  hette  und  dannocht  zu 
gmainden  reben  bawte,  soll  er  von  den  aignen  nichzit  zu  michi 
geben,  dann  er  die  zu  versteuren  laut  der  steurordnung  schuldig, 
aber  von  denen,  so  er  zu  gmainden  bawt,  so  er  über  zehen  hofstett 
bawt,  1  ji  4 ; 

so  er  aber  under  zehen  hofstett  zu  gmainden  bawt,  soll  er  zehen 
Schilling  davon  zu  michi  zü  geben  schuldig  sein. 

Es  soll  auch  ain  stiblinschreiber  das  an  sant  Martins  tag  am 
morgen  im  früeampt  öffentlichen  verkünden,  das  meine  herrn  umb 
zwelf  uhrn  das  michi  einnemen  und  ain  jeder  seinen  bürgen  mit- 
pringen  soll. 

Item  es  soll  auch  ain  sliblinschreiber  an  ainem  sonntag,  un- 
gevarlich  vierzehen  tag  vor  Martini,  morgen  in  der  friiemeß  ver- 
kinden,  dcrgestallt  alle  die,  so  das  michi  von  meinen  herrn  cmpfahen 
wollen,  die  sollen  umb  zwelf  uhrn  desselben  tags  uf  dem  rathhauß 
erscheinen,  und  ain  jeder  sich  selbst  und  seinen  bürgen,  so  er  meinen 
herrn  geben  will,  anzaigen,  werde  man  aincn  jeden  einschreiben  und 
soll  ain  stiblinschreiber  umb  12  uhrn  sitzen  und  die  einschreiben 
und  volgendts  für  rath  bringen,  welche  meinen  herrn  annemlieh  seien 
oder  nit. 

Item  es  soll  auch  ain  jeder  michiman  oder  -fraw,  die  das  inichi 
von  meinen  herrn  angenomen,  ainen  eingesessnen  und  häbigen  burger 
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gedachten  meinen  herrn  zu  bürgen  und  trester  geben  und  einschreiben 
lassen  ;  der  soll  versprechen,  ob  er  oder  die  seinen,  deß  bürg  er  ist, 
in  der  zeit  krank,  auch  sonst  mangelhaft  würd,  das  er  dieselben  one 
der  statt,  spittal  und  der  spend  nachtail  und  schaden  erhalten  welle; 
und  soll  ain  jeder  bürg,  so  man  das  michi  verleicht,  selbst  person- 
lichen vor  meinen  herrn  erscheinen  und  die  Ordnung  deß  michiherrn 
und  selbst  mit  mund  vor  meinen  herrn  die  bürgschaft  und  trestung 
versprechen  und  zusagen. 

Item  ain  jeder  michiman  soll  auch  sein  wehr  und  harnasch 
haben,  wie  hernach  steet: 

Erstlich  ruggen  und  kreps,  ain  ringkragen,  sturmhüt  und  ain 
spieß,  hellenbarten  oder  handror,  welles  er  will. 

Item  es  soll  auch  ain  jeder  new  angenomner  michiman  von 
den  orten  und  enden,  aldo  er  vormals  gesessen,  gewonet  oder  ge- 
boren, glaubwürdige  kuntschaft,  auch  seine  manrecht  mitpringen,  das 
er  sich  an  denselben  orten  erlich  und  wol  gehalten  und  redlich.  Deß- 
gleich  auch  ainen  aid  schweren,  das  er  nit  in  acht  oder  bann,  hinder 
dhainem  juden  behaft  und  vor  dhainem  frembden  gericht  recht- 
hengig  sei. 

Omnium  sanetorum. 

An  aller  hailigen  tag  würdet  die  arm  weit,  so  sich  nach 
alter  gewonhait  zu  sollicher  zeit  zu  der  statt  nähert,  mit  speiß 
und  trank,  holz  und  liechl  gemehrt  und  bezalet  und  deß  vol- 
genden  tags,  an  aller  seien  tag,  durch  die  stüblins-  und  bawherrn 
mit  gotzgaben  verert,  wie  es  hernach  volgende  Ordnung  mit  sich 
bringt,  und  gibt  man  ainem  jeden  herrn  und  knecht,  so  darzü  ge- 
holfen, für  die  morgensuppen  und  nachtmal  beede  sechs  kreutzer. 

Ordnung  deß  allmüsens  an  aller  haiigen  tag. 

Item  an  aller  haiigen  tag  nmb  siben  uhrn  nach  dem  früeampt, 
beschicken  beed  stiblins-  und  bawherrn  die  trögel,  messer  und  schütter 
uf  das  rathhauß  und  verordnen  fünf  under  die  thüeren  in  dem  münster, 
das  allmüsen  den  armen  einzüsamlen ;  deßgleichen  ainen  uf  die  brück, 
genannt  der  hitzler;  item  ainen  under  das  wißthor,  das  gelt,  so  alda 
den  armen  gefeilt,  einzüsamlen,  item  zwen  knecht  zu  den  Schülern 
und  hieigen  biittlern  alles  brot,  wein  und  warm  kost,  so  gefeilt,  under 
sie  ußzüthailen,  deßgleichen  drei  knecht,  so  den  armen  das  muß 
uf  dem  gotzacker  kochen;  die  ander  knecht  all  werden  uf  die  wiß 
beschaiden,  wein,  brot  und  warm  kost,  so  von  dem  gotzhauß  spittal 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


535 


und  den  burgern  umb  gotzwillen  dargeraicht  würdet,  ordenlich  und 
mit  trewen  under  sie  ußzüthailen,  und  darneben  die  armen  in  guter 
zucht,  es  sei  tag  oder  nacht,  zu  halten,  und  was  also  für  gelt  umb 
gotzwillen  gefeilt,  dasselbig  überschlahen  die  beed  stiblins-  und  baw- 
herrn  und  ire  diener,  wievil  jedem  armen  werden  meg.  Doch  so 
behalten  sie,  die  verordneten  herrn,  von  sollichem  gefallnem  gelt 
ainen  vorrath,  damit  man  sich  durch  das  ganz  jar  den  armen,  so 
alher  komen,  auch  zu  geben  hab,  und  gibt  man  den  haimschen  mer 
dann  den  frembden,  und  den  herrn  zu  den  barfüssen  ain  guldin,  dem 
bettelvogt  ain  halben  guldin,  je  nach  gelegenhait  und  gestalt  der 
Sachen,  und  nach  dem  vil  oder  wenig  gefallen  ist. 

Es  helfen  inen  auch  sollich  allmüsen  ußthailen  und  ordnen, 
die  armen  in  zucht  zu  erhalten,  all  meiner  herrn  knecht  und  bettelvogt. 

Item  brot,  muß,  schmalz  und  liechter,  auch  den  wein  gibt  das 
spittal,  und  das  salz  die  statt. 

Steurordnung. 

Meine  herrn  beed  burgermaister.  obersten  quartiersherrn,  stüb- 
linßherrn,  stattschreiber  und  stüblinßschreiber  sollen  nun  hinfürter 
an  der  steur  zu  gewonlicher  zeit  sitzen,  und  gibt  man  jedem  deß 
tags  für  die  zwai  mäler  drei  batzen,  auch  den  drei  knechten,  raths-, 
umbgelterknecht  und  dem  Mittel  jedem  auch  sovil. 

Zuvorderst  aber  gibt  man  ainem  jeden  meiner  herrn,  so  an  der 
steur  sitzen,  namblich  beeden  burgermaistern,  obersten  quartierherrn 
und  beeden  stiblinßherrn  jedem  ain  pfund  pfening. 

Voigt,  wie  es  mit  der  steurordnung  gehalten  werden  soll. 

Item,  so  meine  herrn,  klain  und  groß  räth,  nach  herpstzeit  wein 
und  korns  halben  den  anschlag  und  rechnung  gemacht,  so  verkündt 
und  eröffnet  ain  stibleinschrcibcr  ain  solliches  am  nechsten  sonntag 
darnach  jedermeniglichem  in  der  früemeß,  und  nach  sollicher  ver- 
kündung in  acht  oder  vierzehen  tagen  den  nechsten  darnach,  an  dem 
montag,  sitzen  obvermelte  meine  herrn,  die  verordneten,  an  der  steur 
und  vernernen  von  jedem  burger,  michiman  und  einwoner  sein  ver- 
mögen an  ligenden  und  varenden,  welches  alles  volgendts  in  das 
stcurbüch,  jedem  uf  sein  linien  gesehriben  würdet. 

Doch  so  meine  herrn  an  der  steur  sitzen  wellend,  soll  ain  stiblin- 
schreiber  dasselbig  am  nechsten  sonntag  davor,  wie  hernach volgt  in 
dem  früeampt  meniglichem  verkünden,  darnach  soll  ain  umbgelter- 
knecht nach  den  partibus  des  steurbuchs  von  hauß  zü  hauß  verkinden, 
und  ainem  jeden  an  ain  pfund  pfening  zü  steuren  gepieten.  Und 
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welchen  zu  der  steur  gepotten  würdet,  und  one  erlaupt  ains  berrn 
burgermaisters  nit  erscheint,  der  soll  umb  das  pfund  pfening  gestrafft 
werden. 

Wann  nun  solliche  erste  steur  volnbracht  ist,  und  volgendts  nach 
verscheinung  vierzehen  tagen  oder  drei  wochen,  wie  lang  es  meine 
herrn  für  gut  ansieht,  so  sitzen  sie  uf  ain  tag  an  der  nachsteur, 
alßdann  steuren  die,  den  man  ire  güeter  schätzen  müssen,  auch 
die,  so  erlauptnus  von  ainem  burgermaister  gehapt,  und  nach  sollicher 
letsten  steur  beschliessen  meine  herrn  die  steur  und  raiten  die  marken 
zu  göld,  was  und  wievil  die  steur  deß  jars  ertrag  und  welcher,  er  sei 
burger,  michileut,  einwoner  ald  frembd,  bis  zu  den  beschluß  der  steur 
nit  gesteurt,  und  dhain  Signum  in  dem  steurbuch  bei  seiner  linigen 
hat,  dem  soll  in  dem  spectavitbüch  zu  seiner  linigen,  so  die  zü  gelt 
angeschlagen,  der  drittail  darzü  in  ainer  straff  gerait  und  gethon 
werden. 

Der  stiblinschreiber,  soll  anfangs  der  ersten  steur  den  pfarr- 
herrn  in  den  flecken,  darinn  die  maier  sitzen,  die  steurbar  sind,  zü- 
schreiben und  sie  von  meiner  herrn  wegen  pitten,  an  der  canzel  zü 
verkünden  und  die  maier  zü  vermanen,  das  sie  nach  sollicher  ver- 
kündung und  manung  in  den  nechslcn  acht  tag  komen  und  ir  steur 
angeben;  dann  welche  das  nit  tliün,  würden  dieselben  ungehorsamen 
darumben  gestrafft  wie  oblaut. 

Deßgleichen  soll  der  stüblinschreiber  die  nachsteur  an  dem 
nechsten  sonntag  darvor  in  der  kürchen  in  der  früemeß  verkünden 
und  die  straff  den  ungehorsamen  eroffnen. 

Schluß  der  steur. 

Wann  die  steur  järlichs  beschlossen  werden  will,  so  sein  zü 
demselbigen  bschluß  verordnet  beed  herrn  burgermaister,  quartier- 
herrn,  stüblinßherrn,  stattschrei ber  und  stiblinschreiber,  und  gibt  man 
jedem  deß  tags  für  die  zwai  mäler  3  balzen  und  ain  halben  batzen 
badgelt.  Deßgleichen  ainem  rathsumbgelterknecht  und  bittel  jedem 
auch  sovil  alls  ainem  herrn;  ob  aber  ainicher  deputierter  herr,  zü 
sollichem  beschluß  der  steur  geherig,  nit  erscheinen  oder  aber,  ob 
sich  schon  ainer  erscheinte  und  sollichem  beschluß  der  steur  neben 
meinen  herrn,  den  hertern,  nit  volkomenlich  bis  an  das  end  uß- 
warlen,  dem  soll  obangeregte  vererung  gar  nit  volgen,  sonder  ain 
zedtel  gleich  in  das  stiblin  gegeben  werden,  welchem  sollich  gelt 
usser  gehorsame  gegeben,  oder  aber  der  ungehorsame  halben  vorge- 
halten werden  soll,  es  were  dann  sach,  das  ainer  krank  oder  sonst 
von  meinen  herrn  zü  Verrichtung  raths  oder  anderer  gescheäften  ver- 
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ordnet  were;  dann  soll  das  gelt  nichtsdestoweniger  gleich  wie  andere 
erscheinten  mitgethailt  werden. 

Voigt,  wie  es  mit  dem  beschluß  der  steur  gehalten 

werden  soll. 

Item  ungevarlich  drei  oder  vier  wochen  nachdem  die  Bürger- 
schaft erstlich  nach  der  rechnung  gesteurt  hatt,  und  die  maierschaft, 
so  güeter  in  meiner  herrn  steur  ligen  haben,  und  diejenigen,  den  man 
die  güeter  geschätzt,  auch  gesteurt  haben,  sodann  beschliessen  meine 
herrn  das  steurbuch  in  ain  suma,  dasselbig  weret  zwen  oder  drei 
tag,  eemaln  das  steurbuch  gar  beschlossen  würdet. 

Einzug  der  steur. 
Wann  die  stüblinßherrn  die  steur  innhalt  der  Ordnung  einziehen, 
und  nach  verkündung  (welche,  wie  hernachvolgt,  in  der  kürchen  durch 
den  stüblinschreiber  beschicht)  desselben  jars  das  vestmal  daran 
sitzen  wellen,  gibt  man  jedem,  deßgleichen  auch  den  knechten,  namb- 
lich  stüblinschreiber  und  rathsknecht,  für  die  mäler  die  ersten  wochen 
für  jeden  halben  tag  ain  batzen,  deßgleichen  die  andern  wochen  jeden 
tag  zwen  batzen  und  dann  für  morgensuppen  und  undertrink  (welche 
in  allweg  in  dem  stüblin  hinfürter  abgestellt  sein  sollen)  ain  batzen. 

Ordnung  einziehung  der  steur. 

Item  am  nechsten  sonntag  nach  reminiscere  in  der  vasten  fahen 
an  beed  stüblinßherrn  und  ir  Schreiber  an  der  steur  zu  sitzen  und 
ains  jeden  uferlegte  steur  einzünemen  und  zu  empfahen.  Und  namb- 
lich  sitzen  sie  die  nechsten  wochen  bis  an  den  sonntag  oculi  allain 
vormittag  und  die  andern  nechsten  wochen  von  dem  sonntag  oculi 
bis  an  den  sonntag  letare  zu  avemaria  zeit.  [Wer)  alhie  sein  steur 
nit  bezalt  hette,  derselbig  soll  von  stundan  uß  der  statt  ziehen  und 
darein  nit  mer  körnen,  er  hab  dann  züvor  und  ehe  er  wider  herein- 
kompt,  erlegt  und  bezalt  ;  so  aber  ainer,  er  sei  burger  oder  michi, 
der  sein  steur  bis  zu  obgemelter  zeit  nit  bezalt  hette,  ergriffen  würdet, 
deß  und  ains  jeden  ungehorsamen  straff  ist  der  thurn. 

Doch  soll  das  durch  einen  stiblinschreiber  an  dem  sonntag 
reminiscere  in  der  früemeß  meniglichen  verkündt  werden,  wie  her- 
nach steet: 

All  meine  herrn :  Es  werden  beed  herrn  im  stiblin  dise  nechsten 
ganzen  wochen  vormittag  und  die  andern  nechsten  nachgeenden 
wochen  vor-  und  nachmittag  an  der  steur  in  dem  stiblin  uf  rath- 
hauß  sitzen  und  warten  und  von  ainem  jeden  sein  uferlegt  steur 
einziehen  und  empfahen.    Derhalben  ermanen  meine  herrn  menig- 
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lieh,  das  alle  die,  so  steurbar  sein,  sollich  ir  ufgelegte  steur  in  ge- 
dachten vierzehen  tagen  zü  erlegen,  dann  welcher  oder  welche  die 
bis  avemaria  zeit  am  sonntag  letare  nit  erlegen  und  bezalen,  dieselben 
werden  meine  herrn  nach  Ordnung  der  steur  straffen. 

Der  drei  vegt  rechnungen. 

Nach  alter  herkomen  geprauch  und  gewonhait  sollen  die  drei 
vegt  Üttendorf,  Ramsperg  und  Hohenbodman  uf  die  escherigen  mit- 
wochs meinen  herrn  raitung  thün  und  sein  darzü  verordnet  beed 
herrn  burgermaister,  die  quartierherrn,  beed  stiblinß-  und  bawherrn, 
die  drei  ußvegt,  stattschreiber  und  stiblinschreiber,  und  gibt  man 
jedem  deß  tags  für  die  zwai  mäler  drei  batzen,  deßgleichen  den 
fünf  knechten,  raths-  und  umbgelterknecht,  auch  dem  bittel,  salz- 
und  bawknecht,  jedem  alls  vil  alls  ainem  herrn.  Darzü  ir  jedem 
badgelt  ain  halben  batzen. 

Wie  es  mit  einnemung  obgemelter  raitungen  gehalten 

werden  soll. 

Namblich,  ob  nun  hinfürter  ainicher  deputierter  herr  zü  sollicher 
rechnung  geherig,  nit  erscheinen,  oder  aber  sich  schon  ainer  er- 
scheinte,  und  sollicher  rechnung  neben  meinen  herrn  den  heuptern 
nit  volkomenlich  bis  an  das  end  ußwarten  würden,  dem  soll  oban- 
geregte  vererung  gar  nit  ervolgen,  sonder  ain  zedtel  gleich  alßbald 
in  das  stiblin  gegeben  werden.  Welchen  sollich  gelt  usser  gehorsame 
gegeben,  oder  aber  der  ungehorsamen  halben  vorgehalten  und  ab- 
gestrickt werden  soll,  es  were  dann  sach,  das  ainer  krank  oder  sonst 
von  meinen  herrn  zü  vertigung  raths  oder  anderer  geschäft  ver- 
ordnet were,  dem  soll  das  gelt  nichts  destweniger  gleich  wie  andern 
erscheinenden  mitgethailt  werden. 

Und  soll  ain  herr  burgermaister  desselben  jars  den  gemelten 
dreien  vegten  die  rechnung  vierzehen  tag  darvor  schriftlich  oder 
müntlich  verkünden,  sich  darnach  wissen  zü  richten. 

En  gibt  auch  jeder  vogt  zü  vaßnacht  zeit  ainem  stiblinschreiber 
von  wegen  deß  ußzügskorns  ain  alte  nennen. 

Rechnung  gemainer  statt  und  anderer  Pflegschaften. 

Zu  einemung  gmaincr  statt  und  anderer  ämpter  und  pflegnussen- 
rechnungen  sollen  nun  hinfürter  verordnet  sein  meine  herrn  beed 
burgermaister,  quartierherrn,  stiblinßherrn  und  bawherrn,  beed 
spittalpfleger,  umbgelterherrn  und  stattschreiber;  deren  jeden  soll  deß 
tags,  solang  die  rechnungen  wert,  für  die  zu  mäler  gegeben  werden 
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drei  batzen  und  nach  endung  der  rechnungen  das  badgelt,  jedem 
zwen  kreutzer,  und  würdet  das  gelt  den  hernachvolgenden  dienern 
gleich  wie  den  herrn  geben,  namblich  stüblinschreiber,  raths-,  umb- 
gelterknecht,  bittel,  baw-  und  salzknecht. 

Doch  ob  ainicher  herr,  zu  sollicher  rechnung  deputiert,  nit  er- 
scheinen, oder  aber,  ob  sich  schon  ainer  erscheinte,  und  sollicher 
rechnung  neben  meinen  herrn,  den  heuptern,  nit  volkomenlich  bis 
an  das  end  ußwarten  würden,  dem  soll  obangeregte  vererung  gar  nit 
ervolgen,  sonder  ain  zedtel  gleich  alßbald  in  das  stiblin  gegeben 
werden,  welchem  sollich  gelt  usser  gehorsame  gegeben,  oder  aber 
ungehorsame  halben  vorgehalten  und  abgestrickt  werden  soll,  es  were 
dann  sach,  das  ainer  krank  oder  sonst  von  meinen  herrn  zu  Ver- 
richtung raths  oder  anderer  geschäft  verordnet  were,  dem  soll  das 
gelt  nichtsdestweniger  gleich  wie  andern  erscheinen  gegeben  werden. 

Spittais  raitung. 

Die  spittalpfleger  geben  meinen  herrn  von  wegen  deß  gotzhauß 
spittal  alhie  rechnung  den  nechsten  tag,  nachdem  meine  herrn  stüb- 
linßherrn  ir  jarrechnung  gethon,  welches  sich  ungevarlich  zwen  tag 
verweilen  thüt,  und  gibt  man  den  verordneten  herrn,  namblich  beeden 
burgermaistern,  quartierherrn,  stüblinßherrn,  bawherrn,  umbgelter- 
herrn,  spittalpflegem  und  Stattschreiber,  deßgleichen  allen  knechten 
und  deß  Stattschreibers  Substituten  zu  essen,  solang,  bis  die  rech- 
nung ir  endschaft  nimpt. 

Und  alle  raitung  ir  endschaft,  wie  vorgemclt,  genomen,  so  holt 
mein  herr  burgermaister  klain  und  groß  räth  und  eröffnet  inen  alle 
raitung. 

Sonderbare  Verordnungen  von  gmainer  statt  wegen. 

Wann  hinfürter  meine  herrn  burgermaister,  quartier-  oder  ampts- 
herrn,  raths  ald  gerichts,  usser  bevelch  ains  ersamen  raths  zu  be- 
rathschlagung  Sachen  und  handlungen,  es  wäre  auf  spann,  under- 
gang  ald  andere  consultationes  und  underredungen  verordnet  würden, 
so  ir  ämptern  nit  anhengig  weren,  dero  jedem  soll  deßhalben  tags 
auch  ain  batz  gegeben  werden;  welcher  aber  bei  sollichen  Verord- 
nungen oder  consultationibus  nit  erscheine,  demselben  soll  der  batz 
auch  nit  volgen. 

üffart  abend. 

Am  uffart  abend,  morgens  nach  Bürnower  kirchweihi,  sobald 
man  mit  der  procession  herankompt,  erscheinen  meine  herrn,  die 
quartierherrn  beiainander  uf  dem  rathhauß  und  haben  die  ersten 
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wähl  und  underred  aines  newen  und  alten  burgermaisters  halben 
jedem  herrn  desselben  tags  an  der  mittwochen  für  die  zwai  mal  er 
drei  batzen,  auch  den  vier  knechten,  als  stibleinschreiber,  raths-, 
umbgelterknecht  und  bittel  jedem  auch  sovil. 

Ordnung,  wie  es  uf  denselben  uffarttag  abend  gehalten 

werden  soll. 

Item  an  obermelten  uffarttag  nach  der  monatzeit,  wann  die  ir 
endschaft  genomen,  geht  ain  jeder  quartierherr  in  sein  <raartierhauß 
zu  den  vierzehnen,  die  er  berufen  lassen,  und  halt  inen  im  rathschlag 
ains  burgermaisters  halben  für,  und  empfacht  dann  von  inen  auch, 
was  sie  von  ains  burgermaisters  wegen  bedacht.  Nach  dem  gehn 
die  quartierherrn  wider  uf  das  rathhauß  züsamen  und  eröffnet  jeder, 
was  er  bei  seinen  vierzehen  gefunden. 

Deßgleichen  erstgemelts  uffart  tags  nach  der  monatzeit  gehn 
beed  stiblins-  und  bawherrn  und  ire  beed  diener  sampt  dem  metzger 
hinuff  gehn  sant  Katarina  und  besehn  die  ochsen,  welche  sie  zu 
pfingsten  in  den  pfeffer  nemen  wellen;  darbei  sind  auch  beed  spittal- 
pfleger,  spittalmaister  und  der  Schreiber;  und  so  sie  den  besehen 
haben,  auch  zu  rath  worden  sein,  welchen  sie  nemen  wellen,  so 
gehn  sie  widerumb  herab  uf  das  rathhauß  und  gibt  man  inen  ain  trunk. 

Reben  besehen. 

Wann  man  inen  nach  althcrkomener  gewonhait  die  reben  in  den 
eschen  umb  ditz  statt  gelegen  besehen  will,  so  soll  den  darzü  ge- 
ordneten, namblichen  uß  räthen,  richtern  und  der  gmaind,  vor 
irem  hinaußgehn  zu  ainer  morgensuppen  namblich  kuttlen,  suppen 
und  flaisch,  aber  hernacher,  wann  sie  widerumb  hereinkomen  sein, 
gar  dhain  undertrunk  (wie  hievor  beschehen)  gegeben  werden,  aber 
zünacht  halten  meine  herrn  beed  burgermaister,  quartierherrn  und 
stattschreiber  das  nachtmal  mitainander  uf  dem  rathhauß,  den  würdet 
alßdann  durch  die  verordneten  schawer  rclation,  wie  sie  die  csch 
und  velder  allenthalben  befunden;  und  zu  ergetzlichait  sollicher  müehe 
haben  meine  herrn  die  verordneten  uß  der  gmaind  zu  gast,  zu  welcher 
malzeit  zu  nacht  ain  voressen,  suppen  und  flaisch,  brattes  und  käß 
verordnet  würdet. 

Vererung  der  statt  diener,  wann  man  visch  ußwigt. 

So  man  von  gemainer  statt  wegen  visch  ußwegen  lassen  will, 
haben  meine  herrn  bewilligt  und  zugelassen,  das  ire  diener,  so  damit 
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umbgehn  und  die  visch  ußwegen,  namblich  stüblinschreiber,  baw-, 
salz-  und  brunnenknecht,  brunnenmaister  und  stattkarrer  mit  zehen 
karpfen,  deßgleichen  fünf  Schilling  pfening  gelts  und  ainem  laib  brots 
uß  dem  spittal,  uf  den  palmtag  vereret  werden  megen;  doch  sollen 
sie  solliche  vererung  hinfürter  mit  nichten  mer  uf  dem  rathhau  ß, 
sonder  an  andern  orten  one  gemainer  statt  nachtail  mitainander 
verzeren. 

Stulen  zu  grossen  räthen. 

Wann  und  sooft  man  zu  grossen  räthen  uf  dem  rathhauß  stulet, 
so  gibt  man  hernachvolgenden  dienern,  nämlich  stüblinschreiber, 
raths-,  umbgelterknecht  und  bittel  ainen  quart  wein. 

Item  ain  jeder  vogt  zu  Ittendorf!,  Ramsperg  und  Hohenbodman 
gibt  obermelten  dienern  vaßnachtzeit  zü  ainer  vererung  jeder  ain 
alte  hennen. 

Deßgleichen  der  spittal  alhie  uf  obermelte  zeit  jarlichen  zwo 
alte  hennen,  zwai  halbviertel  wein  und  ain  weissen  laib  brot. 

Item  ain  amptman  deß  grossen  spittals  zü  Costantz  uf  vaßnacht 
oder  weihenecht  fünf  Schilling  pfening. 

Und  dann  die  frawen  von  Wald  zü  herpstzeit  ain  aimer  wein, 
jedoch  auß  dhainer  gerechtigkeit,  sonder  uf  pitt. 

Dise  hieobsteende  vererung  alle  und  jede  sollen  gemelte  meiner 
herrn  diener  aintweders  uf  ain  genampte  zeit  under  sich  thailen 
oder  aber  dieselben  mit  ainander  usserhalb  deß  rathshauß  an  ainem 
wiert  oder  in  irn  aignen  behausungen  one  gemainer  statt  nachtail 
verzeren. 

Kalchstock. 

Wann  die  stüblinßherrn  und  ir  Schreiber  den  kalch  leren,  sooft 
dasselbig  im  jar  beschicht,  gibt  man  jedem,  deßgleichen  kalch-  und 
rathsknecht  für  das  mal  sechs  kreutzer  und  kainen  trunk  mer,  dann 
derselbig  trunk  hinfürter  allerdings  abgestellt  sein  soll. 

Stock  im  salzladen. 

Wie  vilvaltig  man  nun  hinfüro  im  jar  den  stock  im  salzhauß 
durch  die  stüblinßherrn  sampt  den  stüblinschreiber  und  salzknecht 
leren  würdet,  soll  für  die  mäler  gar  nichtzit,  noch  kain  trunk  mer 
geben  werden. 

Und  geet  ungevarlich  in  ainen  stock,  das  er  voll  würt,  für  zwai- 
hundertundfünfzig  ganze  meß  salz  das  gelt. 
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Stock  und  büchsen  im  schmalzhauß. 

Wann  die  stiblins-  und  bawherrn  den  stock  und  büchsen  im 
schmalzhauß  eröffnen  und  das  gelt  zu  gmainer  statt  handen  nemen, 
so  soll  hinfürter  beeden  stüblinßherrn  und  bawherrn,  deßgleichen 
stüblinschreiber,  bawknecht  und  wagmaister  jedem  für  das  mal  6  kr. 
und  trunk  mer,  wann  man  das  gelt  zeit,  gegeben  werden. 

Ordnung,  wie  es  mit  dem  wagmaister  gehalten  werden  soll. 

Item  acht  tag  nach  sant  Johanns  Baptisten  tag  leren  beed 
stüblinßherrn  und  ir  Schreiber,  samt  dein  wagmaister  obgemelten 
stock  und  die  zwo  büchsen,  und  gehert  von  dem  waggelt,  so  in  dem 
stock  befinden,  dem  wagmaister  zwen  thail  und  meinen  herrn  ain 
dritthail,  darzü  geben  meine  herrn  ermeltem  wagmaister  ain  ganz 
jar  usser  dem  stüblin  zu  besoldung  1  &  3)  und  nit  mer,  und  das 
gelt,  so  in  beeden  büchsen  erfunden  würdet,  das  gehert  allain  gmainer 
statt  und  nichtzit  davon  dem  wagmaister;  dann  in  die  grossen  büchs 
würdet  das  gredgelt,  in  die  kiainen  der  zoll  gestossen. 

Besoldung  hernachvolgender  diener. 
1.  Rathsknecht. 

Meine  herrn  ain  ersamer  rath  haben  von  hernachvolgenden 
irer  diener,  nämlich  deß  raths-,  bittel  und  umbgelterknechts  besoldung 
geredt  und  in  dieselben  geordnet: 

Erstlich  so  lassen  es  meine  herrn  bei  ir  jedes  vertigung,  wie 
inen  dieselben  nach  alter  gewonhait  järlichs  vorgelesen  werden, 
bleiben,  denen  sie  auch  zu  allen  thailen,  solang  sie  meiner  herrn 
diener,  zu  gehorsamen  schuldig  sein. 

Zum  andern  haben  wolgedachte  ineine  herrn  ainem  rathsknecht 
das  ganz  jar  zu  gewisser  besoldung  verordnet,  die  ime  für  under- 
trünk  und  andere  accidentalia  usserhalb  deß  weinschenkens,  so  von 
alter  ain  rathsknecht  gehupt,  uß  dem  stüblin  gegeben  werden  sollen, 
namblich  20  ß  £),  thüt  zu  jeder  fronvasten  5  ^  ^. 

Item  wann  er  sein  gepürend  steur  im  stüblin  erlegt,  so  hat  er 
an  derselben  seiner  steur  14  ß  ^  bevor,  die  ime  durch  die  stüblinß- 
herrn järlichs  nachgelassen  und  abgezogen  werden  sollen. 

Item  von  der  uhr  im  rathhauß  zu  richten  allerjärlichs  ain  pfund 
pfening;  doch  soll  er  derselben  bei  seinem  aid  und  vermeg  seiner 
vertigung  vleissig  und  ordenlich  außwarten. 
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Item  sooft  die  herrn  umbgclter  zu  den  gewonlichen  jarmärkten 
herumbgehn  und  die  gewicht  ufheben,  so  gibt  man  ime  jedesmals 
vierzehen  kreutzer. 

Deßgleichen  muß  und  erbsen  uß  dem  spittal,  auch  für  und 
liecht  uf  dem  rathhaus,  wie  von  alter  her,  und  vermeg  obsteender 
ains  rathsknechts  vertigung. 

Und  dann  für  den  rock  järlichs  ain  guldin. 

Sonst  der  mäler  halben,  so  hinfürter  uf  dem  rathhauß  (usser- 
halb  der  ordinari  mäler)  zu  halten  abgethon  sein,  soll  ime  für  die 
selben  mäler  auch  das  gelt,  wie  ainem  meiner  herrn,  vermeg  der 
newen  Ordnung  uß  dem  slüblin,  aber  gar  dhain  undertrunk,  noch 
nichts  mer  darfür,  gegeben  werden. 

Und  ist  darauf  meiner  herrn  ains  ersamen  raths  ernstlicher  be- 
velch,  das  jetziger  und  künftiger  rathsknecht  bei  seinem  aid  alle  tag, 
sonntag,  feurtag  und  werehtag,  somer  und  winter,  ainen  rock  meiner 
herrn  färb  tragen  und  damit  für  und  für  uf  ainen  herrn  burgermaister 
zu  rath,  gericht  und  andern  geschäften  und  in  rath  zu  gepieten  ge- 
rüst  warten  und  denselben  an  seinem  leib  haben,  ußgenomen,  wann 
ainem  seine  eitern,  haußfraw,  brüeder,  Schwester  oder  kinder  stürben, 
soll  ime  die  dreissigst  lang  ain  clagklaid  zu  tragen  zugelassen  sein. 

2.  Bitteis. 

Deßgleichen  deß  bittels  halben  haben  ime  meine  herrn  das 
ganz  jar  auch  zu  gewisser  besoldung  verordnet,  die  ime  auß  dem 
stiblin  für  undertrink  und  andere  accidentalia  usserhalb  dessen,  so 
seinem  dienst  und  dem  gericht  anhengig  gegeben  werden  soll,  näm- 
lich 24  <g       thüt  jede  fronvasten  6  <g 

Item  für  die  garben,  so  ain  pittel  von  ampts  wegen  hievor  von 
den  gericht  harten  in  der  ernd  gehapt,  vier  malter  körn,  die  ime  auß 
dem  spittal  gegeben  werden  sollen. 

Item  sooft  man  die  mülinen  schawt,  gibt  man  ime  zwen  batzen, 
deßgleichen  liechter  in  turn  zu  den  gefangenen. 

Und  jeder  steckenman  zwo  bürdinen  stecken;  item  ain  guldin 
für  den  rock.  Doch  soll  ime  hinfürter  von  kainem  gefangnen,  er  sei, 
wer  er  welle,  uß  dem  stüblin  dhain  turnlös  mer  gegeben,  es  were 
dann  ainer  umb  malefitz  gefangen  vom  leben  zum  tod  gericht,  oder 
sonst  durch  den  nachrichter  gestrafft  würdet;  dannzümal  soll  es  wie 
von  alter  gehalten  werden. 

Sonst  der  mäler  halben,  so  hinfürter  uf  dem  rathhauß  (usser- 
halb der  ordinari  mäler)  zu  halten  abgethon  sein,  soll  ime  für  die- 
selben mäler  auch  das  gelt,  wie  ainem  meiner  herrn,  vermeg  der 
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newen  Ordnung,  uß  dem  stüblin  aber  gar  kain  undertrunk  noch 
nichtzit  mer  darfür  gegeben  werden. 

Und  darauf  meiner  herrn,  ains  ersamen  raths,  ernstlicher  Se- 
velen, das  jetziger  und  künftiger  bittel  bei  seinem  aid  wie  ander 
meiner  herrn  diener,  alle  tag,  sonntag,  feurtag  und  werchtag,  sommer 
und  winter,  auch  ainen  rock  meiner  herrn  färb  tragen  und  damit  für 
und  für  uf  ainen  herrn  burgermaister  zu  rath,  gericht  oder  andern 
geschäften,  auch  in  ober-  und  undergericht  zu  gepieten  gepott  und 
verpott,  gerüst  warten  und  denselben  an  seinem  leib  tragen,  ußge- 
nomen,  wann  ainem  seine  eitern,  haußfraw,  brüeder,  Schwester  oder 
künder  stürben,  soll  ime  die  dreißigst  lang  ain  clagclaid  zü  tragen 
zugelassen  sein. 

Umbgelter. 

Item  ain  umbgelterknecht  hält  für  sein  besoldung  einen  thail 
am  underkouf,  wie  ain  anderer  underkeufer,  deß  underkoufs  gefalle 
vil  oder  wenig,  deßgleichen  ainen  thail  am  heringgelt  und  dann  alle 
wochen  auß  dem  stüblin  5  f>  ^  dienstgelt. 

Item  so  man  die  stour  anschreibt,  gibt  man  ime  von  derselben 
14  ß  £,  anzuschreiben,  und  sooft  die  herrn  umbgelter  zu  den  gewon- 
nenen jarmarkten  herumbgehn  und  die  gwicht  ufheben,  so  gibt  man 
ime  jedesmals  vierzehen  kreutzer. 

Deßgleichen,  wann  ainer,  er  sei  burger  oder  michiman,  ain  schank- 
bächer  uf  dem  rathhauß  ervordert,  soll  ime  derselbig  von  jedem  bächer 
2  $  geben. 

Item  für  das  nachpfächten,  so  hievor  ain  umbgeltknecht,  deß- 
gleichen auch  die  besoldung  darvon  gehapt,  soll  inie  hinfürter  zwai 
pfund  ^  und  nit  mer  gegeben  werden,  und  aber  hinfürter  das  gelt 
vom  nachpfächten  meinen  herrn  in  das  stüblin  zügeherig  sein. 

Item  ain  guldin  für  den  rock. 

Sonst  der  mäler  halben,  so  hinfürter  uf  dem  rathhauß  (usserhalb 
der  ordinari  mäler)  zü  halten  abgethon  sein,  soll  ime  für  dieselben 
mäler  auch  das  gelt,  wie  ainem  meiner  herrn,  vermeg  der  newen 
Ordnung,  uß  dem  stüblin  aber  gar  kain  undertrunk  noch  nichtzit 
mer  darfür  gegeben  werden. 

Und  ist  darauf  meiner  herrn  ains  ersamen  raths  ernstlicher 
bevelch,  das  jetziger  und  künftiger  umbgelterknecht  bei  seinem  aid, 
wie  ander  meiner  herrn  diener,  alle  tag,  sonntag,  feurtag  und  Werk- 
tag, somer  und  winter,  ainen  rock  meiner  herrn  färb  tragen  und  damit 
für  und  für  uf  ainen  herrn  burgermaister,  zü  rath,  gericht,  oder  andern 
geschäften,  gepotten  und  verpotten,  gerüst  warten   und  denselben 
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an  seinem  leib  tragen,  ußgenomen,  wann  ainem  seine  eitern,  hauß- 
frawen,  brüder,  Schwester  oder  kinder  stürben,  soll  ime  die  dreißigst 
lang  ain  clagclaid  zu  tragen  zugelassen  sein. 

Gepott  und  verpott,  .  .  .  das  dhainer  kain  baw  imw 
in  kain  garten  eintragen,  er  sei  dann  zuvor  ge-  Dwbr ' ir> 
schawet,  auch  kain  stain  uf  ainichen  baw  nit  mehr 
legen,  er  sei  dann  zuvor  geschawet.    .  .  . 
.  .  .  Zum  andern  soll  auch  nun  hinfürter  dhainer  dhainen  thumb 
oder  baw  in  dhainen  garten  eintragen  oder  eintragen  lassen,  er  sei 
dann  zuvor  durch  die  geschwornen  mistschower  dem  geprauch  nach 
geschawet  und  geschetzt,  und  was  ainem,  er  sei  haimsch  oder  frömbd, 
an  ainem  geschaweten  baw  abgeschawet  würdet,  darbei  soll  er  es 
in  allweg  pleiben  lassen  und  niemandts  ichtzit  über  die  schaw,  die- 
selb  hab  er  behalten  oder  nit,  weder  wenig  noch  vil  darüber  hinauß- 
gegeben,  überal  in  dhainerlai  weis;  ob  es  aber  jemandts  verbrechen 
und  nit  halten,  den  würden  meine  herrn  der  gepür  nach  mit  straff 
bössern  und  ansehen.   Sonderlich  aber  ist  meiner  herrn  bevelch  und 
mainung,  das  nun  hinfürter  dhainer,  er  sei  reich  oder  arm,  kainen 
stain  uf  ainichen  baw  nit  mehr  legen  soll,  er  wisse  dann  aigenlich, 
das  ime  zuvor  sollicher  baw  durch  die  geordneten  schawer  geschawt 

worden,  bei  obbemelter  straff  

Actum  sonntag,  den  15.  tag  decembris  anno  60. 

Gepott  und  verpott  ausgangen  von  wegen  der 
sticher,  keffer,  schnacken;  item  maien  hawen,  holz 
oder  klotz  sprengen  mit  pulver  und  selbstgeschoß 
belangen. 

Es  haben  unsere  herrn  ain  ersamer  rath  nechstvergangnes  jars 
ain  gemain  gepott  außgehn  und  jedermeniglichem  verkünden  lassen, 
das  man  das  einreisen  deß  verderplichen  gewürms  der  sticher  ab- 
sanken und  hinwegthün  wolle;  dieweil  aber  ein  ersamer  rath  be- 
richtet würdt,  das  sölliche  sticher,  deßgleichen  auch  keffer,  schnacken 
und  ander  unzibel  widerumb  haufendt  überhandt  nemeri  soll,  so  lassen 
ermelte  meine  herrn  jedermeniglich  ermahnen,  ime  selbs  zu  güttem 
und  andern  zu  fürkomnung  nachtheils  und  Schadens  gepieten,  das 
ein  jedes  nit  allein  solliche  sticher,  sonder  auch  die  keffer  und 
Schnecken,  ein  jeder  für  sich  selbst,  oder  aber  di  seinen,  unverzogen- 
lich  absamlen  und  von  dem  weg  thün  wolle.  Es  soll  sich  aber  jeder- 
meniglich neben  dem  allen  befleissen,  das  er  sollich  unzibel  nit  in 
die  weg  schütte,  sonder  vermittelst  deß  fewers  oder  durch  ander 
gepürlich  weg  umbbringe. 

OberrbeinUche  »udtrechte.  II,  8.  80 
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Zum  andern  wollen  auch  meine  herrn  das  jüngst  außgegangen 
gepott  deß  maien  hawens  halben  widerumb  jetzo  und  hinfüro  in 
ewigkeit  zü  halten  renovirt  und  darbei  gepotten  haben,  das  jeder- 
meniglich  demselben  außgegangnen  bevelch  gestracks  geleben  und 
nachkommen  wolle.  Dann  ob  jemandts  berürte  keffer  und  schnacken 
nit  ufsamlen,  ald  dieselben  an  die  weg,  in  hofstet  oder  sunst  schütten, 
deßgleichen  maien  haimlicher  oder  offenlicher  weise,  es  sei  uß  aines 
aignen  hölzer  oder  nit,  zü  unbequemlicher  zeit  in  diß  statt  pringen 
wtirdt,  den  werden  meine  horrn  bei  vor  daruff  gesetzter  peen  ge- 
wißlich ungestrafft  nit  lassen. 

Zum  dritten,  nachdem  sich  onlang  hievor  durch  zugestanden 
väll  laider  begeben  und  zugetragen,  das  durch  geprauehte  unsorg 
etliche  holzer  mit  pulver  gesprengt  und  aber  dardurch  ander  leuth 
an  leib  und  besorgsamen  abgang  ires  lebens  hochlich  beschödigt 
worden  sein;  demnach  künftigen  unrath  zü  fürkommen,  so  haben 
vilernante  meine  herrn,  ain  ersarner  rath,  ganz  ernstlich  gesetzt  und 
wollen,  das  nun  hinfürter  keiner,  er  sei  reich  oder  arm,  keinen  klotz 
mehr  klain  und  groß,  weder  mit  pulver  noch  sunst  in  der  statt  ver- 
sprengen soll,  überall  in  keinerlai  weiß,  bei  straff  fünf  pfundt  pfening, 
darumb  ain  jeder  überlretter  buoßfellig  sein  soll  und  würdet. 

Gleichermassen  und  zum  vierten,  so  ist  ain  ersarner  rath,  un- 
angesehen hievor  ußgegangner  gepott,  noch  beschwerlicher  bericht, 
das  hin  und  wider  selbgcschoß  gelegt  werden,  welche  dem  unwissenden 
menschen  an  leib  und  leben  gefahr  und  nachthail  geben  mögen;  und 
wiewoll  vor  verschienen  jarn  hierinnen  von  oberkeit  wegen  auch 
einsehens  besehenen,  so  ist  doch  aber  (über  ains  ersamen  raths  Ver- 
sehens) das  widerspill  darinnen  gepraucht  und  fürgenommen  worden ; 
derhalben  ist  abermals  meiner  herrn  bevelch,  das  ain  jeder  die  ge- 
legten selbgeschoß,  ob  änderst  ainiche  durch  jemandts  gelegt  worden 
weren,  widerumb  ufheben  und  weglhün,  sich  auch  hinfürter  mehrere 
oder  andere  zü  legen  müessigen  und  enthalten  wöll,  abermals  bei 
straff  obberürter  5  $  £t.  Darnach  wisse  sich  ain  jeder  zü  richten 
und  vor  nachthail  und  schaden  zü  verhüeten. 

Actum  an  sant  Georgen,  deß  hailigen  ritters,  tag  anno  1561. 


Weberschau  und  -Ordnung,  auch  wie  es  hin- 
fürter mit  dem  gar n wegen,  deßgleichen  dem  schawen 
der  tüecher  und  dem  schawerlon  alhie  gehalten 
werden  soll. 

Dieweil  bißher  ainem  ersamen  rath  manigfaltig  clag  fürkommen, 
das  die  gmaind  alhie.  reich  und  arm,  wann  sie  ir  gespünst  zü  würken 
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gegeben,  in  allerlai  weg  übervorthailt  worden,  so  haben  ermelte  maine 
herrn  zu  abwendung  solches  vor  äugen  sleenden  mangels  und  ge- 
mainern  nutzen  zu  güttem,  und  dann  ainem  jeden  uß  seiner  wahr  und 
gespünst  dasjenig,  so  ime  von  gott  und  aller  pillichait  zugehörig  ist, 
von  frembden  und  haimsehen  one  mangelhaft  gedeihen  und  wider- 
fahren möge,  hernachvolgende  Ordnung  angesehen  und  fürgenommen, 
namblich : 

Erstens  soll  nun  hinfürter  kain  maister  weber  handwerks  kainem 
künden  würken,  er  frag  in  denn  zuvor,  wem  er  vorhin  gewürkt  hab, 
und  wann  er  dasselbig  erkundigt,  so  soll  er  darbei  fragen,  ob  er  ime 
etwas  schuldig;  und  so  er  desselben  bekanntlich,  soll  er  im  nit 
würken,  er  hab  ine  dann  darvor  bezallt;  bei  straff  2  ß 

Zum  andern  soll  auch  hinfürter  kainer,  er  sei  haimsch  oder 
frembd,  dem  andern  sein  arbait  schelten  oder  verachten,  es  kerne 
dann  zuvor  für  die  verordneten  schawer;  bei  straff  1  t  4- 

Zum  dritten  sollen  nun  hinfürter  alle  und  jede  maister,  so  sich 
deß  weberhandtwerks  alhie  geprauchen  wollen,  alle  und  jede  ire  ge- 
schier und  gestüel,  zü  sollichem  handtwerk  gehörig,  mit  dem  blatt 
und  sonst  in  der  weitin  und  breilin  haben,  wie  dasselbig  gemeiner 
statt  altherkommen  meß  begreift  und  in  sich  halt. 

Es  sollen  auch  uf  das  alles  die  geschwornen  schawer  allerjar- 
lichs  zü  den  vier  fronfasten  sollich  der  weber  geschier  und  gestüel 
alhie  mit  vleis  besichtigen  und  beschwern,  und  ob  sie  an  demselben 
ainen  oder  mehr  mangel  befinden  würden,  allsdann  dero  jeden  umb 
fünf  ,i  ^  straffen;  es  were  dann  sach,  das  ainer  in  demselben  so 
gevarlich  befunden  würd,  so  soll  allsdann  die  erkanntnus  bei  den 
obleuthen  steen,  wie  der  maister  darumben  zü  straffen. 

Zum  vierten  soll  nun  hinfürter  alles  und  jedes  garn,  so  den 
frembden  und  haimsehen,  es  seien  gaistliche  ald  weltliche,  Thur- 
gewer  oder  einsessen,  in  der  statt  oder  usserhalb  derselben  an  andere 
ort  zü  würken  gegeben  würdet,  vor  allen  dingen  an  der  geschwornen 
schaw  durch  die  schawer  abgewegen,  wievil  das  trucken  garn  am 
gewicht  gewegen  und  gehalten,  auch  vollgendts  nach  dem  abwegen 
derjenigen  person,  so  sollich  trucken  garn  zü  würken  übersehe,  oder 
in  das  Thurgow  ald  andere  ort  schicken  will,  an  dem  gredmaister 
ain  politen  oder  zedelein  gegeben  werden,  wievil  sollich  garn  weg, 
erstmals  an  der  geschwornen  wag  gewegen,  welches  zedelin  auch 
anfenglichs  bemelte  schawer  mit  ainem  klainen  zaichen  bemerken, 
dasselbig  der  grödmaister  vollgendts  in  sein  sonderbare  verordnete 
büchs  stossen,  und  kain  garn,  es  sei  gewegen  oder  ungewegen,  über 
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See  füeren  lassen  soll,  man  hab  ime  dann  ohbemelter  gestalt  ein  ver- 
zaichnete  polita  zügepracht. 

Wann  dann  hernacher  das  gewegen  garn  gewürkt,  so  soll  das 
daran ß  gezogen  tüch  von  dem  weher,  er  sei  haimsch  oder  frembd, 
widerumb  an  die  gesehwornen  schaw  gelegt  und  dasselbig  tüch  durch 
die  schawer  besichtiget  und  geschawet  werden,  ob  es  sein  gepürendt 
braiti  und  dicki  hab  oder  nit,  und  alsdann  abermals  die  schawer 
das  tüch  mit  dem  grössern  zaichcn  bezaichnen,  ob  das  tüch  die 
schaw  behalten  oder  nit;  bei  straff,  wer  das  tüch  nit  an  die  schaw 
prächte  und  ime  schawen  Hesse,  von  jedem  obvermelter  zwaier 
puncten  insonders  1  ®  ^. 

Und  ob  sich  begebe,  das  ain  weber,  er  sei  burger  oder  frembd, 
auß  dem  Thurgow,  deßgleichen  von  andern  orten  her,  gaistlich  oder 
weltlich,  ainich  gewürkt  tüch  an  die  schaw  alhie  prächte,  welches 
die  gepürende  braite,  noch  obangeregt  meiner  herrn  maß  nit  hette, 
so  soll  anfangs  diejenig  person,  so  sollich  lüch  gewürkt,  von  sollichcr 
schmelerung  wegen  den  verordneten  schawern  3  {>  ^  von  jedem 
stück  zü  straff  verfallen  sein,  es  were  dann,  das  die  schawer  die 
sachen  bei  dem  weber  so  gevarlich  befunden  würden;  alsdann  so 
soll  zü  irer  crkannlnus  stehn,  denselben  weber  oder  weberin  nach 
gestalt  der  sachen  zu  straffen. 

Und  ist  volgendts  der  burger  oder  burgerin,  michiman  oder 
anderer,  dem  durch  die  schaw  an  der  braite  dcß  tuchs  aberkanntnus 
besehenen,  dem  weber  oder  weberin,  haimschen  oder  frembden,  nit 
mehr  dann  nachvolgenden  lohn  zü  geben  schuldig: 

Namblich,  so  es  an  deß  tüchs  braite  umb  ain  halb  quart  feit, 
von  ainer  elen  aichwerke  tüch  3  £),  und  so  es  ain  quart  feit,  von 
ainer  elen  aichwerke  tüch  5  haller.  Item  von  reislin  tüch,  gemainem 
ain  kreutzer,  und  so  es  an  der  breite  deß  tüchs  ain  quart  feit,  3 

Welches  tüch  aber  nach  obangeregtem  diser  statt  geschwornem 
oder  anderm,  wann  es  auch  umb  ain  halbe  quart  feit,  von  der  elen 
maß  sein  gepürendt  braite  hat,  so  soll  ain  jeder  burger,  burgerin 
oder  michiman  dem  weber  oder  weberin  hernachvolgenden  würkers- 
lohn  und  nit  mehr  zü  geben  schuldig  sein :  Namblich  von  ainer  elen 
aichwerkin  tüch  ain  kreutzer.  Item  von  ainer  elen  gemainem  reislin 
tüch  9  haller,  und  von  hüpschem  reislin  tüch  der  elen  5  ^ ;  wann 
es  aber  so  hüpsch  und  rain  were,  so  soll  es  bei  erkanntnus  der  schaw 
stehn,  was  der  kundt  dem  weber  von  sollichem  rainen  tüch  für 
würkerlohn  zü  geben  schuldig;  dargegen  aber  soll  alle  schlichte  und 
spule,  deßgleichen  zettel  und  spuler  .  .  .       auch  all  ander  neben- 

1  Das  folgende  unleserlich. 
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löhn  genzlich  ufgehept  und  abgethon,  und  niemandts  ainichem  weber 
oder  weberin,  si  seien  gaistlich  oder  weltlich,  deßhalb  nichtzit  mehr, 
weder  wenig  noch  vil,  dann  allain  im  gepürenden  würklohn  zu  geben 
schuldig  sein. 

Würde  dann  ainicher  weber  oder  weberin,  haimsch  oder  frembd, 
gaistlich  oder  weltlich,  an  ainem  gewürkten  tuen  weniger  an  die 
schaw  bringen,  denn  hievor  das  trucken  abgewegen  garn  an  der  wag 
inhalt  der  schaw  ufzaichnus  gehalten  het,  so  sollen  derselb  weber 
oder  weberin  frembd  oder  haimsch,  gaistlich  oder  weltlich,  den  ge- 
ordneten schawern  zu  straffgelt  verfallen  sein,  namblich  von  ainer 
jeden  ein  2  kreutzer. 

Und  darzü  neben  dem  allem  sollicher  weber  oder  weberin  schuldig 
und  pflichtig  sein,  dem  künden  umb  sollichen  schaden  nach  erkanntnus 
der  schawer  abwag  und  bekerung  zü  thun. 

Wollt  oder  würd  sich  aber  ain  weber  oder  weberin,  gaistlich  oder 
weltlich,  vernemen  lassen,  das  ain  stück  tüch  sovil  und  sovil  ein 
hielte,  und  sich  vollgendts  dasselbig  in  dem  abmessen  nit  volkommen- 
lich  erfinden  würd,  so  soll  alsdann  derselbig  weber  oder  weberin 
von  sollich  erzaigten  gefahr  wegen  den  verordneten  schawern  10  |3  .J 
verfallen  und  darbei  schuldig  sein,  dem  künden  abermals  abtrag  zü 
thün  nach  der  schawer  erkanntnus. 

Umb  und  für  obberürt  der  schawer  müeh  und  arbait  sollen  und 
mögen  sie,  die  schawer,  hernachvolgenden  schawer-  und  wegerlohn 
nemen,  namblich  von  5  ein  1  ^,  von  10  ein  2  von  20  ein  4  Sf 
und  von  40  ein  8  und  allso  uf  und  nider  zü  raiten,  doch  ni 
lenger,  dann  es  ainem  erbaren  rath  gelegen  ist. 

Actum  montags  post  conversionis  Pauli  anno  1561. 

Uepott  aller  und  jeder  münzen  halben,  so  uf  dem  i5«o 
reichstag  zü  Augspurg  entschlossen  worden  ist. 
Meine  gepietende  und  günstige  herrn  burgermaister  und  ain  er- 
samer  rath  diser  deß  hailigen  reichs  statt  Uberlingen  stöllen  in  dhainen 
zweivel,  es  werd  sich  meniglich  selbst  leichtlich  zu  erinnern  haben, 
was  für  nachthailige  und  unleidenliche  beschwerlichhait.cn  dem  hailigen 
reich  teutscher  nation,  unserm  allgcmainen  und  geliepten  vatterland, 
nun  mer  lange  zeit  und  jar  her  nit  allain  der  geringen  und.  nach- 
gültigeu,  sonder  auch  ußlendischen,  frembden  und  verpottnen  münzen 
halben  erwachsen,  uß  wölchem  dann  sovil  ervolgt,  das  sich  die  röm. 
kais.  maj.,  unser  allergncdigister  herr,  uf  dem  reichßtag,  so  deß  nechst- 
vergangnen  59sten  jars  in  der  statt  Augspurg  gehalten  worden,  mit 
churfürsten,  Kirsten  und  Stenden  deß  hailigen  remischen  reichs  ainer 
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newen  und  verhoffenlich  nutzbaren  münzordnung  nach  züvorgeender 
vleissiger  consulution  und  rathsamen  bedenken  verainbart. 

Nachdem  nun  obangeregter  jüngst  ergangner  Augspurgisch  und 
darauf  ervolgt  kraißabschid  under  anderm  ainem  jeden  stand  und 
statt  deß  hailigen  reichs  bei  sonderbarer  darauf  gesetzter  peen  ganz 
ernstlich  uferlegt,  solliche  newe  münzordnung  in  aines  jeden  fürsten- 
thumben,  landen,  oberkait  und  gepieten  nach  verscheinung  sechs  mo- 
naten,  damaln  der  nechsten,  (wölliche  sich  montags  den  neunzehenden 
ditz  scheinenden  monats  februari  schierist  künftig  enden  werden) 
volkomenlich  in  das  werk  zu  richten,  derhalben  so  haben  wolernannte 
meine  herm,  ain  ersamer  rath  diser  statt  alhie,  als  ain  gehorsam 
mitglied  des  hailigen  remischen  reichs  nit  vermeiden  noch  umbgehen 
sollen  oder  mögen,  iren  geliepten  mitburgern,  hindersaßen,  einwoner, 
zugethonen  und  verwandten,  alhie  und  uf  dem  land,  sollicher  be- 
schlossnen  verabschidten  und  gemainen  münzordnung  (ungeacht,  das 
solliche  meniglich  selbst  offenbar  und  bewisst  sein  mag)  hiemil  vätter- 
licher  güete  und  mainung  zu  berichten,  auch  öffentlich  mit  diser 
Verwarnung  affigiern  .  .  .  .l  zü  lassen,  damit  niemand  sein  unwissen- 
hait  fürwenden,  noch  sich  derwegen  ußreden,  sonder  ime  selbst  umb 
sovil  mehr  vor  nachthailigen  beschwerden  sein  möchte. 

Und  seind  ditz  die  hernachvolgenden  sorten  der  thaler,  wölche 
hinfüro  in  den  bezalungen  nit  mer  genomen  werden  sollen  als  nämlich 
die  manßfeldischen,  mcchelburgischcn,  ganz  und  halb,  auch  erter, 
württembergisch,  lüttich,  der  statt  Hildeshaim,  brandenburgische,  mär- 
kische, viertail  oder  erter. 

Deßgleichen  volgen  hernach  alle  frembde  ußlendische  silberin 
münzen,  die  usserhalb  dem  reich  gemünzt  werden  und  hinfürter  gänz- 
lich und  gar  in  geben  und  nemen,  kaufen  und  verkaufen,  verpotten 
sein  sollen,  namblich  schwädische,  denmarkische,  polnische,  ganz 
und  halbe  silberin  münzen,  item  Uri,  Schweitz,  Underwalden,  Zürcher, 
Schaffhauser,  Sauet  Gallen,  Baßler,  Solothurn  thaler  und  alle  andere 
der  aidgnoßschaft  silberin  münz. 

Alle  lothringische  silberin  münzen,  alle  venedische,  Bonaier,  Pau- 
liner, Julier,  Ferrarrer,  Mantuaner,  Mirandulaner,  Mattender,  Floren- 
tiner und  sonst  alle  andere  italianische  silberin  münzen. 

Alie  hispanische  und  französische  silberin  münz,  alle  silberin 
münz,  so  in  der  kön.  würd  zü  Hispanien,  Nider  erblanden  und  in 
derselben  zügehörigen  herrschaften  geschlagen  worden. 

Alle  breusische  silberin  münz  und  alle  englische  silberin  münz. 

»  Die  nächsten  2  Worte  sind  vollatAmlig  verblaßt. 
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Aber  alle  andere  silberin  münzen,  so  bis  uf  dise  zeit  und  bis 
zu  anstöllung  diser  newen  münzordnung  im  reich  teutscher  nation 
geschlagen,  im  geprauch  und  gangbar  gewesen,  auch  noch  seind, 
als  kaiser  königisch  und  ander  im  reich  gemünzte  thaler,  je  ainen 
für  achtundsechzig  kreutzer  oder  sibenzehen  batzen  gcrait,  deß- 
gleichen  die  ganzen  reichsguldiner  uf  zwenundsibenzig  kreutzer  oder 
achtzehen  batzen  gerait,  item  bemisch  ganz  und  halb  batzen,  sechsisch 
zehen  kreutzerer  und  einfach  kreutzer,  auch  alle  gute  pfening  und 
haller,  so  bißher  in  unser  statt  geb  gewest  und  noch  sein,  und  allso 
in  gemain  alle  andere  münzen,  so  durch  die  reichsstend  der  Ordnung 
gemeß  gemünzt  worden,  sollen  neben  der  jetzigen  newen  reichsmünz, 
solang  sie  verhanden,  in  dem  werd,  darauf  sie  geschlagen,  wie  von 
alterher  für  werschaft  genomen,  aber  nit  höher  gegeben  werden.  Doch 
damit  sich  die  pfening  und  haller  (wie  hievor  auch  beschehen)  nit 
züvil  häufend  einreisend,  so  lassen  es  meine  herrn  bei  jüngst  uß- 
gegangnero  gepott,  wievil  ain  jeder  ciain  gelt  zu  nemen  schuldig  sein 
solle,  allerdings  und  genzlich  pleibcn,  wollen  auch  ir  geflissen  ach- 
tung  haben,  ob  sollicher  Ordnung  gelept  werde,  auch  darauf  die  über- 
tretter  unabläßlich  darumben  straffen. 

Verrer  und  zum  andern,  die  güldin  münz  belangend,  nachdem 
der  vier  churfürsten  am  Rhein  und  der  andern  churfürsten,  fürsten 
und  stende  gülden,  die  uf  remischen  goldguldin  die  iren  gereguliert 
haben,  auch  allso  uf  das  köllnisch  gewicht  geschlagen  und  gemünzt, 
in  ufrichtigen  vverth  standhaftig  erfunden  worden  seind,  so  sollen 
dieselben  hinfürter  auch  geb  und  güt  haissen  und  sein,  aber  dero 
dhairier  weder  uß  den  münzen  wechseln,  kaufen  oder  verkaufen,  oder 
in  ander  weg  höher  nit,  dann  uf  fünfundsibenzig  kreutzer,  das  ist  fünf 
ort,  aber  wol  näher  und  geringer  eingenomen  und  ußgegeben  werden. 

Doch  sein  von  sollichen  guten  gewichtigen  römischen  goldguldin 
und  denselben  am  gebalt  gemeß  alle  andere  innlendische  geringe 
guldine  münz  ußgeschlossen,  so  nach  ußgang  obbestimpts  termins 
deß  neunzehenden  februarii  verbotten  sein  und  nit  mer  genomen 
werden  sollen,  wie  dann  solliche  verpotten  geringe  guldine  münzen 
nach  ainander  mit  irn  bildtnussen  und  circumferenzen  nach  lengs 
befunden  werden. 

Was  dann,  zum  beschlus,  das  ußlendisch  frembd  gold  als  du- 
caten,  cronen  und  anders  betrifft,  soll  vermög  obangezogner  newge- 
machten  münzordnungen  dhain  frembd  ußlendisch  gold,  so  im  reich 
teutscher  nation  nit  münzt  worden,  dann  allain  diejenigen  frembden 
guldin  münzen,  wie  sie  hierinnen  speeificiert  sein,  aber  höher  nit, 
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dann  wie  hernach  gemelt,  genomen  werden,  und  neben  der  reichs- 
münz  seinen  gang  haben,  namblich: 

Doppelducaten. 

Alle  hispanische,  als  Castilier,  arragonisch,  Valencier,  navarrisch, 
siciüsch,  mailandisch,  französisch,  ainen  jeden  für  zweihundert  und 
vier  creutzer,  macht  ainer  ainundfünfzig  batzen. 

Ainfache  Ducaten. 

Alle  hispanische,  als  Castilier,  Valencier,  arragonisch,  Neapoli- 
taner, münsterbergisch,  polnisch,  Genueser,  venedisch,  bapstisch, 
Bononier,  bischoff  zu  Preßlaw,  statt  Preßlaw,  Lignitzer.  wendisch, 
Glatzer,  Florentiner  und  mailendisch,  jeden  für  ainhundert  und  zwen 
creutzer,  thut  ainer  25 1 2  batzen. 

Die  salzburgisch  für  ainhundert  und  ain  kreutzer.  Augspurgisch, 
hamburgisch,  kaufbeurisch,  lübeckisch,  jeden  für  ainhundert  kreutzer, 
thut  25  batzen. 

Die  Portugaleser  mit  dem  kurzen  kreutz  für  sechsundneunzig 
kreutzer,  thut  24  batzen.  Die  Portugaleser  mit  dem  hohen  kreutz  für 
fünfundneunzig  creutzer,  thiit  23  batzen  3  creutzer. 

Cronen. 

Burgundier  oder  niderlendisch  französisch  sonnencronen  für  drei- 
undneunzig creutzer,  thut  aine  23  batzen  1  creutzer. 

Alle  hispanische,  als  Castilier,  navarrisch,  Sicilier,  Valencier, 
mailendisch,  Genueser,  bapstisch  für  ainundneunzig  creutzer,  thut 
ainer  22  batzen  3  kreutzer. 

Das  alles  und  jedes  sein  die  sorten  der  guldin  und  silberin 
münzen  usserhalb  deren  in  obangenem  offnem  edict  verrer  zu  be- 
finden, wölche  merhöehstermelte  röm.  kais.  maj.,  auch  churfürsten, 
fürsten  und  gemaine  stend  deß  hailigen  römischen  rcichs  durch  ob- 
angeregte  newe  münzordnung  aintweders  fürobin  ußzügeben,  oder 
zu  empfahen  und  einzunemen  gar  verpotten,  oder  aber  in  weserlai 
preß  und  werd  die  andern  zu  halten,  auch  außzügeben  seien. 

Hierauf  und  dem  allem  nach  wollen  meine  herrn  obgemelt  menig- 
lich  angezaigt,  auch  darneben,  was  sonst  weiters  merberüerter  münz- 
ordnung ist,  vätterlich  und  ernstlich  ermant  und  verwarnet  haben, 
ime  selbst  vor  schaden  und  beschwerden  zu  sein,  sich  den  ober- 
zöllten  puneten  gemeß  bei  den  peenen,  darauf  gesetzt,  mit  ußgeben 
und  einnemen  zü  halten  und  darwider  gänzlich  nichtzit  zu  thun 
noch  zü  handeln  bei  Vermeidung  darinnen  angezogner  straff.  Darnach 
wisse  sich  meniglich  zü  richten  und  vor  schaden  zu  verwahren. 

Actum  sampstag  den  17.  februarii  anno  1560. 
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Ordnung1,  wie  es  hinfürter  die  clerisei  und 
gaistlichen  alhie  uf  irer  trinkstüben  in  frävelhand- 
lungen  und  puessen  halten  sollen. 

Wo  ain  priester  von  überflüssigkait  wegen  deß  weins  oder  sonst 
in  anderweg  uf  iren  trinkstüben  ain  Unzucht  begon  würd,  ist  der 
fraternitet  verwilligt  und  zugelassen,  das  sie  denselben  priester  urab 
sollich  sein  begangen  unzucht  je  nach  gelegenhait  und  gestalt  der 
sach  wol  straffen  mögen,  jedoch  aber  nit  an  gelt,  sonder  allain  umb 
wachs,  wie  von  alter  her  auch  in  geprauch  geweßt. 

Aber  usserhalb  dises  puncten  sollen  sie  sich  sonst  aller  anderer 
fräfflungen  und  straffen  gegen  priestern  und  laienpersonen  hinfürter 
genzlich  müessigen  und  enthalten,  sonder  wo  ain  laienperson  ain 
unzucht,  ald  priester  ald  laien  ainen  andern  fravel  oder  Verhandlung 
uf  iren  stüben  begeen  würd,  sollen  sie  schuldig  sein,  solliches  jeder- 
zeit den  wettgeltern  zu  rüegen  und  anzügeben,  damit  dieselben  von 
ainem  rath  oder  derselben  verordneten  der  gepeur  nach  gepessert 
und  gestrafft  werden. 

Actum  montags  nach  Johannis  Baptiste  anno  63. 

Ordnung  aines  gebiittels,  wie  er  sich  hinfürter 
mit  atzung  der  gefangnen  (usserhalb  deß  malefitz) 
halten  soll. 

Welcher  nunhinfürter  umb  bürgerliche  straff  vänglich  eingekert 
und  dem  püttel  in  sein  verwarung  geantwurt  würdet  und  der  ge- 
fangen zu  bezalen  Vermögens  -ist,  der  mag  sich  selbst  von  hauß 
uß  (jedoch  nach  ains  raths  verwilligen  und  guot  ansuchen)  speisen 
und  etzen. 

Wo  aber  ain  gefangner  nit  deß  Vermögens,  sich  selbst  oder  durch 
die  seinen  in  vangknus  zu  speisen  oder  zu  verhalten,  so  soll  imc 
speiß  und  underhaltung  usser  dem  gotzhauß  spittal  (wie  sich  gegen 
gefangnen  und  nach  gestalt  jeder  handlung  gepeurt)  mitgethailt  werden, 
und  namblich  uf  ainen  jeden  dergleichen  gefangnen  deß  tags  nit  mer, 
dann  ain  ruggin  laib  broths  und  darzü  muß  oder  erbsen. 

Es  soll  derselbig  dem  allso  gehörter  gestalt  die  narung  usser 
dem  spittal  in  zeit  der  fangnus  mitgethailt  werden,  in  seiner  Er- 
ledigung neben  der  gewonlichen  urphed  schweren  und  in  dieselben 
nemen,  für  ufgeloffno  atzung,  namblich  jedes  tags  insonders  dem 
gotzhauß  spittal  für  muoß,  erbsen  und  ain  ruggin  laib  broths  acht- 

1  Von  liier  ab  beginnt  der  2.  Band  der  •<  Protokolle».  Die  ersten,  ebenso  die 
letzten  Blatter  sind  weggerissen. 
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zehen  pfening  zu  bezalen,  oder  aber  solliches  nach  der  Ordnung  im 
thurn  abzudienen. 

Im  fahl  aber  ainer  nit  zu  bezalen  het,  sonder  ehegerüerter  Ord- 
nung nach  im  thurn  abdienen  müesse,  dem  soll  deß  tags  allain  ain 
halber  ruggin  laib  broths  sampt  muß  und  broths,  aber  weiter  nichtzit 
gegeben  werden. 

Actum  freitags,  den  5.  augusti  anno  63. 


Ordnung  und  ewige  Satzung,  wie  es  hinfürter 
,gu,t8  mit  ervorderung  und  einziehung  der  steurn  von  den 

frembden  gehalten  werden  soll. 

An  heut  ist  zü  ewiger  Satzung  errathen  und  den  stüblinßherrn 
gegenwürtigen  und  künftigen  ditz  Ordnung  gegen  meniglichen,  so 
guoter  im  etter  und  der  statt  steur  ligen  haben,  strenklich  zu  halten 
bevolhen  worden,  namblich:  wölcher  fremder,  er  sei  gaistlich  oder 
weltlich,  fürst,  grave,  prelal,  prelätin,  gotzhauß,  statt  oder  spittal, 
ald  andere  ainzehtige  personen,  hochs  oder  niders  stand,  davon  gar 
niemands,  dann  alain  diejenigen,  so  gegen  gemainer  statt  sonderbare 
vertrag  haben  und  benantliche  steurn  geben,  ußgenomen,  von  den 
guotern  in  dem  etter  und  der  steur  gelegen  zu  ordenlicher  und  ge- 
bürender  zeit  die  steur  nit  angibt  und  weder  die  güeter  noch  empfangne 
darnutzung  davon  versteurt.  dem  oder  denselben  soll  alßdann  innhalt 
der  steurordnung  der  peenfahl  darzü  gelegt;  und  so  nun  volgends 
ainer  vermög  alten  geprauchs  sein  uferlegt  steur  bis  sant  Georgen 
tag  nechst  darnach  dem  stüblinßherrn  nit  bezalt,  dero  jedem  soll 
gleich  alßbald  alle  werk  in  güetern  verlegt  und  weiter  zü  bawen  nit 
gestattet,  noch  niemands  darinnen  verschont,  sonder  gegen  menig- 
lichem,  er  sei  (wie  oblaut),  was  standts  er  wolle,  hierinen  durch- 
gende  gleichait  gehalten  werden,  so  lang  und  vil  ain  jeder  aller- 
jarlichs  sein  steur  ordenlicher  weise  angegeben,  erlegt  und  bezalt 
hat;  dan  nun  hinfürter  von  dhainem  ainich  unwissenhait,  bitt,  noch 
entschuldigung  angenommen,  sonder  diser  Ordnung  stracks  gelept  und 
nachgangen  werden  soll.  Darnach  wisse  sich  meniglich  zü  richten 
und  vor  obangeregtem  peenfahl,  auch  darnach  gesetzter  straff  zü 
verhüeten. 

Actum  dornstags,  den  3.  augusti  anno  1564. 


i6M  Stattsatzung:   fürterhin   ainichem   usser  dem 

AugU8t  7  rath  nit  mer  in  ainer  sach,  darinnen  er  an  raths 
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und  oberkait  wegen  gehandlet,  zuo  ainem  zeugen 
außzuozichen. 

Meine  herrn,  ain  ersamer  rath,  haben  samentlich  und  ainhellig- 
lich  zü  ainer  ewigen  Stattsatzung,  stattut  und  Ordnung  gesetzt,  statuirt 
und  geordnet:  wan  fürterhin  ain  herr  burgermaister,  zunftmaister, 
ald  ain  anderer  rathsfreundt  von  wegen  und  auß  bevelch  ains  er- 
samen  raths  oder  seins  tragend  ampts  halber  gegen  ainem  burger, 
inwoner,  hindersäßen,  gerichtsangehörigen  oder  frembden  etwas 
handien  oder  ains  ersamen  raths  bevelch  und  beschaid  eroffnen  und 
geben,  und  dan  dieselbig  sach  künftiglich  widerumb  in  ain  recht- 
lichen span  erwachsen,  auch  für  meine  herrn,  ain  ers.  rath  und  ober 
stattgericht  fürgepracht,  und  von  ainicher  parthei,  es  were  cleger 
oder  antwurter,  diejehnigen,  so  inen  von  ains  ers.  raths  wegen 
desselben  beschaidt  gegeben  und  eröffnet,  oder  in  ander  weg  ob- 
gehörter  gestalt  ettwas  darunder  gehandlet  zü  zeigen  oder  zu  zeugen 
oder  kundtschaften  auszüzihen  begeren  würde,  das  denselbigen  ir 
begern  aus  aller  und  mancherlai  fürgefallnen  bewegenden  Ursachen, 
auch  darüber  gehaptem  vleißigem  und  ernstlichem  nachgedenken  ver- 
waigerl  und  nit  zugelassen,  aber  die  verzaichnus  deß  rathsprothokoll, 
sovil  dieselbig  handlung  betrifft,  soll  dem  begerenden  iederzeit  mit- 
gethailt  werden. 

Actum  montags,  den  7.  augusti  anno  64. 


Ordnung  der  anlag  anno  1566.  im« 

Februar  10. 

1.  Ligende  güeter  in  der  statt,  darvor  und  uf  dem  laud : 

Erstens  soll  ain  jeder  oder  jede,  sonderlich  die  wittfrauwen 
und  unmündtbare  kinder  durch  ihre  geordente  vögt  und  pfleger,  bei 
im  aidspflichten  veranlagen  die  höve  und  lehen,  wo  inen  dieselben 
aigenthumblich  zügehörig  sein,  nach  der  gült  und  nutzung,  sovil  ein 
jedes  järlich  davon  eingeends  hat,  namblich: 

Ain  malter  vesen  3  %  ^; 

™Sgen  |  ain  malter   28M0jJ^; 

habern  I 

gersten   wie  die  vesen; 

ain  vierthel  erbes   8  ß  ^; 

ain  vierthel  aier    6  ji  ^; 

ain  hennen,  ain  hon   1  (J  2  ^. 

Dises  alles  soll  in  das  hoptgüt  gelegt  und  geschlagen  werden. 


Digitized  by  Google 


556 


Überlingen. 


2.  Korn  und  wein  uf  dem  kästen  und  im  .  keller : 
Ain  malter  vesen    .    .    .    .    4  flf  ^; 

roggen  l  ^  ma\{eT    .    .    ,    3  ^; 
nabern  j 

gersten   wie  die  vesen. 

ain  füder 

neu  wein   40  Ä  ^; 

alt  wein   50  ft  ^. 

3.  Ander  ligende  güeter,  so  aigenthumblich  sein: 

Item  die  heuser,  hofstatten,  äcker,  wisen,  gehülz,  böm,  kraut- 
garten und  dergleichen  gelegne  güeter,  als  lieb  ime  die  jetzo  sein, 
und  änderst  nit.  Doch  soll  ainem  jeden  allsdann  von  erstbestimpten 
gelegnen  güetern  gleich  alßbald  der  halbtheil  seiner  uferlegten  anlag 
wider  hinweg  gethon  und  genommen  werden. 

Die  reben  soll  ein  jeglichs,  burger,  burgerin,  einwoner  und 
hindersäß  hierinnen  anschlagen,  benantlich  jegliche  hofstatt  durchuß 
weit  oder  nahe  umb  fünfzig  pfund  phenning. 

Und  so  dann  ainer  gaistlich  und  weltlich  obgehörter  gestalt 
sein  hove  und  lehen,  deßgleichen  hauß,  hofstätt,  gehülz,  äcker,  oder 
reben,  als  lieb  ime  die  jetzo  ist,  rechts  werts  angeschlagen  hat, 
soll  kainer  dasjenig,  so  er  bei  den  güetern  schuldig  ist,  es  sei  ver- 
schoben oder  nit,  ald  er  verzinß  es  oder  nit,  davon  ziehen. 

Was  aber  einer  sonst  leufiger  schulden  schuldig  ist,  dieselben 
mag  er  wol  abziehen. 

4.  Pfandtschaft: 

Item  pfandtschaft,  als  zinß  nach  den  hoptgüetern. 

5.  Varnus  : 

Item  ain  jeder,  als  sein  varende  haab,  es  sei  parschaft  oder 
schulden,  körn  und  wein,  wie  oblaut.  Deßgleichen  die  gewerbs-  und 
handtwcrksleut,  als  ir  waar  und  haab  zu  ir  jedes  gewerb  und  handt- 
werk  gehörig,  und  als  lieb  es  ime  ist. 

6.  Erb-  und  schuphlehen  güeler: 

Wölcher  maier  im  erbgcrechtigkait  uf  ainem  hove  hat,  der  soll 
dieselben,  so  lieb  sie  ime  ist,  anschlagen,  und  nach  demselben  an- 
schlag  gar  veranlagen  und  nit  nach  der  hovegült. 

Wann  aber  ainer  ain  schuphlehcnhove  bauwel  und  besitzt,  dem 
soll  sein  hove  auch  nach  giiete  angeschlagen,  wie  lieb  ime  derselbig; 
wann  es  ein  erblehengüt  werc,  und  ime  demnach  allwegen  gegen  dem 
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erblehengüt  der  fünfthail  nach  gelegenhait  und  gestalt  der  Sachen 
und  gut  ansehen  der  herrn  davon  gezogen  werden. 

7.  Somen  uf  dem  veld: 

Item  ainer  jeden  jauchert  ackers,  dieselb  gehöre  in  erb-  oder 
schupflehenhove,  ist  für  som,  körn  uferlegt,  wann  sie  mit  Winter- 
frucht steet  —  3  malter  vesen, 

jedes  malter  umb  4  'S  ; 

und  so  sie  [mit]  sommerfrucht  —  als  habern,  steet   .    3  ^ 

Item,  wölcher  maier  uf  ainem  aigenthumblichen  hove  sitzt  und 
nichtzil  davon  güldet,  dem  soll  der  som  uf  dem  veld  gar  ange- 
schlagen und  nichtzit  davon  gezogen  werden.  Wölcher  aber  uf  einem 
erb-  oder  schupflehen  sitzt  und  zinß  und  gelt  davon  gibt,  dem  soll 
der  dritthail  von  somen  gezogen  werden. 

Wann  aber  ain  maier  oder  underthon  aigen  äcker  hat,  so  soll 
er  dieselben  auch,  so  lieb  sie  ime  sein,  veranlagen  und  darzü  den 
somen  gleichsfahls  nach  vorgehörtem  underschid  gar  einlegen. 

8.  Anlag: 

Und  soll  allwegen  von  allen  bewöglichen  und  unbewöglichen 
haab  und  güetern,  auch  der  gerechtigkait  deß  güts,  so  ein  jeder  be- 
sitzt, nutzt  und  innhat,  von  einhundert  phund  phenningen  uf  und  ab 
acht  Schilling  phening,  und  was  nit  hundert  pfund  erlaufen  möchte, 
von  einem  jeden  pfund  drei  haller  gegeben  werden.  Wölcher  aber 
nit  hundert  pfund  pfenning  wert,  sonder  minder  Vermögens  hat, 
wievil  das  were,  der  soll  von  jedem  pfund  drei  haller  geben. 

9.  Leibsteur: 

Wann  ainer  zweihundert  pfund  pfening  Vermögens  hat,  der  ist 
dhain  leibsteur  schuldig. 

Wölcher  aber  allein  hundert  pfund  pfening  und  nit  mehr  zu  ver- 
steuren hat,  der  soll  acht  Schilling  pfening  anlag  und  darzft  für  die 
leibsteur  vier  Schilling  pfening  geben. 

Ob  aber  ainer  minder  dann  ainhundert  pfund  pfening  vermag, 
so  gipt  er  von  jeglichem  pfund  drei  haller  und  darzu  sechs  Schilling 
pfening  leibsteur. 

Wann  aber  ainer  zeitlichen  Vermögens  gar  nichtzit  hat,  der 
soll  geben  zü  leibsteur  siben  Schilling  pfening. 

10.  Dienstknecht  und  mägd : 

Item,  wölcher  dienst,  es  seien  knecht  oder  mägd  zum  hoch- 
würdigen sacrament  gangen,  ist  es  ain  manßperson,  gibt  er  zween 
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Schilling  pfening  zu  anlag;  ist  es  aber  ain  weibsbild,  ain  Schilling 
pfening. 

Wölche  dienst  aber  nit  zum  sacrament  gegangen,  die  sein  nichtzit 
zu  geben  schuldig. 


Diejenigen,  so  leibgedings  haben,  sollen  die  zü  hoptgüt  an- 
schlagen, wie  sie  dieselben  erkofft  und  allweg  von  ainhundert  pfunden 
eingeenden  leibgeding  acht  pfund,  und  dann  allwegen  von  hundert 
pfunden  acht  Schilling  pfening;  was  aber  hundert  pfund  nit  ertragen 
mag,  von  jedem  pfund  drei  haller. 


Ain  jeder  priester  soll  all  sein  aigenthumblich  haab  und  gut, 
so  er  usserhalb  deß  beneficiumbs  hat,  es  seien  reben,  heußer,  oder 
pfandtschaft,  wie  ain  anderer  burger  oder  underthon,  versteurn,  und 
denselben  gleichförmig  gehalten  werden. 

Aber  von  irn  beneficien  und  einkommen  sollen  sie  allwegen  von 
hundert  pfund  acht  pfund,  und  achtzig  pfund  sechs  pfund  neun 
Schilling,  von  sechzig  pfund  vier  pfund  achtzehcn  Schilling  pfening 
geben. 

Deßgleichen  von  parschaft  und  schulden  allwegen  von  hundert 
pfunden  acht  Schilling,  und  was  darumb,  von  jedem  pfund  drei  häller. 

Und  dann  die  phrundbehausung,  unangesehen  er  besitze  es  oder 
nit,  mit  acht  Schilling  pfeningen,  und  dann  die  phrundgarten  in- 
sonderhait  nach  ainer  jeden  hofstätt,  wie  ain  jeder  anderer  burger, 
veranlagen. 


11.  Leibgeding: 


12.  Gaistlichen  und  priester: 


13.  Anschlag  deß  vichs  in  die  anlag: 
Ain  roß  göt  und  böß  durchaufa  umb   .    .  . 

ain  zügochsen  gut  und  böß  

ain  hoptvich  in  gemain   

ain  järling  

ain  heurling   

ain  schaff  

ain  frischling  

halben  frischling  

ain  som  heuw  I 
ain  som  strauwl 

ain  fuoder  stecken  


15  tf  ^; 

io  «r  ^; 

6  U  ^; 

2  U 

i  af  ^; 
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Und  wann  dero  letst  geschribnen  stuck  ains  under  der  jär- 
lichen  hovegült  begriffen  wäre,  soll  es  auch,  wie  dann  andere  hove- 
gült  in  das  hauptgut  geschlagen  und  darnach  veranlagt  werden. 

Achim  montags,  den  10.  februarii  anno  1566. 
Gesatz  der  ewigen  jarmärkten.  isea 

°  Juli  6. 

Meine  herrn  burgermaister  und  ain  ersamer  rath  diser  deß 
hailigen  reichs  statt  Uberlingen  haben  usser  allerlai  bewögenden  Ur- 
sachen und  sonderlich  zu  abschneidung  deß  mißverstands,  so  bißher 
in  haltung  der  dreier  jarmarkt,  namblich  sant  Ulrichs,  sant  Ursula 
und  sant  Niclaus,  wann  dieselben  den  gefallnen  festen  und  tagen 
nach  uf  ainen  andern  tag  geendert  und  verwendt  werden  müessen, 
dardurch  aber  solliche  jarmärkt,  nachdem  nit  ainem  jeden  die  ver- 
enderung  derselben  wissenthaft  gemacht,  oder  sonst  dero  bericht  ge- 
weßt,  wienig  besucht  worden  sein,  eingefallen,  ditz  hernachvolgend 
Ordnung  fürgenomen,  auch  hinfüro  zu  halten  errathen  und  für  gut 
angesehen : 

Wann  künftiglich  der  gemclten  dreier  tag  ainer,  es  sei  sant 
Ulrichs-,  sant  Ursula-,  oder  sant  Niclaustag  uf  ainen  sonntag  oder 
monntag  gefallen  würd,  so  soll  am  nechsten  zinstag  darnach  sollicher 
jarmarkt  seinen  fürgang  haben.  Würde  aber  obberüerter  tag  ainer 
den  zinstag,  mittwoch  oder  dornstag  ergreifen,  so  soll  derselb  jar- 
markt je  und  allwegen  uf  den  zinstag  in  der  andern  nechst  darnach 
volgenden  wochen,  one  ainiche  weitere  verenderung,  auch  unver- 
hindert anderer  darzwischen  einfallender  fast-  oder  gepannen  feirtäg 
gehalten  werden.  Aber  deß  bonenmarkts  halben,  nachdem  derselb 
der  zeit  und  dem  jar  nach  allerjärlichs  unverendert  gehalten  würdet, 
laßt  es  ain  ersamer  rath  bei  sollichen,  wie  von  alter  her,  ditzmals 
pleiben.  Das  alles  haben  gedachte  meine  herrn,  ain  ersamer  rath, 
hiemit  jedermeniglichem,  dessen  hinfürter  ain  endtlichs  wissens  zu- 
tragen und  mit  besüchung  eegerüerter  jarmarkt  desto  aigentlicher 
darnach  mögen  gerichten,  auch  ir  ainer  den  andern  diser  Ordnung 
zu  verstendigen  wissen,  güter  wolmainung  unangezaigt  nit  lassen 
wollen. 

Actum  freitags   nach  sant  Ulrichstag  des  hailigen  bischoffs 
anno  1565. 
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[Christenlchr-Ordnung,  Bestimmung  über  die  Anzahl  der 

Taufpathen  und  anderes.1] 

Meine  herren  burgermaister  und  ain  ersamer  rath  diser  deß 
haüigen  römischen  reichs  statt  Uberlingen  stellen  in  kainen  zweifei, 
es  witt  sich  ieder  meniglichs,  jungs  und  alts,  reich  und  arm,  noch 
gnuogsamlich  und  wol  zu  erinnern  der  veilfeltigen  vätterlichen  und 
ernstlichen  ermanungen,  so  verzückter  jaren  und  sonderlich  erst  neu- 
lich neben  der  veilfeltigen  lehre  und  predig  deß  seeligmachenden 
worts  gottes,  von  wegen  abstellung  des  übersindtlichen,  erschrocken- 
lichen  gotzlestern  und  andern  Unordnungen,  so  sich  ain  /.eit  hero  in 
und  außerhalb  der  kürchen,  uf  dem  kürchhof  und  anderen  geweichten 
orthen,  deßgleichen  erkaltner  und  erloschner  liebe  und  andacht,  in 
verzichtung  der  dienst  gottes,  durch  den  herrn  pfarhern  an  offner 
canzel,  deßgleichen  auch  in  den  erbarn  zünften  ußgegangen  und  ver- 
kündt  worden  sein. 

Und  wiewol  ain  jeder  christenmensch,  welcher  nach  dem  eben- 
bild  gottes  erschaffen,  und  von  gott  dem  allmechtigen  mit  veil  gnaden 
begäbet  ist,  zum  vordersten  das  reich  gottes  suochen  und  in  stettem 
ernstlichem  fürsatz  sein  sündtlich  leben  besseren,  solliches  alles  in 
embsiger  und  andächtiger  volnbringung  der  dienst  gottes  christenlich 
und  herzlich  bedenken,  auch  dem  in  allweg  nachvolgen  solte; 

so  befündt  doch  aber  ain  ersamer  rath  laider  das  widerspil  der 
obangeregten  christenlichen  leeren,  predigen  und  ausgegangne  vätter- 
liche  ermanungen  in  abstellung  der  laster  und  besserung  des  lebens 
bei  disen  hochbeschwerlichen,  erschrockenlichen,  laidigen  Zeiten  und 
laufen,  bei  baiderlai  geschlechten,  weder  alten  noch  jungen,  manns- 
noch  frauenpersonen,  knaben  und  dochtern,  reichen  und  armen,  wenig 
erschossen,  sonder  das  laster  der  boßhait  und  versaumung  des  guotten 
bißher  ie  mer  und  mer  überhandt  genommen  hat,  also,  das  er  dehain 
gerathen,  das  deren  veil  ahn  den  hailigen  söhn-  und  andern  durch 
die  christenlichen  kürchen  verordnete  und  eingesetzte  feirtägen  und 
fest  under  der  predig  und  verkindung  des  wort  gottes,  desgleichen 
Verrichtung  der  hailigen  ämpter  und  messen  im  stand  ahm  margt, 
an  der  hofstatt,  uf  dem  kürchhove,  dem  stad  und  Gred  loben  haben, 
etil  ich  aber  in  der  statt  und  vor  den  thoren  umbspacieren,  ire  com- 
mertien  und  gewerb  verrichten,  laden  und  entladen  und  dann  etliche 
hiezwischen  als  sonderbare  Verächter  und  schmecher  gottes  worts 
und  seiner  hailigen  ämpter  und  dienst  ir  zeit  hein  und  wider  in  den 

1  Von  dieser  Verordnung  ist  eine  besondere  Abschrift  vorhanden  in  St  A. 
Abt.  VIII,  Nr.  146. 
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zünften  würts-  und  geßlier-,  auch  andern  heußern  und  haimblichen 
orten  und  winkeln  mit  sündhaftigen  und  schändlichem  gesprech, 
essen  und  trinken  wider  gott,  iren  nechsten  und  sich  selbst  hinbringen, 
auch  obschon  etwelch  durch  irn  guotten  engein  in  die  kürchen  zu 
anhorung  des  wort  gottes  gelait  werden,  so  laufen  sei  doch,  so  bald 
immer  die  predig  aus  ist,  mit  ungestimmc  von  dem  gemainen  bett 
hinauß  und  verhindern  darmit  das  ander  andechtig  volk  in  irem 
gebett  und  also  dise  gnadenreiche  zeit  uppiglich  und  unnützlich  süchen 
zu  vertreiben  und  zu  verkeren,  und  dardurch  den  tag  in  die  nacht 
wider  gottes  Ordnung  und  natteürlichen  einpflanzung  zu  verwenden 
pflegen,  welches  dann  bei  juden  und  haiden  wenig  gesehen,  sonder 
nach  irem  leben  ain  andere  Ordnung  gefürt  und  gefunden  würdt,  so 
doch  ain  jedes  verstendig  christenmensch  die  speis  der  seelen  durch 
hörung  deß  hailigen  wort  gottes  und  christenlich  andacht  der  hailigen 
ämpter  und  messen  zum  vordersten  notwendiglich  suochen  und  be- 
trachten, denselben  beiwonnen,  und  damit  die  zal  der  christenlichen 
gemeinsame  und  versamblung  in  gemainem  bett  erfüllen  solten. 

Derhalben  so  last  ain  ersamer  rath  die  hievor  außgegangnen 
gebott,  auch  alle  andere  hailsame  ermanungen  hiemit  allerdings 
widerumb  erneueren  und  darbei  jedermeniglich  jung  und  alt,  frauen- 
und  mannspersonen,  niemandts  außgenomen,  auß  christenlichem  eifer 
und  gemieth,  vätterlich  und  treuherzig  ermanen,  es  welle  ain  jedes 
selbst  zum  vordersten  seiner  seel,  hail,  nutz,  wolfarth  und  seeligkait 
darbei  auch  die  groß  noth,  angst  und  gefahr,  auch  beschwerlichhait 
der  zeit,  darinnen  wir  diser  zeit  ermant,  seelig  leben,  auch  andere 
unserer  mitglieder,  christenlichs  names  durch  Verfolgung  deß  feindts 
der  allgemainen,  wahren,  rechten  und  catholischen  kürchen  diser  zeit 
jömerlich  und  laidig  stehn,  inniglich  zü  gemieth  und  herzen  füeren, 
sich  in  ain  buoßfertig,  reuig  und  besserlich  leben  schicken  und  zü 
den  diensten  gottes  hinfürter  mit  mererm  vleiß  und  andacht,  dann 
biß  anhero  bescheen,  befleißen,  namblichen  soll  niemandts  mehr  ahn 
dem  hailigen  son-  und  gepannen  feürtägen  under  der  predig  und 
verkindung  des  worts  gottes  und  haltung  der  hailigen  ämpter  und 
messen  nit  mehr,  weder  vor  der  kürche,  kürchhof,  uf  den  plätzen, 
ahm  See,  in  der  statt,  noch  vor  den  thoren  umbgehn  oder  spacieren, 
noch  vil  weniger  dieselben  zeit  in  den  wirts-,  geßlier-,  zünften  oder 
anderen  heusern  und  haimblichen  winkeln  und  orten  zü  morgen 
essen  oder  zechen,  deßgleichen  ainichen  wirt,  geßlier  oder  stuben- 
knecht  ald  andere  haußgenoß  under  sollicher  verpotner  zeit  (außerhalb 
frembder  gast  und  leüth)  niemandts  nichzit  weder  wein  noch  brott, 
kalts  noch  warms,  weder  umb  gelt  noch  sonst  ufstellen,  fürsetzen, 
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geben  noch  darraichen ;  under  was  schein  das  immer  gesuocht  werden 
mechte,  sonder  sich  ain  iedes  zue  diensten  gottes  und  der  leer  des 
hailigen  wort  gottes  verfliegen  und  dasselbig  zum  hail  der  seel  hören 
und  empfahen,  auch  darinnen  biß  zum  endt  des  gottesdienst,  deß 
hailigen  ampts  der  meß  beharren,  und  nit,  wie  bißher  besehenen, 
nach  der  predig  auß  alfer  böser  gewonhait  vor  dem  gemainen  bett 
sich  abziehen;  dann  welcher  würt,  geßlier  oder  andere  haußvätter 
ald  haußgesindt  hainfürler  ainichem  burger  oder  einwohner  (usser- 
halb  der  frembden)  ahn  den  sonn-  und  anderen  feürtägen  under  der 
predig  und  hailigen  ämptern  essen  und  trinken  geben  und  ufs teilen, 
deßgleichen,  wa  jemandts  under  sollicher  zeit  in  den  würts-,  geßlier- 
oder  andern  heüser  essend  oder  trinkend,  ald  sonst  in  der  statt 
oder  vor  den  thoren  umbgehend,  steend  oder  spaeierend  in  ver- 
saumbung  der  diensten  gottes  befunden  würd,  dieselben  alle  und  iede, 
si  seien  groß  oder  klain  hansen,  reich  oder  arm,  die  will  ain  rath 
mit  ernst  dermaßen  strafen,  das  man  dermalen  ains  sein  ernstlichs 
hochs  und  großes  mißfallen  würklich  speüren  und  befinden  soll.  Dann 
ain  ersamer  rath  nit  allain  die  geschwornen  diener,  sonder  ander 
haimlich  ufseher  verordnet  hat,  uf  sollichs  ufmerkens  zue  geben  und 
guot  geflissen  achtung  zu  haben  und  die  übertretter  und  ungehorsamen 
von  stund  an  zu  rüegen  und  anzügeben,  damit  dieselben  ir  schuldig 
verdiente  straff  darumb  empfahen  und  gebessert  werden  megen;  dann 
ain  rath  ainmahl  dahain  entschlossen,  diser  und  ander  vorgehender, 
auch  nachgeschribnen  ehristenlichen  Ordnungen  und  Satzungen  wirk- 
lich nachzusetzen   und  die    übertretter   hertiglichen   darumben  zü 
strafen.    Ob  aber  der  gemelten  diener  und  ufseher  ainer  oder  mehr 
sich  auch  zü  dergleichen  gesellen  und  zechen  setzen  und  mit  inen 
zwischen  den  ämptern  und  diensten  gottes  zechen  oder  trinken,  ald 
solliche  strafbare  Sachen,  wa  sie  dieselben  sehen,  gwar  oder  innen, 
nit  riegen  oder  angeben  würd,  der  oder  die  sollen  und  werden,  so- 
oft es  fürkompt,  gedopelte  und  zwifache  straf  darumben  nemen  und 
empfahen. 

Und  dieweil  gott  der  allmechtig  umb  abwendung  alles  anligen, 
angst,  noth  und  eilend  der  ganzen  christenhait  mit  neuem  herzen 
und  gemieth,  ernstlichem  andacht  und  unufhörlichem  gebett  ange- 
ruoffen  und  gebetten  sein  will,  und  man  sich  aber  biß  daher  zü  den 
geordneten,  sonderbaren  gebetstagen,  wann  man  umbgangen  ist,  wie 
sich  laider  erscheint,  zü  dem  gemainen  gebett  wenig  geschickt  hat, 
deßgleichen,  wann  man  zü  mittagszeit  das  türkenbeth  leuth,  wenig 
mehr  weder  jung  noch  alt,  niderkneuend  und  gott  umb  hilf  und 
abwendung  der  straf  und  Übels  anruoffen  und  pitten,  so  laßt  ain  er 
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samer  rath  abermals  hiemit  jcdermeniglich  ermanen,  es  wolle  sich 
ain  jedes  christenmensch,  frauen  und  man,  reich  und  arm,  hain- 
fürter  zu  sollichen  sonderbaren  gebetstagen,  als  nämlichen  den  ge- 
wonlichen  creitzgang,  der  freitag  vor  anfang  der  friemeß,  singen  und 
betten  und  sunderlich  uf  das  allerwenigst  auß  ainem  ieden  hauß 
ain  gerichtbare  persolm  darbei  erscheinen  und  zuo  sollichem  goltes- 
dienst  mit  mererem  ernst  und  andacht,  dann  bißher  beschehen,  selbst 
persohnlich  befleißen,  auch  derselben  mit  mehr  andacht,  zucht,  Ord- 
nung und  erbarkait  beiwohnen  oder  nachgohn,  deßgleichen  ain  ieder 
christenlicher  haußfatter  oder  haußmuoter  die  jugcndt  darzu  halten 
und  ziehen,  daß  dieselbigen  in  berierten  creitztagen,  processionen  und 
gottesdiensten  nit  durchainandern  und  ohne  ainige  Ordnung,  gleich- 
wie das  unvernünftig  thier  under  ainandern  laufen,  ir  unnitz  geschwetz 
und  tadel  mehren,  verrichten;  und  dann,  wann  man  täglich  aubents 
und  morgens  das  ave  maria  zu  mittag  zeit,  auch  das  gemain  bett 
leuth,  welle  ain  iedes,  gaistlich  und  weltlich,  frawen  und  mann,  jung 
und  alt,  er  sei  im  hauß,  uf  der  gassen,  in  dem  veld  oder  sonst 
andersrwo,  andechtiglich  uf  seine  kneue  niderfallen  und  gott  von 
innerlichem  herzen  umb  abstellung  alles  Übels,  straf  und  jammers, 
damit  die  gemain  christenhait  der  sinden  halben  beladen  ist,  umb 
mitthailung  der  gnaden  anrieffen  und  pitten,  wie  sich  dann  ain  ieder 
frommer  Christ,  ohne  erinnert,  selbst  bedenken,  das  er  von  gott 
erschaffen,  durch  sein  unschuldig,  für  uns  schuldig  geschehen  leiden 
und  sterben  und  herliche  wideruferstehung  erlest  sei,  sich  auch 
in  seinem  leben  gegen  gott,  sein  seeligmachcnd  wort  dankbar,  gegen 
seinen  nechsten  und  sonst  in  allweg  unverweisenlich  und  also  halten, 
das  er  hie  zeitlich  mit  gott  und  guottem  gewissen  leben,  dort  ewig 
seelig  genossen,  der  zeitlichen  straf  entfliehen  und,  was  ime  nach 
disem  zergenglichem,  im  ewigen  leben  nutzlich  sein,  betrachten  mecht, 
uf  das  man  von  andern  nit  angesehen,  geachtet,  oder  nach  mensch- 
licher arth  und  böser  gewonhait  geurthailt  werden,  das  man  sich 
des  alten  catholischen,  christenlichen  glaubens  allain  mit  leicht- 
fertigen Worten  von  mund  riehme  und  lobe,  das  herz  und  die  werk 
aber  weit  darvon  seien. 

Zum  andern  ist  auch  biß  anhero  ain  grose  Unordnung  in  der 
kürchen  under  dem  ampt  der  hailigcn  meß  gehalten,  in  dem  wann 
der  priester  unsern  herrn  erheben  will,  das  alsdann  das  gemain  volk, 
so  bei  und  under  dem  cohr  stehen,  hinauf  under  die  cohrthieren 
laufen  und  dem  andern  volk  in  der  vorkürch  vor  dem  gesicht  stehen, 
das  si  unsern  herren  nit  kennden  sehen  ufheben,  darzö  verhindern 
si  auch  die  andern  priester,  so  uf  im  pfrundtaltarn  meß  gelesen  und 
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widerumb  in  die  sacristei  gehn  wollen,  nit  ungetrengt  darein  kommen 
könden;  deßgleichen  geschieht  auch  in  der  friemeß  an  sonnen-  und 
feirtagen,  das  sich  das  volk  so  gar  nahend  zu  dem  altar  und  dem 
priester,  so  die  friemeß  singt,  stellen,  darbei  unnütz  geschwetz  treiben 
und  darmit  die  priester  in  Verrichtung  der  gehaumbnuß  der  hailigen 
meß  irrig  machen;  item  so  standen  auch  zu  den  vier  hohen  und 
andern  festen  das  gemain  volk  in  dem  cohr  in  das  oberist  gestuol, 
welches  allain  den  priestern  verordnet,  und  verhindern  dieselbigen, 
das  si  iren  ämptern  und  gottsdiensten  nit  ordenlichen  und  wol  auß- 
oder  abwarten  kenden;  also  und  dergleichen  steuren  si  etwelch  under 
der  predig  oder  ampt  der  hailigen  meß  uf  den  taufstain  nit  zu  ge- 
ringem veracht  deß  hailigen  sacraments,  so  darinnen  verschlossen 
ist.  Derwegen  wollen  und  gepieten  meine  herrn  burgermaister  und 
ain  ersamer  rath,  das  meniglich  (außgenomen,  die  gestudiert  haben) 
unden  in  der  kürch  jetlichs  an  seinem  orth  oder  doch  zum  wenigsten 
an  den  staflen  des  cohrs  pleibe  stöhn,  den  priestern  in  und  auß  dem 
cohr  geraumbten  platz  und  orth  gestatten,  denselben  auch  nit  so  gar 
nahend  under  dem  celebriern  oder  hailigen  meß  an  die  alter  stellen, 
auch  des  an-  oder  ufsteuren  an  dem  taufstain  sich  enthalten,  bei 
Vermeidung  ains  ersamen  raths  straff. 

Zum  dritten  demnach  in  dem  jüngst  züTrient  gehaltenen  hailigen 
concilio  neben  anderm  christenlichen  hailsamen  Satzungen  auch  sta- 
tuiert, geordnet  und  beschlossen  worden,  das  zu  der  kündertauf  nit 
meer  dann  ain  oder  aber  zum  hechsten  zwo  personnen,  als  ain  mann 
und  weib  zu  gevätteriche  sollen  genomen  werden,  derwegen  wollen 
und  gepieten  meine  herrn  burgermaister  und  ain  ersamer  rath,  das 
die  eitern  zu  den  kinderntauf  nit  mehr  dann  zwo  personnen,  als  ain 
mann  und  ain  frauen  personnen  nämen  und  erpieten. 

Zum  vierten  so  lassen  meine  herrn  ain  ersamer  rath  meniglich 
gepieten,  das  ain  ieder  haußvatter  und  haußmuotter  bei  seinen  kündern 
alle  Unzucht  in  der  kürchen  under  der  predig  und  hailigen  emptern, 
deßgleichen  uf  dem  kürch-  und  schuolhove  und  andern  orthen,  wie 
auch  alles  üppig  und  schendlich  singen,  schreien  und  böldern,  ao  man 
bei  nechtlicher  weil  uf  der  gassen  gebraucht,  abstellen  wolle,  und 
dargegen  si  zu  aller  gotsforcht,  tugenden  und  gehorsame,  sonderlich 
aber,  wa  si  für  gaistlich  und  gewirdigte  personnen,  die  oberkait 
oder  herren  deß  raths  und  andere  alte  erbarn  wol  erlepte  leuth  gangen, 
daß  si  denselben  ehr  entbieten  und  erzaigen,  anweisen,  auf  das 
nit  ain  ersamer  rath  zu  erhaltung  christenlicher  zucht,  gotsforcht 
und  erbarkait  notwendiglich  verursacht  werden,  die  eitern  an  statt 
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der  jugend  darumben  zü  straffen,  uf  welches  man  dann  sonderbar 
achtung  und  ufmerkens  haben  würdet. 

Zum  fünften,  demnach  das  gotzhauß  zü  den  barfüesem 
allhie  von  unsern  vorfarn  und  eitern  zü  dem  dienst  gottes,  und 
nit  das  man  ain  trink  oder  würtshauß  darauß  mache,  gestifft 
worden,  und  wiewol  vor  etwelch  jaren  etwann  meine  herrn  des 
raths  oder  andere  erbare  betagte  alte  und  wolerlepte  männer 
underweilen  dahin  gangen,  mit  dem  guardian  ain  trunk  gethon,  so 
ist  es  aber  ietziger  zeit  in  ain  sollichen  mißbrauch  gerathen,  das 
man  nunmeer  alle  tag,  sonderlichen  aber  zü  sonn-  und  feurtägen 
allerlai  volk  sich  züsamenthon  und  haufenweiß  gehn,  daselbsten 
zechen  und  trinken,  das  man  mit  fleschen  und  kannten  nit  wol  mag 
genuog  zütragen,  und  also  ainem  wirtshauß  meer  gleichsieht,  weder 
ainem  closter  und  gotzhauß;  derenwegen  wellen  meine  herrn  ain 
solliches  hiemit  allerdings  und  ganzlich  abgeschafft  und  darmit  ge- 
botlen  haben,  sich  deßelben  zu-  und  einlaufens  darinnen  zü  zechen 
oder  irtinen  ze  thün,  mießigen  und  enthalten  bei  ains  ersamen  rath 
ernstlicher  straff. 

Zum  sechsten  haben  meine  herrn  burgermaister  und  ain  ersamer 
ratb  verschiner  jaren  ain  rebbauordnung  fürgenomen  und  gemacht, 
dieselbige  auch  in  den  erbarn  zünften  nun  etwelch  maln  verkinden 
und  darbei  gepieten  lassen,  daß  sich  in  erbauung  der  reben  menig 
lieh  derselben  gemäß  verhalte,  deß  Versehens,  es  hetten  sich  die 
gmainder  und  rebknecht  darinen  gehorsamlich  erzaigt,  dem  aber  zü- 
wider,  so  haben  die  unbauschauer  bei  dem  vorigen  und  nechsten 
umbgang  nit  allain  veil  umbeu  von  dem  gemaindem,  sonder  auch 
das  im  etlich  die  werk  darinnen  gar  nit  verriebt  haben,  befunden; 
derwegen  lassen  meer  wolgemelte  meine  herrn  burgermaister  und 
ain  ersamer  rath  angezogne  erneuerte  rebbauordnungen  hiemit 
widerumb  verkinden,  wellen  und  gebieten  darauf  auch  allen  und 
würdet  sein,  wie  dann  bißher  besehenen,  und  ain  solliches  durch  die 
gmainder  bauen,  daß  si  sich  derselben  gemeß  verhalten  und  sonder- 
lich die  gmainder,  deren  die  reben  nit  aigen  seien,  dann,  wa  das  nit 
besehen,  und  ainer  oder  meer  darinnen  farleßig  und  ungehorsame 
würdet  sein,  wie  dann  bißher  beschehen,  und  ain  solliches  durch  die 
verordnete  und  geschworne  unbauschauer  befinden  und  ainen  ersamen 
rath,  wie  si  es  im  pflichten  und  aiden  ze  thün  schuldig  zü  erkennen 
geben,  den  oder  dieselbigen  rebknecht  würdet  man  gewißlich,  ohne 
alle  gnad  und  fürbitt,  mit  weib  und  kind  der  statt  und  irer,  auch  deß 
gotzhauß  spitals  gerichten  verweisen.  Darumben  wissen  sich  dieselben 
darnach  zu  halten. 
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Zum  sib enden  haben  meine  herrn  kurz  verschiner  zeit  auch  in 
den  erbarn  zünften  verkünden  und  gebieten  lassen,  daß  fürohin 
kain  burgersdochter  mit  einem  frcmbden  gesellen  ohne  wissen  und 
willen  irn  eitern,  verwandten,  oder  vögt  und  pfleger  verheiraten  sollen ; 
dann  da  eine  oder  mehr  das  thon  werde,  werde  man  si  mit  ircm 
mann  hinauß  schicken,  deß  Versehens,  es  sollen  sich  die  ledigen 
burgerssöhn,  deßgleichen  die  witwer  allhie,  sollich  Ordnung  erinnert 
und  derselben  bei  irer  Verheiratung  gleichfermig  erzaigt  und  ver- 
halten haben.  So  befinden  aber  meine  herrn,  ain  ersamer  rath,  das 
nuhn  ain  zeit  hero  die  ledigen  burgers  söhne  von  frcmbden  orthen 
weiber  hierein  bringen,  deßgleichen  die  witwer  sich  gegen  frembde 
verheiraten,  dieselbigen  auch  in  die  statt  bringen,  dardurch  dann 
des  gotzhauß  spittals  die  spendt  und  andere  gesüßte  armuosen  hoch- 
lich überladen  und  beschwerdt  werden.  Dcrwegen  wollen  und"  gepicten 
meine  herrn,  ain  ersamer  rath,  daß  sich  die  ledigen  gesellen  und 
burgers  söhne,  wie  auch  die  witwer  in  irer  verheiratftng  gegen  den 
außländischen  oder  frembden  etwas  bedachtlicher  und  beschaiden- 
licher  verhalten;  dann  wo  das  über  dise  getreue  Verwarnung  nit  be- 
sehene, würden  meine  herrn,  ain  ersamer  rath,  die  widerwertigen 
und  ungehorsamen  mit  iren  frembden  zügeheuraten  frauen  von  der 
statt  hinaußweisen,  und  si  ires  alten  ererbten  burgerrechts  von  wegen 
sollicher  irer  ungehorsame  nit  gemessen  lassen.  Darnach  wissen 
sich  dieselbigen  zü  verhalten. 

Zum  achtenden.  Nachdem  abermals  ain  anzall  mordbrenner 
im  land  hin  und  darwider  umbzichen  und  durch  brand  groß  jammer 
und  noth  anrichten,  dcrhalben  so  lassen  obgemelte  meine  gepietende 
und  gönstige  herrn,  ain  ersamer  rath,  allhie  iedermöniglich  auß  ge- 
treuer sorgfeltigkait  ermanen,  mit  guotter  huot,  sorg  und  wacht  dester 
gewarsammer  und  behuotsammer  zü  sein,  und  tag  und  nacht  uf 
solliche  und  dergleichen  argwenische  personen  geflissen  ufmerkhens 
zü  haben;  und  ob  iemandts  sollicher  personen  verdächtig  nachts  oder 
tags  sehen  und  verneinen  würd,  dasselbig  alsbald  meinem  herrn 
burgermaister,  oder  in  abwesen  seinem  Statthalter  anzaigen,  damit 
man  die  gebür  gegen  sollichen  schadhaften  personen  handien,  auch 
übel  und  unrath  zeitlich  fürkommen  mege. 

Actum  sonntags  exaudi  anno  158ö. 

Die  « Protokolle  sämtlicher  Gebote  und  Verbote  des  Rats  zu  Überlingen* 
füllen  2  starke  in  Buchform  gebundene  Folianten  mit  268  bezw.  450  be- 
schriebenen Blättern  und  reichen  von  1552  bis  1609.  Dabei  ist  zu  bemerken, 
daß  vom  2.  Band  eine  Anzahl  Blätter  weggerissen  sind,  die  noch  Proto- 
kolle bis  zum  Jahre  1616  enthielten.    St.-A.  AM.  VIII,  Xr.  147  bezw. 
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156.  Vom  2.  Band  wurden  nur  wenige  Verordnungen  hier  aufgenommen, 
da  alle  übrigen  lediglich  Wiederholungen  früherer  Erlasse  darstellen.  So 
kehren  e.  B.  die  Kornordnung,  die  Herbstordnung,  auch  vorstehende  Christen- 
lehrordnung  jedes  Jahr  wörtlich  wieder. 


XLI. 

Die  Stadt  Überlingen  erwirbt  von  der  Deutschordenskommende 
Mainau,  dem  Collator  und  Lehensherrn  der  alten  Pfarr-  und  Mutter- 
kirche Aufkirch  und  der  beiden  Filialen  Überlingen  und  Hödingen, 
das  Patronatrecht  über  die  Pfarrkirche  St.  Nikolaus  daselbst. 

1557  Juli  17  Überlingen. 

[Bürgermeister  und  Rai  der  Stadt  Überlingen  setzten  den  Pfarrer 
Yincentius  Hardtweg  daselbst  eigenmächtig  ab.  Die  Deutschordens- 
kommende Mainau  erblickte  darin  einen  Eingriff  in  die  ihr  als  Collator 
zustehenden  Rechte  und  beschwerte  sich  dagegen.  Die  im  Verlauf 
des  Streites  eingeleiteten  Verhandlungen  führten  zu  dem  Ergebnis, 
daß  die  Deutschordenskommende  ihre  Collatur-Rechte  und  Gerechtig- 
keiten an  der  Pfarr-  und  Mutterkirchc  zu  Aufkirch  und  deren  Filialen 
Überlingen  und  Hödingen  vertragsmäßig  an  die  Stadt  Überlingen  abtrat :] 

.  .  .  Das  die  vilgemelten  herrn  landcomenthur  und  hauß- 
comenthur  zu  Mahlow  und  von  desselben  hauses  und  comen- 
thurci  wegen  die  collatur  und  lehenschaft  der  alten  pfarr-  und 
mutterkürchen  zu  Tffkürch  und  der  baiden  filialn  zu  Überlingen 
und  Hedingen,  ouch  der  caplonei  sant  Katharinen  althar  auf  der 
glinken  seilen  sant  Niclaus  kürchen  zu  Überlingen,  so  ver- 
gangner zeit  diser  pfarr  annectiert  und  eingeleibt  worden,  mit 
allen  rechten,  gerechtigkaiten  collandi,  nominandi  et  presentandi, 
wie  es  bißheer  dem  haus  Mainow  zügehörig  gewesen,  und  die 
herrn  comenthur  in  Übung  gehapt,  nicht  vorbehalten,  auch  der 
darzue  gehörigen  zinsen,  haus,  hove,  bom-  und  rebgarten,  wa 
und  an  wellichen  enden  die  gelegen,  mit  grund,  boden  und  aller 
niessung  und  sonst  aller  andern  gerechtigkaiten,  accidentalien  und 
zustand  in  der  kürchen  von  der  stol,  jarzeiten  und  seelbüch,  wie 
das  ain  pfarrer  bißher  selbs  eingenomen,  den  vorbenanten  herrn 
burgermaister  und  rat  he  zu  Überlingen  und  iren  nachkomen  über- 
geben und  absteen,  derhalben  in  eewig  zeit  dhain  recht  oder  ge- 
rechtigkait  nit  mer  haben,  suechen  oder  gewinnen.  Und  nach- 
dem bißheer  die  herren  comenthur  deß  hauses  Mainow  ainen 
pfarrherrn  zu  Überlingen  mit  ainem  caplon  und  vier  hclfern  under- 
halten,  und  so  weit  eich  die  nutzung  der  pfarr  zuegehörigen 
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güetter,  accidentalia  und  züstend  nit  erstrecken  mögen,  von  deß 
hauß  Mainow  weinzehenden  zu  Überlingen  hilf  und  zübüß  geton, 
ist  durch  obman  und  züsätz  abgeredt  und  vergleicht:  dieweil 
dem  hauß  Mainow  die  drei  vierttheil  und  der  hohen  stift  Constantz 
der  viert  viertthail  weinzehenden  zu  Überlingen  züstendig,  das 
dann  nun  hinfüro  in  ewig  zeit  ie  die  comenthur  zu  Mainow  oder 
derselben  Verwalter  und  nachkomen  von  bemelten  iren  dreien 
viertthailen  deß  weinzehenden,  wie  in  der  bißheer  geraicht  und 
noch  hinfüro  alda  zu  Überlingen  dem  hauß  Mainow  zun  dreien 
und  dem  hohen  stift  Costantz  zum  viertenthail  zügehörig,  geben 
würdet  den  vilbemelten  burgermaister  und  rath  und  iren  nach- 
komen, den  sechßtenthail  irer  gebürender  dreier  viertthailen  aller 
järlich  folgen  lassen,  den  si  ouch  järlich  zu  herpstzeit  und  zu 
nechstem  herpst  anfahen  mögen  mit  und  neben  der  herrn  comen- 
thur verordneten  im  sechßtenthail,  alles  uncosten,  so  zu  ein- 
bringung  desselben  auflaufen  und  gepraucht,  wie  sich  der  nach 
abtailung  und  vergleichung  erlaufen  würdet,  durch  iren  verord- 
neten im  Mainower  hauß  empfahen  lassen,  und  mit  demselben 
zü  underhaltung  aines  pfarrers,  caplon  und  heifern  ires  willens 
geprauchen,  daran  si  sich  auch  benüegen  lassen,  und  verrer  oder 
weiter  von  diser  pfarr,  derselben  filialn,  oder  pfarrherr,  caplön 
und  heifern  underhaltung  wegen,  dergleichen  die  pfarrer,  caplön 
und  heifern,  noch  sonst  niemands  von  iretwegen  an  die  herren 
comenthur  zü  Mainow,  oder  derselben  zehenden  zü  Überlingen, 
auch  anderer  deß  ordens,  und  sonderlichen  deß  hauses  Mainow 
wein  und  kornzchenden,  gülten,  nutzungen,  gefeil,  widemgüettem 
und  gerechtigkait  halb  dhaincrlai  vorderung  oder  Zuspruch,  wie 
der  fürgezogen  werden  möcht,  nit  mer  haben,  suchen  oder  ge- 
winnen, in  dhaincrlai  weis  noch  wege.  Als  ouch  das  hauß 
Mainow  bei  allen  caploneien  zü  Überlingen  das  jus  presentandi 
in  rüebigem  innhaben  hergepracht,  allso  wann  den  herrn  burger- 
maistern  und  rath  verenderung  ainer  oder  mer  caploneien  züge- 
standen,  das  si  dieselben  ainem  priester  leihen  und  den  ainem 
herr  comenthur  zü  Mainow  benennen  und  übersenden,  das  dar- 
nach derselb  comenthur  den  caplon  dem  gaistlichen  ordinario 
presentieren  solle,  das  ietzo  die  vilbenanten  herrn  landtcomen- 
thur  und  comenthur  von  deß  hauß  Mainow  wegen  sich  desselben 
jus  presentandi  ouch  begeben  und  burgermaister  und  rath  zü- 
steen  sollen.  Und  allso  sollen  und  mögen  burgermaister  und  rath 
zü  Überlingen  diser  pfarr  und  caploneien  lehens  und  jus  patro- 
natus  mit  iren  übergebnen  rechten,  pereebtigkaiten.  nutzung  und 
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güetter,  wie  die  herrn  comenthur  zu  Mainow  dasselb  als  lehens- 
herrn  hergepracht  und  bißheer  in  Übung  und  geprauch  gewesen, 
und  die  accidentalia  und  beinutzungen,  wie  es  der  pfarrer  biß- 
heer haben  hergepracht,  mitsampt  irn  anhangenden  beschwerden 
und  uncosten  undernemen,  an  sich  ziehen,  auch  die  pfarr  mit 
taugenlichen  priestern  besetzen,  wie  das  inen  als  collatoren,  no- 
minatoren  und  presentatoren  wol  züsteet  und  gebüert,  und  der- 
massen  versehen,  das  derhalben  von  den  pfarrleuten  und  under- 
tonen  pilliche  clag  nit  volge,  und  das  hauß  Mainow  oder  des- 
selben zehenden  und  güetter  hierumben  in  ainichen  weg,  wie 
sich  das  begeben  möcht,  nicht  angelangt  oder  angezogen  werden 
mögen.  Nachdem  ouch  beed  partheien  ain  notturft  sein  bewilligt, 
das  diser  gepflegter  handlung  und  vergleichung  halben  bei  bäpst- 
licher  hailigkait  und  höchstgemelter  röm.  kais.  m.  (als  dieser 
zeit  in  namen  der  röm.  kais.  m.)  ouch  unsers  callergnedigisten 
herrn  Statthalter  im  römischen  reich  confirmationen  außgezogen 
und  erlangt  werden,  ist  abgeredt  und  von  baiden  thailen  güetlich 
angenomen,  das  sollichs  in  baidenthail  costen  beschehen,  allso 
was  derhalben  in  ainichen  weg  für  außgaben  geton  werden,  das 
ieder  den  halben  thail  erlegen  und  bezallen  soll.  Und  so  die 
confirmationen  erlangt  und  zu  handen  gepracht,  sollen  dieselben 
zu  baiden  thailn  notturft  an  ort  und  end,  wie  man  sich  der  ver- 
gleichen soll,  hinderlegt  werden,  und  iedem  thail  ain  glaubwürdig 
vidimus  darvon  volgen  lassen.  Wann  das  beschicht,  soll  hcrr 
landtcomenthur  und  comenthur  zu  Mainow  alle  brief,  so  diser 
pfarr  halben  verhanden  und  erlangt,  sovil  deren  bei  deß  herrn 
comenthurs  handen  und  die  pfarr  berüeren,  burgermaister  und 
rath  zu  Überlingen  zugestellt  werden,  sich  derselben  der  not- 
turft nach  haben  zu  geprauchen   

[Beide  Partheien  wiederholen  nochmals  den  Inhalt  vorstehenden 
Vertrags  und  versprechen  dessen  getreue  Beobachtung.] 

Geben  und  beschehen  zu  Überlingen,  sampstags  den  siben- 
zehenden  tag  deß  monats  julii  deß  fünfzehenhundert  und  sibenund- 
fünfzigisten  jars. 

Orig.  Pcrg.  mit  6  anhangenden  Siegeln  (davon  1  abgef.)  der  Stadl 
Überlingen,  des  Land-  und  Hauscomthurs  zu  Mainau,  sotvic  der  Obmänner. 
St.-A.  Abt.  LX,  Nr.  1544. 
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LXII. 

Gütlicher  Vertrag  zwischen  Graf  Friedrich  zu  Fürstenberg,  Werden- 
berg und  Heiligenberg  und  der  Stadt  Überlingen  wegen  eines 
streitigen  Artikels  im  Vertrag  von  1459,  den  Untergang  betreffend. 

(Unterhändler  Graf  Hugo  v.  Montfort.) 
1558  September  6. 

....  So  ist  durch  uns  (den  Grafen  Haug  v.  Monfort  und  Roten- 
vels)  mit  beder  partheien  gutem  willen  und  vorwissen  derselbig  ar- 
ticel  also  geleutert: 

Das  die  von  Uberlingen  nun  hinfüro  gegen  jedermeniglichem  in 
alweg,  niemandt  ausgenomen,  in  ir  nidern  gerichten  durch  ire  ampt- 
leut  und  underthonen  die  gieter  ausmarken,  auch  die  undergenger 
beaidigen  und  abvörtigen  mügen;  es  were  dann  sach,  das  obernanter 
unser  schweher,  grave  Friederich,  seine  erben  und  nachkommen, 
darzü  auch  ire  underthonen  und  hindersässen  der  graffschaft  Hailgen- 
berg  in  gedachter  von  Überlingen  nidern  gerichten  gieter  ligen  hetten, 
und  dieselben  durch  sich  selbs  von  hauß  auß  oder  andern  hüber 
unangesechen,  wa  die  gesessen  seien,  baweten,  desgleichen,  was 
andern  auslendischen  personen  zügethon  und  auch  gieter  in  viler- 
melter  von  Überlingen  gerichten  ligen  hetten,  und  solliche  gieter 
durch  sich  selbst,  von  hauß  auß  oder  durch  andere  huber,  so  den 
von  Überlingen  von  deß  geriehtzwangs  wegen  oder  sonst  mit  glipt 
und  pilicht  nit  verwant  oder  under  inen  seshaft  weren,  pauweten, 
so  sollen  die  von  Überlingen  oder  ire  amptleut  alwegen  ainern  vogt 
oder  amptman  gen  dem  hailgenberg  embietten,  die  sollen  alsdann 
one  hinderung  zü  dem  undergang  keren,  die  aid  geben  und  sonst 
dehain  gepot  darbei  thün;  ob  sie  aber  nit  körnen  oder  hinderung 
darinnen  thün  weiten,  so  sollen  und  mügen  der  gemelten  von  Über- 
lingen amptleut  danzümal  die  aide  der  vögt  und  amptleit  halb  zum 
Hailgenberg  ungestraft"!  geben,  darmit  der  undergang  nit  gehindert 
noch  verzogen  werd.  Sonst  und  userhalb  ditz  puneten  soll  es  bei 
allen  andern  zwüschen  gemelten  parteien  und  derselben  vordem  hie- 
vor  aufgerichten  vertragen  entlich  und  genzlich  besteen  and  pliben, 
und  denselben  hiedurch  nichtzit  benomen  sein.    .  .  . 

Perg.  Orig.  mit  den  Siegeln  des  Grafen  von  Montfort,  des  Grafen  zu 
Fürstenberg  etc.,  und  der  Stadt  Überlingen  St.- A.  Abt.  L  XXIII,  Nr.  21ib. 

Aus  f.  Heg.  in  den  «Mitteilungen  aus  dem  f.  Fürstenbergischcn  Archiv*, 
Bd.  7,  S.  587  f. 
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LXIII. 

Schadenstrafer-  und  Wettgelter-Ordnung, 

anno  aintausend  fünfhundert  vierundsecli zig  gemacht  und  zusamen gezogen.1 

1564. 

§  1- 

Meine  herm  burgermaister  und  ain  ersamer  rath  diser  deß 
hailigen  reichs  statt  Uberlingen  haben  irn  mitburgern  und  raths- 
freunden, den  schadenstraffern  und  wöttgeltern,  gegenwärtigen  und 
künftigen,  so  jederzeit  darzü  verordnet  werden,  ditz  hernaehvolgende 
Satzungen  und  Ordnungen  fürgesehriben,  wie  sie  sich  gegen  den  ver- 
prechern  und  puoßwürdigen  in  strafTparn  fühlen  halten  und  be- 
fleissen. 

Insonderhait  aber,  wann  jeraands  vor  inen  fürgestöllt  und  uf 
ainen  artikel  beclagt,  auch  der  clag  schuldig  befunden  würdet,  soll 
er  innhalt  artikels,  ohnangesechen,  er  sei  reich'  oder  arm.  ungemündert 
und  ungeendert  gesetzter  straff,  ohn  ainich  hinder-sich-pringen,  von 
inen  gestrafft  werden. 

Es  were  dann,  das  die  sach  so  frävenlich  und  bedächtlich  ge- 
handelt werden,  und  inen  dieselben  zu  straffen  beschwerlich  were, 
mögen  sie  solliche  Sachen,  und  sonst  nit,  an  ainen  ersamen  rath 
gelangen  lassen,  oder  aber  je  nach  gelegenhait  und  gestalt  der  hand- 
lungen  und  Sachen  in  zweifeligen  und  ungevarlichen  dingen  irem 
guot  bedunken  nach  für  sich  selbst  straff  darinnen  fürnemen. 

Wo  auch  ainer  gegen  dem  andern,  in  was  sach  das  were,  das 
gegenreehl  begem  würde,  soll  ime  dasselbig  zu  geprauclien  unbe- 
nomen,  sonder  vorbehalten  sein;  iedoch  aber  sie,  die  herm  wött- 
gelter  und  schadenstraffer,  ohnangesechen  deß  begerten  gegenrechtens 
nichlzit  destominder  mit  der  straff  fürfarn  und  dieselben  der  par- 
theien  eröffnen  und  anzaigen. 

Wöllicher  nun  allso  das  gegenrecht  üeben  und  prauchen  will, 
von  demselben  soll  nit  mer  halbe,  sondern  ganze  puoß  genomen 
werden. 

Wölt  oder  würt  sich  aber  ainiche  parthei  ir,  der  verordneten 
schadenstraffer,  endtschid  oder  straff  mutwillig  widersetzen  und 
solliche  sachen  ainem  ersamen  rath  unbefüegt  und  unpillich  für- 
pringen,  der  soll  nach  gelegenhait  der  handlung  mit  sonderm  ernst 
darumb  gestrafft  werden.    Was  auch  die  fünf  verordneten  schaden- 

1  Diese  «Ordnung»  enthält  zumeist  keine  neuen  Beatimmungen,  vielmehr  sind 
die  Artikel  größtenteils  wörtlich  aus  den  Stadtrechten  bezw.  aus  den  «Protokollen 
aller  Gebote  und  Verbote»  entnommen.  Hier  werden  deshalb  nur  die  neuen  Texte 
vollständig,  im  übrigen  aber  nur  die  Überschriften  mitgeteilt. 
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straffer  verschaffen  und  gepieten  lassen,  dem  soll  ain  jedes  bei  seinen 
phlichten  gehorsame  zü  laisten  schuldig  sein. 

Und  sein  das  die  Ordnungen  der  straffen  von  ainer  zü  der  andern, 
wie  hernach  volgt: 

§1- 

Von  bott  und  fürbott  deß  büttels. 

Welichem  der  pittel  fürpeut,  und  dasselbig  nit  erscheint,  sonder 
ungehorsam  ußpleibt,  soll  umb  das  pott,  daran  ime  sollich  fürpott 
beschechen,  ohnableßlich  gestrafft  werden;  es  hette  dann  sonderbare 
erlauptnus  oder  gnügsame  ehehafte  Ursachen  anzüzaigen,  alßdann 
soll  es  nit  straffbar  sein. 

Und  wann  der  pittel  jemands  fürstöllen  und  ain  clag,  umb  was 
sach  das  were,  zü  ainem  thün  würdet,  soll  ime  seins  fürgebens  und 
clagens  (wo  anders  ainicher  arkwon,  neid,  haß  oder  haimlicher  uf- 
satz  nit  vorhanden  oder  gespürt)  glauben  gegeben;  würd  sich  aber 
befinden,  das  ain  andere  person  dem  pittel  jemandts  uß  neid,  Un- 
willen oder  unfreundtschaft  angegeben  hett,  und  der  verclagt  un- 
schuldig erfunden,  dieselben  angebenden  personen,  es  seien  frawen 
oder  mann,  sollen  umb  die  straff,  darein  der  verclagt  gefallen  were, 
zwifach  gestrafft  werden,  und  der  verclagt  lödig  ußgehn. 

Item,  wöllichem  der  pittel  von  ains  andern  wegen,  es  sei  umb 
schulden  oder  andere  Sachen,  ain  gepott  thuot,  ine  in  acht  tagen 
zü  bezallen,  oder  sonst  umb  sein  ansprach  züfriden  zü  machen, 
und  derselbig  allain  ain,  zwen,  oder  drei  tag  das  zeit,  daran  ime  ge- 
potten  worden  ist,  übertritt,  so  soll  er  denselben,  wann  er  dessen 
bericht  oder  sonsten  für  sich  selbst  gewahr  und  innen  würdet,  ohn- 
angesechen,  der  cläger  hab  sich  hernacher  mit  dem  gegenthail  nach 
ußgang  deß  zeils  vertragen,  ald  es  werd  ime  vom  clöger  weiter  ge- 
clagt  oder  nit,  umb  das  beschechen  und  übergangen  gepott  fürstöllen 
und  straffen  lassen. 

Wo  aber  der  chäger  vor  ußgang  deß  angestimpten  termins  oder 
zills  zü  dem  pittel  sagt:  mein  gegenparthei  oder  Schuldner  hat  sich 
mit  mir  verglichen  oder  vertragen,  alßdann  soll  er  weiter  nit  für- 
gestöllt,  noch  umb  ainich  gepott  gestrafft  werden. 

Und  sollen  durch  .den  pittel  die  gepott  von  ainem  zü  dem  andern 
dermassen  beschechen,  namblich  deß  ersten  an  ain  phundt  phening, 
zum  andern  an  drei  phund  phening,  zum  dritten  an  sechs  phundt 
phening,  und  letstlich  an  das  burkrecht.  Wöllicher  nun  dero  gepott 
ains  oder  mer  übertritt,  der  soll  jedesmall  innhalt  nechst  hie  ob- 
sleenden  artikels,  es  sei  an  zwen  oder  mer  tag  über  das  zeil  ange- 
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standen,  und  hab  sich  mit  dem  gegenthail  vertragen,  ohnangesechen, 
der  pittel  werde  desselben  gewar  oder  innen,  ald  es  werd  ime,  pittel, 
clagt  oder  nit,  darumben  gestrafft  werden,  und  so  es  ainem  das  burk- 
recht berüeren,  auch  ainer  dasselbig  Übergehn  würd,  soll  es  der 
pittel  alßdann  ainem  herm  burgermaister  oder  seinem  Statthalter 
unverzogenlich  eröffnen  und  anzaigen,  dargegen  innhalt  der  Satzung 
wissen  zu  handeln. 

Es  soll  aber  der  pittel  bei  seinem  geschwornen  aid  mit  den  ge- 
potten  niemands  übereilen  oder  vorthailiger  weiße  überruck  tragen, 
noch  wider  deß  clägers  guoten  willen  und  wissen  uß  dem  weg  halten, 
ald  für  sich  selbst  aigne  zill  und  fristen  geben,  sonder  innhalt  seiner 
vörtigung  hierinnen  ain  glaicher  und  gemainer  diener  sein,  dem  armen 
als  dem  reichen,  dem  burger  als  dem  gast;  wo  aber  die  herrn 
schadenstraffer  befinden,  das  er,  der  pittel,  jemands  umb  gunst,  ge- 
nieß, forcht  oder  vorthails  willen  überruck  tragen,  ainichen  vor- 
thail  und  gefahr  prauchen  und  die  pott  nit  ordenlicher  weise,  wie 
oblauth,  fürgehn  lassen  würd,  so  soll  er  darumben  nach  gestalt  der 
Sachen  auch  gestrafft,  oder  wo  es  von  ime  gevarlich  gehandelt,  die 
sach  für  ainen  rath  gepracht  werden. 

§2. 

Von  fräflungen  mit  gewaffneter  und  ungewaffneter  hand. 

Abs.  9:  Item  wann  zwen  ainander  schlachend,  ob  dann  ainer 
zu  dem  andern  clagt,  er  hab  ine  geschlagen,  und  dann  der  ander 
spricht,  er  hab  es  angefangen,  und  wolle  ain  nothwehr  war  machen, 
thuot  er  das,  so  rieht  er,  der  das  schlachen  angefangen  hat,  für  sie  beed. 

Abs.  10:  Wo  aber  zwen  mitainandern  fräveln  würden  und  beed 
desselben  nit  bestendig  sein,  so  soll  solliche  sach  für  obergericht 
gewisen  und  daselbst  gestrafft  werden. 

§  3. 

Deß  fridbotts  halben. 
§4. 

Von  glidern  und  äugen. 
§5. 

Von  nachjagen  in  die  heuser. 
§6- 

Vom  ußvordern  und  fensterwerfen. 
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§7. 
Von  phanden. 

§8. 

Von  der  ee  wegen. 
§9- 

Von  verkupplen. 

§  10. 
Von  spülen. 

§  li- 

Verkauf  der  güeter. 

Item  wellicher  ainich  ligend  guot  gegen  frömbden  oder  uß- 
lendischen  personen,  so  der  statt  oder  dem  spittal  nit  verwandt, 
gaistlich  oder  weltlich,  verkauft,  hingibt,  vertauscht  oder  verleibdingt, 
ist  die  straff  zechen  phund  phening. 

§  12. 

Gezänk  vor  gericht. 

Abs.  2:  Würd  inen  aber  friden  gepotten  zu  schweigen,  wer  das 
überfert,  ist  die  straff  in  der  maß.  daran  ime  gepotten  worden. 

§  13. 

Von  frömbdem  wein. 
§  14. 

Von  knollreben,  hindisch  elbelen,  kliifner  und  rothen  reben. 

§  15. 
Von  rebstecken. 

§  16. 
Wuocher. 

§  17. 
Von  brünsten. 
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§  18. 
Von  bauchen. 

Item  welliches  ain  wesch  an  dem  See  oder  an  offner  freier  gassen 
ohne  an  den  geordneten  orthen  bei  gemainer  statt  bauchkösseln 
bauchet,  ist  zu  straf!  ain  phundt  phening  verfallen. 

Wo  aber  ain  wesch  in  seinem  hauß  bauchet  und  dhain  aignen 
hove  noch  eingemaurfen  kössel  hat,  ist  die  straff  drei  phund  phening. 

§  19. 

Von  frömbden  personen. 

Item  wcllicher  burger  oder  einwoner  seinen  vatter,  muoter,  ge- 
schweihen,  geschwistergit  oder  ander  verwandten,  so  nit  burger  oder 
in  der  michi  alhie  sein,  im  schein  einer  verleibdigung  oder  sonst 
ohne  wissen  ains  raths  in  underhaltung  ufnimpt,  ist  die  straff  sechs 
phund  phening. 

§  20. 

Von  vich-  und  roßwaiden,  auch  befriden  der  güeter. 

§  21. 

Von  schaden  an  güelern  und  fruchten. 

§22. 

Von  ainrößlern  und  karrern. 
Item  wellicher  ainrößler  und  karrer,  ald  anderer  burger  und  ein- 
woner alhie,  für  sich  selbst,  oder  uf  ains  andern  bevelch  und  gehaiß 
durch  anderer  oder  frembder  eingezünte  und  verpannte  wisen,  gärten, 
ehaftinen  und  güeter  ohne  erlauptnus  fort  und  zeun,  högec  oder 
gartenhag  uf  bricht  und  nit  die  gewoulichen  landtstraß  gepraucht,  der 
ist,  sooft  es  beschicht,  ain  phund  phening  zu  straff  verfallen. 

§23. 
Frömbde  gericht. 

§  24. 
Von  vählen. 

§  25. 

Stattmaur  und  graben. 
Abs.  2:  Deßgleichen,  wöllicher  in  die  graben  räum  oder  ander 
unsauberkait  schütt  oder  würft,  ist  die  straff  ain  phund  phening. 
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§26. 
Von  blaichen. 

Item  jedermeniglich  soll  deß  blaichens  in  der  statt  und  den 
vorstötten  uf  den  gasscn,  deßgleichen  uf  dem  kürchhove  slillsteen. 

Es  soll  auch  jemandts  ander  leuthen,  weder  seinen  freunden, 
haimsehen  noch  frömbden,  niemandt  ußgeschlossen,  blaichen  nocli 
blaichen  lassen,  wienig  noch  vil,  weder  umb  gelt  noch  umbsonst; 
wer  das  überfört,  dem  mag  der  blaicher  alsdann  das  thuoch  wol  uf- 
höben,  und  rieht  ain  jedes  darzü  ain  phund  phening. 

§27. 
Von  trotten. 

Item  wellieher  burger  oder  einwoner  ohne  bewilligen  der  herpst- 
verseher  trauben  mit  der  trotten  truckt,  ist  die  straff  fünf  phund 
phening. 

§28. 
Kürchhove. 

§  29. 

Von  spacieren  und  zächen  under  der  prödig  und  ämptern. 

§  30. 
Von  unzüchten. 

§  31. 
Kornordnung. 

§32. 

Der  müller  und  factor  halben. 

Item  dhain  burger  oder  einwoner,  er  sei  müller  oder  sonst,  soll 
dhainem  frömbden  kaufherrn  in  seinen  getroffnen  kauf  steen,  noch 
auch  insonderhait  dhain  müller  noch  burger  ainichen  frömbden  uß- 
lendischen  konden  oder  andern  leuthen  nichtzit  kaufen,  ald  von  deß 
frömbden  kaufherrn  getraid  oder  korn,  weder  wienig  noch  vil  nemen, 
vordem  und  ansprechen,  dann  sovil  er  ainem  burger  oder  einsässen 
alhie  haben  und  derselb  in  seinem  hauß  verprauchen  will,  bei  straff 
zechen  phund  phening. 

Item  wöllicher  müller  alhie  von  seinem  konden  uf  korn,  habern 
oder  ander  frucht,  gelt  emphangen  und  jenen,  denen  sie  sollich  frucht 
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abkauft  heüen,  mit  der  bezallung  so  lang  ufzüg,  das  sie  dardurch 
verhindert  und  alhie  pleiben  müeßten,  derselb  müller  soll  umb  ain 
phund  phening  gestrafft  werden. 

Bei  gleicher  buoß  soll  auch  jeder  müller,  wo  er  dermassen  seinen 
konden  korn  kaufen  würd,  dasselbig  von  stund  an  dem  grödmaister 
anzaigen  und  davon  zoll  und  grödgelt  selbst  bezallen. 

Item  wöllicher  burger  oder  einwoner  ainem  frömbden  ohne  er- 
laupt  der  herm  marktverseher  oder  unwissend  deß  grödmaisters 
ainich  getraid,  vil  oder  wienig,  allhie  kauft,  ist  die  straff  drei  phund 
phening. 

Desgleichen  soll  dhains  kornkeufers  factor  oder  bevelchhaber, 
er  sei  frömbd  oder  haimbsch,  müller  oder  anderer,  kain  korn,  haber, 
noch  anders,  so  er  alhie  in  der  Gröd  kauft  hett,  darauß  tragen  noch 
füeren.  er  hab  dann  darvon  zoll  und  grödgelt  gericht,  und  werd  ime 
vom  grödmaister  erlaupt,  bei  obermelter  straff. 

§  33. 

Von  ruppen,  gewürm  und  stichern. 

§34. 
Von  juden. 

§  35. 

Vaßnachtküechlin,  mummerei  und  tanzen  halben. 

§36. 

Von  gotzlestern  und  flüechen. 
§  37. 

Von  epitaphiis,  bildnussen  und  grabstainen  uf  dem  gotzacker. 
Item  wöllicher  die  epitaphia,  tafeln,  bildnussen  oder  grabstain 
uf  dem  gotzacker  verwüestet,  zergengt  oder  zerschlöcht,  ist  ohn  alle 
gnad  fünf  phund  phening  verfallen,  und  thuot  es  die  jugend,  sollen 
es  die  eitern  anstatt  derselben  büessen. 

§  38. 
Vom  Haulbach. 

Item  wöllicher  den  Haulbach  wüestet  und  allerlai  unsauber- 
kait  und  unbaw  von  zerprochnen  häfen,  kachlen,  stainen,  thodten 
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thierlin,  mist  oder  anders  darein  schüü  oder  würft,  dero  jeder,  sonder- 
lich aber  die  nachpern,  sollen,  sooft  es  beschuht,  umb  zechen  Schilling 
phening  gestrafft  werden. 

§39. 

Von  Waldungen,  hölzern  und  holzhawen. 

§  40. 

Von  der  Aach  und  Mülbach. 

Item  wellicher  burger  oder  michimann  ohne  erlaupt  in  der 
Aach,  gemaincr  statt  vogtei  zugehörig,  deßgleichen  in  dem  Mülbach 
vischet,  ist  die  straff  ain  phund  phening. 

§41. 
Von  Jarlöhnen. 

Item  wöllicher  ainem  reb-,  haußknecht,  köchin  im  würzhauß 
oder  ainer  magt  deß  jars  mer  zu  lohn  gibt  änderst  dann  derselbigen 
von  grossen  und  klainen  räthen  gesetzt  und  solliches  in  der  erbarn 
zünften  offenlich  angeschlagen  und  verkündt,  ist  die  straff  fünf  phund 
phening. 

Deßgleichen,  wöllicher  von  den  werken  in  reben  auch  mehr  zu 
lohn  gibt»  dann  wie  die  nachainander  von  grossen  und  klainen  räthen 
geordnet  sein,  der  soll  umb  jedes  verprechens  insonders  umb  ain 
phund  phening  gestrafft  werden. 

§  42. 

Emden  zu  Reuthin. 

Item  wellicher  oder  welliches,  es  seien  frawen  oder  mann,  jung 
oder  alt,  uf  deß  gotzhauß  spittals  ackern  zu  Reutin  oder  andern 
orten  ehernt  oder  an  den  schnit  geet,  zuvor  und  ehemalln  das  körn 
gar  abgeschniten,  gebarnet  und  ufgepunden,  ist  zü  straff  ain  phundt 
phening  verfallen. 

§  43. 
Von  unbaw. 

§44. 

Von  unzüchten  uf  der  gassen. 

Item  wellicher  nachts  Unzucht  uf  der  gassen  mit  üppigen  Uedem, 
poldern,  singen  oder  schreien  treibt,  ist  die  straff  ain  phund  phening. 
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§  45. 

Von  karren  und  truchen. 

Item  wölcher  burger  oder  einsaß  ald  ainrößler  seine  kairen  oder 
truchen  lags  oder  nachts  an  den  gassen,  uf  den  almen  oder  andern 
orthen  verhinderlich  stöllt,  allso  das  man  in  fürfallenden  nöthen  nit 
freien  ungespörten  wandel  haben  kan,  dero  jeder  ist,  sooft  es  be- 
schicht.  ain  phund  phening  zu  straff  verfallen. 

§  46. 

Von  weinlader  laitern  und  sailern. 

Item  vvölliches  den  weinladern  ohnerlaupt  ire  laitern  und  sailer 
nimpt  und  gepraucht,  dero  jeder  ist,  sooft  es  zu  clag  von  ime  kompt, 
ain  phund  phening  zu  straff  verfallen. 

§  47. 
Von  mistschaw. 

§  48. 

Von  klötzsprengen. 

Item  wöllicher,  er  sei  reich  oder  arm,  ainichen  klotz,  Main  oder 
groß,  in  der  statt  mit  pulver  zersprengt,  ist  die  straff  fünf  phund 
phening. 

§  49. 

Von  selbgeschoß. 

Item  wöllicher  in  seinen  aignen  gärten  und  güetern  in  der  statt 
und  usserhalb  oder  sonst  in  dem  veld  selbgeschoß  legt,  ist  die  straff 
fünf  phund  phening. 

§60. 

Der  frömbden  kraner  halb. 

Item  wöllicher  burger,  gastgeb,  geßlier  oder  einsaß  alhie  ainem 
wählen  oder  frömbden  kraner  nach  vollendtem  jar-  oder  wochen- 
markt  ainichen  kraum  biß  wider  zü  nechstem  markt  einstöllt  oder 
behölt,  der  ist  zü  straff  verfallen  fünf  phund  phening. 

Deßgleichen,  wöllicher  wähl  oder  frömbder  kromer  seinen  kraum 
nach  ußgang  deß  jar-  oder  wochenmarkts  inhalt  der  alten  Ordnung 

37» 


Digitized  by  Google 


580 


Überlingen. 


nit  ain  meil  wegs  von  der  statt  hinweg  tregt,  ist  die  straff  auch  fünf 
phund  phening. 

§51. 
Von  dem  stro. 

§52. 
Maien  hawen. 

§53. 
Hörpstlöhn. 

Item  wöllicher  ainem  hörpstkarrcr  mit  aim  oder  zwaien  rossen 
mehr  zu  lohn  gibt,  dann  der  von  grossen  und  Idainen  räthen  gesetzt, 
ist  die  straff  drew  phundt  phening. 

Item  wöllicher  ainen  andern  seine  züber  uß  ainem  torggel, 
darinn  er  nit  truckt,  oder  vor  ainem  garten  nimpt,  ohne  deß  wissen 
und  willen,  dem  die  züber  zügehören,  der  würdet  gestrafft  umb  ain 
phund  phening. 

Item  wöllicher  lehenherr  oder  gemainder  ald  die  im  trauben 
abschneiden,  dann  jede  mit  deß  andern  wissen  und  willen;  oder 
aber,  wo  ainer  über  sechs  züber  mit  trauben  abbreche,  der  lehen- 
herr und  gemainder  hatten  sich  dann  ainer  mehrern  anzall  verglichen, 
ist  die  straff  ain  phund  phening. 

Item  wo  ain  lehenherr  ainen  gemainder  urlobte,  oder  dem  ge- 
mainder von  ime,  dem  lehenherren,  zu  pawen  nit  gelegen  sein  würd. 
so  soll  der  gemainder  in  sollich  garten  weiter  nit  gehn,  noch  darinnen 
gar  nichtzit  zu  schicken  haben,  bei  straff  fünf  phund  phening. 

Wer  uß  den  vassen  trinkt,  ist  die  straff  ain  phund  phening. 

■ 

§54. 

Von  wegen  der  glübd. 
§  öö. 

Dienstknecht  halben. 

Wo  ain  dienstknecht  ainen  frävel  begeht,  umb  was  sach  das 
ist,  der  frevel  sei  klain  oder  groß,  zuvor  und  eemalln  er  den  gebrauch 
nach  under  ainen  herrn  burgermaister  gevörtigt  worden  ist,  der  soll 
sollichen  frävel  gedoppelt  bössern  und  büessen,  wie  ain  anderer  gast 
oder  frömbder. 

§  56. 

Von  schelt-  und  schmachworten. 
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§67. 


Von  straff  deß  lasters  der  unlauterkait.1 


1602 
Februnr  22. 


Wan  ihren  zwai,  dieselben  seien  gleich  noch  ledig  oder  im 
wittwenstand,  die  werk  der  unlauterkait  mit  ainanderen  getreiben, 
deren  iedes,  es  sei  gleich  die  dochter  oder  wittfraw,  geschwengert 
oder  nit,  ald  setzen  ainanderen  zuo  den  ehren,  oder  haben  hochzeit 
oder  nit,  rieht  der  statt  zuo  unnachlößlicher  straf!  zehen  phund 
phening,  und  solle  darzuo  solche  hochzeiterin  durch  baide  hebamman 
zuo  und  außer  der  kirchen  gefürt  und  beglaitet,  auch  gedachten 
hebamman  das  mahl  bezalt  und  geben  werden. 

Im  fahl  aber  zwai  deßhalbcn,  sonderlich  aber  die  hochzeiterin, 
sich  von  den  hebamman  nit  wolte  füeren  lassen,  und  derentwegen 
nit  alhie,  sonder  zuo  Einsidlen,  Engelschwiß,  Birnaw  ald  anderstwo 
hochzeit  halten,  dieselben  sollent  gemainer  statt  die  straff  dopplet, 
das  ist  vierzig  pfund  pfening  verfallen  sein,  und  eher  oder  zuvor 
in  die  statt  nit  kommen,  biß  solche  straff  entricht  und  bezallt  ist. 

Publicirt  in  zünften  den  zwenundzwainzigisten  febmarii  anno  1602. 

Renovirt  und  mit  ainhelligen  rathschluß  also  darob  steuf  zuo 
halten  decretirt  freitags,  den  ainundzwainzigisten  januarii  im  sechs- 
hundert und  zehenden  jähr. 


Wiewohl  herrn  burgermaister  und  rath  dißer  deß  hail.  röm. 
reichs  statt  Überlingen  zuo  verschiedenen  mahlen  ihre  bürgere  ganz 
trewherzig  und  vätterlich  verwahrnen  und  ennanen  laßen,  sich  deß 
wildprettschießens  und  hinwegnemmens  gänzlich  zuo  müeßigen  und 
zu  enthalten,  so  befindet  sich  doch  im  widerspil,  das  solches  von 
tags  zuo  tags,  je  lenger  je  mehr,  verüebt  und  getriben  würdet  und 
die  genachparte  und  angrenzende  forstherren  in  ihren  forsten  und 
Waldungen  allso  angegriffen  werden,  das  täglichs  bei  ehrngedachten 
herrn  burgermaister  und  rath  so  mündtlich  so  schriftliche  vilfältige 
clagen  vor-  und  angebracht,  auch  gar  etwelche  wildprettschützen  nam- 
haft gemacht  werden.  Dahero  auch  vorderist  ain  ersammer  rath  wie 
zuogleich  ain  ganze  ehrliebende  burgerschaft  in  höchste  gefahr,  ver- 
schimpfung  und  spott  gesetzt  würdet.  Selbigem  nun  vorzukommen 
und  nach  moglicheil  zuo  »teuren,  so  laßen  oftehrngedachte  meine 
gepietende  herrn   burgermaister   und   rath   jedermeniglichem  noch- 

»  Dieser,  sowie  die  folgenden  §§  sind  spätere  Nachträge. 


§58. 

Von  Wildpretschützen. 


162« 
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mahls  und  zum  leisten  wolmaintlich  ermahnen,  sich  vorangeregten 
wildprettschießens  (es  seiend  roher,  hürsch,  schwein  und  dergleichen  « 
gänzlich  zu  enthalten  und  deßen  in  rhuo  zu  sein;  dann  da  jemands 
diße  warnung  und  verpott  verächtlich  in  wind  schlagen,  und  dar- 
wider  sich  vergreifen,  und  wildprettföllen  hierein  oder  anderer  orten 
tragen,  füehren,  verkaufen,  oder  selhsten  verzehren  und  deßelbigen 
verkundtschaft  werden  sollte,  der  oder  dieselbigen  sollen  alßbalden 
mit  weib  und  kindern  von  und  auß  der  statt  und  dem  burgerrecht 
gewißen  und  diejenigen,  so  dergleichen  wildprett,  wenig  oder  vil, 
den  schützen  abnemmen  und  kaufen,  wie  zuogleich,  die  ihnen  daßelbig 
über  See  oder  andern  ort  wüßentlich  füehren,  ieder  umb  die  große 
ainigung,  das  ist  40$^.  unnachläßlich  abgestraffl  werden;  fahls 
aber  ainer  solche  gesetzte  geltstraff  zuo  bezahlen  nit  in  vermögen 
hette,  will  ain  ersamer  wolweißer  rath  schwehre  thurn  oder  andere 
leibstrafT  darfür  anzuosehen  und  fürzuonemmen  vorbehalten  haben. 
Derohalben  würdt  ain  jeglicher  sich  darnach  wüßen  zuo  richten  und 
vor  schaden  selbsten  zu  verhüeten. 

Decretum  in  senatu  2.  julii  anno  1626. 

Publiciert  den  5.  julii  anno  1626. 

Extractus   Reichsstadt    überlingensche  Raths-Prolho- 
,      kolli,  d.  d.  donnerstag,  den  11.  Merz  1751: 

Demnach  ain  loblicher  Magistrat  mit  höchstem  Mißfallen  wahr- 
nemmen  müßten,  waßmaßen  die  fornicationes  und  impraegnationes 
an  seilhen  deren  allhiesigen  Contingents-Soldaten  eine  Zeith  hero 
sehr  stark  in  dem  Schwung  zu  gehen  und  überhand!  zu  nehmen  be- 
gundten,  dahero  auch  und  den  5.  huius  und  heuthigem  dato,  wie  in 
dem  Landtschafts-Cassenamts-Fürtrag-Bueh  des  mehreren  zu  ersehen, 
die  Verordnung  gemacht  und  geschlossen  worden,  daß  fürohin  derlei 
delinquirende  Soldaten  zu  Roß  und  Fuß  nebst  vorläufig  wohl  ange- 
meßenen  50  sogenannten  Arschböller  und  außzüechung  der  großen 
Montour  ihrer  Diensten  caßirt  und  entlaßen,  soforth  aus  der  Stadt 
und  derselben  Gerichten  verwießen  werden  sollten;  herentgegen  aber 
auch  verlauthen  will,  daß  die  leedige  Weibsbilder,  so  mit  ihnen  diß- 
fahls  zu  thuen  hätten,  ebenso  schlimm  und  keinnützig  alß  die  Sol- 
daten selbsten  wären  und  dißen  mit  beständigen  Nachlaufen  und 
verbottenen  Zusammenkünften  großenteils  darzue  Anlaß  geben 
Ihätcn;  alß  ist  in  dißen  weißem  Betracht,  zumahl  zu  hinkünftiger 
möglichisten  Abwendt-  und  Verhüthung  derlei  großen  Beleidigungen 
Gottes  die  bißher  in  dißen  delictis  lieblich  geweßene  Geltstraff  nun 
gar    und    gänzlich    aufgehoben,    dargegen    aber   staluiret  worden, 
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daß  alle  in  hoc  puncto  mit  denen  Soldaten  sich  versündigende  Weibs- 
bilder ohne  Unterschiede  sie  seien  gleich  verburgeret  oder  nicht,  mit 
dem  strohnen  Kranz  eine  Stundt  lang  öffentlich  auf  das  Geigen- 
bänkle  außgesezt,  forth  aber  auf  zwei  Jahr  lang  ohne  weithers  aus 
der  Stadt  und  dero  Gerichten  verwießen  werden  sollen. 

Orig.  Pap.  In  Pappe  gebundener  Großfoliant  mit  40  schön  beschrie- 
benen, aber  Spuren  starJcer  Benutzung  aufweisenden  Blättern.  Das  Heft  ent- 
hält außerdem  einige  Ratsprotokollc  über  die  praktische  Anwendung  der  Ver- 
ordnung vom  11.  März  1751,  sowie  einige  von  dem  Notar  und  Gerichts- 
secretarius  Peter  Antoni  Cotto  beglaubigte  Abschriften  der  vom  kaiserlichen 
gelieimen  ReicJisregistrator  J.  H.  von  Älpmanshoven  in  Wien  gefertigten 
Copien  kaiserlicher  Verordnungen  vom  29.  November  1650,  24.  Januar 
1563  m.  a.,  deren  Originale  in  Überlingen  s.  Zt.  unauffindbar  waren. 
St,-A.  Abt.  VIII,  Nr.  157. 


LXIV. 

Kaiser  Maximilian  II.  gibt  der  Stadt  Überlingen  ein  erweitertes 

Privilegium  wegen  der  Juden. 

1566  80  März  Augsburg. 
Wir  Maximilian  der  ander,  von  gottes  genaden  erwölter  Römischer 
kaiser  etc.  etc.  bekennen  öffentlich  mit  disem  brief  und  thuen  kundt 
allermeniglich,  das  uns  unser  und  des  reichs  lieben  getreuen  burger- 
ruaister  und  rath  der  statt  Überlingen  undertheniglich  fürbracht  und 
zu    erkennen    geben:    Wiewol  in   göttlichen   und    beeden  geschrib- 
nen  rechten,  auch  uusern  und  des  hailigen  reichs  Constitutionen,  Sat- 
zungen und  Ordnungen,  fürneinblich  aber  in  den  reformationeu  und 
polliceiordnungen,  so  auf  etlichen  hievor  gehaltnen  reichstägen  aufge- 
richt,  deßgleichen  auch  in  des  zwei  und  dreissigisten  zu  Regenspurg, 
und   dan    des  achtundvierzigisten   und  einundfünfzigisten   jars  der 
wenigeren  zall  alhie  zu  Augspurg  geraachten  reichsabschiden,  alle  und 
iede  wucherische  couträet  und  handlung,  gemainclich  und  raeniglich, 
fürneinblich  aber  den  juden  und  judinen  vor  andern  höchlich  verpotten, 
so  understüenden  sich  doch  etliche  juden  und  judinen,  so  allenthalben 
hin  und  wider  gesessen  seind,  si,  die  burgermaister  und  rath  der  etat 
Überlingen,  iren  dienern,  aigenleuthen,  hindersassen,  underthonen,  zu- 
gehörigen und  verwondten,  auch  derselben  weibern,  ehehalten,  dienst- 
potten  und  hausgesindt,  über  vill  besehenen  ire  gebott  und  verpott,  one 
des  burgermaisters  und  rats  der  stat  Überlingen  vorwissen  und  erlaub- 
nus,  nit  allein  auf  ihr  varende  und  bewegliche  haab,  sonder  auch  auf 
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ljgetide  aigiie  bestandt-  und  lehengüeter,  auch"  woll  auf  ihren  trauen 
und  glauben  zur  leichen  und  andere  contract  mit  ihnen  zu  treffen  und 
zu  schliessen  und  sie  hernachmals  mit  beschwerlichen  processen  anzue- 
fechten  und  zu  vervolgen,  auch  etwa  gar  von  heußlichen  eheren  zu 
treiben,  und  also  sambt  weib  und  kinderen  an  den  pettelstab  zu  brin- 
gen, wölliches  dan  nit  allain  zu  gedachter  her  diener,  bindersässen, 
underthonen,  zugehörigen  und  verwandten  merklichen  beschwerden, 
schaden  und  verderben  geraichte,  sonder  auch  inen  an  iren  lehen-  und 
zugehörigen  güetern  nachtailig  were,  und  uns  darauf  diemüetiglich 
angerueffen  und  gebetten,  daß  wir  inen,  iren  dienern,  aigene  leuth,  hin- 
dereäß,  underthonen,  zugehörige  und  verwandten  hierinnen  mit  gnaden 
zu  bedenken  und  inen  zu  ^verhüetung  und  abwendung  sollicher  ver- 
derblicher beschwerlichaiten  und  deßhalben  täglichs  clagens  und  anlau- 
fens  mit  unserer  kaiserlichen  hilf  und  einsehen  zu  erscheinen  gnadig- 
clich  geruechten. 

Dieweil  wir  dan  aus  kaiserlicher  güete  und  miltigkait  allzeit  ge- 
neigt seind,  aller  und  ieglicher  unserer  und  des  hailigen  raichs  under- 
thonen und  getreuen  nutz  und  frommen  zu  betrachten  und  zu  befür- 
dern,  so  haben  wir  angesechen  sollich  gedachter  burgermaister  und  rath 
der  statt  Überlingen  und  ihrer  underthonen,  zugehörigen  und  verwandten 
beschwerlich  anliegen  und  demüetig  bitt,  und  darumb  mit  wolbedachtem 
muth,  guetem  rat  und  rechter  wissen  obgenandten  burgermaistern  und 
rath  der  stat  Überlingen  dise  besondere~gnad  und  freihait  gethon: 
Namblich,  das  nun  hinfüro  nach  publicirung,  insinuirung  und  verkün- 
dung diser  unserer  freihait  kain  jud  oder  judin  gedachten  burgermaister 
und  rath  der  stat  Uberlingen  dienern,  aignen  leuthen,  hindersässen, 
underthonen,  zugehörigen  und  verwandten,  noch  auch  iren  weibern, 
kindern,  eehalten,  dienstpotten  und  haußgesind  weder  auf  ligende,  un- 
bewegliche aigne  bestandt-  oder  lehen-,  noch  auch  auf  varende  und 
bewegliche  güeter,  noch  auf  andere  underpfand,  brief  oder  verschrei- 
bung,  noch  auf  iren  trauen  und  glauben,  weder  mit  noch  ohne  wuecher, 
weder  wenig  noch  vill,  oue  ir,  der  burgermaister  und  rath  zu  Uber- 
lingen vorwissen  und  erlaubnus,  nit  leichen  oder  fürstrecken,  auch  mit 
ihnen  nichts  tauschen,  wechßlen,  noch  ainiche  anlehens  oder  andere 
contract,  wie  die  namen  haben  mögen,  benannt  oder  unbenannt 
(ohne  allein,  was  zu  täglicher  narung  [und  notturft  und  varender 
haab  umb  par.gelt  gekauft  oder  verkauft  würdet,  und  die  freien  auf- 
richtigen handtierung  und  comertien  in  den  freien  offenen  messen  und 
Jahrmärkten  außgeuomen),  weder  mündlich  noch  schriftlich,  heimblich 
noch  öffentlich,  umb  was  sachen  das  were  oder  sein  möchte,  nit  ein- 
geen,  noch  auch  solliches  anlehens  getroffner  conträct,  Obligation  und 
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handlung  halben,  so  nach  publication  diser  und  unserer  freihait  ohne 
vor  wissen  und  bewilligung  gedachter  burgermaister  und  rath  zu  Uber- 
lingen und  irer  nachkomen  gemacht  werden  (unangesechen,  ob  dieselben 
mit  hand  gegebner  trew  und  glauben,  auch  geschwornen  aiden  be- 
stettigt  worden),  vor  unserem  und  des  hailigen  reichs  hoffgericht  zue 
Rottweil,  land-  noch  ainichen  andern  frembden  gericht  nit  fürfordern, 
beclagen,  noch  ichte  auf  solliche  der  juden  fürfordern  und  clagen  cr- 
kandt,  gericht,  noch  geurtailt  werden,  auch  in  sollichen  conträcten,  Ob- 
ligationen und  verschreibungen  gar  kain  verborgner  lißt  oder  betrug, 
als  ob  das  darlehen  durch  ain  dritter  person,  als  durch  ainen  Christen 
bescheche,  oder  sonst  ander  betrüglicher  schein,  wie  dem  etliche  in 
unseren  und  des  hailigen  ieichs  Ordnungen;  und  abschieden,  sonderlich 
des  ain  und  fünfzigisten  jars  außgedruckt  und  wie  die  immer  genandt 
werden  möchten,  nit  gebraucht  oder  fürgewendt  werden,  und  da  dem 
wider  gehandelt,  die  juden  das  hauptgut  des  dargeliehenen  oder  auß- 
gezehlten  gelts,  sambt  daraus  folgender  schuld,  verwürkt  und  ver- 
fallen haben  und  solliches  vilgemelten  burgermaister  und  rath  der  stat 
Uberlingen  oder  iren  nachkommen  zuesteen  und  ohne  Verhinderung 
bleiben.  Darzue  auch,  wölliche  juden  oder  judinen  von  der  herrschaft, 
darunter  sie  gesessen,  auf  obberürter  burgermaister  und  rath  der  stat 
Uberlingen  oder  derselben  nachkomen  ansuechen  erfordert  und  nit 
anzaigen  oder  underschiedlich  darthuen,  was  gemelter  burgermaister 
und  rath  der  stat  Uberlingen  diener,  aigenleuth,  hindersassen,  under- 
thonen,  zuegehorige  und  verwandten,  inen  vor  dato  diser  unserer  kaiser- 
lichen freihait  schuldig,  und  waß  sie  derhalben  für  versprochnc,  zuege- 
sagte  und  verschribne  pfand  oder  underpfand  haben,  und  darumben 
genügsame  briefliche  urkund  fürlegen,  davon  abschriften  geben  oder 
volgen  lassen  würden,  dieselben  juden  oder  judinen  alßdan  von  solli- 
cher verschwigner  schuld  wegen  nit  mer  gehört  noch  zue  clagen  zuge- 
lassen, auch  vilbemelten  burgermaister  und  rath  der  stat  Uberlingen 
oder  ihre  nachkumen,  den  juden  oder  judinen,  nichts  darüber,  weder 
wenig  noch  viel,  zu  bezallung  sollicher  verschwigner  schulden  ver- 
folgen lassen,  sonder  solliches  alles  verwürkt  und  inen  heimbgefallen, 
einziehen  und  behalten  sollen.  Und  so  darüber  oder  darwider  auf  der 
juden  oder  judinen  anruefen  gedachter  burgermaister  und  rath  der  stat 
Uberlingen  diener,  aigne  leuth,  hiudersässen,  underthonen,  zugehörige 
und  verwandten  an  unser  und  des  hailigen  reichs  hoffgericht  zu  Rot- 
weil, land-  oder  ainich  ander  ußlendisch  gericht  berürter  Sachen  halber 
fürgehaischen  und  daselbs  ichts  wider  sie,  ire  leib,  haab  und  güether 
gehandlet,  procediert,  gericht  oder  geurthailt  würde,  oder  wo  auch  vil- 
gemelter  burgermaister  und   rath   zu  Uberling,  diener,  aigne  leuth, 
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hindersässen,  underthonen,  zuegehorige  und  verwandten,  wie  obsteet, 
auf  der  juden  oder  judinen  geschwind  einfrieren  sich  in  ainiche  con- 
träct  begeben,  und  diser  unserer  oder  anderer  gnaden  und  freihalten 
ausserhalb  oftgenanten  burgermaister  und  rath  der  stat  Uberling  und 
derselben  nachkomen  vorwissen,  gonst  und  bewilligung  verzeihen  wür- 
den, in  waß  schein  oder  weg  das  geschech,  sollen  doch  alle  conträct, 
verschreibung  und  verzieht  diser  unßer  freihait  ohn  allen  nach ta iL  auch 
die  erfolgte  proceß  und  handlung,  inen  allen  sanibt  und-  sonderlich  an 
iren  haab  und  güetern  kainen  nachtail  oder  schaden  bringen  oder  ge- 
beren,  sonder  dieselben  alle  und  jede,  wie  die  genannt,  ganz  und  gar 
unteuglich,  nichtig,  craftloß,  unpindig,  todt  und  ab  sein  und  bleiben, 
auch  von  meniglich  inner-  und  ausserhalb  gerichts  darfür  gehalten  und 
oftgenannter  burgermaister  und  rath  zu  Uberling,  derselben  diener,  aigne 
leuth,  hindersässen,  underthonen,  zuegehörige  und  verwandten  und  der- 
selben haab  und  güeter,  ligend,  varende,  sollicher  proceß  halber  durch 
die  juden  oder  judinen  erlangt  und  außgebracht,  weder  mit  noch  ohne 
recht,  von  niemandt  nicht  angelangt,  bekommert,  beschwerdt  noch  be- 
schedigt  werden,  dann  wir  das  alles  und  iedes,  so  die  juden  oder  ju- 
dinen da  entgegen  inner-  oder  außerhalb  rechtens  zu  beheif  haben 
und  fürbringen  mochten,  fürnemblich  aber  ir,  der  juden,  gemaine  und 
besondere  freihaiten,  so  sie  dan  zuwider  ietzo  haben,  oder  noch  in  künf- 
tiger zeit  von  uns  und  unsern  nachkomen  am  reiche  erlangen,  und  so 
viel  die  hiewider  sein  oder  verstanden  werden  möchten,  nichts  außge- 
nomen,  zu  gleicher  weise,  als  ob  solliches  alles  hierin  von  worten  zu 
worten  speeificiert  und  außgedruckt  were,  von  Römischer  kaiserlicher 
inachtvolkommenhait   biemit  in  craft  dits  briefs,  ietz  alß  dann,  und 
dann  alß  ietzt,  aufgebebt,  cassiert,  abgethon  und  vernicht  haben  wollen 
und  darzue,  wa  vilgemelten  burgermaister  und  rath  zu  Uberling,  iren 
nachkumen  oder  dienern,  aigenlcuten,  hindersässen,  underthonen,  zu- 
gehörigen und  verwandten,  ainem  oder  mer,  nach  verkündung  diser 
unser  freihait  obgehörter  massen  durch  einen  juden  oder  judinen  ichts 
geliehen  oder  fürgestreckt  würde,  das  dcrselb  jud  oder  judin,  so  oft  si 
frevenlich  hiewider  thetten,  zechen  mark  löttiges  goldes  uns  und  un- 
sern nachkumen  am  reiche  in  unser  und  des  reichs  chamer  unnachleß- 
lich  zu  bezallen  verfallen  sein  sollen,  thucn  und  geben  auch  den  ob- 
genannten  burgerraaistern  und  rath  der  stat  Uberling  oder  ihren  nach- 
kommen obbestirnbt  gnad  und  freihait  von  Römischer  kaiserlicher  macht 
wissenlich  in  craft  dits  briefs  und  mainen,  setzen  und  wollen,  das  si, 
ire  erben  und  nachkumen,  auch  ire  aigne  leuth,  diener,  hindersässen, 
underthonen,  zugehörigen  und  verwandten  sich  derselben  freihait  nun 
hiufüro  alles  ires  innhalts  frewen,  gebrauchen  und  gemessen  und  genz- 
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lieh  darbei  bleiben  sollen  uud  mügen,  von  allerraeniglich  unverhindert. 
Und  gebieten  darauf  allen  und  jeglichen  churfürsten,  fürsten,  gast- 
lichen und  weltlichen,  prelaten,  graven,  freiherren,  richteru,  knechten, 
hauptleuten,  vizthomben,  vögten,  pfleegern,  verwessern,  amptleuteu, 
schulthaissen,  hoffrichtern,  landrichtern  uud  allen  anderen  richteren, 
schöpfeu,  urtlsprecheren,  burgermaisten,  räthen,  bürgeren,  geinainden, 
und  sonderlich  jetzigen  und  künftigen  unseres  kaiserlichen  hoftgerichts 
zu  Rottweil  hoffrichter  uud  allen  anderen  landrichtern  und  andern 
gerichteu,  auch  sonst  allen  unsern  und  des  reichs  underthonen  und 
getrewen,  sonderlich  aber  denen,  so  juden  oder  judinen  hinder  inen 
sitzen  haben,  waß  würden,  Stands  oder  wesens  die  sein,  ernstlich  und 
vestiglich  mit  disem  brieve  und  wollen,  das  si,  wa  sie  von  obgedach- 
ten  burgermaister  und  rath  der  stat  Uberling,  oder  ire  nachkommen 
mit  diser  freihait  ersuecht,  auf  sollich  ersuechen  sich  nit  waigeren,  die 
juden  und  judinen,  hinder  inen  gesessen,  für  sich  ervordern,  und  an- 
zuhalten, in  gegen wertigkait  und  beisein  gedachter  burgermaister  und 
rath  zu  Uberling,  darzue  verorndten,  underschiedlichen  darzuthuen. 
was  gedachten  burgermaister  und  räth  zu  Uberling  aigne  leuthe,  diener, 
hindersässen,  underthonen,  zugehörige  und  verwandten,  auch  derselben1 
weiber,  kinder  und  dienstpotten,  inen  von  dato  und  insinuierung  diser 
unser  kaiserlichen  begnadigung  schuldig,  und  waß  sie  derhalben  für 
versprochne,  zugesagte  oder  verschribene  pfand  oder  underpfand  haben, 
auch  darumb  briefliche  urkund  fürzulegen  und  auf  erinderung  diser 
unserer  freihait  und  begnadigung  dises  alles  mit  insinuirung  der  ab- 
schritten, wie  es  befunden,  und  iren,  deren  so  die  juden  hinter  ihnen 
sitzen  haben,  aignen  angebornen  insigeln,  gedachten  burgermaistern 
und  rath  der  stat  Uberling  glaubwürdige  urkund  zuezustellen,  auch 
sonst  ire,  der  burgermaister  und  rathe  der  stat  Uberling  aigne  leuth, 
hindersässen,  diener,  underthonen,  zugehörige  und  verwandten  an  disen 
obbestimbten  kaiserlichen  gnaden,  Privilegien  und  freihalten  nit  hindern, 
irren,  betrüeben,  auch  darwider  nit  dringen,  beschweren  noch  jemands 
anderm  zu  thuen  gestatten,  in  kain  weiß  noch  wige,  sonder  sie  deren 
beruebiglich  frewen,  uüessen  und  gebrauchen  und  unverhindert  dabei 
bleiben  lassen,  als  lieb  ainem  ieden  sein  unsern  und  des  reichs  schwere 
uugnad  und  straff,  und  darzu  ein  peen,  naniblich  vierzig  mark  löttigs 
goldes,  zu  vermeiden,  die  ain  ieder,  sooft  er  hinwider  frevenlich  thette, 
uus  halb  in  unser  und  des  hailigen  reichs  chamer,  und  den  anderen 
halben  thail  vorgedachten  burgermaister  und  rath  der  stat  Uberling, 
oder  iren  nachkomen  unablessig  zu  bezallen  verfallen  sein  sollen.  Mit 


1  Im  Orig.:  ulenBelben*. 
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urkund  dits  briefs,  besigelt  mit  unserem  kaiserlichen  anhangenden 
insigel.  Geben  in  unser  und  des  reichs  stat  Augspurg,  den  dreissigi- 
sten  tag  des  monats  marcii,  nach  Christi  unsere  lieben  hern  geburt, 
fiinfzechenhundert  und  im  sechsundsechzigisten,  unßerer  reiche,  des 
Römischen  im  vierten,  des  Hungerischen  im  dritten  und  des  Beami- 
schen  im  achtzehenden  jaren. 
Maximilian. 

Ad  mandatum  sacrae  caesareae  maiestatis  proprium. 

L.  Kirchslager. 

Griff.  Pergamentlibell  mit  Siegel  an  schwarzgelber  Seide.   L.  A.  2\95. 
Abdr.:  Lünig,  a.  a.  0.,  Bd.  14,  S.  557. 


LXV. 

Vertrag  zwischen  der  Grafschaft  Heiligenberg  und  der  Stadt  Über* 
lingen  betr.  die  Beschreibung  der  innerhalb  der  Ettersteine  gesetzten 
24  Hochobrigkeits-Marken,  desgleichen  die  Beschreibung  der 

27  Ettersteine. 

1572  Oktober  10. 

Züwissen  und  kundt  gethon  sei  allermeniglich  mit  disem  brieve: 
Demnach  sich  zwischen  dem  wolgebornen  herren,  herrn  Joachimen, 
graven  zue  Fürstenberg,  Hailigenberg  und  Werdemberg  etc.  und  dann 
den  ernvesten,  fürsichtigen,  Creamen  und  weisen  burgermaistern  und 
rath  der  statt  Uberlingen  irrung  und  niißverstend  zuegetragen,  in  deme, 
das  gedachte  burgermaister  und  rath  zü  Uberlingen  die  hoche  obrigkait 
und  bestraffuug  deß  malefitz  umb  ir  statt  uf  dem  land  herumb  innerthalb 
den  kuudtlichen  und  vor  vil  jaren  gesetzten  etterstainen  inen  zuegehörig 
sein,  vor  irer  statt  ettwa  verr  bestreiten  und  solliche  auß  langer  unfür- 
denklicher  iebung  ein fü ehren  wöllen,  welches  aber  zue  naehthail  und 
ahbruch  der  graveschaft  Hailigenberg  reichs  lehen  bezirks  und  vor 
alters  aufgerichter  verträg  nicht  bestanden,  sonder  widerfochten  worden, 
dannerher  wol-  und  ermelte  partheien  gegen  ainandern  an  dem  kaiser- 
lichen camuiergericht  in  rechtzstritt  erwachsen,  das  nun  zü  aufhebung 
sollicher  besorgten  langwirigen  rechtzüebung  und  zweifeligen  ußtrag 
rechtens  erlcdigung,  nachdem  ieder  thail  den  andern  in  gej)flegner  zue- 
samenschickung  und  einnemmung  deß  augenscheins  etwas  gründlicher 
bericht,  und  aigentlicher  vermerkt  vorberüerter  mißverstand  der  hochen 
obrigkait  halber  zue  gütlicher  underred  und  nachperlicher  vergleichung 
gezogen,  auch  endlichen  in  maß  und  gestalt,  wie  underschidlich  und 
clarlich  hienachvolgt,  bei-  und  hingelegt  worden  ist. 
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Namblichen,  so  seind  umb  bemelte  statt  Überlingen,  innerhalb 
der  statt  etterstainen  (davon  in  vor  aufgerichten  vertragen  ußdrucken- 
liche  meidung  und  hernach  derselben  usfüehrlicho  beschreibung  und 
anregung  beschicht)  vierundzwainzig  hocherhepte  Roschacher  stain  mit 
Hailigenbergischem  und  dann  der  statt  Überlingen  darein  gehawein 
wappen  gesetzt  worden,  mit  namen  und  erstens: 

Von  der  statt  zue  Vischenheusern  an  hinuß  biß  zue  dem  bächlin, 
so  genanndt  würdet  Hanusen  deß  Wächters  bächlin,  allda  zu  underst 
beim  usfluß  sollichen  bftchlins  in  See  in  Wolfgang  Michael  Beckhen, 
burgermaisters,  rebgarten  an  der  linken  seiten  ob  der  undern  grüeb, 
der  gerödi  erraelts  Wachtersbächlin  nach  hinab  uf  der  maur  am  See, 
der  erst  stain  gestellt. 

Der  ander  oberhalb  an  bemelts  Hannsen  deß  Wächters  bächlin, 
iennsit  der  Straß  am  eck,  an  Matheiß  Griesers,  gerbers,  rebgarten,  so 
hievor  Endris  Zieglers  geweßt,  gegen  der  statt  und  Frautzen  Wetzeis 
seligen  kinder  gemaurten  rebgarten  wertz. 

Der  dritt,  baß  eben  an  gedachts  Hannsen  deß  Wächters  bächlin 
bei  docter  Anthoni  Klumpen  seligen  garten,  so  ietzo  Ambrosi  Khaut, 
vogt  zue  Ittendorf,  innhat,  genanndt  uf  dem  stain,  ußwertz  gegen  wei- 
lund  Christoph  Schochners  wittib  garten. 

Der  viert,  von  dannen  den  fueßweg  gestracks  hinufif  biß  zue  Wal- 
ther Übelackers  rebgarten  bei  dem  andern  bawfahrweg,  der  dem  Stum- 
pen zuegehet. 

Der  fünft,  abermals  gestracks  hinuf  biß  an  den  mittlen  baw- 
weg  an  der  Seehalden  uf  der  braiti  an  Beutzen  Ochßlins  seligen  kinder 
rebgarten,  darinn  der  groß  stain  ligt. 

Der  sechst l,  die  braitin  hindurch  über  Uf  kircher  gassen  bei  Ulrich 
Schmids  rebgarten,  allda  das  bild  stehet. 

Der  sibend,  dem  baw  weg  nach  hinuff  in  Aman  biß  zue  Joachim 
Fürnenbuechs,  gerichtzschreibers,  rebgarten. 

Der  achtend,  von  dannen  den  fueßweg  im  Aman  nach  hinumb 
über  Ufkircher  gassen  straß  in  Michael  Hagers  garten,  genanndt  im 
Aman,  auch  im  burggraben  am  eck,  zwischen  erstgemelts  Michael 
Hagers  und  Hannsen  Waibels  garten. 

Der  neund",  den  Karren  weg  hinab  über  die  straß  genanndt  Küe- 
gassen  in  Jacob  Schrieften  garten,  genanndt  im  Zan  bei  dem  gatter 
am  eck  ob  der  straß. 

1  Dieser  sechste  Stein  steht  heute  noch  an  der  Aufkircher  Straße.  —  *  Dieser 
nennte  Stein  steht  noch,  westlich  vom  Friedhof,  er  trägt  einen  eisernen  Wegweiser. 
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Der  zechend,  den  meß-  und  Karrenweg  hinuf  biß  zue  Ambrosi 
Sodin s  garten. 

Der  ailft,  volgendts  den  Karrenweg  hinab  in  die  unsaubern  gassen 
unden  am  eck  an  gemelts  ßrosi  Sodins  garten  ab  der  landtstraß  gegen 
Owingen  und  Pfaffenhoven  wertz. 

Der  zwölft,  von  dannen  über  die  Straß  zue  Gallin  Nodthelfers 
garten  oben  am  eck  am  fueßweg. 

Der  dreizehend,  den  Karren-  und  Graßweg  hinab  bis  zue  Hanns 
Jörig  Hanen  garten  oben  am  eck  bei  dem  Wassergrablin. 

Der  vierzehend,  von  dannen  biß  zue  Hannsen  Walthers  garten, 
genanndt  zü  krautgarten  am  eck. 

Der  fünftzehend  den  Karren-  und  Bauweg  hinab  in  Ganzen  Gasser 
straß,  so  auß  Ganzen  Gasser  thor  heruß  gehet,  am  eck  deß  gotzhauß 
Spithals  rebgarten  am  gotzacker  gelegen. 

Der  sechzehend,  die  Ganzen  Gasser  straß  biß  an  gotzacker,  so 
von  alter  her  ain  clösterlin  gewesen,  genanndt  der  Schwestern  auf  der 
Wiß,  von  dannen  die  landtstraß  hinuß  under  Sal mensch weiler  hauß  und 
torggel  biß  uf  die  creutzstraß  beim  Hochbild,  bei  Veiten  Volckweins 
rebgarten  am  eck. 

Der  sibenzehend,  von  demselbigen  eck  hinuß  biß  uf  der  Siechen 
brück,  genanndt  Stainin  brück,  von  derselben  Stainin  brück  hinüber 
zue  Hainrichen  Sträbels  Weingarten,  so  ietzo  Michael  Hagenweiler  inn- 
hatt,  beim  gatter  am  eck. 

Der  achtzehend,  den  Karrenweg  hinein  biß  zue  Michael  Niethers 
garten,  in  Judengassen  genanndt,  am  eck. 

Der  neunzehend,  von  ermelt  am  eck  den  Karrenweg  hinuß  biß 
zue  der  Geruweten,  an  ermelts  Michael  Niethers  garten. 

Der  zwainzigist,  von  dannen  über  juden  kierchof  in  Michel  Ron- 
bühels garten  biß  an  das  eck  desselben  gartens. 

Der  ainundzwainzigist,  von  desselben  Ronbühels  eck  den  Karren- 
weg hinhinder  biß  zue  Ambrosi  Spiessen  garten,  so  hievor  Martin  Ur- 
bans seligen  geweßt,  oben  am  eck. 

Der  zwenundzwainzigist,  über  den  Karrenweg  an  der  frawen  deß 
gotzhauß  Wald  rebgarten  am  zun. 

Von  dannen  durch  die  rebgärten  hinab  über  den  Mülbach  zue 
nechst  ob  der  walk  uf  der  höche  ist  der  dreiundzwainzigist.  Nach- 
gendts  durch  das  veld  gestracks  durch  nider  biß  an  See  zwischen  der 
blaichi  und  den  vischgrueben  uf  dem  Knöbel,  allda  die  vierundzwaintzi- 
gist  und  letst  gesteh  ist. 

Welche  ietztbeschribne  vierundzwainzig  gesetzte  stain  nun  füro- 
hin  für  hoche  obrigkait  stain  oder  marken  besagt  und  gehalten  werden 
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sollen,  allso  das  innerhalb  denselbigcn  zue  geriugs  herumb  gegen  der 
statt  wertz  von  ainer  mark  gestracks  der  grödi  und  schauer  nach  in 
die  andern  die  hoche  obrigkait  und  bestraffung  deß  malefitzs  den  be- 
melten  burgermaistern  und  rath  der  statt  Uberlingen  aiuig  und  allain 
hinführo  unansprechig  zugehörig  sein,  und  aber  usserhalb  denselben 
ietzt  newgesetzten  und  bezaichueten  stainen  oder  marken  biß  an  die 
obangeregte  sibenundzwainzig  etterstain  (so  auch  umb  mehrer  richtig- 
kait  willen  hernachbeschriben  sein)  inen  von  Überlingen  mehr  oder 
weiters  nit  zuesteen  noch  gepüren  soll,  dann  was  und  sovil  der  vertrag 
im  jar  thaussend  fünfhundert  neunzehen  zwischen  der  graveschaft 
Hailigenberg  und  der  statt  Überlingen  ufgericht  (deß  inhalts,  zum 
ersten  deß  articuls,  betreffend  der  statt  Überlingen  etter,  ist  entschei- 
den, das  derselbig  biß  uf  die  markstain,  so  genanndt  werden  etterstain, 
strecken  und  geen  soll,  auch  ihr  statt  etter  haissen  und  sein,  darzue 
in  demselbigen  etter  die  fliessenden  wunden  inen  von  Überlingen  zue 
straffen  zuegehören,  doch  den  vertragen,  so  Sal mensch weiler  und  Wer- 
deraherg  gegen  ainandern  haben,  unnachthailig)  außweißt  und  inen  uß- 
druckenlich  zuegesagt,  demselbigen  vertrag,  deßgleichen  auch  wolermel- 
tem  herrn  grave  Joachim  zue  Fürstenberg  etc.  dero  gnaden  erben  und 
nachkommen  an  ihren  der  enden  zue  geringsweiß  herumb,  inner-  und 
usserhalb  oftangeregten  hernach  specificierten  etterstainen  habenden  und 
zuestendigen  hochen,  vorstlichen,  landgerichtlichen  und  glaidlichen 
obrigkaiten  hierdurch  genzlichen  nichtz  abgeprochen  noch  benommen 
sein  soll,  und  hierauf  so  haben  wol-  und  ermelte  partheien  dem  ge- 
füehrten  rechtzstritt,  causae  et  liti,  renunciiert,  sich  desselben  genzlichen 
begeben  und  diser  obgesetzten  nachpürlichen  vergleichung  steet  und 
vest  anzuhangen  und  zue  geleben  ainandern  zuegesagt  und  versprochen, 
alles  wissentlich  und  wolbedechtlich  in  und  mit  craft  diß  briefs,  son- 
ders gevehrde. 

Und  seind  diß  die  obangezognen  vorviljaren  gesetzte  und  ietzo 
von  newem  beschribne  und  verbesserte  sibenundzwaintzig  etterstain,  wie 
die  ieder  insonderhait  nachainandern  mit  im  anstössen  hernach  ver- 
zaichnet  steen: 

Der  erst,  zue  Nußdorf  unden  am  See,  im  eck  zue  end  deß  dorfs 
an  Wehrnen  gassen,  zue  nechst  bei  Peter  Sergen  hauß  und  vorüber  bei 
Theisen  Allmaiers  hauß. 

Der  ander  stehet  vor  der  Schussenriether  hauß  bei  dem  bild,  das 
stehet  vor  Nußdorf  gegen  Salmenschweiler  torgel  und  an  der  Straß  geen 
Biernow. 

Der  dritt,  ob  dem  Mülbach  an  der  benannten  Straß  geen  Biernow, 
und  von  deß  gotzhauß  Schussenrieth  garten,  so  vor  jareu  ainer,  ge 
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narmdt  der  Traier,  eingehagt,  auch  zue  der  rechten  band,  so  mau  von 
Nußdorf  geen  Biernow  gehet,  und  an  Gallin  Rothen  seligen  kinder  garten. 

Der  viert  stehet  oben  an  der  Fuchshalden  an  der  straß  auch  geen 
Biernow  wertz  an  dem  berg  zue  der  rechten  hand,  so  man  von  Nuß- 
dorf geen  Biernow  gehet. 

Der  fünft  stehet  an  der  Egarten  enendt  dem  Wehrengraben  ob 
dem  obern  Geirsperg  am  hag  an  Joachimen  Ronbühels  seligen  garten. 

Der  sechst  stehet  hinüber  vor  ernanndtem  garten  an  der  Egarten 
bei  sanct  Lienharten  an  dem  graben  uf  der  schraien  bei  Josen  Kle- 
mens garten. 

Der  sibend  stehet  in  Regnatshauser  gassen  im  hag  an  der  rechten 
seiten  von  der  statt  auß  an  graven  Holtz,  so  ietzo  Simon  Scherers 
seligen  wittib  innhat. 

Der  achtend  stehet  zue  end  der  Greithalden  in  Regnatshauser 
gassen  genanndt  der  Thürli  gart  an  Lüdin  Füruenbüechs  garten. 

Der  neuudt  stehet  uf  der  Greithalden  an  dem  Karrenweg  ob  dem 
von  Wald  garten. 

Der  zehend  stehet  uf  Burgberger  halden  am  Spiegelberg  an  Hoch- 
raths garten,  so  hievör  weilund  herr  Peter  Hochrath  selig  inngehapt 
hat,  und  unden  an  deß  gotzhauß  Münchroth  güeter. 

Item  der  ailft  stehet  ob  dem  steg,  oder  gehet  von  dem  Btirglin 
herab  an  dem  Rain  an  Hansen  Amans  seligen  wittib  garten,  so  ietzo 
Ulrich  Bunckhover  innhat. 

Der  zwölft  stehet  an  der  landstraß  gleich  vor  der  Letzi  an  dem 
Koben  thobel  vor  der  setzbruck  an  Gallin  Müllers  von  Owingen  garten. 

Der  dreizehend  stehet  zue  Hinderried  anfangs  deß  guldin  bergs 
ob  der  Freibergerin  wiß  und  dem  nußbom,  oben  am  acker  im  eck  under 
den  weichselbömmen. 

Der  vierzehend  stehet  binden  am  Galgenberg  uf  dem  Koff  neben 
Hinderried  an  Hannseu  Thigen  von  Owingen  garten. 

Der  fünfzehend   stehet  vornen  am  Vähenberg  neben  Anthoni 
Schriften  seligen  garten,  so  ietzo  Mari  Schinbain  innhat. 

Der  sechszehend  stehet  an  Hagnower  braitin  zwischen  beden 
Strassen  im  Spitz  an  sanct  Lienhardts  pfrüend  garten. 

Der  sibenzehend  stehet  zue  dem  Öhnlin  an  der  landstraß,  so 
geen  Luegen  gehet,  an  Veiten  Waibels  garten  und  wiß  gelegen. 

Der  achtzehend  stehet  zue  end  der  straß  under  der  haidenden 
wiß,  stoßt  an  Hannsen  Wagners  garten. 

Der  neunzehend,  stehen  zwen  beiainandern  ob  dem  rechten  fahl 
deß  Thobelbachs  uf  dem  Hierthumb,  ob  Christan  Zieren  von  Über- 
lingen garten. 
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Der  zwainzigist  stehet  under  der  Blatt  am  bach,  under  doctor 
Reichlins  seligen  garten,  so  ietzo  Jörig  Klöckler,  landtrichter  zue  Wein- 
garten innhatt. 

Der  aiuundzwain zigist  stehet  uf  dem  Rosenberg  in  dem  hag  oben 
an  der  alten  Freiburgerin  seligen  garten. 

Der  zwenundzwainzigist  stehet  ob  Bibiß  hag  an  Hannsen  Öchß- 
lins  garten. 

Der  dreiundzwainzigist  stehet  uf  dem  Burst  ob  burgermaister  Wolf- 
gang Michael  Becken  garten. 

Der  vierundzwainzigist  stehet  oben  an  der  Fuchßgassen  ob  sanct 
Jacobs  pfrund  garten,  hat  ietzo  Stoffel  Koffman  inn. 

Der  funfundzwainzigist  stehet  uf  dem  Speirenberg  bei  deß  haiigen 
zue  Hedingen  und  an  Barthlome  Kuenemans  garten. 

Der  sechsundzwainzigist  stehet  ob  dem  Newsatz,  genannt  Stollen, 
so  ietzo  der  Spithal  zue  Überlingen  innhat. 

Der  sibenundzwainzigist  und  letst  stehet  am  alten  bach  zue  Siessen 
in  sanct  Michaels  garten  am  spitz,  genannt  im  engelin. 

Und  damit  diser  vertrag  ietzo  und  in  künftig  eewig  zeit  desto 
besser  gehalten  und  von  kainem  thail  überschritten  werden,  so  haben 
sich  wol-  und  ernennte  partheien  dessen  auch  verglichen,  das  nunhin- 
fürther  si,  ire  erben  und  nachkommen  die  ob  specificierten  etterstain 
und  auch  die  hochen  obrigkaits  marken  allwegen  in  fünf  jaren  ain 
mal  durch  ire  verordneten  bereiten,  auch  dannzemal  oder,  sooft  es  da- 
zwischen die  notturft  erfordert,  in  gemainem  cösten  renovieren  und  erne- 
wern  zue  lassen  schuldig  sein  sollen. 

Deß  alles  zue  becreftigung  und  wahren  urkund  seind  diser  ver- 
tragsbrief  zwen  gleichlautend  gemacht,  und  mit  wolgedachts  herrn  grave 
Joachims  zue  Fürstenberg  etc.  aignem  und  dann  bemelter  burgermaister 
und  rath  der  statt  Überlingen  gemainer  irer  statt  Überlingen  ufgedruckten 
anhangenden  insigeln  für  sich,  ihre  erben  und  nachkommen  besigelt,  und 
von  iedem  thail  ainer  zue  handen  genommen  worden.  Geben  und  be- 
sehenen den  zechenden  tag  deß  monats  octobris,  nach  Christi  etc.  ge- 
pürt  gezellt  thaussendt  fünfhundert  sibenzig  und  zwai  jar. 

Orig.  Pergamentlibcll  mit  6  Bl.  Bruchstücke  der  Siegel  des  Grafen 
Joachim  von  Fürstenberg  und  der  Stadt  Überlingen  an  blau-gelb-wciss- 
roter  Seidenschnur.  St.  A.  Abt.  L  XXIII  Nr.  ^003.  Sevin,  Häuserbuch 
von  Überlingen,  1.  A.  S.  109  /*.,  gibt  einen  Abdruck  dieses  Vertrags  nach 
der  sehr  mangelhaften  Abschrift  Kutzles  (Hdschr.  vom  Auf .  deslS.Jhdts. 
Leopold-SophienHbliothek  in  Überlingen). 

Ausf.  Reg.  in  den  Mitteilungen  aus  d.  f.  Fürstenb.  Arch.  Bd.  2  S.  18ö. 

Oberrheinische  Stadtrechte.   II,  2.  38 
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LXVI. 

Vertrag  zwischen  der  Grafschaft  Heüigenberg  und  der  Stadt  Über- 
lingen wegen  der  strittigen  Gerichtsbarkeit. 

1585  April  29. 

 [Der  erste  Puukt  betrifft  einen  Speziallall.] 

Zum  andern.  Nachdem  ein  guote  zeit  hero  sieh  etlicher  jauchart 
holz,  wiswachs  und  ackerfelds  halber,  unferr  von  Rickaratzreutin, 
im  Ursprung  genant,  gelegen,  stritt  erhalten,  also  das  jeder  thail  ver- 
mahn, craft  habender  brieflicher  Urkunden  und  herkomenheiteu  sollichs 
ime  aigenthumblich  zuoständig  zu  sein;  sodann  auch  wolermelter  herr 
grave  Joachim  zuo  Fürsteraberg  etc.  uf  der  gemaind  Imenstaad  under- 
thänig  ausuochen  am  Küppenhorn,  in  Überlicger  nidern  gerichten  am 
gestad  des  Bodensees  kein  sand  hinweg  zu  füeren,  verschiner  jarn  an 
vierzig  pfund  pfeniug  verbüeteu  und  diejenigen  persohnen,  so 
darüber  sand  hinweg  gefüert,  umb  angelegt  verpott  vor  enneltem  land- 
gericht  rechtlichen  auflagen  lassen,  wölches  aber  Überlingen  wider- 
sprochen und  vermaind,  dessen  irs  alten  ieblichen  herkoraeus  und 
gerechtsame  wegen  belüegt,  deswegen  iro  underthonen  hierumbeu  nit 
strafbar  zu  .sein,  also  ist  dahin  gehandlet,  das  wolermeltem  herrn  grave 
Joachimen  etc.  das  gehülz  oder  die  Waldung  ermelts  Ursprungs,  soweit 
es  diser  zeit  mit  holz  erwachsen,  von  Überlingen  aigenthumblich  ein- 
gehendigt, aber  ihnen  das  ackerfeld  und  wiswachs,  so  der  euds  dißinahls 
strittig  gewesen  und  mit  ehister  gelegeuheit  von  ernendem  gehülz  aus- 
geinarkt  werden,  verbleiben  und  züsteen  solle,  dargegen  sollen  sich  ire 
gnaden  deß  bißhero  vor  landgericht  zue  Beuren  gemelten  sand  Werfens 
halber  gefüerten  rechtlichen  proceß  uud  darinnen  angezogner  straf- 
forderung  genzlich  verzeihen,  auch  fürohin  Überlingen  und  derselben 
underthoner  in  im  nidern  gerichten  uf  dem  zugehörigen  güetern  und 
almenden  jederzeit  nach  derselbigen  gelegeuheit  uud  notturft  am  gestad 
des  Sees  sand  zu  werfen,  ufzüschlagen  und  wegzüfüeren  unverhindert 
lassen,  doch  mäuiglich  an  irn  aigenthumb  und  nutzbarlichen  güetern, 
vornemblich  aber  der  gemaind  Imenstad  hierdurch  an  irn  aigenthumb, 
recht  und  gerechtigkeiten,  so  sie  am  Kippenhorn  zu  haben  gemainen, 
darumb  danu  diser  sandwerfens  stritt  erwachsen,  wie  auch  herrn  grave 
Joachimen  zuo  Fürstemberg  etc.  an  irer  gnaden  hochgerichtlichen  pott 
und  verpotten,  recht  und  gerechtigkeiten  in  allweg  ohne  nachthail  und 
schaden.  Da  aber  ernante  von  Imenstad  irer  angemaßter  gerechtigkait 
und  Zuspruch  gegen  gedachten  von  Überlingen  nit  überig  oder  rüewig 
sein  wollen,  mögen  sie  ain  solches  mit  ordenlichem  undergaug,  als 
unpartheischen  rechten  gegen  ihnen  außtragen. 
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Als  sich  auch  zum  dritten  etwas  irrung  und  mißverstand  des 
straifs  der  umbziehenden  herrenlosen  krüegs-  oder  gartknechten  wegen 
erhalten,  also  das  herr  grave  Joachim  zue  Fürstemberg  vermählt, 
selbiger  straif  gehör  irn  gnaden  alleinig  zuo,  dargegen  aber  Überlingen 
vermelt,  in  irn  nidern  gerichten  mitzüstraifen  befüegt  zü  sein,  sohieruf 
diser  punct  also  entschaiden:  wann  die  von  Überlingen  künftigerzeit 
straif  fürzünemen  vonnöten  zu  sein  erachten,  sollen  sie  iro  gnaden  umb 
ain  gemainen  straif  ansuochen,  damit  iro  gnaden  denselbigen  uf  zeit 
und  maß  anzustellen  wissen;  wa  aber  iro  gnaden  nit  mitstraifen  wolten 
oder  würden,  so  mögen  sie  von  Überlingen  in  irn  nidern  gerichten 
unverhiudert  irer  gnaden  mit  dem  straif  wol  fürfahren,  doch  irn  gnaden 
an  derselben  hohen  vorstlichen,  glaitlichen  und  landgerichtlichen  obrig- 
kait  in  allweg  ohne  schaden  und  mit  dem  anhang:  wa  under  sollichem 
straif  ainiche  persohn  umb  Sachen  der  hohen  obrigkait  zftstendig  bei- 
gefangen würden,  dasselbige  jederzeit  zum  Hailigenberg  in  venknus 
geantwort  werden  sollen. 

Zu  m  vierten.  Nachdem  sich  auch  ain  guote  zeit  hero  irrung  und 
mißverstand  wegen  bestrafung  der  erdfrävel,  als  wann  ainer  den  andern 
schlagt,  das  er  zuo  erden  fallt,  in  Überlinger  nidern  gerichten  erhalten, 
hierauf  ist  in  der  güete  dahin  gehandelt,  das  selbige  erdfrävel  in  Über- 
linger nidern  gerichten  fürohin  von  beeden  wol-  und  ermelten  partheien 
den  bain-  schröt-  und  flüessenden  wunden  inhalt  der  alten  vertragen 
gleich  gehalten  und  unverhindert  gestrafft  werden  sollen. 

Fürs  fünft.  Alß  sich  Überlingen  beschwärt,  das  sie  oder  ihro 
underthonen  in  irn  nidern  gerichten  uf  den  landstraßen  ohnerlaubt  deß 
vorstmaisters  erd  auf  züschlagen,  wegzüfüeren  und  darein  zü  streu  wen 
verhindert  werden,  wölches  Fürstenberg  befüegt  zü  sein  vermaint,  also 
ist  bedingt  und  geschlossen,  das  die  Überlingische  underthonen  und 
zügehörigen  fürohin  in  den  nidern  gerichten  die  landstraßen  (doch 
derselben,  auch  irn  gnaden  an  deren  recht  und  gerechtigkeiten  sollicher 
landstraßen  halber  in  allweg  ohne  schaden)  inner-  und  usserhalb  irer 
dorfatter  wol  seubern,  das  wasser  darauß  ablaiten  und  erdrich  ufschlagen; 
auch  in  irn  dörfern  und  derselbigen  ettern  streuwen  und  thumb  macheu, 
denselbigen  nach  irer  gelegenheit  hinwäg  füeren  mögen;  aber  usserhalb 
der  dorfetter  sollen  sie  uf  die  landstraßen  ohne  vorwissen  und  bewilligen 
irer  gnaden  vorstmaister  nit  streuwen,  noch  das  ufgeschlagen  erdrich 
hinwegfüren  keins  wegs.  Da  und  wann  aber  besagte  Überlingische 
underthonen  ausserhalb  irer  dorfatter  uf  den  landstraßen  gehörter  maßen 
grund  aufgeschlagen  und  den  vorstmaister  umb  erlaubnus  denselbigen 
hinwegfüren  zü  lassen  ansprechen  würden,  denselbigen  soll  er  es  alsdann 
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(sover  es  ohne  nachthail  oder  schaden  der  Jandstraß  gescin  mag)  ver- 
gönnen und  nit  abschlagen. 

Zum  sechsten.  Als  sich  roergedachte  von  Uberlingen  erclagt  und 
beschwert,  nachdem  in  irn  gerichten  zuo  Imenstad  am  gestad  des  Sees 
ir  amptman  uf  ains  seines  ambts  angehörigen  ainem  Thürgewer  sein 
schiff  schulden  halber  zuo  recht  arrestieret,  das  hab  hernach  und  bald 
darauf  der  Fürstembergisch  ambtman  daselbsten  zuo  Imenstad  für  sich 
selbsten  und  ohne  willen  des  arrestanten  und  des  überlingischen  ambt- 
maus  widerumb  relaxiert,  dargegen  aber  Fürstemberg  so  angemelt,  das 
sollich  arrest  von  irer  gnaden  ambtman  billich  relaxiert  worden,  deß- 
wegen  ist  betädinget,  das  die  von  Überlingen  oder  derselben  ambtleuth 
in  iren  gebürenden  nidergerichtlichen  pott  und  verpotten  lauth  der 
alten  vertragen  und  herkommen  ohne  ainichen  eintrag  sollen  verbleiben. 

Zum  sibenden.  Demnach  die  von  Überlingen  als  gesetzt  und 
verordnete  castenvögt  oder  schürmbherren  deß  gotzhauß  Rugacker  zuo 
zeiten,  wann  es  si  und  die  frauw  priorin  und  convent  daselbsen 
als  collatriccs  oder  lehenfrauwen  der  pfarr  zum  Honberg  vonnöten 
zu  sein  geachtet,  die  heiligenrechnungen  ermelter  pfarr  Honberg  ein- 
zunemen,  wie  auch  dasselbige  beschehen,  aber  wolgedachten  hern  grave 
Joachim  zuo  Fürstemberg  etc.  ain  solches  nie  zü  wissen  gethon  oder 
verkündt  worden,  da  doch  berücrt  gotzhauß  Rugacker  sambt  dessen 
zftgehorungeu  irn  gnaden  mit  hohen  und  nidern  gerichten  zügehörig, 
darumben  danu  dieselbigen  sich  ain  solches  beschwärd,  darauf  bered 
worden:  da  und  wann  fürohin  solliche  rechnung  <lurch  gemelte  von 
Überlingen  wollen  fürgenomen,  das  ain  solches  irn  gnaden  züvor  zu 
wissen  gemacht  werden  soll,  und,  ob  si  Wüllen,  der  rechnung  ainen 
wol  zusetzen  mögen,  dieselbig  anhören,  aber  sonst  nichtzit  darbei  zü 
thün,  noch  ainiche  Ordnung  oder  maß  darinnen  geben  sollen,  doch  mit 
Hollichcm  oftbesagten  von  Überlingen  und  derselbigen  fundadtion,  auch 
ermolten  frauwen  prioriu  und  convent  des  gotzhauß  Rugacker  habenden 
recht  und  gerechtigkeiten  in  allweg  ohne  schaden  und  nachtail;  deß- 
gleichen  soll  es  auch  mit  der  pfarrverleihung  zum  Honberg  gegen 
besagten  closterfrauwen  zum  Rugacker  ohne  allen  eintrag  und  Ver- 
hinderung irer  gnaden  bei  dem  alten  herkommen  bleiben,  und  inen 
dieselbigen  pfarr  jederzeit,  wann  si  ledig  würdet,  ainem  erbaren  leien- 
priester  nach  irem  gefallen  zfl  verleihen  frei-  und  bevorstehn. 

Zum  achten.  Alß  vil  wolgedachter  herr  grave  Joachim  zuo 
Fürstemberg  etc.  gemaind,  das  die  von  Überlingen  in  irer  gemainer  statt 
und  andern  irer  vogteien  und  irs  gotzhauß  spittals  nidern  gerichten 
keinen  bildstock  und  wettercreutz  ohne  irer  gnaden  wissen  und  be- 
willigen ufrichten  und  setzen  sollen,  die  von  Überlingen  fürgewend» 
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das  ein  solches  wider  das  althärkoinraen  seie,  und  deß  änderst  her- 
gebracht, wölcher  stritt  also  endschaiden  und  erleutert,  das  die  von 
Überlingen  iro  burger,  eiusässen,  underthonen  und  zügewanden,  auf  dem 
land  in  derselben  nidern  gerichten  gesessen,  von  der  statt  Uberlingen 
hinab  biß  zu  dem  Stollen,  von  dem  Stollen  widerumb  den  wäg  hinauf 
biß  zuo  dem  engelin,  alda  ain  etterstain  steet,  und  von  dannen  wider, 
urab  der  statt  zuo,  und  von  der  statt  biß  geen  Bürnauw,  und  also 
ferner  ringsweiß,  sover  und  weit  sich  die  etterstain  der  statt  Überlingen 
erstrecken,  macht  haben  sollen,  staine  oder  hilzene  bildstöck,  deßgleichen 
wettercreutz  ohne  befragt  irer  gnaden  und  derselben  ambtleuth  von 
ueuwem  aufzurichten  und  die  alten  zu  verbössern,  oder  auch  gar  zft 
erueuweren;  da  aber  dieselben  Überlingische  burger,  einsässen,  under- 
thonen und  zuogewandte  ausserhalb  diß  bezürks  noch  an  andere  orth 
bildstöck  und  wettercreutz  ufrichten  und  setzen  wolten,  darumben  sollen 
ihre  gnaden  ersuecht  werden,  und  dieselbigen  darauf  den  begerenden 
dasselbig  nit  abschlagen,  sonder  gnediglich  vergünstigen  und  zuolassen. 
Wann  aber  in  obgemelten  bezürk  und  in  andere  Uberlingischen  nider 
gerichten  und  ausserhalb  irer  habenden  hohen  oberkeit  bezürks  cappellen 
wolten  von  newem,  alda  zftvor  nie  keine  gestanden,  ufgebauwen  werden, 
das  soll  änderst  nit  gesehen,  dann  mit  irer  gnaden  vorwissen  und  be- 
willigen, also  und  dergleichen  soll  auch  weder  in  obberüertem  bezürk 
noch  ausserhalb  derselben  uf  kein  landstraß  ainicher  bildstöck,  wetter- 
creutz und  Cappeln,  ohne  vorwissen  und  bewilligen  irer  gnaden  uf 
gericht  werden. 

Zum  neundten.  Als  sich  oft  wolgedachter  herr  grave  Joachim  zuo 
Fürstemberg  etc.  ab  Überlingen  beclagt  und  beschwärt,  das  derselbigen 
bevelchhabere  verschiener  jare  bei  und  umb  Birnauw  ir  wun  und  waid 
undergangen  und  etwelch  marken  an  deß  gotzhauß  Salmansweiler- 
daselbsten  zuo  Birnauw  habenden  reb-  und  krautgarten  gesetzt,  aber 
ainem  ambtman  zum  Hailigenberg  den  undergengern  den  aid  zu  geben, 
noch  auch  dem  aigenthumbs  herren  sollichs  reb-  und  krautgarten s  zuo 
sollichem  undergang  nit  verkünd  haben,  deßwegen  ihro  gnaden  umb 
gebürenden  abtrag  angehalten,  dargegen  aber  die  von  Überlingen  für- 
gewend  und  angezaigt,  das  sie  vermög  der  Verträgen  ainem  ambtman 
zum  Hailigenberg  den  undergengern  den  aid  zu  geben  noch  zu  verkünden 
diß  orts  nicht  schuldig,  dann  sollicher  kraut-  und  rebgarten  nit  von 
hauß  auß,  noch  ainem  frembden  bau w mann,  so  ihnen  von  Überlingen 
mit  dem  gerichtszwang,  auch  pfächt  und  aid  nit  zugethon,  sonder 
dem  haußrnaister  zuo  Birnauw,  als  der  in  Überlingischen  nidern  gerichten 
gesessen,  auch  under  einem  burgermaister  daselbsten  gelobt  und  ge- 
schworen, gebauweu  werde.    Deßgleichen  haben  sie  es  ernanten  hauß- 
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maister  angezaigt,  das  man  derselben  enden  undergeen  werde,  wölches 
er  wol  gedulden  und  sehen  mögen,  derowegen  sin  verhorT,  darmit  nit 
unrecht  noch  wider  die  verträg  geton  zu  haben;  sollicher  srittist  allso  ent- 
schaiden,  das  man  es  diß  punctens  halber  bei  den  alten  Verträgen 
verbleiben  lasse,  und  das  fürohin  denselben  gemeß  gelebt  und  nach- 
gangen werde. 

Zum  zehenden.  Demnach  verschiner  zeit  durch  dero  von  Überlingen 
undergenger  ain  mark  zuo  Undersickingen  in  die  landstraß  solle  gesetzt 
worden  sein,  dessen  dann  sich  wolgedachter  herr  grave  Joachim  etc. 
beschwärt  und  umb  abtrag  geclagt,  sollicher  punct  ist  also  verglichen: 
dieweil  ein  solches  ohne  fürsatz  und  nit  mit  gefahr  beschehen,  das  ihro 
gnaden  dasselbig  dißmals  auß  gnaden  fallen  lassen  und  hingeben,  und 
solle  hinfürter  mit  den  undergengen  den  alten  vertrügen  gemeß  gehalten 
werden. 

Zum  ailf  ten  haben  sich  die  von  Überlingen  erclagt  und  beschwärd, 
das  iro  gnaden  nun  ain  zeit  hero  in  irn  nidern  gerichten  tags  und 
nachts  eingefallen,  derselben  underthonen  in  Sachen,  die  nit  malefitzisch 
noch  auch  kein  argwöhn  oder  verdacht  ains  malefitz  uf  in  tragen, 
venklichen  hiu-  und  anweg  gefüert,  darzue  auch,  wann  Überlingische 
underthonen  in  verbrechen,  so  der  hohen  oberkeit  zü  strafen  gepürt, 
verdächtig,  dieselbigen  werden  alßdann  ervordert,  sich  zum  Hailigenberg 
zu  der  straf  einzustellen;  da  sich  aber  dieselbigen,  das  sie  sollichs 
bezügs  nit  gestendig,  oder  sich  dessen  mit  rechten  zü  entschütten 
begereu,  nit  begerter  massen  einstellen  wöllen,  denselbigen  getrauwet 
wurdet,  da  sie  sich  nit  stellen  werden,  das  man  den  oder  die  selbigen 
venklich  holten  und  zum  Hailigenberg  füeren  wolle;  dargegen  aber  ihre 
gnaden  geacht,  das  in  Sachen,  so  kundpar  und  notori,  sie  ain  solches 
zü  thün  wol  befüegt,  daruf  ist  bered  und  verglichen  worden,  das,  wa 
es  ain  kundpare  maleh'tzische  sach  ist,  oder  ain  verdacht  ain  malefitz 
(darunderehebruch,  junkfrauwenschwechung  und  huererei  auch  begriffen) 
uf  ihr  tregt,  daß  ire  gnaden  solche  malefitzische  und  argwönische  per- 
söhnen  tags  oder  nachts  nach  irer  gnaden  guetachten  wol  venklich 
annemen  und  zum  Hailigenberg  füeren  und  die  gepür  gegen  inen  för- 
nenien  mögen,  doch  denen  von  Überlingen  an  dem  rechten,  so  sie  des 
ehebruchs  und  jungkfrauenschwechung  halber  mit  irn  gnaden  noch  an 
dem  hochloblichen  kaiserlichen  cammergericht  in  puncto  secundae 
8implicis  quaerele  intituliert  unendschaidnen  standen,  auch  irer  bißdahero 
gebrauchten  bürgerlichen  straffen  in  berüerten  beeden  fählen  (biß  zuo 
endlicher  erledigung  sollichs  rechtstreits)  ohne  schädlich  und  nachtailig; 
diejenigen  aber,  so  Sachen  oder  handlungen,  so  nit  malefitzisch,  be- 
gangen, die  irn  gnaden  vermög  der  Verträgen  zü  strafen  gebüren,  die 
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mögen  ire  gnaden  zuo  abtrag  oder  buoß  zum  Haiügenberg  sich  zu 
stellen  ervorderen.  Da  aber  die  verbrechere  oder  delinquenten  dessen 
bedaukens  haben  und  sich  zuo  güetlichem  abtrag  nit  einzustellen,  sonder 
mit  recht  verantworten  wölten,  in  sollichem  fahl  sollen  ihre  gnaden  den 
oder  die  selbigen  mit  recht  und  landgericht  beclagen  und  nach  befundner 
beschaffenheit  der  Sachen  mit  recht  strafen  lassen;  darzuo  sollen  die 
von  Überlingen  solliche  persohnen  halten. 

Zum  zwölften.  Alß  sich  dann  zwüschenwol-  und  beraelten  partheien 
auch  stritt  umb  und  von  wegen  des  gerichtszwangs  under  Hödingen 
an  Büntzen  und  under  Ufkürch  erregt  und  zugetragen,  ist  derselbige 
also  verglichen,  das  man  zuo  ehister  gelegenhait  uf  den  spänigen  boden 
widerumb  züsamen  kommen,  daselbsten  ainandern  in  vorbringen  und 
habenden  recht  und  gerech tigkaiten  anhören  und  darauf  nach  aller 
vermöglicheit  sich  mit  ainandern  deßhalben  in  der  güete  vergleichen; 
wa  aber  ain  solches  wider  verhoffen  in  der  güete  nit  könnte  auß- 
getragen,  soll  diß  mit  un  partheisch  ein  undergang  erörtert  werden,  und 
was  also  durch  denselben  erkennt  würdet,  darbei  sollen  beede  partheien 
ohne  ainiche  appellation  und  reduction  verbleiben,  doch  mögen  hie- 
zwüschen  ernennte  von  Überlingen  sich  des  strittigen  waidbesüchs 
gehörter  orten  halber  mit  der  gemaind  Hödingen  irer  gnaden,  wie 
gemelt,  an  dero  recht  und  gerechtigkeiten  ohne  schaden,  ohne  zuordnen 
irer  gnaden  in  der  güete  wol  verglichen,  da  es  aber  mit  recht  oder 
undergang  erörtert  werden  müeßte,  soll  ahn  ambtman  zum  Hailigen berg 
den  undergengern  den  aid  zu  geben  lauth  der  Verträgen  darzuo  ver- 
kündt  werden. 

Zum  dreizehenden  haben  sich  die  von  Überlingen  auch  besehwerd, 
wiewol  sie  und  ihre  vorfahren  je  und  allewegen  die  ertrunkne  leuth  oder 
persohnen,  frembde  und  haimbsche,  so  auf  dem  See  durch  zögestanden 
ungewitter,  gots  gewalt  oder  andern  unfahl  undergangen,  an  orth  und 
enden,  da  man  sie  zu  fünden  verhofft,  gesuocht,  die  gefundnen  gen 
Überlingen,  ald  wahin  der  ertrunknen  freundschaft  dieselbigen  begert, 
zuo  gewichtem  erdrich  gefüert,  und  dieselben  bestettigt,  das  aber  ire 
gnaden  nit  mehr  gestatten  wollen;  welcher  fürgefallner  stritt  also  ent- 
schieden, das  die  von  Überlingen  solliche  persohnen,  wölche  abgehörter 
massen  also  uf  dem  See  ertrunken,  si  haben  inen  oder  frembden  zu- 
gehört, wol  suechen  und  die  gefundnen  zu  geweichten  erdrich  geen 
Überlingen,  oder  darhin  dieselbigen  pförrig  gewesen,  ald  wahin  der 
ertrunknen  persohnen  freundschaft  und  verwandte  dieselbigen  uf  ire 
costen  zu  füeren  begeren  würden,  füren  und  bestatten  mögen  ohne 
hinderung  und  eintrag  irer  gnaden  und  derselben  erben  und  nachkomen; 
wa  es  sich  aber  anders   befünde,   das   solliche   leuth  sich  Selbsten 
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ertrenket,  oder  durch  andere  darzuo  verursacht,  das  in  disem  fahl  iren 
gnaden  gegen  denselben  die  straf  und  gepür  vorzünemen  soll  vor- 
behalten sein. 

Zum  vierzehenden  haben  ire  gnaden  durch  derselben  abgeord- 
neten auch  beschwerdsweiß  fürbringen  lassen,  das  ire  gnaden  bericht 
worden,  das  die  von  Überlingen  uf  dem  Bodensee  in  irer  gnaden  haben- 
den hohen  obrigkeit  diejenigen  persohnen,  so  ainanderu  schmecben  und 
schelten,  bestrafen,  da  deme  also  were,  könnden  ire  gnaden  dasselbig 
nit  gestatten,  dargegen  aber  Überlingen  angezaigt,  daß  sie  sich  dessen 
nit  zu  berichten  wissen,  und  da  sich  gleich  zwüschen  nachgeschribnen 
Obrigkeitsmarken,  was  verloffen  und  sie,  was  vorgenomen,  vermaint  nicht 
unrecht  gethon  zü  haben,  also  ist  verabschidet,  das  fürohin  die  von 
Überlingen  innerhalb  der  vierundzwainzig  obrigkeitsmarkeu  umb  die 
statt  Überlingen,  wie  selbige  in  anno  fünfzehenhundert  sibenzig  und 
zwai  lauth  damahlen  ufgerichten  Vertrags  gesetzt  und  schnurs  ainandern 
nachgeen,  noch  weiter  uf  dem  See  von  der  ersten  obrigkeitsmarken  in 
burgermaister  Becken  seeligen  garten  und  der  lotsten  zur  Blaichin,  ui 
dem  Knöbel  genannt,  zwüschen  den  jetzgemelten  beeden  marken  an 
der  stattmauer  hinauf  und  ab  zehen  rueten,  deren  jedwedere  fünfzehen 
werkschuech  haltet,  hineinwerz  in  den  See,  thüt  ainhundert  und  fünfzig 
werkschuech  von  der  stattmaur  oder  dem  land,  jederzeit  des  jars  von 
angehndem  wasser  an  zu  rechnen  oder  zu  messen;  solliche  schmach- 
und  scheltworte,  deßgleichen  auch  andere  hochgerichtliche  föhl,  wie  uf 
dem  laud,  alß  uf  dem  See  innerhalb  gemelter  obrigkeitsmarken  und 
messen  der  ainhundert  und  fünfzig  werkschuochen  unverhindert  irer 
gnaden  und  derselben  nachkommen  der  gepür  nach  strafen  und  büessen 
mögen,  aber  usserlmlb  mergemelter  maß  zil  und  marken  weder  uf 
dem  See  noch  uf  dem  land  vilbemelte  von  Überlingen  der  angemelten 
schmach-  und  Scheltwort,  auch  all  anderer  hochgerichtliclier  und  straf- 
barer fahlen  recht  und  zftgehörungen  müessig  steen  und  die  nit  anfallen 
noch  strafen,  sonder  es  jederzeit  an  die  inhaber  der  graveschaft  Hailigen  - 
berg  weisen  sollen. 

Zum  fünfzehenden.  Als  sich  wolermelter  herr  grave  Joachim  zuo 
Fürstemberg  etc.  beschwert,  das  die  von  Überlingen  zwüschen  irn  und 
andern  nidern  gerichten  in  der  graveschaft  Hailigenberg  gelegen  die 
marken  dermassen  Überhöcht,  das  man  die  selbigen  von  den  obrigkeits 
marken  nit  wol  underschiden  mögen,  darauf  ist  bethadingt,  das  die  von 
Überlingen  in  oder  an  irn  nidern  gerichten  fürohin  die  gerichtsmarken 
höher  nit  ob  dem  erdrich  dann  zween  werkschuoch  hoch  ufsetzen  und 
machen  sollen. 
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Fürs  sechzend.  Nachdem  verschieuer  jani  ein  vertrag  oder 
Spruchbrief  zwischen  im  gnaden  und  den  von  Überlingen  des  niedern 
gerichtszwangs  zuo  Immeustad  halber  ufgerieht,  darinnen  under  andern i 
vermeldet  würdet  «die  nidergerichtlich  obrigkeit»,  so  dann  irer  gnaden  ab- 
geordneter in  ermelteu  spruchbrieven  merenthails  uß...die  Überlingischeu 
hineingesetzt  worden,  darob  sich  dann  iregnaden  nicht  geringes  beschwärt, 
und  die  versigelten  spruchbriev  widerumb  zuo  cassieren  und  von  neuwen 
dingen  mit  enderung  und  ergenzung  sollieher  puncten  zu  ingrossieren 
begert,  wölches  aber  Überlingen  also  verantwortet,  das  sollichs  durch 
die  spruchleuth  in  Verfertigung  derselben  briefen  übersehen  und  ir 
mainung  nit  gewesen,  zuo  dem  die  Wörter  «nidergerichtliche  oberkeit» 
gemain  breuchig  seien,  dann  die  werden  auch  in  reichs-  und  craiß- 
abschiden  gebraucht  und  für  die  nidern  gerichtsherrsn  darinnen  ver- 
standen, darumben  dieselben  uiemands  zuo  vorthail  oder  nachthail 
hieriunen  sollen  und  mögen  gedruckt  werden,  deßhalber  nit  nöttig  sein, 
selbige  brief  widerumb  zü  endern,  daruf  ist  bethädiugt,  das  sollich  wort 
«oberkeit»  nit  änderst,  dann  uf  den  nidern  gerichtszwang  verstanden 
und  wolermelten  herrn  grave  Joachimen  zuo  Fürstemberg  etc.  au  i.  g. 
hohen  vorstlichen,  landgerichtlichen  und  glaitlichen  obrigkeit,  wie  auch 
außlassuug  derselben  abgeordneten  an  i.  g.  premineuz  und  reputation, 
auch  all  anderen  gebüreuden  habenden  jus  und  gerechtigkeit  in  all  weg 
unvergrifflich,  unnachthailig  und  ohne  schädlich  sein  soll. 

Zum  sibenzehenden  und  letsten.  Dieweil  sich  beed  wol-  und 
verinelte  partheien  vor  derzeit  durch  schreiben  verglichen,  wie  und  wölcher 
massen  es  mit  insinuieruug  und  exequierung  der  landgerichtsprocessen 
in  die  statt  Uberlingen  gehalten  werden,  nämlichen  also,  daß  fürohin 
kein  proceß  von  dem  freien  landgericht  der  graveschaft  Hailigen  berg 
in  die  statt  Uberlingen,  und  soweit  sich  die  hohe  außgemarkte  oberkeit 
umb  die  statt  Uberlingen  uf  dem  land  erstrecken  thuot,  wider  ihre 
burger  und  einwohner  durch  ermelts  landgerichts  potten  verkünd  und 
exequiert  werden  sollen,  besonder,  da  ain  burger  und  einwohner  der 
statt  Überlingen,  was  gegen  ainem  andern  in  wolermelt  herrn  grave 
Joachims  zu  Fürstemberg  etc.  hohen  und  nidern  gerichteu  der  grave- 
schaft Hailigenberg  exceß  und  frävel,  die  ohne  alles  mittel  vor  mer- 
besagtem  landgericht  gerechtfertigt  werden  sollen,  begangen,  das  die 
ainandern  vor  selbigem  landgericht  rechtlich  fürnemen  und  das  dem 
cläger  uf  sein  gerichtlich  anhalten  gebürende  citation  wider  den  be- 
clagten  burger  oder  einwohner  zuo  Überlingen  erkennt,  auch  alsobald 
darauf  durch  die  Hailigeubergischen  oberamtsleuth  ain  burgermaister, 
so  je  zuo  zeiten  in  Überlingen  sein  würdet,  desseu  schriftlich  bericht 
werden  soll,  mit  vermelden  der  erkauten  zitation  und  ansuechen  mit 
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ime  beclagten  von  obrigkeit  wegen  zü  verschaffen,  das  er  oder  sein  vol- 
mächtiger  anwalt  uf  dem  angesetzten  rechtstag  und  termin  erschein  und 
ohngehorsamlich  nicht  ußbleibe,  uf  wölches  erscheinen  dann  solle  ime 
die  hievor  erkenude  citation,  ehe  und  der  cläger  sein  clag  fürbringt, 
durch  den  landgerichtspotteu,  damit  von  sollicher  der  proceß  angefangen 
werden  möge,  exequiert  and  insinuiert  werden,  also  soll  es  nochmahlen 
jetzo  und  fürohin  in  craft  diß  abschids  bestendig  darbei  verbleiben. 

 Geben  nnd  beschehen  montags  nach  dem  sontag  quasimodo 

geniti,  den  neunundzweinzigisten  tag  des  montags  aprilis,  nach  Christi 
etc.  gepurt  gezollt  fünfzehenhundert  achtzig  und  fünf  jähr. 
Joachim  g.  z.  Fürstemberg. 

Perff.  Orig.  (Libell  mit  10  Bl.)  mit  den  Siegeln  des  Grafen  Joachim 
von  Fürstenberg  und  der  Stadt  Uberlingen  an  roter  Schnur.  St.-A.  Abt. 
LXXIII,  Nr.  2123. 

Tieg,  in  den  Mitteilungen  aus  d.  f.  F.  Arch.,  Bd.  2,  S.  480  ff. 


LXVU. 

Vertrag  zwischen  der  Stadt  Konstanz,  der  Deutschordenscommende 
Mainau  und  der  Stadt  Überlingen  über  Maßregeln  zum  Schutze  der 

Fischerei  auf  dem  Bodensee. 

1589  Juni  19  Konstanz. 

Zcwissen  und  kund  seic  meniglichem  hiemit:  Als  sich  auf  den 
ainundzwainzigisten  monatstag  marlii  deß  versehinen  fünfzehenhundert 
sechsundsechzigisten  jars  die  edlen,  gestrengen,  vesten,  fürsichtigen 
und  weisen  herren  hauptman,  burgermaister  und  ralhe  der  statt 
Costanz  an  ainem,  und  dann  weiland  der  erwürdig,  edel  und  gestreng 
herr  Wolfgang  von  Hohenegk,  domals  gewesner  comenthur  deß  hauses 
.Mainow  etc.  selig  am  andern  thail,  ainer  durchgeenden  fischerord- 
nung1,  welchergestalt  und  -massen  ir  baiderseitz  burger  und  under- 
thonen  die  lischer,  als  die  der  jugend  und  deß  laichs  nit  verschont, 
auch  andere  schädliche  mißbreuch  und  Unordnung  im  tischen  fiir- 
genommen  und  geüebt,  sich  verhalten  und  tischen  sollen,  auf  zehen 
jar  lang  nachbeürlich  rnitainanderen  eingelassen  und  verglichen,  vol- 
gends  auch  dieselbig  Ordnung  nach  verscheinung  erstbestimpter  zehen 
jaren  mit  etwas  nützlicher  enderung  und  Verbesserung  widerumben 
auf  zehen  jar  lang  prorogiert  und  erstreckt,  sich  aber  siderhero  biß 
auf  dise  jetzige  zeit  augenscheinlich  befunden,  das  nit  allein  /«wüschen 

1  Eine  Kopie  dieser  « Fischerordnung»,  deren  Bestimmungen  fast  wörtlich 
auf  die  vorstehende  übernommen  wurden,  befindet  »ich  im  St.-A.  Abt.  XXXX, 
Nr.  976,  ebenso  ihre  «Erneuerung»  vom  5.  Januar  löf*0. 
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vorgenanter  baider  parlheien,  als  der  statt  Costantz  und  deß  hauses 
Mainow  burgern  und  underthonen,  sonder  auch  der  statt  Überlingen 
fischer  noch  merere  und  weitere  allermeniglichcn  nachtailige  Unord- 
nungen eingerissen  und  sich  zugetragen,  und  durch  si  allerseits  so 
gevarlich  und  schädlich  gefischet  worden,  das  im  fal  solchem  mir 
zeitlichem  einsehen  nit  begegnet,  in  kurzer  zeit  der  See  gar  erschöpft 
werden  möchte,  und  der  iischen,  insonderhait  der  edlen  tischen  halber, 
schlechter  fang  und  nutz  mer  zu  erhoffen  wäre.  Derohalben  zu  ver- 
hüetung  dises  vor  äugen  schwebenden  Schadens  und  abgangs,  und 
dargegeu  zu  haiung  und  verschonung  deß  laichs  und  der  jugend, 
auch  zünemmung  und  merung  deß  fischfangs  und  allermeniglichem 
zu  nutz  und  guottem,  so  habend  an  heut  dato  obernante  herrn  haupt- 
man,  burgermaister  und  rath  der  statt  Costanz,  wie  auch  der  er- 
würdig, edel  und  gestreng  herr  Georg  von  (»emmingen,  jetziger  comen- 
thur  berürts  hauses  Mainow  etc.,  mit  den  edlen,  emvesten,  fürsich- 
tigen, ersamen  und  weisen  herrn  burgermaister  und  rathe  der  statt 
Uberlingen  auf  obgehörte  zuvor  gemachte  und  hernach  erstreckte  alte 
hseherordnung  freundliche  und  nachbeurliche  handlung  gepflogen,  sich 
riarinnen  von  ainem  artieul  zu  dem  anderen  nach  notturft  ersehen, 
die  gefundnen  inengel  verbessert,  und  darauf  si,  die  drei  partheien, 
gemainlich  für  sich  und  ir  allerseitz  burger  und  underthonen,  welche 
sich  deß  Sees  und  fischens  gebrauchen,  dieselben  Ordnung  mit  allem 
irem  inhalt  widerumben  von  newem  auf  zehen  nächstkommende 
jar  lang  wollbedächtlich  angenommen  und  darob  alles  ernsts  zu  halten 
sich  genzlichen  entschlossen,  auch  dasselbig  ainanderen  zugesagt  und 
versprochen.  Und  lautet  solche  Ordnung,  wie  hernach  underschid- 
lich  zu  vermerken: 

Erstlichen.  Dieweil  der  herr  eommenthur  allein  zu  erhallung 
seines  haußbruchs  aigen  lischer  in  dem  hauß  erhall  und  kaine  fisch 
verkauf!,  soll  imc  nachbeurlich  vergund  und  zugelassen  sein,  nach 
seiner  notturft  zu  vischen,  also,  wann  der  fischer  aines  tags  für  den 
haußbrauch  zu  speissen  gnuog  gefangen,  soll  er  still  stöhn,  und  wann 
die  gangfisch  außlaufen  auf  das  sand,  soll  er  auch  nit  mer,  dann  was 
im  hauß  Mainow  aines  tags  zü  speissen  vonnötten,  fahen,  und  an 
kainem  montag  abends,  es  sei  dann  am  zinstag  ain  fastag,  tischen; 
hierin  aber  kain  gefar  gebraucht  werden  und  nichts  von  solchen 
fischen  verkaufen,  sonder,  wie  jetzt  gehört,  allein  was  ungevar  ^uo 
dem  haußbrauch  vonnötten,  gefangen  werden. 

Sovil  dann  die  gemaine  fischer  betrifft,  soll  es  mit  den  fischeru 
nachvolgender  gestalt  gehalten  werden: 
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Item  erstlichen,  sovil  die  lom  und  schwebseginen  betrifft,  soll 
man  derselben  kaine  acht  tag  vor  und  drei  wochen  nach  sant  Georgen 
tag  nit  über  die  halden  außziehen,  bei  straff  drew  pfund  pfening. 

Dergleichen  soll  es  auch  mit  den  netzen  gehalten  werden,  aus- 
genommen die  erlaupten  ziig,  als  benandlich  der  sifrid,  der  stössel 
und  der  teufbom,  und  von  dem  adelzüg  hinauß  an  den  Stümpen, 
und  den  stainzug,  dergleichen  die  gruob  hinder  holz  und  gegen  dem 
Turgöw  werz,  vom  Kogenbach  biß  an  Bottighover  bach,  deßgleichen 
die  von  Überlingen  von  den  haldenreisern  bei  Mauren  biß  hinauf 
an  den  hechtzüg  vor  der  Aach;  mer  vom  bach  zu  Nußdorf  sampt 
der  oberen  und  underen  gruoben  daselbsten  biß  zu  dcß  Spaltenstains 
grüeble,  und  vor  den  landreisern  zur  mülinen  biß  an  mülgatter,  mer 
vom  heldgraben  biß  zu  deß  Hüblers  maur;  undcn  an  der  statt  mag 
man  brauchen  wie  von  alter  her. 

Dergleichen  soll  kain  nelzer  nächtlicher  weil  treiben,  an  straff 
drew  pfund  pfening. 

Belangend  die  rackseginen  soll  es  dergestalt  gehalten  werden: 
so  ain  fische r  ain  racksegi  machen  will,  soll  er  die  ungeschawt  an 
den  See  nit  füeren  noch  gebrauchen,  si  habe  dann  die  gerechten 
gupfen,  bei  straff  drew  pfund  pfening,  welche  gupfen  acht  eilen  lang 
sein  soll;  demnach  so  si  die  rechten  gupfen  hat  und  beschawet  ist. 
soll  er  dannocht  vier  wochen,  das  ist  acht  tag  vor  und  drei  wochen 
nach  sant  Görgen  tag,  damit  nit  über  die  halden  hinaußziehen,  aber 
nach  verscheinung  der  jetztbemeltcn  vier  wochen,  wann  der  obbemelt 
bann  auß  ist,  mag  er  dann  mit  ermelter  racksegi  alle  wochen  vier 
tag.  als  namblich  montag,  mitwoch,  freitag  und  sambstag  ziehen  von 
Costantz  hinauß  biß  an  deß  herrn  commenthurs  fach  unden  an  der 
güll,  und  under  ermelten  fach  und  stock  durch  nider,  alle  tag  un- 
verhindert meniglichs;  doch  jedes  tags  nit  lenger,  dann  biß  zu  sechs 
uhren  gegen  aubend.  Umb  dieselben  stunden  sollen  alßdann  ain 
glogkeu  zu  Costantz,  deßgleichen  zuo  Überlingen  und  in  der  Mahlow 
geleut  werden,  damit  meniglich  derselben  zeit  wüsse  aufzehören,  es 
wäre  dann,  das  ainer  den  bom  gestossen,  oder  den  hinderen  stab 
ausser  dem  schiff  gesetzt,  so  mag  ainer  noch  denselbigen  zug  Vol- 
bringen. Und  wann  sanet  Jacobs  tag  vorhanden,  soll  man  alßdann 
die  weiten  gupfen  ansetzen  und  nach  Costantzer  kirchweihe  mit  der 
ragksegi  auch  nachts  ziehen,  aber  nit  lenger,  dann  biß  zu  sanet 
Michaelis  tag  darnach  gar  aufgelegt  werden. 

Item  die  straifen  mag  man  ziehen  vierzehen  tag  vor  der  escherigen 
mitwochen  und  nit  früer,  und  benandlich  der  wochen  nit  mer  dann 
drei  nächt,  den  montag,  domstag  und  freitags  nachts  und  biß  auf 
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die  escherigen  mitwochen;  darnach  in  der  vasten  mag  ain  jeder 
fischer  alle  näeht  ziehen  biß  auf  den  hailigen  ostertag,  und  nach 
dem  hailigen  ostertag  soll  man  kainc  straifen  mer  ziehen  biß  vier- 
zehen  tag  vor  sanct  Martins  tag  und  nach  sanct  Martins  tag,  alß- 
dann  nit  mer  biß  widerumb  vierzehen  tag  vor  der  escherigen  mit- 
wochen und  nit  änderst,  bei  straff  zehen  pfund  pfening;  und  mögend 
die  Überlinger  fischer  in  bemelter  zeit  mit  iren  straifen  von  (iold- 
bach  dem  See  nach  nfhin  biß  gehn  Nußdorf,  und  an  der  anderen 
seiten  von  Walhausen  biß  an  das  Fleußhorn  ziehen;  aber  oberhalb 
Nußdorf  und  des  Fleußhorns  sollen  sie  zu  fischen  sich  endhalten. 

Dann  betreffend  die  landwatlen  und  heurling  soll  es  volgender 
gestalt  gehalten  werden :  nämlich  das  auch  kaines  kain  landwath 
an  den  See  füeren  soll,  si  habe  dann  den  geschawelen  her,  der 
zwo  ollen  lang  und  den  laumen  weg  angesetzt  sei,  aber  mit  diser 
wath  die  zwo  verbotenen  nacht,  alß  am  montag  und  mitwoch  zu 
nacht  damit  nit  ziehen,  wie  mit  den  seginen,  kainer  auch  acht  tag 
vor  sanct  Görgen  tag  nit  über  die  halden  hinaußziehen,  biß  zü  sanct 
Jacobs  tag;  welcher  aber  tags  mit  der  landwath  will  auf  das  land 
ziehen,  der  soll  den  ber  nit  verbinden,  als  wol  als  zu  nacht,  an  drew 
pfund  pfening  puoß. 

Nach  sanct  Jacobs  tag  so  mag  ainer  zum  hürling  über  die  halden 
hinauß  ziehen  und  auf  dem  sand  on  ain  ber,  welcher  aber  nachts 
ziehen  will,  der  soll  den  ber  nit  verbinden.  Am  mitwoch  und  samb- 
stag  mag  ain  jeder  biß  zü  neun  uhren  ziehen,  aber  nit  mer  dann 
ain  halb  viertel  heurling,  freitags  und  dann  auch,  wann  ain  fasttag 
ist,  biß  zü  zehen  uhren  und  nit  mer  dann  ain  viertel  fahen,  biß  zü 
Costantzer  kirchweihe;  und  damit  meniglich  wüsse  die  zeit  obvermelter 
stunden  und  tagen,  soll  zü  Costantz,  deßgleichen  zü  Überlingen  und 
auch  in  der  Mainow  ain  glogken  geleut  werden,  damit  jederman  der 
Ordnung  erinnert  und  zü  tischen  aufhören  könde,  er  habe  die  zall 
obernant  gefangen  oder  nit;  und  mag  man  mit  den  wathen  ziehen 
von  Costantz  biß  an  Mainower  fach,  wie  mit  den  seginen,  und  nach 
Costantzer  kirchweihe  mag  ainer  auch  on  ain  ber  zum  heurling 
ziehen  und  die  einlassen,  wie  von  alter  her;  also  und  auch  mögent 
die  von  Überlingen  bei  irem  alten  brauch  und  Ordnung  deß  heurling- 
fangs  halber  verpleiben. 

Item  es  sollen  hinfüro  niemands  mer  zum  egle  mit  den  angel 
setzen,  an  drew  pfund  pfening  straff. 

Item  zum  schneggtrüschen  mag  ainer  fünfhundert  angel  setzen, 
doch  nit  darüber,  an  drew  pfund  pfening  puoß. 

Item  ain  jeder  zocker  soll  auch  nit  mit  ainem  lebendigen  kärder 
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bei  den  reisern  zocken,  an  der  bestimpten  straff  drew  pfund 
pfening  puoß. 

Es  soll  auch  niemands  nach  sechs  uhren  aubends  nit  nier 
fäderen,  an  gemeltc  straff. 

Item  auf  dein  sand  soll  kainer,  er  sei  ain  zocker  oder  anderer, 
mit  lebendigem  kärder  auch  nit  setzen,  an  drew  pfund  pfening  puoß. 

Beschließlich  soll  kain  fischer  kainen  unmessigen  fisch,  der  sig 
hecht,  karpfen,  al,  färinen  oder  schleien  nit  fahen,  sonder,  so  er 
desselben  tags  oder  nachts,  das  er  die  gefangnen  gewar  würd,  und 
das  meß  nit  haben,  bei  straff  zehen  pfund  pfening  außwerfen. 

Das  auch  meniglich  deß  hecht-,  karpfen-,  al-.  färinen-  und 
schleienmeß  bericht,  sind  die  meß  hiebei  abgerissen. 

Nämlich  das  hechtmeß,  wie  das  ad  margines  der  lenge  nach 
hiebei  verzaichnet1,  im  oberen  See  gebreuchlichen  und  von  alters 
also  herkommen  ist. 

Das  almeß  ist  dreimal  so  lang,  als  hieneben  verzaichnet  ist.- 

Das  karpfen-,  färinen-  und  schleienmeß  ist  gleich,  und  hat  vol- 
gende  lenge.3 

Die  seelen  betreffend,  wann  ain  fischer  jederzeit  derselben  ge- 
war, soll  er  an  zehen  pfund  pfening  puoß  die  nit  fahen,  sonder  den 
bendel  ziehen,  damit  die  seelen  lebendig  davonkommen  mögen;  darzu 
bei  ermelter  puoß,  das  er  seelen  gespürt  habe,  anzaigen,  damit  vier- 
zehen  tag  derselben  verschont  werden  möge,  wie  von  alter  her- 
kommen ist,  und  damit  hierin  Ordnung  gehalten,  sollen  die  Costantzer 
und  Überlinger  fischer,  wann  si  derselben  gewar,  deß  herren  comen- 
thurs  tischer,  und  hingegen  deß  herrn  couienthurs  tischer  denen  von 
Coslanz  und  Überlingen  si  zu  allen  thailen  obgemelter  Ordnung  ze 
leben,  erinnern. 

I'nd  soll  kain  parthei.  noch  derselben  burgern  noch  under- 
thonen.  ohne  der  anderen  vorwüssen  und  bewilligen  kain  newerung 
auf  den  feldern  und  zögen  fürnemmen,  noch  machen,  weder  mit 
fachen  reisern  noch  Stumpen,  damit  die  genden  züg  wie  von  alterher 
gebraucht  weiden  mögen. 

Ks  soll  auch  hinfüro  niemands  drew  jar  lang  nach  dato  kaine 
kreßling  fahen.  an  drew  pfund  pfening  puoß.  und  dise  Ordnung  in 
allen  artieul  gleich  gehalten  werden  von  allen  thailen  underthonen, 
biß  an  das  fach  in  der  güll. 

Was  dann  die  edlen  lisch  anlangt,  haben  sich  die  partheien 
allerseil z  nachbeurlich  mit  ainanderen  daliin  vereinbart    und  ver- 

1  iVin  Rande  ein  Strich  von  *JO  nn  Lüu^re. 

-  Am  Rande  ein  Strich  von  l.\  cm  Länjre.  «las  «ranze  AahnaQ  IwlraRt  somit  6!» cm. 
»  Am  Hunde  ein  Strich  von  Hi  cm  Lumre. 
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glichen,  das  hinfürter  kain  thail,  oder  desselben  burger  und  under- 
thonen,  von  Martini  biß  auf  der  hailigen  drei  könig  tag  kain  edlen 
fisch  in  deß  hauses  Mainow  gangfischfeldern,  nämlichen  von  dem 
predigertorggel  bei  der  villen,  biß  an  das  fach  fahen  sollen. 

Und  damit  jetztvermelte  Ordnung  hinfüro  steif  gehalten  werd, 
und  dester  minder  der  Ordnung  zewrder  fürgenommen,  sollen  die 
herren  partheien  nach  verscheinung  dreier  jaren,  den  nächsten,  wo 
nit  etwas  zuvor  Unordnung  einfiel,  züsamen  kommen,  die  Ordnung 
verlesen,  und  was  ungebürlichs  darwider  wäre  fürgenommen  werden, 
soll  jeder  thail  dasselbig  vermög  diser  Ordnung  alßbald  abschaffen, 
und  jeder  thail  die  seinigen  umb  das  übertreten  vermög  diser  auf- 
gerichten  vischerordnung  straffen,  und  niemands  hierinnen  verschont 
werden ;  wo  sich  aber  begebe,  das  Unordnung  vor  den  drei  jaren 
wider  dise  aufgerichte  fischerordnung  sich  einreissen  würd,  alßdann 
mögen  obangezaigte  herren  partheien  allerseitz,  wann  si  wollend, 
wol  wider  züsamen  komen,  und  von  demselbigen  mißbrauch  red 
pflegen,  auch  was  der  angenommen  fischerordnung  zuwider,  ab- 
schaffen, und  jeder  thail,  wie  hieoben  vermeldet,  die  seinigen  der 
Unordnung  und  deß  Übertretens  onnachläßlich  straffen. 

Doch  soll  jetzvermelte  Ordnung  der  statt  Costantz  außerhalb 
obermelten  articuln  anderer  Ordnungen,  die  si  in  irem  trieter  hat, 
sonst  in  ander  weg  onsehädlich  sein;  dergleichen  soll  es  auch  dem 
herr  commenthur  und  seinen  nachkommen  ausserhalb  diser  ange- 
nommen fischerordnung  an  Verleihung  irer  felder  und  fischenzen,  so 
si  hat,  gleichergestalt  der  statt  Überlingen,  und  also  allen  dreien 
partheien  an  iren  habenden  rechten  und  gerechtigkaiten  unnaeh- 
thailig  sein. 

Und  deß  zu  warem  urkund  sind  diser  abgereden  und  angenommen 
Ordnung  und  verglciehung  drei  gleichlautende  brief  under  ir,  der 
partheien,  anhangenden  underschidlichen  seereten  und  anerbornen 
insiglen  verfertigt  und  aufgericht  und  jedem  thail  ainer  zügestelt 
worden. 

Actum  Costantz  den  neunzehenden  monatstag  junii.  als  man  zalt 
nach  der  gepurt  Christi  unsers  hailands  füufzehenhundert  achtzig  und 
neun  jar. 

Orig.  Perg.-Libell  mit  6  beschriebenen  Blättern  in  Folio.  Die  Siegel 
der  Stadt  Konstanz,  des  Frhrn.  v.  Gemmingen  und  der  Stadt  Überlingen 
an  weiß-rot  seidener  Schnur.  St.-A.  Abt.  XXXX,  Xr.  976.  Außerdem 
ebenda  mehrere  Kopien.  Vorstehende  «Ordnung  wurde  «erneuert  und 
bestätigt»  in  den  Jahren  1509,  1602  und  1618.  letztmals  mit  geringen 
Änderungen.    Jeweils  Papicritrkundcn  a.  a.  0. 
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LXVIII. 

Kaiser  Rudolf  erlaubt  der  Stadt  Überlingen  in  ihrem  ganzen 
Gebiete  ein  Wein-  und  Ungeld  zu  erheben. 

1594  Juli  2. 

Wür  Rudolf  der  ander,  von  gottes  gnaden  erwölter  Römischer 
kaiser  etc.  etc.  bekennen  öffentlich  etc. :  Wann  uns  nun  unsere  und 
des  reichs  liebe  getrewen,  N.  burgermaister  und  rath  der  statt  Über- 
lingen, undertheniglich  fürbracht  und  zu  erkennen  geben,  demnach 
sie  und  ganze  gemaind  bei  diesen  one  das  schweren  Zeiten  mit  teg- 
lichen  grossen  außgaben,  sonderlich  zu  erhaltung  und  Verrichtung, 
sowol  zu  iren  selbst  aignen,  als  auch  gemainen  reichs  und  anderer 
unumbgenglichen  baw  notturften,  zumal  der  grossen  menge  der  armen, 
so  ins  spital  genomen  und  unterhalten  werden  müesten,  hoch  be- 
schwert belinden,  unter  andern  gebürlichen  mitein  auf  ain  järlich 
einkomen  aines  wein-umgelts  zu  gedenken,  verursacht  worden,  haben 
sie  uns  gehorsamblich  angeruefen  und  gepetten,  das  wir  zu  etwas 
ergetzlichait  irer  obligenden  beschwerden  inen  und  iren  nachkomen, 
sowol  usscr  als  in  der  statt  Überlingen,  in  iren  und  ires  gotshauß 
spitals  zuegehörungen,  Hecken,  dürfern,  weilern  und  niedergerichten, 
auf  den  wein,  den  die  wirth  und  gastgeb  in  iren  wiertschaften  gegen 
den  gesten  und  zehrleuten  verbrauchen,  auch  die  getnelte  wirth,  gast- 
geben, und  andere  in  iren  wirtschaftheuseren  bei  der  maß  auf  die 
gassen  keuflich  ausschenken  und  hingeben,  die  achte  maß,  oder,  wie 
solches  in  angeregter  statt  Uberlingen  von  iren  burgern  geben  würd, 
zu  ungelt  anschlagen,  nemen  und  einforderen  möchten,  gnediglich 
zu  erlauben  geruechten.    Deß  haben  wir  angesehen  solch  gedachter 
statt  Uberling  diemüetig  zimbliche  bitt,  auch  die  annemen,  getrewen. 
nützlichen  und  ersprießlichen  dienst,  so  mergedachte  von  Uberling 
und  ire  vorfahrn   sambt  gemainer  burgerschaft  weilend  unsern  vor- 
fahrn.  Römischen  kaisern  und  künigen  und  dem  heiligen  reich,  auch 
unserni  löblichen  hauß  Österreich  mit  darsetzung  irer  leib,  haab  und 
güeteren,  insonderhait  zu  ieden  im  reich  zuetragenden  empörungen, 
aul'ruehr  und  widerwertigkaiten  neben  und  vor  andern  Stenden  und 
Stötten,  als  ain  gehorsame  reichsstatt,  christlich,  ehrlich  und  unver- 
ilrossenlich  erzaigt  und  bewisen  haben,  und  sie  uns  und  dem  heiligen 
reich  hinfüro  zu  thuen  underthenigist  urpüttig  seind,  auch  wol  thuen 
mögen  und  sollen.    Und  darumb  mit.  wolbedachtem  mueth,  guetem 
rath  und  rechter  wissen  nierermelter  statt  Uberling  und  derselben 
nachkomen  gnediglich  bewilliget,  zuegelassen,  gegont  und  erlaubt, 
bewilligen,  zuelassen,  gönnen  und  erlauben  inen  hiemit  von  Romischer 
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kaiserlichen  machtvolkomenhait,  wissentlich  in  kraft  diß  briefs,  das 
merermelte  statt  Uberling  und  derselben  nachkomen  nun  hinfüro  solch 
ungelt  von  den  weinen  allermassen,  wie  obsteht,  fordern,  aufheben, 
empfahen  und  nemen  sollen  und  mögen  von  allermenniglich,  unver- 
hindert, doch  uns  und  dem  heiligen  reiche  an  unser  obrigkait  und 
sonst  meniglich  an  seinem  rechten  und  gerechtigkaiten  unvergriffen 
und  unschödlich.  Und  gepieten  u.  s.  w.  (wie  gewöhnlich.  Strafe: 
fünfzig  mark  löttiges  goldes).  Mit  urkund  diß  briefs,  besiglt  mit 
unserem  kaiserlichen  anhangenden  insigcl,  das  geben  ist  in  unserer 
und  des  heiligen  reichs  statt  Regenspurg,  den  andern  tag  des  monats 
julii,  nach  Christi  unsers  lieben  herrn  und  seligmachers  geburd  fünf- 
zehenhundert  und  im  vier  und  neunzigisten,  unserer  reiche  des 
Römischen  im  neunzehenden,  des  Hungerischen  im  zwaiundzwain- 
zigisten  und  des  Behaimischen  auch  im  neunzehenden  jahrn. 
Rudolph. 

Wolfgangus,  Archiepiscopus  Mog.  - 

Ad  mandatum  sacrae  caesareae  maiestatis  proprium. 

An.  Hanniwaldt. 

Pery.  Orifß.  mit  Siegel  an  schwüre- gelber  Seide.   L.  A.  2197.   Abär.  : 
Lünig.  a.  a.  0.  Jiä.  Ii,  S.  MO  f. 


LX1X. 

Bischof  Jakob  von  Eonstanz  genehmigt  die  Umwandlung  der 
Münsterpfarrkirche  zu  Überlingen  in  ein  Kollegiatstift. 

1609  September  19. 

Jacobus,  dei  et  apostolicae  sedis  gratia  episcopus  Constantiensis, 
dominus  Augiae  Maioris  et  Oeningae  etc.,  universis  ac  singulis  prac- 
scntibus  ac  posteris  subscriptorum  notitiam  cum  salute  in  domino. 
Justis  petentium  votis,  his  praesertim,  per  quae  beneficiorum  eccle- 
siasticorum  indemnitati  honorique  ecclesiarum  nobis  subiectarum 
ronsulitur,  cultus  divinus  adaugetur,  salusque  ac  devotio  Christi 
fidelium  uberius  propagatur,  lubenter  annuimus  eaque,  ut  in  aevum 
perdurent  et  inconcussa  mancant,  ordinariae  auctoritatis  subsidio  sta- 
bilire  consuevimus.  Pro  parte  itaque  nobilium  ac  sapientum  nobis 
in  Christo  dilectorum  consulis  ac  senatus  oppidi  imperialis  Uber- 
lingensis  nobis  exhibita  petitio  continebat,  quod  cum  inter  nostros 
ad  hoc  specialiter  deputatos  cornmissarios  et  ipsos  super  benefieiis 
et  extra  ecclesiam  parochialem  ibidem  existentibus,  quorum  aliqua 
quidem  legitimos  suos  possessores  habebant,  alia  vero  pro  tempore 
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vaeabant  et  erectione  eiusdem  in  collcgiatam  ecclesiam  inita  et  con 
clusa  sit,  iidem  vero  conrentionem  et  transactionem  huiusmodi  nisi 
noster  ratificans  et  approbans  concurrat  assensus  et  auctoritas  infer- 
veniat,  tempore  procedente  impugnari  et  invalidari  posse  formident. 
Quocirea  humilitcr  nobis  supplicari  fecerunt,  ut  ipsis  super  his  paterno 
et  oportuno  remedio  providere  et  transactioni  praefatae  consensum 
nostrurn  et  ordinariae  auetoritatis  robur  pro  perpetua  ipsius  subsi- 
stentia  interpoliere  ac  adhibere  dignaremur.  Cuius  transactionis  tenor 
sequitur  de  verbo  ad  verbum,  et  est  talis: 

Verzaichnus,  wie  es  mit  den  caploneien  in  dem  pfannünster  zu 
Uberlingen  und  den  umbligenden  darzue  gehörigen  kirchen  und  ea 
pellen  beschaffen,  und  wie  man  es  damit  ins  künftig  mit  dem  gotts 
dienst  anstellen  möchte. 

Erstlich  hat  es  in  angeregtem  pfarrmünstcr  nachfolgende  gestifte 
pfruenden  und  caploneien,  dem  ins  patronatus  und  collatur  ainem 
ersamen  rath  daselbsten  zuegehört : 

[Folgen  die  Namen  der  23  Pfründen1  mit  Angabe  der  darauf 
lastenden  Verpflichtungen,  gewöhnlich  5  Messen  wöchentlich.] 

Hieriber  hat  es  inn-  und  ausserhalb  der  statt  Uberlingen  gelegen 
kirchen  und  Capellen  nachfolgende  gestifte  pfruenden  und  caploneien : 

[Folgen  die  Namen  derselben2,  ebenfalls  mit  Angabe  der  darauf 
lastenden  Verpflichtungen;  als  letzte  sind  aufgeführt:] 

33.  Die  pfarr  St.  Michael  zu  Uffkirch,  so  die  recht  mutterkirch 
vor  jähren  war  über  Überlingen  und  Hedingen,  wird  alle  sonn-  und 
feirtag  durch  den  pfarrer  oder  seine  helfer  mit  predigen  und  meß- 
lesen, auch  sonsten  administration  der  hailigen  sacramenten  versehen. 

34.  So  würt  auch  St.  Silvesters  pfarr  zu  Goldtbach,  Stockacher 
capituls,  an  sonn-  und  feirtageu  durch  ainen  priester  von  Überlingen 
versehen  mit  predigen,  meßlesen  und  administration  der  sacramenten. 

Wann  nun  das  einkonunen  aller  onerierter  pfruenden  und  ca- 
ploneien außer  der  pfarr  Uffkirch  und  (ioldtbach.  so  änderst  kain 

i  1.  Johann  Baptist-Pfründe:  2.  Hl.  drei  Könige:  3  Martins  und  Veit:  4.  St.  Lauren- 
tius; 5.  St.  Conrad:  »>.  St.  Johann  Evangelist:  7.  St  Sebastian:  8.  Hl.  Kreuz:  it.  1'nser 
lieben  Frauen-Pfründe:  10.  St.  Geor^;  11.  St.  Maria  Magdalena;  12.  Jakobus  d.  ä.:  13.  Ja- 
kobus d.  j.;  14.  u.  1 T».  St.  Leonhard:  Hi.  St.  Barbara:  17.  St.  Elisabeth;  18.  St.  Peter  u. 
Paul;  19.  St.  Sebastian;  20  St.  Verena:  21.  St.  Christoph:  22.  St.  Cosmas  und  Damion: 
23  St.  Katharina. 

3  1.  HJ.  Geist  Spital:  2.  St.  Josephskapelle  in  der  Neustadt  (2  Pfründen»:  3.  Bei  den 
Schwestern  zu  denVischenhausern :  4.  Aul  dem  Beinhaus  (Gottesaekerkapelle  (2):  r».  Bei 
den  Sonder.^iechen  vor  der  Stadt  St.  Katharinen  auf  dem  Ber^:  (».  St.  Leonhardkai>elle; 
7.  St.  Ulrichskapelle  vor  der  Stadt. 
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aigen  einkommcn  haben,  als  was  den  fabricken  oder  hailigen  gehört, 
zusammen  in  ein  massam  geschüd  würdet,  yo  betrifft  dem  ganzes 
und  völliges  einkommen  namblich  ahn : 


.    .      00      ,        7      „        1     „  ; 

1  L 

erbifi     .  . 

->              4  1 

gelt 

zinßwein 

3  fuder  2  aimer  8  qnart  '>  maß; 

zehentwein 

ungef; 

 80 ; 

hienner 

 303; 

.    .    .    .  5000  =  47  viertel  20  aier; 

  1; 

reben  in  allem 

 l>-241/*  holst at; 

 30. 

Hergegen  aber  befünd  sich,  daß  man  zu  erpawung  der  vacierenden 
pfruenden  reben,  welche  durch  übel  zuesehen  der  priester  in  großen 
abgaug  gerathen,  auch  durch  die  additioncs,  die  bißher  etlichen  auß 
den  angenommen  priestern  umb  ires  pfruenden  schlechten  ein- 
kommens  willen  geschepft  worden,  nach  und  nach  über  die  zweinzig 
tausend  gülden  an  haubtguet,  aufgeschwollen  Zinsen  und  andern  ge- 
gemainer  statt  Uberlingen  an  gelt  und  früechten  in  die  zwelf  tausend 
gülden  schuldig  worden,  und  wann  noch  weiters  also  forthgehauset 
werden  solte,  man  jährlich  zu  erhaltung  der  ohne  das  vast  abgangen 
reben  und  entrichtnus  der  jährlichs  gefallenden  zünßen  und  addi- 
tionen  noch  ein  nambhafte  suma  aufnemmen  und  entlehnen  müeßte; 
dahero  der  pfruenden  genzlicher  undergang,  so  mit  zeitlichem  rath 
den  Sachen  nit  fürkommen  würde,  in  kurzem  gewüßlich  zu  besorgen. 
Derowegen,  damit  der  gottsdienst  nit  gar  zu  grund  gericht,  sonder 
in  guettem  möglichem  wesen  erhalten  werde,  so  haben  irer  fürstl. 
gnaden  deß  herrn  bischoffes  zu  Costantz  und  aines  ersainen  raths 
der  statt  Uberlingen  hierzue  insonderhait  verordnete  commissarii  über 
gehabtes  reifes  berathschlagen  und  bei  etlichen  angestelten  tag- 
satzungen  allerhand  fürgeschlagne  mittel  entlich  befunden  (dieweil 
der  schulden  last  eben  groß  und  füeglich  ninderst  änderst  wo  alß 
auß  verkaufung  der  reben  entricht  werden  künde,  darzue  auch  etwann 
jungen  angehenden  priestern,  so  erst  zu  den  pfruenden  kommen, 

39* 


Digitized  by  Google 


612 


Überlingen. 


den  großen  zum  rebpaw  erforderenden  uncosten  darzue  schießen 
beschwerlich,  ja  unmöglich  seie;  dardurch  dan  und  weil  sonsten 
der  maisten  thail  priester  auf  den  rebpaw  kain  verstand  noch  lust 
haben,  auch  etwan  nit  fleißig  darzue  sehen,  die  reben  ie  lenger  ie 
mehr  in  abgang,  wie  der  augenschein  alberaith  mitbringt,  gebracht 
werden  müeßen),  daß,  wo  die  herrn  von  Überlingen  mit  irem  austand 
an  gelt  und  früchten  nit  ein  übriges  thuen  und  gegen  außzahlung 
der  übrigen  schulden  alle  der  pfruenden  obbenannte  anzahl  reben 
an  sich  ziechen  und  der  anstöllenden  priesterschaft  ein  benanntes 
an  wein  davon  jährlich  raichen,  man  disen  beschwerden  nit  abze- 
helfen,  vil  weniger  ainen  bestendigen  gottsdiensl  anzestöllen  wüße. 
Und  darumben  (jedoch  alles  auf  ratification,  gnediges  guethaißen  und 
conti rmation  hochgedachter  irer  fürstl.  gnaden  alß  deß  ordianarii  und 
aines  ersamen  raths  zu  Überlingen)  entlieh  dahin  geschloßen,  näm- 
lich, das  obbestimbte  aller  in  der  pfarrkirchen  und  andern  Capellen 
in  und  ußerhalb  der  statt  gelegen  gestifter  pfruenden  reben,  so  sich 
in  ainer  suma  zweihundert  zweinzig  vier  ein  halbe  hofstatt  belaufen, 
wie  auch  aller  den  pfruenden  gefallender  zünß-  und  zehendwein  sambt 
dem  festen  thail  deß  weinzehenden,  so  von  dem  hauß  Mainow  denen 
zu  Uberlingen  bei  Übergebung  der  pfar-  und  pfruenden-collatur  zu 
underhaltung  deß  pfarrers  und  seiner  helfer  zugleich  übergeben,  und 
si,  die  von  Überlingen,  biß  daher  jährlich  zue  herbstzeil  eingenommen 
und  empfangen  haben,  deß  hailigen  Gaists  gottshauß  spittal  zu  Uber- 
lingen, oder  dessen  pflegern  übergeben  und  eingeantwurth  und  auf 
künftig  ewig  zeit  incorporiert  werden  sollen,  allso  und  dergestalt, 
das  der  spittal  oder  dessen  pfleger  nit  allain  alle  und  jede  auf  disen 
übergebenden  reben  stehende  beschwerden,  boden-  und  andere  zinß, 
wie  auch  die  zue  einziechung  alles  zinß-  und  zehendweins  erfordernde 
uncösten  auf  sich  ze  nemmen  und  ins  künftig  jährlich  zu  entrichten, 
sonder  auch  alle  und  jede  bei  den  pfruenden  an  haubtguet,  zünßen 
und  anderen  leufigen  anstehenden  schulden,  außer  deßen,  so  gc- 
mainer  statt  Uberlingen  dabei  austehet,  (und  ein  ersamer  rath  da- 
selbst gegen  etwaß  recompens  und  Widerlegung,  wie  hernach  volgen 
würdet,  nachzusehen,  sinken  ze  lassen,  und  damit  der  gottsdienst 
erhalten  werden  könnde,  von  den  pfrüenden  oder  dem  besitzern 
weiters  nit  zu  begern,  bewilligt  hat)  zu  verzünßen  und  zu  bezahlen 
verbunden  sein;  auch  von  deine,  so  die  pfruenden  dem  spittal  an 
haubtguet  verfallen,  zünßen  und  sonsten  in  allen  ander  weeg  der 
zeit  schuldig  sein  möchten,  von  den  pfruenden,  dem  einkommen, 
pflegern  oder  besitzern  nichts  weiters  zu  fordern  noch  zu  begehm 
haben  und  darzue  noch  jährlich  in  künftig  ewig  zeit  zu  herbstes 
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zeiten  auß  dem  spittal  oder  deßen  in  der  statt  ligenden  törglen 
ainem  inwesenden  pfarrer  zehen  fueder  guets  weins,  die  t'ünfo  an 
Vorlauf  und  die  andern  fünfe  an  nachtruck;  und  dann  gemainer 
anstöllender  priesterschaft  sechzehen  fueder  guets  weins,  die  zehne 
an  Vorlauf,  die  sechse  an  nachtruck,  wie  dann  gott  der  allmächtig 
jedes  jahrs  auß  seinen  gnaden  geben  wird,  und  dann  noch  jährlich 
herrn  Wolfgang  Betzen1  zweinzig  gülden  an  gangbarer  münz  von  den 
sechß  hofstatt  reben,  so  der  Betzen-pfruend  zuegehörig  gewesen,  aber 
neben  andern  dem  spittal  auch  übergeben  worden,  so  lang  er  in 
leben  sein  wird ;  auch  nach  seinem  absterben  aines  capituls  gemainem 
pfleger  und  einziecher  zu  der  fabrick  jährlich  uf  Martini  ohnfelbarlich 
zu  liefern  und  zu  geben  schuldig  sein,  wie  sich  dann  ein  ersamer 
ratli  sie  zu  disem  allem  auf  jedesmals  erscheinenden  saumsaal  zu 
halten  guetwillig  anerpotten  und  noch  anerbieten  thuet. 

Das  überig  aber  alles  obbestimbter  pfrüenden  einkommen,  alles 
und  jedes,  waran  das  immer  seie,  großes  und  claines,  an  gelt,  früchten 
und  anderm,  wie  auch  auß  obbesagten  sechßundzweinzig  den 
pfrüenden  zuegehörigen  häußern,  die  vierzehne,  welche  die  beste  zur 
kürchen  und  gottsdienst  bequemlichste  und  gemainer  priesterschaft 
die  annemblichste  sein  werden,  soll  und  wil  ein  ersamer  rath  ge- 
mainer priesterschaft  zu  iren  handen  völlig  und  unabgänglich  über- 
antwurten  und  eingeben,  also  das  sie  daßelbig  alles  und  jedes  (so 
durch  ainen  von  ainem  ersamen  rath  darzue  nach  irem  belieben 
verordneten  weltlichen  ambtmann  oder  pfleger,  demc  sie  die  priester- 
schaft ainen  uß  inen  zu  oberpfleger  zuezeordnen,  unverhindert  menig- 
lichs,  eingeforderet,  eingezogen  und  hernach  volgenden  oder  noch 
ins  künftig  nach  befündenden  dingen  beßers  verordnender  maßen 
neben  obbestimbten  wein  außgethailt  werden  soll,  nutzen,  nüeßen, 
innhaben,  besitzen  und  von  disem  oder  anderm  irem  priesterlichen 
einkommen  gemainer  statt  Uberlingen  ainiche  steur,  schatzungsanlag, 
noch  kaine  andere  bürgerliche  beschwerden,  wie  die  jetz  wern  oder 
ins  künftig  aufkommen  und  aufgebracht  werden  möchten,  wie  bißhero 
beschechen,  und  sie,  die  von  Uberlingen,  vermög  bei  handen  habender 
brief  und  sigel  einzelangen  befüegt  gewesen,  zu  geben  noch  zu  er- 
statten schuldig,  sonder  damit  frei,  ledig  und  unangefochten  gelaßen 
sei  und  bleiben,  dabei  aber  andere  ligende  güeter,  pfandschaften, 
zinßbrief  und  dergleichen,  so  ein  oder  der  ander  priester  villeicht 
ex  patrimonio  oder  sonsten  keuflich  oder  in  erbsweiß  besitzen  und 


1  Wolfjronjr  Betz  war  der  damalige  Inhaber  Her  St.  Sebastians-,  l:nter-  oder 
Betzen  -Pfründe. 
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an  sich  bringen  mochte,  gar  nit,  sonder  allain  das  geistlich  und 
pfruendlich  einkommen  verstanden  werden  solle. 

Der  bruederschaft  halb  aber  ist  abgered  und  beschloßen, 
daß  dieselbig  noch  fürler,  wie  bißhero,  jährlich  für  steur,  Schätzung 
und  andere  bürgerliche  beschwerden  in  künftig  ewig  zeit  nit  mehr 
dan  dreißig  und  ein  guldin  denen  von  Uberlingen  auß  derselben 
einkommen  raichen  und  geben,  auch  darüber,  ob  deren  einkommen 
gleichwol  umb  wenig  oder  vil  gemehrt  würde,  nit  gestaigert,  sonder 
darbei  gelaßen  werden  solle. 

Damit  aber  gemaine  statt  Uberlingen  ires  austands  halb  nit 
gar  verlurstigt,  sonder  deßelben  auch  etwaß  ergetzt  werde,  so  sollen 
die  übrigen  zwelf  pfruendhäuser  ainem  ersamen  rath  an  erstattung 
seiner  austehenden  schuldsuma  verbleiben  und  eingeantwurth  werden, 
und  sie  damit  ires  gefallens  zu  handien,  zu  schaffen  und  zu  walten, 
auch  sie  zu  verkaufen,  zu  vertauschen  oder  anderwerths  zu  verwenden 
vollen  gewalt  und  macht  haben,  doch  mit  dem  geding:  wann  über 
kurz  oder  lang  ains  oder  mehr  diser  übergebner  pfruendhäuser  ver- 
kauft werden  solte,  ain  probst  und  capitul  alßdann  vor  meniglichem 
zu  dem  oder  denselben  verkauften  häusern  (jedoch  der  statt  Uber- 
lingen Satzungen  und  gemainem  gebrauch  nach)  den  zug  haben  und 
das  oder  die  in  dem  kaufschilling,  wie  sie  sonsten  andern  verkauft 
worden  oder  werden  könnden,  und  nit  änderst,  an  sich  ziechen  und 
lösen  mögen.  Dieweil  dann  auß  oberzeltem  allem  erscheind,  das, 
obwolen  der  pfrueuden  vil,  das  einkommen  derselben  aber  also  be- 
schaffen, das  sie  die  priester  in  irer  anzahl  bei  weitem  nit  ertragen 
mögen,  die  herrn  von  Uberlingen  aber  den  gottsdienst  nit  allain 
ohnabgangen,  sonder  villieber  befürdert  sehen,  so  were  an  mehr- 
gedachte ir  f.  g.  ir  underthenig  pitten,  vilgedachte  ir  pfarrkirchen 
zu  ainer  collegiatstift  aufzerichten,  also  das  ein  jeder  jewesender 
pfarrer  praepositus  sein  und  haißen,  deine  acht  canonici  oder  chor- 
fierrn  und  vier  caplön  ohne  seine  vier  helfer,  bei  denen  es  in  altem 
wesen  verbleiben,  zuegegeben  und  von  denen  der  gottsdienst  jetzt 
folgendermaßen  biß  auf  weitere  anstöllung,  und  das  ain  presenz  auß- 
gethailt  werden  kan,  versehen  werden  solte,  wie  solches  alles  in  den 
statutis,  so  von  ir  f.  g.  oder  dern  gaistlichen  räthen  den  canonibus 
und  hocher  stift  Costantz  gemeß  der  stift  gegeben  werden  sollen, 
zu  begreifen,  dem  sie  die  von  Überlingen  solches  underthenig  haimb- 
geslölt  haben  wollen : 

Erstlichen  sollen  probst,  canonici  und  caplön  alle  sonn-  und 
gebotne  feirläg,  auch  andere  chorfest,  wie  bißher  geüebt  und  in  den 
statutis  benennd,  die  mettin,  (darzue  die  helfer  wegen  anderer  ob- 
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liegender  pfarlichen  gescheften  und  seelsorg  praecisc  )üt  verbunden, 
aber  die  ires  Vermögens  zue  besuechen  hiemit  ermannd  sein,  und 
die  so  praesentes,  gleich  sowol  als  der  Herr  probst,  canonici  und 
caplön,  jeder  ain  mettin  kerzen  zu  presenz  auß  gemainen  der  pfrüenden 
einkommen  zu  empfachen  haben  sollen,  das  frühe  und  spath  ambt 
sambt  der  vesper  und  complet  (dabei  auch  die  helfer,  da  sie  änderst 
der  seelsorg  halb  nit  verhindert,  zu  erscheinen)  täglich  zue  gewöhn- 
licher zeit  singen  und  halten,  der  übrigen  mettinen  und  anderer 
tagzeiten  aber  (weil  der  gottsdienst  sonst  zu  morgen  zimblich  streng 
und  biß  man  sieht  wie  die  stift  sich  anlaßt,  und  etwann  ein  tägliche 
distribution  uß  dem  überbleibenden  der  pfrüenden  einkommen  angestölt 
werden  kan,  oder  andere  irer  f.  g.  deß  ordinarii  Verordnung)  geübrigt 
und  nit  zu  halten  schuldig  sein. 

Und  obwolen  ain  pfarrcr  und  seine  helfer  bißdaher  das  hoche 
oder  spaat-ambt  täglich  auf  dem  fraun-  oder  choraltar  allain  zu  singen 
schuldig  gewesen,  so  solle  doch  hinfür  sollich  spaatambt  an  sonn- 
und  feirtägen  von  dem  pfarrer  alß  preposito  oder  ainem  andern, 
den  er  auf  seine  costen  darzue  bestöllen  würdet,  an  Werktagen  aber 
durch  die  canonicos  per  turnum,  ain  wochen  umb  die  ander,  also 
das  derjenige,  so  den  hochen  altar  versieht,  selbige  wochen  zu  hal- 
tung  der  hienach  aufgelegten  messen  nit  schuldig  seie,  sonder  daß 
hoche  ambt  den  gemainen  Stiftern  appliciern  möge,  hergegen  aber 
durch  den  pfarrer  und  seine  vier  helfer,  so  deß  fraunaltars  genzlich 
außer  sonn-  und  feirtägen  entledigt  werden,  alle  tag  die  tagmeß, 
früeambt  und  undermeß  auf  st.  Margarethen  altar,  auch  per  turnum, 
und  dan  noch  wochenlich  zwo  meßen  bei  den  Schwestern  zu  sanet 
Gallen  und  von  sant  Catharinen  pfrüenden  wegen,  so  der  pfarr  in- 
corporiert,  auf  derselben  altar  in  der  pfarrkirchen  auch  wochenlich 
zwo  meßen  gehalten,  auch  der  gottsdienst  zu  Uffkirch,  wie  obstehet, 
versehen  werden.  Was  aber  ain  jeder  an  mettinen,  ämbtern  und 
vespern  zu  verabsäumen,  und  wie  die  straff  wider  die,  so  über  die 
zuegelaßne  zeit  versäumen,  fürgenommen,  soll  in  statutis  vermeldet 
werden.  Was  aber  die  andere  gestifte  meßen  betrifft,  weil  je  die- 
selben, auß  Ursachen,  wie  obsteheu,  gestifter  maßen  nit  gehalten 
werden  künden,  so  solle  ain  jeder  canonicus,  den  die  wochen  auf  den 
hochen  altar  nit  antrifft,  (alßdann  der  wochner  zu  lösung  der  hienach 
aufgelegten  meßen  nit  verbunden  werden  kann)  wie  auch  die  caplön 
und  dem  jeder  vier  meßen,  und  wann  ainer  abstürbe,  sein  nach- 
kommen dieselbigen  hienach  folgendermaßen  zu  lesen  und  zu  halten 
schuldig  und  verpflicht  sein.  [Folgt  die  Gottesdienstverteilung  unter 
den  einzelnen  namentlich  aufgeführten  Kanonikern  und  Kaplänen.] 
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Ks  sollen  aber  alle  und  jede,  sowol  ehorherrn  alß  caplön,  die 
außer  oder  inner  deß  münsters  zu  colebrieren  haben,  sich  befleißen, 
das  solches  also  bescheche,  das  sie  nichts  desto  weniger  bei  haltung 
deß  frühe-  und  spathambts  den  gottsdienst  im  chor  auch  beiwohnen, 
das  die,  so  an  sonn-  und  feirtägen  zu  predigen  verbunden,  bei  dem 
ainen  oder  andern  ambt  alßdan  nit  gegriffen  noch  gefahrt  sein. 

Und  dieweil  obbenannde  priester,  alle  und  jede,  auf  ire  pfruenden 
vordem  ordenlich  investiert  worden,  so  solten  sie  gleichwol  bei 
iren  Investituren  (ohnangesehen  die  acht  titulum  mutiern  und  von 
caplönen  zu  ehorherrn  geordnet  werden)  hinfüro,  so  lang  sie  leben 
und  die  canonicat  besitzen,  verbleiben,  inen  aber  und  ir  jedem,  das 
hernach  folgend  bestimbte  einkommen  jährlich,  in  maßen  nachstehet, 
gericht  werden.  Es  wellen  aber  inen  mehrgedachte  herrn  von  Über- 
lingen das  jus  patronatus  conferendi,  nominandi  et  praesentandi  nit 
allain  der  pfarr  und  dem  annectierten  probstei,  sonder  auch  zu  allen 
canonicateu  und  caplaneien,  so  jetzo  oder  inskünftig  vaciern  möchten, 
vorbehalten  haben,  also,  wann  ain  oder  mehr  canonicat  oder  ca- 
ploneien  vaciern  würden,  sie  ainen  taugenlichen  priester  iren  f.  g. 
oder  dem  vicarien  präsentiern  wollen,  der  alßdan  gegen  erlegung 
gewohnlicher  primorum  fruetuum  auf  sollich  canonicat  oder  caplonei 
confirmiert  und  investiert,  und  die,  so  curam  animarum  haben  müeßen, 
auf  befundne  taugliche  qualitetcn  ad  curam  gewohnlicher  weiß  ad- 
mitliert  und  zuegelaßen  werden  sollen. 

Sovil  dann  nun  das  allgemaine  obbestimbte  einkommen  betrifft, 
dieweil  man  zu  einziechung  deßelben  taugenlicher  personen  bedürftig, 
also  soll  ain  probst  und  capitul  auß  iren  mittein  ainen  qualificierten 
zu  oberpflegern,  und  dann  ain  ersamer  rath  der  statt  Uberlingen 
alß  eollatores  ainen  gemainen  weltlichen  einziecher  oder  ambtman, 
wie  oben  auch  anregung  beschechen,  gegen  gebürendem  salario  an- 
nemen  und  verordnen ;  doch  das  der  dannocht  ainem  probst  und 
capitul  auch  annemblich  und  uß  billichen  Ursachen  nit  zu  verwerfen, 
auch  ainer  stift  eben  sowol  alß  ainem  ersamen  rath  den  gewohnlichen 
aid  und  pflicht  zu  erstatten  schuldig,  auch  von  inen  auß  rödlichen 
erheblichen  Ursachen  zu  beurlauben  seie;  und  solle  solcher  ambtman 
alles  und  jedes  einkommen  also  einzeziechen  sich  befleißen,  damit 
er  den  probst  und  pfarrer  und  seine  helfer,  wie  auch  die  canonicos 
und  caplön  ires  gleich  hienach  benannden  jährlichen  deputierten  ein- 
komrnens  und  benanndlich  jeder  quattember  desselben  vierten  thails, 
sovil  das  gelt  betrifft,  deß  weins  aber  zu  hörbst  und  der  früchten 
zwischen  Lucia  und  unser  lieben  frawen  liechtmeß  ohngefahrlich  be 
fridigen  und  dan  jährlich  umb  St.  Georgen,  deß  hailigen  marterers, 
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tag,  so  der  anfang  der  residcnz  sein,  auch  diso  hieob-  und  hernach- 
folgendc  Ordnung  auf  Georgii  negst  künftig  deß  sechzehenhnnder! 
neunden  jahrs  iren  anfang  gewinnen  und  nemmen  solle,  ordenliehe 
ausfierliche  und  richtige  raithung  alles  der  stift  cinkonimens  und 
außgebens,  wo  vonnötten,  in  beisein  irer  f.  g.  deputierten,  einem 
ersamen  rath  alß  collatorn,  inmaßen  der  pfruenden  halb  bißher  be 
Schechen,  erstatten  künde,  wie  er  dann  hierzue  verbunden  sein  solle. 

Damit  nun  ain  jeder  wüße,  waß  sein  jährliches  einkommen  seie. 
so  ist  daßelbig  jetzt  volgendermaßen  außgethailt,  namblich  dem  prae- 
posito  solle  jährlich  von  der  probstei  und  dahero  rüerender  be- 
schwerden  wegen  vierzig  gülden,  und  weil  ie  die  pfarr  außer  ob- 
gedachten  sechsten  thails  deß  weinzehendens  und  der  incorporierten 
St.  Catharinen  pfruend,  dern  einkommen  ist  an  vesen  acht  viertel, 
an  haber  acht  viertel,  an  gelt  fünf  pfund  zehen  Schilling  pfenning, 
an  reben  zweinzig  sechs  hofstatt,  sambt  ainer  behaußung,  welches 
alles  bei  obstehendem  der  pfruenden  gemainem  einkommen  einver- 
leibt und  begriffen,  gar  kaine  gefäll  nit  hat,  und  inen,  denen  von 
Überlingen,  anderer  vilfaltiger  außgaben  halb  etwaß  darzue  zu  schießen 
ohnmöglich  ist,  von  disem  der  pfrüenden  einkommen,  der  zeit  sie 
dem  collatur  gehabt,  je  und  allwegen  geben  worden,  jährlich  für  sein 
pfärlich  einkommen  zu  seiner  und  der  vier  helfer  underhaltung  zwei- 
hundert neunzig  ain  pfund  fünfzehen  Schilling  pfenning  und  an  vesen 
zweinzig  fünf  malter  acht  viertel,  an  haber  acht  viertel,  daß  gelt 
in  vier  thail  außzethailen  und  quattemberlich,  die  wein  und  fruchten 
aber,  wie  obstchet,  zu  bezahlen  neben  obvermelten  zehen  fuedern 
weins,  und  jedem  helfer  deß  jahrs  dreißig  fünf  pfund  pfenning  auch 
zu  quattembern  auszethaileti  zu  besoldung  geben  werden. 

Sodann  solle  jedem  chorherrn  von  den  obvermelten  sechzehen 
fuedern  weins  zu  herbstzeit  vierzig  aimer  weins,  die  zweinzig  fünf 
an  Vorlauf  und  die  fünfzehen  an  nacht  ruck,  und  dau  auß  dem  ge- 
mainen einkommen  an  gelt  zweinzig  gülden,  an  vesen  zwelf  malter, 
an  habern  acht  malter,  an  roggen  vier  malter,  an  erbsen  ain  viertel, 
an  nennen  drei,  an  hienern  zweinzig,  an  airen  drei  viertel,  für  jedes 
ainhundert  zweinzig  air  geraith,  und  dan  jedem  auß  den  vier  ca- 
plönen  ain  fueder  weinß,  die  zweinzig  aimer  Vorlauf  und  die  zehen 
nachtruckt,  an  gelt  sechzehen  gülden,  an  vesen  zehen  malter,  au 
habern  sechß  malter,  an  roggen  drei  maller,  an  erbsen  ain  halb 
viertel,  an  hennen  zwo,  an  hienern  zwelfe.  an  air  zwei  viertel,  das 
gelt  quattemberlich,  jedoch  weil  das  einkommen  maisten  thails  erst 
auf  martini  gefalt  und  eingezogen  werden  kau,  erst  auf  das  quattember 
Luciae  mit  entrichtung  deß  ersten  zils  anzefachen.  die  fruchten  und 
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wein  aber,  alß  obstehel,  gegeben  und  ir  jeder,  sowol  chorherrn  alß 
caplön,  in  die  daselbst  angestölte  bruederschaft  gegen  gewöhnlicher 
schuldiger  redemption  angenommen  werden,  und  die  anzunernmen 
und  die  schuldige  officia  gegen  empfachung  dem  jährlichen  ein- 
kommens,  so  ir  jedem  auch  auf  zweinzig  gülden  ohngefahr  anlaufen 
möchte,  nach  gewohnhait  verrichten  zu  helfen  schuldig  sein  solle. 

Damit  aber  sollich  einkommen  desto  beßer  zu  erklecken,  so 
soll  ins  künftig  kain  weltliche  persohn,  sonder  ainer  auß  den  canonicis 
oder  caplönen  zu  Organisten  gebraucht,  und  deine  neben  seiner  pfruend 
einkommen  jährlich  noch  zweinzig  gülden,  und  dann  dem  custodi 
für  seine  mühe  und  arbaith  deß  jahrs  zehen  gülden  zu  besoldung 
gegeben  werden,  sie  aber  nichts  desto  weniger  zu  allem  dem,  waß 
andere  canonici  oder  caplön  zu  laisten  schuldig  sein,  verbunden  sein. 

Und  dieweil  dise  Ordnung,  wie  obsteth,  auf  Georgii  negst  künftig 
anzefachen,  so  sol  kain  priester  von  dem  einkommen,  so  nach  Georgii 
zu  ir  jedes  pfruend  gefall,  nichts  mehr  einnemmen,  sonder  dem  ein- 
ziecher  zum  gemainen  wesen  einzeziechen  gebürn.  Demnach  dann, 
wie  obsteht,  vierzehen  pfruendheuser  der  priesterschaft  zu  übergeben 
seien,  so  sollen  dieselben  also  zugericht  und  erpawet  werden,  das 
sie  die  priester  glegenlich  bewohnen  künden.  Dannethin  aber  soll 
ain  jeder  priester,  der  ain  hauß  annembt,  daßelbig  in  pewlichen 
ehrn,  in  tach  und  gemach  auf  seinen  aignen  costen  zu  erhalten 
ohnwüestlich  und  ohnzergenkt  zu  bewohnen  schuldig  sein.  Damit 
aber,  wo  vonnöten,  diejenige  häuser,  so  zue  künftiger  zeit  in  genz- 
licheu  abgang  kommen  möchten,  also  das  sie  aintwedcrs  von  gruud 
auß  new  erpawen,  oder  aber  sonsten  ain  haubtpaw  fürgenommen 
werden  müeße,  (wie  solches  je  den  prieslern  wider  iren  willen  nit 
zuezemueten  were)  erpawt,  oder  da  man  verspürte  in  ainem  jähr 
oder  dreien,  das  der  vorrath  reben  dem,  so  von  den  priestern  noch 
weiter,  wie  folgt,  darzue  gelegt  würdet,  etwas  ansehenlich  ain  an- 
ordnung  ainer  täglichen  presenz  angestölt  werden  könnde,  so  solle 
alles  das  ühcrig  einkommen,  es  sei  waran  das  immer  wolle,  zusammen- 
gezogen und  darauß  ain  fabric  gemacht,  und  waß  jedes  jahrs  gefält, 
fleißig  verraith,  und  waß  von  den  gefallen  überig,  derselben  haubt- 
güetlich  angelegt,  und  da  vonnöten,  daßelbig  einkommen  nindcrst- 
wohin,  alß  zu  nottwendigen  hauptpöwen  oder  ainer  täglichen  presenz 
angewend  werden. 

Damit  aber  sowol  diser  fabric  alß  stiftlich  einkommen  nit  allain 
an  haubtguet  nit  gemindert,  sonder  vilmehr  erhalten  und  vcrbeßert 
werde,  so  solle  ain  jeder,  so  hinfüro  zu  praeposilo,  canonico  oder 
caplön  angenommen  würdet,  zu  solcher  erhalt-  und  vcrbcßerung  aint- 
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weders  an  parm  gelt  und  benanndlich  der  fabric  zchen  und  dann 
ain  jeder  Chorherr  dem  capitul  zehen  gülden  allerseits  haubtsächlich 
anzelegen,  und  von  dem,  waß  dem  capitel  angelegt,  und  jährliches 
zinß  gefalt,  under  den  capitularn  gleich  außzcthailen,  zu  bezahlen, 
oder  a  tempore  adeptae  possessionis  mit  landleufigem  zinß  jährlich 
biß  zu  gleglicher  ablosung  zu  verzinßen  verbunden.  Hierunder  aber 
die  helfer,  alß  die  sich  bei  dem  helferstand  villeicht  nit  lang  auf- 
halten, wie  auch  die  jetzige  obbenannde  priester,  sie  wollen  es  dann 
guets  willens  zu  mehrer  befürderung  ainer  anstöllenden  prescnz  für 
sich  Selbsten  thuen.  nit  zu  verstehn  sein. 

Erstlich  hat  es  drei  hailigen  oder  ,fabricken,  nämlich  St.  Nic- 
lausen,  patrons  deß  pfarminsters  zu  Uberlingen,  dem  vermögen  ist 
an  reben  zweinzig  fünf  Hofstätt,  an  haubtguet  verschribner  zinßen 
neunhundert  sechzig  zwei  pfund  zehen  Schilling  pfenning,  und  ein 
behaußung.  Darauß  müeßen  ohne  allen  paucosten  jährlich  acht  jahr- 
täg  begangen,  sechzehen  ampeln  mit  öll  nacht  und  tag  zu  brinnen 
erhalten,  sechzehn  aimer  weins  bodenzinß  geraicht,  auf  die  andert- 
halb centner  wachß  verbraucht,  und  einhundert  gülden  haubtguet 
gegen  St.  Gallen  verzinst  werden. 

Sanct  Michel,  patron  zu  Uffkirch,  hat  an  reben  fünf  und  dreißig 
hofstatt,  und  an  haubtguet  verschribner  zinßen  achthundert  vierzig 
zwei  pfund  pfenning,  und  davon  neben  underhaltnng  an  öll,  wachß 
und  andern  nothwendigkaiten  zu  jährlichem  bodenzinß  an  wein  neun 
aimer  zwo  quart,  und  gelt  vier  Schilling  neun  pfenning  zue  bezahlen, 
auch  einhundert  gülden  haubtguets  zu  verzinßen. 

Sanct  Silvester,  patron  zu  Goldpach,  hat  an  reben  drei  und 
zweinzig  hofstatt,  an  bodenzinß  sechß  aimer  weinß  und  an  ver- 
brieftem haubtguet  ain  tausend  dreißig  pfund  fünf  Schilling  pfenning. 
Dagegen  verzünst  er  neben  notwendiger  underhaltung  der  kirchen 
ainhundert  sechzig  pfund  pfenning  haubtguets. 

Dieweil  dann  der  patron  zu  Uberlingen  in  ansehung  obliegender 
beschwerden  fast  arm,  die  andern  zween  aber  etwaß  reicher  und 
bei  weitem  sovil  außgaben  nit  haben,  und  ainem  und  dem  andern 
hailigen  gesteurt  und  geholfen  werde,  so  möchten  die  baide  fabricken 
zu  Uffkirch  und  Goldbach  den  patronen  zue  Uberlingen  mit  dem 
völligem  einkommen  incorporiert  und  uniert  werden,  doch  mit  dem 
geding,  das  darauß  alle  drei  kirchen  zu  Uberlingen,  Uffkirch  und 
Goldbach  in  tachen  und  gepewen  unzergenklich  auch  mit  öll  und 
wachß  und  allen  andern  erhaischenden  nothwendigkaiten  ohne  der 
newen  stift  entgeltnus  genuegsam  versehen  werden  sollen.  Demnach 


Digitized  by  Google 


020 


Uberlingen. 


aber  jetzt  angezogner  dreien  hailigen  oder  patroncn  einkommen  also 
nit  beschaffen,  was  da  in  ainer  oder  der  andern  kirchen  ain  haubt- 
paw  solte  fürgenommen  werden  mücßen,  solches  uß  der  hailigen 
einkommen  ohne  fernere  aufnam  und  beschwerden  beschechen  könnd, 
so  haben  sich  vilermelte  herrn  von  Uberlingen  auf  solchen  fahl  das 
irig  nach  möglichsten  dingen  dabei  zu  thuen,  und  das  die  hailigen 
und  dem  einkommen  nit  ab-  sonder  auf-  und  zunemmen,  darob  sein, 
wie  auch  sonsten  gemainer  priesterschaft  auf  alle  zuestehcnde  fühl 
allen  nottürftigen  beistand  zu  laisten  guetwillig  anerpotten.  LTnd  ist 
demnach  eines  ersamen  raths  der  statt  Überlingen  ganz  underthenig 
pitten  an  ir  fürstl.  gnaden  den  herrn  bischoffen  zu  Costantz  alß  ordi- 
narium,  sie  geruheten  nit  allain  dise  erst  begerte  incorporation,  sonder 
alles  anders,  so  in  diser  abhandlung  und  vergleichung  beschloßen 
worden  ist,  gnedig  zu  confirmieren,  ain  collegiatstift  auß  der  pfarr- 
kirchen  zu  erigiern,  in  ainem  oder  dem  andern,  wo  vonnötten  zu 
dispensiern,  und  alles  anders  zu  thuen,  waß  hierinnen  die  notturft 
erfordern  würdet;  das  begern  sie  und  ir  gemaine  statt  umb  ir  fürstl. 
gnaden  in  aller  underthenigkait  zu  verdienen  und  den  allmechtigen  für 
dero  langwirige  gesunde  fridliebende  regierung  zu  pitten,  dem  sie 
sich  underthenig  zu  gewerlichen  gnedigen  beschaid  bcvelchend. 

Actum  und  entlich  beschloßen  zu  Überlingen,  den  drei  und  zwein- 
zigistcn  monatstag  martii,  anno  etc.  tausend  sechshundert  und  neune. 

Nos  igitur,  quia  transactionem  istam  circa  hactenus  vacantium 
beneficiorum  restitutionem  et  erectionem  novae  collegiatae  ecclesiae 
in  dicto  oppido  in  conscientiarum  relevationem  cultusque  divini  aug- 
mentum  tendere  compcrimus,  idcirco  easdem  ornniaque  et  singula 
puncta  et  capitula  in  eisdem  uti  pracmittitur  contenta  decomprae- 
hensa  auctoritate  nostra;  propterea  reservato  nobis  et  successoribus 
nostris  iure  eandem  transactionem  et  omnia  in  eadem  contenta  de- 
clarandi,  minuendi,  augendi  et  corrigendi,  prout  opus  et  nobis  visum 
fuerit  approbanda,  confirmanda  et  auetorizanda  ecclesiam  praedictam 
in  collegiatam  crigendam  et  fabricas  praedictas  sicut  praemit- 
titur,  uniendas  duximus  et  praesentis  scripti  patrocinio  approbamus, 
confirmamus,  auetorizamus,  erigimus  ac  unimus  ac  super  iisdem  in 
quantum  necessarium  et  oportunum  fuerit  dispensamus,  salvis  tarnen 
iuribus  parochialibus,  quibus  per  hanc  erectionem  derogare  non  inten- 
dimus,  sed  in  omnibus  sana  et  salva  permanere  et  a  parocho  pro 
tempore  debite  supportari,  in  caeteris  tarnen  ipsos  praepositum  et 
canoniros  omnibus  immunitatibus  privilegiis  et  praerogativis,  quibus 
aliae  gaudent  ecclesiae  collegiatae.  iuxta  tarnen  statuta  ipsis  a  nobis 
tradenta  et  confirmanda  garniere  volumus.  supplentes  insuper  omnes 
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et  singulos  iuris  et  facti  defectus,  si  qui  in  praemissis  intervenerint 
vel  quolibet  praemissorum.    In  quorum  fidem  .... 

Datum  die  decima  nona  mensis  septembris  anno  domini  mille- 
simo  sexcentesimo  nono,  indictione  septima. 

Nomine  ac  vice  reverendissimae  et  illustrissimae  suae  celsitudinis. 

Joan.  Hausman  i.  u.  d. 
vicarius  generalis. 

Orig.  Pergamentlibell  mit  Sirgel  des  Bischofs  von  Konstanz  an  blau- 
gelber Seidenschnur.  Siegel  der  Stadt  Überlingen  abgegangen.  St.-A. 
Abt.  LX.  Nr.  1594. 


LXX. 
Grethordnung. 

1649  November  30. 

Wiewohl  ineine  herrn  burgermeister  und  rath  dießer  des  heil. 
Hörn,  reichs  stat  Überlingen  zu  mchrmalen  in  ihrem  gräth-  oder 
kornhauß  viel  gute  Ordnung  fürgenommen  und  einsehens  gethan  haben, 
damit  ein  rechter,  redlicher,  tapferer  und  stattlicher  kornmarkt  ge- 
halten und  es  zum  gleichsten,  billigsten  Zugang,  also  daß  sich  des 
heimisch  und  fremde  wohl  gefrein  und  begehen  möchten,  so  ge- 
langt jedoch  gedachte  meine  herrn  nicht  wenig  glaublich  an,  daß 
solchen  eines  ersamen  raths  ansehen  und  Ordnung  von  fremden  und 
heimischen  wenig  nachgegangen,  sondern  zimlieher  maßen  darwider 
gehandelt  werde,  daß  aber  einem  ehrsamen  rath  länger  also  zuzu- 
sehen und  den  übertretleren  solch  verächtliches  überfahren  zu  ge- 
statten ferner  nicht  gesunnen  noch  vermeint  sein  will,  darum,  so 
haben  meine  herren  abermahl  von  neuem  angesehen  und  geordnet: 

Erstlich  soll  ein  jeder,  der  frucht  kaufen  will  oder  zu  kaufen 
begert,  sich  bei  dem  gräthmeister  anzeigen,  alle  fruchte  verzollen, 
bei  straff  eines  ehrsamen  raths. 

Zweitens  solle  keiner  kein  frucht,  so  in  der  gräth  oder  darvor 
abgeladen  würdet,  an  keinem  anderen  ort  kaufen,  dann  in  der  gräth 
o<ler  bei  der  standen,  darinn  die  gefailste  frucht  ausgelärt;  welcher 
es  nicht  thätte  und  demselben  nicht  nachkommen  würde,  es  wäre 
der  käufer  oder  Verkäufer,  der  solle  um  10  ^  gestrafft,  auch  der 
messer  nicht  den  kauf  annehmen,  noch  viel  weniger  von  denen  herren 
marktverseheren  gutgeheisscn  werden;  der  kauf  seie  dann  ergangen 
bei  der  standen,  wie  oben  gcmeld,  selbige  ein  ehrlicher  burger  und 
ein  geschworner  diener  vernohmcn  habe. 
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Drittens  soll  niemand  müschlet  korn  und  lauter  neues  und 
altes  zusamcn  thun,  darzu  kein  schlecht  mangelhaftes  und  gutes  korn 
unter  einander  müschen,  sondern  man  soll  jedes  korn  allein  und 
besonders  in  seinem  werk  lassen,  fail  haben  und  verkaufen.  Darzu, 
wie  das  korn  oben  her  ist  und  sich  zeiget,  also  soll  es  unten  und  in 
mitte  des  sacks  auch  sein,  alles  bei  verlierung  des  korns,  welches, 
wie  obsteht,  vermüscht  und  verfälscht  ist. 

Viertens.  Welcher  burger  oder  gast  auf  unserem  markt  einiges 
korn,  es  seien  körnen,  roggen,  veesen,  haaber,  waizen,  gersten,  erbsen, 
bohnen  oder  anderes  dergleichen,  nichts  ausgenohmen,  aufkauft,  und 
das  gleich  angehends  verkauft,  oder  daß,  so  ers  im  kornhaus  stehen 
lasset  und  es  daselbsten  wiederum  verkauft,  der  solle  ohne  gnad 
und  nachlaß  die  sack  und  korn,  und  was  einer  also  kauft  und  wieder 
verkauft  hätte,  oder  soviel  werlh  der  Stadt  verfallen  sein.  Sofern 
aber  einer 

fünftens  fruchten  allhier  zu  kaufen  und  aufzuschütten  und 
darnach  wieder  allhier  oder  anderstwo  zu  verkaufen  willens,  ein 
solches  solle  dem  burger  nicht  abgestrickt  sein;  sie  sollen  aber  das 
nicht  thun,  oder  einigerlei  fruchten,  daß  sie  wieder  verkaufen  wollen, 
aufkaufen,  so  lang  der  markt  währet,  sondern  nur,  wenn  der  markt 
verblieben  ist,  das  mögen  sie  aufkaufen  und  aufschütten.  Sie  sollen 
aber  gleichwohl  auch  nach  dem  vergangenen  markt,  wie  zuvor  ge- 
meld, nichts  kaufen,  sie  haben  dann  dessen  einwilligung  von  denen 
herren  marktversehern,  welche  jedem  nach  gestalt  der  sachen  der 
kaufen  und  fruchten  das  übrig  zu  kaufen  gestatten  mögen. 

Sechstens.  So  ein  gast  frucht  kauft  und  selbe  hinweg  führen, 
oder  wieder  verkaufen  will,  so  mögen  die  hiesige  burger,  innwohner 
und  allhiesige  müller  von  selbiger  frucht  den  halben  theil  in  dem 
geld,  wie  der  gast  es  erkauft  hat,  wohl  nehmen,  jedoch  aber  solchs 
korn  niemand  andern,  dann  allein  die  burger  und  innwohner  ihnen 
selbsten  und  die  müller  denen  allhiesig  verburgerten  künden  kaufen 
und  verbrauchen.  Dann  welcher  gefährlicher  weis  darwider  handelte, 
und  einem  solchen  einfallenden  fremden  ausländischen  fassen,  oder 
auf  gewinn  aufschütten  und  wiederum  verkaufen  würde,  es  seien 
gleich  müller,  burger  oder  innwohner,  der  jeder  soll  um  10  £f 
gestrafft  werden,  es  mag  aber  der  gast  den  halben  theil  frucht  nehmen 
ohne  Verhinderung  der  burger  und  müllcrn. 

Siebentens.  Welcher  müller,  burger  oder  innwohner  einigerlei 
frucht  fasset  oder  kauft,  und  jene,  denen  solche  früchten  gehörig, 
mit  der  bezahlung  so  lang  aufziehet,  daß  sie  sollten  verhindert  und 
allhier  über  nacht  bleiben,  derselbe  burger  oder  müller  solle  um 
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1  ^  ^  gestrafft  werden,  auch  schuldig  mit  dem,  so  also  seinetwegen 
verhindert  und  über  nacht  bleiben  müssen,  des  unkostens  und 
zöhrungs  halber  einen  billigen  abtrag  zu  erstatten. 

Achtens.  Es  sollen  auch  weder  heimisch  noch  fremde  an  denen 
wochenmärkten  kein  sack  mit  frucht  in  der  gräth  noch  darvor  weder 
aufstrücken  noch  auslären,  bis  der  kornmeister  erlaubt  und  die  korn- 
gloggen  geläutet  wird  bei  straf!  3  ^ 

Neuntens.  So  auch  zu  Zeiten  in  erforderung  der  nothdurft 
verbot tene  märkt  sind,  und  einem  fremden  eine  bestimmte  anzahl 
korns  zugelassen  würde,  solle  von  denen  herrn  markt  verseheren  gleich 
zu  anfangs  und  bei  eröffnung  der  bestimmten  anzahl  des  korns,  so 
einem  zu  kaufen  erlaubt,  die  darauf  gesezte  straff,  die  ein  jeder, 
so  er  das  überschreiten  würde,  verfallen  würdet,  geoffenbaret  werden, 
nemlich  von  einem  jeden  malter  körnen  4  &  soviel  einer  über 
die  bewilligung  hat,  so  von  einem  jeden  übertretter  ohnnachlässig 
eingezogen  werden  solle. 

Zehen tens.  Es  solle  keiner  kein  frucht  allhier  kaufen  oder 
verkaufen,  bis  man  die  glogge  auf  dem  kornhaus  verläutet  hat;  keiner 
mehr  kaufen,  noch  verkaufen,  bis  man  den  markt  ausgeläutet  hat, 
bei  straff  5  $ 

Hilf  tens.  Welcher  korn  und  andere  frucht  allhier  verkauft  und 
dem  messer  den  rechten  kauf  nicht  recht  anzeigte,  sondern  mit  dem 
kaufmann  einen  heimlichen  kauf  machte,  und  höher,  als  er  ergangen 
wäre,  damit  man  ihnen  von  denen  bürgeren  nicht  einfallen  möchte, 
anzeigen  würde,  der  oder  dieselben  sollen  um  5  $  ^>  gestrafft  werden; 
es  möchte  aber  einer  sieh  hieriunen  so  rauch  oder  fürsezlich  er- 
zeigen, so  behaltet  ein  ehrsamer  rath  eine  weitere  straffe  bevor,  und 
welcher  gräthknecht  einen  solchen  heimlich-  oder  verborgenen  kauf 
vermerken  und  verstehen,  denselben  aber  denen  herrn  gräthver- 
weseren  nicht  rüegen  oder  anzeigen  würde,  sonderen  stillschweigend 
beförderen  helfen,  die  sollen  dannit  nicht  allein  ihre  dienst  verwirkt 
und  derselbigen  abgestrafft,  sondern  auch  solchen  die  Stadt  ver- 
wiesen werden. 

Zwölftens.  Es  soll  auf  unserem  markt  keiner  mehr  korn  und 
einigeiiei  fruchten  kaufen,  als  was  er  mit  paarein  geld  bezahlen  kann, 
bei  straff  b  $       es  wollte  dann  ihme  der  käufer  gutwillig  zuwarten. 

Dreizechentens.  Welcher  frucht  hat,  es  seie  denn,  was  für 
wolle,  solle  derselbige  (und  nicht  der  messer  oder  schütter,  wie 
zuvor  et  wann  geschehen  ist)  den  zoll,  messerlohn  und  gräthgeld 
Selbsten  also  paar  auf  der  standen  bezahlen  bei  straff  1  H  sollen 
die  messer  oder  schütter,  sobald  die  frucht  ausgemessen,  dem  gräth- 
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meister  und  zoller  anzeigen,  daß  sie  das  zoll-  und  meß-  und  gräthgeld 
empfangen  und  einnemen,  durch  einen  halben  ruef,  auch  keine  andere 
frucht  anfangen  messen,  solang  nicht  das  gräth-  und  standgelt  vom 
gräthmeisler  ald  zoller  empfangen  und  eingenohmen,  bei  verliehrung 
der  messer-  und  Schütterdiensten. 

Vierzechentens  sollen  die  durchgehende  fruchten  allezeit  in 
die  haabergräth  allein  gestellt  und  nach  Verordnung  eines  löbl.  wohl- 
weisen magistrats  am  mittwoche  eingeladen  werden,  damit  die  andere 
und  übrige  schiffleutc  an  ihren  eintragen  und  rückfahrten  nicht  ver- 
hinderet werden,  anbei  zu  merken  ist,  daß  diejenige  fruchten,  welche 
in  der  korngräth  abgeladen  werden,  gebührend  verzollet  werden 
sollen. 

Füji fzechentes.  Welcher  früchten  anhero  führet,  und  solche 
in  der  gräth  gestellt  würden,  und  darmit  den  markt  ergreift,  aber  am 
selbigen  markt  nicht  verkauft,  der  solle  alsdan,  ehe  er  sie  anderstwo 
hinführel,  drei  wochen  in  unserem  kauf-  und  gräthhaus  fail  haben; 
welcher  solches  überfährt  und  nicht  haltet,  derselbe  soll  von  denen 
herrn  kornverseheren  gestrafft  werden. 

Sechzechentes.  Ein  jeder,  so  früchten  auf  borg  oder  dings- 
ald  accord  weis  geben  will,  dieses  solle  mit  vorwissen  der  herrn 
marktversehern  und  des  gräthmeisters  geschehen,  welcher  aber  hier- 
über gehandelt,  der  solle  allezeit,  soviel  er  dessen  hinterrücks  erst- 
ermelden  herrn  und  gräthmeisters  verkauft  hat,  zur  straff  verfallen  sein. 

Siebenzechentes.  So  dann  einer  sich  eines  fremden  mess 
gebrauchen,  oder  sich  seines  gefallens  Selbsten  messen  würde,  der- 
selbe soll  um  10     ^  gestrafft  werden. 

Achtzechcutens.  Nicht  weniger,  welcher  schwöret,  oder  gottes- 
lästerung  begieng  in  der  gräth,  und  von  welchen  ungebührliche  an- 
tastung  vernohmen  würde,  ein  solcher  solle  nach  gestalt  und  gc- 
legenheit  seines  Verbrechens  gestrafft  werden. 

Neun  zechen  tens.  Welcher  hinführo  dem  gräthmeister  oder 
seiner  fraucn  sack  angeben  will,  dieselbe  solle  gedachter  gräthmeister 
und  seine  hausfrau,  aber  erst  nach  dem  markt  gegen  erstattung  von 
einem  schweren  sack  4  ,v>  hausgeld  anzunehmen  schuldig  sein,  solte 
aber  aus  solcher  gewahrsame  tags  oder  nachts  ein  oder  mehrere 
slück  entfremdet  werden,  und  dabei  erscheinen,  daß  solches  durch 
sein,  des  gräthmeisters,  und  seiner  frauen  Verwahrlosung  nicht  ge- 
schehen, dieselbe  auf  solchen  fall  weder  red  noch  antwort  darumen 
zu  geben  nicht  schuldig  sein. 

Z wanzigstens.  Mehr  solle  keiner  korn  und  frucht  kaufen,  der 
dieselbe  wochen  auf  einem  anderen  markt  gewesen  ist,  solle  auch 
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keinen  botten  noch  brief  allhier  schicken,  wo  das  von  einem,  er 
wäre,  woher  er  immer  wolle,  erfahren  würde,  der  solle  um  5  S  ^ 
gestrafft  werden. 

Einundzwanzigstens.  Alle  diejenigen,  so  frucht  anhero 
führen,  sollen  gute  saubere  korn,  damit  der  arme  und  reiche  wissen 
möge,  was  er  kaufe;  welcher  aber  dem  nicht  nachkommen,  sondern 
unsaubere  korn  führen  würde,  der  solle  es  öffentlich  wenden  lassen 
und  dannoch  nach  der  herrn  marktverseheren  und  eines  ehrsamen 
raths  gutachten  gestrafft  werden. 

Zwciundzwanzigstens.  Es  solle  auch  keiner  die  münz  höcher 
ausgeben  und  einnehmen,  als  wie  selbe  verruffen  ist,  bei  straff 
10  ®  <v>.  Lud  dann,  welcher  in  der  Gräth  das  wasser  lößet  oder  ab- 
schlaget, der  solle  zur  straff  5  £  3)  erlegen  und  bezahlen. 

Dreiundzwanzigstens  und  leztlichen.  Welcher  die  früchten 
heimlicher  weis  bestellt  und  keinen  ausdrücklichen,  öffentlichen  kauf 
thut,  auch  der,  so  dem  andern  an  oder  in  den  kauf  fallet,  derselbe 
solle  um  5  'S?  £f  gestrafft  werden. 

Derohalben  wollen  meine  herrn  burgermeister  und  rath  dieser 
des  heil.  röm.  reichs  stadt  Überlingen,  hiemit  allen  ihren  bürgeren, 
innwohnern  und  gasten,  so  ihren  markt  besuchen  und  gebrauchen, 
sich  solcher  Verordnung  gemäß  zu  verhalten,  denen  zu  geleben  und 
sich  der  obbemelden  straffen  zu  verhüten  gebothen,  verkündet  und 
ge warnet  haben. 

Kanzlei  allda.1 

In  Pappe  gebundenes  Papier-Libell  mit  aufgedrücktem  Stadtsiegcl. 
St.-A.  Abt.  XXXXI  Nr.  996. 


LXXI. 
Stadtrecht.    (St.  IV.) 

Deß  heiligen  Römischen  Reichs  Statt  Überlingen  erneuerte 
Satz-  und  Ordnungen,  von  Burgermeisteren ,  klein-  und 
großen  Rüthen  einhelliglich  beschloßen  den  10.  Juni  1707. 

Titulus  primus. 

Von  Besetzung  deß  Gerichts  und  Raths. 

1. 

Es  solle  keiner  weder  ahn  großen  noch  kleinen  Rath  gezogen 
werden,  ehe  und  bevor  selbiger  zehen  Jahr  ein  eingeseßener  Burger 
gewesen,  es  seie  dann  Sach,  das  solche  Umbständ  vorhanden,  wor- 

1  Darunter  von  a.  Hil.  mit  Bleistift  da«  Datum:  anno  1G49  am  30.  November. 
ObrrrfaoluiK'hc  Sudtrccbte.    II.  2.  40 
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durch  meine  Herrn  einen  solchen  auch  vor  Verflüßung  erstberührter 
Zeit  zu  Rath  und  Gericht  zu  zihen  bewogen  würden.1 

2. 

Insonderheit  aber  solle  keiner,  welcher  in  frembder  Herren, 
nicht  weniger  allhiesiger  Statt  und  Spithals  diensten  stehet,  wehrender 
Zeit  sot  haner  Bedienstung  ohne  wichtige  Ursach  in  den  kleinen  Rath 
oder  das  Gericht  genohmen  werden. 

Titulus  2l,u*. 

Von  Straff  derjenigen,  so  durch  Schankung  in  das  Gericht 

oder  Rath  gejanget  seind. 

Welcher  behörig  überwisen  wirdet,  das  er  durch  Schankung  in 
das  Gericht  oder  Rath  gekommen  oder  derlei  angenohmen,  deren 
solle  ein  jeder  nach  Erkantnuß  eines  löblichen  Magistrats  gestrafft 
werden.* 

Titulus  3«iu*. 

In  eines  ehrsamben  Raths  Gebott,  Verbott  Beschaid,  oder, 
so  zur  Aufruhr  dienen  möchte,  nicht  zu  reden. 

1. 

Item,  welcher  gegen  eines  ehrsamen  groß-  und  kleinen  Raths 
Gebott,  Verbott,  oder  Beschaid  schimpflich,  oder  freventlich  redet, 
ein  solcher  solle  um  20  $  3)  sträflichen  angelangt  werden. 

2. 

Sofern  auch  sich  jemand  understehen,  und  ichtwas  reden  würde, 
so  zwischen  einem  ehrsammen  Rath  und  der  Gemeind  eine  Auf- 
ruhr verursachen  würde,  behaltet  sich  ein  löblicher  Magistrat  gegen 
einen  solchen  nach  Befünden  des  Verbrechens  die  obrigkeitliche  Straff 
bevor,  worbei  ein  jeder,  so  davon  wißen  thuet,  ein  solches  seiner 
Behörde  anzuzeigen  schuldig. 


t  Am  Ramie  von  jüngerer  Ha  ml  bemerkt:  Den  12.  Juni  1789  haben  klein-  und 
große  Räthe  geschlossen,  daß  die  neun  Bürger  auch  vor  dem  10.  Jahr  des  verlangten 
Bürgerechts  wohl  in  großen,  nicht  aber  in  innern  Rath  und  Gericht  gezogen  werden 
mögen,  und  in  nebenstehenden  §  1  die  Worte:  „weder  an  großen  noch*  ausgelassen 
werden  und  gesetzt  werden  solle:  „Ks  solle  auch  keiner  an  kleinen  Rath  und  Gericht 
gezogen  werden,  ehe  und  bevor  etc.    Vide  Rnthsprotokoll  de  dato  oitato.* 

>  Diesem  Absatz  ist  lt.  Ratsprotokoll  vom  :\  April  1795  noch  ein  zweiter  l>ei- 
gegeben  worden,  der  in  B  am  Rande  vermerkt  ist  :  Ein  jeder,  welcher  eine  Rathsstelle. 
Amt,  Dienst  oder  Bürgerrecht  erlanget,  solle  vor  seiner  Anstellung  einen  Eid  absehwohren, 
daß  er  weder  für  sich,  noch  durch  die  Sehnde  oder  einen  Dritten,  oder  auf  eine  immer 
erdenkliche  Art  eine  Schankung  versprochen  und  gegeben  hal>e.  noch  geben  werde. 
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Titulus  4tU8. 
Von  Malefiz. 

Wer  ein  Malefiz  in  dem  Bezirk  der  bekanten  Markten  begehet, 
derselbe  solle  darume,  als  ob  ers  in  der  Statt  begangen  hätte,  ab- 
gebüßt und  gestrafft  werden. 

Titulus  5 

Von  Schlaghändel    oder  anderen  Fräfflen  in  gemeiner 

Statt  Etter. 

Ebenmäßig  solle  derjenige,  welcher  in  gemeiner  Statt  Etter 
Schlaghändl  verübet  und  durch  flüßende  Wunden  oder  in  andrer 
Weg  frävlet,  darume  von  einem  ehrsamen  Rath  behörig  gebüßt 
werden. 

Titulus  6»»*. 

Von  blutrißigen  Wunden   und   anderen  Schlaghandlungen, 
von  Frembden  und  Einheimbischen   beschehen,   auch  An- 
greifung der  Nachtwacht. 

L 

Welcher  ein  gewaffnete  Hand  macht,  er  brauche  selbe  oder- 
nicht,  ist  es  Tag,  so  ist  die  Straff  6  &  da  es  aber  nach  der 
Nachtwache  beschihet,  12  ß  und  solle  der  Frembde  in  beeden 
Fahlen  selbe  doppelt  bezahlen;  wann  aber  derlei  tags  oder  nachts 
sich  auf  denen  Zünften  ereignet,  solle  es  mit  der  Straff  vermög  der 
Zunftarticuln  gehalten  werden,  es  wäre  dann,  das  einer  blutrißig 
geschlagen  würde,  deßen  Bestraffung  alsdann  bei  einem  löblichen 
Magistrat  stehen  solle.1 

2. 

Welcher  freventlich  und  muthwilliger  Weis,  jedoch  mit  unge- 
waffneter  Hand  schlagt,  derselbe  solle  um  3  £},  und  ein  Frembder 
mehrmalen  um  noch  so  viel  gestrafft  werden. 

3. 

Wer  den  andern  mit  gewaffneter  Hand  verwundet,  ist  die  Straff, 
so  er  ein  Einheimbischer,  6  $  da  er  aber  fremd,  12  <g  ^ ;  sofern 
aber  in  diser  und  negst  vorstehenden  Begegnuß  die  Wunden  oder 
der  Fauststreich  gefährlich,  behaltet  ein  löblicher  Magistrat  die  fernere 
Straff  rechtlicher  Ordnung  nach  vorzunehmen  bevor. 

1  In  B.  am  Rand:  den  14.  April  1791  hat  Magistratus  verordnet,1  daß  fremde 
Frevlere  {deich  den  Bürgeren  nur  einfach  {restraft,  und  jene,  so  die  Geldstraf  zu  bezahlen 
nicht  vermögen,  für  jedes  Pfund  Pfenning  [:  1  fl.  8l  t  x  :[  zur  24-stfindigen  Bethurnung 
oder  zu  eintägiger  Schanzarbeit  verfallt  werden  sollen. 

*0* 
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4. 

Welcher  die  Nachtwacht  angreift,  gegen  derselben  gewaffnete 
Hand  macht,  er  brauche  solche  oder  nicht,  ist  er  ein  Burger  oder 
Innwohner,  so  ist  die  Straff  13  $  ist  er  aber  frembd,  ist  selbe 
doppelt,  und  möchte  sich  einer,  Burger,  Innwohner  oder  Frembder, 
hierinn  so  vermeßen  und  gefährlich  verhalten,  so  würd  es  bei  einem 
löblichen  Magistrat  stehen,  darunter  gegen  einen  solchen  das  Weithern 
der  Gebühr  nach  zu  erkennen. 

Titulus  7ti,nU8. 
Von  Scheit-  und  Schmachworthen. 

1. 

Welcher  den  andern  schült  oder  schmähet,  derselbe  solle  um 
5  der  Frembde  aber  um  10     $  gestrafft  werden. 

2. 

Item  wann  einer  den  andern  eines  falschen  Aids  vor  gericht 
oder  anderstwo  unwahrhaft  bezüchtiget,  der  verfallt  in  10  S  ^  Straff 
und  bleibt  dem  belaidigten  Theil  sein  Recht  gegen  ihme  annoch  vor- 
behalten. 

Titulus  8VU8. 
Von  Übertrettung  deß  Fridbotts. 

1. 

Wann  einer  under  einer  gewißen  Summan  Gelts,  als  bei  10,  20, 
30  f£  mehrer  oder  weniger,  Friden  gebotten  wirdet,  und  er  solches 
Gebott  bricht  oder  überfahrt,  derselbe  solle  umb  dasjenige,  daran 
ihme  gebotten  worden,  gestrafft  werden. 

2. 

Würde  aber  einem  ohne  Gelt,  sondern  nur  schlechter  dingen 
Frid  gebotten,  solle  ein  solcher,  der  es  übertritt,  nach  Gutbefünden 
der  verordneten  Straffherren  gestrafft  werden. 

Titulus  9nus. 
Vom  Nachjagen. 
1. 

Wer  den  anderen  in  einig  Haus  jagt  und  ihme  über  die  Schwoll 
hinein  nachlauft,  solcher  schlage  alsdann  oder  nicht,  und  seien  deren 
einer  oder  mehrer,  derselben  ain  jeder,  so  oft  er  es  thut,  und  zwar, 
da  es  mit  ungewaffneter  Hand  beschihet,  solle  um  5  $  wann  es 
aber  mit  gewaffneler  Hand  geschihet,  um  10  U  ^  gestrafft  werden, 
zumahlen  in  beeden  Fühlen  der  Frembde  sothane  straff  doppelt  be- 
zahlen. 
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2. 

Obwohlen  aber  der  Hauswürth,  in  deßen  Haus  einer  dergcstaltcn 
gejagt  wirdet,  sich  gegen  dem  Nachjagenden  vergreifen  würde,  solle 
jedoch  solches  (den  Todschlag  ausgenohmen)  ihme  nicht  zu  Unstattcn 
kommen,  auch  er  dcßwegen  mit  nichten  gebüßt  werden. 

Titulus  10'"u*. 
Von  dem  Außforderen. 
Welcher  Burger  oder  Inn  wohner  den  anderen  auß-  und  ab  dem 
seinigen,  oder  eines  anderen  Aigenthumb,  oder  in  andrer  Weg,  wie 
solches  beschehen  möchte,  des  Tags  ausforderet,  der  richtet  der 
Statt  10$  ^;  beschihet  es  aber  zu  nachts,  ist  die  Straff  20®  ^, 
und  solle  abermahlen  der  Frembde  in  beeden  Fühlen  sothanc  Straff 
zweifach  verfallen  sein. 

Titulus  II«"'*. 

Von  Straff  deren,  so  verdient  angelegte  Straffen  äffern. 

L 

Wer  von  einem  chrsammen  Rath  oder  vor  Gericht  wegen  einig 
begangenen  Frevels  gestrafft  wirdet,  und  das  gegen  ihrer  aller  einem 
äffern  wollte,  der  solle  befündenden  Dingen  nach  gebüßt  werden. 

2. 

Welcher  auch  sich  der  angesezt  verdienten  Straff  oder  meiner 
Herren  Dieneren,  wann  solche  aus  empfangenen  Befelch  die  Straff 
ahn  ihme  vollzihen  wollen,  thätlichen  widersetzen  würde,  ein  solcher 
solle  20  $  ^  uhnnachläßlich  verfallen  sein. 

Titulus  12m,ls. 
Von  Execution  und  Vollzühung  der  Straffen. 
Wann  einer  wegen  verübten  waserlei  Frevels  in  oder  außer 
Gerichts  um  ein  Geltstraff  angelangt  wirdet,  demselben  solle  darunter 
nicht  zugewarthet  werden,  sonder  er  sothanc  Straff  gleichbalden  zu 
bezahlen  schuldig  sein,  außer  es  würde  ihme  von  der  Obrigkeit  diß- 
fahls  ein  gewißer  Termin  gegeben  und  bewilliget,  welcher  alsdann 
behörig  zu  beobachten. 

Titulus  13"«s. 
Von  der  Straff  deß  Falschen. 

L 

Wer  einen  Falsch  auf  was  Wegs  das  beschihet,  begehet  und 
deßen,  wie  auch,  wer  eines  Mainaids  überwisen,  item  bei  welchem 
ein  verborgen  Mordmeßer  gefunden  wird,  deren  ein  jeder  richtet  der 
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Statt  40  $  $)  und  solle  ahn  den  Rath  oder  das  Gericht  nimmermehr 
kommen,  es  könnte  auch  der  Falsch  ahn  ihme  also  gefährlich  sein, 
das  ein  löblicher  Magistrat  eine  weithere  Straff  ahn  Leib  und  Guth 
vorzunehmen  veranlaßet  würde. 

2. 

Welcher  ein  ligendes  Guth  zweimahl  verpfänd  und  versetzt  und 
bei  der  anderen  Verschreibung  die  erstere  verschweiget,  derselbe  solle 
20  f£  ^  ohnnachläßiger  Straff  verfallen  sein. 

3. 

Wer  auch  seine  dergestalten  verschribene  Güter  ohne  deßen 
Wißen  und  Willen,  deme  selbe  verpfänd  seind,  verkaufen  und  solch 
daraus  erlößtes  Gelt  nicht  ahn  Orth  und  End,  allwohin  die  Güther 
versezt  seind,  anwenden  wird,  derselbe  solle  gleichergestalten  da- 
rumben  alles  Ernstes  abgestrafft  werden. 

4. 

Item  welcher  sein  einem  anderen  versezte  fahrende  Pfand  ohne 
deßen  Willen  verendert,  der  gibt  Straff  5  ®  ^. 

Titulus  14lU8. 

Daß  niemand,  umb  was  Sach  das  seie,  ihme  Selbsten 

richten  solle. 

Welcher,  in  was  Ding  das  sein  wird,  ihme  selbsten  richten 
wird,  der  solle  nach  Befunden  von  einem  löblichen  Magistrat  ge- 
strafft werden. 

Titulus  15tw. 

Von  Pupillen,  Waisen  und  Wittfrawen,  auch  wie  selbige 

sollen  bevogtiget  werden. 

1. 

Wann  von  Burgeren  Waisen  werden,  dieselbe  wie  auch  die  Witt- 
frawen sollen  ohne  Ahnstand  längstens  inner  Monathsfrist  nach  dem 
Todfahl  gebührend  bevogtiget  werden  und  sich  zu  dem  End  bei 
ihren  verordneten  Herren  Zunftmeister  ahngeben,  zumahlen  nicht  be- 
fugt sein,  sothan  verordneten  Pflegeren  oder  Vögten  aigenmächtig 
und  ohne  eines  löblichen  Magistrats  Bewilligung  aufzusagen;  sie 
sollen  auch  keine  Gewalt  haben,  ohne  eines  löblichen  Magistrats  und 
mehrgedachter  Pfleger  sonderbahrer  Vergünstigung  ichtwas  zu  thun, 
was  ihnen  ahn  irem  Guth  oder  sonsten  schädlich  sein  möchte. 

2. 

Wann  sie  aber  etwas  bedürftig,  sollen  selbe  es  mit  Beistand 
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ihrer  Vögten  vor  den  Rath  bringen,  und  was  ihnen  alsdann  erlaubt 
wird,  zu  thun  befugt  sein,  außer  deßen  aber  sonsten  nichts. 

Titulus  16t"8. 

Von  Ungehorsamme  der  Kinder,  welche  sich   ohne  Wißen 
und  Willen  ihrer  Elteren  verhewrathen. 

1. 

Welches  Kind  wider  seines  Vatters  oder  Mutters  Willen  sich 
verhewrathet,  demselben  seind  die  Eltern,  so  lang  sie  leben,  nichs 
zu  geben  schuldig,  es  wäre  dann,  das  ein  Vatter  oder  Mutter  durch 
solche  Verhinderung  Selbsten  zu  vihl  gethan  hätte. 

2. 

üb  schon  auch  ein  solches  Kind  von  seinen  verstorbenen  Vatter 
oder  Mutter  ahngefallenes  Guth  hätte,  so  ist  jedoch  auf  solch  obigen 
Fahl  der  Vatter  oder  die  Mutter,  welches  aus  ihnen  annoch  bei 
Leben,  nicht  schuldig,  weilen  es  lebt,  dem  Kind  etwas  von  sothanem 
verfallenem  Guth  ausfolgen  zu  laßen. 

Titulus  17 

Straff  deren,  so  ehrbahren  Leuthen   ihre  Kinder  abprac- 
ticiren  oder  anderen  verkupplen. 

Wer  des  anderen  Kind,  Sohn  oder  Tochter  gefährlich  nach- 
gehet, daßelbe  ohne  Bewilligung  deßen  Elteren  ihme  Selbsten  oder 
einem  anderen  verkupplet,  solle  nach  Erkantnuß  eines  löblichen 
Magistrats  gestrafft  werden. 

Titulus  18vu». 
Von  denen  verfangenen  Gütheren. 

1. 

Wann  zwei  Ehegemächt  mit  Hinderlaßung  vieler  oder  wenigen 
aus  ihnen  ehelich  erzeugten  Leibserben  von  ein  ander  sterben,  solle 
denen  Kinderen  des  Verstorbenen  respective  vätterlich-  und  mütter- 
licher Verlaßenschaft,  ligend-  und  fahrends  Vermögen  allerdings  ver- 
fangen sein  und  bleiben  dergestalten  und  also,  das  denenselben  zwar 
die  Proprietät  oder  Aigenthumb,  dem  überlebenden  Vatter  oder  Mutter 
aber  (selbe  verhewrathen  sich  widerumb  oder  nicht)  lebenlänglich 
die  Nutznüßung,  worbei  die  Kinder  ehrlich  auferzogen  werden  sollen, 
davon  gebühren,  mithin  das  überblibene  Ehegemacht  zu  keiner  Ab- 
theilung getriben  ald  genöthiget  werden,  jedoch  aber  auch  nicht  be- 
fugt sein  solle,  von  sothanverfangenem  Guth,  ohne  eines  löblichen 
Magistrats  und  der   nächsten  Befreunden  Wißen    und  Bewilligung, 


Digitized  by  Google 


63^ 


Überlingen. 


wenig  noch  viel  anderwerthig  zu  versezen,  zu  verpfänden,  zu  verendern 
oder  auf  einige  Weis  zu  beschwehren,  wie  dann  alle  solche  Hand 
hingen  nichtig,  unkräftig,  mithin  denen  Rinderen  im  geringsten  nicht 
schädlich  ald  nachtheillig  sein  sollen. 

2. 

Wo  aber  derlei  verfangenes,  ligend-  oder  fahrends  Guth  mit 
Genehmhalt-  und  Bewilligung  eines  löblichen  Magistrats  und  deren 
nächsten  Befreunden  einigermaßen  beschwehrt  oder  veralienirt  wird, 
ist  sothaner  Contract  zwar  giltig,  dabenebst  aber  ein  solches  denen 
Rinderen  womöglich   anderwerthig  widerumb  zu  ersezen. 

3. 

Da  nun  die  Rinder  zu  mannbahren  Jahren  gelangen  und  sich 
in  den  Khe-  ald  anderen  Stand  begeben,  solle  ihnen  aus  dem  väter- 
lichen oder  respective  mütterlichen  ein  ehrlich-  und  dero  Stand  ge- 
mäßes Hewrathguth  und  Austeür  ausgefolgt  werden. 

Titulus  19""«. 

Von  denen  unnüzen  Verschwenderen  ihrer  Haab  und  Gütter, 
und  der  Weiber  dißfahls  habender  Gerechtsamme. 

I. 

Gleichwie  kein  Bürger,  so  verhewrathet,  befügt  ist,  ohne  eines 
löblichen  Magistrats  austruckentliche  Bewilligung  und  Ratification 
seiner  Hausfrawen  zugebrachtes  Hewrathguth,  ald  dero  anderweith 
eigend-  oder  fahrende  Haab,  Paraphernal-  und  andere  Güther,  wie 
solche  genannt  werden  mögen,  gegen  jemanden  in  einige  Wege  zu 
versezen,  zu  verkaufen,  zu  vertauschen  oder  zu  verschenken,  noch 
in  andere  Weg  anzuwenden  ald  anzugreifen,  allso  bleibt  auch  vest 
gestellt,  das,  obschon  solches  deßen  ohneracht  geschehen,  und  die 
Hausfrau  auch  zu  dergleichen  etwas  einwilligen,  ald  ein  Ehemann 
sonsten  in  andere  Weg  so  viel  Schulden  machen  würde,  das  er  selbe 
mit  seinem  Vermögen  nicht  bezahlen  könnte,  jedoch  alsdann  der 
Frawen  zugebrachtes  Hewrathguth,  Außteür,  Morgengaab,  ererbt-  und 
angefallen,  auch  all  ander  dero  ligend-  und  fahrendes  Vermögen  diß- 
fahls nicht  angegriffen  werden,  sondern  allerdings  frei  sein  und  nichlzit 
zu  entgelten  haben  solle. 

2. 

Wann  aber  solche  Versatz-  oder  Verenderung,  wie  sie  Nahmen 
haben  mag,  mit  Vorwißen,  Bewilligung,  und  Ratification  eines  löb- 
lichen Magistrats  beschehen  und  zugegangen,  solle  selber  Versatz- 
und  Verenderung  alhveegens  Rraft  und  Wirkung,  zumahlen  solchen 
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fahls  die  Frawen  deren  ansonst  ihnen  zustehenden  und  zu  gutem 
verordneten  Rechtswohlthaten  sich  nimmermehr  zu  erfreuen  haben. 
Es  solle  auch  kein  Frow  denen  anderen  Gläubigeren,  welche  ihre 
underschiedliche  specificierte  verschribne  Underpfand  haben,  vorge- 
zogen werden,  sonder  ein  jeder  Gläubiger  bei  seinen  Brief  und  Siglen 
und  Zinsgerechtigkeiten,  sofern  dieselbe  ordentlicher  Weis  nach  hie- 
siger Statt  Satz-  und  Ordnungen,  wie  vor-  und  nachstehet,  erlangt 
worden,  gelaßen  werden  und  also  die  Fraw  wegen  ihrer  habenden 
stillschweigenden  Verpfändung  die  Priorität  und  Vorgang  allein  gegen 
denen  anderen  gemeinen  Gläubigeren,  so  keins  speeificirte  und  be- 
willigte verschribne  Underpfand,  sondern  auch  nur  tacitam  hypothecam 
haben,  gewinnen,  nicht  aber  gegen  diejenige,  so  ihre  expressam  hypo- 
thecam, das  ist,  ihr  außtrucklich  underschidlich  verschribene  Under- 
pfand oder  Versazung  haben ;  jedoch  solle  wegen  solch  obig  ver- 
sezt-  ald  verkauften  Guts  der  Frawen,  wo  möglich  und  es  vorhanden, 
anderweither  Ersatz  und  Genugthuung  geschehen,  es  wäre  denn,  das 
selbe  durch  ihr  üble  Haushaltung  und  verthunerisches  Leben  hierzu 
Selbsten  Anlaß  gegeben  hätte. 

3. 

Nachdeme  aber  es  sich  ergeben,  das  die  creditorcs  ald  Schuld- 
gläubigere  mit  denen  abseiten  des  weiblichen  Geschlechts  bishero 
simpliciter  und  nicht  aidlich,  zumahlen  auch  so  gar  allein  vor  denen 
Herren  Amtszunftmeisteren  beschehenen  renunciationibus  und  Ver- 
züchten ihrer  derer  Weiberen  habenden  Privilegien  und  Rechtswohl- 
thaten, in  specie  des  s.  c.  Vellei-  und  Authent.:  si  qua  mulier  etc. 
nicht  mehr  vergnüget,  sondern  in  Zukunft  beßer,  und  zwar  nach 
Anlaithung  deren  gemein  beschribenen  Rechten  mit  dcrensclben  aid- 
lichen  Renunciationen  versichert  sein  wollen,  so  ist  in  reifem  Be- 
dacht der  Sachen  Billigkeit  von  klein-  und  großen  Rathen  geschloßen 
und  hiermit  statuirt,  das  dergleichen  von  dem  gemelt  weiblichen  Ge- 
schlecht zu  thuen  habende  Verzüchten  und  renunciationes  von  nun 
ahn,  und  fürohin  in  der  Canzlei  aidlich  geschehen,  jene  hingegen, 
so  die  praeterito  von  denen  Weibern  ohne  Aid  sowohl  in  der  Canz- 
lei, als  vor  denen  jeweiligen  Herren  Amtszunftmeistern  praestiret 
worden,  welch  leztere  zugleich  in  futurum  hiermit  wider  aufgehoben 
und  annullirt  seind,  um  Verhüthung  vieler  Confusion  und  Unruhe, 
auch  um  der  bisherigen  Observanz  willen  eben  also  aufgenohmen 
und  ratificirt,  zumahlen  die  etwaige  defectus  und  Mängel  ex  officio 
et  plcnitudine  potestatis  suppliret  sein  sollen,  als  wafln  dise  renun- 
ciationes auch  mit  dem  wirklichen  Aid  beschchen  und  bekräftiget 
worden  wären. 
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4. 

Fahls  einer  im  ledigen  oder  Wittib-Stand  sein  Guth  unnüzer 
weis  verthuen  wollte,  derselbe  solle  über  sein  gegenwerthig-  und 
künftig  bekommendes  Vermögen  keinen  Gewalt  mehr  haben,  sondern 
von  der  Obrigkeit  behörig  bevogtiget  werden,  welche  ihme  derge- 
stalten  verordnete  Vögt  alsdann  deßen  sammentliches  Vermögen  zu 
ihren  Händen  nehmen,  gebührend  verwalten  und  nach  obrigkeit- 
lichem Befelch  ihne  daraus  behörig  underhalten,  negst  das,  wann 
ein  solcher  ohne  Bewilligung  der  Vögten  sich  um  Schulden  oder 
anders  gegen  jemands  verschriben,  oder  von  seinen  ligend-  ald 
fahrenden  Gütheren  etwas  versezen,  verkaufen  oder  in  andere  Weg 
anwenden  würde,  solche  Verschreibung,  Verkauf-  oder  Versazung  kein 
Kraft  haben,  und  niemands  deren  fähig  sein  solle. 

Titulus  20'nus. 

Von  Verkaufung  ald  Veränderung  der  Güther  ahn  Ewigkeiten 

und  andere  unzulässige  Orth. 

1. 

Es  solle  auch  kein  Burger,  Innwohner,  Underthan,  Hindersaß, 
Angehörig  und  Verwannter  allhier  und  auf  dem  Land,  in  der  Statt 
ald  hiesigen  Gotlshaus  Spithals  Gerichten  geseßen,  so  allhiesiger  Statt 
ald  dem  Spithal  zu  versprechen  stehen,  keinem  Stüft,  Gottshaus, 
Kirchen,  Altar,  Sammlung,  Spithal,  Feldsüchen,  noch  einig  andere 
Ewigkeit  kein  eigen  ligendes  Guth,  was  das  immer  sein  mag,  so  in 
hiesiger  Statt,  oder  dero  Vogtei  und  mehrermelten  Spithals  Etter  und 
Gerichten  gelegen,  verkaufen,  noch  durch  Erbfähl,  Austeur,  Übergaab, 
Schankung,  Umbgelt,  oder  in  andere  Weg  daran  kommen  laßen,  mit 
dem  weitheren  Anhang,  das,  wann  etwann  durch  Erbfähl.  oder  Ver- 
mächt einig  ligendes  Guth  einigem  Gottshaus,  Closter  oder  anderer 
Ewigkeit  zufallen  würde,  selbiges  inner  des  negsten  Jahr  und  Tags, 
und  soforthin  widermn  ahn  die  Burgerschaft  und  Underthanen  ver- 
kauft werden  solle. 

2. 

Desgleichen  solle  auch  keiner,  er  seie  in  der  Statt  oder  dero- 
selben  und  dero  Vogtcien,  ald  des  Spithals  Gerichten  geseßen,  ohne 
eines  löblichen  Magistrats  Bewilligung  kein  ligends  Guth  gegen 
frembden  und  ausländischen,  weder  um  Baargelt,  Borg,  Leibding 
oder  sonsten  hingeben,  verkaufen  oder  vertauschen,  bei  Straff  10$^. 
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Titulus  21 n,H8. 

Von  Kauf,  Tausch  und  anderen  Contracten,  auch  wie  es  der 

Weinkaufen  halber  zu  halten. 

1. 

Wer  einig  ligendes  Guth  verpfänd,  verkauft,  vertauscht  oder  in 
ander  Weg  verendert,  der  solle  ein  solches  mit  Zuzug  und  Erbittung 
seines  vorgesetzten  ordentlichen  Herrn  Zunftmeisters,  oder  in  Er- 
manglung deßen  eines  anderen  Herrn  des  Raths  thuen,  anbenebst 
all  derlei  Handlungen,  wie  auch  die  Theilungen,  (welche  leztere  jeder- 
zeit in  Beisein  jemanden  aus  meiner  Herren  Mittlen  und  Canzlei 
vorzunehmen)1  vor  ein  löblichen  Magistrat  zur  obrigkeitlichen  Rati- 
fication gebracht,  zumahlen  darüber  die  behörige  Brief  und  Theil- 
zedul  gegen  Bezahlung  gebührender  Tax  erhöbt  werden. 

2. 

Dahingegen  all-  diejenige  Contract  und  Handlungen,  welche  nicht 
auf  vorstehende  Weis  beschehen  und  einem  löblichen  Magistrat  nicht 
vorgetragen  werden,  ernstlich  verbothen,  mithin  allerdings  unbündig 
und  ungiltig,  insonderheit  aber  die  Privat-Schuldbrief  und  Zünsver- 
schreibungen,  die  seien  gleich  mit  oder  ohne  Underpfand,  in  so  weith 
unkräftig  seind,  das  selbe  ohne  gestattenden  geringsten  Vorgang 
deren  gemeinen  mit  keinem  Underpfand  versehenen  und  Current- 
schulden  gleich  geachtet  und  gehalten  werden  sollen. 

3. 

Damit  auch  wegen  der  Weinkäufen  kein  Übermaß  gebraucht 
werde,  als  solle  von  dem  ersten  Hundert  ein  Gulden,  von  jedem 
deren  weithers  nachfolgenden  Hunderten  aber  allein  fünf  Bazen  und 
kein  Mehrers  passirt  werden. 

Pars  secunda. 
Titulus  22d«».Ä 

Von  Zugrechten,  wie  auch  Ahn-  und  Überschlagung  der 

ligenden  Gütteren. 

1. 

Wann  ein  Burger  ein  in  hiesiger  Statt  oder  in  dero  Etter  und 
Gerichten,  deßgleichen  in  gemeiner  Statt  Vogteien  und  des  Gottshaus 

1  In  B.  am  Rande  verwiesen  auf*  Ratsprotokoll  vom  25  Febr.  1737. 

'  In  B.  am  Rande:  Nota.  Den  30.  Juni  17S8  bat  Magistratus  erkläret,  daß  den 
nächsten  Anverwandten  nach  dem  Ratsschluß  vom  2ß.  September  1777  bei  freiwilligen 
Licitationen  das  Zugrecht  bis  nächsten  Ratstag,  den  Bürgeren  aber  gegen  fremde  Käufern 
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Spithals  Gerichten  gelegenes  Guth,  es  seien  Häuser,  Scheüren,  Kraut-, 
Baum-  oder  Rebgärthen,  deßgleichen  Wisen,  Holz   oder  Ackerfeld, 
einem  anderen  Bürger  verkauft,  sollen  des  Verkäufers  negste  Bluts- 
befreünde,  bis  in  den  anderen  Grad   einschlüßlichen,  Mann-  und 
Weibs-  persohnen  (jedoch  das  selbe  von  ehelicher  Geburth,  zumahlen 
in  hiesiger  Statt  Burger  seien  oder  sich  bürgerlich  einlaßen  wollen, 
auch  die  im  ersten  Grad  vor  denen  im  anderen  Grad  verwannten, 
nicht  weniger  die  mannlichen  Stammen  denen  Weibspersohnen,  wann 
sie  gegen  einander  in  gleichem  Grad  oder  Staffel  stehen,  den  Vorzug 
haben  sollen)  befugt  sein,  selbiges  in  dem  Kaufschilling  und  Werth, 
was  und  wieviel  der  Käufer  darumb  versprochen,  zu  zühen  und  ahn 
sich  zu  bringen,  gleichwohlen  aber  solle  darunter  kein  Gefahr  ald 
Schiaich  gebraucht  werden,  sondern  derjenige,  welcher  sotanes  Guth 
gezogen,  selbiges,  ehe  er  es  widerumb  einem  anderen,  er  seie  sein 
Blutsverwannter  oder  nicht,  verkaufen   ald  hingeben  thuet,  wenigist 

3  Jahr  lang  zu  besizen  gehalten  sein,  sofern  aber  sich  zeiget,  das 
der  Käufer  und  die  umb  das  Zugrecht  sich  Anmaßende  gegen  dem 
Verkäufer  in  gleichem  Grad  mit  Blutsfreundschaft  zugethan  sein 
würden,  solle  solchen  Fahls  under  disen  und  zwar  ohne  Underscheid 
des  mann-  und  weiblichen  Geschlechts  lediglich  kein  Zugrecht  ge- 
stattet werden,  wohl  aber,  wann  ein  näherer  Blutsfreind  solches  be- 
gehren würd,  sich  deßen  allerdings  zu  erfrewen  haben  wird.1  Weiter 
ist  vom  löblichen  klein-  und  großen  Rath  statuirt  worden,  das,  im 
Fahl  keine  Blutsanvermannte  im  erst-  oder  anderen  Grad  vorhanden, 
oder  doch  solche  sich  um  das  Zugrecht  des  verkauften  Guthes  nicht 
melden  würden,  alsdann  die  Verschwägerte  im  ersten  Grad  «las  Zug- 
recht haben  sollen.  Wann  hingegen  aber  die  Persohn,  von  welcher 
die  Schwagerschaft  herrührt,  schon  gestorben  würe,  solle  ipso  facto 

auf  Jahr  und  Tag,  und  den  Hausbesitzern  zu  dem  unter  ihrem  Hause  gelegenen  Kellern 

4  Wochen  lang  zustehen  und  vorbehalten  werden  solle. 

Den  11).  September  e.  a.  hat  der  löbl.  große  Rath  obiges  bestettiget  nnd  danehst 
beschlossen,  daß  dem  Besitzer  eines  halben  Hauses,  wann  die  andere  Hälfte  verkauft 
wird,  liiezu  das  Zugrecht  vor  den  Anverwandten  zustehen,  auch  die  Fremde  und  Xicbt- 
verbürgerte  auf  Hauser  und  ligende  Güter  zu  schlepen  nicht  befugt,  sondern  von  dem 
Licitations-Recht  ausgeschlossen  sein  sollen. 

1  In  B.  hier  am  Rande  beigefügt:  Dann  solle  den  nächsten  Anverwandten  bei 
freiwilligen  Limitationen  das  Zugrecht  bis  auf  den  nächsten  Rathstag.  denen  Bürgern  al>er 
gegen  fremde  Käufern  auf  Jahr  und  Tag  und  den  Hausbesitzeren  zu  den  unter  ihren 
Häusern  gelegenen  Kellern  4  Wochen  lang,  nicht  weniger  dem  Besitzer  eines  hallten 
Hauses,  wenn  die  andere  Helfte  verkauft  wird,  hiezu  das  Zugrecht  vor  den  Anverwandten 
zustehen  und  vorbehalten,  auch  Fremde  und  Nichtverbürgerte  auf  Häuser  und  liegende 
Güter  zu  schlepen  nicht  befugt,  sondern  von  dem  Licitationsreeht  ausgeschlossen  sein. 
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auch  dise  Zuggerechtigkeit  nicht  statt  haben,  sondern  nichtig,  tod 
und  abgethan  sein. 

o. 

Gleichwie  aber  die  Zugsgerechtigkeit  allein  zu  denen  verkauften 
ligenden  Güthern  (und  zwar  ohne  Underschied,  ob  das  verkaufte 
Guth  auf  den  Verkäufer  von  seinen  Elteren  gekommen  oder  erwachsen, 
ald  von  ihnen  lediger  Weise,  oder  im  Stand  der  Ehe  durch  getrewe 
Haushaltung  errungen,  gewunnen,  vorgeschlagen  oder  erkauft  worden 
seie)  denen  dem  Verkäufer  mehrgedachter  Maaßen,  bis  in  den  anderen 
Grad  einschlüßlichen  verwannt-  und  allhier  verbürgerten  Blutsfreunden 
gebühret,  weiter  aber  und  wegen  anderer  Sachen  nicht  Platz  hat 
oder  gestattet  wird,  also  ist  auch 

3. 

der  Zeit  halber  gesezt,  das  diejenige,  so  allhier  säßhaft,  inner 
vier  Wochen,  welcher  aber  außer  der  Statt  ald  in  Herren  Diensten 
sich  aufhalten,  inner  acht  Wochen,  jederzeit  der  nächsten,  von  und 
mit  dem  Montag  ald  Donnerstag,  ahn  welchem  solcher  Kaufs-Con- 
tract  einem  löblichen  Magistrat  vorgetragen  worden,  bis  auf  den 
4.  oder  H.tcn  Montag  ald  Donnerstag  inclusive  zu  rechnen,  sich  so- 
tanen  Zugrechts  bedienen  mögen,  zumahlen  alsdann  neben  dem  Kauf- 
schilling den  mäßig-gewohnlichen  Weinkauf,  benanntlichen  vom  ersten 
Hundert  einen  Gulden  und  von  jedem  der  übrigen  Hunderten  fünf 
Batzen,  samt  was  ahn  solch  gezogenem  Guth  notwendiger  Weis 
verbaut  oder  verbeßert  worden,  abzutragen  und  zu  erstatten  ge- 
halten sein,  auch  nach  Verflüßung  obiger  respcctive  4  und  8  Wochen 
dißfahls  keiner  mehr  gehört  werden,  sondern  solcher  Kauf  ligend 
Guth  dem  ersteren  Käufer  allerdings  verbleiben  und  ohnangefochten 
gelaßen  werden  solle. 

4. 

Sofern  nun  mit  Vorwißen  und  Genehmhaltung  eines  loblichen 
Magistrats  ein  Burger  gegen  einem  Frembden,  ald  ein  Frembder  gegen 
einem  anderen  Frembden  ein  in  allhiesiger  Statt,  dero  oder  des 
Gottshaus  Spithals  Bezirk  und  Gerichten  ligendes  Guth  verkaufen 
würde,  solle  alsdann  jedem  Burger  solch  verkauftes  Guth  endweder 
in  dem  abgered-  und  beschloßenen  Kaufschilling  oder  wann  es  ihm 
zu  theur  bedunkt,  nach  Werth  und  Anschlag  der  geschwohrnen 
Schäzer  allhier  inner  nächsten  Jahr  und  Tags,  da  der  Kauf  vor  ein 
löblichen  Magistrat  gekommen,  mehrmahlen  neben  Abtrag  und  Er- 
stattung gebührenden  Weinkaufs,  und  was  ahn  solch  ligendem  Guth 
notwendig  verbawt  od<*r  verbeßert  worden,  zu  zühen  und  an  sich 
zu  bringen  allerdings  freistehen. 
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5. 

Wann  einig  ligendes  Wittwen-  oder  Waisen-Guth  verkauft  und 
allhiesiger  Statt  löblichem  Gebrauch  nach  ahn-  und  überschlagen  wird, 
ist  jedem  Burger  den  Kaufschilling  zu  überschlagen  erlaubt,  sothaner 
Überschlag  solle  (ohne  dißfahls  machenden  Underscheid  zwischen 
denen  Anwesenden  ald  außerhalb  Befündlichen)  von  dem  Montag 
oder  Donnerstag,  da  der  Kauf  vor  Rath  gekommen,  den  Anfang 
nehmen  und  am  vierten  Montag  ald  Donnerstag  hernach  sich  enden, 
und  zwar  von  Georgii  bis  Michaelis  von  5  bis  6  Uhr,  von  Michaelis 
bis  Georgii  aber  von  3  bis  4  Uhr  abends,  jederzeit  bis  auf  den  ersten 
Straich  der  Virtl-Uhr,  wann  es  darauf  die  ganze  Stund  schlagen  solle, 
gelten,  und  über  erstberührte  Zeit  nicht  gestattet  werden. 

6. 

Worbei  jedoch  des  Verkaüfers  nächste  Blutsfreunde  bis  auf  den 
andern  Grad  einschlüßlich,  und  nach  Ausweis  vorstehender  Zugord- 
nung, befugt  sein  sollen,  auch  nach  beschehenem  Überschlag  (wie 
wohlen  nicht  länger  als  ein  Stund  nach  Yerflüßung  sothanen 
4-wochigen  Termins)  solches  Guth,  es  werde  daraufgeschlagen  oder 
nicht,  in  dem  höchsten  Preis,  wie  selbiges  demjenigen,  so  in  der 
Zeit  das  Meiste  darumb  versprochen,  verbleiben  würde,  an  sich  zu 
zühen,  ohngehindert  münniglichs. 

Titulus  23*iU!\ 
Von  Testamenten. 
1. 

Welcher  Burger  ald  Innwohner.  mann-  und  weiblichen  Geschlechts 
allhier  in  schwehrer  Krankheit  oder  Todsgefahr  einiges  Testament, 
ald  letzten  Willen  oder  anders  Vermächt  verordnen  will,  ein  solche 
solle  neben  zweien  des  Raths  oder  Gerichts  einen  unverleimbden, 
ehrbahren  Burger  zu  sich  berüeffen,  und  was  sie  alsdann  vor  denen- 
selben  Dreien  bei  guter  Vernunft  verordnen  ald  verschaffen  wird, 
das  solle,  wann  sie  darauf  stirbt ,  nicht  weniger  gelten  und  kräftig 
sein,  als  ob  es  vor  geseßenem  Rath  geschehen  und  mit  rechtlicher 
Urthel  bestättiget  worden  wäre,  selbiges  seie  verbrültt  oder  nicht. 

2. 

Sofern  aber  solche  Persohn  von  sothanem  ihrem  Lager  widerumb 
aufkommen  würde,  solle  sie  erstgedachte  Verordnung  oder  Geschäft, 
wann  solche  änderst  gelten  solle,  eintweders  nach  denen  gemein 
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beschribnen  Rechten  oder  wenigist  auf  Arth  und  Weis,  wie  negst- 
stehend  von  denen  gesunden  vermerkt  ist,  einrichten  und  die  Ge- 
bühr beobachten,  widrigen  Fahls  solche  Verordnung  allerdings  nichtig 
und  kraftlos  sein. 

3. 

Wann  nun  jemands  bei  gesundem  Leib  einige  Verordnung  ald 
Geschäft  zu  machen  Willens,  derselbige  solle,  wann  er  nicht  nach 
denen  gemeinen  beschribnen  Rechten  testiren  will,  wenigst  dreier 
des  Raths  oder  Gerichts,  neben  zweier  unverleimbten,  ehrbaren  Bür- 
geren zu  sich  berußen,  und  was  er  alsdann  in  diser  fünfen  Gegen- 
warth verordnen  und  verschaffen,  zumahlen  entweders  selbst  oder 
durcli  andere  Hand  schriftlichen  verfaßen  wird,  das  solle  mehrmahlen 
ebensoviel  Craft  haben  und  giltig  sein,  als  ob  es  vor  geseßenem 
Rath  geschehen  und  mit  rechtlicher  Urthel  bestättiget  worden  wäre. 

4. 

Begebe  sich  aber  in  Sterbens  Laüfen,  das  ein  krank  darnider 
Ligends  diejenige  meiner  Herren  des  Raths  oder  Gerichts  nicht  wohl 
gehaben  oder  bekommen  könnte,  das  mag  an  deren  Statt  zwei  un- 
verleimbte  Burger  über  obbemclten  ehrbahren  Burger  zu  sich  berufen, 
und  was  es  alsdann  von  disen  Dreien  verordnen,  verschaffen  oder 
vermachen  wird,  das  solle  abermahlen  gelten,  als  obsteht. 

Titulus  24»». 

Wie  es  im  Fahl,  da  zwei  Ehegemächt  ohne  Kinder  und  Hew- 
rathspacten    oder  andere  giltige  Disposition  von  einander 
sterben,  dero  Verlaßenschaf t  halber  zu  halten. 

1. 

Wann  zwei  Ehegemächt  (selbe  seien  allhier  verburgert  oder  Bei- 
säß,  jedoch  das  auf  disen  lezteren  Fahl  die  Güther  in  hiesigem 
District  gelegen  sein  sollen)  ohne  Hinderlaßung  aus  ihnen  beeden 
ehelich  erzeigten  Rinderen  von  einander  absterben  und  weder  Hew 
rathspaeta,  noch  andere  gültige  Verordnung  vorhanden,  solle  alsdann 
das  Überblibene  all  sein  sowohl  zugebrachtes,  als  auch  wehrender 
Ehe  etwann  durch  Schankung,  Vermächt,  Erbschaft  oder  andere  derlei 
Weis  zugefallen  ligend-  und  fahrends  Vermögen,  so  es  annoch  vor- 
handen, zum  Voraus  nehmen  und  haben,  und  demselben  fernerweith 
von  des  Abgeleubten  in  drei  Theil  zu  vertheilen  seiend  völliger  Ver- 
laßensehaft, nichts  davon  ausgenohmen,  zwei  Drittel  des  wehrender 
Ehe  errungen-  und  gewonnenen  Goths,  das  übrige  ein  Drittel  aber, 
so  verlaßen-  als  errungenen,  des  verstorbenen  nächsten  Befreunden, 
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welche  demselben  außer  deßen  vermög  gemein-beschribener  Rechten 
succediren  würden  (und  zwar  ohne  Underschid,  es  mag  das  über- 
blibenc  ald  abgeleubte  Ehegemäch  reich  oder  arm  gewesen  sein, 
auch  alles,  etwas  oder  nichts  haben  gewinnen  helfen)  gebühren  und 
zugetheilt,  auch  negst  deine  die  auf  das  Verstorbne  aufgewende  Doc- 
tor-,  Apotheker-,  Barbier-,  Leichbegängnuß-  und  andere  derlei  Kosten 
nach  obiger  Prorogation  gemeinsamlich  übertragen,  einfolglichen 
daran  von  dem  Überlebenden  zwei  Drittel  und  von  des  abgeleubten 
Freunden  ein  Drittel  bezahlt  werden. 

2. 

Sofern  nun  deß  überlebenden  Ehegemächs  angeregtes  Vermögen 
nicht  mehr  in  natura  vorhanden,  solle  sothaner  Abgang  vor  allen 
Dingen  aus  dem  Vorschlag,  ohne  Underschid,  es  sterbe  der  Mann 
oder  das  Weib  zuerst,  behörig  widerumb  ersezt,  und  das  Übrige 
des  Abgeleubten  Vermögen  erstberührtermaßen  vertheilt  werden. 

3. 

Fahls  aber  nichts  vorgeschlagen  worden,  solle  sothanen  Ersatzes 
halber  der  Underscheid  gemacht  werden,  das,  wann  der  Mann  zuerst 
sterben  und  dem  überlebenden  Weib  wenig  oder  viel  an  dero  Ver- 
mögen abgehen  würde,  ein  solches  aus  des  Manns,  als  welcher  das 
weibliche  (Juth  ohngeschmählert  zu  erhalten  schuldig  ist,  zuerst  be- 
hörig ersezt  werden,  dahingegen  umbgewenden  Fahls,  wann  das  Weib 
zuerst  stürbe,  und  dem  Mann  an  seinem  Vermögen  ichtwas  abgienge, 
selbiger  alsdann  sothanen  Abgangs  halben  nichts  zu  forderen,  son- 
dern selbigen  selbsten  zu  fanden  haben,  zumahlen  darauf  mit  Ver- 
keilung des  weiblichen  (Juths  auf  die  Arth,  wie  im  ersten  §vo  ge- 
meldet, fürgefahren  und  observiert  werden  solle. 

4. 

Da  aber  sich  zutragen,  und  einer  oder  eins,  so  schon  zuvor 
verheu rathet  geweßen  und  in  solcher  ersterer  Ehe  Kinder  erzogen, 
zu  der  «anderen  Ehe  schreiten,  und  in  diser  keine  Kinder  folgen  oder 
hinderlaßen  würden,  ist  mehrmahlen  der  Underschid  zu  machen,  ob 
das  dergestalten  zu  der  anderen  Ehe  geschrittene  und  bereits  mit 
Kinderen  gcseegnele  Ehegemächt  zuerst  sterbe,  oder  nicht.  Da  dann 
auf  den  ersten  Fahl  dem  Überlebenden  neben  seinem  mehrmahlen 
zum  Voraus  hinweggnehmenden  (.Juth  von  deß  verstorbenen  Ver- 
laßenschaft  allein  ein  Viert  1,  und  von  dem  in  diser  lezteren  Ehe 
errungen-  und  gewunnenen  Guth  auch  ein  Viertl,  das  übrige  aber 
alles  des  verstorbenen  Kinderen  erster  Ehe,  ald  allenfalls  dero  Kin- 
deren und  so  forthin  gebühren,  da  aber  bei  nest  angezogen  ereignendem 


Digitized  by  Google 


überlüigeD. 


641 


Todfahl  keine  Kinder  ald  von  ihnen  herstammende  Descendenten 
mehr  bei  Leben  sein,  wie  auch,  wann  dasjenige  Ehegemäch,  so  zuvor 
mit  keinen  Rinderen  begabt,  zuerst  sterben  würde,  es  in  beeden  disen 
Fählen  des  verstorbenen  Verlaßenschafts  und  Vorschlags  auch  beederlei 
Vertheilung  halber,  wie  in  obangeregtem  ersten  §v"  versehen,  gehalten 
werden  solle. 

5. 

Nächst  disem  solle  in  all  solchen  in  vorstehendem  vierten  Punct 
versehenen  Fählen  wegen  obangeregter  Unkosten  die  Maaß  nach  Pro- 
portion des  ein-  oder  anderseiths  bezühenden  Antheils  genommen, 
nicht  weniger  wegen  zu  thuen  seienden  Ersazes  deßen,  so  dem  über- 
lebenden Ehegemäch  an  seinem  Vermögen  abgehen  dürfte,  es  nach 
denen  vorermelten  zweiten  und  driten  Puncten  gehalten  werden,  je- 
doch das  ein-  so  anderen  Fahls  der  Kinder  erster  Ehe  zuvor  zuge- 
fallenes Guth  darunter  nicht  angegriffen  werden,  sondern  allerdings 
frei  verbleiben  solle. 

Titulus  25"". 

Vom  frembden  Wein  und  der  Herbstrechnung. 

t. 

Einem  jeden  Burger  ist  erlaubt,  zur  Herbstzeit  dißeiths  Sees 
fünf  Fueder,  jennseiths  Sees  aber  nur  zwei  und  ein  halb  Fuder 
Wein  hereinzuführen,  mit  dem  Anhang,  das  derjenige,  welcher  jenn- 
seits  Sees  2%  Fuder  einhandlet  und  hereinführt,  alsdann  nur  noch 
2[.j  Fuder  dißeits  Sees  hereinzuführen  befugt  sein  solle,  bei  Straff 
40  ® 

2. 

Es  soll  auch  ein  jeder  Burger  bei  der  Weinrechnung,  welche 
meine  Herren  alljährlichen  machen,  soviel  allhiesigen  Wein  betrifft, 
verbleiben,  und  mithin  auf  keine  andere  Rechnung  handien,  bei 
Straff  10  ®  ^. 

Titulus  26»«8. 

Von  Versecretirung. 

Wann  jemand  aus  unseren  Verburgerten  stirbt,  und  ein-  oder 
mehrere  Erben,  so  nicht  verburgert,  hinderlaßet,  solle  deßen  Verlaßen- 
schaft  ohne  machenden  Underscheid  von  gemeiner  Statt  wegen  durch 
die  verordnete  Herren  des  Umbgelts  und  Rentamts  Secretari  ver- 
obsignirt  werden,  mit  dem  weiteren  Anhang,  das  in  anderen  Fählen, 
da  lauter  verburgerte  Erben  vorhanden,  nichts  desto  weniger  be- 
feindenden Dingen  nach  die  Obsignation  vorzunemmen,  oder  zu  under- 
laßen   bei  einem  löblichen  Magistrat  steht. 

Obcrrhelnl«cho  Staduecbte.  II,  2.  41 


-    Digitized  by  Google 


642 


Überlingen. 


Titulus  27 "mU9. 
Von  Erbawung  der  Recbgüther. 

i. 

Es  solle  kein  Gemeinder  oder  Bawmann  in  des  Lehenherrn 
oder  seinen  aigenen  Reeben  geschlachte  rothe  Reeben  hinderen, 
schädigen  oder  aushawen  und  an  deren  Statt  weiße  Reeben  pflanzen, 
bei  Straff  20  f  ^. 

2. 

Welcher  einen  Baw  Reeben  annehmen  will,  solle  sich  zuvor 
durch  die  ordentliche  Bawschaw,  ob  er  das  Reebwerk  recht  ver- 
stehe, gegen  Bezahlen  der  Gebühr  bchörig  examiniren  laßen. 

Titulus  HK™*. 

Von  Brunst    und  Feurs-Noth,  auch  Straff  derjenigen,  auß 
deren  Hinläßigkeit  dergleichen  entstehet. 

i. 

Wann  in  einem  Haus  Feur  aufgehet,  der  Hauswürth  aber  selbiges 
verbürget  und  die  Thücr  nicht  öffnen  oder  nicht  schrewen  thut, 
und  deßen  überwiseu  wird,  der  richtet  der  Statt  20  3)  Straff,  und 
sollen  die  Nachbahren,  solches  seilend,  darüber  zum  Feür  schreien. 

2. 

Wo  auch  in  eines  Behausung  oder  Wohnung,  er  seie  reich  oder 
armb,  oder  wer  er  wolle,  tags  oder  nachts,  ein  Feür  oder  Brunst 
aufgehet,  und  derentwegen  ein  Feursgeschrei  oder  Zulauf  wird,  der 
solle  ohnnachläßig  um  20  S;  ^  gestrafft  werden,  es  wäre  dann,  das 
solche  ohne  deßen  selbst  eigen,  seines  Weibs,  Kinder  oder  Dicnst- 
bothe  kundbahrer  Schuld  und  Verwahrlosung  entstünde. 

3. 

Wer  nicht,  zum  Feur  lauft  und  selbiges  hilft  löschen,  der  richtet 
zur  Straff  ein         ;  es  möchte  auch  einer  dißfahls  sich  also  frevent 
lieh  bezeugen,  so  behalt  sich  ein  löblicher  Magistrat  die  fernere  ernst- 
liche Straff  bevor. 

Titulus  29«ua. 

Wie  es  in  Cessionssachen  und  Gantrechten  zu  halten. 

1. 

Wann  Cessionssachen  oder  Gantrecht  vor  dem  Herrn  Statt- 
ammann und  Understattgericht  allhie  sich  ereignen  und  zutragen,  so 
sollen  die  jeweilige  Rentamtsverordnete  umb  den  von  gemeiner  Statt 
wegen  zu  forderen  habenden  Austand,  es  seie  ahn  Frävel,  Bußen. 
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Straffen,  Bott,  Verbotten,  Umbgelt,  Salz,  Steuren  und  Anlagen,  nicht 
weniger  wegen  der  au9  dem  Kalchhaus  von  dem  Zeugwarth  her- 
gebenen  Materialien  und  derlei  Sachen,  vor  all-  anderen,  so  privi- 
legirt,  als  gemeinen  frembd-  und  innheimbischen,  verbrieft-  und  un- 
verbrieften Schuldgläubigeren,  umb  Haubtgut  und  Zins  den  Vorgang 
und  Priorität  haben,  ohngehindert  männiglichs.    Nach  disem  nun 

2. 

solle  ein  jeder  Schuldgläubiger  umb  zu  forderen  habendes  Haubt- 
guth  und  Zins  auf  sein  verschriben  Underpfand  gewisen  und  ein 
jeder  bei  solch  seinem  Underpfand  gelassen  werden,  also  und  der- 
gestalten,  das,  obschon  einem  ahn  seinem  Haubtguth  oder  Zins  vil 
oder  wenig  abgienge,  derselbe  jedoch  ahn  des  Schuldners  ander- 
weithe  ligende  Güther,  welche  einem  anderen  insonderheit  und  speci- 
fice  verschriben  seind,  dißfahls  keinen  Zugang  ald  Anspruch  haben 
solle,  wohl  aber  bei  deßen  Haab  und  Güther  in  gemein  oder  bei 
denen  Mitgülten  oder  Bürgen  sich  darunter  erhohlen  möge,  wie  dann 
jederzeit  die  speeificirte  der  gemeinen  Versatzung,  dise  seie  zumahlen 
gleich  älter  oder  nicht,  vorgezogen  werden  solle. 

3. 

Betreffend  nun  der  Schuldgläubiger  Außlosung  mag  zwar  der 
jüngere  Pfandherr,  so  er  will,  den  älteren  wohl  außlösen,  ist  aber 
dabei  nichts  gehalten,  auch  die  andere  Schuldgläubiger,  ob  sie  gleich 
ältere  Gerechtigkeit  und  aber  andere  sonderbahre  Underpfand  haben, 
gegen  seinen  Willen  außzulosen,  sondern  dieselbe  sollen  ihre  Be- 
zahlung, wie  vorstehet,  bei  ihren  verschribnen  Underpfanden,  und 
wann  ihnen  daran  etwas  abgehet,  bei  des  Schuldners  anderen  ge- 
meinen Haab  und  Gütheren,  so  gegen  niemand  verschriben  seind, 
oder  in  deren  Ermanglung  bei  denen  Mitgülten  und  Bürgen  suchen. 

Titulus  30«"'*. 
Von  Steuren. 
1. 

Es  solle  ein  jeder  all  sein  ligend-  und  fahrends  Vermögen  allhier 
und  anderwerthig  gelegen,  nach  der  jeweiligen  Steurordnung  ge- 
bührend zu  versteuren  schuldig  sein;  sofern  jedoch  ein  ligends  Guth 
von  dem  allhier  geseßenen  Aigenthumbsherrn  außerhalb  versteurt 
werden  muß,  ist  solches  allhier  nicht,  wohl  aber  der  nuzen  davon 
in  die  Steur  zu  legen. 

2. 

Es  solle  auch  ein  jeder  gebohrner  Burger  wenigist  200  fl.,  der- 

41» 
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jenige  aber,  so  er  erst  angenommen  wird,  400  fl.,  ob  er  schon  solche 
nicht  in  seinem  Vermögen  hätte,  in  die  Steur  zu  legen  und  zu  ver- 
steuern gehalten  sein. 

3. 

Wer  nun  die  Laetare-  und  andere  auständige  Steuren  alljähr- 
lichen bis  auf  heilige  Ostern  nicht  richtet,  der  solle  bis  zu  deren  Er- 
legung samt  Weib  und  Kindern  aus  der  Statt  geschafft  werden. 

4. 

Wann  einer  ahn  der  Steur  unredlich  erfunden  wird,  solle  ihme 
dasjenige,  so  nicht  versteurt  worden,  oder  da  er  tod,  deßen  Erben 
genommen  und  zu  gemeiner  Statt  gezogen  werden,  negst  das  selbiger, 
da  er  annoch  bei  Leben,  als  ein  meinaidiger  Mann  in  den  Rath 
oder  das  Gericht  nimmermehr  kommen,  zumahlen  bei  oinem  löb- 
lichen Magistrat  ihne  darunter  fernerweith  zu  bestraffen  stehen  solle. 

Titulus  31 •»«•. 

Von  der  Leibeigenschaft. 

Diejenige  Burger  ald  Beisäßen,  so  mann-  als  weiblichen  Ge- 
schlechts, so  anderwerthig  leibeigen  zu  sein  erfunden  werden,  sollen 
das  Burgerrecht  in  der  That  verlohren  haben  und  in  hiesiger  Statt 
nicht  mehr  gelitten  werden. 

Titulus  32dus. 

Von  Burgerrecht,  deßen  Aufgeb-  und  Aufbehaltung. 

1. 

Wer  in  hiesiges  Burgerrecht  aufgenommen  zu  werden  be- 
gehrt, solle  nirgends  änderst  wo  verburgert  oder  leibaigen  sein,  zu- 
mahlen künftig  wenigist  500  fl.  im  Vermögen  haben  und  nichts  desto 
weniger  hei  einem  löblichen  Magistrat  stehen,  ob  mann  ihne  an- 
nemmen  wolle,  oder  nicht.  Wer  aber  in  das  Burgerrecht  aufge- 
nohmen  wird,  solle  gemeiner  Statt  hundert  Gulden  Einzuggelt  geben 
und  erlegen. 

2. 

Da  aber  einer  oder  eine  schon  ehedem  allhier  verburgert  ge- 
wesen und  das  Burgerrecht  etwann  aufgeben,  oder  durch  Heiirathen 
sich  dessen  verlurstiget  hätten,  ein  solche  Persohn  mag  zwar  selbiges 
mit  barer  Erlegung  10  /£>  widerumb  für  sich  erkaufen,  solle  aber 
zugleich,  wie  sie  sich  ernehren  wolle,  darzuthuen  schuldig  sein. 
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3. 

Wann  einige  mann-  ald  weiblichen  Geschlechts  sich  mit  Frembden 
und  Nichtverburgerten  verheurathen,  solle  entweder  keines  aus  ihnen 
Burger,  oder  das  Frembde  gehalten  sein,  noch  vor  der  Hochzeit  mit 
Erstattung  obiger  Requisiten  ebenmäßig  umb  das  Burgerrecht  ge- 
bührend zu  bewerben. 

4. 

Diejenige  frembde  Ehehalten,  welche  fünfzehen  Jahr  lang  ohn- 
underbrochen  bei  einem  Burger  (worunder  aber  der  Herren  Geist- 
lichen Dienstbotten,  wie  auch  die  Handwerkbursch  nicht  vermeint 
werden)  getrew  und  redlich  gedient  haben,  sollen,  ob  sie  schon  nit 
500  fl.  im  Vermögen  haben,  ohne  Entgelt  zu  Burger  aufgenohmen 
werden;  welche  aber  nur  zehen  Jahr  lang  dergestalten  gedient  und 
in  das  Burger  verlangen,  fünfzehen  Gulden  Einzuggelt  bezahlen. 

5. 

Wer  nit  mehr  Burger  sein  will,  mag  zwar  das  Burgerrecht 
münd-  ald  schriftlichen  bei  einem  löblichen  Magistrat  gezimmend  auf- 
geben, solle  aber  alsdann  inner  Monathfrist  von  hier  hinwegzühen, 
zumahlen  von  seinem  völligen  ligend-  und  fahrenden  Vermögen  den 
Abzug  geben. 

6. 

Item  welcher  Burger  das  ihm  aufgetragen  Bürgermeisteramt, 
Rathssteil  ald  ander  Beamtung  anzunehmen  sich  weigeren  würdet, 
der  solle  befindenden  Dingen  nach  gestraft  werden. 

7. 

Welchem  von  einem  löblichen  Magistrat  das  Burgerrecht  auf 
gewiße  Jahr  aufbehalten  und  ein  solcher  die  Steuren,  wie  obstehet, 
bis  auf  heilige  Osteren  nicht  richten  wird,  der  solle  das  Burgerrecht 
dadurch  in  der  That  verwürkt  haben. 

Titulus  33"«*. 
Vom  Abzug. 
1. 

Wer  sich  in  die  Frembde  verhewrath  und  sein  ahnererbt  Burger- 
recht nicht  besizen  will,  wie  auch  alle  diejenige,  so  allhier  nit  mehr 
Burger  zu  sein  begehren,  selbige  seien  gleich  Erbburger  oder  nicht, 
und  haben  das  Burgerrecht  lang-  oder  kurze  Zeit  beseßen,  dise  sollen 
ohne  Underscheid  von  all  ihrem  Vermögen,  die  Fahrnus  seie  in  der 
Steur  gelegen  oder  nicht,  den  Abzug  zu  erstatten  schuldig  sein,  außer 
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das  die  Hewrathgüther  ererst,  wann  selbige  Erbgüther  werden,  ver- 
abzugct  werden  sollen. 

2. 

Gleichergestalten  solle  ein  Frembder  ald  Nitverburgerter  (wo- 
runter auch  die  außwertige  Gottshaüser,  Clöster  und  milde  Stüf- 
tungen  verstanden  werden)  von  allen  dem,  was  er  allhier  zu  Über- 
lingen in  gemeiner  Statt  ald  dero  Vogteien  und  Spithals  Etter  und 
-Gerichten  geerbt,  durch  Testament,  Codicill  oder  anderweite  Ver- 
ordnung, under  denen  lebendigen  oder  auf  den  Todfahl  gestellt  be- 
kommet, den  behörigen  Abzug  bezahlen,  mit  dem  Underscheid,  das, 
wann  (außer  den  erbfählen)  per  modum  legati  ichtwas  obberührten 
Clösteren  oder  milden  Stüftungen  ohne  darauf  haftende  Obligation 
ald  Beschwerde  zukommet,  ein  solches  vollkommen  und  zwar  von 
der  Erbschaft  verabzuget,  so  aber  eine  Beschwerde  darauf  haftet, 
der  halbe  Abzug  bezahlt  werden  solle. 

3. 

Wann  auch  die  Elteren  ein-  oder  mehrere  Kinder  in  die  Clöster 
geben  und  selbe  noch  bei  ihren  Lebszeiten  von  dero  Erbschaft  aus- 
lösen wollen,  so  sollen  eintweder  erstgedachte  Elteren,  oder  auf  dero 
Todfahl  deroselben  nachgelaßene  Erben  von  allem  deme,  was  ahn 
ligendem  Guth,  Capitalien  und  baarem  Gelt  in  solches  Clöster  gegeben 
worden,  und  getrewlich  angezeigt  werden  solle,  den  Abzug  zu  ent- 
richten verbunden  sein. 

4. 

Fahls  nun  ein  Burger  oder  Innwohner  von  einem  Frembden 
oder  Unverburgerten  einig  ligend  Guth  in  gemeiner  Statt  oder  dero 
Vogteien  Etter  ald  Gerichten  gelegen,  erkauft,  solle  selbiger  den  Kauf- 
schilling, ehe  und  bevor  der  Abzug  davon  behörig  bezahlt  sein  wird, 
nicht  von  Händen  geben  oder  widrigen  Fahls  den  Abzug  selbsten 
zu  bezahlen  gehalten  sein. 

5. 

Gleichwie  aber  vermög  kaiserlicher  und  königlicher  Freiheiten 
allhiesige  Statt  mit  seiner  Maaß  den  3-  6-  8-  oder  10lcn  Pfenning  Ab- 
zug zu  nehmen  privilegirt  ist,  also  sollen  auch  in  obiger  Conformität 
die  ahn  frembde  ald  unverburgerte  Händ  erwachsend-ligende  Güther 
gleichbalden  verabzuget,  und  selbe  daraufhin  gleich  von  denen  wirk- 
lichen Burgeren  beschihet,  nur  einfach  versteurt  werden. 
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Titulus  34'«". 
Von  zugefügten  Schäden  ahn  Gütheren. 

1. 

Welcher  dem  anderen  in  seinen  Baum-  oder  Weingarthen,  zu 
was  Zeit  im  jähr  es  sein  mag,  Vüch  oder  Roß  treiben  und  allda 
halten  thut,  der  richtet  der  Statt,  so  oft  das  beschihet,  3  S  wann 
aber  ein  solcher  die  Straff  ald  den  Schaden  zu  bezahlen  nicht  vermag, 
solle  deßen  Herr  ald  Meister  für  beede  Puncten  zu  stehen  schuldig  sein. 

2. 

Wer  auch  dem  anderen  in  seinen  Reeben,  Baum-  oder  Krauth- 
garten,  Ackerfeld  und  Wisen,  ahn  denen  Baumen  oder  sonsten 
Schaden  zufügt  und  solches  behörig  erwisen  wird,  ist  es  tags,  ist 
die  Straff  1  beschihet  aber  solches  zu  nachts,  ist  die  Straff 

3  es  möchte  auch  der  Frevel  so  groß  sein,  behaltet  sich  ein 

löblicher  Magistrat  die  weitere  Straff  bevor. 

3. 

Wer  dem  anderen  bei  nächtlicher  Weil  in  die  Fenster  oder 
Laden  würft  oder  haut,  der  richtet  der  Statt  20  S  ^ ;  es  möchte 
auch  jemand  dardurch  beschädiget,  oder  verlezt  werden,  so  würde 
bei  einem  ehrsammen  Rath  stehen,  gegen  dem  Thäter  die  Straff  am 
Gnth  oder  am  Leib  vorzunemmen. 

4. 

Wer  in  denen  Wegen  oder  Straßen  Vieh  oder  Roß  haltet  oder 
graset,  solches  beschehe  zu  was  Zeit  im  Jahr  es  wolle,  der  solle, 
so  oft  ers  thuet,  von  jedem  stuck  5  Schilling  Pfening  bezahlen. 

5. 

Wer  dem  anderen  seine  Reben  oder  Bäume  aushawet,  auß- 
reißt,  ald  muthwilliger  Weis  verbrend,  oder  sonsten  daran  Schaden 
zufüegt,  es  seie  inn-  oder  außerhalb  des  Etters,  der  solle  nach  seinem 
Verbrechen  gestrafft  werden. 

6. 

Negst  deme  solle  jeder  in  vorstehenden  Fählen  neben  der  Straff 
den  zugefügten  Schaden  dem  Beschädigten  gut  zu  machen  schuldig  sein. 

Titulus  35lus. 

Von  frembden  Gerichten. 

Wer  aus  unseren  Burgeren  einen  anderen  Mitbürger  ohne  Er- 
laubnis eines  löblichen  Magistrats,  aus  was  Ursachen  das  sein  mag, 
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mit  frembdem  Gericht  umbtreibt  ald  bekümmeret,  der  richtet  zur 
Straff  vierzig  Pfund  Pfenning. 

Titulus  36'"*. 
Von  Pfändung. 

Item  es  solle  kein  Burger  den  anderen  ohne  Erlaubnuß  eines 
löblichen  Magistrats  oder  jeweiligen  Herrn  Stattammanns  umb 
Schulden  oder  Gült  pfänden;  wer  darwider  handlet,  der  richtet  zur 
Straff  5  f£  ^  und  ein  jeder,  so  darzu  hilft,  1  f  ^. 

Titulus  37lin»us. 

Von  Pflegeren. 

Es  sollen  auch  weder  des  Gottshaus  Spithals  noch  andere 
Pfleger,  weder  Ligend-  noch  Fahrendes  von  dem  Orth,  wo  selbige 
Pfleger  verordnet  seind,  kaufen  oder  verkaufen,  es  wäre  dann,  das 
ein  löblicher  Magistrat  solches  bewilligen  würde. 

Titulus  38™*. 

Daß  die  Stattgräben  und  Mauren  unverlegt  gelaßen 

werden  sollen. 

Es  solle  niemand  einiges  Holz  oder  anders  weder  in  die  Gräben, 
noch  inn-  und  außerhalb  der  Stattmauren  legen,  bei  Straff  5  §  ^. 

Titulus  39"u\ 

Von  denen  außgetrettenen  Burgeren. 

Welcher  Burger  ald  Innwohner  ohne  Wißen  und  Vergünstigung 
eines  löblichen  Magistrats  auß  hiesiger  Statt  hinwegzühet,  deine  solle 
nach  Gutbefünden  eines  löblichen  Magistrats  Weib  und  Kinder  nach- 
geschickt werden. 

Titulus  40,mi!\1 
Von  der  Handwerksbursch. 
Jeder  Burgerssohn,  so  sein  Handwerkh  ausgelehrnt,  solle  4  oder 
wenigst  3  Jahr  auf  solchem  wanderen,  oder  widrigenfahls  bei  dem 
Handwerk  als  Meister  nit  gelitten  werden,  worbei  jedoch  der  Witt 
frawen  Söhne,  welche  zu  Gutem  und  Beihilf  dero  Mütteren  etliche 
Jahr  der  Maisterschaft  vorgestanden,  in  so  weit  ausgenommen  werden, 
das  bei  einem  löblichen  Magistrat  stehen  solle,  obige  Verordnung, 
soviel  selbe  betrifft,  befündenden  Dingen  nach  zu  mildern  und  zu 
enderen. 

1  Dieser  Titel  stellt  nicht  in  A. 
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Von  hinterlistig  und  unehrbarer  Dienstwerbung.1  mo 
Dato  den  11.  Juli  1710.  Demnach  einige  Zeit  hero  die  Erfahrung  JuU  1 
gezeigt  hat,  das  allhiesige  Burgersöhne  ohne  in  die  Frembde  zu  ziehen, 
sich  gleich  balden  zu  verhenken  und  gleichsam  auß  den  Lehrjahren 
zu  verheirathen  pflegen,  welches  nit  allein  sehr  unanständig,  sonder 
auch  dißes  Weitere  darauß  erfolget,  das  sie  dero  erlehrnte  Handierung 
schlechtlichen  ergreifen  und  durch  solche  alsdann  die  Handwerker 
zu  der  übrigen  Beschwerden  übersezt  werden,  als  ist  hiemit  ver- 
ordnet, das  ain  jeder  4  oder  wenigst  5  Jahr  auf  dem  Handwerk  zu 
wanderen,  als  widrigen  Fahls  ein  solcher  nit  beim  Handwerk  ge- 
litten werden  solle,  worbei  jedoch  der  Wittfrawen  Söhne,  welche  zu 
Guethem  und  Beihilf  dero  Müttern  etliche  Jahr  der  Meisterschaft 
vorgestanden,  insoweith  ausgenommen  werden,  das  bei  einem  löb- 
lichen Magislrat  stehen  solle,  obige  Verordnung,  sovihl  selbe  betrifft , 
befindenden  Dingen  nach  zu  milderen  und  zu  anderen. 


Reformierte  Steurordnung. 

Erstlich  solle  ein  Hofstatt  mit  Reben  versteurt  werden  für  11.  00; 

ein  Hofstatt  mit  jungen  Lochreben   „40; 

nach  verflossenen  5  Jahren  aber   ,,60; 

ein  abgegangene  Hofstatt  ganz  ohngebawte  Reben  „  5; 
ein  Jauchert  Ackers,  so  über  Winter  oder  Sommer  an 

geblühmbt   „100; 

ein  Jauchert,  so  nit  angeblühmbt  oder  brach  liget    .    .  „30; 

ein  Mannsmaad  Embtwiß    „  100 ; 

ein  Mannsmaad  ohne  Embt   „  50; 

ein  Mannsmaad  Brachwiß   „30; 

ein  Jauchert  Holz   „10. 


Sofern  die  Häußer  in  einem  höcheren  Preiß,  als  selbige  jezunder 
angesetzt  seind,  verkauft  werden,  solle  selbige  auch  nach  solch  er- 
höchterm  Werth  versteurt  werden.  Wann  auch  jemand  wegen  seines 
Haußes  Anschlag  sich  beschwehrt  zu  sein  vermeint,  mag  er  solches 
auf  seine  eigene  Kosten  obrigkeitlich  taxieren  lassen. 

Inmasscn  auch  im  Gegenthail  der  Obrigkeit  ein  solches  zu  ver- 
fügen freigestellt  bleibt,  wornach  dann  sothane  Behaußung  in  der 
Steur  angesetzt  werden  solle. 

Es  solle  auch  ein  jeder,  was  er  für  Güther  von  denen  Frembden 
innhat  oder  bawet,  ingleichem,  was  er  für  frembden  Wein  in  seinem 
Keller  ligen  hat,  getreulich  angeben. 


1  Dieser  Absatz  sowie  die  nachstehende  Steuerordnunjj  nur  in  C. 
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Auch  solle  ein  jeder  bei  seinem  Aid  anzaigen,  was  er  von  seinen 
Hofgütheren  empfangen,  nach  welcher  Ertrag  selbige  zu  Capital  zu 
schlagen  seind,  folglich  auch  also  zu  versteuren,  jedoch  nur  einfach. 

Inngleichen  solle  ein  jeder,  worunter  auch  die  Dienstbothen  mit 
ihrigem  zu  einem  Capital  geschlagenen  Lidlohn  verstanden  sein  sollen, 
die  Capitalien  ohne  Außnahmb,  sie  seien  angelegt  hie  oder  anderslwo, 
wie  auch,  was  er  für  Currentschulden  hat,  getreulich  angeben,  da 
dann  die  Capitalien,  man  habe  davon  die  Zinß  eingenommen  oder 
nicht,  gleich  nach  all  besehribner  Erfahrnus  in  Duplo,  die  Current- 
schulden aber  allein  in  Simplo  in  die  Steur  gelegt  werden  sollen, 
worvon  auch  die  annoch  in  patria  potestate  sich  befündliche  Kinder 
mit  ihrigem  Peculio  oder  habenden  Capitalien  nicht  eximiert  seiend. 

Hingegen  jenige,  welche  Aclivcapital  und  beinebens  auch  Passiv- 
schulden haben,  ist  erlaubt,  solche  gegen  einander  zue  compensieren, 
mithin  nicht  mehr  activa  in  die  Steur  zu  legen  verbunden,  als  vihl 
über  Abzug  deren  Passiven  activa  deren  soeben  übrig  verbleiben. 
Die  ä  4  Procento  zinßbahre  Capitalien  sind  ins  künftig  deren  jeden 
1000  fl.  für  800  in  die  Steur  zu  legen. 

Wann  ein  Außburger  anderwerths  Capital  machet,  ist  derselbe 
solche  allhier  zu  versteuren  nicht  schuldig,  es  wäre  dann  Sach,  das 
ein  solcher  durch  Heirathguth,  Erbs-,  Cessions-  oder  andere  Weiß 
dahier  einige  Capitalien  an  sich  bringen  und  anderwerths  solche  an 
Zins  emploieren  würdet;  sothane  Capitalien  seind  auch  die  Auß- 
burger dahier  zu  versteuren  schuldig. 

Es  solle  ein  jeder  auch  sein  haußhabende  Baarschaft  bei  seinem 
Aide  getreulich  angeben,  welche  aber  nur  in  Simplo  zu  versteuren  ist. 

Diejenige  Burger,  welchen  wegen  frembden  Heirath  das  Burger- 
recht  auf  einige  Jahr  güthigst  vorbehalten  würdet,  sollen  schuldig 
sein,  die  halbe  Kopfsteur,  und  so  selbige  dahier  nit  wohnhaft,  jähr- 
lich auf  Laelare  1  11.  wegen  bürgerlichen  Beschwerden  zu  bezahlen, 
solang  einem  solchen  das  Burgerrecht  vorbehalten  ist. 

Denen  Herren  Außburgeren  hingegen,  welche  lediglich  dahier 
nichts  besitzen,  solle,  fahls  selbige  verheiratheten  Stands  sich  be- 
linden, neben  der  ganzen  und  respective  halben  Kopfsteur  annoch 
auf  Lactare  2  fl.  wegen  bürgerlichen  Beschwerden  angesezt  werden. 

Sonsten  sollen  die  Herren  Beambten  ihrige  Besoldungen  an 
Wein,  Frucht,  Geld,  was  bereiths  verfallen  und  annoch  vorhanden 
ist,  in  die  Steur  anzugeben  verbunden  sein. 

Es  sollen  auch  den1  Piis  Corporibus  ihrige  besezte  Außlaagen  zu 


1  Hs.:  die. 
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Capital  zu  schlagen  und  mithin  sich  umb  sovihl  auß  der  Steur  zu 
halten  nicht  gestattet  werden. 

Ein  Kue  ist  zu  versteuren  für   .    .    .  fl.  8; 

ein  Jährling   „4; 

ein   Stüer   „20; 

ein   Pferd   „30; 

ein  Malter  schwehr  Frucht    ....  „6. 

Der  Wein  ist  auf  dißes  1739.  Jahr  in  folgendem  Werth  zu  ver- 
steuern : 

1731«  Gewächs  das  Fueder  für    .    .    fl.  36; 


1732«  dito  34; 

1733«  ,  „34; 

1734«  „   „48; 

1735«  „   „52; 

1736«  „   .52; 

1737«  „   ,36; 

1738«   „72. 


Welch  vorstehende  und  all  andere  Erfahrnuß  ein  jeder  Burger, 
wie  auch,  was  er  sonst  im  Gewerb  hat,  besonders  die  Wein  ohne 
Abgang  pflichtmäßig  specificirter  angeben  solle. 

Item  ein  jeder  alter  Burger  solle  wenigstens  200  fl.,  ein  neu- 
angehender aber  400  fl.,  ob  er  gleich  nicht  so  vihl  in  »einem  Ver- 
mögen hat,  in  die  Steur  zu  legen  schuldig  und  verbunden  sein. 

Es  solle  auch  ein  jeder  neben  der  Steur,  so  er  von  seinem  ligend- 
ald  fahrendem  Gueth  zu  verstatten  hat,  vor  die  bürgerliche  Steur 
1  fl.  geben,  auch  von  allen  verbrieft  und  unverbrieften  Schulden, 
er  habe  sodann  den  Zünß  eingenomen  oder  nicht,  an  derselbigen 
nichts  abgezogen,  sondern  ohne  Underscheid  in  duplo  versteurt  werden. 

Ferner,  wann  ein  Burger  oder  Innwohner  ein  Gueth  an  sich 
erkauft,  es  seien  Acker  oder  Wißen,  Reben  oder  andere  Güether 
(die  Häußer  allein  außgenommen)  er  zahle  nun  solches  zum  Theil 
oder  nichts  daran,  so  solle  doch  dem  Käufer  dißfahls  an  der  Steur 
nichts  abgehen,  sondern  das  ganze  Gueth  ohne  einigen  Nachlaß  ver- 
steuret  werden. 

Letztlich  und  zur  Erhaltung  der  Gleichheit  solle  von  jeden  3  fl. 
ligenden  Gütheren  und  Currentschulden  1  von  denen  Capitalien 
und  all  übriger  Fahrnus  aber  von  3  fl.  2  ^  gemainer  Statt  bezahlt,  die 
Frembde  aber,  ald  auß  dem  Burgerrecht  Außgetrettene  oder  Abge- 
kommene wegen  Versteurung  deren  allhier  besizenden  Gütheren  nach 
der  Statt  Satzungen  gehalten  werden. 
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Vom  vorstellenden,  zum  erstenmal  am  19.  Juni  1707  verkündeten 
Stadtrecht  besitzt  das  St.-A.  Überlingen  (Abt.  VIII  Nr.  137,  152  und  155) 
vier  Abschriften,  die  jedoch  nicht  gleichzeitig  sind.  Die  ersten  beiden  Alj- 
Schriften  (A)  enthalten  nur  39  Titel  ohne  weitere  Zusätze  und  Bemer- 
kungen: die  zweite  Abschrift  (B)  ist  etwas  jüngeren  Datums.  Sie  enthält 
einige  von  späterer  Hand  nachgetragene  Abänderungen  einzelner  Bestim- 
mungen, die  jeweils  in  den  Fußnoten  vermerkt  sind.  Eine  dritte  Abschrift 
(C)  endlich  stammt,  wie  sich  aus  der  €  Steuerordnung»  ergibt,  aus  dem 
Jahre  1739. 


LXXII. 

Vertrag  zwischen  der  Grafschaft  Heiligenberg  und  der  Stadt  Über- 
lingen wegen  der  strittigen  Gerichtsbarkeit. 

1731  Dezember  20. 

.  .  .  Zum  ersten,  als  in  dem  Vertrag  de  anno  1459  §pho.  „l'nd 
alßdann  die  viclgenanten  von  Uberlingen"  etc.  deren  Undergängen 
halber  betädingt  worden,  wie  es  darmit  gehalten  werden  solle,  dißer 
Vertrag  zwaren  auch  nachgehends  in  dem  Jahr  1558  durch  eine  be- 
sondere Handlung  und  errichteten  Schiedsbrief  seine  mehrere  Er- 
läutherung  erhalten;  dieweilen  aber  höchstgedacht  S.  Hf.  D.  zu 
Fürstenberg  etc.  sich  nicht  wenig  beschwehrt,  daß  von  seithen 
einer  löblichen  Reichsstadt  Überlingen,  derselben  Vogteien  und 
anvertrauten  Gottshauß  Spithals  zum  Heiligen  Geist  dißen  alten 
Verträgen  sehr  schlecht  nachgelebt  und  selten,  ja  fast  gar  nicht 
mehr  gehn  Heiligenberg  in  den  dahin  gehörigen  Fällen  umb  Ab- 
fertigung deren  Undergängeren  entbotten,  sondern  bald  alle  dergleichen 
Handlungen  unter  dem  Vorwand,  es  seie  nur  ein  simpler  Augen- 
schein, worauf  die  Vertrag  nicht  zu  verstehen  wären,  ohne  Vorwissen 
deren  Heiligenbergischen  Amtleuthen  vorgenommen  worden;  die  von 
Überlingen  herentgegen  auch  annoch  vermeint,  daß  die  vorangezogene 
Vertrag  ihren  Verstand  nur  auf  jene  Fäll  hetten,  wann  es  umb  Lauchen 
und  Marken  einen  Streit  habe,  und  dißer  Streit  auf  einen  formlichen 
Undergang  zu  dessen  Entscheidung  ordentlich  außgesetzt  werde,  wo 
alßdann  erst  nöthig  seie,  derlei  aufgeführte  Undergäng  auf  sothane 
Handlung  hin  insbesondere  zu  beaidigen;  in  jenen  Fällen  aber,  wo 
es  entweder  umb  solchen  Stritt  nicht  zu  thuen,  oder  nur  alte  Marken 
renoviret,  oder  aber  eine  Strittigkeit  nur  durch  einen  simplen  Augen- 
schein von  Gerichts  wegen  erörteret  werde,  wäre  es  nicht  nöthig, 
gehn  Heiligenberg  zu  entbiethen,  umb  willen  es  auf  der  Undergänger 
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Spruch  nicht  aigentlich  ankomme,  und  diße  ohnehin  schon  auf  der- 
gleichen Geschäft,  soweith  sie  dann  darzu  gebraucht  werden,  bei 
denen  Jahrgerichten  beaidiget  würden.  So  ist  auf  der  Sachen  reifere 
Erwögung  alles  weitheren  Vor-  und  Anbringens  diße  vorgekommene 
Beschwehrde  und  Zweifelhaftigkeit  dahin  verglichen  und  erläutheret 
worden,  daß  es  deren  Undergängen  halber  insgemein  bei  der  Ver- 
ordnung deren  vorermelten  beeden  Verträgen  solchergestalten  sein 
Verbleiben  haben  solle,  daß  eine  löbl.  Reichsstadt  Überlingen  und 
dero  Gottshauß  Spithal  zum  Heiligen  Geist,  an  welchen  Enden  es 
ihnen  Noth  wird,  zwischen  ihnen  und  den  ihren  gegen  jedermännig- 
lich  in  allweeg,  niemand*  außgenommen,  in  ihren  Nidergerichten 
durch  ihre  Amtleuth  und  Underthanen  die  Güther  außmarken,  auch 
die  Undergänger  beaidigen  und  abfertigen  mögen.  In  denen  Fällen 
aber,  da  S.  H.  D.,  dero  Erben  und  Nachkommen,  darzu  auch 
ihre  Underthanen  und  Hindersäßen  der  Grafschaft  Heiligenberg 
in  gedachten  von  Überlingen  Nidergerichten  Güether  ligen  netten, 
und  dieselben  durch  sich  selbst  von  Hauß  aus,  oder  andere  Hueber, 
unangesehen,  wo  die  gesessen  seien,  baweten,  deßgleichen,  was 
anderen  außländischen  Persohnen  zugethan  und  auch  Güether  in  viel- 
ermelter  von  Überlingen  Gerichten  ligen  hetten,  und  solche  Güether 
durch  sich  selbst  von  Hauß  aus,  oder  durch  andere  Huebere,  so 
denen  von  Überlingen  von  des  Gerichtszwangs  wegen,  oder  sonst 
mit  Gelübd  und  Pflicht  nicht  verwand,  oder  under  ihnen  seßhaft 
wären,  baweten,  und  bei  dißen  Güethern  die  alte  Marken  renoviret, 
oder  aber,  wann  der  Zihl  und  Marken  halber  ein  Streit  oder  Zweifel- 
haftigkeit entstehet  und  bei  sothanen  entstehenden  Strittig-  und  Zweifel- 
haft igkeiten  die  alte  Marken  gehöbt,  und  entweder  newe  oder  die  alte 
Marken  wider  eingesezt,  oder  auch  sonsten  bei  und  außerhalb  denen 
vorfallenden  Strittigkeiten  die  Güether,  Velder  und  Wälder  in  andere 
Weeg  durch  die  Undergänger  außgezeichnet  werden,  so  sollen  die  von 
Überlingen  oder  ihre  Amtleuthe  einen  Weeg  wie  den  anderen  denen 
Oberbeamten  zu  dem  Heiligenberg  zeitlich  gehn  dem  Heiligenberg 
entbiethen,  die  sollen  alßdann  ohne  Hinderung  zu  dem  Undergang 
kehren,  die  Aid  geben  und  sonst  kein  Gebott  dabei  thuen,  ob  sie 
aber  nicht  kämen,  oder  Hinderung  darinn  thuen  wölten,  so  sollen 
und  mögen  der  gemelten  von  Überlingen  Amtleuth  dann  zumahl  die 
Aide  deren  Oberbeamten  halb  zum  Heiligenberg  ungestraft  geben, 
damit  der  Undergang  nicht  gehinderet  noch  verzogen  werde.  Und 
nachdem 

Zum  anderen  in  dem  Vertrag  de  anno  1519  ein  besonderer 
Articul  wegen  denen  Klosterfrawen  zu  Beche    deren  Undergängen 
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halb  enthalten,  welche  etwas  ohnlauther  zu  sein  scheinen  und  mit 
der  Zeit  in  ohngleichen  Verstand  gezogen  werden  dürfte,  ist  zu  dessen 
Verhüetung  derselbig  Articul,  welcher  anfanget :  „der  sechst  articul : 
graff  Christoph  wider  Überlingen"  etc.  dahin  erläutheret  worden,  daß 
in  denen  Fällen,  wo  die  ernante  Closterfrawen  zu  Bechen  in  deren 
von  Überlingen  Nidergerichten  Güether  ligen  hetten,  und  deren  Zihl 
und  Marken  halber  etwas  vorgehörter  maßen  vorgenohmen  werden 
wolte,  nicht  nur  allein  die  Undergänger  von  der  hochen  Obrigkeit 
beaidiget  werden,  sondern  auch  under  dem  in  ersagtem  sechsten 
Articul  enthaltenen  Worth :  „obrigkeit",  oder  wie  die  formalia  lauthen : 
daß  gibt  man  der  obrigkeit  zu  etc.  die  Grafschaft  Heiligenberg  oder 
derselben  Innhaber  verstanden  sein  solle.    Wo  aber 

zum  dritten  Heiligenberg  und  Überlingen  mit  denen  Gerichten 
auch  Trib  und  Tratt  zusammen  stoßen,  und  derenthalben  Irrungen 
oder  Spenn  erwachßen  thäten,  solle  in  kraft  deren  Verträgen  von 
anno  1519  §pho  der  sibend  articul:  „Überlingen  wider  Werden- 
berg" etc.  und  dann  1525  §pho  zum  neunden:  „der  gemeinen  under- 
gäng  halb"  etc.  ein  gemeiner  Undergang  gezogen,  nehmlichen  von 
einem  jeden  Theil  die  Helfte  des  Undergangs  gegeben  werden,  und 
was  dieselben  Undergänger  erkennen,  dabei  solle  es  bleiben  ;  ob  sich 
aber  solch  Undergänger  deßhalb  miteinander  nicht  vergleichen,  so 
sollen  beed  Partheien  umb  einen  Obmann,  sofern  sie  sich  dessen 
nicht  guetlichen  vereinigen  möchten,  das  Loß  werfen  und  von  Hei- 
ligenberg in  einem  Fall  wie  in  dem  anderen  dißem  sowohl  als  denen 
Undergängeren  der  aid  gegeben,  auch  deren  Undergängeren  oder  des 
Obmanns  Außspruch  von  ersagtem  Heiligenberg  außgefertiget  werden. 
Ks  wäre  dann  Sach,  daß 

zum  Vierden  in  deren  von  Überlingen  gemeiner  Stadt,  qua 
Stadtgerichten,  das  ist  in  denen  ohnmittelbar  zu  der  Stadt  gehörigen 
Gerichten  Heiligenberg  und  Überlingen  mit  Gerichten,  auch  Trib  und 
Tratt  zusarntnenstoßen,  und  ein  dergleichen  gemein  gezogener  Under- 
gang aufgeführet,  folgsamlich  die  Helfte  des  Undergangs  mit  ihro 
der  Stadt  vorhin  schon  bestellten  und  beaidigten  verburgerten  Under- 
gängeren in  ihrer  Stadt  gesessen  gegeben  würde,  solchenfalls  solle 
es  bei  dem  von  dißcn  bereits  abgeschwohrnen  Aid  verbleiben  und 
ihnen  von  der  hochen  Obrigkeit  weiter  kein  Aid  gegeben,  doch  der 
Undergänger  Außspruch  einen  Weeg  wie  den  anderen  von  Heiligen- 
berg außgefertiget  werden.    In  denjenigen  Fällen  hingegen,  wo 

zum  fünften  Überlingen  allein  den  Undergang  aufzuzihen,  und 
Heiligenberg  nur  denen  Undergängern  den  Aid  zu  geben  hat,  wie  in 
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dem  ersten  Articul  gemeldet  ist,  benantlichen  bei  denen  concurriereftden 
Heiligen  bergischen  und  fremden  Güetheren  in  ihrer,  deren  von  Über- 
lingen, Nidergerichten  gelegen,  mag  Überlingen  den  ergangenen  Spruch 
wohl  fertigen.    Da  aber 

zum  sechsten  eine  löbl.  Reichsstadt  Überlingen,  derselben  Vog- 
teien  oder  ihr  anvertrautes  Gottshauß  Spithal  zum  Heiligen  Geist 
gegen  andere  Nidergerichtsherren  oder  Gemeinden  mit  Gerichten  oder 
Trib  und  Tratt  zusammen  stoßen  und  derentwegen  in  Stritt  oder 
Uneinigkeit  zerfallen  thäten,  wie  in  specie  bei  Ernetsreuthe  und 
Lippertsreuthe  schon  zu  underschiedlichen  Mahlen  geschehen,  solle 
jeweils  von  H.  nicht  nur  denen  Undergängern  der  Aid  gegeben,  son- 
dern auch  derselben  Spruch  und  Außrichtung,  wie  hievor  in  dem 
dritten  Articul  enthalten,  außgefertiget  werden.    Und  weilen 

zum  sibenden  wegen  denen  Undergängen  in  offenen  Straßen 
es  in  dem  Vertrag  de  anno  1519  §pho:  „weiter  der  undergänger 
halb  in  offenen  straßen"  etc.  schon  sattsam  versehen,  wie  es  darmit 
gehalten  werden  solle,  dißes  auch  in  dem  anno  1585  nachgefolgten 
Vertrag  §pho  „zum  zehenden"  etc.  bestättiget  worden,  alß  solle  es 
dabei  lediglich  sein  Bewenden  haben,  daß  nehmlichen  die  Under- 
gäng  in  denen  Landstraßen  Sr.  Hf.  D.  zu  Fürstenberg  etc.,  dero 
Erben  und  Nachkommen  zum  H.,  zustehen  sollen,  und  die  andere 
Weeg,  die  in  die  Dörfer  gehen,  sollen  Macht  haben,  die  zu  under- 
gehen,  die  da  andere  Güether  daselbst  undergehen,  wann  aber  die 
zu  eng  gemacht  oder  nicht  gehalten  werden,  wie  von  alter  her,  haben 
die  Grundherren  Macht,  darinn  zu  reden;  wann  aber  dieselbige  nicht 
darob  wären,  daß  die  Weitinen  der  Weeg  gehalten  würden,  wie  von 
Alters  hergebracht  ist,  mag  der  Herr  des  oberen  Gerichts,  nehm- 
lichen ein  jeweiliger  Innhaber  der  Grafschaft  H.,  solches  versehen, 
daß  es  gehalten  werd. 

Zum  achten  sollen  die  Ehehaftinen  oder  derselben  Verwilligung, 
alß  der  Mühlinen,  Tafernen,  Würtschaften,  Torklen,  Schmiden,  Baad- 
stuben, Ziegelhütten,  Kalchöfen,  Färbinen  und  dergleichen  mit  Ein- 
begriff  aller  Feurstätten  bei  der  hochen  Obrigkeit  verbleiben,  solcher- 
gestallen,  daß  disertwegen  jeweils  bei  Sr.  Hf.  D.  zu  Fürsten- 
berg etc.,  dero  Erben  und  Nachkommen,  oder  bei  dero  verordneten 
Oberamtleuthen  zu  H.  umb  die  Erlaubtnuß  geziemend  angehalten 
werden  und  höchstgedacht  Sr.  Hf.  D.  zu  Fürstenberg  etc.,  dero  Erben 
und  Nachkommen  solche  befindenden  Dingen  nach  zu  erlauben  oder 
nicht,  frei  und  zue  Willkühr  stehen  solle.  Jedoch  erklären  und  ver- 
sicheren S.  Hf.  D.  zu  Fürstenberg  etc.,  daß,  wann  erwißen  werden 
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kann,  daß  vor  Zeiten  auf  einer  alten  Hofstatt  schon  eine  Tafern, 
Schmidin,  Baadstuben  oder  andere  dergleichen  Ehehaftin  geweßen, 
und  sothane  Ehehafte  in  Kriegs-  oder  anderen  Zeiten  abgegangen 
wäre,  dieselbe  alßdann  solche  gerechtigkeit  newerlich  zu  verwilligen 
keinen  Anstand  nehmen  wollen.    Deßgleichen  und 

zum  neun  den,  wann  newe  Häußer,  Wohnungen,  Scheuren, 
oder  andere  Gepäw,  auch  außer  denen  hievor  ermelten  Ehehaftinen 
an  Orth  und  Enden,  wo  vorhin  nie  eine  Hofstatt  geweßen,  es  seie 
inner-  oder  außerhalb  Etters,  gebawet  werden  wollen,  solle  disert- 
wegen  jederzeit  zu  H.  angehalten  und  die  erforderliche  hochobrig- 
keitliche Erlaubtnuß  anforderist  außgewürkt  werden.    Wa  aber 

zum  zehenden  ein  altes  bawfälliges  Gepäw  abgebrochen  und 
an  Statt  dessen  ein  newes  wider  dahin  auferbawet  oder  auf  eine 
öde  alte  Hofstatt,  wo  vorhin  schon  ein  Gepäw  gestanden,  widerumb 
ein  dergleichen  Gepäw  gesezt  werden  wil,  und  dergleichen  Hofstatt 
und  Baw  recht  erwißen  werden  kann,  wollen  S.  Hf.  D.  zu  F.  etc., 
dero  Erben  und  Nachkommen  keine  Hinderung  darin  thuen,  sondern 
mag  ein  löbl.  Reichsstadt  Überlingen  derselben  und  ihres  Gottshauß 
Spithals  Underthanen,  da  auch  schon  zwei  oder  drei  Werkschuhe 
über  das  alte  Fundament  hinaus  gefahren  werden  solte,  jeden- 
noch  ohne  newe  hochobrigkeitliche  Concession  darmit  fürfahren. 
L'nd  solle  auch 

zum  ei lf ten  von  H.  auf  den  alten  Hofstätten  der  Rauchschiüing, 
wo  dißer  nicht  von  Alters  darauf  hergebracht  ist,  nicht  newerlich 
eingeführt,  noch  der  hin  und  wider  auf  denen  Hofstätten  würklich 
haftende  Hauchschilling  gesteigert  werden.  Wann  aber  von  seithen 
der  hochen  Obrigkeit  newe  Hofstätten  verwilliget  würden,  behaltet 
dieselbe  sich  das  Recht  bevor,  jeweils  einen  Rauchschilling  nach 
der  Grafschaft  altem  Herkommen  ansetzen  zu  können.  Nicht 
weniger  und 

z  u  m  z  w  ö  1  f  t  e  n  mögen  S.  Hf.  D.  zu  F.  etc.,  dero  Erben 
und  Nachkommen,  in  kraft  der  alten  Verträgen  und  wohlherge- 
brachten Übung  die  Maaß  und  Meß  in  der  löbl.  Reichsstadt  Uber- 
lingen, derselben  Vogteien  und  Gotthauß  Spithals  zum  Heiligen  Geist 
Nidergerichten  des  Jahrs  ein-  und  mehrmahlen,  wo  es  die  Noth  er- 
haischt,  pfächten  lassen,  und  sollen  ihre  der  Stadt  und  ihres  Gotts- 
haußes  Spithals  Nidergerichtsunderthanen  oder  andere,  so  in  der  Graf- 
schaft H.  geseßen,  die  Maaß  und  Pfacht  nach  dem  Vertrag  von 
anno  1586  allein  von  H.  und  nirgends  anderstwo  zu  nehmen  verbunden 
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oder  befuegf  sein.  Herentwogen  wollen  S.  Hf.  D.  zu  F.  etc.  es 
deren  Pfachtkösten  halber  bei  der  alten  Observanz  solchergcstalten 
bewenden  laßen,  daß  von  einer  Maaß  newen  Geschier  sibenzehen 
Kreutzer  und  von  einer  halben  Maaß  newen  Geschier  acht  Kreutzer 
zwei  Pfenning  gegeben.  Wann  aber  das  bereits  gepfächte  alte  Ge- 
schier nur  visitiret  wird,  bei  der  großen  Maaß  von  dem  ganzen 
Kinsatz,  das  ist  von  der  Quart,  Maaß,  Halbs  und  Viertelkanten,  wie 
auch  von  denen  (j laßeren  insgesamnü  dreißig  Kreutzer  und  bei  der 
kleinen  Maaß  einundzwanzig  Kreutzer  zwei  Pfenning  bezogen  werden, 
jedoch  S.  Hf.  D.  zu  F.  etc.,  dero  Erben  und  Nachkommen  die  Hand 
offen  bleiben  solle,  sothane  Pfächtgebühr  in  das  künftige  nach  er- 
heischenden bi Hieben  Ursachen  vermehren  oder  veränderen  zu 
können. 

[Der  13.,  14.  und  lö.  Punkt  betreffen  Einzelfälle.)  L'nd  gleichwie 

Zum  sechz  eh  enden  bei  der  Grafschaft  H.  das  Recht,  die 
Mühlinen  je  nach  Nothdurft  oder  Guetbefinden  zu  beschawen,  zu  recht- 
fertigen und  die  erfindende  bußwürdige  Sachen  zu  bestrafen  in  kraft 
vorangezogener  [in  Ziff.  18]  Schattbuchener  Landgerichts  Urthcl  [vom 
Jahre  1322]  und  bißheriger  Übung  von  uralten  Zeiten  wohl  herge- 
bracht ist,  also  solle  dißes  Hecht  zwaren  auch  auf  allen  und  jeden 
der  Stadt  Überlingen  und  ihres  Gottshaußes  Spithals  zum  Heiligen 
Geist  außer  ihren  der  Stadt  in  anno  1572  verglichenen,  und  mit 
denen  vierundzwainzig  hohen  Obrigkeits  Steinen  ordentlich  außge- 
markten  hochen  Gerichten  befindlichen  Mühlinen  ihro,  der  Grafschaft, 
mit  dem  Pfächt  der  gewohnlichen  Meßen  und  erforderlichen  Aufsicht 
darauf  ganz  ohngekränkt  und  allein  verbleiben,  jedoch  wollen  S.  Hf.  D. 
zu  F.  etc.  aus  besonderer  Consideration  vor  sie,  die  Stadt,  und  ohne 
Schmälerung  ihres  juris  universalis  bei  der  Mühlin  zu  Goldbach  hie- 
mil  zugeben,  daß  sie,  die  Stadt,  auch  jährlichen  diße  Mühlin  gleich  H. 
beschawen  möge.    Ferners  und 

Zum  sibenzehenden  gehört  die  Bewilligung,  Obsicht  und  Er- 
kanntnus  über  die  Wasserlaithungen,  wo  es  umb  eine  newe  Con- 
cession  zu  thuen,  oder  wann  wegen  alten  Wasserlaithungen  ein  Stritt 
erregt  wird,  zu  der  hochen  Obrigkeit;  was  aber  die  alte,  bereits  con- 
cedirte  oder  hergebrachte  Wasserlaithungen  anbetrifft,  wegen  welchen 
kein  Stritt  entstanden,  bei  denen  solle  es  ohne  Widerred  der  hohen 
Obrigkeit  und  männiglich  ohngehindert  verbleiben.    Und  wann 

Zum  acht  zehenden  in  der  löblichen  Reichsstadt  Uberlingen 
angehörigen  vogteilichen  oder  hospitalischen  Nidergerichten  Stein  ge- 
brochen oder  Sand  gegraben  werden  wil,  solle  dißertwegen  jeweils 
bei  der  hochen  Obrigkeit  umb  die  Erlaubtnuß  angehalten  werden. 
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Wann  aber  in  ihm,  der  Stadt, Etler  und  denen  darzu  gehörigen  Stadt- 
gerichten qua  Stadtgerichten,  das  ist  in  denen  ohnmittelbar  zu  der 
Stadt  gehörigen  (ierichten,  Stein  gehrochen  oder  Sand  gegraben 
wird,  haben  S.  Hf.  I).  zu  F.  etc.  für  sich,  seine  Erben  und  Nach- 
kommen aus  sonderbarer  Consideration  vor  die  Stadt  gnädigst  zu- 
gesagt, und  verstattet,  daß  solches  ohnangefragt  und  ohne  Hindernuß 
Heiligenberg  geschehen  möge. 

Zum  neunzehenden  ist  in  dem  Vertrag  von  anno  1585  §  pho 
„zum  achten"  etc.  versehen,  wie  es  mit  denen  Bildstöcken,  Wettor- 
creutzen  und  Capellen  zu  halten,  dabei  es  auch  sein  ohnabänderliches 
Verbleiben  hat  mit  der  Erläuterung,  daß  die  hochobrigkeitliche  Be- 
willigung in  denen  dahin  gehörigen  Fällen  sowohl  bei  llenovirung 
der  alten  als  bei  Errichtung  der  newen  Wetterereutz,  Bildstock  und 
dergleichen  eingehohlct  werden  solle,  also,  daß  die  von  Überlingen, 
ihre  Burger,  Innsäßen,  Fnderthanen  und  Zugewanden  auf  dem  Land, 
in  derselben  Nidergerichten  gesessen,  von  der  Stadt  Überlingen  hinab 
biß  zu  dem  Stollen,  von  dem  Stollen  widerumb  den  Weg  hinauf 
biß  zu  dem  Engelin,  allda  ein  Etterstein  stehet,  und  von  dannen 
widerumb  der  Stadt  zu,  und  von  der  Stadt  biß  gehn  Bürnaw,  und 
ferner  ringsweiß,  so  fern  und  weit  sich  die  Etterstein  der  Stadt 
Überlingen   erstrecken,   Macht    haben   sollen,   steinene  oder  hölzine 
Bildstock,    deßgleichen    Wetterereutz   ohne    befragt    Sr.  Hf.  I).  zu 
F.  etc.  und  derselben  Oberamtleuthen  zum  II.  von  newem  aufzu- 
richten und  die  alten  zu  verbesseren   oder  auch  gar  zu  erneweren ; 
da  aber  dieselben  ihre  Burger,  Einsäßen,  Underthanen  und  Zuge- 
wanden  außerhalb  dißes   Bezürks  noch  an  andere   Orth  Bildstock 
und  Wetterereutz  aufrichten  und  sezen,  oder  die  alle  verbesseren 
oder  auch   gar  erneweren   wollen,   dämmen   sollen   S.   Hf.   D.  er 
suchet   werden    und   dieselbige  darauf  den   Begehrenden  dasselbig 
nit  abschlagen,  sonder  gnädiglieh  vergünstigen  und  zulassen.  Wann 
aber  in  obgemeltem  Bezürk  und  in  anderen  Überlingen  Nidergerichten 
und   außerhalb   ihrer   habenden   hoehen   Obrigkeitsbczürks  Capellen 
wollen  von  newem  oder  alte  abgegangene  Capellen  reslauriret  oder 
aber    die    würklieh    stehende    imili    viel    oder    wenig  vergrößeret 
werden,  das  soll  änderst  nicht  besehehen.  denn  mit  Sr.  Hf.  D.  zu 
F.  etc.  oder  dem  verordneten  Oberamtleuthen  Vorwissen    und  Be- 
willigen; also  und  deßgleichen  soll  auch  in  obberührtein  Bezürk  noch 
außerhalb  demselben  auf  kein  landstraß  einiger  Bildstock,  Wetter- 
ereutz  und    Capellen   ohne   Vorwissen    und    Bewilligen   Sr.   Hf.  1). 
oder  dem  verordneten  Oberbeamten  zum  II.  aufgericht  oder  reno- 
viret  werden. 
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Zum  zwainzigslen  hat  eine  löbl.  Reichsstadt  Überlingen  der 
Meinung  sein  wollen,  es  gebühre  der  Grafschaft  Heiligenberg  durch 
den  Vertrag  von  anno  1456  allein,  die  schwehre  und  beharrliche 
Scheltungen,  die  eine  öffentliche  Sehand-,  Leib-  oder  Lebensstraf  nach 
sich  zihen,  abzuwandlen,  die  leichte  Scheltwort  hingegen  als  Hunds-etc. 
und  dergleichen,  welch  letztere  Wort  jedoch  nicht  beharret  werden, 
sondern  aus  Trunkenheit,  Unbedachtsam-  oder  Gächheit  geschehen, 
gehoreten  denen  Nidergerichten  zu.  Da  aber  vonseithen  Heiligen- 
berg dargethan  worden,  daß  vorermelter  Vertrag  seine  mehrere  Er- 
läuterung aus  denen  nachfolgenden  Verträgen  von  anno  1519  §pho: 
der  dreizehend  artieul :  „Werdenberg  wider  U."  etc.  und  von  anno 
1585  §pho  „zum  vierzehenden"  etc.  erlange,  die  Grafschaft  Heiligen- 
berg auch  vor  und  nach  dißen  Verträgen  die  Schmach-  und  Schelt- 
worth  je  und  allezeit  ohne  Unterscheid  abgestraft,  zumahlen  sothane 
ohnunterschiedene  Befuegsamme  nicht  nur  allein  durch  kaiserliche 
privilegia  außdruckenlich  bestältiget,  sondern  auch  solche  wider  sie, 
die  löbl.  Reichsstadt  Überlingen  auf  beschehene  Anfechtung  bereits 
gerichtlich  verfochten  und  darüber  von  derselben  eine  Caution  de 
non  amplius  turbando  auf  das  Dorf  Undersiggingen  erhalten  habe; 
alß  hat  dieselbe  die  Ohnerhöblichkeit  ihrer  vermeinten  und  obange- 
führten  Dislinclion  von  Selbsten  erkennt,  und  ist  hierauf  zu  Ver- 
hütung aller  ferneren  dergleichen  Zweifelhafligkeiten  dißem  newen 
Verlrag  zu  mehreren  Krläulerung  außdruckenlich  einzuverleiben  be- 
schlossen worden,  daß  die  Abwandlung  und  Bestrafung  aller  und 
jeder  Schmach-  und  Sehcllworlhen,  sie  seien  groß  oder  klein,  be- 
harret oder  nicht  beharret,  auß  Ohnachlsamkeit,  Trunkenheit  oder  • 
Gächheit,  inn-  oder  außerhalb  Rtters  besehenen,  ohne  Unterschied  ; 
und  allein  der  Heiligenbergischen  liochen  Obrigkeit  abzuwandlen  und 
zu  beslrafen  zugehörig  sein  sollen.    Gleichergestallen  und 

Zum  einundzwainzigisten  sollen  die  tlüßende  Wunden,  Bain- 
schrötl  und  Erdfrevel,  alß  wann  einer  den  anderen  schlagt,  daß  er 
zu  Erden  fallt,  sofern  eines  oder  das  andere  außer  dem  Etler  be- 
gangen worden,  in  kraft  deren  Verträgen  von  anno  1450  §pho  „und 
in  den  üßeren  eiteren"  etc.,  ilem  von  anno  1525  §pho  „zum  vierdien, 
belangend  die  flüßend  wunden"  elc.  und  von  anno  1585  §pho  „zum 
vierdien,  nachdem  sich"  etc.  der  hochen  übrigkeit  abzustrafen  und 
derselben  die  zuerkannte  Straf  allein  gebühren;  inner  dem  Etler  aber, 
obwohlen  sothane  Frevel  der  Hüßenden  Wunden,  Bainschrölt  und 
Erdfällen  inner  Etters  begangen  vermög  erstangezogener  Verträgen 
denen  von  Überlingen  zu  strafen  zusteheten,  ist  jedennoch  die  Sach 
aus  seinen  sonders  bewögenden  Ursachen  und  gegen  andere  cedirte 
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Puncten  dahin  vorglichen  worden,  daß  fürohin,  sooft  sich  flüßonde 
Wunden,  Bainschrött  oder  Erdfäll  in  deren  von  Überlingen  Nider- 
gerichten  inner  Elfers  begeben,  der  Thäler  bei  der  hochen  Obrig- 
keit zu  Ileiligenberg  fürgenommen  und  daselbst  gerecht  fertiget,  die 
von  der  hochen  Obrigkeit  erkannte  Straf  aber  halbieret,  und  die 
Hellte  sothaner  Straf  Sr.  Hf.  D.  zu  F.  etc.,  dero  Erben  und 
Nachkommen,  der  andere  halb  Theil  hingegen  denen  von  Über- 
lingen oder  ihrem  (loüshauß  Spithal  zum  Heiligen  Geist  zugehören 
und  verabfolget  werden  solle,  deßwegen  auch  eine  löbl.  Reichsstadt 
Überlingen  zu  solcher  hochobrigkeitlichen  Cognition  und  Judicatur 
einen  Amtmann  oder  des  Orths  Ammann  nacher  Heiligenberg  ab- 
schicken und  der  Abgeordnete  sothaner  Cognition  und  Judicatur  bei- 
wohnen mag,  jedoch  solle  dißer  Amtmann  oder  des  Orths  Ammann 
dabei  kein  Votum  haben,  noch  andurch  der  hochen  obrigkeitlichen 
Jurisdiction  im  geringsten  präjudiciret  werden.  Und  damit  die  mehrere 
bei  sothaner  Abschickung  erlaufende  Küsten  verhüetet  werden,  ist 
von  seilhon  Heiligenberg  die  Sinceration  geschehen,  daß  man  jeweils 
mehrere  dergleichen  casus  auf  einen  Gerichtstag  zusammen  kommen 
lassen  wolle,  doch  wann  auf  den  pro  cognitione  et  judicatura  diß- 
fahls  angesetzten  Gerichtstag  niemand  von  seithen  Überlingen  oders 
dero  Hospithals  zu  Heiligenbcrg  erscheinen  würde,  so  möge  man  von 
seithen  der  hochen  Obrigkeit  sich  davon  nicht  abhalten  lassen,  son- 
dern ein-  ald  anderen  Falls  nichts  desto  weniger  damit  fürfahren. 
Dahingegen  und  wann  schon 

Zum  zweiundzwainzigi sten  in  dem  Jahr  1519  in  dem  da- 
mahls  errichteten  Vertrag  §pho:  ,,darzü  deß  pauren  zu  Kriewangen 
halb"  etc.  die  truckene  Streich  der  hochen  Obrigkeit  zuerkannt  worden, 
diße  auch  deren  Bestrafung  bißhero  ohne  Unterschied  geübet,  solle 
es  jedoch  fürohin  mit  denen  truckenen  Streichen  gleich  mit  denen 
flüßenden  Wunden,  Bainschrött  und  Erdfällen,  wie  in  negst  hievor- 
stehenden Articul  mit  mehrerem  enthalten  ist,  durchgehends  gehalten 
werden,    End  darzu  wollen 

Zum  d  r  c  i  u  n  d  z  w  a  i  n  z  i  g  i  s  t  o  n  S.  Hf.  D.  zu  F.  etc.  in 
denenjenigen  Fällen,  wann  mit  denen  flüßenden  Wunden,  Bain- 
schrött, Erdfällen  und  truckenen  Streichen  inner  Eiters  Scheit-  und 
Schmachworth  mit  underlaufen,  es  auch  wegen  solhanen  coneurri- 
renden  Scheit-  und  Schmachworthen,  gleichwie  bei  denen  flüßenden 
Wunden,  Bainschrött,  Erdfällen  und  truckenen  Streichen  selbsten 
halten  und  die  Straf  halbiren  lassen,  doch  in  dem  übrigen  ohnver- 
kürzt  und  ohne  Abbruch  dessen,  was  hieoben  §pho:  zum  zwain- 
zigisten  etc.  deren  Scheit-  und  Schmachworthen  halber,  wann  keine 
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flüßeudc  Wunde»,  Bainschröü,  Erdfäll  und  trockene  Sl reich  inner 
Kllers  mit.  underlaufen,  der  privativen  Strafbezihung  halber  und 
sonsten  gesetzt  und  geordnet  ist. 

Zum  vierundzwainzigisten.  So  einem  ein  Hand,  Arm,  Fuß, 
Finger  oder  ander  Glid  abgehauen  wird,  solle  es  bei  dem  Vertrag 
de  anno  1525  §pho:  zum  vierdten  etc.,  und  §pho:  zum  eilften  sein 
ohngeäudertes  Verbleiben  haben,  daß  solches,  es  geschehe  inn-  oder 
außerhalb  Etters,  Sr.  Hf.  I).  zu  F.  etc.,  dero  Erben  und  Nachkommen 
zu  strafen  zustehet.    Wie  es  dann  auch 

Zum  fünfundzwainzigisten  wegen  der  Lälmiinen  bei  erst- 
angezogenem Vertrag  solchergeslalten  sein  Bewenden  haben  solle, 
daß,  wann  der  Frevel  inner  Ftters  geschehen,  und  der  Schadhaft 
inner  Jahrsfrisl  nach  solcher  Verwundung  nicht  wider  grad  würd, 
noch  zu  seinem  Gesund  kam,  alsdann  jede  Parlhci  einen  Wundarzt 
gehen,  dieselben  solch  Wunden  besichtigen,  und  sofern  die  bei  ihren 
Aiden  für  lahm  erkannten,  achteten  oder  hielten,  so  soll  solch  Hand- 
lung mit  Landgericht  zum  Heiligenbcrg  oder  bei  daßigem  Oberamt 
fürgenommen,  beklagt  und  gestraft,  und  was  also  alda  erkannt  wird, 
Sr.  Hf.  D.  zu  F.  etc.,  dero  Erben  und  Nachkommen  und  einer 
löbl.  Reichsstadt  Cberlingen  oder  dero  Gottshauß  Spithal  jeder  Parthci 
zum  halben  Theil  zugestellt  werden.  Üb  sich  aber  zutrüg,  daß  durch 
bemelt  Wundärzten  in  solchen  Wunden  ein  Zweifhing  würd,  also, 
daß  der  ein  vermeinte,  es  wäre  ein  Lähmin,  und  der  ander  nit,  so 
sollen  dannoch  die  von  Überlingen  denselben  Thäter  weder  mit  noch 
ohne  Recht  umb  den  Frevel  nit  strafen,  und  da  auch  beede  vorge- 
melte  Wundärzten  keine  Lähmin  erkannt  betten,  solle  es  darmit  ge- 
halten werden,  wie  wegen  denen  Bainschrott,  flüßenden  Wunden, 
Krdfällen  und  trockenen  Streichen  hieoben  schon  angeführel  worden. 
Weiters  und 

Zum  sechsundzwainzigislen  solle  es  auch  wegen  dem  Auß- 
forderen  und  denen  Fehlwürfen  bei  dem  Vertrag  de  anno  1528  mit 
der  Erläuterung  verbleiben,  daß  in  dem  Fall,  wann  sich  begeh,  daß 
einer  ein  anderen  in  deren  von  Überlingen  Dörferen,  Nidergerichtcn 
und  Gebiet  hen,  alda  die  hoche  Obrigkeit  gehn  Heil  igen  berg  gehörig 
ist,  aus  dem  seinen  oder  sonsten  freventlicher  weiß  außforderle,  oder 
einer  nach  dem  anderen  ein  Wöhr,  wie  die  genannt  werden  möcht, 
oder  ein  Stein  ald  anderes  nachschüß  oder  würfe,  und  nicht  treffe, 
sondern  fehlet,  es  geschehe  tags  oder  nachts,  solch  Thäter  umb  derlei 
jede  Mißhandlung  von  der  bochen  Obrigkeit  umb  zehen  Pfund  Pfenning 
Landswehrung  gestraft  und  solche  Straf  Sr.  Hf.  D.  zu  F.  etc., 
dero  Erben  und  Nachkommen  zum  halben  Theil  und  der  ander  halb 
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Theil  einer  löbl.  Reichsstadt  Überlingen  oder  dero  anvertrauten  Goüs- 
hauß  Spithal  zum  Heiligen  Geist  zugehören,  und  ihr  beeder  Theil 
Amtleuth,  oder  wen  sie  zu  jeder  Zeit  darzu  verordnen,  dieselbe  mit 
einander,  oder  jeder  iusbesonder  einzihen,  wo  aber  ein  Thäter  seiner 
That  in  läugnen  stehen  würd,  derselbe  von  beeden  Theilen  mit  Sr. 
Hf.  D.  freien  Landgericht  oder  demselben  Oberamt  zum  Heiligcn- 
berg  fürgenommen,  und  wie  sich  des  ein  so  anderen  Gebrauch  nach 
gebühret,  beklagt,  und  was  Kosten  oder  Schaden  ihnen  gegen  den- 
selben beklagten  Versonnen  in  solcher  Rechtfertigung  ufgeloffen,  von 
denselben  auch  gemeiniglich  geduldet  und  getragen,  auch  was  sie 
also  rechtlich  erfolgen,  mit  einander  in  gleichem  Theil,  wie  oblauth, 
halbiret  und  eingezogen  werden  solle;  doch  wann  ein  gefährliche 
Vorpassimg  mit  underlaufen  würde,  dißer  Fall  oder  desselben  Straf 
alsdann  allein  zur  hochen  Obrigkeit  gehören  und  herentgegen,  wann 
die  Hinten  oder  sonst  Knaben,  die  noch  nicht  vierzehen  Jahr  oder 
darüber  alt  wären,  einander  forderten,  oder  mit  Steinen,  Stecken, 
oder  dergleichen  Dingen  zusammen  würfen  und  fehleten,  daß  die- 
selbe in  solchen  beeden  Articuln  außgesonderet,  nicht  begriffeu  und 
von  keinem  Theil  gestraft  werden  sollen.    In  dem  Fall  aber 

Zum  si benundzwainzigisten  einer  nach  dem  anderen  werfen 
und  treffen  thäte,  solle  es  nach  Qualität  des  daraus  entspringenden 
eflcctus,  ob  ein  Bainschrött,  Glidlähmin  oder  auch  nur  ein  truckener 
Frevel,  oder  flüßende  Wunden,  oder  aber  eine  mehrere  und  gefähr- 
liche Verwundung  daraus  entstanden,  nach  Maßgab  deren  Verträgen 
und  insonderheit  dißes  gegenwärtigen  Vertrags  gehalten  werden. 
Lud  demnach 

Zum  achtundzwainzigisten  bei  denen  lelztangezogenen 
Fällen  der  Glidlähminen,  Außforderen  und  Fehlwürfen  hin  und  wider 
in  denen  alten  Verträgen  von  dem  Heiligenbcrgischen  Landgericht 
Meldung  geschihet,  daß  wann  die  Thäter  das  Verbrechen  nicht  ge- 
ständig, dieselbe  von  beeden  Theilen  in  gemeinen  Kosten  daselbst 
vorgenommen  und  gerechtfertiget  werden  sollen,  eine  löbl.  Reichs- 
stadt Überlingen  aber  einen  Anstand  nehmen  wollen,  wie  es  damit 
zu  halten,  indeme  das  Heiligenbergische  Landgericht  nicht  mehr  in 
der  alten  Übung  seie;  und  nun  von  seithen  Fürstenberg  dargegen 
gesetzt  worden,  daß,  wann  schon  das  Landgericht  nicht  mehr  so  oft 
und  zu  jeden  Fällen  in  der  alten  Formalität  gehalten  werde,  die  Graf- 
schaft dessen  annoch  berechtiget  und  darmit  forthin  belehnet  seie: 
als  ist  disertwegen  verabredet  worden,  daß  die  Erkanntnuß  und  Judi- 
catur  in  dißen  Fällen,  wie  oben  bei  einem  jeden  Funet  schon  ins 
besondere  angemerkt  worden,  auch  noch  forthin  gehn  Heiligenberg 
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gehören,  doch  einer  löbl.  Reichsstadt  Überlingen  frei-  und  bevor- 
stehen solle,  daß  dieselbe  nach  Maßgaab  deren  alten  Verträgen  durch 
jemand,  der  ihren  die  Klag  gemeinschaftlich  anbringen,  auch  all  wei- 
there  rechtliche  Nothdurft  besorgen  helfen,  den  Sentenz  anhören  und 
wegen  Rezihung  der  Helfte  der  Straf  das  behörige  observiren  lassen 
möge.  Betreffend 

Zum  neunundzwainzigisten  die  Frevel  außer  Etters  be- 
gangen, solle  es  darmit  nach  denen  alten  und  dißem  gegenwärtigen 
neweu  Vertrag  gehalten  werden,  und  solchemnach  gehören  die  flüßendc 
Wunden,  Bainschrött,  Erdfäll,  truckene  Streich,  Glidlähminen  und  der- 
gleichen außer  Eiters  begangen,  samt  derselben  Straf  allein  zur  hochen 
Obrigkeit,    tiestalten  es  auch 

Zum  dreißigsten  wegen  denen  Frevlen  auf  denen  Landstraßen 
begangen  bei  dem  Vertrag  de  anno  1525  §pho:  zum  sibenden:  „alß- 
dann  herr  graff  Christoph"  etc.  sein  Bewenden  hat,  daß,  was  sich 
für  Frevel,  denen  Nidergerichlcn  zugehörig,  in  denen  Dorfettern,  darinn 
die  von  Überlingen  die  Nidergerichten  haben,  zutragen  oder  verfallen, 
nach  Maßgaab  dißes  gegenwärligen  Vertrags  denselben  von  Über- 
lingen, und  was  außerhalb  der  Dorfetter  für  Frevel,  hoch  oder  nider, 
darinn  nichts  außgenommen,  sich  auf  den  Straßen  begeben,  der 
hochen  Obrigkeit  zu  strafen  zugehören  sollen. 

Zum  einunddreißigisten  ist  zwaren  in  dem  Vertrag  von  anno 
1585  §pho  zum  jeilftcn  etc.  von  einer  löbl.  Reichsstadt  Überlingen 
die  Bestrafung  des  Ehebruchs,  Jungfrawschwächung  und  Hurerei  der 
Grafschaft  Heiligenberg  schon  unter  die  Malefizsachen  eingestanden 
worden.  Dieweilen  aber  erstermelte  löbl.  Reichsstadt  Überlingen  sich 
dißertwegen  das  damahlen  noch  bei  dem  hochlöbl.  Cammergericht. 
in  puncto  secundae  simplicis  querelae  intiluliret,  unenlscheidcn  ge- 
standene Recht  reserviret,  und  nun  sothanes  Recht  den  achtund- 
zwanzigsten Monalhslag  Junii,  stilo  veteri,  des  1585  Jahres  durch 
eine  ordentliche  Endurthel  wider  sie,  die  Stadt,  außgefallen  ist,  als 
thuet  sich  die  in  vorgesagtem  Vertrag  gemachte  Reservation  von 
selbslen  höben,  und  sollen  demnach  alle  Ehebruch,  Jungfrauschwä- 
chungen und  Hurereien  noch  forthin  und  zu  künftigen  ewigen  Zeiten 
Sr.  Hf.  D.  zu  F.  etc.,  dero  Erben  und  Nachkommen  an  der  Graf- 
schaft Heiligenberg,  abzuwandlen  und  zu  bestrafen  privative  zu- 
stehen, sie,  die  Stadt  Überlingen,  auch  höchst  dieselbe  hieran  ruhig- 
lich  lassen  und  den  geringsten  Eintrag  oder  Bekränk ung  hierinn- 
fahls  nicht  thuen;  innmaßen  dieselbe  sich  durch  ihre  uf  Zinßtag, 
den  27.  Tag  Brachmonaths  des  1589.  Jahrs  von  sich  gestellte  Caution 
hierzu  mit  ordenlicher  Verschrei bung  ihres  Gottshauß  Spithals  aigen- 
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thümlichen  Dorfs  Indersiggingen  des  melireren  obligiret  und  ver 
bunden  hat. 

Zum  zwciunddreißigsten  bleibt  die  forstl.  Obrigkeit  in  deren 
von  Überlingen  Nidergerichteu  kraft  der  Heiligenbergischen  Rcichs- 
lehenbricfcn,  vorhandenen  Verträgen  und  von  einer  löbl.  Reichsstadt 
Überlingen  außgestellten  Caution  und  Reversen  vor  und  an  sich 
gelbsten  summt  dem  VVildbuhn  bei  der  Grafschaft  Heiligenberg,  und 
dero  solle  auch 

Zum  dreiunddreißigsten  das  Recht,  die  junge  Häw  zu 
bannen,  vor  und  an  sich  Selbsten  Sr.  Hf.  D.  zu  F.  etc.,  dero  Erben 
und  Nachkommen  an  der  Grafschaft  Heiligenberg  vorbehalten  sein, 
doch,  weilen  sowohl  dißem  als  dem  Aigenthmnshcrren  an  Rannung 
der  Häwcn  und  des  Holzes  Conservation  gelegen,  so  mag  bei  jedes- 
maliger derselben  Rann-  und  Außsteckung  auch  jemand  ab  seithen 
der  Stad»  Überlingen  und  dero  Gottshauß  Spithals,  als  welche  jeder- 
zeit darzu  erforderet  werden  sollen,  mit  und  dabei  sein.  Und  ist 
benebens  verabredet  worden,  daß  bei  erfolgender  Oberfahr  und  Über- 
treibung solch  gebannter  Häwen  für  jedes  Stuck  Haab  befindenden 
rinbstünden  nach  und  regnlariter  fünfzehen  Kreutzer  angesetzt,  und 
der  halbe  Tbeil  davon  dem  Forslherren  zur  Straf  verfallen  sein,  der 
andere  halbe  Tbeil  aber  denen  von  Überlingen  oder  ihrem  Gotts- 
hauß  Spithal  verabfolget,  darneben  auch  der  Schaden  dem  Aigen- 
thumsherren auf  dessen  Begehren  noch  insbesondere  zuerkannt 
werden,  und  des  eint  und  anderen  Abwandlung  und  Erkanntnuß 
allein  zur  forstlichen  Obrigkeit  gehn  Heiligenberg  gehörig  sein  solle, 
doch  daß  die  Überlinger  Raunwarthen,  wann  sie  dergleichen  Frevler 
antreffen,  solche  gleich  denen  .lageren  zu  Heiligenberg  anzeigen  und 
den  Reschaid  erwarthen  mögen.    Sodann  solle  z waren 

Zum  vier  und  dreißigsten  in  deren  von  Überlingen  Niderge- 
richteu denen  proprietariis  ihre  Nolhdurft  an  Holz  zu  hawen  keines- 
weegs  verwöhret,  dißes  jedoch  dahin  moditiciret  sein,  daß  es  zu 
gewisser  Zeit  des  Jahrs,  dann  auch  denen  Schlägen  und  Häwen  nach 
forst-  und  holzordnungsmäßig  geschehen,  und  zu  dem  Ende  das  Holz 
alljährlich  ein-  oder  zweimahl  zu  Frühlings-  und  Herbstzeit  ordent- 
lich augewißen  und  außgegeben,  zuvor  auch,  wann  solhanes  Jahr- 
holz angewißen  und  außgegeben  werden  wil,  jedesmahl  dem  Heiligen- 
bergischen  Forstmeister  oder  dem  Jäger,  in  dessen  Forstdistrict  es 
beschihet,  zeitliche  Anzeig  hievon  ertheilt  werden  solle  umb  den  dabei 
obwaltenden  gemeinen  Nutzen  des  Aigenthümers  und  des  Forst- 
herren, doch  ohne  Entgelt,  also  daß  der  Forst  kriecht  oder  Jäger 
derentwillen  nichts  zu  begehren  hat,  mit  besorgen  zu  helfen. 
Was  aber 
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Zum  fünfunddreißigsten  die  bohrende  Bäum  anbetrifft,  da- 
mit solle  es  nach  dem  Vertrag  von  anno  1450  und  nach  der  Graf- 
schaft bißhcrigen  Observanz  sein  Verbleiben  haben,  daß  nehmliehen 
die  von  Überlingen  und  die  ihren  bohrend  Bäum,  heimisch  oder 
wild,  uf  ihren  eigenen  Lehen-  oder  Zinügüether  abhawen  mögen  un- 
gestraft, außgenohmen  in  denen  Frohnwalden  und  auf  gemein  Märken, 
da  sollen  sie  es  meiden,  es  seie  dann  mit  Sr.  Hf.  D.  etc.  oder 
mit  deren  Käthen  und  Oberamtleuthen  Willen  und  Erlauben.  Nebst 
deine  und 

Zum  sechsunddreißigslen  solle  bei  sich  ergehenden  Egerich 
zu  Schwingung  der  Aichein  in  denen  Vogtei-  und  hospithalischen 
Nidergerichten  in  ihren  Waldungen  und  gemein  Märken  (außgenohmen 
der  sich  außer  der  Waldungen  befindlichen  aigenen  Lehen-  oder  Zinß- 
güether)  gewisse  Täg  befindenden  Dingen  nach  mit  dem  Forst- 
amt verglichen  und  darüber  nicht  geschwungen  noch  gelcßcn  werden. 
Lind  da 

Zum  sibenunddreißigsten  eine  löbl.  Reichsstadt  Überlingen 
sich  beschwehret,  daß  durch  die  Heiligenbergische  Bestandsharzere 
in  den  Harzen  merklich  excediret,  und  andurch  die  Waldungen  nahm- 
liaft  verdorben  werden,  diße  Beschwehrde  auch  nicht  ohnerhöblich 
erfunden  worden,  indeme  die  ermelte  Bestandsharzere  der  ihnen  zu- 
gestellten Harzer-Ordnimg  hin  und  wider  schlecht  nachgekommen, 
so  ist  dißer  zu  desto  hinlänglicherer  Aufhöbung  sothaner  Beschwehrde 
das  Harzen  in  ihro  der  Stadt  Überlingen,  ihres  Gottshaus  Spithals 
und  ihrer  tlnderthancn  Hölzer,  in  ihren  Nidergerichten  gelegen,  auf- 
gekündel  und  herentgegen  ihro  der  Stadt  gegen  einer  gewissen  Uc- 
eognition  (wie  solche  hieundeu,  bei  dem  acht  und  sechzigsten  Artieul 
des  aigentlichen  angeführet)  auf  dreißig  Jahr  lang  solchergestalten 
verüben  und  überlassen  worden,  daß  jetloch  Sr.  llf.  D.  zu  F.  etc. 
sich  die  Abwandlung  deren  in  dem  Harzen  vorbeigehenden  Freveln 
vorbehalten  haben,  und  nach  verflossenen  dreißig  Jahren  sothane 
Verleihung  wider  aufgehöbt  sein  solle,    über  das  und 

Zum  aehtunddreißigsten  hat  es  wegen  denen  Kohlblätzen 
nach  der  Heiligenbergischen  Forstordnung  und  Observanz  solcher- 
gestalten sein  Bewenden,  daß  von  einem  new  anlegenden  Kohlblatz 
ein  gülden  tlreißig  Kreutzer,  von  einem  allen  brauchenden  Kohlblatz 
aber  vier  und  zwainzig  Kreutzer  gegeben  wertlen  sollen. 

Zum  neununddreißigsten,  als  wegen  denen  Holzfrevlen  der 
darüber  disponirende  Vertrag  von  anno  1525  §pho:  zum  andern  etc. 
in  ohngleichen  Verstand  gezogen  werden  wollen,  ist  solcher  dahin 
erläuteret  worden,  daß  für  eines,  ob  jemand  dem  anderen  der  oder 


Digitized  by  Google 


666  Überlingen. 

anderer  Enden  in  den  von  Überlingen  Nidergerichten  bei  nächtlicher 
Weil  Holz,  klein  oder  groß,  das  nit  sein  oder  ihm  ergeben  wäre, 
abhawen,  oder  für  das  andere,  so  einer  dem  anderen  vorgehawen 
oder  gescheitet  holz  (hintangesetzt  Äst,  Toi  den  oder  Reuß,  so  von 
anderen  Lcuthen,  die  es  gehawen  betten,  verlassen  wäre)  hinweg- 
nehnien,  oder  aber  für  das  dritte,  so  einer  dem  anderen  über  offene 
Marken  in  denen  vogtcilichen  und  hospitalischen  Nidergerichten  holz 
entwenden,  nehmen  oder  wegführen,  oder  auch  nur  abhawen  würde, 
es  geschehen  diße  beede  letztere  Fäll  tags  oder  nachts,  alsdann  in 
einem,  wie  in  dem  anderen  Sr.  Hf.  D.  zu  F.  etc.,  dero  Erben 
und  Nachkommen  an  der  Grafschaft  Heiligenberg  Macht  und  (lewalt 
haben,  die  Thätere  umb  solches,  als  oft  das  besehene  (es  wäre 
dann,  daß  sie,  die  Thäter,  sich  mit  höchstgedacht  Sr.  Hf.  D.  oder 
dero  Obcramtleuthen  der  Straf  halber  güetlich  vertragen  wolten) 
rechtlich  zu  strafen.  Wa  aber,  für  das  vierte,  jemands  dem  anderen 
in  deren  von  Überlingen  Nidergerichten  tags  und  nicht  über  offene 
Marken,  oder,  für  das  fünfte,  über  offene  Marken  und  tags,  aber  in 
ihm,  der  Stadt  qua  Stadl,  das  ist,  in  denen  ohnmittelbar  zur  ge- 
meinen Stadt  gehörigen  Nidergerichten  gelegenen  Waldungen  Holz, 
das  nicht  sein  oder  ihme  ergeben  wäre,  abhawen,  wegführen  oder 
tragen,  oder  auch  den  Daum  nur  anhauen  würde,  daß  dißes  alles 
ohne  alles  Mittel  denen  von  Überlingen  als  den  Nidergcrichtsherrn 
gegen  ihre  Burger  und  Insäßen  zu  strafen  zustellen,  doch  denen 
(irundherren  an  ihrer  Gerechtigkeit  empfangenen  Schadens  durch  das 
nichts  benohmen,  sondern  selbe  in  allweeg  vorbehalten  sein  solle. 
Als  auch 

Zum  vierzigsten  eine  löbl.  Reichsstadt  Überlingen  sich  be- 
schwehrt, daß  bei  Außhawung  der  Kiehlstattcn  ein  so  andere  Kxceß 
begangen  worden,  haben  S.  Hf.  D.  zu  F.  etc.  für  sich,  dem 
Krben  und  Nachkommen,  die  Versicherung  gethan,  daß  dero  Forst- 
aint  zu  aller  Moderation  dißertwegen  angewißen  und  jeweils  dem 
Aigenthiimbsherren  davon  Nachricht  gegeben  werden  solle,  damit  dißer 
dabei  sein  und  des  gefällten  Holzes  halber  seinen  Frommen  ver- 
schallen möge. 

Zumahlcn  und 

Zum  einund vierzigsten  hal  eine  löbl.  Reichsstadt  Überlingen 
sich  beschwehrt,  daß  aus  denen  alten  Nachtwaiden,  so  kein  Holz- 
recht haben,  wann  eine  dergleichen  umb  die  Waid  zu  verbesseren 
unibgeäckeret  wird,  die  Forstgarb  prätendiret  werde;  worüber  die 
Sach  dahin  verglichen  worden :  wann  erwißen  werden  kann,  daß 
der  fundus  quaestionis  bei  Menschengedenken  eine  Nachtwaid  gc- 
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weßen  und  kein  Holzreeht  habe,  die  Forslgarb  für  das  künftige  nach- 
gesehen sein  solle,  außgenohinen  denenjenigen  Orthen,  wo  die  Forst- 
garb  schon  Jjei  zwanzig  Jahren  her  bezogen  worden,  darauf  solle 
selbige  noch  fürohin  entrichtet  werden. 

Zum  zweiundvierzigsten  ist  in  dein  Vertrag  von  anno  1519 
§pho:  der  achtend  artieul  wider  VVerdcnberg :  „der  bott  halb,  den 
hundeu  dremmel  anzühenkeu"  etc.  also  entscheiden,  daß  der  Forst- 
meister in  deren  von  Überlingen  Zwing  und  Biihn  nit  zu  biethen 
hab,  auch  nicht  gebiethen  soll,  sonderen  zu  den  Amtleuthen  derselbigen 
reuten,  an  fünf  Schilling  Pfenning  gebiethen  lassen  und  nit  darüber; 
und  wa  der  Forstmeister  die  Hund  ferner  ahne  Dremmel  im  Forst 
find,  mag  er  die,  deren  die  Hund  seind,  innhalt  des  Botts  strafen, 
und  soll  sölich  Bott  währen  von  angehendem  Maien  bis  Johannis 
Sonnewendin,  auch  das  Strafgelt  dem  Forstmeister  zustehen.  Da 
aber  in  kurzen  Jahren  hernach,  benantliehen  in  dem  Verlrag  von 
anno  1525  §pho  zum  dreizehenden  etc.  nur  gemeiniglich  dahin  ver- 
ordnet worden,  daß  derselben  von  Überlingen  arme  Leuth  in  ver- 
bottene  Zeit  kein  Hund,  klein  noch  groß,  ohn  angehenkt  Bengel  der 
Grafschaft  Heiligenberg  forstlichen  Gebrauch  nachlaufen  lassen  sollen, 
und  nun  diße  beede  Vertrag  gegen  einander  etwas  unlauther  zu  sein 
erachtet  werden  wollen,  seind  solche  dahin  erläutheret  worden,  daß 
fürohin  der  Forstmeister  alljährlichen  zu  seiner  gewohnlichen  Zeit 
deren  von  Überlingen  Amtleuthen  schrift-  oder  mündlichen  entbielhen, 
und  durch  dieselbe  denen  l'ndcrthancn  an  fünf  Schilling  Pfenning 
und  nicht  darüber  gebiethen  lasse,  ihren  Hunden  der  Grafschaft 
Heiligenberg  forstlichen  Gebrauch  nach  Dremmel  anzuhenken,  und 
daß  keiner  in  verbottener  Zeit  seinen  Hund,  klein  noch  groß,  ohn 
angehenkt  Bengel  laufen  lassen  solle;  und  wa  der  Forstmeister  die 
Hund  ferner  ohne  Dremmel  im  Forst  find,  mag  er  die,  deren  die 
Hund  seind,  innhalt  des  Botts  strafen,  oder  nach  der  Grafschaft 
Heiligenberg  forstlichem  Gebrauch  und  Ordnung  bei  daßigem  Ober- 
amt der  Straf  halber  anklagen  und  alsdann  die  Straf  bezihen.  So- 
fern aber 

Zum  d reiund vierzigsten  durch  die  überhäufle  Menge  des 
Wildprätls  deren  von  Überlingen  armen  Leuthen  in  ihren  Feldern 
und  Früchten  ein  merklicher  Schaden  zugehen  würde,  sollen  diße 
gleich  Sr.  Hf.  D.  zu  F.  armen  Leuthen  und  Underlhanen  gehalten 
werden. 

Zum  vierund vierzigsten  hat  «auch  insonderheit  der  Vertrag 
von  anno  1525  §pho  zum  dritten:  „daß  die  von  Überlingen"  etc.  in 
ungleichen  Verstand  gezogen  und  allzuweith  extendiret  werden  wollen, 
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deine  dann  vorzukommen  die  Erläuterung  dahin  besehenen,  daß  die 
von  Überlingen,  ihre  Burger  und  Einwohner  in  der  Stadt  und  Vor- 
stadt daselbst,  welche  anjelzo  mit  der  Stadt  eingeschlossen  ist,  auch 
all  ihre  Nachkommen  in  dem  determinirten  fiezürk  von  ihrer  Stadt 
dem  See  auf  biß  in  die  Aach,  die  Aach  hinauf  in  die  Reiß-Mühlin, 
der  Reiß-Mühlin  nach  gehu  Aachhaußcn,  von  dannen  die  rechten 
Aach  hinauf  biß  gehn  Salmanswciler,  fürter  gehn  Bruggfelden  in  die 
Mühlin,  von  dannen  neben  Oaiderstorf,  wie  die  Aach  Innabrinnt, 
darnach  gehn  Herdwang,  auch  daselbst,  wie  sich  der  Landgrafschaft 
Ncllcnburg  und  Grafschaft  zum  Heiligenberger  Gränzen  scheiden,  und 
den  See  hinauf  biß  wider  gehn  Überlingen,  auß  Gnaden  und  gueter 
Nachbarschaft  auf  den  Seen,  Weiher,  Wäßeren  und  darzu  auf  denen 
Weithinen  Aichhorn  und  alles  Geflügel  schießen,  ließgleichen  mit  dem 
Kloben,  trag-  und  stehend  Hütten  Voglen,  auch  in  ihrem  Stadtetter 
Füehs,  Haaßen   und  alles  Geflügel   unverhindert  Sr.  Hf.   D.,  dero 
Erben   und   derselben   Forstmeister,   schießen   und    fangen  mögen. 
Doch  in  solchem  Gezürk  und  außerhalb  ihrem  Stadtetter  kein  Fuchs, 
Haaß,  Hhee  oder  Schwein,  noch  ander  Gewild,  nichts  außgenohmen, 
in  denen  Waldungen  aber  ohne  Unterscheid  gar  nichts  schießen,  dar- 
neben auch  in  kraft  des  Vertrags  von  anno  1450  §pho:  „dann  von 
deß  forsts  wegen"  etc.  sich  darmit  bescheidentlich  halten,  und  über 
den  hieoben  bestimmten  Gezürk  in  der  Grafschaft  zum  Heiligenberger 
forstlichen  übrigkeit  sonst  weder  Voglen,  schießen  noch  ander  Waid- 
werk brauchen  sollen.    Wo  aber  einer  oder  mehr  des  also,  wie  vor- 
stehet, übertrett,  welches  doch  nicht  sein  soll,  mögen  Sr.  Hf.  D., 
dero  Erben  und  Nachkommen   oder  die  ihren  von  ihretwegen  den- 
oder  dieselben  darumb  nach  Gebrauch  der  Grafschaft  zum  Heiligen- 
berg strafen,  wie  sich  gebühret.    Und  nachdemc  von  obangeführtem 
Ge/.ürk  in  dem  Jahr  1637  ein  gueter  Theil  mit  denen  Regalien,  hocher 
und  forstlicher  Obrigkeit,  auch  übrigen  der  Grafschaft  zuständig  ge- 
vveßten  Jurisdictionalien  und  Gerechtigkeiten  an  das  löbl.  Reichs-Gotts- 
haus  Salmansweiler  überlassen  und  abgetretlen,  dißertwegen  auch  in 
dem  damahls  mit  erstersagtem  löbl.  Rcichs-Gottshaus  errichteten  Con- 
tract  und  Separations-Reccß  §pho:  „Und  dieweil  sich  befindet"  etc. 
der  vornegezogenen  Concession  halben  die  Vorsehung  geschehen,  und 
von  seilheu  Heiligenberg  mit  der  löbl.  Reichsstadt  Überlingen  habende 
Vertrag  außdruckenlich  reserviret  worden.    Als  hat  es  dabei  sein 
ferneres  Verbleiben. 

Allermaßen  es  auch 

Zum  fünfund vierzigsten  wegen  der  Überlingischen  Vögten 
bei  dem  Vertrag  von  anno  1519  sein  ohngeänderles  Bewenden  hat, 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


669 


welcher  also  lauthet :  der  zehend  artieul  Überlingen  wider  Werdenberg 
der  drei  schlößer  Hochen-Bodmann,  Ramsperg  und  Ittendorf  halb, 
berührend  das  jagen  ist  also  entscheiden:  so  die  von  Überlingen  ein 
vogt  an  ein  jedliches  orth  der  drei  schlößcr  sezen  und  ordnen,  so 
soll  dann  ein  jeglicher  vogt.  bitten  den  herrn  des  Heiligenbergs,  ihm 
zu  erlauben,  ein  fuchs  und  haaßen  zu  hezen  und  ließen;  das  soll  dann 
der  herr  des  Heiligenbcrg  dem  vogt  gnädiglich  zügeben  und  nicht  ver- 
sagen, doch  ungefährlich,  und  daß  sie  nicht  in  die  rechte  wilde  fuhr  zihen. 

Zum  sechsund vierzigsten  geben  die  Vertrag  von  denen  Jahren 
1459  §pho:  „dann  alß  unser  gnädiger  herr"  etc.  und  1519  §pho:  „der 
zehend  Überlingen  artieul"  etc.  daß  die  von  Überlingen  in  ihren  Nider- 
gerichten  wohl  mögen  Aupentheur  außgeben.  Dieweil  aber  durch  dißes 
Worth  Aupentheur  auch  die  Freischießen  haben  verstanden  werden 
wollen,  wo  doch  bei  der  Grafschaft.  Heiligenberg  ein  anderes  herge- 
bracht, ist  es  bei  sot haner  Observanz  dergeslalten  gelaßcn  worden, 
daß,  so  oft  und  vil  in  deren  von  Überlinger  Nidergerichten,  von  einem 
oder  mehreren,  diße  seien,  wer  sie  wollen,  ein  Freischießen  gegeben 
werden  will,  dißertwegen  jederzeit  bei  der  Höchen  Obrigkeit  umb  die 
Erlaubtnuß  gebührend  angehalten  werden,  die  Bewilligung  der 
Scholter-,  Bänk-  und  all  übriger  dergleichen  Spihl  hingegen  denen 
von  Überlingen  zustehen.    Und  es  benchens  auch 

Zum  siben  und  vierzigsten  wegen  dps  Platz-  und  Slandgelts 
bei  dem  Vertrag  von  anno  1525  §pho:  zum  zwölften:  alß  herr  graff 
Christophs  forstmeister,  etc.  mit  der  Extension  verbleiben  solle,  daß 
die  von  Überlingen  das  Platz-  und  Standgelt  von  denen  verwilliglen 
Scholter-  und  Spihl bänken,  wie  auch  von  denen  Crameren  nicht  nur 
an  Kürchweihinen,  sondern  auch  zu  andern  Zeiten,  da  diße  ihr  Spihl 
halten  oder  fail  haben  werden,  ohne  Unterschied  bezihen  mögen,  doch 
daß  die  Scholterbänk  und  das  Failhabcn  nicht  gar  zu  frequent  gemacht 
und  darauß  kein  Markrecht  eruiret,  noch  es  sonsten  zu  einem  Miß- 
brauch gezogen  werden  möge. 

Zum  achtundvierzigsten  verbleibt  das  Abdecken  und  die 
Nonnenmacherei  bei  der  Grafschaft  Heiligenberg  und  nach  derselben 
Forstordnung,  so  daß  keiner  in  deren  von  überlinger  Nidergerichten 
gesessen  sein  Vieh,  so  abgestanden  oder  sonst  waßenmäßig  ist,  ander- 
werts  abdecken,  noch  auch  seine  Fohlen  und  anderes  Vieh,  deine  er 
außwerfen  lassen  will,  anderwerts  schneiden  und  verhailcn  lassen 
solle,  außer  bei  denen  von  Heiligenborg  hierzu  bestellten  Meisteren, 
es  wäre  denn,  daß  er  hierumben  zu  Heiligenberg  geziemend  anhalten 
und  es  ihme  insbesonders  vergönnt  würde.  In  dem  Fall  aber  einer 
oder  mehrere  von  denen  bestellten  Nonncnmachercn  durch  den  Schnitt 
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und  Yerhailung  ihres  Viehs  beschädiget  und  danunb  bei  dem  Heiligen- 
berger  Oberamt  klagbar  einkommen  wurden,  solle  dem-  oder  denselben 
befindenden  Dingen  nach  gebührendes  Recht  verschaltet  werden;  wie 
dann  auch  in  dem  übrigen  deren  von  Überlingen  arme  Leuth  und 
Underthanen  deren  kosten  halber  denen  Heiligenbergischen  armen 
Leuthen  und  Underthanen  gleich  gehalten  werden  sollen. 

Zum  neu  nund  vi  erzigsten,  wann  jemandt  öffentlich  und  tags 
über  offen  Marken  ähret,  graßet,  zäunet,  schneidet  oder  mähet,  daß 
soll  laut  deren  Verträgen  von  anno  1459  §pho :  „war  auch  öffentlich"  etc. 
und  von  anno  1519  §  pho :  „der  zehend  arlicul  Werdenberg  wider 
Überlingen"  etc.  in  die  Nidergerichten  zu  strafen  gehören  und  nicht 
den  hochen  Gerichten.  Wo  aber  das  änderst  geschech,  und  jemand 
bei  der  Nacht  oder  auch  kurz  nach  anbrechendem  Tag  oder  vor  ein- 
brechender Nacht,  da  gemeinlich  niemand  in  dem  Feld  zu  sein  pfleget, 
über  offen  Marken  ähret,  graßet,  zäunet,  schneidet  oder  mähete,  das 
soll  denen  hochen  Gerichten  gehören.  Wann  aber  durch  das  Über- 
zäunen die  Ktter  erweitheret  werden,  oder  solches  in  denen  Land- 
straßen geschiehet,  es  seie  bei  Tag  oder  bei  Nacht,  öffentlich  oder 
heimlich,  solle  in  einem,  wie  in  dem  andern  Fall  dessen  Abwandlung 
der  Hochen  Obrigkeit  zustehen.    Und  dann 

Zum  fünfzigsten  mit  dem  Übertreiben  und  Überfahren  mit 
dem  Vieh  in  die  Felder  und  Waiden,  dem  Überähren,  Übergraßen. 
Überzäunen,  Überschneiden  und  Übermähen,  wie  es  in  negst  hievor- 
stehenden Articuln  enthalten,  gleich  gehalten  werden. 

Zum  ei  nund  fünfzigsten,  gleichwie  in  denen  alten  Verträgen, 
benantlichen  in  dem  Vertrag  von  anno  1450  §pho:  „furo  dem,  alß  von 
der  nidergerieht  wegen"  etc.,  von  anno  1459  §pho:  „und  alßdann  die 
vielgenannten  von  U."  etc.;  item  von  anno  1519  §pho:  „deßgleichen 
Galle  Joppen"  etc.,  und  dann  in  dem  Verlrag  von  anno  1585  §fpho: 
„dergegen  sollen  sich  ihren  gnaden"  etc.  schon  saltsam  versehen,  wie 
es  mit  denen  Geholten  und  Verbotten  zu  hallen,  als  hat  es  auch 
darbei  sein  beständiges  Verbleiben,  daß  S.  Hf.  D.  zu  F.  etc., 
dero  Erben  und  Nachkommen  an  der  Grafschaft  Heiligenberg  in  denen 
hochenobrigkeitlichen,  und  anderen  nacher  Ileiligenberg  gehörigen 
Fällen,  eine  löbl.  Reichsstadt  Überlingen  aber  in  ihren  competirenden 
nidergerichtlichen  Sachen  zu  gebiethen  und  verbiethen  habe.  Und 
sollen  demnach 

Zum  zweiundfünfzigsten  nach  weiterem  Innhall  des  ober- 
melten  Vertrages  von  anno  1519  §pho:  „Graf  Christophs  erster  elag 
articul"  etc.  die  von  Überlingen  der  hochen  gerichlcn  der  Grafschaft 
zum  Heiligenberg  still  und  müßig  stehen,  deßgleichen  die  Innhabere 
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der  Grafschaft  Heiligenberg  ihnen  in  ihren  Nidergerichten  nicht  Irrung 
thuen,  noch  dieselben  in.  denen  Dcbitis-Abhandlungcn  wider  das  alle- 
girte  alte  Herkommen  hinderen.   Deßwegen  auch 

Zum  dreiundfünfzigsten  eine  löbl.  Reichsstadt  Überlingen 
ihre  Nidergerichts-Üfmungen  für  das  künftige  nach  denen  Verträgen, 
ergangenen  Cammergerichtsurthel  und  insonderheit  nach  dißem  gegen- 
wärtigen newen  Vertrag  einzurichten,  und  was  ein-  so  anderem  zu- 
wider darinn  enthalten  sein  möchte,  fürdersamst  zu  emendiren  oder 
herauszulassen  verbunden,  auch  höcher  nicht  dann  an  zehen  Pfund 
Pfenning  zu  gebiethen  und  zu  strafen  befugt  sein  solle.    Und  wie 

Zum  vierundfünfzigsten  S.  Hf.  D.  zu  F.  etc.  sich  be- 
schwehret, daß  von  seithen  vorersagter  löbl.  Reichsstadt  Überlingen 
ihren  Nidergerichts-Unterthanen  verbotlen  worden  seie,  einander  ohne 
ihr  Vorwissen  und  Beschaiden  bei  der  hochen  Obrigkeit  in  dahin  ge- 
hörigen Sachen  nicht  zu  verklagen,  so  doch  schnurstracks  wider  die 
alte  Vertrag,  insonderheit  von  anno  1586,  und  dann  wider  die  aus- 
gestellte Caution  vom  27.  Tag  Brachmonaths  des  1589.  Jahres  laufe; 
die  von  Überlingen  hingegen  es  niemahlen  gethan  zu  haben  und  daß 
sie  es  auch  noch  nicht  thuen  wölten,  haben  S.  Hf.  D.  es  dabei  be- 
wenden lassen,  sofern  nur  darauf  gehalten  werde. 

Zum  fünfundfünfzigslen  ist  wegen  denen  Citalioncn  der  Ver- 
trag von  anno  1585  §pho:  „zum  eilften"  elc.  dahin  erläutheret,  daß, 
wann  es  eine  kundbare  Maletizsach  isl  oder  ein  Verdacht  eines  Malenz, 
darunder  Ehebruch,  Jungfraw-Schwüchung  und  Hurerei  auch  begriffen, 
uf  ihr  trägt,  daß  S.  Hf.  D.  zu  F.  etc.,  dero  Erben  und  Nach- 
kommen an  der  Grafschaft  Heiligenberg  solche  malefizische  und  arg- 
wöhnische Persohnen  tags  oder  nachts  nach  Gut  befinden  wohl  fäng- 
lich annehmen  und  zum  Heiligenberg  führen  und  die  Gebühr  gegen 
ihnen  fürnehmen  lassen  mögen.  Diejenige  aber,  die  Sachen  oder 
Handlungen,  so  nicht  maletizisch  und  ihro  Hf.  D.  vermög  der  Ver- 
trägen und  Observanz  zu  strafen  gebühre,  begangen  haben,  die  mögen 
ihro  I).  zu  güetlich-  oder  rechtlichem  Abtrag  ihrer  Büß  durch  die 
Jägere  oder  andere  hierzu  bestellte  Persohnen  nach  Gelegenheit  der 
Sach  schritt-  oder  mündtlichen  ohnmittelbar  eitleren  und  zum  Heiligen- 
berg sich  zu  stellen  erforderen  lassen;  und  da  die  Verbrechere  oder 
Delinquenten  sich  zu  gütlichem  Abtrag  nicht  einstellen,  sondern  mit 
Recht  veranthworten  wolten,  in  solchem  Fall  sollen  ihro  Hf.  D.  etc. 
den-  oder  dieselbigen  nach  bißheriger  Observanz  vor  dero  Heiligen- 
berger  Oberamt  oder  daßigem  Landgericht  beklagen  und  nach  be- 
fundener Beschaffenheit  der  Sachen  mit  Recht  strafen,  auch  all  das- 
jenige, was  zu  Außführung  dißes  Rechts  erforderlich  sein  mag,  da- 
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selbst  vorkehren  lassen.  Was  aber  die  Insinuirung  und  Exequirung 
der  Landgerichts-Prozessen  in  die  Stadt  Überlingen  betrifft,  darmit 
solle  es  nach  dem  klaren  Buchstaben  des  17.  und  letzten  Articuls  des 
vorangezogenen  Vertrags  gehalten  werden,  l  ud  gleichwie  eine  löbl. 
Reichsstadt  Überlingen  denen  Innhaberen  der  Grafschaft  Heiligenberg 
an  vorermelt  ihrer  wohlbefuegten  ohnmiltclbarcn  Citation  in  denen 
dahin  gehörigen  Sachen  keine  Hinderung  oder  Eintrag  thuen  solle, 
also  mögen  auch  sie,  die  von  Überlingen  in  ihrem  competirenden 
Nidergerichtssachen  ihre  Nidergcrichtsunderthanen  vor  ihre  Gerichte 
ohnmittelbar  heischen  und  laden,  ohngehindert  Heiligenberg.  Je- 
doch mag 

Zum  sechsund  fünfzigsten  eine  löbl.  Reichsstadt  Überlingen, 
in  dem  Fall  ihre  Nidergerichts-Underthanen  auf  ihre  Gebott  und  cita- 
tiones  nicht  gehorsam  sein  wollen,  den-  oder  dieselben  nicht  fänglich 
annehmen,  noch  wie  sie  zu  Zeiten  der  Meinung  sein  wollen,  in  ihre 
Stadt  gefänglich  überführen,  sondern  es  gehöret  derlei  gefängliche 
Annehm-  und  Überführung  der  ungehorsamen  Underthanen  zur  hochen 
und  glaitlichen  Obrigkeit.  Damit  hingegen  sie,  die  Stadt  Überlingen, 
oder  ihr  Gottshauß  Spithal  zum  Heiligen  Geist  ihre  Nidergerichts- 
Underthanen  auf  bezeugende  Waigerung  gleiehwohlcn  zu  gebührendem 
Gehorsam,  insoweith  es  ihnen  competiren  thuet,  bringen  mag,  solle 
derselben  und  ihrem  Gottshauß  Spithal  hiemit  vergönnet  sein,  in  ihren 
Vogteien  und  spithalischen  Nidergerichten  an  gewissen  Orthen  Ge- 
horsame erbawen,  und  darmit  sowohl  als  auch  mit  der  Geigen  büßen 
und  abstrafen  zu  dürfen.    Begebe  es  sich  auch,  daß 

Zum  siebenundfünfzigsten  einer  oder  mehrere  von  Sr.  Hf. 
D.  zu  F.  etc.  zu  dero  Grafschaft  Heiligenberg  gehörigen  Leibaigenen 
Underthanen  in  deren  von  Überlinger  Nidergerichten  mißhandlen  und 
einen  solchen  Frevel  begehen  würde,  welcher  einer  löbl.  Reichsstadt 
Überlingen  oder  ihrem  Gottshauß  Spithal  von  Nidergerichts  wegen 
abzuwandlen  gebühret,  will  abseithen  Heiligenberg  deren  Stellung  auf 
vorgehende  behörige  Requisition  nicht  gewaigeret  werden,  doch  daß 
auf  solchen  Fall,  wann  die  Heiligenberger  Leibaigne  Underthanen  gc- 
hörtermaßen  zur  Stellung  begehret  werden,  die  Gerichte  jederzeit  in 
denen  hierzu  gewöhnlichen  Dorfschaften  in  der  Grafschaft  Heiligen- 
berg gelegen  gehalten  werden  sollen.  Und  sofern  auch  ?in  Heiligen- 
berger Underthan  in  der  Stadt  Überlingen  selbst  oder  in  derselben 
hohen  obrigkeitlichen  Gezürk  viel  oder  wenig,  oder  aber  ein  in  der 
Stadt  gesessener  Überlinger  Burger  in  der  Grafschaft  Heiligenberg  und 
derselben  hochen  obrigkeitlichen  Gezürk  etwas  mißhandlen  würde, 
so  der  Grafschaft  zustehen  thuet,  solle  die  Stellung  in  die  Stadt  und 
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resp.  auf  den  Hciligenberg  gegen  einander  reciprocirlich  und  dem 
Herkommen  gemäß  gehalten  werden. 

Zum  achtund  fünfzigsten  ist  zwaren  in  denen  hievorstehenden 
und  insonderheit  in  dem  51.  Articul  schon  mit  mehrerem  .ingeführet, 
daß  ein  joder  Theil  in  den  ihme  zustehenden  Sachen  Gebott  und  Ver- 
bott thuen  möge.  Nachdeme  aber  sich  in  specie  deren  Arresten  nalber 
ein  Anstand  ergeben,  ob  eine  löbl.  Reichsstadt  Überlingen  dergleichen 
anzulegen  befueget  seie,  und  nun  diße  neben  dem  alten  Herkommen 
sich  hauptsächlichen  auf  den  Vertrag  von  anno  1585  und  desselben 
6.  Articul  bezogen,  ist  die  Sach  dahin  erörtert  worden,  daß,  gleichwie 
die  Grafschaft  Heiligenberg  in  Hochobrigkeits-  und  derselben  com- 
petirenden  Sachen  das  jus  arrestandi  hat,  also  möge  auch  eine  löbl. 
Reichsstadt  Überlingen  und  deroselben  Gottshauß  Spithal  zum  Heiligen 
Geist  in  ihren  Nidergerichts-Sachen  Arrest  mit  geziemender  Weiß  und 
Arth  anlegen.    Und  da 

Zum  neunundfünfzigsten  eine  löbl.  Reichsstadt  Überlingen 
und  deroselben  Gottshauß  Spithal  in  ihren  competirenden  Niderge- 
richts-Sachen bei  sich  ergebender  Vorfallenheit  der  Nothdurft  erachten 
würde,  ein-  oder  mehrere  Häußer  in  ihren  Nidergerichts-Orthen  auß- 
suchen  zu  lassen,  solle  auch  dißes  ihro  nicht  verwöhret,  sondern  ge- 
stattet sein,  doch  daß  sie  oder  die  ihrige  sich  darmit  bescheidentlich 
halten. 

Zum  sechzigsten,  alß  S.  Hf.  D.  zu  F.  sich  beschwehret, 
daß  eine  löbl.  Reichsstadt  Überlingen  erst  bei  kurzen  Jahren  her  an- 
gefangen hat,  zu  underschiedlichen  Mahlen  etwelche  bewöhrte  Leuth 
auß  ihrer  Stadt  in  die  Grafschaft  Heiligenberg  zu  schicken  und  in  ihren 
Nidergerichtsorten,  sonderheitlich  in  ihren  negstangelegenen  Würths- 
häußeren  visitiren  und  patrouilliren  zu  lassen,  die  von  Überlingen  aber 
vermeinet,  dessen  in  kraft  deren  ergangenen  Craiß-conclusorum  citra 
praejudicium  der  Grafschaft  wohl  befuegt  zu  sein,  ist  dißer  Punct  da- 
hin verglichen  worden,  daß  es  mit  dem  Patrouilliren  gleich  mit  dem 
Straifen  mit  dem  Vertrag  von  anno  1585  §pho:  „Alß  sich  auch  zum 
dritten"  etc.  mit  mehreren  angeführet  ist,  gehalten  werden  solle. 

Zum  e i nu nd sechzigsten,  nachdeme  Herr  Graf  Joachim  zu 
F.  mit  einer  löbl.  Reichsstadt  Überlingen  wegen  eines  in  dem  Boden- 
see gefangenen  Hürsches  bei  dem  hochpreißlichen  kais.  Cammerge- 
richt in  Rechtfertigung  primae  simplicis  qucrelae  intituliret,  gerathon, 
und  erstersagte  löbl.  Reichsstadt  durch  ergangene  Endurthel  zu  Er- 
stattung genügsamer  Caution  de  non  amplius  turbando  condemniret 
worden,  diße  auch  derentwegen  vermittelst  eines  underm  9.  Tag  Rrach- 
monaths  des  1580.  Jahrs  von  sich  gestellten  ordentlichen  Instruments 
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das  Dorf  Hagnaw  mit  der  Nidergerichtbarkeit  und  aller  Zugehörd  zu 
Underpfand  und  Versicherung  kräftiglich  versehriben,  nun  aber  vor 
kurzverruckten  Jahren  sothanes  zu  Underpfand  verschribene  Dorf 
Hagnaw  an  das  fürstl.  Gottshaus  Kinsidlen  veralieniret  hat,  von  welchem 
es  nachgehends  an  das  löbl.  Reichsgottshauß  Weingarthen  gekommen, 
bei  deme  es  heuthzutag  noch  in  Händen  stehet,  als  haben  S.  Hf. 
D.  zu  F.,  wiewohlen  der  nexus  cautionis  durch  sothane  Veralie- 
nirungen  nicht  gelößet  worden  und  mit  dem  Dorf  selbsten  an  die 
Innhabere  übergegangen,  jedennoch  zu  Yerhüetung  künftiger  mehrer 
Weiterung  und  zu  desto  kräftigerer  Wider-Sicherstellung  dero  forstl. 
Ober-  und  Gerechtigkeiten  auf  eine  anderweithe  aequivalente  Caution 
angetragen.  Und  solchemnach  will  eine  löbl.  Reichsstadt  Überlingen 
pro  solvendo  nexu  cautionis  auf  dem  ersagten  Dorf  Hagnaw  für  und 
statt  dessen  ihr  aigenthümliche  Vogtei  Hochen-Bodmann  hiemit  zu 
einem  Unterpfand  und  Versicherung  obligiert  und  versehriben  haben, 
ingestalten  sie  hiemit  und  in  kraft  dißer  erstermelte  Vogtei  Hochen- 
Bodmann  mit  der  Nidergerichtbarkeit  und  aller  Zugehörde  zu  einen» 
surrogirten  Unterpfand  und  Versicherung  solchergestalten  obligiret  und 
verschreibet,  daß  diße  Vogtei  nunmehro  ebenso  kräftig  verpfänd  und 
verbunden  sein  solle,  als  wann  diße  gleich  anfänglich  in  dem  oban- 
gezogenen  Cautionsinstrument  anstatt  Hagnaw  benamset  und  ver- 
sehriben worden  wäre. 

Zum  zwei  und  sechzigsten  solle  es  wegen  dem  Fischen  im 
Andelspach  lediglich  bei  dem  auf  Zinstag  den  3.  Tag  des  Monaths 
Septembris  im  1596.  Jahr  getroffenen  Verglich  sein  Bewenden  haben. 
Als  herentgegen 

Zum  dreiundsechzigsten  eine  löbl.  Reichsstadt  Überlingen 
sich  beschwehret,  daß  ihres  Gottshauß  Spithals  Maier  auf  dem  soge- 
nannlen  Köllishof  zu  Wolfaitsreuthin,  anjetzt  genannt  Langgassen,  wider 
den  Vertrag  von  anno  1515  an  dem  Mähen  in  dem  Gampenweiher  ge- 
hinderet werden  wolle,  von  seithen  F.  man  aber  der  Meinung  ge- 
weßen.  daß  ersagter  Maier  das  Mähen  allzuweith  exlendire  und  weilen 
der  Gampenweiher  zu  der  Zeit  fast  vollkommen  trucken  lige,  es  den 
Verstand  des  Vertrages  nicht  haben  könne,  daß  er  nunmehro  auch, 
so  weith  er  mit  der  Sceges  langen  mag,  mähen  und  folgsamlich  bald 
den  ganzen  Weiher  nutzen  därfe,  so  ist  die  Sach  dahin  verabredet 
worden,  daß  zwaren  sothane  Beschwehrde  bei  hiernegstiger  Wider- 
anlassung  des  Weihers  selbsten  ccssiren  und  sich  höben  werde.  In 
Entstehung  dessen  aber  wolle  die  fürwallende  Zweifelhaftigkeit  durch 
eine  sondere  Beaugenscheinigung  abgethan  werden. 

Zum  vierund sechzigsten,  als  von  etwelchen  Jahren  her  sich 
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ein  Stritt  zwischen  Heiligenberg,  Überlingen  und  dem  Gottshauß 
Mehreren  Spithal  zu  Constanz  umb  und  von  wegen  des  Nidergerichts- 
zwangs  zwischen  Hödingen  und  Überlingen  in  der  Gegend  Spechzget 
und  Uffkirch  erregt  und  dißer  annoch  fürdauren  thuet,  hat  man  sich 
also  verabredet,  daß  man  zu  ehester  Gelegenheit  auf  dem  spennigen 
Boden  zusammen  kommen,  daselbsten  einander  in  fürbringend-  und 
habenden  Recht  und  Gerechtigkeiten  anhören  und  darauf  nach  aller 
Möglichkeit  sich  miteinander  deßhälben  in  der  Güete  vergleichen  wolle. 
Wann  aber  ein  solches  wider  Verhoffen  in  der  Güete  nicht  könnte  auß- 
getragen  werden,  solle  das  durch  ordentlichen  Untergang  nach  Maß- 
gaab  deren  Verträgen  und  insonderheit  dißes  gegenwertigen  newen 
Vertrags  erörtert  werden.    Und  soviel 

Zum  fünfundsechzigsten  die  zwischen  beeden  Gemeinden 
Dcnckingen  und  Ochsenbach  fürwaltende  und  bei  dem  hochpreißlichen 
keiserl.  Reichshofrath  annoch  im  Recht  hangende  Waidgangs-Strittig- 
keit  anbelanget,  ist  diße,  jedoch  citra  praejudicium  quodeunque  auf 
eine  Particular-Conferenz,  umb  nochmahlen  in  rem  praesentem  zu 
gehen,  außgestellet  worden. 

Zum  sechsundsechzigsten  ist  wegen  des  Mühlweegs,  so  über 
den  Gampenhof  gehn  Aichbeck  gehet,  die  Beschwehrde  vorgekommen, 
daß  die  von  Überlingen  oder  die  ihrige  erst  von  kurzen  Jahren  her 
die  Heiligenberger  Underthanen  in  Gebrauchung  dißes  Weegs  zu  be- 
kränken angefangen,  deßwegen  zwaren  eine  löbl.  Reichsstadt  Über- 
lingen vermeint,  daß  dißer  Mühlweeg  mißbrauchet  und  zu  einer  offenen 
Landstraß  gemacht  werden  wolle.  Nachdeme  aber  von  seithen  Heiligen- 
berg die  Erklärung  geschehen,  daß  man  auf  dißem  Mühlwceg  keine 
Landstraß  einzuführen  gedenke,  ist  die  Sach  dahin  entschiden  worden, 
daß  dißer  Mühlweeg  bei  seinem  freien  Gebrauch  gelassen  werden  solle, 
wie  es  von  alters  her  und  allezeit  geweßrm  ist. 

Zum  sibenundsechzigsten,  als  die  geweßte  Filial  Schönach 
in  anno  1723  von  der  Pfarr  Frickingen  separiret  und  zu  einer  be- 
sonderen Pfarr  errichtet,  hierüber  auch,  wie  es  mit  dem  jure  patronatus 
und  in  anderen  Stücken  gehalten  werden  solle,  ein  ordentlicher  Ver- 
glich autoritate  ordinaria  abgehandlet  und  verfertiget  worden,  worinn 
in  specie  versehen,  daß  die  Schönachischen  Heiligenrechnungen  jeder- 
zeit 14  Tag  vor  der  Abhör  ad  revidendum  nacher  Heiligenberg  geschickt 
werden  sollen,  hat  sich  entzwischen  der  Anstand  ereignet,  ob  es  bei 
sothaner  Communication  der  Rechnungen  allein  zu  lassen,  oder  aber 
ob  Heiligenberg  auch  der  würklichen  Revision  beizuwohnen  habe. 
Darauf  dann  nunmehro  verabredet  und  beederseits  beliebet  wurde,  daß 
Heiligenberg  sowohl  als  Überlingen  die  vorermelte  Schönachische 
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Heiligenrechnungen  abzuhören  befuegt  sein.  Damit  aber  gleichwohlen 
die  Fabric  mit  allzu  großen  Kosten  nicht  beladen  werde,  die  Abhör 
von  beeden  Theilen  zugleich  nur  alle  drei  Jahr  vorgenommen  und  dem 
Fürstenbergischen  Abgeordneten,  wie  dem  überlingischen  jedem  nebst 
einer  Mittagsverpflegung  vor  seine  Diet  ein  Pfund  Pfenning  entrichtet 
werden  solle. 

Zum  achtundsechzigsten  ist  bei  dem  37.  Articul  angeführet 
worden,  daß  S.  Hf.  D.  zu  F.  etc.  einer  löbl.  Reichsstadt  Über- 
lingen das  Harzen  gegen  einer  gewissen  Recognition  auf  30  Jahr 
lang  verüben  und  überlassen;  hierumben,  und  weilen  annebens 
auch  S.  Hf.  1).  bei  gegenwertiger  Handlung  in  unterschidlichen 
Puncten  nachgegeben  und  sich  besonders  gnädiglich  erzeiget,  so  hat 
eine  löbl.  Reichsstadt  Überlingen  diejenige  Proceßkösten,  welche  von 
einem  hochpreißlichen  kaiserl.  Reichshofrath  ihro  in  der  Langgassi- 
schen Mandatssach  2000  und  mehreren  Gulden  zuerkennt  worden, 
vor  die  ernannte  Recognition  und  auf  solche  Vergleichung  hin  nach- 
gesehen und  hingelassen,  wie  sie  dann  hiemit  sothane  ihro  zuerkannte 
Kosten  nachlassen  und  S.  Hf.  D.  etc.,  dero  Erben  und  Nachkommen 
darum,  als  ob  sie  es  paar  empfangen  hatte,  quittiren  thuet.  Und 
darmit  solle 

Zum  neunundsechzigsten  alle  Ungnad,  Unwill,  .  .  .  todt  und 
absein  ...    So  aber 

Zum  sibenzigsten  gegen  all  besseres  Verhoffen  über  kurz  oder 
lang  über  den  wahren  und  aigentlichen  Verstand  dißes  gegenwertigen 
und  hievor  schon  errichteter  Verträgen  eine  begründete  Zweifelhaftig- 
keit  oder  Stritt  entstehen  würde,  alsdann  wäre  mittelst  einer  nachbar- 
lichen Zusammenkunft  ein  Versuch  zu  thuen,  ob  der  Zweifel  und 
Stritt  nicht  etwan  unter  beeden  hoch-  und  löblichen  Theilen  selbst, 
oder  durch  ein  und  andern  unpartheiische  und  beederseiths  beliebige 
mediatores  oder  Schiedniänner  in  der  Güete  abgethan  und  verglichen 
werden  möge.    Solisten,  und 

Zum  letzten  solle  es  außer  denen  in  gegenwartigem  Vertrag 
spceificirten  Puncten  und  Fällen  in  all  anderen  Stücken  und  Fällen, 
so  hierinn  nicht  benamset  seindt,  bei  denen  alten  zwischen  Heiligen- 
berg und  Überlingen  hievor  aufgerichten  Verträgen  ohngeändert  und 
ohnabbrüchig  bestehen,  verbleiben  und  denenselben  hierdurch  nichzit 
benohmen  sein.  Dcßgleichen  solle  auch  in  dem  übrigen  diße  gegen- 
wärtige newerliche  Handlung  und  Vergleichung  Sr.  Hf.  D.,  dero 
Erben  und  Nachkommen  an  dero  Regalien,  Privilegien,  hochen,  forst- 
lichen, landgerichtliehen  und  gleitlichen  Obrigkeiten  und  Herrlichkeiten, 
auch  alten  Uefuegsamen,  Herkommen,  Recht  und  Gerechtigkeiten,  so 
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S.  Hf.  D.  außerhalb  denen  Stadt  Cberlingischen  24  Hochobrigkeits- 
marken haben,  und  dann  einer  löbl.  Reichsstadt  Überlingen,  ihrem 
Gottshauß  Spithal  und  ihren  Nachkommen  an  ihren  Nidergerichten, 
Rechten  und  Gerechtigkeiten  kein  Nachtheil  noch  Schaden  ge- 
bühren. .  .  . 

So  geben  und  geschehen  den  20.  Monathstag  Decembris  des 
1731.  Jahrs. 

Frobeni  Ferdinand  Fürst  zue  Fürstenberg. 

Pcrgament-Libell  mit  22  Blättern.    Siegel  des  F.  v.  F.  und  der 
Stadt  Überlingen  an  mehrfarbiger  Seidenschnur.    L.  A.  2\  139. 


LXXIII. 

Vergleichs-Rezeß  zwischen  der  Grafschaft  Heiligenberg  und  der 
Stadt  Überlingen  wegen  der  Unteruhldingi sehen  Schiffahrt, 
der  Fruchtmärkte  daselbst  u.  a. 

1733  Dezember  30. 

Zuwissen  und  kundgethan  seie  allermänniglich  mit  diesem  brieff: 
Demnach  der  durchlauchtigste  Fürst  und  Herr,  Herr  Frobenius  Fer- 
dinandus,  des  Heil.  Rom.  Reichs  Fürst  zu  Fürstenberg,  Landgraf 
in  der  Baar  und  zu  Stühlingen,  Graf  zu  Heiligenberg  und  Wertenberg 
usw.  als  Prinzipal-Interessenten,  wie  auch  der  durchlauchtigste  Fürst 
und  Herr,  Herr  Josephus  Ernestus,  des  Heil.  Rom.  Reichs  Fürst  zu 
Fürstenberg  usw.,  als  Intervenient,  an  einem,  und  dann  die  wohledel- 
gebohren,  wohledlc,  hochgelehrte,  edelvest  usw.  Burgermeister  und 
Rath  des  Heil.  Rom.  Reichs  Stadt  Überlingen  andern  Theils,  schon 
von  langen  Jahren  her  der  Schiffart  halber  zu  Untcruldingen  bei  dem 
hochpreißlichen  kaiserlichen  Reichs  Hofrath  in  einem  Rechtsstritt  mit 
einander  verfangen  gewesen  und  nun  obhöchstgedacht  S.  Hf.  D.  zu 
Fürstenberg-Mößkirch  (mit  Vorwißen  und  Genehmhaltung  Sr.  Hf.  D. 
zu  Fürstenberg-Stühlingen)  und  eine  löbl.  Reichsstadt  Überlingen  in 
sonderheitlicher  Erwögung,  daß  Se.  Rom.  Kais,  und  Königl.  Kathol. 
Maiestät  selbst  allergnädigst  zu  erkennen  gegeben,  wie  allerhöchst 
dieselbe  gern  seheten,  daß  sothane  schon  so  lang  fürdauernde  Rechts- 
sach  inter  partes  güttlich  beigelegt  werden  möchte,  zu  dero  allerunter- 
thänigsten  Ehren  und  zu  allergehorsamster  Erfüllung  sothaner  aller- 
höchsten kaiserlichen  Intention,  wie  auch  zu  Einführ-  und  Erhaltung 
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einer  vollkommenen  gutten  nachbarlichen  Einverständnis  ihre  respec- 
tive  Rath  und  Deputirte  in  eine  nachbahrliche  Handlung  zusammen  ge- 
setzt, diese  auch  auf  ihrer  beederseitigen  resp.  höchsten  Herren  Prin- 
cipalen,  auch  Oberen  und  Committenten,  wie  nicht  weniger  auf  mehr 
höchstersagte  Sr.  Hf.  D.  zu  Fürstenberg-Stühlingen  resp.  gnädigst  und 
gngl.  Ratification  einen  Eventual-Vergleich  errichtet  haben,  daß  hier- 
über und  auf  erstattete  beederseitige  resp.  unterthänigst  und  geziemende 
Relation  beede  höchsternannte  Herren  Principalen,  auch  vorermelte 
Herren  Oberen  und  Committenten  sich  in  Maß  und  Gestalt,  wie  unter- 
schiedlich und  clärlich  hienach  folget,  miteinander  freündnachbahr- 
lich  vereiniget  und  vor  sich,  dero  Erben  und  Nachkommen  zu  künftigen 
ewigen  Zeiten  verbündlich  verglichen.  Nehmlichen  und 

Zum  ersten  solle  bei  vorersagt  Unteruhldingischen  Schiffarth 
dem  Hochfürstlichen  Hauß  und  deßen  alldasigen  Schiffleuthen  und 
Unterthanen  die  offene  Hand  vorbehalten  bleiben,  Wein,  Leuth,  Vieh, 
Heu,  Stroh,  Holz  und  dergleichen,  ohne  Unterscheid,  sowie  es  an 
anderen  See-  und  Markt-Städten  gebraucht  wird,  je  und  illezeit,  nach 
Begebenheit  der  Zeit  und  Läufen  hinüber  und  herüber  führen  zu 
dürfen.    Gleichwie  aber 

Zum  änderten  der  obangezogene  Rechtsstreit  wegen  denen  in 
die  Schweiz  überführenden  Commercien-Früchten  endstanden,  eine 
löbl.  Reichs-Stadt  Überlingen  auch  davor  gehalten,  es  .verde  ihrem 
dasigen  Markt  und  gemeinen  Weesen  durch  sothane  Ausfuhr  allzugroßer 
Abbruch  und  Nachtheil  zugefügt  ;  also  haben  beede  resp.  Höchst-  und 
Löbl.  Theil  zu  Abhelfung  sothancn  vorgebrachten  Abbruchs  und  Nach- 
theils sich  miteinander  dahin  vereinbahret,  daß  zu  mehrersagtem  Unter- 
uldingen  nicht  allein  kein  Fruchtmarkt  gehalten,  noch  durchgehende 
commercirende  Früchten  ausgerneßen,  sondern  auch  für  das  Künftige 
mehrere  Früchte  nicht,  als  wöchentlich  einhundertfünfzig  Malter,  von 
waserlei  Sorten  deren  Früchten  es  immer  sein  mögen,  iedes  nach 
seinem  Meß,  von  dem  außwertigen  Orth,  wo,  und  wie  es  erkauft  wird, 
in  der  Schweiz,  nacher  Costanz,  Lindau,  oder  sonsten  auf  eine  diesseits 
gelegene  Marktstatt  geführet  werden  mögen;  iedoch  daß 

Zum  dritten  nicht  von  einer  Woch  auf  die  andere  gezehlet 
werden  solle,  solchergestalten,  daß,  wann  schon  in  einer  Woch  das 
völlige  Quantum  der  hundertfünfzig  Malter  derlei  Commercien-Früchten 
nicht  würklich  überführt  wird,  derentwegen  nichts  desto  weniger  die 
nachkommende  Woch  nicht  mehrer,  als  das  ordinari  und  hiemit  stipu- 
lierte  Quantum  außtragt,  geladen  werden  möge,  unter  welcher  Quanto 
der  hundertfünfzig  Malter  auch 

Zum  vierten  die  herrschaftliehen  Cammeralfrüchten  verstanden 
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sein  sollen,  sofern  einige  auf  denen  herrschaftlichen  Kästen  da  oder 
dorten  würklich  verkauft  worden,  oder  anderstwo  erst  verkauft  und 
zu  Unteruldingen  in  die  Schweiz  oder  anderwerts,  wie  in  §pho  2do  ge- 
dacht, hinübergeführet  werden  wollen.    Hcrentgegen  sollen 

Zum  fünften  diejenige  Früchten,  welche  bei  außbrechender 
Kriegsgefahr  über  See  geflehnet  und  daselbst  nur  um  mehrerer  Sicher- 
heit willen  aufgeschittet  werden,  iedoch  neben  alldienlicher  Precaution, 
daß  hierinnfalls  keine  Gefährde  gebraucht  werde,  hierunter  nicht  ge- 
zehlet,  noch  auch 

Zum  sechsten  die  zu  Unterhaltung  der  Costanzisch-  oder  andern 
kaiserlichen  Garnisonen  dahin  kommende  Proviant-Früchten  oder  Mehl 
unter  das  stipulirte  Quantum  der  einhundertfünfzig  Malter  gerechnet 
werden;  desgleichen  mögen  auch 

Zum  sibenden  die  Unteruldingisehen  Schiffleuth  diejenige 
Früchten,  so  von  der  Stadt  Costanz  und  aldaßiger  Burgerschaft  oder 
Geistlichkeil,  auch  von  denen  übrigen  über  See  gelegenen  kaiserlichen 
und  Reichsorthen  herüber  gemahlen  werden,  oder  aber  das  zum  Ab- 
bachen  und  ad  usum  domesticum  herüber  abhollende  Mehl  ieweils 
nach  erheischender  Nothdurft  und  ohne  Defalcation  der  hundertfünfzig 
Malter  abhollen  und  überschiffen.    Im  Fall  aber 

Zum  achten  eine  nahe  Feindsgefahr  sich  ereignen  solte, 
seind  S.  Hf.  I).  zu  Fürstenberg-Mößkirch  erbietig,  die  Unterul- 
dingisehen größern  Schiff  jederzeit  nacher  Überlingen  zu  stellen, 
um  solche  nicht  nur  allein  daselbsten  in  Sicherheit  zu  haben,  sondern 
auch  ausser  der  eigenen  Nothdurft  zu  mehrerer  Defension  der  Statt 
gebrauchen  zu  können;  und  wie  dann  auf  solchen  Fall  hin  die  Unter- 
uldingisehen Schiffleuth  in  loco  Unteruldingen  nichts  mehr  abführen 
könnten,  so  sollen  hingegen  diese  auf  jenen  Fall,  wo  nichts  desto 
weniger  noch  einige  Früchten  in  die  Schweiz  zu  führen  erlaubt,  und 
bei  allgemeiner  Außtheilung  des  quanti  concessi  integralis  ettwas  auf 
Unteruldingen  nach  Proportion  repartiret  wird,  solches  von  Überlingen 
auß  zu  überführen  befugt  sein.    Auf  daß  aber 

Zum  neunten  das  nacher  Unteruldingen  stipulirte  wöchentliche 
Quantum  der  durchgehenden  hundertfünfzig  Malter  fleißig  observirt, 
auch  niemahlen  mehrers  auf  obverstandene  Weiß  und  Arth  über- 
führet werde;  so  wollen  S.  Hf.  D.  zu  Fürstenberg-Mößkirch  nicht 
nicht  nur  allein  einem  vertrauten  hierüber  verpflichteten  Mann  die 
Obsicht  dießfalls  insbesondere  auftragen,  sondern  auch  dero  Schiff- 
leuth diesertwegen  noch  zu  mehrerer  Precaution  all  deme,  waß  in 
gegenwertigem  Verglich  verabredet  und  versprochen  worden,  auf  das 
genauiste  nachzukommen,  sich  aller  Malversation  und  Contravention 
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zu  bemüßigen  und  im  geringsten  keine  Gefährde  zu  gebrauchen,  auß- 
druckentlich  beeidigen,  zumahlen  auch  einer  löblichen  Reichs-Stadt 
Überlingen  ieweils  auf  Verlangen  einen  extractum  protocolli  von  so- 
thaner  beschehenen  Verpflicht-  und  Beeidigung  wiederfahren  laßen. 
Zu  dem  Knde  sollen  auch 

Zum  zehenden  diejenige  Kaufleuth,  so  das  bestirnte  Quantum 
im  Reich  an  End  und  Orthen  aufkaufen,  sich  mit  einem  attestato  ver- 
sehen lassen,  damit  solches  zu  Unteruldingen,  wo  der  Transport  ge- 
schieht, dem  hierzu  specialiter  beeidigten  inspectori  hinterlegt  und 
die  Unteruldingischen  SchifTleuth  von  daraus  weiters  mit  einem  attestato 
versehen  werden  mögen,  und  sofern 

Zum  eilften  mehrersagte  Unleruldingische  Schiffleuth,  auch  der 
hierüber  bestellte  Inspector  diesem  Verglich  und  ihrem  darüber  abge- 
schwohrnen  cid  zuwieder  handien  würden,  sollen  diese  von  dem  Ober- 
amt zu  Heiligenberg  auf  jeweiliges  Erfahren  mit  aller  Schärpfe  an- 
gesehen, auch  so  gar  befindenden  Dingen  nach  mit  der  Confiscation 
selbst  gegen  die  Übertrettere  verfahren  werden.  Dabenebens 

Zum  zwölften  einer  löbl.  Reichs-Stadt  Überlingen  ohnverwehret 
sein  solle,  damit  umb  so  weniger  cttwas  über  das  Quantum  abgeführet 
werde  nach  ihrem  Belieben,  auf  dem  Land  oder  See,  da  oder  dorten, 
mit  seiner  geziemenden  Arth  und  Bescheidenheit  darauf  Achtung  zu 
geben,  und  wann  dieselbe  einen  Schleich  oder  Contravention  ver- 
merken oder  erfahren  haben  sollen,  solches  durch  iemand  der  ihrigen 
dem  Fürsten  bergischen  bestellen,  sowohl  in  loco  als  auch  sonsten 
advertiren,  oder  aber  nach  gestalten  Umständen  bei  dein  Heiligen- 
bergischen  Oberami  anzeigen  zu  laßen,  um  die  Gebühr  dargegen  vor- 
kehren zu  können,  gestalten  sich  auch 

Zum  dreizehenden  beede  hoch-  und  löbliche  Theil  einander 
die  mutuelle  Assistenz  wieder  alle  neuerliche  da  und  dorten  aufzu- 
richten intendircnde  Niederlagen,  Ab-  und  Außfahrten,  versprochen, 
Früchten  noch  andere  Waarcn  (worunter  auch  Roß  und  Vieh  ver- 
standen) an  Orth  und  Enden,  wo  es  niemahlen  gewesen  oder  nicht 
rechtmäßig  hergebracht,  abzuführen,  zu  keinen  Zeiten  zu  gestatten, 
und  dargegen  all  dienliche  Mittel,  jeder  nach  seiner  competirenden 
Arth,  zu  Wasser  und  zu  Lande  vorkehren  zu  lassen.  Es  solle  aber  in 
dem  übrigen  und 

Zum  vierz  eh  enden  diese  gegenwärtige  Vergleichshandlung  der 
Graffschaft  Heiligenberg  an  ihren  Regalien  hocherforstlich,  landgericht- 
lich- und  gleitlichen  Ober-  und  Herrlichkeit,  auch  einer  löbl.  Reichs- 
Stadt  Überlingen  an  ihren  Rechten  und  Gerechtigkeiten  ohnschädlich 
sein,  und  hiemit  so  solle 
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Zum  f ünf zehenden  die  bei  dem  Hochpreißlichen  kaiserlichen 
Reichs-Hof-Rath  biß  daher  hierunter  anhängig  geweste  Rcchtssach  gänz- 
lichen aufgehöbt,  geschlichtet  und  vertragen  sein,  zumahlen  auch  bei 
Sr.  Rom.  kaiserl.  u.  königl.  Kathol.  Majestät  die  allerunterthänigste 
Anzeig  dießfalls  von  beeden  hoch-  und  löbl.  Theilen  besehenen,  und 
andurch  dieser  fürgewalteten  nachbahrlichen  Spcnn-  und  Strittssaeh 
ihre  vollkommene  Richtigkeit,  Ruhe  und  Endschaft  gegeben  werden. 

lind  dessen  zu  wahren  Urkund  seind  dieser  Vergleichung  drei 
gleichlautende  exemplaria  außgefertiget  und  von  höchstermelt  beedc 
Hf.  Hf.  D.  D.  eigenhändig  unterschrieben,  zumahlen  mit  dero 
fürstl.  Insiglen  und  einer  löbl.  Reichs-Stadt  Überlingen  gemeinen 
Stadt-Signet  corroboriret,  auch  jedem  Theil  ein  Exemplar  davon  zu- 
gestellet  worden.  So  gegeben  und  geschehen  Mittwoch,  den  dreißigsten 
Monathstag  Decembris,  nach  Christi  unsere  lieben  Herrn  und  Heilands 
gebührt  des  eintausend  siebenhundert  und  drei  und  dreißigsten  Jahrs. 

L.  S.    Frohen  Ferdinand  L.  S.    Joseph  Fürst  zue 

Fürst  zue  Fürstenberg.  Fürstenberg. 

L.  S.    Burgermeister  und  Rath  der 
Statt  Überlingen. 

Pap.  Orig.   mit  eigenhändigen  Unterschriften  und  den  jeweils  bei- 
gedrücUen  Siegeln.    SL-A.  Abt.  XXXI X  Xr.  943. 


LXXIV. 

Ratsconclusum  über  die  Reduktion  zweier  Löwenräte  und  aller 
8  Richter.   Besetzung  des  unteren  Stadtgerichts  u.  a. 

17.-W  Mai  24. 

Zue  wissen  und  kundgethan  seie  hiemit  jedermänniglichen :  Als 
bei  denen  unterm  4lon  10hris  des  letzt  verflossenen  und  jüngsthin  unterm 
12t,n  Aprilis  diß  fürlaufenden  Jahrs  gehaltenen  Plenarversarnmlungen 
eines  wohllöblichen  inneren  und  kleinen,  auch  des  löblichen  äußeren 
und  großen  Raths  diser  des  heil.  röm.  Reichs  Stadt  Überlingen  in  Ahn- 
sehung  des  dem  Publico  andurch  zuegehenden  besonderen  Xutzen  und 
Vorthcils  willen,  zumahlen  auch  aus  mehr  anderen  erheblichen  Be- 
wögursachen  allerdings  per  unanimia  oder  wenigist  per  eminenter 
maiora  resolvirt  und  vestgesezet  worden,  daß  nicht  nur  allein  die 
sammentlichen  H.  H.  Richtere  vollkommen,  sondern  auch  noch  dar- 
neben zwei  Herren  Lewenräthe  reducirt  und  in  abgang  gebracht,  mit- 
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hin  das  corpus  magistrale  anstatt  deren  bißherigen  28  fürohin  und 
suceessive  auf  18  Köpfe  oder  Herren  des  inneren  raths  (jedoch  ohne 
mithinrechnung  des  jeweiligen  H.  Stattammanns,  bei  deme  als  dem 
dritten  Haubt  der  hiesigen  Stadt  es  ohnehin  sein  ohnabgeändertes  ver- 
bleiben habe)  restringirt  und  vermünderet,  soforth  die  zum  theil  würk- 
lich  schon  vacirende,  theils  aber  noch  in  Zukunft  nach  und  nach  durch 
Sterb-,  promotions-  oder  andere  Fähle  abgehende  respective  zwei 
Lewenrath-  und  8  Richterstellen  nimmermehr  ersetzt,  sondern  nach 
deren  allseithigem  Abgang  es  bei  obiger  Anzahl  deren  18  Herren  des 
inneren  Raths  lediglich  belassen  werden,  und  das  corpus  eines  wohl- 
löblichen inagistrats,  exclusive  des  jeweiligen  Herren  Stattammanns, 
in  einem  neu-  und  einem  alten  Herrn  Burgermeister,  dann  zwei  Herren 
Lewenräthen,  und  siben  neuen,  auch  siben  alten  Herren  Zunftmeisteren 
bestehen  solle;  also  hat  auch  ein  wohllöblicher  magistrat  über  das 
circa  modum  ihme  expresse  vorbehaltene  regulativem,  wie  und  durch 
welche  Herren  des  Raths  sowohl  des  löblichen  Unterstadtgericht,  als 
auch  andere  demselben  anklebende  Xebcnämtlen  in  das  künftige  be- 
stellet und  versehen,  auch  übrige  Incidentpuncteu  gehalten  sollen, 
folgenden  Schluß  abgefasset,  und  solchen  hiernechstens  publiciren, 
fort  auch  auf  den  Lewen  und  die  sammentliche  Zünften  zue  dero 
wissen  und  künftigen  Richtschnuer  communiciren  zu  lassen,  der  Noth- 
durf  zue  sein  erachtet,  und  zwar: 

1"'°  hat  und  laßt  man  es  bei  der  in  obgedachten  klein-  und  großen 
Raths  conclusis  allbereith  resolvirten  Reduction  zweier  H.  Lewen- 
räthen und  aller  8  H.  Richteren  hiermit  lediglich  und  wiederhohlter 
bewenden,  dergestalten  und  gleichwie 

2,k>  man  dafür  gehalten,  daß  das  löbliche  Unterstadtgericht  an- 
statt deren  bisherigen  V)  subjectorum  von  nun  an  und  in  Zuekunft  mit 
7  Subjectis  benannt :  einem  jeweiligen  H.  Stattammann  als  desselben 
Haubt  und  ersten  membro,  sodann  mit  6  Herren  des  Raths  als  übrigen 
commenibris  sattsamb  bestellet  sein  werde;  also  sollen  auch 

3,in  die  dermahl  noch  existirende  5  Herren  Richtere,  benannt- 
lieben  der  Herr  Oberrichter  Joseph  Antoni  Baur,  die  Herren  Richtere 
Joseph  Schiele.  Franz  Ulrich  Mader,  Joseph  Schmid  und  Franz  Andreas 
Fnnroth  (gestalten  die  übrige  drei  als  Herr  Joh.  Rvang.  Finckh  zum 
Spithallmeister.  der  Herr  Christoph  Schauber  und  Herr  Franz  Raphael 
von  Haubert  aber  zue  würklichen  Zunftmeisteren  kurz  nacheinander 
bereiths  aecomodirt  und  promovirt  worden)  nebst  dem  erwehleten  Herrn 
von  Haubert  als  dem  jüngsten  Zunflmeister  besagt  löbliches  Unter- 
stadtgericht fortan  und  bis  zue  weitheren  in  nachstehendem  §pho  5,rt 
ersichtlichen  erfolge,  ohnangesehen  dieselbe  immittelst  ebenfahls  zur 
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Zunftmeisterstelle  gelangen  würden,  zue  frequentiren  und  zue  ver- 
sehen schuldig  sein.    Da  aber 

4t0  einer  oder  mehrere  von  oben  denominirten  Herren  Richteren 
vor  dero  promotion  annoch  qua  tales  mit  Tod  abgiengen,  oder  selbst 
resigniren,  oder  auch  anderwerthshin  als  zu  Zunftmeisteren  promovirt 
wurden,  solchenfahls  wurde  je  der  oder  die  jüngste  von  denen  anderen 
Herren  Zunftmeisteren  ohne  Underscheid  des  neu  oder  alten  Banks 
des  oder  deren  Verstorbenen  selbst  resignirten  oder  anderwerthshin 
promovirten  Herren  Richteren  Stelle  oder  Stellen  zu  ersezen,  mit- 
folglichen  statt  dess-  oder  derenselben  das  Gericht  zu  bestellen  und 
zu  versehen  haben.   Wann  herentgegen 

510  der  gänzliche  Abgang  deren  noch  vorhandenen  Herren  Rich- 
teren sich  mitler  Zeith  ergeben  hätte,  alsdann  werden  und  sollen  die 
5  jüngste  Herren  Zunftmeistere  ohne  Unterscheid  deren  Bänkhen,  be- 
nebst einem  jeweiligen  jüngsten  deren  künftigen  Herren  Lewenräthen 
(gestalten  die  dato  noch  existirende  beede  Lewenräthe,  als  Junkher 
Franz  Antoni  von  Echbegg  und  Herr  Lorenz  Feinägl  de  Luxenburg 
in  Kraft  diß  für  jezt  und  allezeit  davon  eximiret  werden)  das  Unter- 
stadtgericht zue  frequentiren  und  verwalten  schuldig  sein.  Und  da- 
mit auch 

6'°  bei  gänzlichem  Abgang  deren  Herren  Richteren  die  denen- 
selben  anklebende  Nebenäjntlen  oder  schauen  erforderlicher  Maßen 
bestellet,  seien,  sollen  dise,  als  da  seind  die  Brot-,  Schmalz-, 
Fleisch-,  Feuer-,  Bauschau,  Untergang  und  dergleichen,  denen  jeweiligen 
5  jüngsten  Herren  Zunftmeisteren  nach  ihrer  promotion  und  Rang 
der  Ordnung  nach,  oder  wie  es  sonsten  ein  wohllöblicher  inagistrat 
am  thuenlichisten  zu  sein  erachten  würd,  wie  bißhero  bei  denen 
Herren  Richteren  üeblich  gewesen,  aufgetragen  worden,  wobei 

7mo  die  noch  gegen  werthige  Herren  Richtere  bei  et  wann  künftig 
sich  ergebenden  vacanten  Lewenrath-  oder  Zunftmeisterstellen  nach 
der  bisherigen  Waahlordnung,  also  daß  jederzeith  zwei  subjecta  da- 
von bei  großem  Rath,  oder  auf  der  Zunft  je  nach  Gestalt  der  vacatur 
in  den  Vorschlag  zu  geben,  successive  promovirt,  der  letztere  und 
noch  einzige  Herr  Richter  aber,  wann  er  änderst  dazue  tauglich  und 
qualificiret  wäre,  immediate  und  ohne  Nebenwaahl  zu  der  vacanten 
Stelle  accomodiret  werden  solle.    Betreffend  nun  aber 

8V0  die  künftige  Waahlordnung  nach  erfolgter  Promotion  und 
gänzlichem  Abgang  deren  sammentlichen  Herren  Richteren,  hat  ein 
löblicher  Magistrat  sowohl  in  Ansechung  deren  subjectorum,  als  auch 
der  Waahl  Selbsten  für  das  anständig-  und  räthlichiste  zu  sein  erachtet, 
daß,  wann  eine  hinkünftig  vacirend  werdende  Lewenrathstelle  zue 
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ersezen  sein  werde,  denen  eligirenden  7  Herren  Amtszunftmeisteren, 
gleichwie  es  schon  eingangs  angeführten  klein-  und  großen  Raths- 
concluso  vom  4,en  10bri*  a.  p.  §  5  allhereiths  beliebt  worden,  zue  dero 
freier  Willkühr  gesteliet  sein  solle,  zue  sothaner  vacatur  2  anständig 
taugliche  und  allweegens  qualificirte  subjecta  von  der  gesamten  Burger- 
schaft, ohnangesechen  dieselbe  schon  in  oder  noch  außer  dem  großen 
Rath,  oder  schon  verehelichet,  oder  noch  leedigen  Standes  sich  be- 
findeten, denen  großen  Rathsherren  in  die  Waage  zue  geben,  der- 
gestalten,  daß  von  dem  großen  Rath  auf  dise  vorgeschlagene  zwei 
subjecta  ohne  Widerreed  votirt  und  eines  davon  zum  neuen  Lewen- 
rath  erwählt  werden  solle  und  müsse.  Daherentgegen 

9n0  bei  Besezung  deren  erledigten  Zunftmeisterstellen  man  denen 
Herren  Zunftmeisteren,  auch  respective  dem  löblichen  großen  Rath 
und  denen  ehrbaren  Zünften  zu  dero  option  und  freien  willen  an- 
heimbgegeben  haben  will,  ob  selbe  es  disfahls  bei  dem  §  4  des  mehr- 
erwehnten  klein-  und  großen  Rathsconclusi  (kraft  dessen  zue  einer 
erledigten  Amts-  oder  alten  Zunftmeisterstelle  jederzeith  2  schon  würkh- 
lich  beaidigte  große  Rathsherren  auf  der  Zunft  oder  bei  großem  Rath 
je  nach  Gestalt  der  vacatur  ad  eligendum  vorzueschlagen  wären)  oder 
aber  bei  der  bisherig  ohnfürdenkhlichen  Observanz  und  freien  Waahl 
auch  fortahn  und  in  Zuekumft  bewenden  lassen  wollen.  Nechstdeme 
und  weilen  10mo  durch  den  Abgang  deren  Herren  Richteren,  als  welche 
jederzeith  den  ersten  Eilfer  der  großen  Rathsherren  sowohl  auf  dem 
Lewen,  als  denen  7  ehrbaren  Zünften  ausgemacht,  ein  jeder  ring  umb 
einen  Kopf  oder  Mitglied  gemünderet  würd ;  als  ist  denen  bemelten 
7  Zünften  hiemit  bewilliget  und  zuegestanden.  daß  sie  anstatt  ihres 
Herrn  Richters  einen  anderen  aus  ihren  zünftigen  als  den  Eilften 
ringsverwandteu  und  großen  Rathsherren  nach  der  bisherigen  Wahl- 
ordnung Selbsten  erwählen  und  hierdurch  die  abgängige  eilfte  Zahl 
wieder  erfüllen  können  und  mögen.  Dahingegen 

ll,no  so  viel  den  Lewen  anbetrifft,  die  Waahl  und  Ersezung  so- 
thann  mit  der  Zeith  abgehenden  Eilfers  loco  des  Herrn  Richters  denen 
»beeden  tit.  Herren  Burgermeisteren  und  denen  7  neuen  Zunftmeisteren 
jeweils  auf  den  Montag  post  festum  ss.  trinitatis,  wie  mit  denen 
übrigen  alldahigen  Eilferen  bisher  geschecheu,  vorzunehmmen  und 
andurch  den  großen  Rath  vollends  zu  complectiren  hiemit  ebenfahls 
überlaßen  und  vorbehalten  würd.  Dazuetnahlen 

12 mo  fürohin  keine  neue  Richtere  mehr  zue  erwöhlen,  mitfolg- 
lichcn  auch  deren  schuldig  gewesene  Richtergebühren  denen  daran 
participirenden  und  dise  hierinnen  wieder  ihr  erlangtes  Recht  ver- 
kürzt wurden;  als  solle  künftighin  nach  würkhlicher  Promotion  oder 
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Abgang  deren  Herren  Richteren  ein  jeder  sodann  immediale  zur  Lewen- 
rath-  oder  Zunftmeisterstell  gelangende  neue  Herr  Lewenrath  und  Zunft- 
meister das  gewöhnliche  und  schon  von  vielen  Jahren  her  in  eine 
Geltpraesentz  verwandelte  Richtermahl  abzueführen,  nicht  münder 
auch  ein  neu  eligirter  Herr  Zunftmeister  ohne  Unterscheid  deren  Bänken 
seinen  Herren  Mitbanksverwandten  und  Herren  Canzleiverwalteren  das 
ordinari  Einstandpraesent  benebst  der  Richtergebühr,  mithin  beede 
zugleich  und  auf  einmahl  zu  entrichten  schuldig  sein. 
Dessen  zu  wahrer  Urkund  etc. 

So  geben  und  beschechen  Überlingen,  Donnerstag,  den  24.  Mai 
des  1753gisten  Jahrs.  (Publicirt  am  11.  Juni  dess.  Jahres  in  dem 
Reffenthal.) 

Papierheß-    SL-Ä.  Abt.  VIII  Xr.  144. 


LXXV. 

Vertrag  zwischen  der  Grafschaft  Heiligenberg  und  der  Stadt  Über- 
lingen wegen  der  Gerichtsbarkeit. 

1779  August 

Kund  und  zu  wissen  seie  mit  diesem  Brief,  daß,  nachdeme  ent- 
zwischen  dem  durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn,  Herrn  Joseph 
Wenzel,  des  H.  H.  R.  Fürsten  zu  Fürstenberg  u.  s.  w.,  als  Inhabern 
der  reichslehen baren  Grafschaft  Heiligenberg  an  einem,  und  dann 
denen  wohlgebornen  u.  s,  w.  Burgermeister  und  Rath  des  H.  R.  R. 
Stadt  Überlingen  von  wegen  denen  in  ersagter  Grafschaft  liegenden 
und  zur  gemeinen  Stadt,  derselben  Vogteien  und  ihres  anvertrauten 
Gotteshauß  Spital  zum  heiligen  Geist  gehörigen  Niedergerichts-Orten 
an  anderen  Theil  seiter  dem  letzteren  in  anno  1731  errichteten  Ver- 
trag zerschiedene  Jurisdictions-Irrungen  sich  ergeben  und  zugetragen 
haben,  zu  deren  gütlicher  Beilegung  und  Herstellung  eines  daurhaften 
Ruhestands  und  nachbarlichen  Vernemmens  aber  eine  wechselseitige 
Pfandschaftshandlung  für  das  dienlichste  Auskunftsmittel  angesehen, 
deß  Ends  zumalen  von  denen  beiderseits  hiezu  deputierten  Räthon 
in  denen  dahier  abgehaltenen  Conferenzien  die  vertrauliche  Unter- 
redung hierüber  gepflogen,  auch  die  Vorschläge,  wie  dieses  Geschäft 
auf  die  leichtes!-  und  billigste  Art  zu  crziehlen  sein  möchte,  hinc 
inde  angehöret  und  erwogen  worden,  so  hat  man  sich  hierauf  fol- 
gendermaßen miteinander  freundnachbarlich  vereiniget  und  nach- 
stehender1 Pfandschafts-Contract  verbündlich  abgeschlossen,  und  zwar: 
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Erstens  überlaßt  das  hochfürstliche  Hauß  an  die  löbliche  Reichs- 
stadt Überlingen  die  in  denen  zu  dasig  gemeiner  Stadt,  derselben 
Vogleien  und  Gotteshauß  Spital  gehörigen  Ortschaften,  auch  derselben 
Zwing  und  Bannen  der  Reichsgrafschaft  Heiligenberg  zusiehende  hohe, 
landgerichtliche,  forstherrliche  und  glaitliche  jura  und  Regalien  mit 
allen  davon  abfallenden  Einkünften  und  Nutzbarkeiten,  wie  solche 
an  beständigen  und  unbeständigen  Frucht-  und  Geldeinkünften  in 
der  übergebcnen  Verzaichniß  bemerkt  und  kraft  dieses  gewähret  sind, 
als  eine  Pfandschaft,  darunter  auch  die  unter  denen  überlinger  Dorf- 
schaften gelegene  anderweite  Niedergerichts-Orte,  als  Andelshofen  und 
die  dahin  gehörige  zwei  Höfe  Schönbuch  und  Hagenweiler,  dann 
Spezgard,  Hödingen,  Burgberg,  samt  dem  mit  denen  Niedergerichten 
und  der  hohen  Jurisdiction  naher  Heiligenberg  gehörigen  sogenannten 
Schifle  mitbegrifTen  sind.    In  welch  samentlichen  Orten  dann 

Zweitens  die  Reichsstadt  Überlingen  die  von  der  Reichsgraf- 
schaft Heiligenberg  pfandschaftlich  übernommene  hohe  jura  solcher- 
gestalten  auszuüben  berechtiget  sein  sollen,  wie  solche  zum  Theil 
in  denen  vorhandenen  Verträgen  enthalten  und  zum  Teil  sonsten 
wohl  hergebracht  sind,  mit  der  weiteren  Verbündlichkeit,  daß  die 
währender  Pfandschafts-Zeit  mit  denen  vorbemerkten  ingelegenen 
Niedergerichts-Herren  etwa  sich  ergebende  Jurisdictions-Conflict  und 
-Proceß  von  seiten  Überlingen  auf  eigene  Kosten  verfochten  und  aus- 
getragen werden  sollen,  darüber  man  jedoch  die  Anzeig  und  Comuni- 
cation  der  in  wichtigen  Vorfallenheiten  allenfalls  wechselnden  Proceß- 
schriften  und  Correspondenzien  dieseits  erwartet  und  zu  Erleich- 
terung und  Auskunft  die  nöthige  Behelf  ex  actis  auch  dahin  zu  Händen 
zu  geben  ohnentstehen  wird.     Ferneres  übergiebt 

Drittens  Fürsteuberg  an  Überlingen  die  hohe  Jurisdiction  über 
den  Salmansweilischen  Hof  zu  Maleien,  wie  nicht  weniger  die  hohe 
und  niedere  Jurisdiction  in  der  Gegend  Spezgard  und  Ufkirch;  weilen 
aber  die  niedere  Gerichten  in  disem  District  zwischen  Heiligenberg, 
Überlingen  und  dem  Spital  zu  Kostanz  annoch  strittig  sind,  so  sollen 
noch  vor  würklicher  Imission  in  die  pfandschaftliche  jura  diese 
Difrerenzien  nach  Maaßgab  des  Verglich-Recesses  de  anno  1731  §  64. 
mittelst  Veranlassung  einer  der  nächstigen  Zusammenkunft  der  inter- 
cessirten  Theilen  bestmöglich  erörteret  und  ausgetragen  werden.  Wie 
dann  auf  gleiche  Weis 

Viertens  die  abgängige  Überlinger  Etterstein  noch  vor  Anfang 
dieses  Pfandschafts-Contracts  fürdersamst  gemeinschaftlich  wieder  er- 
setzet und  die  noch  ferners  ermanglende  Niedergerichts-Marken  über- 
haubt  zwischen  Heiligenberg  und  Überlingen  ergänzet  werden  sollen. 
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Vor  diese  an  Überlingen  abtrettende  vorbemerkte  hohe  jura  und 
Regalien  übergiebt 

Fünftens  ermelte  Reichsstadt  dem  hochfürstlichen  Hauß  zu 
einer  wahren  Gegenpfandschaft  cum  pacto  anticretico  die  zwei  Ämter 
oder  Dörfer  Untersikingen  und  Grünwangen,  dann  den  Weiler  Rikerls- 
reuthe  und  eilf  weitere  in  der  Reichsgrafschaft  Heiligenberg  liegende 
Spital-Höfe,  welche  dermalen  respective 

Imo.  Adam  Wagner  zu  Altenbeuren, 

2dü-  Tiberi  Schmid  daselbst, 

3,io   Johannes  Feederle  und 

4l°-    Johann  Brunner  allda, 

5 10    Matheus  Zinßmayer  zu  Brukfelden, 

Gl«    das  Stift  Bettenbrunn, 

71110.  Martin  Sauter  zu  Frikingen, 

8vt>    Mathias  Hofer  zu  Golpenweiler, 

9no    Hansjerg  Rinkenburger  zu  Lellwangen, 
IQm«.  Anton  Schmid  zu  Wintersulgen,  und 
llmo  Joseph  Schmid 

zu  Erb-  und  Schupflehen  besitzen  mit  denen  dazu  gehörigen  Ge- 
richten, Zwing  und  Bannen,  Trieb  und  Trat!,  Wun  und  Waid,  Fischenz, 
Frohnen  und  Diensten,  Leibeigenschaften,  Fällen,  Ab-  und  Einzügen 
mit  dem  jure  collectandi,  armorum  sequelae  et  lustrationis,  wie  auch 
allen  übrigen  Gülten,  Gefällen  und  Nutzbarkeiten,  was  ermelte  Stadt 
Überlingen  bishero  daran  gehabt  und  davon  bezogen,  also  und  der- 
gestalten,  daß  das  hochfürstlichc  Hauß  neben  der  vorhin  gehabten 
hohen  Jurisdiction  nunmehro  und  mit  Anfang  dieser  Pfandschaft  nicht 
nur  allein  die  niederen  Gerichten  zu  Untersikingen,  Grünwangen,  zu 
Rikertsreuthen  und  in  dem  Geilhofer  Bann,  wie  die  Stadt  Überlingen 
solche  exerciret  und  zu  exerciren  befugt  gewesen,  in  Pfandschafts 
Namen  auszuüben,  sondern  auch  all  weitere  Gefälle  und  Nutzbar- 
keiten, die  Überlingen  an  diesen  Ortschaften  und  ab  denen  11  Lehen- 
höfer.  zu  beziehen  gehabt,  währender  Pfandschaftszeit  nach  Maaß- 
gab  der  von  Überlingen  ausgestelten  Ertrags-  und  Gefälls-Berechnungen 
mit  Einschluß  des  Zehenden  zu  Rikertsreuthe,  soviel  davon  dem 
Spital  Überlingen  gehörig  einzuziehen  und  zu  genießen  befugt  sein 
solle,  immaßen  auch  die  Stadt  Überlingen  hierwegen  die  schuldige 
Eviction  zu  leisten  verspricht,  hiernächst  auch 

Sechstens  über  diese  herwärts  abtrettende  Realitäten  die  wei- 
tere verbindliche  Zusage  machet,  zu  einem  Pfandschilling  noch  sieben- 
zigtausend  Gulden  entweder  baar  zu  erlegen,  oder  statt  der  Baar- 
schaft  soviel  Passivkapitalieu  mit  Acconsentirung  der  Creditoren  von 
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dem  hochfürstlichen  Hauße  zu  überneminen,  auch  die  eint  oder  andere 
Verbündlichkeit  vor  würklicher  Immission  würklieh  zu  erfüllen. 

Siebentens   solle   diese  Pfandschaftshandlung  mit  nächstem 
Martini  anni  currentis,  bis  dahin  die  hievor  gedachtermassen  noch 
ohnrichtige  Punkten  vollends  in  Richtigkeit  zu  bringen  sind,  den 
würklichen  Anfang  nemmen  und  von  diesem  dato  an  dreißig  Jahr 
fürdauern  und  somit  mit  der  Jahrzahl  1809  wiederum  zu  Ende  gehen ; 
doch  solle  dem  hochfürstlichen  Hauße  Fürstenberg  die  privative  und 
einseitige  Befugsame  allein  zustehen,  auch  nach  Verfluß  dieser  Sti- 
pulation dreißigjährigen  Pfandschaftszeit  noch  länger  und  allenfalls 
für  beständig  die  Pfandschaftshandlung  zu  continuiren,  womithin  die 
Reichsstadt  Überlingen  auf  diesen  Fall  hin  auch  kräftig  verbunden 
ist,  diesen  Contract,  solang  es  dem  Hauße  Fürstenberg  gefällig  und 
convenablc  sein  wird,  ohnaufkündlich  auf  sich  zu  behalten  und  für- 
dauren  zu  lassen.    Hiebei  machet  sich 

Achtens  die  Stadt  Überlingen  auch  anheischig,  daß  wenn  nach 
den  stipulirten  dreißig  Pfandschaftsjahren  dem  Hauße  F.  die  anhero 
überlassene  Realitäten,  davon  §pho  öto  Erwehnung  geschehen,  allen- 
falls nicht  mehr  anständig  sein  sollten,  ermelte  Stadt  alsdann  hievor 
100000  Gulden  baar  erlegen  wolle,  ohne  daß  hierdurch  der  Haubt- 
pfandschaftscontract  unterbrochen  oder  aufgehoben  sein  solle.  Und 
weilen  übrigens 

Neuntens  der  Stadt  Überlingen  über  die  Pfarrei  zu  Unter- 
sikingen  das  jus  patronatus  zustehet,  so  hat  dieselbe  auch  dieses 
Patronat recht  mit  dem  jure  denominandi  et  pracsentandi  parochum 
während  dieser  Pfandschaft  an  das  Hauß  F.  abgetretten,  dargegen 
aber  ist  der  Stadt  Überlingen  auch  die  Convenienz  verschaffet  worden, 
zu  Großschönach  das  jus  patronatus,  so  bishero  quoad  effectum  prae- 
sentandi  parochum  zwischen  F.  und  Überlingen  alternativ  gewesen, 
diese  Pfandschaftszeit  hindurch  auch  aufsciten  Überlingens  privative 
exerciren  zu  dürfen. 

Enlzwischen  bleibet  jedoch  die  Revision  und  Abhörung  der 
Kirchenrechnungen  zu  gedachtem  Großschönach  und  die  Rechnungs- 
adjustierung  bei  der  Wahlfahrt  zu  Maria  Stein  nach  dem  Vertrag 
von  anno  1731  noch  fortan  gemeinschaftlich,  und  sollen  diese  Rech- 
nungen somit  fernershin  cumulative  abgehört  werden. 

Zehendens  übernimmt  die  Stadt  Überlingen  den  diesseitigen 
Revierjäger  Albrecht  Birk  zu  Höflingen,  nachdem  dieser  seiner  auf- 
gehabten herrschaftlichen  Pflichten  erlassen  sein  wird,  in  ihre  Dienste 
und  Besoldung,  welch  letztere  unter  seinem  jetzmaligen  Gehalt  nicht 
zu  stehen  kommen  soll;  lasset  sich  auch  nicht  entgegen  sein,  dem 
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Heiligenberger  Scharfrichter  den  Waasen  oder  das  abgestandene  Vieh 
nach  Maaßgab  seiner  Instruction  in  denen  Cberlinger  Orten  auß- 
schlüßig  folgender  der  löblichen  Reichsstadt  Überlingen  währender 
Pfandschaftszeit  zu  alienfällig  anderweiten  Bestellung  überlassenen 
Orten  benanntlich  Hödingen,  Spezgart,  Ufkirch,  Höllwangen,  Gold- 
bach, Bleiche,  Regnetshausen,  Burgberg,  Teusendorf,  Schreuenbuch, 
Schönbuch,  Hagenweiler,  Andelshofen,  Ernetsreuthe,  Neuwürtshauß, 
Altbirnau,  Bambergen,  Unzenreuthe,  Reuthenmühle  und  Reuthehof, 
mit  der  davon  bishero  gehalten  instructionsmäßigen  Entgeltnüß  zu 
überlassen. 

Über  dieses  solle 

Eilftens  die  Stadt  Überlingen  die  besondere  Obliegenheit  auf 
sich  haben,  über  all  und  jede  unter  der  fürdaurenden  Pfandschaft 
sich  ereignenden  hochobrigkeit-,  landgerichtlich-,  forsteilich-  und  glait- 
liche  Vorfälle  ein  besonderes  Protokoll,  deßgleichen  über  die  nacher 
Überlingen  überlassende  und  allenfalls  noch  weiters  dazukommende 
Hochobrigkeits-Gefäll  ein  besonderes  Register  zu  führen,  auch  mit 
eint  und  anderes  mit  allen  dazu  gehörigen  Acten  nach  geendigter 
Pfandschaft  getreulich  an  F.  wiederum  zu  extradiren. 

Soviel  aber 

Zwölftens  das  bisherige  freie  Commercium  betrifft,  so  solle  dieses 
zwischen  Heiligenberg  und  Überlingen  wechselseitig  noch  fortan  ohn- 
bekümmert  offen  verbleiben,  und  denen  Unterthanen  beeder  contra- 
hirender  Theilen  der  freie  Gebrauch  diesseitig-  oder  jenseitiger  Pro- 
vessionisten  und  Mühlenen  etc.  fernershin  gestattet  werden.  Nicht- 
minder 

Dreizehendens  in  kraft  dieses  Pfandschafts-Tractats  jeder  Theil 
befugt,  die  Arrestanten  und  Maleficanten  und  zwar  in  dem  pfand- 
schaftlichen  District  ohne  eine  hierwegen  zu  machen  habende  Re- 
quisition, in  denen  übrigen  beederseitigen  Ortschaften  aber  mittelst 
offener  Requisition  durchführen  und  mit  der  erforderlichen  Mann- 
schaft benöthigten  Falls  armata  manu  escortiren  zu  lassen,  worbei 
Überlingen  auch  noch  ferners  gehalten  ist,  die  diesseitige  Unterthanen 
mit  ihren  Früchten  und  Waaren  durch  den  Pfandschaftsdistrict  den 
ohngehindert  und  freien  transitum,  wie  sie  solchen  bis  anhero  ge- 
habt, zu  gestatten. 

Und  gleichwie 

Vierzehendens  die  Stadt  Überlingen  mit  denen  anhero  ab- 
getrettenen  Niedergerichts-Unterthanen  unter  anderen  auch  die  Col- 
lectation  anhero  überlassen  hat,  so  ist  dießfalls  die  Vorsehung  ge- 
machet worden,  daß  der  Matricular-Anschlag  bei  Reich  und  Kreis, 
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wie  auch  bei  dem  Kammergericht  zu  Wezlar  und  dem  reichsstädti- 
schen Collegio  der  Stadt  Überlingen  ab-  und  der  Grafschaft  Heiligen- 
berg pro  futuro  zugeschrieben,  und  damit  dieses  geschehe,  von 
beeden  Seiten  gemeinschaftlich  die  Sach  behöriger  Orten  betrieben 
werden  solle. 

Auch  wird  man  sich  hiebei  von  Seiten  F.  nicht  entschütten, 
den  Betrag  der  außständigen  Contributions-Gelteren,  desgleichen  die 
Amts-Exstanzien  und  Überlinger  Landschafts-Passiv-Kapitalien,  soviel 
es  von  dem  eint,  und  anderen  denen  anhero  überlassenen  überlinger 
Niedergerichts-Unterthanen  auf  vorherig  ordentliche  Liquidation  zu 
ihrem  Antheil  betreffen  mag,  denenselben  in  der  nemlichen  Qualität 
als  Passiv-Schulden  zu-  und  überweisen  zu  lassen  und  versprichet 
F.  dieserthalben  der  Stadt  Überlingen  alle  justizmäßige  Hülf  zu  Ein- 
treibung dieser  rückständigen  Schuldigkeiten  nach  denen  Vermögens- 
umständen der  Schuldneren  widerfahren  zu  lassen,  auch  allenfalls 
mit  Executions-  und  Zwangsmitteln  an  Händen  zu  gehen,  auch  bei 
ausbrechenden  Ganthen  solche  Ausstände  nach  ihrer  mehr  oder  weniger 
privilegierten  Qualität  in  die  gehörige  Steil  und  Gassen  einzubringen. 

Bei  diesem  bishero  beschriebenen  Pfandschafts-Contract  ver- 
stehet sich  ohne  weiteres  von  selbsten,  daß 

Fünfzehendens  jedem  contrahirenden  Theil  seine  jura  wäh- 
render Pfandschaftszeit  gänzlich  vorbehalten  bleiben  und  somit  nach 
Auflößung  dieser  Pfandschafts-Handlung  jeder  Theil  und  zwar  das 
hochfürstliche  Hauß  F.  die  an  die  Stadt  Überlingen  abtrettende  hohe 
Gerechtsame  in  ihrem  ganzen  Umfang,  und  gegentheils  auch  die 
Reichsstadt  Überlingen  ihre  anhero  überlassende  Niedergerichtsbar- 
keit mil  allen  Gefällen  und  Gülten  zu  exerciren  und  widerum  zu  be- 
ziehen berechtiget,  folglichen  auch  die  Verträge,  welche  ohnehin,  in 
soweit  solche  durch  gegenwärtige  Pfandschaft  nicht  sistiret  worden, 
ihre  Verbündlichkeit  noch  beibehalten,  von  der  vorherigen  Kraft  und 
Würkung  sein  sollen. 

Und  wie  sich  schlüßlichen 

Sechzehendens  des  regierenden  Herrn  Fürstens  zu  F. 
Hf.  Ü.  zu  unverbrüchlicher  Vesthaltung  und  Authentisirung  dieses 
Pfandschafts -Contracts  von  dero  höchst  und  hohen  Agnatschaft 
den  consensum  beigebracht,  so  hat  auch  die  löbliche  Reichsstadt 
Überlingen  zu  gleichmäßiger  Vesthaltung  dem  kaiserlichen  Commis- 
sions-Consensum  von  des  Herrn  Fürsten  und  Bischofen  zu  Kostanz 
hochfürstl.  Gnaden  eingereichet. 

Dessen  zu  wahrer  Urkund  .... 
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So  geschehen  Donaueschingen  den  fünften  und  Überlingen  den 
eilften  Oktobris  in  dem  Jahr  etc.  1779. 
Joseph  Wenzel  Fürst  zu  Fürstenberg. 
Franz  Carl  Mader,  Amtsburgermeister. 

Franz  Conrad  v.  Lentz,  kaiserl.  wirkl.  Rath  und  Alter  Bürger- 
meister 

Pap.  Orig.  mit  den  aufgedr.  Siegeln  des  Fürsten  zu  Fürstenberg 
und  der  Stadt  Überlingen.    St.-A.  Abt.  LXXIII  Nr.  2140. 
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I.  Wort-  und  Sachverzeichnis. 


NB.  für  I.  und  II.  Die  Wörter  auf  B  und  P,  C  und  K,  D  und  T,  F  und 
V  im  Anlaut  sind  beisammen.  *  weist  auf  die  Erklärung  eines  Wortes  in  einer 
Fußnote  hin.;  dial.  =  jetzt  noch  im  alamannischen  Dialekt  gebrauchlich.  Wo 
nichts  Näheres  angegeben  ist,  ist  Überlingen  gemeint. 


abboln,  durch  Werfen,  Rollen  beseitigen 
(Weinstein)  479. 

abdecken,  infolge  Krankheit  oder  Un- 
glücksfalls schlachten  669. 

abdienen  331.  367. 

Abend,  Tag  vor  einem  Festtag  ( Vigil)  45. 

ablassen  von  Wein  480. 

abraiten  471.  Siehe  raiten. 

Abschied,  Reichs-  und  Kreisabschied 
585.  601.  602. 

absneiteln  entästen  457. 

Abzug,  das  Recht,  aus  einem  Ort  weg- 
zuziehen, die  Gebühr  dafür  645.  646. 

Acht,  aht  366.  385;  Acht  und  Bann  534; 
siehe  Bann.  Achtel-  49.  360;  Acht- 
buch 371. 

Adelzug,  Zug  nach  dem  Adelfisch  604. 
adir,  oder  46. 
Adonai  (hehr.),  Gott  344. 
Agnatschaft,  erbrechtlich  jetzt  alle  Ver- 
wandte männlicherseits  betreffend  690. 
ainest,  einmal  60.  81. 
aingun  (mit  siner  a.  hant),  eigen  2. 
ainlüfer,  Elfer  11. 

ainung,  einung  /.,  Veieinbarung,  gesetz- 
lich vereinbarte  Buße  oder  Strafe  5. 
7.  14.  15.  53.  66.  141.  148.  312.  321. 

ald,  aide,  alder,  oder  3.  10  u.  a. 

allerbast,  allerbest  118. 

allerm&nglich,  jedermann  9. 

Almende,  almainde,  almande  /,  127.  519. 
594. 

almuose,  almuosen  n.,  Almosen  271.  435. 
436.  566;  einsammeln  227.  228.  534. 
535. 


Altar  19.  71.  615.  634;  Stiftung  und  Be- 
setzung von  Altären  und  Pfründen 
615.  616.  617.  618  u.  a. 

Ampel  /.  (dial.),  Lampe  619. 

Amt,  Gottesdienst,  wobei  der  Geist- 
liche die  Messe  singt  89.  428;  Früh- 
Amt  212.  526.  533.  535.  605;  Spät- 
Amt  502.  615. 

an,  an,  ane,  ohne,  ausgenommen  1.  44. 

45.  51  u.  a. 
änderst,  noch  einmal  77. 
ane  ene  m.  (dial.),  Großvater  510;  ane  /., 

Großmutter  510. 
angster  m.,  Gefäß  mit  engem  Halse  415. 
anheimes,  daheim  435.  454.  514.  523.  564. 

Anschlag  313;  anschlagen  420.  637.  638. 
449. 

ansprechen  (rechtlich)  27.  83.  312.  512. 
595;  Ansprach  30.  37.  117.  290.  363. 
382.  572. 

antwerk  n.,  berufsmäßige  Arbeit  mit 
Werkzeugen,  Handwerk  23.  107  u.  a. 

antwurten,  antworten,  sich  verteidigen 
75.  135.  173.  177.  214  u.  a.  Ant- 
worter m.,  Überbringer  337.  339  u.  a. 
Nebenformen:  zuantworten  219;  in- 
antworten 235  241;  überantworten 
180. 

Apotheker,  Prüfung  derselben  445;  Apo- 
thekerordnung 439.  440.  441.  442.  443. 
485.  486  u.  a.  Visitation  von  Apo- 
theken 444. 

Appellation  347.  361.  599;  appellieren 
110.  112.  160.  373.  396.  397. 
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&rker  m.,  Erker  (an  der  Stadtmauer)  619. 

620. 

armaii  m.,  unfreier  Bauer  239. 
Armbrust  174.  239. 

arrasin,  von  leichtem  Wollengewebe  104. 
Arzt  439.  441.  442.  490;  Arznei  440  bis 

446;  Eid  der  Ärzte  486. 
atzunge/.,  Kost  141.  172.  238.  340.  483. 

653. 

Auflauf  169.  401. 

aufrecken  (aufregen),  aufstrecken  398. 
Aufruhr  188.  261.  279.  286.  355.  370. 

608.  626;  bäurischer,  lutherischer  357. 

361. 

aufschütten,  siehe  Schütter, 
aufschwören,  siehe  schwören. 
Aufwieglung  433. 

Ausbürger,  nicht  in  der  Stadt  wohnend 

650. 

aushauen  von  Bäumen  294. 

Auslander,  auslandisch  375.  503.  510. 
574.  576.  622.  634.  653. 

ausleihen  4.  219.  230.  232.  241.  261; 
einen  Knecht  105;  Geld  265. 

Ausmann,  außerhalb  der  Stadt  woh- 
nend, aber  unter  der  städtischen  Ob- 
rigkeit stehend  137.  169.  238  u.  a. 

ausmarken,  Grenzsteine  setzen  570.  653. 
657. 

ausrufen  in  der  Stadt  526. 
aussatzig  84.  372. 

Aussteuer  86.  632.  634;  aussteuern  300. 
343. 

auswendiger,  Auswartiger  311.  361.  362. 
ausziehen,  ins  Feld  ziehen  79.  235.  285. 

Ave-Marialäuten  368.  380.  537.  538.  663; 

Zeit  für  das  tagliche  Toraufschließen 

235.  236.  237. 
avenren,  afern,  gehaßig  wiedervorbrin- 

gen,  tadeln  12.  64.  161.  288.  333.  363. 

629. 

Backer,  Brotbäcker  25.  26;  Backer- 
zunft 98. 

baiel,  bailung,  das  Untersuchen  der 
Fftsser  77.  219;  bailen,  die  Fasser 
untersuchen  107.  195.  255;  baien- 
napf,  dabei  verwendeter  Xapf  258. 

bait  /.,  das  Warten  186. 


Bank  m.  (dial.),  uf  das  benklin  schauen, 
Beschauen  des  auf  der  Bank  ausge- 
legten Brotes  207.  208.  211. 

Bann,  bannus,  Gebot,  Verbot  unter 
Strafandrohung,  die  Strafe  selbst  41. 
42.  43.  51.  112.  125.  127.  130  u.  a. ; 
bannen,  verbannen,  unter  Strafe  stel- 
len, unter  Strafe  gebieten  206.  371. 
664;  absolvieren  vom  Bann  371; 
Gericht,  Zwing  und  Bann  131;  Bann- 
wein 624;  Bannholz  325. 

Banner,  Fahne  als  führendes  Zeichen  79. 

112.  357;  bannerflüchtig  werden  79. 
paraphernal  gut,  altes  Gut  ( ?)  632. 
Barchat  m.  (dial.),  eine  Art  Tuch  90.  104. 

105.  466. 

Barett  n.,  meist  geistl.  Kopfbedeckung 

271.  436.  466.  470. 
barlich,  offenbar  24. 
bas,  bazz,  Komparat.  von  wol,  besser, 

mehr  23.  52.  98.  137.  166  u.  a. 

Patron,  Patronatsrecht  610.  616.  620. 
676.  688. 

Batzen,  kleine  Gcldmünzo  (4  Kreuzer) 

266.  269.  273  u.  a. 
bauchen,  mit  Lauge  waschen  574.  575. 
Bauernkrieg  390. 

Bauschau  642;  Bauordnung  72;  Bau- 
bestimmung 68.  545;  bauen  518.  608. 
656. 

Beamte  und  Bedienstete  der  Stadt: 

Amtmann,  Amtleute  (Amtsbürgermei- 
ster, Amtsschultheiß,  Oberzunftmei- 
ster) 1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10.  11  u.  a. ; 
163  (Wahl)  398.  400  (Eid). 

Bannwart,  Flur-  u.  Waldaufseher  über 
die  Gemarkung  außerhalb  der  Stadt 
86.  325.  408.  409. 

Pfandherr  330.  643. 

Bauschauer,  -herr,  -knecht  181.  184.  185. 

228.  243.  257.  329.  330.  524.  627. 
Bettelvogt  227  (Eid).  228.  229.  624. 
Beschauer  der  Metzger  102. 
Blaser  622.  524. 
Brotschauer  26.  99.  206  (Eid). 

Brunnenmeister  256  (Eid).   524.  641; 

Brunne nschöpf er  258. 
Büttel,  gebüttel,  Gerichtsbote  4.  5.  160. 

161.  16i).  171.  172  (Lohn).  173.  176 
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(Schwur).  198  u.  a  ,  543.  544  (Besol- 
dung). 178  (Eid  seiner  Frau). 

Bürgermeister,  Alt-Bürgermeister  1.  4. 
5.  6.  38.  59.  63.  74.  84.  106.  152.  167. 
158.  161  u.  a.;  Wahl:  22.  162  ff.  521. 
522.  Siehe  auch  Rat. 

Kalkknecht  185.  259  (Fertigung).  519. 
524. 

Kanzleiverwalter  161.  685. 

Kornherr,  -meister,  -messer  197.  198. 

261  (Eid).  417.  623.  624. 
Torkel meister,  Aufseher  eines  Torkels 

oder  einer  Weinkelter  6.  23.  38.  59. 

92.  115.  244  (Eid).  248  u.  a. 
Torhüter,   Torschließer,   Torwart  140. 

194.  228.  236.  258. 
Trager  (tregel)  198.  201.  419.  421  (Lohn). 

522.  534. 
Turmherr  161. 

Eicher  204.  258  (Fertigung).  259. 
Feilträger  243  (Eid). 
Fleischschauer  208  (Eid).  210.  527. 
Forstherr  352.  354.  581.  595.  664.  667. 
Ganter  178  (Schwur). 
Garnschauer  246  (Eid).  247. 
Gerberschauer  241.  242.  243. 
Gerichtsschreiber  348.  518.  524. 
Gred-Meister,  Aufseher  der  Gred  (wohl 

von  gradus)  oder  des  Kaufhauses-, 

Verweser-,  Knecht  105.  194.  198.  230. 

232  (Eid).  270.  419.  439.  462.  463.  464. 

u.  a.    Siehe  auch  Gred. 
Handler  229  (Eid). 

Hauptleute    1*>7.    197.    199.   289.  395 

(Feuerwehrhauptleute).  587.  602. 
Hauspfleger  523. 

Häuser-,  Gartenschätzer  225  (Eid). 
Heiligenpfleger  220  (Eid). 
Herbstverseher  410.  576. 
Lederschauer  222  (Eid). 
Lehrmeister  234.  235  (Fertigung). 
Marktverseher  197.  199.  417.  577.  621. 

622.  623.  624.  625. 
Mehlschauer  263.  527;  Breimehlschauer 

100.  197.  215.  419.  627. 
Mistschauer  214  (Eid).  579. 
Mühlschauer  262.  263.  264  (Eid). 
Münzer  14*. 
Quartierherr  410.  527. 
Rechner,  Rechenmeister  184.  356. 


!  Rebbauschauer  284.  249.  250. 
Säckel  meister,  Geldeinzieher  179.  180. 

182.  184.  185.  186.  187.  190.  193  u.  a.  ; 

Säckel  meisterschreiber  193. 
Saizherr  266  (Eid).  Salzknecht  192.  228. 

230.  252.  265.  474  (Schwur)  u.  a. 

Siehe  auch  Salz. 
Schadenstraf  er  571.  572. 
Schätzer  der  verschiedenen  Berufsarten 

311.  316.  376.  637. 
Schlüßler  235.  236. 

Schreiber,  Stadtschreiber  12.  51.  162. 

163.  164.  166.  172.  223.  224.  231.  238. 

260.  266  u.  a. 
Schuhmacherschauer  220. 
Schultheiß  124.  157.  362.  587. 
Schütter  198.  419.  420.  522.  623.  624. 
Spendpfleger  219  (Eid).  266.  267.  268. 

272.  418.  435;  Spendknecht  266  (Eid). 

267. 

Spitalmeister,  -pfleger,  -Schaffner  37.  91. 
125.  128.  181  (Eid).  266.  364.  365.  367 
371  u  a. 

Stadtbote  268  (Eid).  517. 

Stadtkarrer  624.  541. 

Stadtknecht,  Fiats- Gerichtsdiener  186. 
188  (Eid).  189.  190.  191.  192.  517.  524. 
527.  532  u.  a.  Siehe  auch  Rat. 

Stadtwerkmeister  228.  260. 

Steckenschauer  231  (Fertigung).  237. 

Strohschauer  247  (Eid).  248. 

Stubenmeister  (einer  Zunftstube)  398. 

Stüblinsherr,  -Schreiber,  -knecht  (die 
Stube  im  sog.  Pfennigturm)  164. 
192.  194.  230.  247.  262.  258.  260.  261. 
266.  270.  273  u.  a. 

Überreiter,  Reiter,  der  Nachrichten  über- 
bringt 524. 

Umgelter,  Verzeichner  und  Einzieher  des 
Umgelts  (Ungelts)  77.  107.  180  (Eid). 
182.  207.  222.  235.  245  u.  a.;  544  (Be- 
soldung); Ungelterknecht  161.  183 
(Eid).  195.  258.  470  u.  a. 

Unterkäufer,  unterköffil  10.  77.  184.  194 
(Eid).  319   320.  472.  480.  532. 

Untergänger,  Grenzbegeher  225.  370. 
570.  597.  598. 

Unschlittschauer  218  (Eid). 

Wächter  186.  188. 

Wagmeister  233  ( Fertigung).  270. 529. 542. 
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Weinbergarbeiter  18. 

Weinschätzer  255.  25G;  Weinlader  203. 

204.  415.  579. 
Wettgelter   210.   215.    225.    341.  477. 

479  u.  a. 
Zehntenknecht  244.  246. 
Zeugwart  329.  330.  643. 
Zoller  194.  230  (Fertigung).  233.  244. 

419.  463.  470.  471.  475.  529.  624. 
Zunftmeister  1.  4.  22.  60.  97.  137.  161. 

163.  164  u.  a. 
Zweier  (zwei  Manner,  die  für  nachtliche 

Ruhe  zu  sorgen  haben)  250  (Eid).  251. 
begriffen,  eidlich  verpflichten  134. 
behaben,  behaupten,  beschwören  8. 
beheben,  wegnehmen  60.  168. 
beinschrot  m.,  Knochenverletzung  353. 

595.  659.  660.  661.  662.  663. 
peiste  (pistrina),  Backerei  268. 
Beiwohner,  Beisaße  281.  287.  319.  324. 

327.  329.  639.  644. 
bekümbcrn,  belastigen  69.  78. 
belegen,  einschließen  144. 
belehnen,  siehe  Lehen, 
pene,  pen  /.,  Strafe  43.  51.  74.  78.  97. 

103.  126.  137.  157.  213.  285  u.  a. 
benotzogen,  notzüchtigen  74. 
benügen  n.,  Genügen,  Befriedigung  172. 
ber,  beren  m.,  korbartiges  Netz  154*, 

605. 

beraten,  versorgen  19.  300. 
berhaft,  berend,  fruchtbar  133.  293. 
besamenen,  versammeln  69. 
bcschalken,  betrügen  64. 
besehatzung,  Lösegeld  42. 
beschlagen  von  Pferden  49S. 
beschraien,  ins  Gerede  bringen  288. 
besessen  part.  udj.  besetzt  144. 
besetzen,  anklagen,  in  Beschlag  nehmen 

47.  76.  14H. 
Besoldung  177.  191.  235.  251.  261.  268. 

408.  617.  650  (Beamte).  688. 
betadingen,    verabreden,  unterhandeln 

596  600.  601.  652;  siehe  auch  tage- 

dingen. 

Betrug  311.  418.  427.  444.  585. 
bettgew&te  n.,  Bettzeug  78. 
bettlägerig  271. 

Bettler  514;  an  den  Bettelstab  bringen 

584. 


|  bevogten,  einen  Vogt  geben  294.  296. 

334.  634.  Siehe  auch  Vogt, 
pf&chten,  in  gesetzliche  Form  bringen, 

vertragsmäßig  bestimmen,  bemessen 

97.  126.  137.  181  530.  631.  644.  597. 

656.  657;  davon  pfacht  /.  656. 
i  pfaff,  Geistlicher  19.  71. 
Pfahlbürger,  außerhalb  der  Stadtmauer 

wohnender  Bürger  148.  149.  158. 
Pfandwesen  6.  7.  21.  34.  36.  44.  51.  59. 

64.  79.  80.  82.  88.  89.  95.  111  u.  a.; 

Pfandbuch  12.  64.  290. 
pfanzelte  m.,  Pfannkuchen  619. 
pfarr,  Farren  102. 

Pfarrer  496.  517.  536.  596.  Pfarrei  610. 

617;  pfärrig,  zur  Pfarrei  gehörig  599; 

pfärrlich  617.  Siehe  auch  Überlingen, 
pfennigwert,  was  einen  Pfennig  wert  ist 

108. 

Pfleger  8.  69.  80.  90.  157.  173.  229.  239. 
243  u.  a.;  Oberpfleger  613.  616; 
Kirchenpfleger  496;  Spitalpfleger  365; 
Priegerschaft  265.  406. 

pfragen  m.,  Handel,  Markt  99.  105.  207. 
269.  270.  324.  417.  466  u.  a. 

Pfründe,  geistliche  294.  375.  498.  618; 
Besetzung  613.  Siehe  auch  unter 
Überlingen. 

Pfründer  84.  151.  241  u.  a. 

Pfulben  (dial.)  m.  Bettkissen,  Polster 
•  468.  476. 

biderbe,  tüchtig,  brauchbar  42.  504. 

Bidermann,  unbescholtener  Mann  211. 

Bifang  m.,  I  mfang,  abgegrenzter  Bezirk, 
Gemarkung  65;  bifangen,  umfassen, 
umfangen  13.  64.  65.  288.  291  u.  a. 

Bildstock  658;  aufstellen  596.  697. 

billen,  behauen,  schärfen  vom  Mühl- 
stein ll»0.  264. 

Pillule,  Pille  442. 

hinemmet,  benamet,  benannt  2. 

binüt,  bei  nichts,  durchaus  nicht  2*. 

birkin  adj.,  von  der  Birke  477. 

bisenden,  besenden,  holen  lassen  7*.  75. 

blache  /.  (dial.),  Leintuch,  Garn  154*. 

blatise  /.,  Plattfisch  473. 

bleichen  315.  335.  576. 

blenden  an  den  Augen  58.  287. 

blunder  /«.,  Kleider,  Wäsche  190. 

plust  n.  (dial.),  Blüte  293. 
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Blut,  Blutserben  310;  Blutsfreund  636. 

637.  638. 
blütrunsic,  blutig  wund  128.  284. 
böhe  /.,  Pechfackel?  188.  629. 
boden  für  Faß  9*. 

polite,  bolite  /.,  schriftl.  Ausweis  194. 
230.  247.  441.  446.  516.  647.  548. 

Polizeiordnungen  395.  396.  402.  414.  430. 
431.  454.  456.  583. 

bom  m:  (dial.),  Baum  154;  Mehrzahl 
böm  16.  67  u.  a.  (Frevel  des  Baum- 
abhauens). 

borgen  193.  252.  260.  267.  311.  430.  440. 

624.  634. 

Bot  (Gebot)  und  Verbot  131.  134.  176. 

235.  329.  374.  596.  643.  687;  Bott  «. 

(dial.),  Angebot  341.  369.  374;  Sehein- 

bott  337.  345.  346. 
Botschaften  38.  121.  123.  140.  143.  155. 

159.  383.  480;  Bote  5.  20.  72.  239.  265. 

625.  Lohn  269. 

Brache  /.,  unbesates  Land  649. 
Brand,  Hausbrand  99.  126.  532. 
brant,  Brandstiftung  4*.  291. 
Präsent,  Geschenk  614.  615. 
brätcnwin,  Weingelage  267. 
bratz,  Gebratenes  102. 
Bräutigam  500  ff. 

Predigt  428.  560.  561.  662.  564.  576. 

prest,  presthaftic,  bresthaft  230.  261. 

Priester  14.  89.  228.  286.  317.  602.  611; 
als  Bürger  aufnehmen  148;  Verab- 
reichung von  Wein  183;  Besteuerung 
497.  498.  558;  Bestrafung  553;  Be- 
lohnung 613. 

Brise  (dial.)  /.,  Einfassung  104. 

privat,  privet  n.  (dial.),  Abort  85. 

Privileg  161.  162.  309.  397.  587.  633. 
669.  676;  privilegieren  254.  390.  643. 
646. 

process  /.,  Prozession  522. 
profant  /.,  Proviant  285».  391.  67!». 
Promotion  682.  683. 
Protokoll  224.  68o.  689;  protokollieren 
224. 

Brotschau  101.  372. 

Prozeß,  prozessieren  404.  584.  585.  586. 

594.  601.  602.  672.  676.  686. 
pruch  nu,  Abbruch,  Mangel  264. 
Bruderschaft,  religiöse  496.  614.  618. 


Brugg  (dial.)  Anlandstelle  462 
Brunst,  Feuersbrunst  188.  272.  331.  574. 
642. 

bruse  /.,  Brause  (beim  Gerber)  242. 
i  brutloft,  Brautlauf,  Hochzeit  14*. 

Büchse,  Opfer-,  Geldbüchse,  Geld  in  die 
Büchse  stoßen  (werfen)  161.  185.  192. 
194.  200.  201.  202.  203.  230  u.  a. 

büßen,  eine  Buße  auferlegen  oder  be- 
zahlen 37.  157.  181.  182.  213.  217.  244. 
283.  284.  285.  290  u.  a.;  bußwürdig 
165.  247.  399.  408.  413.  571.  657;  buß- 
fällig 256.  546. 

Pulver,  sprengen  mit  579. 

Bund,  Bündnis,  Städtebund  47.  76.  142. 
144.  146.  148.  149.  150.  321;  Bundes- 
genosse 240. 

pupille  /.,  die  Waise  334. 

Bürde  /.  (dial.),  Bürde,  Last  127.  129. 
130.  152.  206.  231.  476.  517.  543. 

Burgrecht,  Bürgerrecht  7.  10.  59.  62. 
77.  106.  149  u.  a.  ;  aufgeben  11.  63.  77. 
87.  112.  304.  308  u.  a.;  verwirken  296. 
306;  erwerben  645. 

Bürgschaft  6*.  58.  296.  314.  440.  446. 
487.  515.  616;  Bürge  sein  377.  533. 

Büttelamt  171.  174.  175. 

kabezkrut,  weißer  Kopfkohl  475. 

Kalk,  kalch  m.,  518.  541;  Kalkhaus  255). 
260.  329.  330.  643;  Kalkofen  655. 

Kammer  kaiserliche  43.  157.  278.  586. 
587;  Kammergericht  254.  396.  588. 
598.  663.  673;  Kammergerichtsurteil 
671;  Kammergut  495. 

Kanoniker,  Kanonikat  614.  616. 

Kanzlei  224.  633.  635. 

Kapelle  610.  658;  bauen  597. 

Kapitel,  Domkapitel  614.  619. 

Kaplan  496.  567.  568.  614;  Kaplanei568. 
610;  vakante  Kaplanei  616. 
'  Kärder  /».,  Köder  für  Fische  605.  606. 

Karren  205.  468.  575.  579  u.  a. 

Kartenspiel  204.   Siehe  auch  spielen. 

Kaufmann,  KaufhMite  142.  415.  623.  680; 
Kaufmannsgut  209.  212.  218.  234.  261. 
447. 

Kaufschilling  614.  636.  637.  646. 
'  Kaution  659.  663.  664.  671.  673.  674. 
Reer  m.  (dial.),  Keller  183.  195.  196.  203. 
2*14.  255.  320.  415.  516. 
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celebrieren,  Messe  lesen  564.  616. 
kerdel,  keder  m.,  Flicklappen  von  Leder, 

Tuch  221. 
Kerze  196. 

Christenlehrordnung  560-565. 

Kiefech,  Kuhvieh  484. 

Kindbetterin  /.,  Wöchnerin  271.  490. 
507;  Kindtaufe,  Paten  dabei  564. 

Kirche  19.  37.  39.  71.  78.  134.  212.  220. 
229.  253.  310  u.  a.;  Kirchgang  bei 
Eheschließungen  501.  503.  509;  Kirch- 
spiel 170;  Kirchenrechnung  688;  Kirch- 
weihe 509.  510.  525.  527.  669. 

Kitzi  (dial.),  Kitze      Zicklein  468.  474. 

Klage,  klagen  6.  24.  33.  38.  55.  70.  71. 
143.  144.  241.  283.  291  u.  a.;  Kläger 
21.  50.  55.  124.  172.  555;  klagbar  670; 
Klagekleid  (Trauerkleid)  543.  544.  545. 

klobe  m.,  Holzstück  zum  Vogelfang  352. 

Kloster  19.  71.  280.  646;  Verkauf  an  ein 
Kloster  310.  634;  Festlichkeiten  im 
Kloster  506;  in  ein  Kloster  eintreten 
646. 

klucken,  brechen  477. 

Knecht,  Dienstknecht,  Lehrknecht  (Ge- 
selle) 24.  62.  95.  104.  135.  147.  155. 
157.  173.  177.  178.  185  u.  a.;  Salz- 
knecht 524;  Hausknecht  457;  Schuh- 
knecht 221;  Gantknecht  337;  Stüblin-, 
Rats-,  Ungeltknecht  532;  Rebknecht 
248;  Kriegsknecht  595.  Siehe  auch 
unter  Beamten. 

Collator  616.  617;  Pfarr-  und  Pfründ- 
collatur  612. 

komenlich,  komlich,  bequem  60.  76. 

Complet  /.,  die  letzte  kanonische  Höre 
des  Tages,  Completläuten,  zum  Abend- 
gebet lauten  92.  615. 

Kontrakt  309.  584.  5.H5.  586.  632.  635. 
668  u.  a.;   Kaufkontrakt  637. 

Korn,  Kornmarkt,  Kornkäufer  25.  99. 
193.  206.  383.  384.  438.  577.  621; 
Kornordnung  416  —  423;  Kornmaß 
216;  Korn  messen  197;  Kornlaube, 
Kornboden  261;  Kornglocke  623; 
Kornherr,  Kornmeister,  siehe  Beamte. 

Kramer,  Cramer,  Händler  (hausieren- 
der) 205.  228.  421.  465.  579.  669; 
kranerkrätzen,  Kramerkrätze  (dial.) 
zum  Tragen  auf  dem  Rücken  421.  470. 


;  kramerie  /.,  Kramware  468. 

Kranz  aufsetzen  als  öffentliches  Schand- 
zeichen 583. 

Kratte  (dial.)  m.,  runder  Korb  468.  474; 
Kratten  tragen,  öffentliches  Zeichen 
für  Spendempfänger  271. 

Krebs,  Brustpanzer  634. 

Credenz,  Beglaubigungsschreiben  389. 
461. 

,  Kreis  512.  689;  Kreisstände  511.  514. 

515;    Kreisbeschluß    673;  Kreistag 

schwäbischer  511;  Kreisabschied  511. 

612.  613.  515. 
Kres,  Gekröse      das  kleine  Gedärm  326. 
Kreuzgang,  mit  Kreuz  und  Fahne  gehen 

(Prozession)  228.  563;  Kreuztag  563; 

Kreuzwoche,  2.  Woche  vor  Pfingsten 

348.  349. 

Krieg  17.  142.  145.  176;  in  Krieg  ziehen 
87.  321;  kriegen  vor  Gericht  4.  67; 
Kriegsgefahr  679;  Kriegsmann  513; 
Kriegsempörung   434;  Kriegswesen 
494;  Kriegszeit  666. 

Kricse  /.  (dial.),  Kirsche  411. 

cristafel,  Vorstand  einer  adeligen  Zunft 
95.  97.  136.  137.  143.  173.  239  u.  a. 

crumel,  Gabel  mit  hackenförmigen  Spit- 
zen 264. 

cuchel  lotze  (  ?),  Wasserbehälter  (  ?)  257. 
Kunde  576;  Kundschaft,  Zeugenschaft 

225;  kündigen  108.  187  ;  kündbar  698. 
Kurfürst  278.  449.  450.  493.  495.  552 

u.  a. 

kürsener,  Kürschner  189. 

Kurrentschulden,  laufende  Schulden  650. 

tagewan  /«.,  Tagwerk,  Arbeit  um  Tag- 
lohn 94.  478. 

Tagglocke  läuten,  Zeichen  zum  Auf- 
schließen der  Stadttore  235.  237.  257. 

danne  adv.,  von  da  weg  164. 

Tannen  abhauen  293. 

Tanz,  tanzen  500.  501.  502.  504.  577; 
Tanzordnung  451. 

tapfart  m.,  eine  Art  Mantel  104. 

Tauf  (m.,  noch  dial.  in  Ostertauf),  Taufe 
507;  Taufstein  564;  Taufgötti,  Tauf- 
gotte,  Taufpaten  507. 

Taverne  /.,  Schenke  655.  656. 

Teil,  Anteil,  Teilung  112.  298.  299.  631. 
635. 
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Delinquent  599.  671. 

tennin  adj.,  von  Tannenholz  205. 

Termin  572.  602.  629.  638. 

Testament  85.  278.  305.  327.  334.  638. 
639.  646;  testieren  639,  Testierer  310. 

dester,  desto  adv.  52.  156.  164;  dest  pas, 
desto  besser  229.  414.  496. 

th&ding,  d&ting  /.,  Gerichtstag,  Ver- 
handlung, Unterhandlung  32.  74.  173. 
290.  340.  341;  tagedingen,  tegedingen, 
teidingen,  gerichtl.  verhandeln  32.  133. 
290.  366. 

Thaler  (Mansfeld'sche,  brandenburgische, 
württembergische,  markische)  650. 

thumb,  Dünger  595. 

Dienst  m.,  Dienstbote  70.  100.  170.  171. 
207  u.  a.;  Dienstleute,  Dienstboten 
(Knecht,  Magd)  43.  45.  51.  86.  123. 
124.  133  u.  a.;  Dienstboten  abdingen, 
sie  vom  Dienst  abwendig  machen  458. 

dienen  einem  Herrn,  der  Stadt  7.  14.  62. 
67.  94.  203.  240.  314  u.  a.;  in  Dienst 
treten  306;  Dienst  kassieren  582. 

diero,  dero,  deren  5. 

diet  täte  2*. 

Tigel  m.,  Schmelztiegel  188. 
dick,  dikke,  oft  4.  9.  10.  11.  21.  49.  61. 
63  u.  a. 

timel,  dumel,  dunkel,  trüb  258. 
dinge  aller,  gänzlich  44. 
dingen,  einstellen,  unterhandeln  70.  457. 
dings  adv.,  auf  Borg  97.  137.  324. 
Dinnete  /.  (dial.),  kuchenartiges  Brot  207. 
Distrikt  639.  686.  689 
Doctor  medicus,  siehe  Arzt. 
Tolde/.  (dial.),  Krone  eines  Baumes  352. 
666. 

Tonne  466.  472.  , 

Dorf,  Dörfler,  siehe  Überlingen. 

Torkel  (torquela)  benützen  6.  18.  23.  37. 
59.  92.  94.  113.  244.  315.  316  u.  a. 

Totschlag  12.  64  63.  82.  281.  284.  286. 
288  u.  a.;  mit  Tod  abgehen  296.  301; 
Totfall  639.  640.  641.  646;  Toten- 
bett 327. 

drab,  darob,  davon  14*. 

trahte  /.,  Tracht,  Gericht  von  aufge- 
tragenen Speisen  602.  507.  508.  609. 
510  u.  a. 

dj*«nen,;ittit  B^ksftl.YMSflten  20*;,  .^2. 


trat  /.,  Weide  139.  140.  170;  trib  und 
trat  354.  654.  665.  687;  traten,  wieder- 
treten, weiden  170. 
Tregel  m.,  Träger  198.  201.  419.  420.  522. 
534.  Siehe  auch  Beamte. 
!  dremel  m.,  Balken,  Riegel  129.  667. 
j  dri,  drü,  drei  2.  4. 
triben  (dial.),  Vieh  treiben  154. 
trieter,  tritel,  Fischgebiet  607. 
Trinkstube  87.  97.  137.  195.  198.  199. 

206.  251.  271  u.  a. 
Trog  m.  (dial.),  Truhe  470. 
i  trote  /.,  Kelter  410.  576. 
Truche  (dial.)  /.  Lade,  Kiste  441.  470. 

618.  679 
Truchseß  602. 

Trunkenheit,  Verbot  derselben  425.  426. 
659. 

Tuch  verkaufen  105.  201.  246;  Tuch- 
mann 205.  416;  Tuchhaus  421. 

Duge  (dial.)  /.,  Faßdaube  476.  478. 

dugen,  nützen  8. 

Dukaten,  Doppeldukaten  552. 

dult,  tult  /..  Jahrmarkt,  Fest  9.  83. 

durchbuschen,  durchschlagen  (vom  Na- 
gel) 450. 

Türkengebet  380.  562. 

Turn  m.  (dial.),  Turm  als  Gefängnis  76. 

78.  161.  172.  176.  197.  199.  223  u  a.  ; 
Kost  im  Turm  173;  Turnlöse,  zu  be- 
zahlende Gebühr  bei  Entlassung  dar- 
aus 238.  643. 

eehaft,  ehehaft,  ehaftig,  rechtmäßig  1. 

79.  128.  150.  251.  366.  394.  402.  494. 
672;  Subst.  eehaft,  eehaftin  /.,  Recht, 
rechtmäßiger  Anspruch  43.  44.  424. 
452  575.  655.  656 

Egli,  Barsch  (Fischart)  605. 

Ehalte  eehalt  (dial.),  Dienstbote  77.  107. 
189.  234.  241.  334.  370.  583.  584. 

Ehe  294.  299.  301.  574;  Ehewirt,  Ehe- 
mann 272.  412;  Ehe  verspiechen  371; 
Eheverbot  10;  Doppelehe  640.  641; 
Ehebruch  54.  333.  598.  663.  671;  Ehe- 
gemächt,  Eheteil  110.  112.  296.  297. 
298.  300.  301.  302.  334  u.  a. 

eichen,  ichen,  eichen  204.  320.  480; 
eich  /.,  obrigkeitliche  Maßbestimmung, 
Eichamt  273;  an  die  eich  kommen, 

n  Imik  J 83< i^, [ 6 Im ■ , &il 6< ) , , } :  , , , j , . . 
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Eid  schwören,  sagen  13  26.  37.  46.  57. 
62.  95.  120.  135.  161.  155  u.  a.;  Eid 
der  Bürger  von  Überlingen  168.  401; 
Eidesformel  245.  246.  363;  Eid  fäl- 
schen 15.  68;  brechen  284;  Falscheid 
136.  628.  629;  eidlich  633; 

Eigenmann,  Leibeigener  148. 

Eigentum  (aigen)  21.  64.  71.  107.  119. 
126.  158.  287.  315.  319.  359  u.  a.; 
Eigenmann  pl.  Eigenleute,  Leibeige- 
ner, Dienstmann  124.  138.  149.  435. 
585  u.  a.  ;  Eigentum  zu  Lehen  machen 
83;  um  Eigentum  spielen  82;  Eigen- 
tumsherr 643.  664.  666. 

einher,  oimer  m.  (dial.),  Gefäß,  Eimer 
89.  204.  244.  245.  467.  478.  479.  480 

U.  8. 

Einkommen  610.  611,  der  Geistlichen 

617  618.  619.  620. 
einlützec,  allein,  einzeln  97. 
Einsäß,  Einsäßer,  eingesessener  Büiger 

432.  500.  633.  576.  579  u.  a. 

einschreiben  172.  176.  177.  187.  238.  370. 

Einstandspräsent  685. 

einstricken,  Geschenke  geben  (Pate  an 

das  Patenkind)  507. 
Einung,  siehe  ainung. 
einzehtic,  einzeln  208. 
eiter,  Euter  528. 

Elbelen  (dial.),  Elbling  (Rebenart)  438. 
574. 

Elfer,  siehe  Rat. 

eine,  eilen,  ele  /.,  Elle  154.  315.  471.  648. 
549.  604.  605. 

embd  «.,öhmd  649. 

Empörung  608.   Siehe  auch  Aufruhr. 

end  an  dem,  an  der  Stelle  599. 

endetag  m.,  Schlußtermin  531. 

enenthalp,  jenseits  171. 

entschlagen  (entslahen)  sich  zu  den  Hei- 
ligen, sich  reinigen  (von  einer  An- 
klage) 73. 

Erbe,  erben  6.  10.  19.  24.  40.  88.  91. 
112.  119.  296.  299.  313  u.  a.  ;  Erb- 
burger 305.  307.  645;  Erbfolge  109; 
Erbfall  110.  299.  300.  310.  350;  Erb- 
vertrag 298.  299.  300.  301.  302;  Erb- 
schaft 113.  159.  639.  646;  Erbschafts- 
vertrag 306;  Erbrecht  110;  Erblehen 


556;  Erblehenhof  557;  enterben  69. 
295;  ererben  434;  erbweise  613. 

Erdfall  oder  Erdfrevel  d.  i.  Schlag,  so 
daß  der  Geschlagene  zur  Erde  fällt 
659.  660.  661.  663. 

ergan  sich,  kommen  77. 

erkennen  sich,  sich  entscheiden  45. 

ertränken  als  Strafe  91.  111.  599.  600. 

ertrunch  m.,  Ehrentrunk  4. 

erzügen,  durch  Zeugen  überführen  15.  67. 

Esch  m.  (dial.),  Esch  oder  Zeig  (be- 
stelltes Feld,  bes.  eine  der  drei  Feld- 
abteilungen 248.  540  (Eschritt). 

eschin  von  Eschenholz  477. 

eschtig,  mit  Ästen  versehen  478. 

espin,  von  der  Espe  325. 

etelich  irgend  ein,  irgend  welch  2.  47. 

Etter,  älter  m.,  Zaun,  Stadtrechtsmark 
bis  zur  äußeren  Befestigung  6.  9.  11. 
15.  58.  66.  120.  170.  214.  226.  235 
u.  a.;  Dorfetter  131.  595.  663;  Etter- 
stein  588.  589.  591.  593.  697.  658.  686; 
in-  oder  außerhalb  des  Etters  63.  285. 
290.  647.  656. 

etzen,  atzen  (dial.),  abweiden  128. 

eweklich,  ewig  17. 

Fabrik,  Kirchenfabrik,  Kirchenfonds 611. 

613.  620.  676. 
vach  n.,  Fisch  wehr  353.  604.  605.  606. 
1  Fähnlein  aufstecken,  Zeichen  für  den 

Marktanfang  324. 
fahnenflüchtig  sein  289. 
fahren  aus  der  Stadt,  sie  verlassen  (als 

Strafe)  5.  7.  11  u.  a. 
Fahrnis  556.  645.  651. 
Fall  (vahl),  Todesfall,  an  den  Herrn  zu 

entrichten  7*.  29.  59.  62.  278.  301. 

302  u.  a. 

valgen  (dial.),  umackern,  Maienfalg, 
Herbstfalg,  Frühjahrs-  und  Herbst- 
pflügen 248. 

valsch  m.%  Betrug  56.  289;  valschen  2. 
290. 

Farbe,  Stadtfarben  512;   Farben  eines 

Herrn  tragen  543.  544. 
Färberei  655. 

Fastnacht  202.  538.  541;  Fastnachts- 
küehle  422.  577;  Fastnachtshenne 
318;  manvasnaht,  vasnaht  aller  manne 
202;     Herrenfastnacht    436;  Fast- 
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nachtsordnung   451;    Fastnacht  als 

Beginn  der  Gerichtstage  349. 
Fastenzeit,  Fasten,  Fasttage  89.  134. 

332.  379.  422.  451.  518.  537.  603.  606. 
federn,  mit  der  Federangel  fischen  606. 
vehen,  hassen,  befehden  146. 
feilsen,  handeln  621. 
Fell,  Haut  (Geiß-,  Kalb-.  Schaffell)  205. 

222  241.  242.  464.  471. 
felbe,  velwe  /.,  Weidenbaum  2*.  257. 
veltsicch,  aussatzig  19.  71.  310.  634. 
fenklich,  gefangen  251.  329.  598.  672. 

679. 

verainunge,  siehe  ainunge. 
verantworten,  siehe  antworten, 
verbannen,  siehe  Bann, 
verbürgen  148.  149.  292.  314.  622. 
verhüten,  mit  Beschlag  belegen  sin  phant, 

sin  aigen  73.  290.  313.  427. 
verdienen,  durch  Dienstleistung  etwas 

erlangen  6.*  115.  202.  244. 
verdingen,  durch  einen  Vertrag  binden 

488. 

verfallen  43.  126.  127.  128.  129  u.  a. 

verfangen  Gut,  Gut,  über  das  der  über- 
lebende Ehegattenteil  nicht  verfügen 
darf  88.  110.  297.  298.  300.  301.  303. 
315.  334;  Verfangenschaft  300-303. 

verfürn,  wegführen  8. 

verganten  187.  239.  Siehe  auch  Gant. 

verhaften  83.  173.  238.  239.  345.  Siehe 
auch  Haft. 

verheiraten  318.  631.  Siehe  auch  Heirat. 

verkaufen,  Verkauf  von  Gütern  637.  638; 
von  Vieh  379;  an  ein  Gotteshaus  ver- 
kaufen 375.  426.  427;  Verkäufer  202. 

verkeren,  umkehren,  rein  halten  (Wagen) 
219. 

verkuppeln  334.  372.  574.  631. 
verlaidigen,  verhaßtmachen,  verleumden 
188. 

verliesung  /.,  Verlust  157. 

verlihen,  in  Miete  geben,  verleihen, 
schenken,  verlihen  ze  hüsern,  aus- 
leihen (Feld),  damit  Häuser  erbaut 
werden  können  21.  108.  176.  200.  312; 
an  Juden  verleihen  385. 

Vermächtnis  313.  639;  vermachen  302. 

vermannen,  sich,  sich  verheiraten  305. 

Vermögen  298.  316.  331.  499.  557.  639. 


645.  651;  des  Ledigen  oder  Witwers 
634;  der  Frau  632;  liegend  und  fah- 
rend Vermögen  631.  643. 
verpfänden.  36. 173.  630.  632  Sieho  auch 
Pfand. 

verpfründen,  siehe  Pfründe. 
!  verrichten,  in  Ordnung  bringen  45. 

versagen,  verleumden  188. 

verschalten,  verstoßen  203. 

verschinung  /.,  Ablauf  212.  343. 

verschweigen  167.  183.  231.  232.  251. 
266;  bis  ins  Grab  223.  252. 

versehen,  die  hl.  Sakramente  reichen  162. 

versetzen  als  Pfand  34.  86.  117.  118.  268. 
289.  290.  311.  397  u.  a.;  doppelt  ver- 
setzen 91.  111;  Güter  334. 

versteuern  58.  112.  114.  116.  463.  467. 
643.  646;  siehe  auch  Steuer. 

Vertagedingen,  verteidingen,  vor  Ge- 
richt ziehen,  verteidigen  341.  397. 

vcrtigung  /.,  Ausfertigung  45.  175.  190. 
252.  256.  264.  271.  329  u.  a.;  fertigen, 
abfertigen  180.  191.  196.  199.  201  u.  a. 

Vertrag  schließen  333.  552.  570.  602. 
652  u.  a. 

verungelten  76.  107.  255.    Siehe  auch 

Ungelt, 
verveiien,  verkaufen  311. 
Verwandtschaft  bei  Wahlen  405. 
verweisen  aus  der  Stadt  249;  aus  dem 

Gerichtsbezirk  378. 
verwirken,  verlieren  (Lehen,  Dienst)  285. 

296.  623.  645.  685. 
verzihen,  lossagen  von  44.  77.  114.  202. 
verzollen  467.  468.  621. 
Vesen  (dial.),  der  unenthülste  Spelz  25. 

100.  205.  416.  555.  556.  557.  611.  617. 

622. 

Vesper,  nachmittägiger  Gottesdienst  163. 

212.  428.  615. 
veste  adj.,  ehrenfest  154. 
vestenen,  festsetzen,  bestätigen  34. 
vesti  /.,  Burg  48.  145. 
Feuersgefahr,  -not,  -brunst  82.  272.  331. 

334.  396.  642.  Siehe  auch  Brunst, 
viant,  Feind  2. 

Viehweide  11;  Vieh  auf  fremde  Äcker 
treiben  381.    Siehe  auch  Weide. 

vigilie  /.,  Gottesdienst  am  Vorabend 
eines  Festes  372.    Siehe  Abend. 
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vire/., Feier,  Festtag,  pfingsfirre,  Pfingst- 
feier  168. 

firtag,  Feiertag  191.  192.  225.  228.  402. 
402;  halten  560. 

Fischfang  133.  432.  674;  Fischerordnung 
153.  602-607;  Fisch  verkauf  103. 
541;  Fischarten:  Hecht  605;  Karpfen 
541.  605;  Gangfisch  603.  607;  Aal 
605;  Föhre  605;  Schleie  605;  Kreßling 
606;  Hürling  103.  605;  Egle  605;  Lau- 
gcle  103. 

viztuom  m.,  Statthalter  157.  587. 

Flecken,  Marktflecken  377.  494.  512.  513. 
516.  536.  608. 

flennen,  flüchten  679. 

fluchen  96.  370.  677;  siehe  auch  schwö- 
ren. 

Vogt,  rechtlicher  Vertreter,  Rechtsbei- 
stand, besonders  als  Vormund  8.  80. 
87.  114.  131.  133.  157.  190  u.  a.; 
Vogtei  36.  148.  193.  255.  261.  280.  366. 
376  u.  a.;  Vogtrecht  259.  365;  Bettel- 
vogt 161.  271.  524.  635;  bcvogttn, 
bevogtet  werden  87.  294.  296.  334. 
634;  Vogtmann  (leute)  46.  148; 
Kastenvogt,  weltl.  Schutzherr  eines 
Klosters  596. 

Voglen,  Vögel  fangen  353.  668. 

vorbaz,  vürbaz,  fürder,  weiter,  ferner  7. 
14.  24.  33.  35.  36.  46.  48.  85  u.  a. 

Vorlauf,  was  beim  Brennen  zuerstheraus- 
lauft 613.  617. 

Forst,  Wald  131.  133.  667;  forstlich, 
forstliche  Obrigkeit  595.  664.  686.  689; 
Forstamt  665.  666;  Forstgarbe  666. 
667;  Forstmeister  664. 

Vortl  (dial.)  m.,  Vorteil  407. 

freien  161.  157. 

Fremde  in  die  Stadt  aufnehmen  318.  361. 

627.  628  u.  a. 
vretzen  (dial.),  abweiden,  füttern  126. 

128.  129. 

Frevel,  geringes,  sühnbares  Vergehen 
106.  144.  165.  167.  176.  256.  291.  328 
u.  a.;  freveln  168.  281;  Feldfrevel  670; 
Erdfrevel  596. 

Frieden  bieten  (unter  Strafandrohung) 
13.  67.  249.  284.  285.  286.  333.  369  u.a.; 
brechen  12.  16.  57.  96.  136.  628. 

vrien^refcnia^  128^: 


Vrischlinc  m.  (dial.),  junges  Tier  558. 

fronen,  dienen,  Frondienste  leisten  449. 

Fronfasten,  Quatemberfasten  (zu  An- 
fang der  vier  Jahreszeiten)  77.  107. 
180.  229.  247.  255.  256.  257.  258  u.  a. 

Fronwald  m.,  herrschaftlicher  Wald  133. 
665. 

vronzeichen,  Zeichen  der  öffentlichen 
Beglaubigung  bei  Maß  und  Gewicht 
103. 

frouwenbilde  n.,  Frauenbild,  Frau  227. 

Frühmesse  452.  533.  664;  das  Ende  der- 
selben als  Zeitpunkt  zum  Erscheinen 
der  Ratsherrn  386.  402;  zum  Verteilen 
der  Spende  436. 

vrume  /.,  Nutzen,  Vorteil  44.  666. 

fruntgaebe,  verkaufbar  241. 

Fuder  n.,  Fuder,  Flüssigkeitsmaß  = 
10  Ohm  9.  39.  108.  194.  204.  205.  273. 
274  u.  a. 

Fuhrmann,  -leute  162.  193.  258.  273.274; 
-Besoldung  447;  Fuhrlohn  411;  Fuhr 
201. 

fun  (von)  im  legen,  ablegen,  weggeben  3. 
funst  /.,  Faust  127.  136;  Fauststreiche 
283.  627. 

vürbot  n.,  gerichtl.  Vorladung  172.  173. 
174.  237.  336.  341. 

fürgan,  vorübergehen  61. 

fürheischen,  vorladen  124. 

füro,  fernerhin  20.  21. 

Fürsprech  (dial.  Schweiz),  Anwalt  404. 

fürst  r=  vur  das,  sobald,  nachdem  16.* 

Fürst,  Kurfürst  43.  157.  278.  449.  450. 
493.  496  u.  a 

fürworten,  verabreden  136. 
j  gäbe,  g&bec,  geb,  annehmbar,  gut  210. 
216.  446.  487.  651 ;  ungeb,  schlecht  211. 

gaben  (dial.),  Geschenke  machen  503. 
508,  510;  Gabe,  Gabung  504.  506. 

gachheit  /.,  Schnelligkeit  659. 

Gadern  (dial.)  m.,  Haus  von  nur  einem 
Gemache,  Kammer  20.  27.  72. 
i  gan,  gehen  221. 

Gangfisch  212.  603;  siehe  auch  Fisch. 

Gant  /.  174.  175.  177.  239.  273;  ver- 
ganten 175.  187.  239.  343.  373;  Gant- 
recht 329.  330.  334.  373;  Gantmarkt 
178.  179;  Gantordnung  340.  341.  342. 
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gar  (iidv.),  ganz  und  gar  44.  208;  garuß 
sein,  leer  sein  76. 

garden,  herrenlos  umherziehen  613.  Gard- 
knecht 595. 

Gast,  Fremder,  der  nicht  wenigstens 
Schutzbürger  ist  2.  3.  9  27.  54.  57. 
76.  78.  91.  105.  115  u.  a. 

gastgeb,  Gastgeber  17.  7G.  107.  254.  255. 
256.  372.  378.  507.  508  u.  a.;  Gast- 
wirt 203. 

Gastunge,  Bewirtung  76.  107.  189  200. 

260.  267;  Gastmahl  190;  Gastherberge 

255.  256. 
gater  (dial.),  Gitter  als  Tor  466. 
gebannen   (bannen,  ge-verbieten),  ge- 

bannen  tage,  gebotene  Feiertage  428. 

559.  561. 
Gebew  n.  (dial.),  Gebäude  156. 
Gebot  (Gebot  und  Verbot)  16.  135.  137. 

139.  167.  215.  259.  279.  285.  318.  376 

u.  a. 

gebrest  m.,  Gebresten,  Mangel  39.  150. 

169.  213.  229;  gebresten,  mangeln  101. 
Geburt  vertreiben  487. 
Gebüttel  =  Büttel,  siehe  Beamte. 
Gedinge  /i.,  Vertrag,  Übereinkunft  7.  10. 

39.  47.  59.  70.  214.  314.  323.  614.  619. 
Gefängnis  139.  140.  141.  172.  176.  228. 

238.  282  u.  a.;   Gefangener  173.  543. 

653    (Beköstigung).  Gefangenschaft 

161. 

gefider  «.,  Federbett  229. 
gefille      Unterfutter  104. 
gegeni  (dial.)  /.,  Gegend  154. 
gehaft  adj.,  gebunden  66. 
gehalten,  bewahren,  aufheben  6. 
gehebe  (dial.),  haltbar  264. 
gehuse,  Insaüe,  Bewohner  des  Hauses 
22.  74. 

Geige,  zur  Hochzeit  spielen  501.  502; 

als  öffentliches  Schandzeichen  672; 

aufs  Geigenbänkle  sitzen  583. 
Geil  (dial.)  —  Mehrzahl  von  Gaul  512. 
geilen,  betteln  200.  273. 
geinnern,  erinnern  22. 
Geistlicher  12.  14.  44.  51.  64.  66.  82.  86. 

124.  142.  147.  157.  190  u.  a.;  Geistl. 

Stand  300;    Geistlichkeit  679;  F/in- 

kommen  der  Geistlichen  617.  618.  619. 

620;   Pension  49t*. 

Oberrheinische  Stadtrechte.  II.  2. 


Geld  leihen,  zahlen  81.  88.  137.  146.  173. 

175.  179.  187.  203  u.  a. ;  Wettgeld,  d.  i. 

gerichtliches  Bußgeld  94;  verboten 

Geld  232;  um  Geld  spielen  185.  414. 
geleben  einer  Sache,  sie  befolgen  227. 

245  u.  a. 
geleger  n.,  Lager  144.  145. 
gelenke  n.,  Falte  104. 
geleuth  (geliuhte,  Glanz),  hell,  geläutert 

(was  beim  Keltern  hell  herauskommt) 

245. 

gelichlutter,  gleichermaßen  189. 

gelte  /.  (dial.),  hölzernes  Gefäß  für  Flüs- 
sigkeiten 213.  228.  468.  475. 

gelten,  bezahlen  6.* 

Gemeind  /.,  etwas  Gemeinschaftliches, 
gemeinschaftlicher  Besitz,  die  Ge- 
meinde 12.  22.  27.  28.  64.  88.  93.  99. 
124.  157.  254.  288  u.  a.;  Gemeinde- 
recht  88;  Gemeinder,  Mitbesitzer,  Teil- 
haber 88.  103.  248.  249.  250.  580.  642. 

gemeinsamen,  Gemeinschaft  haben  mit 
17. 

genge  adj.,  verbreitet  274. 

geniez  m.,  Genuß,  Nutzen  164.  167. 

Gerber  103.  241;  gerben  222.  241. 

Gereut  n.  (dial.),  ausgereutetes,  urbar  ge- 
machtes Stück  Land  369. 

Gericht,  Stadtgericht  (Ober-  und  Unter- 
stadtgerichl)  6.  12.  39.  44.  45.  50.  55. 
64.  67.  112.  127.  138.  158.  159.  172 
u.  a.;  Besetzung  280.  683;  Gerichts- 
ordnung am  Stadtgericht  345.  346; 
Unterstadtgericht  237.  329.  336.  337. 
338.  339.  345;  Oberstadtgericht  237. 
345.  404;  Richter  am  Unterstadt- 
gericht 530;  Gerichtswahl  626;  hohes, 
niederes  Gericht  131.  134.  170.  352. 
354.  595.  597.  654.  655.  663  u.  a.; 
Gericht,  Zwing  und  Bann  170.  369; 
Gerichtszwang  309.  313.  570.  597.  599; 
fremde  und  auswärtige  Gerichte  59. 
232.  335.  359.  576;  zitiert  werden  371. 
647.  648;  befreit  werden  123;  Hof-, 
Landgericht  307.  358.  359.  360.  366. 
377.  378.  385  u.  a. ;  Gerichtsbarkeit  594 
bis  602.  652-677;  Gerichtshandlung 
223;  Tag  161.  173.  174.  239.  660; 
Ort  685;  Gerichtsstube  348.  387.  521. 
622;    Gebühren    348;  Gerichtsstab 
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235.  366;  vor  Gericht  streiten  67.  334; 
laden  314;  ziehen  313;  Gericht  ver- 
künden 173;  falschen  128;  Gerichts- 
büchse 347;  geistl.  Gericht  17.  68. 
295;  Gastgericht  340;  Spitalgericht 
259.  309.  310.  311.  318.  428;  Satzun- 
gen 125;  Gerichtsordnung  366.  367; 
Maiengericht  =  letzte  Sitzung  des 
Unterstadtgerichts  348;  Malefizgericht 
160  (Ordnung).  333.  396.  514.  543.  588. 
591  u.  a.;  Gerichtsherr  352.  369.  379. 

382.  387.  655;  Gerichtsknecht  338. 
339.  341;  Gerichtsverwandter  377; 
Gerichtsangehöriger  555. 

Gerichts!  Grenz- )marken  setzen  600. 
geringsumb,  gerings  herumb,  ringsum 

383.  591. 

geruchlichen  adv.  ruhig,  ungestört  61. 

gesaeze  n.,  Belagerung  145. 

gescheichen,  geschehen  70. 

geschell  n.,  Schall,  Lärm  13.*  65. 

gesehl&g,  Schlägerei  251. 

Geschlechterzunft,  in  Uberlingen  Löwen- 
zunft genannt  406. 

Geschworene  der  Stadt  89.  369. 

Geselle,  Knecht,  Handworksgeselle, 
Zunftmitglied  5.  23.  136.  144.  415.  439. 
451.  500.  506.  509.  566;  Mitgeselle 
188. 

Gesselierer,  Wirt,  der  sein  Gewächs  aus- 
schenkt 182.  195.  251.  320.  323.  480. 
579. 

Gesellschaft  halten  165.  167.  190.  411. 
Gesinde,  Hausgesinde  97.  487.  512.  513. 

514.  515. 
gesippet  adj.,  verwandt  109.  451. 
gestinen,  schäumende  Wogen  214.* 
gestracks,  sofort  546  589.  590.  591.  Siehe 

auch  stracks, 
geswistergit  «.,  Geschwister  159.  301. 

445   446.  508.  575. 
Getat  =  Tat  143. 
Getti  (dial.),  Goto,  Pate  451.  507. 
gevachig,  fähig  69. 

gevarde  n.,  Betrug  an  gev&rde  ohne 
Hinterlist,  aufrichtig  9.  13.  23.  26.  31. 
37  u.  a.;  gev&rlich,  hinterlistig  69. 

gewatt,  bettgewatt  /».,  Bettzeug  229.  468. 

gewale  «,.  Kleidung  227. 

gewette       Verpfandung  82. 


Gewerbe  217.  220.  230.  383.  384.  41  0. 
431.  446;  Gewerbewesen  90. 

gewern,  bezahlen  44. 

Gewicht  520.  531.  543.  544;  falsches  136; 
Gewicht  besichtigen  180. 

gewiht,  geweiht  82.  599;  geweihte  Per- 
sonen 288. 

Gewinn  108.  137.  219.  323.  373.  376. 
418  u.  a.;  gewinnen  127.  218.  300.  329. 
330. 

gewirsot  von  wirsen,  verletzen  2.*  10. 
56.  58. 

gezüg,  siehe  Zeuge. 

giessi  /.,  Überschwemmung  327. 

Gift  in  Apotheken  487;  giftig  446.  486. 

Gläubiger  86.  298.  300.  314.  329  343. 633. 

glibd,  gclübde  n.,  Gelübde  169.  283.  323. 
401.  600.  513.  680.  653. 

globen,  Glaubensbekenntnis  227. 

Glockenschlag  als  Zeitpunkt  zum  Be- 
ginnen der  Arbeit  187.  251. 

glöff  n.,  Auflauf  13.  65.  288.  291. 

Goldene  Bulle  158. 

Gold  lötiges  (lötec  adj.,  vollwichtig)  51. 
157.  278  351.  362.  384.  385.  586.  687. 
6(19. 

Gotta  (dial.),  Patin  451.  507. 

Gottesdienst  610.  614;  Benehmen  wäh- 
rend des  Gottesdienstes  560.  661.  662. 
563.  564.  Verbot  aller  Arbeit  während 
desselben  560.  Gotteshaus  (Kloster) 
19.  142.  151.  152.  241.  242.  248.  254 
u.  a.;  Gotteslästerung,  Strafe  dafür 
326.  380.  455.  456.  496.  560.  577.  624. 

Graf  157.  179.  190.  459.  460.  461.  508. 
510  u.  a.;  Freigraf  562. 

grans  m.,  Schiffsschnabel,  Bauch  411. 

grasen,  grasen  lassen  293.  647. 

Gred  (wohl  von  gradus),  Kaufhaus  zu 
Überlingen  (auch  anderwärts,  so  in 
Meersburg,  Lindau)  105.  166.  169.  197. 
198.  199.  200.  201.  202.  230.  236.  243. 
261.  269  u.  a.;  Gredordnung  621  — 
625;  Gredgeld  230.  232.  418.  419.  462. 
463.  464.  465.  469  u.  a.  ;  Grcdglocke 
läuten,  Zeichen  des  Marktbeginnes 
438;  Gredmeister,  siehe  Beamte. 

Grempler  m.,  Kleinhändler  269. 

(irisch  (dial.),  Mehl  mit  Kleie  266.  267. 

grüne  /.,  bewachsener  Ort  228. 
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gült  n.,  Einkünfte,  tragendes  Gut  10. 
22.  135.  497.  687.  690;  mitgülte  m., 
Mitbürge  331. 

Gupfe  (dial.)  m.,  Spitze  604. 

Gut  liegend  und  fahrend  11.  87.  121.  235. 
278.  290.  296.  299.  300.  305  u.  a.;  an- 
gefallen Gut  86.  295.  631;  verfangen 
Gut,  siehe  verfangen,  Gut  verkaufen, 
verleihen,  versetzen,  verpfänden  111. 
369.  630.  635;  Eigen-,  Lehen-,  Zins- 
güter 133.  665;  Verkauf  an  Klöster, 
Kirchen  verboten  634. 

gütemtag  (  =  Wodanestag),  Montag  (im 
Schwäbischen)  31. 

Habe  /.,  Habe,  Eigentum  239.  254;  Hab 
und  Gut  (liegend  und  fahrend)  297. 
298.  307.  317.  350.  361.  497.  498.  556. 
557.  586.  632 

habig,  wohlhabend  533. 

Haft,  Bürgschaft,  Beschlagnahme,  Haf- 
tung 113.  173.  239.  344.  346.  513; 
haften,  verhaften  344. 

haige  (dial.),  Konjunktiv  Praes.  von 
haben  8. 

haimen,  heimnchmen  182. 

haimsen,  einheimsen  184. 

haiung,  Hegung  603. 

haingan,  anheimfallen  96. 

Haken,  Einfach-  und  Doppelhaken,  klei- 
neres Geschützrohr  409. 

haldo  /.,  Abhang,  steiler  Abfall  der  Ufer 
im  See  154.  604.  605. 

Haller  —  Heller,  siehe  Münze. 

halsherr,  Herr  über  den  Hals-  oder  Leib- 
eigenen 318. 

hallen,  weiden  61. 

hamme  (dial.)  /.,  Hinterschenkel,  Schin- 
ken 102.  210. 

Hand  abschlagen  als  Strafe  17.  68.  91. 
111.  139. 

Handwerk  217.  225.  316.  431.  477.  515; 
Verbot  84.  107;  erneuern  66;  Hand- 
werker, Handwerksmann,  Handwerks- 
leute 397.  409.  410.  497.  556;  Wander- 
schaft 648.  649;  Änderung  der  Satzun- 
gen 439 

Hanf,  Hanf  und  Werk  270.  374. 
hantveste  /.,  Verbriefung  42. 
harnasch  m.,  Harnisch  144.  240.  366.  434. 
489.  512.  534. 


i  Harz,  harzen,  Haizordnung  665.  676. 

hass  (dial.),  Kleid  104.  227. 

Hau  (dial.),  Holzhau  374.  664.  666. 

Haupt  abschlagen  279.  289. 

Hauptleute,  Hauptmann  79.  157.  197. 
199.  289.  587.  602;  Feuerwehrhaupt- 
mann 395. 

Haut  241;  Haut  und  Haar  131.  170; 
gegerbte  Haut  471;  siehe  auch  Fell. 

Haus,  Hausgerat  (husrat)  227.  476;Haus- 
knecht  457,  siehe  auch  Knecht;  Haus- 
mühle 264;  Hauswirt  287.  342.  629; 
Hauspfleger  523;  Hauszins  343,  siehe 
auch  Zins;  abbrechen  von  Hausern 
verboten  113;  abbrennen  verboten  21 ; 
Aneinandergrenzen  von  Häusern  oder 
Hofstätten  20. 

Hebamme  257.  485.  488.  581;  Heb- 
ammenordnung 489.  490.  491. 

Heirat,  Heiratsgut  86.  298.  301.  311.  312. 
632.  650;  Heiratsvertrag  639;  hei- 
raten, verheiraten  304.  306.  335.  374; 
heiraten  von  Fremden  566;  aus  der 
Stadt  304.  318.  631;  außerhalb  des 
Gerichtsbezirkes  297. 

helfe  /.,  Hilfe  5. 

Herberge  113.  187.  460.  500.  510.  512; 
geben  227;  herbergen  366;  offene 
Herberge  190. 

Herbstzeit  641;  Herbstmahl  529.  530; 
H erbst verseher,  siehe  Beamte. 

herdishalb,  diesseits  171. 

Herrengülte  /.,  Einkünfte  des  Grund- 
herrn von  einem  Gute  261. 

heselin  adj.,  von  der  Hasel  477.  478. 

hessen,  hetzen  669. 

heurling,  ein  aus  dem  heurigen  Jahr 
stammendes  Stück  Vieh  558. 

hinlichen,  ausleihen  220. 

Hintersaße,  der  hinter  jemand,  im  Schut- 
ze jemandes  Sitzende,  Schutzbürger 
138.  157.  235.  255.  259  (Eid).  309.  312. 
363.  364.  366  u.  a. 

hinz,  räuml.  und  zeitl.  bis  33. 

Hirte,  Alter  desselben  358.  662. 

Hochzeit  251.  459.  460.  509.  581;  offene 
und  geschlossene  502;  Bürgerrecht 
erlangen  645;  weltliche  und  geistliche 
Hochzeiten  505.  506;  Hochzeitsord- 
nungen 499-503.  506. 
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Hof  655.  556;  Hofgut  650;  Hofraite 
113;  Erbrocht  556. 

Hofstatt  11.  30.  72.  74.  83.  151.  316. 
322.  458.  41)7.  498.  533  u.  a. 

Hofstube  (hostube  dial.),  Zusammen- 
kommen (abends)  in  den  Bauern- 
häusern 189. 

Hohe  Gerichtsfalle,  siehe  Gericht. 

houbetgülte  m.,  der  eigentl.  Schuldner 
im  Gegensatz  zum  Bürgen  330. 

houbetsacher,  Haupturheber  225. 

houpt  (höpt),  Haupt,  vom  hftpt  tun, 
töten  15;  hoptgut,  Kapita)  9.  83.  322. 
330.  555.  559.  618.  619  u.  a.;  hopt- 
recht  n.,  das  Hecht  eine  Kopfsteuer  zu 
erheben  318. 

hovegülte  /.,  Hofzins  559. 

Huber,  Erblehenbauer  670.  653.  Hub- 
geld, Abgabe  von  einer  Hube  (Hof) 
147. 

huch  /.,  Hecht  154.* 

Hunde  laufen  lassen  321.  667. 

Hurerei  598.  663.  671. 

Hürling,  Fisch  (Blaufelchen)  103.  605. 

Siehe  auch  Fisch, 
husen,   hausen,   Unterkunft  gewähren 

144.  249. 

husgesinde  m.,  Hausdienstboten  22.  74. 
129.  414.  455.  5S3.  684. 

husgewant,  Hausrock  190. 

hushabelich,  ansäßig  148.  149.  306.  312. 

Husre  (dial.f,  Haushälterin  189. 

husrochi,  aigen,  eigener  Herd  107. 

Jahr,  Jahresfrist  311.  353.  661;  Jahr- 
gericht 563;  Jahreslohn  578;  Jahr- 
markt 2(11.  302.  393.  464.  466.  470 
u.  a. ;  Jahrtag,  jährl.  Gottesdienst  für 
einen  Verstorbenen  372. 

jahrgelich  adv.,  jahrlich  39. 

Jährling  —  ein  Jahr  alt  558.  651. 

ieman,  jemand  2.  3.  4  u.  a. 

iendert,  irgendwo  66. 

jenent,  jenseits  580. 

jeten,  jäten  23.*  92. 

iche  /.,  Eichamt  77. 

icht  (dial.)  echt  adv.,  etwa  19.  20.  26. 

33.  169  u.  a. 
Imbiß  einnehmen  2<>2.  228.  249.  267. 

268.  483  u.  a. 
imbten,  impfen  (von  Bäumen)  317.* 


!  Imi,  Imme  n.,  Hohlmaß  (vierter  Teil 
eines  Simri  oder  Sesters)  100.  205.* 
216.  217.  264.  466.  530.  531.  611. 

Imme  (dial.),  Bienenschwarm  206.  476. 

ingesinde  n.,  Gesinde  41. 

Inkorporation  von  Kirchen  620;  in- 
korporieren 612.  617.  619. 

inneret,  innerhalb,  irgendwo  67.  71.  76. 

Inquisition  halten  434. 

Insigel,  Siegel  31.  32.  117.  118.  120.  121. 
122.  123  u.  a. 

Instanz  396.  397. 
I  invahen,  einfangen  20. 

Investitur,  investieren  616. 

irren,  stören,  hindern,  in  Verwirrung 
bringen  3.  21.  44.  61.  124.  137.  149  u.  a. 

irtung,  Crte  /.,  Zeche  267.  327.  665. 

Juchart  /.,  Jauchert,  soviel  Ackerfeld 
man  mit  einem  Joch  Ochsen  an  einem 
Tag  umpflügen  kann  171.  557.  594. 
647. 

Juden  16.  32.  33.  34.  35.  89.  121.  122. 
127.  3o7  u.  a.;  Juden  zu  Bürgern 
machen  41;  Steuer  der  Juden  42; 
Geschäftsverkehr  mit  ihnen  376.  384. 
429.  430;  Judenfriedhof  53.  122; 
Judeneid  344.  345;  Judenprivilegium 
683  —  588.  Feld  an  Juden  verleihen 
385. 

Junggeselle,  Vergehen  desselben  412. 
426. 

Laden  haben  269.  467. 

lagel,  Legel  (dial.)  /.,  ein  längliches  höl- 
zernes Gefäß  464.  467. 

Laich  002.  603;    laichen  491;  Laich- 
fisch 212. 
|  Laie  286;  Laienpriester  596. 

Laim  (dial.),  Lehm  16. 

Lais  (dial.),  Geleise  257. 

Landfahrer  142.  514;  Landfriede  511. 
512.  515,  siehe  auch  Friede;  Land- 
gericht 5i»9.  661.  686,  siehe  auch  Ge- 
richt; Landleute  17.  68.  302.  Land- 
richter 362,  siehe  auch  Gericht;  Land- 
straße575.  598.  655.  663.  675;  säubern 
595;  Landstreifer  437;  Landtag  be- 
suchen SO;  Landvogt  124,  siehe  auch 
Vogt. 

landprast  m.,  Schaden,  Mangel  für  das 
'      ganze  Land  496. 
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Lantwalte,  enge,  große  Netze  164.* 
Latwerge  /.,  eingekochter,  dicker  Saft, 

Latwerge  444. 
Laube,  Vorbau  an  einem  Hause  450. 
Lauche  /.,  Grenzzeichen  652. 
lauten  208.  605,  an  den  Rat  d.  i.  zur 

Ratssitzung  399. 
Ledergerber  222. 

Lehrmeister  234;  in  die  Lehre  gehen  235. 

Lehen  84.  126.  368.  497.  555.  556. 
Lehensherr  94.  248.  249.  250.  368  u.  a.; 
zu  Lehen  machen  312;  Lehengüter 
249;  Lehenhof  687;  Lehenfrau  596; 
Erb-  und  Schupflehen  656.  687;  be- 
lehnen 662. 

Leiberbe  296.  297;  Leibsteuer  567  ;  Leib- 
strafe 582;  an  Leib  und  Out  bestrafen 
630;  Leibeigenschaft  114.  157.  366. 
373.  378.  500.  687;  Leibeigener  644. 
672. 

Leinwand  (Verarbeitung)  105.  190.  464. 
471. 

Lerntochter  106.  107. 

letzin  /.,  Schutzwehr  79. 

Leutpriester,  Pfarrgeistlichor  66. 

Libtinge,  Leibgedinge,  ein  auf  Lebens- 
zeit zur  Nutznießung  ausbedungenes 
und  übertragenes  Gut  10.  12.  14.  64. 
181.  310.  311  u.  a. 

Lidion  n.,  Liedlohn  341.  368.  650;  Lied- 
löh ner  343.  344. 

lin  m.,  leinenes  Kleidungsstück  253. 

linden  adj.,  aus  Lindenholz  449. 

linlachen  n.,  Bettuch  253. 

low  />.,  Gerberlohe  474. 

logene,  lugene  (Laugele  dial.},  kleiner 
Fisch  103.  475. 

Lohn,  Belohnung,  Besoldung  202.  204. 
215.  216.  229.  252.  261  u.  a.  ;  Taglohn 
499;  Lohnordnung  für  Dienstboten 
457.  458.  459;  Lohn  für  Handwerker 
481.  482.  483;  für  Küfer  477.  478. 
479;  für  Rebarbeiter  457.  458;  für 
Schneider  450;  Lohnwasche  253; 
Lohn  geben  204;  Lohnleder  242. 

Los  werfen  354. 

lose  /.,  Leichtsinn  249. 

Lot       Blei  (als  Munition)  409. 

16tic,  vollwichtig  43.  356;  lotiges  Gold, 
Silber,  reines  Gold,  Silber  119. 


lougcn  n.,  Leugnung  358. 
Löwenrat,  siehe  Rat  in  Cberlingen. 
Lügen  (Verbot)  126.  136.  370  u.  a.  ;  siehe 

auch  fluchen. 
Lum  (dial.  Lung)  Achsnagel  450. 
lümde  m.,  Ruf  46. 
lut  /.,  Wortlaut  49. 

lüterung,  gerichtliche  Entscheidung  88. 
,  lützel,  wenig  39.  101.  151.  204.  490. 
i  Made  (dial.)  /.,  Schwade  beim  Mähen  171. 

Mäder  m.,  Mäher  459;  mähen  370.  670. 
674. 

mage  m.,  Blutsverwandter  27.  300.  405; 
magschaft  350;  mütermag,  Verwand- 
ter von  mütterlicher  Scito  148. 

Magd  189.  268  (Beschäftigung).  226 
(Krankheit). 

Magistrat  582.  626.  631.  632.  635.  637. 
Siehe  auch  Rat. 

Mahl,  Mahlzeit  (vor  und  nach  den  Wah- 
len) 522.  523.  528;  Pfingst-,  Herbst- 
mahl 521.  524. 

maiden,  Hengst  81. 

Maien  hauen  546.  580;  Maientag  293. 

Maier,  Oberbauer,  in  dessen  Namen  die 
niedere  Gerichtsbarkeit  ausgeübt  wird 
129.  374.  379.  436.  536.  657.  674. 

Malefiz  it.,  hochgerichtliche,  peinliche 
Sache  333.  396.  543.  588.  591.  698.  627. 
663.  671;  Malefiz-Obrigkeit  614.  Male- 
fikant  689;  Siehe  auch  Gericht. 

Malter  «.,  großes  Getreidemaß  25.  98. 
100.  126.  200.  202.  206.  267  u.  a. 

manig,  manch,  als  manig  mund  als 
manig  pfund  (Sprichwort)  301. 

Manmad  /.,  ein  Flächenmaß  für  Wiesen, 
was  ein  Mann  an  einem  Morgen  mäht 
649. 

mannen,  heirateri  (von  der  Frau)  69. 
manot,  monet,  Monat  19.  71.  79.  113. 

115;   Monatsfrist  645. 
Mannrecht  n.,  Beurkundung  des  freien 

Standes  534. 
mantag,  Montag  40. 
Mark,  Grenzmark,  Markstein,  Etterstein 

61.  127.  133.  362.  369.  370.  381.  691. 

597  u.  a. 

Markt  in  Überlingen  25.  26.  86.  95.  179. 
207.  247.  384  u.  a.;  Markttage  198. 
200.  340;    Marktrecht  21.  74.  669; 
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Marktfreiheit  383;  zu  Markt  bringen 
222.  242;  Tuchmarkt  108;  Fisch- 
markt 210.  253;  Steckenmarkt  (Reb- 
stecken) 206.  318;  Marktordnung  324; 
Markt verseher  107.  199.  417.  577.  621 
bis  626;  Jahr-,  Wochenmarkt  105. 
179.  206.  226.  228.  229.  236.  265.  324 
u.  a.;  Marktflecken  51.  Siehe  auch 
Flecken. 

Maß,  Meß,  richtiges  Maß  geben  99.  126. 
154.  246.  526.  678;  aufheben  181.  182; 
fremdes  624. 

Matrikularanschlag  689. 

Mehlschau  262;  Mehlschauer  263;  Brei- 
mehl 215.  216.  217. 

meineidig  53.  57.  79.  285.  289.  334.  484 
u.  a. ;  des  Meineides  überführt  werden 
56. 

Meister,  Meisterschaft  207.  220.  431.  458. 

480.  481  u.  a.;    Meisterknecht  479. 

Siehe,  auch  Zunft, 
mennegelich,  jedermann  60.  71. 
Merzler  m.,  Kleinhändler,  Krämer  218. 

219.  269. 

Messe,  Tagmesse,  Frühmesse  92.  191. 

192.  206.  228.  505.  606.  507  u.  a.;  zur 

Frühmesse  lauten,  Zeichen  für  das 

Öffnen  der  Tore  235.  236. 
Messe  =  Markt  684. 
Messerzücken,  Bestrafung  dafür  96.  136. 
Meßmer  (dial.),  Mesner  502.  519.  520. 
Miete/.,  Lohn,  Bestechung  16.  53;  miet 

und  gab  nehmen  166.  184.  194.  225. 

279.  364.  365.  399  u.  a.;    in  miete 

nehmen  325. 
mieteleute  (vielleicht  unrichtig  michi- 

leute)  PI.  zu  mieteman  m.,  Taglöhner 

271.  272.  299.  415.  435.  436.  457.  486 

u.  a. ;   mieteleute-Ordnung  533. 
Milchlamm  (Verkauf)  KU;  Milchkitzi, 

Zicklein  101. 
minnernissc       Sehmälerung  43. 
Mist  an  verbotenen  Platzen  228.  303. 

318.  457.  519.  578;    Misti  /.  (dial.), 

Dunghaufen  214. 
mistat,  Missetat  2.  291.  292. 
Mitgülte  m.,  Mitschuldner  643. 
Mitsippschaft,  Verwandtschaft  350. 
Mord  121.  143.  291;    Mordmesser  289. 

629;  Mordbrenner  453.  566. 


Morgengabo  des  neuvermählten  Mannes 
an  die  Frau  86.  632. 

Morgensuppe,  Frühstück,  das  am  Hoch 
zeitsmorgen  im  Hause  der  Brautleute 
den  Nachbarn  verabreicht  wird  267. 
503.  521.  632.  534.  537.  640. 

Mühle.  Müller,  Mühlen  beschauen  99. 
100.  179.  182.  217.  262.  263  u.  a.  ; 
Mühlstein  262.  264.  473;  Weißmühle 
262;  Hausmühle  264;  mahlen  für 
Kunden  264;  Müllerzunft  99. 

mülliner,  Müller  170. 

Mume  /.,  Mutterschwester,  weibl.  Ver- 
wandte überhaupt  22.  69.  109. 

Mund  m.,  Mund  für  Personen  301. 

mündig  werden  300. 

Münze,  Münzstätte,  Münzarten,  goldene 
und  silberne  44.  116.  118.  145.  160. 
433.  462.  491.  492.  551.  552  u.  a.; 
Münzordnung  549  -552;  Münzer  14; 
Verbot  der  welschen  Münzen  461.  462. 
491.  492. 

Müs  breiartige  Speise  229;  müßmehl 
216. 

mutermagen  /».,  mütterliche  Verwandte 
148. 

Mützschelin  n.,  ein  feineres  Bäckerbrot 
207. 

Nachdruck  beim  Keltern  245. 
nachjagen,  nachjagender  Vogtmann, 

nachfolgender  Vogt  76.  148.  149.  319: 

nachjagen  in  ein  Haus  628.  629. 
i  Nachrichter,  Scharfrichter  161. 
nachsippe,  naher  Verwandter  47;  nächst. - 

gesippt  160. 
Nachsteuer  bezahlen  307.  308. 
Nachtwache  angreifen  284.  333.  627.  628. 
Näherin  (Bestimmung  für  Sonntag)  431. 
nahgebur,  Nachbar  8.  20.  72  327  u.  a. 
Nechi  (dial.),  Nähe,  an  der  nechi  harren 

237. 

Nepper  (dial.)       Bohrer  465. 

Nestel  /.,  Bandschleife  104. 

Neujahr  als  Zeitpunkt  zum  Austeilen 

der  Spende  435. 
newiren,  erneuern  34. 
Niedergerichtsbezirk,  siehe  Gericht, 
niener,  niender,  nicna  (dial.),  nirgend  6 

143.  186.  217. 
niezzen,  genießen  17.  44.  93.  118. 


Digitized  by  Google 


Überlingen. 


711 


nihtzit,  nichts  64.  174.  200.  217. 
Nonnenmacher,  Tierverschneider  669. 
Nöst  (dial.),  Äste  351. 
Notwehr  21.  24.  65.  73.  282.  573. 
notzüchtigen  288. 

nüschenit,  nichts  2.*  3;  nütz,  nichts  205. 
Nutznießung  nach  dem  Tode  eines  Ehe- 
teils 631. 

Obrigkeit  227.  245.  272.  282.  284.  285 
u.  a.;  geistliche  und  weltliche  332; 
Obrigkeitsmarken  600;  forstliche  Ob- 
rigkeit 591;  Oberbeamter  653. 

Obligationen  machen  684.  685.  646. 

6r  n.,  Erz  463.  469. 

Organist,  Bewirtung  desselben  602.  603. 
618. 

Orden,   Ordenspersonen,  Ordenspflicht 

506.  506.  507. 
Ostern  154.  606;  Ziel  zum  Steuerzahlen 

644. 

Quartier,  Quartierherr  402.  404.  406. 
409.  442.  621  u.  a.;  Quartier-,  Wirts-, 
Gesellenhaus  406.  425.  456.  501.  504. 
Siehe  auch  Zünfte. 

Quatember,  Vierteljahr  269.  272.  616. 
617.  Siehe  auch  Fronfasten. 

Quittbrief  m.,  Quittung  116. 

Raitung/.,  Rechnung,  Rechenschaft  185. 
252.  266.  267.  538.  539;  Weinraitung 
381;  raiten,  zurüsten,  bereiten,  zäh- 
len, berechnen  27.  419.  433.  471.  476. 
482.  536  549  551;  auf-  und  abraiten 
185.  189.  255  473.  498. 

raise,  Zug,  Kriegszug  8.  80.  138.  zu  raison 
ausziehen  289. 

Rat  (Stadtrat)  der,  alte  und  junge,  später 
große  und  kleine  1.  4.  6.  12.  16.  22.  24. 
34.  35.  37.  41.  44.  52.  55.  94.  101.  136 
u.  a.;  Eid  der  Räte  169.  399.  400: 
Bürgermeister  und  Rat  36.  37.  52. 
116  u.  a.;  Rat,  großer  und  kleiner, 
Bürgermeister  und  Zunftmeister  52. 
108;  Bürgermeister,  Rat  und  Bürger 
116.  120.  121.  122.  123.  124  u.  a.;  Rat, 
Bürgermeister  und  Gemeinde  156; 
Rat  (großer  und  kleiner),  Bürger- 
meister, Ammann,  Ratsknecht  54.  67; 
an  den  Rat  setzen  52;  Wahl  des 
großen  und  kleinen  Rates  114.  162  ff. 
626;   Zugehörigkeit  von  Verwandten 


91.  108;  in  den  Rat  bieten  188;  Strafe 
für  Fernbleiben  und  Zuspätkommen 
der  Ratsherren  386.  387;  Vermin- 
derung des  Rates  681.  682;  Änderung 
der  Wahlordnung  389.  406;  Ausschluß 
von  Verwandten  aus  dem  kleinen  Rat 
110;  Entfernung  aus  dem  Fiat  53. 
66.  75;  gesessener  Rat  91.  227;  Rat- 
und  Gerichtsordnung  und  Änderung 
396.  397.  401.  402.  403.  404.  405; 
Ratgeb  6.  68.  404;  Ratsknecht  60. 
100.  161.  191.  625.  642  (Besoldung). 
543;  Rathaus  452.  530;  Ratsstube 
169.  386;  Ratsbuch  187;  Ratstag 
402;  Ratsprotokoll  556;  Ratsglocke 
1;  läuten  zu  Rat  52.  167;  Löwenrat 
d.  i.  in  der  Löwenzunft  253.  522.  523. 
525.  681.  682.  683.  684.  685;  Eid  der 
Räte  164.  166;  Zusammensetzung  des 
Rates  280.  332;  Gebühr  der  Rats- 
herren 386;  gewesener  Rat  396. 

Reben,  Rebbau  7.  11.  15.  18.  23.  87. 
380.  414.  Rebarten  642;  Anpflan- 
zungsart 437;  Rebbauordnung  92. 
250.  565.  Rebleutezunft  243.  Lohn 
der  Rebleute  92.  Rebknecht  248; 
Weinbergarbeiter  18. 

Recht,  Rechtstag  342..  602;  Rechts- 
streit 588.  591.  598.  678;  Rechtswohl- 
tat 633;   Rechtfertigung  358. 

rechthengig,  rechtsanhängig,  in  einer 
gerichtlichen  Rechtfertigung  stehend 
366.  534. 

Register  190.  223.  224.  266.  333.  689; 
Registratur  224. 

Reich,  Reichsstadt  49.  655.  656.  659.  660. 
680;  Reichstag  254.  583  (Abschied»; 
Reichshofrat  675.  676.  677.  681; 
Reichslehenbrief  664. 

Reitgeld  nehmen  von  Amts  wegen  182. 
I  Reisgeld  (für  den  Krieg)  als  Auflage  318. 
Rentamt  641;  Rentamtsverordnete  642; 
Rentstublein  im  Rathaus  305. 

Reservation  498.  663;  reservieren  663. 
668. 

Reutin  (dial.)  /.,  Stück  Land,  das  durch 
Ausreuten  urbar  gemacht  wurdo  381. 
:  Revental  n.,  Refektorium,  Speisekammer 
in  einem  Kloster  162.  163.  164.  168. 
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Rezept  441.  442.  443.  452.  487.  489; 
Rezeptbuch  442. 

Richter  4.  135.  157.  164.  166.  174.  181. 
223.  404.  523.  525.  587;  Richter-Eid 
168  400;  Wahl  525;  Richtermahl 
685;  Richtstätte  666;  Richterordnung 
396.  397;  Oberrichter  347;  Land-, 
Hofrichter  124.  587;  Richter  redu- 
zieren 681.  682;  rihten  ze  haus  und 
hof  (  =  verganten)  172.  238.  338.  342. 

rihen,  reichen,  geben  2.  3. 

ringe  (dial.)  /.,  Geringheit,  Mangelhaftig- 
keit 452. 

ringer  (dial.),  leichter  164. 

Ringmauer  um  Überlingen  7. 

Röch  (dial.)  n.,  Reh  352. 

Rodel  /.,  Liste  224.  230.  232. 

Römerzug  494. 

röp,  Raub  4.  143.  291.  322. 

rötelstain,  Rötel  193. 

Rücken  m.,  Rücken,  bildl.  Schutz, 
Schirm  146;  Panzerstück  534. 

ruggin  (Mehl),  von  Roggen  25.  229. 

rügen  165.  167.  180.  187  (bei  Eid).  207. 
210.  211.  242.  279. 

Runse  (dial.)  /  ,  Wassergraben  228. 

russe,  russig  221. 

Rute  =  15  Werkschuh  600. 

sacher,  Ursacher  74. 

Sakrament  hl.,  zu  den  Sakramenten 
gehen  413.  435.  451.  557. 

salin,  von  der  Salweide  (salhe)  477. 

Salz  (in  Scheiben)  98.  138.  186.  191.  192. 
193.  201.  215.  267  u.  a.;  Salzgewerbe 
376;  Salzhaus,  -laden  188.  192.  252. 
433.  541;  Salzrnaß  186.  252.  265; 
Salz  zerstoßen  187.  193.  Salzfreiheit 
377. 

samenthaft,  zusammenhangend  208. 

Samnung  /.,  Kloster,  besonders  Frauen- 
kloster 13.  71. 

satel  m.,  ein  bestimmtes  Ackermaß  171. 

Satzung,  Stadtsatzung  583.  633.  651; 
Satzungsbuch  415;  Verlesung  der- 
selben 526.  527. 

Schaden  zufügen,  ersetzen,  rügen  15.  85. 
90.  111.  292.  294.  297.  392.  408.  423 
u.  a.;  schadogen,  schädigen  8.  59; 
redlicher,  nicht  redlicher  Schaden  61. 

schalklich,  knechtisch,  hinterlistig  15.  67. 


Scharfrichter  689. 

Schau,  schauen,  Schauer,  offiziell  208. 
311.  312.  318.  411.  477.  489.  527  u.  a. ; 
Brot-,  Schmalz-,  Fleisch-,  Feuerschau 
683;  Herdschau  530;  Totenschau 
210;  Schaugeld  248. 

Schelhamer  m.,  schwerer  Hammer  450. 

schelten  127.  129.  130.  628;  Schelt- 
worte 136.  284.  369.  659.  660. 

Schenke,  Ausschenken,  Nachhochzeit 
499.  504.  523. 

Schenken,  Schenkung,  Geschenke  ma- 
chen 190.  191.  200.  239.  313.  626.  634. 
639. 

Scherer,  Barbier  253;  Scherstube  263. 
schidelich,  friedfertig  38.  147. 
Schiedsbrief  652;    Schiedsmanner  676. 
schier,  schiere  adv.,  sogleich,  fast  33.  459. 
550. 

Schiff  (schef)  ausladen,  einladen,  mit 
Schiffen  hierher  kommen  99.  201.  203. 
420.  421.  463.  469.  475.  596;  «chiff- 
wertz,  zu  Schiff  (kommen)  464.  472. 
475;  Schiffleute  201.  411.  419.  624. 
679. 

Schlaftrunk  geben  267. 

schlaich  in.,  Spur,  bildl.  List,  Tausch 

418.  636. 
Schlosscrordnung  449.  450. 
Schmalkald.  Krieg  390.  391. 
Schmer  m.,  Fett  218.  234.  269. 
I  Schnapphan  m.,  Wegelagerer  433.  484. 

485. 

Schneggtrüsche,  Fischart  604. 

Schob,  Schaub  (dial.),  Strohbuschel  228. 
247.  248.  475. 

Schock  m.,  Haufe  475. 

Schöffe  587 ;  Freischöffe  362. 

Scholterspiel  (dial.),  Glücksspiel  669. 

Schope  m.  (dial.),  Jacke  104. 

schrägen,  schreien  machen  22.  74. 

schrenken,  schräg  stellen,  legen  102. 

Schrotwunde,  Schnitt-,  Hiebwunde  595. 

Schuhmacherordnung  220  ff. 

Schulden  machen,  zahlen  173.  180.  187. 
203.  260.  265.  290.  291.  297  u.  a.; 
Schuldner  113.  226.  260.  267.  298. 
341  u.  a.;  Schuldentilgung  78;  Schuld- 
brief 385.  635;  Schuldgläubiger  633. 
643;  verbriefte  Schulden  340. 
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Schule  235  398;  hohe  Schule  317; 
Schulgeld  172;  Schulmeister  502; 
Schüler  286.  288. 

schüsla  /.,  Schüssel  14. 

Schuz  m.,  Schuß,  Schuzbrot,  soviel  auf 
einmal  in  den  Backofen  geschossen 
wird  207.  267. 

Schwebsege,  Schwebnetz  604;  Siehe 
auch  söge. 

Schweher,  Schwager  440.  503.  505.  510; 
Schwagerschaft  636. 

Schweinehandel  229.  378;  Schweine- 
treiber 474. 

schwören  24.  26.  54.  112.  145.  148.  164. 
225  u.  a. ;  unter  dein  Bürgermeister 
79;  186;  zu  Gott  und  den  Heiligen 
39.  102.  155;  unmenschlich  schwören 
326. 

Seegäste,  Fremde,  die  zu  Wasser  her- 
kommen 204. 

Seeges  /.  (dial.),  Sense  674. 

segi  /.,  großes  Zugnetz  103.  353.  604.  605. 

Selbgeschoß,  das  von  selbst  losgeht  546. 
579. 

Seidner  m.,  Taglöhner  374. 
Sele,  junger  Blaufelchen  154.* 
selger&te,  letztwillige  Schenkung  19.  71. 

310.  372. 

serge  /.,  Matratze,  sergenman,  Mann, 
der  mit  serge  (sarge,  Tuch)  handelt 
466. 

seßhaft  sein,  werden  17.  27.  77.  226.  308. 

311.  318.  452.  637. 

setzen,  festsetzen,  bestimmen  120. 
sident,  sidmalen,  seither  47.  49. 
Sippschaft,  Verwandtschaft  27.  405. 
Sirup,  süßer  Saft  444.  487. 
Sold  144.  234.  483;  versolden  199. 
Sonnenwende  169.  303.  401.  667. 
sotan  adj.,  so  beschaffen,  solch  629. 

631.  632.  636.  638.  640.  649.  650.  652 

u.  a. 

Span,  Spannung,  Streit  131.  132.  139. 
165.  167.  181.  299.  399  u.  a.  ;  spennig, 
streitig  299.  337.  443.  599.  675.  681. 

spannen,  einspannen,  Spanner  (Lohn) 
273.  274. 

Spatwacht  läuten,  Zeichen  zum  Schlie- 
ßen des  Helltorse  zu  Überlingen  236. 
257.  283. 


Spende  geben,  erhalten  229.  266.  267. 

271.  435.  436.  534;   Spendbrot  436; 

Spendhaus  267. 
Spielen  (mit  Karten,  Würfeln)  82.  177. 

184.  186.  189.  192.  193.  195.  196.  199 

u.  a. ;  Spielordnung  322.  323. 

Sprießel  m.  (dial.),  Leitersprosse  259. 
Spruch,  Forderung  139.  140.  146.  235. 

359.  653.  655;   Spruchbrief,  Vertrag 

601. 

Spule  /.,  Weberspule  548. 

Stab  obrigkeitlicher  173.  226.  268.  364; 
halten  249;  loben  an  den  stab,  unter 
Berührung  des  Stabes,  d.  i.  eidlich 
versprechen  75.  290. 

Stabreise,  Auszug  innerhalb  des  Ge- 
richtsbezirkes 65.  291. 

Stadt,  aus  der  Stadt  verweisen  346.  426. 
483.  566.  582.  623  u.  a.;  vor  (außer) 
der  Stadt  sein  285.  290.  296.  312;  aus 
der  Stadt  ziehen  339.  415.  498.  537; 
Stadtbuch  80.  224.  302.  304. 

Stand-,  Platz-,  Marktgeld  108,  230.  354. 

464.  472.  624.  669;  Standgeldordnung 

465.  466.  467. 

Stapfei  m.  (dial.),  Staffel  108.  636. 
st&t,  stets  1. 

stat,  Stand,  sinem  stat  gemeß,  seinem 

Stand  gemäß  87.  124.  168. 
state  /.,  Bequemlichkeit  272. 
Statthalter  174.  176.  177.  195.  204.  218. 

224.  258  u.  a. 
stauche  /.,  Kopftuch  458. 
Stecher  im  Turnier  106. 

Steckenmann  (für  Reben)  231;  Stecken- 
ladung 260. 
Stege  (dial.)  /.,  Stiege  259. 
Stein  brechen  657. 

Steinzug,  Zug  nach  den  Steinforellen, 
Steinlauben,  Steinbrachsen  usw.  604. 

Steuer  geben,  zahlen,  versteuern  7.  9. 
24.  34.  41.  58.  59.  62.  91.  93.  94  u.  a.  ; 
Steueranschlag  651 ;  Steuerentziehung 
75.  644;  Steuerordnung  533.  636.  536. 
654.  643.  644.  649.  650;  Steuer  ein- 
nehmen 240;  ausschreiben  632;  Nach- 
steuer 536;  Heimsteuer  310;  Kopf- 
steuer 650;  Steuerbefreiung  236; 
Steuerbuch  635.  537;  steuerbar  538. 
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Sticher  Stecher,  eine  Art  Wurm  516. 
545.  577. 

Stift  geistliches  280.  310.  616.  619.  634; 

Stiftung  646;   Stifter  227.  272.  436; 

Stiftbrief  227. 
Stock,  Opferstock,  Kasse,  in  den  Stock 

stoßen  186.  192.  193.  234.  260.  269. 

270  u.  a. 

Stola  des  Priesters,  Stolgebühr  567. 
Stos  m.,  Streit  147. 

Strafe,  strafen  66.  247.  250.  292.  305. 
223.  329.  409.  629.  647 ;  Strafgeld  247 ; 
Strafvollziehung  328;  Schand-,  Leib-, 
Lehenstrafe  659;  Strafherr  627;  straf- 
bar 249. 

strags,  stracks  adv.,  auf  der  Stelle  219. 

375.  427.  446.  481.  485.  499.  603  u.  a. 
streif  m.,  Streif  zug  595.  604. 
strup,  rauh  450. 

stübich  m.,  Packfaß  421.  463.  470.  473. 
474. 

Stüble,  Ratsstüble   (im  Rathaus),  ins 

Stühle  kommen,  geben,  zahlen  154. 

179.  187.  196.  199.  252.  260.  265.  270. 

273.  433  u.  a. 
stuche  /.,  Tuch  421. 
Stunze  m.y  kleiner  Zuber  461. 
Sturmlauten  79.  289. 
sumelich,  säumend  71. 
Sünder  armer,  zum  Tode  verurteilter 

Verbrecher  161. 
Sundersieeh,  aussätzig  84.  229.  372.  441. 

456.  4SK. 
Sunnentag,  Sonntag  18. 
sus,  suß,  sonst  38.  46.  51.  85.  107.  138. 

154.  165  u.  a. 

übereren  einen,  über  seine  Grenze  pflügen 
127. 

überfaren  werden,  ergriffen  werden  43. 

überheben,  über  etwas  hinweg  heben,  ent- 
heben 123. 

überkommen,  durch  Zeugen  überweisen 
16. 

überwinden,  im  Gericht  überführen  38. 
überzog  m.,  Überfall  13.  65. 
ufsatz,  List  61 ;  ufsetzig,  hinterlistig  66. 
umb  süsse,  umsonst  16.  19.* 
Umgeld  (Ingelt)  36.  77.  95.  135.  183. 
254.  256.  485.  518  u.  a.;  zahlen  94; 


fordern  608.  609;    Umgeldherr  520; 
Knecht  195;  verungelten  256.  Siehe 
auch  Umgelter, 
ünbau,  schlechter  Anbau  243.  249.  25o. 
565.  578. 

Undertrunk,  Zwischentrunk  348.  531. 

532.  537.  542. 
underscheit  /.,  Bescheid,  Belehrung  173. 

238. 

unehelich  278.  Siehe  auch  Ehe. 

Ungenossame  /.,  ungleicher  Stand,  ins- 
besondere Verehelichung  mit  einem 
Nichtstandesgenossen,  das  dafür  zu 
zahlende  Strafgeld  318. 

ungevarlich,  aufrichtig  26. 

ungichtig,  nicht  anerkannt  299. 

unlougenbar,  unleugbar  368. 

Unslit  n.,  Unschlitt  218.  234.  267.  269. 
ünt  =  ichtzit,  irgend  etwas  67. 
Untergang,  Begehung  und  Festsetzung 

der  Grenzen  127.  133.  172.  225.  238. 

255.  354.  370.  430  u.  a.;  untergehen, 

die  Grenzen  begehen  655. 
Unterkauf,   Zwischenhandel   194.  195. 

196.  544.  Siehe  auch  Unterkäufer. 

Unterpfand  haben  337.  633.  635.  643. 
unversprochen,  in  gutem  Rufe  stehend 
15. 

unwidersait,  ohne  Aufsagung  der  Freund- 
schaft und  Ansagung  von  Fehde  15. 

unz,  bis  4.  33.  76.  143  u.  a.;  untzher,  bis- 
her 100.  106.  165.  168. 

Unzuht/.,  Vergehen,  Unfug  1.  3.  10.  167. 

176.  250.  251.  283.  287.  364.  399.  400 

u.  a.;   Unzucht  treiben  53.  435.  452; 

Unzucht  widerfahren  20;   üben  413; 

auf  der  Straße  73.  578. 
Urfehde,  eidlicher  Verzicht  auf  Rache 

47.  363. 

Urgiht  /.,  letztes  Geständnis  eines  Misse- 
täters 169. 
|  urlüge       Krieg,  Kampf  8.* 
1  Ürte  /.  (dial.),  Zechgelage  187;  in  di  ür- 
tinen  gan  192.  193;  ürtin  tun  195.  196; 
ürtin  ufrichten  260.  266. 

Urteil  162.  299.  638;  Urteilsprecher  252. 
362;  Urteilbrief  339. 

uschit,  irgend  etwas  4.*  8.  16  u.  a. 

uslehen,  siehe  ausleihen. 
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ußlüt,  Außenleute,  die  nicht  in  der  Stadt 
wohnen  137. 

usrunt,  außerhalb  7.* 

ußvarn,  eine  Reise  unternehmen  80; 
ußvarn  ze  tagen,  zu  Gerichtstagen  aus- 
fahren 79.  80.  84  u.  a. 

uswarten,  aufwarten  124. 

ütz,  nichts  20. 

Wache,  Wächter  177.  185.  188.  251.  306. 
489;  Wachebefreiung  235;  Besetzung 
der  Wache  140;  auf  Wache  kommen 
251;  läuten  zur  Wache  250. 

Waffen  172.  174.  238.  239;  ergreifen  370. 

Wage,  Wagmeister  180.  182.  247;  große 
Wage  233.  270;  Waggeld  246.  269. 
473. 

Wagnerlohn  449. 

wähl,  walch,  welsch  466.  579. 

Wahl  der  Behörde  in  Überlingen  522; 

Wahlordnung  für  alle  Beamte  daselbst 

392.  393.  394. 
waidni  /.,  Fischerei  155. 
Waisen,  bevogten  derselben  294.  334. 

630;  Witwen  und  Waisen  164.  399. 
Wamsal      Wams  104. 
wan  nach  einer  Verneinung  z.  B.  nieman, 

außer,  als  nur  4.  6.  u.  a. 
Wannerlohn,  Lohn  fürs  Heinigen  des 

Getreides  mit  der  Wanne  100. 
Wappen,  Stadtwappen  zu  Überlingen 

357. 

Wäscheordnung  575;  auf  dem  Rathaus 

waschen  190. 
Wasen  (dial.),  Rasen  689;  Abdeckort 

669. 

Wasserleitung  anlegen  369;  Bewilligung 
und  Aufsicht  657. 

wat  /.,  Kleidung  15.  67. 

wate  /.,  großes  Zugnetz  605. 

Weber  246.  247;  Weberordnung  547. 
648.  549;  Handwerk  647. 

Wecke  (dial.)  m.,  Keil  449. 

Weide  102.  139.  140.  230.  352;  Weid- 
ordnung 484;  Weidwerk  353.  668; 
Weidgang  675. 

Weinschenken  9.  108.  109.  183.  189.  256. 
373.  378  u.  a.;  Verbot  des  Wein- 
schenkens unter  der  Kirche  561 ;  Wein- 
schenkordnung   460;     Einkauf  von 


Wein  635.  637;  Wein  einführen  410. 
414.  641;  ablassen  479;  Weinrech- 
nung 381.  641;  Wein  vermischen  319; 
Hefwein  319;  Weinschätzer  255.  256. 
Siehe  auch  Beamte. 

Weißbäcker,  Fertigung  derselben  225. 

Wer  n.,  Wehr,  Waffe  156.  237.  409.  434. 
534.  661. 

Werkleute,  Handwerksleute  18.  23.  24. 
28.  91.  92.  145.  184.  471.  483;  Werk- 
stätte 222.  242. 

Werkschuh  m.,  Schuh  als  Längenmaß 
der  Zimmerleuto  und  Maurer  600.  656. 

Wettgeld,  Goldbuße,  Wettgelter,  der- 
jenige, der  dieses  Geld  einzieht  135. 
209.  210.  215.  225.  341.  477.  479.  480. 
553. 

Wetterkreuz  errichten  596.  597.  658. 

Wettphenniger,  Einnehmer  des  Wett- 
pfennigs, der  Geldbuße  75.  99.  101. 
180.  206.  209.  211.  216.  247. 

wiben  und  mannen  unter  18  Jahren  69. 
295. 

widern  sich,  sich  weigern  157.  158. 

widersagen  n.,  Fehde  ansagen  143. 

Wild,  Gewild,  wildern  581.  582;  Wild- 
bann, Wildpark  131.  664;  Wildbret 
667;  schießen  681;  Wildfell  582. 
Siehe  auch  Felle. 

wimnen  (dial.  wimlen),  Weinlese  hal- 
ten 18. 

winzürl,  winzürn,  Winzer  23.  92. 

Wirt  8.  9.  67.  107.  182.  183.  190.  254.  255 

u.  a.;  Wirtschaft,  Wirtshaus  195.  228. 

261.  254.  271.  457.  462  u.  a. 
wirsen,  schädigen  283. 
wispeln,  pfeifen  412.  552. 
witraite  /.,  ödung  128. 
Witwer,  Witfrau  164.  304.  305.  307.  342. 

345.  377.  399.  496.  511.  555.  656  u.  a.; 

Witwenstand  297.  681. 

Wochenmarkt  383.  Siehe  auch  Markt. 
Wochner  =  derjenige,  der  diese  Woche 

Dienst  hat  615. 
Wucher  321.  334.  574.  684;  wuchern  431; 

phuntwucher,  Geldwucher  80. 
Wundarzt  363.  661.  Siehe  auch  Arzt. 
Wunde,  wunden,  wundtün  18.  56.  71. 

136.  282.  283.  288.  662;  fließende 
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Wunden  353.  591.  595.  627.  659.  660. 
661.  663. 

Wunn  /.,  Weide  93;  wun  und  waid  125. 
128.  170.  333.  597.  687. 

Zaine  /.  (dial.),  großer  Korb  411. 
Zarge  /.,  hölzerne  Seitenwand  um  einen 
Mühlstein  262.  264. 

Zaun  einreißen  452.  575;   zäunen  370. 

Zeche,  zechen  151.  187.  193.  199.  251. 
265.  271.  576;  wahrend  des  Gottes- 
dienstes 561.  562;  Zeche  bezahlen  137. 

Zehnt  37.  38.  244.  245.  305.  687;  geben 
91;  sammeln  240;  Weinzehnt  244. 
568.  611.  612.  617;  Zehntenknecht 
244.  246. 

zergengen,  zerstören,  ohnzergengt  618. 
zern,  zerzerren,  vernichten  67. 

Ziegelbedeckung   geboten    16;  Ziegel- 
hütte 655. 
Zigerkäse  =  Kräuterkäse  219. 
Zigeuner,  Verbot  der  Unterkunft  514. 

Zins  geben,  nehmen,  mit  Zins  beschwe- 
ren 18.  21.  62.  108.  118.  147.  174.  180. 
181.  290.  300.  318.  341  u.  a.;  Haus- 
zins 113.  298.  344;  Zinsgeld  9.  83. 
322;  Zinsherr  9.  83.  322.  433;  Zins- 
kaufer  330;  Zinsloser  9;  Weinzins  89. 
244.  611;  Bodenzins  245.  612.  619; 
Zinsbank  520;  Zinsbrief  330.  613; 
verzinsen  556.  619. 

Zinstag  (dial.),  Dienstag  26.  40.  91.  98. 
105.  188.  191.  387  u.  a. 

Zoll  36.  108.  175.  178.  187.  230.  265.  269. 
418.  419.  433.  462.  542  u.  a.;  Zoll- 
stätte 447;  großer  und  kleiner  Zoll 
192.  464.  470;  Zoller,  Zolleinnehmer 
194.  233.  244.  419.  463.  470.  471.  475. 
529.  624;  Zoll  einsammeln  194;  Zoll- 


tarif 205  ;  Zoll  auf  Ware  und  Tiere  468. 

470.  471.  472.  473.  476. 
Zuber  /».,  großer  hölzerner  Behälter  198. 

204.  205.  244.  245.  439.  478.  580. 
Zug  des  Netzes  154. 

Zugrecht  Recht  ein  Out  an  sich  zu 
ziehen  635.  636.  637. 

Zünfte  in  Überlingen  22.  26.  30.  31.  1Q6. 
164.  165.  167.  253.  284  u.  a.;  Zunft- 
recht 106;  Gesellen,  Mitglieder  der 
Zunft  96;  Mitgliedschaft  verlieren 
319;  Aufhebung  der  Zünfte  395.  397; 
Erneuerung  66;  Wiedereinführung 
der  Zünfte  für  Metzger  und  Schneider 
407;  Zunftmeister  1.  4.  60.  97.  104. 

137.  161.  163.  164.  166.  168.  226.  249. 
u.  a.;  Wahl  22.  163.  684;  Zunfthaus 
96.  135.  136.  398.  448.  561;  Zunft- 
ordnung 136.  248.  431;  Zunftgebot 
136;  Zunftmeister  und  die  elf  135; 
Oberzunftmeister  163;  Zunftmeister 
und  die  elf  als  Richter  96;  Wahl  der 
Räte  durch  die  Zünfte  390;  Religion  in 
den  Zünften  560;  unter  der  Zunft 
dienen  107. 

zuoker  /.,  Einkehr  189. 

zürner,  Zornmütiger  57. 

züscheiben,  zuschieben  178. 

Zuspruch  m.,  Anspruch,  Forderung  89. 

123.  147.  226.  299.  367.  594. 
Zutrinken  verboten  87.  325.  326. 
Zwehel  (dial.),  Handtuch  508. 
zwigülten,  doppelt  bezahlen  8. 
Zwilich,  grobes,  leinenes  Tuch  90.  105. 

466.  471. 

Zwing  und  Bann  (Niedergericht  und  des- 
sen Bezirk)  112.  125.  128.  130.  132. 

138.  309.  346.  350.  351.  361.  362.  36G. 
367.  668.  687  u.  a. 

zwivalt,  zweifach  3.  5.  16  u.  a. 
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II.  Namenverzeichnis. 


NB.  Wo  keine  nähere  Bezeich n 

Aach  =  Seefelder- Aach  mündet  östl. 

von  Überlingen  in  den  See  352.  678. 

668. 
Aargau  48. 
Adolf,  König  119. 

Ahausen  (Achhausen)  BA.  Überlingen 
352. 

Aichbech,  heute  Echbeck  (1  St.  nördl. 
von  Heiligenberg),  BA.  Pfullendorf 
675. 

Aichholz,  Wald  auf  Gemarkung  Bamber- 
gen, BA.  Überlingen  352. 

Albrecht,  Herzog  von  Österreich  48. 

AI  brecht,  Graf  von  Werden  berg,  Bürger 
von  üborlingen  46. 

Allmaier  Theis  von  Nußdorf  bei  Über- 
lingen 591. 

Alt-Birnau,  Hof  hinter  St.  Leonhard, 
3 ;t  Std.  von  Überlingen  689. 

Altshausen  bei  Sauldorf  (Württemberg) 
388. 

Amann  Hans  592. 

Andelsbach,  ein  Nebenfluß  der  Ablach, 

die  in  die  Donau  mündet  674. 
Andelshofen  BA.  Überlingen  686.  689. 
Aragon,  Königreich  auf  der  Pyrenaen- 

halbinsel  552. 
Augsburg  278.  360.  362.  407.  552.  55S. 

583;  Keichtsag  549.  550. 
Aufkirch,  l/2  St.  nördl.  von  Überlingen 

und  dazu  gehörig  37.  39.  139.  140.  169. 

170.  526.  599.  615.  675.  689;  Mutter- 

kirche  für  Überlingen  567.  610;  Patron 

St.  Michael  619. 

Baar,  Gegend  bei  Viilingen  und  Donau- 
eschingen 677. 
Baden  im  Aargau  49. 


mg  steht,  ist  Überlingen  gemeint. 

|  Bambergen  bei  Überlingen  170.  689; 
Zwing  und  Bann  daselbst  129. 
Basel  49.  125.  432.  550;  Basler  Münze 
485;  Münzverbot  433;  Bischof  Kon- 
rad 49. 

Baur  Josef  Anton,  Oberrichter  682. 

Beck  Wolfgang  Michael,  Bürgermeister 
589.  593.  600. 

Bechen  (Bächen),  früher  ein  Franzis- 
kancrinnenkloster  am  Fuße  des  Heili- 
genbergs 653.  654. 

Benz  von  Königseck  124. 

Bernigers  Haus  526. 

Beßrer  Hans  129. 

Bettenbrunn,  Dorf  bei  Heiligenberg  687. 
Betz  Wolfgang,  Inhaber  einer  Pfründe 
613. 

Beuren  a.  d.  Aach,  wohl  Grasbeuren  BA. 
Überlingen  171.* 

Beuren  BA.  Überlingen  594. 

Pfaffenhofen,  Ortsteil  von  Owingen  (1  St. 
nördl.  von  Überlingen).  Siehe  Owin- 
gen. 

Pfullendorf  47. 

Birk  Albrecht,  Reviurjäger  in  Hödingen 

BA.  Überlingen  688. 
Birnau,  ehem.  Wallfahrtsort,  Eigentum 

der  Standesherrschaft  Salem  (1  St. 

von  Überlingen)  228.  257.  525.  526. 

527.  539.  581.  591.  592.  597.  658. 
Blarer  Ulrich,  Bürgermeisterin  Konstanz 

132.  138.  141. 
Bodman,  Ort  am  Westende  des  Über- 

linger-Sees  155. 
Böhmen  34.  35.  45. 
Polen  550.  552. 
;  Portugal  552. 

i  Bottighofen  im  Kanton  Turgau  604. 
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Prag  40.  43.  48. 
Bregenz  447. 
Preßburg  121. 
Breslau  532. 

Bruckfelden  BA.  Überlingen  352.  668. 

Brunner  Johann  von  Altenbeuren  BA. 
Überlingen  687. 

Brünnensbach,  Weiler  ljt  St.  westl.  von 
Überlingen  169.  170.  526. 

Pschor  Lorenz,  Zunftmeister  335. 

Buchhorn,  heuto  Friedrichshafen  47.  49. 
140.  141.  145.  150. 

Bunkhofer  Ulrich  592. 

Burgberg,  Hofgut  Vt  St.  östl.  von  Über- 
lingen 169.  170.  526.  592.  686.  689. 

Burgos,  Stadt  in  Castilien  358. 

Karl  IV.,  König,  Kaiser  34.  35.  36.  40. 

41.  42.  47.  50. 
Karl  V.,  Kaiser  350.  355.  356.  359.  360. 

383.  384.  388.  389.  390.  406. 
Karl,  Herzog  von  Burgund  156. 
Castilien,  Königreich  auf  der  Pyrenäen- 
halbinsel 552. 
St.  Katharina  am  See,  3/4  St.  westl.  von 

Überlingen  171.*  540. 
Kaufbouren  (Bayern)  552. 
Kaut  Ambro»,  Vogt  zu  Ittendorf  BA. 

Überlingen  589. 
Kessenring  Jakob,  Doktor  526. 
Kessering   Jakob,   Vogt   in  Ittendorf, 

Bürgermeister  in  Überlingen  333. 
Christoph,   Graf   zu   Werdenberg  und 

Heiligenberg  352.  353.  354.  654.  663. 

669. 

Churwalh,  rätoromanische  Gegend  48. 

Kippenhausen  BA.  Überlingen  253. 

Klöckler  Jerg,  Landrichter  zu  Wein- 
garten 593. 

Klump  Anton,  Arzt  589. 

Cobe  Endres,  Amann  und  dessen  Sohn 
Konrad  40.  41.  42.  43.  45.  50. 

Kollishof,  Gemeinde  Langgassen  BA. 
Pfullendorf  674. 

Konstanz  30.  32.  33.  49.  105.  118.  120. 
121.  123.  124.  140.  141.  153  u.  a.; 
Spital  34S.  541.  675.  086;  Bürger- 
meister 47;  Bischof  609.  690;  Kon- 
stanzer Pfennig  37.  39;  Domkapitel 
37;    Ausschluß   der   Schaffner  und 


Pfleger  vom  Rat  108;  Dompropst  529; 

Konstanzer  Wahrung  448;  Kirchweih 

604.  605;    Konzil  116;    Richter  40; 

Garnison  679. 
Croatien  116.  117.  277. 
Kuneman  Bartholemäus  593. 
Kupferschmid  Eva,   Stifterin  für  die 

Spend  272. 

Taisersdorf  BA.  Überlingen  352.  353.  668. 
!  Dalmatien  116.  117.  158.  277. 
Danemark  550. 

Deisendorf  BA.  Überlingen  127.  689. 

Denkingen  BA.  Pfullendorf,  Gericht  da- 
selbst 128.  675. 

Denkel  Christian,  Ratsherr  zu  Kon- 
stanz 138. 

Thig  Hans  von  Owingen  BA.  Überlingen 

592. 

Trient,  Konzil  564. 
Turgau  48.  547.  548.  596. 
Türken  493.  4Ü4. 

Echbeck  Franz  Anton  von,  Löwenrat 

683. 

Ederich  Philipp.  Stüblinschreiber  335. 
Eidgenossenschaft  der  Schweizer  550. 
Einsiedeln  581.  674. 

Engelin  Jerg,  Ratsherr  zu  Konstanz  138. 
Engelswies  BA.  Meßkirch  581. 
;  englisch  550. 

I  Ennroth  Franz  Andreas,  Richter  682. 
Ernatsreute  BA.  Überlingen  665.  689; 

Gericht  130. 
Eschlingsberger  Konrad,  Bürgermeister 
335. 

Etschenrcuti,  Bauherr  484. 

Valencia,  Provinz  in  Spanien  55. 
Federle  Johann  von  Altenbeuren  BA. 

Überlingen  687. 
Feinagel  Lorenz,  Löwenrat  683. 
Feldkirch  in  Vorarlberg  48. 
Venedig  462.  552. 
Ferdinand,  Erzherzog  355.  494. 
Ferdinand,  Landgraf  zu  Nellenburg  382. 
Ferdinand  I.,  Kaiser  406.  407.  408. 
Finck  Joh.  Evanp.,  Spitalmeister  682. 
Fischbach,   Ort   westl.    vom  heutigen 

Fri-Mirichshafen  155.* 
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Vives  Alfonso  belagert  Konstanz  391. 
Flußhorn  zwischen  Mainau  und  Dingels- 
dorf 605. 
Volkwein  Veit  690. 

Franciscus,  Kanoniker  in  Prag  50.  52. 
Frankfurt  35.  201.  421;  Frankfurter 

Güter  463. 
Freiburg  i.  Br.  29.  40;  Gewicht  42.  50. 

51.  396.  397;  Rat  361. 
Frickingen  BA.  Überlingen  675. 
Friedrich,  Pfalzgraf  bei  Rhein  41. 
Friedrich  III.,  Kaiser  142.  156.  158. 
Friedrich,  Graf  von  Toggenburg  49. 

Fürstenberg  Grafen:  Joachim  588.  591. 
593.  601.  673;  Friedrich  570.  596;  j 
Fürsten:  Josef  Ernestus  677;  Josef 
Wenzel  686.  691;  FrobeniusFerdinand 
677;  Linien:  Fürstenberg-Meßkirch, 
Fürstenberg-Stühlingen  677.  679;  Für- 
stenberger  Gebiet  655;  Fürst  von 
Fürstenberg  652.  688. 

Fürnenbuch  Joachim,  Gerichtsschreiber 

589 

Fürnenbüchs  Ludin  592 

Gailhof  BA.  Überlingen  (1  St.  westl.  vom 

Heiligenberg)  687. 
St.  Gallen  47.  139.  550.  619;  Abt  Kuno  ! 

49. 

Gampenhof-,  weier  BA.  Pfullendorf  674. 
675. 

Gemmingen  Georg  von  603. 
Genua  552. 

Gertholz,  Wald   bei   Höllwangen  BA. 

Überlingen  352. 
Gerwig,  Abt  zu  Weingarten  388. 
Glatz  (Schlesien),  Dukaten  652. 
Glom  Franciscus,  Kanzler  48. 

Gmünder    Jerg,   Alt-Bürgermeister  zu 

St.  Gallen  139. 
«ioldbach  l/,  St.  westl.  von  Überlingen 

169.  17<>.  526.  605.  689;  St.  Sylvester 

Patron  der  Kirche  610.  619;  Mühle 

657. 

Gred,   Kaufhaus  in   Überlingen,  siehe 

unter  I. 
Oieser  Mathaus,  Gerber  589. 
Griner  Ulrich  129. 

Grünenberg  Konrad,  Reithsvogt  138. 


Grünwangen   bei   Untersiggingen  BA. 

Überlingen  133.  660.  687. 
Gsteinzach,  Steinenbach?  Gemarkung 

Hohenbodman  BA.  Überlingen  352. 

Hagenweiler  Michael  590. 

Hagenweiler,  Hof  zur  Gemeinde  Andels- 
hofen gehörig,  BA.  Überlingen  686. 
689. 

Hager  Michael  589. 

Hagnau  BA.  Überlingen  134.  253.  266. 
524.  674;  Münchhof  353;  Torkel- 
meister 245;  Vogtei  353. 

Hahn  Hans  590. 

Hamburg  552. 

Han  Jakob  Hans,  Apotheker  444. 
Hans,  Vogt  zu  Heiligcnberg  131. 
Hase  Heinrich  von  Laufen,  Hofrat  und 

Präsident  von  Luxenburg  388. 
Hauber  Franz  Raphael  von,  Zunftmeister 

682. 
Hegau  45. 

Heiligenberg,  Grafschaft,  Vogtei  131. 
132.  133.  134.  333.  576.  588.  597.  656; 
Eigenleute  47;  Amtleute  652.  655; 
Amtmann  699;  Gerichtsbezirk  352. 
353.  364.  591.  598.  599.  600.  652  u.  a.  ; 
Landgericht  353.  601.  662;  Scharf- 
richter 689;  Gefängnis  595;  Oberamt 
661.  670.  688;  Reichsgrafschaft  686; 
Grafen  von  Heiligenberg  (Werdenberg) 
352.  363.  364.  654.  663.  669.  Siehe 
auch  Fürstenberg. 

Heinrich  VII.,  König  31. 

Helmsdorf  Ulrich  von,  Sendbote  154. 

Herdwangen  (Hedwang)  BA.  Pfullen- 
dorf 352.  668. 
Hildesheim  550. 
Hochrat  Peter  592. 

Hödingen,  3/4  Stunde  von  Überlingen 
171.  567.  575.  593.  5Ü9.  686.  689; 
Tobel  171.* 

Hofer  Mathias  von  Golpenweiler  (1/2  St. 

westl.  von  Heiligenberg)  687. 
Hohenbodman  BA.  Überlingen  524.  538. 

541.  669.  674. 

Hoheneck  Wolfgang  von  602. 
Hohenfels,  Ruine  nördl.  von  Sipplingen 
BA.  Uberlingen  118.  119. 
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Höllwangen,  Gehöfte  3/4  St.  nördl.  von  ; 
Überlingen  170.*  171.  680. 

Homberg  BA.  Überlingen,  Pfarreiverlei- 
hung 596. 

Horb  108. 

Hornstein  Sigmund  von  Altshausen  bei 

Aulendorf  (Württemberg)  388. 
Hüblers  Mauer  604. 

Hünerbach,  Gemarkung  Bambergen,  BA. 
Überlingen  352. 

Jerusalem  89;  St.  Johann-Orden  30. 

Immenstaad  BA.  Überlingen  253;  Ge- 
richt 594.  596.  601;  Kippenhorn  594. 

Innsbruck  382.  388.  389.  390. 

Joachim,  siehe  Fürstenberg. 

Johann,  Abt  in  Salmansweiler  (Salem) 
153. 

Isny  OA.  Wangen  140. 
Ittendorf  BA.  Überlingen,  Vogtei  245. 

253.   538.   524.   641;    Gericht  256; 

Schloß  669. 
Jungingen,  der,  von  124. 

Langgassen,  BA.  Pfullendorf  674.  676. 

Lengenfeld  (Lenglehof)  bei  Hödingen 
BA.  Überlingen  171. 

Lenz  Franz  Conrad  von,  kais.  Hat  und 
Alt -Bürgermeister  691. 

St.  Leonhard  (Lienhart),  östl.  von  Über- 
lingen, Kapelle  171  .*  519.  520.  592. 

Leutpold,  Herzog  von  Österreich  48. 

Liegnitz  552. 

Lind  Ulrich,  Ratsherr  zu  Konstanz  138. 
Lindau  47.  49.  121.  124.  140.  141.  145. 

150.  226.  234.  235.  364.  447.  678. 
Lippertsreute  BA.  Überlingen  655. 
Lübeck  552. 

Ludwig,  Kaiser  32.  33.  119. 
Lugenhof  (Lugen),  '  jSt.  von  Überlingen 

171.*  257.  526.  592. 
Luxemburg  46. 

Madach,    Hof   bei    Mainwangen,  BA. 

Slockach  45. 
Mader  Franz  Karl,  Amtsbürgermeister 

691. 

Mader  Franz  Ulrich,  Richter  6r<2. 
Mailand  552. 

Mainau,    Deutschordenskommende  37. 


103.  139.  140.  517;  Patronatserwer- 

bung  567.  568.  569;  Fischerei  vertrag 

153.  211.  602.  603.  604.  605.  606.  607. 
Maleien,  Gewann  bei  Denkingen,  BA. 

Pfullendorf  686. 
Maria  im  Stein,  früher  Wallfahrtsort 

oberhalb  Bruckfelden  (Steinhof),  BA. 

Überlingen  688. 
Matthias,  König  156. 
Mauren,  Maurach,  1  St.  von  Überlingen 

604. 

Maximilian  I.   König,  Kaiser  159.  277. 
Maximilian  II.,  König,  Kaiser  494.  583. 
Mecheln  (Belgien)  108;  Tuch  104. 
Mer,  Doktor  526. 

Meßmer  Mathäus,  Bürgermeister  535. 
Mollin,  Truchseß  124. 
Monifort  Hugo,  Graf  von  570. 
Muchenhardt,  Mauchenhart,  Wald  bei 

Nußdorf,  BA.  Überlingen  352. 
Mülin  Hans  Jakob  526. 
Müller  Gallus  von  Owingen  592. 
Münchrot.  Rot  ehemaliges  Kloster,  OA. 

Laupheim  592. 

Münsterberg  (Schlesien),  Münze  552. 
Navarra  in  Spanien  552. 
Neapel  552. 

Nellenburg,  Grafschaft,  Burg  bei  Stok- 
kach  352.  668;  Gerichtswesen  382; 
Wolfram,  Graf  45. 

Neubrunner  jun.  von  Pfullendorf  128. 

Neuwirtshaus,  Neuhof?  zwischen  Owin- 
gen und  Überlingen  689. 

Nieren  Asmus  526. 

Niether  Michael  590. 

Nördlingen  108. 

Nothelfer  Gallus  590. 

Nürnberg  36.  50.  51.  442.  462. 

Nußdorf,  l/2  St.  östl.  von  Überlingen  591. 
592.  605.  695. 

Obersee,  Teil  des  Bodensees  153. 
Oberholz,  Wald  bei  Hohenbodman,  BA. 

Überlingen  352. 
Ochsenbach  BA.  Pfullendorf  675. 
Oechsle  Hans  593. 

Österreich  von,  Haus,  Erzhaus  254.  335. 
494;  Herzoge:  Leopold  48;  Maximi- 
lian 278;  Ferdinand  494;  Wilhelm  48. 
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Owingen  BA.  Uberlingen  690;  Pfaffen- 
hofen, ein  Dorfteil  170.* 

Ramsberg,  Wallfahrtsort  bei  Groß- Schö- 
nach, BA.  Pfullendorf  124.  134.  256; 
Vogtei  624.  538.  541. 

Ravensburg  33.  42.  47.  49.  121.  124.  226. 
235.  361.  364.  408;  Bündnisbrief  140. 
141.  146.  150. 

Regensburg  254.  583.  609;  Reichstag 
494.  495. 

Reichlin,  Doktor  593. 

Reißmühle,  Mühle  innerhalb  Oberuhl- 
dingens, BA.  Uberlingen  352.  668. 

Reitlinger  Jakob,  Bürgermeister  335. 

Rengoldshausen,  Gehöfte  1/2  St.  von 
Uberlingen  170.  171.  526.  689. 

Reutemühle,  iji  St.  von  Uberlingen  170. 
171.  689;  Reutehof  170.  526. 

Rickertsreute,  1  St.  nördl.  von  Heiligen- 
berg 694.  687. 

Rinkenburger  Hans  von  Lellwangen,  BA. 
Uberlingen  687. 

Rom  150 

Rombühl   Joachim  592.   Johann  230. 

Josef  194,  Richard  590. 
Rorschach,  Rorschacher  Stein  589. 
Röt  Jodokus,  Kanoniker  zu  Basel  117. 
Roth  Gallus  592. 

Rottweil  108;  Hofgericht  344.  359.  585. 

587;   Rat  361. 
Rubacker  (Kloster,  Konvent,  Priorin), 

Gemeinde  Homburg,  BA.  Uberlingen 

596. 

Ruch  Hans  von  Konstanz  131. 
Rudolf  I.,  König  29.  31.  119. 
Rudolf  11.,  Kaiser  608. 

Salman.swciler,  heute  Salem  134,  ehemals 
Zisterzienserkloster  171.  362;  Torkel 
591;  Abt  617;  Gotteshaus  668. 

Salzburg  552. 

Sauter  Martin  von  Frickingen  BA.  Uber- 
lingen 687. 

Schaffhausen  139.  550. 

Schattbuch,  Hof  bei  Weildorf,  BA.  Uber- 
lingen 657. 

Schatz  Konrad,  Ratsmitglied  zu  Kon- 
stanz 132. 

Schauber  Christoph,  Zunftmeister  682. 

ObMThrinwolir  SUcltr.rl.tr.  II. 


Schaumburg  von  (belagert  Salem)  391. 
Scherrer  Simon  592. 
Schiele  Josef,  Richter  682. 
Schifle,   Gewann   bei   Hödingen,  BA. 
Uberlingen  686. 

Schilter  Ludwig,  Ratsherr  zu  Konstanz 
138. 

Schinbein  Maria  592. 
Schmid  Anton  von  Wintersulgen  BA. 
Stockach  687. 

Schmid  Josef  von  Wintersulgen  BA. 

Stockach  687. 
Schmid  Josef,  Richter  682. 
Schmid  Tiberius  von  Altenbeuren  BA. 

Überlingen  687. 
Schmid  Ulrich  589. 
Schochner  Christoph  689. 

Schönbuch,  Hof  zur  Gemeinde  Andels- 
hofen gehörig,  BA.  Überlingen  686. 
689. 

Schreuenbuch,  wohl  verschrieben  für 
Scheuenbuch,  Scheinbuchhof  Gem. 
Deisendorf  bei  Uberlingen  689. 

Schrieft  Jakob  689. 

Schriff  Anton  692. 

Schultheiß  Hans,  Zunftmeister  335. 

Schwaben,  Ober- Schwaben,  Landvogt 
35.  48.  121.  124. 

Schwanninger  Hans,  Ratsherr  zu  Kon- 
stanz 138. 
Schwartz  Christian  348. 
Schweden  550. 
Schweiz  678. 

Schwyz,  Stadt  und  Kanton  550. 

Sernatingen,  heute  Ludwigshafen,  Ge- 
richt 125. 

Siggingen  (Unter-  und  Obersiggingen) 
BA.  Uberlingen  130.  133.  598.  687. 
Siehe  auch  Untersiggingen. 

Sigmund,  König,  Kaiser  116.  117.  119. 
120.  121.  122  u.  a. 

Sizilien  552. 

Sodin  Ambras  590. 

Solothurn,    Stadt    und    Kanton  der 

Schweiz  550. 
Sorg  Peter  von  Nußdorf  BA.  Überlingen 

591. 

Spaltenstein  von  Nußdorf  604. 
Spanien  552. 
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Spetzgart  (eigontl.  Spechtshard),  V«  St. 
von  Überlingen  675.  686.  689. 

Spieß  Ambrosius  690. 

Stockach,  Gericht  382. 

Sträbel  Heinrich  690. 

Stühlingen  BA.  Waldshut  677. 

Sulz,  Graf  Rudolf  382. 

Süßbach  mündet  l/a  St.  westl.  von  Über- 
lingen in  den  See  103.  211.  593. 


Übelacker  Hans  526. 

Übelacker  Walther  589. 

Überlingen.  Gotteshauser:  Kirche  zu 
Auf  kirch ,  erste  Pfarrkirche  für  Über- 
lingen 37.  39.  667.  568.  569.  610; 
Filiale  Überlingen  und  Hödingen. 
Später  wurde  die  St.  Nikolaus- 
kirche  (das  Münster)  Pfarrkirche  92. 
236.  428;  Besetzung  der  Pfarrei  567. 
668.  569;  Kollegiatstift  610-621; 
Pfarrpfründen:  St  Michael,  St.  Joos 
(Jodok),  St.  Li;onhart,  St.  Ulrich, 
St.  Barbara,  Heilig  Kreuz,  St.  Not- 
burga, St.  Katharina,  St.  Sylvester  zu 
Goldbach  528  (im  ganzen  23).  610.* 
Pfarrer  an  der  Nikolauskircho  567. 
668;  Propst,  Kanoniker,  Kaplane  614. 
615.  616;  Pfarrhof  in  der  Kreuzgasse 
526;  Gottesacker  81.  227.428.  429.  435. 
484.  660.  561  u.  a.;  577  Verunreinig- 
ung desselben;  Ölberg  244;  Sakristei 
564;  Glockenturm  18S;  Sturmglocke 
161;  Spfttwacht  (Name  einer  Glucke) 
236.  257.  283;  Judenkirchhof  (nördl. 
von  der  Stadt  )  63.  590;  St.  Sylvestnr- 
kirche  zu  Goldbach  610;  Franzis- 
kanerkloster, Kirche  92.  228.  259. 
423.  448.  495.  612.  613  u.  a.;  Guar- 
dian 565;  Spital  (Heilig-Geist-Spital) 
19.  54.  71  (Beschenkung  desselben).  84 
(Aufnahme).  122.  125.  133.  229.  240. 
249.  254.  256  u.  a.;  Spitalordnung 
151;  Spitalgericht  366.  371.  377.  380. 
426.  500.  501.  515  u.  a.;  Gerichts- 
ordnung 362.  363;  Bezirk  509.  510; 
Güter  374.  375;  Einnahmen  519;  Rich- 
tereid 365;  Eigenleute  des  Spitals  365; 
Spitalmeister-  und  Pfleger,  siehe  unter 


Beamte;   Refental  (Refektorium)  im 
Barfüßer- Kloster  109.  521.  522.  525. 
686.    —    Frauenkloster   auf  der 
Wiese  (an  der  Stelle  des  jetzigen  Fried- 
hofs) 590.  —  St.  Johann,  Johanniter- 
kommende  30.  517.  529.  —  Gassen, 
Straßen,  Wege:  Seegasse  448;  Ju- 
dengasse oder  Kunkelgasse  526.  690; 
Fuchsgasse  (nördl.  Brünncnsbach)  693 ; 
Aufkirchergasse  589;  Kreuzgasse  526; 
Karrenweg  589.  590.  592;  Graß  weg 
590;  Banweg  690;  Ganze  Gasse  (im 
Dorf)  53;   Kühgasse  (Viehgasse)  589. 
— Tore.Tür  nie,  Stadt  mauern:  Tore 
230.  324;  Wiestor  (ehemaliges  Tor  an 
der  nordöstl.   Stadtseite)  237.  449; 
Hell-  (Held-,  Höll-)tor  (ehemal.  östl. 
Stadttor)  235.  257.  258.  449.  526.  533; 
Barfüßer-(  Franziska  ner-)Tor  236;  Chri- 
stophstor (ehemal.  westl.  Haupttor) 
236.  237;  Oberes  Tor  (ehemal  nördl. 
Stadttor)  2.  235;  Ulrichstor  (ehemal. 
Östl    Tor)  237;    Gerbertor  (abgebro- 
chen) 237;  Tor  im  Dorf  140;  Rudolfs- 
tor (abgebrochen)  236;    Großes  Tor 
(abgebrochen)  236.  267.   -  Stadt- 
teile: Das  Dorf,  liegt  außerhalb  des 
inneren  Stadtgrabens  1.  127.  140.  170. 
363.  354.  358.  410  u.  a.  ;  Fischerhau- 
sen (Vorstadt  im  Westen)  1.  53.  533. 
589;    Vorstadt   113.  352.  576.  668; 
Hauloch  (dial.  Hohloch)  im  Dorf.  — 
Türme,  Grüben,  Mauer  156.  315. 
335.  518.  575.  589.  590.  600.  648.  - 
Brücken:  257;  Sieehenbruck  (Stein- 
Bruck)  2. 53. 590  (nördl.  vor  der  Stadt) ; 
Brücke  bei  den  Mühlen  526.  -  Stadt- 
gerich t  224;    Oberstadtgericht  361. 
555;    Unterstadtgerieht  642.  681  — 
685;  Verhörgeld  347,  siehe  auch  unter 
Gericht.  —  Gewanne  in  der  Umge- 
bung der  Stadt:  Bleiche  (östl.  von  der 
Stadl)  53.  171.*  519.  520.  526.  590. 
600.  689;    St.  Ulrich  (östl.  vor  der 
Stadt}  171.  526;  Amann  (an  der  Auf- 
kircherstraße)    589;     Knöbel  (östl.) 
600;    Engel  (bei  Süßenmühle)  593. 
658;    Fuchshalde  (nördl.  von  Nuß- 
dorf) 592;  auf  dem  Stein  (westl.  vor 
der  Stadt)  589;  Stumpen  (westl.  vor 
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der  Stadt)  689.  604;  Seehalde  (nord-  : 
westl.)  589;  Zahn  (beim  Friedhof) 
689*;   Gischberg  (Geirsbeig)  bei  St. 
Leonhard  692;   Schraienbühl  (nördl. 
von  St.  Leonhard)  592;  Gravenholz 
(nördl.  von  St.  Leonhard)  692;  Greg- 
halde (Greithaldo)  zwischen  St.  Leon- 
hard und  Burgberg  592;  Bürgle  (beim 
Burgbcrgerwäldle  592;  Letzgreth  (Let- 
zi)  westl.  von  Burgberg  592;  Hinter- 
ried (süd-östl.  von  Kogenbach)  692; 
Galgenberg   (heute    Galgenbühl  bei 
Kogenbach)  692;  Guldenberg  (Guldi- 
berg)  bei  Kogenbach  (jetzt  Friedrich- 
Luisen- Höhe)  692;  Fehrenberg  (zwi- 
schen der  alten  und  neuen  Straße  nach 
Owingen)  592;   Hagnauer  Breite  (an 
der  alten  Straße  nach  Owingen)  592; 
Oefelein  (öhnlin),  westl.  von  dieser 
Straße  692;    Tobelbach  (westl.  von 
der  Aufkircherstraße)   692;  Untere 
Härlen  (westl.  von  der  Aufkircher- 
straße) 592;  Steinplatte  (Blatt),  nördl. 
von  Goldbach  693;  Rosenberg,  Weiler 
bei  Süßenmühle  593;  Spieleberg  (Spei- 
renberg) bei  Süßenmühle  593;  Stollen 
(nördl.  von  der  Süßenmühlc)  170.  526. 
693.  597.  658;  Espach  b.  Burgberg  484. 
—  Sonstiges  in  und  unmittelbar 
vor  der  Stadt :  Rathaus  163. 183. 188. 
189.  190.  203.  229  u.  a. ;  Ratsstube  223. 
236.  512  (Tischordnung).    -  Ried- 
mühlen  (im  Osten  der  Stadl)  118;  119. 
Mühle  am  Graben  119;  Mühlenbach 
(Riedmühlenbach)  2.  526.  578.  690. 
591;   Nellenbach  (fließt  am  Friedhof 
vorbei)  171*;   Haulbach  (hinter  dem 
Gasthaus  zum  Raben)  454.  577.  578; 
Talbach  (alter  Bach)  bei  Süßenmühle 
693;  Platterhaus  228.  253.  331.  447. 
448.  —  Brotlauben  (Lauben),  Vorbau 
an  verschiedenen  Hausern  208.  216. 
217.  228.  466.  626.   -  Münze  118; 
Übcrlinger-Prftgung  232.  —  Brunnen 
257;  Brunnen  in  Fischerhausen  (noch 
erhalten,  beim  Badhotel)  626;  Eich- 
brunnen  (war  an  der  Stelle  der  jetzigen 
Post)  204.  258.  259.   -  Trinkstube 
87.  97.  137.  195.  108.  199.  206  u.  a.  - 
Badstuben  253.  655.  656.   —  Eich- 


anstalt 183.  273.  —  Salmansweiler-Hof 
(Besitz  des  Klosters  Salem)  10.  226. 
690.  697.  -  Steinhaus  (ehemaliges 
Judonhaus)  526.  -  Kalkhaus  237.  259. 
260.  329.  330.  643.  -  Schmalzhaus 
232.  269.  270.  642.  -  Schuhhaus  243. 
273.  441.  —  Schlachthaus  236.  - 
Brothaus  174.  —  Hochbild  (altes  Stein- 
kreuz), später  Hochgerichtsgrenze  der 
Stadt  Überlingen  und  der  Grafschaft 
Heiligenberg)  am  Nordostausgang  der 
Stadt  690.  -  Besatzung  der  Stadt 
391.  —  Wappen  589.  —  Stadtfarben 
268.  622.  —  Schussenrieder  Haus  (dem 
Kloster  Schussenried  gehörig)  nord- 
östl.  von  Nußdorf  (heute  Pfaffen- 
garten genannt)  691.  -  Luzenberg 
(östl.  Anhöhe)  526.  —  Seelhaus  im 
Hauloch  227.  —  Geigers  Brügglin,  ein 
am  See  gelegener  Teil  der  Stadt  217. 

-  Gatter,  Gitter  bei  den  Mühlen  Ried- 
mühlen (östl.)  237.  -  Wald,  Walder- 
haus (gehörte  dem  Frauenkloster 
Klosterwald)  592.  -  Ob  der  Walke, 
Haus  oberhalb  der  Riedmühlen  590. 

—  Fischmarkt  (jetzt  Hofstatt)  526.  — 
Schragenhäusle  228.  -  Wolf,  Zunft- 
haus der  Rebleute  (im  Dorf)  249.  — 
Löwen,  Zunfthaus  der  Patrizier  (Lö- 
wenzunft), jetzt  Sparkasso  54.  499. 
500.  682.  684;  Löwenrat  522.  523.  525. 
681  u.  a.  Sieho  auch  Rat.  —  Auf  dem 
Koff  (Kopf),  Galgenhölzle  bei  Kogen- 
bach 592.  -  Gred,  Grcdhaus  239. 
Siehe  unter  Gred. 

Ulm  32.  35.  384.  385.  611. 

Ulrich,  Grafen  zu  Helfenstein  35. 

Ungarn  116.  156.  158.  277.  493.  494. 

Untersiggingen  BA.  Überlingen  669; 
Eigentum  des  Spitals  664.  687;  Pa- 
trona tsrecht  688. 

Unteruhldingen  BA.  Überlingen,  Fi- 
scherei 211;  Schiffahrt  103.  677.  678. 
679.  681;  Fruchtmarkt  678. 

Unterwaiden  (Schweiz)  550. 

Urban  Martin  690. 

Uri  (Schweiz)  550. 

Ursprung  BA.  Pfullendorf  594. 

Urzenreute  bei  Ernatsreute  BA.  Über- 
lingen 689. 
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Wächter  Hans  589. 

Wagner  Adam  von  Altenbeuren  BA. 

Überlingen  687. 
Wagner  Hans  592. 
Waibel  Hans  589. 
Waibel  Koni  ad  52C. 
Waibel  Veit  592. 

Waldburg  Wilhelm  Freiherr,  Erbtruch- 
seß  119.  389. 

Wallhausen  am  See  gegenüber  Über- 
lingen 605. 

Walther  Hans  590 

Waltkilch  Hans,  Alt-Bürgermeister  zu 

Schaffhausen  139. 
Wangen  im  Allgäu,  Städtebündnis  47. 

48.  49.  140.  141.  145.  150. 
Wegenfurt  (Furterhof)  BA.  Pfullendorf 

133.  134.  513. 


Weingarten,  Kloster  243.  253.  674. 

Wenzel,  König  42.  45.  47.  49.  50. 

Werdenberg  von  Grafen:  Johann  131. 
132.  133  134;  Jörg,  Georg  138.  153; 
Haus  591. 

Werner  Hans,  Zoller  230. 

Wetzel  Franz  589. 

Wetzlar,  Reichskammergericht  690. 

Wien  41.  122.  123.  157.  168. 

Wolfartsreute  (Langgassen)  BA.  Pfullen- 
dorf 674. 

Worms  351. 

Zier  Christian  592. 

Zinsmayer  Matthäus  von  Bruckfelden 

BA.  Überlingen  687. 
Zürich  550. 
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III.  Textverbesserungen1. 

Vorlage: 

also  gemacht  — .  und  lieplichest  — . 


Kostentz  — . 
lieben  getrüwen  —  es  sei  unib  — . 
indarumb — .  amsuntag — .  dreiz- 

zigsten  — . 
horent  — .  stat  gemainlichan  — .  die 

da  — .  schirm  — . 
botschaft  — . 
gutes  — ■. 
Obirsten  — . 
iriu  chind  — . 

und  versprechen  — .  Dez  gelichs  — . 
uf  von  unsern  wegen  — . 
zuwart  — . 
geverde  — . 

Martins  abent  — .    und  des  Land- 
gerichts — . 
seit  nu  dieselbe  zeit  — . 
in  dem  newnzigisten  — . 
vestinen  — . 
an  alle  geverd  — . 
ain  malefitz  begat  — .  nit  minder—, 
nit  erschlagen  — . 

brächt    — .     gescheht    — .  gast 

[mit]  — . 
nit  ablon  — . 

ungewaffnoter  (ungewapnoter) 

band  — .  (siehe  auch  S.  56.  63.) 
nit  erschlagen  — . 

semlicher  maß—,  (auch  S.  57.  61. 

62  u.  a.) 
daz  es  — . 
torggelmaister  — . 


also  semlichet  — .  und  heplichest  — . 

Konstantz  — . 
lieben  getrewen  — .  es  sin  umb  — . 
inderumb— .  am  sonn  tag — .  dreiz- 

zigstem  — . 
bereut  — .    stat  semantlichen  — . 

die  das  — .  schurm  — . 
betschaft  — . 
gtües  — . 
Obresten  ■ — •. 
iren  chind  — . 

und  ußrechten  — .  Dez  gälichs  — . 
uf  unsern  wegen  — . 
zü  wart  — . 
gewerde  — . 

Martinis  abent  — .   u.  dem  Land- 
gericht — . 
sind  nu  d.  z.  — . 
i.  d.  neuenzigislem  — . 
vesemen  — . 
a.  a.  gewerd  — . 

ain  mali  fitzbigat  — .  mit  minder  — . 

mit  erschlagen  — . 

bracht    — .     geschieht    — .  gast 

[aint]  — . 
mit  ablon  — . 

ungewaffnoter  (ungewapnoter)  h. — •. 

mit  e.  — . 
sarnlicher  maß  — . 

daz  er— . 
torgelmaister  — . 


1  Die  Fehler  rühren  fast  durchweg  von  unrichtiger  Lesung  des  Originals  her. 
Von  den  auf  unrichtiger  alamannischer  Lautierung  beruhenden  Versehen  z.  B. 
m&ß  anstatt  maß,  stübe  anstatt  stube,  almüsen  anstatt  almiisen  (Beilaut!), 
jeman,  jetzt  anstatt  ieman,  ietzt  konnte  nur  der  geringste  Teil  berücksichtigt 
werden.  —  32  o,  m,  u  bedeutet:  S.  32  oben,  Mitte,  unten.  Die  Vergleichung  be- 
schrankte sich  auf  die  Archivalien  des  stadtischen  und  des  spitalisehen  Archivs 
in  Überlingen.  Dr.  Röder. 
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Vorlage: 

60  u 

w3r  an  — . 

64  o 

w&n  — . 

64  u 

furo  hin  —    varender  flrAter — 

*  Ul  V      Ulli                *           *  l»l  VIIUVI       &  \\  *.V  4  • 

65  o 

fr&vel  — . 

65  u 

geziuge  — . 

68  u 

Ansprach  — .  bevogt  — . 

70  o 

ainem  tail  — .  gpschenhc  — .  kurz 

oder  lane  darnäch 

70  u 

si  tügen  — . 

71  o 

abgeseit  anders,  denn — .  ob  es — . 

71  u 

samnunir  — 

74  o 

si  loenote  — 

80  u 

wider  umb  in  koufet  — . 

81  o 

welcherlaig. 

84  u 

Actum  Scolastice  vigilia  (Febr.  9) 

anno  — . 

85  in 

vollefiirt  wurdpnt  — ■ 

*  V  *  1       1  Ul 1   V       T»  14  1  \Jt  Villi  • 

85  u 

unrat  under  den  lüten  — .  (Fußnote 

wesrll 

87  u 

burer  uffeen  —   Actum  u  beslos- 

sen  — . 

88  u 

oder  mist  — . 

89  o 

möntae — .  fürbass  me — . 

89  u 

iuden  als  — . 

90  m 

und  brimelwer  — . 

90  u 

der  statt  nutze  — 

91  o 

die  stunden t  — 

93  u 

werklüt    tortrtrcl  — ■ 

94  u 

füruLi  huwpn  — 

95  o 

ob  dip  ci'ilt.  

97  m 

trinkstuben  — 

100  o 

die  imin  — . 

101  u 

haisspn  schlarhtpn  — 

IIUIOOVII      OVIliUVIllV  11  a 

102  u 

sch&ffin  flaisch  — . 

103  o 

von  Süsse nhüser  — 

103  m 

köffet  —  verköffen  — . 

103  u 

trendzüe  und  welher — . 

104  u 

ainem  kneht  — -. 

xm  a  a  a      aa  ■      am«        a  •  a<  • 

105  u 

annodomini  MCCCCXX1X  (1 429)—. 

106  o 

oder  die  da  stechend  — . 

106  m 

nit  darin  — .  tail  siben  — . 

107  o 

husröchi  — . 

107  u 

bruch  —    prkoffpn  — 

•  /  1  \M  VII                •                1  f\V>  1  V-  1 1  • 

109  o 

1473  Juni  10—.  (Fußnote  2  fällt 

weg). 

109  u 

worden  seind  — . 

113  o 

torggelbömm  — . 

113  u 

huszin&en  — . 

115o 

torggelinaister  das  bricht — . 

Geler: 

wir  an  — . 

wän  — . 

für  ohin  — .  warender  g.  — . 
fr&ve  — . 
gezenge  — . 

Anspr&ch  — .  bevogten  — . 

ainen  tail  — .  gescheiche  — .  kurz 

oder  lang,  darnach  — . 
si  rügen  — . 

abgeseit,  anders  d.  — .  ob  er  — . 
sammung  — . 
si  logne  — . 

widerumb  inkoufet  — . 
welcherla  —  ig. 

actum  Scol.  (Febr.  10)  anno  — . 

!  v.  werden  — . 

j  unr.  und  den  1.  — . 

burgr.  ussgen  — .  Raten  u.  b.  — . 

oder  nicht  — . 
montag  — .  fürbassme  — . 
juden  ald  — . 
semmelwer  — . 
d.  statt,  nutze  — . 
die  stünderit  — . 
werklüttorgel  — . 
für  ußbuwen  — . 
ob  die  geld  — . 
trinkstuben  — . 
die  imm  — . 
h.  schlaihen  — . 
sch&fflinflaisch  — . 
von  Blüssenhüser  — . 
köpfet  —  verköpf  en  — . 
gendzüg  u.  welhz  — . 
ainen  kn.  — . 

a.  domino  MCCCCXIX  (1419)  — . 
oder  die  st.  — . 
n.  d&rin  — .  tal  s. 
husröchi  — . 

brüch  — .  verkoffen  — . 
1493  Juni  10—. 

worden  send  — . 
j  torgelbomm  — . 
I  hußinsen  — . 
|  torgelmaister  der  br.  — . 
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oeite : 

Vorlage: 

weier: 

121  m 

1430  Juli  21  — . 

1430  Juli  14.  — . 

122  o 

noch  niemand 

noch  iemand  — . 

122  U 

dorum  gütlich  und  ganz  — . 

dorum b  und  ganz  — . 

4  0/ 
124  0 

und  nindert  anderswo  — . 

u.  mindert  a.  — . 

4  OS 

12ö  0 

trat,  wun  oder  waid  — . 

tart,  w.  oderwaid  — . 

132o 

uffzenemen,  so  haben  wir  — . 

so  haben  wir  (fehlt)  — . 

137  m 

schniderknächten  — .  köff  — . 

schinderkn&chten  — .  köff  — . 

M  /  A  - 

141  o 

zü  der  sach  haf t  — .  gute  trüwen  — . 

z.  d.  s.  hast  — .  guten  tr.  — . 

141  o 

Protocollum    wirdiger    sachen  — . 

Prot,  widriger  sachen  — . 

(und  bis  ö.  152). 

142  m 

desler  sichrer — .    (Uie  ruunote 

d.  sichrerer  — . 

1  Oo  U 

weg ! ) 
so  soi  aer 

soi           soi  aer  — . 

IC/ 

154  U 

an  den  bonun  — .  Beren  ist  — . 

an  dem  b.  — .  Ber  ist  — . 

A  £  A 

161  u 

sessionem  — . 

Sessionen  — . 

ICC  lt 

lOO  U 

14  1      XI n  ■    4  C4  O  ■ 

(l  /.  Mai  loi ö)  — . 

(17.  Mai  I4id)  — . 

1 7U  0 

müllinen  — . 

mülliner  — . 

1  ;0  u 

„Nota  den  artikel  frevel  — .  (Klam- 

„Nota den  .  .  .  (unl.)  Tr.  — . 

mer  weg!) 

171  o 

herdishalb  — . 

herdischhalb  — . 

171  u 

gebuwen  — .  verfolgen  sollen  — . 

gebüwen  — .  verfallen  s.  — . 

1  ii  0 

gepuwen  — .  am  gast.  — .  von 

gepuwen — .  aim g. — .  vonjeoen — . 

iedem  — . 

meiner  herrn  — . 

m.  kerrn  — . 

4  TO 

1 72  U 

thurnlöß  — . 

thurn,  löß  — . 

4  1  O  n 

116  O 

schädlich  — . 

schädlich  — . 

174  o 

begreift  — .  Verzug  — . 

begreife  — .  verzüg  — . 

Alf  _M 

174  m 

/  •«             „  Ji       „       «..'14.       _  14 

furbotten  nut  näm  — . 

f                      •  4         _  14 

f.  mit  näm  — . 

1/OU 

ueugucn  ist  ui  sampstag  — . 

u.  ist  ui  in  s. 

176  u 

ainem  ieden  — .  das  fürderlich  — . 

ainen  jeden  — .  das  hinderlich  — . 

177  o 

so  du  sweren  wirst  — . 

so  du  ges  sweren  — . 

179  o 

und  was  — . 

un  was  - — . 

182  m 

zustat  — . 

zsutat  — . 

184  o 

gevertiget  — . 

gewertiget  — . 

4  OK  /-. 

,,bv  du  auch  uniur  ist  zu  streichen, 

ebenso  „wollest" — . 

4  HC  m 

damit  (irj  du  im  stumm  — .  uas 

zweite 

d  u  ist  zu  streichen. 

4  Ol  i. 

187  u 

lut  der  oestallung  — .  kam  zech  — •. 

mit  der  D. — .  kam  zeh —  darumien 

da  unden  im  hus — .  gestattest — . 

im  h.  — .  gestattet  — . 

190  m 

und  f ürter  — . 

und  fuerer  — . 

4  A4  *« 

iyi  u 

früntlich  und  tougenlich  grussen  — . 

ir.  u.  tugenlich  mässen  — . 

rj»  o 

zuber  — . 

zui>er  — . 

200  o 

mentag  — . 

montag  — . 

205  m 

hung  — . 

hüng  — . 

206  o 

burdi— .  kaß  (käs)— . 

bürdi— .  roß—. 

206  m 

grosse,  digne  — . 

große,  figure— . 

208  m 

ochßenflaisch  —  gemescht  — . 

o.  gemeschtz  — . 

210  o    1  schöwer — . 

schöwer  — . 
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213  u 

220  m 

221  o 

222  o 

222  m 

223  o 

224  u 
227  o 

227  m 

227  u 

228  o 

228  m 
228  u 

232  u 

233  o 

233  u 


234  m 

235  o 

236  o 
236  m 

241  m 

242  o 

245  u 

246  o 

246  m 

247  m 

249  in 
251  m 

254  m 

256  u 

257  o 
257  u 


258  o 
258  m 


Vorlage: 

so  ir  ainem  — . 
nit  befröwt  — . 
solen  -  -  getopplet  — . 
das  sie  ainer  — . 

bedeucht  aber  die  — .  [als  unge- 
fer  .  .  .  — . 

vor  geschowet  — . 

sonder  geferd.]  Begebe  sich  — . 

über  nacht  zu  sein  --.  müß  oder 
orbsen  — . 

armen  mentschen  — .  schlafen  fü- 
rest — -. 

almüsen  — . 

Du  bist  — .  zu  geen  — .  ob  häw  — . 

allen  prunnen  — .  schob  — . 
allwochen  die  Oredloben  --.  un- 

füren  — . 

barfüssen    — .     spcn    macht    — . 

muß  —  almusen  — . 
dem  schriber  — -. 

auch   kain  stain  — .   dann,  wems 

zügehör  — . 
mögen  ir  — .  schoraten  usfüren  — . 

oder  gesellschaften   {Fußnote  3 
weg!) 

vcrkawfen  — . 

ald  gewunen  — . 

die  schlußler — .  badstuben — . 

stadgatter  -. 

ainor  iegliehen  hüte 
j  Werkstatt  ald  huse  — . 
!  geleüther  — . 

i  außer   dem    Hevuß — .  (Fußnote 
weg!) 

J  Rotwilano  tune  temporis  archigram- 
mo  teo  — . 
eurer  leuth  strafen  und  puncten  — . 

zu  kosten  füeren  — . 
die  speil  —'. 
weiderwertigkaiten  — . 
[wegenl  ist  zu  streichen. 
Heldthor— . 

zun  wassersluben  und  tüchel  letzen 
— •.  wa  und  bei  wem  er  .  .  . 
hickel,  weggen  — . 

Heldthor  — .  aufschleust  — . 

ander  ungeschmack — .  ains  er- 
fcrst  — . 


Geier: 

s.  ir  ainen  — . 
n.  befrönet — . 
s.  gestopplet  — . 
d.  sin  a.  — . 

bedankte  die  — .  [als  ungefrendt 

vorgeschowet  — . 

s.  gsind.]  Begebet  s.  — . 

üb.   nacht   hüsin   — .    müß  und 

erbsen  — . 
a.  mintschen  — .  schaffen  f.  — . 

almusen  — . 

Du  bistu  — .  zu  gen  — .  ob  bäw  — . 

allen  grünen  — .  schob  — . 
allwcchen  d.  brottloben  — .  un- 

füren  — . 

barfüssen  — .  steen  m.  — .  müß  — 

almusen  — . 
d.  seh  i  her  — . 

auch  stain  — .  dann  kain,  wems  — . 

mög  ir  — .  schoren  usfüren  — . 
Die  Bemerkung:  unlesbar  — . 

verkufen 
als  g.  — . 

d.  schülßler  — .  radstuben  — . 

stadtgatter  — . 

ain  jeglichen  hüte  — . 

w.  ald  bruse  — . 

geleuthen  — . 


Notuitano  t.  t.  iurato  gramatco  — . 

ewer  .  .  .  str.  und  .  .  .  (Die  Fußnote: 

„Unleserlich"  weg!) 
zu  losen  f.  — . 
die  speli  — . 
weiterwertigkaiten  — . 

haldlhor — . 

zur  w.  und  cüchel  lotzen  — .  wa  und 
di  bi  wem  er .  . .  bickel,  waggen  — . 

haldlhor — .  aufschleuß — . 

a.  Vorgeschmack  — .  ains  erfaßt  — . 
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£  J  O  III 
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i/o  m 

brunnensehöpfers  — . 

brunnenschöffers  — . 

ZOO  O 

s<  >rgieu  lgkau  — . 

sorgseiigKaii  — . 

OH«  ii 
4O0  U 

T^pIplAfT                    Cl^lllSll.l*  _ 

M-Tirieg   .    M  HUIl  l   . 

TAPriAfir  c/*rkiklikr> 

zerrieg  • — -.  scnuier  — . 

sU  llldll  Hill  urlll  lirflicr  . 

»u  iiiuii  ueni  ij.  — . 

zyi  o 

desselben  gewar  — . 

d.  gevar  — . 

Zvl  O 

uuDringi  — . 

Iii?  1  k  ni  a  i'k  1**  ff 

UUDriK  III   . 

9UQ  « 

VPCII     OllPI     rOSSOIl      II  Hl  Irl  OUPr 

v.  ooor  r.,  es  — . 

((rdSPl,  Oh   . 

9«V.  n 

Kim    aifi  .  - 

UIIII  diu 

Utlllll  dlU  . 

^yo  o 

also  \on  oer  sian  — . 

also  \on  von  n.  si.  — . 

Ali  0 

•f  a>  um!  b*b  11  •(      1»  d~\  rVt  j-k  »  a 

gissinen  Komen  • — . 

g.  koinen  — . 

Q9Q  n 

d  1  n  ip    1  r\fTi^  In  cri 

Ulllg  dDgeiegl  — . 

/ i         1  kllTO  1  Hl  Fl  ¥ 

u.  dugeiepi  — . 

J  Vi  u 

dinor  sünd  •  — . 

d.  stund  — . 

olD  O 

versi  iiimoe  — -.  im  (lurcii  mi'in  — . 

verciiiiiHie  — .  isi  urucn  m.  — •. 

o-i;  U 

die  iiiiganics  - — -. 

J  J  n      lata  arv  iinl  t-mrm 

die  iiiiparies  — . 

9'a«  m 
iVIÖ  III 

III  Ut'II  oldlll  JltaSCIIlli*»M-ll   VOIcIl- 

in  a.  stain  Descniosspn  — .  voien- 

u*n  — .   unuei  iniucK  — . 

rm  <rk  btb                          b  a  tk  s\  rx  9% ff  nii/ilp 

den  — .    unaerirucK  — . 

iVI  J  U 

fflti<il   .      fikliiiri   'Iii  .  . 

lallt  l       ".    lolll  II  tili  % 

Idnrt    _            f-»li  r*o  r  1    '  i  i . 
Idllrl   .     Idlll  tMl  HU   . 

9  ^9 

ton  uno  di>  naiucn  — .  gesmeiiet 

ff           B  1  tk              4*%  m-m  W%  4*%  k  ffff  .-k  11                                 rtnfk  J"k  ff*  rf^k  k  ff  /fc  ff  ff-k 

t.  und  annaiuen — .  gescnaitet  n. — . 

noiA 

JOd  O 

gC^IrK   .     SldlMIIIUlM'Il   . 

gepurit  — .  sienanuiien  — . 

Odo  III 

tiih  cpinom   

LvkK   Mrlllrlll   . 

tUC  SdlllCIll   . 

tJO«  U 

\  w*.  n  n  kvk  *-»» .-k  l-k  j-k  *A  I »  tV       t  nn  r> ^  •  ■m  »  .-k  1 
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onn  angenenkl  trommei  — •. 

9IV1  II 
öb.j  U 

AUii'iiung  i  — . 

ADSdlZ   1   . 

unuer   sine  in    — .     zum  recnien 

a  a       r»  a  ti  «-k  n                                 an      r<      K  in 

u.  sinen  — .  z.  r.  sian  — . 

si<tn  — •. 

"Ifi«;  ii 
ODO  U 

in  liiirk  itn/~l  mit 

lr  ii'iü  uiki  gui  j. 

II*      1  1  a~ä  l~ä      I  1  tm* 

ir  neu  u.  g.  — . 

oo«  u 

harn A*;cli  nrni  vv>>r  «tu    In7iiiTC  

llalllnnlll  llllll  Wl  1  ,  Ml        .  JlliUgn 

Hol  llrlSL  II ,  UHU  Wtrl  SU        .    lll/.Ufj»  . 

dbV  U 

fniMfuI             «tiinf  jk  1  (                                          x/'wll             »k  a  k  •  *k  »*k  V*k 

frevel    \eriaii  — -.     soll  meinen 

fainifikl    *t                          tt       ara-k  a  a  a-m  n  >-n     l-k                     *  m-m       m  k  «  a  »-k  ff» 

Travel  v.  — .  s.  meinem  n.  — w.  aucn 

norm  — .  weicneraucn  gosirait — . 

gestalt  — . 

dbo  0 

unioiigeiiDai    srniiKi  — .  onainen 

u.  scnuioon  — .    (in.  semen  — . 

*f\ *  »Tä  Tl  n/k||k 

sein  — -. 

«joy  u 

1 1 1'\ t  IIIIL  II        .  *?l_lllll 

Ird  VfllllLU        .  hClieil 

17(1  m 
o  >  u  in 

\YV\V\              IIIdll'L   . 

o/*0 

inii  ewigen  .  .  Minsen — . 

m      Atiriikitm  <«lkkc*<ikk 

in.  ewigem  .  .  Zinsen  — . 

0-70  rn 

VUM  iA}  111*11  l*IJ<,t*n   IMIi'^t'I   — . 

V .  Ldg   ■.    (Jllr^fl  U   . 

9",«i  1-1 

*~\  o  1*1 1  i     r\tt  \  n  v*  *~\  a  n  1 

(larzu  ^prncni  — . 

/-ff                      n  aa>«-k  ll/l  Vä  I1 

o.  gepraucni  — . 

O/ü  III 

Htm    n'j  llAf  i    ul                  c  I  i*o  j^»  Lr  c 

5>U  llaIH.Il  Si      — ,    SlTtlCKis      — . 

ISO  II.  MCI1   .    iSlIdC-KVlS  • 

Q7fi  <i 
0/0  O 

VUlI    IHU^t  lll    U(U*r    /.U(<rIKM  l^  ll   . 

(\      rr  i  irr  all                i  n   lic»c  ff  1 11*1 1 1 1  HP 
V.  U.,  ZUgrll.   III  Ur&lIIlIUl  ff.   • 

III   Di'StllllJJlCill  )t;*  II    — • 

Jöü  u 

m  iAiik  /t  1  Mit  M  in*       IIIA  Hnn   i-  -j~k  1  1  •  A  Tk        %k                       /  la1!  ■ 

versatzung,  wawr  soiiicnor  — .  (r  uu- 

%  #  .1  aa«*  n  t  11  1 1  11  ä~m*                                 /_      /«       Iii  J~\  ff  V  A  a% 

versatzung  ....  4  souicner  — . 

note  weg ! ) 

OÖ*l  U 

«*>r*a  k  ff            ■  n      a-k           iirimlinnl  a  j-  1 1  k  n  r*i  «\ 

mit   iren   wucneriicnen  - — •.  ange- 

mm  p-k  / 1    1  vi/k  r\    ii?                      r\  vi  m-\  nii/ifrkli 

und  iren  w.  — .  angerueien  — . 

neu  - — ■. 

387  u 

\lÖfll  t   i\  #11111  — - 

l>k  VV  Iii     kl  Ck  1  ■  1  1  • 

Maelit  (Inmi   

393  u 

klainen  raths  erneut  werden,  so- 

(Die  gesperrten  Worte  fehlen  im 

ver  sich  dann  nach  erwöllung 

Druck.) 

so  1 1  i ch  e  r  erneuter  fünf  personell—. 

Digitized  by  Google 


730 


Überlingen. 


Seite: 

Vorlaßt»: 

(iplftrt 

397  u 

aufffphohpn  — 

a  VllKv.  11  Wl.  11  • 

AiifL'pliahpn   

1Q8  o 

cf  AK    ctAVvpn   

OIUU   .    OIULK7I1  . 

401  o 

Dis  eelünt  

Dpr  er 

401  u 

1V1  U 

Hpm  allpm  — 

viviii   allein  • 

Horn  allen  ■  ■ 

UHU  dllt-.ll  • 

»  V/ VI 

dahin  trp^phln^ftpn  *■  - 

dnHin  et   

UVIllll  • 

402  ti 

vnn  ctiinH  än  cpirt      .    /iip  vpr7iii7  ._ 

Tüll  MUIIU  all  2)vlll         •    Ulv   »  v.  1  £Ug  -- 

>.  al.  all  am  2>dll           1111  >.  • 

403  m 

am  allpr  prstpn  — 

ain  allpp  prstpn   

0111  asi\»i   iioivii  • 

IUj  III 

1  uruti  tic-it    u ii u    u  11  v  t?  r  lujjü  11 1 1  uii 

/  DlP    <yoc»i*»rrf          W'iirfA    fuh lrtn  im 

\MJiv  fgvoyvi  1  icii    »t unc   iciiivii  im 

Uli    Udo    raillaUo  all  iv\  ui  i*_  11  — . 

Text  \ 

419  m 
iix  in 

all*  »rh  *i  ml  11  nrnthc 
dllcl  HdUU    Ulli  cl  tllo  . 

Ol.    VClIdillO  • 

41 1  n 

i  1  t)  U 

iinQnii  Vki»rlr 'i  i  t  -  

lincpn n»^r  1^ 'i  i  t 

416  u 

■  *  V»  II 

dinffpn  aicrnpr  iiurpndpr  —  «»plhs 

VllllfLv>ll        UlKllVl         ilJKvIlUV.  1                   •  IJVlI/O 

(iinLr(>n  ini/t'iidpr  —    «  arbant  - 

cl  UdUl  . 

420  o 

vprlp«w*n  ■ — - 

vorlpspn  — 

T  vfl  Itöv  II  • 

421  u 

ül  u 

krnmprkrüt 7pn   

l:r;)nprkratxpn  

423  u 

zaunsttillinen  — 

i(n  mir"  iui  1 1  iivil  • 

zauii^tollinen  — 

i'O  UIIO  Wlllll^ll  • 

42fi  n 

rhp  vnllpn  1  —  . 

[  prr;i  11 1  ikn  1   

42fi  ii 

11  ft  wnlrhpm  — — 

LI  U     in  U1V,  UvTIlI  . 

ii  R  wÄliplipn  

1 1  U      >>  lillVylldl  ■ 

427  o 

71^  (r?\ t p ni            ald         ^nittjiljs  1 

tj U  KUt-TTlU           •      dlvl   U\TO  h7l'lLL-dlo        1  . 

7D  i/nttpn  —    alc  dpts  <m   

/•Ii   (^UlL^II          •     CI13   Ut7D  91/«  • 

427  ii 

1*/  u 

Hp?i^p11n»m  L' ri  11  f      .  ipHapH  . 

ilf^it^^niHr  lfanf   .  ip/1p6  — — 

UCJlACIIilK    AdUl            ICtlüo  • 

4*10  o 

vprknmhprnnt?  — — 

vprkinhprniis  — 
»ci  i^iiiLrci  iius  . 

410  n 

-luv»  u 

das.  ip  ainpr  -- 
Udo  iu  diiicr  . 

iIaq  in  ainpr  — 
Udo  in  di iiti  . 

411  o 

hpttf»  

431  m 

hicob  — . 

h i noh  • — 

412  n 

9  Im  epino  /lipncit  — — 
diu  OcUlv   UltUol  • 

dlo  3.   U .  . 

411  n 

£11/1    innn   oo nrf» rlP ¥1                VPt*lf QllfPtl  QU 

dlU    lllcll   gcgCjJcll   .     VCl  KdUlUU  du 

dlo  1I1C11  ^.         .     V.  Uli           ™* • 

«il  llo  '■ 

414  m 
tot  III 

\ Ulli  1dl  t_  11  — , 

volpfarn   

vuitridi  ii  . 

437  m 

oder  flremainder  — 

odor  ffemuinden  — 

438  m 

TUW  All 

Lcitfii  sinHprn  — . 

AVI  II     ClIlVICI  II  ■ 

lr    JinHprp    . 

fk*  d  Ii  viel  • 

440  o 

11  nH  li'iiVi'ilK  11 

UHU    lllllldlil  . 

iinH  irpMiilH  ■ 
UHU  11  ciia.il/  • 

■  ■  *  in 

Oflpr  hpppdpn  — 

odpr  hppptpn  — 

441  u 

■  *  *  II 

dprnrtionp«;  — 

dptprtionps  — 

442  u 

dip  sitnnliria  — 

dip  simnlif icia  — 

Vllly    Ol  III  fc/ll  1  IVflCH  • 

tIO  III 

Ifain  hrnnnpn   

Kdlll    LIIUII11CI1  ■ 

ivdiii  ...       uuiiuitr  vrejjij  — . 

447  11 

•  ■  /  u 

Romlilin  - — • 

AJC  1JI1SUI1 

hnmhlin  — 

449  n 

liimlpn  -     silvpr  (ipn   TPiitr  — 

litnHpn      ,     ali<>r  rl»krn  7   . 

AUHUt  II          •     tfUvl    Uvlll  • 

449  tti 

Im*»  III 

von  ainor  fart  —    woffkpn  — 

v  ainpr  fort  —    wpirpn  — 

»  •    UIIICl     1 W 1  Iv            .       TIvK^ll  • 

4^0  11 

llciuvll    vi  rvv^i^vll  . 

II.  cT1Vl.p5l.il  . 

4  ^1  m 
•*oi  III 

frnwpn  unH  man flKilHppn   

IldlV   UIIU   III.  — . 

452  0 

zii  ruo  —   wa  ipmandz  —  pxpitidpI 

zfi  rücr  —    war  ipinandz  —  f»x 

Ual  au  ■ 

rlpraH  — 
uerdii  — . 

453  0 

7Prcpncrt  )ippt  itrlirh            an  ainpn 

£tTI^Cll(^l         .    HCl  ll^lIL/ll         .    <lll  aliit.11 

7pp<ypn7t  an  ainpm  Rnlrhpn  — 

/■Cl^vllbt        .    dll  dl  III  III  OUlVIlvll  . 

sechen  — . 

454  0 

mistbellin  — . 

mißbellin  — . 

454  m 

kachlen  — .  geschwelt  — .  verwie- 

kachlen  — .   geweit  — .  verwis- 

stens  — . 

sens  — . 

456  0 

sucht  — . 

sücht  — . 

457  o 

Vohren  übel  gewüest-.  nitgeheiet-. 

Vohren  gewiest  — .  nit  gehaiet  — . 
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Vorlage: 

Geier: 

457  in 

Hilf  das  155fistp  Marl  . 

mif  das  1  55ftstp  Tiarl   

457  u 

und  rinn  ninpr  

und  dpn  ainpr   

mivi   wen  aiutri 

458  in 

too  III 

7i'i  lpccurwJ   

7  IncspnH   

L.  lassVIlU   . 

458  u 

■  V#  VJ  U 

spnd  Mni?t>ii  • — •    7i*i  hpffpn  — 

sond  trano'pti           71*1  hoftpn  — 

459  o 

lii'i'hst  falt?  — ■ 

hci'ltstfolk'  -  - 

4^9  n 

TiTiiypt i*pi^} ipii   -■ 

4fin  ii 

Hpppn  ipripm   

vltrl  Cll    IC  Li  v  III  • 

LI.    JLLitll  ^. 

461  o 

der  stintzen  — 

VA  V  1       willlt  *>V  1  1  • 

d  stietzon  - — - 

462  u 

■  V7  A»  U 

oder  flresoheffl  — ■ 

V/Vi  V  1      j^v      v-  •  ■  V  ■  I  V<  • 

oder  treschofft  — 

Ov.llClUlv;lllf  prillvrl 

475  m 

schoub  und  strow  — 

<3VvllVSUA-/    uiiva    »-»VI  V  «'  • 

srhuoh  und  <;tr  — 

CvIlUVU     VA  II  VA     A-T  11«  « 

484  o 

EschonrfMiti  — 

A  .V*--7  V*-  •  •  ^-  la  I       VA  V*  *  • 

Etschenreuti  — 

517  m 

BarMionter  kilß  — 

l'<l'.  illlvl/  V\  1       V*  V*  mt  • 

l>arhoDter  k  — 

\la rt  i n<5cra n nfi  -™ — - 

lilal  L l llSKa  1 1  HO 

mnrhn^frmripß   

1IIUI  1.  llloglll  uc  w  . 

*>1(\  II 

lau Kp nvlnc  -  -  - 

Iii  i  hpn  7i  nc  

idiuciiüiiia  — . 

crpbipf^pt  iiintr  h ipfipr          Octadon  -  

trphlnf  7pt  i    h    <rpla<lpl   

^vuiuiM>l  J.  II.        .    gclaUcl  . 

526  o 

Obertlauben   —     radnronnen  — 

mJ  Vr  ■    V  IU  VI  *^  V.  II                     a             1  VA  VA        ■  V  lillvll  ■ 

obrotzlauben   —     radnramen  — 

VS  IV  1  V  Ii  Ml  V*l  VA  A^V_-  II                      ■             1  U\l  IM  U  1  1  1  1  <11 

1-1  o  ivlnr  }i  -  ~     /Inn  je*  n  trn  ccpn  — 

11  Ca  v\  J  L/L  1 1          .      \_Jct  1  1  /*L  1 1   kudoCI  1  • 

)\ ' i  v\r  1  nph    —  —     cra n?pn  craecon  . .. ^ 

IldWlvlLyll           .     KallbCIl  KCtdoLll  . 

52(i  m 

V  A*  \ß  III 

KiinLrk(»lirassoii  —   Vischmarkt  — 

künLr  kfk'assGn  —   vischpnmarkt  — 

O  ÄL,I0                                    •       ~  ÜJVIIVIIIIIHI  IV  W  ■ 

kilbin  — 

killin  — 

W\  I  II  III  < 

528  o 

v/  *•  V»  \J 

Sant  Lienharten  —    stuben  —  in 

III     Ulvllliai  Ivll             •       »i  i  U  \J\^  ■  I             •  III 

s   Einharten  —    stnben  — ■    in  dip 

•  *  t     &JI1I1IU1  tiVll              .           V  H  k  'V  J I              .       III  Ulb 

dpr  triiptp         L7oblpf7pf  hiipnpr  

ULI   gULlL           .     j^l  UlCltCL  J1Uv?Jav71  . 

er             cph!nt7pt  Ii 

.     gCUlUlfcCl   II.  . 

529  m 

«/  III 

Gostantz  — 

V_-4\^w*  WA  II  V  t*  * 

(konstant  7.  — 

ppisfin    tnrli               cnnlprlnli     am»  Vi 

ivTiaiiii  t,        a^FUivTi  .  *  , 

fPnßnnte  wpc'I   

'/ 1  iiriif'FiCPfi  - 

/.  UjH^LICIldLTll   • 

560  o 

verrückter  jaren  — -. 

verzückter  j.  — . 

562  u 

gemainen  bett  — . 

g.  gebett  — . 

583o 

ströbinen  Kranz  — . 

strohnen  Kr.  — . 

591  u 

Peter  Sorgen  — . 

P.  Sergen.  — . 

602  u 

13.  Mai  1599  —. 

5.  Januar  1580  — . 
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IV.  Nachtrag  und  Berichtigungen  zum  Register1. 


Aber,  abermals,  wieder  106  f.  137  u.  a. 
abschabenden  /.,  (dial.),  was  abgeschabt 
wird  234. 

abschauen,  etwas  abstellen  infolge  Naeh- 

sehauens  545. 
ainsmals,  einmal  107. 
alicelich,  insgesamt  178. 
ane  werden,  ledig  werden  86  f. 
anhaim,  daheim  183. 
antwurten,    überantworten,  übergeben 

179  a.  a.  O. 
Apotheken  in  üb.,  beede  ap.  487. 
argwönig,  verdächtig  227.  453. 
arm  mann,  unfreier  Bauer  173.  174.  239. 
&vern,  gehässig  wiedervorbringen,  rächen 

a.  a.  O. 

Bau,  buw  m.t  oft  in  der  Bedeutung  von 
Anbau  von   Grundstütken  a.  a.  O. 

Brimel,  geschrotete  Frucht,  hauptsäch- 
lich Gerste  u.  Haber;  Brimelwer,  Ver- 
käufer von  Br.  90.  100.  197.  215  ff.  217. 

beheben,  behaupten  60,  168. 

beschalken,  breche! kon,  schelten  64.  366, 
373. 

bett  /».,  Gebet  561. 

pfächteu,  eiclien  a.  a.  O. 

Brand,  aufgebranntes  Zeichen  a.  a.  O. 

klocken,  klopfen  193. 

Krallen,  kleiner,  runder,  tiefer  Korb, 
gewöhnlich  zum  Anhängen  (crates) 
a.  a.  O.  und  205  (krätlin). 

Kräze  /.,  (dial.),  auf  dem  Rücken  ge- 
tragener Korb  421.  470  (crates). 

Kremplet-,  Kleinhändler  417,  auch 
Grempler,  siehe  a.  a.  (). 

Cristafel,  a.  a.  O.  Vorstand  bis  Zunft 
ist  zu  streichen,  dafür:  wohl  —  Con- 
slafel  —  Mitschutzmann,  Ersatzbüttel. 

deweder,  einer  von  beiden  137. 

thumb  ,.oder  baw"  m.,  Dung  545.  595. 

Tigel  w.,  188,  wohl  Pechpfanne  188. 

digne  (tigne)/.,  Trockenheit  206. 

tröstung  /.,  Bürgschaft  135. 

Truchsess,  Tischdiener  502. 


Tüchelletze  /.,  Deichelwehr  257. 
einzächtig,  einzeln  208.  452.  460. 
erraten,  im  Hate  beschließen  109,  113. 

114.  151.  163.  171.  207  223.  275.  410. 
Erste  Messe  oder  geistliche  Hochzeit  505. 
valgen  a.  a.  O.  und  93.  459. 
vechen,  vehen  a.  a.  O.  und  363. 
felken,  Felchen  to.,  Fischart  211.  212. 
veraberwandlen  (dial.),  veräußern  366. 
verlief ten,  in  Beschlag  nehmen  173.  174. 
verheiran  (dial.),  verheiraten  318. 
verkommen,  einer  Sache  zuvorkommen, 

sie  verhindern  74.  107.  139. 
verschlinden,  verschlingen  344  f. 
Vilin  /.,  Fülle,  Menge  395  f.,  437. 
Frauenbild,    Frauensperson    227.  445. 


1 1 


8:  siehe  auch  frowenbild. 


fründ,   fründschafl,   Verwandter,  Ver- 

wandschaft  90.  111. 
fürben  (dial.),  auskehren,  säubern  228  f. 
fürtrechllich,  vorbedacht  285. 
geb,  annehmbar  210;  ungeb  212. 
geilen,  heftig  verlangen  200.  273. 
geinnern,  erinnern,  aufmerksam  machen 


•22  74 


geliber  /?.,  Eingeweide  210. 

gendzüg  n.,  wohl  eine  Art  Netz  103. 

geringswis    -  geringsumb  230. 

gestach  w.,  Turnier  106. 

gewer  /.,  rechtlicher  Besitz  134;  ge- 
werschaft  /.,  Bürgschaft  82. 

geziuge  to.,  Kriegszug  65. 

Gins,  Mehrzahl  von  Gans  (dial.)  454. 

gült  /.,  siehe  a.  a.  ().  und  95. 

hab  /.  (dial.),  Hefe  225  f. 

Haus  und  Hof,  richten  zu,  verganten, 
auspfänden  siehe  unter  richten. 

Hebinmacher,  Bäcker,  der  Hefe  (hab) 
macht  276. 

heften,  in  Haft  bringen,  mit  Beschlag  be- 
legen 83.  113.  343. 

heien,  heigen,  hegen  457,  603. 

Heuerling  siehe  a.  a.  O.,  auch  ein  Fisch 
349.  605. 


1  Diese  beruhen  zum  Teil  auf  unrichtiger  Lesung  im  Text. 
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iche  /.,  Eichung,  siehe  Beamte  und  107. 

ichtzit,  irgend  etwas  169.  176. 

jöchen,  jechen,  jagen  287. 

Juden,  siehe  a.  a.  O.  und  167.  296.  400. 

J Ossel,  Brühe,  Suppe  524.  528. 

liegen  (dial.),  lügen  370. 

liht,  vielleicht,  etwa  70. 

loben,  geloben,  siehe  unter  Stab. 

Martinsgans  519. 

Michi  (selten  Mihi)  /.  und  n.  in  üb.  von 
c.  1526  bis  c.  1670,  Zugehörigkeits- 
verhältnis  einer  in  Üb.  oder  auswärts 
wohnenden  Person  —  eines  Mannes 
oder  einer  Frau  —  wornach  dieselbe 
unter  Stellung  eines  Bürgen  an  die 
Stadt  für  deren  Schutz  eine  Gebühr  — 
auf  Martinstag  — ,das  Michigeld,  be- 
zahlt. Michiherr  ist  der  die  Aufnahme 
in  die  Michi  vermittelnde  überlinger 
Bürger.  (Ableitung  des  Wortes  un- 
sicher, vielleicht  vom  frankischen 
mithio,  mitio  —  durch  falsche  Lesung 
— ,  was  auch  ein  Schutzrecht  be- 
zeichnet. R.  Schröder,  Lehrbuch  der 
deutsch.  Rechtsgeschichte  V.  Aufl. 
Register).  271.  272.  299.  305.  325. 
375.  435.  436.  457.  486.  489.  499. 
505.  506.  515.  533  (Ordnung  der 
Michileute).  535.  (Bürger  Michimann, 
Einwohner).  548.  575.  578. 

miete,  nehmen  in  ist  zu  tilgen  S.  710. 

miß  (dial.),  Mehrzahl  von  maus  229. 

Mistbellin,  Hofhund  454. 

nechi,  nahe  stehend  111. 

Nest,  Mehrzahl  von  Nast  (dial.),  Ast  352. 

Quartierherren  in  Üb.  Aufsichtsper- 
sonen anstatt  der  Zunftmeister  zur 
Zeit  der  Aufhebung  der  Zünfte  1552 
bis  1563.  a.  a.  O. 

Rathaus  s.  unter  Rat  188.  190  u.  a.  a.  O. 
Ralscssen  189.  516. 

Revental,  Speisesaal  im  Barfüßerkloster 
a.  a.  Ö.  und  109.  521  f.,  525.  685. 

ruggin,  von  Roggenmehl  a.  a.  ().  und  553. 

sacher,  Verursacher,  Veranlasser  74.  95. 

samerithaft,  insgesamt  208. 

satelen,  sattigen  ?  (Suppe)  521.  525. 

Schaub,  Bindstroh  228. 

Scheinbote,  der  mit  Vollmacht  versehene 
Stellvertreter  vor  Gericht  337.  345. 


schiben,  Scheiben,  schieben  174.  175. 

schitten  (Holz)  aufscheiten  229. 

Schlichte,  Weberschlichte  548. 

Schmelzler,  Schmalzhändler  234. 

schmürben  (dial.),  schmieren  221. 

Schoren  (dial.),  Straßenkot  wegkehren, 
davon  schorate  /.,  schorenlegi  233.  412. 

semlich,  solch  94. 

seren,  verletzen,  8,  serung  60. 

setzen,  sich  mit  einem,  mit  ihm  ver- 
einbaren 62. 

Sorgfeltigkait,  Besorgnis  286. 

Sprür  /.,  (dial.),  Spreu  219. 

Spulerlab  n.  zur  Anfeuchtung  des 
Zettels  beim  Weben  548. 

Stad  m.,  Gestade  am  See  101. 

Steitze,  Stitze,  kleineres  Flüssigkeitsmaß 
191. 

Stübe  /.,  Fischart  212. 
stülen,  seinen  Stuhl  einnehmen  541. 
sundersassent,  für  sich  lebend  107. 
Obereren,  über  die  Mark  pflügen  127.  670. 
Ufsatz,  listiger  Anschalg  61.  572  und 
a.  a.  O. 

uftrechen  (dial.),  aufnötigen  433. 
unbelümdet,  in  gutem  Ruf  96.  136. 
j  ünt,  irgend  etwas  60.  67.  69.  82.  94.  107. 
Unzibel  n.,  Ungeziefer  545. 
lTrbaw  m.,  454  =  L  nbau  a.  a.  O. 
urlüge        Krieg,  Streit  8.  80. 
ußbringen,  zustande  bringen  292.  29'». 
ußsetzit,  aussätzig  84. 
waidkaß  /.,  Weidhütte  (  ?)  230. 
Wecken,  Weggen  w.,  Keil  257.  449. 
werschaft,  gewährleistet,  richtig  193. 
Wettgeld  a.  a.  O.  und  95. 
wimner  92,  siehe  wimnen. 
winköf  w.,  Trinkgeld  70. 
Wochner  a.  a.  Ö.  und  197. 
würdig,  wichtig  442. 
Zaine  /.,  (dial.),  großer,  niederer  Korb 

212.  411. 
zertragen  sich,  uneins  werden  288. 
zütrechen  zuschieben  459. 
zwerch  (dial.),  quer  219. 
Bachhaupten  ( Hohenzollern)  517. 
Mecheln  (Belgien)  104;  Tuch  108. 
Nier  Asmus  526. 
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Vorwort. 


Das  Stadtrecht  von  Neuenburg  a.  Rh.  eröffnet  in  der  Abteilung 
„Schwäbische  Rechte"  die  Reihe  der  zur  Freiburger  Stadtrechtsfamilie 
gehörenden  Stadtrechte.  Im  Gegensatz  zu  den  früheren  Heften  der 
Sammlung  bringt  das  vorliegende  eine  ausführlichere  geschichtliche 
Einleitung.  Diese  erschien  notwendig,  um  die  Benutzung  der  ver- 
öffentlichten Urkunden  zu  erleichtern,  da  eine  genügende  Darstellung 
der  allgemeinen  Geschichte  und  der  Verfassungsentwicklung  der  wenig 
bekannten  kleinen  Stadt  bisher  fehlt. 

Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht,  dem  Bürgermeisteramt  und  dem 
Erzbischöflichen  Pfarramt  Neuenburg  a.  Rh.,  den  Verwaltungen  der 
Staatsarchive  Basel  und  Bern,  des  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs 
Wien,  sowie  der  Stadtarchive  Freiburg  i.  Br.  und  Rheinfelden  (Schweiz) 
meinen  verbindlichsten  Dank  dafür  auszusprechen,  daß  sie  mir  die  Be- 
nützung ihrer  Archivalien  in  den  Räumen  des  General  landesarchivs 
Karlsruhe  ermöglichten. 

Für  Anregungen  und  Unterstützung  bei  der  Arbeit  schulde  ich  be- 
sonderen Dank  den  Herren  Universitätsprofessoren  Dr.  Alfred  Schultze 
und  Geh.  Hofrat  Dr.  Georg  v.  Below  in  Freiburg  i.  Br.  und  den  Herren 
Geh.  Archivrat  Dr.  Krieger  und  Archivassessor  Dr.  Baier  in  Karlsruhe. 

Bei  der  Anfertigung  des  Wortverzeichnisses  haben  mich  die  Herren 
Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Kluge  in  Freiburg  i.  Br.,  Forstmeister  Hamm 
in  Karlsruhe,  Privatdozent  Dr.  Freiherrr  von  Künßberg  in  Heidelberg, 
Gemeinderat  Alois  Hüttlin  in  Neuenburg  und  meine  Schwester  Luise 
Merk  in  liebenswürdiger  Weise  durch  Auskünfte  und  Aufschlüsse 
unterstützt. 

Karlsruhe,  im  Dezember  1913. 

Walther  Merk. 
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Entstehung  und  Schicksale  der  Stadt  Neuenburg  a.  Rh.1 

Neuenburg  am  Rhein  (Amt  Müllheim)  verdankt,  wie  Freiburg  i.  Br. 
und  Villingen,  seine  Entstehung  den  Herzögen  von  Zähringen.  Das 
Tennenbacher  Lagerbuch  von  13412,  das  auch  den  Tennenbacher  Text 
des  ältesten  Freiburger  Stadtrechts  überliefert  hat,  schildert  auf  Blatt 
228  die  Vorgänge  bei  der  Gründung  wie  folgt: 

Fundus  ipsius  civitatis  fuit  nostri  monasterii  et  fuit  grangia 
et  puteus  in  grangia,  ubi  iam  est  civitas  sita,  quod  predium  cum 
suis  universis  appenditiis  et  fundum  emimus  et  emerunt  ante- 
cessores  nostri  a  duce  Berhtoldo  pro  XXX  marchis.  Cum  autem 
per  decennium  annorum  amplius  idem  predium  possedissent  sine 
interruptione  quiete,  visum  fuit  duci  ita  sibi  expedire,  quod  eiectis 
monachis  violenter  civitatem  construeret,  et  factum  est  ita.  Ulis 
autem  super  iniuria  sibi  illata  Romam  appellantibus  Alexander 
papa,  qui  tunc  presidebat,  inter  eos  et  ducem  ita  composuit,  ut 
quecunque  essent  extra  muros  ad  ipsos  pertinencia  idem  monachi 
quiete  possiderent  et  ius  patronatus  in  eadem  ecclesia  perpetuo 
possiderent.  Sed  nichil  eorum,  que  ad  composicionem  pertinebant, 
servatum  est  eis,  nostri  neque  ius  patronatus  neque  aliud  quic- 
quam  poterunt  obtinere. 

Neuenburg  muß  hiernach  zwischen  1171  und  1181  entstanden  sein; 
denn  1161  war  Tennenbach  selbst  erst  gegründet  worden  und  1181 
starb  Papst  Alexander,  der  den  Streit  zwischen  dem  Kloster  und  dem 
Herzog  Berthold  IV.  schlichtete8.    Über  die  Entwicklung  Neuen- 

1  Vgl.  Huggle.  Geschichte  der  Stadt  Neuenburg  am  Rhein  (Freiburg  1876 
bis  1881),  die  leider  über  ein  fleißiges  Zusammentragen  von  Rohstoffen  nicht  hinaus- 
gekommen ist.   Heyck,  Herzöge  von  Zähringen,  S.  516. 

*  Generallandesarchiv  Karlsruhe  (=  GLA.) 

*  In  einer  Urkunde  vom  5.  August  1178  (GLA.  Tennenbacher  Archive),  abge- 
druckt bei  N  e  u  g  a  r  t  Ep.  Const.  1.2, 585,  nimmt  Papst  Alexander  das  Kloster  Tennen- 
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burgs  in  den  ersten  Jahrzehnten  seines  Bestehens  fehlen  weitere  Nach- 
richten1. 

1218  erlosch  mit  dem  Tode  Bertholds  V.  der  Mannesstamm  der 
Herzöge  von  Zähringen.  Die  erledigten  Reichslehen  fielen  an  das  Reich 
zurück;  Allodialerben  der  zähringischen  Eigengüter  waren  die  mit  Ber- 
thold V.  verschwägerten  Grafen  von  Urach  und  Kiburg*.  Bei  manchen 
Besitzungen  wie  Neuenburg  war  streitig,  ob  sie  Allod  oder  Reichslehen 
seien.  Kaiser  Friedrich  II.  zog  neben  Villingen,  Offenburg,  Gengenbach, 
Bern,  Zürich,  Solothurn  und  Freiburg  im  Üchtland  auch  Neuenburg 
ans  Reich.  Sein  Streben  ging  dahin,  sich  am  Oberrhein  in  den  Städten 
Stützpunkte  seiner  Macht  zu  schaffen,  da  das  alte  staufische  Hausgut 
in  dem  Bürgerkriege  zwischen  Philipp  von  Schwaben  und  Otto  IV. 
zusammengeschmolzen  war.     Der  Hauptförderer  dieser  Städtepolitik 
war  der  tatkräftige  Wölfclin,  Schultheiß  von  Hagenau,  der  sich  über 
sein  eigentliches  Amt  hinaus  eine  außerordentlich  einflußreiche  Stellung 
zu  erringen  wußte;  in  späteren  Chroniken  wird  er  praefectus  AJsatiae 
genannt,  obwohl  die  Bezeichnung  in  den  Urkunden  der  Zeit  nicht  vor- 
kommt3. Ihm  schreibt  der  Abt  Richer  von  Senones  u.  a.  die  Erhebung 
einer  Anzahl  elsässischer  Orte  wie  Kol  mar,  Kaysersberg  und  Schlett- 
stadt  zu  Städten,  sowie  die  „Befestigung  und  Befreiung4'  Neuenbürgs 
zu*.  Diese  Angabe  steht  in  einem  gewissen  Gegensatz  zu  der  Erzählung 
des  Tennenbacher  Lagerbuchs,  welche  von  einer  Ummauerung  bei  der 
Gründung  Neuenbürgs  spricht.    Vielleicht  läßt  sich  der  Widerspruch 
durch  die  Annahme  lösen,  daß  Neuenbürg  zunächst  eine  offene  Markt - 
ansiedelung  war,  die  ihren  Namen  von  der  beim  späteren  oberen  Tor 
gelegenen  herzoglichen  Burg  erhielt,  und  erst  unter  Friedrich  II.  be- 

bach  in  seinen  Schutz  und  bestätigt  ihm  die  Rechte  und  Besitzungen  u.  h.  in  Novum 
Castrum.  Neugart  bezieht  dies  auf  Nimburg  (Amt  Emmendingen);  vielleicht  ist  hier 
schon  an  Neuenburg  zu  denken.   Vgl.  auch  S.  XIII,  Anm.  2. 

1  Der  in  Urkunden  von  1215  und  1216  (Basl.  U.  B.  1  S.  58;  ZGORh.  10 
S.  153)  erscheinende  Hcinricus  plebanus  (decanus)  de  Niuvvinburc  (Nüwenburg) 
war  Pfamr  zu  Nimburg.    Maurer  Emmendingen  S.  12  u.  S.  15. 

3  Bei  der  Erbleilung  fielen  die  linksrheinischen  Eigengüter  an  Kiburg,  die 
rechtsrheinischen  an  Urach.  Vgl.  W.  Franck,  das  Zahringer  Erbschaftsgebiet  der 
Grafen  von  Urach  im  13.  Jahrb.,  in  der  Zeitschrift  der  Ges.  für  Beförderung  der 
Geschichte.  Altertums-  und  Volkskunde  von  Freiburg  Bd.  2,  S.  59  ff.  Riezler, 
Geschichte  des  Hauses  Fürstenberg  S.  39  ff. 

8  G frörer,  die  Entstehung  der  Reichsstädte  zwischen  Basel  und  Straßburg 
unter  Friedrich  II.  Das  Kolmarer  Recht.  (Programm  der  Realschule  zu  Rappolts- 
wciler  1886.)  S.  4  ff .  VViegand  über  Wölfelin  in  der  Allgem.  deutschen  Biographie 
Bd.  43,  S.  790.  H.  Niese,  Die  Verwaltung  des  Reichsgutes  im  13.  Jahrhundert 
(1905)  S.  25.    145  ff.  156.  164.  213.  222.  273. 

4  Richcri  gesta  Senoniensis  ecclesiae  M.  G.   SS.  Bd  25,  S.  302:   ,  Citra 

Retnum  igituroppidum,  quod  Nuenborch dicitur,  similiter  munivit  et  libertavit." 
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festigt  und  mit  städtischen  Freiheiten  ausgestattet  wurde1.  Möglicher- 
weise ist  auch  anstelle  einer  ursprünglichen  einfacheren  Befestigung 
nach  1218  eine  stärkere  Befestigung  getreten.  Da  der  Tennenbacher 
Mönch  die  Gründungsgeschichte  erst  anderthalb  Jahrhunderte  nach  der 
Erbauung  Neuenbürgs  —  offenbar  auf  Grund  mündlicher  Überlieferung 
• —  niederschrieb,  ist  leicht  denkbar,  daß  er  die  beiden  Vorgänge  nicht 
auseinander  gehalten  hat. 

Die  Grafen  von  Urach-Freiburg  hielten  zähe  an  ihren  Erbansprüchen 
auf  Neuenburg  fest.  Graf  Konrad  I.  von  Freiburg  ließ  sich  seine  Rechte 
1246  vom  Gegenkönig  Heinrich  Raspe,  1248  von  Papst  Innozenz  IV. 
und  1251  von  König  Wilhelm  bestätigen8,  drang  jedoch  zu  Lebzeiten 
Friedrichs  II.  damit  nicht  durch.  Neuenburg  blieb  mit  anderen  schwäbi- 
schen Reichsstädten  den  Hohenstaufen  treu8.  Erst  in  den  Jahren  des 
kaiserlosen  Zwischenreiches  gelangte  Graf  Konrad  in  den  tatsächlichen 
Besitz  Neuenbürgs ;  Zeitpunkt  und  nähere  Umstände  sind  nicht  bekannt. 
Nach  Konrads  Tod  (1271)  erhielt  bei  der  Erbteilung  zwischen  seinen 
Söhnen  Egeno  III.  und  Heinrich  der  letztere  die  Herrschaft  Baden- 

1  Auch  Freiburg  i.Br.  war  anscheinend  in  den  ersten  Jahrzehnten  nach  seiner 
Gründung  ein  offener  Ort.  Vgl.  Rietschel,  Neue  Studien  über  die  älteren  Stadt- 
rechte von  Freiburg  i.  B.  (Festgabe  für  Thudichuml907)  S.  6  ff.  Allerdings  bestimmt 
der  Tennenbacher  Text  in  §  2,  daß  die  erblosen  Nachlässe  zum  Teil  ad  edificationem 
civitatis  zu  verwenden  sind,  doch  gehört  der  Text  von  §  2  Satz  2  und  3,  also  auch 
das  edific.  civit.,  so  wie  ihn  uns  das  Tennenbacher  Lagerbuch  überliefert,  wahrschein- 
lich dem  Gründungsbrief  nicht  an,  sondern  ist  mindestens  überarbeitet.  Rietschel 
a.  a  O.;  K.  Beyerle  in  Sav.  Ztschr.  GA.  30,  S.  411;  Lahusen  in  Gött.  Gel.  Anz. 
1912  S.  123;  Franz  Beyerle,  Untersuchungen  z.  Gesch.  d.  ält.  St.-R.  v.  Freiburg 
u.  Villingen,  S.  47;  Walter  Draeger  in  Hans.  Geschichts-Bl.  1913  S.  22ff. 

*  Die  beiden  letztgenannten  Bestätigungsbriefe  sind  S.  1  ff.  abgedruckt. 
Die  Urkunde  Heinrich  Raspes  ist  nicht  erhalten.  Fritz,  das  Territorium  des  Bis- 
tums Straßburg  um  die  Mitte  des  14  Jahrh.  und  seine  Geschichte,  (Kothen  1885, 
Straßburger  Diss.)  S.  147  bezieht  diese  Bestätigungsbriefe  irrtümlich  auf  Nimburg 
(A.  Emmendingen)  und  gelangt  dadurch  allerdings  zu  unlösbaren  Widersprüchen. 
Überhaupt  hat  die  Verwechslung  der  Stadt  Neuenburg  a.  Rh.  mit  dem  Dorfe  Nim- 
burg, das  in  den  älteren  Urkunden  gleichfalls  Novum  Castrum,  Nuenburc,  Nuwenburg 
heißt,  schon  viel  Verwirrung  angerichtet.  Nimburg,  der  Stammsitz  der  Grafen  von 
Nimburg,  wurde  um  1200  vom  Grafen  Berthold  von  Nimburg,  der  an  einem  Kreuz- 
zuge teilnahm,  an  das  Bistum  Straßburg  verkauft  und  durch  Vertrag  vom  März  1236 
(Schöpflin,  Als.  dipl.  1,  374  ff.)  vom  Bischof  Borthold  lehnsweise  anKaiser  Friedrich  II. 
überlassen;  nach  dem  Untergang  des  staufischen  Hauses  finden  wir  Nimburg  wieder 
beim  Bistum  Straßburg.  Fritz  a.  a.  O.  S.  78  und  S.  146  und  Heyck,  Herzöge  von 
Zähringen  S.  495  beziehen  den  Vertrag  von  1236  zutreffend  auf  Nimburg,  wogegen 
Böhmer-Ficker  Reg.  Imp.  S  422  Nr.  2143,  Gfrörer  a.  a.  O.  S.  7,  Moßmann 
Cartulaire  de  Mulhouse  Bd.  1,  S.  6  ff.  u.  A.  unter  der  „villa  Nuwenburg"  Neuenburg 
n.  Rh.  verstehen. 

•  Beweis  hierfür  ist  der  Befehl  des  Papstes  Innozenz  vom  Jahre  1249  an  seinen 


Digitized  by  Google 


XIV 


Einleitung  §  1. 


weiler  mit  der  Stadt  Neuenburg1.  Als  Graf  Heinrich  im  Frühjahr  1272 
sich  nach  Neuenburg  begab,  um  die  Huldigung  der  Stadt  entgegen- 
zunehmen, tat  er  am  Vorabend  des  festgesetzten  Huldigungstages  bei 
den  Fleischbänken  (sub  macellis)  zu  Neuenburg  der  Frau  eines  Bürgers 
Gewalt  an.  Hierüber  empört  vertrieb  ihn  die  Bürgerschaft,  die  ohnehin 
den  Verlust  der  Reichsunmittelbarkeit  nicht  verschmerzt  hatte,  noch 
an  demselben  Abend  aus  der  Stadt.    Heinrich  mußte  sich  in  seine  Burg 
am  oberen  Tor  flüchten*.   Zu  schwach,  sich  auf  die  Dauer  aus  eigener 
Kraft  des  Grafen  Heinrich  und  seiner  Bundesgenossen  zu  erwehren, 
stellte  sich  Neuenburg  am  22.  März  1272  bis  zur  Wahl  eines  neuen  Königs 
unter  den  Schutz  des  Bischofs  Heinrich  von  Basel8.    Dieser  eilte  mit 
seiner  Streitmacht  herbei,  eroberte  des  Grafen  Burg  am  oberen  Tor 
und  zerstörte  sie  von  Grund  aus.  Es  entspann  sich  eine  längere,  blutige 
Fehde;  auf  der  Seite  des  Grafen  Heinrich  focht  u.  a.  Graf  Rudolf  von 
Habsburg.     Rudolfs  Wahl  zum  deutschen  König  (September  1273) 
änderte  die  Lage  zugunsten  Neuenbürgs.  Die  Stadt  öffnete  dem  neuen 
König  ihre  Tore,  und  Rudolf,  nunmehr  eifrig  darauf  bedacht,  das  während 
des  Zwischenreichs  entfremdete  Reichsgut  zurückzugewinnen4,  nahm 
im  März  1274  Neuenburg  in  den  Schutz  des  Reiches6.  Graf  Heinrich  von 
Freiburg  gab  die  Hoffnung,  Neuenburg  wieder  zu  erlangen,  noch  nicht 
so  bald  auf;  erst  am  21.  Oktober  1281  verzichtete  er  auf  seine  Rechte 
auf  die  Stadt*.    König  Adolf  von  Nassau  setzte  die  städtefreundliche 
Politik  seines  Vorgängers  fort,  da  er  gleichfalls  an  den  Reichsstädten 
einen   Rückhalt  gegenüber    den  Großen  des  Reiches  suchte7.  Am 
24.  Dezember  1292  verlieh  er  Neuenburg  ein  Stadtrecht8. 

Fast  sechs  Jahrzehnte  lang  durfte  sich  die  Stadt  wiederum  der  Reichs- 
unmittelbarkeit erfreuen,  bis  Ludwig  der  Baier  sie  1331  mit  Breisach, 
Rheinfelden  und  Schaffhausen  an  die  Herzöge  von  Osterreich  verpfän- 
dete9.  Im  Jahre  1415  wurde  Neuenburg  durch  die  Gnade  König  Sigis- 

Legaten,  den  Erzbisehof  von  Mainz,  die  Neuenburger  und  die  Villinger  wegen  ihrer 
Anhanglichkeil  an  Friedrich  II.  zu  exkommunizieren.    Riezler  a.  a.  O.  S.  108. 
1  Siehe  Urkunde  Nr.  4  (S.  3). 

1  Chronik  des  Mathias  von  Neuenburg  (Böhmer  Fontes  IV,  153  ff.);  Chronik 
Alberts  von  Straßburg  (Trouillat.  Monuments  de  l'histoire  de  Tancien  6v6ch6  de 
Bäle  Bd.  2,  S.  251);  Hugglc  S.  22  ff.;  Riezler  S.  116  ff. 

3  Urkunde  Nr.  3  (S.  2). 

*  Redlich,  Die  Anfange  König  Rudolfs  I.  in  den  Mitt.  des  Instituts  für 
österreichische  Geschichtsforschung,  Bd.  10,  S.  340  ff  ;  Niese  a.  a.  O.  S.  297,  321. 

5  Urkunde  Nr.  5  (S.  4). 

6  Urkunde  Nr.  6  (S.  5). 

7  Vgl.  Schulte  in  ZGORh.  N.  F.    Bd.  1,  S.  100. 

8  Urkunde  Nr  7  (S.  6  ff). 

•  Urkunden  Nr.  13  und  14  (S.  21  ff).    Schon  1323  hatte  der  Stadt  die  Ver- 
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munds  nochmals  Reichsstadt1,  doch  schon  1425  endigte  diese  kurze 
Herrlichkeit2.  Seitdem  blieb  die  Stadt  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
ununterbrochen  in  österreichischem  Pfandbesitz.  Im  Frieden  zu  Lüne- 
ville  (1801)  fiel  Neuenburg  mit  dem  übrigen  vorderösterreichischen 
Besitz  im  Breisgau  an  den  Herzog  von  Modena  und  im  Preßburger 
Frieden  (1805)  an  Baden. 

Als  Reichsstadt  war  Neuenburg  rasch  emporgeblüht.  Nach  dem 
Verzeichnis  der  Steuern  des  Reichsgutes  von  1241*  zahlte  die  Stadt 
100  Mark  Reichssteuer,  ebensoviel  wie  Breisach,  während  z.  B.  Bern 
und  Rheinfelden  je  40,  Mühlhausen  80,  Schlettstadt  150,  Kolmar  160 
und  Basel  200  Mark  zu  entrichten  hatten.  Neuenburg  erscheint  im  Mittel- 
alter als  die  bedeutendste  Stadt  des  Breisgaus  nach  Freiburg  und  Brei- 
sach. Eine  Reihe  einflußreicher  Adelsgeschlechter  war  hier  wohnhaft4; 
das  Kloster  St.  Blasien  erwarb  das  Neuenburger  Bürgerrecht8.  Nach 
dem  registrum  subsidii  von  1497  waren  in  Neuenburg  17  Kaplaneien 
oder  Altarpfründen  vorhanden*.  In  den  oberrheinischen  Städtebünd- 
nissen spielte  die  Stadt  eine  erhebliche  Rolle7.  In  Neuenburg  tagten 
die  Münztage  des  oberrheinischen  Münzvercins  (des  Rappenmünz- 
bundes); die  Urkunden  dieses  Bundes  waren  zu  treuen  Händen 
beim  Rat  der  Stadt  Neuenburg  hinterlegt8.   Mehrere  Jahrzehnte  lang 

pfändung  an  Österreich  gedroht:  Durch  Vertrag  vom  27.  Juli  1323  (Moßmann,  Car- 
tulaire  de  Mulhouse  1  S.  128,  Nr.  161,  Basl.  U.  B.  4  S.  51,  Nr.  54)  sicherte  König 
Karl  von  Frankreich  für  den  Fall  seiner  Wahl  zum  Kaiser  die  Summe  von  30  000  Mark 
dem  Herzog  Leopold  von  Österreich  zu,  der  sich  um  Karls  Wahl  zum  Kaiser  be- 
mühen sollte,  und  stellte  ihm  bis  zu  deren  Bezahlung  die  Verpfändung  der  Reichs- 
städte Konstanz,  St.  Gallen,  Zürich,  Schaffhausen,  Rheinfelden,  Neuenburg.  Brci- 
sach,  Basel  und  Sulz  in  Aussicht. 
»  Urkunde  Nr.  35  (S.  48). 

*  Am  17.  Februar  1425  nahm  König  Sigismund  den  Herzog  Friedrich  von 
Österreich  wieder  in  Gnaden  an  und  stellte  ihm  seine  früher  eingezogenen  Be- 
sitzungen, darunter  Freiburg,  Breisach,  Neuenburg,  Kenzingen  und  Endingen, 
wieder  zurück  (Altmann  Rrg.  Imp.  II,  S.  9,  Nr.  6158).  Am  22.  März  1425  forderte 
der  König  Neuenburg  auf,  wieder  Österreich  zu  huldigen.  Urkunde  Nr.  39  (S.  53). 

3  MG.  Leg.  IV  Bd.  3.  Teil  1.  S.  3;  Schulte,  Zu  dem  neu  aufgefundenen 
Verzeichnisse  der  Steuern  des  Reichsgutes  vom  Jahre  1241,  ZGORh.  N.  F.  13 
S.  425  ff.;  Niese  a.  a.  O.  S.  114  ff.  u.  S.  133. 

4  Vgl.  Krieger,  Topographisches  Wörterbuch  des  Großherzogtums  Baden, 
2.  Aufl.  II.  Sp.  301  ff. 

8  Urkunde  Nr.  38  (S.  52). 

6  Werkmann,  Historisch-Statistisches  über  das  Dekanat  Neuenburg  im 
Breisgau  bis  1556,  im  Freiburger  Diözesanarchiv  6  S.  174. 

7  Die  Bündnisbriefe  sind  im  Basler  Urkundenbuch  abgedruckt. 

'  Über  diesen  Münzverein  vgl.  Schreiber  Gesch.  der  Stadt  Freiburg  i.  B. 
2  S.  273  ff.  und  3  S.  361  ff.  und  die  Urkunden  vom  14.  Sept.  1387  (Basler  U.  B. 
5  S.  99)  24.  Febr.  1403  (das.  5  S.  318),  26.  Mai  1403  (das.  5  S.  328),  4.  Nov.  1404 
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war  die  Stadt  auch  der  Tagungsort  der  vorderösterreichischen 
Landstände1. 

Ausgangs  des  14.  Jahrhunderts  setzte  in  Neuenburg  ein  wirtschaft- 
licher Niedergang  ein,  der  zu  einer  namhaften  Verminderung  der  Ein- 
wohnerzahl führte.  Mancherlei  Ursachen  haben  mitgewirkt,  zum  Teil 
solche,  die  auch  in  anderen  Städten  um  dieselbe  Zeit  einen  Bevölkerungs- 
rückgang hervorriefen.  Vor  allem  das  Aufkommen  zahlreicher  neuer 
Märkte.  Bis  1250  hatte  Neuenburg  nur  zwei  Nebenbuhler  im  Breisgau, 
Freiburg  und  Breisach.  Späterhin,  namentlich  im  14.  und  15.  Jahr- 
hundert, erhielt  eine  große  Zahl  weiterer  Orte  des  Breisgaues  Stadt- 
oder Marktrecht2;  dadurch  wurde  das  Absatzgebiet  immer  mehr  be- 
schränkt3. Zwar  konnte  sich  Neuenburg  im  Vertrag  vom  30.  März  1368* 
den  freien  Zug  aus  den  umliegenden  Herrschaften  sichern,  auf  dessen 
Offenhaltung  es  als  Insel  in  nichtösterreichischem  Besitz  besonders 
angewiesen  war;  allein  der  Zustrom  vom  Lande  wurde  durch  diese 
vielen  Marktgründungen  tatsächlich  großenteils  abgelenkt.  Gleichzeitig 
vernichteten  die  erstarkenden  Territorialgewalten  eine  andere  Grund- 
lage der  städtischen  Macht:  In  dem  genannten  Vertrage  von  1368 
mußten  die  Städte  Freiburg,  Breisach  und  Neuenburg  darauf  verzich- 
ten, weiterhin  Untertanen  aus  den  umliegenden  Herrschaften  als  Aus- 

(das.  5  S.  341),  24.  April  1425  (das.  6  S.201),  16.  Juli  1450  (das.  7  S  424),  22.  Sept. 
1478  (das.  8  S.  439),  2.  Mai  1498  (das.  9.  S.  167),  30.  Nov.  1498  (das.  9  S.  173), 
13  März  1513  (das.  9  S.  368),  24.  Mörz  1533  (das.  10  S.  295)  und  3.  Marz  1564  (das. 
10  S.  452).  In  früherer  Zeit  besaß  Neuenburg  eigene  Münze  und  eigenes  Münzgewicht. 
Urkundliche  Erwähnungen  u.  a.  aus  den  Jahren  1266  (ZGORh.  9  S.  442),  1294 
(Basl.  U.  B.  3  S.  100),  1296  (das.  3  S.  149),  1324  (ZGORh.  10  S  375),  1338  (das. 
15  S.  466),  1352  (das.  2  S  199),  1361  (das.  15  S.  419),  1365  (das.  16  S.113)  und  1377 
(das.  14  S  295).  Vgl.  auch  Handveste  König  Adolfs  §  94. 

1  ZGORh.  12  S.  465  ff. 

2  Siehe  Flamm,  Der  wirtschaftliche  Niedergang  Freiburgs  i.  B.  und  die  Lage 
des  städtischen  Grundeigentums  im  14.  und  15.  Jahrhundert  S.  15.  Vgl.  auch 
Schmoll  er,  Die  Bevölkerungsbewegung  der  deutschen  Städte  von  ihrem  Ursprung 
bis  ins  19.  Jahrh.    (Festschrift  für  O.  Gicrke  1911  S.  167  ff.). 

8  Im  Jahre  1517  sandten  die  Städte  Freiburg,  Villingen,  Breisach,  Neuen- 
burg, Endingen,  Kenzingen,  Waldkirch,  Triberg,  Burkheim  und  Bräunlingen  den 
Freiburger  Obristzunftmeister  Ulrich  Wirtner  zum  Kaiser.  In  der  ihm  erteilten 
schriftlichen  Weisung  ist  u.  a.  gesagt:  „Ilem  nachdem  ir  wißt,  wie  ein  merkliche 
große  ture  und  armuet  bi  uns  zu  land  vor  ougen  ist  und  insonderheit,  das  wir  von 
Stetten  merklich  und  beswarlich  überlaßt  liden,  in  dem  das  alle  hantierung  und  ge- 
werb uf  das  land  gezogen  werden,  dardurch  wir  vast  abnemen  und  aber  solichs 
nit  allain  uns  selbs,  sondern  kaiserlicher  majestät  als  unserm  regierenden  natur- 
lichen herrn  und  landsfursten  zu  schaden  und  nochteil  raichet."  Der  Kaiser  möge 
daher  „solichen  abzog,  der  uns  den  Stetten  beschicht,  wenden  und  abstellen,  damit 
wir  desterpaß  bei  stattlichem  wesen  bliben."  Flamm  a.  a.  O.  S.  165  Anmerkung  2. 

4  Urkunde  Nr.  24  (S.  31). 
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bürger  anzunehmen,  und  die  in  diesen  Gebieten  wohnhaften  Ausbürger 
aus  dem  Bürgerrecht  entlassen,  falls  sie  nicht  binnon  2  Monaten  in  die 
Städte  zogen.  Auch  die  Abwanderung  der  kapitalkräftigen  Geschlechter 
auf  das  platte  Land  und  die  übermäßige  Zunahme  des  geistlichen  Grund- 
besitzes waren  von  nachteiligem  Einfluß. 

Während  in  anderen  Städten,  wie  Freiburg,  die  rückläufige  Bewegung 
um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  zum  Stillstand  kam,  teilweise  sogar 
einer  neuen  Aufwärtsentwicklung  Platz  machte1,  ging  Neuenburg 
immer  mehr  zurück,  da  die  Stadt  von  einer  Reihe  schwerer  Schicksals- 
schläge heimgesucht  wurde.  Im  15.  Jahrhundert  hatte  sie  fast  alljähr- 
lich unter  den  Hochwasserschäden  des  Rheinstromes  zu  leiden,  der  da- 
mals sein  Hauptbett  näher  an  die  Stadt  hin  verlegte.  Die  fortgesetzten 
kostspieligen  Ausbessern  ngs-  und  Abwehrarbeiten  erschöpften  die 
Kräfte  der  Bürgerschaft,  sodaß  Friedrich  III.  und  Maximilian  I.  ihr 
durch  Verleihung  von  Zollrechten  unter  die  Arme  greifen  mußten2. 
Im  letzten  Drittel  des  15.  Jahrhunderts  rissen  die  Fluten  fast  die  Hälfte 
der  Stadt  nebst  dem  Langhaus  des  Münsters  weg.  Kaiser  Maximilian 
gewährte  deshalb  1496  den  Neuenburgern  das  Recht,  ihre  Stadt  land- 
einwärts zu  verlegen3.  Es  ist  nicht  bekannt,  ob  von  dieser  Ermächti- 
gung Gebrauch  gemacht  wurde;  es  seheint  vielmehr,  daß  infolge  des 
Wegzugs  eines  Teiles  der  Bevölkerung  die  übrigen  Bewohner  in  den 
erhalten  gebliebenen  Stadtvierteln  genügend  Raum  zur  Verfügung  hatten. 
Die  Kriegsstürme  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  versetzten  dem  ehemals 
so  blühenden  Gemeinwesen  den  Todesstoß.  Zweimal,  in  den  Jahren 
1675  und  1704,  wurde  Neuenburg  von  den  Franzosen  völlig  niederge- 
brannt und  in  den  Jahren  1675 — 1679  und  1704 — 1714  war  das  Stadt- 
gebiet unbewohnt.  Nach  dem  Wiederaufbau  im  18.  Jahrhundert  besaß 
die  Stadt  nicht  einmal  mehr  einen  Schatten  von  ihrer  einstigen  Bedeu- 
tung. *  In  einer  Eingabe  an  die  Regierung  vom  Jahre  1736  schildert 
der  Magistrat  in  bewegten  Worten  den  Gegensatz  von  einst  und  jetzt: 
Die  Stadt,  früher  aus  einigen  hundert  schönen  Gebäuden  bestehend, 
von  einem  ansehnlichen  Adel,  vielen  Kaufleuten,  mehreren  Künstlern 
und  zahlreichen  Handwerkern  bewohnt,  im  Besitze  einträglicher  Jahr- 
und  Wochenmärkte,  vieler  ergibiger  Gemeinde-  und  Privatgüter  auf 
beiden  Ufern,  eines  bedeutenden  Handels  und  Verkehrs,  einer  starken 
Zoll-  und  Umgeldseinnahme,  eines  großen  Welt-  und  auch  Wildpret- 
handels,  weil  bis  1675  die  Waldungen  nebst  dem  Wild  zumal  jenseits  des 
Rheins  sehr  geschont  und  gepflegt  wurden,  und  merkwürdiger  alter 

1  Flamm  a.  a.  O.  S.  6. 

*  Urkunde  Nr.  42  (S.  57  ff.)  und  Nr.  55  (S.  86  ff.). 
3  Urkunde  Nr.  54  (S.  85). 

OberrhrinUehe  Stadtrate  II,  3.  II 
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Privilegien  und  Freibriefe,  kurz  mit  allem  dem  ausgestattet,  was  nur  immer 
von  Gott  jemals  einem  gnädiglich  situirten  Orte  zu  dessen  Glück  habe 
zugelegt  werden  können,  enthalte  jetzt  kaum  noch  6  oder  7  gemeine 
Gebäude  und  etwa  60  kleine  Hüttlein  mit  beiläufig  70  verarmten  und 
verschuldeten  Bürgern.  Die  Wochen-  und  Jahrmärkte  seien  verschwun- 
den, die  Stadtgüter  mit  Beschlag  belegt,  die  Waldungen  ruiniert  und 
das  Erträgnis  von  mehr  als  3000  Klaftern  weggeführt;  die  Stadt  sei 
ihrer  Einkünfte  beraubt  und  die  Bürger  seien  nur  arme  Fischer  und 
Schiffer1.  Bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  entrollen  die  Akten 
immer  dasselbe  traurige  Bild:  völlige  Zerrüttung  des  Gemein- 
wesens, ein  armseliges  und  gedrücktes  Geschlecht,  das  mit  den  stolzen 
Reichsstädtern  von  ehedem  nichts  mehr  gemein  hatte,  ewiger  Zank 
und  Hader  innerhalb  der  Bürgerschaft  und  unaufhörliche  Streitigkeiten 
mit  den  Nachbarn2.  Erst  die  lange  Friedenszeit  des  19.  Jahrhunderts 
ließ  in  die  so  schwer  geprüfte  Stadt  Wohlstand  und  Ordnung  wieder 
einziehen. 


Über  das  Verfassungsleben  der  Stadt  Neuenburg  in  der  ältesten 
Zeit  besitzen  wir  nur  dürftige  Überlieferungen.  Das  einzige  auf  uns  ge- 
kommene Stadtrecht,  die  Handveste  König  Adolfs  von  1292,  enthält 
bloß  vereinzelte  Bestimmungen  verfassungsrechtlichen  Inhalts.  Auch 
für  die  späteren  Jahrhunderte  fließen  die  Erkenntnisquellen  recht 
spärlich,  da  die  Ratsbücher  und  andere  wichtige  Urkunden  verloren 
gegangen  sind.  Erst  das  Eidbuch  von  16168  gibt  über  das  Ämterwesen 
zu  Beginn  der  Neuzeit  genügend  Aufschluß.  So  kennen  wir  fast  nur  die 
Endglieder  einer  längeren  Entwicklung.  Es  kann  nicht  die  Aufgabe  dieser 
Einleitung  sein,  die  fehlenden  Anfangs-  und  Zwischenglieder  durch 
willkürliche  Annahmen  zu  ergänzen,  um  die  Darstellung  abzurunden; 
vielmehr  sollen  lediglich  die  wichtigsten  Bruchstücke  gesammelt  und 
die  hauptsächlichsten  Lücken  angedeutet  werden. 

1.  Schultheiß,  Bürgermeister  und  Rat. 

Der  Ursprung  dieser  Hauptträger  des  städtischen  Verfassungslebens 
ist  in  Dunkel  gehüllt. 

Am  genauesten  sind  wir  über  die  Wandlungen  des  Schultheißen- 
amtes unterrichtet,  das  uns  unter  den  städtischen  Ämtern  am  frühe- 

1  Huggle  S.  329. 

1  GLA.  Akten  Neuenburg- Gemeinden. 
8  Urkunde  Nr.  64  (S.  104). 


§  2. 
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sten  entgegentritt.  Ein  Schultheiß  von  Neuenburg  taucht  erstmals 
1227  auf,  in  einem  Freiheitsbriefe  König  Heinrichs  für  Basel  erscheint 
unter  den  Urkundszeugen  ein  M.  scultetus  de  Nuwimburch1.  In  dieser 
ältesten  Zeit  ist  der  Schultheiß  nicht  nur  Stadtrichter,  sondern  über- 
haupt Vorsteher  der  Bürgergemeinde.  Das  ergibt  sich  aus  den  Urkunden 
vom  22.  März  1272  und  21.  März  1274*  und  aus  den  §§  55,  81,  95  der 
Handveste  von  1292;  insbesondere  ist  ihm  nach  §  55  der  Handveste 
beim  Einkauf  in  das  Bürgerrecht  eine  Gebühr  von  2  ß  zu  entrichten. 

Die  Ernennung  des  Schultheißen  stand  nach  der  Urkunde  vom 
22.  März  1272  dem  Stadtherrn  zu.  Dasselbe  bestimmt  §  49  der  Hand- 
veste, der  hinzufügt,  daß  der  Schultheiß  Bürger  und  in  Neuenburg 
wohnhaft  sein  müsse.  Die  deutschen  Könige  sahen  sich  infolge  ihrer 
Geldnot  wiederholt  genötigt,  das  Schultheißenamt  zu  verpfänden. 
1307  verpfändete  König  Albrecht  das  Amt  an  die  Brüder  Johannes, 
Jakob,  Rüdiger  und  Berthold  von  Neuenfels,  Bürger  zu  Neuenburg, 
denen  König  Friedrich  1315  die  Pfandschaft  bestätigte3.  Als  weitere 
Pfandinhaber  treffen  wir  1344  den  Bürgermeister  Konrad  von  Beren- 
fels  zu  Basel  und  den  Grafen  Ymer  von  Strasberg4  und  in  Urkunden 
von  1364 — 1368  den  Grafen  Heinrich  von  Fürstenberg5.  1368  brachte 
die  Stadt  das  Schultheißenamt  pfandweise  an  sich*,  seitdem  ist  es  nicht 
mehr  eingelöst  worden. 

Inzwischen  hatte  das  Schultheißenamt  schon  lange  an  Bedeutung 
verloren.  Der  Bürgermeister  hatte  den  Schultheißen  aus  seiner  führen- 
den Rolle  in  der  städtischen  Verwaltung  verdrängt.  Nach  Eidbuch 
§§  7 — 10  ist  der  Schultheiß  nur  noch  Vorsitzender  des  Stadtgerichts; 
er  wird  alljährlich  vom  Rat  auf  ein  Jahr  gewählt.  Für  die  Dauer  seines 

1  Rappoltst.  U.  B.  1  S.  73.  Es  folgen  weitere  Erwähnungen:  1238  R.  scultetus 
in  Nuwenburc  (ZGORh.  18  S.  485),  1258  Johans  von  Gidingen  (GLA.  Johanniter- 
archive  Grißheim),  1265  Ruodolf  von  Ouchein,  schultheisce  ze  Nuwenburg  (Fürstenb. 
U.  B.  1  S.  218  Nr.  457),  1266  Rüd.  de  Valkenstain  (ZGORh.  9  S.  442). 

»  Urkunde  Nr.  3  (S.  2)  und  Nr.  5  (S.  4). 

*  Urkunden  Nr.  9  u.  10  (S.  18  ff). 
4  Urkunden  Nr.  16  u.  17  (S.  24). 

4  Wann  Graf  Heinrich  von  Fürstenberg  Pfandinhaber  wurde,  ist  nicht  be- 
kannt. In  einer  Urkunde  vom  22.  Marz  1364  (GLA.  Johanniterarchive,  Neuenburg, 
Kirchenfreiheit)  bestellen  Bürgermeister,  Rat  und  Bürger  von  Neuenburg  in  einer 
Streitigkeit  mit  den  Johannitern  zum  Schiedsrichter  u.  a.  „den  edeln  herren  graf 
Heinrichen  herren  ze  Furstenberg,  unsern  schultheissen."  Diese  auswärtigen  Pfand- 
inhaber Ymer  von  Strasberg  und  Heinrich  von  Fürstenberg  ließen  das  Amt  durch 
Stellvertreter  ausüben.  Als  solcher  erscheint  in  Urkunden  von  1.  Oktober  1358 
(GLA.  Johanniterarchive,  Neuenburg,  Vermögensübergabe)  und  vom  14.  Sept.  1368 
(GLA.  Johanniterarchive,  Neuenburg,  Güterstand)  Abrecht  von  Hüfingcn. 

•  Urkunde  Nr.  25  (S.  35). 
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Amtes  ist  er  von  der  Teilnahme  an  den  Verhandlungen  des  Rates  aus- 
geschlossen1. Diese  Wandlung  des  Schultheißenamtes  hat  sich  in  der 
ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  vollzogen.  Noch  in  dem  Vertrag 
zwischen  Neuenburg  und  Basel  von  12992  treten  für  Neuenburg  Schult- 
heiß und  Rat  auf,  dagegen  für  Basel  Bürgermeister  und  Rat.  Aber  schon 
einen  Vergleich  zwischen  der  Stadt  Neuenburg  und  dem  Johanniterhaus 
daselbst  vom  4.  Januar  13128  besiegeln  der  burgermeister,  der  schult- 
heisse,  der  rat  und  die  bürgere  gemeinliche  ze  Nüwenburg  und  einen 
Vergabungsbrief  vom  21.  Januar  1313  der  burgermeister,  der  schult- 
heisse  und  der  rat  von  Nüwenburg3.  1331  teilt  Ludwig  der  Bayer  die 
Verpfändung  der  Stadt  an  Österreich  dem  burgermeister,  dem  schult- 
heizzen,  dem  rat  und  den  burgern  gemeinlich  ze  Niuwenburg  mit4.  Da- 
gegen von  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  ab  siegeln  für  Neuenburg  — 
von  den  Gerichtsurkunden  abgesehen  —  Bürgermeister  und  Rat5. 

Das  Bürgermeisteramt  wird  ein  volles  Jahrhundert  nach  der 
Gründung  der  Stadt  zum  erstenmale  in  einer  Urkunde  vom  30.  Januar 
1273  erwähnt«;  als  Urkundsperson  tritt  u.  a.  C.  de  Friburc  magister 

civium  de  Nuwenburcauf.  Noch  in  den  verfassungsgeschichtlich  so 

bedeutsamen  Urkunden  vom  22.  März  1272  und  21.  Mörz  12747  erschei- 
nen Schultheiß  und  Rat  als  Vertreter  der  Stadt,  und  auch  dieHandveste 
König  Adolfs  nennt  den  Bürgermeister  nicht,  ein  Beweis,  daß  sein  Amt 
in  jener  Zeit  noch  von  untergeordneter  Bedeutung  gewesen  sein  muß. 
Vermutlich  ist  der  Bürgermeister  damals  noch  unter  der  Gesamtbe- 
zeichnung consules  mit  inbegriffen,  wie  er  auch  noch  später  nach  §  3 
des  Eidbuches  von  1616  von  den  Ratsmitgliedern  aus  ihrer  Mitte  gewählt 


1  Diese  Bestimmung  konnte  später  infolge  des  außerordentlich  starken  Rück- 
gangs der  Bevölkerungszahl  nicht  mehr  eingehalten  werden.  In  einer  Feststellung 
vom  1.  Oktober  1721  (OLA.  Akten  Neuenbürg — Gemeindedienste)  heißt  es  nach 
Erwähnung  dieser  Vorschrift  des  Eidbuches:  „Inzwischen  wegen  ermanglenden 
subjectis  ist  vor  guet  erfunden  und  beliebet  worden,  daß  ein  rats  glied  (so  feren  einer 
zue  einem  schulthäisen  geordnet  wurde)  gleichwohlen  in  jenen  fälen  den  statt  rat 
f[r]equentieren  könte,  welche  das  publicum  des  gemainen  wesens  betreffen  und 
sonsten  auch  keine  materien  erscheinen,  deren  von  seinem  schulthäisen  ambt  und 
gcricht  einige  appellation  an  e.  e.  rat  nach  sich  ziehen  mögen  und  bei  demselben 
gericht  der  schulthaiß,  es  mögen  rats  freund  sein  oder  nicht,  den  stab  fiehren  solle." 

8  Urkunde  Nr.  8  (S.  18). 

*  GLA.  Johanniterarchive,  Neuenburg,  Kammergut. 
4  Urkunde  Nr.  14  (S.  22). 

8  Vgl.  Güterkaufbrief  vom  13.  Juni  1350  (GLA.  Johanniterarchive,  Neuenburg, 
Güterstand)  und  Urkunde  vom  28.  November  1351  (Straßburger  Urkundenbuch 
5  S.  195  Fußnote) 

*  GLA.  Kloster  Tennenbach,  Heitersheim. 

*  Vgl.  S.  XIV. 
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wird.  Mit  dem  Wachsen  des  Selbstgefühls  der  Bürger  und  mit  der  Schwä- 
chung der  Befugnisse  des  Stadtherrn,  dessen  Vertreter  der  Schultheiß 
war,  mag  das  Bürgermeisteramt  an  Einfluß  ständig  gewonnen  haben, 
besonders  seitdem  das  Schultheißentum  an  Gläubiger  der  Stadtherren 
verpfändet  wurde.  Daß  das  stärkere  Hervortreten  des  Bürgermeisters 
mit  der  Verpfändung  des  Schultheißenamtes  zeitlich  zusammenfällt, 
ist  gewiß  kein  Zufall. 

Der  Rat  von  Neuenburg  kommt,  soweit  ersichtlich,  zum  erstenmale 
in  einer  Vergabungsurkunde  vom  7.  August  1258  vor1.  Über  Zeit  und 
Art  seiner  Entstehung  wissen  wir  nichts.  Hat  wie  in  Freiburg  i.  Br.  an 
der  Wiege  der  Stadt  eine  Schwurgilde  (coniuratio)  von  angesehenen 
(personati)  mercatores  gestanden,  aus  welcher  der  spätere  Rat  hervor- 
gegangen ist2,  und  sind  die  in  den  ältesten  Urkunden  erwähnten  Neuen- 
burger  Geschlechter  vielleicht  Nachkommen  dieser  mercatores  perso- 
nati ?  Hat  erst  die  kaiserliche  Gnade  Friedrichs  II.  der  jungen 
Reichsstadt  das  Recht  zur  Bildung  eines  Rates  verliehen  ?  Oder  hat  die 
Stadt  erst  in  der  Zeit  des  Zwischenreiches,  als  sie  völlig  auf  sich  selbst 
gestellt  war,  aus  eigener  Machtvollkommenheit  einen  Rat  gebildet, 
während  Schultheiß  und  Gesamtgemeinde  ursprünglich  die  einzigen 
Organe  der  Stadt  waren,  und  erklärt  sich  daraus  die  späte  Erwähnung 
des  Rates  ?  Da  alle  Unterlagen  für  die  Entscheidung  fehlen,  muß  die 
Frage  offen  bleiben. 

Nach  §  2  des  Eidbuchs  hat  die  Zahl  der  Ratsmitglieder  —  ein- 
schließlich des  Bürgermeisters  —  vormals  25  betragen,  sie  mußte  aber 
im  Laufe  der  Zeit  wegen  des  Rückganges  der  Einwohnerzahl  zweimal 
um  zusammen  9  verringert  werden,  sodaß  damals  nur  noch  16  Räte 
vorhanden  waren.  Zweifelhaft  ist,  ob  der  Rat  schon  bei  seinem  ersten 
Auftreten  25  Mitglieder  zählte.  Aus  einer  Urkunde  vom  30.  Januar 
12733  wird  man  wohl  schließen  dürfen,  daß  es  in  jener  Zeit  neben  dem 

1  GLA.  Johanniterarchive  Grißheim.  Es  siegeln  her  Johanns  von  Gidingen, 
sohultheisse,  und  der  rat  von  Nüwenburg. 

Am  29.  September  1261  schließen  die  Städte  Neuenburg  und  Straßburg  einen 
4jährigen  Bund  gegen  den  Bischof  von  Straßburg.  Für  Neuenbürg  siegeln  Jacob 
der  schulthiezze,  der  rat  unde  diu  gemeinda  von  Newenburg  (Straßburger  U.  B.  1 
S.  360). 

2  Auf  die  Streitfrage,  was  unter  der  Freiburger  coniuratio  zu  verstehen 
ist,  kann  hier  nicht  näher  eingegangen  werden. 

8  GLA.  Kloster  Tennenbach,  Heitersheim.  Es  siegeln  mit  dem  sigillum  uni- 
versitatis  civium  Johannes  scultetus,  Bur.  de  Slatte,  Rüdegerus  Sermencer 
milites,  C.  de  Friburc,  magister  civium,  R.  de  Willer,  G.  villicus  de  Sevelden, 
H.  de  Eschebac,  C.  de  Basilea,  H.  junior  amme  Stalten,  C.  der  Ascer,  Rü.  Berli, 
Ü.  de  Stofen,  Bur.  Phoseli,  Ber.  Erpho  dictus  Trütman,  consules  et  iurati  de 
Nuwenburc. 
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Schultheißen  und  dem  Bürgermeister  10  Ratsfreunde  gab.  Hand  in 
Hand  mit  dem  starken  Schwinden  der  städtischen  Bevölkerung  im  17. 
und  18.  Jahrhundert  ging  eine  weitere  Einschränkung  des  Rats.  1721 
bestand  der  Rat  nur  noch  aus  dem  Bürgermeister,  dem  Stadtschreiber 
und  8  weiteren  Ratsfreunden,  von  denen  die  beiden  jüngsten  unbesoldet 
waren  und  erst  nach  dem  Ausscheiden  eines  der  6  besoldeten  Ratsfreunde 
in  die  Stellung  besoldeter  Ratsmitglieder  einrückten1.  Um  die  Mitte 
des  18.  Jahrhunderts  setzte  sich  der  Magistrat  aus  dem  Bürgermeister,  dem 
Stadtschreiber  und  2  Ratsfreunden  zusammen.  Infolge  der  unaufhör- 
lichen Zwistigkeiten  und  Reibereien  unter  der  Bürgerschaft  hob  die 
vorderösterreichische  Regierung  1780  den  damaligen  Magistrat  auf  und 
ersetzte  ihn  durch  eine  aus  2  Bürgern  bestehende  „Administration". 
Da  die  Bürgerschaft  sich  gegen  diese  neue  Stadtverwaltung  unbotmäßig 
verhielt,  traten  an  deren  Stelle  1781  4  neue,  von  der  Bürgerschaft  vor- 
geschlagene Administratoren2. 

Bestimmungen  über  Ratsbesetzung  und  Bürger meisterwahl  finden 
sich  in  §§  2  und  3  des  Eidbuches;  sie  zeigen  unverkennbar  ein  altertüm- 
liches Gepräge. 

Im  Stadtrecht  von  1292  erscheint  der  Rat  als  Verwaltungsbehörde 
mit  der  Befugnis,  den  Bürgern  zu  gebieten  (§§81,  95),  und  als  Aufsichts- 
behörde über  Maß  und  Gewicht  (§§  76 — 78).  Neben  dem  Rat  nimmt 
offenbar  auch  die  Gesamtbürgerschaft  noch  tätigen  Anteil  an  der  Stadt- 
herrschaft: Das  Einkaufsgeld  für  den  Erwerb  des  Bürgerrechts  ist  an 
die  Bürger  zu  entrichten  (§  55)  und  die  Strafbestimmungen  (Einungen) 
werden  von  der  Bürgerschaft,  nicht  vom  Rate  erlassen  (§  96).  Später 
verschwand  die  Mitwirkung  der  Bürgergemeinde  bis  auf  einen  beschei- 
denen Rest  bei  der  Ratsbesetzung  (Eidbuch  §  2)3.    Über  die  Gerich ts- 

1  GLA.  Akten  Neuenburg- Gemeindedienste. 

2  GLA.  Akten  Neuenburg-Gemeinden.  Daselbst  „Instruktion  für  einen  zeit- 
lichen Administrator  der  k.  k.  vorderösterreichischen  Stadt  Neuenburg,  die  dortige 
Stadtwirtschaft,  auch  Steuer-  und  Stiftungsämterdirektion  betr."  von  1780,  die 
in  88  Artikeln  Finanzwesen,  Polizei,  Wirtschaftswesen,  Armenwesen,  Schule,  Sonn- 
tagsheiligung, Wirtshäuser,  Feuerschau,  Bürgeraufnahme  usw.  regelt. 

3  In  einem  Rechtsstreit  zwischen  Neuenburg  und  Basel  über  Rhcinzollstreitig- 
keiten  (Urteil  des  kgl.  Kammergerichts  vom  9.  Oktober  1450,  abgedruckt  im  Basler 
U.  B.  7  S.  428  ff.  Nr.  285)  bestritten  die  Anwälte  von  Basel  die  Wirksamkeit  des  für 
die  Ncuenburger  Anwälte  ausgestellten  Gewaltbriefes,  „wann  der  allain  von  burger- 
maister  und  rät  zu  Neüwburg  und  nicht  von  der  gemeinde  laute,  er  halt  auch  nit 
inne,  das  die  gemeinde  doselbs  zu  solichem  gewalt  zu  geben  beruft  und  mit  irem 
wissen  und  willen  gegeben  sei."  Die  Anwälte  von  Neuenburg  entgegneten,  „des- 
selben irs  gewalts  sei  zu  dem  rechten  gnüg  und  mit  sigeln  und  geschriften  nach 
nötturft  gefertigt,  wann  der  statt  und  ains  räts  zu  Neuwcmburg  gewohnhait  und  alt 
herkomen  sei  ie  und  ie  gewesen  und  vor  menschen  gedenken  also  herbracht,  das 
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barkeit  des  Rates  wird  unter  2  gesprochen  werden.  Der  Rat  wurde  auch 
in  kirchlichen  Angelegenheiten  tätig,  insbesondere  hatte  er  die  meisten 
Pfründen  zu  vergeben1  und  die  Hinterlassenschaft  verstorbener  Priester 
zu  verwahren2. 

2.  Gerichtsbarkeit. 

Neuenburg  bildete  schon  im  13.  Jahrhundert  einen  besonderen, 
aus  dem  Landgerichtsbezirk  ausgeschiedenen  Gerichtsbezirk  sowohl  für 
die  niedere  als  für  die  hohe  Gerichtsbarkeit;  das  ergibt  sich  aus  den  Be- 
stimmungen der  Handveste  von  12923.  Die  Bürger  hatten  ihren  aus- 
schließlichen Gerichtsstand  zu  Neuenburg4  und  waren  von  der  Gerichts- 
barkeit der  Landgerichte  und  des  königlichen  Hofgerichtes  befreit; 
nur  im  Falle  der  Rechtsverweigerung  sollte  das  Hofgericht  zuständig 
sein6. 

Auf  die  Gerichtsverfassung  der  ältesten  Zeit  werfen  die  urkundlichen 
Nachrichten  nur  wenig  Licht.  Wir  wissen  nicht,  ob  der  Zweiteilung 
von  niederer  und  hoher  Gerichtsbarkeit  schon  damals  eine  Zweiheit 
von  Gerichtskollegien  entsprochen  hat.  Als  Stadtrichter  erscheint  in 
der  Handveste  der  Schultheiß.  Doch  scheint  neben  ihm  auch  der  Stadt- 
herr selbst  zu  Gericht  gesessen  zu  sein6;  als  sein  Stellvertreter  wird  in 
§  22  der  Schultheiß  bezeichnet. 

In  den  Urkunden  des  Stadtgerichts  aus  dem  14.  Jahrhundert 


ein  rat  zu  Neüwemburg  ir  gewaltzbrieve,  in  was  Sachen  und  an  weihen  enden  inen 
und  der  ganzen  gemeinde  daselbs  der  zum  rechten  nötturftig  sein  gewesen,  anders 
nie  dann  allain  auf  burgermaister  und  rät  von  wegen  ir  selbs  und  der  ganzen 
gemeinde  gesatzt  haben,  wann  ein  rät  zu  Neüwemburg  der  gemeinde  da- 
selbs in  allen  Sachen  mechtig  und  herwiderumb  die  gemeinde  dem 
rat  in  allen  sachen  gehorsam  seien,  und  was  auch  ie  und  ie  ain  rät  doselbs 
von  der  statt  und  gemeinde  wegen  in  solichen  oder  andern  sachen  gehandelt  hab, 
hab  in  die  gemeinde  dorine  nie  getragen,  weder  mit  Worten  noch  werken,  sonder 
dasselb  alles  stet  und  vest  gehalten.  Darumb  sei  der  statt  gewonhait  nit,  das  ain 
rät  die  gemeinde  daselbs  umb  solich  sachen  zu  fertigen  zu  in  berufen  noch  die  in  ire 
gewaltzbrieve  setzen."  Das  Kammergericht  erkannte  zu  Recht,  ,,des  vorgemelten 
urtd  verlesen  gewaltz  der  von  Neuwenburg  sei  zu  dem  rechten  gnüg". 
1  Werkmann  a.  a.  O.  S.  174. 

*  Urkunde  Nr.  82  (S.  172). 

3  Fehr,  Die  Entstehung  der  Landeshoheit  im  Breisgau  S.  110  ff. 

*  Handveste  König  Adolfs  §  53  (Urkunde  Nr.  7  S.  13).  Freibrief  König 
Friedrichs  des  Schönen  vom  29.  März  1315  (Urk.  Nr.  11  S.  19). 

5  Freiheitsbrief  König  Wenzels  vom  16.  Oktober  1380  (Urk.  Nr.  28  S.  37) 
und  König  Ruprechts  vom  8.  September  1403  (Urk.  Nr.  33  S.  46). 

*  Handveste  von  1292  §§  28,  29.  Vgl.  auch  Flümet  (1228)  §§  18,  19,  88  und 
für  Freiburg  i.  Br.  Franz  Beyerle,  Untersuchungen  zur  Geschichte  des  alteren 
Stadtrechts  von  Freiburg  i.  Br.  und  Villingen,  S.  70. 
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schwankt  die  Zahl  der  namentlich  aufgeführten  Urteilssprecher  sehr, 
z.  B.  3,  7,  oder  8  Namensnennungen  mit  dem  Zusatz  „und  ander  erber 
lüte";   dagegen  erscheinen   in   den  Gerichtsurkunden   des  15.  und 
16.  Jahrhunderts  neben  dem  Schultheißen  regelmäßig  4  benannte  Urteils- 
sprecher, meist  mit  dem  Bemerken:  alle  Bürger  und  jles  Rats1.  Nach 
§§  7 — 10  des  Eidbuohes  von  1616  bestand  das  Stadtgericht  aus  dem 
Schultheißen  als  Vorsitzenden  und  6  Gerichtsmännern,  von  denen  4 
Ratsfreunde  und  2  sonstige  Bürger  sein  mußten.   Um  die  Mitte  des  18. 
Jahrhunderts  war  die  Zahl  der  Gerichtsmänner  auf  4  gesunken2. 

Nach  dem  Eidbuch  waren  die  Gerichtsmänner  mit  der  Urteils- 
findung  betraut,  während  der  Schultheiß  lediglich  die  Verhandlung 
zu  leiten  hatte.  Bei  Stimmengleichheit  der  Urteiler  gab  nicht  der  Schult- 
heiß den  Ausschlag,  vielmehr  wurde  die  Sache  an  den  Rat  gezogen; 
ebenso  stets  auf  Antrag  der  Urteiler  oder  der  Mehrheit  unter  ihnen. 
Das  Ziehen  vom  Stadtgericht  an  den  Rat  begegnet  schon  in  Urkunden 
des  15.  Jahrhunderts3.    Ob  es  auch  schon  früher  üblich  war,  ist  unbe- 
kannt.   In  der  Handveste  von  1292  ist  von  einer  Rechtsprechung  des 
Rates  überhaupt  nicht  die  Rede,  wogegen  §  12  des  Schlettstadter  Stadt- 
rechts von  1292  einen  Rechtszug  vom  Stadtgericht  an  den  Rat  kennt. 
Gegen  die  Geltung  eines  entsprechenden  Rechtssatzes  in  Neuenburg 
scheint  zu  sprechen,  daß  §  38  der  Neuenburger  Handveste,  der  sich  for- 
mell an  jene  Schlettstadter  Bestimmung  anlehnt,  lediglich  einen  Rechts- 
zug nach  den  Nachbarstädten  oder  nach  Köln  vorsieht;  doch  gestattet 
die  Lückenhaftigkeit  des  Stadtrechtes  keinen  sicheren  Schluß  von  der 
Nichterwähnung  auf  das  Nichtvorhandensein  einer  Bestimmung. 

Von  einer  erstinstanzlichen  Gerichtsbarkeit  des  Rates  sagt  das 
Eidbuch  von  1616  nichts.  Wir  besitzen  indes  aus  dem  14.  und  15.  Jahr- 
hundert erstinstanzliche  Urteile  des  Bürgermeisters  und  Rats*  in  bür- 
gerlichen Reehtsstreitigkeiten  und  sehen  gleichzeitig  den  Rat  die  Blut- 
gerichtsbarkeit ausüben8.  Wann  die  Blulgerichtsbarkeit  vom  Stadt- 
herrn auf  den  Rat  übergegangen  ist,  steht  nicht  fest  ;  eine  Verleihungs- 

1  GLA.  Vereinigte  Breisgauer  Archive  Specialia  Neuenburg. 
*  GLA.  Akten  Neuenburg-Gomeinden. 

3  Urteile  des  Bürgermeisters  und  Rats  vom  19.  Dezember  1465  (GLA.  Johan- 
niterarchive,  Neuenbürg,  Gülten),  6.  Juli  1469  (GLA.  Johanniterarchive,  Neuenburg, 
Schulden)  und  vom  17.  Spptember  1545  (GLA.  Johanniterarchive,  Neuenburg, 
Gülten). 

4  Urteile  vom  22.  Febr.  1376  (GLA.  Johanniterarchive,  Neuenburg,  Gülten), 
20.  März  1427  (ebenda)  und  vom  20.  Mai  1428  (GLA.  Johanniterarchive,  Neuenburg, 
Güterstand).    Vgl.  auch  Urkunde  Nr.  38  (S.  52). 

5  Der  Neuenburger  Galgen  stand  auf  markgräflich  hochbergischem  Gebiet. 
Siehe  Urkunde  Nr.  47  (S.  68). 
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Urkunde  ist  nicht  tiberliefert.  Jedenfalls  muß  dies  im  Laufe  des 
14.  Jahrhunderts  geschehen  sein.  1403  gewährt  König  Ruprecht  der  Stadt 
das  Recht,  schädliche  Leute  auf  dem  Lande  in  einer  Entfernung  von 
2  Meilen  rings  um  Neuenburg  aufzugreifen  und  sie  durch  Erkenntnis 
der  Mehrheit  des  Rates  zu  Todes-  und  Leibesstrafe  zu  verurteilen1; 
dies  setzt  voraus,  daß  der  Rat  auch  innerhalb  des  Burgbannes  schon 
die  Blutgerichtsbarkeit  ausübte.  Die  hohe  Gerichtsbarkeit  lag  also 
in  den  späteren  Jahrhunderten  in  den  Händen  des  Rates,  während 
bloß  die  niedere  Gerichtsbarkeit  dem  Schultheißen  und  dem  Stadt- 
gericht zustand2;  in  einer  Aktenfeststellung  vom  1.  Oktober  1721  ist 
auch  ausdrücklich  gesagt,  daß  der  Schultheiß  bei  dem  Gerichte  in  Kon- 
trakten und  minderen  Schuldsachen  den  Stab  führe3. 

3.  Verhältnis  zum  Stadtherrn. 

In  dem  Vertrag  von  1272,  durch  den  sich  die  Stadt  bis  zur  Wahl 
eines  neuen  Königs  unter  den  Schutz  des  Bischofs  von  Basel  begab4, 
gestand  sie  dem  neuen  Stadtherrn  einen  jährlichen  Hofstattzins 
von  2  Mark  als  Abgabe  der  Gesamtbürgerschaft5,  das  Schultheißentum, 
das  Gericht,  den  Zoll  und  eine  Steuer  von  40  Mark  zu.  Vermutlich  hat  die 
Stadt  ihm  damit  nur  die  bisher  dem  König  als  Stadtherrn  zustehenden 
Rechte  eingeräumt.  Die  Handveste  König  Adolfs  von  1292  erwähnt 
von  diesen  Befugnissen  ausdrücklich  nur  das  Recht  auf  den  Hofstatt- 
zins von  2  Mark  (§  39),  das  Recht  der  Schultheißenernennung  (§  49) 
und  die  Gerichtsherrlichkeit  des  Stadtherrn  (§§  20  ff.,  28,  29);  daß  der 
König  als  Stadtherr  auch  das  Zoll-  und  Besteuerungsrecht  habe,  bedurfte 
als  selbstverständlich  keiner  Erwähnung.  Als  weiteres  Recht  wird  in 
der  Handveste  das  Geleitsrecht  des  Stadtherrn  genannt  (§  75);  auch 
dieses  Hoheitsrecht  besaß  wohl  der  Stadtherr,  auch  soweit  es  nicht  der 
König  selbst  war,  schon  in  früheren  Jahrzehnten6. 

Durch  die  Verpfändung  der  Stadt  an  die  Herzöge  von  Österreich 
erlangten  diese  nur  die  Ausübung  der  bisher  dem  König  als  Stadtherrn 
zustehenden  Befugnisse.  Doch  ging  das  Streben  der  sich  entwickelnden 
Landesherrschaft  dahin,  ihre  Rechte  auf  Kosten  der  städtischen  Frei- 

1  Urkunde  Nr.  32  (S.  43). 

*  Daß  auch  das  Schulthcißenamt  seit  1368  (pfandweise)  der  Stadt  gehörte, 
ist  schon  oben  S.  XIX  erwähnt  worden. 

3  GLA.  Akten  Neuenburg  —  Gemeindedienste. 

*  Siehe  oben  S.  XIV. 

5  In  Freiburg  i.  Br.  wurde  von  jeder  einzelnen  Hofstatt  ein  Bodenzins  von 
1  ß  erhoben  ( Gründungshandveste  Einleitung;  Rodel  §  2). 

6  Vgl.  Fehr  a.  a.  Ü.  S.  138. 


Digitized  by  Google 


XXVI 


Einleitung  §  2. 


heiten  auszudehnen.  Um  sich  dieser  Ansprüche  zu  erwehren,  sah  sich 
die  Stadt  genötigt,  ihre  Gerechtsame  und  Freiheiten  immer  wieder  mit 
großen  Kosten  verbriefen  und  bestätigen  zu  lassen1.  Im  17.  und 
18.  Jahrhundert  vermochte  die  verarmte  und  geschwächte  Bürgerschaft 
den  Eingriffen  der  Landesherrschaft  in  die  städtische  Selbstverwaltung 
keinen  ernstlichen  Widerstand  mehr  entgegenzusetzen2. 


über  Entstehung  und  Entwicklung  der  Neuenburger  Zünfte  ist 
nichts  Genaueres  überliefert.  Am  5.  April  1399  genehmigte  der  Bürger- 
meister und  Rat  von  Neuenburg  zusammen  mit  den  Schultheißen, 
Bürgermeistern  und  Räten  von  18  anderen  oberrheinischen  Städten 
die  Ordnung,  die  von  den  Schuhmachern  dieser  Städte  zur  Beendigung 
von  Zwistigkeiten  zwischen  Meistern  und  Gesellen  vorgeschlagen  worden 
war.  Hiernach  sollten  die  Zunftmeister  —  in  den  Städten  ohne  Zünfte 
Schultheiß,  Rat  oder  Gericht  —  künftig  zwischen  Meistern  und  Gesellen 
ausbrechende  Streitigkeiten  schlichten3.  Am  25.  August  1401  verkauften 
6  benannte  Mitglieder  der  „geselleschaft  der  metzger  und  der  gerwer 
trinkstuben  ze  Nüwenburg  genant  ze  Ohsenstein"  im  Namen  der  ganzen 
Gesellschaft  eine  Gült  von  dem  Hause  und  der  Trinkstube  zum  Ochsen- 
stein4. Auf  eine  festere  Organisation  weist  die  Urkunde  über  die  Erneue- 
rung dieses  Gültbriefes  vom  21.  November  1464  hin;  hier  treten  für  die 
Gesellschaft  auf  „der  Zunftmeister,  die  marschalk  und  die  zunftgesellen 
gemeinlich  des  metzger,  gerwer,  Schumacher,  küfer  und  murer  hant- 
werks  zu  Nüwenburg"  und  es  wird  nicht  nur  von  der  Trinkstube,  sondern 
auch  von  dem  ,, Zunfthaus"  zum  Ochsenstein  gesprochen5.  Neben  der 
Zunft  zum  „Ochsenstein"  bestanden  in  Neuenburg  noch  zwei  alte 

1  Vgl.  auch  Eidbuch  §  1,  wonach  jeder  Landvogt,  bevor  er  die  Huldigung  der 
Stadt  entgegennahm,  einen  versiegelten  Bestätigungsbrief  über  die  Freiheiten 
der  Stadt  Neuenburg  vorlegen  und  schwören  mußte,  die  Stadt  bei  ihren  Rechten  zu 
schützen.  Vgl.  hierzu  die  Urkunden  vom  12.  November  1427  (Nr.  40  S.  54)  sowie  vom 
11.  November  1468,  25.  Juni  1475  und  3.  Juni  1477  (GLA.  Vereinigte  Breisg.  Arch. 
Spec.  Neuenburg). 

2  Ein  Beispiel  hierfür  bietet  die  Urkunde  Nr.  68  (S.  134). 

8  Die  Urkunde  ist  abgedruckt  im  Rappoltstcin.  Urk.-B.  2  S.  474  Nr.  627  und 
bei  Moßmann,  Cartulaire  de  Mulhouse  1  S.  409  Nr.  424.  Der  Vertrag  sieht  ferner  vor 
Strafbarkeit  und  Schadensersatzpflicht  Vertragsbrüchiger  Knechte,  die  bis  zur  Be- 
zahlung von  Buße  und  Schadensersatz  bei  keinem  Meister  der  19  Vertragsstädte 
Arbeit  erhalten  dürfen,  und  Strafbarkeit  der  Verrufserklärungen  von  Knechten 
gegen  Meister. 

4  GLA.  Johanniterarchive,  Neuenburg,  Schulden. 

4  Daselbst.  Das  Vorhandensein  von  Zünften  wird  auch  in  der  Urkunde  vom 
29.  August  1419  (Nr.  38  S.  52)  erwähnt. 


4.  Zunftwesen. 
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Zünfte,  die  „zum  Riesen"  und  „zur  Rosen".  Nach  dem  Titelblatt  des 
1705  beginnenden  Zünftbuches  umfaßte  die  Zunft  zum  Riesen:  Fischer, 
Schiffsleute,  Maurer,  Hafner,  Ziegler,  Seiler,  Gärtner,  Bauern,  Rebleute 
und  TaglÖhner.  Nach  den  Zunftordnungen  von  1756  gehörten  der  Zunft 
zum  Ochsenstein  an  die  Metzger,  Gerber,  Schuhmacher,  Küfer,  Sattler, 
Schreiner,  Glaser,  Maurer  und  Zimmerleute,  der  Zunft  zur  Rosen  die 
Bäcker,  Schneider,  Woll-  und  Leinenweber  und  die  Chirurgen.  1737 
wurde  eine  vierte  Zunft  zum  Rebstock  oder  zum  Bauer  errichtet,  weil, 
wie  das  Pfarrbuch  bemerkt,  vor  dem  Brande  (1675)  nur  etliche 
Bauern  und  wenige  Fischer  zu  Neuenburg  gewesen,  jetzt  aber  schier 
lauter  Fischer  und  Bauern  dort  waren1. 

Die  älteren  Zunftsatzungen  sind  nicht  auf  uns  gekommen.  Um  die 
Mitte  des  18.  Jahrhunderts  wurden  auf  Veranlassung  der  vorderösterrei- 
chischen Regierung  anstelle  der  verloren  gegangenen  alten  neue  Zunft- 
ordnungen aufgestellt,  die  aber  in  der  Hauptsache  lediglich  Abschriften 
von  Breisacher  Vorlagen  sind2. 

Über  die  Wahl  der  Zunftmeister  vgl.  §  5  des  Eidbuches  von  16168. 

§3. 

Die  Handveste  König  Adolfs  von  1292. 

1.  Die  Echtheit  der  Handveste  steht  außer  Zweifel.  Die  Schrift 
weist  auf  eine  Ausfertigung  der  königlichen  Kanzlei  hin.  Das  Königs- 
siegel war  bis  zum  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  an  der  Urkunde  be- 
festigt. In  der  Anlage  zu  seinem  Bericht  vom  22.  Juli  1709  beschreibt 
der  damalige  badische  Oberamtmann  Vitzthum  v.  Eckstädt  das  Siegel 
wie  folgt:  „Sigillum  ein  König  auf  einem  Stuhl  mit  dem  Reichsapfel 
und  Schwert  cum  scriptura  Adolphus  Dei  gratia  Rex  Romanorum 
Semper  Augustus"'.  Dagegen  schreibt  der  badische  Oberamtsverweser 
Saltzer  in  Müllheim  in  seinen  „Anmerkungen  über  die  Beschaffenheit 
der  neuburgischen  Privilegiorum"  vom  20.  November  1737,  daß  das 
Siegel  fehle  und  nur  noch  die  Seidenschnur  vorhanden  sei6. 

2.  Die  Wurzeln  des  Stadtrechts  von  1292«. 
Die  Handveste  König  Adolfs  gehört  zur  Freiburger  Stadtrechts- 
familie.   Unter  den  Rechten  dieser  Gruppe  stehen  ihr  am  nächsten 
1  Huggle,  S.  330. 

*  Von  ihrem  Abdruck  wurde  deshalb  abgesehen.  Vgl. auch  Strome y er,  Ge- 
schichte der  badischen  Fischerzünfte  S.  4. 

3  Urkunde  Nr.  64  (S.  108). 

4  GLA.  Akten  Neuenburg  —  Grenz  Verhältnisse  —  12  Heft  9C. 

8  GLA.  Akten  Neuenburg  —  Grenzverhaltnisse  — 11  Heft  7b  und  12  Heft  9'. 

•  Vgl.  hierzu  A.  Schulte  ZGORh.  N.  F.  1,  S.  97  ff.;  Gothel n  Wirtschafts- 
geschichte des  Schwarzwaldes  Bd.  1,  S.  111,  158,  167  ff.,  172  ff. 
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das  (deutsche)  Kolmarer  Stadtrecht  König  Rudolfs  vom  29.  Dezember 
1278,  in  dem  Freiburger  und  Breisacher  Recht  (Handveste  König  Ru- 
dolfs von  1275)  miteinander  verschmolzen  sind,  und  dessen  Tochter- 
recht, das  (lateinische)  Stadtrecht  König  Adolfs  für  Schlett Stadt 
vom  7.  Dezember  1292.  Doch  hat  das  Neuenburger  Stadtrecht  auch 
aus  dem  Freiburger  Recht  selbst  unmittelbar  geschöpft.  Die  Ahnen - 
reihe  des  Neuenburger  Rechts  ergibt  sich  aus  der  nebenstehenden 
bildlichen  Darstellung. 

Über  die  Beziehungen  zu  den  verwandten  Stadtrechten  im  Ein- 
zelnen gibt  die  vergleichende  Zusammenstellung  der  Para- 
graphen dieser   Rechte   auf  S.  XXIX— XXXI  näheren  Aufschluß1. 

In  der  Übersicht  sind  die  Ziffern  der  Paragraphen  der  einzelnen 
Stadtrechte,  die  nicht  nur  sachlich,  sondern  auch  sprachlich  mehr  oder 
weniger  miteinander  übereinstimmen,  durch  Fettdruck  hervorgehoben; 
die  Paragraphen  der  andern  Stadtrechte,  die  nur  eine  entfernte  stoff- 


1  Zugrunde  gelegt  wurde  der  Vorglcichung  für  den  Tennenbacher  Text  des 
Freiburger  Stadtrechts  (=T)  Blatt  76  und  77  des  Tennenbacher  Güterbuchs  (im 
GLA.  Karlsruhe)  und  die  Paragrapheneinteilung  von  Keutgen,  Urk.  zur  Städt. 
Verf.  Gesch.  S.  117  ff.,  für  den  Freiburger  Stadtrodel  (=  R)  der  Text  von 
Rietschel  in  der  Tübinger  Festgabe  für  Thudichum  S.  31  ff.,  die  Paragraphenein- 
teilung von  Gaupp,  Deutsche  Sladtrechte  des  Mittelalters  Bd.  2,  S.  28  ff.,  für  das 
Frei  burger  Stadt  recht  von  127ö(=  F  1275)  der  Text  von  Schreiber  Urk.-B. 
der  Stadt  Freiburg  i.Br.  Bd.  1,  Abt.  1,  S.  74  ff.,  die  Paragrapheneinteilung  von  La- 
husen  in  seiner  in  der  Sammlung  „Oberrheinische  Sladtrechte"  erscheinenden 
Ausgabe  des  Freiburger  Stadtrechts; 

für  das  Stadtrecht  von  Bremgarten  (=  B),  das  nach  Rietschels  Forschungen 
für  den  3.  Teil  des  Freiburger  Stadtrechtes  [Keutgen  §§16  ff.]  der  ursprünglichste 
Text  ist,  Text  und  Paragrapheneinteilung  von  Merz,  Die  Stadtrechte  von  Brem- 
garten und  Lenzburg  (Sammlung  Schweizerischer  Hechtsquellen  XVI.  Abt.  Die 
Rechtsquellen  des  Kantons  Argau,  1.  Teil  4.  Bd.)  S.  8  f f . ; 

für  das  Stadtrecht  von  Kol  mar  ( --  K)  Text  und  Paragrapheneinteilung 
bei  Gfrörer,  die  Entstehung  der  Reichsstädte  zwischen  Basel  und  Straßburg  unter 
Friedrich  II.  Das  Kolmarer  Recht.  (Programm  der  Realschule  zu  Rappoltsweiler 
1886)  S.  12  ff.  ; 

für  das  Stadtrecht  von  Schlettstadt  (=  S)  Text  und  Paragrapheneinteilung 
bei  Geny,  Schlettstadter  Stadtrechte  (Oberrh.  St.  R.  3.  Abt.  Bd.  1)  S.  9  ff.; 

für  das  Stadtrecht  von  Breisach  (=Br)  Text  und  Paragrapheneinteilung 
bei  Gengier,  Codex  juris  municipalis  Germaniae  medii  aevi  S.  308  ff. 

Obwohl  an  sich  eine  Anpassung  der  Paragrapheneinteilung  des  Neuen- 
burger Stadtrechts  (=N)  an  diejenige  der  Schlettstadter  Handveste  erwünscht 
wäre,  wurde  die  Paragrapheneinteilung  von  Schulte  a.  a.  O.  beibehalten,  da  es  be- 
denklich schien,  von  der  einmal  eingebürgerten  Paragraphierung  abzugehen. 
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liehe  Beziehung  zu  den  Bestimmungen  des  Neuenburger  Rechts  haben, 
sind  eingeklammert. 
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Von  den  102  Paragraphen  der  Handveste  sind  46  ganz  oder  teilweise 
aus  den  als  Vorlage  dienenden  Stadtrechten  herübergenommen1.  Bei 
den  meisten  andern  Bestimmungen  ist  es  zweifelhaft,  wieweit  sie  auf 
freie  Umgestaltung  einer  Vorlage  oder  auf  selbständige  Weiterbildung 
des  Landrechts  zurückzuführen  sind.  Völlig  selbständig  sind  u.  a.  die 
§§  35  (Rheinfähre),  97  (Rheinauen),  98  (Fischerei),  100  (Erbleihe)  und 
101  (Wochenmarkt). 

Seine  Entlehnungen  hat  das  Neuenburger  Stadtrecht  nicht  schab- 
lonenhaft einer  einzigen  Quelle  entnommen,  sondern  es  hat  aus  dem 
Schlettstadter,  Freiburger  und  Kolmarer  Recht  die  ihm  passenden  Rechts- 
sätze ausgewählt.  Ob  das  Breisacher  Recht  bei  der  Abfassung  von  IV 
gleichfalls  vorgelegen  hat  oder  nur  durch  Vermittlung  von  K  und  S  ein- 
geflossen ist,  läßt  sich  nicht  feststellen;  jedenfalls  enthält  N  keine  Be- 
stimmung von  Br,  die  sich  nicht  schon  in  S  findet.  Unverändert  sind 
nur  die  wenigsten  Rechtssätze  übernommen,  fast  alle  haben  größere 
oder  kleinere  sprachliche  und  zum  Teil  auch  sachliche  Abweichungen 
erfahren.  Da  bei  der  damaligen  mangelhaften  Einrichtung  der  Reichs- 
kanzlei nicht  alle  die  benutzten  Stadtrechte  in  der  Reichskanzlei  vor- 
handen gewesen  sein  dürften,  wird  man  mit  Schulte  a.  a.  0.  anzunehmen 
haben,  daß  die  Handveste  auf  einem  Entwurf  der  Bürger  von  Neuen- 
burg beruht. 

Am  engsten  schließt  sich  N  an  S  an.  Dies  zeigt  sich  nicht  nur  in  der 
Reihenfolge  der  Paragraphen,  sondern  auch  in  der  Übernahme  zahl- 
reicher Rechtssätze  von  S  (N  §§  1,  33,  36, 38,  48,  53  u.  a.).  Hierbei  nimmt 
N  mehrfach  an  dem  Wortlaut  der  Vorlage  Änderungen  vor  unter  Be- 
nutzung von  K  (vgl.  N  38  und  54)  oder  Freiburg  (vgl.  N  36,  48,  73,  82). 
Fast  sämtliche  aus  K  stammenden  entlehnten  Bestimmungen  sind  durch 
Vermittlung  von  S  in  das  Neuenburger  Recht  gelangt;  eine  Ausnahme 
macht  N  49.  Bedeutsamer  ist  die  unmittelbare  Benutzung  des  Frei- 
burger Rechts.  Gelegentlich  ist  nicht  sicher,  ob  ein  Rechtssatz  aus 
dem  Freiburger  Recht  unmit  telbar  oder  durch  Vermittlung  von  S  entlehnt 
ist  (vgl.  N  37,  64,  65). 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Frage,  welches  der  in  Betracht 
kommenden  älteren  Freiburger  Stadtrechte  bei  der  Abfassung  von  N 
benutzt  worden  ist2. 

1  In  dem  Abdruck  der  Handveste  (S.  9  ff.)  sind  die  entlehnten  Worte  kursiv 
gedruckt;  die  unmittelbar  benutzte  Vorlage  ist  jeweils  in  den  Anmerkungen  be- 
zeichnet. 

2  Aus  dem  reichhaltigen  Schrifttum  über  die  alteren  Stadtrechte  von  Freiburg 
i.  B.  seien  hervorgehoben: 

Rietschel,  Die  alteren  Stadtrechte  von  Freiburg  i.  Br.  in  der  Vierteljahrs- 
schrift für  Sozial-  und  Wirtschaftsgeschichte  Bd.  3  (1905)  S.  241  ff.  —  Rietschel, 
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Die  Vergleichung  ergibt  zunächst,  daß  das  Freiburger  deutsche 
Stadtrecht  von  1275  nicht  als  Vorlage  gedient  haben  kann.  N  enthält 
eine  Reihe  von  Bestimmungen,  die  in  F  1275  fehlen,  dagegen  sich  in  B 
und  T  vorfinden  (N  §§  34,  44,  79,90,91),  und  die  Benutzung  der  älteren 
lateinischen  Stadtrechte  durch  N  äußert  sich  in  der  weitgehenden  wört- 
lichen Entlehnung.  Freilich  verbinden  N  besondere  Berührungspunkte 
auch  mit  F  1275.  So  zeigen  die  §§  10  und  11  starke  Anklänge  an  F  1275 
§  97,  der  in  den  früheren  Freiburger  Stadtrechten  keinen  Vorläufer  hat, 
und  F  1275  §  30  gestattet  ebenso  wie  N  §  52,  S  §  59  und  K  §  14  dem  Herrn 
des  in  die  Stadt  gezogenen  Hörigen  den  Nachweis  der  Unfreiheit  selb- 
dritt  mit  den  2  nächsten  Verwandten  als  Eidhelfern,  wogegen  R  §  51, 
B  §  21  und  T  §  11  von  den  7  nächsten  Verwandten  sprechen.  Diese  ver- 
einzelten Berührungen  erlauben  indes  noch  keinen  Schluß  dahin,  daß 
F  1275  bei  der  Abfassung  von  N  vorgelegen  hat. 

Ebensowenig  läßt  sich  nachweisen,  daß  der  Stadtrodel  auf  die 
Abfassung  von  N  irgend  welchen  Einfluß  ausgeübt  hat.  Die  Reihenfolge 
der  Paragraphen  bei  N,  S,  K,  B  und  T  stimmt  im  großen  und  ganzen 
überein  und  weicht  von  derjenigen  im  Rodel  ab.  Die  Bestimmungen 
von  N  §§  34,  41,  43,  44,  90  und  91  kehren  in  B  und  T  wieder,  fehlen  aber 
in  R.  Umgekehrt  fehlen  die  in  B  und  T  fehlenden  Schlußparagraphen 
des  Stadtrodels  (R  §§  66—80)  auch  in  N.  Soweit  aber  N  Sätze,  die  B, 
T  und  R  gemeinsam  sind,  übernommen  hat,  hält  sich  N  regelmäßig 
an  die  sprachliche  Fassung  von  B  und  T;  das  zeigt  fast  jeder  der  ent- 
lehnten Paragraphen.  Nur  in  verschwindend  wenigen  Fällen  haben 
X  und  R  mit  einander  Ausdrücke  und  Wendungen  gemein,  die  in  B  und 
T  anders  wiedergegeben  sind: 

Neue  Studien  über  die  alteren  Stadtrechte  von  Freiburg  i.  Br.  in  der  Tübinger  Fest- 
gabe fürThudichum  190"  S.  1  ff.  —  Rietschel,  Das  Freiburger  Stadtrecht  des  13. 
.Ind.  in  Savigny-Zeitschrift  Germ.  Abt.  33,  S.  471  ff.  —  Flamm,  Die  alteren  Stadt- 
rechte  von  Freiburg  i.  Br.  in  den  Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische  Ge- 
schichtsforschung Bd.  28(1907)  S.  401  ff.  —  Welti,  Beiträge  zur  Geschichte  des  alteren 
Stadtrechts  von  Freiburg  i.  Ü.  (Heft  25  der  Abh.  z.  Schweiz.  R.  von  Gmür)  1908. 
—  K.  Beyerle  (Besprechung  von  Rietschels  Neuen  Studien  über  die  alteren  Stadt- 
rechte von  Freiburg  i.  B.)  in  der  Savigny-Zeitschrift  Germ.  Abt.  30,  S.  408  ff.  — 
Franz  Beyerle,  Untersuchungen  zur  Geschichte  des  alteren  Stadtrechts  von  Frei- 
burg i.  Br.  und  Villingen  a.  Schw.  (Bd.  5  Heft  1  der  Deutschrechtlichen  Beitrage  von 
K.  Beyerle)  1910,  und  Rietschels  Besprechung  dieser  Schrift  in  der  Savigny-Zeit- 
schrift, Germ.  Abt.,  31,  S.  561  ff.  —  Alfred  Schultze,  Zur  Textgeschichte  der 
Freiburger  Stadtrechtsaufzeichnungen.  ZGORh.  N.  F.  28,  S.  188  ff.  —  Rörig, 
Der  Freiburger  Stadtrodel  ZGORh.  N.  F.  26,  S.  38  ff.  —  Rörig,  Nochmals  Freiburger 
Stadtrodel,  Stadtschreiberund  Beispruchsrecht.  ZGORh.  N.  F.  27,  S.  16  ff.  —  La- 
husen,  Der  Frei  burger  Stadlrodel  und  sein  Schreiber  in  Mitt.  des  Inst.  f.  österr. 
Oeschichtsf.  32,  S.  326  ff.  und  33,  S.  356  ff.  —  Lahusen  u.  Rörig  in  ZGORh.  N. 
F.  27,  S.  333  ff. 

Oberrheinische  Stadtrechte  II,  3.  III 
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N  46    R  43 
de  voluntate 

N  47    R  54 
ipse 

N  64 

obligaverit  vel  vendi- 
derit  vel  quoquo  modo 
alienaverit 
valebit 

N  78    R  20 
maiorem  vel  minorem 


R  57 

dat  vel  vendit  vel  ob- 
ligat 

valebit 


B  11    T  19 
ad  voluntatem 


B  24 
iste 


T  25 
ille 


B  27   T  28 
in  vadio  exponat 

poterit 

B  40h    T  37 
minorem  vel  maiorem 


N  87  R  32  B  48  T  46 

filius  sub  pote-  puer  sub  patris   filius  sub  patre  filius  sub  patre 
state  patris  vel   vel  matris  con-  vel    sub    matre  aut  matre  degcns 
matris  constitu-   stitutus  imperio  degens 
tus 

Diese  wenigen  Gleichklängc  erscheinen  mehr  zufällig,  da  auch  die 
genannten  Paragraphen  von  N  sich  im  übrigen  an  den  von  R  abweichen- 
den Wortlaut  von  B  und  T  anschließen. 

Es  bleibt  noch  das  Verhältnis  von  N  zu  B  und  T  zu  untersuchen, 
die  beide  einander  am  nächsten  stehen.  Wir  finden,  daß  N  dort,  wo  B 
und  T  sprachlich  auseinandergehen,  fast  immer  dem  Wortlaut  von  B  folgt. 


N  37    B  5 
ydoneis  testibus 

N  45    B  10 
inpunitum  erit 

N  47  B  24 
prosequitur 

N  62    B  26 


T  14 
legitimis  personis 

T  7 

sine  omni  satisfactione  evadet 

T  25 
persequitur 

T  27 


si  burgensis  extraneum  pro  debito    si  extraneum  ad  iudicem  traxerit 

ad  iudicium  traxerit  pro  debito 

septimanis  —  post  quos  dies  septimanas  —  post  quas 


N  65    B  28 
fuisse  ablatam 


T  29 
ablatam 
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N  66   B  29 
is 

furato  nee 

N  67    B  30 
emisse  confessus  fuerit 


T  29 
hiis 
furato  vel 

T  29 

confessus  fuerit  emisse 


N  69    B  31  T  30 

quempiam  sine  sentencia  in  eivitate    in  eivitate  quempiam  sine  sentencia 


N  74    B  36 

T  33 

exigerit  (!) 

exierit 

pretenderit 

pretendere  poterit 

N  76    B  40h 

T  37 

et  argenti 

vel  argenti 

N  82    B  49 

T  47 

XII  annos 

XII  annum 

N  90    B  54 

T  52 

alicui  potest  aliquid 

alicui  aliquid  potest 

N  91    B  52 

T  50 

habet 

habuerit 

alios  poterit 

poterit  alios 

Ausnahmsweise  stimmt  N  beim  Auseinandergehen  von 

B  überein: 

N  40   T  18  [S  14] 

B  7 

dare  vel  vendere 

vendere  vel  dare 

N  41    T  18 

B  7 

pervenerint 

pervenerunt 

N  43   T  18 

B  8 

et  hoc  iuramento 

et  hoc 

Die  Freiburger  Rechtssätze  in  N  und  S  beruhen  offenbar  auf  amt- 
lichen Rechtsmit-teilungen  Freiburgs,  die  auf  dieselbe  Vorlage  zurück- 
gehen wie  B  und  T.  Und  zwar  gibt  B,  wie  aus  der  größeren  Überein- 
stimmung mit  N  und  S  zu  schließen  ist,  die  Vorlage  im  allgemeinen 

in» 
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getreuer  wieder  als  T1.  Die  Abweichungen  von  T  gegenüber  Überein- 
stimmungen von  B,  S  und  N  sind  teilweise  als  Flüchtigkeitsfehler  zu 
erklären,  so  die  Weglassung  einzelner  Worte  (z.  B.  burgensis  in  T  27), 
teils  auf  das  Bestreben  zurückzuführen,  sprachliche  Härten  (z.  B.  B  26, 
N  62  septimanis  —  post  quos  dies  gegenüber  T  27  septimanas  —  post 
quas)  oder  Schreibfehler  der  Vorlage  (z.  B.  N  74,  B  36  exigerit,  T  33 
exierit)  zu  beseitigen.  Wo  jedoch  beim  Auseinandergehen  von  T  und  B 
der  Wortlaut  von  N  und  T  übereinstimmt,  wird  man  annehmen  dürfen, 
daß  T  die  ursprüngliche  Fassung  der  Vorlage  ausnahmsweise  besser 
bewahrt  hat  als  B. 

Bei  der  Auswahl  der  Rechtssätze  aus  den  verschiedenen  Stadt  - 
rechten  ließ  man  sich  nicht  von  reiner  Willkür  leiten,  vielmehr  spiegeln 
sich  in  der  Art  der  Auswahl  zum  guten  Teil  die  Verschiedenheiten  der 
geschichtlichen  Entwicklung  und  der  Bedürfnisse  und  Aufgaben  der 
einzelnen  Städte  wieder.  Das  Freiburger  Recht  ist  einseitig  auf  die 
Bedürfnisse  der  Kaufleute  und  der  Handwerker  zugeschnitten.  Als 
reine  Marktansiedlung  (forum)  ist  Freiburg  i.  Br.  gegründet,  und  der 
Gründerbrief  Herzog  Konrads  nicht  minder  wie  die  späteren  Rechts- 
auf Zeichnungen  enthalten  eine  Reihe  auf  die  Förderung  von  Handel  und 
Gewerbe  abzielender  Sätze.  Auch  Neuenburg  war  bei  seiner  Erbauung 
zur  Kaufmannsstadt  bestimmt,  das  ergibt  sich  schon  aus  dem  Fehlen 
einer  Ackergemarkung.  Seit  der  Erlangung  der  Reichsunmittelbarkeit 
lagen  ihm  aber  gleichzeitig  auch  die  Aufgaben  einer  Reichsburg,  eines  mili- 
tärischen Stützpunktes  der  Kaisermacht  ob.  Dies  prägt  sich  auch  in 
der  Handveste  von  1292  aus.  Die  reichhaltigen  Bestimmungen  des 
Freiburger  Rechts  über  Gewerbe  und  Zoll  sind  in  das  Neuenburger 
Stadtrecht  nicht  übergegangen;  nirgends  ist  in  N  von  mercatores  die 
Rede  und  auch  des  Wochenmarkt  es  wird  nur  beiläufig  in  §  101  gedacht. 
Während  das  Freiburger  Recht  ängstlich  bemüht  ist,  die  militärischen 
Befugnisse  des  Stadtherrn  möglichst  zu  beschneiden,  fehlen  derartige 
Schutzbestimmungen  naturgemäß  in  Reichsstädten  wie  Neuenbürg, 
Kolmar  und  Sehlettstadt,  In  N  92,  S  69,  K  38  ist  deshalb  die  Nieder- 
lassung von  Ministerialen  nicht  erschwert  wie  in  T  13,  sondern  erleichtert. 
Ebensowenig  ist  in  N,  S  und  K  die  Pflicht  der  Bürger  zur  Teilnahme 
an  der  Heeresfahrt  des  Stadtherrn  auf  eine  Tagereise  beschränkt,  wie 
in  T  33,  B  34  und  R  63.  Auch  N  95,  wonach  die  Ausbürger  auf  die  Auf- 
forderung des  Schultheißen  und  des  Rates  in  die  Stadt  kommen  müssen, 
hat  ersichtlich  einen  militärischen  Hintergrund:  Die  Ausbürger  sollen 

1  Dadurch  wird  Rietschels  Nachweis,  daü  der  Bremgartener  Text  für  den  3.  Teil 
des  Freiburger  Stadtrechts  (Keulgen  §§  16  ff.)  der  ursprünglichste  ist,  weiter  be- 
stätigt. 
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in  Kriegszeiten  die  Streitmacht  der  Stadt  verstärken.  Mit  Neuenbürgs 
Reichsunmittelbarkeit  hängt  wohl  auch  zusammen,  daß  N  im  Gegensatz 
zu  den  Freiburger  Stadtrechten  nur  spärliche  Bestimmungen  politischen 
und  verfassungsrechtlichen  Inhalts  enthält;  N  legt  wie  K  das  Haupt- 
gewicht auf  Strafrecht,  Strafverfahren,  Erbrecht  und  eheliches  Güter- 
recht. Augenscheinlich  empfand  die  Reichsstadt  Neuenburg  ein  gerin- 
geres Bedürfnis  nach  genauer  Umschreibung  und  Abgrenzung  der  Rechte 
des  Stadtherrn  als  die  Landstadt  Freiburg.  So  hat  Neuenbürgs  Stel- 
lung als  Reichsstadt  auch  in  der  Handveste  ihren  Niederschlag  gefun- 
den. Auf  der  anderen  Seite  wirkt  die  Entstehung  als  zähringische  Land- 
stadt noch  darin  nach,  daß  N  gleich  dem  Freiburger  Stadtrecht  einen 
Hofstattzins  an  den  Stadtherrn  kennt,  der  in  den  Städten  Breisach, 
Kolmar  und  Schlettstadt,  die  sich  allmählich  aus  älteren  Siedlungen 
entwickelt  haben,  fehlt. 

3.  Wieweit  die  Handveste  Bestandteile  älteren  Neuenburger 
Rechts  in  sich  aufgenommen  hat,  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  fest- 
stellen, da  keine  frühere  Rechtsaufzeichnung  auf  uns  gekommen  ist. 
Wir  wissen  insbesondere  nicht,  ob  Neuenburg  bei  seiner  Entstehung 
einen  Gründerbrief  erhalten  hat  wie  Freiburg  i.  Br.  Jedenfalls  weist  N 
keine  Spuren  von  Bestandteilen  eines  solchen  Gründerbriefes  auf.  Ver- 
mutlich hat  Herzog  Berthold  IV.  bei  der  Gründung  Neuenbürgs  keine 
besondere  Stiftungsurkunde  ausgestellt,  sondern  der  neuen  Siedelung 
lediglich  die  Befugnis  erteilt,  das  Stadtrecht  von  Freiburg  i.  Br.  anzu- 
wenden, wie  dies  nach  Welti  auch  bei  dem  gleichzeitig  erbauten  Freiburg 
im  Üchtland  der  Fall  war1.  Diejenigen  Sätze  Freiburger  Rechts,  die 
nicht  durch  Vermittlung  von  S  eingeflossen  sind,  wird  N  einer  amt- 
lichen Rechtsauskunft,  die  Neuenburg  aufgrund  dieser  Ermächtigung 
in  Freiburg.  i.  Br.  einholte,  entnommen  haben.  Die  Nichtbenutzung  des 
Stadtrodels  und  des  Freiburger  Stadtrechts  von  1275  in  N  erklärt  sich 
vielleicht  daraus,  daß  diese  Rechtsmitteilung  schon  in  die  Zeit  vor  der 
Entstehung  von  R  und  F  1275  fällt. 

Auf  die  Übernahme  älteren  Neuenburger  Rechts  weist  der  Wort- 
laut der  Handveste  selbst  an  verschiedenen  Stellen  hin  durch  die  Aus- 
drücke secundum  antiquam  consuetudinem  (§  2  blutiger  Schlag), 
ex  antiqua  consuetudine  (§  39  Hofstatt  zins),  sicut  fuerat  ex  antiquu 
(§  35  Rheinfähre),  sicut  est  semper  hactenus  de  consuetudine  obser- 
vatum  (§  94  Münze). 

Zur  Ermittlung  solcher  älterer  Rechtssätze  kann  auch  die  Urkunde 
vom  22.  März  1272,  durch  die  Neuenburg  sieh  unter  den  Schutz  des 
Bischofs  von  Basel  stellte2,  herangezogen  werden.  In  ihr  wird  dem  neuen 

1  Welti,  Beiträge  S.  50.     *  Urkunde  Nr.  3  (S.  2). 
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Stadtherrn  zugestanden  eine  Jahressteuer  von  40  Mark,  2  Mark  Hofstatt - 
zins  (vgl.  N  §  39),  das  Sehultheißentum  (vgl.  N  §  49),  das  Gericht  und 
der  Zoll. 

Auffällig  ist  schließlieh,  daß  —  von  N  §  1  abgesehen  —  die  wört- 
lichen Entlehnungen  in  der  Handveste  erst  mit  §  33  beginnen  und  sich 
an  die  Paragiaphenfolge  von  S  und  K  anschließen.  Die  Vermutung  Hegt 
nahe,  daß  die  §§  2 — 32,  die  das  Strafrecht  und  Strafverfahren  formell 
selbständig  behandeln,  früheres  Neuenburger  Recht  wiederholen,  das 
sich  auf  der  Grundlage  des  Landrechts  unter  Anlehnung  an  eine  Frei- 
burger  Rechtsmitteilung  herausgebildet  hat.  Entsprechendes  wird  man 
auch  von  den  meisten  anderen  zwischen  die  entlehnten  Paragraphen 
eingesprengten  formell  selbständigen  Bestimmungen  der  Handveste 
annehmen  dürfen.  In  diesem  Zusammenhang  sei  auch  auf  die  Tatsache 
hingewiesen,  daß  von  den  inhaltlich  sich  wiederholenden  Paragraphen 
des  Neuenburger  Stadtrechts  (§§  25  :  57,  27  :  45,  56  :  73)  jeweils  die 
erste  Bestimmung  formell  selbständig  ist,  die  zweite  dagegen  eine  Ent- 
lehnung darstellt. 

§  4. 

Urkundenauswahl  und  Hechtschreibung. 

Es  ist  nicht  verwunderlich,  daß  in  den  Stürmen,  die  über  Neuenburg 
hinwegbrausten,  zahlreiche  stadtgeschichtlich  wichtige  Urkunden  ver- 
loren gegangen  sind.  Gleichwohl  sind  verhältnismäßig  viele  Urkunden 
aus  älterer  Zeit,  namentlich  Königsurkunden,  erhalten  geblieben. 

Bei  der  Auswahl  dieser  Urkunden  waren  dem  Bearbeiter  die  Richt- 
linien durch  die  früheren  Bände  dieser  Sammlung  vorgezeichnet.  Ins- 
besondere mußte  auf  die  Wiedergabe  von  bloßen  (königlichen  oder 
landesherrlichen)  Bestätigungsbriefen1  und  von  Urkunden  rein  politi- 
schen Inhalts,  wie  Landfriedensbündnissen,  an  denen  Neuenburg  be- 
teiligt war,  verzichtet  werden.  Anhangsweise  aufgenommen  wurden 
auch  eine  Reihe  von  Urkunden  kirchlichen  Inhalts,  soweit  daraus  Be- 
fugnisse des  Bürgermeisters  und  Rats  bei  der  Vergebung  von  Pfründen, 
bei  der  kirchlichen  Vermögensverwaltung  usw.  erhellen.  Zeitliche 
Grenze  für  die  Urkundenaufnahme  war  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts. 
Aus  dem  18.  Jahrhundert  wurde  nur  der  letzte  kaiserliche  Freiheits- 
brief für  Neuenburg,  ausgestellt  von  Josef  IL,  abgedruckt. 

Die  meisten  der  mitgeteilten  Urkunden  sind  im  Stadtarchiv  (=  St. 
A.)  Neuenburg  verwahrt.  Die  übrigen  liegen  zum  größten  Teil  im  General- 

1  Solche  Bestätigungen  ihrer  Hechte  und  Gewohnheiten  erteilten  der  Stadt: 
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landesarchiv  Karlsruhe  (=  GLA.)  und  im  Pfarrarchiv  Neuenburg1. 
Eine  Anzahl  der  Urkunden  ist  schon  in  Huggles  Geschichte  der  Stadt 
Neuenburg  veröffentlicht,  leider  voll  sinnstörender  Schreib-  und  Druck- 
fehler. 

Für  die  Rechtschreibung  wurden  die  von  der  Bad.  Historischen 
Kommission  aufgestellten  „Grundsätze  für  die  Ausgaben  älterer  Quellen" 
zugrunde  gelegt. 

A.  folgende  Könige : 

1.  Albrecht,  1.  Mai  1300,  Neuenburg. 

2.  Friedrich  der  Schöne,  3.  April  1315,  Basel. 

3.  Ludwig  der  Bayer,  22.  August  1330,  Basel. 

4.  Karl  IV.,  5.  September  1349,  Speyer. 

5.  Sigismund,  1.  September  1413,  Chur. 

6.  Sigismund,  5.  November  1433,  Basel. 

7.  Friedrich  III.,  8.  Juli  1442,  Frankfurt. 

8.  Maximilian,  12.  Juni  1490,  Neuenburg. 

9.  Maximilian,  21.  April  1493,  Freiburg  i.  Br.  (Hervorhebung  des  Vorrechts 
zum  Salzhandel  innerhalb  einer  Meile  um  Neuenburg). 

10.  Maximilian,  15.  April  1495,  Worms. 

11.  Maximilian,  21.  April  1495,  Worms. 

12.  Karl  V.,  25.  August  1520. 

13.  Karl  V.,  3.  September  1523,  Nürnberg.  (Hervorhebung  des  Marktrechts.) 

14.  Maximilian  II.,  27.  Januar  1571,  Prag  (Hervorhebung  des  Marktrechts.) 

15.  Rudolf  II.,  6.  Marz  1579,  Prag. 

16.  Rudolf  II,  21.  August  1582,  Augsburg  (Hervorhebung  dos  Marktrechts.) 

17.  Rudolf  II.,  17.  April  1599,  Innsbruck. 

18.  Leopold  I.,  24.  September  1666,  Wien. 

19.  Karl  VI.,  1.  Juni  1718,  Schloß  Laxenburg. 

B.  folgende  Herzöge  von  Österreich: 

1.  Rudolf,  27.  Oktober  1357,  Ensisheim. 

2.  Leopold,  10.  Oktober  1369,  Freiburg. 

3.  Leopold,  9.  März  1385,  Neuenburg. 

4.  Albrecht,  15.  August  1387,  Neuenburg. 

5.  Leopold,  6.  August  1396,  Neuenburg. 

6.  Friedrich,  31.  Mai  1412,  Neuenburg. 

7.  Albrecht,  18.  März  1445,  Dießenhofen. 

8.  Sigmund,  4.  November  1458,  Neuenburg. 

9.  Sigmund,  8.  Mai  1464,  Innsbruck. 

10.  Ferdinand,  3.  November  1567,  Freiburg  i.  Br. 

Diese  sämtlichen  Urkunden  befinden  sich  im  Stadtarchiv  Neuenburg. 

1  Die  Urkunden  des  St.-A.  Neuenburg  sind  verzeichnet  in  den  Mitteilungen 
der  Hist.  Kommission  1886,  S.  7  ff.,  diejenigen  des  Pfarrarchivs  Neuenburg  daselbst 
1911,  S.  65  ff. 
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1248  Juli  28  Lyon.  —  Papst  Innozenz  IV.  bestätigt  die  von  König  Heinrich 
Raspe  anerkannten  Ansprüche  des  Grafen  Konrad  von  Freiburg  auf 

Neuenburg,  Offenburg  und  Ortenberg. 

Perg.  Vidimus  aus  dem  13.  Jkd.  im  GLA.  Vereinigte  Breisgauer 
Archive  21/173.  4  Siegel  an  Pergamentstreifen  mehr  oder  weniger  be- 
schädigt. 

Druck:  Schöpf lin,  Historia  Zaringo  -  Badensis  Bd.  5  S.  214. 
Fürstenb.  U.  B.  1  S.  193  Nr.  423.  Huillard-Br tholles ;  Hist.  dipL 
Frid.  II  Bd.  6  S.  639. 

Reg.ZGORh.  9S.328.    Potthast  Reg.  ponti f.  Nr.  12  988.  Böhmer- 

Ficker-  Winkelmann  Reg.  imp.  S.  132 7  Nr.  8026.   Huggle  S.  19. 

Ar.  prior  fratrum  predicatorum,  guardianus  fratrum  minorum  de  villa 
Friburgensi,  frater  Cünradus  de  Rota  et  R.  canonicus  BasiliensLs,  plebanus  in  Friburg, 
universis  pre.centium  inspectoribus  salutem  in  omnium  salvatore.  Litteras  domini 
pape  non  cancellatas,  non  abolitas,  in  nulla  sui  parte  viciatas  vidimus  continentes 
in  hunc  modum: 

Innocentius  episcopus,  servus  servorum  dei,  dilecto  filio  nobili  viro 
G[ünrado]  comiti  de  Friburg  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Fi^lei  tue  sinceritas  exigit,  ut  tuis  petitionibus,  quantum  cum  deo  possu- 
mus,  favorabiliter  annuamus.  Hiuc  est,  quod  nos  devotionis  tue  preci- 
bus  inclinati  promissiones  per  clare  memorie  H[enricum]  Romanorum 
regem  provide  tibi  factas,  sieut  in  eiusdem  litteris  perspeximus  contineri, 
et  specialiter  super  restitutione  castrorumet  oppidorum,  quorum  nomina 
Nüwenburg,  Offenburg  et  Ortenberg  fore  proponis,  iure  successionis 
hereditari°  ad  te  pertinentium,  cum  ea  de  potestate  inimicorum  ecclesie 
contingeret  liberari,  auctoritate  apostolica  confirmamus  et  presentis 
scripti  patrocinio  communimus.  Nulli  ergo  omnino  hominum  liceat 
hanc  paginam  nostre  confirmationis  infringere  vel  ei  ausu  temerario 
contraire.  Siquis  autem  hoc  attemptare  presumpserit,  indignationein 
omnipotentis  dei  et  beatorum  Petri  et  Pauli  apostolorum  eius  se  noverit 
incursurum.  Datum  Lugduni  V.  kal.  aug.  pontificatus  nostri  anno 
sexto. 

In  coium  autein,  que  prcseripta  sunt,  testimonium  prcsenti  pagine  sigilla  nostra 
duximus  apponenda. 


Oberrheinische  8tadtrechte  II,  3.  1 
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1251  Mai  12  Straßburg.  —  König  Wilhelm  bestätigt  die  Ansprüche  des 
Grafen  Konrad  von  Freiburg  auf  Neuenburg. 

Orig.  Perg.  im  GLA.  Selekt  der  Kaiser-  und  Königsurkunden 
Nr.  J2.     Majestätssiegel  an  roter  Seidenschnur  stark  beschädigt. 

Druck:  Schöpf lin,  Historia  Zaringo- Badensis  Bd.  5  S.  220. 

Reg.  Böhmer-Ficker  Reg.  imp.  S.  946  Nr.  503g.  ZGORh  9  S.  328. 
Huggle  S.  20. 

Willelmus  dei  gracia  Romanorum  rex  Semper  augustus.  Noverint 
universi,  ad  quorum  noticiam  littere  iste  pervenerint,  quod  cum  comes 
Cunradus  de  Wriburg,  dilectus  fidelis  et  eonsanguineus  noster,  ecclesie, 
nobis  et  imperio  serviverit  hactenus  fideliter  et  prudenter  et  in  posterum 
nobis  in  negociis  ecclesie  et  imperii  per  se  ac  suos  potenter  et  patenter 
servire  debeat  bona  fide,  quandocumque  ipsum  duxerimus  requiren- 
dum,  prout  ipse  in  nostre  maiestatis  presentia  data  fide  promisit,  pre- 
stito  super  hoc  corporaliter  iuramento,  nos  ipsum  propter  hoc  speciali 
gracia  et  honore  prevenire  volentes,  restitucionem  opidi  Nuwenburg 
et  omnium  aliorum  bonorum,  in  quibus  ius  proprietatis  obtinet,  per 
bone  memorie  H[enricum]  lantgravium  Thuringie,  quondam  Romanorum 
in  regem  electum,  sicut  asserit  sibi  factam,  gratam  et  ratam  habemus. 
Volumus  quoque  et  fideliter  promittimus  ipsum  iuvare  ac  defendere 
in  iuribus  eorumdem  per  vires  et  potenciam  regie  maiestatis  dantes 
ei  presentes  litteras  in  testimonium  super  eo. 
Datum  Argentine  IUI.  idus  maii  indict.  IX. 


3. 

1272  März  22  Neuenburg.  —  Neuenburg  stellt  sich  unter  den  Schutz  des 

Bischofs  Heinrich  von  Basel. 

Orig.  Perg.  (A)  im  Staatsarchiv  Bern  (ehemaliges  fürstbisch.- 
baslisches  Archiv).  Siegel  der  Stadt  Neuenburg,  das  an  Pergament- 
streifen hängt,  erheblich  beschädigt. 

Abschrift  (B)  des  Archivars  Maldon  er  aus  dem  18.  Jhd.  im 
Archiv  der  Stadt  Pruntrut1. 

Druck:  Trouillat,  Monuments  de  Vhistoire  de  Vancien  fa>eche 
de  Bdle  2  S.  22$  Nr.  iyo  und  Huggle  S.  23  (nach  B). 

Reg.  ZGORh.  4  S.  237.  Böhmer-Ficker -Winkelmann  Reg.  imp. 
S.  IJJ3  Nr.  12  123.   Redlich- Steinacker  Reg.  Habsb.  S.  115  Nr.  512. 

1  Nach  Trouillat  a.  a.  O.  Von  Pruntrut  selbst  war  keine  Auskunft  zu  erlangen. 
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Wir  . .  der  schultheise,  der  rat  und  gimeinlich  die  burger  von  Nü- 
wenburg in  Brisgowe  tun  kunt  allen  dien,  die  disen  brief  sehent  odir 
hörint  lesin,  das  wir  dur  schirm  und  dur  helfe  komen  sin  mit  gimeinem 
rate  an  den  erberen  herren  Henrichen,  von  gottis  gnaden  bisscof  ze 
Basii,  an  sin  gothus  und  an  sine  nachomen,  unz  an  einen  giwaltigen 
keiser  odir  kunig,  der  von  dien  fursten  recht  und  redilich  erweit  wilt, 
und  an  den  stöl  nach  giwonheit  gisezzit  wirt  und  dem  babiste  giant- 
wurt  wirt  ze  Rome  und  dem  gewicht  und  gikrönit,  und  erkennen  ime 
ze  rechtigunge  in  unsir  stat  vierzic  march  ierlich  ze  sant  Martins  mez 
und  zwo  march  von  dien  hofstetten  und  dez  schultheisetüm  und  das 
girichte  und  den  zol  und  han  gisworn,  das  wir  ime,  sinem  gothus  das 
stete  haben,  und  dar  zu  han  gisworn,  das  wir  ime,  sinem  gothus  und  sinen 
nachomen  und  dem  gidigen  von  Basil  biholfen  sin  mit  guten  truwen 
ane  alle  giverde  gegin  menlichem  nach  der  hant  vesti  und  nach  dem 
briefe,  den  uns  der  vorginante  herre  bisscof  Henrich  gigebin  hat.  Ze 
Urkunde  dis  dinges  so  han  wir  disen  brief  bisigilt  mit  unsirme  ingisigile. 
Datum  Nüwenburg  anno  domini  M°  CC°  LXXII0  in  crastino  beati  Bene- 
dict abbatis. 


4. 

1272  Juli  23  Freiburg.  —  Erbtcilung  zwischen  den  Grafen  Egon  und 

Heinrich  von  Freiburg. 

Orig,  (  ?)  Perg.  im  G LA.  Verein.  Breisg.  Arch.  Specialia  Grafen 
von  Freiburg.  Siegel  hängen  keine  und  waren  anscheinend  niemals 
angehängt. 

Druck:  Schöpf lin,   Hist.  Zar.- Bad.   5  5.  253  und  Fürstenb. 

U.B.  1  S.  231  Nr.  477. 

Reg.  ZGORh.  9  S.  453,  Huggle  S.  21. 

In  gottes  namen  amen.  Wir  grave  Egen  und  grave  Heinrich,  ge- 
brüdere von  Friburg,  tun  kunt  allen  den,  die  disen  brief  sehent  oder 
hörent  lesen,  daz  wir  alsus  gescheiden  sin  umbe  unser  eirbeteil,  das 
uns  von  vatter  und  von  müter  an  geeirbet  ist,  daz  mir,  graven  Egen, 
Friburg  ist  worden  und  alles,  daz  dar  zu  höret.  So  ist  mir,  graven  H., 
worden  Baden  und  Nüwenburg  und  alles,  daz  dar  zu  höret,  und  scheidet 
den  teil  der  bach  ze  Heitershein  also,  swas  obewendig  dez  baches  ist, 
daz  höret  ze  Baden,  swas  nidewendig  ist,  daz  höret  ze  Friburg,  ane  daz 
gut  ze  Tonsol,  dez  han  ich  grave  H.  mich  nüt  verzigen.  Zu  dem  teile 
so  ist  mir,  graven  H.,  worden  Husen  in  Kinzgenta!  und  alles,  daz  dar 
zu  höret,  und  haben  gemeine  man  und  dienestman  und  silberberge  und 
alle  die  anespräche,  die  wir  an  dehein  gut  han,  die  han  wir  Öch  gemeine. 
So  vergihe  ich  grave  E.,  daz  ich  alle  die  giilte  gelten  sol,  die  min  vatter 

1* 
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gelten  solte,  und  sol  unser  iewedere  lösen  sin  gut,  daz  ime  ze  teile  worden 
ist,  umbe  daz  es  stat.  So  vergihe  ich  grave  E.,  daz  ich  mich  verzigen  han 
des  vor  genanten  gutes  Baden,  Nüwenburg  und  Husen  und  alles,  daz 
dar  zu  höret.  So  vergihe  ich  grave  H.,  daz  ich  mich  verzigen  han  Fri- 
burg  und  alles  des  gutes,  daz  dar  zu  höret.   Und  han  ich  grave  E.  ge- 
sworen,  daz  ich  minem  brudere  graven  H.  umbe  Nüwenburg  helfe 
criegen  ane  allerslahte  geverde,  unz  ime  die  stat  wider  wirt  und  als  ob 
der  crieg  min  eigen  were.   Und  daz  dis  stete  belibe  iemer  me,  dar  umbe 
han  wir  unser  ingesigele  an  disen  brief  gehenket  ze  einre  hantveisti 
und  ze  eime  steten  Urkunde.  So  sin  wir  gezüge  dirre  vorgenanten  schi- 
dunge:  grave  Rü.  von  Habeschburg,  grave  H.  von  Fürstenberg  und 
C.  der  senger  von  Lichtenberg,  grave  C.  von  Friburg,  tümherre  ze 
Kostenze,  her  D.  von  Rotenberg,  der  schültheisse  und  die  vier  und 
zwenzig  von  Friburg  und  henken  dar  umbe  unser  ingesigele  an  disen 
brief.   An  dirre  schidunge  was  her  Eber,  von  Lüppfen,  grave  Her.  von 
Sulz,  her  G.  Wern.  von  Hadestat,  her  Jo.  von  Blümenberg  und  andere 
unser  dienestmanne  gnüge,  die  vier  und  zwenzig  und  ander  die  burger 
von  Friburg. 

Diz  geschach  ze  Friburg  dez  iares,  do  man  zalte  von  gottes  gebürte 
zweihundert  und  zwe  und  sibenzig  iare,  an  dem  samstage  vor  sante 
Jacobe»  tage. 


5. 

1274  März  21  Kolniar.  —  Schultheiß,  Rat  und  Bürgerschaft  von  Kolmar 
schreiben  an  Schultheiß,  Rat  und  Bürgerschaft  zu  Neuenburg,  daß  König 
Rudolf  die  Neuen  burger  in  des  Reichs  besonderen  Schutz  genommen 
habe,  und  versprechen  Hilfe  und  Beistand. 

Orig.  Perg.  im  St.  A.  Neuenburg.  Von  dem  an  Pergamentstreifen 
befestigten  Siegel  ist  nur  noch  ein  Stück  erhalten. 

Druck:  Huggle  S.  84  (falsch  aufgelöste  Zeitangabe). 

Reg.  Böhmer- Redlich  Reg.  imp.  S.  42  Nr.  125.  Huggle  S.  26. 
Viris  discretis  et  amicis  dilectis,  sculteto,  consulibus  et  universis 
civibus  de  Nuwenburc  Hesso  scultetus,  consules  et  universi  cives  Colum- 
baric  salutem  et  obsequium  firmamque  in  tenore  presencium  spem 
habere.  Cum  Serenissimus  dominus  noster  Romanorum  rex  Semper 
augustus  locum  et  univcrsitatem  vestram,  sicut  referente  domino  Cün- 
rado  Wcrnhero  de  Hadestat  advocato  provinciali  Alsacie  nuper  audivi- 
mus,  sub  suam  ac  inpcrii  protectionem  ac  defensionem  receperit  specia- 
lem, nos  mandante  ac  iubente  eodem  advocato  provinciali  auctoritate 
regia  tenoie  presencium  fideliter  et  constanler  vobis  promittimus,  quod 
vobis  tamquam  eis,  quo«  unius  et  <  iusdem  dominii  potestas  counit  et 
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conciliat,  adesse  debeamus  ad  honorem  inperii  et  personarum  et  rerum 
vestrarum  defensioncm  consilio,  auxilio  et  favore.  Et  ut  super  hoc 
certiores  reddamini,  presentes  litteras  vobis  tradimus  sigilli  nostri  muni- 
mine  communitas.  Datum  anno  domini  M°CC°LXXIIII0  in  die  beati 
Benedicti. 


6. 

1281  Oktober  21  Kolmar.  —  Sühne  zwischen  dem  Oralen  Heinrieh  von 

Freiburg  und  der  Stadt  Neuenburg. 

Orig.  Perg.  im  StA.  Neuenburg.  Das  Siegel  König  Rudolfs  ist 
halb  abgefallen,  die  Siegel  der  Grafen  Heinrich  und  Egon  von  Freiburg 
sind  gleichfalls  beschädigt,  die  übrigen  Siegel  fehlen,  nur  die  zugehö- 
rigen Hanf  schnüre  sind  noch  vorhanden. 

Druck:  Huggle  S.  86. 

Reg.  Böhmer- Redlich  Reg.  imp.  S.  JJ5  Nr.  1402.  Fürstenb. 
U.  B.  1  S.  274  Nr.  $61.    Huggle  S.  28. 

Ich  grave  Heinrich  von  Friburg  künde  allen  den,  die  disen  brief 
sehent  alder  hörent  lesen,  das  ich  gesworn  han,  eine  st6te  süne  ze  habente 
mit  deme  schultheissen  und  mit  deme  rate  und  mit  den  burgern  ge- 
meinliche von  Nüwenburg  und  mit  allen  den,  die  sü  an  hörent,  äne 
aller  slahte  geverde  umbe  allen  den  schaden  und  umbe  den  bresten, 
der  enzwüschent  mir  und  in  geschehen  ist,  sit  der  küng  ze  künge  wart, 
äne  alleine  umbe  das  hüs  ze  Oghein,  das  sol  öch  an  den  stän,  an  die  es 
gesezzet  ist  ze  rihtende  in  deme  selben  rehte  alse  öeh  das  andere.  Und 
were  das,  das  ich  alder  ieman  von  minen  wegen  ir  deheinen  vienge 
oder  mit  gerateme  rate  ersluge  alder  wundoti  aide  in  ir  vesti  neme, 
da  mitte  sol  ich  die  süne  gebrochen  han.  Und  ist  disü  süne  enzwüschent 
mir  und  disen  vorgenanten  burgern  von  Nüwenburg  gesezzet  an  die 
erberen  lüte,  die  hie  nah  geschriben  sint.  Min  halb  an  dise  drie:  an 
minen  vetter  grave  Heinrichen  von  Fürstenberg  und  an  minen  vetter 
margrave  Heinrichen  von  Hahberg  und  an  minen  brüder  grave  Egenen 
von  Friburg  und  irhalb  an  dise  drie:  an  den  lantvoget  von  Ohsenstein 
und  an  hern  Hartmannen  von  Baldegge  und  an  den  voget  von  Ensins- 
hein  und  sülen  wir  beidenthalb  under  disen  sehsen  viere  ze  samene 
bringen  ze  Mülnhein  mornunt  nah  sante  Niclaus  tag,  der  nu  zenehest 
kunt.  Mag  dez  nüt  sin,  so  sol  man  einen  andern  tag  nemen  äne  geverde. 
Und  mugen  wir  der  viere  da  nüt  han,  so  sulen  wir  zwene  dar  bringen 
und  sülen  beidenthalb  zwene  andere  zu  den  nemen  äne  geverde.  Und 
sulen  uns  die  rihten  ze  minnen  alder  ze  rehte  uf  der  stat  unverzogen- 
liche  äne  geverde.  Mügen  die  der  minne  nüt  über  ein  komen,  so  sulen 
sü  dar  über  sprechen,  das  reht  ist.    Und  zerslahent  sü  an  deme  rehte, 
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so  sülen  sü  uf  den  eit  einen  gemeinen  obeman  nemen  und  sol  dis  ver- 
endet sin  hinan  ze  den  nehesten  winahten,  so  nu  kunt.   Sweder  halb 
das  unverendet  blibet,  der  sol  die  süne  gebrochen  han.    Und  vergihe 
öch  dez,  swa  ich  dis  breche,  das  ich  meineide  bin  und  mir  widerteilet 
sol  sin  e  und  ere  und  allü  reht,  die  ich  an  geislichem1  gerihte  alder  an 
weltlichem  gerihte  han  sol,  und  minü  lehen  den  herren  lidig  sulen  sin. 
Und  vergihe  och  des,  daz  min  herre  der  küng  Rudolf  von  Rome  und 
min  vetter  grave  Heinrich  von  Fürstenberg  und  min  vetter  margrave 
Heinrich  von  Hahberg  unde  min  brüder  grave  Egene  von  Friburg 
und  min  sweher  her  Heinrich  der  Struz  von  Wartenberg  mir  sülen 
iemer  umbeholfen  sin  gegen  den  vorgenanten  burgern  von  Nüwenburg, 
swa  ich  disü  ding  breche,  du  hie  vor  geschriben  sint.    Were  öch  das, 
das  under  minen  lüten  und  under  iren  deheiner  slahte  ding  geschehe 
ane  geverde,  das  sol  man  ziehen  an  hern  Hugen  von  Veithein  den  alten 
und  sol  der  das  heissen  besseren  nah  minnen  alder  nah  rehte  in  einem 
manode  uf  sinen  eit.   Swer  das  nüt  wider  tut  in  deme  manode,  alse  er 
heisset,  der  het  die  süne  gebrochen.  Were  öch  das,  das  der  von  Veithein 
stürbe  oder  man  sin  nüt  möhte  han  ane  geverde,  so  sol  man  sin  an  hern 
Wernhern  von  Stöphen  komen.   Were  öch  das,  das  ich  durh  deheiner 
slahte  sache  oder  durh  iemannen  mit  in  kriegen  wolte  alder  sü  mit  mir, 
das  sülen  wir  ein  ander  künden  und  sol  dar  nah  dü  süne  sehs  manode 
stete  bliben.  Dis  geschah  ze  Kolmer  vor2  minem  herren  deme  römeschen 
künge  Rudolfe  und  vor  andern  erberen  ritteren  gnügen.  Das  dis  stete 
blibe,  alse  hie  vor  geschriben  stat,  dar  umbe  geben  wir  der  römesche 
küng  Rudolf  und  ich  grave  Heinrich  von  Friburg  und  ich  grave  Hein- 
rich .von  Fürstenberg  und  ich  margrave  Heinrich  von  Hahberg  und 
ich  grave  Egene  von  Friburg  und  ich  her  Heinrich  der  Struz  von  Warten- 
berg ünserü  ingesigele  ze  einem  urkünde  an  disen  offenen  brief.  Dirre 
brief  wart  gegeben  ze  Colmere  in  deme  iare,  do  man  zalte  von  gottes 
gebürte  zwelf  hundert  iare  und  eins  und  ahzeg  iare  an  der  einlüf  tusent 
megcde  tag. 


7. 

1292  Dezember  24  Basel.  —  Handveste  König  Adolfs* 

§     1.  Totschlag. 

§     2.       Blutiger  Schlag. 

1  So!      3  In  der  Urkunde:  von. 

*  Vgl.  hierzu  §  3  der  Einleitung.  Die  aus  anderen  Stadtrechten  ent- 
lehnten Stellen  sind  im  Text  kursiv  gedruckt.  Abkürzungen:  B.  =  St.  R.  von 
Bremgarten  (1258).  Br.  =  St.  R.  von  Breisach  (1275).  K.  =  St.  R.  von  Kolmar 
(1278.)  N.  —  St.  R.  von  Neuenburg  (1292).  R.  =  Freiburger  Stadtrodel.  S.  = 
St.  R.  von  Schlettstadt  (1292).    T.  =  Tennenbacher  Text  des  Freiburger  St.  R. 
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§     3.  Sonstige  Körperverletzung. 

§     -4.  Wüstung  des  Hauses  und  Vermögenseinziehung. 

§     5.  Pflicht  des  Richters,  auf  Klage  zu  richten. 

§     6.  Ladung  des  Angeklagten. 

§     7.  Ausbleiben  des  Angeklagten. 

§     8.  Reinigungseid. 

§     0.  Schuldbeweis  gegen  den  angeklagten  Gast  oder  Hintersassen. 

§§  10  11.  Flucht  des  Täters. 

§   12.  Schuldbeweis  gegen  den  Bürger,  der  einen  Gast  verletzt  hat. 

§   13.  Verhaftung  von  Bürgern. 

§    Ii.  Verhaftung  von  Gästen  und  Hintersassen. 

§   15.  Begünstigung. 

§§  16  17.  Verletzungeines  Bürgers  durch  einen  anderen  außerhalb  der  Stadt. 

§   18.  Verletzung  eines  Bürgers  durch  einen  Gast  außerhalb  der  Stadt. 

§   [X  Straftaten  auf  Heereszügen  der  Bürgerschaft. 

§§20,2-4.  Verfahren  bei  Huldeverlust. 

§§  25/26.  Überfall  und  Heimsuchung  eines  Bürgers  durch  einen  anderen. 

§   27.  Hausrecht. 

§   2H.  Kein  Klagzwang. 

§§20  30.  Klagzurücknahme.    Verbot  der  Hehlsühne. 

§   .11.  Gerüfte  gegen  einen  Gast. 

§  32.  Unterliegen  im  Zweikampf. 

§   33.  Zeugnispflicht. 

§  34.  Schmähwortbuße. 

§  35.  Rhein  fähre. 

§   36.  Ungenossenzeugnis. 

§   37.  Zeugenbeweis. 

§  .18.  Rechtszug. 

§  30.  Hofstattzins. 

§§40"44.  Eheliches  Güterrecht. 

§   45.  Heimsuchung. 

§   46.       Zweikampf  zwischen  Gast  und  Bürger. 

§   47.       Verbot  auswärtiger  Gerichtsfolge. 

§  48.       Privatrache  des  Bürgers  gegen  den  Gast. 

§  MX  Schultheißenamt. 

§  50.        Freiheit  der  Bürgeraufnahme. 

§  51.       Stadtluft  macht  frei. 

§  'XI.       Rückforderung  des  Hörigen  durch  den  Herrn. 
§   53.       Gerichtsstand  der  Bürger. 
§  b\.        Rechte  Gewere. 

§   55.       Voraussetzungen  für  die  Erlangung  des  Bürgerrechts. 
§   56.       Kein  Sterbefallsrecht  bei  Bürgern. 
§   57.       Brucli  des  Stadtfriedens. 
§§  58/61.  Waffen  tragen. 

§§  62/63.  Schuldklage  des  Bürgers  gegen  den  Gast. 
§§  64.  Verschweigung. 

§§  65  68.  Hand  wahre  Hand.  Gewerebruchsklage. 
§§  60  72.  Gefangennahme  ohne  Richterspruch. 

§  73.        Keine  Sterbefallsabgabe  an  den  Herrn  des  verstorbenen  hörigen 
Bürgers. 
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§  74.  Kriegsdienst. 

§  75.  Abzugsgeleit. 

§§  76/78.  Maß  und  Gewicht. 

§  79.       Unwahre  Meineidsbesehuldigung. 

§  80.       Z^ugniaunfähigkeit,  Strafe  und  Entschädigungspflicht  des  Mein- 
eidigen. 

§  81.       Schadenszufügung  durch  Bürger  außerhalb  der  Stadt. 
§  82.       Zeugnisunfähigkeit  der  Kinder  unter  12  Jahren. 
§  83.       Lehnsfähigkeit  der  Bürger. 

§  84.       Verfügungen  der  Kinder  über  Erbgut  zugunsten  des  überlebenden 
Elternteiles. 

§  85.       Rechtsgleichheit  von  Mann  und  Frau. 

§  86.       Erbrecht  der  Kinder  verschiedener  Ehen. 

§§  87/89.  Stellung  des  Haussohnes. 

§  90.       Verfügungen  auf  dem  Krankenbett. 

§  91.  Ersatzzeugen. 

§   92.       Adelige  Einwohner. 

§  93.       Verfall  der  Rüstung  des  im  Zweikampf  Besiegton  an  den  Richter. 

§  94.  Münze. 

§  95.  Ausbürger. 

§  96.       Städtische  Einungen. 

§  97.  Rheinauen. 

§  98.  Fischerei. 

§   99.  Vorstädte. 

§  100.  Erbleihc. 

§  101.  Wochenmarkt. 

§  102.       Bestätigung  der  städtischen  Gewohnheiten. 

Orig.  Perg.  75  cm  breit  und  4$  cm  hoch;  an  einzelnen  Stellen  sind 
durch  den  Bruch  des  Pergamentes  Löcher  entstanden.  Das  Siegel  fehlt,  die 
rote  Seidenschnur,  woran  es  hing,  ist  noch  vorhanden.  StA.  Neuenbürg. 

Transsumt  in  den   Bestätigungsbriefen  König  Friedrichs  des 
Schönen  vom  3.  April  1315  und  König  Ludwigs  des  Bayern  vom 
22.  August  1330,  beide  im  StA.  Neuenburg. 
Abschriften: 

1.  Beglaubigte  Abschrift  der  Kanzlei  Ensisheim  vom  1$.  Juli 
1367  im  GLA.  Akten  Neuenburg-Gemeinden. 

2.  Beglaubigte  Abschrift  des  Notars  und  erzherzoglichen  Sekretärs 
Moises  aus  dem  ij.  Jhd.  im  GLA.  Verein.  Breisgauer  Archive  Specialia 
Neuenburg.    Dabei  deutsche  Übersetzung  aus  dem  Ende  des  16.  Jhd. 

Druck:  ZGORh.  N.  F.  1  S.  102  ff.  besorgt  durch  A.  Schulte. 
Auszug  bei  (H.  W.  von  Günderode)  Geschichte  des  römischen  Königs 
Adolf.  Frankfurt  ijjg  S.  162 — 163  (nach  der  Bestätigungsurkunde 
vom  3.  April  131 5).    Schlechte  Übersetzung  bei  Huggle  S.  68  ff. 

Reg.  Neugart,  Episc.  Const.  2,  383.  Böhmer  Reg.  imp.  1844 
S.  166  Nr.  84.  Huggle  S.  30. 
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Adolfus  dei  gracia  Romanorum  rex  Semper  augustus.  Regte  tnaie- 
statis  ordinacio,  de  qua  leges  manant,  conswetudines  subsistunt,  subscripta 
iura  suis  contradidit  incolis  civibus  de  Nuwenburg  in  Brisigögia  super 
Renum,  ut  hiis  contenti  pacatam  vitam  habeant  eorumque  contemptores 
legum  examine  puniantur1. 

1 .  Siquis  infra  bannum  burgi  de  Nuwenburg  homicidium  perpetraverit, 
capite  plectetur*. 

2.  Si  auiem  plagam  sanguinis  intulerit  sine  morte,  manus  eius 
secundum  antiquam  consuetudinem  abscidetur. 

3.  Si  autem  alias  menbra  alicuius  tonsionibus,  plagis  et  conquassa- 
cionibus  confregerit  vel  debilitaverit  tarn  dampnose,  ac  si  plagam  sanguinis 
irrogasset,  eandem  penam,  que  debetur  plage  sanguinis,  sustinebit. 

4.  Si  civis  est,  qui  predicta  fecerit,  domus  eius,  in  qua  ius  civile 
habet,  debet  funditus  demoliri  et,  quicquid  habet  infra  muros,  iudiei 
totum  cedet. 

5.  Et  quicunque  iudiei  conquestus  fuerit,  illi  debet  fieri  iusticie 
conplementum. 

6.  Quacunque  hora  iudicis  officium  inplorabit,  iudex  reum  per 
campanas  ad  iudicium  evocabit  et  alio  iusto  modo. 

7.  Si  non  conparet  coram  iudicio,dampnari  debet  ad  penam  capitis 
pro  homicidio  et  pena  manus  pro  plaga  sanguinis,  si  civitatem  ingressus 
fuerit  et  quispiam  super  eum  clamaverit  iusticiam  expetendo. 

8.  Si  vero  conparet  in  iudicio  et  pro  sui  innocencia  suum  exhibet 
iuramentum,  reeipiendum  est,  nisi  civis,  et  nullus  extraneus  sine  sua 
voluntate,  secum  velit  inire  duellum. 

9.  Si  extraneus  vel  indigena,  qui  non  est  civis,  letalem  ictum  vel 
plagam  sanguinis  infert  alicui  civi  et  hoc  conparens  in  iudicio  negaverit, 
in  opeione  actoris  seu  accusatoris  erit,  utrum  velit  eum  convincere 
per  septem  virorum  testimonium  vel  eciam  per  duellum. 

10.  Si  autem  rcusfugam  dederit,  ubicunque  actor  bona  rei  indieaverit 
infra  duo  miliaria,  illuc  secum  est  eundum  et  bona  illius  debent  penitus 
dissipari. 

11.  Si  autem  in  bonorum  illorum  ostensione  erraverit,  ita  quod 
bona  illa  illius  rei  non  sint,  in  ipsum  actorem  dampnum  totaliter  re- 
dundabit. 

12.  Si  autem  supradicta  maleficia  extraneo  fecerit,  tantum  erit 
per  duellum  et  non  aliter,  si  negaverit,  convincendus. 

1  Einleitung  gleich  S.  und  Br. 

1  §  1  nach  S.  1  Halbsatz  1,  Br.  1  Satz  t. 
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13.  Item  nullus  civis  pro  culpis  seu  maleficiis  predictis  sine  sua 
voluntate  capi  debet  vel  iudicio  presentari,  antequam  super  ipsum 
facta  fuerit  pulsacio  campanarum  et  sentencia  lata  fuerit  contra  eumT 
nisi  forte  deprehensus  fuerit  armis  in  manibus  cruentatis. 

14.  Extraneus  autem  vel  incola,  si  non  est  civis,  capi  debet  et  ad- 
duci  in  iudicium,  ubicunque  in  civitate  fuerit  indicatus,  et  si  tunc 
innocenciam  suam  probaverit,  absolvetur. 

15.  Siquis  eciam  alicui  predicta  maleficia  conmittenti  opem  vel 
auxilium  prebuerit,  ut  effugiat  vel  evadat,  et  de  hoc  corivictus  fuerit, 
eodem  modo,  quo  malefactores  tales  sunt  convincendi,  eandem  penam, 
quam  malefactor  sustinere  deberet,  pacietur. 

16.  Item  si  duo  cives  egrediuntur  civitatem  vel  alias  extra  civitatem 
alicubi  morabantur,  si  prius  tales  amici  fuerant,  quod  se  mutuo  saluta- 
bant,  quicquid  unus  alteri  fecerit,  pro  satisfactione  seu  pro  pena  reus 
actori  tres  solidos  et  tres  libras  iudici  suo  dabit. 

17.  Si  autem  non  prius  mutuo  loquebantur  et  reus  de  hoc  con- 
vincitur  per  duellum,  pro  eodem  reputabitur,  ac  si  in  civitate  factum 
esset. 

18.  Si  autem  extraneus  extra  civitatem  aliquid  fecerit  civi,  hoc 
iudicari  debet,  ac  si  in  civitate  factum  esset. 

19.  Item  si  cives  ad  pulsacionem  campanarum  unanimiter  egrediun- 
tur ad  expedicionem  aliquam  vel  ad  bellum,  siquid  alicui  ibidem  factum 
fuerit,  quasi  in  civitate  reputabitur  ossc  factum. 

20.  Item  si  civis  amittit  graciam  domini,  pacem  habebit  post  sen- 
tenciam  tribus  diebus  et  sex  septimanis. 

21.  Incola  autem  non  civis,  qui  vulgariter  selde[ner]  d[ici]tur,  pacem 
aliquam,  nisi  durante  iudicio,  non  habebit. 

22.  Si  civis  non  recuperat  graciam  domini  vel  saltim  sculteti  loco 
sui  infra  sex  septimanas  et  tres  dies,  ipso  facto  tenebitur  domino  in 
triginta  libris  dn.  usualis  monete,  que  pro  illo  tempore  in  civitate 
dari  solet,  et  pro  illa  pecunia  possunt  bona  sua,  que  habet  infra  muros, 
a  iudice  confiscari. 

23.  Si  autem  tantum  in  bonis  in  civitate  non  habucrit,  corporaliter 
capi  debet  et  servari  eo  modo,  quo  debitores  servari  pro  debitis  consue- 
verunt. 

24.  Extra  civitatem  autem  res  sue,  si  quas  habet,  simul  cum  cor- 
pore salve  erunt. 

25.  Item  si  civis  civi  manus  violentas  iniecerit  vel  ipsum  cum  armis 
ferreis  mvaserit  violenter  vel  domum  suam  temere  intraverit,  nisi  forte 
sitt  haberna,  graciam  domini  amittit. 
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26.  El  si  de  predictis  maleficiis  aliquod  perpetraverit  cum  deliberato 
consilio,  duplam  seu  duplicem  penam  dabit. 

27.  Item  siquis  civis  de  nocte  alicui  in  domo  sua  deprehenso  quic- 
quam  fecerit,  de  hoc  nullam  penam  sustinebit. 

28.  Item  si  duo  burgenses  ad  invicem  rixati  fuerint  vel  iurgati, 
tunc  nee  dominus  nec  scultetus  potest  eos  cogere,  ut  ad  iudicium  veniant 
vel  unus  de  alio  conqueratur. 

29.  Si  autem  unus  de  alio  querimoniam  fecerit  domino  vel  sculteto, 
debet  causam  prosequi  cum  effectu,  nisi  fuerit  de  domini  vel  sculteti 
beneplaeito,  quod  desistat. 

30.  Nec  potest  aliter  desistere  ab  agendo;  quod  si  fecerit,  penam, 
quam  adversarius  eius  pati  deberet,  si  convinceretur,  ipse  erga  iudicem 
sustinebit. 

31.  Item  si  extraneus  civem  percutit  vel  manu  armata  invaserit, 
quemcunque  civis  ad  tenendum  malefactorem  vocaverit,  ille  debet 
eum  tenere  usque  ad  iudicem;  quud  si  non  fecerit,  violencie  reus  erit. 

32.  Item  si  duellum  conmittitur  et  actor  victus  fuerit,  mutilabitur 
una  manu;  si  autem  reus  vel  accusatus  subcubuerit,  penam,  que  iudicata 
fuerit,  reportabit. 

33.  Item  si  civis  civem  ad  iudicium  vocaverit  pro  testimonio  fercndo, 
civis  tenetur  ei  ferre  testimonium,  nisi  iuramento  se  expurgei  ignorare 
factum;  quod  si  facere  conlradixerit,  actori,  si  ex  hoc  perdiderit,  dampnum 
restituet  Universum1. 

34.  Item  pro  pena  convicii  tres  solidi  dn.  persolventur. 

35.  Item  inter  civitatem  Brisacensem  et  villam  Rinwiler  non  debet 
esse  certum  passagium  nisi  in  unda  Reni  iuxta  Nuwenburg,  sicut  fuerat 
ex  antiquo. 

36.  Item  nullus  extraneus  testis  erit  contra  burgensem,  sed  civis 
contra  civem2. 

37.  Item  omne  testimonium  potest  esse  duobus  ydoneis  testibus  et 
hoc  tarn  de  visu  quam  de  auditu*. 

38.  Item  si  aliqua  disceptacio  vel  questio  inter  duos  burgenses  in 
iudicio  pro  sentencia  aliqua  orta  fuerit,  Submittent  se,  si  voluerint,  iur'\ 
civitatum  adiacencium  libera  iura  habencium  vel,  si  noluerint,  iure  civi- 

1  §  33  nach  8.  64,  wo  es  am  Schlüsse  heißt:   persolvet  debitum  provocatum. 

1  §  36  aus  8.  10,  das  statt  „burgensem"  „civem" setzt  und  dem  extraneus  den 
seidner  gleichgestellt.  B.  4,  T.  14  8atz  1,  R.  38  haben  überall  für  civis  das  Wort 
burgensis  und  erwähnen  den  seidner  nicht. 

3  §  37  nach  S.  11,  B.  5,  R.  39,  die  übereinstimmend  statt  „potest  esse" 
setzen  „est  producendum4'.    T.  14  Satz  2  hat:  „legitimis  personis  producitur." 
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tatis  Coloniensis  terminabilur  et  iniuriam  passo  expensas  refundat,  qui 
provocavit l. 

39.  Item  ex  aniiqua  consuetudine  de  areis  domorum  infra  muros 
pro  censu  duas  marcas  argenti  dabunt  cives  domino  annuatira. 

40.  Item  burgensi  licet  dare  vel  vendere  uxore  sua  vivente  quicquid 
possidet  de  inmobilibus2. 

41.  Mortua  autem  uxore,  si  filios  vel  filias  habet,  non  licet  nisi  de 
consensu  eorum,  ita  dico,  si  per  vener  int  ad  annos  discrecionis*. 

42.  De  mobilibus  autem  absque  liberorum  consensu  potest  libere 
disponere  secundum  quod  sibi  videbitur  expedire. 

43.  Si  vero  legitima  causa  pro  eo  interpellaverit  et  hoc  iuramento 
cum  manu  propria  firmaverit,  licet  ei  eciam  inmobilia  vendere  pro  neces- 
sitate  tunc  instante4. 

44.  Si  autem  aliam  uxorem  duxerit,  sibi  vendere  non  licebit. 

45.  Item  siquis  aliquem  in  propria  area  vel  in  domo  tn'olenter  in- 
vaserit,  quicquid  invasus  invasori  fecerit,  inpunitum  erit6. 

46.  Item  extraneus  cum  burgensi  duellum  non  habebit,  nisi  de  volun- 
late  burgensis*. 

47.  Item  siquis  civis  concivem  suum  extraneo  iudicio  prosequitw ', 
ea,  que  amittit  apud  extraneum  iudicem,  ipse  sibi  reddet,  et  postea  tres 
solidos  dn.  iudici  suo  dabit;  et  si  fecerit  eum  capi,  graciam  domini  amittit1. 

1  §  38  schließt  sich  formell  an  S.  12  an,  das  jedoch  keinen  Rechtszug  nach 
Köln  kennt,  sachlich  an  K.  7,  das  nehen  dem  Hechtszug  nach  Köln  wie  X.  - 
den  an  ändert'  Städte  vorsieht.  B.  6,  T.  5  und  It.  40  erwähnen  nur  den  Rechtszug 
nach  Köln.    In  Br.  fehlt  eine  Bestimmung  über  den  Rechtszug. 

*  Die  kursiv  gedruckten  Wort»«  gleich  T.  18  Satz  1  Halbs.  1.  B.  7  Satz  1  hat: 
vendere  vel  dare.  S.  14  lautet:  dare  vel  vendere  quicquid  possidet  et  quicquid  habet 
uxore  ....  Die  Scheidung  zwischen  Fahrnissen  und  Liegenschaften  ist  eine  Besonder- 
heit von  X. 

3  §  41  gleich  T.  18  Satz  1  Halbs.  2  u.  3.  B.  7  Satz  2  hat  pervenerunt,  S.  14 
Halbsatz  2  statt  „vel":  „et". 

4  §  43  nach  T.  18  Satz  2,  wo  es  wie  in  B.  8  heißt  propria  manu.  In  B.  8  fehlt 
das  Wort  iuramento.  S.  15  lautet:  .  .  .  interpellaverit  pro  debito,  quod  ipse  uxore 
sua  vivente  tenebatur,  et  hoc  iuramento  suo  et  cum  ydoneis  testibus  probaverit  .  .  . 

5  §  45  nach  B.  10.  T.  7  hat  statt  „inpunitum  erit":  ,,sine  omni  satisfactione 
evadel"  u.  statt  „area":  „harea".   S.  18  ist  in  Anlehnung  an  K.  9  ausführlicher. 

6  §  46  nach  B.  II,  T.  19,  wo  es  heißt  „ad  voluntatem."  R.  43  hat  wie  X.  „de 
voluntate",  jedoch  statt  „habebit":  „faciet"  und  fügt  nach  nisi  „sit"  ein.  S.  19  hat 
„cum  cive  vel  cum  seidner"  und  „ad  voluntatem  eius". 

7  §  47  nach  B.  24  [Abweichungen:  iuditio,  iste  sibi  reddet  et  postea  iudici 
suo  salisfatiet  tribus  solidis,  domini  sui  amisit].  T.  25  hat  wie  X.  iudicio,  jedoch  statt 
„prosequitur" :  „persequitur".  S.  20  weicht  sprachlich  fpersequitur]  und  sachlich 
[Strafe  30  solidi;  der  letzte  Halbsatz  von  X.  mit  der  Bestimmung  über  Hulde- 
verlust  fehlt  |  starker  ab. 
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48.  Item  5t  extraneus  civem  fugaverü  vel  vulneraverit,  si  prius  civis 
iudici  notificaverit,  et  iudex  extraneutn  pro  satisfactione  monuerü  et 
tnalefactor  hoc  contempserit  et  postea  i[n]  civitatem  venerit,  burgensis, 
quicquid  ei  mali  intulerit,  nullam  penatn  apud  iudicem  sustinebit1. 

49.  Item  scultetum  eis  dabimus  unum  e  civibus,  qui  cum  ipsis 
residenciam  habeat  infra  muros. 

50.  Item  recipere  possunt  in  concivem  unumquemque,  undecunque 
venerit. 

51.  Si  autem  receperint  in  concivem  servum  cuiusquam  domini, 
quem  existens  in  provincia  non  repetiverit  infra  anni  spacium,  postea 
apud  eos  libere  reraanebit. 

52.  Si  vero  infra  annum  repetere  eum  voluerit  et  eum  convicerit 
duobus  cognatis  suis  proximioribus,  ad  eum  libere  revertetur. 

53.  Item  non  licebit  quemquam  civem  conveniri  alicubi,  nisi  sub 
löbio  coram  iudice  civitatis2. 

54.  Item  quecunque  bona  civis  per  anni  spacium  et  diem  pacifice 
possidebat,  presente  in  terra  qui  posset  vel  deberet  *adem  petere,  post  dic- 
tum terminum  de  illis  bonis  nulli  amplius  respondebit3. 

55.  Item  quicunque  ius  civile  primitus  in  ipsa  civitate  habere  vo- 
luerit, dabit  burgensibus  decem  solidos  dn.  et  sculteto  duos  solidos, 
nec  recipietur,  nisi  prius  habeat  domum  valentem  unam  marcam. 

56.  Item  nullus  civium  in  obitu  suo  mortuarium,  quod  vulgariter 
ein  val  dicitur,  dare  debet. 

57.  Item  siquis  civis  concivem  suum  depilaverit  in  civitate  vel  per- 
cusserit  vel  temere  domum  suam  accesserü  vel  ubicunque  eum  ceperit  vel 
capi  procuraverit,  graciam  domini  amillit;  item  si  burgensis  extraneum 
in  civitate  percusserit  vel  depilaverit,  sexaginta  solidos  dn.  emendabit*. 

58.  Item  si  eventu  allquo  in  civitate  discordia  orta  fuerit  vel  tu- 
[multus],  discurreret  illuc  armatus,  graciam  domini  emendabit. 

59.  Si  proclamatus  fuerit  ignis,  quicunque  ancurrerit  securi,  clippeo, 
pilleo  ferreo  vel  bacimine,  quod  beghube  dicitur,  nullam  penam  sustinebit. 

60.  Item  si  proclamatum  fuerit  inimicos  adesse  vel  imminere,  quicun- 
que armatus  ad  hoc  venerit,  nulli  pene  subiacebit*. 

1  §  48  nach  S.  21,  das  auf  B.  25,  T.  26  u.  K.  12  zurückgeht  und  nach  sustinebit 
hinzufügt:    et  quinque  libras  iudici  et  quinque  libras  muro  civitatis  emendabit. 

*  §  53  in  Anlehnung  an  S.  23  [K.  16]. 

3  §  5'«  nach  S.  24,  das  im  Gegensatz  zu  seiner  Vorlage  K.  15  neben  dem  civis 
auch  den  seidner  erwähnt. 

4  §  57  nach  B.  15,  17,  T.  21,  23,  wo  jedoch  die  Worte  „in  civitate"  vor  „depila- 
verit" stehen.  R.  46  hat  dieselbe  Wortstellung  wie  N\,  statt  „civis  concivem  suum" 
jedoch  „burgensis  burgensem",  auch  fehlt  das  Wort  „ubicunque." 

*  §  60  nach  S.  35  letzter  Halbsatz  mit  Umstellung  der  Worte  ad  hoc  armatus. 
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61.  Item  si  egressus  quis  fuerit  [ajrmatus  [civ]itatem  ad  aliqua  nego- 
cia  et  ita  armatus  redierit  et  medio  tempore,  antequam  arma  exuerit,  clamor 
in  civitate  factus  fuerit,  si  ad  clamorem  venerit,  sicut  exierat,  sine  dolo, 
nulli  pene  subiacebit1. 

62.  Item  si  burgensis  extraneum  pro  debito  ad  iudicium  traxerit, 
si  debitum  non  negaverit,  iudex  eum  duabus  septimanis  servabit,  post 
quos  dies  iudex  creditori  debitorem  datis  sibi  tribus  solidis  reddet,  accepta 
conpetenti  caucione,  quod  nichil  mali  ei  in f erat2. 

63.  Si  vero  debitum  negaverit,  iudex  eum  tantum  una  nocte  servabit 
et  crastino  presentabit  eum  iudicio  et  reus,  quicquid  pro  facto  suo  senten- 
ciatum  fuerit,  sustinebit*. 

64.  Item  siquis  res  alterius  obligaverit  vel  vendiderit  vel  quoquo 
modo  alienaverit  ipso,  cuius  est,  presente  et  sciente  nec  contradicente, 
postea  contradicere  non  valebit*. 

65.  Item  nemo  rem  sibi  quoquo  modo  sublata  vendicare  polest,  nisi 
iuramento  probaverit,  sibi  furto  vel  preda  fuisse  ablatam&. 

66.  Si  autem  is,  in  cuius  potestate  invenitur,  dixerit  se  in  publico 
foro  non  pro  furato  nec  pro  predato  bona  fide  ab  ignoto  sibi  emisse,  cuius 
eciam  domum  ignorat,  et  hoc  iuramento  confirmaverit,  nullam  penam  subibit6. 

67.  Si  vero  a  sibi  noto  se  emisse  confessus  fuerit,  quatuordecim  diebus 
ei  ipsum,  a  quo  emit,  querere  per  provinciam,  si  voluerit,  licebit1. 

68.  Quem  si  non  invenerit  et  waranciam  habere  non  potaerit,  penam 
latrocinii  sustinebit*. 

1  §  61  nach  S.  36  mit  Umstellung  der  Worte  eivitatein  armatus. 

2  §  62  nach  B.  26,  das  den  Zwischensatz  „si  debitum  non  negaverit"  erst  nach 
servabit"  bringt  und  statt  von   duabus"  von  „sex"  septimanis  spricht.  T.  27  zeigt 

größere  Verschiedenheiten  (insbesondere  andere  Wortstellung  und  Auslassung  der 
Worte  burgensis  und  dies).  Noch  starker  weichen  ab  R.  56  und  3.  38,  das  aber  wie 
N.  im  Anschluß  an  K.  2t    duabus  septimanis"  hat. 

3  §  63  nach  S.  39  [K.  21]. 

4  Die  kursiv  gedruckten  Worte  nach  S.  40,  B.  27,  T.  28,  die  samtlich  den  Sat7. 
beginnen:  Si  quis  res  alterius  in  vadio  exponat.  In  R.  57  lautet  der  Anfang: 
Si  quis  res  alterius  dat  vel  ven  d  i  t  vel  obl  iga  t,  der  Schluß:  si  postea  contradicit, 
nichil  ei  valebit. 

5  §  65  =  S.  42,  B.  28,  wo  es  aber  richtig  sublatam  heißt.  In  T.  29  Satz  1 
fehlt  fuisse. 

*  §  66  nach  B.  29  [Verschiedenheiten:  pro  non  furato,  ingnoto,  ingnorotj. 
T.  29  Satz  2  hat  ignoto  und  ignoret,  weicht  im  übrigen  aber  stärker  ab. 

7  §  67  nach  B.  30  Halbsatz  1.  Statt  ,  provinciam"  hat  B.  „conmitiam" 
ebenso  wie  T.  29  Satz  3;  im  übrigen  weicht  T.  mehr  ab.  Über  das  Verhältnis  zwischen 
dem  provinciam  von  N.  und  dem  comitiam  von  B.  und  T.  vgl.  A.  Schultze  in  ZG 
ORh.  N.  F.  28  S.  200. 

8  §  68  ^  T.  29  Satz  3  Halbsatz  2  (Abweichung  poterit.).  B.  30  Halbsatz  > 
hat  warandiam  und  poterit. 
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69.  Item  quicunque  sine  iudice  seu  nunc\iö]  iudicis  quempiam  sine 
sentencia  in  civitate  capere  presumpserit,  nisi  aut  furtum  aut  falsam 
monetam  apud  eum  invenerit,  sexaginta  solidos  emendabit1. 

70.  Et  si  captus  fuerit  aliquis  modis  predictis,  a  iudice  servari  debet, 
qui  de  eo  faciet  actori  iusticie  conplementum. 

71.  Quod  si  eum  contra  formam  predictam  ceperit  et  eum  extra 
civitatem  ducere  voluerit,  cives  eum  prohibere  tenentur  totis  viribus, 
quibus  possunt. 

72.  Quod  si  forte  ncglectum  fuerit  et  eduetus  de  civitate  exstiterit, 
nisi  statim  ad  monicionem  civium  restituatur,  quiequid  sibi  factum 
fuerit,  ac  si  in  civitate  factum  esset,  debet  per  omnia  reputari. 

73.  Item  burgensis  Habens  proprium  dominum,  cuius  se  Jatetur  esse,  cum 
moritur  . .  uxor  eius  seu  liberi  ex  eis  geniti  predicto  domino  nichil  dabunt%. 

74.  Item  cum  conmunis  seu  generalis  expedicio  preeipitur,  quicunque 
civium  audierit  et  non  exigerit  [!J,  nisi  legüimam  causam  pretenderit, 
quare  non  exiverit,  domus  eius,  in  qua  ius  civile  habet,  funditus  de- 
struetur*. 

75.  Item  quicunque  burgensis  quacunque  de  causa  alias  se  trans- 
fe,rre  voluerit,  securus  rerum  et  corporis  a  domino  per  tres  leucas  ducatum 
et  pacem  habebit. 

76.  Item  omnis  mensura  vini,  frumenti  ,U  omne  pondus  auri  et  argenti 
in  potestate  consulum  erit4. 

77.  Que  postquam  equala  fuerint,  duobus  ex  civibus,  quibus  visum 
fuerit  utile,  ipsa  conmitt&nt*. 

78.  Et  qui  maiorem  vel  minorem  habuerit  mensuram,  si  vendit  aut 
emit  per  ipsam,  furtum  perpetrabit6. 

1  §  69  aus  8.  41  [Strafe  tiiginta  solidi].  K.  24  hat  als  Strafe  „driu  phunt", 
B.  31,  T.  30  u.  H.  60  Huldeverlust. 

2  §  73  nach  S.  43  [K.  25];  jedoch  sind  die  Worte  burgensis  [S.  civis],  cum 
[S.  dum]  und  predicto  [S.  dicto]  aus  B.  32,  T.  31  entnommen. 

3  §  74  nach  B.  36.  T.  33  Satz  3  hat  exierit  und  pretendere  poterit,  S  44 
gleichfalls  exierit  und  fügt  nach  civium  die  Worte  „vel  seidner"  und  nach  pretenderit 
die  Worte  „vel  de  voluntate  iudicis  et  consulum  remanserit"  ein. 

4  §  76  gleich  B.  40  h  Halbsatz  1.  T.  37  Halbsatz  1  hat  :  auri  vel  argenti.  S.  45 
Halbsatz  1  enthalt  gegenüber  X.  und  B.  Erweiterung e. 

5  §  77  nach  S.  45  Halbsatz  2.  B.  40  h  Halbsatz  2  und  T.  37  Halbsatz  2  haben  im 
Gegensatz  zu  X.,  S.  und  K.  28  nur  einen  Aufsichtsbeamten. 

6  §  78  nach  B.  40  h  Halbsatz  3,  T.  37  Halbsatz  3,  R.  20  Halbsatz  3  in  Verbindung 
mit  S.  45  Halbsatz  3.  B.  u.  T.:  et  qui  minorem  vel  maiorem  habuerit,  furtum 
perpetravit,  si  vendit  aut  emit  per  ipsam  mensuram.  H.:  et  qui  postmodum 
maiorem  vel  minorem  habuerit,  furtum  perpetravit,  si  vendit  aut  emit  per  ipsam. 
S. :  et  qui  maiorem  vel  minorem  habuerit  mensuram  et  cum  ipsa  vendit  aut  emit. 
falsum,  quod  vulgo  dicitur  ein  valsch,  perpetrabit. 
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79.  Item  quicunque  civis  de  periurio  inpulsatus  fuerit  nec  convictus 
septem  aliis  civibus,  inpulsans  graciam  domini  emendabit1. 

80.  Si  vero  convictus  fuerit,  postea  nullt  feret  testimonium  in  aliqua 
causa  graciam  domini  emendando,  actori  nichilominus  refundens  omnia 
dampna,  que  suo  periurio  sustinebat1. 

81.  Item  si  aliquis  civium  irrequisito  consilio  sculteti  et  consulum 
civitatem  egressus  cuiquam  foris  nocuerit,  non  regressus  in  civitatem  infra 
triduum,  cives  propter  hoc  factum  nulla  dampna  conmuniter  sustinebunP. 

82.  Item  nullus  filiorum  civium  infra  duodecim  annos  constitutus 
cuiquam  ferre  potest  testimonium  nec  iura  infringere  civitatis9. 

83.  Item  civibus  nostris  de  Nuwenburg  ex  liberalitate  nostra  conce- 
dimus  per  presentes,  quod  possunt  habere  queque  genera  feodorum  et 
babita  libere  possidere*. 

84.  Item  nullius  civis  liberi  paire  vel  matre  mortuo  bona,  in  quibus 
eisdem  succedere  debent,  in  manu»  superstitis  quoquomodo  transferre  pos- 
sunt, nisi  viginti  annorum  numerum  sorciantur6. 

85.  Item  omnis  mulier  parificabitur  viro  et  vir  mulieris  erit  heres  et 
econverso*. 

86.  Item  quotquot  uxores  burgensis  duxerit,  liberi  cuiuslibet  matris 
bona  matris  iure  hereditario  libere  possidebunf . 

87.  Item  filius  sub  potestate  patris  vel  matris  constitutus  nichil  de 
rebus  suis  per  ludum  aut  aliquo  alio  modo  alienare  potest6. 

88.  Si  autem  fecerit,  patri  vel  matri  reddendum  est6. 

89.  Et siquis  mutuum  sibi dederit,  iuris beneficio  nullomodo  persolvelur*. 

90.  Item  nullus  in  lecto  egritudinis  sue  sine  mawibus  heredum  suorum 
alicui  potest  aliquid  conferre  nisi  quinque  solidos  vel  aliquid  equipollens9. 

91.  Item  si  aliquis  cor  am  iudicio  testes  aliquos  produxerit,  de  qui- 
bus aliquis  vel  omnes  reiecti  fuerint,  eodem  tempore  et  loco,  si  copiam  habet, 
loco  illorum  alios  poterit  advocare10. 

1  §§  79  u.  80  nach  S.  50  [K.  29]. 

2  §  81  nach  S.  51  [K.  30]. 

3  §  82  nach  S.  61,  jedoch  unter  Wiedereinsetzung  der  in  B.  49  und  T.  47,  K.  31 
festgesetzten  Altersgrenze  von  12  (statt  15)  Jahren. 

4  §  83  aus  S.  58,  das  auf  Br.  22  zurückgeht,  unter  Umstellung  der  Worte: 
possidere  libere. 

5  §  84  aus  S.  62  [K.  32),  wo  statt  viginti  „quindeeim"  steht. 

•  §  85  nach  B.  44,  T.  10  u.  42. 

7  §  86  nach  S.  60,  das  statt  burgensis  „civis"  hat  und  am  Schlüsse  hinzusetzt: 
ita  dico  bona  immobilia.    B.  46  hat  burgensis  habuerit,  T.  44  burgensis  aeeeperit. 

8  §§  87  -  89  nach  S.  63,  das  auf  B.  48  [T.  46]  und  K.  36  beruht. 

•  §  90  nach  B.  54.    T.  52  hat  aliquid  potest. 

10  §  91  nach  B.  52  [Abweichung  iuditiu].  T.  50  hat  wie  \.  iudicio,  weicht 
im  übrigen  aber  von  N.  mehr  ab. 
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92.  Item  quicunque  nobiles  in  nostra  civitate  fuerint  residentes,  intus 
vel  extra  facientes  nobis  militaria  servicia,  ab  eis  tamquam  a  civibus 
nulla  exactio  requiretur1. 

93.  Item  si  contingerit  aliquos  inire  duellum  coram  nostro  iudice, 
arma  victi  iudici  cuncta  cedent. 

94.  Item  hanc  ipsis  concedimus  iibertatem,  quod  a  nullo  conpeüi 
possunt  aliquam  monetam  recipere  specialem,  sed  iibere  quamcunque 
volunt  possunt  accipere,  sicut  est  Semper  hactenus  de  consuetudine 
observatum. 

95.  Item  omnes  cives  habitantes  extra  civitatem  in  oppidis  seu  in  villis 
debent  intrare  civitatem  et  ius  sue  civilitatis  servare,  quandocunque 
a  sculteto  et  consulibus  intimatum  eis  fuerit  et  iniunctum;  et  quicun- 
que hoc  non  fecerit,  a  consulibus  tantum  debet  et  nullo  alio  castigari. 

96.  Item  cives  civitatis  possunt  statuere  omnia  statuta  penalia, 
que  vulgariter  einunge  dicuntur,  ac  alia  instituta  facere,  que  ipsis  neces- 
saria  videbuntur. 

97.  Item  damus  ipsis  omnia  loca  arenosa  seu  insulas  in  Reno  et 
iuxta  Renum,  quas  hactenus  habuerunt  et  quas  Renus  inter  villas 
Grishein  et  Bellinkon  de  cetero  faciet  suo  fluxu. 

98.  Item  libere  piscari  possunt  ubique  super  Renum,  ubi  Renus 
liberum  habet  fluxum,  nec  debet  eos  aliquis  prohibere. 

99.  Item  si  contingeret  ante  civitatem  Nuwenburg  aliqua  sub- 
urbia  fieri,  illa  debent  eisdem  iuribus  et  libertatibus  gaudere,  quibus 
gaudet  ipsa  civitas  principalis. 

100.  Item  cives  de  Nuwenburg  posaunt,  si  placet,  in  emphyteosim, 
quod  vulgariter  ze  erbe  dicitur,  concedere  sua  bona. 

101.  Item  non  debet  esse  forum  ebdomedale  iuxta  Nuwenburg 
infra  unum  miliare. 

102.  Item  ipsis  civibus  omnes  honestas  et  racionabiles  consuetudines 
confirmamus  iure  imperii  in  omnibus  supradictis  nec  non  et  alias  hones- 
tas consuetudines  scriptas  vel  non  scriptas,  que  inibi  vel  alibi  obser- 
vantur2. 

L't  autem  hec  omnia  inviolabiliter  observentur,  presentem  paginam 
conscribi  et  maiestatis  nostre  sigillo  iussimus  conmuniri,  statuentes,  ut 
nulla  persona  humilis  vel  sublimis  hiis  nostris  statutis  obviare  audeat 
vel  presuma?.    Acta  sunt  hec  anno  dominice  incarnacionis  millesimo 

1  §  92  nach  S.  69  [K.  38],  wo  es  heißt:  „nobiles  cives  fuerint  in  nostra  civitate 
residentes"  und  wo  statt  exactio:  precaria  steht. 

*  §  102  nach  S.  73  [Br.  23].  In  N.  ist  offenbar  nur  aus  Versehen  das  Wort 
„salvo,"  das  in  S.  vor  „iure  imperii"  steht,  weggeblieben. 

3  nach  S.  74. 

Oberrheinische  8tadtr*ehte  II,  3.  2 
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ducentesimo  nonagesimo  secundo,  indictione  sexta,  regnante  domino 
Adolfo  Romanorum  rege  serenissimo,  anno  regni  eius  primo.  Datum 
Basilee  nono  kalendas  januarii.     Feliciter  amen. 


8. 

1299  April  9  Basel.  —  Vertrag  zwischen  Basel  und  Neuenburg  über  die 
Rechtsverfolgung  ihrer  Angehörigen  untereinander. 

Abschrift  des  16.  Jhd.  im  Staatsarchiv  Basel. 

Druck  Urkundenbuch  der  Stadt  Basel  3.  Bd.  S.  250  Nr.  467. 

Allen,  die  disen  brief  ansechent  oder  hörend  lesen,  den  künden  wir 
Peter  der  Scholer,  ein  ritter,  burgcrmeister,  und  der  rat  von  Basel], 
das  wir  mit  den  erberen  lüten,  unsern  lieben  vertruwten,  dem  sc  hui  t- 
heissen,  dem  rate  und  den  burgern  von  Nüwenburg  mit  einhäligem 
rate  durch  fride  und  durch  gnade  einer  gesetzede  sin  kommen  über  ein, 
also  das  kein  burger  oder  der  in  dwedrer  statt  gesessen  ist,  ein  andern 
burger  oder,  der  bi  in  gesessen  ist,  beschweren  noch  angrifen  noch  ver- 
pieten  soll  in  keinen  weg,  wann  alleine  den,  der  recht  gelt  ist  older 
bürge  older  der  emals  vor  einem  rate  berett  hat  mit  zweien  gelopsamen 
burgern  von  der  statt,  do  er  rechtlos  verlossen  ist,  das  er  rechtlos  do  si 
verlossen,  und  soll  doch  denne  keins1  Hb  noch  gut  verbieten  noch  beheften, 
wand  mit  gerichte  und  soll  dise  gesetzede  und  dise  ordnunge  stäte  sin 
mit  guten  trüwen  ane  geverde,  unz  es  antweder  statt,  der  es  mißvallet, 
der  andern  einen  manot  vor  widerbütet.  Und  umbe  das  dis  state  belibe, 
so  han  wir  disen  gegenwärtigen  brief  mit  unser  stette  insigele  besiglet. 
Dis  geschach  und  ward  dirre  brief  gegeben  ze  Basel  des  jars,  do  man 
zalte  von  gottes  geburte  zwölf  hundert  nünzig  und  nun  jar  an  dem 
donnstag  vor  dem  balm  tag. 


9. 

1307  Juli  7  Lager  bei  Frankfurt.  —  König  Albrecht  verpfändet  das 
Schultheißenamt  zu  Neuenburg  an  die  Brüder  Johannes,  Jakob,  Rüdiger 
und  Berthold  von  Neuenfels  um  70  Mark  Silber. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.  Von  dem  an  Pergamentstreifen 
befestigteti  Königssiegel  sind  noch  zwei  kleine  Bruchstücke  vorhanden. 

Perg.  Vidimus  des  Notars  Johannes  Scriptor  zu  Freiburg  vom 
5.  April  1368  im  St.A.  Neuenburg. 

Druck:  Huggle  S.  90.    Reg.  das.  S.  33. 

1  In  der  Abschrift:  keine. 
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Nos  Albertus,  dei  gracia  Romanorum  rex  semper  augustus,  ad 
universorum  noticiam  volumus  pervenire,  quod  nos  attendentes  fidelia 
servicia,  que  viri  strenui  Johannes,  Jacobus,  Rudiger  et  Bertholdus 
fratres  de  Nuwenvels,  cives  nostri  in  Nuwenbürg,  et  pater  ipsorum 
nobis  hactenus  impenderunt,  officium  scultetatus  in  Nuwenbürg  pre- 
dictis  fratribus  pro  septuaginta  marcis  argenti  duximus  obligandum 
tenendum  per  se  et  suos  heredes  cum  omnibus  iuribus  et  pertinenciis, 
quousque  idem  officium  per  nos  aut  successores  nostros  in  imperio  pro 
dicta  summa  pecunie  redimatur.  In  cuius  rei  testimonium  presentes 
litteras  scribi  et  nostre  maiestatis  sigillo  iussimus  communiri.  Datum 
in  castris  prope  Frankenfürt  non.  iulii  anno  domini  millesimo  trecen- 
tesimo  septimo,  regni  vero  nostri  anno  nono. 


10. 

13Io  März  29  Kolmar.  —  Entsprechender  Pfandbrief  König  Friedrichs 
über  das  Schultheißenamt  zu  Neuenburg1. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.  Das  an  Pergamentstreifen 
hangende  Königssiegel  ist  erheblich  beschädigt. 

Perg.  Vidimus  des  Notars  Johannes  Scriptor  zu  Freiburg  vom 
5.  April  1368  im  St.A.  Neuenburg. 

Reg.  Huggle  S.  35. 


11. 

1315  März  29  Kolmar.  —  König  Friedrich  bestätigt  die  Rechte  der  Stadt 
Neuenburg  und  gewährt  neue  Freiheiten  hinsichtlich  der  ITngelderhebung, 
des  Gerichtsstandes  und  des  Schutzes  der  Bürger  und  Seidner  gegen 

willkürliche  Verhaftung. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.    Das  an  roter  Seidenschnur 
hangende  Königssiegel  ist  beschädigt. 

Begl.  Abschrift  der  Kanzlei  Ensisheim  vom  15.  Juli  1567  auf 
Papier  im  GLA.  Akten  Neuenburg-Gemeinden. 

Druck:  Huggle  S.  90.  Reg.  das.  S.  35. 
Fridericus,  dei  gracia  Romanorum  rex  semper  augustus,  omnibus 
imperpetuum.  Regalis  excellencie  dignitas  tunc  vere  laudis  titulis  subli- 
matur  et  gloria  ac  eminenti  decore  prefulget,  cum  fidelium  suorum 
devocionem  attendit  et  eis  de  sua  liberalitate  confirmat,  que  a  suis 
predecessoribus  iusta  sibi  collata  videntur,  cum  in  observandis  beneficiis 

1  .Stimmt  mit  t  rkund««  Nr.  9  größtenteils  wörtlich  überein. 

2« 
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non  minus  quam  largiendis  laus  accrescat  regie  dignitatis.    Hinc  pru- 
dentum  virorum  ..  consulum  et  universitatis  civium  de  Niwenburga 
dilectorum  nostrorum  fidelium  pcticionibus  favorabiliter  annuentes 
ipsis  omnia  iura,  libertates,  privilegia  et  honestas  consuetudines  scriptas 
sive  non    scriptas  sibi  a  divis  imperatoribus  et  regibus  Romanorum 
nostris  predecessoribus  traditas  et  concessas  auctoritate  nostra  regia 
innovamus,  approbamus  et  presentis  scripti  patrocinio  confirmamus. 
Et  ut  specialius  nobis  iidem  senciant  se  dilectos,  addicimus  uberioris 
gracie  nostre  donum,  ut  ungeltum  predicti  oppidi  nostri  in  Niwenborg, 
quod  ipsis  civibus  convertendum  in  raemorati  oppidi  fortificacionem 
et  ad  reparacionem  seu  reformacionem  edificiorum  necessariorum  com- 
munium  ad  vite  nostre  tempora  ex  liberalitate  regia  donavimus  et  pre- 
sentibus  donamus  colligendum  et  recipiendum  pacifice  et  quiete  sine 
impedimento  quovis  nostro  ac  nostrorum  officialium  quorumcumque 
indulgentes  insuper  dietis  nostris  civibus  ex  gracia  speciali,  ut  nullus 
ipsorum  nec  per  christianos  vel  iudeos  pro  quacumque  causa  nisi  coram 
prefati  oppidi  iudice  conveniri  valeat  sive  trahi  quodque  nullus  advo- 
catus  vel  scultetus,  qui  pro  tempore  fuerint,  aliquem  civem  vel  inco- 
lam,  qui  dicitur  seidener,  ipsius  oppidi  in  oppido  vel  extra  absque  iudicio 
violenter  capiat  vel  violenciam  ipsis  in  rebus  inferat  vel  personis.  Nulli 
ergo  omnino  hominum  liceat  hanc  nostre  innovacionis,  approbacionis, 
confirmacionis,  donacionis  et  indulsionis  graciam  infringere  vel  ei  in 
aliquo  ausu  temerario  contraire.  Quod  qui  facere  presumpserit,  gravem 
nostre  maiestatis  offensam.se  noverit  incurrisse.   In  cuius  rei  testimoni- 
u m  presentes  litteras  scribi  et  nostre  maiestatis  sigillo  iussimus  con- 
muniri.    Datum  Columbarie  IV.  kalend.  aprilis  anno  domini  millesi- 
mu  trecentesimo  quinto  decimo,  regni  vero  nostri  anno  primo. 

12. 

1331  April  29  München.  —  Kaiser  Ludwig  weist  dem  Grafen  Ulrich  von 
Kappollstein  für  geleistete  und  noch  zu  leistende  Dienste  und  als  Ersatz 
für  Hengste,  die  er  während  der  Belagerung  Kolmars  verlor,  400  Mark 
auf  die  nächsten  Reichssteuern  der  Städte  Kolmar,  Schlettstadt,  Mül- 
hausen, Breisach  und  Neuenburg  an. 
Orig.  Perg.  mit  gut  erhaltenem  an  grün-  und  gelben  Seidenschnüren 
hängendem  Siegel  im  K.Sl.A.  München  K.  bl.  430/4. 

Druck:  Rappoltstein.   U.  B.  I  S.  311  Nr.  421.   Schöpflin,  Alsat. 
diplom.  Bd.  2  S.  144  Nr.  950. 

Reg.  Böhmer  S.  79  Nr.  1293.  Gengier  Cod.  iur.  mun.  Germ. 
Bd.  1  S.  623  Nr.  14.    Huggle  S.  37. 
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13. 

1331  Mai  3  München.  —  Kaiser  Ludwig  verpfändet  den  Herzögen  Albrecht 
und  Otto  von  Österreich  die  Städte  Breisach,  Neuenburg,  Schaffhausen 
und  Rheinfelden  für  20  000  Mark  SUber. 

Orig.  Perg.  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  Wien.  Das 
kaiserliche  Majestätssiegel  an  rotgrüner  Seidenschnur  gut  erhalten. 

Druck:  Vollständige  Beantwortung  des  zweiten  Absatzes  der 
sogenannten  gründlichen  Ausführung  derer  dem  Churhaus  Bayern 
zustehender  Erbfolgs-  und  sonstiger  Rechtsansprüchen  auf  die  von 
Kayser  Ferdinand  dem  ersten  besessenen  Erbkönigreiche  und  Länder. 
Wien  1745  S.  68.  Hugo,  Mediatisierung  der  deutschen  Reichs- 
städte S.  2ij. 

Reg.  Böhmer  S.  80  Nr.  1295;  Lichnowsky  Gesch.  d.  H.  Habs- 
burg 3  S.  CCCCIX  Nr.  862. 

Wir  Ludowig,  von  gotes  genaden  romischer  cheiser,  ze  allen  ziten 
merer  dez  richs,  tun  chunt  allen  den,  die  disen  brief  sehent  oder  hörent 
lesen,  daz  wir  unsern  lieben  öheimen  Albrechten  und  Otten,  herzogen 
ze  Osterich  und  ze  Styre,  umb  die  dienst,  die  si  uns  und  dem  riche  ze 
tutschen  landen  tun  sullent  mit  lande  und  mit  lüten,  als  si  beste  mugent 
an  gev&rde,  geben  haben  und  geben  zweinzig  tusent  marg  silbers  co- 
stentzer  gewichtes,  dar  umb  wir  in  und  iren  erben  versetzet  haben 
und  versetzen  ze  rechten  phanden  die  stette  und  vesten  Prisach  und 
Niuwenburg,  Sehafhusen  und  Rynvelden,  stat  und  bürg,  die  wir  in  von 
disem  hiutigem  tag  in  den  nahsten  vier  wochen  in  antw[o]rten  süllen 
mit  lüten,  guten,  rechten,  eren,  kirchsatzen,  gülten,  juden,stiure,  nützen 
und  gewonheiten  und  mit  allem  dem  und  dar  zu  gehöret,  swie  daz  genant 
ist,  als  von  alter  herchomen  ist,  also  daz  si  und  ir  erben  die  selben  phant 
und  nütze  inne  haben  und  niezzen  süllent  als  lange,  unz  wir  oder  unser 
nachchomen  an  dem  riche  si  von  in  oder  iren  erben  umb  daz  vorgenant 
güt  wider  ledigent  und  lösent,  und  süllen  och  in  die  vorgeschriben  nütze, 
die  wir  in  umb  ir  dienste  geben  haben,  all  die  wile  und  si  die  vorgenanten 
phant  inne  habent,  an  den  egenanten  zwainzig  tusent  marchen  silbers 
nicht  abgen.  Si  sullen  och  uns  und  unsern  nachchomen  an  dem  rieh 
die  obgenanten  phant  halbiu  Brisach  und  Niuenburg  umb  halbes 
güt  und  Schafhusen  und  Rynvelden  och  umb  halbes  güt  oder  gar  umb 
ganzes  güt  wider  ze  lösen  geben  an  Widerrede,  swenn  wir  oder  unser 
nachchomen  si  lösen  wellen.  Sie  sullen  och  die  vorgenanten  stat  Rynvel- 
den selbe  lösen  umb  daz  gut,  darumb  si  versetzet  ist,  und  slahen  in 
daz  uf  diu  vorgenanten  phant.  Swaz  och  ander  romische  chunig  oder 
cheiser  von  den  egenanten  phanten  und  gütern  verchiumbert  oder 
versetzet  hetten  vor  unser  wal,  daz  mugent  unser  obgenanten  oheim 
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lösen,  ob  si  wellent,  und  umb  swaz  si  ez  lösent,  daz  sullent  si  uf  diu  ob- 
gcnanten  phant  slahen  und  sol  in  als  vil  diu  summe  gemeret  werden. 
Swaz  aber  wir  selbe  davon  verchiumbert  oder  versetzet  hetten  von 
den  selben  pfänden,  daz  sullen  wir  in  ledigen  unverzogenlich.  Ob  och 
unser  vorgenant  öheim  an  den  pfänden  dhein  irrung  gew[i]nnen,  so 
sullen  wir  die  dar  zu  halten  und  in  beholfen  sin,  wenne  si  uns  darumb 
ermant,  daz  in  diu  pfant,  diu  stözzig  sint,  ine  werdent  gar  und  g&nzlich, 
und  sullen  wir  in  och  diuselben  pfant  mit  der  walfürsten  briefen  und 
urchiunde  bestätigen,  als  wir  schierst  mugen,  an  gev&rde.  Och  ver- 
iehen  wir,  daz  unser  lieber  swager  Johans,  chünig  von  Beheim  und  von 
Bolan,  unsern  egenanten  öheimen  an  den  drizzig  tusent  marchen  silbers 
dez  vorgenanten  gewichtes,  die  wir  in  geben  soltent  haben  umb  die 
dienste  in  tutschen  landen  und  Lamparten,  zehen  tusent  march  silbers 
für  den  dienst  gen  Lamparten  hat  abgetagedinget  und  darumb  so 
lazzen  wir  und  sagen  och  die  oftgenanten  unser  öheim  allez  irs  dienstes, 
den  si  uns  gen  Lamparten  tun  sullent,  ledig  und  lose.  Und  darüber 
ze  urchiunde  geben  wir  in  disen  brief  versigelten  mit  unserm  cheiser- 
lichem  insigel,  der  geben  ist  ze  München  an  dez  heiligen  crüces  tag,  als 
ez  funden  wart,  do  man  zalt  von  Christes  geburt  driuzehenhundert  jar, 
darnach  in  dem  einem  und  drizzigistem  jar,  in  dem  sibenzehendem  jar 
unsers  richs  und  in  dem  Vierden  dez  cheisertüms. 


14. 

1331  Mai  5  München.  —  Kaiser  Ludwig  der  Bayer  eröffnet  der  Stadt 
Neuenburg,  daß  er  sie  an  die  Herzoge  Albreeht  und  Otto  von  Österreich 

verpfändet  habe. 

Orig.  (A)  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.    Siegel  fehlt. 
Abschrift  (B)  im  Eidbuch  der  Stadt  Neuenburg  von  1616  S.  I. 
Weitere  Abschrift  ( Bt)  auf  Papier  aus  dem  IJ.  Jhd.  bei  A. 
Druck:  Huggle  S.  Qi.    Reg.  das.  S.  37. 

Wir  Ludowig,  von  gotes  genaden  romischer  cheiser,  ze  allen  ziten 
merer  des  richs,  enbieten  den  wisen  lüten  dem  burgermeister,  dem 
schultheizzen,  dem  rat  und  den  burgern  gemeinlich  ze  Niuwenburg, 
unsern  lieben  getrcwen,  unser  hulde  und  allez  güt.  Wan  wir  iuch  und 
iuwrer  stat  mit  allen  nüzen  und  rechte  durch  dez  richs  notdurft  und 
besimdern  nütze  sampt  mit  den  von  Brisach  den  hochegebornen  Alb- 
rechten und  Otten,  herzogen  ze  Osterich  und  ze  Styre,  unsern  lieben 
fürsten  und  oheimen,  und  iren  erben  umb  zehen  tusent  marg  silbers 
versetzet  haben,  also,  daz  si  und  ir  erben  iuch  und  die  von  Brisach  in 
pfandes  wis  an  unsrer  und  dez  richs  stat  als  lange  inne  haben,  nützen 
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und  niezzen  sullen,  biz  wir  oder  unser  nachchomen  an  dem.  rieh  iueh 
von  in  erlösen  umb  die  vorgenanten  zehen  tusent  marg,  gebieten  wir 
iueh  vesteclichen  bi  unsern  hulden  und  wellen  och,  daz  ir  den  obge- 
nanten  unsern  oheimen  oder  iren  gewissen  boten  huldent  und  swerent 
und  in  gehorsam  sint  an  unsrer  stat  in  phandes  wis  ze  glicher  wise,  als 
ir  uns  und  dem  rieh  gebunden  sint.  T&tent  ir  dez  nicht,  so  wizzent, 
daz  ir  swarlich  in  unser  und  des  riches  ungenade  vielent.  Der  brief 
ist  geben  ze  München  an  dem  sunnentag  nach  sant  Walpurg  tag  in  dem 
sibenzehenden  jar  unsers  richs  und  in  dem  Vierden  des  cheisertüms. 


15. 

1332  Juni  24  München.  —  Kaiser  Ludwig  gewährt  den  Neuenburgern 
die  Gnade,  daß  sie  Niemandem  für  Ansprüche  gegen  die  Herzöge  von 

Österreich  haften  sollen. 

Perg.  Vidimus  des  Grafen  Ymer  von  Strasberg  vom  6.  Oktober 
1346  im  St.A.  Neuenburg.    Siegel  fehlt. 

Begl.  Abschrift  der  Kanzlei  Ensisheim  vom  15.  Juli  1567  auf 
Papier  im  GLA.  Akten  Neuenburg-Gemeinden. 

Druck:  Huggle  S.  95.    Reg.  das.  S.  38. 

Wir  Ludewig,  von  gots  gnaden  römischer  ktiser,  ze  allen  ziten 
merer  des  riches,  veriehen  of  fenlichen  an  disem  briefe,  das  wir  den  wisen 
lüten..  dem  rate  und  ..  den  burgern  gemeinliche  ze  Nüwenburg  in 
Brisgöwe  die  gnade  getan  haben  und  tön  öch  mit  disem  briefe:  Swie 
das  sie,  das  wir  die  selben  bürgere  und  die  stat  ze  Nüwenburg  unsern 
lieben  öheimen  Albrechten  und  Otten,  herzogen  ze  Oesterrich,  phandes 
versezzet  haben,  so  wellen  wir  doch  nüt,  daz  sie  ieman  für  si  phende 
noch  gephende  möge  umb  deheinerleige  sache  noch  gelt.  Swer  es  dar 
über  tete,  der  tete  swerlich  wider  unser  hulde.  Und  gebieten  unserm 
lantvogte  ze  Elsazze,  der  iezü  da  ist  oder  fürbas  wirt,  daz  er  si  von  unsern 
wegen  an  den  gnaden  schirme  und  si  nieman  da  wider  lasse  besweren 
bi  unsern  hulden.  Darüber  zü  urkünde  geben  wir  in  disen  brief  versigel- 
ten mit  unserm  ingesigel,  der  geben  ist  ze  München  an  sante  Johans 
tag,  da  man  zalte  von  Kristes  gebürt  drüzehen  hundert  jar  dar  nach 
in  dem  zwei  und  drissigosten  jare,  in  dem  nünzehenden  jare  unsers 
riches  und  in  dem  fünften  des  keisertüms. 
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1«. 

1344  Sept.  8  Winterthur.  —  Herzog  Friedrich  von  Österreich  gestattet 
dem  Bürgermeister  Konrad  von  Berenfels  zu  Basel,  das  Neuenburger 
Schultheißenamt  um  70  Mark  Silber  zu  lösen. 

Orig.  Perg.  St.A.  Neuenburg.    Siegel  an  Pergamentstreifen  gut 
erhalten. 

Pergamentvidimus  des  Notars  Johannes  Scriptor  zu  Freiburg 

vom  5.  April  1368  im  St.A.  Neuenburg. 

Druck:  Huggle  S.  21$.   Reg.  das.  S.  100. 

Wir  Friderich,  von  gotes  gnaden  herzog  ze  Osterich,  ze  Styr  und 
ze  Kernden,  tun  kunt  offenlich  mit  disem  brief,  daz  wir  dem  erberen 
ritter  unserm  liben  Chunraten  von  Berenvels,  burgermeister  ze  Basel, 
gönnen  und  in  heizzen  haben  lösen  daz  schultheizampt  in  unser  stat 
ze  Nüwenburch  in  Brisgöv  umb  sibenzig  march  silbers,  da  iz  von  unsern 
vordem  umb  versatzt  waz,  als  die  brief  sagent,  die  dar  über  geben  sint, 
und  daz  selb  schultheizampt  mit  allen  rechten,  nützen  und  gewonheiten, 
so  dar  zu  gehörent,  als  iz  her  komen  ist,  empfelichen  wir  dem  vorgenanten 
Chunraten  von  Berenvels.  Mit  urkunt  diz  brifes  versigelt  mit  unserm 
insigel,  der  geben  ist  ze  Wintertur  an  unser  vrawen  tag  ze  herbst  nach 
Christes  geburt  druzehenhundert  iar  und  in  dem  vier  und  vierzigisten 
iar. 


17. 

1344  Okt.  27  Bruek.  —  Herzog  Friedrich  von  Österreich  gestattet  dem 
Grafen  Ymer  von  Strasberg,  das  Neuenburger  Schultheißenamt  um 

70  Mark  Silber  zu  lösen. 

Perg.  Vidimus  des  Freiburger  Notars  Johannes  Scriptor  vom 

5.  April  1368  im  St.A.  Neuenburg. 

Druck:  Huggle  S.  21$.    Reg.  das.  S.  100. 

Wir  Friderich,  von  gotes  gnaden  herzog  ze  Osterich,  ze  Styr  und  ze 
Kernden,  tön  kunt  offenlich  mit  disem  brief,  daz  wir  dem  edeln  ersamen 
graf  Ymern  von  Strazperch,  unserm  liben  ohem,  gönnen  und  öch  haben 
heissen  lösen  das  schultheissenampt  ze  Nüwenburg  in  Brisgow  umb 
sibenzig  mark  silbers  inne  ze  habend  mit  allen  rechten  und  nützen,  die 
darzü  gehörent  ald  da  von  bekomen  mügend,  als  es  von  alter  gewanheit 
her  komen  ist  und  als  es  die  von  Nüwenvels  und  der  von  Berenvels 
inne  gehabt  habent.  Ouch  gebieten  wir  unserm  getrüwen  Cünraten  von 
Berenvels  oder  wer  an  siner  stat  ist  oder  das  schultheissenampt  inne 
hat,  das  er  den  vorgenanten  graf  Ymern  oder  die  sinen  daran  icht  hinder 
noch  irre.  Mit  Urkunde  dis  briefes,  der  geben  ist  ze  Brukk  an  mittwoch 
vor  sant  Symons  tag  anno  domini  millesimo  CCCimo  XLimo  quarto. 
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18. 

1344  Okt.  28  Schaff  hausen.  —  Herzog  Friedrich  von  Österreich  gibt  dem 
Grafen  Tmer  von  Strasberg  für  ein  Roß  50  Mark  Silber  und  schlägt  diese 
Summe  auf  das  Neuenburger  Schultheißenamt. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.    Siegel  fehlt. 
Perg.  Vidimus  des  Freiburger  Notars  Johannes  Scriptor  vom 
5.  April  1368  im  St.A.  Neuenburg. 

Druck:  Huggle  S.  21$.  Reg.  das.  S.  100. 
Wir  Friderich,  von  gotes  gnaden  herzog  ze  Osterich,  ze  Steyr  und 
ze  Kernden,  tun  chunt  mit  disem  brif,  daz  wir  unserm  liben  ohem  graf 
Ymern  von  Strazperch  geben  haben  fumfcich  march  silbers  umb  ain 
ros,  daz  wir  im  umb  seinen  dienst  haben  geben  und  di  fumfcich  march 
slahen  wir  im  auf  daz  schultheiss  ampt  ze  Nevnburch  in  Briskev,  daz 
er  si  darauf  haben  sol  über  ander  gelt,  daz  er  dar  ouf  hat.  Mit  urkund 
dizs  brifes,  der  geben  ist  ze  Schafhusen  an  sand  Symons  tach  anno 
domini  millesimo  CCC°  XLimo  quarto. 


19. 

1348  Mai  26  Brünn.  —  Kaiser  Karl  IV.  erneuert  die  Verpfändung  der 
Städte  Breisach,  Neuenburg,  Schaff  hausen  und  Rheinfelden  an  die 

Herzöge  von  Österreich. 

Orig.  Perg.  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  Wien.  Kaiser- 
liches Majestätssiegel  an  rotgelber  Seidenschnur  gut  erhallen. 

Druck:  Kurz,  Österreich  unter  H.  Albrecht  dem  Lahmen  S.  360. 
Reg.  Böhmer-Huber  S.  57  Nr.  685.  Lichnowsky  3  S.  CCCC 
LXVlll  Nr.  1480.  ZGORh.  4  S.  463.  Huggle  S.  101. 
Wir  Karl,  von  gots  gnaden  römischer  künig,  ze  allen  Zeiten  merer 
des  reichs  und  künig  ze  Beheim,  veriehen  und  tun  kunt  offenlich  mit 
disem  brief  allen  den,  die  in  sehent,  hörent  oder  lesent,  daz  wir  dem 
hochgebornen  Albrechten,  herzogen  ze  Oesterrich,  ze  Steyr  und  ze 
Kernden,  unserm  lieben  öheim  und  fürsten,  umb  die  früchtpern  dinest, 
die  er  und  sein  vordem  dem  heiligen  römischen  reiche  erzaigt  habent, 
geben  und  geben  haben  von  künichleicher  milde  und  sünderlichen 
gnaden  zwainzig  tausent  mark  silbers  chostnitzer  gewichtes,  und  dar- 
umb  setzen  wir  ze  einem  rechten  pfände  demselben  herzog  Albrechten 
und  seinen  sünen  Rudolfen  und  Friderichen,  herzogen,  und  iren  erben 
die  stete  und  vesten  Brysach  und  Newinburch,  Schafhusen  und  Reyn- 
velden,  stat  und  purch,  mit  lüten,  guten,  rechten,  eren,  kyrchensetzen, 
gölten,  juden,  sUwren,  nötzen  und  gewonheiten  und  mit  allem  dem  und 
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darzu  gehöret,  swie  daz  genant  ist,  als  von  alter  herchomen  ist,  also  daz 
si  die  selben  pfände  und  nütze  innehaben  und  niezzen  schöllen  als  lang,  unz 
wir  oder  unser  nachkomen  an  dem  reiche  si  von  in  umb  daz  vorgenant  gute 
wider  ledigen  und  schüllen  auch  in  die  vorgeschriben  nutze,  die  wir  in  umb 
den  dienst,  den  derselbe  herzog  Albrecht1  und  sein  vordem  dem  reiche  ge- 
tan habent,  geben  und  versatzt  haben,  alle  die  zeit  und  si  die  egnanten 
pfand  innehabent  an  den  vorgenanten  zwainzig  tausent  marken  silbers 
nicht  abgen.  Si  schüllen  auch  die  vorgenanten  stete  Breysach  und  Newin- 
burch,  Schafhusen  und  Reynvelden  uns  und  unsern  nachkomen  an  dem 
reiche  wider  ze  lösen  geben  an  Widerrede,  swenn  wir  oder  unser  nach- 
komen si  lösen  wellen.   Si  mögen  auch  die  vorgenanten  stat  und  purch 
Reynvelden  selben  lösen  umb  daz  gut,  darumb  si  versatzt  sint,  und  slahen 
in  daz  auf  die  egnanten  pfände.  Swaz  auch  ander  keyser  oder  römjsoh 
könig  von  den  egnanten  pfänden  und  guten  verkümert  oder  versetzt 
hieten,  daz  mag  unser  obgnanter  öheim  und  sein  söne  und  ir  erben 
lösen,  ob  sie  wellent,  und  umb  swaz  si  ez  lösent,  daz  schöllen  si  auf  die 
obgnanten  pfand  slahen  und  schöllen  in  als  vil  die  summe  gemeret 
werden.    Und  geloben,  daz  wir  die  chörförsten  des  heiligen  romischen 
r^ichs,  geystlich  und  werltlich,  fleizzichlich  und  mit  ganzen  trewen  biten 
wellen  an  alles  geverde,  daz  si  ir  bcstetigung  und  willen  geben  und  tön 
zu  den  vorgenanten  pfänden.   Hiet  aber  Ludweig  von  Bayern,  der  sich 
keyser  nante,  chaynerley  göt  geslagen  und  brief  geben  auf  die  vor- 
gnanten  pfände,  die  schüllen  chein  chraft  haben  und  schol  pei  der  vor- 
genanten summen  der  obgenanten  zwainzig  tausent  mark  beleiben 
und  darumb  gelöset,  werden,  als  vor  geschriben  stet.    Mit  Urkunde  diz 
briefs  versigelt  mit  unserm  königlichem  insigel,  der  geben  ist  ze  Brönne, 
do  man  zalt  nach  Christs  geburt  drewzehenhundert  jar  und  in  dem 
achten  und  vierzigisten  jar  an  dem  nehsten  montag  nach  sand  Urbans 
tag  in  dem  andern  jar  unser  reiche. 

Et  ego  Nicolaus  decanus  Olomucensis  aule  regie  cancel- 
larius  vice  et  nomine  reverendi  in  Christo  patris  domini 
Gerlaci  archiepiscopi  Maguntini  sacri  imperii  per  Ger- 
maniam  archicancellarii  recognovi. 

20. 

135?  Oktober  27  Ensisheim.  —  Herzog  Rudolf  von  Österreich  bestätigt 
den  Bürgern  von  Neuenburg  die  von  Kaiser  Karl  im  Jahre  1354  ver- 
liehene Freiheit  von  aller  Judensehuld. 

Orig.  Perg.  mit  gut  erhaltenem  Siegel  an  Pergamentstreifen. 
St.A.  Neuenburg. 

1  In  der  Urkunde:  Albrech. 
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Begl.  Abschrift  des  eingerückten  Freiheitsbriefes  Kaiser  Karls 
auf  Papier,  gefertigt  von  der  Kanzlei  Ensisheim  im  Jahre  1567, 
GLA.  Akten  Neuenburg-Gemeinden. 

Druck:  Huggle  S.  216.     Reg.  das.  S.  102. 

Wir  Rudolf,  von  gottes  gnaden  herzog  ze  Oesterrich,  ze  Styr  und 
ze  Kernden,  herre  ze  Chrayn,  uf  der  Windeschen  March  und  ze  Porten  - 
aw,  graf  ze  Habspurg,  ze  Phyrt  und  ze  Kyburg  und  lantgraf  in  Elsazz, 
erabieten  allen  unsern  lantherren,  rittern  und  knechten,  lantvögten, 
burggraven,  schultheissen,  amptlüten  und  phlegern  in  unsern  landen 
und  Stetten  und  allen  andern  unsern  dienern,  purgern  und  lüten,  den 
dirr  brief  gezöugt  wirt,  unser  gnad  und  alles  gut.  Wir  haben  gesehen 
des  hochgebornen,  allerdurluchtigisten  und  obristen  fursten,  unsers 
gnedigen  herren,  hern  Karlen,  römisches  keysers,  ze  allen  ziten  merers 
des  richs  und  küniges  ze  Beheim,  ganzen  und  güten  brief1  umbrest- 
haft  an  schrift  und  an  ingesigel,  der  besigelt  ist  mit  sinem  küniglichen 
ingesigel,  als  er  gegeben  wart  vor  der  zit  sines  keysertüms,  und  lutet 
von  worte  zu  worte  als  hienach  bescheiden  ist:  Wir  Karle,  von  gots 
gnaden  romscher  küng,  ze  allen  ziten  merer  des  reiches  und  küng  ze  Beheim, 
veriehen  und  tun  kunt  offenlich  mit  disem  brieve,  daz  wir  unsern  lieben 
getruwen  . .  den  burgern  der  stat  zu  Nüwenburg  gelegen  in  Brißgbw  uf 
dem  Rine  von  unser  kunglichen  mildikeit  soliche  besunder  gnad  getan 
haben  und  tun  och  mit  kraft  diser  brief,  das  wir  sie  ledig  sagen  und  machen 
und  lidig  gesagt  und  gemachet  haben  aller  judenschulde,  die  si  den  juden 
schuldig  sind  gewesen  oder  noch  sind,  wo  die  gesezzen  sint,  sie  sein  lebentig 
oder  tod,  biz  uf  disen  heutigen  tag  ze  rechen,  wann  alle  juden  mit  leib  und 
gut  in  unser  und  dez  reichen  cameren  ze  recht  gehören  und  wir  mögen  mit 
irem  leib  und  gut  tun  all  zit,  was  unser  wille  und  gnad  ist.  Und  wir  wellen, 
daz  nieman,  er  si  geistlich  oder  weltlich,  edel  oder  unedel,  oder  wie  er  ge- 
nant ist,  cristen  oder  juden,  die  vorgenante  judenschuld  vordem  oder  heischen 
sülle  an  die  obgenanten  unser  burger  von  Nüwemburg  noch  sie  darumb 
beclagen  oder  bekümbern  in  geistlichem  oder  weltlichem  geriht  in  deheiner 
weis.  Und  des  ze  urkund  geben  wir  inen  disen  brief  versigelt  mit  unserm 
künglichem  ingesigel,  der  geben  ist  ze  Keysersperg  nach  Cristus  gebürte 
druzehenhundert  jar  und  darnach  in  dem  vier  und  funfzigosten  jar  an  dem 
heiligen  uffart  tag,  in  dem  achten  jar  unser  reiche.  Und  wan  der  egenant 
unser  lieber  herr,  der  römische  keyser,  dise  vorgeschriben  gnad  uz  sinem 
kuniglichem  gewalt  mit  vollem  rechte  getan  hat  den  obgenanten  unsern 
burgern  von  Nüwemburg,  die  von  ime  und  dem  heiligen  riche  unser 
phant  sind,  und  wan  öch  darüber  derselb  unser  herr  . .  der  keyser  solich 
friheit  und  reht  gegeben  hat  dem  hochgebornen  fürsten  unserm  lieben 
1  Ist  nicht  erhalten. 
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herren  und  vater  herzog  Albrechten  von  Oesterreich,  uns  und  allen 
unsern  brüdern,  daz  wir  in  allen  unsern  landen  und  Stetten  gemeinlich 
sogetane  judenschulde,  als  vorgeschriben  stat,  abnemen  mugen  mit 
keyserlicher  macht  und  mit  vollem  rechte,  darumb  wellen  wir  als  ein 
vollebringer  keyserlichs  gebotes,  das  die  egenanten  unser  burger  von 
Nüwemburg  und  alle  ir  nachkomen  und  erben  hinnant  hin  eweklich 
uberhebt  und  entladen  sin  der  vorgenanten  judenschulde.  Weri  aber, 
das  si  ieman,  er  si  kristan  oder  jude,  darumb  hie  nach  angrifen  und  nöten 
weite  mit  gericht  oder  ane  gericht,  so  gebieten  wir  vesteklich  bi  unsern 
hulden  üch  allen  den  unsern  in  dem  namen  als  da  vor,  daz  ir  von  unsern 
wegen  die  obgenanten  unser  burger  von  Nüwemburg  da  vor  scbirment. 
Mit  urkund  diz  briefes  versigelt  mit  unserm  hangenden  insigel,  der 
geben  ist  ze  Einsichshein  an  dem  abende  sant  Symonis  und  sant  Jude 
der  zweifboten  nach  gottes  geburt  drüzehenhundert  und  fünfzig  jaren 
und  darnach  in  dem  sibenden  jare. 


21. 

1365  April  27  Schlettstadt.  —  Kaiser  Karl  IV.  verleiht  der  Stadt  Neuen- 
bürg  die  Freiheit,  daß  Niemand,  der  mit  Österreich  zu  tun  habe,  die  Neuen- 
burger  pfänden  dürfe. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.  Siegel  fehlt.  Auf  der  Rück- 
seite der  Urkunde  Registraturvermerk:  R.  Petrus  Scolasticus  Lubu- 
censis. 

Begl.  Abschrift  der  Kanzlei  Ensisheim  vom  15.  Juli  1567  im 
GLA.  Akten  Neuenburg-Gemeinden. 

Druck:  Huggle  S.  218.     Reg.  das.  S.  104. 

Wir  Karl,  von  gots  gnaden  romischer  keyser,  zu  allen  Zeiten  merer 
des  reichs  und  kunig  zu  Beheim,  bekennen  und  tun  kunt  offenlich  mit 
disem  briefe  allen  den,  die  yn  sehen  oder  hören  lesen:  Alayn  der  rate 
und  die  burger  gemeinlich  der  stat  zu  Newemburg  ym  Bryzzgewe,  unser 
und  des  reichs  lieben  getrewen,  in  pfants  weise  und  zu  pfant  versetzt 
sein  und  noch  pfandes  sten  dem  hochgebornen  Rudolfen,  herzogen 
in  Osterich,  zu  Styrn  und  zu  Kernden,  unserm  lieben  eydem  und  fursten, 
doch  so  haben  wir  mit  wolbedachtem  mute  und  mit  rechter  wizzen 
denselben  burgern  und  der  stat  zu  Newemburg  die  genade  getan  und 
tun  yn  die  mit  diesem  brief  von  keyserlicher  macht,  daz  nyemant,  in 
welchem  wesen  oder  wirden  er  sey,  der  mit  dem  egenanten  herzogen 
von  Osterich  oder  seinen  nachkomen  ihte  zu  schaffen  oder  zu  schicken 
hette,  ez  wer  umb  gelt  oder  süst  umb  dheinerley  ander  sache,  uf  die 
herzogen  von  Osterich  oder  für  sye,  die  vorgenante  stat  und  burger 
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pfenden  sulle  oder  müge  in  dheine  weise.  Swer  aber  dawider  frevenlichen 
tete,  der  sol  yn  unser  und  des  heiligen  reichs  ungenade  swerlich  ver- 
vallen sein.  Darumbe  so  gebieten  wir  . .  unserm  lantvogte  in  Elsazzen, 
der  nu  ist  oder  in  ziten  wirdet,  und  ouch  allen  andern  unsern  und  des 
reichs  lieben  getrewen  und  wollen  ernstlichen  und  vesticlich  by  unsern 
milden,  daz  sie  die  obgenanten  burger  und  stat  gemeinlich  und  sunder- 
lich  an  denselben  unsern  gnaden  schützen,  schirmen  und  hanthaben 
süllen  für  aller  menglich  und  sie  do  wider  in  dheine  weise  niht  lazzen 
besweren.  Mit  Urkunde  diz  briefs  versigelt  mit  unser  keyserlichen 
maiestat  insigel,  der  geben  ist  zu  Sletzstat  nach  Crists  geburt  drewzen- 
hundert  jar  darnach  in  dem  fünf  und  sechszigistem  jare  an  dem  sunntag 
nach  ostern,  so  man  singet  misericordia  domini,  unser  reyche  in  dem 
neunzenden  und  des  keysertums  in  dem  eylften  jare. 

Auf  dem  Falz: 
Per  dominum  raagistrum 
curie  P.  Jaurensis. 

22. 

1365  April  2?  Sehlettstadt.  —  Kaiser  Karl  widerruft  den  von  ihm  vormals 
gestatteten,  den  Freiheiten  der  Stadt  Neuenburg  abträglichen  Wochen- 
markt zu  Bollingen. 

Begl.  Abschrift  der  Kanzlei  Ensisheim  vom  r>  Juli  1567  im 

GLA.  Akten  Neuenburg-Gemeinden. 
Reg.  Huggle  S.  103. 

Wir  Karl,  von  gotz  genaden  römischer  [keyser'J,  zu  allen  zeiten 
merer  des  reichs  und  könig  zu  Beheim,  bekennen  und  tun  kund  offen- 
lich  mit  disem  brief  allen  den,  die  in  sehen  oder  hören  lesen:  Alayn 
das  wir  vormals  von  unrechter  underweysung  und  unredlicher  bette 
wegen  einen  wochenmärkt  erlaubet  haben  in  dem  dorf  zu  Belickhen 
gelegen  bey  Neuwenburg  [im1]  Bryßgew,  doch  so  seind  für  uns  komen 
der  burgermeister  und  der  rate  derselben  stat  zu  Neuwenburg  und  haben 
uns  geclaget  und  volkomenlich  underweyset,  das  der  selben  markt 
in  etlicher  wyse  wider  ire  freyheiten  und  gnade  sey,  damit  wir  und 
das  reiche  sy  begnadet  hant  und  die  sy  von  alter  gehebt  hant,  und  auch 
irem  markte  redelichen  und  merklichen  schaden  bringe.  Wann  wir 
nun  dheinen  markt  von  neuwen  dingen  nicht  machen  noch  erlauben 
wollen,  der  andern  alten  merkten  schaden  sein,  dann  so  widerrüefen 

*  Fehlt. 
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wir  und  nemen  abc  denselben  markte  zu  Belickhen  mit  rechter  wizzen 
und  von  kayserlicher  macht  und  gebieten  allen  unsern  und  des  reichs 
lieben  getrewen,  rychen  und  armen,  in  welchem  wesen  oder  wirden  die 
sein,  das  sy  in  dem  vorgenanten  dorfe  zu  Belickhen  keinen  markt  mer 
suchen  noch  suchen  lazzen,  als  lieb  in  unser  und  des  reichs  ungnade 
zu  vermeyden  sei.    Mit  urkund  diz  briefs,  versigelt  mit  unser  keyser- 
lichen  maiestat  insigel,  der  geben  ist  zu  Sletzstat  nach  Christs  geburt 
dreyzenhundert  jar  darnach  in  dem  fünf  und  sechszigisten  jar  an  dem 
sontag  nach  ostern,  so  man  singet  misericordia  domini,  unserer  reiche 
in  dem  neünzehenden  und  des  kaysertumbs  in  dem  ölften  jare. 

P.  d.  magistrum 

curie  P.  Jaurensis. 

Ra.  Johannes  Saxo. 


23. 

1367  Dez.  8  (oder  12)  Neuenburg.  —  Die  Grafen  Konrad  und  Heinrich 
von  Fürstenberg  Urkunden  über  die  Rechtsverhältnisse  am  Müllheimer  Bach. 

Abschriften  aus  dem  Jahre  1618  ( B;  Anlage  eines  Schreibens 
der  Stadt  Neuenburg  an  den  Markgrafen  Georg  Friedrich  zu  Baden 
und  Hochberg  vom  27.  April  1618)  und  aus  dem  Anfang  des  ly. 
Jhd.  ( Bx)  im  GLA.  Akten  Neuenburg-Grenzverhältnisse  —  9  Heft  4  c. 
2  weitere  Abschriften  aus  der  Mitte  des  18.  Jhd.  ( Bt  und  B3)  da- 
selbst Heft  4h  und  4k. 

Reg.  GLA.  Kopialbuch  14g  Bl.  196. 

Gedr.  Reg.  Huggle  S.  105.  Fürstenb.  U.B.  4  S.  458  Nr.  501. 
Wir  graf  Conrad,  graf  Heinrich  von  Fürstenberg,  herren  der  bürg 
und  der  herrschaft  zue  Badenweyller  im  Preyßgaw1,  tuent  kund  menig- 
lichen  mit  disem  offenen  brief  allen  den,  die  in  ansehent  oder  hörent 
lesen,  daß  wir  beide  öffentlich  verihent  mit  disem  brief  für  uns  und  alle 
unser  erben  und  nachkomen  der  selben  bürg  und  der  herrschaft  ze  Baden- 
weiller  von  des  Stoßes  wegen  und  mißhelle,  so  unser  öhm  selig,  graf 
Ymmer  von  Straßberg  selig,  etwanne  hatt  mit  dem  burgermeister  und 
dem  rat  und  den  burgern  ze  Newenburg  im  Preyßgaw2  von  der  bach 
und  des  waßers  wegen,  so  durch  unser  tal  ze  Milheim3  und  durch  die 
selbe  statt  zue  Newenburg got,  der  selbe  stoße  auch  für  uns  kam  und  nach 
der  kundschaft,  so  darumb  die  selben  burger  von  Newenburg  umb  das 
waßer  für  uns  brachten  von  alten  erbarn  leuten,  daß  wür  uns  selben* 

')  Bj  Preyßgauw.     2)  Bt  Ni-uwenbtirg  im  Preiügauw.     3)  B,  Müllheim. 
*)  B,  selber. 
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des  wol  erkanten  und  uns  muglich  dunket  nach  der  kundschaft,  so  die 
von  Newenburg  vor  uns  hetten,  daz  der  selbe  bach  und  das  waßer  von 
recht  durch  die  statt  ze  Newenburg  soll  gohn  und  daß  wir  ihnen  darumb 
den  burgern  von  Newenburg  und  allen  ihren  erben  und  nachkoraen 
den  gewalt  hant  geben  und  geben  ihn  auch  mit  disem  brief  für  uns 
und  alle  unser  erben  und  nachkomen  der  selben  bürg  und  der  herrschaft 
ze  Badenweyller :  Ist,  daß  derselbe  bach  und  das  waßer,  so  durch  das 
tal  zue  Mil heim  got,  in  dem  tal  und  in  unserem  gericht  ienant6  aus- 
brichet  und  löfet6,  daß  es  nit  seinen  gang  wol  mag  han  durch  die  statt 
ze  Newenburg,  so  mögen  die  von  Newenburg  und  alle  ihr  erben  und  nach- 
komen wol  wur  oder  graben  machen  ohne  geverde  in  dem  selben  tal 
und  in  dem  gericht  der  selben  bürg  und  der  herrschaft,  daß  sye  das 
waßer  weisen  und  leiten  durch  die  statt  ze  Newenburg,  mit  wellen  din- 
gen sye  dann7  darzue  bedörfent,  und  sollen  wir  noch  alle  unser  erben 
und  nachkomen  der  selben  bürg  und  der  herrschaft  ze  Badenweiller8 
noch  niemen9  von  unsertwegen  den  selben  burgern  der  statt  ze  Newen- 
burg und  allen  ihren  erben  und  nachkomen  das  nit  weren  noch  darumb 
bekumeren  in  keinen  weg  noch  daran  sumen10  ohne  alle  geverde.  Und 
des  zuem  offen  und  wahren  steten  urkund  für  uns  [und11]  alle  unser 
erben  und  nachkomen  der  selben  herschaft,  so  han  wir  graf  Conrad, 
graf  Heinrich  von  Furstenberg,  herren  der  vorgenant  bürg  und  der 
herrschaft  ze  Badenweiller,  unser  ieglicher  sein  insigel  an  disen  brief 
gehenkt,  der  geben  ward  zue  Newenburg  an  dem  nechsten  zinstag12 
nach  St.  Niclaus  tag  in  dem  jähr,  da  man  zahlt  von  gottes  geburt  drey- 
zehenhundert  jähr  sechzig  darnach  in  dem  sibenden  jähr. 


24. 

1368  März  30.  —  Sühne  und  Richtung  zwischen  den  Städten  Freiburg, 
Breisach  und  Neuenbürg  einerseits  und  dem  Markgrafen  Otto  von  Hach- 
berg  und  den  anderen  Bundesgenossen  des  Grafen  Egon  von  Freiburg 

andererseits. 

§§  1.2  Ausbürger.  §§  3—5  Freizügigkeit.  §  G  Bündnisbriefe.  §§  7—9  Ab- 
sage hei  künftigen  Spännen.  §  10  Vorbehalt  der  Hechte  der  Herren,  denen 
die  Vertragsteile  unterstehen.  §§  11.  12  Vorbehalt  der  beiderseitigen  Frei- 
heiten und  Gerechtsame. 

Von  diesem  Vertrag  sind  vorhanden: 

i.  Ausfertigung  des  Markgrafen  Otto  von  Hochberg  und  seiner 
Bundesgenossen  für  die  Städte  im  Breisgau. 

»)  B,  jeeand.     •)  B1  leufet.     7)  Bj  so  denn.    8)  B,  Budenwiller.    •)  Bt 
niemand.    ,0)  B,  säumen.  »}  so  Bt;  fehlt  in  B.    "}  B,  sontag  (==  12.  Dezember). 
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Orig.  Perg.  (AJ  im  Stadtarchiv  Freiburg  i.  B.    Die  13  Siegel 
an  H aufstreifen  (davon  12  in  Holzkapseln)  gut  erhalten. 
Abschrift  (B J  aus  dem  16.  Jahrh.  auf  Papier  ebenda. 
2.  Ausfertigungen  der   Breisgauer  Städte: 

a)  für  den  Markgrafen  Otto  von  Hochberg.  Unbegl.  Abschrift 
auf  Papier  ( Bt)  im  GLA.  Verein.  Breisg.  Archive  Spec.  Neuen- 
burg und  in  den  Kopialbüchern  204  ( BJ  und  206  (BJ.  Begl.  Ab- 
schrift von  177g  ( BJ  im  Kopialbuch  124  Bl.  41  ff.  Reg.  Kopial- 
buch  14g  Bl.  J95. 

b)  für  die  Herren  Ulrich  Walther,  Otto  und  Gottfried  von  Staufen. 
Unbegl.  Abschrift  auf  Papier  ( Bt)  im  GLA.  Verein.  Breisg.  Archive 
Spec.  Neuenburg.  Begl.  Abschrift  von  177g  ( B7)  im  Kopialbuch 
124  Bl.  47  ff. 

c)  für  die  Herren  Johann  und  Hesse  von  Osenberg.  Orig.  Perg. 
( A%)  im  GLA.  Verein.  Breisg.  Arch.  Spec.  Breisach.  Die  an  Hanf- 
streifen hängenden  Siegel  der  drei  Städte  mehr  oder  weniger  beschädigt. 
Begl.  Abschrift  von  177g  ( Bs)  im  GLA.  Kopialbuch  124  Bl.  2g  ff. 

d)  für  Hanman  von  Weisweil.  Orig.  Perg.  ( A3)  im  GLA.  Ver. 
Breisg.  Arch.  Spec.  Breisach.    2  stark  beschädigte  Siegel. 

Druck:  Schreiber,  Freiburger  Urk.  B.  1  S.  525  ff.  (nach  At). 
ZGORh.  16  S.  342  (nach  AJ. 

Gedr.  Reg.  ZGORh.  16  S.  344  (von  2d)  u.  S.  345  (von  2b).  Fester, 
Reg.  der  Markgr.  v.  Baden  u.  Höchberg  Nr.  h  2g4  (von  1)  und 
h  2g$  (von  2a).   Huggle  S.  104. 

Wir  marggraf  Otte  von  Hachberg,  Heinrich  von  Geroltzegk  genant 
von  Tüwingen,  Heinrich  von  Geroltzegk,  herre  ze  Lar,  Johans  und  Hesse 
herren  von  Üsenberg  gebrüdere,  Johans  herre  ze  Swartzenberg,  Uol- 
rich  Walther  ritter  und  Otte  von  Stoffen  gebrüdere,  Johans  Snewli, 
herr  Cünrat  Diethrich  Snewlins  seligen  sun,  Marti  Maltrer  ritter,  Göpf- 
frit  von  Stouffen,  Ulrich  von  Keppenbach  und  Hanman  von  Wiswilr, 
edel  knehte,  tünt  kunt  allen  den,  die  disen  brief  sehent  oder  horent 
lesen.  Umb  die  süne  und  rihtunge,  so  graf  Egen  von  Friburg  mit  den 
burgern  und  der  stat  von  Friburg  und  mit  iren  eitgenossen  und  mit  den 
iren  genomen  het,  dez  selben  krieges  wir  warent,  es  were  von  graf  Egen 
oder  von  unser  selbes  wegen,  in  die  selbe  süne  und  rihtunge  wir  ouch 
genomen  und  begriffen  sint,  da  vergehent  och  wir  die  obgenanten 
herren,  rittere  und  knehte,  daz  die  selbe  süne  und  rihtunge  mit  unsrer 
aller  gunst,  wissende  und  willen  beschehen  ist,  und  globent,  si  auch  bi 
den  eiden,  so  wir  dar  umb  gesworn  hant,  war  und  stete  ze  habende  sleh- 
tiklich  und  ungevarlich  mit  den  stucken  und  artikeln,  die  hie  nach  an 
disem  brief  geschriben  stant. 
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[1.]  Des  ersten  ist  beret,  daz  die  von  Friburg,  [von  Brisach  und  von 
Nüwenburg]1  alle  unsere  und  unser  ieglichs  lüte,  die  uswendig  iren 
Stetten  gesessen  sint  und  ir  bürgere  sint,  von  dez  selben  irs  burgrehtes 
wegen  lidig  sollent  lassen  und  sollent  uns  ouch  noch  deheinem  under 
uns  noch  unsern  erben  deheinen  der  unsern  hinnanthin  niemer  ze  burger 
empfahen,  es  besehene  denne  mit  dez  willen  under  uns,  dez  er  denne  ist. 

[2.]  Welte  aber  ieman  der  unsern,  der  ietz  ir  burger  ist,  inwendig 
zwein  manaden  den  neusten  zü  inen  gein  Friburg,  gein  Brisach  oder 
gein  Nüwenburg  in  der  stette  einen  ziehen  und  da  inne  sessehaft  bliben 
ungevarlichen,  der  mag  bi  sime  burgreht  bliben  und  sollent  wir,  die 
obgenanten  herren,  rittere  und  kneht,  im  dez  gönnen  und  sollent  in 
dez  weder  an  sime  libe  noch  an  sime  gute  nit  sumen  noch  irren. 

[3.]  Were  ouch,  daz  ieman  sust  der  unsern  oder  deheins  under 
uns  oder  ünsrer  erben  lüte,  ez  were  nu  oder  hie  nach  gein  Friburg,  gein 
Brisach  oder  gein  Nüwenburg  in  der  stette  einen  ziehen  wolte  und  da 
sessehaft  bliben  ane  unser  eigen  lüte,  dem  sollent  wir  noch  unser  erben 
noch  deheiner  under  üns  es  ouch  nit  weren  noch  sollent  in  des  weder 
an  sime  libe  noch  an  sime  gute  nit  sumen  noch  irren. 

['*.]  Wolte  ouch  ieman  von  Friburg,  von  Brisach  oder  von  Nüwen- 
burg her  us  under  deheinen  under  üns  der  vorgenanten  herren,  rittere 
oder  knehte  oder  unser  erben  ziehen,  dem  sollent  sü  sin  ouch  gönnen 
und  sollent  im  ouch  dez  weder  an  sime  libe  noch  an  sime  gut  nit  sumen 
noch  irren  ane  geverde. 

[5.]  Und  wer  euch  von  Friburg,  von  Brisach  oder  von  Nüwenburg 
hinder  üns  oder  hinder  deheinen  under  üns  oder  unser  erben  also  zuge, 
sessehaft  hinder  uns  ze  blibende  ungevarlichen,  der  unser  wunne  und 
weide  nusse,  der  sol  üns  ouch  dienen,  die  wile  er  hinder  üns  sessehaft 
ist,  nach  dez  landez  gewonheit,  als  zimlieh  und  muglich  ist,  ane  geverde. 

[6.]  Was  buntbriefe  ouch  die  rate  und  die  stette  von  Friburg,  von 
Brisach  und  von  Nüwenburg  oder  ir  deheine  von  üns  den  obgenanten 
herren,  ritteren  oder  knehten  oder  von  deheim  under  üns  hatten,  wie 
wir  zu  inen  verbunden  waren  mit  unserin  liben,  mit  unsern  vestinen 
und  mit  unsern  herrschaften  inen  ze  helfende  und  ze  ratende,  die  selben 
buntbriefe  hant  sü  üns  ouch  wider  gegeben  und  geantwurtet  und  hant 
üns  ouch  der  selben  bünde  lidig  geseit.  Ze  glicher  wise  so  hant  ouch 
wir  inen  die  buntbriefe,  die  wir  von  inen  hattent,  wie  sü  üns  beholfen 
sollent  sin,  wider  umb  gegeben  und  geantwurtet  und  hant  sü  ouch  der 
selben  bünde  lidig  geseit. 

1  Die  eingeklammerten  Worte  fehlen  in  A,,  offenbar  infolge  Nachlässigkeit 
des  Schreibers.  In  den  von  den  Breisganer  Städten  ausgestellten  Ausfertigungen 
heißt  es  „das  wir  die  obgenanten  stell«  und  icgliche  under  uns  " 
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[7.]  Were  ouch,  daz  wir,  die  obgenanten  herren,  rittere  und  knehte 
oder  deheiner  under  uns  oder  unser  erben  hinnanthin  deheinerhande 
stosse  oder  span  mit  den  von  Friburg,  von  Brisach  und  von  Nüwenburg 
oder  mit  ir  deheiner  under  inen  oder  sü  oder  ir  deheine  mit  üns  oder  mit 
deheinem  under  üns  gewunnent,  von  welcher  hande  sachen  das  besehene, 
dar  umb  sollent  doch  weder  wir  inen  noch  si  uns  enwederhalb  an  unser 
übe  noch  an  unseri  vestina  nit  grifen,  wir  sagent  ez  inen  oder  sü  üns 
denne  vierzehen  tag  vor.  Doch  so  sollent  weder  wir  inen  noch  sü  üns  dehein 
ursage  tün  noch  ab  sagen  hinnant  unz  ze  wihenahten,  so  nu  nehst  kommet. 

[8.]  Were  ouch,  daz  unser,  der  vorgenanten  herren,  rittere  oder  knehte, 
oder  unsrer  erben  deheiner  nit  in  lande  were,  dem  sollent  ouch  weder 
die  von  Friburg,  von  Brisach  noch  die  von  Nüwenburg  nit  absagen, 
er  kome  danne  e  wider  umb  ze  lande.  Beschehe  es  aber,  daz  von  dez 
amptlüten  under  üns,  der  denne  nit  in  lande  were  oder  usser  sinen 
vestina  den  von  Friburg,  von  Brisach  oder  von  Nüwenburg  dehein 
angriffe  besc[heh]e,  so  sol  die  stat,  der  der  angriffe  beschahe,  dem  ampt- 
man  dar  umb  botschaft  tün,  daz  er  wider  kere  und  tage  an  gelegentlichen 
Stetten  dar  umbieiste.  Wider  kerte  er  denne  nit, so  möchte  im  die  stat, 
der  der  angriffe  beschehen  were,  die  ursage  tün,  alz  vor  bescheiden  ist, 
ze  glicher  wise  alz  smem  herren,  ob  er  in  lande  were. 

[9.]  Tetent  ouch  die  von  Friburg,  die  von  Brisach  oder  die  von  Nü- 
wenburg dez  amptman  under  üns,  der  nit  in  lande  were,  deheinen  an- 
griffe, da  sol  der  amptman  der  stat,  die  den  angriffe  hette  getan,  bot- 
schaft umbe  tun,  daz  si  es  wider  kere  und  tage  an  gelegentlichen  Stetten 
dar  umb  leiste.  Widerkerte  sü  denne  nit,  so  mag  ir  der  amptman  dar 
umb  ab  sagen  ze  glicher  wise,  als  ob  sin  herre  in  lande  were. 

[10.]  Es  hant  ouch  die  von  Friburg,  die  von  Brisach  und  die  von 
Nüwenburg  ir  herren,  die  denne  ir  herren  sint,  usgenomen  und  hant 
ouch  wir,  die  obgenanten  herren,  rittere  und  knehte,  ze  glicher  wise 
unsere  herren,  von  den  wir  belehent  sint,  ouch  us  genomen  also,  das 
die  selben  stette  iren  herren  und  ouch  wir  und  unser  erben  unsern  herren, 
von  den  wir  belehent  sint,  tün  sollent,  was  wir  inen  bedesit  von  rehtes 
wegen  sollen  tün,  und  sol  das  an  die  ursage  nit  gan. 

[11.]  Es  sollent  ouch  die  von  Friburg,  von  Brisach  und  von  Nüwen- 
burg und  ir  ieglicher  besunder  bliben  bi  allen  iren  frk  heiten,  gerihten, 
rehten,  gütern,  nutzen  und  gewohnheiten  und  sullent  wir,  die  obgenanten 
herren,  rittere  und  knehte,  noch  unser  erben  noch  ünser  deheiner  sü 
dar  an  weder  sumen  noch  irren  usgenomen  der  bürgere  unsere  lüte, 
als  vor  bescheiden  ist,  und  sol  ouch  ieglicher  under  üns  und  unsern 
erben  sine  geriht  haben  und  halten,  als  er  sü  von  billich  und  durch  recht 
haben  sol  ane  ge verde. 
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[12.]  Hette  ouch  ieman  der  iren  uf  unser  dehein  oder  uf  unsern 
lüten  oder  gutem  oder  wir  uffen  inen  deheinen  zins  oder  gülte,  dem  sol 
sin  reht  behalten  sin. 

Her  über  ze  eime  offen  waren  Urkunde  dirre  vorgeschribenen  din- 
gen, daz  die  alle  war  und  stete  bliben,  dar  umb  so  hant  wir,  die  obge- 
nanten  herren,  rittere  und  knehte,  marggraf  Otte  von  Hachberg,  Hein- 
rich von  Geroltzegk  genant  von  Tüwingen,  Heinrich  von  Geroltzegk, 
herre  ze  Lar,  Johans  und  Hesse,  herren  von  Osenberg  gebrüdere,  Johans 
herre  ze  Swartzenberg,  Ulrich  Walther  ritter  und  Otte  von  Stoffen 
gebrüdere,  Johans  Snewli,  herr  Cünrat  Diethrich  Snewlins  seligen  sun, 
Marti  Maltrer  und  Göpffrit  von  Stoffen,  Uolrich  von  Keppenbach  und 
Hanman  von  Wiswilr,  edel  knehte,  unsere  ingesigele  gehenket  an  disen 
brief.  Dise  süne  und  rihtünge  beschach  und  wart  dirre  brief  gegeben  an 
dem  nehsten  dunrstag  vor  dem  balmsunnendag  in  der  vasten  dez  jares, 
da  man  zalt  von  gottes  geburte  drüzehen hundert  ehtwü  und  seh  zig  jar. 


25. 

1368  Mai  8  Neustadt  —  Die  Herzöge  Albrecht  und  Leopold  von  Öster- 
reich gebieten  dem  Grafen  Konrad  von  Fürstenberg,  der  Bürgerschaft 
von  Neuenburg  das  Schultheißenamt  daselbst  zu  lösen  zu  geben. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.    Auf  der  Rückseite  die  Siegel 
der  beiden  Herzöge  aufgedrückt. 
Druck-  Huggle  S.  218. 

Reg.  Fürstenb.  U.B.  4  S.  458  Nr.  §02.  Huggle  S.  105. 
Wir  Albrecht  und  Leupolt  brüder,  von  gotes  gnaden  herzogen  ze 
Oesterich,  ze  Steyer,  ze  Kernden  und  ze  Krain,  grafen  ze  Tyrol  etc., 
embieten  dem  edeln  unserm  lieben  öhem  Chünrat  von  Fürstenberg 
unsern  grüz  und  allez  güt.  Wir  empfelhen  dir  ernstlich  und  wellen, 
daz  du  das  schultheizzenampt  ze  Nüwenburg  in  Brisgöw,  das  dein 
pfant  von  uns  ist,  mit  aller  zügehörunge  ze  lösen  gebest  unverzogenlich 
unsern  getrüwen  lieben  dem  burgermeister  . .  dem  rate  und  den  burgern 
daselbs  ze  Nüwenburg  umb  alz  vil  gelts,  als  ez  dir  stet  und  die  phant- 
briefe  wisent,  die  darüber  geben  sind,  und  in  ouch  dieselben  phantbriefe 
antwurtest  und  in  gebest  ane  ufschub,  wan  wir  in  der  losunge  gegunnen 
haben.  Wenne  du  ouch  das  getan  hast,  so  sagen  wir  dich  desselben 
schultheizzenampts,  der  phantbriefen  und  der  gelübd,  die  du  darumbe 
getan  hast,  ledig  und  loz.  Mit  urkunt  diz  briefs  geben  ze  der  Newnstat 
an  mentag  nach  des  heiligen  kreuz  tag  ze  mayen,  als  ez  funden  ward, 
anno  domini  millesimo  CCC°  LX°  octavo. 

Dominus  cancellarius  comes  Uolricus 
de  Schowenburg  subscripsit. 

3« 
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26. 

1368  August  7  Wien.  —  Die  Herzöge  Albrecht  und  Leopold  von  Öster- 
reich beauftragen  den  Landvogt  Albrecht  von  Buchheim,  der  Stadt  Neuen- 
bürg erforderlichenfalls  die  erbetene  Auflage  von  600  Gulden  auf  ihr 
Schultheißenamt  zur  Vergütung  erlittenen  Schadens  zu  bewilligen. 

Orig.  Papier  im  St.A.  Neuenburg.    Die  Siegel  der  beiden  Herzöge 

auf  der  Rückseite  aufgedrückt. 
Reg.  Huggle  S.  105. 

Wir  Albrecht  und  Leupolt  bräder,  von  gotes  gnaden  herzogen  ze 
Oesterreich,  ze  Steyr,  ze  Kernden  und  ze  Krain,  grafen  ze  Tyrol  etc., 
embieten  unserm  getrewn  lieben  Albrechten  von  Pücheim,  unserm 
lantvogte  ze  Swaben  und  ze  Elsazze,  unser  gnad  und  allez  gut.  Uns  hat 
furbracht  unser  getrewr  Lutzman  von  Ratelstorff,  wie  unser  burger 
der  stette  ze  Brisach  und  ze  Ensishein  gerne  etliche  zölle  ufsetzen  wolten 
uf  ein  genante  zit,  damitte  si  ir  stette  püwen  und  vestenen  meinent, 
alz  si  des  ze  disen  ziten  notdürftig  weren,  so  sein  unser  burgei  von  Nu- 
wenburg  vor  etlichen  ziten  von  unsern  wegen  beschediget  und  beschetzt 
umb  zweihundert  guldin  von  den  von  Flekchenstein  und  von  dem  von 
Tan  und  meinent  ze  ergetzung  desselben  schaden  einen  ufslag  sechs 
hundert  guldiner  uf  unser  schultheizzenampt  daselbs  ze  Nüwenburg. 
Nu  ist  uns  umb  die  selben  sachen  nicht  chunt,  alz  du  wol  wizzen  macht. 
Darumbe  emphelhen  wir  dir  ernstlich  und  wellen,  daz  du  dich  darunder 
ervarest  aigenlich,  und  ervindest  du,  daz  uns  die  ufsetze  nicht  schedlich 
sin  und  den  egenantcn  Stetten  nutz  und  notdurftig  sin,  duz  du  in  denne 
der  günnest,  wan  das  unser  guter  wille  ist.  Mit  urchund  diz  briefs 
geben  ze  Wienn  an  sand  Afre  tag  anno  domini  millesimo  CCC°LXVIII°. 

Dominus  comes  Ulricus  de  Schowenburg,  magister 
curie  de  Liechtenstein  et  Wellinger,  minister  camere. 


27. 

1368  Okt.  21  Basel.  —  Der  österreichische  Landvogt  Albrecht  von  Buch- 
heim gewahrt  den  Neuenburgern  die  in  der  vorigen  Urkunde  erwähnte 
Auflage  von  600  Gulden  auf  ihr  Schultheißenamt. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.    Siegel  an  Pergamentstreifen 
gut  erhalten. 

Reg.  Huggle  S.  106. 

Ich  Albrecht  von  Bücheim,  der  hochgebor nen  fürsten  . .  herzog 
Albrechts  und  herzog  Leüpoldes  gebrüdern  von  Or  sterich,  miner  gnedigen 
herren,  hauptman  und  lantvogt  ze  Swaben  und  in  Elsazz  etc.,  tön  kunt 
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offenlieh  mit  disem  briefe:  Alz  die  erbern  wisen  lüte  . .  die  burger  ge- 
meinlich der  stat  zeNüwenburg  inBrisgowe  ze  grossem  schaden  komen 
sint  von  des  von  Tan  und  von  des  von  Flekkenstein  wegen  mer  denne 
umb  zwöilif  hundert  guldin,  alz  sie  mich  des  erberlich  an  miner  her- 
schaft stat  von  Oesterich  bewiset  hant,  das  ich  do  in  namen  und  anstat . . 
der  vorgenanten  miner  herren  von  Oesterrich  und  von  des  gewaltes 
wegen,  so  sie  mir  mit  irem  offenen  versigelten  briefe  empholhen  und  geben 
hant,  den  obgenanten  burgern  von  Nüwenburg  die  gnade  getan  han 
ze  ergetzung  desselben  schaden,  den  sie  von  gemeiner  statt  wegen  em- 
phangen  und  gehebt  hant,  und  ajz  sie  die  egenanten,  der  von  Tan  und  der 
von  Flekkenstein,  darumbbeschetzet  habent,  und  tün  inen  ouch  dieselben 
gnade  wizzentlich  mit  disem  briefe,  also  das  ich  inen  in  dem  namen 
alz  davor  sechs  hundert  guldin  güter  und  geber  geschlagen  han  und 
Schlahe  inen  die  ouch  wissentlich  mit  disem  briefe  uf  das  schultheissen- 
ampt  daselbs  ze  Nüwenburg  und  uf  alles,  als  so  darzü  gehöret,  daz 
sie  dieselben  sechs  hundert  guldin  daruf  haben  und  niessen  süllent 
ane  allen  abschlag  der  nütze  in  aller  wise  und  dem  rechten,  als  inen 
ander  gelt  vormalz  von  der  herschaft  von  Oesterich  uf  dasselb  schult- 
heissen  ampt  geschlagen  ist,  alz  die  briefe  wisent,  die  sie  darüber  hant, 
doch  alz  lang,  unz  dasselb  schultheizzen  ampt  genzlich  von  inen  erlöset 
wirdet  ane  allermenglichs  irrung  und  Widerrede,  und  süllent  ouch  die 
vorgenanten  von  Nüwenburg  . .  den  obgenanten  minen  herren  von 
Orsterrich  und  allen  iren  erben  und  nachkommen  der  losung  statt  tün 
und  gehorsam  sin  nach  sage  und  wiseng  der  satzbriefen,  die  darüber 
geben  sint,  ane  alle  Widerrede  und  geverd.  Und  des  ze  waren  vesten 
urkünde  so  hab  ich  in  dem  namen  alz  dovor  min  eigen  ingesigel  offen- 
lich  gehenket  an  disen  brief,  der  geben  ist  ze  Basel  an  samstag  nach 
sant  Gallen  tag  nach  gottes  gebürte  tusent  drü  hundert  und  Schtiu  und 
sechzig  jaren. 


28. 

1380  Oktober  16  Prag.  —  König  Wenzel  bestätigt  den  Neuenburgern 
ihren  ausschließlichen  Gerichtsstand  zu  Neuenbürg  und  gestattet  ihnen, 

Ächter  aufzunehmen. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.  Majestätssiegel  fehlt.  Auf  der 
Rückseite  der  Urkunde  Registraturvermerk:  R.  Wilhelmus  Körte- 
langen. 

Begl.  Abschrift  der  Kanzlei  Ensisheim  vom  J5.  Juli  i$6j  auf 
Papier  im  GLA.  Akten  Neuenbürg-Gemeinden. 
Druck:  Huggle  S.  221.   Reg.  das.  S.  10g. 
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Wir  Wenczlaw,  von  gots  gnaden  romischer  kunig,  zu  allen  Zeiten 
merer  des  reichs  und  kunig  zu  Beheim,  bekennen  und  tun  kund  offen- 
lichen  mit  diesem  brieve  allen  den,  die  yn  sehen  oder  hören  lezen,  das 
wir  haben  angesehen  stete  lautere  trewe  und  auch  nutze  dienste,  die 
uns  und  dem  reiche  der  schultheizze  und  die  burger  gemeynlichen  der 
stat  ze  Nuwenburg  in  Brisgow  uf  dem  Reyne,  unser  und  des  reichs 
lieben  getrewen,  ofte  nutzlichen  getan  haben  und  uns  noch  selber  tun 
sullen  und  mögen  in  künftigen  Zeiten.  Dorumb  so  habent  wir  mit  wol- 
bedachtem  mute  und  rate  unser  und  des  reichs  fursten  und  lieben 
getrewen  die  obgenanten  burgern  von^  Nuwenburg  und  alle,  die  ire 
burger  sint  und  an  welchen  steten  die  gesezzen  sint,  man  oder  weip, 
gefreyet  und  begnadet,  freyen  und  begnaden  sie  auch  mit  crafte  diz 
brieves  also,  das  nyemant  furbasmer  ewiclichen,  wer  er  sey  und  in 
welchen  eren,  wirden  er  auch  sey,  sampt  oder  besunder  furtreyben, 
furdern,  ansprechen,  bekümmern,  urteylen  oder  achten  sulle  oder 
muge  umb  keynerley  sache,  getat  noch  ansproche,  wie  die  genant  seynt, 
für  unsere  kunigliche  hovegerichte  oder  an  den  lantgerichten  zu  Rot- 
weil, zu  Turgaw  oder  an  andern  lantgerichten  oder  andern  gerichtet  wo  die 
seyn  gelegen  und  wie  die  genant  seynt.  Wer  auch  der  ist,  der  zu  den  vor- 
genanten zuNuwenburg  und  iren  burgern  gemeyne  oder  besunder,  man  oder 
weip,icht  zu  sprechen,  zu  clagen,  zu  furdernde  hat  oder  gewynnet,  der  sol 
dorumbe  recht  furdern  zu  Nuwenburg  in  der  stat  und  sol  ez  auch  do 
nemen  für  offenem  gerichte  noch  der  stat  gewonheit  und  nyrgent  anders- 
wo, es  were  denne,  das  dem  kleger  oder  klegerynne  offenlichen  und 
kuntlichen  recht  vorsaget  wurde  von  dem  schultheissen  und  burgern 
doselbesten.    Auch  wollen  wir  von  besundern  gnaden,  das  dieselben 
von  Newenburg  und  ire  burger  offene  achter  husen,  hofen,  enthalten 
und  ander  gemeynschaft  mit  yn  haben  mögen,  und  sol  yn  das  keynen 
schaden  bringen.   Were  aber,  das  ymant  dheinen  achter  in  der  stat  zu 
Nuwenburg  anfeilet,  so  sullent  die  burger  dorumbe  richten  für  offenem 
gerichte  noch  irer  stat  gewonheit  und  nicht  furbasser,  und  als  ofte  die 
achter,  eyner  oder  mer,  in  die  stat  Newenburg  koment  und  wider  dar 
uz,  das  sie  nyemand  ansprichet  mit  dem  rechten,  das  sol  den  egenanten 
burgern  von  Newenburg  dheinen  schaden  bringen  von  der  gemeynschaft 
wegen.  Und  gebieten  dorumbe  allen  fursten,  herren,  dienstleuten,  rittern, 
knechten,  steten,  gemeynscheften,  dem  lantrichter  zu  Rotweile,  zu 
Wintertur  und  allen  andern  lantrichtern  und  richtern  und  den,  die  an 
den  lantgerichten  und  gerichten  zu  dem  rechten  sitzent  und  urteil 
sprechent,  die  itzunt  seyn  oder  in  künftigen  Zeiten  werden,  unsern  und 
des  reichs  lieben  getrewen,  ernstlichen  und  vesticlichen  bey  unsern 
und  des  reichs  hulden,  das  [sie]1  furbas  mer  ewiclichen  die  vorgenanten 

1  Fehlt  in  der  Urkunde. 
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von  Newenburg  noch  dheinen  iren  burger,  als  sie  vore  genant  seyn, 
man  oder  weip,  für  unser  kuniglicbe  hovegerichte  noch  für  die  lantge- 
richte  zu  Rotweil,  zu  Turgaw  noch  uf  andern  lantgerichten  noch  uf 
dhein  ander  gerichte  heyschen,  laden,  furdern,  furtreyben  oder  keyn 
urteil  über  ir  leip  oder  über  ir  gut  sprechen  oder  in  die  achte  tun  sulen 
noch  mögen  in  dheinen  weis,  und  wo  das  geschee  wider  diese  obgenante 
unsere  gnade  und  freyheit,  die  in  diesem  unserm  brieve  seynt,  so  nement 
und  tun  wir  abe  mit  rechter  wissen  und  kunglicher  mechte  volkomen- 
heit  alle  schuld  ladunge,  heyschunge  oder  furderunge,  ansproche,  urteile 
und  die  achte  und  scheiden,  leuteren,  kleren  und  sprechent,  das  sie 
mitenander  und  besundern  alle  unkreftig  und  untugelich  seyn  sullen, 
und  tun  sie  auch  abe  und  vornichten  sie  genzlichen  und  gar  an  allen 
iren  begreyfungen,  meynungen  und  puncten,  wie  sie  darkomen,  geben, 
gesprochen  oder  geurteilet  weren  oder  wurden.  Auch  tun  wir  den  vor- 
genanten burgern  und  stat  zu  Newenburg  diese  besundere  gnade,  das 
wir  yn  confirmiren,  vornewen  und  bestetigen  alle  yre  privilegia,  hant- 
vesten,  brieve  und  gute  gewonheyt,  freyheit  und  gesetze,  die  sie  von 
unsern  vorvarn  an  dem  reiche,  romischen  keysern  und  kunigen  herbracht 
haben,  gleicherweis  als  ab  alle  sulche  hantvesten  und  brieve  in  diesen 
brief  geschriben  weren,  und  ob  yemand,  wer  der  were,  der  wider  die 
obgenante  unsere  gnade  und  freyhait  frevellichen  tete,  der  und  die  sullent 
in  unsere  und  des  heiligen  reichs  ungnade  und  dorzu  eyner  rechten 
penen  fünfzig  marg  lotiges  goldes  vorvallen  seyn,  als  ufte  der  da  wider 
tut,  das  halbteil  in  unsere  und  des  reichs  camer  und  das  ander  halbteil 
den  obgenanten  burgern  von  Newenburg,  die  also  uberfaren  werden, 
genzlichen  und  an  alles  mynncrnusse  sullen  gevallen.    Mit  urkund  diz 
brieves  vorsigelt  mit  unser  kunglichen  maiestat  ingsigel,  der  geben 
ist  zu  Präge  noch  gots  geburd  dreizenhundert  jar  dornoch  in  dem 
achtzigsteme  jare  an  send  Gallen  tage,  unser  reiche  des  behemischen  in 
dem  sibenzenden  und  des  romischen  in  dem  Vierden  jaren. 

Auf  dem  Falz: 
Per  dominum  magistrum  curie 
P.  Jaurensis. 


29. 

1399  Januar  15  Ensisheim.  —  Herzog  Leopold  von  Österreich  bestätigt 
der  Stadt  Neuenburg  ihre  Pfandschaft  am  Schultheißenamt. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.   Siegel  gut  erhalten. 
Druck  Huggle  S.  226.   Reg.  das.  S.  113. 
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Wir  Leupolt,  von  gots  gnaden  herzog  ze  Oesterreich,  ze  Steyr,  ze 
Kernden  und  ze  Krain,  grave  ze  Tyrol  etc.,  tun  kunt:  Als  wir  yetzund 
unsere  lehen  und  setz  in  Elsazz,  in  Suntgow  und  in  Brisgow  berufet 
haben,  von  newen  dingen  ze  verleihen  und  ze  bestetten,  also  haben  wir 
unsern  lieben  getruwen  . .  dem  burgermeister  und  dem  rate  ze  Nuwen- 
burg  unser  schultheisampt  daselbs  ze  Nuwenburg,  daz  sy  an  sich  erle- 
diget habent  umb  hundert  und  zweinzig  mark  silbers  und  daruf  in 
sechs  hundert  guidein  geslagen  wurden  von  weilent  Albrechten  von 
Buchheim,  lantvogt  in  disen  unsern  landen,  und  denselben  ufschlag 
unser  lieber  vatcr  herzog  Leupolt  seliger  gedechtnusse  mit  seinem  brief 
bestett  hat,  die  egenante  phantsc' aft  de:;  vorgenanten  schultheissampts 
genzlieh  bestett  und  vernewet,  bestetten  und  vernewen  auch  in  in  solli- 
cher  mazz  als  satzs  recht  ist,  noch  lut  der  brief,  die  sy  von  unsern  vordem 
darumb  habent,  doch  uns,  unsern  brüdern,  vettern  und  unsern  erben 
an  der  losung,  wenn  wir  der  begern,  unschedlich.  Mit  urkund  diz 
briefs  geben  ze  Ennzisheim  an  mitwochen  vor  sand  Antonien  tag  nach 
Christs  geburde  drüzehen  hundert  jar  darnach  in  dem  newen  und  newn- 
zigisten  jare.  d.  d. 


30. 

1399  Januar  25.  —  Vergleich  zwischen  Breisach  und  Neuenburg  über 

gegenseitige  Zollfreiheit. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.  Siegel  abgegangen. 
Druck:  Huggle  S.  227.    Reg.  das.  S.  113. 

Ich  Paulus  von  Hiehein,  schultheiße  ze  Fryburg  in  Bryßgöwe, 
tun  kunt  allen  den,  die  disen  brief  ansehent  oder  hörent  lesen:  In  der 
missehelle  und  stösse,  so  gewesen  sint  zwüschent  den  erberen  wisen, 
dem  burgermeister,  dem  rate  und  der  stat  zü  Brisach  ein  site  und  den 
erberen  wisen,  dem  burgermeister,  dem  rate  und  der  stat  ze  Nuwenburg 
andersite  von  des  zolles  wegen,  den  die  vorgenanten  von  Brisach  uf 
dem  Hync  durch  ire  brugke  von  den  egenanten  von  Nuwenburg  und  den 
iren  und  yrem  güte  meincnt  zü  nemende,  den  aber  die  selben  von  Nuwen- 
burg meynent  von  rechtes  wegen  nit  ze  gebende,  derselben  stösse  und 
missehelle  su  bedesit  uf  mich  komen  sint  nach  der  minne  oder  nach  dem 
rechten  us  ze  tragende,  da  vergiche  ich  Paulus  von  Riehein  vorgenant, 
daz  ich  nach  der  minne  usgesprochen  habe  und  spriche  mit  disem  gegen- 
wertigen briefe,  also  daz  die  egenanten  von  Nuwenburg  und  die  iren 
und  ir  gut  uf  dem  Ryne  durch  die  brugke  zü  Brisach  zolles  frye  sin  und 
varen  söllent  daz  zil  us,  als  die  fryheit  wiset,  so  die  egenanten  von  Bry- 
sach  von  des  zolles  wegen  ietze  hant  von  dem  aller  durchluchtigesten 
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fürsten  und  herren  herrn  Wenczelaus,  dem  römischen  künige,  und  ouch 
also,  daz  der,  wer  der  ist,  der  mit  irem  güte  durch  die  brugke  varenwil, 
uf  sinen  eide  behabe  oder,  obe  die  von  Brysach  des  nit  enberen  wellent, 
einen  gelerten  eyde  swere,  das  daz  güt  niemand  anders  sye  denne  der 
von  Nuwenburg  oder  der  iren  und  daz  niemand  anders  weder  teil  nach 
gemein  dar  an  habe  und  uf  deheinen  schirm  noch  geverde  ufgenommen 
sye,  durch  daz  den  von  Brisach  ir  zolle  gegen  anderen  luten  mit  enpfüret 
werde.  Und  söllent  öch  die  von  Brisach  und  die  iren  in  dem  zil  den  von 
Nuwenburg  uf  dem  Ryne  har  abe  dekcinen  zol  geben.  Wenne  sich  aber 
die  jare,  als  die  egenante  der  von  Brisach  friheit  wiset,  gar  verloufen, 
meinent  denne  die  egenanten  von  Brisach  von  den  vorgenanten  von 
Nuwenburg  und  den  iren  und  irem  güte  fürer  den  vorgenanten  zol 
ze  nemende,  so  sont  denselben  von  Nuwenburg  alle  ire  recht,  kuntschaft 
und  briefe  gegen  den  selben  von  Brisach  und  den  von  Brisach  hin  wider 
umbe  gegen  inen  von  des  zolles  wegen  behalten  sin  und  by  allen  kreften 
bliben  und  sol  dirre  min  spruch  nach  den  vorgeschribenen  zilen  beden 
Stetten  unschedelich  sin.  Haruber  zü  einem  steten  waren  Urkunde  so 
han  ich  der  vorgenante  Paulus  von  Riehein,  der  schultheisse,  min  inge- 
sigel  gehenket  an  disen  brief,  der  geben  wart  uf  sant  Paulus  tag,  als  er 
bekert  wart,  des  jares  do  man  zalte  von  gottes  gebürte  drüzehen  hundert 
nünzig  und  nun  jare. 


81. 

1400  April  8.  —  Weidgenossenschaltsvertrag  zwischen  der  Stadt  Neuen- 
burg und  den  Dörfern  Ober-  und  Niedermüllheim  und  Hügelheim. 

Abschrift  einer  beglaubigten  Abschrift  des  Notars  und  Amts- 
schreibers Hans  Jakob  Trölin  in  Badenweiler  vom  6.  Sept.  1587  auf 
Papier  aus  dem  Anfang  des  17.  Jhd.  ( B)  im  GLA.  Akten  Neuenburg- 
Grenzverhältnisse  —  9( Heft  4  c). 

Unbeglaubigte  Abschrift  aus  derselben  Zeit  ( Bx)  ebenda  Akten 
Neuenburg-Grenzverhältnisse  —  11  (Heft  8a). 

Reg.  GLA.  Kopialbuch  194  Bl.  196.  Huggle  S.  113. 

Wir  der  burgermeister  und  der  rat  zue  Newenburg1,  Wolf  von 
Friberg  und  Gerßnegg2,  burgvogt  zue  Badenweyler,  an  statt  meiner 
gnedigen  herrschaft  von  Oesterreich,  und  wir  die  vögt  und  gepursamb8 
gemeinlich  der  beder  dörfer  Ober-  und  Nider  Mühlheim  und  des  dorfs 
Hügelheim  tun  kund  allen  den,  die  disen  brief  sehent  oder  hören  lesen, 


l)  B,  rate  zue  Neuwenburg.  2)  B,  Fryburg  von  G?rstnegg.  3)  Bt  gepursami. 
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und  veriehent  öffentlich,  daz  wir  alle  freündlich,  lieblich  und  gtietlich 
des  mit  einander  uberkommen  sind  und  uns  vereinbart  habent,  als 
hernach  geschrieben  stat4: 

[1.]  Und  ist  das  also,  daß  wir  globt  habent,  gelobent  und  verheissent 
mit  disem  brief  für  uns  und  alle  unsere  nachkommen  und  die  unsern, 
daz  wir  mit  allem  unserm  gemeinen  herdvieh,  groß  und  klein,  und  andern 
herten,  die  von  rechts  wegen  uf  Mülheimer0  matten  fahrent,  hinanthin 
ewigliche  alle  jähr  acht  tag  vor  S.  Jeorientag*  ab  denselben  matten 
fahren  sollent. 

[2.]  Darzue  gelobent  und  verbindent  auch  wir  uns7  für  uns  und 
alle  unsere  nachkommen  und  die  unsern,  mit  allen  unsern  rossen,  die  wir 
dann  ie  hant,  jährlich  uf  S.  Jeorien  tag*  auch7  abe  den  ehegenannten 
matten  zue  fahrende8  und  dananthin  nit  wider  daruf  weder  mit  dem 
herdviehe  noch  mit  den  rossen,  unz  daß  des  jahres  gänzlich  da  geheü- 
wet  und  geömbdet  wird. 

[3.]  Wer  aber,  daz  unser  keiner9  daz  über  fuehre,  als  dick  daz  be- 
sehene10, der7  soll  darumb  bessern  nachts  ein  pfund  rappen  pfening 
und  tags  zehen  ß  rappen  pfening  und  soll  darzue  dem  seinen  schaden 
auch  ablegen,  wem  dann  schaden  da  besehenen  ist,  doch  harin11  usge- 
nommen  den  zweien  bannwarten  ihre  recht,  iedwederm  mit  eim 
pferd. 

[4.]  Und  alles,  daz  da  vorgeschrieben  stat4,sont12  auch  alle  die  andern, 
die  von  rechts  wegen  Uf  die  ehegenannten18  matten  fahrent  mit  gemeinem 
herd  viehe  und  mit  rossen,  auch  halten  und  vollfüehren  und  darumb 
bessern14,  ob  ihr  keiner9  daz  uberführe,  gleicher  wis16  als  wir16  die  obge- 
nannten  von  Newenburg,  von  Obern  und  Nider  Mühlheim  und  von 
Hügelheim  das  tuen17  sollent  nach  der  wis  und  maß,  als  vor  bescheiden 
ist,  ohne  alle  geverde. 

[5.]  Sodann  veriehent  wir  aber  alle  an  disem  brief,  daz  wir  auch  als 
vor  uberkommen  sind  und  uns  des  mit  einander  verainbart  habent1*, 
daz  alle  die  schaf,  die  von  Newenburg,  der  ehe  genannten  statt,  us  zue 
waiden  gant19,  gan  sollent  unz  an  die  wesseren20  und  des  die  schur- 
slichte21 über  ab  unz  an  den  lochgraben22,  doch  also,  daz  sie  nit  uf  die 
matten  kommen  sollent  und  von  dem  lochgraben22  hinaus  dem  wege 
nach,  der  von  Mülheim23  gehen  Zienncken  gat,  unz  an  freyburger  straßen24 

4)  B,  stehet.  5)  B,  Mülheim  matten.  6)  Bx  Georgentag.  ')  fehlt  in  B,. 
"}  Bi  fahren.  9)  B,  einer.  ,0)  B,  besehenen  tet.  n)  B,  hatt  im.  ,x)  B  sonst;  B, 
««onder.  ,3)  Bi  uf  ehegenannte.  ")  Bj  volfieren  auch  dar  besseren.  ")  B,  zue  ge- 
lieher weis.  B  wie  ;  B,  wür.  ,7)  so  B,;  B  wir.  ,8)  B,  veraint  haben.  ")  B,  ie 
weide  gant.  ,0)  B,  wesserin.  il)  B,  scheuer  schlechte.  ">  B,  lachgraben.  «*)  B, 
Hügel  he  im.  21 )  B,  stroü. 
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und  des  abhin  unz  an  den  lußbühl28  und  wehler  daz"  uberfehrt,  als 
dick  ers  tuet  und  in  der  banwart  daran7  ergreifet27  und88  pfendet, 
der  bessert  fünf  ß  pfening  gewohnlicher  zue  Newemburg1. 

[6.]  Auch  soll  unser**  keiner  kein  pferd  in  die  reben  treiben80  noch 
tun  zue  waiden81.  Weller  daz  uberfahrt,  der7  bessert  auch  fünf  ß  als 
vor  und  soll  darzue  dem  auch  seinen  schaden32  ablegen,  wem  dann 
da  schaden  beschehen  ist",  ohne  alle  geverde. 

Haruber84  zue  einem  offenen  urkund  so  sind  dürre  briefe  zwen 
gleich**  geschrieben  von  wort  zue  wort  und  iedwederer  besigelt  mit 
unserer86  der  obgenannten  von  Newenburg  statt  insigei  und  mit  meinem87 
des  ehegenannten  Wolfs  von  Friberg  von  Gerßnegg88  aigenem  insigei8* 
und  hant  wir  die  obgenannten  von  Newenburg  einen,  so  hant  wir  die 
ehegenannten  von  Ober  und  Nider  Mülheim  und  von  Hügelheimb  den 
andern.  Dies  selben  bed  brief40  geben  sind  an  dem  nechsten  donnerstag 
vor  dem  palmtag  des  jahrs,  da  man  zahlte  von  gottes  geburt  vier  zehen 
hundert  jähr. 


32. 

1403  September  4  Heidelberg.  —  König  Ruprecht  bestätigt  die  Rechte 
und  Freiheiten  der  Städte  Breisach,  Neuenburg,  Rheinfelden  und  Schatt- 
hausen. Die  Stadt  Neuenburg  erhält  Zollrecht  innerhalb  ihres  Burg- 
bannes und  Zollfreiheit  auf  dem  Rheine  zwischen  Rheinfelden  und 
Straßburg  sowie  das  Recht,  schädliche  Leute  auf  dem  Lande  festzunehmen 

und  zu  richten. 

Orig.  (A)  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.  Das  königliche  Majestäts- 
siegel ist  samt  Schnur  abgegangen.  Auf  der  Rückseite  der  Urkunde 
Registraturvermerk:  Ra.  Bertholdus  Durlach. 

Gleichzeitige  Abschrift  (B)  im  GLA.  Kopialbuch  8oi  El.  169  ff. 
Begl.  Abschrift  (Bx)  der  Kanzlei  Ensisheim  vom  15.  Juli  1567  im 
GLA.  Akten  Neuenburg-Gemeinden.  Abschrift  des  15.  Jhd.  im  Staats- 
archiv Basel  „Kolmarer  Richtung"  Bl.  453  (Bt). 

Druck:  Huggle  S.  228. 

Reg.  ZGORh.  9.  S.  399.  Basl.  ü.  B.  5  S.  330  Nr.  311.  Chmel 
Regesta  Ruperti  Regis  Romanorum  S.  91  Nr.  1552.   Huggle  S.  114. 

")  B,  lußbeihel.  *•)  B,  dis.  27)  Bj  ergrifet.  28)  B,  und  in.  s»)  B,  uns.  M)  Bx 
tribcn.  SI)  Bx  weide.  M)  Bt  dem  seinen  schaden  auch.  32 )  Bj  wem  da  schaden  ge- 
schehen. 84)  Bt  hierüber  3i)  Bx  der  brief  zwen  glich.  M)  Bx  uns.  3')  so  Br  B: 
einem.  **)  Bj  von  Freyburg  von  Gerstnegg.  8»|  in  Bx  steht  hier  «las  Wort 
„besigelf,  40  B,  diese  beden  brief. 
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Wir  Ruprecht,  von  gots  gnaden  romischer  kunig,  zu  allen  ziten 
merer  des  richs,  bekennen  und  dun  künt  offenbare  mit  diesem  briefe 
allen  den,  die  in  anesehent  oder  horent  lesen,  das  von  wegen  unser  lieben 
getruwen  der  burgermeistere,  rete  und  bürgere  gemeinlich  unser  und 
des  heiligen  richs  stete  Brysach  und  Nuwenburg  und  vogte,  Schultheißen, 
rete  und  burger  gemeinlich  unser  und  des  heiligen  richs  stete  Schaff- 
husen und  Rynfelden  unser  kuniglichen  maiestad  furgetragen  sint 
etliche  friungebriefe,  die  in  von  unserin  furfaren  an  dem  riche  keiser 
Ludewige  seliger  gedechtnisse,  der  sie  vor  ziten  unsern  oheimen,  den 
herzogen  von  Österich,  für  eine  summe  gelts  versetzt  und  verphendet 
hat,  und  auch  etliche  brief  von  denselben  unsern  öheimen  von  Österich, 
die  den  obgenanten  steten  gegeben  und  verluhen  worden  sin,  und  sin 
demüticlichen  gebeten  worden,  das  wir  dieselben  brief  gncdiclichen 
gerüchten  zü  bestetigen,  zu  bevesten,  zü  vernuwen  und  zu  confirmieren. 
Dieselben  brief  von  worte  zu  worte  hernach  geschrieben  stent  also 
ludende :  ...  Es  sind  hier  eingerückt  die  der  Stadt  Rheinfelden  erteilten 
Freiheitsbriefe  des  Kaisers  Ludwig,  gegeben  1330  zu  Basel  „an  dem  nech- 
sten  samstage  vor  sant  Bartholomeus  tag",  und  des  Herzogs  Otto  von  Öster- 
reich, gegeben  1330  zu  Säckingen  „an  sant  Bartholomeus  abend"  .... 

Des  han  wir  angesehen  und  auch  eigentlich  bedrachtet  soliche 
gemeine  nutze  und  dankbere  dinste,  die  die  obgen.  vogt,  burgermeistere, 
schulteiß,  rete  und  burger  gemeinlich  unser  und  des  heiligen  richs 
stete  Brysach,  Nuwenburg  in  Bryßgaüw,  Schaffhusen  und  Rynfelden 
unsern  furfaren  an  dem  riche,  romischen  keisern  und  kunigen,  oft  und 
dick  nutzlichen  und  williclichen  erzeugt  und  getan  habent  und  auch 
uns  und  unsern  nochkomen  furbaß  erzeugen  und  dün  sollent  und  mögent 
in  künftigen  ziten,  und  haben  darumb  mit  wolbedachtem  müte,  gutem 
rate  und  rechter  wissen  in  und  iren  nachkomen  burgern  und  allen  den 
iren  und  den  obgen.  steten  Brysach,  Nuwenburg  in  Bryßgaüw,  Schaff- 
husen und  Rinfelden  die  obgen.  brief,  wie  sie  dan  von  worte  zu  worte 
da  oben  geschrieben  stent,  und  darzü  auch  alle  andere  ire  privilegia, 
hantfesten,  briefe,  rechte,  friheide,  gnade  und  gute  gewonheide,  die 
sie  von  unsern  furfaren  an  dem  riche,  romischen  keisern  und  kunigen 
seliger  gedechtnisse,  bisher  innegehabt,  redlichen  erworben  und  herbracht 
habent,  gnediclichcn  bestetiget,  befestet,  vernuwet  und  confirmiret.  be- 
stetigen, befesten,  vernuwen  und  confirmieren  in  die  auch  alle  in  craft 
dis  briefs  und  römischer  kuniglicher  mochte  vollekomenheit  und  meinen, 
setzen  und  wollen,  das  dieselben  brief  alle  in  iren  meinungen,  sinnen, 
puncten  und  artikeln,  als  sie  dan  von  worte  zu  worte  geschriben  stent, 
inne  haltent  und  uswisent,  ganze  stete  und  unverrugt  verüben  und 
gehalten  sollen  werden. 
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Auch  haben  wir  dem  burgermeis[ter,  rate]  und  burgern  gemein- 
lichen unser  und  des  heiligen  richs  stad  Nuwenburg  obgenant  umb 
des  willen,  das  sie  deste  baß  für  den  Rin  gebuwen  und  die- 
selben stad  in  irem  [wesen  behalten  mögen],  die  besunder  gnade 
verliehen  und  geben,  verlihen  und  geben  in  auch  die  eweclichen  in  craft 
dis  briefs,  das  sie  in  derselben  stad  Nuwenburg  und  burgbanne  daselbs 
inwendig  den  cruzen  ire  ungelt  und  zolle  mogent  besetzen  und  ent- 
setzen hoe  und  nider,  meren  und  minnern  zu  derselben  stad  notdurft, 
das  sie  dan  zu  einer  iglichen  zit  in  und  der  obgen.  unser  und  des  heiligen 
richs  stadt  Nuwenburg  das  nutzste  und  bequemlichste  dunket  sin. 
Wir  geben  in  auch  vollen  gewalt  und  ganze  mechte,  die  brücken  über 
den  Rin  zu  [Nuwen]burg  vollen  zu  buwen  und  zu  machen  nach  irer 
und  der  [obgen.  stad]  notdurft.  Darzu  frien  wir  ouch  die  burger  und 
inwoner  der  obgen.  unser  und  des  heiligen  richs  stadt  Nuwenburg  und 
wollen,  das  sie  den  Rine  mit  irer  kaufmanschaft  und  habe  zu[schen 
Straßburg]  und  Rinfelden  of  und  abe  zu  faren  von  irem  libe,  kaufman- 
schaft und  gute  keinen  zolle  geben  sollent  in  deheine  wise.  Auch  als 
die  obgen.  von  Nuwenburg  bisher  von  verlumeten  und  schedlichen 
luten,  die  sie  in  der  obgen.  unser  und  des  heiligen  richs  [stadt  Nuwen-] 
bürg  begriffen  haben,  nach  der  obgen.  stadt  rechte  und  gewonheit  ge- 
richtet haben,  als  sie  des  auch  von  unsern  furfaren  an  dem  riche  gefrihet 
worden  sin,  des  ist  unser  meinunge,  das  sie  bi  derselben  ire  friunge 
furbaß  verüben  und  der  geniessen  sollent,  [und  bestet]igen  in  die  auch 
incraft  dis  briefs  in  aller  der  maßen,  als  sie  in  dan  vormals  von  unsern 
furfaren  verluhen  und  geben  worden  sint.  Darzu  so  dün  wir  in  auch 
die  besunder  gnade,  wo  sie  verlumete  und  schedliche  lute  wissen  uf 
dem  lande,  das  sie  dieselben  sollen  in  zweien  milen  weges  wite  und 
breite  umb  sie  mögen  fahen  und  die  in  die  obgen.  unser  und  des  heiligen 
richs  stadt  Nuwenburg  in  gefengnisse  legen  und  pinigen  und  kestigen 
umb  vergichte  ire  missetad,  darumb  man  sie  dan  schuldiget,  und  auch 
über  dieselben  zu  einer  iglichen  zit  richten  umb  ire  vergicht,  es  si  umb 
iren  dot  oder  ander  pene  ires  libes,  und  mögent  das  dün  mit  offen  oder 
besloßen  düren  nach  erkentnisse  des  merern  teils  des  rats  daselbs,  und 
diese  unser  gnade  und  friheit  als  von  des  artikels  wegen  sal  weren  bis 
of  unser  oder  unser  nachkomen  an  dem  riche  romischer  keiser  und  kunige 
wiederrüfen.  Auch  von  besundern  unsern  gnaden  so  erleuben  wir  den 
obgen.  von  Nuwenburg,  das  sie  offen  echter  husen  und  hofen  und  ge- 
meinschaft  mit  in  haben  mögen,  doch  also,  ob  das  were,  das  iemand 
derselben  echter  einen  oder  mere  in  der  obgen.  unser  und  des  heiligen 
richs  stadt  Nuwenburg  mit  dem  rechten  bekumerte  und  anefiele,  das 
sie  dan  dem  cleger  des  rechten  unverzogenlichen  beholfen  sin  und  von 
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demselben  echter,  der  also  mit  dem  rechten  bekümmert  und  angefallen 
wirdet,  richten,  als  man  dan  von  echtem  billichen  richten  sal,  und  als 
dicke  sie  in  die  obgen.  Stadt  komen  und  wieder  darus  ungeverlichen, 
das  sie  niemand  ansprichet  mit  dem  rechten,  das  sal  den  obgen.  von 
Nuwenburg  keinen  schaden  bringen  von  der  gemeinschaft  wegen.  Und 
herumb  so  gebieten  wir  allen  und  iglichen  fursten,  geistlichen  und 
werntlichen,  graven,  frien  herren,  dinstluten,  rittern,  knechten,  gemein- 
scheften  der  stete,  merkte  und  dorfere  und  sust  allen  andern  unsern 
und  des  heiligen  richs  undertanen  und  getruwen  ernsticlichen  und 
vesticlichen  mit  diesem  brief,  das  sie  die  obgen.  burgermeister,  rate 
und  burger  gemeinlichen  zu  Nuwenburg  an  den  egen.  unsern  gnaden 
und  friheiden  nicht  hindern  noch  irren  in  deheine  wise,  sunder  sie  dabi 
geruweclichen  beliben  laßen  und  auch  hanthaben,  schützen  und  schir- 
men, als  lieb  in  sig,  unser  und  des  heiligen  richs  swere  ungenade  zu 
vermiden  und  darzü  ein  pene  fünfzig  marke  lotiges  goldes,  die  ein  iglicher, 
als  ofte  er  der  stucke  eines  uberfüre,  verfallen  sin  sal,  die  halbe  in  unser 
und  des  richs  kamer  und  das  ander  halbe  teil  den  obgen.  burgermeister, 
rate  und  burgern  der  Stadt  zü  Nuwenburg  genzlichen  ane  alle  minner- 
nisse  gefallen  sollen. 

Mit  orkunde  dis  briefs  versigelt  mit  anserm  kuniglichen  maiestad 
anhangendem  ingesigel,  der  geben  ist  zü  Heidelberg  uf  den  nehsten 
d  ins  tag  vor  unser  frauwen  tag,  als  sie  geboren  wart,  in  dem  jare,  als 
man  zalte  nach  Cristi  geburte  vierzehenhundert  und  drü  jare,  unsere 
richs  in  dem  Vierden  jare. 

Auf  dem  Falz: 
Ad  mandatum  domini  regis 
Johannes  Winheim. 


33. 

1403  Sept.  8  Heidelberg.  —  König  Ruprecht  bestätigt  den  Neuenburgern 

ihren  befreiten  Gerichtsstand. 

(Gleichseitige)  Abschrift  (B)  im  GLA.  Kopialbuch  8oi  Bl.iyi. 
Begl.  Abschrift  ( Bx)  der  Kanzlei  Ensisheim  vom  15.  Juli  1567 
im  GLA.  Akten  Neuenburg-Gemeinden. 

Reg.  Huggle  S.  115.  Chmel  S.  91  Nr.  1557. 
Wir  Ruprecht,  von  gots  gnaden  romischer  kunig,  zu  allen  ziten 
merer  des  richs,  bekennen  und  dun  kunt  offenbare  mit  diesem  briefe 
allen  den,  die  in  sehent  oder  horent  lesen,  das  wir  durch  getruwer  und 
nutzlicher  dienst  willen,  die  wir  an  dem  burgermeister,  rate  und  burgern 
gemeinlich  unser  und  des  heiligen  richs  stad  Nuwenburg  in  Bryßgauwe, 


Digitized  by  Google 


Nr.  33 


1403. 


47 


unsern  lieben  getruwen,  steticlichen  erfunden  haben,  und  umb  des  willen, 
das  wir  sie  hinfur  zu  unsern  und  des  heiligen  richs  Sachen  und  diensten 
deste  williger  und  getruwer  finden  und  haben  mögen,  so  haben  wir 
in  mit  rechter  wißen,  rate  unsers  rats  fursten  und  getruwen  von  romi- 
scher kuniglicher  mechte  vollenkomenheide  diese  nachgeschriben  gnade 
und  friheide,  die  in-  doch  vormals  von  unsern  furfarn  an  dem  riche,  romi- 
schen keisern  und  kunigen,  gegeben  und  verluhen  worden  sin,  bevestet, 
vernuwet,  confirmeret  und  gecleret,  bevesten,  vernuwen,  confirmeren 
und  deren  in  die  in  craft  dis  briefs,  als  hernach  geschriben  stet.  Mit 
namen,  ob  iemand,  wer  der  wer,  an  einzlich  burger  oder  persone  der 
egenanten  unser  und  des  heiligen  richs  stad  Nuwenburg  ichts  zu  clagen 
oder  zu  sprechen  hette,  das  der  dieselben  an  unser  kuniglich  hofgericht, 
an  unser  lantgericht  zu  Rotwile  oder  an  dheinerlei  ander  lantgericht 
oder  gericht  ,  wo  die  sin,  nit  furheischen  oder  laden  sulle  in  dehein  wise, 
sunder  er  sal  das  recht  von  denselben  furdern  und  nemen  für  dem  Schult- 
heißen und  dem  gericht  daselbs  zu  Nuwenburg.    Hette  aber  iemand  an 
die  gemeine  stad  Nuwenburg  ichts  zu  sprechen,  der  mag  sins  rechten 
von  in  bekommen  und  sie  darumb  für  unser  kuniglich  hofgericht  laden, 
daselbs  sie  in  auch  des  rechten  gehorsam  sin  sullen  und  nirgent  anders. 
Und  herumbe  so  gebieten  wir  allen  und  iglichen  fursten,  geistlichen 
und  werntlichen,  graven,  frien  herren,  dinstluten,  rittern,  knechten, 
gemeinscheften  der  stete,  merkte  und  dorfere  und  sust  allen  andern 
unsern  und  des  heiligen  richs  undertanen  und  getruwen  ernstlichen 
und  vesticlichen  mit  craft  dis  briefs,  das  sie  die  obgenanten  burger- 
meister,  rate  und  burger  gemeinlichen  zu  Nuwenburg  an  den  egenanten 
unsern  gnaden  und  friheiden  nicht  hindern  noch  irren  in  deheine  wise, 
sunder  sie  dabi  geruweclichen  beliben  laßen  und  auch  hanthaben,  schüt- 
zen und  schirmen,  als  liebe  in  si,  unser  und  des  heiligen  richs  swere 
ungnade  zu  vermiden  und  darzu  ein  pene  zwenzig  mark  lotiges  goldes, 
die  ein  iglicher,  als  ofte  er  darwider  tete,  verfallen  sin  sal,  die  halbe  in 
unser  und  des  richs  camer  und  das  ander  halbe  teil  den  obgenanten 
burgermeistern,  rate  und  burgern  der  egenanten  unser  und  des  heiligen 
richs  stat  Nuwenburg,  an  den  also  uberfaren  were,  ane  alle  minnerniße 
gefallen  sollen.   Mit  orkund  dis  briefs  versiegelt  mit  unser  kuniglichen 
maiestad  anhangendem  ingesigel,  der  geben  ist  zu  Heidelberg  uf  unser 
frauwen  tag,  als  sie  geboren  ward,  nach  Crists  geburt  1400  und  dru 
jare,  unsere  richs  in  dem  Vierden  jare. 

Ad  mandatum  domini  regis 

Johannes  Winheim. 
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34. 

1412  xMai  31.  —  Herzog  Friedrich  von  Österreich  bestätigt  der  Stadt 
Neuenbürg  die  Pfandschaft  am  Schultheißenamt. 

Orig.  Perg.  mit  Siegel  im  St.A.  Neuenburg. 
Druck:  Huggle  S.  231.    Reg.  das.  S.  117. 


35. 

1415  Juni  25  Konstanz.  —  König  Sigismund  bestätigt  die  Rechte  und 
Freiheiten  der  Stadt  Neuenburg  und  verspricht,  sie  beim  Reiche  zu  be- 
halten, jedoch  mit  dem  Vorbehalt,  sie  wieder  der  Herrschaft  Österreich 

zurückzugeben1. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.   Majestätssiegel  an  rotblauer 
Seidenschnur  gut  erhalten.    Kein  Registraturvermerk. 
Druck:  Huggle  S.  2JJ. 

Reg.  Altmann  I  S.  116  Nr.  1786.  Huggle  S.  iiq. 

Wir  Sigmund,  von  gotes  gnaden  romischer  kunig,  ze  allen  ziten 
merer  des  richs  und  zu  Ungern,  Dalmacien,  Croacien  etc.  kunig,  bekennen 
und  tun  kunt  offenbar  mit  disem  brief  allen  den,  die  in  sehen  oder  hören 
lesen:  Als  wir  nechst  mit  dem  hocbgebornen  Fridrichen,  herzogen  zu 
Osterrich  etc.,  unserm  lieben  oheimen  und  fürsten,  von  der  heiligen 
kirchen  und  ouch  des  richs  wegen  zu  kriege  kommen  waren  und  dornach 
ein  soliche  rieht unge  zwischen  uns  begriffen  ward,  das  derselbe  herzog 
Fridrich  sinen  leib  und  gut,  lande,  lute,  stete  und  alles  das,  was  er  inne 
hatt,  nichts  usgenomen,  in  unser  gnad  gesetzet  und  gegeben  hat  damit 
zu  tund,  was  wir  wolden,  und  als  der  burgermeister,  rate  und  bürgere 
gemeinlich  der  stat  zu  Nuwenburg  in  Brisgew,  unsere  und  des  richs 
liebe  getruen,  von  geheisse,  manung  und  gebot  wegen  des  vorgen.  herzog 
Fridrichs  nach  der  selben  richtung  uns  gehuldet  und  gesworen  haben 
und  wir  in  nach  solicher  huldunge  verheissen  und  versprochen  haben, 
alle  ire  friheite,  gnade,  rechte,  pfantschefte,  gute  gewonheite,  brieve, 
privilegia  und  hant festen,  die  si  von  romischen  keisern  und  kunigen, 
unsern  vorfarn  an  dem  riche  und  der  herschaft  von  Österrich  erworben 
und  herbracht  haben  [gnediclich  zu  bestetigen]2,  also  mit  wolbedachtem 
mute,  gutem  rate  unserer  und  des  richs  fürsten,  greven,  edeler  und 
getruen  und  rechter  wissen  haben  wir  den  egenanten  burgermeister, 

1  Rtichsreg.-Bmh  E.  Bl.  190  enthalt  den  Vermerk:  Item  man  hat  die  von 
Brisach  und  von  Nuemburg  zu  dem  riche  genomen,  also  das  sy  furbaBmer  nymant 
davon  empfremden  noch  verpfenden  solle  oder  möge.  Geben  zu  Basel  an  suntag 
vor  Magdalenene  (21.  7.  1  »15).   Michel  de  Pritst  Notarius.    Altmann  Nr.  1868. 

3  Die  eingeklammerten  Worte  fehlen  in  der  I  rkunde. 
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rate  und  burgern  gemeinlich  der  stat  zu  Nuwenburg  und  derselben  stat 
zu  Nüwenburg  alle  ire  gnade,  friheite,  rechte,  gute  gewonheite,  pfant- 
schefte,  brieve,  privilegia  und  hantvesten,  die  ire  vordem  und  si  von 
unsern  vorfarn  an  dem  riche  und  der  herschaft  von  Osterrich  erworben 
und  redlich  herbracht  haben,  gnediclich  bestetigtt]1,  vernewet  und  be- 
vestnet,  bestetigen,  vernewen  und  bevestnen  in  die  ouch  von  romischer 
küniglicher  macht  incraft  dis  briefs  und  meinen  und  wollen,  das  si  fürbaß 
dabi  beliben  sollen  von  allermeniclich  ungehindert.  Dorzu  von  sunder- 
lichen  gnaden  so  wollen  wir  die  egenanten  von  Nüwenburg  bi  uns  und  dem 
riche  behalden  und  beliben  lassen  und  dovon  nicht  empfremden,  es  were 
dann,  das  wir  si  der  herschaft  von  Österrich  widergeben.  Und  gebieten 
dorumb  allen  und  iglichen  fursten,  geistlichen  und  werntlichen,  greven, 
freien,  rittern,  knechten,  vogten,  amptluten,  Schultheißen,  burgermeistern, 
reten  und  gemeinden  und  sust  allen  andern  unsern  und  des  richs  under- 
tanen  und  getruen  ernstlich  und  vesticlich  mit  disem  brief,  das  si  die 
vorgenannten  von  Nuwenburg  an  den  obgenanten  iren  gnaden,  friheiten, 
rechten,  pfantscheften,  guten  gewonheiten,  brieven,  Privilegien  und 
hantvesten  nit  hindern  noch  irren  in  dhein  wise,  sunder  si  dabi  gerulichen 
beliben  lassen,  als  lieb  in  sei,  unser  und  des  richs  sware  ungnade  zu 
vermeiden.  Mit  urkund  dis  briefs,  versigelt  mit  unser  küniglicher 
maiestat  insigel,  geben  zu  Costentz  nach  Cristi  geburt  vierzehenhundert 
jar  und  dornach  in  dem  fünf  zehenden  jare  des  nechsten  dinstags  nach 
sand  Johanns  Baptiste  tag,  unsrer  riche  des  ungrischen  etc.  in  dem 
newnundzweinzigisten  und  des  romischen  in  dem  fünften  jaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Michel  canonicus  Wratislaviensis. 


36. 

1415  September  16  Konstanz.  —  Herzog  Friedrich  von  Österreich  ver- 
sichert den  Städten  Neuenburg  und  Breisach,  daß  sie  nicht  zu  Dörfern 

gemacht  werden  sollen. 

Orig.  Brief  auf  Papier,  sehr  beschädigt,  im  Si.  A.  Neuenburg. 
Druck  Huggle  S.  228.   Reg.  das.  S.  118. 

Fridreich,  von  gots  gnaden  herzog  ze  Österreich  etc.  Erbern,  weisen 
und  lieben  getruen.  Uns  ist  furkomen,  wie  etlich  von  uns  furgeben, 
wir  sullen  geredt  haben,  wie  w[ir]  die  stett  Newemburg  und  Brysach 
von  unserm  herrn  dem  kunig  wellen  aigen  und  wellen  etlich  stett  zu 

1  In  der  Urschrift  „bestetig  " 

Oberrheinische  8tadtrechte  II,  2.  4 
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dörfern  machen.  Süllt  ir  in  der  warheit  wissen,  wer  das  von  uns  redt, 
daz  der  unwar  redt,  und  solten  wir  ervaren,  wer  es  tet,  wir  wolten  in 
also  ze  red  setzen,  daz  ir  solt  sehen  und  empfinden,  daz  er  unrecht  het. 
Ir  mügt  aber  wol  versten,  wer  uns  solchs  züzewht,  daz  uns  der  nicht 
güts  gan,  und  wolt  ew  also  mit  unwaren  Worten  ganz  von  uns  dringen. 
Wan  weren  ewr  stett  unser  aigen,  so  wolten  wir  nit  dorfer  daraus  machen 
und,  ie  pesser  si  weren,  ie  lieber  uns  das  wer.  Wol  ist  das  war,  daz  wir  vor 
Zeiten  mit  unserm  herren  dem  kunig  etwas  red  hetten,  daz  er  uns  etlich 
stett  solt  ze  lehen  machen.  Das  gieng  uns  aber  nicht  und  mainen,  ir 
seit  wol  indenk,  daz  wir  dozemal  mit  den  ewern  etwas  daraus  redten. 
Nu  hat  es  sich  sider  geendert,  daz  wir  sein  nimmermer  gedacht  haben, 
wie  aber  darumb  so  getruen  wir  ew  wol,  ir  gelaubt  solcher  red  nicht 
und  lat  ew  niemant  verweisen,  damit  ir  ganz  von  uns  mücht  gedrungen 
werden.  Wan  uns  wer  doch  nit  notdurft,  daz  wir  ew  aigenten,  nach  dem 
und  ir  doch  alzeit  als  getrewlich,  williklich  und  erberlich  habt  gevaren, 
als  wert  ir  ganz  unser  aigen  gewesen,  solcher  frümkeit  und  erberkeit 
wir  ew  nach  genzlich  getrawen.  Geben  ze  Cos[ten]tz  an  mantag  vor 
sand  Matheus  tag  anno  MGGCCXV. 

Dominus  dux  per  se. 


37. 

1417  November  15  Konstanz.  —  König  Sigismund  gewährt  der  Stadt 
Neuenburg  das  Recht,  künftig  zwei  Jahrmärkte  zu  halten. 

Orig.  Perg.  mit  gut  erhaltenem  Siegel  an  Pergamentstreifen 
im  St.A.  Neuenbürg. 

Reichsregistraturbuch  F.  68. 

Begl.  Abschrift  der  Kanzlei  Ensisheim  vom  15.  Juli  1567  im 
GLA.  Akten  Neuenburg-Gemeinden. 
Druck:  Huggle  S.  23g. 

Reg.  Allmann  I  S.  igi  Nr.  2687  u.  S.  260  Nr.  3713b.  Huggle 
S.  122. 

Wir  Sigmund,  von  gotcs  gnaden  romischer  kunig,  zu  allen  ziten 
merer  des  richs  und  zu  Ungern,  Dalmacien,  Groacienetc.  kunig,  bekennen 
und  tun  kunt  offembarmit  disembrief  allen  den,  die  in  sehen  oder  hören 
lesen,  daz  wir  angesehen  haben  solich  unverdrossen  willige  und  getrue 
dienste,  die  uns  und  dem  riebe  die  burgermeister,  rete  und  bürgere 
gemeinlich  der  stat  zu  Newnburg,  unsere  und  des  richs  lieben  getruen, 
oft  und  dicke  getan  haben,  teglich  tun  und  furbaß  zu  tund  allzit  willig 
und  bereit  zu  sin  meinen,  und  haben  in  dorumb  mit  wolbedachtem 
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mute,  gutem  rat  und  rechter  wissen  dise  besundere  gnad  und  friheit 
getan  und  gegeben,  tun  und  geben  in  kraft  dis  briefs  und  romischer 
kuniglicher  maht  volkomenheit,  daz  fürbaß  zwen  jarmerkte,  einer 
uf  den  nechsten  sampstag  nach  sand  Martins  tag  und  einer  uf  den  nech- 
sten  sampstag  nach  unsers  herren  uffart  tag,  in  ir  stat  zu  Newnburg 
alle  jare  gehalden  werden  sollen  und  daz  die  ouch  zwen  tag  vor  den 
itzgenanten  sampstegen  und  zwen  tag  dornach  weren  sollen  und  das 
ouch  ieglicher  derselben  jarmerkte  und  alle  die  lute,  die  dorzu  und 
davon  ziehen  und  die  suchen,  alle  die  gnade,  friheit,  recht,  fride,  geleite, 
schirme,  redliche  gewonheit,  Ordnung  und  herkomen  haben  und  der 
ouch  gebrouchen  und  gemessen  sollen  und  mögen,  der  die  nechsten  jar- 
merkte, die  in  den  nechsten  unsern  und  des  richs  und  anderen  steten 
umb  die  vorgenante  stat  Newnburg  gelegen  gehalten  werden,  und  der 
die  lute,  die  dorzu  und  davon  ziehen  und  die  suchen,  gebrouchen  und 
gemessen  von  recht  oder  gewonheit,  von  allermenniglich  ungehindert, 
doch  unschedlich  allen  und  iglichen  steten  umb  die  itzgenante  stat 
Newnburg  bi  drien  milen  gelegen  an  iren  jarmerkten.  Und  wir  gebieten 
ouch  dorumb  allen  und  iglichen  fursten,  geistlichen  und  werntlichen, 
grafen,  frien,  rittern,  knechten,  amptluten,  lantvogten,  schultheissen, 
burgermeistern,  reten  und  gemeinden  aller  und  iglicher  stete  und  dorfere 
und  sust  allen  andern  unsern  und  des  richs  undertanen  und  getruen 
ernstlich  und  vesticlich  mit  disem  brief,  daz  si  die  vorgenanten  von 
Newnburg  an  den  vorgenanten  jarmerkten,  gnaden,  friheiten,  rechten, 
geleiten,  schirme,  Ordnungen  und  herkomen  und  ouch  die  kouflute 
und  andere  lute,  die  mit  ir  habe  und  koufmanschatz  uf  dieselben  jar- 
merkt  ziehen,  furbaßmer  nicht  hindern  noch  irren  in  kein  wis,  sunder 
si  der  geruilich  gebrouchen  und  gemessen  und  ouch  die  kouflute  und 
ander  lute  mitsampt  irer  habe  und  koufmanschatz  zu  und  von  denselben 
jarmerkten  sicher  und  ungehindert  ziehen  lassen  und  si  geleiten  und  ge- 
leitet schaffen,  wo  des  not  ist  und  das  an  si  gemeinlich  oder  sunderlich 
begert  wirt.  Das  ist  uns  von  ir  ieglichen  sunderlich  wol  zu  dank.  Mit 
urkund  dis  briefs  versigelt  mit  unser  kuniglichen  maiestat  insigel  geben 
zu  Costentz  nach  Crists  geburt  vierzenhundert  jare  und  dornach  in  dem 
XVIII.1  jare  des  nechsten  montags  nach  sand  Martins  tag,  unser 
riche  des  hungerischen  etc.  in  dem  zweiunddrissigisten  und  des  romischen 
in  dem  achten  jaren. 

Auf  dem  Falz: 

Per  dominum  G.  comitem 
de  Swartzburg  iudicem  curie 
Johannes  Kirchen. 
"•^ So!   Es  muß  XVII  heißen.    Siehe  Altmann  a.  a.  O. 

4« 
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38. 

1419  August  29  Neuenburg.  —  Neuenburg  nimmt  den  Abt  Johann 
Tuttlinger  von  St.  Blasien  als  Bürger  auf. 

Orig.  Perg.  im  GLA.  Arch.  St.  Blasien.  Specialia  Neuenburg. 
Siegel  an  Pergamentstreifen  beschädigt.  Ebenda  undatierte  Abschrift 
auf  Papier. 

Wir  der  burgermeister  und  der  rate  zü  Nüwenburg  tünt  kunt  allen 
den,  die  disen  brief  sehent  oder  hörent  lesen,  das  wir  mit  dem  erwirdigen 
geistlichen  herren,  herren  Johansen  Tuttlinger,  abbet  des  gotzhuses 
ze  Sant  Blasien  im  Swartzwald  sant  Benedicten  ordens  in  costentzer 
bistüm  gelegen,  über  ein  kommen  sien,  das  wir  in  zü  einem  burger 
enphangen  hant  mit  solichen  gedingen,  alz  hienach  geschriben  stant. 
Die  sint  also,  das  er  üns  gesworn  het  einen  gelerten  eide  zü  den  heiligen, 
alz  ein  ieglich  burger  billich  sweren  sal,  üns  und  der  statt  ze  Nüwenburg 
gehorsam  ze  sinde  rechter  dinge  ungeverlich  und  ünsern  nutz  ze  frommende 
und  ünsern  schaden  ze  wendende  ane  geverde.  Und  wer,  daz  er  deheinen 
kriege  her  braht  hetti,  darzü  sont  wir  im  nüt  gebunden  sin  ze  helfende. 
Were  och,  das  in  dehein  sache  angienge,  dar  zü  er  ünser  botschaft  be- 
dörfte,  den  kosten  sol  er  haben.  Erhüb  sich  och  dehein  sach  von  sinen 
wegen,  die  wile  er  ünser  burger  ist,  die  sol  er  und  sin  vorgenant  gotzhus 
üns  und  unsern  nachkomen  och  helfen  usrichten  und  abtragen  nach  der 
statt  reht  ze  Nüwenburg.  Er  sol  üns  öch  olle  jare  uf  sant  Martins  tag 
ze  stüre  geben  vier  pfunde  pfenninge  friburger  münze,  die  man  nempt 
rappen,  und  nüt  me.  Were  öch,  das  im  oder  den  sinen  von  sinen  oder 
sins  gotzhuses  wegen  in  geboten  wurde  oder  ze  schaffende  gewun- 
nent  ze  Nüwenburg  in  der  statt,  so  süllent  er  noch  die  sinen 
von  sinen  wegen  niena  anders  zem  rehten  stan  denn  vor  räte  und 
nüt  vor  gerihte.  Wenne  öch  sin  gewiß  botschaft  dahin  kommet 
mit  vollem  gewalt,  so  sal  man  im  nüt  fürbas  ingebieten,  mit  sin  selbs 
libe  dar  ze  kommende.  Were  och,  daz  er  mit  ieman  ze  schaffende  gewunne, 
der  ünser  burger  were  oder  zunft  in  ünser  statt  hetti  oder  sesshaft  hinder 
üns  were,  es  were  von  välliger  oder  zinsgüter  wegen,  so  im  und  sim 
gotzhus  zügehörent,  dar  an  sal  in  noch  sin  gotzhus  daz  obgenant  burg- 
reht  nüt  sumen  noch  irren,  wand  das  si  rehts  gehorsam  sin  sont  in  des 
obgenant  sins  gotzhuses  dinkhöfen  und  an  allen  andern  Stetten,  da  die 
Sachen,  nach  dem  und  si  an  in  selber  sint,  hingehörent,  an  geverde. 
Wenn  er  öch  das  obgenant  burgreht  wölt  ufgeben,  so  sol  er  üns  die 
stüre  von  dem  selben  iare  geben,  weler  zite  es  in  dem  iare  ist,  und  sal 
üns  öch  ein  jarstüre  darzü  geben.  Weier  öch  abbet  in  dem  obgenant 
gotzhus  nach  im  wirt,  wil  der  öch  burger  ze  Nüwenburg  sin  und  dunkt 
üns,  das  nr  üns  zü  eim  burger  füglich  sie,  so  mag  er  mit  üns  in  der 
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nehsten  jaresfrist  über  kommen.  Täte  aber  er  das  nüt,  so  wer  uns  daz 
burgreht  lidig.  Har  über  zu  einem  offenen  Urkunde  aller  vorgeschri- 
bener  dingen,  das  die  war  und  stäte  beliben,  darumb  so  haben  wir  unser 
statt  ingesigel  gehenket  an  disen  brief,  der  geben  wart  ze  Nüwenburg 
in  offenem  räte  des  jares,  da  man  zalte  von  Cristi  ünsers  herren  gebürte 
vierzehenhundert  iare  darnach  in  dem  nünzehenden  jare  an  dem  nehsten 
zinstag  nach  sant  Bartholomeus  tag  des  zwelf  boten. 


39. 

1425  März  22.  Totis.  —  König  Sigismund  fordert  die  Stadt  Neuenburg 
auf,  wieder  den  Herzögen  von  Österreich  zu  huldigen. 

Orig.  Perg.  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  Wien.  Auf 
der  Rückseite  Siegel  aufgedrückt. 

Reg.  Lichnowsky  5  Nr.  2294.  Altmann  2  S.  14  Nr.  6234.  Huggle 
S.  124. 

Wir  Sigmund,  von  gotes  gnaden  romischer  kunig,  zu  allen  ziten 
merer  des  richs  und  zu  Ungern,  zu  Beheim,  Dalmacien,  Croacien  etc. 
kunig,  embicten  dem  burgermeister,  rat  und  burgern  gemeiniclich  der 
stat  zu  Newmburg,  unsern  und  des  richs  lieben  getruen,  unser  gnad 
und  alles  gut.  Lieben  getruen.  Wann  wir  den  hochgebornen  Fridrichen, 
herzogen  zu  Osterrich  etc.,  unsern  lieben  oheimen  und  fursten,  in  unser 
lieb  und  huld  genomen  haben  und  mit  im  genzlich  verricht  und  ver- 
einet sin  und  ouch  dorumb  im  und  seinen  vettern  alle  ire  land,  leute, 
stete,  slosse,  merkt  und  dorfere  mit  allen  manscheften  und  lehenscheften, 
der  wir  uns  zu  unsern  handen  underzogen  haben  und  die  wir  ouch  ver- 
pfendet  und  andern  leuten  verschriben  haben,  zu  unser  widerlosung 
genzlich  widerkeret  und  im,  seinen  egen.  vettern  und  iren  erben  gegunnet 
und  erlaubet  und  volle  macht  und  gewalt  gegeben  haben,  soliche  lande 
und  leute,  vesten,  stete,  merkt  und  dorfere,  wo  die  gelegen  oder  wie  die 
genant  sind,  zu  losen  und,  der  wir  mechtig  sein,  widerzugeben,  wider 
an  sich  zu  bringen,  und  wie  wol  wir  euch  zu  uns  und  dem  rieh  genomen 
und  empfangen  haben,  iedoch  so  sehen  wir  gern  und  wer  uns  zumal 
liebe,  das  ir  wider  an  die  selbe  herschaft  qwemet  und  mit  derselben  einig 
weret  als  vor.  Nemlich,  wann  wir  mit  derselben  herschaft  und  besunder 
mit  dem  hochgebornen  Albrechten,  herzogen  zu  Osterrich  und  marg- 
graven  zu  Merheren,  in  soliche  fruntschaft  getreten  und  uns  mit  einigung 
des  bluts  also  vermischet  haben,  das  wir  aber  mer  derselben  herschaft 
zu  Osterrich  ere,  nutz  und  fromen  geneigt  und  schuldig  sein  zu  furdern 
und  Jurzuwenden  und  das  wir  durch  flissiger  bete  willen  des  vorgen. 
herzog  Albrechts  mit  herzog  Fridrichen  vorgen.  fruntlich  verricht 
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sein  also,  das  wir  im  nach  vorgeschribener  masse  alle  sine  herschafte, 
lande,  leute,  stete,  slosser,  merkte,  dorfere  und  gutere,  der  wir  uns  under- 
wunden  haben,  widergeben  und  zu  der  pfanschaft,  die  wir  verschriben 
haben,  die  wider  zu  losen,  ouch  unsern  gunst  geben  haben.  Was  wir  aber 
zu  dem  riche  genomen  haben,  dorzu  sollen  wir  unsern  fleiß  mit  bitten 
und  botschaften  tun,  ob  wir  die  selben  wider  mit  bete  mochten  an  sie 
bringen.  Dorumb  bitten  wir  euch  mit  sunderlichem  Heiße  und  ernste, 
das  ir  euch  wider  an  den  vorgen.  herzog  Fridrichen  und  seine  vettern 
vorgen.  und  die  herschaft  von  Osterrich  haldet  mitsampt  den  setzen, 
die  wir  euch  verschriben  haben,  und  in  gehorsam  und  gewertig  seit 
in  aller  masse  und  wise,  als  ir  dann  derselben  herschaft  vormals  gewant 
gewesen  seit,  ee  wir  euch  zu  uns  und  dem  riche  genomen  haben,  wann 
wir  hoffen  und  wissen  auch  nicht  anders,  dann  der  egen.  herzog  Fridrich, 
sine  vettern  und  das  haws  zu  Osterrich  werden  es  furbaß  in  solicher 
masse  und  so  gnediglichen  euch  halden,  das  ewer  frewde  und  lust  wirt, 
si  wider  zu  ewern  herren  zu  haben.  Und  ob  ir  das  tun  wollet,  so  wollen 
wir  euch  solicher  trewe  und  eide,  die  ir  uns  getan  habt,  und  wes  ir  uns 
dorumbe  pflichtig  seit,  genzlich  quidt,  ledig  und  lose  sagen,  und  tut 
dorinne,  als  wir  euch  des  sunderlich  wol  glauben  und  getrawen.  Doran 
tut  ir  uns  sunderlich  danknemikeit  und  wolgevallen.  Geben  zum  Tottos 
in  Ungern  nach  Christs  geburt  vierzehenhundert  jarund  dornach  in  dem 
XXV.  jare  an  dem  nechsten  donnerstag  vor  unser  lieben  frawen  tag 
annunciacionis,  unser  riche  des  ungrischen  etc.  in  dem  XXXVIII.,  des 
romischen  in  dem  XV.  und  des  beheimschen  in  dem  fünften  jaren. 


40. 

1427  November  12  Neuenburg.  —  Graf  Hans  von  Thierstein,  Berchtolt 
von  Staufen,  Thüring  von  Hallwil  und  Heinrich  von  Gachnang  genannt 
Münich  bestätigen  die  Freiheiten  und  Rechte  der  Stadt  Neuenburg. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.    Siegel  fehlen. 
Begl.  Abschrift  der  Kanzlei  Neuenbürg  von  1683  ebenda  auf 
Papier. 

Reg.  Huggle  S.  124. 

Wir  graf  Hans  von  Thierstein,  des  durluchtigen  hochgebornen 
fürsten  herzog  Fridrichs,  herzogen  ze  Osterrich,  mins  gnedigen  herren 
etc.,  lantvogt,  Berchtolt  von  Stouffen,  ritter,  Thüring  von  Hallwiler 
und  Heinrich  von  Gachnang  genant  Münich,  vogt  ze  Altkilch,  tun 
kunt :  Als  der  allerdurlüchtigist  fürst  und  herre,  her  Sigmund,  römischer 
künig  etc.,  und  der  obgenant  unser  gnediger  herre  von  Osterrich  mit- 
enander  vereint  und  übertragen  sind,  daz  unser  herre  der  künig  ime 
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all  sin  land  und  lütc,  slos,  stctte  und  phandschaft  mit  aller  herlikeit 
und  gewaltsami,  nützit  usgenomen,  wider  entslagen  und  si  irer  eide, 
die  si  ime  getan  hatten,  mit  sinen  offen  versigelten  briefen  und  botschaft 
ledig  geseit  hat  in  solicher  maß,  daz  si  dem  obgenanten  unserm  gnedigen 
herren  und  herschaft  von  Oesterrich  daruf  widerumb  hulden  und  sweren, 
gehorsam  und  gewertig  sin  söllent  glicher  wise  als  vor,  nach  dem  das 
unsers  gnedigen  herren  des  künigs  brief  wisent,  solich  huldung  aber 
uns  und  sunder  mir  dem  lantvogt  von  dem  obgenanten  minem  gnedigen 
herren  und  herschaft  von  Oesterrich  ietz  ist  empholhen  und  gewalt  geben 
in  irem  namen  ze  erfordern  und  inzenemen,  als  wir  des  unsers  gnedigen 
herren  gewalt  und  gescheftnisse  brief  habent,  daruf  sient  wir  an  dem 
hütigen  tage  mit  sambt  des  edeln  Casparn  von  Clingenbergs  und  herrn 
Hans  Conrats  von  Bödmen  unsers  gnedigen  herren  des  künigs  bot- 
schaft und  gewaltsbriefen,  als  si  selbs,  nachdem  inen  mit  uns  ze  riten 
empholhen  ist,  ehafter  Sachen  halp  dabi  nit  sin  möchten,  komen  für 
die  ersamen  wisen  burgermeister,  rat  und  gemeinde  gemeinlich  der  stat 
Nuwenburg  und  habent  si  sölioh  brief  und  botschaft  von  unserm  herren 
dem  künig  lassen  verhören  und  gloublich  vidimus  sölichs  gewaltz 
geben  und  daruf  an  si  gefordert  und  ermant  nach  inhalt  derselben  brief, 
uns  anstat  unsers  gnedigen  herren,  siner  vettern  und  erben  des  huses 
ze  Oesterrich  also  ze  hulden  und  ze  sweren,  gewertig  zü  sinde.    Des  si 
gehorsam  gewesen  sind  und  also  gesworen  hant,  doch  in  sölicher  maß, 
daz  si  bi  allen  iren  friheiten,  güten  gewonheiten,  harkomen,  briefen 
und  phantschaft,  die  si  von  alterhar  habent  von  dem  heiligen  römischen 
riche,  keisern,  künigen  und  unser  gnedigen  herschaft  von  Oesterrich, 
fürer  bliben  und  dawider  nit  gedrengt  werden  sollen,  als  si  das  an  uns 
gefordert  haben  und  sunderlich,  daz  wir  inen  dieselb  ir  friheit,  als  die 
hienach  in  stücken  vermerkt  stat,  in  namen  desselben  unsers  gnedigen 
herren  von  Oesterrich,  sitdemmal  sin  gnad  selbs  gegenwärtig  nit  wer, 
bestetigen  und  ernüwen,  wand  si  also  harkomen  werent,  daz  man  inen, 
vor  und  ee  si  huldung  teten,  sölichs  ernüwern  und  bestetigen  solt.  Das 
haben  wir  getan  und  bestetigen  inen  nuch  das  wissentlich  mit  dem 
brief  von  unsers  gnedigen  herren  von  Oesterrich  obgenant  und  sölichs 
gewalts  wegen,  den  wir  in  der  sach  von  sinen  gnaden  habent,  si  und  ir 
nachkomen  bi  allen  iren  friheiten,  guten  gewonheiten,  harkomen  und 
briefen,  die  si  von  alterhar  hant  von  dem  römischen  riche,  keisern,  küni- 
gen und  von  unser  gnedigen  herschaft  von  Oesterrich,  fürer  gütlich  lassen 
ze  bliben  und  getruwlich  dabi  ze  hanthaben  und  ze  schirmen.  Item  das 
si  bliben  sollen  bi  allen  iren  phandschaften,  die  si  von  unser  hersch  ft 
von  Oesterrich  habent,  nach  lute  der  briefe  darüber  geben.  Und  nemlich 
bi  irem  schultheissen  ambt,  item  daz  si  nit  juden  haben  söllent  bi  inen 
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sesshaft  noch  wonhaft  wider  iren  willen.   Item  das  si  unser  gnedig  her- 
zhaft von  Oesterrich  nit  von  handen  geben,  versetzen,  verkoufen  noch 
verwechslen  sol  in  keinen  weg  wider  iren  willen.    Darzü  so  söllent  si 
nit  gedrengt  werden,  Schätzung  oder  stur  zü  geben  noch  von  inen  ze 
nemen  denne  die  stur,  die  si  von  alter  har  geben  hant.   Und  also  ver- 
sprechent  wir  inen  hiemit  bi  güten  truwen,  von  unserm  gnedigen  heiren 
von  Oesterrich  sinen  versigelten  brief  und  bestetigung  solicher  vorge- 
schribner  irer  friheit  und  stücken  ze  schaffen  und  ze  antwurten  ane 
iren  kosten  hiezwüschent  und  ostern  nechstkomen  ane  lenger  verziehen 
und  intrag  aller  sach  ungeverlich.    Beschehe  aber  das  nit,  wenne  wir 
denne  darnach  von  inen  darumb  ermant  werden,  so  sind  wir  verbunden, 
daz  unser  ieglicher  mit  einem  kneht  und  pferid  zestünd  daselbs  ze 
Nüwenburg  in  eins  offenen  wurts  hus  s611en  inziehen  zü  leisten  und  von 
sölicher  leistung  niemer  gelassen,  denne  mit  irem  willen,  oder  aber 
inen  sie  denne  semlichs  gevertiget  und  gewert.  Wenne  wir  ouch  ze  Fri- 
burg,  dahin  wir  uns  uf  dieselb  zit  mit  unsern  Üben  ze  antwurten  ver- 
sprochen haben,  ledig  werden,  so  sollent  wir  un?selbs  unverzogenlich 
glicher  wise  in  die  stat  Nüwenburg  antwurten,  ob  inen  dennoht  die 
sach  nit  gevertiget  wer,  und  nit  us  der  stat  komen  denn  mit  irem  urlop, 
unz  daz  inen  von  uns   semlichs,  als  davor  stat,  vollezogen  und  geant- 
wurt  wirt,  davor  uns  kein  andrer  sach  schirmen  noch  verantwurten 
sol,  alles  ane  geverde.    Des  zü  urkund  habent  wir  vier  unser  insigele 
offenlich  gehenkt  an  disen  brief,  der  geben  ist  an  mitwüch  nechst  nach 
sand  Martins  tag  episcopi  nach  Cristi  gebürt  vierzehenhundert  zwenzig 
und  siben  jare. 


41. 

1429  Januar  19  Innsbruck.  —  Herzog  Friedrich  von  Österreich  verspricht, 
die  Stadt  Neuenbürg  nicht  wider  ihren  Willen  von  Händen  zu  geben, 
und  verleiht  ihr  das  Recht,  die  Aufnahme  von  Juden  abzulehnen. 

Begl.  Abschrift  der  Kanzlei  Ensisheim  vom  15.  Juli  1567  auf 
Papier  nach  einem  Vidimus  des  Abts  Johann  von  Sankt  Peter  vom 
5.  November  1434  *m  GLA.  Akten  Neuenburg-Gemeinden. 

Reg.  Huggle  S.  12$. 

Wir  Friderich,  von  gots  gnaden  herzog  zu  Osterreich,  ze  Steür, 
ze  Kernten  und  ze  Krain,  her  uf  der  Windischen  Mark  und  ze  Portenaw, 
graf  zu  Habsspurg,  ze  Tyrol,  ze  Phyrt  und  zu  Kyburg,  marggrave  zu 
Burgaw  und  landgrave  in  Elsaß  etc.,  bekennen,  das  wir  angesehen 
und  betrachtet  haben  die  treuw  und  liebe,  damit  die  erbern  weisen, 
unser  getreuwen  lieben  n.  der  burgermeister,  räte  und  burger  gemeinlich 
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unser  etat  ze  Neuwenburg  im  Breysgäw,  die  von  dem  heiligen  römischen 
reich  unser  satz  ist,  sind  geneiget,  und  haben  dardurch  von  sondern 
gnaden  für  uns,  unsern  lieben  vettern  und  erben  denselben  burgern  ze 
Neuwenburg  gelobt  und  verheißen,  geloben  und  verheissen  auch  bei  unsern 
fürstlichen  würden,  stäte  zu  halten  und  si  zu  beleiben  ze  lassen  bei  allen 
iren  frieheiten,  rechten  und  gnaden,  allen  iren  briefen  und  guten  gewon- 
heiten,  die  si  habend  von  weilend  loblicher  gedechtnus  römischen  kaisern 
und  königen,  allen  unsern  vordem,  den  gott  gnedig  sei,  und  flisentlich  an 
allen  enden,  wo  sie  des  notturftig  seint  und  uns  darumben  anrüefend, 
fürdern  und  versprechen,  als  wir  in  von  des  reichs  und  unser  selbs  wegen 
schuldig  sein.  Auch  so  tun  wir  in  die  gnade,  das  si  nit  pfand  für  uns 
sein  noch  wir  si  von  handen  geben  sollen  one  iren  willen  und  si  auch  nit 
nöten,  juden  hinder  in  wonhaft  ze  sind  und  ze  sitzen.  Darumben  so  ge- 
bieten wir  unsern  lieben  getrewen,  allen  unsern  landvögten,  ampt- 
leüten  und  pflegern  in  allen  unsern  landen,  sonderlich  im  Ergaw,  Tur- 
gaw  und  uf  dem  Schwartzwalde,  in  Elsäß,  Sungaw  und  im  Breisgäw, 
gegenwürtigen  und  künftigen,  das  si  dieselben  unser  burger  von  Neu- 
wenburg schirmen  und  fristen  vor  gewalt  und  unrecht  als  unser  eigen 
statt  und  burger  one  alle  geferde.  Mit  urkund  dis  briefs  geben  zu  Yns- 
pruckh  mitwochen  vor  sanct  Agnesen  tag  nach  Christs  geburt  im  vier- 
zehenhundersten  und  neün  und  zwenzigsten  jare. 


42. 

1442  Sept.  30  Winterthur.  —  Zollprivileg  König  Friedrichs  III. 

Orig.  Perg.  (A)  im  St.A.  Neuenburg.  Von  dem  an  rotgrüner 
Seidenschnur  hangenden  königlichen  Majestätssiegel  ist  nur  noch  ein 
Stück  vorhanden.  Auf  der  Rückseite  der  Urkunde  Registraturvermerk: 
Rta.  Jacobus  Widerl. 

Reichsregistraturbuch  N  6  (B)  im  H.  H.  u.  St.  A.  Wien. 

Begl.  Abschrift  der  Kanzlei  Ensisheim  vom  15.  Juli  1567  im 
GLA.  Akten  Neuenburg-Gemeinden  (Bx). 

Druck:  Huggle  S.  245  (nach  A).  Chmel,  Reg.  Friderici  IV. 
Anhang  S.  XLVII  (nach  B). 

Reg.  Lichnowsky  6  S.  LVlll  Nr.  411;  Chmel  a.  a.  0.  S.  127 
Nr.  1165;  Huggle  S.  131. 

Wir  Fridreich,  von  gotes  gnaden  romischer  kunig,  zu  allen  Zeiten 
merer  des  reichs,  herzog  zu  Osterreich,  zu  Steir,  zu  Kernden  und  zu 
Krain,  herre  auf  der  Windischen  March  und  zu  Portnaw,  grave  zu 
Habspurg,  zu  Tirol,  zu  Phirt  und  zu  Kyburg,  marggraf  zu  Burgaw 
und  lantgraf  im  Ellsass,  bekennen  und  tun  kunt  offenbar  mit  disem 
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brieve  allen  den,  die  in  sehen  oder  hören  lesen:  Wie  wol  wir  aller  und 
ieglicher  unser  und  des  reichs  getrewn  nutz  und  ausnemen  zu  bestellen 
und  zu  furdern  geneigt  sein,  iedoch  so  werden  wir  mer  beweget,  den  gnad 
und  furdrung  zu  beweisen,  die  des  notdurftig  sind,  und  den  also  fur- 
zesehen,  damit  si  zu  unsern  zeiten  nicht  in  abnemen  und  verderben 
komen  und  wir  auch  und  das  heilige  reich  Schadens  kunfticlich  ver- 
tragen werden.  Und  wan  nu  unser  und  des  reichs  stat  Newmburg,  die 
uns  und  dem  hause  Osterreich  in  phands  weis  zugehoret,  von  dem  waz- 
zer  jerlichen  sovast  schadhaft  wirdet,  dadurch  dieselb  stat  und  ire  bur- 
ger in  verderblichen  und  unwiderpringlichen  schaden  komen  mochten, 
ob  wir  in  nicht  gnediclich  fursehen,  nach  dem  und  si  solhen  schaden 
selbs  nicht  underkomen  mugen,  als  wir  dann  des  alles  lauter  under- 
richtet  sein,  haben  wir  den  burgermeister,  rate  und  burgern  derselben 
stat  Newmburg  die  sunder  gnad  getan  und  tun  auch  wissenlich  in  kraft 
dis  briefs  von  romischer  kuniglicher  macht,  daz  si  von  allen  und  ieglichen, 
die  kaufmanschatz  den  Rein  auf  oder  ab  für  Newmburg  füren,  zoll 
nemen  mugen  in  massen,  als  hernach  geschriben  und  begriffen  ist,  doch 
nur  unz  auf  unser  oder  unsrer  nachkomen  am  reiche  widerrufen. 

[1.]  Zum  ersten,  was  korns  auf  dem  Reine  gen  Newmburg  oder 
dafür  gat,  da  sol  man  von  ieglichem  vierteil  ainen  phenning  geben. 
[2.]  Item  von  aim  vordel  schurliz  tuch  einen  Schilling  phenning.  [3.] 
Item  von  ainem  lamparsch  vardel,  darinne  gewant  ligt,  drithalben 
Schilling.  [4.]  Item  von  ainer  bürde  leders  drei  phenning.  [5.]  Item  von 
aim  balle  leders  ainen  Schilling  phenning  und  von  aim  grossen  balle 
anderthalben  Schilling  phenning.  [6.]  Item  von  hundert  krophfelen 
drei  phenning.  [7.]  Item  von  hundert  schaffein  drei  phenning.  [8.]  Item 
von  anderm  gefille  nach  markzal,  als  es  wert  ist.  [9.]  Item  von  aim  hundert 
stahel  ainen  helbling.  [10.]  Item  von  ainem  semigem  vesslein  mit  slaiern 
newn  phenning  und  darunder  nach  markzal.  [11.]  Item  von  aim  bapier 
vardel  ainen  halben  Schilling  phenning.  [12.]  Item  von  ainem  zenten 
s[a]fran  zwen  Schilling  phenning.  [13.]  Item  von  ainem  zenten  ingeber 
newn  phenning.  [14.]  Item  von  ainem  zenten  pfeffer  ainen  halben  Schil- 
ling phenning  und  von  andrer  spezerei  nach  markzal.  [15.]  Item  von 
aim  zenten  ere  oder  kupfer  drei  helbling.  [16. J  Item  von  aim  zenten 
blei  ainen  helbling.  [17.]  Item  von  habermel,  mutz,  nuß,  hirs  und 
desgeleichen  geben  zwen  sester  ainen  helbling.  [18.]  Item  von  ainer 
bürden  hamf  vier  phenning  und  von  aim  balle  newn  phenning.  [19.] 
Item  von  aim  sem  ols  ainen  halben  Schilling  phenning.  [20.]  Item  von 
ainem  zenten  unslit  ainen  phenning.  [21.]  Item  von  ainem  sem  honig 
ainen  halben  Schilling  phenning.  [22.]  Item  von  ainem  zenten  anken 
oder  zigern  ainen  phenning.  [23.]  Item  von  ainem  zenten  smalz  ainen 
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phenning.  [24.]  Item  von  ainem  halben  fuder  durrer  piern  ainen  phenning. 
[25.]  Item  von  ainem  zigere  ainen  helbling.  [26.]  Item  von  ainem  rumph 
mit  anken  ainen  helbling.  [27.]  Item  von  zwain  rumphen  mit  harz  ainen 
helbling.  [28.]  Item  von  ainer  lagein  mit  harz  zwen  phenning.  [29.]  Item 
von  hundert  eibem  holzern  drei  helbling.  [30.]  Item  von  ainem  zuber 
mit  aiern  ainen  phenning.  [31.]  Item  von  ainem  vasse  mit  aiern  zwen 
phenning.  [32.]  Item  von  ainem  sake  mit  lorbonen  zwen  phenning.  [33.] 
Item  von  ainem  sake  mit  sirin  ainen  phenning.  [34.]  Item  von  ainem 
sake  mit  mandeln  drei  helbling.  [35.]  Item  von  ainem  sem  stahels  ainen 
halben  Schilling  phenning  und  von  ainem  [zenten  zwen]  phenning.  [36.] 
Item  von  ainer  bürden  eisens  ainen  helbling.  [37.]  Item  ain  vere  dilen 
ainen  helbling.  [38.]  Item  von  ainem  flozze,  darnach  man  inschetzet. 
[39.]  Item  von  ainer  tunne  heringe  zwen  phenning.  [40]  Item  von  ainer 
Scheiben  salz  ainen  helbling.  [41.]  Item  von  ainem  strow  buking  drei 
helbling.  [42.]  Item  ain  phunt  eisens  ainen  Schilling  phenning.  [43.]  Item 
von  ainem  lerem  fuedrigem  vasse  ainen  phenning.  [44.]  Item  von  ainem 
zenten  wachs  ainen  halben  Schilling  phenning.  [45.]  Item  von  ainem 
zenten  smer  ainen  phenning.  [46.]  Item  von  ainem  semigem  fesslein 
mit  harnasch  ainen  halben  Schilling  phenning.  [47.J  Item  von  ainem 
lerem  fuedrigem  vasse  mit  kesten  ainen  halben  Schilling  phenning.  [48.] 
Item  von  ainem  vasse  mit  sicheln  vier  phenning  und  von  aim  hundert 
ainen  helbling.  [49.]  Item  von  ainem  korbe  mit  veigen  und  trewbeln 
dm  helbling.  [50.]  Item  von  ainem  vasse  mit  matkumi  drei  phenning 
und  von  zwain  sester  einen  helbling.  [51.]  Item  von  einem  sake  von 
haberkern  gebent  zwen  sester  ainen  helbling.  [52.]  Item  von  aim  zenten 
bechen  fleische  ainen  phenning.  [53.]  Item  von  ainer  lagein  mit  mede 
zwen  phenning.  [54.]  Item  von  ainem  zenten  wolle  drei  helbling.  [55.] 
Item  von  ainem  stuke  zwilich  ainen  helbling.  [56.]  Item  von  ainem 
lainen  tuche  ainen  helbling.  [57.]  Item  von  ainem  vasse  mit  buchs  newn 
phenning.  [58.]  Item  von  zwain  kelbern  ainen  helbling.  [59.]  Item  von 
ainem  rinde  ainen  helbling.  [60.]  Item  von  ainem  ph erde  ainen  phenning. 
[61.]  Item  von  ainem  halbem  fuedrigen  fasse  mit  Weinstein  drei  phen- 
ning und  darunder  nach  markzal.  [62.]  Item  von  ainem  sweine  ainen 
helbling.  [63.]  Item  von  ainem  semigen  fesslein  mit  mezzern  ainen  halben 
Schilling  phenning  und  darunder  nach  markzal.  [64.]  Item  und  von  ainem 
fuder  weins  ainen  Schilling  phenning.  [65.]  Und  von  allen  andern  stucken, 
davon  man  zu  Brisach  zollet,  sullen  und  mugen  dieselben  von  Newmburg 
halben  weg  sovil  nemen  als  man  zu  Brisach  gewondlichen  nimbt.  Und 
si  sullen  solh  zolle,  so  si  innemen  werden  als  vorstet,  zu  notdurft  und 
pessrung  der  obgenanten  stat  Newmburg  nutzen  und  anlegen  angeverde. 
Und  ob  iemand  solh  zolle,  als  vorgeschriben  ist,  wisendlich  verfuerte, 
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so  mugen  dieselben  von  Newmburg  denselben  nachkomen  und  si  und 
ire  leib  und  gut  umb  solh  verfurt  zoll  aufhalten,  alslang  und  in  darumb 
nach  gewondlichen  dingen  in  solhem  genug  besehenen  sei.  Und  wir 
gebieten  darumb  allen  und  ieglichen  fursten,  geistlichen  und  weltlichen, 
graven,  frein  herren,  rittern,  knechten,  burggraven,  burgermeistern, 
schultheissen,  richtern,  reten,  burgern,  gemeinden,  ambtleuten  und  allen 
andern  unsern  und  des  reichs  undertanen  und  getrewn,  daz  si  die  vorge- 
nanten von  Newmburg  die  obgemelten  zolle  also  innemen  lassen  und 
si  daran  nicht  irren  noch  hindern  noch  des  iemands  anderm  zu  tun  ge- 
statten in  dhain  weise,  soverr  si  unser  swere  ungnad  mainen  zu  ver- 
meiden. Geben  zu  Winterthur  nach  Krists  geburt  vierzehenhundert 
und  darnach  in  dem  zwaiundvierzigistem  jare  an  süntag  nach  sand 
Michels  tag,  unser»  reichs  im  dritten  jar,  versigelt  mit  unser  kuniglichen 
maiestat  anhangenden  insigel. 

Auf  dem  Falz: 
Ad  mandatum  domini  regis  Kaspar 
Sligk  milite  referente  Ulricus  Sunnen- 
berger  canonicus  Pataviensis. 


43. 

1443  April  8  Neustadt.  —  König  Friedrich  befiehlt  den  Baslern,  zu  Neuen- 
bürg Zoll  zu  entrichten. 

Reichsregistraturbuch  N  Bl.  152  ( Bx)  im  H.H.  u.  St.A.  Wien. 
Undatierte  Abschrift  der  Stadtschreiberei  Neuenburg  auf  Papier  aus 
dem  iy.  Jhd.  im  GLA.  Akten  Neuenburg-Zoll-  25.  ( Bt)  mit  Registra- 
turvermerk: Registrata  Jacobus  Wider l. 

Reg.  Chmel,  Reg.  Friderici  IV.  S.  144  Nr.  1406  (nach  Bx). 

Der  folgende  Abdruck  nach  Bl  unter  Einsetzung  der  Formalien 
aus  B2. 

Wir  Fridrich,  von  gottes  gnaden  römischer  könig,  zue  allen  Zeiten 
mehrer  des  reichs,  herzog  zue  Österreich,  zue  Steyr,  Kernden  und  ze 
Crain,  grave  zue  Tirol,  embieten  den  ersamen  unsern  und  des  richs 
lieben  getruen  burgermaister,  rate  und  burgern  gemeinlichen  unsern 
und  des  richs  stat  zu  Basel  unser  gnad  und  alles  gut.  Ersamen  lieben 
getruen.  Wie  wol  wir  allzeit  willig  sein,  wie  wir  unser  und  des  richs 
undertanen  nutz  bestellen,  schaden  und  gebresten  wenden,  so  sein  wir 
doch  mer  geneigt,  wo  die  größern  gebresten  anligen,  das  wir  den  mit 
mer  hilfen  und  gnaden  zu  staten  komen.  Darumb  so  haben  wir  bedacht 
und  angesehen  solich  not  und  gebresten,  damit  die  stat  zu  Ncwenburg 
und  die  inwoner  daselbs  mit  irn  leiben  und  gueten  teglichen  sorgen  und 
Unsicherheiten  des  Rynes  fluß  underworfen  sein,  also  wo  si  mit  steten 
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arbeiten  und  fleissigem  verwarten,  so  tag  so  nacht,  solichen  anligenden 
noten  und  gebresten  nicht  widerstunden,  das  zue  kurzen  Zeiten  dar  zu 
kome,  das  die  stat  in  iemerlich  zerganglichkeit  und  hinval  begeben 
wurde.  Und  das  dieselben  leut  und  einwoner  solich  stet  arbait  und 
Scheden  dest  bas  erleiden  und  sich  und  die  stat  vor  solichem  hinval 
enthalden  mögen,  so  haben  wir  in  allem  gemainen  nutz  anzusehen,  von 
newes  einen  zol  verliehen  und  gegeben  nach  laut  unser  kuniglichen 
maiestats  brief  darüber  gegeben.  Solichen  zol  ir  und  die  euwren  uch 
sperren  und  widern  zu  geben,  wie  wol  wir  uch  darumb  etwedick  ge- 
schriben  und  das  geboten  haben,  das  uns  frembde  und  unpillich  an  uch 
nimpt.  Und  darumb  so  gebieten  wir  euch  von  romischer  kuniglicher 
macht  ernstlich  und  vesticlich,  das  ir  und  die  ewrn,  so  sich  das  geburet, 
nu  furbashin  solichen  zol  nach  unser  maiestatbrieven  lut  und  sag  geben, 
richten  und  bezalen  on  Widerrede  und  tut  hierinne  nit  anders  als  lieb 
uch  sei,  unsere  und  des  richs  swere  ungnad  zu  vermeiden,  und  bei  ver- 
liesung fünfzig  mark  goldes,  uns  zu  rechter  pen  unablgßenlich  zu  be- 
zalen. Geben  zue  der  Newnstat  noch  Christs  geburt  vierzehenhundert 
und  im  drei  und  vierzigisten  jare  am  nechsten  montag  noch  dem  suntag 
iudica,  unsers  reichs  im  dritten  jare. 

Ad  mandatum  domini  regis  in  consilio. 


44. 

1443  Oktober  23  Rheinfelden.  —  Rheinfelder  Richtung  zwischen  der 
Herrschaft  Österreich  und  der  Stadt  Basel. 

Orig.  Perg.  im  Staatsarchiv  Basel  Städt.  ürk.  Nr.  1274  (A) 

und  im  GLA.  Vereinigte  Breisgauer  Archive  Spec.  Breisach  (AJ. 

Druck-  Basl.  U.  B.  7  S.  29  //.  Nr.  32  (nach  A). 

Reg.  Witte,  Reg.  der  Markgr.  von  Hochberg  2  S.  140  Nr.  i8g6. 

Von  Belang  ist  hier  die  Bestimmung,  daß  die  Basler  zu  Neuenburg  und  die 
Neuenburger  den  Baslern  zu  Kerns  keinen  Zoll  entrichten  sollen.  Die  Neuen- 
burger  erklärten  diese  Abmachung  später  als  für  sie  nicht  verbindlich,  weil 
die  Rhcinfclder  Richtung  ohne  ihr  Wissen  und  Willen  abgeschlossen  worden 
sei.    (Vgl.  Basler  U.  B.  7  S.  368  ff.  Nr.  214.) 


45. 

1461  Dezember  1  Sehlettstadt.  —  Eine  Reihe  von  Fürsten,  Grafen, 
Herren  und  Städten,  darunter  Neuenburg,  schließen  ein  Bündnis  gegen 

die  Übergriffe  der  Vemgerichte. 

Orig.  Perg.  vorhanden  im  Staatsarchiv  Basel,  Kgl.  Staatsarchiv 
München,  Allgem.  Reichsarchiv  München  sowie  in  den  Stadtarchiven 
Kolmar,   Rufach,  Schlettstadt  und  Straßburg. 
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Druck  Basler  U.  B.  8  S.  140  ff.  Nr.  177.  Rappoltstein. 
U.B.  4  S.  271  Nr.  711;  Moßmann,  Cartulaire  de  Mulhouse  2  S.  354 
Nr.  847. 

Reg.  Lichnowsky  7  S.  CCCXXX  Nr.  617.  Huggle  S.  140. 


46. 

1462  November  16  Basel.  —  Bürgermeister  und  Rat  zu  Basel  schlichten 

Streitigkeiten  zwischen  dem  Markgrafen  Rudolf  von  Hochberg  und  der 

Stadt  Neuenburg. 

§  1  Gefangennahme  von  markgräflichen  Untertanen  zu  Neuenburg. 
§  2  Jagen,  Fischen  und  Sandgraben  der  Neuenburger  im  Gebiete  der  Mark- 
grafschaft. §  3  Viehweide.  §  4  Gerichtsstand.  §  5  Grundruhr  und  Blutbann. 
§  6  Müllheimer  Bach.  §  7  Pfändungsrecht  des  Feldbannwarte s  zu  Neuenbürg. 
§  8  Korbweide.   §  9  Erbfälle.   §  10  Freier  Zug.   §  11  Feiler  Kauf. 

Orig.  Pergamentheft  im  St.A.   Neuenburg  (A).     Siegel  fehlt. 

Abschrift  aus  dem  17.  Jhd.  ebenda  (B);  Abschriften  im  GLA. 
im  Kopialbuch  124  Bl.  145 — 203  (Bx),  im  Kopialbuch  205  Bl. 
23 — 50  (Bt),  in  den  Akten  Neuenburg-Grenzverhältnisse- 14  (Bs) 
und  16  (BJ. 

Entwurf  im  Basler  Spruchbuch  Bl.  2  Staatsar ch.  Basel. 
Reg.  GLA.  Kopialbuch  149  Bl.  196. 

Gedrucktes  Reg.  Basler  U.B.  8  S.  156  Nr.  197 Huggle  S.  140  ff. 

Wir  Hans  von  Berenfels,  ritter,  zü  diser  zit  stathalter  des  burger- 
meistertumbs,  und  der  räte  zü  Basel,  tund  kunt  menglichem  mit  disem 
briefe:  Als  etlich  spenne  und  misshellunge  uferstanden  und  gewesent 
sint  zwüschent  dem  wolgeborn  herren  marggrafe  Rüdolfen  von  Hochberg, 
grafen  zü  Nuwenburg  und  herren  zü  Röteln  und  zü  Susemburg,  und  den 
sinen  in  den  herschaften  Badenwiler  und  Susemburg  an  einem  und  den 
ersamen  wisen  burgermeister  und  dem  rate  der  statt  Nuwenburg  in  dem 
Brisgowe  an  dem  andern  teile  diser  hienach  bestimpten  stucken,  vor- 
derungen  und  ansprachen  halb,  als  die  bede  partien  gegen  einander 
vor  uns  eroffnen  läßen  und  si  sich  darumb  zü  rechtlichem  ustrage  uf 
uns  als  wilkurlich  richter  vereinbare  t  band  nach  lute  eins  versigelten 
anlaßes  uns  darumb  übergeben,  daz  wir  da  von  ir  beder  partien  ernst- 
licher und  flißiger  bitte  wegen  uns  solichs  rechten  beladen  und  solich 
ir  zü  beden  siten  vorderunge,  clage  und  ansprach  uf  rechtlichen  tagen, 
darumb  angesetzt  und  inen  verkündet,  gegeneinander  verhört  und  inge- 
nomen  hand  uf  meinung  und  form  als  hernach  geschriben  stät. . . 

[Folgt  die  ausführliche  Darlegung  der  einzelnen  Streitpunkte.] 

Und  also  nach  verhörunge  solicher  obgemeldeter  beder  partien 
clage,  widerclage,  antwurten,  Widerrede,  nachrede,  ouch  keiserlicher 
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und  kunglicher  friheiten  und  gnaden,  ouch  ander  briefen  und  kunt- 
schaften,  in  geschrift  und  lebendigen  lüten  für  uns  bracht,  haben  wir 
als  wilkurlich  richter  und  nach  wilkurlicher  richtern  macht  und  gewalt, 
uns  in  kraft  des  obgemelten  anlaßes  und  ouch  von  gemeinem  geschri- 
ben  rechten  geben,  als  wir  des  durch  rät  gelerter  lüten  Unterricht  worden 
sint,  nach  zitlichen  rate  und  güter  vorbetrachtunge  unser  rechtspruche 
uf  alle  und  ieglich  artikele  der  vorgemelten  clagen  und  widerclagen  nach 
unser  besten  verstentnüsse  getan  und  setzen  laßen,  als  hernach  geschri- 
ben  stät.    Dem  ist  also: 

[1.]  Uf  den  ersten  artikel  des  obgenanten  herren  marggrafe  Rudolfs 
clage. ..  .[betrifft  die  Gefangennahme  von  33  Leuten  aus  der  Markgraf- 
schaft, die  den  Neuenburger  Wochenmarkt  besucht  hatten.] 

[2.]  Uf  den  andern  artikel,  der  da  wiset,  wie  die  von  Nuwenburg 
dem  egenanten  herren  marggrafe  Rüdolfen  in  siner  herlikeit  uswendig 
zwinge  und  bann  der  statt  Nuwenburg  intrag  und  übergriffe  tuen  mit 
heßen,  beißen,  vischen,  hertfüren,  santgraben  und  steinbrechen  etc., 
sprechen  wir  zü  recht:  Wie  wol  die  güter,  darin  denn  die  von  Nuwenburg 
hert  und  sant  bisher  gegraben,  ouch  stein  gebrochen  hand,  in  des  be- 
nanten  herren  marggrafe  Rudolfs  etc.  hohen  herlikeiten  der  herschaft 
Badenwiler  ligent  und  sint,  daz  dennoch  die  von  Nuwenburg  solich 
herd  und  sant  graben  ouch  steinbrechen  hinfür  als  bisher  gebruchen 
mogent  und  daz  inen  das  in  iren  und  der  iren  erkouften  und  herbrachten 
gutern  nit  gewert  werden  solle,  doch  dem  benanten  herren  marggrafe 
Rüdolfen  etc.  und  sincn  nachkomen  sust  an  der  hohen  herlikeit  der 
herschaft  Badenwiler  in  andern  sachen  undschedlich.  Aber  des  heßens 
und  beißendes  halb,  das  sol  durch  die  von  Nuwenburg  und  ir  hinder- 
seßen  wider  des  egenanten  herren  marggrafe  Rudolfs  etc.  oder  siner 
amptlüten  willen  nit  bescheen.  Ob  es  aber  also  wider  iren  willen  be- 
scheen  wurde,  daz  sich  denn  des  die  von  Nuwenburg  anders  dann  in 
fruntschaft  nit  annemen  sollent. 

[3.]  Uf  den  dritten  und  achtenden  artikele,  die  da  wisent,  daz  die 
von  Nüwenburg  in  der  herschaft  Badenwiler  übergriff  tuen  mit  iren 
vieoh,  dar  in  ze  weiden  und  mit  einungen  uf  die  üchtweide  ze  setzen 
etc.,  sprechen  wir  zü  recht:  Nach  dem  die  von  Nuwenburg  durch  gloub- 
haftige  briefe  in  recht  vor  uns  bibracht,  daz  si  mit  den  dorfern  Mulnhein 
und  Hugelnhein  ob  fünfzig  jaren  vergangen  weidgenoschaft  irs  vichs 
gehept,  gebrucht  und  genoßen  haben,  daz  si  ouch  hin  als  daher  dabi 
bliben  sollent  nach  inhalt  der  überkomnüssebriefen  von  wilent  Wolfen 
von  Friberg  von  Gersthnegg1,  burgvogts  zü  Badenwiler,  an  statt  der 

1  Urkunde  Nr.  31  (S.  41). 


Digitized  by  Google 


64 


1462. 


Nr.  46. 


durchlüchtigen  herschaft  von  österrich  etc.  zwüschent  den  dörfern 
Obern  und  Nydern  Mulnhcin  und  Hugenhein  an  einem  und  den  von 
Nüwenburg  ander  sit,  ouch  eins  nach  ganden  entscheid  briefes  von 
wilent  gräf  Hansen  von  Luppfen,  der  benanten  herschaft  von  Österrich 
etc.  landvogt,  bescheen,  doch  so  sollent  die  von  Nüwenburg  die  vor- 
genanten dörfere  in  der  üchtweid,  so  si  jerlich  nach  der  ernen  und  dem 
howet  für  ir  ziechviech  verbannen,  mit  irem  hert  viech  überhoupt  unbe- 
kombert  läßen,  aber  ir  ziech  viech  und  rosse  mögen  si  tages  darin  weiden 
bescheidenlich  und  ungefarlich,  doch  den  obgenanten  überkomnußen 
und  den  von  Nüwenburg  sunst  der  weidgenoschaft  halb  ganz  un- 
schedlich,  als  si  denn  des  vor  unsern  ratsfrunden,  die  wir  die  Sachen 
ir  spenne  zü  beseen  geschickt  gehept,  sich  selbs  ouch  vereinbaret,  als 
uns  dieselben  unser  ratsfrunde  fürbracht  hand. 

[4.]  Uf  den  Vierden  artikel  wisende,  daz  die  von  Nüwenburg  des 
benanten  herren  marggrafe  Rüdolfs  armen  lute  mit  frömden  uslendigen 
gerichten  bekumbern  wider  sin  keiserlich  und  künglich  friheit  etc., 
sprechen  wir  zü  recht:  Nach  dem  bede  des  benanten  herren  marggrafe 
Rüdolfs  etc.  anwalte  und  ouch  die  von  Nüwenburg  keiserlich  friheiten 
vor  uns  in  das  recht  geleit  und  hören  laßen  hand,  die  da  wisent,  als  ouch 
das  von  gemeinen  rechten  on*?  das  billich  ist,  daz  ietweders  teils  lüte 
nienen  fürgehouschen  werden  noch  zü  recht  stän  sollent  denn  vor  den 
gerichten,  du  si  seßhaftig  sint,  daz  ouch  hinfur  zwüschent  desselben 
herren  marggrafe  Rudolfs  von  Hohperg  etc.  lüten  und  undertanen 
eins  teils  und  der  statt  Nüwenburg  und  iren  burgern  und  hinderseßen 
des  andern  teils  ein  solich  wesen  gegeneinander  gehalten  werden  solle, 
daz  umb  eigen,  erbe  und  geltschulde,  die  si  gegen  und  miteinander 
uswendig  den  enden,  da  der  schultforderer  geseßen  ist,  gemacht  hand 
oder  noch  machen  werdent,  darumb  sich  der  Schuldner  friheit  nit  ver- 
zigen  oder  die  schuld  an  des  schuldforderers  ende  ze  bezalen  nit  ver- 
schriben  noch  versprochen  hät,  ieder  cleger  und  ansprecher  dem  ange- 
clagten  nach  volgen  sol,  rechtes  von  im  ze  bekomen,  an  das  ende  und 
für  das  gericht,  darin  der  angeclagt  wonhaft  ist,  daselbs  man  im  ouch 
ein  gastgericht  und  ein  unverzogen  recht  halten  und  widerfaren  laßen 
sol,  also,  was  dem  cleger  mit  recht  erkennt  wirt,  daz  er  des  ouch  unver- 
zug  mit  varenden  pf endern  oder  pfenningen  usgewist  und  im  das  über 
dri  tag  gevarlich  nit  verzogen  werde.  Und  sol  man  ouch  die  pfand  an 
dem  selben  ende  an  einen  wirt  stellen  oder  legen.  Werdent  denn  die 
in  acht  tagen  den  nechsten  darnoch  gelost  und  dem  cleger  ein  benügen 
beschicht,  wol  und  gut,  beschehe  aber  das  nit,  so  mag  der  cleger  als 
denne  dieselben  pfand  hintriben  und  damit  gefaren  als  mit  dem  sinem, 
die  selbs  ze  beheben  umb  sinen  pfandschilling  oder  andern  lüten  ze 
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verkoufen  nach  sinem  willen.  Wurde  ouch  iemanden  nach  siner  vordrung, 
inmaßen,  als  vor  stät,  recht  verseit  und  gevarlich  verzogen  und  sin 
oberer  des  glöblich  underwist  wurde,  der  mag  denn  den  sinen  sin  recht 
anderswa  süchen  und  fürnemen  läßen  one  menglichs  irrung  und  intrag. 
Doch  so  sol  niemand  des  andern  in  solichem  recht  süchen  varen  in  der 
ernen,  in  dem  howet  und  in  dem  herbst,  da  iederman  sunst  bekumbert, 
als  das  an  andern  gerichten  ouch  gewonlich  ist.  Es  sol  ouch  dem,  der 
mit  recht  obligt,  sin  zimlicher  cost,  so  er  von  notdurft  wegen,  sin  recht 
ze  jagen  oder  sich  ze  weren,  gehept  und  behept  hätt,  ze  stünd  an  dem 
selben  ende  one  sinen  willen  nit  aberkant,  sonder  zübekant  und  usge- 
richt  werden.  Hette  sich  aber  iemand  mit  fürworten  siner  obern  oder 
siner  friheit  umb  sin  Sachen  begeben  und  sich  witer,  denn  als  vor  stät, 
verbunden,  dem  sol  ouch  nachgangen  werden. 

[5.]  Uf  den  fünften  und  den  zehenden  artikele  von  dem  verbieten 
ze  weiden  und  holz  ze  howen  und  ouch  von  pfendents  wegen  in  des  ge- 
nanten hern  marggrafe  Rudolfs  etc.  hohen  herlikeiten  in  den  owen 
des  Ryns  und  ouch  sust  wisende,  sprechen  wir  zu  recht :  Nach  dem  durch 
die  briefe  und  kuntschaft,  von  des  benanten  herren  marggrafe  Rudolfs 
etc.  wegen  für  uns  in  recht  bi  geleit,  nit  witer  fürbracht  worden  ist, 
denn  daz  nach  hörsagen  sin  hohen  herlikeiten  reichen  sollent  obendig 
und  nidwendig  der  statt  Nuwenburg  cruzsteinen  bis  in  den  Ryn,  so 
verre  einer  ze  rosse  mit  einem  reispieß  geritten  und  gereichen  mag,  und 
aber  der  selben  herlikeit  dhein  ander  gebruchlicher  beseße  und  übunge 
denn  allein  von  etlichen  grünt  rüren,  die  sich  vor  ziten  uf  dem  Rine 
gegen  Güten öwe  und  Züncken  gegeben  haben  sollent,  durch  die  her- 
schaft Badenwiler  beschehen  noch  gehept  sin,  in  recht  vor  üns  gnüglich 
bibrächt  worden  ist,  was  Sachen  sich  denn  hinfür  in  des  benanten  herren 
marggrafe  Rüdolfs  von  Hohperg  herschaften  zü  Susemburg  und  Baden- 
wiler von  dem  hohen  Staden  des  Ryns  obendig  und  nidwendig  den 
cruzsteinen  der  statt  Nuwenburg  bis  in  den  Rine,  so  verre  einer  ze  rosse 
geritten  und  mit  einem  reisspieß  gereichen  mag,  das  blüt  und  grünt 
rüre  antreffende  zwuschent  Bellikon  und  Grißen  begeben  werden,  die 
sollent  dem  selben  herren  und  sinen  amptluten  von  sinen  wegen  von 
solichen  hohen  herlikeiten  wegen  zü  richten  und  ze  walten  zü  gehören, 
wes  aber  die  statt  Nuwenburg  durch  vergabung  wilent  kung  Adolfs 
von  Nassowe1,  römischen  kunigs,  von  dem  benanten  hohen  Staden  des 
Rins  obendig  und  nidwendig  und  ouch  zwuschent  iren  cruzsteinen 
in  iren  owen  zwuschent  Belliken  und  Grißen  in  gewalt  und  gewere  ge- 
wesen sint  one  rechtlich  erfolgunge  und  ansprach  der  obgenanten  her- 
schaften Susenburg  und  Badenwiler,  als  lange  das  iemand  furdenken 

1  Handveste  König  Adolfs  §97  (Lrk.  Nr.  7  S.  17). 
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mag,  als  si  ouch  den  beseße,  übunge  und  nützlichen  gebruch  der  benanten 
ir  owen,  es  si  die  zu  behüten,  zc  verbannen,  ze  holzen,  ze  weiden  oder 
sunst  ze  nützen,  in  disem  rechten  gnüglich  bibracht  hand,  dabi  sollen! 
si  ouch  hinfür  ungehindert  beliben,  doch  den  überkomnüssen,  vor  ziten 
mit  iren  umbseßen  der  weidgengen  halb  beschehen,  unvergriffen.  Aber 
uf  dem  hohen  Staden  des  Ryns  obwendig  und  nidwendig  den  cruzsteinen 
und  uswendig  dem  burgbann  der  statt  Nuwenburg,  so  wit  die  benanten 
herschaften  Susenburg  und  Badenwiler  reichent,  sollent  die  von  Nuwen- 
burg sich  dheinerlei  Sachen  noch  gerechtikeiten,  die  hohen  herlikeiten 
antreffende,  es  sie  heßen,  beißen,  vischen,  pfenden  oder  über  frevel 
und  das  blüt  ze  richten,  one  der  selben  herschaften  willen  underziehen, 
nach  dem  si  der  hohen  herlikeiten  bis  uf  die  hohen  Staden  des  Ryns 
obendig  und  nidwendig  iren  crüzsteinen  und  bis  an  iren  burgbann 
den  obgenanten  herschaften  Susemburg  und  Badenwiler  vor  üns  in  dem 
rechten  ouch  selbs  bekenntlich  gewesen  sint. 

[6.]  Uf  den  segsten  artikel  des  benanten  herren  marggrafe  Rüdolfs 
etc.  clage,  von  dem  abkeren  des  Mulheymer  bachs  wisende  etc.,  sprechen 
wir  zü  recht,  daz  der  selbe  bach  durch  die  von  Nuwenburg  nach  inhalt 
wilent  grafe  Conrats  und  grave  Heinrichs  von  Fursteraberg,  die  zit 
herren  zü  Badenwiler,  verschribunge1,  so  si  für  uns  in  recht  geleit  hand, 
hinfur  als  bisher  durch  ir  statt  ze  leiten  gebrucht  werden  möge,  doch 
so  si  von  güßen  oder  rumenz  wegen  den  abkeren  wollent,  daz  si  das 
in  solicher  bescheidenheit  und  gewarsami  tün  sollent,  daz  den  erbern 
luten  im  ampt  Badenwiler  dhein  schade  davon  beschee.  Des  gelich 
herwiderumb  so  sollent  die  lüte,  die  ir  gütere  neben  dem  selben  bach 
ligendo  haben,  den  ouch  nit  abgraben  und  uf  ire  güter  schlagen,  denn 
mit  wißen  und  willen  und  in  biwesen  der  von  Nuwenburg  boten  und  das 
alsdenn  ouch  in  solicher  bescheidenheit  tün,  daz  die  von  Nuwenburg 
des  wassers  nit  mangel  noch  des  abgrabendes  kosten  haben  müßen. 

[7.]  Uf  den  sibenden  artikel,  der  da  wiset,  wie  die  von  Nüwenburg 
die  lute  us  des  benanten  herren  marggrafe  Rudolfs  lande  understand 
ze  pfenden  und  ze  trengen,  in  ir  statt  ze  sweren  und  ze  schetzen,  ouch 
das  niemanden  ze  sagen  etc.,  sprechen  wir  zü  recht:  Ob  sich  hinfür 
begeben  wurde,  daz  der  von  Nüwenburg  banwart  iemand  in  iren  owen 
dez  Rins  uf  schaden  ergriffe,  den  mag  er  pfenden  nach  große  des  Schadens 
umb  den  einunge,  so  daruf  gesetzt  und  uf  ein  sum  durch  die  von  Nüwen- 
burg bestimpt  und  offenlich  gerüft  werden  sol,  und  den  selben  einunge 
mit  recht  in  ir  statt,  ob  der,  so  also  uf  schaden  ergriffen  wirt,  darinne 
funden  werde,  oder  aber  an  dem  ende,  da  er  seßhaft  ist,  in  bringen. 
Wurde  aber  der  in  den  owen  nit  ergriffen,  sonder  darus  über  den  hohen 

1  Urkunde  Nr.  23  (S.  30.). 
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Staden  des  Ryns  heruf  entwiche,  den  sollent  die  von  Nüwenburg  in 
sinem  hüse  noch  sunst  in  der  benanten  herschaft  nit  pfenden  noch 
beßern,  noch  ouch  umb  den  einunge  niemand  trengen  ze  schweren  oder 
ze  geloben,  niemanden  nützit  ze  sagen.  Doch  sollent  hierin  usgesetzt 
sin  die  von  Züncken  und  Hugelnhein,  denen  der  Rin  ire  gutere  ze  owen 
gemacht  hat,  daz  die  mit  weiden  und  holzen  in  den  owen  bliben  geläßen 
werden  sollent,  als  si  von  alter  her  mit  den  von  Nüwenburg  als  iren 
guten  nachburen  herkomen  sint,  also  daz  die  von  Nüwenburg  den  selben 
dörfern  ze  holzen  und  ze  weiden  nach  ir  notdurft,  wenn  si  von  inen 
darumb  gebeten  werden,  nit  versagen  sollent. 

[8.]  Uf  den  nunden  artikel  von  der  körbliweid  wisende  sprechen 
wir  zu  recht,  daz  die  vischer  von  Nüwenburg  in  ir  mark  uf  dem  Rin 
in  der  korbliweide  wol  die  wale  nemen  mögen,  doch  daz  si  sich  darin 
ouch  bescheidenlich  und  nachpurlich  halten,  aber  uswendig  der  von 
Nüwenburg  marken  sollent  si,  ob  si  die  korbli  weid  bruchen  wellent, 
one  vorteil  dieselben  korbli  weid  als  ander  umbseßen  triben  und  die  von 
Züncken  daran  ouch  nit  hindern.  Herwiderumb  sollent  die  von  Zung- 
ken die  vischweid  uf  gebannen  virtage  in  der  von  Nüwenburg  marke 
als  wol  als  die  vischer  von  Nüwenburg  miden  und  sich  mit  inen  ouch 
bescheidenlich  und  nachpurlich  darin  halten. 

[9.]  Uf  den  eiliften  artikel  wisende,  wie  die  von  Nüwenburg  der 
benanten  herschaften  lüte  zwingent,  umb  erbfeile  in  ir  statt  ze  rechtigen 
etc.,  sprechen  wir  zu  recht:  Was  erbfellen  uswendig  der  statt  Nüwenburg 
gefallen,  die  solWt  in  den  gerichten,  da  si  gefallen,  berechtiget  werden. 
Were  aber  iemand  schuldig,  zinse  oder  zehenden  in  die  statt  ze  weren 
oder  kuntlich  und  gichtige  schuld  in  der  statt  Nüwenburg  gemacht 
ze  bezalen,  den  mag  man  zü  Nüwenburg  mit  recht  wol  beheben,  be- 
zalunge  von  im  ze  bekoraen,  nach  alter  herbrachter  gewonheit  und  ouch 
uswisunge  gemeines  rechten. 

[Es  folgt  nunmehr  die  Entscheidung  über  die  Widerklage  der 
Neuenburger,  deren  Artikel  I  und  3 — 7  nur  einzelne  für  vorliegende 
Veröffentlichung  belanglose  Streitfälle  betreffen  und  daher  hier  weg- 
gelassen sind.] 

[10.]  Uf  den  andern  artikel  der  von  Nüwenburg  clage,  als  von  dem 
verbannen  des  frien  zoges,  in  ir  und  ander  stette  im  Brißgowe  nit  ze 
tünde,  durch  das  verbieten,  nit  dahin  ze  wiben  und  ze  mannen,  wisende, 
sprechen  wir  zü  recht:  die  wile  uf  die  clage  dhein  gnügsam  bibringen 
vor  üns  in  dem  rechten  bescheen  und  aber  ein  Übertrag  und  richtunge 
nach  wilent  grave  Egens  von  Friburg  seligen  kriege  mit  den  Stetten 
in  dem  Brisgowe  bescheen1,  wie  die  davon  wisen  solle,  angezogen,  die 
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doch  in  recht  nit  geleit  worden  ist,  sie  denn  ein  soliche  angezogne  rieht unge 
gegen  der  herschaft  Badenwiler  bescheen,  endscheidunge  des  frien 
züges  halb  inhaltende,  daz  denn  die  nach  ir  uswisunge  gehalten  und  durch 
dehein  gevarlich  intrege  abgestelt  werden  solle. 

[11.]  Uf  den  achtesten  und  lesten  artikel  der  von  Nüwenburg  clagt\ 
von  dem  verbannen  des  veilenkoufsetc.  wisende,  sprechen  wir  zü  recht: 
Was  nüwerunge  und  beschwerunge,  es  sie  des  veilen  koufs  oder  ander 
Sachen  halb,  denen  von  Nüwenburg  nach  datum  des  anlaßes,  uf  den 
dis  recht  gesetzt,  durch  des  obgenanten  herren  marggrafe  Rudolfs  von 
Hohperg  amptlüte  zügefüget  worden  sint,  daz  die  hin  und  abe  sin  und 
der  veile  kouf,  als  vor  und  ec  sich  die  spenne  zwüschen  inen  erhept 
hand,  unverbannen  bliben  solle.  Herwiderumbe  sollent  die  von  Nüwen- 
burg alle  nüwerunge  und  beschwerunge,  nach  datum  des  benanten  an- 
laßes gegen  iren  umbseßen  furgenomen,  abtün  und  den  veilen  kouf 
ouch  unverbannen  läßen  und  die  mergt  in  ir  statt  und  gebieten  fri  hal- 
ten und  niemanden  uf  den  selben  mergten,  usgenomen  umb  frevel  und 
Übeltat,  hemmen  noch  verbieten  laßen. 

Dise  unsere  rechtlichen  urteilen  und  spruche,  so  wir  in  kraft  des 
obgemelten  anläßes  nach  zitlichem  rate  und  vorbetrachtunge  und  unser 
besten  verstentnüsse  als  wilkurlich  richtere  geben  und  getan,  hand  wir 
den  vorgenanten  beiden  partien  ze  halten  und  ze  volziehen  nach  lüte 
und  inhalt  des  selben  anläßes  ubergeben  und  darüber  disen  urteil  brief 
in  büchs  wise  nemlich  in  acht  blettern  und  acht  und  drissig  zileten 
geschriben  machen  laßen  hand,  der  zwen  glich  lutende  gemacht  und 
ietlicher  partie  einer  mit  unser  statt  secret  anhangendem  ingesigel  ver- 
sigelt geben  sint  uf  zinstag  nechst  nach  sant  Martins  tage  des  heiligen 
bischofs  des  jares,  als  man  zalte  nach  unsers  herren  Cristi  geburt  vier- 
zehen  hundert  sechzig  und  zwei  jare. 


47. 

1463  Mai  25  Basel.  —  Läuterung  des  Basler  Spruchbriefes  von  1462. 

§  1  Galgen  zu  Neuenburg.  §  2  Weidgang  und  Holzung.  §  3  Hochgestade 
des  Rheins. 

Orig.  Perg.  im  GLA.  Vereinigte  Breisgauer  Archive  Specialis 
Neuenburg.    Das  an  Pergamentstreifen  hängende  Siegel  beschädigt. 

Begl.  Abschrift  vom  8.  Februar  1780  im  GLA.  im  Kopialbuch  124 
Bl.  206 — 217  und  vom  5.  Sept.  1782  im  Kopialbuch  20$  Bl.  $2 — 63. 
3  weitere  Abschriften  ebenda  Akten  Neuenburg-Grenzverhältnisse. 

Entwurf:  Basler  Spruchbuch  Bl.  2g  im  Staatsarchiv  Basel. 

Reg.  GLA.  Kopialbuch  14g  Bl.  igy.  Gedrucktes  Reg.  Basl.  U. 
B.  8  S.  172  Nr.  210;  Huggle  S.  150. 


Digitized  by  Google 


Nr.  47. 


1463. 


60 


Wir  Hans  von  Berenfels,  ritter,  zü  disen  ziten  stathalter  des  burger- 
meistertümbs,  und  der  räte  zO  Basel,  tünd  kunt  menglichem  mit  disem 
briefe:  Als  der  wolgeborn  herre  marggräfe  Rudolf  von  Hochperg,  grave 
zü  Nüwemburg  und  herre  zü  Rötelen  und  zü  Susemburg,  eins  und  die 
ersamen  wisen  burgermeister  und  der  räte  ze  Nüwemburg  im  Brisgöw 
des  andern  teils  umb  zwen  artikel,  nemlich  des  galgen  ze  Nüwemburg 
und  der  weidegengen  und  beholzens  der  zweier  dörferen  Zuncken  und 
Hügelnhen  halb,  unsern  rechtlichen  spruch,  so  wir  vormals  umb  alle 
ir  spenne,  so  si  uf  uns  zü  recht  komen  warent,  getan  und  inen  darüber 
unser  rechtsprüche  geben  hand,  nit  glich  verstanden  und  darumbe 
umb  dieselben  zwen  artikel  einer  lüterunge  von  uns  begert  hand,  daz 
wir  da  die  benanten  beide  partien  uf  hüte  datum  dis  briefs,  den  wir 
inen  für  einen  rechtlichen  tage  angesezt  und  verkündet,  umb  semlich 
ir  misshellunge  in  den  benanten  zweien  artikelen  in  clage,  antwurt, 
rede  und  Widerrede  eigentlich  verhört  hand,  die  nü  durch  des  egenanten 
herren  marggräfe  Rudolfs  etc.  anweite  uf  söliche  meinunge  vor  uns 
bescheen  sint:  Nemlich  die  wile  unser  rechtsprüch  uf  den  fünften  und 
zehenden  artikel  siner  clage,  vormals  vor  uns  bescheen,  clerlich  uswise, 
daz  sich  die  von  Nüwemburg  dheinerlei  Sachen  die  hohengerichte  an- 
treffende uswendig  irem  burgbanne  underziehen  sollen  und  aber  si 
einen  galgen  uswendig  irem  burgbanne  und  uf  des  benanten  herren 
marggräfe  Rüdolfs  etc.  eigentüm  stände  habent,  daz  si  denn  den  da 
dennen  tün  und  nit  me  da  haben  söllent.  So  denn  so  wise  unser  recht- 
sprüch uf  den  fünften  und  ouch  den  zehenden  artikele  siner  klage,  als 
von  der  weidgengen  und  beholzens  der  zweier  dörfern  Zuncken  und 
Hügelnhen  bescheen,  ouch  clerlich,  daz  die  von  Nüwemburg  denselben 
zweien  dörfern  holzes  und  weide  ein  notdurft  geben  und  volgen  laßen 
söllent.  Daz  werde  inen  nit  gehalten,  sunder  genzlich  abgeslagen. 
Da  zü  die  von  Nüwemburg  durch  iren  redener  antwurten  laßen  hand 
des  galgen  halb,  daz  si  den  als  lange,  daz  iemand  fürdenken  möge,  und 
lange  vor  und  ee  die  herschaft  Badenwiler  zü  des  benanten  herren  marg- 
gräfe Rüdolfs  etc.  und  siner  vordem  handen  komen  sie,  an  dem  ende, 
da  er  noch  stat,  gehept  haben.  So  habe  ouch  noch  hütbitage  ein  her- 
schaft von  österrich  etc.  die  lantgrafschaft  in  dem  Brysgöw  und  daz 
geleit  bis  zü  dem  keppelin  obendri  ir  statt  Nüwemburg.  Der  Ursachen 
halb  si  nit  getrüwen,  daz  unser  meinunge  in  unserm  rechtsprüche  ge- 
wesen si,  daz  des  galgen  halb  dhein  enderunge  bescheen  solle.  So  denn 
der  weidgengen  und  beholzens  der  zweier  dörfern  Zuncken  und  Hügeln- 
hen halb  sient  si  urbütig,  die  erbern  lüte  von  Zunken  und  Hugeln- 
hein  ze  halten,  als  unser  rechtsprüche  uswiset,  nemlich  wie  daz  von  alter 
herkomen  ist,  daz  si  also  gehalten,  der  von  Zuncken  halb,  daz  die  mit 
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irem  viech  faren  mögent  in  den  owen,  wa  hin  die  von  Nüwemburg  mit 
irem  viech  hin  faren.  Des  holzes  halb  habe  man  den  von  Zuncken 
etwen  umb  ir  dienste  und  frönunge,  etswenn  umb  gelte,  etswen  ouch 
von  ir  bitte  wegen,  stangholz  und  gerte,  ire  guter  ze  verzünen  und  wende 
ze  stiken  und  ze  zünen,  volgen  laßen.  Aber  daz  man  inen  brennholz 
oder  buholz,  ouch  den  von  Hugelnhein  dheinerlei  holzes  oder  weide 
geben  habe  oder  schuldig  gewesen  sie  ze  geben,  daz  sie  nie  gewesen 
noch  gescheen,  denn  man  habe  an  den  briefen,  so  vormals  vor  uns  in 
recht  gehört  sient,  wol  verstanden,  wie  sich  die  von  Hügelnhein  selbs 
bekennt,  daz  si  weder  ze  holzen  noch  ze  weiden  in  iren  owen  dhein  recht 
habent,  denn  als  vil  si  das  mit  bitte  an  inen  erlangen  mögen,  deshalb 
si  ouch  nit  getrüwen,  daz  unser  meinunge  in  unserm  rechtspruche  gewesen 
sie,  iemanden  me  rechts  ze  geben,  denn  er  vormals  gehept  habe.  Denn 
ob  si  gebunden  sin  soltent,  den  benanten  zweien  dörfern  volgen  ze 
laßen  weide  und  holzes,  so  vil  si  meinen  möchten  notdurftig  sin,  so 
möchten  si  ire  owen  zü  ir  statt  notdurft  nit  genießen,  daz  si  die  vor  dem 
Ryne  behalten  möchtent. 

Also  nach  beider  teilen  rede  und  wider  rede  haben  wir  die  obge- 
melten  unser  rechtsprüch  für  uns  genomen  und  unser  lüterunge  uf  die 
benanten  zwen  artikel  des  galgen  und  ouch  der  weidgengen  und  holzens 
halb  in  den  öwen  inwendig  dem  hohen  Staden  des  Ryns  den  zweien 
dörfern  Zunken  und  Hugelnhein  volgen  ze  laßen  und  ouch  der  betü- 
tunge  des  hohen  Staden,  welichen  wir  für  den  hohen  Staden  des  Ryns 
gemeint  haben,  getan,  inmaßen  hernach  begriffen  ist. 

[1.]  Des  ersten  so  erlüteren  wir  unsern  rechtspruche  uf  den  fünften 
und  den  zehenden  artikel  des  obgenanten  herren  marggrafe  Rüdolfs 
etc.  clagen,  vormals  bescheen  umb  den  span  des  galgen  halb,  also:  Die 
wile  der  galge  in  clage  wise  in  dheinem  artikel  vor  uns  in  recht  in  sun- 
derheit  nit  angezogen  worden  ist,  als  doch  andere  stucke  die  hohenher- 
lichkeit  berürende  nemlich  bestimpt  worden  sint,  daz  ouch  in  unserm 
rechtsprüch  unser  meinunge  nit  gewesen  sie,  den  galgen  ze  Nüwemburg 
dar  inne  ze  begrifen  durch  die  worte,  daz  sich  die  von  Nüwemburg  us- 
wendig  irem  burgbann  über  daz  blüt  ze  richten  nit  underziehen  söl- 
lent,  sunder  daz  wir  damit  nit  anders  gemeint  haben,  denne  das  die  von 
Nüwemburg  uswendig  irem  burgbann  über  daz  blüt  nit  urteil  sprechen 
oder  zü  gerichte  sitzen  söllent.  Sust  so  haben  wir  nit  gemeint,  durch 
denselben  unsern  rechtsprüch  cntwederm  teile  weder  ze  geben  noch  ze 
neraen. 

[2.]  Item  umb  den  span  der  weidgengen  und  holzens  halb  in  den  owen 
etc.  erlüteren  wir  unseren  spruch  darüber  bescheen  also:  Daz  unser 
meinunge  nit  gewesen  sie,  daz  umb  des  worts  willen,  als  dar  in  stät, 
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daz  die  von  Nüwemburg  den  von  Zuncken  und  Hügelnhein  nach  ir 
notdurft  in  den  owen  ze  holzen  und  ze  weiden,  so  si  darumb  von  in  ge- 
beten werden,  nit  versagen  söllent,  die  von  Nüwenburg  buntlich  sien, 
inen  so  vil  weide  oder  holzes,  als  die  dörfer  Zuncken  und  Hügelnhein 
meinen  möchten  inen  notdurftig  sin,  volgen  ze  laßen,  sunder  daz  söliche 
notdurft  uf  einen  ungeverlichen,  zimlichen  gebruch  verstanden  werden 
und  die  von  Nüwemburg  den  benanten  dörfern  ein  sölich  zimliche,  unge- 
varliche  notdurft  holzes  und  weide  volgen  laßen  sollent,  wie  denn  daz 
gegen  ieglichem  dorfe  von  alter  her  gehalten  worden  ist,  und  damit 
die  benanten  dorfere  ir  wesen  hinbringen  mögent  und  mangels  halb 
sölicher  weide  und  holzes  nit  zergan  müßen. 

[3.]  Und  als  unser  rechtspruche  uf  etliche  artikel  bescheen  bestim- 
ment  den  hohen  Staden  des  Ryns,  lüteren  wir,  daz  wir  den  Staden  ge- 
meint haben,  der  von  Belliken  durch  nider  bis  gen  Grissen  am  höchsten 
geit,  daruf  man  uf  und  abe  ritet,  faret  und  gat,  und  nit  den  nidern  und 
nechsten  Staden  an  dem  Ryne. 

Und  diser  unser  lüterunge  ze  Urkunde  haben  wir  unser  stette  secret 
ingesigel  laßen  henken  an  disen  brief,  der  zwen  glich  gemacht  und 
ieglicher  obgenanten  partien  einer  geben  sint  uf  mittwoch  vor  dein 
heiligen  pfingstage  des  jares,  als  man  zalte  von  Oisti  unsers  lieben 
herren  geburt  tusend  vierhundert  sechzig  und  drü  jare. 


48. 

1466  Dezember  11  Grätz.  —  Kaiser  Friedrich  übertragt  den  kleinen  Zoll 
zu  Neuenburg,  den  bisher  Bernhard  von  Rotberg  vom  Reiche  zu  Lehen 

gehabt,  auf  die  Stadt  Neuenburg. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.    Siegel  abgegangen.  Urkunde 
stark  verblaßt,  deshalb  zum  Teil  unleserlich. 

Reg.  Reichsreg.  Buch  Q  Bl.  6iv.  im  H.  H.  u.  St.A.  Wien. 
Gedr.  Reg.  Chmel  a.  a.  0.  S.  48g  Nr.  4801.  Huggle  S.  152. 

Wir  Friderich,  von  gottes  gnaden  romischer  keiser,  zu  allen  Zeiten 
merer  des  reichs,  zu  Hungern,  Dalmatien,  Croatien  etc.  kunig,  herzog 
zu  Österreich,  zu  Steyr,  zu  Kerndten  und  zu  Crain,  grave  zu  Tyrol  etc. 
bekennen,  daz  uns  unser  und  des  reichs  lieber  getrewer  Bernhard  von 
[Rottperg1)  den  kleinen  zolle  zu  Newnburg  im  Brißgaw  gelegen,  unser 
und  des  heiligen  reichs  lehen,  durch  sein  offen  besigelten  briefe  aufge- 
wandt1] und  demutiglich  gebeten  hat,  denselben  zolle  füran  unsern 
und  des  reichs  lieben  getrewen  burgermeister,  rate  und  gemeinde  zu 

1  Ergänzt  nach  dem  Hegest  im  HUB. 
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Newenburg,  den  er  den  zugefugt  habe,  gnediclich  zu  verleihen.  Des 
haben  wir  angesehen  solich  sein  demutig  und  fleissig  bitt,  auch  getrew 
[und  nutzlich]  dinste,  die  er  uns  und  dem  heiligen  reich  bisher  getan 
hat  und  furan  wol  tun  sol  und  mage.  Und  haben  darumbe  denselben 
burgermeister,  rate  und  gemeinde  zu  Newnburg  den  benanten  kleinen 
zolle  zu  Newnburg  im  Brißgaw  gelegen  mit  aller  seiner  zugehorunge 
zu  lehen  gnediclich  gelihen,  leihen  ine  den  auch  wissenlich  in  craft  dis 
briefs,  was  wir  in  dann  daran  zu  recht  verleihen  sollen  und  mugen,  und 
meinen,  [setz]en  und  wellen,  das  ir  den  nu  [furan]  von  uns  und  dem 
heiligen  reiche  in  lehens  weise  inhaben,  nutzen  und  niessen  sollen  und 
mugen  von  allermeniclich  ungehindert,  doch  uns  und  dem  reiche  an  unsern 
und  sust  meniglich  an  seinen  rechten  unschedlich.  Es  sollen  auch  die 
obgenanten  von  Newnburg  von  solicher  lehen  wegen  dem  erwirdigen 
Johannsen  bischoven  zu  Basel,  unserm  fursten  und  lieben  andechtigen, 

zwischen  bie  und  an  unsrer  stat  gewond- 

lich  glupde  und  eide  tun,  uns  und  dem  reiche  davon  getrew  und  gehor- 
sam zu  sein,  zu  dienen  ,  als  solicher  lehen  recht  und  herkomen 

ist,  ungeverlich.  Mit  urkund  dis  briefs  besigelt  mit  unserm  keiserlichen 
anhangendem  insigel  geben  zu  Gretz  am  phinztag  vor  sant  [Lucien 
tag1]  nach  Cristi  geburde  vierzehen  hundert  und  im  sechs  und  sechzi- 
gisten,  unser  reiche  des  romischen  im  siben  und  zweinzigisten,  des 
keisertumbs  im  funfzehenden  und  des  hungerischen  im  achten  jaren. 

Auf  dem  Falz: 

Ad  mandatum  domini  imperatoris. 


49. 

1477  März  28  Wien.  -  Kaiser  Friedrich  III.  bestätigt  die  lachte  der 
Stadt  Neuenburg  an  den  Rheinauen  zwischen  Bellingen  und  Grißheim. 

Orig.  Perg.  mit  Siegel  an  Pergamentstreifen  im  St.A.  Neuenburg. 
Die  Urkunde  ist  zur  Hälfte  unleserlich.  Das  Fehlende  wurde  ergänzt 
nach  dem  Bestätigungsbrief  Kaiser  Karls  V.  vom  26.  April  1544 
(St.A.  Neuenburg),  in  den  die  vorliegende  Urkunde  wörtlich  einge- 
rückt ist. 

Reg.  Huggle  S.  170. 

Wir  Friderich,  von  g[ottes  gnaden  romischer  keiser,  zu  allen  zeiten 
merer]  des  reichs,  zu  Hungern,  Dalmacien,  Croacien  etc.  kunig,  herzog 
zu  Osterreich,  zu  Steyr,  zu  Kerndten  und  zu  Crain,  [grave  zu  Tyrol 
etc.,  bekennen:  Als  wir  vormals]  auf  anbringen  des  erwirdigen  Johann- 
sen, bischoven  zu  Basel,  unsers  fursten  und  lieben  andechtigen,  unsern 

1  Ergänzt  nach  dem  Regest  im  RRB. 
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und  des  reichs  lieben  getrewen  burgermeister,  rete  und  gemeinde  der 
statt  Nuemburg  am  Rein  bei  sweren  penen  ernstlich  gepoten  haben, 
denselben  bischove  Johannsen,  sein  nachkomen  und  stift  Basel  [an  den 
holzern,  velden,  weiden,  zewnen,  werden,  weidern,  egkern  und  m]atten, 
so  zu  desselben  stifts  dorfer  Sliengen  und  Steinestatt  und  ir  benne  und 
gerechtikeit  gehören  und  er  under  seinen  [regalien  von  uns  und  dem 
heiligen  reiche  zu  lehen  empfangen  haben]  sull,  ungeirrt  zu  lassen,  auch 
den  iren  [zu  verbieten,  furter  mer  in  dem  Rein  zwischen  der  gemelten 
dorfer  benne  [keinerlei  gold  zu  suechen,  wie  dann  das  unser  keiserlich 
brief  ferrer  ausweiset,  [haben]  uns  dieselben  von  Nuemburg  ietzo  durch 
freiheit  und  gleuplichen  schein  berichtet,  das  die  obgefnanten  holzer, 
veld,  weid,  zewn,  werd,  egker  und  matten  lang,  vor  und  ee  die  gemelten] 
dorfer  an  den  stift  Basel  komen,  zu  bevestung  und  bewarung  derselben 
stat  Nuemburg,  die  durch  [strengen  fluß  des  Reins  ser  beschwert  werde, 
fursehen  und  in  des  sonderlich  freiheit]  und  privilegia  gegeb[en,  die 
in]en  auch  durch  uns  in  kuniglichen  wirden  confirmirt  und  bestett 
[und  der  ob  menschlicher  gedechtnus  in  beruebigem  geprauch  und  besaß 
gewesen  sein,  und  uns  darauf  diemutiglich]  anrufen  und  bitten  lassen, 
si  und  dieselb  statt  hierin  gnediclich  [zu  fursehen.  Wann  wir  nu  solch 
beschwerung  und  schaden,  so  der  obgemelten  stat  durch  den  gewaltigen] 
fluß  des  Reins  beschicht,  auch  der  vorgenanten  von  Nuemburg  alt 
[freiheit  und  privilegia,  damit  si  der  gemelten  holzer,  veld,  weide,  zewn, 
werden,  egker  und  matten  halben  durch]  unser  vorfaren,  uns  und  das 
heilig  reich  begabt  sein,  gesehen,  [damit  si  dann  der  auch  ires  langen 
bcsäß  und  geprauchs  on  rechtlich  erkantnus  nit  entsetzt  werden,  so 
haben  wir]  aus  den  und  andern  merklichen  Ursachen  [uns  darzu  bewegent 
solch  oberurt  unser  kaiserlich  gebots  brief  und  iene  mit  allen  anhengen 
und  umbstenden  aufgehebt  und  abgetan,  heben  auf  und  tuen  die  ab 
von  römischer]  keiserlicher  machtfvollkomenheit  wissentlich  in  craft 
diz  briefs  und  mainen,  setzen  und  wellen,  das  die  gemelten  von  Newen- 
burg  die  oberuerten  holzer,  veld,  weide,  zewn,  werd,]  egker  und  matten 
[nach  laut  irer  freihait  und  privilegia  und,  wie  sie  die  bisher  ingehabt 
und  gepraucht,  mit  sampt  allen  holzern,  grünen  und  werden,  so  der 
fluß  des  Reins]  zwischen  Peliken  und  [Griessn  macht,  nu  hinfur  ewiglich 
zu  pesserung  und  bewarung  der  obgenanten  statt  in  haben,  nutzen 
und  geprauchen  sollen  und  mugen,  von  aller  menniglich]  ungehindert, 
doch  uns  und  dem  [heiligen  reiche  unser  oberkeit  und  gerechtigkeit 
hierin  vorbehalten.    Und  gepieten  darauf  allen  und]  ieglichen  unsern 
und  des  [heiligen  reichs  under]tanen  und  getrew[en,  in  was  wirden,  stats 
und  wesens  die  sein,  und  sonderlich  ainem  ieden  bischoven  zu  Basel, 
so  ietzo  ist  oder  kunfti]clich  wirdet,  von  obbestimpter  römischer  [kai- 
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serlicher]  macht  volkomenheit  [ernstlich  und  vestiglich  mit  diesem 
brief,  das  si  die  genanten  von  Newenburg]  an  solichen  obgemelten 
[holz]ern,  velden,  werden,  zewnen,  grünen,  [weidern],  egkern  und  matten 
[nicht  hindern  noch  irren,  sondern  si  der  berueblichen  und  on  irrung 
geprau]chen,  genießen  und  genzlich  dabei  bleiben  lassen,  als  lieb  in 
allen  [und  ir  ieg]lichem  sei,  [unser  und  des  reichs  swer  ungnad  zu  ver- 
meiden. Daran  tuen  si  unser  ernstlich  mainung.]  Mit  urkund  dis  briefs 
mit  unserm  keiserlichen  anhangendem  insigel  besigelt  geben  in  unser 
statt  Wienn  [am  acht  und  zwanzigisten  tag  des  monats  marti  nach] 
Cristi  gepurt  vierzehenhundert  und  im  siben  und  sibenzigisten,  unser 
[reiche]  des  römischen  [im  sibenunddreissigisten,  des  keiser]tums  im 
sechsundzwanzigisten  und  des  hungerischen  im  newnzehenden  jaren. 

Ad  mandatum  proprium  domini  imperatoris. 


50. 

1491  April  30.  —  Vertrag  zwischen  der  Stadt  Neuenburg  und  dem  Mark- 
grafen Philipp  von  Hochberg  über  verschiedene  gegenseitige  Rechts- 
verhältnisse. 

§  1  Rechtshilfe.  §  2  Freier  Zug.  §  3  Salzkauf.  §  4  Liegenschaften  von 
Neuen  burgern  in  der  Markgrafschart.  §  5  Kaufbriefe  über  liegende  Güter. 
§  C  Gerichtsstand.  §§  7.8  Weidgenossenschaft.  §  9  Weinlese.  §  10  Arrest. 
§  11  Kosten. 

Orig.  Perg.  im  GLA.  Vereinigte  Breisg.  Arch:  Specialia  Neuen- 
burg. Die  6  noch  vorhandenen,  an  Pergamentstreifen  hängenden  Sie- 
gel sind  mehr  oder  weniger  stark  beschädigt;  das  y.  Siegel  fehlt. 

Abschrift  im  GLA.  Kopialbuch  20$  Bl.  64 — 76.  Begl.  Ab- 
schrift vom  8.  Febr.  ij8o  ebenda  Kopialbuch  124  Bl.  254 — 274.  4 
weitere  Abschriften  im  GLA.  Akten  Neuenburg-Grenzverhältnisse  und 
Verträge. 

Reg.  Huggle  S.  174. 

Wir  dis  nachbenempten,  Rudolf  von  Blümneck,  vogt  zü  Baden- 
wilr,  als  gemeiner,  so  dann  Hansheinrich  von  Baden,  Conrad  Ratt, 
Hans  Grünenzwig  und  Hans  Badtman,  bede  bürgere  der  reten  der  stat 
Nuwenburg,  tunt  kunt  menglicbem  mit  dem  briefe:  Nach  dem  sich 
lang  zit  har  allerlei  irrsal  und  zweitracht  zwüschen  dem  hochgebornen 
herren  herrn  Rüdolfen,  marggraven  von  Höchberg  etc.  loblicher  gedaebt- 
nus,  und  nach  abgang  sin  uf  ouch  den  hochgebornen  herren  herrn  Philip- 
sen,  marggraven  von  Hochberg,  graven  zü  Nuwenburg,  herrn  zü  Rötteln 
und  Susenburg,  unser  gnedig  herrn,  gewachsen  an  einem,  sodann  den 
ersamen  wisen  burgermeister  und  rat  der  statt  Nuwenburg  andern  teils 
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gehalten  hand  und  aber  solicher  irer  zweitracht  und  irrsal  uf  uns  als 
früntlich  undertatinger,  vonbedenpartien  dar  zu  erweit  und  angnommen, 
zü  gütlichen  unverbundenen  tagen  kommen,  das  wir  do  als  die,  denen 
solich  spenn  und  irrung,  als  wol  billich  ist,  widerig  und  nit  lieb  gewesen 
sind,  bedcr  bestimpt  partien  zü  angesetzten  tagen  gutlich  für  uns  be- 
ruft und,  nachdem  wir  die,  nemlichen  den  edeln  vesten  Hanstüring 
Rieh  von  Richenstein,  landvogt  zü  Rottelen,  anstatt  und  in  namen  des 
gedachten  unsers  gnedigen  herrn  herrn  Philipsen,  marggraven  von 
Hochberg  etc.,  mitsampt  anderen  siner  gnaden  geordneten  und  anwei- 
ten, so  dann  die  ersamen  wisen  Hans  Seyler,  dirr  zit  burgermeister, 
Hans  Armbroster,  Caspar  Büchholtz,  Cünrat  Weidmann,  alle  des  rats, 
und  Sixt  Selber,  stattschriber,  als  geordneten  machtpoten  von  wegen 
der  statt  Nuwembürg,  ir  beider  teilen  clag  und  gegenclag,  rede  und 
Widerrede,  von  münden  und  darlegungen  ir  briefen  zü  guter  notturft 
gegeneinander  verhört  und  vernommen  und  demnach  bede  vorbestimpt 
partien  umb  solich  ir  spenn  und  mißhelle,  wie  dann  die  vor  uns  von 
beden  teilen  erlütert  sind,  uf  hüt  dato  dis  briefs,  für  si,  ir  erben  und 
nachkommen  nü  und  hie  nach  zü  ewigen  tagen  do  bi  zü  pliben,  in  der 
gutlichheit  und  mit  wissenthafter  teding  gütlich  und  früntlich  gericht, 
geschlicht  und  betragen  haben  in  wis  hienach  begriffen  ist,  nemlich  also: 

[1.]  Des  ersten:  Als  sich  die  von  Nuwembürg  clagen,  wie  unsers 
gnedigen  herrn  des  marggraven  amptlute  und  anweite  über  si  und 
das  ir  understünden,  wider  ir  löblich  freiheiten,  den  spruch  zü  Basel 
und  ander  entscheid,  so  si  gegeneinander  hetten,  ze  richten  etc.,  des- 
glichen  so  liessend  si  inen,  so  si  in  der  herschaft  umb  ir  zins,  gült,  hand 
und  geltschulden,  verschriben  und  unverschriben,  ouch  eigen  und  erb, 
recht  Süchten,  nit  unverzogen  recht  gan  noch  die  pfand,  so  si  umb  ver- 
schriben und  gichtig  Sachen  erlangten,  volgen,  domit  zü  gefaren  nach 
lut  des  Spruchs  zü  Basel1  vormols  zwüschen  inen  usgangen  etc.,  do  wider 
unsers  gnedigen  herrn  marggraven  anweltc  antwurten  nit  wissen  anders 
dann  den  spruch  zü  Basel  in  allen  stucken  gehalten,  ouch  den  von  Nu- 
wembürg nit  wider  ir  friheit  noch  ander  betrag  getan,  sunder  sich  in 
solichem  unsers  gnedgen  herrn  des  marggraven  freiheiten,  der  dann 
ouch  loblich  gefriet  were,  und  des  lands  Ordnung  gebrucht  haben  etc., 
ist  entscheiden,  wie  der  sprüch  zü  Basel  uswise,  das  ietweder  tail  bi 
sinen  gnaden  und  friheiten  pliben  und  wie  man  zins,  gült,  hand  und 
geltschulden,  verschriben  und  unverschriben,  ouch  eigen  und  erbe, 
inbringen,  pfand  geben,  nemen  und  ervolgen,  das  in  sölichem  dem  spruch 
zü  Basel  ungevarlich  gelept  und  der  gehalten  solle  werden. 

[2.]  Fürer,  als  sich  die  von  Nuwembürg  clagten,  wie  der  fri  züg 

1  Urkunde  Nr.  46  (S.  62). 
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zwuschen  inen  und  der  herschaft  Badenwiler  durch  verbieten  wiben 
und  mannen  undereinander,  ouch  behemsung  etlicher  personen  umb 
frevel,  die  nit  penlich  weren,  gevarlich  abgestellt  und  nit  gehalten 
würde  wider  den  spruch  zü  Basel  und  sunderlich  die  richtung  graf 
Egens1,  die  gar  eigentlich  uswise,  das  man  des  halb  niemand  weder  an 
sinen  lib  noch  güt  irren  sol  etc.,  do  wider  unsers  gnedigen  herrn  des 
marggraven  anweite  redten,  si  hetten  den  frien  zug  nie  geirret,  ob  si  aber 
das  ie  getan,  so  weren  si  des  merclich  von  den  von  Nüwenburg  geur- 
sachet  worden  durch  ein  Schätzung,  die  si  wilent  dem  durluchtigen 
hochgebornen  fursten  und  herren  herrn  Albrecht,  herzogen  zü  Osterich 
etc.  loblicher  gedechtnis,  geben,  doruf  gelegt  und  sider  der  selben  zit 
einem  ieden,  der  in  kraft  des  frien  zugs  von  inen  gezogen  were,  zwo 
stüren  abgnommen  und  damit  den  frien  zug  selbs  abgestellt  und  nit 
gehalten  hetten  etc.,  ist  abgeredt.  das  nun  hinfür  solicher  frier  zug  nach 
lut  und  sag  grauf  Egens  richtung  und  des  spruchs  zü  Basel  fri  und  ane 
alle  beswerde  ufrechtlich  und  ungevarlich  mit  wiben  und  mannen  under- 
einander us  der  herschaft  in  die  statt  und  hinwider  us  der  statt  in  die  her- 
schaft gehalten  werden  und  das  die  von  Nuwemburgobgemelter  Schätzung 
halb  still  stan  und  die  hinfür  in  solichem  ziehen  niemand  mer  heischen 
noch  abnemen  sollend  etc.  Do  gegen  ob  iemand,  der  were  man  oder  wib, 
us  der  herschaft  in  die  statt  ziehen  wolt,  der  einen  frevel  schuldig  und 
gichtig  wer,  der  sol  zü  vor  an  solichen  frevel  richten  oder  deshalb  der 
amptlüten  willen  behalten.  Wurde  aber  iemande,  der  also  ziehen  wolt, 
umb  einen  frevel,  der  noch  nit  mit  recht  usfündig  noch  gichtig  wer 
und  der  kein  malefiz  noch  penlikeit  uf  im  trüge,  angezogen,  dem  sol 
man  in  einem  monat,  dem  nechsten,  nach  dem  er  an  einem  amptman 
noch  frien  zugs  recht  urlop  begert,  einen  rechtstag  setzen  und,  was  er 
mit  recht  verfallet,  das  sol  er  bezalen.  Verzug  sich  aber  solich  tagsatzung 
und  rechtverligung  lenger,  also  das  es  in  zweien  monaten  den  nechsten 
nit  geendet  noch  usgetragen  wurde,  so  sol  dem  anclagten  nit  dester- 
minner  der  fri  zug  gestattet  und  des  weder  an  sinemlib  noch  güt  gehindert 
werden,  doch  das  die  selb  person  swere,  umb  vergangen  Sachen  recht 
ze  geben  und  ze  nemen,  wie  denn  frien  zugs  recht  und  harkommen  ist, 
alles  erberlich  und  ungevarlich. 

[3.]  Des  salzkoüfs  halb,  als  der  etlichen  unsers  gnedigen  herrn 
lüten  usserthalb  der  herschaft  zü  süchen  verboten  gewesen  ist,  die 
selben  verbot  sollen  uf  dismal  entschlagen  und  ab  sin  und,  ob  einich 
teil  deshalb  ützit  fürneme,  und  den  anderen  beduchte  sin  nit  lidlich, 
so  sol  umb  das  unserem  gnedigen  herrn  dem  marggraven  und  den  von 
Nüwenburg  ir  iedem  sin  recht  behalten  sin. 

~MJrkunde  Nr.  24  (S.  31). 
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[4.J  Item  der  gutem  halb,  so  die  von  Nuwembürg  us  der  statt 
buwen,  die  in  der  herschaft  gelegen  sind,  derhalb  si  sich  beclagten,  wie 
man  inen  gevarlich  stur  daruf  leite  etc.,  ist  abgeredt,  das  solichs  nun 
hinfür  abgestellt  sin  und  nit  me  gebrucht  werden  solle  und  das  sich 
die  von  Nuwenburg  solicher  gütern  gebruchen  mögen,  als  harnach 
stat  und  von  alter  gebrucht  ist,  nämlich  also,  das  alle  die,  so  ire  guter 
usser  der  statt  in  der  herschaft  buwend,  die  sollend  ir  recht  husheblich 
wonung  in  der  statt  haben  und  nit  do  us  noch  anderswo  und  mögend 
teglich  us  der  statt  gan,  ire  güter  in  der  herschaft  buwen,  ir  cost  mit 
inen  hinus  tragen  oder  an  einem  offenen  wirt  do  us  in  der  herschaft  iren 
pfening  zeren  ungevarlich  und  ze  nacht  widerumb  in  die  statt  gan. 
Si  mögend  ouch  ir  vihe  teglich  mit  inen  hinus  füren  und  das  uf  iren 
gütern  weiden  lassen  und  sust  uf  keinen  andern  gütern  noch  uf  der 
almend,  wie  dann  solichs  die  in  der  herschaft  zü  ziten  selb  bruchend, 
ungevarlich.  Item  zü  ernd  und  zü  herbst  ziten  mögen  si  zü  ietwederem 
zit  einen  monat  hinus  faren,  die  zit  ire  hüser  do  us  haben  ungevarlich, 
ir  korn  absniden,  iren  win  lesen  und  trotten  und  in  ire  huser  legen  oder 
in  der  herschaft  verkoufen  und  do  mit  tun,  als  inen  notturft  ist;  so  sollen 
si  den  wider  in  die  statt  ziehen  und  ir  recht  husheblich  wonung  dar 
in  haben  und  darnach  aber  mit  iren  gutern  tün,  als  vor  bescheiden 
ist.  Item  und  ob  die  von  Nuwembürg  hofgüter  hetten,  furer  an  sich 
zugen  oder  erkouften,  die  sollen  gehalten  werden,  wie  von  alter  har 
kommen  und  gebrüchig  gewesen  ist,  und  ob  einicherlei  beswerde  der 
stür  halb  oder  sust  witer,  dann  von  alter  har  kommen  und  gebruchig, 
uf  si  gelegt  und  ,  das  einem  amptmann  anbracht  wurde,  so  sol  er  dar 
in  sechen  und  nach  zimlichen,  billichen  dingen  trüwlich  dar  in  handien 
und  sich  nachpurlich  halten,  alles  erberlich  und  ungevarlich. 

[5.]  Furter  ist  abgeret  der  koufbriefen  und  gultbriefen  und  anderer 
bricfen  halb  über  ligende  guter  in  der  herschaft  wisend,  die  sollen  ge- 
vertiget  werden  an  den  gerichten,  darunder  die  guter  gelegen  sind,  und 
alle  die  brief,  so  vor  datum  dis  betrags  usserthalb  ufgericht  und  geverti- 
get  sind,  die  nit  sun[derlich]  unsers  gnedigen  herrn  oberkeit  und  herli- 
keit  berüren,  sollen  bi  kreften  pliben. 

[6.]  Item  und  wenn  einer  dem  anderen  umb  sin  ansprach  nach- 
volget  an  die  end  in  die  gericht,  do  der  anclagt  seßhaft  ist,  so  sol  man 
dem  cleger  sin  fri  unverzogen  recht  nach  lut  des  spruchs  zü  Basel  ge- 
staten  und  gan  lassen  ane  gelüpde  und,  so  alsdenn  einer  uf  den  anderen 
erlangt,  es  sie  in  der  herschaft  oder  in  der  statt,  das  im  ein  vogt  oder 
an^ptmann  pfand  gibt,  hat  dann  der  vogt  oder  amptman  von  sins 
ampts  wegen  oder  sust  iemand  anders,  das  im  wissentlich  ist,  etwas 
daruf,  das  sol  er  sagen  und  nit  verswigen,  uf  das  sich  der,  dem  das  pfand 
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geben  wirt,  vor  und  ee  denn  er  costen  daruf  tribt,  mit  der  recht  Verta- 
gung darnach  wisse  zu  richten.  Ob  aber  ein  amptman  oder  vogt  solichs 
gevarlich  verswige,  das  sol  im  ze  schaden  dienen  und  dem  nit,  dem  er 
das  pfand  geben  hette  etc. 

Hienaeh  volgend  die  artikel  der  dag  ünsers  gnedigen  herrn  des 
marggraven  anweiten  und  wie  die  betragen  sind. 

[7.]  Des  ersten  der  weidgenoß schaft  halb  zwüschen  den  von  Nu- 
wemburg  eins,  sodann  den  dörfern  Hugelnhein  und  Züencken  ander- 
teils,  ouch  des  holzes  und  der  weiden  halb,  so  die  von  Nuwenburg  ege- 
melten  dorfern  zu  einer  ungevarlichen  notturft  in  iren  owen  geben 
sollen  etc.,  ist  abgeredt,  das  solichs  alles  für  und  für  nach  des  spruchs 
zü  Basel  und  der  briefen  über  die  weidgenoßschaft  wisend  lüt  und 
sag  ungevarlich  gehalten  sol  werden.  Des  glichen  der  viheweid  halb 
zwüschen  den  von  Nuwenburg  eins,  so  dann  Hugelhein,  Mulhein,  Züncken 
andrenteils,  das  sol  ouch  nach  des  spruchs  und  der  briefen  sag  gehalten 
werden. 

[8.]  So  dann  d  r  wessen  hilb,  do  sich  die  von  Mülhein  clagten, 
inen  die  von  Nuwenburg  mit  iren  herten  ze  weiden,  desglichen  mit  sand 
und  grünt  graben  ubergriff  teten,  ist  abgeredt  :  dwil  die  von  Nuwen- 
burg und  Mulhein  weidgnossen  sind,  das  si  den  zü  ziten,  so  man  uf  die 
matten  pfligt  zu  faren,  die  weid  in  der  wesseri  gemeinlich  als  an  andern 
enden,  do  si  weidgnossen  sind,  glichlich  niessen  und  gepruchen  an 
allein,  das  si  mit  den  swinen  ze  weiden  beder  sit  nit  dar  in  faren  sollend. 
So  denn  des  sand  und  grund  grabens  halb  der  von  Nuwenburg,  das  sol 
gehalten  werden  nach  des  spruchs  zü  Basel  inhalt. 

[9  ]  Item  des  vorlesen*  halb,  als  sich  die  von  Mülhein  clagten, 
inen  die  von  Nuwenburg  zü  herbsts  ziten  irrungen  machten  mit  dem, 
daz  si  zü  früg  lesen  und  die  gebot,  so  dem  gemeinen  nutz  zü  güt  angesehen 
wurden,  verachteten,  über  das  die  gütere  under  inen  und  in  unsers 
gnedigen  herrn  des  marggraven  oberkeit  legen,  do  sinen  gnaden  gebot 
und  verbot  ze  tünd  züstünde  etc.,  ist  abgeredt,  das  die  von  Nuwenburg 
solicher  Ordnung  und  geboten  mit  den  von  Mulhein  der  reben  under  inen, 
als  vorstat,  gelegen  des  lesens  halb  geleben  und  halten,  doch  noch- 
burlich  und , ungevarlich.  Also  ob  einem  oder  mer  von  Nuwenburg  us 
notturft,  einen  soum  wins  zü  trinken  in  sinem  hus,  oder  von  fulwinens 
wegen  ze  lesen  gelieben  wolt,  wenn  denn  ein  vogt  zü  Mulhein  dorumb 
ersücht  und  im  die  notturft  endcm  kt  wirt,  so  sol  er  solichs  lesen  gönnen 
und  gevarlich  nit  versagen,  doch  unverzigen  der  gerechtikait  des 
zehenden. 

[10.]  Item  desbehebens  und  behemens  halb,  als  die  von  Nuwenburg 
die  us  der  herschaft,  so  si  in  die  stat  körnend,  umb  ir  schulden  und  an- 
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sprach  behebend  etc.,  ist  abgeredt,  das  solichs  nach  lut  des  spruchs  zu 
Basel  gehalten  solle  werden. 

[11  ]  Zu  letst  des  kostens  halb,  sant  Jorgen  pfleger  gegen  Anstat 
Brunner  zü  Eckhenhin,  des  glichen  des  costens  halb,  den  von  Nuwen- 
burg  von  Jacob  Wedelers  wegen  uf gangen,  und  der  Sachen  Hans  Seylers 
gefenknis  halb,  ouch  das  ubertreten  der  geboten  des  vorlesens  zü  Mulhein 
und,  was  sich  der  Sachen  halb  verloufen  hat,  sol  ganz  gegen  einander 
ufgehept,  tod  und  ab  sin  und  derohalb  kein  teil  den  andern  weder  mit 
noch  one  recht  niemermer  ersuchen,  und  zü  noch  merer  Sicherheit  sollen 
die  erlangten  comissionen  und  geschritten  vergangener  gerichtshandeln 
obgemelter  Sachen,  dar  zü  Hans  Seylers  urfechde,  uns  dem  gemeinen 
und  züsatzen  zü  handen  geben  werden,  doch  das  do  gegen  Hans  Seyler 
bi  hantgegeben  trüwen  nur  dem  gemeinen  gelob  und  verspruch,  als  er 
ouch  getan  hat,  die  gefanknis  und  ander  har  in  im  zügefügt  in  argem 
und  unfrüntschaft  nit  zü  anden  oder  zü  effern,  sunder  bi  disem  gut- 
lichen betrag  zü  pliben,  alles  erberlich  und  ungevarlich. 

Und  uf  solichs  sollen  bede  vorbestimpt  partien  der  gedachten 
spenn  und,  was  sich  derohalb  bishar  zwuscheninen  begeben  und  verloufen 
hat,  genzlich  gericht,  geschlicht  und  betragen  sin.  Und  des  zü  warem 
urkunt  so  haben  wir  der  gemein  und  die  bisitzer  unser  ieclicher  sin  eigen 
ingesigel  offenlich  tün  henken  an  disen  brief,  doch  uns  und  unsern 
erben  on  schaden.  Und  wir  Hansthüring  Rieh  obgemelt  als  vollmechtiger 
anwalt  und  gewalthaber,  Hans  Seyler,  burgermeister,  und  der  rat  der 
statt  Nuwemburg  bekennen  warheit  diser  sach  und  das  wir  der  ver- 
kömnis,  in  wis  davor  underscheiden  geschriben  stat,  also  gegeneinander 
ingangen  sin  und  die  also  angnommen.  Harumb  so  haben  wir  beder 
sit,  ich  Hans  Türing  obgemelt  als  gewalthaber  mins  gnedigen  herrn  marg- 
grauf  Philipsen  etc.  und  an  siner  gnaden  statt  und  wir  burgermeister 
und  rat  zü  Nuwenburg  gelopt  und  versprochen,  geloben  und  verspre- 
chen wissentlich  hie  mit,  dis  richtung  und,  was  die  ieden  teil  gegen  dem 
andern  bindet,  nu  und  hienach  war,  stete,  vest  und  unverbrochenlich 
ze  halten,  getrüwlich  und  ufrechtlich  dobi  zü  pliben,  do  wider  nit  ze 
tün  noch  verhengen  getan  werden  in  dhein  wis  noch  wege,  alle  ge verde 
und  arglist  harin  genzlich  vermiten  und  usgescheiden.  Des  zü  warem 
urkunt  so  haben  ich  Hans  Türing  obgemelt  min  eigen  und  wir  burger- 
meister und  rat  der  stat  Nuwenburg  unser  statt  gemein  ingesigele  zü 
des  gemeinen  und  der  bisitzere  ingesigele,  doch  mir  Hans  Turing  Richen 
und  minen  erben  on  schaden,  ouch  offenlich  tün  henken  an  disen  brief, 
deren  zwen  glicher  lut  gemacht  und  iedwederem  teil  einer  gegeben  ist 
an  sambstag  nach  dem  sonntag,  so  man  zü  anfang  der  meß  singet  iubilate 
etc.,  der  geburt  gottes  tusend  vierhundert  nünzig  und  ein  jar. 
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51. 

1491  Mai  6.  —  Die  Stadt  Neuenburg  nimmt  Herrn  Diebold  von  Hohen - 

geroldseck  als  Mitwohner  auf. 

Orig.  Perg.  mit  Siegel  an  Pergamentstreifen  im  GLA.  Urk.  Abt. 
Lahr- Mahlberg  (Convol.  71). 

Wir  der  burgermeister  und  der  rate  zü  Nüwemburg  im  Brißgowe 
tund  kund  menglichem  und  bekennen  offenlich  mit  disem  brief,  das  wir 
den  edeln  wolgebornen  herrn  Tiebolten,  herrn  zü  Hohengeroltzegk  etc., 
unsern  genedigen  herrn,  zü  unserem  mitwoner  ufgenommen  und  empfan- 
gen haben,  sin  gnad  sich  ouch  also  zü  uns  verpflicht  und  uns  inhalt 
eins  besigelten  briefs,  den  wir  von  sinen  gnaden  darumb  hand,  under 
anderem  gelopt  und  versprochen  hat,  getruw,  holt  und  rätlich  ze  sin, 
unseren  und  unserer  gemein  stat  nütz  und  frommen  ze  fürderen,  unseren 
schaden  ze  wenden,  ouch  das  erberest  und  best  ze  tünd,  trüwlich  und 
ungevärlich. 

Sin  gnad  sol  uns  ouch  umb  solichs,  si  sie  bi  uns  in  unser  statt 
oder  nit,  alle  die  wil  si  uns  nit  abkündet,  alle  jar  jerlich  zü  stur 
geben  sechs  guldin  rinischer  und  sollen  die  ersten  sechs  guldin  von 
sant  Johanns  tag  ze  singechten  nechstkünftig  über  ein  jar  verfallen 
und  sol  sust  der  wacht,  torhüt  und  aller  anderer  uf Satzung,  wie  die 
genant  sind,  bi  uns  lidig  sin,  usgenommen,  ob  unser  statt,  die  wil  sin 
gnad  bi  uns  were,  mit  vientschaft  beladen,  belegen  oder  benötiget 
würde,  so  solle  sin  gnad  uns  helfen  und  raten,  unser  statt  retten  und  be- 
halten nach  irem  vermögen. 

Was  und  wie  vil  korns  efgemejlter1  herr  Tiebolt  bi  uns  malen  ließ, 
sol  er  verzollen  als  ander  die  unseren.  Were  ouch  sach,  das  sin  gnad  win 
oder  korn  in  [unser]  stat  füren,  doselbs  verkoufen,  so  vil  des  us  unserer 
stat  gefürt  würde,  das  sol  verzollet  werden,  wie  bi  uns  gewonlich  [ist. 
Wa]s  aber  sin  gnad  win,  korn,  husrat  oder  anderer  dingen  in  unsere 
stat  füren  zü  siner  gnaden  notdurft  und  gebrüch,  das  [sol  im]  uf  die 
zit,  so  er  nit  mer  bi  uns  in  obgemelten  pflichten  sin,  sunder  von  uns 
ziehen  würde,  alles  fri  one  allen  abzug  und  [one  ge]verde  volgen  us  der 
stat,  wo  hin  sinen  gnaden  gelegen  ist.  Doch  ob  sin  gnad  uns  oder  iemand 
der  unseren  ze  tünd  und  sch[uld]ig  were,  den  selben  sol  harin  ir  gerech- 
tikeit  und  ansprach  nit  abgestelt  sin. 

Und  wenn  sin  gnad  also  abziehen  will,  so  sol  si  sich  gegen  uns  ver- 
schriben  mit  sinem  besigelten  brief,  umb  alle  verloufene  Sachen,  so  sich 
in  der  zit,  die  wil  er  also  mit  uns  verpflicht  gewesen  ist,  zwüschend 
sinen  gnaden  und  einzigen  personen  der  unseren  bürgeren  oder  hinder- 

1  Die  eingeklammerten  Buchstaben  und  Worte  sind  infolge  von  Bruchstellen 
und  Löchern  in  der  Urkunde  unleserlich. 
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sessen  begeben  und  gemacht  hand,  bi  uns  allhie  zü  Nüwemburg  vor 
gericht  oder  rat  recht  ze  geben  und  ze  nemen  und  niendert  anderswo. 
Was  spennen  sich  aber  in  gemelter  zit  zwüschend  sinen  gnaden  und  uns 
als  von  gemeiner  statt  wegen  begeben  und  erheben  würden,  darumb 
sol  sin  gnad  vor  unsers  allergenedigisten  herrn,  des  römischen  künigs 
als  regierenden  landsfürsten,  landvogt  und  räten  hie  ze  land  gegen 
uns  recht  geben  und  nemen  und  sich  des  nit  weigeren. 

Sin  gnad  sol  ouch  bi  obgemeltem  glouben  us  unser  statt  Nüwemburg, 
vor  und  ee  denn  si  dri  tag  und  dri  nächt  darus  gewesen  ist,  mit  verdach- 
tem müt  gevarlich  uf  niemand  angrifen  noch  einichen  schaden  tön. 

Und  was  Sachen  und  gescheft  sinen  gnaden  usserthalb  unserer 
statt  und  gebiet  zü  vallen,  das  alles  sol  uns  nit  angan.  Wir  sollen  ouch 
nit  schuldig  noch  pflichtig  sin,  uns  sin  anzenemen.  Was  aber  im  und  den 
sinen  in  unserer  stat  und  gebiet  begegnet,  darin  sollen  wir  im  und  den 
sinen  beholfen  und  beraten  sin  und  si  hanthaben  bi  dem,  darzü  si  recht 
hand,  nach  unserem  vermögen  ungevarlich.  Wurden  wir  uns  ouch  us 
pflichten,  uf  sin  beger  oder  sust  fries  willens  sinen  gnaden  zü  güt  sin 
und  der  sinen  dheinest  annemen,  es  were  durch  unser  ratspotschaft 
oder  sust,  was  wir  denn  des  zü  costen  oder  schaden  kernen,  das  sol  uns 
sin  gnad  gütlich  und  früntlich  bezalen  und  vergelten,  alles  erbtrlich 
und  ungevarlich. 

Des  alles  zü  warem,  vestem  urkund  so  haben  wir  unser  statt  secret 
ingesigel  offenlich  getan  henken  an  disen  brief,  der  geben  ist  uf  fritag 
nechst  nach  des  heiligen  cruzes  tag,  als  es  funden  ward,  do  man  zalt 
von  Christi  geburt  vierzehenhundert  nünzig  und  ein  jare. 


52. 

1496  Juli  1  Augsburg.  —  Kaiser  Maximilian  gewährt  der  Stadt  Neuenburg 
wegen  großen  Wasserschadens  das  Recht,  für  die  nächsten  10  Jahre  von 
den  geschuldeten  Zinsen,  Gülten  und  Leibgedingen  nur  die  Hälfte  zu 

zahlen. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.    Siegel  an  Pergamentstreifen 
etwas  verwischt,  sonst  gut  erhalten. 
Reg.  Huggle  S.  175. 

Wir  Maximilian,  von  gottes  gnaden  romischer  kunig,  zu  allen 
zeiten  merer  des  reichs,  zu  Hungern,  Dalmacien,  Croacien  etc.  kunig, 
erzherzog  zu  Osterreich,  herzog  zu  Burgundi,  zu  Brabant,  zu  Ghell- 
dernetc,  grave  zuFlanndern,  zuTyroletc,  bekennen  offenlich  mit  disem 
brief  und  tun  kunt  allermeniglich:  Nachdem  der  Reinstram  unser  und 
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unsers  haws  Osterreich  stat  Newmburg  daran  gelegen,  etlich  jar  her, 
den  merern  tail  zerrissen  und  hingefurt  hat  und  des  die  burger  und  in- 
woner  daselbs  zu  verderblichem  schaden  kumen  sein,  ist  deshalben 
on  unser  sonder  hilf  nicht  in  irem  vermugen,  die  jerlichen  zins,  gult  und 
leibgeding,  so  si  von  der  gemelten  stat  phlichtig  sind,  ferer  zu  raichen 
oder  zu  geben  noch  dieselb  stat  widerumb  in  paw  und  bestendigkait 
zu  pringen.  Wann  nu  uns,  dem  heiligen  reiche  und  unserm  haws  Oster- 
reich an  solher  stat  vil  gelegen  ist,  daz  wir  darauf  mit  wol  bedachtem 
mut,  gutem  rate  aus  aigner  bewegnus  und  rechter  wissen  unsern  getre- 
wen  lieben  burgermaister  und  rat  zu  Newmburg  dise  sonder  gnad  und 
freihait  getan  und  gegeben  haben,  tun  und  geben  in  die  auch  als  romi- 
scher kimig  und  regiernder  herr  und  landfurst  zu  Osterreich  wissent- 
lich in  kraft  und  von  hewt  dato  dis  briefs  zehen  jar  lang  die  nechsten 
nachainander  werende,  also,  daz  si  allen  denen,  die  jerlich  zins,  gult 
und  leibgeding  auf  gemelter  stat  haben,  iedes  jars,  die  ietzberurt  zeit 
aus,  nit  mer  dann  halben  tail  solher  zins,  gult  und  leibgeding  zu  raichen 
und  zu  geben  schuldig  und  phlichtig  sein  und  darüber  nit  angelangt 
noch  beschwert  werden,  doch  sollen  si  denselben  samentlich  und  ir 
iedem  verschreib ung  geben,  si  nach  verscheinung  derselben  zehen  jar 
des  ausstenden  halben  tails  der  berurten  zins,  gult  und  leibgeding  zu 
zimlichen  zilen  und  fristen  auch  zu  entrichten  und  bezalen.  Und  ge- 
rieten darauf  allen  churfursten,  fursten,  geistlichen  und  weltlichen, 
prelaten,  graven,  freien  herren,  rittern,  knechten,  hauptlewten,  land- 
vogten,  hofrichtern,  urtailsprechern,  phlegern,  Verwesern,  schul theissen, 
burgermaistern,  richtern,  reten,  burgern,  gemeinden  und  sunst  allen 
andern  unsern  und  des  reichs,  auch  unser  erblichen  furstentumben 
und  lande  undertanen  und  getrewen,  in  was  wirden,  states  oder  wesens 
die  sein,  und  sunderlich  allen  den,  so  auf  der  obgenanten  stat  zins,  gult 
und  leibgeding  haben,  von  romischer  kuniglicher  und  fürstlicher  macht 
ernstlich  mit  disem  brief  und  wellen,  daz  si  die  vorgemelten  burger- 
maister und  rat  zu  Newmburg  bei  solhen  obberurten  gnaden  und  frei- 
haiten  die  vorbestim.pt  zeit  aus  vestiglichen  handhaben,  sich  der 
gepra uchen,  genießen  und  genzlich  dabei  beleiben  lassen,  auch 
deshalben  wider  si  und  gemeine  stat  nichts  furnemen,  richten, 
urtailen,  procediern  noch  handeln  noch  des  iemands  andern  zu  tun 
gestatten  in  dhein  weise,  als  lieb  ainem  ieden  sei,  unser  und  des 
reichs  swer  ungnad  und  straf  und  darzu  ain  pene,  nemlich  zwain- 
zig  mark  loetigs  goldes  zu  vermeiden,  die  ain  ieder,  so  oft  er  fraven- 
lich  hiewider  tete,  uns  halb  und  den  andern  tail  den  vorgenanten  von 
Newmburg  unableßlich  zu  beznlen  verfallen  sein  sol.  Ob  auch  hierüber 
wider  dieselben  burgermaister,  rat  und  gemeine  stat  ichts  furgenomen, 
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gericht,  geurtailt,  procediert  oder  gehandelt  wurde,  in  was  schein  das 
beschehe,  wellen  wir  doch,  das  solchs  kraftlos  und  untuglich  sein  und 
inen  dhainen  schaden  oder  nachtail  bringen  sol  noch  mag,  daz  wir  auch 
ietz  als  dann  und  dann  als  ietz  ganz  derogiern,  abtun  und  vernichten 
von  der  obberurten  unser  kuniglichen  und  fürstlichen  macht  volkomen- 
heit  wissentlich  in  kraft  dis  briefs,  der  zu  urkund  mit  unserm  kuniglichen 
anhangendem  secret  besiglt  und  geben  ist  zu  Augspurg  an  unser  lieben 
frawen  abend  visitationis  nach  Cristi  gepurt  vierzehenhundert  und  im 
sechsundnewnzigisten,  unser  reiche  des  romischen  im  eilften  und  des 
hungrischen  im  sibenden  jaren. 

Auf  dem  Falz: 
Ad  mandatum  domini  regis  proprium. 


53. 

14%  September  2  Vigevano.  —  Kaiser  Maximilian  gewährt  der  Stadt 
Neuenburg  das  Recht,  von  allen  Stücken,  von  denen  zu  Breisach  Zoll  ge- 
nommen wird,  ganzen  Zoll  zu  nehmen. 

Perg.  Vidimus  des  Abtes  Othmarus  zu  St.  Trudpert  vom  j.  Ok- 
tober 1496  im  St.A.  Neuenburg.  Siegel  abgegangen. 
Reg.  Huggle  S.  176. 

Wir  Maximilian,  von  gotts  gnadn  romischer  kunig,  zu  allen  Zeiten 
merer  des  richs,  zu  Hungern,  Dallmacien,  Croacien  etc.  kunig,  erzher- 
zog  zu  Osterrich,  herzog  zu  Burgundi,  zu  Brabannd,  zu  Ghelldern  etc., 
grave  zu  Flanndern,  zu  Tyrol  etc.,  bekennen  offenlich  mit  disem  brief 
und  tun  kund  allermenglich,  das  uns  unser  getruw  lieb  burgermeister 
und  rat  der  statt  Nuwenburg  am  Rin  durch  glöplichen  schin  haben 
furbringen  laußen,  das  si  von  wiland  herren  Fridrichen  römischen  kei- 
sern,  unserm  lieben  herren  und  vater  loblicher  gedechtnus,  under  anderm 
begnadet  und  gefrigt  sind,  das  si  von  allen  stucken,  davon  man  zu 
Brysach  zollet,  halben  weg  so  vil  nemen  mögen,  als  man  zu  Brysach 
nimpt,  und  nach  dem  die  selb  statt  vil  jar  her  durch  den  Rinstram  den 
meren  teil  zerrissen  und  hingefurt  sige,  des  merklichen  costen  und  dar- 
legens  halben,  so  si  bisher  für  die  wassernot  zu  behaltung  der  statt  ange- 
legt haben,  wie  wol  das  alles  wenig  erschossen  hab,  nicht  mer  in  irm  ver- 
mögen, sollichen  schweren  costen  und  darlegen  verrer  zu  gedulden, 
möchte  ouch,  dwil  sich  der  Rinsträm  mit  gewalt  uf  die  stat  gelent  hätt, 
kein  fruchtbarkeit  bringen,  deshalben  si  willens  weren,  wo  inen  darin 
hilf  und  furdrung  beschehen,  ein  nuwe  statt  von  der  alten  statt  hinus 
bis  an  den  Reckenhag  zu  buwen,  und  uns  daruf  demütiglich  angerufen 
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und  gebeten,  si  herin  gnediglich  zu  fursehen.  Wann  nu  uns,  dem  heiligen 
rieh  und  unsern  erblichen  landen  an  der  gemelten  statt  Nuwenburg 
merklich  und  vil  gelegen  ist,  das  wir  mit  wolbedachtem  mut,  gutem  rat 
und  rechter  wüssen  den  genanten  burgermeister  und  rat  zu  Nuwenburg 
dise  sonder  gnad  und  frihait  geton  und  gegeben  haben,  tun  und  geben 
in  die  also  von  romischer  kunglicher  macht  volkomenheit  wussenlich 
in  craft  dis  briefs,  das  si  und  ir  nachkomen  nu  hinfur  in  ewig  zit  von 
allen  und  ietlichen  stucken,  davon  man  zu  Brysach  zollet  und  die  bi 
inen  hin  und  wider  gefurt  werden,  ganzen  zoll  nemen  und  den  zu  buw 
und  notdurft  der  nuwen  statt  anlegen,  bruchen,  nutzen  und  nießen 
und  alle  die,  so  solichen  zoll  wüssentlich  verfuren,  mit  irn  Üben  und  gütern, 
wo  si  die  betreten,  angrifen  und  ufhalten  sollen  und  mögen,  so  lang  bis 
inen  umb  solichen  zoll  benügen  beschehen  ist,  von  allermenglich  unver- 
hindert. Und  gebieten  daruf  allen  und  ieglichen  churfursten,  fürsten, 
geistlich  und  weltlichen,  prelaten,  graven,  frien  herrn,  rittern,  knechten, 
hobtluten,  landvogten,  phlegern,  Verwesern,  schultheisen,  burgermeistern, 
richtern,  räten,  burgern  und  gemeinden,  ouch  unserm  landvogt  in 
Elsaß,  gegenwirtigen  und  künftigen,  und  sust  allen  andern  unsern  des 
heiligen  richs  und  unsrer  erblichen  lande  undertonen  und  getruwen, 
in  was  wirden,  states  oder  wesens  die  sein,  ernstlich  mit  disem  brief 
und  wollen,  das  si  die  vorgemelten  burgermeister  und  rat  zu  Nuwen- 
burg und  ir  nachkomen  bi  solicher  oberurten  unser  kunglichen  gnad 
und  frihait  des  ganzen  zolls  vestenklichen  hanthaben  und  schirmen 
und  si  des  gerublich  gebruchen,  genießen  und  genzlich  dabi  beliben 
laußen  und  hiewider  nit  tun  noch  imands  anderm  zu  tun  gestatten 
in  dehein  wis,  als  lieb  einem  ieden  sig,  unser  und  des  richs  schwere 
ungnad  und  straf  und  darzu  ain  pene,  nemlich  vierzig  mark  lötiges 
goldes  zu  vermiden,  die  ein  ieder,  so  oft  er  frevenlich  hiewider  tete, 
halb  in  unser  kunglich  kamer  und  den  andern  halben  teil  den  vor- 
genanten von  Nuwenburg  unableßlich  zu  bezaln  verfallen  sin  sol.  Mit 
urkund  dis  briefs  besigelt  mit  unserm  kunglichen  anhangenden  sekret 
geben  zu  Vigena  am  andern  tag  des  monets  septembris  nach  Cristi  geburt 
vierzehenhundert  und  im  sechs  und  nunzigisten,  unsrer  riche  des 
romischen  im'eilften  und  des  hungrischen  im  sibenden  jaren. 

Ad  mandatum  domini  regis  proprium. 
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54. 

1496  September  2  Vigevano.  —  Kaiser  Maximilian  gewährt  den  Neuen- 
bnrgern,  deren  Stadt  durch  den  Rheinstrom  zerstört  worden  ist,  das  Recht, 
eine  neue  Stadt  bis  an  den  Reckenhag  zu  bauen,  wozu  ihnen  das  Gelände 
von  den  bisherigen  Eigentümern  um  nicht  mehr  als  4  Gulden  für  die 

Juchart  abgetreten  werden  soll. 
Orig.  Perg.  (A)  mit  gut  erhaltenem  Siegel  im  St.A.  Neuenburg. 

Ohne  Reg.-Verm. 

Begl.  Abschrift  der  Kanzlei  Ensisheim  vom  15.  Juli  1567  ( B) 

im  GLA.  Akten  Neuenbürg-Gemeinden. 
Reg.  Huggle  S.  Ij6. 

Wir  Maximilian,  von  gottes  gnaden  romischer  kunig,  zu  allen  Zeiten 
merer  des  reichs,  zu  Hungern,  Dalmacien,  Croacien  etc.  kunig,  erzher- 
zog  zu  Osterreich,  herzog  zu  Burgundi,  zu  Brabant,  zu  Ghelldern  etc., 
grave  zu  Flanndern,  zu  Tyrol  etc.,  bekennen  offenlich  mit  disem  brief 
und  tun  kund  allermeniglich :  Nachdem  unser  stat  Newmburg  durch 
den  Reinstram  den  merern  tail  zerrissen  und  hingefurt  ist  und  sich 
solher  schaden  und  abpruch  [teglichen  meret1],  deshalben  sich  unser 
getrew  lieb  burgermaister,  rat  und  gemainde  daselbs  in  derselben  stat 
lenger  nit  mer  enthalten  noch  den  [sweren,  verderblichen1]  costen,  der 
inen  bisher  auf  paw  der  stat  gegangen,  wie  wol  der  zu  dhainer  frucht- 
perkait  erschossen  ist,  ferer  unvermuglichen  sein  und  danu  uns,  dem 
heiligen  reich  und  unsern  erblichen  landen  an  derselben  stat  merk- 
lichen und  vil  gelegen  ist,  daz  wir  solch  ursach  betracht  [und1]  darauf 
mit  wolbefdachtem1]  mut,  gutem  rat,  auch  aus  aigner  bewegnus  und 
rechter  wissen  den  genanten  burgermaister,  rat  und  gemain  zu  Newmburg 
dise  sonder  gnad  und  freihait  getan  und  gegeben  haben,  tun  und  geben 
inen  die  auch  also  von  romischer  kuniglicher  und  fürstlicher  macht 
volkomenhait  wissentlich  in  kraft  dis  briefs,  daz  si  von  grund  ain  newe 
stat  von  der  alten  stat  hinaus  bis  an  den  Regkenhag,  wie  inen  dann 
das  durch  unsern  landvogt  in  Elsass  aufgezeigt  wirdet,  pawen  und 
dieselb  mit  mawren,  turn,  graben  und  anderm  zu  der  wer  nach  not- 
durften einfassen,  zurichten  und  befestnen  sollen  und  mugen.  Ferer 
welher  in  dem  gezirk,  darein  si  also  pawen  werden,  ligend  gueter  hat, 
sollen  die  von  Newmburg,  so  an  dieselben  enden  pawen  werden,  demsel- 
ben, soferr  er  selbst  nit  darauf  pawen  wil,  für  iedes  jeuchart  velds  vier 
guldin  reinisch  und  nit  mer  geben  und  bezalen  und  sich  derselb  des  an 
alle  Widerrede  benugen  lassen.  Darzu,  daz  die  genanten  von  Newmburg 
ain  zolhewsl  auf  die  landstrassen,  daran  si  ietz  pawen  werden,  von 
newem  aufrichten  und  machen  und  daselbs  den  zoll  von  allen  dingen, 
1  Unleserlich;  ergänzt  nach  B. 
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wie  si  den  bisher  an  der  alten  stat  tor  genomen  haben,  zu  der  stat  not- 
durft  nemen  und  emphahen  sollen  und  mugen.  Und  mainen,  setzen 
und  wellen  von  der  vorberurten  unser  kuniglichen  und  fürstlichen 
macht  volkomenhait,  das  sich  die  obgemelten  von  Newmburg,  ir  erben 
und  nachkomen  solher  obberurten  unser  gegeben  gnad  und  freihait 
gerulich  geprauchen,  genießen  und  genzlich  dabei  bleiben  sollen  und 
mugen  von  allermeniglich  unverhindert.  Und  gepieten  darauf  allen 
churfursten,  fursten,  gaistlichen  und  weltlichen,  prelaten,  graven,  freien 
herren,  rittern,  knechten,  haubtlewten,  landvogten,  phlegern,  Verwesern, 
schultheissen,  burgermaistern,  richtern,  raten,  burgern,  gemainden, 
hofrichtern,  landrichtern  und  urtailsprechern,  auch  unserm  landvogt 
in  Elsass,  gegenwurtigen  und  künftigen,  und  sunst  allen  andern 
unsern  des  heiligen  reichs  und  unser  erblichen  furstentumben  und  lande 
undertanen  und  getrewen,  in  waz  wirden,  stats  oder  wesens  die  sein, 
ernstlich  mit  disem  brief  und  wellen,  daz  si  die  vorgenanten  burger- 
maister,  rat  und  gemainde  zu  Newemburg,  ir  erben  und  nachkomen 
bei  solhen  unsern  kuniglichen  gnaden  und  freihaiten,  wie  obstet,  vestig- 
lichen  handhaben,  schützen,  schirmen  und  si  der  gerulich  geprauchen, 
geniessen  und  genzlich  dabei  beleiben  lassen,  [auch]1  deshalben  wider 
si  weder  mit  noch  an  recht  nichts  furnemen,  richten,  urtailen,  handeln 
noch  procediern  noch  das  iemands  anderm  zu  tun  gestatten  in  dhain 
weise,  als  lieb  ainem  ieden  sei,  unser  swar  ungnad  und  straf  und  darzu 
ain  pene  nemlich  vierzig  mark  loetigs  goldes  zu  vermeiden,  die  ain  ieder, 
so  oft  er  f ravenlich  hiewider  tete,  uns  halb  und  den  andern  halben  tail 
den  genanten  von  Newmburg  unablesslich  zu  bezalen  verfallen  sein 
sol.  Dann  ob  hierüber  wider  si  deshalben  ichts  furgenomen,  gericht, 
geurtailt,  gehandelt  oder  procediert  wurde,  in  waz  schein  das  beschehe, 
solle  doch  solhs  craftlos  und  untuglich  sein,  daz  wir  auch  ietz  als  dann 
und  dann  als  ietz  derogiern,  abtun  und  vernichten  von  romischer  kunig- 
licher  und  fürstlicher  macht  wissentlich  und  in  kraft  dis  briefs,  der  zu 
urkund  mit  unserm  kuniglichen  anhangendem  secret  besigelt  und  geben 
ist  zu  Vigena  am  andern  tag  des  monets  septembris  nach  Cristi  gepurt 
vierzehenhundert  und  im  sechsundneunzigisten,  unser  reiche  des 
romischen  im  eilften  und  des  hungrischen  im  sibenden  jaren. 

Ad  mandatum  domini  regis  proprium. 

55. 

1499  August  22  Freiburg  i.  B.  —  Kaiser  Maximilian  verwilligt  der  Stadt 
Neuenburg  wegen  großer  Wasserschäden  den  Zoll  wie  zu  Breisach. 

Orig.  Perg.  im  StA.  Neuenburg.  Siegel  fehlt.  Auf  der  Rückseite 
Registraturvermerk:  Rta.  Johannes   

1  Unleserlich;  ergänzt  nach  B. 
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Begl.  Abschrift  der  Kanzlei  Ensisheim  vom  15  Juli  1567  im 
GLA.  Akten  Neuenburg-Gemeinden. 
Reg.  Huggle  S.  ijg. 

Wir  Maximilian,  von  gottes  genaden  romischer  kunig,  zu  allen  Zeiten 
merer  des  reichs,  zu  Hungern,  Dalmacien,  Croacien  etc.  kunig,  erz- 
herzog  zu  Osterreich,  herzog  zu  Burgundi,  zu  Brabannt,  zu  Ghelldern 
etc.,  grave  zu  Habspurg,  zu  Flanndern,  zu  Tiroll  etc.,  bekennen  offenlich 
mit  disem  brief  und  tun  kunt  allermeniglich:  Nachdem  weilend  unser 
lieber  herre  und  vater  keiser  Friderich  loblicher  gedechtnus  unsern 
getrewen  lieben  burgermeister  und  rate  der  statt  Newemburg  am  Rein 
umb  irer  getrewen,  gehorsamen  und  nutzlichen  dienstbarkeit  willen, 
in  massen  si  sich  gegen  uns  gleicherweise  erzaigen,  und  dardurch  si 
den  teglichen  schaden,  so  inen  vom  Reinstram  an  zerreissung  und  hin- 
fueren  derselben  statt  Newemburg  zu  stet,  dester  stattlicher  furkom- 
men  und  tragen  mögen,  aus  gnaden  einen  zolle  gegeben  hat  lawt  des 
briefs  darüber  ausgegangen,  uns  deshalben  furbracht,  und  aber  solch 
statt  Newemburg  zu  gutem  teil  hingefuert,  auch  si  furan  on  sonder 
hilf  und  furderung  disen  sweren  mosten  und  darlegen  zu  der  errettung, 
wie  bisher  beschehen  ist,  verarmt  worden  sind,  so  nu  uns  und  dem  heili- 
gen reiche,  auch  unsern  erblanden  vil  und  groß  an  gemelter  statt  Newem- 
burg gelegen  sein  will,  damit  dann  dieselb  statt  Newemburg  dester 
bas  in  baw  und  wesen  gehalten  und  bracht,  darzu  erbawet  und  gebessert 
werde,  haben  wir  darauf  mit  wolbedachtem  mut,  gutem  rat  und  rechter 
wissen  den  genannten  burgermeister  und  rate  zu  Newemburg  dise  sonder 
gnad  getan  und  inen  iren  obrurten  zoll,  den  si  von  alter  her  auf  dem  Rein 
bei  der  statt  von  den  auf  oder  abfarenden  genommen  haben,  benannt- 
lich:  [1]  von  ieglichem  vierteil,  was  korns  das  ist,  einen  pfenning.  [2] 
Item  von  einem  vardel  schurliz  tuch  einen  Schilling  Pfenning1.  [3]  Item 
von  einem  lamperschen  vardel,  darin  gewand  leit,  dritthalben  Schilling. 
[4]  Item  von  einer  bardin  leders  drei  Pfenning.  [5]  Item  von  einem  ballin 
Uders  ein  Schilling  Pfenning  und  von  einer  grossen  ballen  anderthalben 
Schilling  Pfenning.  [6]  Item  von  hundert  kropfelen  drei  Pfenning.  [7]  Item 
von  hundert  schaf feien  drei  Pfenning.  [8]  Item  von  anderm  erfille  nach 
markzal,  als  es  werd  ist.  [9]  Item  von  einem  hundert  stahel  ein  helbling. 
[10]  Item  von  einem  sewmigen  vesslin  mit  sleigern  newn  Pfenning  und 
darunder  nach  markzal.  [11]  Item  von  einem  bapeir  vardel  ein  halben 
Schilling  Pfenning.  [12]  Item  von  einem  Zentner  safran  zwen  Schilling  Pfen- 
ning. [13]  Item  von  einem  Zentner  ingeber  newn  Pfenning.  [14]  Item  von 
einem  Zentner  Pfeffer  einen  halben  Schilling  Pfenning  und  von  ander  spe- 
cerei nach  markzal.  [15]  Item  von  einem  zentner  ere  oder  hupf  er  drei  helb- 
1  Das  kursiv  gedruckt«;  ist  dem  Zolltarif  von  1442  (Urk.  Nr.  42 1  entlehnt. 
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ling.  [16]  Item  von  einem  Zentner  biet  einen  helbling.  [17]  Item  von  haber- 
mel,  muß,  nuß,  hirs  und  desglichen  geben  zwen  sechster  einen  helbling. 
[18]  Item  von  einer  burdin  hanf  vier  Pfenning  und  von  einer  ballen  nemn 
Pfenning.  [19]  Item  von  einem  sawm  ols  einen  halben  Schilling  Pfenning. 
[20]  Item  von  einem  Zentner  unscklit  einen  Pfenning.  [21]  Item  von  einem 
sawm  honig  einen  halben  Schilling  Pfenning.  [22]  Item  von  einem  zentner 
anken  oder  zigern  einen  Pfenning.  [23]  Item  von  einem  zentner  smalz  einen 
Pfenning.  [24]  Item  von  einem  halben  fuder  durrer  bieren  einen  Pfenning. 
[25]  Item  von  einem  ziger  einen  helbling.  [26]  Item  von  einem  rümpf  mit 
anken  einen  helbling.  [27]  Item  von  zweien  rümpfen  mit  harz  einen  helb- 
ling. [28]  Item  von  einer  legeten  mit  harz  zwen  Pfenning.  [29]  Item  von 
hundert  eibenholzern  drei  helbling.  [30]  Item  von  einem  zuber  mit  eigern 
einen  Pfenning.  [31]  Item  von  einem  vaß  mit  eigern  zwen  phenning.  [32] 
Item  von  einem  sacke  mit  lorbonen  zwen  Pfenning.  [33]  Item  von  einem 
sack  mit  sirin  einen  phenning.  [34]  Item  von  einem  sack  mit  mandel  drei 
helbling.  [35]  Item  von  einem  sawm  stahels  einen  halben  Schilling  phenning 
und  von  einem  Zentner  zwen  phenning.  [36]  Item  von  einer  birdin  rcises1 
einen  helbling.  [37]  Item  von  einer  veretilen  einen  helbling.  [38]  Item  von 
einem  flösse,  darnach  man  in  schätzt.  [39]  Item  von  einer  tunnen  haring 
zwen  phenning.  [40]  Item  von  einer  Scheiben  salz  einen  helbling.  [41]  Item 
von  einem  strow  buckin  drei  helbling.  [42]  Item  ein  pfund  eisens  einen 
Schilling  phenning.  [43]  Item  von  einem  leren  fuderigen  vaß  einen  phenning. 
[44]  Item  von  einem  zentner  wachs  ein  halben  Schilling  Pfenning.  [45] 
Item  von  einem  zentner  smer  einen  phenning.  [46]  Item  von  einem  somigen 
fesslin  mit  harnasch  einen  halben  Schilling  Pfenning.  [47]  Item  von  einem 
fuederigen  vaß  mit  kesten  einen  halben  Schilling  phenning.  [48]  Item  von 
einem  vasse  mit  sichten  vier  phenning  und  von  einem  hundert  einen  helb- 
ling. [49]  Item  von  einem  korbe  mit  feigen  und  treibein  drei  helbling.  [50] 
Item  von  einem  vasse  mit  matkummi  drei  phenning  und  von  zweien  sechster 
einen  helbling.  [51]  Item  von  einem  sacke  mit  haberkern  gebent  zwen  sechster 
einen  helbling.  [52]  Item  von  einem  zentner  bechen  flaisch  einen  phenning. 
[53]  Item  von  einer  legein  mit  met  zwen  phenning.  [54]  Item  von  einem 
zentner  wolle  drei  helbling.  [55]  Item  von  einem  stuck  zwilch  einen  helbling. 
[56]  Item  von  einem  laintuch  einen  helbling.  [57]  Item  von  einem  vasse 
mit  buchs  newn  phenning.  [58]  Item  von  zwaien  kelbern  einen  helbling. 
[59]  Item  von  einem  rinde  einen  helbling.  [60]  Item  von  einem  pherde  einen 
phenning.  [61]  Item  von  einem  halben  fuderigen  vasse  mit  Weinstein  drei 
Pfenning  und  darunder  nach  markzal.  [62]  Item  von  einem  sweine  einen 
helbling.  [63]  Item  von  einem  somigen  fesslin  mit  messern  einen  halben 
Schilling  phenning  und  darunder  nach  markzal.  [64]  Item  und  von  einem 

1  In  der  Urkunde  von  1442  (Nr.  42)  heißt  es:  eisens. 
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juder  weins  einen  Schilling  phenning.  [65]  Und  von  allen  andern  stucken, 
davon  man  zu  Breysach  zollet,  sollen  und  mögen  dieselben  von  Newemburg 
halben  weg  sovil  nemen,  als  man  zu  Brisach  gewonlichen  nimbt,  gemeret 
und  erhohert,  also  das  si  nu  fürbaß  ewiglich  und  besonder  auf  die  erbaw- 
unge  und  besserung  vorgedachter  statt  Newemburg  und  allen  und  ieg- 
lichen  vorbestimbten  stucken,  hab  und  guetern,  so  auf  dem  Rein  auf  oder 
ab  gefuert  werden,  wie  obstet,  zwir  sovil  als  vor  und  nemlich  [1]  von 
einem  ieden  vierteil,  was  korns  das  ist,  zwen  phenning.  [2]  Item  von 
einem  vardel  schurliztuch  zwen  Schilling.  [3]  Item  von  einem  lamper- 
schen  vardel,  darin  gewand  leit,  fünf  Schilling.  [4]  Item  von  einer  burdin 
leders  sechs  pfenning.  [5]  Item  von  einem  ballin  leders  zwen  Schilling 
pfenning  und  von  einer  großen  ballen  drei  Schilling  phenning.  [6]  Item 
von  hundert  kropfelen  sechs  phenning.  [7]  Item  von  hundert  schaffeien 
sechs  pfenning.  [8]  Item  von  anderm  erfille  nach  markzal,  als  es  werd 
ist.  [9]  Item  von  einem  hundert  stahel  [zwen]  phenning.  [10]  Item  von 
einem  sewmigen  vesslin  mit  steigern  achtzehen  phenning  und  darunder 
nach  markzal.  [11]  Item  von  einem  bapeir  vardel  ein  Schilling  phenning. 
[12]  Item  von  einem  [zentner]  safran  vier  Schilling  phenning.  [13]  Item 
von  einem  zentner  ingeber  achtzehen  phenning.  [14]  Item  von  einem 
zentner  pfeffer  ein  Schilling  phenning  und  von  ander  specerei  nach  mark- 
zal. [15]  Item  von  einem  zentner  ere  oder  kupfer  sechs  pfenning.  [16] 
Item  von  einem  zentner  blei  zwen  pfenning.  [17]  Item  von  habermel, 
muß,  nuß,  hirs  und  desgleichen  geben  zwen  sechster  zwen  phenning. 
[18]  Item  von  einer  burdin  hanf  acht  phenning  und  von  einer  ballen  acht- 
zehen phenning.  [19]  Item  von  einem  sawm  ols  ein  Schilling  phenning. 
[20]  Item  von  einem  zentner  unslit  zwen  phenning.  [21]  Item  von  einem 
sawm  honig  einen  Schilling  phenning.  [22]  Item  von  einem  zentner  anken 
oder  zigern  zwen  pfenning.  [23]  Item  von  einem  zentner  smalz  zwen 
phenning.  [24]  Item  von  einem  halben  fuder  durrer  bieren  zwen  phenning. 
[25]  Item  von  einem  ziger  zwen  phenning.  [26]  Item  von  einem  rümpf 
mit  anken  zwen  phenning.  [27]  Item  von  zwaien  rümpfen  mit  harz  zwen 
pfenning.  [28]  Item  von  einer  legein  mit  harz  vier  phenning.  [29]  Item 
von  hundert  eibenholzern  sechs  pfenning.  [30]  Item  von  einem  zuber 
mit  eigern  zwen  phenning.  [31]  Item  von  einem  vaß  mit  eigern  vier 
phenning.  [32]  Item  von  einem  sacke  mit  lorbonen  vier  phenning.  [33] 
Item  von  einem  sack  mit  sirin  zwen  pfenning.  [34]  Item  von  einem  sack 
mit  mandel  sechs  phenning.  [35]  Item  von  einem  sawn  stahels  einen 
Schilling  phenning  und  von  einem  zentner  vier  pfenning.  [36]  Item  von 
einer  burdin  reises  zwen  pfenning.  [37]  Item  von  einer  veretilen  zwen 
pfenning.  [38]  Item  von  einem  flösse,  darnach  man  inschatzt.  [39]  Item 
von  einer  tunnen  haring  vier  pfenning.  [40]  Item  von  einer  Scheiben 
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salz  zwen  phenning.  [41]  Item  von  einem  strowbuckin  sechs  phenning. 
[42]  Item  ein  pfund  eisens  zwen  Schilling  phenning.  [43]  Item  von  einem 
leren  fuderigen  vaß  zwen  phenning.  [44]  Item  von  einem  Zentner  wachs 
ein  Schilling  phenning.  [45]  Item  von  einem  zentner  smer  zwen  phen- 
ning. [46]  Item  von  einem  somigen  fesslin  mit  harnesch  einen  Schilling 
pfenning.  [47]  Item  von  einem  fuederigen  vaß  mit  kesten  einen  Schil- 
ling phenning.  [48]  Item  von  einem  vaß  mit  sichlen  acht  phenning  und 
von  einem  hundert  zwen  phenning.  [49]  Item  von  einem  korbe  mit 
feigen  und  treibein  sechs  phenning.  [50]  Item  von  einem  vasse  mit 
matkummi  sechs  pfenning  und  von  zwaien  sechster  zwen  pfenning. 
[51]  Item  von  einem  sacke  mit  haberkern  gebent  zwen  sechster  zwen 
pfenning.  [52]  Item  von  einem  zentner  bechen  flaisch  zwen  pfenning. 
[53]  Item  von  einer  legein  mit  met  vier  phenning.  [54]  Item  von  einem 
zentner  wolle  sechs  pfenning.  [55]  Item  von  einem  stuck  zwilch  zwen 
phenning.  [56]  Item  von  einem  leinintuch  zwen  phenning.  [57]  Item  von 
einem  vasse  mit  buchs  achtzehen  phenning.  [58]  Item  von  zwaien 
kelbern  zwen  pfenning.  [59]  Item  von  einem  rinde  zwen  pfenning.  [60] 
Item  von  einem  pherde  zwen  phenning.  [61]  Item  von  einem  halben 
fuderigen  vasse  mit  Weinstein  sechs  phenning  und  darunder  nach  mark- 
zal.  [62]  Item  von  einem  sweine  zwen  pfenning.  [63]  Item  von  einem 
somigen  vesslin  mit  messern  einen  Schilling  phenning  und  darunder 
nach  markzal.  [64]  Item  und  von  einem  fuder  weins  zwen  Schilling 
pfenning.  [65]  Und  von  allen  anderen  stucken,  davon  man  zu  Brisach 
zollet,  sollen  und  mögen  dieselben  von  Newmburg  hinfur  gleich  sovil 
zu  zolgelt  aufheben  und  nemen,  als  man  zu  Brisach  gewonlich  nimbt, 
und  den  zu  paw  und  notdurft  der  gemelten  statt  Newemburg  anlegen, 
brauchen,  nutzen  und  niessen,  auch  alle  die,  so  solchen  zoll  geverlichen 
verfuerten  oder  den  nit  zu  geben  understuenden,  darumb  an  iren  leiben 
und  guetern,  wo  si  die  betreten,  angreifen  und  aufhalten  sollen  und  mugen 
solang,  bis  inen  umb  solchen  zoll  benuegen  beschehen  ist,  von  aller- 
meniglich  unverhindert.  Tun  und  geben  inen  solch  vorgeschriben  gnad, 
meren  und  erhöh ern  in  auch  den  genannten  zoll  obgemelter  weise  von 
romischer  kuniglicher  macht  volkomenhait  und  rechter  wissen  in  craft 
diz  briefs,  doch  uns  und  dem  heiligen  reiche  an  unsern  oberkeiten  und 
gerechtigkeiten  unvergriffenlich  und  unschedlich.  Und  gebieten  darauf 
allen  und  ieglichen  churfürsten,  fursten,  geistlichen  und  weltlichen, 
prelaten,  graven,  freien  herren,  rittern,  knechten,  haubtlewten,  land- 
vogten,  phlegern,  Verwesern,  schultheissen,  burgermeistern,  richtern, 
reten,  burgern  und  gemeinden,  auch  unserm  landvogt  in  Ellseß,  gegen- 
wurtigen  und  künftigen,  und  sunst  allen  andern  unsern,  des  heiligen 
reichs  und  unser  erblichen  lande  undertanen  und  getrewen,  in  was  wirden, 
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stats  oder  wesens  die  sein,  ernstlich  mit  disem  briefe  und  wellen,  das 
si  die  vorgenanten  burgermeister,  rate  und  gemeind  zu  Newemburg 
und  ir  nachkomen  nu  hinfur  ewiglich  an  solchem  vorberurten  zolle  und 
diser  unser  kuniglicben  gnad  merung  und  erhoherung  nicht  hindern 
noch  irren,  sonder  si  solch  stat  Newemburg  nach  irer  notdurft  erbawen 
und  bessern,  auch  gerueblich  dabei  bleiben  lassen  und  den  zoll  vorbe- 
stimpter  massen  aufzuheben,  einzunemen,  gebrauchen  und  zu  gemessen 
gestatten,  si  auch  getrewlichen  handhaben,  schützen  und  schirmen 
und  dawider  nit  tun  noch  iemands  zu  tun  gestatten  in  dhein  weise,  als 
lieb  einem  ieglichen  sei,  unser  und  des  reichs  swer  ungnad  und  strafe 
und  darzu  ein  pein,  nemlich  vierzig  mark  loetigs  goldes  zu  vermeiden, 
die  ein  ieder,  so  oft  er  fre venlich  hiewider  tete,  uns  halb  in  unser  und  des 
reichs  camer  und  den  andern  halben  teil  den  obgemelten  von  Newem- 
burg unablesslich  zu  bezalen  verfallen  sein  sol.  Mit  urkund  diz  briefs 
besigelt  mit  unserm  kuniglichen  anhangendem  insigel,  geben  zu  Frey- 
burg im  Brisgew  am  zweiundzweinzigisten  tag  des  monats  augusti  nach 
Cristi  gepurt  vierzehenhundert  und  im  newnundnewnzigisten,  unser 
reiche  des  romischen  im  vierzehenden  und  des  hungrischen  im  zehen- 
den jaren. 

Auf  dem  Falz: 
Ad  mandatum  domini  regis  proprium 
Conrad  Stürtzel  canzler  subscripsit. 


1504  Dez.  14  Ensisheim.  Spruch  des  Landvogts  Freiherrn  Kaspar  zu 
Morsperg  und  Beifort  und  des  Hofgerichts  zu  Ensisheim  Uber  die  Zoll- 
verhältnigse  zwischen  Neuenburg  und  den  Gemeinden  Ottmarsheim  und 

Banzenheim. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.    Siegel  an  Pergamentstreifen 

teilweise  beschädigt. 

Reg.  Huggle  S.  232. 

Ich  Caspar  friherr  zCi  Morsperg  und  zü  Beffort,  des  heiligen  richs 
landvogt  in  undern  und  der  zit  verweser  der  landvogti  in  obern  Elsass 
etc.,  tun  kund  allermeniglichem  mit  disem  brief:  Als  sich  dann  etlich 
zit  und  jar  her  zwitrocht,  irrung  und  spenn  gehalten  haben  zwischen 
dem  edlen  strengen  herren  Cristofeln  von  Hadtstat,  ritter,  vogt  zü 
Landser,  von  wegen  desselben  ampts  eins  und  den  ersamen  wisen  bur- 
germeister und  rat  der  stat  Nuwenburg  in  Brysgow  anderntails  von 
wegen  und  härrurende  der  zollen,  so  an  beden  enden  als  zü  Othmarshin 
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und  Bantzenhin  etlicher  maß  an  die  von  Nuwenburg  und  an  die,  so  gen 
Nuwenburg  faren,  ervordert  sind,  wie  dann  solichs  an  im  selbs  und  dar- 
umb  auch  bed  obgemelt  partien  für  romischer  königlicher  maiestat 
etc.  unsers  allergnedigisten  herren,  landvogt,  stathalter  und  rät  des 
hofgerichts  zü  Ensisheim  zü  verhör  und  rechtfertigung  komen  und  am 
selben  end  bedersit  mit  clag,  antwurt,  red,  widerred,  alt  urtailbriefen, 
kontschaften,  frihaiten,  begnadung  briefen  und  allen  dem,  so  sich  ie 
ein  parti  gegen  und  wider  die  andern  zü  behelfen  vermeint,  nach  aller 
leng  in  recht  notdurftiglich  gehört  sind  und  nach  dem  selbigen  iren  recht 
satz  geton,  so  nun  die  selben  mein  herren  und  frund  landvogt,  stathalter 
und  rät  solichen  proceß  und  gerichtshandel,  nachdem  der  ingeleten 
briefen,  kontschaften  und  geschriften  eben  vil  sein,  für  ougen  genomen, 
in  mainung,  ein  urtail  in  der  sach  zu  faßen  und  bede  partien  mit  recht- 
lichem spruch  zü  entschaiden,  und  aber  darneben  erwegen,  das  berurter 
zoll,  auch  bede  obgenant  partien  romischer  königlicher  maiestat  etc. 
verwandt  und  das,  welichem  tail  diser  zol  zü  oder  abgesprochen  wurd, 
denast  iren  königlichen  gnaden  deshalb  nichts  benemen,  der  Ursachen 
durch  stathalter  und  königlich  rät  bi  beden  teilen  gesucht  in  gutlich 
handlung,  nachdem  die  königlichen  rät  nichts  anders  dann  ein  mißver- 
stentnus  im  handel  erfunden  worden,  zü  bewilligen  und  so  das  bede 
tail  zügelassen,  so  haben  die  königlichen  rät  disen  tag  datum  dis  briefs 
angesetzt,  uf  welichen  si,  nämlich  der  bemelt  mein  Schwager,  herr  Cri- 
stofel  von  Hatstat,  ritter,  als  der  vogt  zü  Landser,  eigner  person  und  von 
der  von  Nuwenburg  wegen  zwen,  alt  und  new  burgermaister,  ir  stat- 
schriber  und  sunst  zwen  der  rät  und  burger  mitnamen  Fridlin  Fuchs, 
der  itzig,  Ziliax  Schmidt,  alter  burgermaister,  Conradus  Husler,  stat- 
schriber,  Hans  Winman,  des  rats,  und  Augustin  Wall,  alt  schulthaiß 
daselbs  ,  mit  vollem  gewalt  vor  mir  dem  verwäser,  stathalter  und  könig- 
lichen räten  erschinen  sind,  und  so  man,  wie  vor  erscheint,  mit  beden 
partien  vil  und  mancherlei  red  und  handlung  gehabt  und  dann  bedocht, 
wie  bed  partien  königlicher  maiestat  verwandt,  und  si  bedersit  mit 
solichem  ernst  angesonnen  und  ersücht,  also  das  si  solichen  mißverstand 
und  sach  zü  uns  gesteh  und  so  wir  das  an  uns  in  der  gute  uf  der  partien 
verwilligung  zü  entschaiden  genomen,  so  haben  wir  demnach  in  die 
kontschaften  und  ingelegten  acta  gesehen  und  die  partien  vast  in  glicher 
gestalt,  als  wir  dem  rechten  glichmessig  gesprochen  hetten,  gütlich  ent- 
schaiden, inmaßen  hernach  begriffen.  Dem  nämlich  also  ist :  [1]  Des  ersten, 
das  nu  hinfur  und  alwegen  alle  bürgere  und  ingesesen  personen  zü  Nuwen- 
burg von  allem  dem,  so  si  in  eigener  person  und  ir  selbs  fürung  oder,  wenn 
ir  einer  oder  mer  ir  koufmannschaft,  hausrat  und  alle  anders  zü  eins  iden 
gewerb,  handel,  gebruch  und  notdurft  verdingt,  gen  Nuwenburg  ze  füren, 
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es  beleih  daselbs  in  der  stat  oder  werde  witer  gefurt,  nicht  usgenomen 
deheinen  zol  an  beden  enden  zü  Othmarsbin  noch  Bantzenhin  weder  am 
in  noch  wider  us  faren,  an  weliche  end  die  joch  faren  wollen,  zü  geben 
schuldig  sein  sollen  von  keinen  dingen,  was  das  ist  oder  naraen  haben  mag. 
[2]  Zürn  andern  so  sollen  auch  alle  die  frömbden  personen,  si  sien  woher 
oder  wer  si  wollen,  so  mit  ir  hantierung  und  kaufmanschaft,  was  dann 
kaufmanschaft  ist  und  heist,  har  in  nicht  usgenomen,  gen  Nuwenburg 
zü  merkt  faren  und  den  markt,  uf  welichen  tag  das  sig,  daselbs  süchen 
und  zü  feilem  merkt  halten,  zu  welichen  ziten  eim  idem  gelegen  ist,  weder 
zü  Othmershin  noch  zü  Bantzenhin  deheinen  zol  ze  geben  schuldig  sein, 
es  were  dann  sach,  das  einer  oder  mer,  so  also  zü  Nuwenburg  zü  merkt 
hielten  und  nit  gar  oder  nichts  verkouften  und  durch  die  stat  an  andere 
end  oder  neben  für  unverkawft  faren  wölten,  es  wer  am  hinüber  oder  wider 
herüber  faren,  die  selben  sollen  von  solichem,  was  das  were,  zü  Othmarshin1 
oder  Bantzenhin,  wo  dann  einer  oder  mer  zü  ziten  für  oder  durch  fure,  den 
zol  schuldig  sein  ze  geben  und  den  Zöllner  ze  Othmarshin  und  Bantzen- 
hin in  ze  bringen  züstendig  sein,  doch  harin  geverlichhait  usgeschlossen. 
Und  die  ingeseßnen  burger  und  undertonen  zü  Nuwemburg  des 
in  alweg  von  irem  güt  und  koufmanschaft,  si  füren  es  selbs  oder  ver- 
dingen es  ze  füren,  als  ob  stät,  fri  und  entladen  sein  sollen.  [3]  Und  nach- 
dem beden  partien  ein  merklicher  cost  über  disen  handel  gelofen,  ist 
abgeredt,  das  ider  tail  seinen  costen  an  im  selbs  haben  und  hiemit 
gutlich  gericht  und  vereint  sein  und  beleiben  sollen.  Wir  haben  auch 
beden  partien  zugesagt,  bei  romischer  königlicher  maiestat  etc.  zü  ver- 
mögen, disen  contract  als  herr  und  landsfurst  gnediglich  zü  conformieren 
und  bestetigen,  und  als  wir  beden  teilen  disen  unsern  und  der  königlichen 
maiestat  raten  gutlichen  entschaid  erscheint  und  den  si,  als  ob  stät, 
angenomen  und  ze  halten  und  volfuren  zügesagt  und  versprochen, 
auch  des  bedersit  brief  begert,  die  wir  inen  auch  in  glicher  lawt  und  mit 
meinem,  des  obgenanten  landvogts  in  undern  und  diser  zit  verweser 
der  landvogtei  im  obern  Elsass,  eignem  anhangendem  insigel  versigelt 
geben  haben  uf  sambstag  nach  sant  Lucien  und  Othilien  tag  nach 
Cristi  unsers  lieben  herren  gepurt  gezalt  tawsend  fünfhundert  und  in 
dem  vierten  jare. 

57. 

1510  Nov.  14.  —  Vergleich  zwischen  der  Stadt  Neuenbürg  und  dem  Mark- 
grafen Christot  von  Baden  und  Hochberg  über  Weidgang  und  Beholzung. 

Orig.  Perg.  (A)  im  GLA.  Verein.  Breisg.  Arch.  Spec.  Neuen- 
burg. An  Pergamentstreifen  zwei  beschädigte  Siegel,  das  dritte  Siegel 

1  In  der  Urschrift:  Otharshin. 
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fehlt.  Orig.  Perg.  (AJ  im  St.A.  Neuenburg.  J  Pergamentstreifen, 
an  dem  ersten  ein  kleiner  Rest  des  Siegels  des  Markgrafen  von  Baden, 
das  zweite  Siegel  ist  abgegangen,  das  dritte  Siegel  f Neuenbürg)  gut 
erhalten. 

Zahlreiche  Abschriften  im  GLA.  Akten  Neuenburg-Grenzverhält- 
nisse —  8,  9,  n,  12,  13,  75. 
Reg.  Huggle  S.  254. 

Wir  burgermeister  und  raut  der  statt  Fryburg  im  Brysgöw  tund 
kund  meniglichem  mit  disem  brief :  Als  dann  ein  lange  zeit  bar  zwuscben 
dem  durchleuchtigen  hochgebornen  fursten  und  herren  herrn  Cristof, 
marggrau  f  zu  Baden  und  Hochberg,  graven  zu  Sponheim  und  herren 
zü  Rötteln  und  Sussemburg  etc.,  unserm  gnedigen  herren,  und  siner 
fürstlichen  gnaden  undertonen  und  zugehörigen  der  dörfer  Hu  gel  heim 
und  Zienngken  an  einem  und  den  ersamen  wisen  burgermeister  und 
räte  der  statt  Nuwemburg  ouch  im  Brysgöw  gelegen,  unsern  besondern 
lieben  und  guten  f runden,  am  andern  teil  spenn  und  zwiträcht  geswebt 
sint  etlicher  weidgeng  und  beholzens  halber,  also  das  die  von  Hügel* 
heim  und  Zienngken  gemeint,  die  von  Nuwenburg  sollten  in  craft  etlicher 
urteiln  und  leutrungen  vor  einem  ersamen  rat  zü  Basel  usgangen  inen 
weid  und  holz  vergebens  in  irn  owen  züzelaussen  und  ze  geben  schuldig 
und  pflichtig  sin,  und  aber  dieselben  von  Nuwenburg  dagegen  darteten, 
das  soliohs  dergstalt  niendert  in  gemelten  urteilen  und  leutrungen  ver- 
standen werden,  sonder  diewil  sich  die  gerurten  urteilen  und  leutrun- 
gen alweg  uf  den  alten  bruch  lenten,  so  möchten  die  von  Hugelheim 
und  Zienncken  nit  absin,  simüsten  und  sollten  solhweid  und  holz,  wie  si 
von  altar  har  ie  und  ie  geton  hetten,  von  inen  empfahen  und  koufen  und 
dafür  zimblich  bezalung  tün  etc.,  das  wir  uns  daruf,  nach  dem  sich  baid 
partien  uf  uns  in  der  gutlicheit  veranlast  und  umb  annemung  diser  sach 
durch  ir  Schriften  angesucht  und  gebeten,  solichs  handels  us  underdien 
solicher  gütwillig  und  fruntlicher  neigung  und  nachburschaft  angenomen, 
uf  hut  dato  gütlich  tag  ernennet  und  uf  gnügsam  verhöre  und  under- 
richtung  ouch  allem  darlegen,  von  baiden  partien  besehen,  die  selben  baid 
teil  solher  obgerürter  spennen  in  offner  wissender  täding  genzlich  und 
gar  versönt,  gericht  und  betragen  haben  in  form  und  maß,  wie  harnach 
volgt:  Dem  ist  nämlich  also: 

[1.]  Das  nun  furbaßhin  die  von  Hugelheim  und  Zienngken  mit 
einer  ersamen  statt  Nuwenburg  und  dieselben  mit  inen  uf  und  obert- 
halb  dem  hohen  Staden  die  weide,  wie  es  von  ultar  har  komen  und  daran 
bishar  dhein  span  gewesen  ist,  in  gemein  niessen  und  an  denselben 
orten  baid  teil  uf  ein  andren  varen  mögen,  aber  nider  und  underthalben 
demselben  hohen  Staden  sollen  die  von  Hugelheim  und  Zienngken  verrer 
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noch  witer  nit  faren  dann  in  dis  drig  owen,  eine  genannt  tuffels  grien, 
die  ander  das  regenwasser  und  die  dritten  hugenkopff,  bis  an  den  Rein, 
das  man  nembt  flach  grien,  und  dannocht  mit  sölher  bescheidenheit 
und  mit  disem  geding,  das  die  gerurten  von  Hugelheim  und  Zienngken 
in  sölh  jetzt  bestimpt  drig  owen  lenger  nicht  dan  iedes  jar  von  mit- 
vasten  bis  zu  sant  Jacobs  tag  und  darnach  die  von  Zienngken  allein 
über  sölh  zil  noch  bis  zu  sant  Laurenzen  tag  mit  irem  vich  varen  und  die 
weide  daruf  niessen  und  bruchen  mögen.  Dafür  sollen  si  denen  von 
Nuwenburg  ouch  nichtzit  zü  geben  pf lichtig  noch  schuldig  sin.  Wann 
aber  sant  Jakobs  tag  furkompt,  so  sollen  als  dann  die  von  Hugelheim 
und  darnach,  wann  sant  Laurenzen  tag  erscheinet,  die  von  Zienngken 
mit  irem  vich  widerum  abfarn  und,  ob  die  von  Nuwenburg  dieselben 
von  Hugelheim  und  Zienngken  uf  obbestimbten  owen  über  sölh  jetzt- 
gemelt  zit  erfunden,  so  mögent  si  mit  p fandung  und  einung,  wie  sich 
geburet,  gegen  inen  on  einträg  und  irrung  vollfarn.  Doch  ob  die  von 
Hugelheim  und  Zienngken  weg  zü  disen  ernempten  drien  owen  über 
ander  der  von  Nuwenburg  owen  und  eigentumben  bedurflich  wurden, 
die  sollen  inen  die  von  Nuwenburg  fruntlich  und  nachburlich  zülaussen 
und  also  in  dem  allem  die  pfendung  fruntlicher  und  ungevarlicher  wise 
halten.  Die  von  Hugelheim  und  Zienngken  sollent  ouch  die  von  Nuwen- 
burg uf  allen  andern  im  owen  und  weiden,  so  hier  inne  nit  begriffen  sind, 
ungesumpt  und  ungeirrt  laussen,  desglichen  der  iungen  sprung  in  den 
gedauchten  drien  owen  getruwlich  schonen  und  dieselben  nit  abhowen, 
verbrennen  oder  in  anderweg  nicht  gevarlich  verderben,  sonder  diesel- 
ben verhüten,  sovil  inen  imer  möglich  ist.  Dann,  wo  das  nit  besehen, 
mögen  si  die  darumb  nach  gestalt  der  sach  straufen.  So  mögent  ouch  die 
von  Nuwenburg,  wann  und  zü  welcher  ouch  in  obgemelter  zit,  so  denen 
von  Hugelheim  und  Zienngken  vergönnt  werden,  inen  geliobt,  in  die 
gedauchten  owen  tuffels  grien,  regenwasser  und  hugenkopff  wie  in  ander 
ir  owen  und  weiden  mit  irem  vich  faren  und  die  weide  davon  niessen 
on  irrung  und  eintrag  der  von  Hugelheim  und  Zienngken  und  menglichs 
von  irtwegen. 

[2.]  Zum  andren,  des  beholzens  halben  habent  wir  luter  und  genzlich 
abgeredt  und  baid  teil  vertragen,  das  die  von  Nu  Wernburg  den  dörfern 
Hugelheim  und  Zienngken  us  iren  owen  hinfur  allweg  holz  zü  irer  zimb- 
lichen  notturft  umb  ein  zimblich  gelt,  wie  si  dann  das  iren  burgern 
und  in  wonern  zu  Nuwenburg  pflegen  ze  geben,  in  kofs  wise  umb  gelt 
und  nit  vergebenlich  mitteilen  und  inen  das  nit  versagen.  Die  von  Hugel- 
heim und  Zienngken  sollen  aber  sunst  in  den  obgemelten  drien  und  andern 
der  von  Nuwenburg  owen  und  wälden  dhein  holz  onerlobt  und  onerkoft 
abhowen  noch  hinfuren. 
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[3.]  Zum  dritten  habent  wir  betädingt,  was  costens  und  Schadens 
in  diesen  obgemelten  hendeln  bishar  im  rechten  und  in  der  gutlicheit 
ufgelofen  sind,  die  soll  ieder  teil  im  selbs  haben  und  dulden  und  deren 
dheiner  dem  andren  einich  bekerung  oder  abtrag  ze  tun  schuldig,  ouch 
diser  gutlicher  vertrag  baiden  teilen  sunst  an  andern  iren  obrikeiten, 
herlicheiten  und  harkomen  in  allweg  onnachteilig  und  onvergriffen 
und  damit  dieselben  baid  teil  in  obgemelten  spennigen  stucken  gemein- 
lich gericht,  verschlicht  und  geeint  sin,  alles  ufrecht,  erberlich  und  unge- 
varlich. 

Und  wir  Cristof,  marggrauf  zu  Baden,  von  wegen  unser  selbs  und 
unser  zugehörigen  und  verwandten,  der  dörfer  Hugelheim  und  Zienngken 
an  einem,  und  wir  burgermeister  und  rät  der  statt  Nuwenburg  am  andern 
teil  bekennen:  als  diser  gutlicher  vertrag  in  biwesen  unser  iedes  teils 
vollmächtig  anwält  und  botschaft  in  offner,  wissender  täding  abgeredt 
und  uns  demnach  zü  baidersits  furbracht  ist,  das  wir  daruf  sölhen  obge- 
melten vertrag  mit  allem  inhalt  angenomen  und  denselben,  sovil  er 
unsern  iedwedern  teil  tut  binden,  geredt  und  gelobt  haben,  als  wir  ouch 
jetzund  hiemit  gereden  und  geloben  den  ze  halten  und  dem  in  allweg 
zu  geleben  und  nachzukomen  mit  verzihung  aller  uszug  und  behilfe, 
so  zu  uns  zu  baidersits  dawider  behilflich  und  furstentlich  sin  möchten. 
Das  zu  warer  gezugnus  und  urkund  sind  diser  gutlichen  abred  zwen 
glichhellend  spruchbrief  gemacht  und  iedem  teil  einer  gegeben,  daran 
wir  derselb  margrauf  Cristof  zu  Baden  etc.  für  uns  und  all  unser  erben 
und  nachkomen,  desglichen  für  die  gedauchten  unser  zügehörigen  der 
dörfer  Hugelheim  und  Zienngken  ouch  uf  ir  bitt,  unser  eigen  insigel 
henken  laussen,  so  haben  wir  burgermeister  und  rät  zu  Fryburg  im  Brys- 
göw  obgenant  als  erweit  undertädinger,  doch  uns  allen,  unsern  nach- 
komen und  gemeiner  stat  Fryburg  in  allweg  unschädlich  und  unver- 
griffenlich,  unser  statt  secret  insigel,  darzu  wir  der  burgermeister  und  der 
rät  der  statt  Nuwenburg  für  uns,  unser  gemeind  und  all  unser  nach- 
komen unser  gemein  insigel  an  dis  obgemelt  briefe  ouch  gehenkt.  Be-  t 
sehen  uf  donnstag  allernächst  nach  sant  Martins  tag  als  man  zalt  von 
Cristi  unsers  lieben  herren  geburt  funfzehenhundert  und  zehen  jar. 


58. 

1523  Mai  3  Innsbruck.  —  Erzherzog  Ferdinand  von  Österreich  gewährt 
der  Stadt  Neuenburg  in  widerruflicher  Weise  das  Recht,  jährlich  auf 
St.  Georgentag  einen  Jahrmarkt  zu  halten. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.    Siegel  fehlt.    Auf  der  Rück- 
seite der  Urkunde  Registraturvermerk:  R.  Waldenburg. 
Reg.  Huggle  S.  257. 


Digitized  by  Google 


Nr.  58. 


1523, 


97 


Wir  Ferdinand,  von  gots  gnaden  prinz  und  infant  in  Hyspanien, 
erzherzog  zu  Österreich,  herzog  zu  Burgundi,  zu  Brabannt,  zu  Steyr, 
Kernndten  und  Chrain,  fürst  zu  Schwaben,  gefurster  grave  zu  Habspurg, 
Tyrol,  zu  Görtz  etc.,  landgrave  in  Elsaß,  marggrave  des  heiligen  reichs 
ob  der  Enns  und  zu  Burgaw,  herr  auf  der  Windischen  Mark,  zu  Porte- 
naw  und  Salins  etc.,  bekennen  offenlich  mit  disem  brieve:  Als  uns  unser 
getrewen  lieben  n.  burgermaister,  rat  und  gemaind  unser  statt  Newem- 
burg  im  Preyßgaw  diemuetiglich  anruefen  und  bitten  lassen,  inen  zu 
furdrung  und  aufnemung  des  gemainen  nutz  zu  bewilligen  und  zuzu- 
lassen, in  derselben  stadt  Newemburg  alle  jar  auf  sant  Jorgen  tag  ain 
jarmarkt  aufzurichten  und  zu  halten,  auch  darzue  denselben  jarmarkt 
und  die  jenen,  so  den  ie  zu  zeiten  mit  irem  handel  und  gewerb  besue- 
chen,  mit  gewondlichen  gnaden,  freihaiten  und  Privilegien  zu  fursehen, 
das  wir  demnach  solich  diemuetig  bete  und  getrewen  dienste,  so  si 
unsern  vorfordern  fursten  von  Osterreich  beweist  und  uns  und  unsern 
erben  und  nachkomen  weiter  wol  tun  sollen  und  mögen,  angesehen  und 
betracht  und  darumben  mit  wolbedachtem  muet,  guetem  rat  und  rechter 
wissen  den  vorgenanten  burgermaister,  rat  und  gemaind  unser  statt 
Newemburg  gnediglich  gegönnt  und  erlaubt  und  tun  das  hicmit  wissent- 
lich in  craft  dis  briefs  also,  das  si  auf  obgenant  zeit  alle  jar  auf  sant 
Jorgen  tag  in  der  statt  Newemburg  bis  auf  unser  wolgevallen  und  wider- 
ruefen  ainen  jarmarkt  aufrichten  und  halten  und  si,  auch  all  die  jenen, 
so  solhen  jarmarkt  alle  jar  auf  obberucrten  sant  Jorgen  tag  besuechen, 
all  und  ieglich  gnad,  freihaiten,  glait,  recht  und  gerechtigkait  haben, 
die  ander  unser  stett  und  merkt  und  die  jenen,  die  mit  irem  gewerb, 
kauf  mansche  ften  und  handeln  zu  freien,  failen  kaufen  dergleichen  jar- 
markt zu  besuechen,  darzue  und  davon  ziehen,  solhes  alles  haben  von 
recht  oder  gewonhait,  von  allermeniglichem  unverhindert,  doch  uns 
an  unser  fürstlichen  oberkait  und  sonst  andern  Stetten,  merkten  und 
dorfern  in  ainer  meil  wegs  darumb  gelegen  an  irem  jarmarkrecht  und 
gerechtigkaiten  unvergriffen  und  unschedlich.  Und  gepieten  darauf 
allen  und  ieglichen  unsern  fursten,  prelaten,  graven,  freien  herren, 
rittern,  knechten,  hawbtlewten,  landmarschallen,  vitztumben,  vogten, 
phlegern,  Verwesern,  ambtleuten,  schulthaissen,  burgermaistern,  richtern, 
reten,  burgern,  gemainden  und  sonst  allen  andern  unsern  undertanen 
und  getrew[en],  in  was  wirdcn,  Stands  oder  wesens  die  sein,  ernstlich 
mit  disem  brief  und  Wollen,  das  si  die  vorgedachten  burgermaister, 
rat  und  gemainde  der  statt  Newemburg  und  ire  nachkomen,  auch  die 
jenen,  so  solhen  jarmarkt  alle  jar  auf  sant  Jorgen  tag  besuechen,  darzue 
und  davon  ziehen,  bei  obbestimbter  unser  begnadung,  zuelassung  und 
bewilligung  bleiben,  gebrauchen  und  gemessen  lassen  und  hiewider 
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nit  aufhalten,  beschweren  noch  das  iemands  anderm  ze  tun  gestatten 
in  kain  weise,  als  lieb  einem  ieden  seie,  unser  ungnad  zu  vermeiden. 
Das  mainen  wir  ernstlichen.  Mit  urkund  dis  briefs  besigelt  mit  unserm 
anhangenden  insigel  geben  zu  Ynnsprugg  am  dritten  tag  des  monats 
mai  nach  Christi  unsers  lieben  herren  geburt  funfzehenhundert  und 
im  dreiundzwanzigisten  jare. 

Auf  dem  Falz: 
Ad  mandatum  serenissimi  domini 
Ferdinandus  principis  archiducis  proprium 

C.  Salamanca. 


59. 

1588.  —  Metzgerordnung  der  Stadt  Neuenburg. 

Unbeglaubigte  Abschrift  (B)  aus  dem  Ende  des  16.  Jhd.  auf 
Papier  im  GLA.  Akten  Neuenburg-Zunftwesen  —  2$.  (Auf  der 
Rückseite:  Abschrift  Neuwenburger  metzger  Ordnung  wie  die  jerlich 
gemeine  statt  mit  fleisch  zu  versehen  globen  und  schweren  miessen). 
Weitere  undatierte  Abschrift  (Bi)  aus  dem  Anfang  des  17.  Jhd. 
auf  Papier  im  GLA.  Repositur  der  vorderösterreichischen  Regierung 
zu  Ensisheim  I  226. 

Zu  wissen  sei  meniglichem,  das  auf  donderstag  nach  dem  sontag 
iudica  in  der  vasten  anno  etc.  feünfzehen  hundert  achtzig  und  acht 
die  edlen,  ernvesten.  fürsichtigen  und  weisen  herrn  burgermeister  und 
rat  der  stat  Neuwenburg  im  Preißgaw  mit  iren  metzgern  alhie  ein  Ord- 
nung, wie  sie  dis  jars  metzgen  und  gemeine  statt  mit  metzgen  versehen, 
auch  das  pfund  fleiß  ushawen  und  geben  sollen,  übereinkomen,  abgeredt 
und  beschlossen,  wie  underschidlichen  hernach  volgt1. 

[1.]  Zum  ersten  sollen  si  von  verheilten  rindern,  so  in  den  stellen 
und  ob  dem  futer  gemestet  und  für  gute,  feiste  mastochsen  erkant,  für- 
hin  allweg  jedes  pfund  desselben  mast  fleischs  umb  feünf  rappen  oder 
zehen  stebler  geben. 

[2.]  Zum  andern,  das  auch  von  weid  rinderen,  (so  nit  in  unsern 
auwen  zu  weid  gangen,  besonder  ausserthalb  unser  statt  kauft)  verheilt, 
jung  und  am  fleisch  gut,  item  von  gemasten  küegen  und  jungen  kal- 
belen,  die  nit  zu  rind  dreten  und  gelaufen  und  durch  die  verordnete 
schawmeister  etc.  den  mastrindern  ungevarlichen  gleich  befunden,  ein 
pfund  desselben  guten  fleischs  auch  umb  feünf  rappen  gegeben  werden. 

1  Einleitung  fehlt  in  B,. 
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[3.]  Zum  dritten  von  hägen,  alten  küegen  und  andern  schlechten 
rindern  das  pfund  teürer  nit  dan  umb  nein  stebler  oder  noch  ringer 
nach  erkantnus  der  schawmeistern  gegeben  werden. 

[4.]  Zum  vierten.  Was  aber  diemetzger  für  rinder  in  der  statt  Neu- 
wenburg  erlaubte  ouwen  und  weid  schlagen  werden  (davon  doch  kein 
metzger  über  zwanzig  rinder  darin  schlagen  soll1),  dieselben  rinder  sollen 
alle  bei  der  statt  pleiben,  alta  gemetzget  und  auf  failem  bank  gehawen, 
auch  desselben  rind  fleiß  (es  gleichwol  wie  feist  und  guet  es  wolle),  das 
pfund  teürer  nit  den  umb  neün  stebler  gegeben  werden. 

[5.]  Zum  feünften  sollen  si  auch  die  lumeln  und  schlurpraten,  zungen, 
üterlein  und  lempen  von  allen  rindern  zu  dem  fleisch,  wie  das  geschetzt, 
hawen  und  uf  der  wag  us  wegen  und  damit  kein  sonderung  gemacht 
werden. 

[6.]  Zum  sechsten  sollen  si  auch  fürterhin  kein  andere  denn  dan  den 
magen  und  den  afterdarm  verkaufen  und  deren  einer  nit  teürer  dan 
umb  zwen  Schilling  stebler  geben.  Die  uberigen  als  den  bodler  und  andere 
därm  sollen  si  wol  se übern  und  zu  sulz  sieden  und  das  pfund  der  selben 
sülz  umb  8  stebler  geben. 

[7.]  Zum  sibenden  ein  rindshirn  durchaus  umb  8  stebler. 

[8.]  Zum  achten  ein  pfund  kutlen  oder  blut  wirst  teürer  nit  dan 
um  vier  stebler. 

[9.]  Zum  neunten  sollen  die  metzger  das  pfund  unschlitt  umb  zwen 
Schilling  stebler  geben,  doch  das  si  das  hell  unschlitt  zu  schandlen 
machen  und  die  anderer  gestalt  nit  den  bei  dem  pfund  und  halben  pfund, 
nämlich  jedes  pfund  der  selben  schandlen  umb  2  ß  4  st.  (und  sollen  8 
ein  pfund  wegen)  geben2,  darzu  auch  kein  unschlitt  usserthalb  der  statt 
besonder  den  alhierigen  inwonern  und  den  grempern  zu  irem  haus- 
brauch und  hantierung  verkaufen  und  hingeben  bei  der  straf  zehen 
pfund  stebler8. 

[10.]  Kalbfleusch.  Zum  zechenden  sollen  die  metzger  auch  dis  jars 
ein  pfund  k albfleisch,  so  von4  schawmeistern  für  guet  geschawet  und 
erkant,  umb  10  st.  geben. 

Item  ein  greib  von  einem  kalb  umb  zwen  Schilling  stebler.  Item  ein 
kalbsfuß  umb  vier  stebler. 

[11.]  Zum  ölften:  des  andern  kleinen  als  hemmel,  schaf,  lamb, 
böckin,  geissen,  gitzinfleischs  halber  soll  es  bei  seiner  alten  Ordnung 


1  Die  eingeklammerten  Worte  fehlen  in 

*  Die  Worte:  „doch  das  si  —  geben"  fehlen  in  B,. 

3  Die  Worte:  „bei  der  straf  zehen  pfund  stebler"  fehlen  in  B,. 

«  B,  fügt  bei:  „den". 
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verpleiben,  doch  das  sollich  klein  fleisch  nit  bim  augenmeß,  besonder 
uf  der  wag  verkauft  werden  solle. 

[12.]  Zum.  zwelften  und  dieweil  in  Schweinenfleisch  nit  jedes  jars 
durchaus  (von  wegen  mangels  an  eckerit  und  frichten)  gliche  Ordnung 
zu  machen  und  zu  halten  müglichen,  so  soll  es  desselben  Schweinen 
fleisch  aushawens  und  verkaufens  halber  jeder  zeit  nach  eins  ersamen 
rats  oder  irer  verordneten  schaumeistern  erkantnus  gehalten,  geschetzt 
und  gegeben  werden. 

[13.]  Zum  dreizechenden,  das  si  auch  alles  rind,  kalb  oder  ander 
fleisch  nit  in  iren  hetiscrn,  besondern  allein  an  freier  metzig  öffent- 
lichen ustragen,  bei  dem  pfund  uswegen  und  verkaufen  sollen  bei  der 
straf  5  pfund  stebler1. 

[14.]  Zum  vierzechenden  sollen  auch  die  metzger  alhie  under  cin- 
andern  ein  Ordnung  halten  und  sich  mit  einandern  also  vergleichen, 
das  von  ostern  an  bis  St.  Jacobs  tag  auszurechnen,  in  einer  jeden  wochen 
ufs  wenigist  zwei  gute  rinder  gemetzget  und  an  der  metzig  gehawen, 
damit  gemein  stat  alhie  mit  fleisch  versehen  sein  möge.  Wo  aber  das 
nit  besehenen  sölte,  sonder  an  einem  oder  mer  in  der  wochen  mangel 
an  fleisch  sein  wurde,  die  sollen  nach  eines  ersamen  rats  erkantnus 
darumben  gestraft  werden. 

Uf  zinstag  nach  dem  sontag  iudica  in  der  vasten  anno  etc.  87  haben 
mein  herrn  mit  iren  alhieigen  metzgern  dahin  geredt  und  gehandlet, 
also  das  si  mein  herrn  uf  obgemelte  und  ferndrige  Ordnung,  anno  etc. 
86  ufgericht,  widerumben  zu  metzgen  und  solcher  Ordnung  in  allwegen 
zu  geleben  und  nachkomen  zugesagt,  glopt  und  versprochen2. 

Volgends  alle  jar  bis  uf  dato8. 


00. 

1599.  —  Fischverkaufstaxen. 

Abschrift  auf  Papier   im  GLA.  Akten  Neuenburg -Fischerei 
1572— 1618. 

Druck:  Strotneyer,  Geschichte  der  bad.  Fischerzünfte  S.  48. 

1  In  Ba  lautet  Art.  13:  Zum  dreizehenden  sollen  die  mezger,  die  ungleiche 
rinder,  so  einandern  an  unschlit  und  fleisch  ungleich,  nit  miteinandern  ustragen  oder 
die  zesamen  henken,  besonder  ein  jedes  allein  ustragen  und  dasselbig,  wie  ime  das  ge- 
sehawt,  an  freier  mezig  und  darzwischen  kein  ander  fleisch  verkaufen. 

*  Die  Worte  „Uf  zinstag  nach  dem  sontag  iudica  usw."  fehlen  in  Bv  Hier 
lautet  der  Schluß: 

Letstlichen  sollen  sie  die  mezger  auch  ire  wagen  rein  und  sauber  behalten, 
auch  wann  sie  einem  Heisch  darin  gewegen,  die  wag  umbkeren,  ausschütten  und  gar 
kein  bein  darin  lassen,  alles  ungevarlichen. 

3  Der  Schlußsatz  ist  von  derselben  Hand  mit  blasserer  Tinte  geschrieben. 
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Ordnung, 

wie  man  inskünftig  die  fisch  bei  der  statt  Neuwenburg  verkaufen  soll: 


erstlich  ein  maß  groppen  per   10  ß 

ein  pf und  hecht   2  ß  6  st. 

ein  pfund  barben   2  ß  6  st. 

ein  pfund  schuebfisch   7  ß 

ein  pfund  nasen   1  ß  4  st. 

ein  pfund  bachfisch   1  ß  4  st. 

ein  pfund  esch   2  ß  6  st. 

ein  hundert  sälmling   12ß 

ein  hundert  neunaugen   5  ß 

ein  maß  wiß   Iß 


61. 

1002  Oktober  23.  —  Vertrag  zwischen  den  Städten  Neuenburg  und  Rhein- 
felden  über  Pfundzoll,  Erbabzug  und  Besteuerung. 

Orig.  Perg.  (A)  im  St.A.  Neuenburg.  Die  an  Pergamentstreifen 
hangenden  Siegel  der  beiden  Städte  in  Holzkapseln  gut  erhalten. 

Abschrift  ( B)  auf  Papier  aus  dem  17.  Jhd.  im  Stadtarchiv 
Rhein felden  ( Schweiz ) . 

Reg.  Huggle  S.  282.  Seb.  Burkart,  Geschichte  der  Stadt  Rhein- 
felden  S.  314. 

Wir  burgermaister  und  rat  der  statt  Neuwenburg  im  Breyßgaw 
an  einem  und  wir  Schultheiß  und  rat  der  »tat  Rheinfelden  am  anderen 
teil  bekennen  und  tuen  kund  öffentlich  gegen  allermeiniglichen  mit 
diesem  brief,  daß  wir  beiderseits  unzhäro  ein  guete  zeit  lang  freund- 
liche guete  nachperschaft  zuesamen  gesuecht,  gehalten,  die  selb  auch 
(ob  gott  will)  heinfüro  noch  weiter  zue  samen  suechen  und  zue  derselben 
meheren  beharlicheit  bestendig  gegen  und  mit  ein  anderen  zue  pflanzen 
Vorhabens,  als  sich  aber  entzwischen  uns  und  unseren  beiden  burger- 
schaften  dreier  nachstehenden  puncten  wegen,  als  namblichen  und  zum 
ersten,  daß  etlich  der  statt  Neuwenburg  angehörige  in  der  statt  Rhein- 
felden und  derselben  obrigkeit  vieh  erkauft,  desgleichen  auch  ire  jar- 
markt  gebraucht,  heingegen  die  irige  in  der  statt  Neuwenburg  und  von 
derselben  metzgeren  ungegerbte  heüt  kauft  und  zuegleich  derselben 
wochen  und  jarmarkt  besuecht,  des  pfund  zolls  entladen,  überhebt, 
auch  deswegen  ohne  beschwerd  sonder  frei  zue  sein  vermaint,  zum 
andern,  daß  sich  auch  des  erbabzugs  wegen,  indeme  etlich  der  statt 
Neuwenburg  angehörige  von  iren  eiteren,  freund  und  verwandten  in  der 
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statt  Rhein felden  und  in  dero  obrigkeitlichem  gebiet  ligend  und  vahrende 
güeter  ererbt,  und  das  letstlich  zum  dritten  von  erst  angezogenen  ererb- 
ten ligenden  und  vahrenden  güeteren  Schätzung,  reiscosten  oder  Türken 
sttier  abgefordert  worden,  etwas  mißverstends,  clag,  mängel  und  be- 
schwernussen  einreißen  und  zuetragen,  sich  auch  ansehen  lassen  wollen, 
also  solten  hierdurch  beider  bis  dahäro  gegen  einander  habender  gueter 
vertrauwlicher  nachbarschaft  etwas  abgebogen,  die  selb  zerreüt  und  zue 
besorgendem  meheren  Unwillen  ursach,  auch  beider  angehörigen  under- 
tanen  koünftig  ervolgenden  nachteiligen  abforderen  oder  aufhaltens  willen, 
zue  dem  sein  welligem  weg  rechtens  anloß  geben  werden  möchte,  das 
dan  billich  bei  zeit  zue  underbauwen,  auch  alles  das  jenig,  so  zue  zweiung 
oder  zertrenung  nachbarlicher  hergebrachten  verstand  andeütlich  und 
zum  weitleüfigen  weg  rechtens  und  daraus  ervolgenden  uncosten  befür- 
derlich,  allerdings  abzueschneiden,  heindan  zue  setzen  und  heingegen 
uf  mittel  und  wäg  zue  sehen,  daß  die  am  bequemlichisten  one  unser 
und  unser  burgerschaf  ten,  auch  unser  nachkommen,  sonderen  beschwerd, 
verwis,  nachteil  und  schaden  zue  guetem  freündnachbarlichen  aus- 
schlag  gebracht  werden,  inmaßen  wir  uns  dann  einer  besonderen  zue- 
samen  konft  und  tags  verglichen,  den  selben  besuecht  und  mit  guetem 
vorgehabten  zeitlichem  einhelligem  rat,  wüssen  und  willen  obange- 
zogener  dreier  underschiedlicher  puncten  wegen  für  uns  und  alle  unsere 
nachkommen  hienach  volgender  gestalt  gegen  einander  vereint,  ver- 
tragen und  verglichen,  auch  darbei  für  uns  und  all  unser  nachkommen 
bei  unseren  wahren  und  gueten  treüwen  gelobt,  geredt  und  versprochen 
haben,  demselben  also  heinfüro  zue  geleben,  nach  zue  kommen  und  in 
all  weg  wahr,  vest,  stehet  und  unverbrochenlich  zue  halten,  darwider 
nit  zue  tuen,  keins  wegs.  Dem  ist  also : 

Namblichen,  das  für  das  erst  fürtcrs  die  burger,  inwoner  und  zue- 
gewandte  dieser  beiden  Stetten  in  iedwederer  statt  wein,  fruecht,  vieh, 
ungegerbte  htüt  oder  anders,  wie  es  sich  begeben  und  zue  tragen  möchte, 
kaufen  dörfen  und  aber  gegen  einanderen  des  pfund  zolls  halber  frei 
sein  sollen  und  kein  teil  deshalben  an  einem  oder  anderem  ort  angefoch- 
ten werden. 

Für  das  ander,  waver  fürohein  ein  burger,  insäß  oder  zuegewandter 
der  statt  Netiwemburg  etwas  in  der  statt  Rheinfelden  an  ligcndem 
oder  vahrendem,  wenig  oder  veil,  ererben  solte  oder  wurde,  daß  er  nach 
abstattung  des  erbguldin  des  verneren  abzuegs  halben  frei  gelaßen 
werden  solle.  Gleicher  und  ebenmäßiger  gestalten  solte  es  in  der  statt 
Neüwenburg,  waveren  ein  burger,  hündersäß  oder  zuegewandter  der 
statt  Rheinfelden  etwas  der  ends,  es  seie  auch  wenig  oder  veil,  an  ligen- 
dem  oder  vahrendem  ererben  wurde,  gehalten  werden. 
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Letstlichen  und  für  das  dritt  so  solle  uf  solchen  fal  und  da  ein  neü- 
wenburgischer  burger  oder  zuegewandter  inskoünftig  an  heüseren,  gärten, 
matten  oder  anderen  ligenden  güeteren  wenig  oder  veil  erbs  weis  in  der 
statt  Rheinfelden  erlangen  oder  bekommen  wurde,  daß  der  selbig  mit 
keiner  anderen  auflag,  als  allein  mit  der  gewonlichen  steür  wie  die  irigen 
nach  zimblichen  dingen  belegt  und  verners  weder  mit  landreis  Schätzung 
oder  anderem  hülfgelt  beschwert  werden,  der  jenige  aber,  dem  solche 
ligende  hetiser  oder  güeter  zuestendig,  die  auf  geladene  steür  unverwai- 
gerlich  abzuestatten  schuldig  sein  soll.  Heingegen  und  gleichermaßen, 
da  ein  burger  oder  angehöriger  der  statt  Rheinfelden  an  ligenden  stuecken 
etwas  in  der  statt  Neüwenburg  erbs  weis  bekommen,  solle  es  der  ends 
gehörter  gestalten  und  änderst  auch  nit  gehalten  werden  und  kein 
t  eil  den  anderen  des  wegen  höcher  oder  mehrers  beschweren  oder  belegen. 

Und  des  alles  zue  warem  urkund  so  haben  wir  obgenanten  burger- 
maister  und  rat  der  statt  Neüwenburg  und  wir  schueltheiß  und  rat 
der  statt  Rheinfelden  für  uns,  unser  beider  gemaind  und  unser  aller 
nachkommen  unser  beider  stett  gemain  insigel  an  diese  brief  (deren 
zwen  gleichlautent  gemacht  und  iedem  teil  einer  geben)  öffentlich 
tuen  henken  den  drei  und  zwainzigisten  monats  tag  octobris,  als  man 
von  Cristi  unsers  lieben  herren  und  allain  selig  machenden  geburt  gezelt 
sechzehenhundert  und  zwei  jare. 


62. 

1605.  —  Bürgermeister  und  Räte  der  Städte  Breisach  und  Neuenburg 
schließen  au!  Grund  früherer  Abmachungen  von  1548  einen  Vertrag 
wegen  zollfreier  Beförderung  von  Früchten  und  HäringH tonnen. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.  Die  Urkunde  ist  kaum  zur 
Hälfte  lesbar.  An  Pergamentstreifen  in  Holzkapseln  die  Siegel  der  beiden 
Städte,  wovon  das  Neuenburger  gut  erhalten,  das  Breisacher  verdorben. 

Reg.  Huggle  S.  284. 


63. 

1606  April  13  Freiburg.  —  Vertrag  zwischen  der  Stadt  Neuenburg  und 
der  Markgrafschaft  Baden-Durlach  über  nachbarliche  Rechtsverhältnisse. 

3  Abschriften  (ij.  Jhd.)  im  GLA.  Akten  Neuenburg-  Grenz- 
verhältnisse.   Abschrift  das.  Kopialbuch  205  Bl.  13819. 
Reg.  das.  Kopialbuch  14g  Bl.  201. 

Zue  wißen:  Nachdeme  sich  etliche  zeit  einhero  zwischen  herrn 
burgermeister  und  rat  der  statt  Newenburg  sodann  den  marggrävischen 
beambten  zue  Badenweyler  allerhand  nachbarliche  spann  und  miß- 
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verstand  erhalten,  indem  die  statt  Newenburg  vermeint  und  fürgeben, 
auch  auf  den  fall  zu  erweisen  sich  berümbt,  in  ruhiger  possession  vel 
quasi  hergebracht  zu  haben,  daß  derjenigen  güeter,  so  in  der  marggraf- 
schaft  ligen  und  von  bederseits  Untertanen  gegen  einander  kauft  und 
verkauft  oder  bekommen  werden,  gebührend  verschreib-  und  Verferti- 
gungen vor  dem  stab  zu  Newenburg  fürgehen  sollen,  entgegen  aber 
die  marggrävische  craft  eines  anno  1491  aufgerichten  vertrag«1  (so  sie 
in  originali  fürzuweisen  und  copeilich  zu  communiciren  sich  erboten) 
obangeregte  verschreib-  und  fertigungen  jenigen  stabs  oder  gerichts 
zwang,  darunter  die  güeter  gelegen,  beziehen  und  zueignen  wollen, 
ist  nach  bederseits  beschehenen  vortrügen  daliin  verabschiedet,  daß  es 
bei  obangedeütem,  anno  1491  aufgerichtem  vertrag  und  demjenigen, 
darauf  sich  selber  referirt,  allerdings  ongeendert  verbleiben  dergestalt, 
daß  in  verkauf  oder  erkaufung  der  güeter  des  zugsoder  einstands  halben 
bede  teil  einander  nit  gefahren,  sondern  wie  herkommen,  billichegleichheit 
halten,  auch  jedem  sein  habend  zugs  gerechtigkeit  von  recht  und  gewon- 
heit  wegen  frei  und  bevorstehen,  sodann,  daß  die  bis  dato  verfertigte 
briev  und  verschreibungen  in  ihren  cräften  und  wert  verbleiben,  ins- 
künftig aber  unter  dem  stab,  alwo  sie  gelegen,  laut  angezogenen  Ver- 
trags aufgericht  und  verfertigt  werden,  sonsten  und  im  übrigen  aber 
bei  oftbemeltem  vertrag  und  deßen  buchstäblich  inhalt  allerdings  onge- 
endert verbleiben  solle.  Zue  urkund  deßen  seind  zwen  gleich  lautende 
abschied  mit  der  fürstlich  österreichischen  und  marggrävischen  commis- 
sarien  und  der  parteien  hierauf  getruekten  pitschaften,  auch  eigener 
band  subscription  verfertiget  und  jeder  partei  einer  zugefertiget  worden. 
So  beschehen  zu  Freyburg  im  Breyßgaw  den  dreizehenden  aprilis  anno 
1606. 

L  S.  L  S.  L  S. 

Hans  Christoph         Georg  Wilhelm  Streit      Hans  von  Reischach 
von  Stedien 

L  S.  L  S.  L  S. 

Jacob  Pistorius  J.  G.  Kienlin  Wernerus  Eglinger 


von  Seüßlitz 


LS. 

Gervasius  Marstaller  der  Elter 


64. 

1616.  —  Eidbuch  der  Stadt  Neuenburg. 

§    1.  Eid  des  Landvogts  und  Eid  des  Bürgermeisters  und  Rats  vor  dem 
Landvogt. 

1  Urkunde  Nr.  50  (S.  74). 
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§   2.  Ratsbesetzung. 

§    3.  Bürgermeisterwahl. 

§    4.  Lohnherren. 

§    5.  Zunftmeister. 

§    6.  Ratsordnung. 

§    7.  Ernennung  des  Schultheißen. 

§   8.  Schultheißeneid. 

§    9.  Ernennung  der  Richter. 

§  10.  Gerichtsordnung. 

§  11.  Torschließer. 

§  12.  Feuerschauer. 

§  13.  Marker. 

§  14.  Bauschauer. 

§  15.  Baumeister. 

§  16.  Brot-,  Fleisch-  und  Fischschauer. 

§  17.  Holzmeister. 

§  18.  Salzmeister. 

§  19.  Metzger. 

§  20.  Fischer  und  Tanner. 

§  21.  Torwächter. 

§  22.  Turmbläser  und  Turmwächter. 

§  23.  Weiß-  und  Schwarzbecken. 

§  24.  Ordnung  des  Beckenhandwerks. 

§  25.  Brotgewichtsordnung. 

§  26.  Hindermeister. 

§  27.  Schar-  und  Nachtwächter. 

§  28.  Bürger-  und  Hintersassensöhne  und  Knechte. 

§  29.  Läufer  und  Boten. 

§  30.  Brückenmeister  und  Wuhrkneeht. 

§  31.  Feldbannwart. 

§  32.  Hirten. 

§  33.  Kornmesser. 

§  34.  Eid  der  Erbhuldigung  von  1569. 

§  35.  Fechter,  VVeinsticher,  Ablasser  und  Abrechner. 

§  36.  Überreiter  und  Einspänning. 

§  37.  Ratsknecht. 

§  38.  Müller. 

§  39.  Wirte  und  Weinschenken. 
§  40.  Stadtschreiber. 
§  41.  Gewichtsfechter. 
§  42.  Hebammen. 
§  43.  Sigrist. 

§  44.  Torschließer  (vgl.  §  11). 

§  45.  Bettelvogt. 

§  46.  Holzbannwarte. 

Ong.  Pergamentband  in  Schweinsleder  gebunden  mit  56  beschrie- 
benen Seiten  im  St.A.  Neuenburg.  Auf  dem  Deckel  Aufschrift:  „Eid- 
buch der  stat  Newenburg  1616  11  mit  dem  Stadtwappen  (goldener  Schräg- 
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balken  in  rotem  Felde).  Der  Band  enthält  auf  S.  l  zunächst  eine 
Abschrift  der  Verpfändungsurkunde  Kaiser  Ludwigs  vom  5.  Mai 
1331  (Vrk.  Sr.  14). 

[1.]  Eid,  wie  ein  landvogt  in  vorlanden  uns  und  wir  ime 

schweren  sollen. 
Wann  unser  gnedige  herrschaft  zue  Österreich  etc.  uns  je  zue  Zeiten 
einen  landvogt  gibt,  derselb  landvogt  soll  vor  allen  dingen  von  unserer 
gnedigen  herrschaft  zue  Österreich  uns  einen  brief,  darinnen  sie  uns 
bevilcht,  ihme  als  verordnetem  landvogt  zue  schweren,  fürweisen,  vol- 
gends  auch  von  hochgedachter  unserer  gnedigen  herrschaft  uns  einen 
versigleten  brief  ubergeben,  daß  unser  gnedige  herrschaft  zue  Österreich 
etc.  uns  und  ein  gemeine  statt  Newenburg  bei  allen  unsern  freiheiten, 
regalien,  rechten  und  gewonheiten,  auch  allen  anderen  sachen,  wie  wir 
die  von  dem  heiligen  reich  an  ein  hochlöblich  haus  Österreich  gebracht 
haben,  ohne  allen  intrag  bleiben  laßen,  darzue  uns  gegen  meniglichem, 
der  uns  intrag  hierinnen  tuen  und  beweisen  wolte,  getrewlichen  schützen 
und  schirmen,  auch  handhaben  wolle. 

Des  landvogts  eid. 

Ein  jeder  landvogt  in  vorlanden  soll,  vor  und  ehe  wir  ime  hulden, 
vor  unserm  offenen  rat  schweren,  den  rat  und  ganze  statt  Newenburg 
bei  allen  ihren  freiheiten,  regalien,  rechten  und  gueten  gewonheiten, 
als  das  von  alter  herkomen  ist,  lassen  zue  bleiben,  uns  auch  (alle  die 
weil  er  landvogt  ist)  mit  unserer  gnedigen  herrschaft  zu  Österreich  etc. 
landen  und  leuten  nach  allem  seinem  vermögen  gnediglich  und  getrew- 
lich  zue  schützen  und  handzuehaben,  ungevahrhehen. 

Des  burgermeisters  und  des  rats  eid. 

Der  burgermeister  und  der  rät  sollen  einem  jeden  landvogt  in  vor- 
landen innamen  und  anstatt  unserer  gnedigen  herrschaft  zue  Österreich 
etc.  schweren,  ihme  aller  zimblicher  rechter  dingen,  als  von  alter  herkomen 
ist,  bis  an  unserer  gnedigen  herrschaft  widerriefen  gehorsam  und  gewertig 
zue  sein,  ungefährlichen. 

[2.]  Ordnung,  wie  man  ein  rate  zue  Newenburg  setzen  soll. 

Uf  saneti  Johannis  Baptistoe  tag  nach  gehaltenem  frueh  ampt 
soll  man  järlichen  einen  rat  zue  Newenburg  von  newem  besetzen.  Darzue 
solle  der  herr  burgermeister  ungevohrlichen  ein  oder  zwen  tage  zuvor 
durch  den  ratsknecht  den  alten  raten  allen  bei  ihren  eiden,  daß  sie  uf 
solchen  tag  vor  rat  erscheinen,  gepieten  laßen,  und  so  man  nach  verrich- 
tem  gottsdienst  in  den  rat  geliten,  so  sollen  sie  alle  förderlich  in  den  rat 
gehn  und,  wann  sie  also  alle  beisamen,  so  soll  der  herr  burgermeister 
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als  dann  den  rat  fragen,  ob  es  zeit  seiet  daß  man,  damit  das  volk  für  das 
rathaus  kom  und  gange,  stürme,  und  wa  ein  solches  erkant,  so  soll  ein 
rat  also  dreimalen  uf  einanderen  stürmen  laßen. 

Und  wann  die  amptknecht  gestürmt,  so  soll  ein  Bürgermeister 
abermals  den  rat  fragen,  ob  es  nun  mehr  zeit  seie,  einen  rat  zue  setzen. 
Das  soll  als  dann  ein  rat  abermals  erkennen  und  darnach  ein  burger- 
meister  sie  alle  und  einen  jeglichen  im  rat  besonder  bei  seinem  eid  fragen, 
daß  sie  raten,  welche  vier  der  statt  und  der  gemeinde,  auch  arm-  und  rei- 
chen, dises  jähr  zuem  aller  nutzlichest  und  zuem  besten  zue  einem  newen 
rat  anzunemen  seien.  Und  welcher  also  darzue  zue  nemen  ernant  wird, 
der  soll  als  dann  abtreten  und,  welche  vier  dann  von  dem  rat  oder  dem 
mehrer  teil  erweit  und  erkoren  worden,  die  sollen  ufgeschriben  und  vor 
dem  rathaus  öffentlich  verlesen  und  der  gemeinde,  daß  dise  vier  zue 
newen  räten  verordnet,  angezaigt  und,  ob  ihnen  dieselbige  gefallen, 
gefragt  werden. 

Und  so  under  solchen  vieren  einer  oder  mehr  von  jemand  ver- 
sprochen wurde,  den  soll  ein  rat  fragen  und  verhören,  warumb  und  aus 
was  Ursachen  ein  solches  beschehen,  und  so  er  verhört,  so  solle  ein  rat, 
ob  derselbige  newe  rat  darumben  des  rats  zu  entlaßen,  erkennen  und, 
was  als  dann  ein  ersamer  rat  oder  der  mehrerteil  under  ihnen  erkent, 
darbei  soll  es  verbleiben. 

Der  räten  eid. 

Ihr  vier  newe  rät  sollen  vor  dem  alten  rat  ein  eid  leiblich  zue  gott 
und  allen  hailigen  mit  ufgehebten  fingeren  schweren,  das  jähr  den  rat 
hälen,  das  ihr  hälen  sollent,  und  riegen,  was  ihr  riegen  sollen,  und  mit 
den  sachen  das  best  und  das  erberest  zue  tuen,  als  das  von  alter  herkomen 
ist,  ungefährlichen. 

Und  wann  also  die  vier  ersten  newen  rät  vor  dem  alten  rat  geschwo- 
ren haben,  so  soll  als  dann  der  alt  rat  abtreten  und  hinaus  gehn,  volgends 
die  vier  ersten  newen  rät  bei  ihren  ciden  vier  andere  newe  rät  in  form, 
weis  und  maß,  wie  obgeschriben  stet,  erwehlen  und,  welche  vier  die  ersten 
newen  rät  oder  der  mehrer  teil  under  ihnen  also  erwehlen,  dieselben 
sollen  als  dann  auch  aufschriben  und  dem  volk,  wie  vorsteht,  vorgelesen 
werden,  und,  so  ihnen  die  gefallen,  alsdann  wie  die  ersten  vier  zue  schweren 
verbunden  sein. 

Wann  dann  nun  dise  acht  rät  gesetzt  seind,  so  sollen  ferner  die  acht 
aber  vier  und  die  zwölf  aber  vier  ernenen,  die  sollen  als  dann  allsamen 
tuen  und  schweren  wie  die  ersten  vier  erweiten  geton  und  geschworen 
haben. 

NB.  Daß  vor  jähren  25  rät  järlichen  zwar  erwehlt  worden,  weil 
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sich  aber  die  burgerschaft  umbein  nambhaftes  nach  und  nach  geringert. 
als  ist  der  rat  zue  zweien  malen  umb  neün  person  eingezogen  worden. 

[3.]  Wie  man  ein  burgermeister  erwehlen  und  setzen  soll. 

Wann  nun  die  sechszehen  rät,  wie  obstat,  erweblt  und  gesetzt 
worden,  so  soll  der  alte  herr  burgermeister  die  newe  rät,  alle  und  einen 
jeden  insonderheit  aber  bei  seinem  eid  fragen,  welcher  under  ihnen 
dises  jahrs  der  gemeinen  statt,  armen  und  reichen,  zuem  allernutz- 
lichest  und  furstendigesten  zue  einem  burgermeister  zu  erwehlen  und  zue 
setzen  seie. 

Und  so  einer  zue  einem  burgermeister  ernant  und  dargeben  wird, 
der  soll  alsdann  auch  abtreten,  und,  welchen  der  rat  oder  der  mehrer 
teil  under  ihnen  also  erwehlt,  derselbige  soll  alsdann  das  ganze  jähr 
auch  burgermeister  sein  und  volgends  der  alt  burgermeister  dem  newen 
verordneten  burgermeister  der  statt  secret  insigel  überantwurten  und 
empfehlen. 

[4.]  Lonherren  zue  setzen. 

Darnach  soll  der  new  gesetzt  burgermeister  die  rät  fragen,  welche 
drei  des  rates  zum  allerbesten  und  nutzlichesten  sein,  denen  man  dises 
jahrs  der  statt  gelt  und  seckel  empfehlen  solle. 

Und  wer  also  zu  einem  lonherren  ernant  wirdet,  der  soll  auch  ab- 
treten und  welche  von  dem  rat  oder  dem  mehren1  teil  under  ihnen  erwehlt 
und  erkorn  werden,  die  sollen  auch  als  dann  das  ganz  jar  lonherren 
sein  und  bei  iren  eiden  globen,  damit  getrewlich  und  erbarlichen  umb- 
zuegehn  und  das  best  zue  tuen,  als  solches  von  alter  herkomen  ist,  unge- 
vahrlichen. 

[5.]  Zunftmeister  zue  setzen. 

Und  wann  nun  der  rat,  auch  der  burgermeister  und  die  lohnherren, 
also,  wie  obstet,  gesetzt  seind,  so  sollen  sich  dann  die  rät,  die  uf  einer 
zunft  zünftig  und  in  ein  zunft  gehören,  zuesamen  verfüegen  und  mit 
eines  ersamen  rats  wissen  und  willen  jeder  zunft  einen  Zunftmeister 
erwehlen.  So  aber  von  einer  zunft  nit  mehr  denn  einer  oder  gar  keiner 
im  rat  seße,  so  soll  ein  rat  denselben  oder  einen  andern,  den  der  rat  guet 
zue  sein  bedunkt,  ihnen  zue  einem  Zunftmeister  geben. 

[6.]  Ordnung,  wie  man  zue  rat  gehn  soll. 

Wann  man  uf  einen  zinstag  oder  donnerstag  in  den  rat  leutet,  so 
sollen  die  rät  alle  forderlich  zue  rat  gehn,  wann  sie  aber  nit,  ehe  und 
zuvor  die  ander  umbfrag  furibcr,  erscheinen,  oder  wann  sie  das  gebot 
betreten,  ohne  erlaubnus  ausbleiben,  so  soll  derselbige  jedes  mals  5  ß 

1  In  der  Crschrifl:  der  mehrer. 
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stebler  verfallen  sein  und  ime  dieselbige  an  seinem  rats  becher  abgezogen 
werden. 

Wann  aucb  ausserthalb  den  gewohnlichen  rats  tagen  den  räten  zue 
Zeiten  bei  ihren  eiden  oder  sunst  zue  rat  zue  gehn  bevohlen  und  gepoten 
wird,  man  leute  als  dann  oder  nit,  so  sollen  sie  firderlich  zue  rat  komen 
und  ohne  erlaubnus  nit  ausbleiben. 

Es  soll  auch  bei  seinem  eid  kein  rats  freund  dasjenige,  was  im  rat 
ingeheim  geredt  und  geraten  wird,  niemer  mehr1  offenbaren.  Welcher 
aber  das  ubertrit  und  den  rat  nit  verschwigen  wurde,  dem  soll  man 
sein  burgrecht  und  ratsgang  abkünden  und  ihne  nach  große  seiner  offen- 
barten Verhandlung  strafen,  ungevahrlichen. 

Es  sollen  die  rät  dem  herrn  burgermeister  auch  allemal,  so  er  nach 
inen  schicken  wird,  gehorsam  sein,  damit  von  gemeiner  statt  wegen 
nichts  verabsaumbt  werde,  ungevahrlichen. 

[7.]  Wie  ein  rat  einen  Schultheißen  setzen  und  ordnen  soll. 

Es  soll  auch  ein  ersamer  rat  järlichen  uf  den  andern  tag  nach  der 
rats  besatzung  einen  Schultheißen,  der  inen  und  der  statt  zuem  aller 
best-  und  nutzlichesten  zu  sein  bedunkt,  setzen,  und  welchen  dann  der 
rat  zue  einem  Schultheiß  setzt,  er  sei  gleich  des  rats  oder  nit,  derselbige 
soll  als  dann  und  so  lang  er  Schultheiß  ist,  nit  mehr  zue  rat  gehn. 

[8.]  Des  Schultheißen  eid. 

Der  Schultheiß  soll  vor  offenem  rat  schweren,  dem  reichen  und 
armen  ein  gleicher  gemeiner  riehter  zue  sein  und  kein  muet  noch  schenke 
von  seines  ampts  wegen  zue  nemen  und,  was  er  an  dem  gericht,  es  were 
von  argwenigen  eiden  oder  sunst  argwenigen  und  unrechten  sachen 
hört  oder  vernimbt,  das  soll  er  bei  demselben  seinem  eid  für  einen  ersamen 
rat  bringen.  Er  soll  auch  kein  brief  mit  des  gerichts  insigel  besiglen, 
es  seie  dann  von  den  urteil  Sprechern,  die  zue  ihme  an  das  gericht  gesetzt 
seind,  erkant,  ohne  alle  geverde. 

[9.]  Richter  zue  setzen. 

Der  rat  soll  auch  alle  jähr  vier  aus  dem  rat  und  zwen  aus  der  burger- 
schaft  zue  dem  Schultheißen  an  das  gericht  setzen,  die  sollen  dann  auch 
hei  ihren  eiden  globen,  die  urteilen  nach  ihrer  besten  verstendnus  zue 
sprechen  und  nach  verhörung  clage,  antwort,  kuntschaften  und  allem 
für-  und  einbringen  dem  armen  als  dem  reichen  zu  urteilen,  und  ver- 
neinen sie  auch  etwas  argweniges,  das  sollen  sie  an  ein  ersamen  rat 
bringen  ungevahrlichen. 

1  Von  anderer  Hand  geändert  in  „niemand". 
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[10.]  Vom  Gericht. 

Wann  dann  der  Schultheiß  vor  gericht  die  richter  umb  ein  urteil 
fraget  und  sich  dann  die  sechs  richter  entzweien,  also  daß  je  drei  ein 
urteil  haben,  so  soll  der  Schultheiß  nit  darumb  sprechen,  sonder  die 
urteil  für  ein  ersamen  rat  ziehen. 

VVere  auch,  daß  die  richter  oder  der  mehrer  teil  under  ihnen  die 
urteilen  für  rat  ziehend,  so  soll  den  beiden  parteien,  so  die  sach  berieret, 
durch  den  geschwornen  gerichts  weibel  uf  den  nechsten  donerstag 
darnach  vor  rat  zu  erscheinen  und  ihrer  urteil  zu  erwarten  gepoten 
werden,  alda  nun  der  Schultheiß  auch  sein  und  vor  rat  in  beiwesen  beder 
parteien  ihr  clag,  antwurt.  red,  widerred  und  kuntschaft  (da  einiche 
verhört)  furtragen  und  eröffnen  und  ein  ersamer  rat  auch  volgends 
darauf,  was  recht,  erkennen  und  sprechen  solle. 

Were  auch,  daß  ein  urteil  für  rat  kombt,  also  daß  ein  rat  umb  die 
sach  anderwertz  und  uf  ein  newes  clag,  antwort  und  kuntschaften  zue 
verhören  die  notdurft  sein  bedunkt,  so  mag  ein  rat  das  also  zue  tuen 
bewilligen  und,  was  ein  ersamer  rat  oder  der  mehrer  teil  under  inen 
erkent,  darbei  soll  es  auch  verbleiben. 

Der  Schultheiß  und  zuegeordnete  richter  sollen  auch,  wann  man  zue 
gericht  geleutet,  allemal  beizeiten  und  förderlich  an  das  gericht  gehn 
und  dem  gctrewlichen  auswarten,  alles  getrewlich  und  ungevahrlichen. 

[11.]  Torschlißler  zue  setzen  und  wie  sie  globen  und  schweren1 

sollen. 

Der  rat  soll  auch  all»  jähr  uf  den  anderen  tag  nach  der  rats  besatzung 
die  schlissel  zue  beiden  toren  sechs  erbaren  mannen  bevehlen  und  soll 
zue  jeglichem  tor  under  den  dreien  einer  des  rats  oder  burger  sein.  Die- 
selben schlißler  sollen  als  dann  vor  offenem  rat  globen  und  schweren, 
die  tor  allwegen  zue  rechter  zeit  zue  beschließen  und  zu  entschließen,  die 
tor  schlißel  bei  keiner  frawen,  knecht,  magt  noch  kinderen  nit  an  das  tor 
zue  schicken,  sonder  ein  jeder  mit  seinem  aigenem  leib  und  gewehr  an  das 
tor  zue  gehn  und  das  sicherlichen  zue  und  ufzuetuen.  Wann  man  auch 
stuermt  oder  sonst  ein  geschrei  und  uNaufcn  wird,  so  sollen  sie  dann  alle  von 
stund  an  zue  den  toren  mit  ihren  uferlegten  wehren  laufen,  dieselbige, 
darzue  jeder  verordnet,  zueschlagen  und  beschliessen  und,  wan  auch 
auf  den  abend,  wann  sie  beschließen  wollen,  jemand  rueft,  dem  es  zue 
spat  werden  wolle,  da  mögen  sie  wol  ein  weil  warten,  alles  ungevahr- 
lichen. 

1  In  der  Urschrift:  scheren. 
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[12.]  Feürschawer  zue  setzen  und  wie  sie  globen  und  schweren 

sollen. 

Ein  ersamer  rat  soll  auch  alle  jähr  us  jedem  viertel  in  der  statt 
einen  des  rats,  daz  feur  in  den  heuseren  zue  beschawen,  verordnen  und 
jedem  rats  freund  zwen  aus  der  gemeind  zuegeben,  die  in  eines  jeden 
viertel  geseßen  seind;  dieselben  sollen  sich  auch  also  vereinigen,  daß  sie 
alle  vierteil  jähr  in  allen  heusern  und  sonderlich,  da  es  die  notdurft 
erfordert,  die  camin,  hertstätt,  auch  bauch  und  bad  Öfen  besehen  werden 
und,  was  sie  also  sehen  oder  vernemen,  darvon  schaden  entstehen  möcht, 
das  sollen  sie  wa  müglich  abschaffen  oder  an  einen  ersamen  rat  bringen, 
ungefährlichen. 

[13.]  Marker. 

Es  solle1  auch  järlichen  ein  rat  einen  vom  rat  und  drei  aus  der  ge- 
meind zue  markern  verordnen  und,  wann  sie  einer  oder  zwen  umb 
markung  und  aussteinung  der  güetern  anrueft,  so  sollen  sie  dem  oder 
denselben  parteien  uf  einen  genampten  tag,  zue  solcher  markung  zu  er- 
scheinen, verkinden  und  als  dann  in  beisein  beder  parteien  nach  ihrer 
besten  verstandnus  und  billicheit,  dem  armen  als  dem  reichen,  marken 
und  ungevahrlich  und  gctrewlich  damit  umbzuegehn,  und  der  aus  dem 
rat,  einem  solchem  erbarlich  zue  gleben,  globen,  die  drei  von  der  gemeind 
aber  schweren. 

[14.]  Bawschawer. 

Es  soll  järlichen  der  rat  auch  drei  des  rats,  wa  not,  die  gebew  zue 
beschawen,  ordnen,  also  wa  einer  uf  den  andern  bawen  oder  desent- 
halben  schaden  zue  fuegen  wolt  oder  der  sonsten  eines  bawes  halben 
ein  mißverstand  entstünde  und  man  ihren  begeren  wird,  so  sollen  sie 
den  augenschein  einnemen  und,  wa  not,  auch  einen  zimmerman  und 
einen  maurer  darüber  verhören  und,  wa  sie  volgends  die  parteien  in  der 
guete  nit  entscheiden  mögen,  so  sollen  sie  saches  an  einen  rat  bringen 
und  als  dann  darüber,  was  recht  und  billich,  erkent  werden,  ungefähr- 
lichen. 

[15.]  Bawmeister  zue  setzen. 
Es  soll  auch  volgends  ein  ersamer  rat  über  der  gemeinen  statt  baw 
einen  taugenlichen  bawmeister  setzen  und  verordnen;  der  soll  auch 
dem  rat  globen,  der  gemeinen  statt  bäw  und  die  ime  hierzue  under- 
gebene  materialia  gctrewlich  zue  versorgen  und  alle  tage  die  werkleut 
zue  besuchen  und  zue  der  gebeur  anzuemanen,  alles  ungefährlichen. 

1  In  der  Urschrift:  sollen. 
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[16.]  Brot-,  auch  fleisch-  und  vischschawer  zue  setzen  und  wie 
sie  globen  und  schweren  sollen. 
Ein  ersamer  rat  soll  auch  järlichen  iren  drei,  daßelbige  jähr  das 
brot,  auch  das  fleisch  und  die  gesalzene  visch  zue  beschawen,  setzen  und 
ordnen  also,  daß  sie  das  brot  wa  muglich  täglich,  auch  das  fleisch,  so 
oft  man  daselbige  aushaut,  und  die  visch  zue  ihrer  zeit  ordenlich,  be- 
schawen und,  was  sie  desenthalben  wandelbare  und  unrecht  befinden, 
daß  sie  daßelbige  nicht  allein  alsbalden  abschaffen,  sondern  auch  die 
straf  wirdige  und,  was  sich  sonsten  zu  riegen  gebeurt,  einem  ersamen 
rat  oneinstellig  anbringen  sollen,  ungefährlichen. 

[17.]  Holzmaister. 

Der  rat  soll  auch  alle  jähr  uf  solche  zeit  drei  vom  rat  über  der  ge- 
meinen statt  holz  und  weld  zue  holzmeisteren  ordnen.  Die  sollen  auch 
globen,  damit  erbar-  und  getrewlich  umbzuegehn  und  das  holz  mit 
eines  ersamen  rats  wißen  und  willen  verkaufen,  ungefährlichen. 

[18.]  Wie  man  salzmeister  setzen  und  sie  beneben  auch  globen 

und  schweren  sollen. 

Ein  ersamer  rat  soll  auch  järlichen  nach  Martini  ihren  zwen  zue 
salzmeisteren  ordnen.  Die  sollen  globen  und  schweren,  mit  dem  salz 
und  dem  daraus  erlösenden  gelt,  auch  allem  demjenigen,  so  sie  under- 
hands  haben,  getrewlich  umb  zue  gehn,  der  statt  schaden  in  allweg 
zue  wenden  und  nutzen  zue  befürderen  und  von  einem  ganzen  oder 
halben  sester  nicht  mehr  als  8  stebler1  und  einem  ganzen  oder  ein  halben 
vierling  nicht  mehr  als  1  stebler2  messerlohn,  so  wol  von  heimischen 
als  frembden  zue  nehmen,  alles  getrewlich  und  ungefährlichen. 

[19.]  Der  metzger  cid. 

Die  metzger,  auch  ihre  söhn  und  ihre  knecht,  sollen  järlichen  umb 
mit  fasten  schweren,  nicht  allein  die  inen  vorgelesene  Ordnung  in  allen 
ihren  articuln,  wie  sich  gebeurt,  zue  halten,  sondern  auch  an  keinem  ort, 
wa  das  vich  stirbt,  oder  stirmig  vich  zue  kaufen,  getrewlich  und  unge- 
fährlichen. 

[20.]  Der  vischer  auch  ihren  söhnen  und  der  tannern  eid,  wie 
sie  denselbigen  am   donerstag   nach   der  herren  faßnacht 
järlichen  zue  schweren  schuldig. 

Die  vischer  und  tanner,  jung  und  alt,  sollen  globen  und  schweren, 
alle  der  statt  hölzer  und  awen  zue  schirmen,  auch  diejenige,  so  sowol 

1  Von  anderer  Hand  verbessert  in  ,,8  pfennig". 
1  Von  anderer  Hand  verbessert  in  „1  pfennig". 
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under  ihnen  als  auch  von  frembden  einichen  schaden  zuefüegen,  zue 
riegen  und  zue  pfenden. 

Sie  sollen  auch  kein  aw  brennen,  sonder,  wann  sie  sehen  oder  ver- 
nehmen, daß  ein  aw  brenne  oder  gebrennt  were,  erkundigen,  wer  sol- 
ches geton,  und  die  tätcr  alsdann  riegen. 

Was  sie  auch  alhie  in  der  fasten  und  wuchentlichen  für  visch  fahen, 
dieselben  sollen  sie  alle  tag  zwei  malen  abens  und  morgens  uftragen  und 
jeder  seinen  teil  alhie  selbs  feil  haben  und  durch  kein  anderen  verkaufen. 
Were  auch,  daß  jemands  frembder  visch  alher  fieren  und  die  feil  haben 
wolte,  denselben  sollen  sie  hieran  nit  säumen. 

Wa  aber  jemands  frembder  mit  vischen  furfahren  wolt,  von  den- 
selbigen  mögen  sie  wol  kaufen,  jedoch  mit  solcher  bescheidenheit,  wann 
einer  von  einem  frembden,  der  furfahren  wolt,  visch  kauft,  daß  er  die- 
selben visch  alhie  wie  andere  seine  visch  verkaufe. 

Es  soll  auch  keiner  den  frembden  vischeren  und  vischkeüfleren, 
so  sie  alhie  visch  feil  haben,  vor  dreien  tagen  und  dreien  nächten  visch 
uf  mehrschatz  nit  abkaufen,  vil  weniger  mit  ihnen  darvor  etwas  reden 
noch  handien. 

Sie  sollen  auch  kein  erlin  noch  ander  holz  abhawen  als  allein  uf  den 
oseten  und  usmarken.  Wa  sie  aber  ein  wasscr  darzwischen  wenden 
und  abkeren,  mögen  sie  zue  pfälen  an  den  oseten  und,  wa  es  am  unschäd- 
lichesten  ist  und  sein  mag,  jedoch  mit  der  holzmeisteren  oder  des  baw- 
meisters  wissen  und  willen  hawen. 

Sie  sollen  auch,  wann  sie  den  vischkäufern  visch  zue  kaufen  geben, 
daß  sie  dem  Rhein  zoller,  so  sie  die  hinweg  fieren,  den  pfund  zoll  darvon 
entrichten,  anmanen  und  deßen  den  zoller,  wie  vil  sie  verkauft,  zue- 
recht  berichten. 

Desgleichen  sollen  sie  auch  auswendig  der  statt  gar  keine  visch 
verkaufen,  besonder  dieselben  alle  zue  der  statt  fieren  und  öffentlich 
uftragen  und  verkaufen. 

Sollen  auch  keine  tote  visch  weder  in  der  statt  noch  auf  dem  Rhein 
feilhaben,  sie  seien  dann  zuvor  und  ehe  durch  die  geschworne  schaw- 
meister  geschawet,  und  welche  visch,  sie  seien  gleich  gesalzen  oder  nit, 
ganz  nit  käufig  noch  kaufmannsguet  zue  sein  befunden  werden,  die 
sollen  die  schawmeister  ab  dem  margt  und  in  den  Rhein  zue  werfen 
und  zue  schiten  heißen  und  gepieten,  alles  getrewlich  und  ungefähr- 
lichen. 

[21.]  Der  torwächtern  cid. 

Die  torwächter  under  beden  toreii  und,  denen  die  zolbiehsen  em- 
pfehlen werden,  sollen  schweren,  zue  rechter  zeit  zu  den  toren  zue  gehn, 
solche  zu  entschließen  und  zue  beschließen  und,  wann  sie  auch  in  einem 

Oberrheinische  8Udtreehte  II,  8.  8 


Digitized  by  Google 


114 


1616. 


Nr.  64 


und  anderem,  wie  auch  von  den  tor  schlißleren  etwas  wandelbars  sähen, 
das  sollen  sie  als  balden  an  ein  burgermeister  und  rat  bringen,  beneben 
auch  den  zol  getrewlich  in  die  bichsen  stoßen  und,  wann  sie  bei  nacht 
hörten  stürmen,  so  sollen  sie  mit  ihren  hämischen  und  gewehren  zue 
den  toren  laufen,  und,  so  bei  tag  oder  nacht  in  oder  vor  der  statt  ein 
uflauf  beschicht,  da  sollen  sie  die  grendel  zueschlagen  und  bei  den  toren 
verbleiben,  ungefährlichen. 

[22.]  Des  turn  bleser  und  wechters  eid. 

Ein  jeglicher  turnbleser  und  wechter  soll  schweren,  alle  nacht, 
nach  dem  man  das  Ave  Maria  gesungen  und  die  tor  klocken  geleutet, 
uf  den  turn  zue  gehn  und  darauf,  bis  man  morgens  die  tor  klocken  wider- 
umb  leutet,  zu  verbleiben,  auch  alle  mittentag  und  obens  und  morgens 
und,  ehe  und  zuvor  er  uf  und  ab  die  wacht  leutet,  zue  blasen  und  die 
ganze  nacht  alle  stunden  mit  der  trumeten,  wie  auch,  da  in  der  nacht 
fewr  ausgieng,  bei  leibstraf  vleissig  zue  melden  und  einem  burgermeister 
und  rat  getrewlich  zue  dienen  und,  wann  not,  auch  aufzuewarten,  auch 
der  statt  nutzen  in  allweg  zue  fürdern  und  schaden  zue  wenden,  und, 
was  vor  ime,  so  hälig  ist,  geredt  wird,  dasselbige  ewiglichen  zu  verschwei- 
gen und,  so  er  nit  mehr  zue  dienen  begert,  ein  solches  zwen  monat  zu- 
vor, wie  dann  auch  gegen  ime,  so  man  seiner  nit  mehr  bedarf,  zugleich 
besehenen  soll,  ufzuekunden,  alles  getrewlich  und  ungefährlichen. 

[23.]  Der  weiß-  und  schwarzbecken  eid. 

Die  weiß-  und  schwarzbecken  und  deren  weiber  sollen  alle  jähr 
den  ersten  ratstag  nach  gehaltener  rats  besatzung  vor  offenem  rat, 
nachvolgende  artieul  zue  halten  und  den  zol  von  den  fruchten,  die  sie 
zue  dem  tor  hinaus  in  die  mille  oder  änderst  wahin  ftieren,  recht  und  ge- 
trewlich zue  geben,  einen  eid  leiblich  zu  gott  und  alle  heiligen  schweren. 

Als  erstlichen  sollen  die  weißbecken  hinfuro  in  den  millenen  ihr  mehl 
also  sauber-  und  beraiten,  daß  sie  alles  brot  wie  auch  moltscheren  und 
bretzlen  von  guetem  geleutertem  simelmehl  bachen  mögen. 

Zuem  anderen  sollen  sie,  so  wol  die  weiß-  als  schwarzbecken,  ihr  brot 
allezeit  nach  dem  kornkauf  und  die  schwarzbecken  2  teil  waizen  und  den 
3  teil  rocken  und  uf  die  desentwegen  den  brotschaweren  zuegestelte 
Ordnung  und  gewicht  und  die  weißbecken  neben  dem  vierer  und  pfen- 
wert  brot  auch  jeweils  helbert  bachen. 

Zuem  dritten  sollen  so  wol  die  weiß-  als  schwarzbecken  durch  die 
ganze  wuchen  ihr  brot  nit  verkaufen,  sie  haben  es  dann  zuvorderst 
durch  die  verordnete  schawmeister  oder,  da  solche  nit  vorhanden,  zwen 
des  rats  besichtigen  und  schawen  laßen,  und,  wa  einer  solches  Übersicht, 
verbeßert  zuer  straf  drei  pfund. 
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Zuem  vierten  sollen  sie  das  brot  als  vierer  leib,  pfenwert,  helbert, 
allezeit  besonder  setzen  und  damit  ganz  kein  gefahr  treiben,  solches 
auch  iren  frawen,  knechten,  megten  vil  weniger  gestatten.  Dann,  welcher 
das  nit,  sonder  hierwider  tuen  oder  einem  oder  anderem  brot  versagen 
wurde,  der  bessert  ein  pfund  zehen  ß. 

Zuem  fünften  sollen  sie  sich  auch  also  befleißen,  daß  sie  keinen  tag 
ohn  new  gebachen  brot  seien,  und  sich  der  bachtagen  halber  volgender 
gestalten  vergleichen,  daß  ihren  allezeit  einer  uf  den  montag,  der  ander 
uf  den  zinstag,  der  dritt  uf  den  mitwuchen,  der  viert  auf  den  donnerstag 
und  volgends  uf  den  frei-,  son-  und  feirtäg  allesamen  bachen  mögen. 
Welcher  aber  sein  bachtag  ubersehen  oder  mangel  an  brot  sein  wurde, 
der  verfalt  allwegen  zuer  straf  drei  pfund. 

Zum  sechsten,  welcher  under  inen,  er  sei  gleich  schwarz-  oder  weiß- 
beck,  das  brot  zue  klein  oder  zue  leicht  bacht  und  das  von  den  schaw- 
meistern  besehen  und  zue  klein  und  leicht  oder  nit  wehrschaft  sein 
erkant  wird,  verbessert,  so  oft  er  solches  ubertritt,  drei  pfund  stebler. 

Zuem  sibenten,  welcher  bcck,  desgleichen  ihr  gesind  oder  jemands 
von  irentwegen  den  geschwornen  schawmeistern  ihres  schawens  halben 
oder  auch  sonsten  jechzit  arges  oder  übels,  als  mit  fluechen  oder  in  ander 
weg,  zue  oder  nachreden  oder  hierin  Ordnung  geben  wurde,  der  oder 
dieselben,  so  das  tuet,  besseren  ein  pfund  zehen  ß. 

Zuem  achten  sollen  sie  samentlich  gemeine  statt  mit  gries  und  weiß- 
mehl  jeder  zeit  also  versehen,  damit  kein  clag  oder  mangel  erscheint. 
Da  aber  irentwegen  clag  oder  mangel  an  gries  un'd  mehl  sein  wurde, 
so  soll  ein  jeder,  so  saumselig  befunden  wird,  zuer  straf  verbeßern  ein 
pfund  stebler. 

Zuem  neunten  sollen  sie  auch  ihr  brot  so  wol  an  den  wuchenmärgten 
als  auch  sonsten  nicht  under  oder  vor  den  toren  beim  oder  über  Rhein 
noch  bei  der  ziegelscheuren,  sonder  allein  an  der  brotlauben  und  in 
ihren1  heiseren  verkaufen  und  feül  haben.  Welcher  aber  das  uberfüehre, 
der  bessert  jedes  mal  ohne  alle  gnad  ein  pfund. 

Zuem  zehenden  sollen  sie  alles  wasser,  so  sie  die  weiß  und  schwarz 
becken  in  gemein  zuem  bachen  brauchen,  allein  aus  dem  brunnen  und 
nit  aus  dem  bach  nemen  bei  straf  ein  pfund  stebler. 

Zuem  elften  sollen  die  schwarz  becken  von  jedem  sester  mehl, 
wie  der  in  die  millen  geton  wird  und  sie  den  leuten  bachen,  nit  mehr 
zue  lohn  nemen  dann  4  stebler. 

Zuem  zwelften  sollen  sie  auch  ausserhalb  desjenigen,  so  zuem  nach- 
teig  gehörig,  niemanden  scharret  oder  anders  nemen,  sonder  jederman 
das  sein,  es  seie  mehl  oder  scharreten,  getrewlichen  überantworten. 

1  In  der  Urschrift:  ihrem. 
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Letstlichen  sollen  die  becken  ingemein  ihre  schwein  für  den  hirten 
treiben  und  neben  diser  ihr  selbst  angestelte  und  von  einem  ersamen 
rat  becräftigte  Ordnung  alles  vleiß  halten  etc. 

[24.]  Der  becken  under  sich  selbst  gemachte  Ordnung  und 

handwerks  gebrauch. 
Erstlichen  sollen   die  weißbecken   bei  straf  ein  pfund  zehen  ß 
hinfuro  keine  batzen  und  plabert  leib  mehr  bachen,  sonder  ein  solches 
allein  den  schwarzbecken  neben  dem  dreihelbert  brot  gebeuren  und  zue- 
gelaßen  sein. 

Zuem  anderen  sollen  auch  jetzgemelte  schwarzbecken  bei  ange- 
zogener straf  keine  bretzelen,  aierküechlin  und  wecken  nicht  mehr 
bachen,  sondern  ein  solches  ihnen  hiemit  verboten  sein. 

Zuem  dritten  sollen  auch  die  schwarzbecken  hinfuro  under  den 
boll  bei  solcher  strafe  rocken  oder  ander  schwarzmehl  tuen  und  beneben 
ihnen  so  wol  als  den  weißbecken  zue  griesen  erlaubt  sein. 

Zuem  vierten  soll  auch  keiner  der  becken  in  gemein  an  wuchen 
und  jarmarkten  sein  brot,  es  seie  weiß  oder  schwarz,  anderstwa  als  vor 
seinem  haus  und  an  gewohnlicher  brotlauben  zuegleich  bei  straf  ein 
pfund  zehen  ß  fail  haben  und  verkaufen. 

Zuem  fünften  solle  auch  keiner  dem  anderen  an  der  brotbank 
oder  sonsten  die  kaufleut  einicher  gestalt  bei  der  straf  zehen  ß  ab- 
wendig machen  oder  entziehen. 

Zuem  sechsten  solle  bei  straf  zweier  pfunden  under  den  weißbecken 
ausserhalb  son-  und  feirtägen,  auch  wuchen-  und  jarmarkten,  auf  welche 
zeit  dann  ohne  das  ein  jedwederer  zue  bachen  schuldig,  in  der  wuchen 
auf  ein  jeden  tag  zue  dem  wenigisten  einer  bachen. 

Zuem  sibenden  solle  keiner  dem  anderen  ohne  erlaubnus  an  seinem 
bachtag  eintrag  tuen. 

Zuem  achten  sollen  sie  dessenthalben  ein  Ordnung  under  ihnen 
haben,  und,  so  einen  die  Ordnung  und  bachtag  berüert,  er  auf  selbigen 
tag  aber  nit  bachen  kan,  einem  anderen  nach  ihme  ain  solches  zuerecht 
anzuezaigen  hiemit  verbunden  sein. 

Zuem  neunten,  so  einer  von  einem  wirt  an  hochzeiten  oder  sunsten 
den  ofen  zue  dem  gebratens  zue  wermen  angesprochen  wird,  mag  er 
demselbigen,  wann  schon  die  Ordnung  nicht  an  ime,  wol  bachen,  sein 
brot  aber  niemand  änderst  als  dem  wirt,  dem  er  den  ofen  gewermbt, 
bei  vermelter  straf  geben. 

Zuem  zehenden  sollen  zue  stätiger  haltung  diser  Ordnung  alle  jähr 
zwen  des  handwerks,  die  auf  die  Übertreter  ihr  achtung  jeweils  geben 
und  solche  alsdann  riegen,  geordnet  werden. 
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Letstlichen  und  zuem  ailften,  so  einer  oder  der  ander  hie  ob  ange- 
zogene articul  ubertrit  und  darbei  vermelte  strafen  verwirkt,  solle  alle- 
zeit darvon  uns  der  obrigkeit  zwen,  dem  handwerk  aber  der  dritte 
teil  gebeuren,  auch  beneben  diser  Satzung  und  handwerks  gebrauch 
unser  ordenlich  und  gewohnliche  becken  Ordnung  jeweils  observiert 
und  gehalten  werden,  geben  und  besehenen  den  dreizehenden  augusti 
anno  sechzehenhundert  und  dreizehn. 

[25.]  Ordnung,  wie  schwer  das  brot  allezeit  zue  bachen,  be- 

nantlichen: 

So  ein  sester  weissen  zwen  ß  stebler  gilt,  so  soll  das  brot  wegen, 
wie  hernach  durch  aus  gemeldet: 

das  helbert   19  lot 

das  pfenwert   38  lot 

der  weißleib   3  U  2  lot 

der  ruckenleib   3  &  18  lot 

drei  ß  stebler 

das  helbert   13  lot 

das  pfenwert   26  lot 

der  weißleib   2  U  2  lot 

der  ruckenleib   3  U  3  lot 

vier  ß  stebler 

das  helbert   10  lot 

das  pfenwert   20  lot 

der  weißleib   1  U  18  lot 

der  ruckenleib   2  U  10  lot 

fünf  ß 

das  helbert  8  lot  y2  quintlin 

das  pfenwert  15%  lot 

der  weißleib  1  U  8  lot 

der  ruckenleib    1  y2  U  10  lot 

sechs  ß 

das  helbert  7  lot 

das  pfenwert   14  lot 

der  weißleib   1  U  2  lot 

der  ruckenleib   1  %  M  2  lot 

sieben  ß 

das  helbert  6  lot  1  quintlin 

das  pfenwert  12  %  lot 
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der  weißleib   28  lot 

der  ruckenleib   1  U  10  lot 

acht  ß 

das  helbert   5  ^  lot 

das  pfenwert   9  lot 

der  weißleib   25  lot 

der  ruckenleib   1  &  5  lot 

neün  ß 

das  helbert   5  lot 

das  pfenwert   9  lot 

der  weißleib   22  lot 

der  ruckenleib   1  U  1  lot 

zehen  ß 

das  helbert   4%  lot 

das  pfenwert   9  lot 

der  weißleib   20  lot 

der  ruckenleib   30  lot 

elf  ß 

das  helbert   4  lot  1  quintUn 

das  pfenwert   7%  lot 

der  weißleib   18  lot  1  quintlin 

der  ruckenleib   25*4  lot 

zwölf  ß 

das  helbert   4  lot 

das  pfenwert   8  lot 

der  weißleib   17  lot 

der  ruckenleib   25  lot 

dreizehen  ß 

das  helbert  3  lot  3  quintlin 

das  pfenwert   8  lot 

der  weißleib   15  lot  3  quintlin 

der  ruckenleib   23  lot 

vierzehen  ß 

das  helbert   3  %  lot 

das  pfenwert   7  lot 

der  weißleib     14%  lot 

der  ruckenleib   22  lot 
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fünfzehen  ß 

das  helbert   3  lot  1  quintlin 

das  pfenwert   6y2  lot 

der  weißleib   13  lot  3  quintlin 

der  ruckenleib   20  lot 

sechzehen  ß 

das  helbert   3  lot  y2  quintlin 

das  pfenwert   6  lot  1  quintlin 

der  weißleib   13  lot 

der  ruckenleib   19  lot 

sibenzehen  ß 

das  helbert   3  lot 

das  pfenwert   6  lot 

der  weißleib   12  lot  1  %  quintlin 

der  ruckenleib   18  lot 

achtzehen  ß 

das  helbert   3  lot 

das  pfenwert                                                 .  6  lot 

der  weißleib   11%  lot 

der  ruckenleib   18  lot 

neünzehen  ß 

das  helbert   2%  lot 

das  pfenwert   5  lot 

der  weißleib   10  lot  3  quintlin 

der  ruckenleib   16  lot 

ein  pfund  str. 

das  helbert   2  lot  3  quintlin 

das  pfenwert   5%  lot 

der  weißleib   11  lot 

der  ruckenleib   15  lot 


Und  welcher  brodbeck  aber  dise  Ordnung  in  einem  oder  mehr 
artiklen  uberfahren  und  nit  halten  wurde,  der  oder  dieselben  sollen 
darumben  jedesmal  einem  ersamen  rat  alhie  zue  rechter  straf  unab- 
läßlich  verfallen  sein  2  W  str. 

[26.]  Eid,  wie  der  hindermeister  und  seine  knecht  schweren 

sollen. 

Der  hindermeister  und  seine  knecht  sollen  järlichen  uf  den  nechsten 
ratstag  nach  weinachten  schweren,  das  fahr  getrewlich  zu  versorgen, 
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die  leut  in  allweg  zue  beförderen,  den  zol  und  lohn  am  fahr  getrewlich 
einzueforderen  und  in  die  gewohnliche  bichsen  zue  stoßen,  auch  niemands 
mehr,  als  ihnen  bevohlen,  abzuenemen  und,  so  der  meister  etwas  wandel- 
bars  von  den  knechten  oder  die  knecht  von  dem  meister  oder  ein  knecht 
von  dem  andern  sehen  wurde,  solches  alsbalden  an  herrn  burgermeister 
oder  jemands  des  rats  zue  bringen  und,  wa  jemands  geraubt  guet,  gefan- 
gene oder  etwas  argwenigs  über  Rhein  füehren  wolte,  solches  als  balden 
zue  riegen  und  unerlaubt  nit  zue  füehren,  auch  kein  schenke  zue  nemen 
noch  jemands  wider  seinen  gueten  willen,  ihnen  trinkgelt  zue  geben, 
anzuestrengen,  und,  was  auch  zolbar  ist  und  den  Rhein  uf  oder  abgefüert 
wird,  einem  Rheinzoller  anzuebringen  und  kein  roß  im  tenlin  zue  füehren 
noch  keinen  weidling  zu  uberladen,  die  knecht,  im  fahren  auch  dem 
hindermeister  jederzeit  gehorsam  zue  sein  und  dem  fahr  den  ganzen  tag 
vleissig  abzuewarten  und  des  trunks  in  allweg  sich  zue  messigen,  alles 
getrewlich  und  ungefährlichen. 

[27.]  Des  schar-  und  nachtwechters  eid. 

Der  scharwechter,  der  die  vorwacht  hat,  soll  schweren,  die  wacht 
zue  rechter  zeit  umbzuebieten  und  derselben  niemands,  es  seie  ihme 
dann  vergunnt,  zu  entlaßen,  darzue  alle  nächt  zue  den  toren  zue  lugen, 
ob  die  beschlossen  seien,  und,  wann  er  etwas  wandelbars  vernimbt, 
solches  von  stund  an  dem  herrn  burgermeister  anzuebringen.  Bede 
schar-  und  nachtwechter  sollen  auch  schweren,  Winterszeit  umb  8  und 
Sommerszeit  umb  neün  uhren  uf  die  wacht,  und  Winterszeit  umb  5  uhren 
und  somerszeit  umb  4  uhren  ererst  und  nit  zuvor  ab  der  wacht  zue 
gehn  und  alle  stund  wie  auch  fewr  und  Hecht  ordenlich  zue  ruefen  und 
durch  alle  gaßen,  so  vil  müglich,  nach  und  nach  zue  gehen,  wann  einer 
oder  der  ander  auch,  dem  zue  wachen  gepoten  worden,  die  wacht  durch 
sich  selbsten  oder  einen  anderen  nit,  wie  sichs  gebeurt,  versieht,  solchen 
als  dann  zue  riegen,  und  so  sie  von  dem  wechter  uf  dem  turn  wie  auch 
dem  turleschlißler  oder  sonsten  under  ihnen  selbsten  etwas  verdecht- 
lichs  vermerken,  das  zuegleich  allezeit  anzuebringen  und  zue  hälen, 
was  sie  hälen  sollen,  und  zue  riegen,  was  sie  riegen  sollen,  auch  allezeit 
bei  der  statt  zu  verbleiben,  alles  getrewlich  und  ungefährlichen. 

[28.]  Eid,  so  alhiesiger  burger  und  hinderseßen  söhn  und  die 
alhie  dienende  knecht  järlichen  uf  den  sontag  loetare  schweren 

sollen. 

Ihr  werden  einen  leiblichen  eid  zue  gott  und  allen  hailigen  schweren, 
uf  anietzo  vorstehende  hailige  österliche  zeit  inhalt  christlich-catholischer 
und  apostolischer  kirchen  gebots  ewere  sind  dem  ordenlichen  priester 


Digitized  by  Google 


Nr.  64. 


1616. 


121 


zue  beichten  und  als  dann  auch  das  hailige  sacrament  des  altars  zue 
empfahen  und  die  zeit  ewers  alhie  wonens  und  dienens  einem  herren 
burgermeister  und  rat  alhie  aller  zimblicher  gepoten  und  verboten 
gewertig  und  gehorsam  zue  sein  und,  wan  ihr  etwas  hören  und  vernemen, 
das  gemeiner  statt  alhie,  auch  ihren  verwandten  und  zuegehörigen  under- 
tanen  zue  nachteil  und  schaden  reichen  möoht,  ein  solches  als  balden 
einem  burgermeister  oder  einem  des  rata  anzuebringen  und  das  gevar- 
lichen  nit  zu  verschweigen  und,  wann  sich  begeben  und  zuetragen  wurde, 
daß  man  bei  tage  oder  nacht  stürmen  solt,  ohne  allen  Verzug  uf  den 
platz  zue  dem  herrn  burgermeister,  auch  hauptleuten  und  irem  paner 
zue  laufen  und,  was  euch  von  ihnen  bevohlen  werden  möcht,  daßelbige 
getrewlich  und  gehorsamblichen  zu  verrichten  und,  was  sich  auch  zwi- 
schen euch  und  den  alhiesigen  undertonen  die  zeit,  weil  ihr  alhie  wonen 
und  dienen,  in  ainem  und  anderem  zuetragen  und  begeben  möcht, 
darumben  (es  sei  umb  was  Sachen  es  wolle)  allein  alhie  vor  unserem 
gericht  und  stab  erster  instanz  recht  zue  geben  und  zue  nemen,  alles 
getrewlichen  und  ungefährlichen. 

[29.]  Wie  die  letifer  und  poten  schweren  sollen. 

Die  leufer  und  poten  sollen  einen  leiblichen  eid  zue  gott  und  allen 
heiligen  schworen,  einem  ersamen  rat  so  tag  so  nachts  und,  so  oft  man 
ihren  notwendig,  gehorsam  und  gewertig  zue  sein,  auch  dasjenige,  so 
ihnen  so  wol  von  einem  burgermeister  und  rat  als  auch  den  burgern  in 
gemein  bevohlen  und  der  rechts  fertigung  halben  anvertrawt  wird, 
getrewlich  und  furderlich  zu  verrichten,  des  lohns  halben  auch  niemands 
zu  ubernemen  und,  was  sie  in  des  rats  sachen  von  dem  rat  oder  jemand 
der  räte  hören  und  ihnen  zue  holen  befohlen,  solches,  wie  sichs  gebeurt, 
zue  holen  und  sich  in  allweg  erbarlich  zu  verhalten,  ungefähr- 
lichen. 

[30.]  Wie  jeder  bruckmeister  und  wuerknecht  schweren  sollen. 

Ein  jeder  bruckmeister  und  wuerknecht  sollen  einen  leiblichen 
eid  zu  gott  und  allen  hailigen  schweren,  zue  allen  der  statt  brücken  und 
gebew  jederzeit  guet  acht  zue  haben,  das  ihnen  anvertrawende  holz, 
dilen,  laten,  fleckling  und  dergleichen  zeüg  und  materialien  trewlich 
zu  verwahren,  nichts  ohne  eines  bawmeisters  wißen  und  willen  darvon 
einicher  weis  zue  nemen,  das  abholz  und  fleckling,  so  wider  zue  brauchen, 
in  gewohnliche  werkheuser  zue  liferen,  auch  nichts  ohne  bevelch  zu 
verkaufen,  der  statt  nutzen  in  allweg  zue  fürderen  und  schaden  zue 
wenden  und  einem  burgermeister  wie  auch  bawmeister  allezeit  billiche 
gehorsame  zu  erzeigen,  alles  getrewlich-  und  ungefährlichen. 


Digitized  by  Google 


1616. 


Nr.  64. 


[31.]  Wie  der  veld  banwart  über  den  burgbann  und  sanct  Peters 

benlin  schweren  soll. 

Der  veld  banwart  soll  alle,  die  in  eines  anderen  acker,  gärten  und 
guetern,  so  tag  so  nachts,  durch  sich  selbsten  oder  ihr  vich  einiohen 
schaden  zuefuegen  und  unbefuegter  weis  steigen,  rüegen  und  pfenden 
und  den  lohnherren  anbringen.  Er  soll  auch  von  niemands,  ein  solches 
zu  verschweigen  und  zue  verhälen,  ganz  kein  schenke  nemen.  Wa  einem 
durch  sein  versaumbnus  aber  einicher  schaden  beschicht  oder  er  selbsten 
tat  denselben,  soll  er  zu  ersetzen  schuldig  und  darzue  nachts  und  tags 
den  bann  zue  hieten  und  zue  bewaren  in  allweg  geflißen  sein,  alles  ge- 
trewlich-  und  unge vahrlichen. 

[32.]  Wie  die  hirten  schweren  sollen. 

Die  hirten  sollen  schweren,  das  undergebne  vich  getrewlich  zue 
hieten  und  zue  weiden,  auch  zue  rechter  zeit  aus  und  einzufüehren  und, 
so  sie  etwas  im  feld  oder  auch  under  ihnen  selbsten,  so  argwenig,  sehen, 
ein  solches  eilends  einem  burgermeister  und  rat  anzuebringen,  und, 
da  sie  in  der  statt  oder  in  den  dörferen  stürmen  hören  oder  andere  uf- 
ruehren  sich  in  dem  veld  entheben,  forderlich  das  vich  zuesamen  und  in 
die  statt  zue  treiben,  und,  so  jemand»  vich  ausbleibt  oder  verloren  wird, 
solches  suechen  zue  helfen  und  darumben  wie  billich  red  und  antwort 
zue  geben  und  dem  vichmeister  jederzeit  zue  gehorsamen,  ungefährli- 
chen. 

[33.]  Kornmessers  eid. 

Ein  jeder  kornmesser  zue  Newenburg  soll  vor  offenem  rat  daselbsten 
einen  eid  leiblich  zue  gott  und  allen  heiligen  schweren,  ein  gemeiner 
kornmesser  zue  sein,  dem  armen  als  dem  reichen  ufrecht  zue  messen, 
darzue  alle  fruchten,  so  uf  ein  jeden  sambstag  und  sonst  in  der  wuchen 
von  främbden  oder  heimischen  in  die  kornlauben  alhie  gefüehrt  und 
gestelt  werden  oder  am  sambstag  unverkauft  uberpleiben,  getrewlich 
zue  bewahren  und  zu  versorgen,  auch  die  am  sambstag  uberpleibene 
fruchten  in  der  wochen  nit  türer  noch  höcher,  dann  wie  dieselbige  am 
sambstag  darvor  gölten  haben,  zue  geben  und,  was  er  us  den  ingestelten 
fruchten  auch  erlöst,  das  gelt  den  jenigen,  so  es  gebeurt,  von  stund  an 
getrewlichen  und  guetlichen  zue  uberantworten,  auch  jederzeit  dem  rat 
als  andere  amptkneeht  zue  gehorsamen  und,  was  vor  ihme,  so  geheim, 
geredt  wird,  ewiglichen  zu  verschweigen,  alles  getrewlich,  erbarlich 
und  ungefährlichen. 

[34.]  Eid  der  erbhuldigung, 

so  burgermeister  und  rat,  auch  ganze  gemeind  uf  sant  Peter  und  Pauli, 
der  heiligen  zwölfpoten,  und  den  netin  und  zwanzigisten  tag  des  monats 
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juni  anno  1569  zwischen  sechs  und  siben  uhren  vor  mittentag  alhie 
zue  Newenburg  in  dem  barfüeßer  closter  und  in  mitte  deßelben  klosters 
creuzgang  den  edlen  und  vesten  Hans  Melchior  Hegenzer  von  Wasser- 
stelzen und  Melchior  von  Schönaw  zue  Schönaw  als  verordneten  raten 
und  commissarien  des  durchleuchtigisten  fürsten  und  herren,  herren  Fer- 
dinanden, erzherzogen  zue  Österreich  etc.,  unsers  gnedigisten  herren  und 
landsfursten,  geschworen  und  ihnen  durch  Johann  Schmidtlin,  statt  - 
schreiber  zue  Reinfelden,  vorgelesen  worden,  also  lautende:  Ihr  werden 
globen  und  schweren,  dem  durchleuchtigsten  fursten  und  herren,  herren 
Ferdinanden,  erzherzogen  zue  Österreich  etc.,  unserem  gnedigisten 
herren,  daß  ihr  seiner  fürstlichen  durchlaucht  als  ewerem  gnedigisten 
rechten  erbherren  und  landsfursten  und  nach  seiner  fürstlichen  durch- 
laucht abgang  seiner  durchlaucht  nechsten  erben  getrew,  gehorsam  und 
gewertig  zue  sein,  ihren  fromen  furderen,  schaden  und  nachteil  warnen 
und  wenden,  auch  sunstcn  alles  das  tuen  wellet,  das  getrew  gehorsamen 
undertonen  ihrem  rechten  erbherren  und  landsfursten  zue  tuen  schuldig 
und  mit  recht  von  alters  herkomen  ist,  als  euch  gott  helf  und  alle  heiligen. 

[35.]  Eid  der  fechter,  weinsticher,  abläßer  und  abrechneren. 

Ein  jeder  der  statt  Newenburg  maß  und  geschir  fechter,  auch  wein- 
sticher, abläßer  und  verrechner  des  umbgelts  soll  vor  offenem  rat  einen 
eid  leiblichen  zue  gott  und  allen  heiligen  schweren,  dem  armen  als  dem 
reichen  ein  gemeiner,  getrewer  fechter,  abläßer,  weinsticher  und  verrechner 
zue  sein,  alle  maßen  und  geschir,  so  ime  jeder  zeit  zue  fechten  furge- 
bracht,  nach  der  statt  erin  geschir  und  gefächt  ordenlich,  ufrecht  und 
redlich  zue  fechten,  den  wirten  und  Weinschenken  allen  wein  (so  sie, 
bei  der  maß  zu  verschenken,  inlegen  werden)  jeder  zeit  in  rechte,  gesünde 
vaß  zue  ziehen,  dieselben  vaß  alle  von  stund  an  zue  besiglen  und  zu 
verschaffen,  daß  solche  vaß  und  sigel  durch  die  wirt  und  Weinschenken 
(vor  und  ehe  derselbige  mit  ihnen  das  umbgelt  abgerechnet)  ab  dem 
geliger  nit  verruckt  oder  hinweg  geton  werden,  desgleichen  das  umbgelt 
alle  vierzehen  tag  in  beiwesen  des  stattschreibers  getrewlich  abzuerechnen 
und  anzuegeben,  auch  von  jedem  saum  wein  oder  ein  halben  und  ganzen 
füedrigen  leren  vaß  aus  und  inzueziehen  und  zue  legen,  nit  mer  zue 
lohn  dann  ein  ß  stebler  zu  nemen  und  sonst  in  allen  anderen 
sachen  dem  rat  als  andere  amptknecht  altem  herkomen  nach  zue  gehor- 
samen und,  was  vor  ime,  so  geheimb,  geredt  wird,  ewiglichen  zu  ver- 
schweigen, alles  getrewlich,  erbarlich  und  ungefährlichen. 

[36.]  Der  eid,  so  ein  jeder  überreüter  und  einspening  schweren 

soll. 

Ein  jeder  einspenning  und  uberreuter  zue  Newenburg  soll  vor  offe- 
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nem  rat  schweren,  einem  Bürgermeister  und  rat  aller  rechter,  zimblicher 
und1  billicher  dingen  gehorsam  und  gewertig  zue  sein,  der  statt  nutzen 
zue  furderen  und  schaden  zu  wenden  und,  was  irae  von  einem  burger- 
meister  und  rat  bevohlen  wird,  daßelbige  jeder  zeit  getrewlich  und  for- 
derlichen zue  tuen  und  ausrichten,  wol  und  fleissig  aufwarten,  als  namb- 
lichen  alle  rats  und  andere  tag  und  insonderheit  morgens,  mittentag 
und  vesperzeit  bei  des  herrn  burgermeisters  behausung  erscheinen  und 
alda  erwarten,  was  ime  von  dem  herrn  burgermeister  jeder  zeit  bevohlen 
wird. 

Und  wa  sich  zuezeiten  begeben  tat,  daß  mangel  an  dem  rats  und 
gerichts  knecht  erscheinen  und  ihme  jemand  das  gelt,  für  gericht  oder 
rat  zue  pieten,  geben  wurde,  dem  oder  denselben  soll  er  auch  furderlich 
und  bei  gueter  tagzeit  furtagen. 

Item  er  soll  auch  mit  einem  gueten,  starken,  reisigen  pferd,  so  er 
für  sich  selbs  kaufen  und  haben  soll,  allezeit  gefaßt  und  versehen  sein, 
daßelbig  niemanden  ohne  eines  burgermeisters  wissen  und  erlauben 
leihen  noch  hinweg  reiten  laßen  noch  auch  selbs  von  der  statt  nit  reiten, 
ein  burgermeister  habe  ime  dan  ein  solches  erlaubt,  ungefährlichen. 

Item,  so  ime  von  eines  rats  wegen  mit  ihrer  potschaft  oder  sonst 
hinweg  zue  reiten  bevohlen  wird,  so  solle  er  uf  dieselbige  ihr  rats  pot- 
schaft getrewlichen  und  vleissig  warten,  ihre  pferd  mit  auswischung, 
sättel,  stiefel  und  sporen,  wie  einem  getrewen  diener  wol  ansteht,  ver- 
sehen und  versorgen;  was  auch  geheimbs  vor  ime  geredt  wirdet,  daßelbige 
soll  er  eidiglich  verschweigen  und  alles  das  tuen  und  handien,  das  einem 
getrewen  söldner  und  einspening  zuesteht,  getrewlich  und  ungefährlichen. 

Wann  auch  ein  teil  dem  anderen  zue  dienst en  nit  mehr  gelegen, 
so  soll  alsdann  je  ein  teil  dem  andern  solchen  dienst  ein  Hertel  jahrs 
zuvor  abzuekinden  hiemit  flieg  und  macht  haben. 

[37.]  Statt-  oder  ratsknecht  eid. 

Der  weibel  oder  ratsknecht  soll  vor  offenem  rat  einen  eid  leiblichen 
zue  gott  und  allein  heiligen  schweren,  einem  burgermeister  und  rat 
aller  rechter,  zimblicher  und  billicher  dingen  gehorsamen  und  gewertig 
zue  sein,  der  statt  nutz  zue  fürderen  und  schaden  zue  wenden  und, 
was  ime  von  einem  burgermeister  und  rat  bevohlen  wird,  daßelbige 
jederzeit  getrewlich  und  forderlichen  zue  tuen  und  auszurichten  und 
nit  allein  alle  rats,  gerichts  sondern  auch  andere  täg  aufzuewarten  und 
ungefährlichen  alle  morgen  zuer  zeit  der  friemeß  wie  auch  umb  mitten- 
tag und  vesper  zeit  bei  des  burgermeisters  behausung  zu  erscheinen 
und  allda  zue  erwarten,  was  ime  von  dem  burgermeister  bevohlen  wird, 

1  In  der  Urschrift:  „umb". 
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item  alle  vierzehen  tag  den  wirten  und  Weinschenken  am  freitag 
das  umbgelt  in  das  lohnhaus  zue  bringen  anzuesagen, 

item  welche  personen  ime  fürbot  gelt  geben,  denselben  fürderlich 
und  zue  rechter  zeit  (damit  niemand  rechtlos  gelaßen  werde)  furtagen 
und  zu  verkindigen, 

item  alle  frevel  und  Unzuchten,  die  ime  furkomen  und  zue  wissen 
geton  werden,  dem  burgermeister  zue  riegen  und  anzuegeben, 

und,  was  vor  ime  geredt  wird,  so  im  rat1,  oder  häling  ist  und  sein 
soll,  daßelbige  alles  ewiglichen  zu  verschweigen  und  zue  hälen, 

item  alle  die,  so  ime  von  eim  burgermeister  gefenglichen  anzuenemen 
bevohlen  werden,  mit  gueter  Sicherheit  anzuegreifen,  gefenglichen  anzue- 
nemen, in  gefengnus  zue  fuehren,  dorinnen  sicherlichen,  wol  und  ge- 
trewlichen  zue  bewahren  und  ohne  eines  burgermeisters  wißen,  willen 
und  geheiß  niemanden  zue  solchen  gefangenen  zue  füehren  oder  mit 
ihnen  was  zue  reden  oder  handien  zue  laßen, 

und,  so  ein  teil  dem  andern  zue  diensten  nit  mehr  gefellig,  dem 
andern  ein  fiertel  jahrs  zuvor  abzuekinden,  getrewlich  und  ungefährlichen. 

[38.]  Eid,  wie  die  müller,  ire  frawen,  auch  knecht  und  der 
zoller  under  dem  nideren  tor  järlichen  den  nechsten  rats- 
tag  nach  Johannis  vor  offenem  rat  schweren  sollen. 

Ihr  müller,  frawen  und  knecht,  sollen  ein  cid  leiblich  zue  gott  und 
allen  heiligen  schweren,  kein  frucht  (sie  kome  gleich  aus  der  statt  oder 
vom  land  herin)  nit  zu  mahlen,  sie  seie  dann  zuvor  verzoll. 

Und  was  sie  die  milier  inen  selbs  für  imatten  und  ander  korn  mahlen, 
daßelbig  alles  sollen  sie  auch  (als  andere  leut)  verzollen. 

Und  so  sie  imatten  verkaufen,  so  sollen  sie  dieselbige  auch  nit  mahlen, 
es  sei  dann  zuvor  verzoll. 

Sollen  auch  keinen  newen  mülslein  ufzichen,  er  sei  dann  zuvor  von 
den  schawmeisteren,  die  darüber  gesetzt  seind,  geschawet,  und,  daß  er 
guet  ufzueziehen  sei,  erkant.  Und  wann  sie  hinfuro  einen  stein  gebillet, 
so  sollen  sie  niemanden  darauf  malen,  sie  haben  dann  zuvor  die  zargen 
mit  guetem  grüsch  oder  mit  bullmel  gefüllet  und  das  zuem  ersten  darauf 
gemahlen,  damit  die  mülslein  geseübert  werden  mögen.  Sie  sollen  auch 
weder  den  becken  noch  anderen  leuten  mit  ihrer  fruchten  selbslen  in  die 
müllin  zue  gehn  und  dieselbige  bereiten  zue  helfen  verwehren,  sonder 
ein  solches  einem  jeden  hiemit  frei  gesielt  sein. 

Sie  die  müller  und  ihre  knecht  sollen  auch  in  einem  sack  nit  mehr 
dann  vier  sesler  zur  mullin  faßen,  auch  recht  imatten  und  nit  mehr 
dann  ihnen  gebeürt,  darvon  nemen,  darzue  niemanden  die  frucht  in 

1  Hior  ist  wohl  zu  ergänzen:  geredt  wird. 
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der  müllin  reuteren,  wa  aber  jemands  sein  korn  reuteren  will,  so  solle 
solches  ein  jeder  in  seinem  haus  tuen. 

Die  müller,  ihre  knecht  und  weiber  sollen  auch  niemanden  sein 
frucht  netzen  weder  im  haus  noch  in  der  müllin,  es  werde  ihnen  dann 
insonderheit  befohlen,  darzue  meniglichen  sein  frucht,  so  ihnen  zur 
mahlen  gebracht  und  bevohlen  wird,  getrewlich  versorgen,  bereiten 
und  über  ihren  gewohnlichen  lohn  nichts  dorvon  nemen,  sonder  einem 
jeden  das  sein  unverwechslet  widerumb  zuestellen. 

So  dann  sollen  sie  auch  uf  die  jenige  Ordnung  und  proben,  so  ihnen 
jederzeit  von  einem  ersamen  rat  zuegestelt  werden,  jeder  meniglichen 
bei  der  straf,  so  solcher  Ordnung  einverleibt,  dem  armen  wie  dem  reichen, 
trewlich  und  erbarlichen  mahlen. 

Sie  die  müller  sollen  auch  ohne  eines  ersamen  rates  wißen  und  willen 
keine  hiener,  tauben,  gens,  moren  noch  schwein  (dann  allein  zwei  zucht- 
schwein,  die  sie  allezeit  für  den  hirten  treiben  sollen),  haben,  bei  der 
straf  3  U  stebler. 

Darzue  sollen  auch  die  müller  keinen  knecht  anstellen  noch  halten 
über  achtag  lang,  er  habe  dann  vor  allem  das,  so  hierinnen  von  den 
knechten  geschriben  stet,  vor  einem  ersamen  rat  geschworen,  und  wa> 
auch  der  zoller  under  dem  nidern  tor  des  zoles  halben  auch  sonsten  von 
den  milleren,  ihren  weiberen  und  knechten  wie  auch  die  milier  ihre  weiber 
und  knecht  von  dem  zoller  oder  sie  von  einandern  Selbsten  argwenig 
sehen,  das  sollen  sie  einem  ersamen  rat  als  balden  ruegen  und  anzaigen. 
alles  getrewlich  und  ohne  alle  gefahr. 

Die  müller  sollen  geschir  haben,  damit  sie  ihren  lohn 

nehmen,  wie  hernach  folgt. 

Die  milier  sollen  von  der  statt  gefacht  ein  sester  haben,  damit  sie 
ihren  lohn  nemen,  der  kleiner  ist  dann  der  erin  sester,  und  soll  derselb 
sester  gehufet  sovil  halten,  als  der  erin  gestrichen  sester  tuet,  und  von 
vier  viertel  korns  sollen  sie  milier  allein  ein  solchen  sester  korns  und  nit 
mehr  nemen.  Desgleichen  solle  der  halb  sester  auch  sein,  damit  sie 
ihren  lohn  von  zweien  vierteln  nemen. 

Item  die  müller  sollen  von  angeregtem  sester  ein  schüßel  haben, 
deren  zwölf  ufgehufet  einen  rechten  sester  tuen,  derselben  schißel  sollen 
sie  allein  ein  ufgeKufete  von  zweien  sestern  nemen. 

Item  von  einem  sester  sollen  sie  derselben  schüssel  ein  gestrichene 
zue  lohn  nemen. 

NB.  Zue  Heiterßheim  soll  ein  müller  zwo  schißlen  haben,  deren 
soll  eine  sein,  daß  vier  und  zwanzig  ufgehaufet  ein  gestrichenen  sester 
tuen  und  mit  derselben  schüßlen  solle  der  milier  seinen  lohn  und  von 
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jeglichem  sester  von  denen,  so  zue  Heiterßheim  geseßen  sein,  allein 
ein  schüßel  ufgehaufet  neraen.  Item  soll  er  ein  schüßlen,  dero  sechzehen 
ufgehauft  ein  sester  ufgehaufet  tuen,  haben.  Damit  soll  er  von  jedem 
sester  von  denen,  so  von  andern  dörfern  alda  mahlen  und  er  das  körn 
zuefuehren  mueß,  ein  schußel  ufgehaufet  zue  lohn  nemen. 

Desgleichen,  wie  vorstet  von  denen  von  Heiterßheim,  also  soll  der 
müller  zue  Steinstatt  sein  schüßel  auch  haben  und  also  damit  sein  lohn 
nemen. 

Und  sonst  im  land  allenthalben  und  auch  über  Rhein,  so  fer  unserer 
statt  gefächt  get,  soll  jeglicher  müller  ein  schüßel  haben,  damit  er  sein 
lohn  nimbt,  dero  sechzehen  ufgehaufet  ein  gestrichnen  sester  tuen. 
[39.]Ordnung  der  wirten  und  Weinschenken,  wie  die  jerlichen 
sambt  ihren  weibern  und  hausknechten  am  nechsten  rats- 
tag  nach  Johannis  Baptistoe  schweren  sollen. 

Die  wirt  und  Weinschenken  zue  Newenburg  sambt  ihren  weibern 
und  hausknechten  sollen  einen  eid  leiblich  zue  gott  und  allen  heiligen 
schweren,  was  und  wie  vil  wein  si  für  ihre  heuser  heimb  füeren,  sie  laden 
oder  kaufen  ine  alhie  oder  auf  dem  land,  daß  sie  denselben  nit  in  ihre 
keller  legen  wollen,  es  sei  dann  der  geschworen  weinsticher  oder  ablößer 
darbei. 

Und  was  für  wein  sie  also  in  ihren  keller  inlegen,  der  soll  aller  in  minder 
füedrige  und  füerling  vaß  und  gar  in  kein  groß  vaß  gezogen  und  gelegt 
werden  und  auch  die  vaß  alle  von  stund  an  durch  den  geschwornen 
weinsticher  und  abläßer  versiglet  werden. 

Sie  sollen  auch  versorgen,  daß  weder  durch  sie,  ihre  weiber,  kinder, 
dienst  noch  jemands  von  irentwegen  nichts  in  solche  versiglete  vaß, 
sie  seien  usgeschenkt  oder  nit,  geschüt  oder  getan  werde,  vor  und  ehe 
der  weinsticher  das  umbgelt  mit  ihnen  abgerechnet  hat. 

Sie  sollen  auch  solcher  versigleter  vaßen  keines  abweg  oder  abstatt 
rucken  noch  tuen,  vor  und  ehe  der  weinsticher  das  umbgelt  (wie  vor 
stet)  mit  ihnen  verrechnet  hat. 

Es  soll  auch  ein  jeder  wirt  oder  weinschenk  all  vierzehen  tag  unge- 
fährlichen die  versigleten  vaß,  welche  nit  angestochen  und  wann  ligen, 
so  es  die  noturft  erfordert,  durch  die  geschwornen  weinsticher  und 
sonst  niemands  andern  us  dem  angestochnen  schenk  vaß  zue  füllen 
und  darnach  widerumb  als  vor  versiglen  laßen. 

Sie  sollen  auch  kein  weideschen  noch  sonst  nichts  anders,  dardurch 
dem  menschen  krankheit  entstehen  möchten,  in  den  wein  tuen,  besonder 
den  laßen  bleiben,  wie  ihne  der  liebe  gott  erschaffen  hat. 

Desgleichen  soll  auch  nun  hinfuro  kein  wirt  oder  weinschenk  keinen 
wein  uftuen,  anstechen,  noch  schenken,  er  seie  ime  dan  durch  die  ver- 
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ordnete  weinschetzer  zuvor  geschätzt1  und  demnach  denselben  wein, 
wie  ime  solcher  geschätzt  worden,  nit  änderst  noch  teurer  hingeben 
und  schenken. 

Sie  sollen  auch  allen  ihren  wein  nit  änderst  dann  bei  alhiesiger 
maß  und  dem  gefechten  geschir,  so  sie  järlichen  uf  das  wenigiste  einmal 
bei  dem  ordentlichen  fächter  beschueten  und  fechten  zue  laßen  hiermit 
schuldig  seind,  verschenken  und  ausmessen. 

Strafen. 

Wann  ein  wirt  oder  weinschenk  wein  in  sein  keller  zu  verschenken 
inlegen  und  uftuen  würd,  dieselben  vaß,  so  einerlei  wein  halten,  soll 
ein  jeder  alle  nach  einandern  und  darzwischen  keinen  andern  wein 
schenken,  besonder  solchen  wein  auch  sonst  in  kein  ander  weg  verkaufen 
noch  hinweg  geben  ohne  des  geschwornen  weinstichers  wissen  und 
willen.  Wie  er  auch  denselben  wein  uftuet  und  ihme  geschetzt  worden, 
soll  er  hernacher  ihne  nit  ufschlagen  noch  teurer  geben,  dann  als  er 
ine  des  ersten  gegeben  und  ufgeton  hat,  bei  der  straf  3  U  stebler. 

Es  soll  auch  kein  wirt  oder  weinschenk  keinen  furnen  und  newen 
wein  under  einanderen  schenken  änderst  dann  jetwederen  allein  und 
besonder  bei  der  straf  3  U  stebler. 

Es  soll  weiter  auch  keiner  mehr  dann  einerlei  weißen  wein  zumal 
schenken,  aber  weißen  und  roten  wein  mögen  sie  wol  miteinanderen 
schenken.  Wann  sie  aber  zue  Zeiten  zweierlei  weissen  wein  schenken 
wollen,  sollen  sie  das  mit  eines  rats  und  ihres  weinstichers  wissen  und 
willen  tuen,  alles  bei  der  straf  3  U  stebler. 

Sie  sollen  auch  kein  röppis  mehr  in  iren  heuseren  haben. 

Darzue  ire  heuser  aubens  ungefähr  vor  neun  uhren  nit  beschließen 
bei  der  straf  1  U  str. 

Sollen  sich  auch  gegen  die  gesten  und  zerenden  mit  den  fleisch  und 
fischmahlen  gebeurlich  und,  wie  das  die  zeit  erfordert,  unbeteurt  halten. 

Und  welche  gest  das  mahl  nit  essen  wolten,  denselben  sollen  sie 
das  pfenwert  rechnen  und  dabei  keinen  gast  ausschlagen,  alles  bei  der 
straf  3  U  str. 

Sie  sollen  auch  von  dem  sontag  vor  Sti.  Martins  tag  an  furter 
keinen  wein  mehr  rieren,  denselbigcn  auch  nit  ausschenken,  er  sei  dann 
vor  und  ehe  achtag  uf  dem  geliger  still  gelegen,  bei  der  straf  3  H 
stebler. 

Sic  sollen  auch  niemanden  kein  wein  uf  die  gaßen  bei  der  maß 
zu  geben  versagen,  bei  der  straf  3  U  str. 

1  In  der  Urschrift:  „geschätzt". 
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[40.]  Stattschreibers  eid. 

Ein  jeder  stattschreiber  zue  Newenburg,  so  von  herren  burger- 
meister  und  rat  alda  angenomen  wird,  soll  vor  offenem  rat  geloben  und 
schweren: 

gedachten  herren  burgermeister  und  rat  von  gemeiner  statt  wegen 
allezeit  getrew,  gewertig  und  gehorsamb  zue  sein,  ihren  fromen,  ehr 
und  nutzen  zue  furderen,  schaden  zue  wenden,  dem  ampt  mit  schreiben, 
lesen  und  anderm,  wie  sichs  gebeurt  und  ihme  jederzeit  befohlen  wird, 
noch  seiner  besten  verstendnus  vor  zue  sein,  die  rats  und  gerichtshand- 
lungen,  auch  urteilen,  conträct  und,  was  vor  ihnen  gehandlet  oder  bewil- 
liget wird,  eigentlich  zu  vermerken  und  darinnen  ohne  wißen  der  parteien 
nichts  von  der  Substanz  zu  verenderen,  sonder  dieselben  nach  gewohn- 
lichem und  rechtmeßigem  stylo  zu  verfertigen,  die  geheim,  so  er  in  rats 
oder  gerichts  oder  anderen  sondern  raten  vernimbt,  niemanden  zue 
öffnen,  anzuezaigen  noch  zue  warnen,  den  parteien,  so  vor  rat  und  gericht 
zue  handien  haben,  wider  einander,  ohne  obgenanter  herren  erlaubnus 
weder  zue  raten  noch  beistand  zue  tuen,  die  rats-,  gerichts-  und  andere 
brief,  urteilen  und  Schriften,  so  vor  rat  und  gericht  ingelegt  werden, 
ohne  erlaubnus  und  rechtliche  erkantnus  niemands  zue  übergeben, 
zue  öffnen,  zu  verlesen  noch  abschriften  darvon  folgen  zue  laßen,  auch 
alle  14  tag  am  freitag  sambt  dem  weinsticher  und  umbgeltcr  bei  den 
wirten  alhie  das  umbgelt  ordenlich  abzuerechnen  und  in  das  gewohnlich 
einnam  buech  zue  schreiben,  von  seines  ampts  wegen  auch  kein  schenke 
zue  nemen  und  sich  des  gebeurlichen  tax  und  schreiber  lohns  inhatt 
seiner  von  uns  habender  tax  Ordnung  beniegen  zue  laßen  und,  so  er 
solchem  seinem  dienst  nit  mehr  obzuewarten  begert,  ein  viertel  jähr 
zuvor,  inmassen  auch  gegen  ihme  besehenen  soll,  abzuekinden  und  in 
summa  alles  anders  zue  handien,  zue  tuen  und  zue  laßen,  das  einem  ge- 
trewen  und  gemeinen  rat-  und  gerichtschreiber  von  recht  und  gewohn- 
heit  gepeurt,  alles  getrewlich  und  ungefährlichen. 

[41.]  Gwichtfechters  eid. 

Ein  jeder  fechter  des  gewichts  und  der  wagen  soll  einen  eid  leibli- 
lichen  zue  gott  und  allen  hailigen  schweren,  alles  das  gewicht,  so  ime  von 
frembden  und  heimischen,  so  weit  eines  ersamen  rats  alhie  gefecht  get, 
inhalt  über  gebenen  stattgewichts  und  wagen  mit  höchstem  vleiß  zuera 
aller  trewlichisten  umb  seinen  gesetzten  lohn  zue  fechten  und  bei  seinem 
eid,  so  er  desentwegen  hiemit  schwert,  das  gewicht  mit  gemeiner  statt 
zeichen  nit  zue  bezeichnen,  es  sei  dann  solches  durch  bede  verordnete 
fechter  zuvor  besichtiget,  desgleichen  auch  kein  wag  mit  dem  scharfen 
nagel,  sonder  alle  wagen  mit  dem  runden  nagel  zue  machen  und  nit 

Oberrhelnuch«  ßtadtrohte  II,  S.  9 


Digitized  by  Google 


130 


1616. 


Nr.  64. 


hinauszuegeben,  es  sei  dann  zuvor  durch  obgemelte  verordnete  besichti- 
get, da  er  auch  bei  solchem  gefecht  und  einem  oder  dem  andern  was 
wandelbars  befundt,  solches  jederzeit  den  verordneten  beschawern 
anzuebringen,  alles  getrewlich  und  ungefährlichen. 

[42.]  Hebamen  eid. 

Eine  jede  hebam  soll  einen  leiblichen  eid  zue  gott  und  allein  hailigen 
schweren,  dem  armen  als  dem  reichen  uf  erforderen  bestem  ihrem  ver- 
mögen nach  trewlich  beizuespringen  und  zue  dienen  und,  was  sie  von 
einem  oder  andern  wcib  in  geheimb  vernimbt,  solches  zue  hälen,  beneben 
aber,  so  sie  solte  vermerken,  daß  ein  oder  die  ander  verleumbte  person 
ihr  geburt  begerte  ungebeurlicher  weis  zu  verkurzen  oder  abzutreiben, 
ein  solches  als  balden  zue  rüegen  und  ohne  vorwissen  eines  burgermeisters 
nit  von  der  statt  zue  gehn,  auch,  so  sie  nit  mehr  begert  zue  dienen,  ein 
vierteil  jähr  zuevor  ufzuekinden,  alles  getrewlich  und  ungefährlichen. 

[43.]  Sigristen  eid. 

Ein  jeder  sigerist  soll  einen  leiblichen  eid  zue  gott  und  allen  hailigen 
schweren,  die  ime  anbevohlen  kirchen,  uhren,  ornaten,  wachs,  öl,  liechter 
und  alles,  was  zue  der  kirchen  gehörig,  trew-  und  erbarlich  zue  verwaren, 
dem  pfarherren  und  einem  ersamen  rat  in  billichen  Sachen  zue  gehor- 
samen und,  was  er  in  der  kirchen  wandelbares  vernimbt,  jederzeit  zue 
recht  zue  rüegen,  alles  getrewlich  und  ungefährlichen. 

[44.]  Türleschlißlers  eid. 
Ein  jeder,  dem  das  tur  oder  Rhein  törlin  zu  verwahren  bevohlen 
wird,  der  soll  einen  eid  leiblich  zue  gott  und  allen  hailigen  schweren, 
das  tirle  zue  rechter  und  gewohnlicher  zeit  zue  beschließen  und  zue 
eröffnen,  auch  nichts,  so  zolbar  ist,  daselbsten  hinaus  oder  hierin  zue 
tragen  zue  gestatten,  diejenige,  so  ander  leut  ihr  holz  entweren  und 
hierintragen,  zue  ruegen,  bei  nacht  niemand  frembder  wie  auch  nach 
gewohnlicher  zeit  auch  die  hiesige  ohne  vorwißen  herren  burgermeister 
oder  des  Wachtmeisters  nit  ein  noch  aus  zue  laßen  und,  was  er  argwenigs 
vernimbt,  jederzeit  als  balden  anzuebringen  und  sich  in  allweg  gehorsam 
und  getrew  zu  erzeigen,  alles  getrew  und  ungefährlichen. 

[45.]  Pettel  vogts  eid. 

Ein  jeder  petelvogt  solle  einen  eid  leiblich  zue  gott  und  allen  hailigen 
mit  ufgehebten  fingern  schweren,  alle  tag  obens  und  morgens  die  arme 
leut,  so  ihr  nacht  herberg  in  alhiesigem  spital  begeren  zue  haben,  aus 
und  einzuefiehren,  auch  die  jenige,  so  nach  gewohnlicher  zeit  trafter 
in  den  gaßen  hierumb  schweifen,  gebeurlichen  abzuestrafen,  das  almue- 
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sen  alle  sontag  anfangs  der  predig  getrewlich  zue  samlen  und  in  gewohn- 
lichen almuesen  stock  zue  legen,  wa  er  auch  etwas  argwenigs  von  den 
armen  leuten,  es  seie  zue  welcher  zeit  es  woll,  vernimbt,  solches  als 
balden  einem  Bürgermeister  zue  riegen  und  sich  eines  ersamen  rats 
gepoten  jederzeit  gehorsam  zue  erzeigen,  alles  getrew  und  ungefährlichen. 

[46.]  Beder  holzbanwarten  eid. 

Die  holzbanwarten  sollen  vor  offenem  rat  einen  leiblichen  eid  schwe- 
ren, die  ihnen  anbevohlen  und  unden  oder  oben  aus  gelegene  hölzer 
und  awen  getrewlichen  und  mit  allem  vleiß  zue  bewahren  und  zue  hüeten, 
darin  und  daraus  zue  rechter  zeit  zue  fahren,  auch  alle  die  jenigen,  so 
unerlaubt  holz  darinen  hawen,  vischen  oder  sonsten  an  einichem 
schaden  ergriffen  werden,  zue  pf enden  und  zue  rüegen,  die  främbden 
wa  müglich  in  die  geliebt  zue  nemen  und  hierinen  gar  niemanden  zu 
verschonen  noch  desentwegen  einiche  geschenk  zue  empfahen  und, 
die  in  geliebt  genomen  oder  gepfendt  worden,  allezeit  einem  herren 
burgermeister  oder  den  lonherren  von  stund  an  anzuezeigen  und  ohne 
der  herren  holzmeisteren  vorwißen,  willen  und  erlauben  gar  kein  holz 
zu  verkaufen,  auch  kein  gert,  stangen  oder  holz  aufzuemachen  und  hin- 
weg zue  füehren,  sonder  uf  dem  holz  müeßig  zue  gehn  und  des  banns 
allein  mit  allem  ernst  abzuewarten  und,  was  sie  auch  sonsten  wandel- 
bare und  argwenig  uf  dem  holz  verneinen,  solches  alles  so  tags  so  nachts 
an  ein  herren  burgermeister  und  den  rat  als  balden  zue  bringen  und,  was 
geheims  vor  ihnen  geredt  oder  ihnen  bevohlen  wird,  zu  verschweigen 
und  niemanden  zue  offenbaren  und  in  allen  dingen  wie  andere  getrewe 
diener  zue  gehorsamen,  alles  getrewlich  und  ungevarlichen. 


66. 

Bürgereid  der  Stadt  Neuenburg. 

Undatierte  Abschrift  auf  Papier  aus  dem  Anfang  des  ij.  Jhd. 
im  GLA.  Akten  Neuenburg-Gemeindedienste. 

Ein  jeder,  so  in  der  statt  Neuwenburg  burger  oder  hindcrsäß  werden 
will,  der  muß  zuvorderist  allen  seinen  hämisch  und  gewehr  zue  seinem 
leib  gehörig  und  notwendig  globen  zue  haben  und  demnoch  einen  aid 
leiblich  zue  gott  und  seinen  heiligen  mit  ufgehabten  fingern  und  gelerten 
worten  schweren,  des  uralten  waren  chathol  i  sehen  apostolischen  römi- 
schen glaubens  und  religion  und  demnoch  unser  gnedigisten  herrschaft 
von  Österreich  und  landsfürsten  treuw  gehorsam,  auch  einem  burger- 
meister und  rat  alhie  wie  zuegleich  seinem  Zunftmeister  aller  zimblichen 
geboten  gehorsam  und  gewertig  zue  sein,  derselben  aller  nutzen  zue 
fürderen  und  schaden  zue  wenden  und,  ob  er  etwas  horte,  das  gemeiner 

9» 


Digitized  by  Google 


132 


17.  Jhd. 


Nr.  66. 


statt  zuc  schaden  reichen  und  kommen  möchte,  von  stund  an  einem 
burgermeister  oder  eim  der  räten  anbringen  und  sonsten  in  allen  dingen 
sich  gehorsamblich  zue  halten,  alles  ungevarlich. 


66. 

Neuenburger  Erbrecht. 

Orig.  Papier  aus  dem  Anfang  des  IJ.  Jhd.  im  St.A.  Neuenburg. 
Auf  der  letzten  (4.)  Seite:  „Abschrift  des  ehrechten  der  statt  Neuwen- 
burg  im  Preisgauw". 

Wahrhafter  bericht  und  auszueg  der  stat  Newenburg  erbrechtens: 

Zuem  ersten:  Wan  zwei  ehegemecht  al  hie  zue  Newenburg  in  der 
stat  sich  also  schlechtiglich  noch  der  selben  stat  Newenburg  recht, 
gebrauch  und  herkomen  (ohne  ufrichtung  weiterer  heurats  abred)  mit 
ein  ander  ehlich  vermöhlen  und  also  volgcnts  in  wehrender  ihrer  ehe 
kindor  bei  einander  ehlich  über  komen,  und  dan  under  den  selben  beiden 
ehegemechten  eins  vor  dem  anderen  (ohne  testirt)  mit  tod  abgeht,  so 
erbt  das  lebent  belibend  ehegemechte  alle  und  jede  ihr  beiden  gelassene 
und  habente  vahrente  hab,  wie  die  zur  zeit  solchen  fals  vorhanden, 
daraus  dan  auch  daz  lebend  belibend  ehegemecht  alle  und  jede  ihr  beider 
gemöchten  und  gelassenen  schulden  zue  bezahlen  schuldig  ist,  und 
danethin  ihr  beider  ehgemechten  gelassene  ehliche  kinder  von  ihnen 
beiden  ehlichen  erboren  alle  und  jede  derselben  ihr  beider  ehegemechten 
zuer  zeit  des  fals  habende  und  gelassene  ligente  gieter,  also  das  das  lebend 
belibent  ehegemecht  an  solche  der  kinder  ererbte  ligente  gieter  (onver- 
endert der  selben)  sein  leben  lang  vidumbs  weis  alein  die  nutzung  und 
nieß  und  die  kinder  das  gestractet  dominium  und  eigentumb  haben. 

Zuem  anderen:  Begebe  sich  aber,  das  zuer  zeit  des  lebent  belibend 
ehegemechten  eins  oder  mehr  ihrer  kinder  von  beiden  banden  geboren 
onverendert  mit  tod  abgangen  wurde,  so  erben  alsdan  die  selbe  kinder 
und  rechte  geschwisterte  an  solchen  ihren  ererbten  und  verfangenen 
ligente  gieter  alle  ein  anderen.  Wan  aber  das  letst  kind  und  geschwisterte- 
git  auch  also  onverentcrt  mit  tod  abgehen  solte,  so  erbt  als  dan  erst 
lebend  belibend  vater  oder  mueter  daselbig  sein  oder  ihr  letstes  und 
onverendert  abgestorben  kind  genzlich  und  gar  und  darvor  nit. 

Zuem  triten:  Wen  aber  sich  zuetragen  ist,  daß  ein  ehemensch 
vor  dem  anderen  ohne  kinder  von  ihnen  beiden  ehlichen  erboren  und 
auch  ohne  testament  mit  tot  abgehet,  so  erbt  das  lebend  belibend  ehe- 
gemecht das  abgestorben  in  allen  in  beider  zuer  zeit  des  fals  habenten 
und  gelassenen  hab  und  güetern,  ligenten  und  fahrenden  genelich  und 
gar  und  bleibt  dem  selben  eigentumblichen  also,  daß  es  niemanten  des 
halben  weiter  red  oder  antwort  zue  geben  schuldig. 
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So  lauten  die  articül  unser  obbereürter  unser  statt  funtation  und 
ersten  freiheit,  daraus  dis  erbrecht  gezogen,  wie  hernoch  folget: 

Item  eines  burgers  kinde,  dem  vater  oder  mueter  stirbt,  mögen  die 
gueter,  der  sie  zue  erb  sind,  von  inen  nit  geben  in  gewalt  des  da  lebent 
belibet  in  keinen  weg,  sie  seien  dan  zwanzig  jähr  alt. 

Item  ein  jegliche  frauw  sol  gleich  gesetzt  werden  ihrem  man  und 
ein  man  soll  erb  sein  sines  weibs  und  ein  weib  ihrs  mans. 

Item  wie  manig  weib  ein  burger  zuer  ehe  nimete,  daß  sind  die  kinde 
einer  jeglichen  ehfrauwen  der  mueter  guet  von  rechten  erbe  besitzen1. 

Canzlei  der  stat  Newenburg  im  Breisgauw. 


67. 

1642  Nov.  17  Müllheim.  —  Vergleich  zwischen  Neuenburg  und  Müllheim 
wegen  gegenseitiger  Rechtsverhältnisse. 

Abschrift  im  GLA.  Akten  Neuenburg-Grenzverhältnisse  Ii. 

Zu  wißen:  Nach  dem  sich  irrungen  und  strittigkeiten  zwischen 
burgermeister  und  rat  der  stadt  Neuburg,  an  einem,  wider  vogt,  ge- 
schworne  und  gemeine  des  fleckens  Mühlheimb,  ander  teils,  wegen 
gemeinem  viehtrieb  und  waid  gerecht igkcit,  auch  darauf  an  Adam  Dtir- 
eisen,  burger  und  metzgern  zu  Neuburg,  beschehenen  pfandung  erhoben 
und  zu  besorgen  gewest,  es  möchten  die  sachen  zu  fernerer  weitleufigkeit 
ausschlagen,  das  deswegen  und  zu  förderst  alle  müßverständ  uf  einmal 
beiseits  zu  legen,  sich  zu  heut  ends  bemeltem  dato  in  dem  flecken  Mühl- 
heimb die  zu  end  unterschribene  von  der  königl.  französischen  regierung 
in  Breysach  sowol  der  fürstlichen  marggrä fischen  badischen  deputirte 
und  rätc  zusammen  getan,  der  parteien  schrift-  und  mündliches  vor- 
und  anbringen  angehört,  derer  documenta  und  alte  brief  durchsehen 
und  endlich  in  der  güte  die  sach  dahin  gemittelt  und  erörtert : 

Das  erstlich  und  für  allem  die  zu  unrecht  abgenommene  pfand 
oder  der  billiche  wert  darfür  (indem  die  gepfändte  acht  stück  rind  viehe 
nicht  mehr  bei  der  hand)  sollen  gut  gemacht  und  bezahlt  werden,  welche 
sambt  etlichen  uncosten  uf  138  Rtlr  gewürdiget,  daran  Adam  Düreysen 
bereit  98  Rtlr  empfangen,  die  übrigen  40  Rtlr  aber  innerhalb  monats- 
frist  von  zeit  dieses  Vertrags  an  zu  rechnen  von  besagter  gemein  zu 
Mühlheimb  solle  zu  gewerten  haben.  Darbei  alle  von  beden  teilen  an 
und  aufgewendte  uncosten  gegen  ein  ander  ferners  sollen  ufgehebt  ver- 
bleiben. 


1  Vgl.  Handveste  König  Adolfs  von  1292  (Urk.  Nr.  7)  §§  84  —  86. 
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Inskünftig  aber  solle  alles  bei  dem  alten  waidbrief  von  anno  14001 
sein  ungeendertes  verbleiben  haben  und  keine  pfandung  oder  ainung, 
es  geschehe  solche  gleich  an  vielen  oder  wenigen  stucken,  höher  nicht 
als  des  tags  zehen  Schilling  und  des  nachts  ein  pfund  rappen  pfennig 
getrieben  werden.  Und  weil  besagter  waidbrief  von  dem  vorkauften 
viehe  keine  sonderbare  meltung  tut,  also  ist  solcher  dahin  ercläret  wor- 
den, das  hinfüro  keinem  waidgenoßen,  er  seie  von  welchem  ort  oder 
gemein  er  wolle,  erlaubt  sein  solle,  mehr  als  sechs  stück  vorkau ftes 
viehe  uf  die  gemeine  waid  treiben  zu  loßen,  da  er  aber  mehr  derglichen 
stück  dahin  zu  treiben  gewillet,  solle  er  die  gemeinten  darumb  zu  ersuchen 
und  anzulangen  schuldig  sein,  welche  nach  befindung  und  gelegenheit 
der  zeit  hierin  disponiren  sollen. 

Endlich  sollen  alle  in  diesen  kriegszeiten  eingeschlichene  müßver- 
ständ  zwischen  der  Stadt  Neuburg  und  der  gemein  zu  Mühlheimb  hier- 
mit abgetan  und  ufgehebt  sein  und  alles  in  vorigen  stand  gesezt,  auch 
bei  den  alten  Verträgen  und  gerechtsame  allerdings  verbleiben.  Sonder- 
lich solle  der  zoll  von  allem  demjenigen,  worvon  man  hiebevorn  denen 
von  Neuburg  zoll  zu  entrichten  schuldig,  und,  so  weit  sie  deßen  zu  jeden 
zeiten  berechtiget  gewest,  anitzo  und  ins  künftig  gegeben  werden.  Da 
aber  ichtens  an  victualien  und  andern  Sachen  wegen  der  kriegsgefahr 
geflehent  wird  und  einmal  verzollet  worden,  daßelbe  solle  alle  zeit  frei 
und  ohne  zoll  hin  und  her  passirt  werden,  in  welchem  die  verzol  leute, 
da  sie  es  bei  ihren  aiden  und  gewißen  erhalten  können,  das  der  zoll  bereit 
einmal  abgelegt,  sollen  gelaßen  werden.  Actum  Mühlheimb  den  17. 
novembris  1642. 


«8. 

1671  August  24  Neuenburg.  —  Wahl  eines  adeligen  Bürgermeisters  zu 

Neuenburg. 

Orig.  Pap.  im  GLA.  Akten  Neuenburg-Gemeindedienste. 

Herr  Cristof  Daniel  von  Rottberg  zue  Rheinwey ler  ist  von  einem 
ehrsamben  rat  der  statt  Newenburg  heüt  dato  den  24.  augusts  1671 
zue  einem  burgermeister  bei  vorgenommener  ratsbesatzung  mit  nach- 
folgenden bedingnussen  und  reservaten  erwöhlt  worden,  daß  nemblichen 
und  [1.]  erstens  derselbige  morndrigen  zinstag  den  25.  huius  vorderist 
umb  den  satz  vor  einem  ehrsamben  rat  anhalten,  alsdan  den  leiblichen  aid, 
denenselben  trew  und  hold  zue  sein  und  alda  recht  zu  nemen,  schweren 
solle. 

[2.]  Zucm  anderen,  daß  so  oft  er  alhero  kombt,  in  seinem  aigenen 
und  nicht  auf  der  statt  kosten  sich  beköstigen  solle,  in  ansehung  andere 

1  Urkunde  Nr.  31  (S.  41  f.) 
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burgermeister  und  ratsfreünd  noch  beschehnen  ratsgängen  auch  auf 
ihr  kosten  zehren  müessen. 

[3.]  Drittens,  daß  er  herr  von  Rottberg,  weil  er  alhie  nit  wonhaft, 
einen  Statthalter  bestellen  und  mit  demselben  sich  seiner  habenden 
mühewaltung  halben  vergleichen  und  sein  officium  durch  ihn  verrichten 
lassen  möge.  Dahero,  wan  er  nit  bei  der  stell,  droben  zue  Rheinweyler 
kein  iurisdiction  haben  und  den  klagenden  burgern  mit  bescheiden  nit 
begegnen,  sonder  durch  seinen  statthalteren  das  jenige  versehen  lassen 
solle,  in  massen  vermittelst  einer  von  lobl.  V.  0.  regierung  und  Cammer 
hiervor  dem  alhero  geordneter  commissions  interposition  solches  auch 
von  herrn  von  Baden  sei.  observirt  worden. 

[4.]  Viertens  solle  mehrwohlgedachter  herr  von  Rottberg  äinige 
und  breitere  jagensgerechtikheit  nit  haben,  dan  ein  burger  zue  Newen- 
burg  hat,  und  das  gemeine  jagen  allein  von  einem  residierenden  burger- 
meister und  keinem  anderen,  der  abwesenden  angestelt,  weniger  gestattet 
werden,  daß  er  ohn  eines  ehrsamben  rats  wissen  und  willen  ein-  oder  an- 
derem das  jagen  erlauben  und  zuelassen  solle,  welches  gleicher  massen 
herr  von  Baden  sei.  beobachtet  und  ausser  der  alhie  angestelten  jagte, 
das  wenigste  von  ihme  deswegen  nit  attentirt  worden. 

[5.]  Soviel  fünftens  die  annehmung  eines  adelichen  burgermeisters 
betreffen  tuet,  ist  von  einer  lobl.  anwesenden  V.  0.  commission  der 
statt  Newenburg  angekündet  worden,  daß  selbige  von  nechst  zue  Frey- 
burg gewester  kais.  landsfürstl.  commission  befelch  empfangen  hettcn, 
eine  adeliche  person  zue  einem  burgermeister,  wie  vor  disem  auch  be- 
sehenen seie,  bei  jetzmäliger  rats  ernewerung  zue  setzen,  warauf  ein 
ehrsamber  rat  allhie  zue  gehorsamer  antwort  erteilt,  daß  ein  solches 
der  statt  Newenburg  altem  herkomen  und  gebrätichen  zuewider  laufe, 
in  deme  zwar  adelspersonen  hievor  dem  das  burgermeister  ambt  der 
statt  Newenburg  getragen  hetten,  es  seien  aber  dieselbige  allhie  wohn- 
haft und  satzburgere  gewesen.  Es  habe  sich  auch  begeben,  daß  zue 
Zeiten  vül  jähr  gar  keiner  von  adel  im  rat  gewesen,  also  das  dem  alten 
harkommen  gemeß  bei  der  statt  Newenburg  kein  schuldikheit  seie,  von 
adelspersonen  burgermeister  zue  haben,  sonder  vor  onvordenklichen 
jähren  üblich  observirt  worden  seie,  daß  zwar  von  adel  in  rat  und  gericht 
gezogen  worden,  dieselbe  aber  in  der  statt,  wie  obgemelt,  haushablich 
wohnhaft  und  satzburger  sein  müessen.  Item  wan  dergleichen  allhie 
wohnende  von  adel  (gestalten  kein  frembder  niemalen  hier  zue  postulirt 
worden)  in  rat  kommen,  nit  gleich  zuem  burgermeister  ambt  erhebt, 
sonder  gradatim  und  noch  dero  qualiteten,  etwan  in  die  17.te  oder 
andere  stellen  gesezt  und  hernach  ererst  aus  freier  wähl,  wie  man  sie 
tauglich  befunden,  zue  höheren  ämbteren  promovirt  worden,  inmaßen 
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ein  solches  aus  den  ratsbesatzungs  protocollen  (so  bei  vorgangener 
läidiger  brunst  der  allhiesigen  ratsstuben  noch  übrig  verbliben)  von 
anno  1527  originaler  darzuetuen  und  zue  erweisen  seie,  und  demnechst 
undertenig  bittende,  uns  bei  unseren  Privilegien  und  alten  Observanzen 
gnädiglich  zue  schürmen,  wo  weniger  ein  statt  Newenburg  nit  zue  ver- 
denken sein  wurde,  sich  dessentwegen  bei  ihro  kais.  majestät  aller  under- 
tänigst  anzuemelden. 

Darüber  ein  hochlobl.  V.  O.  zue  allhiesiger  ratsbesatzung  deputirte 
commission  geantwortet,  daß  ein  rat  allhie  dises  gleichwohlen  aller- 
höchstgemelt  ihro  majestät  allerundertänigst  hinderbringen  möge,  allein 
seie  sie  resolvirt,  den  obhabenden  befelch  zue  exequiren  und  eine  adels- 
person  zue  einem  burgermeister  der  statt  Newenburg  zue  verordnen. 
Und  demnach  ein  ehrsamber  rat  nachmalen  gehorsamblich  gebeten, 
sie  bei  ihrem  altem  herkommen  gnädiglich  verbleiben  zue  lassen,  hat 
hochwohlcrmelte  lobl.  commission  die  statt  Newenburg  nit  allein  mit 
eigenhändigen  underschriften  alsobalden  zue  sinceriren,  sonder  auch 
vordrist  von  hochlobl.  V.  0.  regierung  und  Cammer  dessenthalben 
schein,  urkund  und  publica tion  zue  erhalten  die  gnädiglich  Versprech- 
ung geton,  daß  diser  actus,  so  mit  mehrgedachtem  herrn  von  Rotberg 
vorgenommen  worden,  der  statt  Newenburg  habenden  Privilegien,  alt 
herkommen  und  gebrauchen  in  keinen  weg  preiudicirlich  noch  abbrüchig 
sein,  auch  nach  mehrgedachten  von  Rotbergs  ableiben  keiner  von  adel 
zue  künftigen  Zeiten  mehr  zue  dem  newenburg.  burgermeister  arabt 
gelangen  solle  und  möge,  er  wolte  dan  sich  haushäblich  nocher  Newen- 
burg begeben  oder  sich  satzbürgerlich  einlassen  und  wohnen,  auch  die 
deswegen  erforderliche  cörperliche  aiden  der  statt  Newenburg  leisten 
und  alsdan  in  erwartung  der  freien  wähl  alles  dasjenige  tuen  und  leisten, 
warzue  ein  jeder  satzburger  der  statt  Newenburg  vermög  kais  Privi- 
legien und  obhabenden  pflichten  zue  tuen  und  zue  leisten  schuldig  und 
verbunden  ist. 

Datum  Newenburg  den  24.  august  1671. 


69. 

1674  Aug.  26  Neuenburg.  —  Bestimmungen  über  Rechnungslegung 
bezüglich  des  Ertrages  des  Stadtweines,  über  Spitalfuhren  und  Wahrung 

der  Ratsgeheimnisse. 

Gleichzeitige  Abschrift  auf  Papier  im  GLA.  Akten  Neuenbürg, 
Gemeindedienste. 

Zu  wissen :  demnach  vor  deren  von  hochlobl.  V.  0.  reg.  und  camer 
zu  der  newenburgischen  statt  ratsbesatzung  dahin  abgeordnete  lobliche 
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commission  under  anderen  puncten  sonderlich  dises  geandet  und  von 
denen  ratsfreünden  moniert,  welchermassen  über  den  gemeinen  statt 
wein  von  deren  bestelten  Verwaltern  als  burgermeistern  von  vielen 
jähren  herumb  ganz  kein  raitung  gefiehrt  und  hingegen  wargenommen 
und  verspirt  worden,  daß  solcher  zimlich  misbraucht  und  aneeinichen 
nuzen  des  gemeinen  statt  guetes  wochent-  ja  vast  täglich  successive 
verzecht  werde  etc., 

sodan,  daß  die  spital  fuehren  glichfals  durch  die  burgermeistere 
und  lohnherren  die  jähr  hero  noch  aigenem  belieben  und  zwar  ane  ei- 
niche  belohnung  zue  ihrem  aigentumblichen  nuzen  gebraucht,  ja  so  gar 
ane  begreifung  des  spitalmeisters  die  fuehren  auctoritative  hingenomen 
werden,  oneracht  der  spital  solhe  fuehren  zu  denen  habenden  vilen 
aigenen  spital  güeteren  selbsten  wol  bedürftig  und  von  noten  hette  etc., 

als  ist  ein  und  anderes  an  Seiten  wolbesagtcr  lob!,  commission  wie 
auch  der  ehrsamben  ratsfreünden  in  erforderliche  deliberacion  gezogen 
und  dahin  geschlossen  worden  namblich: 

sintemalen  one  das  über  allandere  der  statt  renten,  geföll  und  ein- 
künfte  ordenliche  jahres  rechnungen  gefiehrt  und  gehalten  werden, 
daß  also  auch  hinfüran  und  ins  künftig  über  so  gemelten  statt  gemeinen 
wein  ertrag  durch  deren  verweseren,  burgermeister  oder  lohnherren, 
gleichfals  erbare  raitung  gefiehrt  und  einem  ehrsamben  statt  magistrat 
jarlichen  und  jedes  jahrs  absonderlich  gebierend  erstattet, 

ingleichen  die  spitalfuehren  in  das  künftig  einzig  und  allein  zu  des 
spitals  und  dessen  güeter  nuzen  und  fromben  und  sonsten  niemanden 
andern  (außer  was  denen  amts  burgermeistern  und  lohnherren  von 
alters  hero  gewöhnlich  an  holz  und  dergleichen  beizefiehren)  gebraucht 
werden, 

auch  schlieslich  die  ratsgeheimbnus,  als  welche  eine  zeit  zurück 
schlechtlich  beobacht  worden,  erhaltenem  befehl  nach  hinfürters 
bei  wilkürlicher  straf  in  bester  stille  verbindlich  observiert  und  gehalten 
werden  sollen. 

Datum  Newenburg  den  26.  august  1674. 

Wessen  zu  urkund  und  künftig  cräftiger  zuehaltung,  sonderlich 
aber  auch  das  jez vorstehende  commissions  decision  und  von  einem 
ehrsamen  statt  rat  allseits  beliebte  gnembhaltung  hinfüran  järlich  bei 
vornemender  newenburg.  ratsbesatz-  und  ernewerung  denen  samment- 
lichen  ratsfreünden  und  burgermeister  punctatim  deitlich  vorgehalten 
und  repetiert  werden  solle,  bezeuget  hochwolgetreuer  k.  k.  commission 
aigenhändige  subscription  und  signeten  sub  dato  Newenburg  eodem 
ut  supra. 
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70. 

1681  Juli  4  Neuenbürg.  —  Ordnung  des  Neuenburger  Fischerhand  werk«. 

Orig.  Pergamentheft  (16  Seiten,  davon  o  beschrieben)  im  Besitze 
der  Neuenburger  Fischereigenossenschaft.  Von  dem  an  schwarzroter 
Seidenschnur  hängenden  Siegel  (in  Holzkapsel)  sind  nur  noch  zwei 
kleine  Bruchstücke  vorhanden.  Auszugsweise  gedruckt  bei  Stromeyer, 
Geschichte  der  badischen  Fischerzünfte  S.  58  ff. 

Ordnungen,  Satzungen  und  articul  einer  ehrsamen  bruederschaft 
des  fischer-handwerks,  so  von  einem  ehrsamben  rat  der  statt  Newenburg 
im  Preißgaw  erneweret  und  den  vierten  juli  am  S.  Ulrichs  des  heiligen 
bischofs  tag  im  jähr  ein  tausend  sechs  hundert  ein  und  achzigsten  jähr 
besagter  bruederschaft  erteilt  und  zugestellt  worden,  wie  underschied- 
lich  hernach  volgen  tuet. 

[1.]  Erstlichen  solle  der  gewöhnliche  bruederschaftstag  alle  jähr 
auf  St.  Ulrichs  oder  nach  belieben  der  statt  Newenburg  auf  einen  anderen 
hierzue  bestimmenden  tag  ausgeschrieben  und  alle  in  bemelte  diese 
bruederschaft  gehörige,  umb  sambt  und  sonders  bei  demselben  onfehl- 
barlich  zue  erscheinen,  von  einem  ehrsamben  rat  citiert  werden,  und 
welcher  ohne  erlaubnus  und  ursach  aus  bleibt,  der  verbeßeret  zur  straf 
fünf  pfund  stebler,  das  halbe  einem  ehrsamben  rat  und  das  andere 
halbe  einer  ehrenbruederschaft  zu  erlegen. 

[2.]  Zum  anderen  sollen  alle  brüeder  bei  demopferder  heiligen  meß 
auf  gedachten  tag  fleißig  erscheinen  und  beiwohnen  bei  der  straf  fünf 
Schilling  stebler,  selbige  ohne  alle  gnad  zu  entrichten. 

[3.]  Drittens  solle  kein  maister  keinen  lehrjungen  annemen,  er  habe 
denselben  dan  zuevor  auf  vierzehen  tag  lang  versuecht,  nach  deren 
verfließung  aber  solle  er  ihnen  auf  einer  ehren  zunft  zuem  Rysen  in 
Newenburg  ordentlichen  auf  dingen  und  zum  lehrgelt  weniger  nicht 
nemen  als  zwanzig  pfund  und,  welcher  meister  das  überfüehre,  der 
verbesseret  zur  straf  zehen  pfund  stebler,  das  halbe  einem  ehrsamben 
rat  und  das  übrige  der  bruederschaft  zue  lüferen,  und  solle  auch  ernanter 
zunft  zum  Rysen  für  das  einschreibgelt  ein  pfund  zehen  Schilling  stebler 
bezolt  werden. 

[4.]  Zum  vierten  solle  kein  maister,  knecht  oder  lehrjung  an  sonn- 
und  feirtägen  ohne  erlaubnus  nicht  fischen,  welcher  das  aber  über- 
fuehre,  der  verbesseret  zur  straf  ein  pfund  stebler,  das  halbe  einem  ehr- 
samben rat,  das  andere  halbe  dem  berüerten  fischer  handwerk,  und 
wan  einer  sich  in  die  bruederschaft  aufnemen  laßen  und  meister  werden 
will,  derselbe  solle  schuldig  sein,  einer  ehrenbruederschaft  bei  selbiger 
tags  zeit  ein  pfund  zehen  Schilling  stebler  zu  erlegen. 
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[5.]  Zum  fünften,  das  bahnen  betreffend,  wann  einer  bahnen  will 
auf  dem  eis  oder  auch  sommers  zeit,  der  mueß  ein  schiff  haben  sambt 
rueder  und  riemen,  ein  flößhöff  und  ein  garn,  das  zehen  Schilling  wert 
und  dazue  guet  ist,  ein  vorseil  und  ein  kohlstein,  ein  schuebfen  und  ein 
schlegel,  und  wer  das  nicht  hat,  der  hat  kein  gerechtsambe  zuem  waßer 
und,  wan  er  bahnen  will,  so  solle  er  bei  dem  wenigsten  nicht  tuen  als 
daß  er  seine  garn  bereite  und  sich  beholze  in  sein  haus,  aber  nicht  umb 
den  verkauf.  Welcher  das  übersiecht,  der  solle  noch  darzue  straf  erlegen 
fünf  pfund  stebler,  das  halbe  dem  rat  und  das  übrige  dem  handwerk. 

NB.  [Späterer  Zusatz:]  Die  sambtliche  bruederschaft  hat  sich  ein- 
höllig  erklärt  mit  dem  wartlauf  zue  bahnen  sei  ihnen  auch  verwilliget, 
jedoch  nur  auf  14  tag  mit  vorbehält,  daß  das  wasser  inner  diser  zeit  nicht 
ver  1  sein  solle  durch  das  große  gewässer. 

[6.]  Sechstens:  Wann  einer  einem  anderen  in  ein  wasser  fahrt  und 
deßen  glaubwürdig  ubersehen  wird,  der  verbeßeret  zuer  straf  zwei 
pfund  stebler,  das  halbe  dem  rat,  das  übrige  dem  handwerk. 

[7.]  Zumsibenden,  sovildie  leiweid  anlangen  tuet,  es  solle  jehrlichen 
auf  St.  Gallen  tag  vor  einem  ehrsamben  rat  die  leiweid  angehalten 
werden,  dan  man  die  leiweid  teilet.  Das  holz  sollen  sie  auf  den  osenden 
hawen  und,  wan  sie  dis  lihen  haben,  sollen  sie  das  holz  wider  hinder  sich 
auf  die  höhe  legen  und,  wan  einer  ein  lihen  hat  und  ongevohr  einer  auf- 
oder  ab  mit  einem  garn  abzeucht,  so  solle  er  bei  dem  wenigsten  die  lihen 
ongeirrt  nicht  darein  stecken  oder  stören  bei  der  straf  ein  pfund  fünf 
Schilling  stebler,  das  halbe  dem  rat,  das  andere  halbe  der  bruederschaft. 
Und  wan  einer  ein  lihen  in  einem  rinnenden  waßer  hat  und  daßelbige 
von  einem  anderen  abgekert  und  gewendt  wurde,  so  hat  derselbe  seinen 
bahn  in  disem  waßer,  der  jenige,  so  dises  waßer  abkehren  will,  der  solle 
demselben,  deme  die  lihen  ist,  anzeigen  bei  der  straf  ein  pfund  fünf  Schil- 
ling stebler. 

[8.]  Achtens  die  körblinweid  anlangend:  es  solle  alle  jähr  wie  von 
altem  hero  besagte  körblin  weid  geteilt  werden  auf  unser  frawen  liecht- 
meß  tag,  da  man  bei  guter  tagszeit  erscheinen  und  darumben  bei  einem 
ehrsamben  rat  anhalten  solle,  und  welcher  einen  korb  in  seiner  weid 
hat,  der  hat  den  bahn,  weil  der  gießen  lauft,  und  solle  die  korblin  weid 
auf  die  h.  pfingsten  ihr  endschaft  haben  und,  welcher  seine  körb  auf 
bemelte  zeit  hinweg  nimbt,  der  solle  die  körbel  pfähl  auch  ausziehen 
bei  der  straf  von  jedem  pfähl  zwen  Schilling  stebler.  Es  solle  auch  von 
h.  pfingsten  an  bis  auf  St.  Michels  tag  kein  kahlen  gewendt  und  kein 
korb  darein  gestoßen  werden;  welcher  das  uberfuehre,  der  soll  zur  straf 

1  Unleserlich,  weil  ganz  verblaßt. 
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erlegen  fünf  pfund  stebler,  das  halbe  einem  ehrsamben  rat  und  das  andere 
halbe  dem  ehrenhandwerk. 

[9.]  Zum  neünten  soll  das  laugen  garnen  von  der  h.  pfingsten  an  bis 
auf  St.  Gallen  tag  nicht  gebraucht  werden,  sonderen  verboten  sein  bei 
straf  fünf  pfund  stebler,  das  halbe  dem  rat  und  das  übrige  der  brueder- 
schaft  zue  erstatten. 

[10.]  Zehendens  solle  das  tribgarnen  durch  das  ganze  jähr  verboten 
sein  bei  straf  fünf  pfund  stebler  und  selbige  ohne  gnad  zu  erlegen. 
Wan  aber  ein  widgärner  in  die  waßer  setzen  will,  da  solle  er  ein  tocken 
daran  henken,  und  wer  das  uberführen  tuet,  der  verbesseret  fünf  Schilling 
und,  wan  ein  anderer  nachkombt,  der  mag  wohl  unden  an  ihme  setzen 
eines  waidlings  lang.  Wan  er  aber  oben  an  ihme  setzen  tuet,  der  solle  zur 
straf  erlegen  zwei  pfund  stebler,  das  halbe  dem  rat,  das  übrige  der 
bruederschaft.  [Späterer  Zusatz:]  Bleibt  beim  verbot,  wie  alte  meister 
sagen,  allzeit  verboten  gewesen. 

[11.]  Zum  elften,  welcher  mit  dem  stanggarn  oder  meigarn  fahren 
will,  der  solle  auf  einen  zug  halten,  oder  halten  will,  der  solle  an  die 
rechte  habstatt  fahren  und,  wan  ein  geföhrt  unden  herauf  oder  oben 
herab  kombt,  kombt  aber  einer  unden  herauf,  solle  er  einen  gueten 
waidlings  lang  unden  an  ihme  halten,  bis  daß  er  sein  zug  gezogen  hat, 
und  ist  diser  zug  nit  lenger  zu  bahnen,  dan  von  abends  der  betglocken 
an  bis  zue  mitternacht  und  von  mitternacht  bis  morgens  wider  zur 
belglocken,  und  welcher  über  dise  zeit  bahnet  oder  zug  tuet,  der  ver- 
besseret zur  straf  zehen  Schilling  stebler.  Sodan  wan  einer  oben  herab 
kombt,  der  soll  vor  zue  oder  vor  außen  hinwegfahren  und  solle  der  je- 
nige, welcher  den  zug  hat,  ihnen  ermahnen  oder  über  ihnen  schreien 
und,  welcher  über  das  zuge,  der  solle  zur  straf  erlegen  ein  pfund  stebler 
das  halbe  der  statt,  das  übrige  der  bruederschaft.  Es  sollen  auch  die 
ausmarkische,  als  die  Grißheimber,  Rumersheimber  und  Zienckhener 
weiters  nicht  fahren  als  bis  unden  an  die  mühlen,  wie  von  alters  hero, 
das  verstehet  sich  nur  allein  mit  dem  freien  zug,  und  die  von  Steinen- 
statt und  Schliengen  und  Homburger  auf  weiters  nit  als  bis  oben  an  den 
helgen  zug  bei  straf  fünf  pfund  stebler. 

[12.]  Zwölftens  solle  die  laxweid  also  gehalten  werden,  daß  ein 
gefört  nicht  mehr  als  drei  schürm  und  fisch  dabei  haben  solle,  und  welcher 
mehr  denn  drei  schürmb  hat,  der  solle  ohne  gnad  erlegen  zwei  pfund 
stebler  zuer  straf,  das  halbe  dem  rat  und  das  andere  halbe  der  brueder- 
schaft. Und  welcher  am  sontag  oder  feirtag  lax  fangt,  der  solle  dem 
herren  burgermeister  ein  viertel  und  der  zunft  ein  viertel  davon  zu 
geben  schuldig  sein  bei  straf  vier  pfund  stebler. 
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[13.]  Zum  dreizehenden:  Welcher  einschürmb  oder  henke  an  einem 
ort  hat  und  ein  anderer  meister  ihme  fürhenken  will  bei  ihme,  der  solle 
nit  mehr  als  zwei  guete  schiff  lang  under  oder  oben  an  ihme  machen  bei 
der  straf  zwei  pfund  stebler. 

[14.]  Zum  vierzehenden :  Wann  ein  wasser  bahnt  wird,  es  seie  sommer 
oder  winter,  in  unserem  bahn,  so  soll  ein  meister  von  der  statt  Newenburg 
darzue  genommen  und  den  herren  der  statt  ihr  gebüernder  teil  wie  von 
alters  hero  gegeben  werden,  wo  weniger  aber  ein  solches  beschehe,  so 
sollen  einem  ehrsamben  rat  zwei  pfund  stebler  verfallen  sein. 

[15.]  Zum  fünf  zehenden :  Wann  ein  irten  von  denen  sechseren  auf 
dem  bruederschaftstag  solte  verdingt  werden,  so  solle  ein  jeder  dabei 
erscheinen  oder  die  halbe  irten  bezahlen,  soferr  denselben  gottes  ge- 
walt  oder  herrengeschäft  nicht  verhindern  tuet. 

[16.]1  Zum  sechzehenden :  Wann  einer  oder  der  ander  auf  einen 
zunftbrueder  der  ehrenbruederschaft  etwas  frevelbares  weist,  es  seien 
gleich  Scheltwort  oder  verwürkte  strafen,  der  solle  es  bei  seinem  aid 
auf  dem  bruederschaftstag  offenbaren  und  das  bei  der  straf  fünf  pfund 
stebler,  einem  ersamben  rat  zu  erlegen. 

[17.]  Zum  sibenzehenden  ist  geordnet,  daß  wan  ein  meister  der 
ehrenbruederschaft  etwas  wißen  oder  sehen  tet,  daß  in  unserem  zwing 
und  ban  verdächtig  oder  schädliches  vorgienge,  der  jenige  schuldig 
sein  solle,  einem  burgermeister  oder  einem  der  räten  solches  anzuzeigen. 

[18.]  Zum  achtzehenden  solle  kein  meister  kein  gefört  änderst  dan 
mit  einem  schiff  haben,  und  sollen  auch  vier  meister  lenger  nit  als  vier- 
zehen  tag  lang  miteinander  fahren,  dieselben  mögen  auch  wol  zwei  oder 
drei  schiff  brauchen,  bei  der  straf  zwei  pfund  stebler,  das  halbe  dem 
rat  und  das  andere  halbe  dem  handwerk  zu  erstatten. 

[19.]  Zum  neünzehenden  soll  kein  meister  kein  fach  machen  an  einem 
zug,  da  man  ausländen  solle,  bei  straf  fünf  pfund  stebler,  das  halbe  dem 
rat,  das  übrige  dem  handwerk,  und  solle  kein  winkel  überfachen  bei 
erstgemelter  straf. 

[20.]  Zum  zwanzigsten  in  keinem  rinnenden  waßer  setzen  oder  ziehen, 
es  seie  zu  berg  oder  tal,  und  welcher  das  überfüehren  tuet,  der  verbesseret 
zur  straf  zehen  pfund  stebler,  das  halbe  dem  rat  und  das  übrige  der 
bruederschaft. 

[21.]  Zum  ein-  und  zwanzigsten  solle  kein  meister  dem  andern  kein 
korb  oder  wartlof  lupfen  oder  heben  und,  wan  er  dessen  glaubwürdig 
übersehen  wurde,  so  solle  er  zur  straf  dem  handwerk  verbesseren  ein 
pfund  stebler. 

1  Steht  in  der  Urschrift  vor  Ziffer  15. 
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[22.]  Zum  zwei  und  zwanzigsten  solle  kein  meister  an  einem  feier- 
abend  nachfischen,  sonder  schiff  und  geschür  an  dem  land  haben  und, 
wan  er  aber  in  einem  zug  über  diese  zeit  ist,  so  mag  er  den  zug  wol  ziehen, 
aber  keinen  mehr  anfangen  sondern  mit  schiff  und  geschür  an  das  land 
fahren  und,  wan  er  dises  überfüehren  tuet,  so  solle  er  zur  straf  dem 
handwerk  erlegen  zehen  Schilling  stebler. 

NB.  [Späterer  Zusatz:]  Von  St.  Görgen  bis  St.  Gallen  tag  sollen 
sie  im  lautern  Rhein  nit  fegerten  fahren;  jedesmal  straf  3  pfund. 

[23.]  Zum  drei  und  zwanzigsten:  Wan  ein  meister  an  einem  ort 
zühnen  will,  so  mues  er  ein  schiff  haben  und,  wan  er  zihnen  will,  so  solle 
er  mit  schiff  und  geschür  am  land  haben,  und  wan  er  an  einem  ort  bah- 
nete,  so  solle  er  sein  bahn  zeig  hinweck  nemen  und,  wo  das  nicht  ist, 
so  hat  er  ent  weders  den  bahn  oder  die  henke  verloren  [späterer  Zusatz:] 
mit  diesem  anhang,  daß  keiner  vor  St.  Gallen  tag  solle  zeichnen  bei  straf 
zwei  pfund. 

[24.]  Zum  vier  und  zwanzigsten  solle  alle  zeit  der  jüngste  meister 
der  bruederschaft  schuldig  sein,  was  ihm  die  brueder  in  ihren  geschäften 
anbefehlen  werden,  zu  gehorsamben  und,  so  oft  er  sich  dessen  weigeret 
und  denen  befelchen  nicht  nachkombt,  so  solle  er  jedes  mals  zur  straf 
erlegen  zehen  Schilling  stebler. 

[25.]  Zum  fünf  und  zwanzigsten  sollen  von  dem  ersten  unser  lieben 
frawen  tag,  das  ist  von  Mariae  Verkündigung  an  bis  auf  Mariae  geburts 
tag  keine  höcbtangel  gesetzt  oder  gelegt  werden  und,  welcher  das  über- 
füehre,  der  solle  zur  straf  erlegen  fünf  pfund  stebler,  das  halbe  einem  ehr- 
samben  rat  und  das  ander  halbe  einer  ehrenbruederschaft. 

[26.]  [ Späterer  Zusatz:]  Zum  sechs  und  zwanzigsten,  so  einer  ein 
pfal  schlecht  noch  werk  tuen,  des  [fals1]  solle  er  die  pfel  wider  ausziehn. 
Wo  einer  das  übersehen  wurde,  solle  er  von  jedem  pfal  zue  der  straf 
erlegen  dem  handwerk  5  ß.  So  einer  will  darauf  bahnen,  so  solle  er  das 
garn  [und]  schlegel  an  dem  phal  henken  haben. 

Und  demnach  uns  mehrgedachte  ehrenbruederschaft  der  vischeren 
alles  underdienstlichen  fleißes  gebeten,  wir  wolten  dise  vorgesetzte 
Ordnungen,  Satzungen  und  articul  bekräftigen  und  confirmiren,  als  tuen 
dieselbe  wür  in  craft  dis  briefs  biemit  bestätigen  und  ratificiren  und  haben 
zue  wahrem  urkund  dessen  unserer  gemeinen  statt  Newenburg  größeres 
secret  insigel  an  diesen  brief  henken  laßen.  Geben  und  beschehen  zu 
bemeltem  Newenburg  den  vierten  juli  nach  der  gnadenreichen  geburt 
unsers  lieben  herren  und  erlösers  Jesu  Christi  im  eintausend  sechs- 
hundert ein  und  achzigsten  jähr,  jedoch  dises  alles  uns  und  unseren 
nachkommen  in  alle  weg  ohn  schaden. 

1  Unleserlich,  weil  verblaßt. 
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1785  März  21  Wien.  —  Freiheitsbrief  Kaiser  Josefs  II. 

Orig.  Perg.  im  St.  A.  Neuenburg.    Siegel  fehlt.  Auf  der  Rück- 
seite der  Urkunde  Registraturvermerk'.  Registr.  Mariophilusvon  Leißner. 
Gleichzeitige  Abschrift  im  GLA.  Akten  Neuenburg-Gemeinden. 

Wir  Joseph  der  Zweite,  von  Gottes  Gnaden  erwählter  Römischer 
Kaiser,  zu  allen  Zeiten  Mehrer  des  Reichs,  König  in  Germanien,  zu 
Jerusalem,  Hungarn,  Böheim,  Dalmatien,  Kroatien,  Slavonien,  Galizien 
und  Lodomerien,  Erzherzog  zu  Oesterreich,  Herzog  zu  Burgund  und  zu 
Lothringen,  Großherzog  zu  Toßkana,  Großfürst  zu  Siebenbürgen,  Herzog 
zu  Mailand,  Mantua,  Parma,  gefürsteter  Graf  zu  Habsburg,  zu  Flandern, 
zu  Tyrol  etc.  bekennen  öffentlich  mit  diesem  Brief  und  tun  kund  jeder- 
mäniglich,  wasmassen  Uns  Unsere  Getreue  Liebe,  der  Burgermeister, 
Rat  und  die  Gemeinde  Unserer  Vorderösterreichischen  Stadt  Neuen- 
burg am  Rhein  untertänigst  gebeten  haben,  daß  wir  als  jetzt  regierender 
Kaiser,  König,  Herr  und  Landesfürst  der  Ober-  und  Vorderösterreichi- 
schen Fürstentumen  und  Landen  gnädigst  geruhen  möchten,  ihre  von 
wailand  Unsern  glorwürdigsten  Vorfahrern  erhaltene,  auch  nach  und 
nach  und  letztmalen  von  wailand  Unserer  in  Gott  seligst  ruhenden 
hochgeehrtesten  Frauen  Mutter  Maria  Theresia,  Kaiserin,  Königin, 
Maiestät  etc.  und  Liebsten  glorreichester  Gedächtnis,  unterm  23.  August 
1745  gnädigst  bestätigten  Privilegien,  Gnaden,  Freiheiten,  Rechte, 
Gerechtigkeiten,  Handvesten,  alt  löbliches  Herkommen,  gute  Gewohn- 
heiten, insonderheit  aber,  daß  Niemand  in  einer  Meil  Wegs  scheiben- 
weise um  die  Stadt  Wochenmarkt  haben  und  gebrauchen,  viel  weniger 
in  der  Pannmeile  den  Salzhandel  führen,  sondern  sie  Stadt  bei  diesem 
Wochenmarkt  und  Salzhandel  in  erwehntem  Bezirk  allein  gelassen, 
wie  auch  die  Auen  oder  Grünen,  so  zwischen  Böllichheim  und  Griß- 
heim  sich  aufwerfen  und  wachsen  möchten,  ohne  jemands  Einreden  zu 
sich  nehmen,  besitzen  und  geniessen  sollen  und  mögen,  und  dann,  das 
zwischen  der  Stadt  Breisach  und  dem  Dorf  Istain,  wie  von  alters  gewesen 
ist1,  sein  solle,  gleichfalls  zu  erneuern  und  zu  bestätigen.  Wenn  wir  nun 
diese  untertänigste  Bitte  des  Burgermeisters,  Rats  und  gemeiner  Burger- 
schaft ernannter  Stadt  Neuenburg  gnädigst  angesehen  und  dabei  die 
treugehorsamsten  Dienste  erwogen  haben,  welche  Unserem  durchlauchtig- 
sten Erzhause  ihre  Vorfahrer  und  sie  Selbsten  in  den  fürgewesten  schwäre- 
sten  Kriegsläuften  mit  Darsetzung  Guts  und  Bluts  zu  ihrm  beständigen 
Nachruhm  geleistet  haben,  und,  da  sie  in  ihrer  bisherigen  getreuesten 
Gesinnung  auch  fernershin  fortzufahren  des  untertänigsten  Erbietens 
sind,  als  haben  Wir  mit  wohlbedachtem  Mut,  gutem  Rat  und  rechtem 

1  Hier  ist  wohl  zu  ergänzen:  keine  andere  Fahre  als  zu  Neuenburg. 
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Wissen,  auch  aus  besonderen  Gnaden  dem  Burgermeister,  Rat  und  der 
gemeinen  Burgerschaft  Unserer  Vorderösterreichischen  Stadt  Neuen- 
burg am  Rhein  ihre  obangezogenen  Privilegien,  Gnaden,  Freiheiten, 
Rechte,  Gerechtigkeiten,  Briefe,  Handvesten  und  Pfandschaften,  in 
so  weit  sie  in  deren  ruhigen  Besitz  und  Übung,  auch  ohne  Anspruch  sind, 
gnädigst  erneuert  und  bestätiget,  tun  das  auch  erneuern  und  bestätigen 
ihnen  solche,  was  Wir  daran  von  Rechts  und  Billigkeits  wegen  erneuern 
und  bestätigen  können,  aus  k.  k.  und  landesfürstlicher  Machtvollkom- 
menheit hiermit  wissentlich  in  Kraft  dieses  Briefs,  meinen,  setzen, 
ordnen  und  wollen,  daß  sie  und  ihre  Nachkommen  diese  Gnaden,  Pri- 
vilegien und  Freiheiten,  auch  diese  unsere  gnädigste  Bestätigung  wie 
bisher  also  auch  in  das  künftige  ruhig  gebrauchen  und  geniessen  sollen, 
können  und  mögen,  doch  Uns,  Unseren  Erben  und  Nachkommen  an 
landesfürstlichen  Regalien  und  Gerechtsamen,  desgleichen  jedem  andern 
an  seinen  Rechten  ganz  unvergriffen  und  unschädlich,  auch  mit  dem 
ausdrücklichen  Vorbehalt,  diese  Gnaden,  Privilegien  und  Freiheiten 
nach  Erfordernis  der  Zeiten  und  Umständen  zu  ändern  und  zu  mindern. 
Wir  gebieten  darauf  allen  und  jeden  Unsern  nachgesetzten  geistlichen 
und  weltlichen  Obrigkeiten,  auch  sonsten  allen  andern  Unsern  Unter- 
tanen und  Getreuen,  was  Würde,  Standes,  Amts  oder  Wesens  sie  sind, 
hiemit  gnädigst  und  wollen,  daß  sie  oft  ernannten  Bürgermeister  und 
Rat,  dann  die  gemeine  Burgerschaft  Unserer  Vorderösterreichischen 
Stadt  Neuenburg  am  Rhein  und  ihre  Nachkommen  bei  oben  erwehnten 
ihnen  gnädigst  bestätigten  Gnaden,  Privilegien  und  Freiheiten  kräftig 
handhaben,  schützen  und  schirmen,  dabei  ruhig  bleiben  lassen,  darwider 
nicht  beschweren  oder  bekümern  noch  dieses  jemand  andern  zu  tun 
gestatten,  in  keine  Weise  noch  Wege,  als  lieb  einem  jeden  seie,  Unsere 
schwere  Ungnade  und  Strafe  zu  vermeiden.  Das  meinen  wir  ernstlich. 
Zu  Urkund  dieses  Briefs  besiegelt  mit  Unserm  k.  k.  und  erzherzogl. 
anhangenden  größern  Insiegel,  der  geben  ist  in  Unserer  Haupt-  und 
Residenzstadt  Wien  den  21.  Monatstag  Merz  im  siebenzehenhundert 
fünf  und  achtzigsten,  Unserer  Reiche  des  Römischen  im  ein  und  zwan- 
zigsten und  der  erbländischen  im  fünften  Jahre. 

Joseph. 

Lupoldus  comes  a  Kollowrat  Johann  Rudolf  Graf 

regni  Bohemie  supremus  et  aulae  Esterhazy. 
Austriacae  primus  cancellarius. 

(Auf  dem  Falz):  Tobias  Philipp  Freiherr  von  Gebler. 

Ad  mandatum  säcrae  Caesareae  regiae 
maiestatis  proprium  Johann  Wenzl 
von  Margelik. 
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1281  Juni  9  Konstanz.  —  Der  bisehöfliche  Stuhl  zu  Konstanz  bestätigt 
dem  Bat  der  Stadt  Neuenburg  das  Recht,  für  das  Neuenburger  Spital 

einen  Priester  anzustellen. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.    Die  an  roter  Seidenschnur 
hangenden  Siegel  der  beiden  Aussteller  gut  erhalten. 

Druck:  Huggle  S.  84. 

Reg.  Ladewig- Müller  Reg.  episc.  Const.  Nr.  2528. 
H[enricus]  thesaurarius  et  Cüno  de  Brisacho  canonici  ecclesie  Con- 
stanciensis,  vicem  venerabilis  patris  domini  Rfudolfi]  dei  gracia  eiusdem 
ecclesie  episcopi  gerentes,  omnibus  presencium  inspectoribus  salutem 
et  sinceram  in  domino  karitatem.  Noveritis  nos  litteras  magistri  Ulrici 
de  Nuwenburch,  canonici  ecclesie  sancti  Johannis  in  Constancia,  plebani 
ecclesie  parrochialis  in  Nuwenburch,  recepisse  in  hec  verba:  In  nomine 
domini  amen.  Universis  Cristi  fidelibus  presentes  litteras  inspecturis 
magister  Ul[ricus],  canonicus  sancti  Johannis  Constanciensis,  plebanus 
ecclesie  parrochialis  in  Nuwenburch  Constanciensis  dyocesis,  salutem 
in  domino.  Noverint,  quos  nosce  fuerit  opportunum,  quod  nos  erga 
pauperes  infirmos  hospitalis  sancti  spiritus  in  Nuwenburch  sincero 
ducti  pietatis  affectu  ipsosque  specialis  prerogativa  favoris  prosequi 
cupientes,  ut  consules  dicti  loci  de  Nüwenburg  decetero  sacerdotem 
ydoneum  possint  eligere,  cui  in  dicto  hospitali  sine  requisicione  qualibet 
et  licencia  nostra  ac  successorum  nostrorum  vel  ecipm  vicariorum 
predicte  parrochialis  ecclesie  ipsorum  pauperum  aliorumque  utriusque 
sexus  hominum  eisdem  ministrantium  confessiones  audire,  divina 
officia  celebrare,  corpora  eorum  parrochialis  ecclesie  cymeterio  sepelire 
et  omnia  ipsis  ecclesiastica  sacramenta  liceat  ministrare.  Pulsandi 
quoque  pro  celebracione  divini  officii  campanam  unicam  hora  compe- 
tenti,  videlicet  quando  non  sint  divina  in  parrochiali  ecclesia,  et  quando 
in  dicta  ecclesia  divina  celebrantur  officia,  tunc  idem  sacerdos  a  cele- 
bracione penitus  abstinebit,  eisdem  plenamet  liberam  concedimus  facul- 
tatem.  Volumus  tarnen,  ut  dictus  sacerdos  nullam  predicandi  publice 
vel  sermocinandi  habeat  potestatem.  Ut  autem  hec  nostra  concessio 
firma  et  illibata  permaneat  in  futurum,  renunciamus  super  hiis  pro  nobis 
nostrisque  successoribus  omni  iuris  auxilio  canonici  et  civilis,  consuetudini 
et  statuto  quibuslibet  omnique  actioni,  defensioni,  exceptioni  et  gene- 
raliter  omnibus,  que  contra  hoc  instrumentum  obici  possent  vel  factum 
et  per  que  memorati  pauperes  in  libertate  huiusmodi  sibi  per  nos  concessa 
possent  in  posterum  modo  quolibet  infestari.  In  eorum  ergo,  que  scripta 
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sunt,  testimonium  et  firmitatem  majorem  presens  instrumentum  nostro 
sigillo  sepedictis  pauperibus  tradidimus  communitum.  Datum  et  actum 
Nuwenburch  VIII0  idus  iun.  anno  domini  M°  CC°  LXXXI0  presentibus 
Johanne  dicto  Brunwart,  sculteto  de  Nuwenburch,  . .  dicto  Walch  de 
Mülnhusen,  C.  dicto  Spanhart,  C.  dicto  Büchart,  H.  de  Hügelnhain, 
Rüdegero  dicto  Sermizer  militibus,  Ber.  et  Jacobo  fratribus  dictis 
Sermizer,  . .  dicto  Tennivisel  seniore,  Nycolao  de  Hartkilche  et  aliis 
quam  pluribus  fide  dignis.  Nos  vero  ordinacionem  per  ipsum  plebanum 
factam,  prout  rite  et  racionabiliter  facta  est,  ratam  et  gratam  habemus, 
ipsam  auctoritate  ordinaria  presentibus  in  domino  confirmantes.  Datum 
Constancie  anno  domino1  M°CC°LXXX  primo  quinto  idus  iun.  indictione 
IX. 


73. 

1281  Sept.  20  Mainz.  —  Bestätigung  der  vorstehenden  Urkunde  durch 
den  Erzbisehof  von  Mainz  als  Metropoliten. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Freiburg.  Siegel  von  der  noch  anhängenden 
roten  Seidenschnur  völlig  abgegangen. 

Druck:  ZGORh.  ig  S.  77. 

Reg.  Ladewig- Müller,  Reg.  Ep.  Const.  Nr.  2530. 

Judices  sancte  Maguntine  sedis  dilecto  in  Christo  . .  abbati  mona- 
sterii  sancti  Truperti,  ordinis  sancti  Benedicti,  Constanciensis  diocesis 
salutem  in  domino.  Ex  parte  Johannis  dicti  Brunwart,  sculteti,  . . 
consulum  universorumque  civium  de  Nuwenburg  in  Brisgaudia  super 
Renum  predicte  diocesis  nobis  extitit  humiliter  supplicatum,  ut  dona- 
tionem  seu  concessionem  factam  hospitali  infra  muros  Nuewenburgen- 
ses  per  dilectos  in  Christo  H[enricum]  thesaurarium  et  C[üno]  de  Bri- 
sacho  canonicos  ecclesie  Constantiensis  gerentes  vices  venerabilis  patris, 
domini  R[udolfi]  Constantiensis  episcopi,  ac  per  magistrum  Ulricum, 
rectorem  parrochialis  ecclesie  in  Nuwenburg,  curaremus  auctoritate 
metropolitica  confirmare.  Unde  cum  de  donatione  seu  concessione 
huiusmodi  nobis  sufficienter  non  liqueat  ista  vice,  discrecioni  vestre 
committimus  et  mandamus,  quatinus,  si  de  donatione  seu  concessione 
predicta  vobis  legitime  constiterit,  vos  ipsam  donationem  seu  conces- 
sionem auctoritate  nostra,  prout  facta  est  rite  et  rationabiliter  per  eos- 
dem,  in  nomine  domini  confirmetis  et  faciatis  robur  firmitatis  debitum 
obtinere,  contradictores  et  rebelles  per  censuram  ecclesiasticam  com- 
pescendo.  Datum  Maguntie  anno  domini  M°  CC°  LXXXI0  XII0  kal. 
oetobris. 

1  So! 


Digitized  by  Google 


Nr.  74,  75. 


1284.  1403. 


149 


74. 

1884  Juni  25  Montefiascone.  —  Päpstliche  Bestätigung  der  vorstehenden 

Urkunde. 

Orig.  Perg.  im  Pfarrarchiv  Neuenburg  (Urk.  Nr.  i).  Das  an 
rotgelber  Seidenschnur  hängende  päpstliche  Bleisiegel  mit  der  Auf- 
schrift ttMartinus  IV"  gut  erhalten. 

Martinus  episcopus,  servus  servorum  dei,  dilectis  filiis  . .  rectori  et 
fratribus  hospitalis  sancti  Spiritus  de  Nuwenburg  in  Brisgaudia  super 
Renum  Constantiensis  diocesis  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Cum  a  nobis  petitur,  quod  iustum  est  et  honestum,  tarn  vigor  equitatis 
quam  ordo  exigit  racionis,  ut  id  per  sollicitudinem  officii  nostri  ad 
debitum  perducatur  effectum.    Exhibita  siquidem  nobis  vestra  peticio 
continebat,  quod  venerabilis  frater  noster  . .  episcopus  Constantiensis 
de  consensu  et  voluntate  rectoris  ecclesie  de  Nuwenburg  in  Brisgaudia 
super  Renum,  in  cuius  parrochia  hospitale  vestrum  fundatum  existit, 
ordinaria  auctoritate  concessit,  ut  capellam  in  eodem  hospitali  con- 
struere  possetis  et  habere  capellanum  proprium  in  eadem,  qui  vobis 
ac  pauperibus  et  infirmis  eiusdem  hospitalis  divina  officia  celebraret 
et  ministraret  ecclesiastica  sacramenta,  idque  postmodum  auctoritate 
venerabilis  fratris  nostri  archiepiscopi  Maguntinensis  loci  metropolitani 
extitit  confirmatum,  prout  in  patentibus  litteris  inde  confectis  plenius 
dicitur  contineri.    Nos  igitur  vestris  supplicationibus  inclinati,  quod 
super  hoc  provide  factum  est  et  in  alterius  preiudicium  non  redundat, 
ratum  et  firmum  habentes  id  auctoritate  apostolica  confirmamus  et 
presentis  scripti  patrocinio  communimus.   Nulli  ergo  omnino  hominum 
liceat  hanc  paginam  nostre  confirmacionis  infringere  vel  ei  ausu  teme 
rario  contraire.  Si  quis  autem  hoc  attemptare  presumpserit,  indignacio- 
nem  omnipotentis  dei  et  beatorum  Petri  et  Pauli  apostolorum  eiu- 
se  noverit  incursurum.    Datum  apud  Monteflasconem  VII  kal.  julsi 
pontificatus  nostri  anno  secundo. 


75. 

1403  Februar  7  Neuenburg.  —  Kirchenordnung. 

§§1.2  Residenzpflicht.  §3  Pfründvergabungan Nichtpriester.  §4  Jedem 
Kaplan  nur  eine  Pfründe.  §  5  Amtshandlungen  der  Kapläne  außerhalb  der 
Stadt.  §  6  Folgen  der  Verhängung  des  Kirchenbannes,  der  Suspension  und 
des  Interdiktes  über  die  Kapläne.  §§  7 — 10  Gottesdienstordnung.  §  11  Ver- 
teilung der  Jahrtaggelder  .  §  12  Abgabe  des  Neupfründners.  §  13.  Verwaltung 
und  Verwendung  der  Einkünfte  aus  Geldstrafen  u.  dgl.  §  14  Eid  der  Kapläne. 
§  15  Aufsichtsorgane. 
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Von  dieser  Kirchenordnung  sind  2  Ausfertigungen  auf  Perg. 
vorhanden,  die  eine  (A)  in  lateinischer  Fassung  im  Pfarrarchiv,  die 
andere  ( Ax)  in  deutscher  Fassung  im  St.A.  Neuenburg.  Die  Siegel 
fehlen. 

Druck:  Huggle  S.  232  (nach  Ax). 

Reg.  in  Reg.  Episc.  Const.  Bd.  3  bearbeitet  von  Rieder  S.  24 
Mr.  6go8.    Huggle  S.  200. 


Vicarius  reverendi  in  Cristo  pa- 
tris  ac  domini  domini  Heinrici, 
episcopi  Electensis  administrato- 
risque  perpetui  ecclesie  Constan- 
ciensis  in  spiritualibus  generalis  .  . 
Ad  perpetuam  rei  memoriam  no- 
tum  facimus  tenore  presencium 
universis,  quod  nos  de  speciali 
mandato  a  prefato  domino  nostro 
administratore  nobis  facto  ad  re- 
quisicionem,  promocionem  et  sup- 
plicacionem  providorum  et  dis- 
cretorum  magistri  civium,  con- 
sulum  ae  universitatis  opidi  Novi- 
castri  Const  anciensis  dyocesis  in 
ecclesia  parrochiali  opidi  eiusdem, 
que  opitulante  domino  fructuosa 
in  clero  suscepit  incrementa  ad 
laudem  dei  omnipotentis  eiusque 
genitoris  Marie  virginis  gloriose,  in 
cuius  honore  eadem  ecclesia  est 
fundata,  neenon  sanctorum  omnium 
de  beneplacito  et  eonsensu  discre- 
torurn  Pauli  de  Höhenfirst,  pro- 
curatoris  rectoris  dicte  ecclesie  ad- 
presens  in  studio  Parisiensi  com- 
niorantis,  et  capellanorum  om- 
nium aut  saltem  longe  maioris 
partis  ipsius  parrochialis  ecclesie 
statuta  subscripta  per  capellanos 
et  prebendarios  prelibate  parrochi- 
alis ecclesie  futuris  temporibus 
inviolabiter  sub  penis  infrascriptis 


Wir,  der  vicari  in  geistlichen 
Sachen  des  erwirdigen  herren  hern 
Heinrichs,  bischof  ze  Elect  und 
ewiges  phlegers  des  bistüms  ze 
Constentz,  tünt  kunt  zu  ewiger  ge- 
denknüs  mit  urkünd  dis  briefes, 
daz  wir  von  sunderm  gewalt,  so 
wir  habent  von  dem  vorgen.  unserm 
herren  dem  bischof,  durch  an- 
rufens,  fürderung  und  bette  willen 
der  fürsichtigen  bescheiden  burger- 
meisters,  rätes  und  gemeinde  der 
statt  ze  Nüwenburg  Costentzer 
bistüms  in  der  lütkilchen  derselben 
statt  ze  lob  des  almechtigen  gottes 
und  siner  müter,  der  loblichen 
jungfrowen  Marien,  in  der  ere  die 
selb  lütkilch  gestiftet  ist,  und  ach 
allen  heiligen  ze  lob  und  ze  ere  mit 
gunst  und  willen  der  bescheidenen 
Paulus  von  Hohenfirst,  Schaffners 
und  Verwesers  des  kilcherren  der 
selben  kilchen,  ze  disen  ziten  in 
der  schul  ze  Parys  wonhaft,  und 
aller  caplan  oder  vast  des  merren 
teiles  der  vorgen.  kilchen  ze  Nü- 
wenburg dis  nachgeschriben  Ord- 
nung und  gesetzte  gemachet  und 
geordnet  habent,  die  die  vorge- 
schobenen caplan  der  selben  kil- 
chen fürbaß  ze  künftigen  ziten  voll- 
bringen und  unversert  und  unver- 
brochenlich    halten    und  haben 
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observanda  edidimus,  fecimus  et 
ordinavimus  atque  presentibus  edi- 
mus,  facimus  et  ordinamus. 

[1.]  In  primis  siquidem,  quod  qui- 
libet  sacerdos  in  supradicta  par- 
rochiali  ecclesia  beneficiatus  in 
prebenda  sua  resideat  et  eandem 
per  se  ipsum  inofficiet,  nisi  infir- 
mitas  vel  alia  causa  racionabilis 
evidens  et  manifesta  ipsum  ex- 
cusaret.  Si  vero  talis  sacerdos 
causam  racionabilem  non  tarnen 
manifestam  aut  evidentem  ipsum, 
quominus  prebendam  suam,  ut 
premissum  est,  per  se  inofficiare 
posset,  impedientem  pretenderet, 
talem  causam  coram  personis  in- 
frascriptis  a  nobis  ad  hoc  deputatis 
allegare  debebit.  Quo  impedi- 
mento  durante  suam  prebendam 
per  alium  prebendarium  non  tarnen 
in  eadem  ecclesia  beneficiatum 
inofficiari  procurare  debebit  suis 
sumptibus  et  expensis. 


[2.]  Item  statuimus  et  ordinamus, 
quod  quilibet  in  prefata  parrochiali 
ecclesia  opidi  Novicastri  benefi- 
ciatus, ut  premissum  est,  in  suo 
beneficio  scu  prebenda  resideat 
per  se  illud  inofficiando.  Si  quis 
vero  cessante  causa  racionabili  a 
prebenda  sua  et  loco  opidi  Novi- 
castri se  per  spacium  sex  mensium 
absentaverit  vagando  aut  moram 
alibi  trahendo,  extunc  absque  alia 
monicione,  vocacione  aut  citacione 
presentis  nostri  statuti  virtute  omni 


sullent  bi  den  penen,  als  hie  nach 
geschrieben  stät. 

[1.]  Des  ersten,  daz  ein  ieglicher 
priester  in  derselben  kilchen  ge- 
phründet  und  gotzbegabet  da  selbes 
sitzen  und  wonen  sol  bi  siner 
pfründe  und  sol  die  selber  besingen, 
es  were  denn,  daz  in  siechtag  oder 
ander  redlich,  offenbar  und  kunt- 
lich  sache  dar  an  irrte.  Were  och, 
daz  deheinen  priester  dehein  red- 
lich sach,  die  doch  nüt  offenbar 
were,  irrte,  daz  er  sin  phründ 
selber  besingen  nüt  möhtc,  die 
selben  sach  sölte  er  bringen  für  die 
drige  personen,  die  hie  nach  ge- 
schriben  stand,  die  wir  och  dar 
zu  gegeben  und  geordnet  habint, 
und  were,  daz  die  sach  nach  irem 
erkennen  redlich  were,  daz  der 
priester  nüt  selber  möhte  mess 
haben,  so  sol  er  darnach  sin 
phründ  besingen  und  der  genüg 
tun  mit  einem  andern  priester,  der 
dehein  ander  phründ  habe  in  der 
egenanten  lütkilchen  ze  Nüwen- 
burg,  uf  sinen  kosten. 

[2.]  Item  wir  habent  och  gesetzt 
und  geordnet,  daz  ein  ieglicher, 
der  in  der  selben  kilchen  ze  Nü- 
wenburg  gephründet  und  gotz- 
begabet ist,  da  selbes  sitzen  und 
wonen  und  sin  phründ  selber  be- 
singen sol,  als  vorgeschriben  ist. 
Were  aber,  daz  deheiner  än  redlich 
sach  von  siner  phründ  und  der 
statt  ze  Nüwenburg  sich  frömdete 
und  sehs  manod  anderswa  were, 
dar  nach  sol  er,  än  alles  ander 
manen,  berufen  oder  laden,  sin 
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iure  in  dicta  prebenda  sibi  com- 
petenti  eo  ipso  sit  privatus  liceat- 
que  extunc  patronis  dicti  beneficii 
alium  idoneum  ad  illud  presentare, 
volentes  et  statuentes,  ut  de  dicta 
causa,  an  racionabilis  existat  an 
non,  tre8  persone  infrascripte  a 
nobis  ad  hoc  deputate  cognoscere 
habeant  et  pronunciare. 


[3.]  Itemstatuimusetordinamus, 
quod  dcinceps  quilibet  in  supra- 
dicta  parrochiali  ecclesia  opidi  No- 
vicastri  beneficiatus,  si  presbyter 
non  fuerit,  infra  annum  a  tempore 
collacionis  sui  beneficii  sibi  facte 
numerandum  se  faciat  ad  sacer- 
dotium  promoveri,  alioquin  ipso 
facto  omni  iure  per  collacionem 
dicti  beneficii  sibi  quesito  presentis 
nostri  statuti  auctoritate  sit  pri- 
vatus liceatque  extunc  ordinaria 
auctoritate  patronis  dicti  beneficii 
alium  idoneum  ad  illud  presentare. 

[4.]  Item  statuimus  et  ordinamus, 
quod  nullus  sacerdos  vel  alter  in 
dicta  parrochiali  ecclesia  opidi  No- 
vicastri  beneficiatus  plures  pre- 
bendas  aut  plura  beneficia  in  ipsa 
ecclesia  vel  extra  deinceps  recipiat 
vel  inofficiet  nec  aliud  beneficium 


phründ  und  alles  reht,  so  er  dar 
an  oder  dar  zu  hatte,  verloren 
haben  mit  kraft  diser  Ordnung 
und  gesetzte,  und  mögent  und 
söllent  och  denne  die  liher  der 
selben  phründ  si  lihen  einem  an- 
dern von  kraft  diser  Ordnung  und 
gesetzte  wegen.  Were  och,  daz 
dehein  priester,  als  vorgeschriben 
ist,  von  siner  phründ  und  der 
statt  ze  Nüwenburg  sehs  manod 
anderswa  were  und  aber  spreche, 
daz  er  dar  zu  reht  und  redlich  sach 
hette,  ob  denne  die  sach  also 
reht  und  redlich  were,  söllent  dis 
nachgeschriben  drige  personen  oder 
der  merre  teil  under  inen  erkennen 
und  dar  umb  sprechen. 

[3.]  Item  wir  habent  och  gesetzt 
und  geordnet,  daz  hinnanthin  ein 
ieglicher,  dem  ein  phründ  in  der 
kilchen  ze  Nüwenburg  gelihen  wür- 
det, ist  er  denne  nüt  priester, 
indernt  jares  frist  von  dem  tag,  als 
im  die  phründ  gelühen  wirdet, 
priester  werden  sol.  Were  aber, 
daz  er  das  nüt  täte,  so  sol  die 
selb  phründ  nach  dem  jare  lidig 
sin  von  kraft  wegen  diser  unser 
gesetzte  und  ordnunge  und  söllent 
und  mögent  och  die  liher  der 
selben  phründ  die  phründ  denne 
lihen  ze  glicher  wis,  als  in  dem 
nehsten  stuk  vorgeschriben  ist. 

[4.]  Item  wir  habent  och  gesetzt 
und  geordnet,  daz  dehein  caplan 
der  vorgen.  kilchen  ze  Nüwenburg 
in  der  selben  kilchen  noch  uswen- 
dig  me  denn  ein  phründe  oder 
gotzgabe  f  ürbasserenphahen,haben 
oder  besingen  sol,  in  welche  wis 
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per  viam  commende  vel  alias  ut 
substitutiv  coadiutor  vel  momen- 
taneus  inofficiet  quovismodo,  nisi 
ob  causam  racionabilem  et  evi- 
dentem hoc  alicui  a  personis  infra 
scriptis  vel  maiore  parte  earundem 
conce8sum  fuerit  et  indultum,  alio- 
quin  contrafaciens 1  secundum  vide- 
licet  beneficium  recipiendo  vel  inoffi- 
ciando  modo  quovis,  ut  est  supra- 
scriptum,  extunc  primo  beneficio, 
quod  in  prefata  parrochiali  ecclesia 
opidi  Novicastri  obtinebat,  eo  ipsa 
statuti  nostri  presentis  auctoritate 
sit  privatus  liceatque  extunc  eadem 
auctoritate  illi  vel  Ulis,  ad  quem 
vel  ad  quos  dicti  prioris  beneficii 
presentacio  vel  collacio  pertinet, 
dicta  auctoritate  ad  illud  aliam 
personam  idoneam  presentare  aut 
investire. 

[5.]  Item  statuimusetordinamus, 
quod  nullus  beneficiatus  in  dicta 
parrochiali  ecclesia  opidi  Novi- 
castri extra  ipsam  missam  celebret 
infra  spacium  unius  miliaris,  nisi 
ex  causa  racionabili  ipsum  extra 
dictum  opidum  proficisci  aut  pere- 
grinari  contingeret  et  ex  mera 
devocione  absque  spe  lucri  vel 
questus  missam  celebrare  vellet 
aut  si  extra  opidum  prcfatum  con- 
vocaciones,sepulturas,anniversaria, 
septimas,  tricesimas  confratrum 
sui  decanatus  celebrari  capitu- 
lariter  contingeret  aut  in  prima 
missa  per  novum  sacerdotem  extra 
dictam  ecclesiam  celebranda.  Si 
autem,  quod  absit,  dictorum  bene- 
ficiatorum  quicumque  nedum  infra 

1  In  der  Urschrift:  contrafacientc 


sich  das  gefögen  mfthte,  es  were 
denn,  daz  einem  das  von  rehter 
redlicher  sach  wegen  von  den 
drien  personen  oder  dem  merren 
teil  under  inen,  die  hie  nach  ge- 
nemet  sint,  gegfinnet  und  erlobet 
wurde.  Were  aber,  daz  dehein 
caplan  der  selben  kilchen  ein  ander 
phründe  in  der  selben  kilchen  oder 
uswendig  enphienge  oder  besunge, 
als  bald  er  das  tete,  so  sol  die 
phründ,  die  er  vor  in  der  selben 
kilchen  ze  Nüwenburg  hatte,  genz- 
lich  lidig  sin  und  söllent  und  mö- 
gent  die  liher  der  selben  phründ 
si  denne  lihen  ze  glicher  wise  als 
vorgeschriben  stäl. 


[5.]  Item  wir  habent  och  gesetzt 
und  geordnet,  daz  dehein  caplan 
der  selben  kilchen  uswendig  ein 
mil  nach  bi  der  statt  ze  Nüwen- 
burg mess  sprech  oder  habe,  es 
were  denn,  daz  er  uf  der  gotzfart 
were  oder  eines  capitel  brüders  der 
teching  ze  Nüwenburg  begrebte, 
sibenden,  drisgosten  oder  jarzit 
were  oder  zü  eines  priesters  ersten 
messe  oder  sust  genzlich  von  gna- 
den und  andaht  uswendig  meß 
hette  an  allen  genieß.  Wer  aber, 
daz  deheiner  caplan  der  selben 
kilchen  uswendig  anders  mess  hette, 
denn  vorgeschriben  stät,  als  dik 
und  vil  er  das  tete,  so  sol  er  ze 
iedem  mal  einen  ß  phennig  fri- 
burger  münz  vervallcn  sin  und 
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spacium  unius  miliaris,  ut  per- 
mittitur,  verum  eciam  ultra  contra 
presentem  ordinacionem  spe  lucri 
vel  causa  alienum  beneficium  in- 
officiandi  missam  celebraverit,  talis 
transgressor  pro  qualibet  vice 
pcnam  unius  solidi  dn.  friburgens. 
incurrat  ipso  facto,  quam  penam 
infra  octo  dierum  spacium  a  tem- 
pore dicte  transgressionis  conpu- 
tandum  absque  requisicione  qua- 
cumque  sub  pena  privacionis  sui 
officii  procuratori  capellanorum 
dicte  ecclesie  tociens,  quociens  tales 
extra  ipsam  ecclesiam  missam  cele- 
braverint,  sint  astricti  presentare, 
pena  seu  mulcta  eadem  per  dictum 
procuratorem  in  conmunes  usus 
capellanorum  convertenda.  Quam 
penam  si  quis  infra  dictum  tem- 
pus  non  presentaverit,  sed  hoc 
oceultaverit  et  hoc  compertum  fuerit 
coram  tribus  personis  infra  scriptis, 
extunc  penam  quinque  solidorum 
dn.  friburgens.  solvendorum  ipso 
facto  incurrat. 

[6.]  Itemstatuimuset  ordinamus, 
quod,  si  aliquem  ex  dictis  bene- 
ficiatis  excümmunicacionis,  suspen- 
sionis  vel  interdicti  sentencias  in- 
en rrere  contigerit,  idem  a  dictis 
senteneiis  se  absolvi  procuret  infra 
inen.sem  a  tempore  sciencie  com- 
putanduin,  nisi  casus  talis  adeo 
difficilis  esset,  quod  huius  modi 
absolucionem  sibi  inpossibile  esset 
infra  mensem  obtinere.  Alioquin 
per  alium  dicto  mense  elapso  dicto 
suo  beneficio  faciat  provideri  suis 
sumptibus  et  expensis,  nisi  se 
coram  dictis  personis  vel  maiore 
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geben  dem  Schaffner  der  caplan 
der  kilchen  ze  Nüwenburg  inwendig 
den  nehsten  aht  tagen  dar  nach 
künftig.  Were  aber,  daz  er  das 
nüt  Ute  und  sich  das  dar  nach 
befunde,  so  sol  er  denne  dem  selben 
Schaffner  vervallen  sin  ze  gebent 
fünf  ß  phennigdervorgeschribenen 
münze. 


[6.]  Item  wir  haben t  och  ge- 
ordnet und  gesetzt:  were,  ob  de- 
hein  caplan  der  egen.  kilchen  ze 
Nüwenburg  ze  bann  kerne  oder 
sin  ampt  verboten  wurde,  der  sol 
schaffen,  daz  er  inwendig  dem 
nehsten  manod,  nach  dem  und  es 
im  ze  wissen  wirdet,  us  banne 
kome  oder  im  sin  ampt  wider  er- 
lobet werde.  Tüte  aber  er  das  nüt, 
so  sol  er  nach  dem  manod  schaffen 
und  besorgen,  daz  sin  phründ  be- 
sungen werde  durch  einen  andern 
priester  uf  sinen  kosten,  es  were 
denn,  daz  die  sach  als  größ  und 
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parte  earundem  se  valeat  raciona- 
biliter  et  legitime  excusare. 


[7.]  Item  statuimus  et  ordinamus, 
quod  quilibet  sacerdos  in  sepefata 
parrochiali  ecclesia  opidi  Novi- 
castri  beneficiatus  se  taliter  ordinet 
et  disponat,  quod  exnunc  inantea 
missas  celebret  secundum  ordinem 
infrascriptum  et,  si  ex  causa  non 
tarnen  racionabili  et  manifesta  per 
se  missam  celebrare  noluerit,  per 
alium  saltem  faciat  eandem  cele- 
brari,alioquincessanteimpedimento 
legitime-  per  dictas  persona»  deci- 
dendo  qualibet  septimana  pena 
quatuor  solidorum  dn.  friburgens. 
muletetur  per  ipsum  transgressorem 
persolvenda  et  de  fructibus  pre- 
bende  sue  et  emolumentis  sibi 
debitis  defalcanda  et  retinenda. 


[8.]  Item,ut  divinum  obsequium 
et  preeipue  missarum  celebracio  in 
supradicta  parrochiali  ecclesia  opidi 
Novicastri  devocius  et  regularius 
observetur  et  perficiatur,  statui- 
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sw&r  were,  daz  im  das  ze  tünd  in- 
wendig einem  manod  unmuglich 
were,  oder  es  were  denn,  daz  er 
von  ander  redlicher  sach  wegen 
sich  vor  drien  nachgeschribenen 
personen  reht  und  redlich  des 
entschuldigen  möhte. 

[7.]  Item  wir  habent  och  geordnet 
und  gesetzt,  daz  ein  ieglicher  cap- 
lan  der  vorgen.  kilchen  ze  Nüwen- 
burg  sich  dar  nach  ordnen,  fügen 
und  rihten  soll,  mess  ze  habende 
nach  der  Ordnung,  so  hie  nach 
geschriben  stät.  Were  aber,  daz 
deheiner  än  redlich  und  kuntlich 
sache  zu  den  ziten  nüt  mess  haben 
wölte,  so  er  das  nach  der  Ordnung 
tun  sölte,  der  sol  doch  schaffen, 
daz  ein  ander  priester  an  siner 
statt  denn  ze  mal  mess  habe. 
Were  aber,  daz  dehein  eaplon 
der  selben  kilchen  also  an  redlich 
und  kuntlich  sache  einer  ganzen 
woehen  nüt  mess  hette,  so  er  es 
doch  nach  der  Ordnung  tun  solte, 
der  sol  vervallen  sin  ze  geben 
vier  ß  phenning  friburger  münz 
dem  Schaffner  der  caplan,  als  vor- 
geschoben ist,  und  mag  man  im 
dar  umb  siner  phründ  nutz  inne 
haben  und  sperren,  es  were  denn, 
daz  er  sich  mit  redlicher  sach  vor 
den  drien  personen  oder  dem 
merren  teil  under  inen  des  ver- 
sprechen, entschuldigen  und  ver- 
antwürten  möhte. 

[8.]  Item,  umb  daz  gotsdienst 
und  besunder  die  messen  in  der 
egen.  kilchen  ze  Nüwenburg  dester 
andehteklicher  und  ordenlicher  ge- 
tan und  volbraht  werde,  so  haben 
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mus  et  ordinamus,  quod  numerus 
capellanorum  ecclesie  eiusdem,  si 
par  fuerit,  in  duas  partes  equales 
dividatur  quodque  singulis  diebus 
festivis  et  privatis  tempore,  quo 
missa  publica  decantatur,  per  sep- 
timanam  integram  quilibet  sacer- 
dos  partis  unius  missam  successive 
celebrare  sit  astrictus,  qua  septi- 
mana  elapsa  seu  finita  reliqua  pars 
capellanorum  eorundem  per  sep- 
timanam  sequentem  idem  eodem 
modo  facere  sit  astricta  sub  pena 
supra  et  infra  annotata,  nisi  racio- 
nabilis  et  evidens  causa  quempiam 
excusaret,  ut  supernis  est  expres- 
sum.  Si  autem  numerus  eorundem 
fuerit  in  numero  inpari  seu  inequali, 
eo  casu  ordinacionem  et  dispo- 
sicionem  celebracionis  missarum 
earundem  tribus  personis  infra 
scriptis  aut  maiori  parti  eorundem 
duximus  relinquendam,  quorum 
ordinacionem  et  disposicionem  in 
hoc  casu  per  capellanos  eosdem 
volumus  et  precipimus  observari. 
Si  quis  vero  in  hoc  negligens, 
tardus  fuerit  aut  remissus,  pro 
qualibet  vice  penam  sex  dn.  fri- 
burg.  incurrat,  quos  infra  tres  dies 
proxime  sequentesprocuratoricom- 
muni  capellanorum  predictorum 
solvere  et  realiter  tradere  tene- 
atur  in  usus  communes  conver- 
tendos.  Quod  si  non  fecerit,  ex- 
tunc  presentis  statuti  vigore  ab 
execucione  sui  officii  sit  suspensus, 
quousque  persolverit  penam  supra- 
scriptam. 


wir  gesetzet  und  geordnet,  wenne 
der  caplan  der  selben  kilchen  an 
der  zal  gelich  vil  sint,  daz  si  denn 
in  zwen  teil  sich  gelichlich  teilen 
söllent  und  sol  denne  ietwedre  teil 
ein  ganz  wochen  mit  den  messen 
besorgen,  also  daz  ieglicher  caplan 
eines  teiles  alle  tag  der  selben 
wochen  zü  den  ziten,  als  man 
fronmesse  singet,  nach  enander 
messe  habe  bi  der  büß  und  pene, 
als  hie  nach  geschriben  stät,  es 
were  denn,  daz  deheiner  von  red- 
licher kuntlicher  sach  wegen  das 
nüt  tun  sölte  oder  möhte,  als 
vorgeschriben  stät.  Were  aber, 
daz  der  selben  caplan  an  der  zal 
nit  glich  vil  were,  so  sollen  die  drie 
personen  hie  nach  geschriben  das 
denne  ordnen  und  teilen,  als  inen 
denne  oder  dem  merren  teil  under 
inen  daz  all  kumenlichest  und 
füglichest  dunket.  Wie  die  selben 
drie  personen  das  och  denne  ord- 
nent,  das  wellent  und  gebietent 
wir  och  mit  kraft  dis  briefs  also 
durch  die  kaplan  gehalten  und 
volfüret  werden.  Were  aber,  daz 
deheiner  der  vorgen.  caplan  der 
vorgeschribenen  kilchen  äne  red- 
lich und  kuntlich  sach,  als  vorge- 
schriben stät,  nüt  mess  hette  uf 
die  zite,  als  er  das  nach  diser  Ord- 
nung tün  sölte,  der  sol  ze  iedem 
mal  vervallen  sin  ze  gebent  dem 
gemeinen  Schaffner  der  caplan  da 
selbes  sehs  phenning  friburger  münz 
und  sol  och  die  dem  selben  Schaff- 
ner geben  und  bezalen  inwendig 
den  nehßten  drien  tagen  dar  nach 
künftig.    Were  aber,  daz  er  das 
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[9.]  Item  statuimu8  et  ordinamus, 
quod  omnes  et  singuli  capellani 
ecclesie  parrochialis  opidi  Novi- 
castri  sepedicte  omnibus  diebus  et 
singulis  tarn  festivis  quam  privatis 
interesse  debeant  publice  misse, 
vesperis  et  completorio  in  suis 
superpelliciis  in  choro  ecclesie  eius- 
dem  stantes,  eadem  officia  ibidem 
decantari  iuvantes.  Si  quis  autem 
in  suprema  missa,  que  publica 
dicitur,  tempore  quo  epistola  legi- 
tur  presens  in  choro  non  fuerit  aut 
ante  finem  misse,  cum  eadem  usque 
ad  finem  decantatur,  ecclesiam 
egressus  fuerit,  idem  tociens,  quo- 
ciens  hoc  fecerit,  pro  qualibet  vice 
dicto  procuratori  solvere  et  tradere 
teneatur  unum  obolum.  Idem  in 
vesperis,  cum  secundus  psalmus 
decantatur.  Hanc  autem  penam 
per  tres  personas  infra  scriptas  per 
nos  ad  hoc  deputatas  volumus 
minui  et  augmentari,  cum  hoc  eis- 
dem  visum  fuerit  expedire. 


nüt  t&te,  so  sol  im  denn  nach 
den  drig  tagen  sin  ampt  verboten 
sin  als  lang,  unz  er  die  vorgen. 
pen  gewer  und  bezale. 

[9.]  Item  wir  habent  och  geord- 
net und  gesetzet,  daz  alle  caplan 
der  vorgen.  kilchen  ze  Nüwenburg 
alle  tag,  vürtag  und  werchtag, 
gpgenwirteklich  sin  söllent  in  der 
selben  kilchen  zü  fronmess,  vesper 
und  complet  und  söllent  die  selben 
zit  in  dem  kor  in  iren  überrüken 
helfen  singen.  Were  aber,  daz 
deheiner  under  inen  zü  fronmess 
nüt  gegenwirtig  were  zü  der  zit, 
als  man  dar  inne  die  epistel  liset, 
oder  ob  er  denn  ze  mal  da  gegen- 
wirtig were  und  dar  nach,  wenn 
man  die  messe  ze  ende  singet,  vor 
dem  ende  usser  der  kilchen  gienge, 
der  sol,  als  dik  das  bescheht,  einen 
stebler  vervallen  sin  ze  gebent  der 
caplan  gemeinem  Schaffner.  Ze  ge- 
licher  wis,  welcher  ze  vesper  und 
ze  complet  zit,  so  man  den  andern 
psalmen  liset,  da  selbes  in  der 
kilchen  und  kore  in  sinem  über- 
rük  nüt  gegenwirtig  were,  der  sol 
och  einen  stebler  ze  ietweder  zit 
ze  gebent  vervallen  und  gebunden 
sin  dem  gemeinen  Schaffner,  als 
vorgeschriben  stät.  Dunkte  aber 
ze  künftigen  ziten  dis  nachge- 
schriben  drige  personen  oder  den 
merren  teil  under  inen,  die  wir  ze 
Volbringen  und  ze  volfüren  dis  vor 
und  nachgeschriben  stuk  gegeben 
und  geordnet  habent,  daz  dis  büß 
oder  pene  ze  liht  und  ze  klein  were, 
die  mugent  si  merren  nach  dem, 
als  si  das  denne  notdürftig  dunket. 
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[10.]  Item  statuimus  et  ordinamus, 
quod  omnes  et  singuli  capellani 
ecclesie  prenarrate  in  festivitatibus 
infrascriptis,  videlicet  nativitatis 
domini,  circumcisionis,  epiphanie, 
pasce  cum  tribus  diebus  preceden- 
tibus,  penthecoste,  omnibus  festi- 
vitatibus beate  virginis,  corporis 
Cristi,  Magdalene  et  in  dedicacione 
ecclesie  eiusdem  matutinali  officio 
teneantur  interesse  sub  pena  duo- 
rum  dn.  friburgens. 


[11.]  Item  statuimusct  ordinamus, 
quod,  si  in  dicta  ecclesia  in  vigiliis 
vel  missis,  que  pro  defunctis  le- 
guntur  et  decantantur,  quempiam 
ex  capellanis  ecclesie  supradicte 
abesse  contigerit,  porcio  distribu- 
cionum  absentem  contingensM  nter 
reliquos  tunc  presentes  non  divi- 
datur,  sed  in  pixidem  communem 
rependatur  pro  redditibus  per- 
petuis    suo      tempore  emendis 

1  In  der  Urschrift:  contingentem. 
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[10.]  Item  wir  haben t  och  ge- 
setzt und  geordnet,  daz  alle  caplan 
der  obgen.  kilchen  ze  Nüwenburg 
zü  disen  nachgeschribenen  hoch- 
ziten  und  heiligen  tagen  in  der 
selben  kilchen  ze  metti  zit  gegen- 
wirtig  sin  söllent  und  die  helfen 
singen  und  lesen.  Des  ersten  zü 
den  vier  hohziten  des  jares.  Item 
ze  allen  hochziten  unser  frowen 
tag.  Item  an  dem  ahtenden  tag 
ze  wihenehten.  Item  an  dem 
zwölften  tag.  Item  in  der  kar- 
wochen  die  drige  tag,  als  man 
gewonlich  vinster  metti  singet. 
Item  an  unseres  herren  fronlichera 
tag.  Item  an  sant  Marien  Magda- 
lenen  tag.  Item  an  der  kilchwihi 
der  vorgen.  kilchen  ze  Nüwenburg. 
Were  aber,  daz  dehein  caplan  der 
obgeschribenen  kilchen  zü  metti 
zit,  ze  den  vorgen.  hohziten  und 
heiligen  tagen  nüt  gegenwirtig  were, 
als  vorgeschriben  ist,  der  sol  zü  ieg- 
lichem  male  vervallen  sin  zegebent 
zwei  phenning  friburger  münz  dem 
gemeinen  Schaffner  der  caplan  da 
selbes,  als  vorgeschriben  ist. 

[11.]  Item  wir  habent  och  ge- 
ordnet und  gesetzt,  daz  zü  den 
ziten,  so  ze  vigilie  und  selmessen 
oder  andren  ziten  den  caplan  jer- 
lich  gelt  gevallet,  were  denn,  daz 
deheiner  nüt  gegenwirtig  were, 
dem  sol  och  ein  gelicher  teil  des 
selben  gevallenen  geltes  gemachet 
werden  als  den  anderen  und  sol 
aber  ime  nüt  werden,  denn,  daz 
man  den  selben  teil  in  die  gemeinen 
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pro    augmento    divini  cultus. 

[12.]  Itemstatuimusetordinamus, 
quod  deinceps  vacante  aliqua  pre- 
benda  ecclesie  prenarrate  is,  cui 
eadem  prebenda  vacans  confertur, 
medietatem  omnium  et  singulorum 
fructuum  prebende  taliter  de  novo 
sibi  collate  capitulis  prelibate  eccle- 
sie solvere,  dare  et  realiter  tradere 
sit  astrictus  pro  emendis  fructibus 
et  redditibus  perpetuis  inter  ca- 
pellanos  seu  prebendarios  pre- 
sentibus  of ficiis  divinis  futuris  tem- 
poribus  dividendis. 


[13.]  Item  statuimus  et  ordina- 
mus,  quod  huius  modi  primorum 
fructuum  medictas  necnon  pecu- 
nia,  quam  transgressores  predic- 
torum  in  penam  solvere  tenebuntur, 
fideliter  per  procuratorem  com- 
munem  capellanorum  predictorum 
in  unam  pixidem  reponantur,  ut 
exinde  perpetui  redditus  pro  aug- 
mentacione  cultus  divini  emantur 
distribuendi  inter  capellanos  dicte 
ecclesie  presentes  in  officiis  divinis, 
cuius  pixidis  claves  tres  infra- 
scripti  fideliter  reservent. 
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büchsen  legen  sol,  das  ze  bewenden, 
als  hie  nach  geschriben  stät. 

[12.]  Item  wir  habent  ouch  ge- 
setzet und  geordnet:  Wenne  und 
wie  dik  nu  hinnanthin  ein  phründe 
in  der  selben  kilchen  ze  Nüwen- 
burg  ledig  wirdet,  daz  denn  der, 
dem  die  selbe  phründ  gelihen 
wirdet,  geben  sol  den  halben  teil 
der  selben  phründe  nützen  und 
zinsen,  so  des  ersten  jares  gevallent. 
Und  sol  der  selb  halbteil  der  vor- 
gen.  nützen  und  zinsen  och  geleit 
werden  in  die  gemeinen  büchs, 
ewig  gelt  und  zinse  dar  umb  ze 
köfent,  das  man  och  ze  künftigen 
ziten  teilen  sol  under  die  caplan 
der  selben  kilchen  ze  Nüwenburg, 
die  denn  in  der  selben  kilchen 
gegenwirtig  sint,  gottes  dienste  mit 
singen  und  lesen  ze  volbringende. 

[13.]  Item  wir  habent  och  gesetzt 
und  geordnet,  daz  die  halben  nütz 
des  ersten  jares  der  ledigen  phrün- 
den  und  alle  büß  und  penen,  die 
von  den,  die  dis  Ordnung  an  de- 
heinem  stuk  übervarent,  gevallent, 
gegeben  und  geantwürtet  söllent 
werden  einem  gemeinen  Schaffner 
der  caplan  der  selben  kilchen  ze 
Nüwenburg;  der  sol  och  das  selb 
gelt  in  ein  büchsen  legen  und  be- 
halten; und  sol  man  dar  umb 
köfen  ewig  gelt  und  zinse,  wie 
dik  man  das  füglich  getün  mag. 
Die  selben  zins  und  gelte  sol  man 
ze  künftigen  ziten  teilen  under  die 
caplan  der  selben  kilchen,  diedenne 
gegenwirtig  ie  sind,  so  man  in 
der  selben  kilchen  gottes  dienst 
mit  singen  und  lesen  volbringet. 
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[14.]  Item  statuimus  et  ordina- 
mus,  quod  omnes  et  singuli  in 
capellanos  prenarrate  ecclesie  Novi- 
castri  recipiendi  in  posterum  sue 
recepcionis  tempore  prestare  de- 
beant  de  huius  modi  nostrorum 
statutorum  et  ordinacionum  ob- 
servacione  corporaliter  iuramen- 
tum. 


[15.]  Ut  autem  presentes  nostre 
ordinaciones  et  statuta  adeo  effica- 
cius  observentur,  quo  magis  cer- 
tarum  personarum  ministerio 
adiuvatur,  providos  et  discretos 
viros  rectorem  ecclesie  Novicastri 
supradicte  aut  eo  absente  eius 
plebanum  necnon  magistrum  civi- 
um  opidi  eiusdem  et  magistrum 
fabrice  per  consules  dicti  opidi 
adhoc  deputatum  pro  tempore 
existentes  ministros  et  executores 
omnium  et  singulorum  statutorum 
et  ordinacionum  suprascriptorum 
duximus  presentibus  deputandos, 
quibus  eciam  presentibus  damus 
et  concedimus  plenam  et  liberara 
facultatemviceetauctoritatenostra 
supradictos  articulos  et  quemlibet 
eorundem  per  se  vel  alios  exe- 
quendi  et  execucionem  debite  de- 
mandandi  et  eciam  secundum  qua- 
litateni  et  disposicionem  tempo- 
rum  et  personarum  dicte  ecclesie 
servatis  tarnen  substancialibus  in 
premissis  disponendi  horas  et  per- 


Der  selben  büchsen  slüssel  söllent 
die  nachgeschribenen  drige  per- 
sonen  getrüwlich  in  irem  gewalt 
behalten. 

[14.]  Item  wir  habent  och  geord- 
net und  gesetzet,  daz  alle  caplan 
und  ieglicher,  in  sunder  die  hin- 
nanthin  genomen  und  enphangen 
werdent  zu  caplan  der  selben 
kilchen  ze  Nüwenburg,  zu  den 
ziten,  so  man  si  also  ze  caplan 
nimet  und  enpfahet,  liplich  ze  got 
sweren  söllent,  dis  Ordnung  genz- 
lich  sunder  und  sampt  st&t  ze  hal- 
tend 

[15.]  Wen  aber  dis  Ordnung  und 
gesetzte  dester  volkomenlicher  vol- 
bracht  und  gehalten  werdent,  so 
si  gewissen  nämlichen  personen  ze 
volbringende  und  ze  volfürende, 
ze  schaffende  enpholhen  wirt,  dar 
umb  so  habent  wir  die  fürsichtigen 
und  bescheiden  den  kilcherren  der 
selben  kilchen  ze  Nüwenburg  oder 
sinen  lütpriester,  wenn  er  nüt 
selbes  gegenwirtig  ist,  den  burger- 
meister  der  selben  statt  und 
der  vorgen.  unser  frowen  kilchen 
phleger,  den  der  rät  da  selbes  dar 
zu  gebet  und  geordnet,  die  ie  zu  den 
ziten  sint,  dar  zu  gegeben  und  ge- 
ordnet, daz  si  schaffen  und  dar  zu 
tün  söllent,  daz  die  vorgeschribenen 
Ordnung  und  gesetzte  an  allen  iren 
stukcn  sunder  und  sampt  durch 
die  caplan  der  obgeschribenen  kil- 
chen behalten,  volfüret  und  vol- 
braht  werde,  und  gebent  och  den 
selben  drien  personen  oder  dem 
merren  teil  under  inen  mit  kraft 
dis  briefs  vollen  und  frigen  ge- 
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sonas  in  huiusmodi  celebracione 
missarum  mutandi,  cum  et  quando 
ipsis  aut  maiori  parti  ipsorum  pro 
Salute  animarum,  commodo  populi 
et  utilitate  publica  videbitur  ex- 
pedire,  volentes  nichilominus,  ut 
consules  opidi  supradicti  prefatis 
tribus  personis  per  nos  ad  exe- 
cucionem  predictorum  deputatis, 
cum  et  quando  opus  aut  oportun- 
um  fuerit,  in  exequendis  statutis 
et  ordinacionibus  suprascriptis 
assistant,  auxilium,  consilium  eis- 
dem  dantes,  impendentes  et  pre- 
stantes  in  premissis,  in  hoc  bea- 
titudinem  eternam  promerentes. 
Datum  in  dicto  opido  Novicastri 
die  VII.  mensis  februarii  anno 
domini  MCCGC.  tercio  indictione 
XI.  sub  sigillo  nostri  vicariatua 
supradicti. 


walt,  an  unser  statt  das  ze  tünde 
und  schaffen  getän  werden  durch 
sich  selb  oder  durch  ander,  der  si 
denn  dar  zü  notdürftig  sigent,  und 
och,  daz  si  drige  oder  der  merre 
teil  under  inen  fürbasser  dis  Ord- 
nung und  gesetzte,  wenne  und  zü 
weihen  ziten  si  das  durch  heile  der 
seien,  notdurft  des  volkes  und  ge- 
meines nutzes  willen  notdürftig 
dunket,  ze  wandlende,  ze  merende 
und  ze  minrende,  also  daz  doch 
dis  ordnunge  und  gesetzte  an  ir 
hobtstuken  bi  iren  kreften  belibe. 
Wir  wellent  och  und  begercnt,  daz 
der  rate  derselben  statt  ze  Nüwen- 
burg  den  vorgen.  drigen  personen 
oder  dem  merren  teil  under  inen 
mit  hilf,  rät  und  ger&ten  beholfen, 
beraten  und  bistendig  sin  welle, 
daz  die  selben  drige  oder  der  merre 
teil  under  inen  dester  volkomen- 
licher  tön  und  schaffen  mögent, 
daz  dis  Ordnung  und  gesetzte  an 
allen  iren  stuken  vollfürt  und  genz- 
lich  volbraht  werde,  ze  verdienende 
da  mit  und  dar  durch  die  ewigen 
seldikeit.  Des  ze  urkünd  haben  wir 
ünsers  vicariates  ingesigel  ge- 
henkt an  disen  brief,  der  geben 
ward  an  dem  sibenden  tag  des 
manodes  hornung  nach  Cristi  ge- 
bürt  vierzehn  hundert  jar  und 
dar  nach  in  dem  dritten  jar. 


(  beirhfiniwhe  SUdtrechte  Ii,  ».  1 1 
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76. 

1414  November  8  Basel.  -  Urteil  des  Rates  der  Stadt  Basel  in  dem  Rechts- 
streit zwischen  dem  Priester  Wägelin  und  dem  Rat  der  Stadt  Neuenbürg 
wegen  der  Verwaltung  der  von  Konrad  Korber  gestifteten  Pfründe. 

Orig.  Perg.  mit  Sekretsiegel  der  Stadt  Basel  an  Pergamentstreifen 
im  St.A.  Neuenburg. 

Druck:  Huggle  S.  238. 

Reg.  Basl.  U.  B.  6  S.  89  Nr.  8j;  Huggle  S.  118. 

Wir  Burkart  ze  Rine,  ritter,  burgermeister,  und  der  rat  der  stat 
Basel  tünt  kunt  menglichem  mit  disem  briefe:  Als  der  erber  priester 
Jakob  W&gelin  von  Nuwenburg  Costentzer  bistüms  sich  etwaz  zites 
von  unsern  güten  frunden,  dem  rate  daselbs,  geklaget  hat  und  inen  vor 
uns  zusprechende  gewesen  ist,  wie  Conrat  Korber  selige  von  Nuwenburg, 
da  der  lepte,  die  pf runde  des  altars  in  unser  frowen  munster  dasei  bes, 
die  si  im  verluhen  haben  und  derselbe  altar  gewihet  sie  in  sant  Katha- 
rinen, Bant  Anthonien  und  sant  Gerien  ere,  gestiftet,  gewidemet  und 
begäbet  habe  mit  sibenhalp  marken  silber  und  einem  guldin  gelts  jär- 
liches  zinses.  Und  als  darnach  dieselbe  gülte  abgelöset  sie  worden,  söltent 
si  ander  silber  gelt  siner  pfründen  kouft  han;  daz  haben  si  nit  getan, 
denn  güldin  gelt,  damitte  sin  pfründe  geswecheret  sie  worden,  wand  silber 
werder  sie  zü  disen  ziten  denn  das  gold,  so  nu  gange,  daz  si  doch  one  sin 
wissen  und  willen  nit  soltent  getan  han,  nachdeme  und  er  siner  pfründen 
verbunden  sie,  iren  nutz  ze  fürdernde,  daselbe  si  ouch  schuldig  werent 
ze  tünde,  als  daz  alles  mit  me  Worten  von  sinen  wegen  erzalt  ist.  Da- 
wider aber  der  egen.  unser  güten  frunden  erbern  boten  mit  namen 
Ludewig  Brenner  und  Uolman  Wirt  von  iren  wegen  geantwürtet  hand, 
da  die  abelosung  der  vorgeschriben  sibenhalp  marken  silber  und  eins 
güldin  gelts  beschehe,  da  hettent  si  gerne  ander  silber  gelt  der  vorge- 
nanten p frunden  kouft,  denn  daz  si  nieman  funden  noch  erförschen 
könden,  der  des  moles  silber  gelt  verkoufen  wolte,  so  were  ouch  daz 
golt  zü  der  zit  nit  abegesetzt  noch  geswechert,  als  es  nu  sie;  wand  hettend 
si  gedacht  oder  mögen  wissen,  daz  golt  in  solicher  mossen  abegesetzt 
und  bekrenket  solte  sin  worden.  Si  hettend  gedacht,  mit  dem  güte,  daz 
inen  zü  abelosung  wart,  ander  nützliche  gülte  der  pfründen  ze  koufende, 
wand  si  dieselbe  pfründe  und  ein  ieglich  ander  gotzgabe,  die  inen  em- 
pfolhen  were,  lieber  woltent  meren  und  bessern,  denn  swechern  und 
minren,  und  hettent  bi  iren  eren  daz  allerbeste  darin  getan,  nach  wisung 
des  vorgenanten  Conrat  Korbers  seligen  briefes,  den  si  uns  hand  gelassen 
verhören.  Und  darumb  so  habe  her  Jakob  unbillich  in  vorgeschribener 
wise  von  inen  geklagt  und  menglichem  ze  verstände  geben,  wie  si  in 
und  sin  pfründe  veruntruwet  habent,  darinne  er  inen  ungütlich  und 
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unfrüntlich  getan  habe,  nach  deme  und  si  im  durch  sunderlich  liebe 
von  siner  erbern  fründen  wegen  die  obgenant  pfründe  verluhen  habent 
und  im  alles  gutes  gondent  und  im  viel  übersehen  habent,  daz  er  der 
vorgeschriben  pfründen  nit  getan  habe  noch  tüge,  daz  er  schuldig  und 
verbunden  sie  ze  tünde  nach  ordenung,  willen  und  meinung  des  vorge- 
nanten Conrat  Korbers  seligen,  des  Stifters,  als  das  der  egenant  unser 
frunden  von  Nuwenburg  erbern  boten  davor  genempt  völleclicher 
erzalt  hand.  Und  wand  beide  teil  der  vorgeschriben  Sachen  und  spennen 
üf  uns  komen  sint  zem  rechten  darumb  ze  sprechende  nach  unser  ver- 
stantnisse,  darumbe  so  haben  wir  nach  verhörung  clage  und  antwürte, 
besigelter  briefen  und  abegeschriften,  rede  und  Widerrede,  so  von  beiden 
teilen  vor  uns  geschehen  und  gezouget  sint,  usgesprochen  und  sprechent 
also:  Sid  des  obgen.  Conrat  Korbers  seligen  brief  under  andern  worten 
wiset,  daz  er  die  vorgen.  pfründe,  die  er  gestiftet  hat,  und  auch  den 
zins,  damitte  er  si  begobet  hat,  und  dazü  den  egen.  brief,  den  er  darüber 
geben  hat,  und  ouch  den  bestatungbrief  von  eim  bischof  von  Costentz 
in  des  rates  hand  ze  Nuwenburg  gesetzt  habe  und  daz  der  rate  daselbes 
nach  sinem  tode  die  vorgeschriben  pfründe  ze  lihende  solle  haben,  und 
were,  daz  ein  widerkouf  nach  sinem  tode  beschehe,  so  solle  der  rate 
zu  Nuwenburg,  der  denn  ist,  dasselbe  güt  wider  anelegen  und  zinse 
an  dieselbe  pfründe  koufen,  als  si  denn  allerbeste  bedunkt,  und  solle 
nach  sinem  tode  die  vorgeschriben  pfründe  niemand  anders  lihen  noch 
gewalt  haben  ze  lihende  denn  ein  rat  ze  Nuwenburg,  und  in  demselben 
briefe  nit  begriffen  ist,  so  ein  widerkouf  beschehe,  daz  denn  der  rate 
gebunden  solle  sin,  umb  dasselbe  güt  silber  zins  ze  koufende  und  nit 
anders,  und  auch  nüt  wiset,  so  ein  widerkouf  beschehe,  daz  denn  der  rat 
daz  güt,  darumbe  abgelöst  were,  nit  solte  umbe  andern  zins  bewenden 
noch  bekeren  denn  mit  rate,  willen  und  wissen  eines  priesters,  dem  denn 
die  vorgeschriben  pfründe  verluhen  were,  das  darumbe  der  vorgen. 
her  Jacob  kein  recht  noch  glimpf  gehept  hat,  zü  den  egenanten  unsern 
fründen,  dem  rate  ze  Nuwenburg,  sich  ab  inen  ze  clagende  und  in  kosten 
ze  wisende,  als  er  getan  hat  und  uns  fürbracht  ist,  und  sol  ouch  er  noch 
sine  nachkomen  priestere,  den  die  egenant  pfründe  verluhen  wirt,  si 
noch  ire  nochkommen  die  rate  zu  Nuwenburg  nit  ze  trengende  haben, 
sich  mit  derselben  pfründen  und  abelosungen  anders  ze  haltende,  denn 
des  obgen.  Stifters  Conrat  Korbers  brief  und  ire  ere  wiset,  als  si  gedenkent 
daz  beste  sin.  Des  zü  urkünde  haben  wir  unser  stette  ingesigel  getan 
henken  an  disen  spruchbrief,  der  geben  wart  des  nehsten  dornstages 
vor  sant  Martins  tage,  eins  heiligen  bischofs,  da  man  zalte  von  Crists 
geburte  vierzehen  hundert  jare  und  darnach  in  dem  vierzehensten  jare. 
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1429  Juni  8  Neuenburg.  —  Tüdelli  Hopplerin  ubertragt  die  Verleihung  der 
von  ihr  und  ihrem  verstorbenen  Mann  gestifteten  Pfründe  dem  Burgermeister 

und  Rat  zu  Neuenburg. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.    Siegel  fehlen. 

Allen  den,  die  disen  brief  sehent  oder  hörent  lesen,  künde  ich  Tü- 
delli Höpplerin,  Rudolf  Hopplers  seligen  wilont  eliche  fröwe,  burgerin 
ze  Nüwenburg:  Alz  ich  von  geheiss  und  empfelhnüsse  des  egenant  en 
wilont  mins  elichen  manns  seligen  und  min  selbs  nach  desselben  mins 
elichen  manns  seligen  tode  in  unser  lieben  fröwen  münster  daselbs  ze 
Nüwenburg  uf  sant  Nicolaus  altar  ein  priester  pfründ  gestiftet,  geordinet 
und  gemachet  han,  alz  denn  der  Stiftung  brief  dar  über  geben  bewiset, 
da  vergihe  ich  Tüdelli  Höpplerin  vorgenant  an  disem  brief,  das  ich  durch 
fürderunge  und  des  besten  willen  der  selben  pfründe,  umb  daz  der  gotz- 
dienst  gefürderet  werde,  die  lehenschaft  und  lihung  der  selben  pfründe 
usser  miner  hande  und  gewalt  gegeben  han  und  gib  mit  disem  brief 
Juterlich,  lidiklich,  genzklich  und  gar  den  fürsichtigen  wisen  minen 
lieben  herren  burgermeister  und  räte  ze  Nüwenburg  daselbs  in  ir  hand 
und  gewalt,  dieselb  pfründ  nu  und  hinanthin  iemer  me  ze  lihende,  so 
dick  daz  ie  ze  schulden  kommet.  Und  also  verzihe  und  begib  ich  mich 
für  mich  und  alle  mine  erben  und  nachkomen  gegen  den  obgenanten 
burgermeister  und  räte  ze  Nüwenburg  und  allen  iren  nachkomen  burger- 
meister und  räte  daselbs  der  lehenschaft  und  lihung  der  vorgedähten 
pfründe  und  aller  reht  und  anspräche,  die  wir  darumb  daran  hattent 
oder  haben  möhtent  nu  oder  hienach  in  dehein  wise  .  Were  es  aber,  daz 
der  egenant  wilont  min  elich  man  selig  oder  ich  uf  die  zite,  so  die  vorge- 
däht  pfründ  lidig  und  unverluhen  were,  deheinen  sippmäge  hettent, 
der  priester  were  oder  sich  darnach  geriht  hetti,  priester  ze  werdende, 
der  doch  erbers  wandcls  und  güts  gewörts  were,  dem  sol  man  mit  der 
vorgedahten  pfründe  früntlich  fürderung  tun,  fürderlich  im  die  ze  lihende 
fürer  denn  eim  andern,  ob  er  ir  begert,  äne  alle  geverde.    Har  über  zü 
einem  urkünde  han  ich  die  vorgenant  Tüdelli  Höpplerin  gebeten  den 
wirdigen  hern  Dieterichen  von  Endingen,  techan  der  techanie  umb 
Nüwenburg,  das  er  sin  ingesigel  mich  in  dirre  sach  ze  übersagende  het 
gehenket  an  disen  brief.  Dar  zü  han  ich  die  egenant  Tüdelli  Höpplerin 
öch  gebeten  den  erbern  bescheiden  Hansen  Fürbach,  schultheissen  ze 
Nüwenburg,  das  er  des  gerihtes  ze  Nüwenburg  ingesigel  zü  eim  noch 
merren  urkünde,  mich  dirre  sach  ze  über  sagende,  öch  het  gehenket 
an  disen  brief,  wand  dis  also  vor  im  vor  offenem  gerihte  beschehen, 
gevertiget  und  erteilet  ist.    Hie  bi  warent  Öch  in  gerihte,  die  urteil 
harumb  sprächent,  Hans  Hirth,  Cüntzli  von  Heitershein,  Hans  Meiger 
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und  Gewi  von  Eistat.  Dis  beschach  und  wart  dirre  brief  gegeben  ze 
Nüwenburg  vor  offenem  gerihte  mit  urteil  an  der  neusten  mitwoch 
vor  sant  Barnabes  tag  des  jares,  da  man  zalte  von  Gristi  ünsers  herren 
geburt  vierzehenhundert  zwenzig  und  nun  jare. 


78. 

1440  Februar  12  Gottlieben.  —  Bischof  Heinrich  von  Konstanz  bestätigt 
die  Satzungen  der  Pfarrkirche  zu  Neuenburg  mit  der  Änderung,  daß  in 
Zukunft  jeder  neuernannte  Kaplan  in  den  ersten  vier  Jahren  den  vierten 
Teil  seines  Einkommens  an  die  gemeinschaftliche  Kasse  zu  entrichten 

habe. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neueftburg.     Das  an  Pergamentstreifen 

hangende  Bischofssiegel  ist  erheblich  beschädigt. 

Heinricus,  dei  et  apostolica  sedis  gracia  episcopus  Constanciensis, 
universis  et  singulis  Christi  fidelibus  presentes  inspecturis,  presertim 
quorum  interest  vel  intererit  et  quos  infra  scriptum  tangit  negocium 
seu  tangere  poterit  quomodolibet  in  futurum,  quibuscumque  nomini- 
bus  censeantur,  et  quos  nosce  fuerit  oportunum,  salutem  in  domino 
sempiternam.  Cum  a  nobis,  quod  petitur,  tanto  libencius  concedimus, 
quantum  magis  divini  cultus  conservacionem,  animarum  salutem  et 
commodum  tcndere  censetur  subditorum,  sane  igitur  pro  parte  dilec- 
torum  in  Christo  rectoris  et  capellanorum  ecclesie  parroehialis  et  pro- 
vidorum  virorum  magistri  civium  et  consulum  opidi  Nüwenburg  nostre 
diocesis  nobis  exposito,  quod  dudum  ipsi  ad  laudem  dei  et  gloriosissime 
virginis  Marie  matris  eius,  divini  cultus  augmentum  ac  animarum  salu- 
tem certa  statuta  salubria,  iusta,  racionabilia  et  accommoda  in  dicta 
ecclesia  per  rectorem  et  capellanos  illius  perpetuis  temporibus  observanda 
ediderint  et  condiderint  illaque  auctoritate  ordinaria  per  reverendum 
patrem  dominum  Ottonein,  tunc  ecclesie  Gonstanciensis  episcopum,  pre- 
decessoris  nostri  immediatum  in  ecclesia  Constanciensi  antecessorcm, 
confirmari  obtinuerint  cum  clausula,  quod  in  futurum  auctoritate 
ordinaria  statuta  huiusmodi  mutari  valeant  et  eis  addi  vel  minui  possit, 
prout  fuerit  iustum  et  oportunum,  in  quibus  inter  cetera  caveatur,  quod 
quocienscumque  aliquam  ex  capellaniis  sive  prebendis  dicte  ecclesie 
in  Nüwenburg  vacare  contigerit,  capellanus  ad  illam  prcsentatus  et 
institutus,  qui  eam  adeptus  fuerit,  quartam  partem  fructuum  ciusdem 
prebende  primo  anno  adeptionis  provenientium  ex  eadem  tribus  per- 
sonis  ad  hoc  in  eisdem  statutis  deputatis  in  termino  sibi  prefixo  sub 
debito  iuramenti  dare  teneatur  ad  communem  pixidem  reponendam, 


Digitized  by  Google 


166 


1440. 


Nr.  78. 


ut  exindc  perpetui  redditus  emantur  inter  capellanos  presentes  et  deser- 
vientes  distribuendi,  sed  quia  conspicientes  usque  modo  hanc  fruc- 
tuum  quarte  partis  exsolucionem  parura  contulisse  ac  cupientcs  sincero 
animo,  ut  facultatibus  distribucionum  accrescentibus  augmentetur 
cultus  et  divinus  denuo  statuta  huiusmodi  reformando  in  ea  parte  et 
illis  adiungendo  huiusmodi  statutum  mutantes  illius  loco  concorditer 
ordinarunt  et  statuerunt,  quod  deinceps  perpetuis  futuris  temporibus, 
quocienscumque  inantea  aliquam  dictarum  capellaniarum  sive  preben- 
darum  ecclesie  in  Nuwenburg  vacare  contigerit,  eapeltanus  ad  illam 
presentatus  et  investitus  et  eam  adeptus  semel  dumtaxat  integros 
fructus,  redditus  et  proventus  eiusdem  prebende  successive  in  quatuor 
annis  ab  anno  recepcionis  sue  computando,  puta  quolibet  anno  quartam 
partem  fructuum,  huiusmodi  tribus  personis  in  dictis  statutis  deputatis 
in  terminis  sibi  prefixis  per  easdem  personas  sub  debito  iuramenti  dare 
teneatur  et  solvat  absque  eontradictione  ad  communem  pixidem  per 
ipsos  deputatos  imponendam,  ut  exinde  perpetui  redditus,  dum  et 
quociens  id  convenienter  fieri  possit,  emantur,  qui  eciam  redditus  per- 
petuis temporibus  inter  capellanos  dictc  ecclesie  presentes  et  in  ipsa 
ecclesia  deservientes  et  divinum  cultum  servantes  et  adimplentes  distri- 
buantur,  quodque  claves  pixidis  huiusmodi  tres  persone  in  statutis 
descripte  fideliter  sub  eorum  potestate  teneantur  et  debeant  conser- 
vare,  petentes  humiliter  hanc  immutacionem  statutorum,  ut  premitti- 
tur,  factam  per  nos  ratam  et  gratam  haberi  ac  tarn  illam  quam  eciam 
dicta  antiqua  statuta  auctoritate  nostra  confirmari  et  approbari,  nos 
itaque  statutis  et  inmutacione  et  reforraacione  pretactis  per  nos  visis 
et  diligenter  consideratis,  quia  ea  in  divini  cultus  augmentum  et  conser- 
vacionem  ac  animarum  salutem  cedcre  et  alias  racioni  consona  et  licita 
fore  invenimus,  idcirco  peticioni  huius  modi  annuentes  illa  cum  in- 
mutacione prescripta  auctoritate  nostra  ordinaria  confirmanda  et 
approbanda  duximus  et  presencium  tenore  confirmamus  et  approbamus, 
volentes  ea  perpetuis  temporibus  roboris  obtinere  firmitatem  reservatis 
tarnen  nobis  et  successoribus  nostris,  que  in  dictis  statutis  eciam  noscun- 
tur  reservata.  In  quorum  fidem  et  testimonium  premissorum  presentes 
litteras  exinde  fieri  nostrique  sigilli  fecimus  appensione  communiri. 
Datum  et  actum  in  castro  nostro  Gottlieben  anno  domini  millesimo 
quadringentesimo  quadragesimo  mensis  februarii  die  duodecimo  indic- 
tione  tertia. 

Auf  dem  Falz: 
L.  Vigandus. 
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79. 

1441  Oktober  17.  —  Satzung  für  die  Kapläne  zu  Neuenburg. 

Orig.  Perg.  im  Pfarrarchiv  Neuenburg.    Von  den  Siegeln  nur 
noch  2  beschädigte  an  Pergamentstreifen  vorhanden. 

In  nomine  domini  amen.  Nos  Johannes  de  Krotzingen,  prepositus 
ecclesie  collegiate  Sancte  Margarete  extra  muros  opidi  Waltkilch,  de- 
canus  decanatus  in  Brisach,  Johannes  Bininger,  decanus  decanatus 
im  Wisental,  Egidius  Clerer,  camerarius  decanatus  in  Brisach,  Uolricus 
Hertz,  rector  parrochialis  ecclesie  opidi  Nuwenburg,  etConradus  Riethuser 
de  opido  Rauenspurg,  plebanus  dicte  ecclesie  in  Nuwenburg  Constan- 
ciensis  diocesis,  notum  facimus  presencium  inspectoribus  universis, 
quod  nos  pro  bona  pace  et  caritate  ad  invicem  confovendis  et  eciara 
ad  submovendas  omnes  et  singula?  discordias,  dissensiones  et  altri- 
caciones  inter  honorabiles  et  discretos  viros,  dominos  decanum,  came- 
rarium,  rectores  et  vicarios  perpetuos  parrochialium  ecclesiarum  decanatus 
in  Nuwenburg  ex  una  et  capellanos  seu  altaristas  dicte  parrochialis 
ecclesie  opidi  Nuwenburg  exortas  partibus  ex  altera  super  huiusraodi 
discordiis,  altricacionibus,  rixis,  iuribus,  consuetudinibus,  punctis  et 
articulis  hincinde  per  ipsas  partes  coram  nobis  exhibitis  et  productis 
et  per  nos  diligenter  matura  deliberacione  auditis  et  consideratis,  quas 
et  que  omnia  et  singula  hic  habere  volumus  pro  insertis,  amice  et  carita- 
tive  de  ipsarum  partium  consensu  et  bona  voluntate  eciam  in  presencia 
omnium  et  singulorum  dicti  decanatus  in  Nuwenburg  infra  scriptorum 
confratrum  concordavimus,  univimus  et  composuimus,  quas  quidem 
composicionem,   concordiam  et  unionem  exnunc  inantea  perpetuis 
futuris  temporibus  ratas  et  gratas  se  habere  dixerunt  et  tenere  cum 
effectu  absque  dolo  et  fraude  in  modum  subscriptum: 

[1]  Primo  videlicet,  quod,  dum  modo  camerarius  dicti  capituli 
pro  tempore  existens  facit  computum  et  racionem  super  recepcione, 
imbursacione  et  exposicione  bonorum,  fructuum,  reddituum,  proven- 
tuum  et  expensarum  ac  omnium  aliorum  iurium  quorumcumque  dicti 
capituli  dumtaxat  consolacionum  et  bannalium  seclusis,  extunc  deca- 
nus et  iurati  vel  quivis  alii,  quos  presens  negooium  concernit,  dicti 
capituli  evocare  debent  capellanos  et  ipsis  diem  et  horam  ac  locum  pre- 
intimare  et  prefingcre,  quo  facto  dicti  capellani  debeant  et  possunt  duos 
capellanos  ex  ipsis  eligere  et  deputare,  qui  huic  computo  personaliter 
intersint  ad  videndum  et  audiendum  huius  modi  computum  et  racionem 
fieri  et  quod  predicta  rite  peragantur  sub  expensis  tarnen  communibus 
dicti  capituli  in  nullo  ipsos  capellanos  gravando.  Et  quia  eorundem 
capellanorum  interest,  ne  fructus,  redditus  et  proventus  prefati  deca- 
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natus  absque  racionabili  causa  distrahantur,  vendantur  seu  quovi.« 
alienacionis  iitulo  minuantur,  ea  propter  dictas  partes  concordavi- 
mus,  quod  exnunc  inantea,  quavis  racionabili  causa  urgente  quidquam 
ex  redditibus,  fructibus  vel  proventibus  eiusdem  decanatus  quovis 
alienacionis  titulo  prefati  decanus,  camerarius,  rectores  et  vicarii  per- 
petui  ecclesiarum  dicti  decanatus    alienent  vel  de  ipsis  quovis  modo 
tractari  seu  disponi  presumant,  eciam  si  de  expensis  capituli  habitis 
et  passis  contingeret  tractari  quovis  modo,  eciam  si  tales  expense  essent 
exposite  per  decanum  et  camerarium  dicti  decanatus  aut  quemcumque 
alium  nomine  ipsius  capituli,  tales  expense  non  debent  pcti  vel  imponi 
a  confratribus  capituli,  nisi  capellani  prefati  dicti  capituli  [ad1]  huiusmodi 
alienacionem  et  ipsarum  expensarum  imposicionem  et  peticionem 
specialiter  sint  vocati,  ut  de  eorum  scitu,  consilio  et  assensu  ac  matura 
deliberacione  predicta  rite  peragantur  et  compleantur  ita,  quod,  quid- 
quid  per  omnes  aut  maiorem  partem  tarn  capituli  quam  capellanorum 
debite  et  racionabiliter  deliberatum  fuerit  et  dispositum,  plenum  et 
debitum  sorciantur  effectum  et,  si  huiusmodi  alienacio  fructuum  et 
reddituum  vel  imposicio  et  peticio  expensarum  seu  subsidiorum  quorum- 
cumque  confratrum  dicti  decanatus  aliter  fieret  quam  premissum  est, 
quod  tunc  hec  omnia  et  singula  ipso  facto  sint  cassa,  irrita  et  inania  ac 
nullius  roboris  vel  momenti  liceatque  libere  parti  contradicere. 

[2.]  Item  sciendum,  quod  quilibet  decanus  exequias  cuiuslibet 
capellani  defuncti  debet  preintimare  plebano  et  capellanis  in  Nuwenburg, 
puta  quando  septimum,  primum  et  tricesimum  peragantur,  ut  quilibet 
decanus  suo  iure  gaudere  valeat  et  non  privetur.  Et  quando  eontinget 
aliquem  vel  aliquos  ex  capellanis  viam  universe  carnis  migrare  et  ab 
hoc  secuta  eximi,  extunc  decanus,  camerarius  etceteri  confratres  peragere 
debent  exequias  illius  defuncti  vel  defunctorum  eodem  modo  sicut 
exequias  aliorum  confratrum  extraneorum  cum  omni  sollempnitate 
vidclicet  primi,  septimi  et  tricesimi  et  scribi  in  litterafs1]  sive  memoriale 
mort uorum,  ut  sie  singulis  angariis  nominentur  in  anno  quater,  sicut 
ceterorum  confratrum,  rectorum  et  vicariorum  perpetuorum. 

[3.]  Item  racione  mortuariorum  et  bonorum  ac  iurium  quorum- 
cumque  post  mortem  derelinquendorum  predictas  partes  comportavi- 
mus  et  concordavimus,  quod  quilibet  capellanorum  exnunc  existencium 
solvere,  tradere  et  cum  effectu  expedire  teneatur  tres  fl.  de  Reno  bonos 
et  legales  loco  iurium  capituli  infra  sex  annos  proxime  subsequentes 
decano,  cumerario  vel  iuratis  de  capitulo,  qui  huiusmodi  fl.  vice  et  nomine 
omnium  confratrum  dicti  capituli  reeipere  tenentur.  Quibusquidem 
fl.  ut  sie  solutis,  datis  et  presentatis  decanus,  camerarius  vel,  cui  tunc 

1  Fehlt  in  der  Urkunde. 
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huiusmodi  fl.  presentantur,  nomine  omnium  confratrum  et  capituli 
mox  sibi  dare  teneantur  quictanciam  et  recognicionem  solutionis  dic- 
torum  trium  fl.  dilacione  et  recusacione  quibuscumque  semotis  et  tunc 
heredes  dicti  capellani  et  successores  sui  liberi  et  in  nullo  obnoxii  esse 
debent  a  solucione  quorumcumque  mortuariorum  capitulo  predicto 
sine  tarnen  iurium  decani,  camerarii  et  pedelli  preiudicio,  prout  in  sta- 
tutis  dicti  capituli  et  confratrum  cavetur,  que  statuta  hic  habeantur 
pro  sufficienter  expressis.  Si  quis  autem  capellanorum  in  solucione 
huiusmodi  trium  fl.  in  predictis  sex  annis  se  remissum  redderet  et  negligen- 
tem1,  extunc  mox  huius  modi  capellano  mortuo  ius  mortuariorum  dicti 
capituli  ipso  capitulo  est  reservatum  contradictione,  rebellione  quorum- 
que  semotis  et  postpositis.  Item  solucio  predictorum  trium  fl.  incipi 
debet  a  dato  presencium  usque  ad  sextum  annum  inclusive  et  quilibet 
capellanus  recipiendus  perpetuis  futuris  temporibus  a  tempore  sue 
recepcionis  et  admissionis  iterum  continuando  sex  annos  suo  modo, 
ut  premittitur,  solvere  debet  tres  fl.,  quibus  non  solutis  pertalem  iterum 
capitulo,  decano,  camerario  et  pedello  ius  mortuariorum,  ut  prescribi- 
tur,  est  reservatum. 

[4.]  Item  volumus  eciam  et  ordinamus,  quod  omnes  littere  decla- 
racionum  et  concordie  per  prius  super  huius  modi  dissensionibus,  altrica- 
cionibus,  rixis  et  questionibus  coram  quodem  vicario  reverendi  patris 
domini  Heinrici  episcopi  Gonstanciensis  in  spiritualibus  generali  necnon 
singule  alie  littere,  si  que  facte  essent,  reperirentur  impetrate  vel  date 
signanter  a  vicariis  dicti  domini  episcopi  Constanciensis  seu  confecte, 
sint  casse  et  irrite  nulliusque  roboris  et  momenti  neque  eisdem  in  preiu- 
dicium  premissorum  aliqua  fides  adhiberi  debeat. 

[5.]  Demum  vero  volumus  et  ordinamus,  quod  partes  pre  et 
subscripte  dictam  nostram  concordiam  et  comportacionem  cum  omnibus 
suis  punctis,  penis  et  articulis,  quemadmodum  prescribitur,  perpetuis 
futuris  temporibus  inviolabiter  observentur  sine  tarnen  preiudicio 
discretorum  virorum  dominorum  Nicolai  Rüßli  et  Burkardi  Nusplinger 
capellanorum  dicte  ecclesie  in  Nüwenburg,  qui  capitulo  predicto  pro 
suis  iuribus,  prout  manifeste  liquet  in  quodam  cyrographo  desuper 
confecto  et  in  communi  conservatorio  capellanorum  dicte  ecclesie  in 
Nüwenburg  reservato,  satisfecerunt  et  liberati  existunt.  Et  ut  premissa 
omnia  et  singula  debitum  sorciantur  effectum  et  in  suo  robore  tempori- 
bus perpetuis  perseverent,  promiscrunt  partes  supradicte  videlicet 
domini  Johannes  Forster,  rector  ecclesie  in  Tannenkilch,  decanus  Johan- 
nes Ritterspor,  rector  parrochialis  ecclesie  in  Cander,  camerarius,  Con- 
radus  Zinzerli,  rector  ecclesie  in  Badenwiler,  Conradus  Sprenger,  pcrpe- 

1  In  der  Handschrift:  neglientem. 
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tuus  vicarius  ecclesie  in  Oucken,  Johannes  Nagel,  perpetuus  vicarius 
in  Hägeinhein,  et  Wernherus  Kriesenblüst,  rector  ecclesie  in  Wettein- 
brunnen, iurati  dicti  capituli  in  Nüwenburg,  pro  se  omnibusque  et  sin- 
gulis  aliis  confratribus  dicti  decanatus,  domini  vero  Johannes  Bürckler, 
Nicolaus  Rüßli,  Petrus  Schilling,  Johannes  Vilinger,  magister  Georius 
de  Ratispona  et  Burkardus  Langenbrüner  alias  Nusplinger,  capellani 
dicte  ecclesie  in  Nüwenburg,  eciam  pro  se  et  singulis  aliis  capellanis. 
de  quorum  omnium  mandato  sufficienter  et  ad  plenum  constabat,  ac 
omnibus  ipsorum  successoribus,  quos  ad  premissa  omnia  et  singula 
inviolabiter  obtinenda  obligarunt  per  fidem  suam  in  nostras  manus 
prestitam  pro  se  et  suisquibus  supra  successoribus  omnia  et  singula 
presentibus  inserta  attendere  et  servare,  rata,  grata  atque  firma  per- 
petuo  habere  nec  contra  premissa  aut  aliquid  prescriptorum  umquam 
ullo  tempore  tacite  vel  expresse,  adpresens  vel  imposterum,  facto  vel 
iure,  per  se  vel  interpositas  quasvis  personas  facere  vel  venire  aut  fieri 
procurare  nec  contravenire,  mutare  vel  revocare  volentem  vel  volentes 
aliqualiter  consentire  quesito  quovis  ingenio  vel  calore  nec  nostris  pre- 
missis  preiudiciales  a  sancta  sede  apostolica  vel  aliunde  impetrare  aut 
impetratis  uti,  etiam  si  motu  proprio  concederentur. 

Ad  hec  premissa  omnia  et  singula  ipsorumque  observanciam  et 
ratihabicionem  inviolabiles  prescripte  partes  se  suosque  successore* 
quoscumque  obligarunt  pariter  et  astrinxerunt  obligantque  et  astringunt 
firmiter  per  presentes.  Omnia  autem  premissa  et  singula  pro  nobis 
et  successoribus  nostris,  quos,  ut  premittitur,  astringimus,  promittimus 
inviolabiter  observare  et  tenere  sub  pena  prestiti  iuramenti  ac  eeiam  cen- 
tum  fl.  Renensium  parti  tenenti  presentem  ordinacionem  irremissibiliter 
persolvendorum  absque  contradictione  quacumque  dolo  et  fraude  quibus- 
cumque  semotis.  In  quorum  omnium  et  singulorum  premissorum 
testimonium  nos  Johannes  Krotzinger,  prepositus  et  decanus,  Johannes 
Binninger,  similiter  decanus,  Egidius  Clerer,  camerarius,  Uolricus  Hertz, 
rector,  et  Conradus  Riethuser,  plebanus,  prenominati  sigilla  nostra 
propria  presentibus  fecimus  appensari  et  in  premissorum  maiorem 
roboris  firmitatem  nos  Johannes  Forster,  decanus,  Johannes  Ritter- 
spor,  camerarius,  et  quatuor  iurati  capituli  decanatus  in  Nüwenburg 
predicti  sigillum  conmune  ipsius  capituli  sigillis  dictorum  dominorum 
fecimus  coappendi  sub  anno  a  nativitate  domini  millesimo  quadrin- 
gentesimo  quadragesimo  primo  die  Martis  proximo  post  festum  sancti 
Galli  confessoria  indictione  quarta. 
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80. 

1442  Juli  4.  —  Nene  Satzung  für  die  Kaplan  e  zu  Neuen  bürg. 

Orig.  Perg.   (Urkunde  aufgenommen  vom  Straßburger  Notar 
Paulus  Siecht)  mit  6  an  Pergamentstreifen  befestigten,  gut  erhaltenen 
Siegeln  (A)  im  Pfarrarchiv  Neuenburg.    Daselbst  zweite  Ausferti- 
gung (AJ,  an  der  sich  noch  4  gut  erhaltene  Siegel  befinden. 
Mit  Urkunde  Nr.  79  fast  wörtlich  übereinstimmend. 


81. 

1.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  —  Margarete  von  Phirt,  geborene  Brenner, 
fiberträgt  dem  Rat  zu  Neuenburg  das  Recht,  die  von  ihren  Vordem 

gestiftete  Pfründe  zu  verleihen. 

Orig.  Brief  auf  Papier  mit  aufgedrücktem  Siegel  im  St.A.  Neuenburg. 
Druck:  Huggle  S.  231. 

Den  fürsichtigen  wisen,  dem  burgermeister  und 
dem  rate  zu  Nuwenburg,  minen  lieben  herren. 

Waz.  ich  gegen  got  gutes  vermag,  sie  uwrer  liebe  von  mir  alzeit 
zuvor  emboten.  Ersamen,  wisen,  lieben  herren  und  guten  fründe,  als 
ir  mir  von  sant  Josen  altars  wegen  in  unsrer  lieben  frowen  münster 
bi  üch,  so  von  minen  vordem  gestiftet  ist  worden,  geschriben  und  begert 
haben,  iueh  gewalt  ze  gebende,  daz  ir  den  hinfur  lihen  mögen,  so  wellen 
ir  üch  darin  bewisen  und  halten,  daz  ir  hoffen,  es  solle  gotz  lobe  und  ere 
und  der  seien  heil  sin,  etc.,  als  üwer  brief  mir  gesant  solichs  volliclicher 
inhaltet.  Also  lieben  herren  und  besundern  fründe.  Nachdem  ich  uwern 
g[u]ten  willen  in  disen  sachen  verstau  und  uwer  früntlich  geschrift 
mir  gesant  wiset,  so  bin  ich  üwers  guten  willen  von  herzen  fr[o]  und  wil 
üch  der  eren  lieber  gönnen  denn  iemand  anders  und  uch  alles  guten 
genzlich  getruwen,  daz  ir  damitte  anders  nit  gefaren,  denn  daz  gotz  lobe 
und  ere  und  der  seien  heil  sie,  und  ist  ouch  solichs  mins  lieben  vaters 
seligen  meinung  alzit  gewesen,  als  ich  daz  bi  sine[m  le]ben  d[i]k  und  vil 
verstanden  habe.  Schicke  ich  ouch  daruinbe  hie[mitt]e  einen  versigelten 
brief,  damitte  ich  getruwe,  daz  der  darumb  gnug  sin  söl,  denn,  waz  ich 
uch  ze  liebe  und  ze  dienst  getun  kann,  dazü  [w]ere  ich  alzit  geneiget 
als  billich  ist.  Datum 

Marg[ar]eth  von  Phirt  ein  ge[bo]rn  Brennerin. 
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82. 

1478  August  23.  —  Der  bischöfliche  Stuhl  zu  Konstanz  bestätigt  das 
Recht  des  Bürgermeisters  und  Rats  zu  Neuenburg,  den  Nachlaß  verstor- 
bener Priester  zu  verzeichnen  und  zu  verwahren. 

Orig.  Perg.  im  Pfarrarchiv  Neuenbürg.     Das  an  Pergameni- 
streifen  hängende  Siegel  beschädigt. 

Wir  Gerg  Wintterstetter,  baider  rechten  licentiat  und  t umher 
der  tumstift  Gostemitz,  diser  zit  in  kraft  des  fruntlichen  anstands  durch 
unsern  allerhailigsten  vater  und  herren  herrn  Sixten  bapsten  des  Vier- 
den und  den  allerdurchlüehtigosten  Fürsten  und  herren  herrn  Friderichen, 
römischen  kaisern,  des  bischoflichen  stüls  Costentz  halb  bescheehen, 
desselben  stüls  in  gaistlichen  sachen  gemainer  verweser  und  Statthalter, 
bekennen  uns  offenlich  und  tund  kund  allermenglichem  mit  disem  brief : 
Nachdem  und  dann  die  fürsichtigen  ersamen  wisen  burgermaister  und 
rät  zu  Nuwenburg  vermainten,  sölich  ir  altherkomen  lenger,  dann  in 
gedächtnus  der  menschen  sige,  in  bruch  loblich  gehept,  wann  ain  prie- 
ster,  eelich  oder  uneelich,  von  tods  wegen  abgangen  ist,  das  si  dann 
desselben  abgestorben  priesters  verlassen  gut  ufgeschriben  und  sein 
hus  und  hof  zugeschlossen,  alslang  unz  rechtlich  sich  erfunden  haben, 
wem  sölich  verlassen  hab  zugehör  und  zustande,  darumb  dann  der  ersam 
her  Hans  Hug,  chorher  zu  sant  Johanns  ze  Costenntz  und  zu  sant  Ver- 
enen  ze  Zurtsach,  in  unserm  namen  und  von  unsern  wegen  ains  und 
burgermaister  und  rat  vorgemelt  des  genanten  irs  alten  herkomens 
halb  und  von  desselben  wegen  anderstails  sich  fruntlich  und  gutlich 
veraint  und  cntsehaiden  haben  solicher  nachlutender  mainung:  Also, 
wenn  und  zu  welcher  zeit  ain  lupriester  oder  caplon,  er  sige  elichoder 
nit,  zu  Nüwenburg  mit  tod  abschaiden  wirt,  das  alsdann  und  zü  stund 
burgermaister  und  rat  zu  Nüwenburg  durch  ir  amptlüt  in  biwesen  ains 
techans  und  caplons  von  Nüwenburg,  so  ie  zü  zeiten  sind,  oder,  ob  ain 
dechan  zu  denselben  ziten  nicht  zu  Nüwenburg  were,  ains  kirchherren 
und  caplons  oder  zwaier  caploncn,  ob  der  kircher  auch  nit  inlendig  wer, 
desselben  abgegangen  priesters  verlassen  hab  und  güt  alles  menglichem, 
er  sige  gaistlich  oder  weltlich,  uf  schriben  und,  wenn  das  also  ufgeschri- 
ben und  vermerkt  wirt,  das  dann  burgermaister  und  rät  solich  güt  be- 
schliessen  und  versorgen  lassen  sollen  mit  gewarsami,  bis  das  usfündig 
wirt,  wem  solich  verlassen  hab  und  gut  rechtlich  zugehören  solle,  onge- 
värlich.    Doch  sollen  solicher  ufschribung  zwen  glich  lutend  zedel  ge- 
macht und  ieglichem  tail  ainer  davon  ubergeben  werden.    Wann  wir 
nun  solch  verainigung  durch  die  genanten  unsern  lieben  her  Hansen 
Hugen  und  burgermaister  und  rät,  als  vor  verlut  ist,  bescheehen  der 
billichait  und  dem  rechten  glich  erfunden,  so  haben  wir  dieselben  ver- 
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ainigüng  gutwillig  angenomen  und  haben  die  ouch  mit  unser  ordenlichen 
macht  und  oberkeit  geauctoriziert,  confirmirt  und  bestätiget,  confir- 
miren,  auctorizieren  und  bestätigen  die  ietzo  wissenlich  in  kraft  dis 
briefs  geben  und  mit  unsers  amptz  anhangendem  insigel  besigelt  uf 
sant  Bartholomeus  aubent  des  hailigen  zwolfboten,  als  man  zalt  nach 
der  geburt  Cristi  vierzehen  hundert  sibenzig  und  acht  jar. 


S3. 

1481  September  11  Konstanz.  —  Änderung  der  Neuenburger  Kirchen- 
ordnung durch  den  bischöflichen  Stuhl  zu  Konstanz. 

Orig.  Perg.  im  Pfarrarchiv  Neuenburg.     Das  an  Pergament- 
sireifen hangende  Siegel  ist  beschädigt. 

Vicarius  reverendi  in  Cristo  patris  et  domini  domini  Ottonis,  dei  et 
apostolice  sedis  gratia  episcopi  Constantiensis,  in  spiritualibus  generalis 
universis  presentium  inspectoribus  subscriptorum  notitiam  cum  salute. 
Noveritis  noverintque  universi  et  singuli,  quos  nosse  fuerit  oportunum 
quorumque  nunc  interest  aut  interesse  poterit  quomodolibet  in  futurum, 
quod  dignum  censemus  et  congruum,  ut,  cum  a  nobis,  que  iusta  sunt, 
et  a  rationis  tramite  non  deviantia  petuntur,  illis  favorabiliter  acquies- 
camus  et  commissa  nobis  auctoritate  pro  eorumsubsistentia  succurramus, 
sane  itaque  pro  parte  dilectorum  nobis  in  Cristo  rectoris  et  capellano- 
rum  universorum  ecclesie  parrochialis  opidi  Nüwenburg  Constantiensis 
diocesis  nobis  expositum  existit,  quod  quamvis  inter  cetera  statuta 
eorum  ordinaria  auctoritate  dudum  confirmata  et  roborata  atque  per 
quemlibct  exponentem  observata  ac  hactenus  observari  solita  non- 
nullum  quoddam  statutum  existat  in  effectu  cavens,  quod  quilibet 
presbyter  in  ecclesia  parrochiali  Nüwenburg  beneficiatus  et  in  eadem 
receptus  in  suo  beneficio  personaliter  residere  et  morari  ac  ipsum  per- 
sonaliter inofficiare  debet  et  tenetur,  nisi  de  et  ex  causis  rationabilibus 
coram  reverendo  domino  nostro  Constantiensc  aut  eius  vicario  in  spiri- 
tualibus pro  tempore  existentibus  deductis  et  probatis  licentiam  absen- 
tandi  legitime  impetraverit  et  optinuerit,  qua  sie  obtenta  huiusmodi 
beneficium  per  alium  sacerdotem  idoneum  in  dicta  ecclesia  parrochiali 
in  Nüwenburg  non  beneficiatum  et  auctoritate  ordinaria  adhoc  indu- 
tiatum  inofficiari  et  in  divinis  offieiis  procuret  provideri  sub  ipsius 
absentis  capellani  sumptibus  et  expensis,  nichilominus  nonnulli  huius 
modi  statutum  et  eius  tonorem  aliter,  quam  verba  statuti  sonant,  intel- 
ligere  pretendentes  ac  interpretantes  asserant  beneficiatum  in  dicta 
ecclesia  absentem  possc;  beneficium  suum  in  eadem  ecclesia  per  alium 
beneficiatum  provideri,  preterea  sit  nonnullum  statutum  quoddam 
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noviter  editum  videlicet,  quod  rector  aut  in  eius  absentia  vicarius  ac 
quilibet  capellanus  confraternitatis  statuta  et  consuetudines  eiusdem 
ecclesie  et  confraternitatis  iuratas  et  confirmatas  integre  illesas  servare 
et  in  nullo  transgredi  teneantur  ac  debeant  sub  periurii  pena,  a  quo  et 
eius  pena  nullus  absolvi  valeat  nisi  per  reverendum  dominum  ordinari- 
um  Constantiensem  aut  eius  vicarium.  Unde,  ut  in  dicta  subiungebantur 
petitione,  huius  modi  statutum  eis  satis  onerosum  et  grave  existat,  ea 
propter  officium  nostrum  ordinarium  humiliter    implorando,  quatenus 
eis  in  hiis  oportuno  remedio  consulere  ac  prefatum,  prenominatum 
statutum  declarare  necnon  de  hinc  aliud  ultimum  statutum  in  ipsius 
penis  cassare  et  loco  pene  periurii  penam  pecuniariam  poni  ac  ipsos 
ab  huius  modi  iuramento  absolvi  dignaremur,  humili  cum  instantia 
postularunt.  Nos  itaque  attendentes  petitionem  huius  modi  fore  iustam 
et  rationi  consonam  suplicationique  nobis  desuper  facte  inclinati,  quia 
illam  in  divini  cultus  augmentum  tendere  ac  salutem  anime  promovere 
conspicimus,  volumus  et  decernimus,  quod  inantea  perpetuis  tempori- 
bus  nullus  capellanus  ecclesie  in  Nüwenburg  predicte,  dum  pro  tempore 
a  suo  beneficio  se  absentare  presumpserit  seu  absentaverit,  alicui  pres- 
bytero,  qui  etiam  in  eadem  ecclesia  beneficiatus  existat,  huiusmodi 
suum  beneficium,  quod  obtinet  in  eadem,  ad  providendum  committat 
necque  aliquis  ipsius  ecclesie  presbyter  beneficiatus  alterius  sui  con- 
fratris  aut  concapellani  absentis  beneficium  providere  presumat  aut 
11  Ii  provideat,  verum  quilibet  eiusdem  ecclesie  beneficiatus,  si  a  suo 
beneficio  recedere  ac  se  absentare  presumpserit,  id  ipsum  suum  bene- 
ficium alicui  presbytero  in  dicta  ecclesia  non  beneficiato  committat  per 
indutias  auctoritate  nostra  ordinaria  providendum.  Insuper  eosdem  ex- 
ponentes  et  quilibet  eorum  a  iuramento  predicto  de  observatione  statuto- 
rum  sub  pena  periurii  prestito  absolvimuset  nichilominus  pro  pena  periurii 
penam  pecuniariam  imponi  volumus  cuilibet  transgredienti  ita  tarnen, 
quod  conservatores  statutorum  singulorum  deputati  sub  pena  prestiti  iura- 
menti  debeant  et  teneantur  corrigere  et  emendare  transgressores  statutorum 
aut  alterius  eorum  iuxta  excessuum  qualitatem  et  penas  pecuniarias 
seu  mulctas  ab  eisdem  seu  quolibet  ipsorum  transgressore  cum  exacta 
diligentia  exigere  et  recipere  absque  oppositione  seu  contradictione 
alicuius.   Alioquin  si  aliqui  huius  modi  pene  pecuniarie  sibi  imposite 
solutionem  facere  ultra  debitum  terminum  eis  per  eosdem  conservatores 
prefixum  distulerint  ac  recusaverint  ad  tempus  iuxta  arbitrium  eorun- 
dem  conservatorum  a  presentie  seu  fructuum  perceptione  seu  distribu- 
tione  suspendantur.    Volumus  medietatem  dictarum  penarum  trans- 
grcssoribus  inflictarum  dicto  reverendo  domino  Constantiensi  et  suis 
successoribus  nichilominus  per  ipsos  conservatores  reservari  et  fideliter 
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transmitti  sub  debito  iuramenti  pretacti  debere,  dolo  et  fraude  in  hiis 
omnibus  et  singulis  semotis.  Mandamus  tarnen  huius  modi  preinserta 
statuta  per  quoscumque  inviolabiter  observari  nec  contra  ea  in  toto 
vel  in  parte  venire  deberi.  In  quorum  omni  um  fidem  ac  robur  perpetue 
firmitatis  presentes  litteras  inde  fieri  sigillique  officii  nostri  iussimus 
et  fecimus  appensione  communiri.  Datum  Constantie  anno  domini 
millesimo  quadringentesimo  octuagesimo  primo  die  undecimo  mensis 
septembris  indictione  XIV. 

Cunradus  Resch  notarius  subscripsit. 


84. 

1527  September  13  Neuenburg.  —  Umwandlung  der  Kirche  des  Bar- 
füßerklosters zu  Neuenburg  in  eine  Pfarrkirche  und  Festsetzung  der 

Kirchenordnung. 

§  1  Umwandlung  des  Klosters  in  eine  Pfarrkirche.  §  2  Patronatsrecht. 
§  3  Tauglichkeit  und  Residenzpflicht  des  Pfarrers.  §  4  Abgabe  der  neuernann- 
ten Kapläne.  §  5  Vermögensverwaltung.  §  6  Jahrtage.  §  7  Tagmesser.  §  8 
Wochner.  §  9  Fronamt.  §  10  Hohe  Feiertage.  §§  11—14  Strafbestimmungen 
gegen  Nachlässigkeit  und  Säumigkeit.  §  15  Kirchengesang.  §§  16-17  Weitere 
Pflichten  des  Pfarrers.  §  18  St.  Antonien- Kaplanei.  §  19  Seelbuch.  §  20  Ver- 
teilung des  Erträgnisses  der  Gülten. 

Orig.  Perg.  im  St.A.  Neuenburg.  Zwei  Ausfertigungen.  An 
der  einen  teilweise  verwischten  Urkunde  (A)  befindet  sich  noch  das 
Siegel  des  Landvogtes  und  ein  Bruchstück  des  Siegels  der  Stadt  Neuen- 
bürgs die  beiden  anderen  Siegel  sind  abgegangen.  An  der  zweiten 
Urkunde  (AJ,  deren  Schrift  bessser  erhalten  ist,  fehlen  alle  Siegel. 

Abschrift  aus  dem  ij.  Jhd.  (B)  im  St.A.  Neuenburg. 

Begl.  Abschriften  vom  ig.  Mai  1730  ( BJ  im  GLA.  Ver.  Breisg. 
Arch.  Spec.  Neuenburg  und  vom  16.  Dezember  176g  ( Bt)  im  GLA. 
Akten  Neuenburg- Kirchendienste-20. 

Reg.  Mone,  Quellensammlung  zur  bad.  Landesgesch.  1  S.  634. 
Huggle  S.  371. 

Wir,  der  kuniglichen  maiestat  zue  Hungern  und  Boheim  etc.,  unsers 
gnedigisten  herren,  lantvogt,  regenten  und  rate  in  Obern  Ellsaß  be- 
kennen: Als  der  Rein  durch  seinen  ungestümen  fluß  die  statt  Newenburg 
im  Pryßgaw  gelegen,  derglichen  die  pfarkirch  daselbst,  welcher  die 
hochgemelt  kuniglich  majestat  als  regierender  her  und  landsfurst  zu 
Osterrych  iure  patronatus  rechter  lehen  her  ist,  hingefurt  hat,  also  daz 
der  gotsdinst  mit  singen,  lesen  und  andern  pfarlichen  rechten  nit  furer 
darin  gehalten  noch  volnpracht,  auch  dhein  fuglicher  noch  gelegner  platz 
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meher  in  der  statt  gefunden,  uf  den  ein  andere  oder  newe  pfarr  gebuwen 
werden,  zudem  das  auch  soJichs  in  berurter  statt  Newenburg  gemeinem 
gut  noch  der  burgerschaft  und  einwoner  daselbst  vermögen  nit  gewesen, 
und  sich  aber  die  prüder  sant  Franciscus  ordens  der  mindern  regel  in 
dem  barfusser  closter  aldo  der  verfurischen  luterischen  sekt  und  anders 
halben  unordenlichen,  dem  gemeinen  volk  zu  bösem  vorbild,  ergerlichen 
und  sunst  des  gotshus  halber  dermassen  gehalten,  das  dasselbig  an 
zinsen  und  gulten  merklichen  abgenommen  und  in  verderben  kommen, 
also  wa  nit  darin  gesehen,  das  si  on  des  nit  lang  in  bemeltem  closter 
bi  einandern  pliben,  ir  narung  gehaben  und  den  gotsdinst,  wie  der  ge- 
stift,  volnbringen  mögen,  und  us  disen  und  andern  beweglichen  Ursa- 
chen, die  der  obgenanten  prüder  und  closterlut  obristem  provincial 
furpracht,  von  demselben  erkundiget  und  dermassen  erfunden,  die  ge- 
nanten prüder  und  closterlut  mit  desselben  wissen  und  bewilligen  von 
disem  closter  und  gotshus  gewisen  und  uskauft  worden  sein,  das  wir 
demnach  uf  der  hochgemelten  kuniglichen  maiestat  sondern  bevelch, 
auch  mit  des  hochwurdigen  fursten  und  herren  hern  Hugen  bischoven 
zu  Costentz,  unsers  gnedigen  herren,  als  des  bistumbs,  darinnen  obge- 
melt  statt  und  pfarr  gelegen,  geistlichen  Ordinarien,  rat,  zulassen  und  be- 
willigen die  obgemelt  durch  den  Rein  hingefurte  pfarr  sampt  aller  und 
ieder  derselben  Stiftungen,  pfrunden,  caplanien,  lipfal,  sibenden,  dreissi- 
gistcn,  jargezeiten  und  aller  anderer  recht  und  gerechtigkeiten  in  das 
obgemelt  closter  transferirt,  us  demselben  closter  ein  pfarr  gemacht 
und  deshalber  in  berurter  pfarr  dise  harnach  geschribne  Ordnung  und 
Statuten  ewiglichen  zu  halten  furgenomen  und  gesetzt  haben,  nemen 
für,  ordnen  und  setzen  auch  hiemit  wissentlichen  und  in  kraft  dises 
briefs : 

[1.]  Also  und  des  ersten,  das  das  obgemelt  closter  und  gotshus  nun 
hinofuro  aller  und  ieder  burger  und  einwoner  zu  Newenburg,  si  sien 
geistlich»  oder  weltlichs  Stands,  edel  oder  unedel,  rieh  oder  arm,  pfarr 
sein,  derselbigen  pfarlichen  recht  und  gerechtigkeit  haben,  darfur  ge- 
halten und  erkant  werden  solle,  aller  gestalten,  wie  die  durch  den  Rein 
hingefurte  pfarr  gewesen,  gehept  hat,  gehalten  und  erkant  worden  ist. 

[2.]  Zum  andern,  das  die  kuniglich  maiestat  und  derselben  erben 
fursten  zu  Osterrych  die  lehenschaften  der  gemelten  pfarr  derglichen 
sant  Katherinen  caplanien  furer  wie  darvor  haben  und  bi  deren  pliben, 
on  meniglichs  einrede  und  irrung  gepuren  und  zuston,  derglichen  es  auch 
anderer  collatores  und  lehenherrn  halber  auch  sein  und  gehalten. 

[3.]  Zum  dritten,  das  hinofur  die  gemelt  pfarr  und  alle  caplanien 
dheinem  andern,  dann  der  priester  auch  zu  singen  und  lesen  geschickt 
und  tougenlich  sige,  verluhen  und  dieselben  wie  von  altem  harkommen 
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presentirt,  darzu,  das  ein  ieder  pfarher  und  caplon  furterhin  personlich 
residiern  und  deshaJben  mit  dheinem  dispensirt  werden. 

[4.]  Zum  vierten,  so  ein  caplon  zu  einer  caplanien  kompt,  das  der 
in  Vierden  nechsten  jaren darnach  alle  jarden  vierten  teil  seins  besetzten 
einkomens  der  caplonie,  sodan  ein  ieder  helfer  allein  das  erst  jar,  so 
der  angenomen  wurdet,  den  vierten  teil  seins  besetzten  einkomens, 
so  der  von  seiner  caplanie  haben  wurdet,  ad  truncum  presentie  ant- 
worten und  zu  besserung  derselben  verfolgen  lassen  und,  dweil  die  pfarr 
bishar  nit  meher  dann  fünf  zehen  pfund  steblcr  und  ein  halben  som  wins 
einkomens  gthept  hat,  das  dann  in  ansehung  desselben  unser  gnediger 
her  von  Gostentz  und  seiner  gnaden  nachkommen  am  stift  sich  derselben 
auch  für  die  ersten  frucht  benugen  lassen  und  darüber  nit  beschweren  solle. 

[5.]  Zum  fünften,  das  ein  stock  ufgericht,  der  in  die  sacristie,  da  der 
am  sicheristen  verwaret,  gestelt  werden,  darzu  dri  schlussel  sein,  deren 
ein  ieder  pfarher  den  einen,  ie  der  eltist  caplon  den  andern  und  ein  rat 
zu  Newenburg  den  dritten  haben,  darein  die  neglecten  des  pfarrers 
und  der  caplonen,  derglichen  die  ersten  frucht  der  caplon  gestossen 
und  gelegt,  welcher  stock  alle  jar  zu  sant  Johanstag  ufgeton,  das  gelt 
harus  genomen,  gezalt,  in  ein  wol  versehenen  trog  oder  kisten,  darzu 
auch  dri  schlussel  gemacht,  deren  ein  ieder  pfarrer  den  einen,  ie  der 
eltist  caplon  den  andern  und  ein  rat  den  dritten  haben  soll,  gelegt,  us 
demselben  der  costen,  so  uf  die  presenz  gat,  bezalt  und  was  uberplibt, 
zue  nutz  und  merung  der  presenz  mit  wissen  und  willen  eins  rats  angelegt 
und  dasselbig,  so  also  angelegt  wurdet,  demnach  jarlichen  under  den 
pfarrer  und  die  caplön  geteilt,  in  welchem  trog  oder  kisten  auch  der  brief 
über  die  hundert  guldin  jarlichs  zins,  so  bishar  ein  rat  zu  Newenburg 
dem  vorgemelten  closter  zu  den  barfussern  zu  geben  schuldig  gewesen 
und  nun  der  newen  furgenomnen  pfarr  jarlichs  zu  bezalen  schuldig  sein, 
sampt  allen  andern  briefen  und  geschriften  der  pfar  pfrunden  und  capla- 
nien zugehörig  und  besagende  erlegt,  das  die  gewarsamlichen  versehen, 
behalten,  allein  zu  der  notturft  gepraucht  und  als  dann  wider  dahin 
erlegt  und  nit  abgeton  noch  verendert  werden. 

[6.]  Zum  sechsten,  das  alle  jarzeit  ordenlichen  us  dem  seelbuch,  so  die 
barfusser  gehept,  geschriben  und,  welches  jarzeit  zwen  guldin  gelts  oder 
darüber  hat,  das  dasselbig  insonders  mit  seelmessen  und  vigilien  gehalten, 
so  aber  eins  nit  mit  sovil  gelts  erkauft,  mögen  zwei  oder  dri  zusammen 
gestossen  und  mit  einandern  gehalten  werden  und,  so  man  jarzeiten  haltet, 
das  alle  priester,  die  sunst  vacanten  sein,  meß  zu  lesen  schuldig  sein. 

[7.]  Zum  sibenden,  das  die  zwen  tagmesser  die  tagmeß  wie  von 
altem  har  versehen  und,  so  jarzeit  gehalten  werden,  zu  letst  der  meß 
uf  das  ampt  ein  collect  von  dem  Stifter  einlegen  sollen. 

Oberrheinische  Stadtrechte  1F,  3.  1*2 
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[8.]  Zum  achtenden.  Nach  dem  von  alterhar  ein  Ordnung  gewesen, 
das  vier  priester,  so  die  wochner  genempt,  under  dem  fron  ampt  meß 
halten  sollen,  haben  wir  furgenomen  und  geordnet,  das  hinofuro  der  ein 
under  den  vieren  in  der  alten  pfarr  die  frumeß,  darnach  die  andern  zwen 
in  der  newen  pfarr  des  Brenners  Stiftung  und  der  viert  under  dem  fron- 
ampt  sein  meß  lesen  solle. 

[9.]  Zum  neunten,  das  der  pfarrer  durch  sich  oder  seinen  helfer  alle 
tag  das  fronampt  versehen,  bi  dem  aber  alle  caplön  usserthalben  deren, 
so,  wie  obstat,  darunder  meßlesen,  sein  und  dasselbig  zu  singen  ver- 
helfen sollen. 

[10.]  Zum  zehenden,  das  ein  ieder  pfarrer  und  die  caplan  zu  allen 
hochzeitlichen  festen  als  zu  den  vier  hochzeiten,  zwölfpoten  tagen, 
circumcisionis,  epiphanie  domini,  purificationis,  annunctiationis,  Johan- 
nis Baptiste,  Marie  Magdalene,  Laurentii,  assumptionis,  nativitatis 
Marie,  dedicationis  eclesie,  Michaelis,  omnium  sanctorum,  in  cena 
domini,  parasceves,  vigilia  pasce,  corporis  Christi,  per  octavam  sancte 
Anne,  Katharine  und  alle  sontag  die  siben  zeit  mit  guter  Ordnung  und 
sunst  alle  tag  das  fronampt,  wie  vorstat,  darzu  vesper  und  complet. 
alles  embsig,  vieissig  und  andechtiglichen  singen. 

[11.]  Zum  eielften.  So  ein  wochner  sein  meß  nit  versehe  und  die 
verabsurnbte,  das  der  zwen  Schilling  stebler  verloren  haben  und  die  ad 
truncum  gelegt  werden  sollen. 

[12.]  Zum  zwölften.  So  einer  zu  Zeiten,  als  ein  jarzeit  gehalten, 
nit  meß  hielte,  das  dem  an  seinem  teil  der  proesenz  ein  Schilling  stebler 
abgezogen  und  auch  ad  truncum  gelegt  werden  solle. 

[13.]  Zum  drizehenden.  Welcher  vigilien  versumpt,  nit  gestracks 
nach  (lern  anfang  erscheint  oder  nit  bits  zum  ende  verharret,  das  der 
zwen  rappen  geben  solle. 

[14.]  Zum  vierzehenden.  Welcher  in  festivitatibus  mettin  versumpt, 
zwen  rappen,  und  sunst  für  ein  iede  zeit  als  prim,  terz,  sext,  non,  vesper, 
oder  complet,  ein  rappen,  aber  so  einer  mit  libs  krankheit  beladen 
were,  das  der  von  des  wegen  nit  zu  chor  gen,  meß  halten  oder  singen 
mücht,  das  der  har  innen  entschuldiget  sein,  nichts  verloren  haben 
noch  dem  ichts  an  seinem  teil  der  presenzien  abgezogen  oder  ad  truncum 
gelegt  werden  solle. 

[15.]  Zum  fünf  zehenden,  das  der  pfarrer  durch  sich  selbs  oder  seinen 
helfer  alle  horas  anfahen,  collecten  singen  und  in  andere  weg  den  chor 
regieren  solle. 

[16.]  Zum  sechzehenden,  das  ein  ieder  pfarrer  und  helfer  nit  weniger 
den  andere  caplön  die  presenz  zu  verdienen  schuldig  sein  und,  so  si 
das  versumpten,  das  mit  den  neglecten  gegen  inen  wie  den  ca planen 
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gehandelt  werden  solle,  es  were  dann,  das  ein  pfarrer  oder  helfer  zu  den 
zeiten,  als  die  horas  gesungen  wurden,  sacramenta  ministrierten;  als 
dann  sollen  si  und  sunst  nit  entschuldigt  sein,  derglichen  in  der  fasten 
und  dem  advent. 

[17.]  Zum  sibenzehenden,  das  auch  hinofuro  ein  ieder  pfarrer  alle 
sontag,  hochzeitliche  tag  und  so  oft  man,  wie  vorstat,  alle  horas  singen, 
darzu  in  der  fasten  und  im  advent  alle  wuchen  dri  tag  zu  predigen 
schuldig  sein,  so  er  aber  zu  proedigen  nit  geschickt  oder  mit  krankheit 
beladen  were,  das  alsdann  der  helfer  in  damit  versehen  und  das  neben 
dem  allem  von  einem  ieden  pfarrer,  helfer  und  den  caplänen  die  statuta 
sinodalia  gehalten,  denen  gelept  und  nachkomen  werden  solle. 

[18.]  Zum  achtzehenden,  das  das  einkomen  sanet  Antonien  capla- 
nien,  dero  lehenschaft  burgermeister  und  rat  zu  Newcnburg  zustendig 
ist,  sampt  der  behausung,  so  darzu  gehört,  uf  einen  ieden  helfer,  den 
aber  der  pfarrer  mit  vorwissen  und  willen  eins  rats  zu  Newenburg  anne- 
men,  verwendet,  dem  zugestelt  und  ime  darzu  die  presenz  wie  einem 
andern  caplon  verfolgt  werden,  welcher  aber  dagegen  einem  ieden 
pfarrer  das  opfer,  so  ime  dem  helfer  gefeit,  und  darzu  die  zwen  teil  des 
bichtgelts,  so  er  verdient,  geben  und  von  demselben  nit  meher  dann  den 
dritten  teil  behalten,  auch  in  sein  selbst  costen  sein. 

[19.]  Zum  neunzehenden,  das  alle  die  jarzeit,  so  in  der  alten  und  der 
newen  pfarr  gestift,  darzu  die  zins  und  gulten,  so  an  dieselben  zu  halten 
gegeben,  verschaft  oder  erkauft  sein,  ordenlichen  in  ein  seelbuech,  so 
deshalben  gemacht  und  ufgericht,  zusammen  beschriben,  uf  das  die  gc- 
melten  jarzeit  zu  der  zeit,  wie  die  gemacht  und  gestift  sein,  gewißlichen 
gehalten  und  derselben  zins  und  gult  in  gedechtnus  pliben  oder,  so  die 
abgelost,  wider  angelegt  und  nit  in  vergeß  gestelt  werden. 

[20.]  Zum  zweinzigisten,  daß  hinofur  alle  gulten,  so  die  barfusser, 
derglichen  die,  so  die  gemeinen  caplön  gehept  haben,  durch  einen  ge- 
meinen Schaffner  eingezogen  und,  wie  harnach  stat,  usgeteilt  werden  sollen. 
Nämlich  und  des  ersten:  einem  ieden  pfarrer  vorus  zu  seinem  corpus, 
das  die  vorigen  pfarrer  gehept  haben,  alle  jare  zehen  pfund  stebler, 
zwenzig  viertel  weissen,  zehen  saum  wins  und  darzu  seinen  gepurenden 
anteil  von  der  Hattstatter  gult  unangesehen,  das  vormals  ein  pfarrer 
von  derselben  nichts  gehept  het.  Item  der  fabric  vierzig  pfund  stebler, 
so  der  Brenner  an  die  selb  jarlichs  zu  verbuwen  gestift  hat,  und  einem 
ieden  Schulmeister,  dweil  der  hinofur  mit  den  schulern  den  chor  zu  be- 
singen verhelfen  und  darzu  alle  sontag  die  frumeß  besingen  solle,  zehen 
pfund  stebler,  so  dann  einem  ieden  kilchwarten,  dweil  der  nun  hinfur 
auch  meher  muhe  und  arbeit  haben  muß,  zu  der  fordrigen  seiner  besoldi- 
gung  fünf  pfund  stebler.  Und  darnach  alles  gelt,  wein,  korn  und  anders, 
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was  das  ist,  under  pfarrer,  helfer  und  caplonen  gleich  teilen  und  einem 
ieden  als  vil  als  dem  andern  darvon  geben  und  verfolgen  lassen. 

Und  emphelen  daruf  an  stat  und  in  namen  der  hochgemelten 
kuniglichen  maiestat  den  pfarrern  und  caplonen  zue  Newenburg,  gegen- 
wärtigen und  künftigen,  hiemit  ernstlichen,  gepieten  und  wollen,  das  ir 
nun  hinfur  solicher  unser  Ordnung,  Satzung  und  Statuten  nachkomen 
und  denen  in  allen  und  ieden  iren  inhaltungen  und  begrifungen  gelebet, 
sodann  burgermeister  und  rat  zu  Newenburg,  auch  gegenwärtigen  und 
künftigen,  das  ir  die  obgenanten  pfarrer  und  caplon,  auch  ire  nachkomen, 
darbi  hanthabet  und  hierwider  nit  tuet  noch  andern  zu  tun  gestatten 
in  dhein  wise  noch  wege  bi  vermidung  der  hochgemelten  kuniglichen 
maiestat  sweren  ungnad  und  straf.  Und  des  zu  urkund  sein  diser  für- 
genomenen  Ordnung,  Satzung  und  Statuten  zwen  brief  ufgericht,  deren 
dem  pfarrer  und  caplanen  zu  Newenburg  der  ein,  sodann  burgermeister 
und  rat  daselbst  der  ander  geben,  daran  wir  Wilhelm  her  zu  Rappoltz- 
stein,  zu  Hochenagk  und  Gerolzeckh  am  Wassichin,  der  lantvogt  obge- 
nant,  unser  ingesigel  geton  henken.  Und  wir  Hugo,  von  gottes  gnaden 
bischof  zu  Costentz,  bekennen,  das  dise  Ordnung,  Satzung  und  Statuten, 
wie  die  vorgeschriben  ston,  mit  unserm  guten  wissen,  willen  und  us 
den  Ursachen,  wie  die  in  anfangs  gemeldet,  furgenomen  worden  sein, 
darumben  so  gereden  und  versprechen  wir  bi  unsern  fürstlichen  eren 
und  wurden  für  uns  und  unsere  nachkomen  an  dem  gemelten  unserm 
stift,  das  wir  solichs  darbi  pliben  lassen  sollen  und  wollen  und  des  zu 
gezuignus  unser  pontifical  insigel  auch  hieran  henken  lassen.  Und 
dweil  wir,  der  Jrilcher  und  die  gemeinen  caplön  zu  Newenburg,  auch 
burgermeister  und  rat  daselbst  das  alles,  wie  vorstat,  für  uns  und  unsere 
nachkomen,  so  vil  das  uns  und  ein  ieden  unsern  nachkomen  berurt, 
tut  besagen  und  binden,  gutwillig  angenomen  haben  und  von  des  wegen 
demselben  auch  der  hochgemelten  kuniglichen  maiestat,  sodann  unserm 
gnedigen  herren  von  Costentz  als  unsern  weltlichen  und  geistlichen 
ordenlichen  oberkeiten  wissen  undertänig  zu  gehorsamen  schuldig  sein, 
so  gereden  und  versprechen  wir  auch  für  uns  und  unsere  nachkomen 
bi  unsern  guten  eren  und  trewen  an  eids  statt,  dem  allem  und  iedem 
fleissig  und  getrewlich  zue  geloben,  nachzekomen  und  statt  zu  tun,  und 
des  zu  Sicherheit  haben  wir  die  vorgenanten  kilcher  und  caplon  zu 
Newenburg  unser  ingesigel,  des  wir  uns  bis  har  in  unseren  Sachen  und 
handeln  gepraucht,  sodann  wir  burgermeister  und  rat  vorgcmelt  der 
statt  Newenburg  insigel  auch  hieran  geton  henken.  Beschehen  und  geben 
am  drizehenden  tag  des  monats  septembris  nach  Christi  unsers  lieben 
herren  gepurt  gezalt  funfzehenhundert  zweinzig  und  siben  jare. 
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Vorbem.  für  die  Veraeichnisse.  Die  Wörter  auf  B  und  P,  C  und  K,  D  und 
T,  F  und  V  im  Anlaut  sind  beisammen.  Ist  kein  Ort  angegeben,  so  ist  Neuen- 
burg gemeint;  mda.  =  noch  jetzt  in  der  alemannischen  Mundart  gebräuchlich. 


Abbiegen,  ablenken,  abweichen,  beein- 
trächtigen 102. 

abegrschrift  /.,  Abschrift  IftL 

abesetzen,  herabsetzen  162, 

abe  sin,  absin,  abgetan,  aufgehoben, 
nichtig  sein  68,  76,  79, 

abe  tun,  abtun,  abtun,  aufhoben  39,  68, 
73,  83,  86,  134. 

abgang  m.,  Heimgang,  Tod  74,  123. 

abhin,  hinab  43. 

abholz  n.,  Abfallholz  121. 

abkeren,  wegwenden, abschlagen  66,113, 
139. 

abkünden,  abkünden,  abkinden,  kündi- 
gen, auf künd  igen  80, 109, 124, 125, 122. 

Ablasser,  Küfer,  der  beim  Verkauf  des 
Weins  ihn  abzulassen  und  zu  messen 
hat  123,  127. 

ablegen,  ersetzen,  entrichten  42,  43,  1  :t  t 

ableiben  n.,  Ableben,  Tod  136. 

ablosen,  ablösen  (eine  Gült)  1K2;  17(,>; 
abelosung  /.,  Ablösung  162,  163. 

abnemen,  abnehmen,  aufheben  28,  30, 
76;  abnemen       Rückgang  58. 

abpruch  m.,  Schmälerung,  Abzug,  Nach- 
teil, Schaden  85;  abbrüchig,  abträg- 
lich, nachteilig  136. 

Abrechner,  Ungeldsvcrrechner,  Un- 
gelter 123. 

abred,  /.,  Verabredung,  Abkommen,  Ab- 
machung 96j  abreden,  verabreden, 
vereinbaren  76,  77,  78,  79,  95,  9fi  u.  a. 

absagen,  aufkündigen,  Fehde  ansagen  34. 

abschaiden,  abgehen  (mit  Tod),  ver- 
scheiden 172. 


abschied  m.,  Beschluß,  Entscheidung, 

Bescheid  104. 
abschlag  m.,  Abzug  32. 
absniden,  abschneiden  TL 
abstatt,  von  der  Stelle  127. 
abstatten,  entrichten  103;  abstattung  /. 

Entrichtung  1Ü2. 
abwarten,  pflegen,  hüten,  verrichten  120. 
abt&gedingen,  verhandeln,  etwas  infolge 

einer  Übereinkunft  abnehmen,  ablösen, 

abfinden  22.     Siehe  auch  täding, 

betädingen. 
abtrag  m.,  Ersatz,  Erstattung,  Zahlung 

96;  abtragen,  austragen,  ausgleichen, 

bezahlen  5JL 
Abtreibung  130. 

abweg,  von  der  Stelle,  abseits  127. 

Abzug  /».,  Abzugssteuer,  beim  Weg- 
ziehen von  Personen  oder  Sachen 
zu  entrichtende  Steuer  76,80;  Abzugs- 
geleit ÜL 

ach  tag,  acht  Tage  123. 

Adelige  XV  XVII,  17,  134,  135. 

Advent  173. 

advocatus,  Vogt  20. 

&chtiu,  acht  32.    Siehe  auch  ehtwü. 

Acht,  achte  /.,  39_;  achten,  ächten  38_; 
achter,  echter  m.,  Geächteter  38,  45, 

Äcker  73,  74,  122. 

ahtend,  der  achte  158. 

aier,  aierküechlin,  siehe  Eier. 

aigen,  eigen  49.  50 ;  aignen,  eigen  machen, 
aneignen  50j  aigenlich, eigentlich,  aus- 
drücklich, bestimmt  3JL 
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ainung,  siehe  einung. 

alayn,  obgleich  28,  22. 

ald,  aide,  alder,  older,  oder  5,  6,  18,  2A, 

alher,  alhero,  hierher  113  13A. 

allerdings,  vollständig  104,  134. 

Allerheiligen  178. 

allermenglich,  allermcniclich,  allermen- 
niglich,  aller meiniglich,  jedermann  29. 
3^  4J),  72,  73,  81,  83  U.  a. 

allhierig,  hiesig  29. 

allsamen,  allesamen,  zusammen  107, 115. 
Almende  77. 

almucsen  /».,  Almosen  130;  almuesen- 

stock  m.,  Almosenbüchse  131. 
alsus,  auf  solche  Weise  3. 
also,  alz,  als,  wie,  so  6,  35,  52,  £0  u.  a. 
altarista,  Kaplan  167;  Altarpfründen 

XV;  Altarssakrament  121. 
alweg,  allweg,  alwegen,  allewegen, immer, 

überall  92,  94,  95,  98,  115_i  in  allweg 

102.  120.  Iii. 
amptknechte  107,  122,  123;  ampt- 

lüte,  amptlüt,  ambtleute  27,  49,  51, 

5^6^6^65^68,75,76^97^  172; 

amptman,   amplmann    76j    77,  78; 

Ämterwesen  XVIII;  Amtsgeheimnisse 

107,  109,  114,  129.  131. 
an,  an,  ane,  äne,  ohne,  ausgenommen 

3,  5,  6,  33,  32  u.  a. 
andohteklich,  andachtig  155. 
anderswa,  anderswo  65,  151,  152. 
anfahen,  anfangen  178. 
anfallen,  angreifen,  belangen  45,  4JL 
anfechten,  behelligen,  beunruhigen  102. 
angariae,    Quatemberfasttage    in  der 

kath.  Kirche  168. 
Angriff,  feindlicher  üL 
anhören,  angehören  L 
anhang  m.,  Anhang,  Anfügen,  Geding  23, 
anietzo,  anitzo,  jetzt  120.  134. 
anken  m.  (mda.),  ausgelassene  Butter 

58,  59,  88,  89  (Zoll). 
Anklage  9,  10j  Angeklagter  9  f.,  64, 

76,  77. 

anlangen,  belangen,  vor  Gericht  ziehen, 
angehen  82,  134. 

anlaß  m.,  Abmachung,  Schiedsgerichts-  , 
vertrag  62,  63,  68,    Siehe  auch  ver- 
anlassen. 

anligen,  auf  einem  lasten,  vorliegen  60,61 . 


St.  Annatag  [26.  Juli)  12Ä. 
annemung,  annehmung  /..  Annahme  94. 
135. 

annunetiatio,  Maria  Verkündigung  178. 

annus  discrecionis,  Jahr  der  Verstandes- 
reife, Mündigkeit  12. 

anspräche,  anspräche,  ansproche,  ane- 
spräche,  ansprach  /.,  Anspruch  3,  38, 
39,  62,  65,  78,  8fi  u.  a.;  ansprechen, 
rechtlich  belangen,  vor  Gericht  ziehen 
38;  ansprecher  m.  6A. 

anstand  m.,  Anstellung  (in  einem  Dienst) 
172. 

anstellen,  aufstellen  116. 

anstrengen,  nötigen,  zwingen  1 20. 

antreffen,  betreffen  65,  66,  62. 

antweder,  einer  von  beiden  lfL  Siehe 
auch  entweder. 

antwurt  /.,  Klagbeantwortung  62,  69, 
92,  109. 110. 163;  antwurten,  überant- 
worten, aushandigen  3,  33.  35.  56, 
159,  177.    Siehe  auch  verantworten. 

Anwalte  64,  69,  75,  76,  78,  79,  26, 

anziehen,  anführen,  erwähnen,  anklagen, 
beschuldigen  67.  70.  7JL 

appellation  XX. 

area,  Hofstatt  12. 

argwenig,  verdachtig  109,  120,  122,  126, 
130.  131. 

Armenwesen  XXII.  Siehe  auch  Bettel- 
vogt und  Spital. 

assumptio,  Himmelfahrt  178. 

attentiren,  versuchen,  wagen,  sich  unter- 
fangen 1  35, 

aubent  mM  Abend,  Vorabend  vor  einem 
Fest  173;  aubens,  abends  128. 

auetorizieren,  genehmigen  173. 

aufdingen,  als  Lehrjungen  annehmen  13&. 

aufhalten,  zurückhalten,  festhalten,  fest- 
nehmen, beschlagnahmen  60,  98,  102. 

aufheben,  erheben  90,  9J_ 

auflag  /.,  Auflage,  Last,  Abgabe  103. 

Auflauf  13,  HO,  HV,  122. 

aufnemung  /.,  Gedeihen,  Fortschritt  9_L 

aufrichten,  errichten  97. 

augenmeß  n..  Augenmaß,  Schätzung 
durch  das  Auge  ohne  Meßwerkzeuge 
100. 

augenschein  einnemen  111. 
Ausbürger  XVI,  XVII,  XXXVI,  17,33. 
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ausgehen,  ausbrechen  (Feuer)  114. 

auslanden,  ans  Land  steigen,  landen  141, 

ausmarkisch,  auswärtig  140. 

ausnemen  n.,  Vorteil,  Nutzen,  Wohl  58. 

Ausrufen,  öffentlich  (als  Form  der  Be- 
kanntmachung) 6JL 

ausschlag  m.,  Erledigung,  Entscheidung, 
Ausgang  102. 

Aussteinung  von  Grundstücken  durch 
den  Marker  Iii. 

auswarten,  ein  Amt  versehen  110. 

ausweisen,  dartun,  beweisen  73. 

auswendig,  außerhalb  113. 

auswischung  /.,  Putzzeug  (auswischen 
=  durch  Wischen  säubern)  124. 

Ave-Maria  singen  114. 

Auen,  auwen,  awen,  owen,  ouwen,  Land 
am  oder  im  Wasser.  Inseln,  Halb- 
inseln, Uferland  65,  6^  67,  69,  70,  7^ 
78,  94,  95,  98,  99,  112,  113.  131,  143. 

Babist,  bapst,  Papst  3  (Kaiserkrönung), 

bachen  (mda.),  backen  114,  115;  bach- 
fisch Backfisch,  Fisch,  der  so  gering 
oder  so  klein  ist,  daß  er  nur  zum  Backen 
taugt  (Pfeile,  Phoxinus  laevis)  101 ; 
bachtag  n.,  Backtag  115,  116. 

Backer  XXVII,  114  f.,  125_;  Bäckerlohn 
115;  Bäckerordnung  Hü  f. 

Badofen  III. 

bahn,  bahnen,  bahnzeig,  siehe  Bann. 

balle,  ballin  m.,  Warenballen  58,  87^  S2, 

balmtag,  palmtag,  balmsunnendag,  Palm- 
sonntag 18,  35,  ü 

band  n.,  aufsteigende  Linie  der  Ver- 
wandtschaft; Kinder  von  beiden  ban- 
den =  die  beide  Eltern  gemeinsam 
haben  122. 

pancr  n.,  Banner,  Fahne  (als  führendes 
Zeichen  einer  Schar)  12L 

Bann,  bannus,  bahn  m.,  L  Gebot,  Ver- 
bot unter  Strafandrohung,  2,  die 
Strafe  selbst,  3^  die  Befehlsgewalt, 
richterliche  Gewalt,  L.  der  Bezirk,  über 
den  sich  eine  Gerichtsbarkeit  erstreckt, 
Gemarkung,  iL  Bannbezirk,  der  der 
allgemeinen  Benutzung  für  immer  oder 
gewisse  Zeit  entzogen  ist,  6^  (Fluß-) 
Bann»  Fischereirecht  63,  73,  122,  131, 


139,  141,  142;  Verkleinerungsform 
benlin,  kleiner  Bann  (Gewann,  Wald- 
revier) 122;  bannen  (bahnen),  ver- 
bannen, unter  Bann  stellen  L  bei 
Strafe  gebieten  oder  verbieten,  2^ 
ein  Gewässer  für  den  Fischfang  auf- 
teilen, 1.  einen  Fischereiplatz  be- 
legen, (siehe  Anhang  Ziff.  1}  67,  68, 
139.  140.  141.  143;  gebannen  virtage, 
gebotene  Feiertage  67. ;  Bannmeile  143 , 
Bann  wart,  Feldhüter  und  Waldhüter 
42_,  43^  46,  siehe  auch  Feldbannwart, 
Holzbannwart;  bahnzeig  n.,  Bann- 
zeug bei  der  Fischerei  142;  Burgbann, 
bannus  burgi  XXV,  9,  45,  66,  69,  70, 
122  ;  Kirchenbann  ,  Exkommunika- 
tion 15A. 

bannalia,  Stolgebühren  für  Pfarrbanns - 
handlungen  (Taufe,  Begräbnis  u.  dgl.) 
167. 

bapier,  bapeir  n.,  Papier  58,  87,  89.  (Zoll). 
Papst,  siehe  babist. 
parasceve  /.  (von  7t<xpc«TxcuVj),  Vorbe- 
reitungstag eines  Festes,  Karfreitag 


Barbe  /.,  ein  Fisch  (Barbus  fluviatilis) 
10L 

Barfüßerkloster  122  (Kreuzgang),  175f. 
(Umwandlung  in  eine  Pfarrkirche); 
Barfüßermönche,  Franziskaner  178, 
122. 

baß,  bas,  Steigerung  von  wol,  besser 

45,  6L 
passagium,  Fähre  IL 
Patron,  Patronatsrecht  XI,  152,  175, 

176;  Präsentationsrecht  des  Patrons 

152, 

i  Batzen  m..  kleine  Geldmünze  [4  Kreuzer); 

batzenleib,  Laib  Brot  im  Werte  von  1 

Batzen  Iii. 
j  bauchofen,  Ofen  zur  Heizung  des  Kessels 

zum    bauchen,    d.    L    mit  Lauge 

waschen  111. 
Bauern  XXVII. 

baw,  paw,  buw  m.,  Bau  82,  84,  85,  87, 
90 ,  111;  pawen,  puwen,  buwen, 
bauen,  bebauen  36,  45,  77,  83,  85, 
176.  Baumeister,  Stadtbaumeister  Hl 
(Eid),  113,  HL  Bauschau  11^  Bau- 
schauer  Hl- 
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Beamte  und  Bedienst«!«  der  Stadt. 

Ablasser,  Küfer,  der  beim  Verkauf  des 

Weines  ihn  abzulassen  und  zu  messen 

hat  123  (Eid),  12Z 
Abrechner,  Ungcldverrechner ,  Ungcl- 

ter  123  (Eid). 
Amtsknechte  107,  122,  123. 
Bannwart,  Feld-  und  Waldhüter  42,  43, 

66;  Feldbannwart  122;  Holzbannwart 

131. 

Baumeister  (Stadtbaumeister)  111  (Eid), 

113,  121:  Bausehauer  111. 
Bettelvogt  130,  13J  (Eid). 
Boten  121  (Eid). 
Brotschauer  112,  Iii  f. 
Brückenmeistcr  (bruckmeister)  121(Eid). 
Bürgermeister  XVIII,  XIX  f.,  22,  29, 

52,  53,  55,  56,  58,  62,  69.  71,  72,  73, 
74,  75,  79,  80,  82,  83,  84,  85,86,87,91. 
92,  94,  96,  97,  98,  101,  103,  106,  107, 
108.  114.  120.  121.  122,  124.  125.  128, 
130.  131.  132.  133,  134,  135,  136.  137, 
143.  144.  150.  164.  171.  172.  179.  180. 
SHie  auch  unter  Rat. 

Kirchen pf leger,  magister  fabricae  160. 

Kirchwart  (kilcliwart),  Küster,  Meßner 
179.  Siehe  auch  Sigrist. 

Kornmesser  122  (Eid). 

Torschließer  110,  114,  120,  130;  Tor- 
wächter 113  (Eid). 

Turmbläscr   114    (Eid);  Turmwächter 
IIA  (Eid),  120. 

Einspänning,  berittener  Stadtknecht  123, 
124  (Eid). 

Fechter,  Eichmeister  123  (Eid),  128. 
129.    Siehe  auch  Gewichtsfechter. 

Feldbannwart,  siehe  Bannwart. 

Feuerschauer  111  (Eid). 

Viehmeister  122. 

Fischschauer  112  (Eid). 

Fleischschauer  112  (Eid). 

Gerichlsknecht    1 2 4 ;  Gerichtsschreiber 
129;  Gerich tswei bei  UiL 

Gewichtsfechter  129,  130  (Eid).  Siehe 
auch  Fechter. 

Hauptleute  12L 

Hindermeister,   Fahrmeister   119,  120 
(Eid). 

Hirten  116,  122  (Eid),  12k 


Holzbannwart,  siehe  Bannwart. 
Holzmeister  112,  113,  131, 
!  Läufer  121  (Eid). 
Lohnherren  IM  (Wahl,  Eid),  122,  13L 
137. 

Marker,  Steinsetzer  III. 

;  Nachtwächter  120  (Eid). 

'  Ratsknecht  106,  124  (Eid).  Siehe  auch 
Amtsknecht,  Gerichtsknecht,  Stadt- 
knecht. 

Rhein  zoller  113,  12Ü.  Siehe  auch  Zoller. 
Salzmeister  112  (Eid). 
■  Scharwächter,  umgehende  Runden - 
wache  12Q  (Eid). 
Schaumeister  98,  99,  100,  113,  114,  115, 
125.    Siehe  auch  Brotschauer,  Fisch- 
schauer, Fleischschauer. 
Schulmeister  179. 
!  Schultheiß  XVIII  f.,  XXV,  XXXVIII, 
3^4^5^1^11^1^13,16,17,18,19, 
2^,2^2^3^38,40,47,48,92,  109. 
110    148,  164. 
|  Sigrist  130.    Siehe  auch  Kirchwart. 
;  Spitalmeister  137. 

;  Stadtknecht  124,  125  (Eid).  Siehe  auch 
Amtsknecht,  Gerichtsknecht,  Rats- 
knecht. 

Stadtschreiber  XXII,  75,  92,  123,  129 
(Eid).    Siehe  auch  Gerichtsschreiber. 

Überreiter,  Reiter,  der  Nachrichten  über- 
bringt 123,  12A  (Eid). 

Ungelter,  Verzeichner  und  Einzieher 
des  Ungelds  129.  Siehe  auch  Ab- 
rechner. 

Wachtmeister  130 

Weinst  icher,   Weinkoster,  Weinmakler 
123  (Eid),  127,  128,  123. 
j  Wuhrknecht,  Dammknecht  121. 

Zoiler  113,  125,  12JL  Siehe  auch  Rhein- 
zoller. 

Zunftmarschall  XXVI;  Zunftmeister 
XXVI,  XXVII,  108,  13L 

bedien  fleisch,  bechen  flaisch  n.,  Rauch- 
fleisch (von  bache  =  Schinken,  ge- 
räucherte Speckseite)  59,  88,  20  (Zoll). 
,  beclagen,  verklagen  27_ 

bedesit,  bedersit,  beiderseits  34, 40, 92.93. 
i  bedingnus  /.,  Bedingung  134. 
bedurflich,  bedürftig  9JL 
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befesten,  befestnen,  bevestnen,  befesti- 
gen, bestätigen  44,  4^  49,  85j 
bevestung  /.,  Befestigung  73j  Befesti- 
gung der  Stadt  XII,  XIII,  20,  73,  35. 

befinden  (sich),  herausstellen,  ergeben 
154;  befindung  /.,  Lage  134. 

befürderlich,  förderlich  102. 

begaben,  begoben,  beschenken,  bewid- 
men 73,  162,  163. 

begeben  sich,  aufgeben,  verzichten,  ent- 
sagen 164. 

beghube  /.,  beckenförmiger  Helm,  Pickel- 
haube 13. 

begnaden,  mit  einer  Gnadengabe  aus- 
statten 29,  38,  83j  bfgnadung  97j 
begnadungbrief  9JL 

begrebte  n.,  Begräbnis  153. 

begreifen,  ergreifen,  umfassen,  in  sich 
schlr  ßen,  enthalten,  einbeziehen,  ab- 
schließen 32,  45,  48,  58,  70,  75,  95, 
163;  begrifung,  begreifung  /.,  Um- 
fang, Inhalt,  Befassung,  Beiziehung 
39,  137,  180. 

Begünstigung  des  Missetäters  10. 

behaben,  behaupten,  beweisen  41. 

behalten,  bewahren  80j  behaltung  /., 
Bewahrung,  Erhaltung  83. 

beheben,  behalten,  festhalten,  festneh- 
men 64,  67,  78,  7JL 

beheften,  zurückbehalten,  festhalten, 
festnehmen  18. 

behemen,  festnehmen,  festhalten  78j  be- 
hemsung/.,  Festnahme,  Verhaftung  7JL 

behilf  m.,  Behelf,  Hilfsmittel,  Rechts- 
bchelf,  Einrede  iiiL 

beholfen  sein,  helfen  81,  1  <Vi . 

beholzen,  Holz  hauen  69,  94,  95,  132. 

Beichte  121,  147.   Siehe  auch  bichtgelt. 

Beihilfe  zur  Straftat  HL 

bein  n.,  Knochen  100. 

beißen,  beizen,  mit  Falken  und  dergl. 
jagen  63,  66, 

beiwesen,  biwesen  n.,  Beisein,  Anwesen- 
heit 96,  110,  123,  172. 

bekenntlich  sein,  bekennen,  zugestehen, 
zugeben  6JL 

bekeren,  ersetzen,  zurückerstatten  163; 
bekerung  /.,  Ersatz,  Zurückers tattung 

bekrenken,  schwächen,  schädigen;  be- 


krenkt  werden,  eine  Wertminderung 
erleiden  IM  (Gold). 

1  bekümbern,  bekumbern,  bekumeren,  be- 
kümmern, belästigen,  festnehmen,  mit 
Beschlag  belegen  27,  31,  38,  45,  46, 
64,  65. 
belegen,  belagern  8JL 
beliben,  bliben,  beleiben,  bleiben  4,  6, 

j      26,  46,  47,  49,  53  u.  a. 

,  bemelt,  erwähnt,  genannt  92,  133,  138, 
139,  126. 

{  pene,  pen,  pein  /.,  Strafe  39.  45,  46,  47. 
61^  73,  82,  84,  86,  9_L  151,  156,  157; 
penlich,  peinlich,  straffällig,  mit  pein- 
licher Strafe  bedroht  (von  schwereren 
Straf  fällen)  76j  penlikeit  /.,  Strafbar- 
keit, Androhung  einer  peinlichen  Strafe 
26. 

beneben,  daneben,  nebenbei  112.  114, 

116,  117,  130. 
Benediktinerorden  52. 
I  beneficium,  Pfründe  152,  153,  154,  173. 

174;  beneficiatus,  mit  einer  Pfründe 

ausgestattet  151^  112,  153,  154,  155. 

123. 

benifgen,  siehe  benugen. 

benlin,  siehe  bann. 

benötigen,  nötigen,  bedrängen  8JL 

benugen,  benügen,   benuegen   n.,  Ge- 
nüge 64,  84,  90,  129;  sich  benugen, 
beniegen,  sich  begnügen  85,  129.  177. 
!  beraten,  beraten  sein,  raten  81,  161. 

berechtigen,  zum  gerichtliehen  Austrag 
bringen  67_. 
!  bereden,   rechtmäßig  dartun,  bekräfti- 
gen, vereinbaren  18,  XL 

beruebig,  berueblich,  ruhig,  ungestört 
73,  24. 

berüfen,  berufen,  berüfen,  berufen,  vor- 
laden 40,  75,  IM. 
,  berüert,  berurt,  erwähnt  138,  125. 

besaß,  besaß,  besßße  m.,  Besitz  65,  23. 
j  beschawer,  Beschauer,  Schaumeister  130. 
i  bescheid  m.,  Entscheidung  135;  beschei- 
den, einen  Bescheid  geben,  berichten 
27,  34,  42,   77_;  bescheidenheit  /., 
näheren  Bescheid  gebende,  erläuternde 
Bestimmung  66,  95,  113;  bescheiden- 
lich,  bescheiden,  maßvoll  64,  67_, 
beschützen,  mit  Abgal)en  belegen  36,  32. 
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beschließen,  zuschließen,  unter  Verschluß 
nehmen  110.  130.  172. 

beschuetcn,  beschütten,  das  amtliche 
Hohlmaß  zur  Nachprüfung  vollschüt- 
ten 128. 

beschwert!,  beswcrde  /.,  Beschwerung, 
Belastung  76,  77,  101,  102:  besweren, 
beschweren,  belasten  18.  23.  29.  73, 
82,  98  u.  a.;  beschwernus  /.,  Belastung 
102;  beschwerung,  beschwerunge  /., 
68,  7JL 

besäße,  siehe  besaß. 

besetzen,  festsetzen,  (ein  Amt)  besetzen, 
einsetzen,  wählen  45,  106.  177. 

besoldigung  /.,  Besoldung  179. 

besseren,  bessern,  Buße  zahlen  6.  42.  43, 
6_7_  u.  a.,  siehe  auch  verbessern;  aus- 
bessern 87j  pesserung,  pessrung  /., 
Ausbesserung  59,  73. 

bestatungbrlcf  /.,  Bestätigungsbrief 

Bestendigkait  /.,  Bestand  82. 

bestellen,  bestetigm,  bestätigen  39,  40, 
44,  49,  55  u.  a. ;  bestetigung  /.  5JL 

beswerde,  besweren  siehe  beschwerd,  be- 
schweren. 

botädingen,  verabreden,  9JL  Siehe  auch 

tading,  abt&gcdingen. 
Betgloekonläuten  140. 
betrag  m.,  Vertrag  75,  77,  79;  betragen, 

vertraglich  regeln,  schlichten,  beilegen 

75,  78,  79,  94. 
betreten,  antreffen,  übertreten  84,  90, 

108. 

bette,  bete  /.,  Bitte  29,  53,  54,  97\  150. 
Bettel  vogt  130,  121  (Eid), 
betütunge  /.,  Bedeutung  7JL 
bevelch,  befelch  m.,  Befehl  121,  IM* 
142.  176. 

bevorstehen,  zustehen,  verbleiben,  vor- 

behalten  s^in  104. 
bewahren,   verwahren,  in  Gewahrsam 

halten  125;  bewarung  /.,  Erhaltung  23. 
bewegnus  /.,  Bewegung,  Antrieb  82,  §5, 
bewenden,  verwenden,  anwenden  159, 

163. 

Pfand,  phant,  pfant  21,  22,  23,  25,  26, 
27,  28,  35,  57,  58,  64,  75;  phand  geben 
75.  77.  78;  phand  nemen  75_1  pfandes 
sten  28j  phenden,  pfenden,  pfänden 
23,  29,  43,  65,  66,  67,  113,  122,  131; 


pfandung,  pfendung,   Pfändung  &L 
65,  66,  75,  95,  122,  131,  133,  134 
pfantbrief  35;  pfantschaft,  pfanschaft, 
pfandschaft  /.,  40,  48,  49,   54,  55: 

pfandschilling  64j  Pfandverkauf  64, 

pfarr  /.,  Pfarrei,  Pfarrkirche  176.  178: 
pfarliche  rechte,  Pfarreirecht  175,  176; 
Pfarrer  130. 147. 148. 149  f..  173.  175  f.. 
siehe  auch  kilcherr;  Pfarrkirche  XI, 
147  f..  l£5f.,  167  f.,  123  f.,  125  f.. 
alte  Pfarrkirche  (Münster)  178.  179. 
neue  Pfarrkirche  178,  179. 

Pfeffer  58,  87,  89  (Zoll). 

Pfennig,  pfening,  phenning,  pfenning  42, 
43,  52,  58  u.  a. ;  pfenwert  n.,  was  einen 
Pfennig  wert  ist,  überhaupt  Geldwert 
114,  115,  117.  118.  119,  128:  pfen- 
wertbrot,  Brotlaib  im  Werte  eines 
Pfennigs  114. 
|  Pferde  (pferid)  42,  4JL  56,  59,  64,  88,  90, 
120,  124. 

Pfingsten  139,  140, 

pfleger,  phleger  27,  57,  79,  82,  84,  86. 

90,  97,  160;  ewiger  phleger,  admini- 

strator  perpetuus  150. 
pflichtig,  phlichtig,  verpflichtet  54,  81, 

82,  94. 

l  Pfründen  151  f.,  152  f.,  165  f.,  171^  173, 

126 f.;  Sperrung  der  Einkünfte  155, 
phinztag,  Donnerstag  72. 
Pfund,  phunt  59,  88,  äß.  u.  a. ;  Pfundzoll 

101,  102,  113. 
bibringen,  beweisen,  erweisen  65,  66; 

bibringen  n.,  Beweis  67_. 
bichtgelt  n.,   Beichtgeld   (Gebühr  des 

Geistlichen)  179. 
biere,  piere  (mda.)  /.,  Birne  59.  88,  83 

(Zoll). 

billen,  den  Mühlstein  mit  der  Bült- 
(Steinpickel)  schärfen,  behauen  125, 

pinigen,  peinigen,  quälen,  foltern  45. 

bisitzer  m.,  Beisitzer  im  Schiedsgericht 
29, 

bistendig  sein,  beistehen  161 
bits,  bis  125, 

pitschaft  n.,  Petschaft  104. 

biwesen,  siehe  beiwesen. 

plabert  m.,  Plappert,  eine  Art  Groschen 

116  (plabert  leib,  ein  Laib  Brot  im 

Werte  eines  Plapperts). 
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plebanus,    Leutpriester,    Pfarrer    147,  | 

148.  160,  167. 
Blei  58,  88,  83  (Zoll). 
Blutgerichtsbarkeit  XXIV,  65,  66,  20, 
blutiger  Schlag  ä. 
Blutsbrüderschaft  5JL 
Blutwürste  99. 

böckinfleisch,  Fleisch  des  Ziegenbocks  99.  ! 
bodler  m.,  mit  Blut  gefüllter  Schweins-  ; 

magen  <ÜL 
boll  m.,  geballter  Brotteig  116. 
Polizei  XXII. 

pontifical  insigel,  bischöfliches  Siegel  18JL  | 

possessio!!  /.,  Besitz  104. 

postuliren,  vorschlagen  13JL 

Boten  22, 121  u.  a. ;  Botenlohn  121 ;  bot- 
schaft,  potschaft  52,  54,  55,  96,  12L 

Prälaten  82,  84,  86,  90,  92. 

Brand  der  Stadt  1675  und  1704  XVII. 

Präsenz,  presentia,  presenz,  proesenz,  1 
Präsenzfond,  Fond,  in  den  die  Strafen 
fielen,  welche  die  Kaplane  beim  Ver- 
säumen des  Chorgottesdienstes  oder 
im  Falle  des  Zuspätkommens  bezahlen 
mußten  174,  177,  178,  179. 

prebenda,  Pfründe  151,  159.  165;  pre- 
bendarius,  Pfründinhaber  150,  151, 
159. 

Predigt  (predig)  131,  147,  129. 
prefatus,  vorgenannt  153.  161 . 
preintimare,  vorher  anzeigen  167.  168. 
preiudicirlich,  nachteilig  136. 
prelibatus,  vorgenannt  150,  159. 
bresten  m.,  Gebrechen,  Schaden  5_ 
pretactus,  vorgenannt  166,  175. 
Bretzeln  114,  UJL 

Priester  120,  147,  151,  152,  153,  154, 
155,  162,  163,  164,  172,  173,  176.  177,  j 
178.   Siehe  auch  Geistliche,  Kaplane, 
kilcher,  Leutpriester,  Pfarrer. 

prim  /.,  die  zweite  der  kanonischen  Hören  1 
178. 

Privatrache  UL 

procediern,  prozessieren  82,  83,  86j  pro 

ceß  m.,  92, 
promoviren,  befördern  135. 
Brot  112,  IIA  f. ;  Brotbank  116;  Brotge- 

wichtfordnung  112  f.;  Brotlaube  115, 

116;  Brotschauer  112,  114  f. 
Protestantismus  176. 


provincia,  Grafschaft  13,  1A. 

Provincial,  der  Vorgesetzte  über  die 
Klöster  eines  Ordensbezirks  176, 

bruch  m.,  Brauch,  Übung  94,  172;  brau- 
chen,  gebrauchen  67.  77.  84. 

brücke,  brugkc  /.,  Brücke  40,  41,  45, 
121 ;  Brückenmeister  (bruckmeister) 
lü  (Eid). 

Bruderschaft  des  Fischerhand werks  138f. 
Bruderschaftstag  (St.  Ulrichstag)  138. 
1VL 

Brunnen  115_ 

brunst  /.,  Feuersbrunst,  Brand  136. 

buch  n.,  Buch,  Heft  68. 

Buchs  (?)  59,  88,  90  (Zoll). 

büchse,  büchs  /.,  Büchse,  Geldbüchse, 
Kasse  159,  160. 

buckin,  buking  m.,  Bückling,  geräucher- 
ter Häring  59,  88,  90.  (Zoll);  strow 
buckin,  strow  buking,  Strohgebinde, 
worin  die  Bücklinge  (1000  Stück  an 
Zahl)  verpackt  werden  59.  88,  9JL 

buholz  n.,  Bauholz  7JL 

bullmel  n.,  erstes  Mehl,  das  von  Dinkel 
und  Weizen  abläuft  125, 

punetatim,  Punkt  für  Punkt  137. 

buntbrief  m.,  Bündnisbrief,  Bündnis- 
urkunde 33_;  bunt  lieh,  verpflichtet  21. 

bürde,  burdin,  birdin  /.,  Bürde,  Traglast 
58,  59,  87,  88,  89. 

Burg  am  oberen  Tor  XII,  XIV. 

Burgbann  XXV,  9,  45,  66,  69,  70,  122. 

Bürge  HL 

burgensis,  Bürger  11,  12,  13,  14.  15_, 

Bürgerauf  nah  me  X 1 X ,  X  X 1 1 , 13, 52, 131 ; 
Bürgereid  131;  Eid  der  Bürgersöhnc 
120;  burgrecht,  Bürgerrecht  XV,  XVII 
33,  52,  53j  Bürgerrech tserwerb  1_3_ 
Siehe  auch  Satzbürger. 

Bürgerliches  Recht  147. 

Bürgermeister  49,  51,  60,  82,  84,  86,  90, 
22;  Bürgermeister  zu  N.  XVIII,  XIX, 
XX,  75,  92,  106,  107,  108,  120,  121, 
124.  125,  130,  131.  132.  137,  160; 
adelige  Bürgermeister  134,  135.  136 ; 
Bürgermeister  und  Rat  XX,  29,  30, 
4^4^5^6^6^7^79,80,82,84, 
87,  91,  9V,  96,  98,  101,  103,  IM  (Eid 
vor  dem  Landvogt),  114,121. 122,  124, 
128,  13T  133.  164.  171,  172.  179.  180; 
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Bürgermeister,  Rat  und  Gemeinde  35, 
44,  45,  46,  47.  48,  50,  53,  55,  56,  58, 
71,  72,  73,  85,  91,  97,  143.  144.  150; 
Bürgermeister,  Schultheiß,  Rat  und 
Bürgerschaft  XX,  22j  Bürgermeister- 
amt XX;  Bürgermeisterwahl  XXII, 
lüfi;  Bürgermeisterwohnung  lü;  Stell- 
vertretung des  auswärts  wohnenden 
Bürgermeisters  UÜL 

Burggrafen  27,  6JL 

büß  /.,  Buße  156,  157*  i£2. 

buwen,  puwen,  siehe  pawen. 

Kühle  /.,  natürlicher  Einschnitt  imBoden, 
Rinne  (in  der  die  Fische  zwischen 
Pfingsten  und  Michaelis  ihre  Eier  ab- 
legen, weil  sie  b<  i  Nieder wasser  noch 
überflutet  ist)  m 

Kaiserkrönung  durch  den  Papst  X. 

kalbel  (mda.)  /.,  Kuh,  die  zum  erstenmal 
tragt,  Kuhkalb,  Kalb  9JL 

KÄlber  5.9,  88^  90  (Zoll),  98,  99j  Kalb- 
fleisch 98,  99,  lOOj  Kalbsfuß  92, 

camin  n.,  Schornstein  111. 

Kammer,  kaiserliche  27.  39.  46.  VL  84, 
9_L 

Kammergericht,  königliches  XXII. 

kanonisches  Recht  147 ;  kanonische  Hö- 
ren, siehe  horae  canonicae. 

Kapitel  des  Dekanats  Neuenburg  1£2  f ; 
capitelbrüderlSJi;  iuraticapitulil&Jf.; 
pedellus  capituli  (Diener)  169. 

Kaplane  150  f..  1C5  f..  167  f..  172.  173  f. ; 
Kaplaneien  XV,  176,  HL 

Karwoche  158. 

Kastanien,  siehe  kosten . 

St.  Katharinentag  (25.  November)  178. 

katholisches  Bekenntnis  131 ;  katholi- 
sche Kirche  48,  12!L 

Kauf,  feiler  68,  97_;  Kauf  vom  Unbe- 
kannten 14_i  Kaufbrief  77_i  Kaufgüter 
63;  kaufig,  kaufbar.  verkaufbar  113; 
Kaufleute,  L  Verkaufer  XVII,  5t_i 
iL  Kaufer  116;  kaufmannsguet,  kauf- 
in. wiM'haft,  kaufmanschatz,  koufman- 
.Khatz,  Ware  45,  51,  5A  93,  97^  113. 

causa  legi  Lima,  echte  Not  12,  15. 

cena  dornini,  Gründonnerstag  178. 

censura  ecclesiastica,  Kirchenbuße, kirch- 
liche Besse  runR."- strafe  1 48. 


keppelin  n.,  kleine  Kapelle  6JL 
!  kesten  (mda.)  f..  Kastanie  59. 88. 9fl (Zoll 

kestigen,  kasteien,  züchtigen,  foltern  41 

chaynerley,  siehe  dhein. 

Chirurgen  XXVII. 

Chor,  kor  157,  178,  123. 
;  Christen  20,  27,  28, 

Kinder,  Erbrecht  132,  133;  Un Verant- 
wortlichkeit 16^  Verfügungen  übrr 
Erbgut   16;  Zeugnisunfahigkeit  LL 

Kirche,  kilche  (mda.)  130,  150.  151-16Q: 
kilcherr,  kilcher,  kirchherr,  kircher  m., 
Pfarrer  150,  160,  172,  180:  Kirchen 
bann  154;  Kirchenfabrik,  Kirchenbau- 
fond  160,  179;  Kirchenordnung  LÜH.; 
Kirchenornate  130;  Kirchen  pfloger 
160;  Kirchenuhr  130;  Kirchhof  147: 
kirchsalz,  kyrehensatz  m..  das  Recht, 
eine  Kirchen.stelle  zu  besetzen  2_L  2JL 
Kirchwart,  kilchwart,  Meßner,  Küster 
179;  Kirchweihe  (kilchwihi)  158. 
178. 

circumeisio,  Fest  der  Beschneidung  Chri- 
sti 17JL 
citicren,  laden  138. 

Klafter,  1*  Langenmaß,  ursprünglich  be- 
stimmt nach  dem  Abstand  dfr  Enden 
beider  ausgestreckten  Arme  eine« 
Menschen,  2_,  Geviertmaß  für  Scheit- 
holz, wobei  Länge  und  Tiefe  —  I 
Klafter  XVIII. 

Klage,  clage,  clag  9.  11,  62.  63.  67.  6», 
69,  75,  92,  109,  HO,  163:  klagen  ZL 
47,  75,  78,  163;  Klager,  kleger,  cleger 
38,  64,  77;  Klagzurücknahme  Ii; 
Klagzwang  iL, 
|  kleren,  deren,  klarmachen,  erklaren, 
eröffnen,  verkünden  39,  47j  clerlich, 
klar,  deutlich  62. 
j  Kloster,  siehe  Barfüßerkloster. 

Knechte,  knehte,  Dienstknechte,  Lehr- 
knechte (Gesellen)  27,  32,  33,  46,  4L 
49,  51,  56,  60,  82,  84,  86,  90,  92,  Sieh.- 
auch  Amtsknechte,  Gerichtsknecht, 
Ratsknecht,  Stadtknecht. 

coadjutor,  Amtsverweser  153. 

kof  m.,  Kauf  9JL 

kohlstein  (Hohlstein)  m.,  durchlochter 
Stein  zum  Versenken  der  Netze  beim 
Fischfang  139, 
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collator,  Verleiher  einer  Pfründe,  176; 
collacio  beneficii  152.  153. 

collect  /.,  Bittgebet  177,  178. 

commenda,  Kommende,  Einkünfte  aus 
einem  Kirchenamt,  die  der  Berechtigte 
bezieht, ohne  das  Amt  zu  verwaltenl53. 

c  Omission  /.,  Vollmacht  7JL 

communiciren,  mitteilen  104. 

compescere,  in  Schranken  halten,  be- 
schränken, unterdrücken  148. 

complet,  completorium,  die  letzte  kano- 
nische Höre  des  Tages  157,  178. 

computus,  Berechnung  167. 

confirmlrcn,  conformieren,  bekräftigen, 
bestätigen  39.  44,  47.  78,  93.  u.  a. 

conplementum,  Ergänzungsmittel,  Nach- 
druck 9,  15. 

conquarsatio,  Erschütterung  ä, 

conservatorium,  Truhe,  Schrein  169. 

consolacio,  Rcichnis  an  den  Pfarrer 
oder  die  Kapläne  bei  Festen,  Vigilien 
oder  Totenmessen  167. 

consules,  der  Rat  XX,  XXI,  15,  16, 
147.  148.  160.  161. 

contract  m.,  93,  1 29. 

copeilich,  abschriftlich  104. 

kor,  siehe  chor. 

Korb  59,  88,  90j  Korb,  Korbreuse,  eine 
trichterförmiges  Weidengeflecht,  das 
hauptsächlich  zum  Fang  von  Aalen, 
Lachsen  und  Neunaugen  dient  139. 141 ; 
körbel  pfähl  rn.,  Pfahl,  an  dem  die 
Korbreuse  befestigt  wird  139;  körbli- 
weid,  körblin  weid,  Korbweide  /., 
Fischerei  mit  Koibreuscn  67,  139. 

Korn  58,  77,  80,  87,  89,  125,  126.  127, 
179;  Kornkauf  114;  Kornlaube  122; 
Kornmesser  122  (Eid);  Kornzoll  58, 
87,  8JL 

Körperverletzung  9,  UL 

corpus  n.,  Besoldung  eines  Geistlichen, 
Gesamtheit  der  Pfarreinkünfte  179. 

corpus  Christi,  Fronleichnam  178. 

cost,  costen  m.  (mda.),  die  Kosten  52, 
56,  65,  66,  78,  79.  81,  83,  85,  u.  a.; 
Kosten  der  Rechts  Verfolgung  6JL 

cost  /.,  die  Kost  22, 

krieg  m.,  Krieg,  Streit  3^  48,  52,  67_; 
kriegen,  Krieg  führen  6j  Kriegsdienst 
17;  kriegsgefahr  134;  kriegszeiten  134. 


krophfcl,  kropfel  n.,  Halsstück  von 
Pelztieren  58,  82  89  (Zoll). 

erüz,  cruz  n.,  Kreuz,  Kreuzstein  22,  45, 
81 ;  cruzstein  m.,  Kreuzstein  65,  66 ; 
inwendig  den  cruzen,  innerhalb  der 
Kreuzsteine,  innerhalb  des  Weichbil 
des  der  Stadt  (von  diesem  engeren  Be- 
zirk unterscheidet  sich  die  Bannmeile 
als  der  weitere  Kreis  um  die  Stadt)  4JL 

küege  =  Kühe  98,  99. 

Küfer  XXVI,  XXVII. 

kumenlich,  bekömmlich,  passend,  zweck- 
mäßig 156. 

künden,  kundtun,  ankündigen  5,  £~ 

Kundenfang,  verbotener  116. 

Kündigung  80,  109,  114,  124,  !25_i  129, 
IM,  Siehe  auch  abkünden,  uf künden. 

küng  m.,  König  5,  55j  kunglich,  künich- 
leich,  königlich  25,  39. 

kunllich,  offenkundig  38,  67,  151.  155, 
156;  kundschaft,  kuntschaft,  kont- 
schaft, Zeugnis,  Zeugenvernehmung 
30,  3L  41,  63,  65,  92,  109,  110. 

Kupfer  58,  87,  fi9  (Zoll). 

Kurfürsten  22,  26,  82,  84,  86,  9JL  Siehe 
auch  walfürsten. 

kutlen,  Kutteln  (mda.),  Eingeweide, 
Kaidaunen  9JL 

cyrographum  =  chirographum,  Hand- 
schrift, Urkunde  169. 


Tading,  teding  /.,  Gerichtstag,  Verhand- 
lung, Unterhandlung  75,  94,  9JL 

tag,  Tagfahrt  34j  gütlicher  tag  94j  recht- 
licher tag  62,  99j  Taglöhner  XXVII; 
tagmeß,  Hauptmesse  des  Tages,  Hoch- 
amt 177 ;  tagmesser,  der  Geistliche, 
der  diese  Messe  liest  177;  tagsatzung 
/.,  Tagfahrt,  Termin  7JL 

dananthin,  danethin,  von  da  an,  sodann 
42,  132. 

dankber,  willkommen,  angenehm  44_; 
danknemikeit  /.,  Wohlgefallen  54^ 

tanner  m.,  Schiffer  1ÜL 

dannocht,  dennoch,  sodann  noch  9JL 

dargeben,  darreichen,  übergeben,  vor- 
schlagen 108. 

darlegen  n.,  L,  Aufwand  83,  87_i  2±  Dar- 
legung 9A, 
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Darlehn  des  Haussohns  lfL 
Tauben  l2fL 

Taxordnung  für  den  Stadtschreiber  129_ 
dechan,  techan,  Dekan  164,  172;  techa-  I 

nie,  teching  /.,  Dekanat  153.  164. 
teding,  siehe  tadmg. 
defalcare,  abziehen  155. 
denarius  (dn.)  Denar.  Pfennig  10,  12, 

154.  155.  156.  L5JL 
denast,  dennoch  92. 
tenlin      Nachen  (aus  dem  ausgehöhlten 

Stamm  einer  Tanne  angefertigt)  120. 
denne,  dennen,  i.  zeitlich:  dann  56_; 

2.  örtlich:  von  dannen,  hinweg  (tun) 

69. 

dennoht,  dann  noch,  jetzt  noch  56. 

derogiern,  aufheben  8JL 

terz  /.,  die  dritte  der  kanonischen  Hören 

178. 
Testament  132. 

destc,  dest,  dester,  desto  V5_,  «VT,  155, 
160,    desterminner,    desto    weniger  i 

thaberna,  Schenke  liL 

dhein,  dehein,  irgend  ein.  kein  5,  6,  22, 

27,  29,  33,  38,  39,  4_L  45,  46.  u.  a.; 

dheinerlei,  dheinerley,  chaynerley  23. 

26.  28,  6b. 

dick,  dicke,  dik,  oft  42,  43,  4V,  46^  50,  I 

153.  157.  159.  164  u.  a. 
Diebstahl  11, 

dimst,  dinst,  Dienst  25,  26,  70,  72;  ! 

dienstbarkeit  /.,  Dienstwilligkeit  87_;  I 

Dienstleute  3.  46.  47, 
dile,  tile  m..  Brett.  Balken  59,  88,  89, 

121. 

dinkhof,  der  Hof,  auf  dem  die  jährlichen 
Gerichte  gehalten  wurden  und  den  in 
der  Regel  der  Vogt  innehatte  52. 

tirle  Türlein  (das  mittlere,  kleinere, 
dem  gewöhnlichen  Durchgang  dienende 
Tor  im  Haupttor)  130.  Siehe  auch 
turleschlfr  ßer. 

dirr,  dirre,  dürre,  dieser  6,  18,  35,  41. 
43,  25  u.  a. 

dn.,  siehe  denarius. 

tocke  /.,  walzenförmiges  Holz  (mit  dem 
das  Fischernetz  sichtbar  gemacht 
wird)  140. 

Todesstrafe  X  X  V,  9  ( Kopf  abschlagen ),  45, 


dominium,  Eigentum-,  gestractet  ■]•■ 
minium,  dominium  directum,  Obf- 
eigentum  132. 

dornstag,  donderstag,  Donnerstag  w 
16JL 

Tore,  siehe  Stadttore;  torhüt  /.,  To*- 
bewachung  80_-  torklocke  114 ;  To* 
Schließer  110  (Eid),  U4,  120;  Tor- 
schlüssel UPj  Torwächter  113  (Eid 

Totenbuch  16JL  Siehe  auch  Se- 
buch. 

Totschlag  iL 

dozemal,  dazumal,  damals  5JL 

trafter  (=  derafter),  darnach  130. 

transferiren,  übertragen  176. 

Trauben  59,  88,  9Ü  (Zoll). 

trengen,  drengen,  dringen,  drängen,  ab- 
drängen, nötigen,  zwingen  5J1,  5_5_,  M. 
66,  6L  16JL 

trewbel,  treibcl  w.,  Weintraube  59,  8». 
2Ü  (Zoll). 

tribgam  «.,  Treibgarn,  Treibnetz  (ein- 
Art  Fischernetz);  tribgarnen.  mit 
Treibnetzen  fischen  140. 

drig,  drei  9^15^152,157,158,  160.  IM. 

Trinken  78_1  Mäßigkeit  im  Trinken  120: 
Trinkgeld  12IL 

drisgoste,  dreissigiste,  der  Dreißigst». 
der  3.0.  Tag  nach  dem  Tode  ein*  r 
Person,  das  an  diesem  Tage  abge- 
haltene Seelenopfer  153,  176. 

trog  (mda.)  m.,  Truhe,  Geldschrank. 
Kasse  177. 

trotten  (mda.),  keltern  TL 

trumete  /.,  Trompete  114. 

truneus,  Geldbüchsc,  Kasse  177,  HL 

truwe,  trüwe  /.,  Treue  3,  18_-  truwlich. 
getreulich,  treu  8JL 

tumher,  Domherr  122. 

tunne  /.,  Tonne  59.  88,  89. 

dur,  durch  3_i 

tur  n.,  Tor  130.    Siehe  auch  tirle,  Tor. 
Türkensteuer  1Ü2. 

turleschlißler,   Torschließer   120,  12SL 

Siehe  auch  Torschließer  und  tirle. 
türcr,  teurer  122. 

turn  (mda.)  m.,  Turm  85,  114,  UiL  ■ 
Turmbläser  114  (Eid);  Turmwächter 
114.  12Ü. 

durr,  dürr,  gedörrt  59,  88,  8_9_ 
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tuscnt,  tausend  6,  2J_* 

d weder,  keiner  von  beiden,  einer  von 

beiden  UL 
dwil,  dweil,  die  wile,  dieweil  33,  52^  67. 

69,  70,  78,  80,  83,  94  u.  a. 

15  /.,  Recht  fL 

e,  eher,  früher,  vorher  24, 

ebenmäßig,  gleichmaßig  1Ü2, 

echte  Not  12,  Ii 

echter,  siehe  achter. 

echtwu,  acht  3JL 

eckerit  m.,  Eckerich,  Ernte  an  Buchein 
und  Eicheln,  Eichel-  oder  Buchel- 
mastung  der  Schweine  100. 

edel,  adelig  27_i  Edelknechte  XL 

offern,  gehässig  wieder  vorbringen, 
rächen  79. 

egemelt,  ehegenannt,  vorgenannt  78,8iL 

egenant,  ehegenannt  27.  28.  36,  38.  40. 
42,  43,  V7_  u.  a. 

ehaft,  rechtmäßig  5JL 

Ehefrau  lfi  (Gleichstellung  mit  dem  Ehe- 
mann); Ehegatten  12  (Güterrecht); 
132  (Güter-  und  Erbrecht);  ehege- 
mecht  n.,  Eheteil,  Ehegatte  132; 
ehemensch,  Ehegatte  132;  Ehe  vertrag 
132. 

Ehre  i 

Eibenholz  59,  88,  83  (Zoll). 

Eide  6^9^10^11,12^13^14,32,41,52, 
54,  55, 12  u.  a. ;  eidiglich,  eidlich  1 24  ; 
Eidbuch  XVIII,  XIX,  XX,  XXII, 
XXIV,  IM  f.;  Bürgereid  131_i  Eid- 
helfereid 13j  Eineid  12, 14j  eitgenossen 
3JL 

Eier  (eiger,  aier)  59,  86,  89  (Zoll),  aier- 
küechlin  116. 

Eigentum,  eigentumb  2,  69,  95,  132; 
Eigen  und  Erbe  64,  75j  aigentumb- 
lich  137;  eigentumblichen,  zu  Eigen- 
tum 132. 

eüift,  ailft,  elft  67,  ÜL  Siehe  auch 
einlüf. 

einhälig,  einhöllig,  einhellig  18,  13JL 
Einkommen  des  Pfarrers  179. 
Einkünfte,  städtische  137. 
Einlager,    Geiselschaft   5_6_  (in  einem 

Wirtshaus), 
einlüf,  elf        Siehe  auch  eilift. 


Einnahmebuch  des  Stadtschreibers  (für 

das  Ungeld)  122, 
Einschreibgeld  (bei  der  Zunft)  138. 
einsitc,  einerseits  ML 
Einspänning,  berittener  Stadtknecht  123. 

12k  (Eid), 
einstand  m.,  Eins  tandsrecht,  Näherrecht 

104. 

ein  trag  m.,  Abtrag  95^  116. 

einung,  einunge,  ainung  /.  und  m.,  durch 

Ortssatzung  festgesetzte  Buße  oder 

Strafe  XXII,  17,  63,  66,  67,  95,  134. 
Einwohner    61,    176;  Einwohnerzahl, 

Rückgang  der  XVI,  XX,  XXI,  XXII, 

108. 

einziehen,  einschränken,  vermindern  108. 

einzige,  einzliche,  einige  iSL 

Eisen  59^  88,  ätt  (Zoll). 

elich,  eelich,  ehelich  164,  172;  eliche 
fröwe,  Ehefrau  164;  elicher  mann, 
Ehemann  164. 

emolumentum,  Vorteil,  Gewinn,  Nutzen, 
Amtseinktinfte  155. 

empfelichen,  empfehlen  24j  empfelhnus 
/.,  Empfehlung  164. 

empfremden,  entfremden  48,  4JL 

emphahen,  empfahen,  empfangen,  auf- 
nehmen 33^  86,  94,  12L  IM*  152,  l&SL 

emphyteusis,  Erbleihe  12. 

enberen,  entbehren,  auf  etwas  ver- 
zichten 41, 

ende  n.,  Ort..  Stätte,  Stelle  57,  64,  65, 
6^6^7^7^85,91,93^  a- 

endschaft  /.,  Ende  139. 

enpfüren,  entführen,  entziehen,  hinter- 
ziehen 41, 

enthalten,  enthalden,  Aufenthalt  ge- 
währen, bewahren,  aufrechterhalten 
38,  61^  85, 

entheben,  erheben  122. 

entladen,  befreien,  entlasten  28,  93,  1Q1. 

entscheid,  entschaid  m.,  Entscheidung 
75.  93;  entscheiden,  entschaiden  75, 
92.  172;  entscheidbrief  64j  entschei- 
dunge  /.,  6JL 
|  entschließen,  aufschließen  110.  113. 
;  entsetzen,  absetzen,  aufheben,  berauben 
45,  73, 

entslagen,  entschlagen,  lossprechen, 
losgeben,  freigeben  55,  7JL 
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entweder,  einer  von  beiden  20.  Siehe 

auch  antweder. 
entweren,  wegnehmen  130. 
enzwüschent,  entzwischen,  zwischen  5, 

101 . 

epiphania  domini,  Dreikönig  178. 

erbar,  erber,  ehrenwert,  ehrenhaft  3t  5, 
6Ji8J24130137140143u.  a.;  erberkeit, 
/.,  ehrenwerte  Gesinnung  50j  erberlich 
37.  50t  76  u.  a. 

erbe  m.  25,  26,  33  u.  a. ;  erbe  n.,  Erbleihe, 
Erbleihegut  17,  64_L  Erbabzug  (Steuer) 
101. 102;  orbfall  67j  erbguldin  m.,  Erb- 
gulden (Erbabzugsteucr)  102;  Erb- 
güter 63_;  erbherr  m.,  angestammter 
Herr  123;  erbhuldigung  122;  erblande 
87;  Erbrecht  XXXVII,  16,  132,  133; 
Erbenzustimmung  zu  Verfügungen  auf 
dem  Krankenbett  16_;  Gerichtsstand 
der  Erbschaftssachen  67_. 

<-re  n.,  Erz  58,  87,  82  (Zoll);  erin,  ehern 
123.  12k 

ererst,  erst  120.  135. 

erfille,  siehe  gefille. 

erfinden,  ervinden,  ausfindig  machen, 
bemerken,  erfahren  36,  47,  95. 

erfolgen,  einholen,  erreichen,  erlangen, 
zusprechen  75j  orfolgunge  /.,  Verfol- 
gung,  Erlangung,   Zusprechung  6JL 

erfordern,  ervordern,  fordern,  verlangen 
55,  9JL 

erforschen,  ausfindig  machen  1G2. 
ergerlichen,  anstößig,  Ärgernis  erregend 

ergetzung  /.,  Entschädigung  36, 
orhohern,  erhöhen  90j  erhoherung  /. 

Erhöhung  21, 
erin,  siehe  erc. 

orkoufen  63,  7_2l  erkaufung  /.,  Kauf  104. 

erledigen,  freimachen,  einlösen  4JL 

erlin  holz,  Erlenholz  113. 

erloben,  erlauben  153,  154. 

erlösen,  losmachen,  freimachen,  ein- 
lösen (von  Pfändern)  33,  22, 

erlütern,  erlüteren,  erläutern  70,  7.5. 

ernempt,  genannt  9JL 

erne,  ernd  /.,  Ernte  64,  65,  22, 

ernennen,  benennen,  bestimmen  9ju 

erne  wen,  ernüwen,  ernüwern,  erneuern 
55,  m 


eroffnen,  eröffnen,  vortragen  62» 
erschiessen,  gedeihen,  von  Nutzen  sein. 

fruchten  83,  85, 
erslagen,  erschlagen  5, 
erste  Messe  (Primiz)  153. 
ersuchen, ersuchen, begehren,  (Schulden 

eintreiben,  belangen  79,  92,  134. 
,  ervinden,  siehe  erfinden. 
Erz,  siehe  ere. 
Erzkanzler  2iL 

esch  /.,  Äsche  (Fisch,  thymallus  vulgaris! 
101. 

etwanne,  etwan,  etwen,  etswenn,  eU- 
wen,  vormals,  manchmal,  dann  und 
wann,  zuweilen,  vielleicht  3ü,  70,  13L 

etwedick,  sehr  oft  6_L 
'  eweklich,  eweclichen,  ewig  28^  üL 

exaetio,  Eintreibung  von  Abgaben,  Ab 
gäbe  12. 

Excommunication,  siehe  Kirchenbann, 
exequiren,  ausführen,  vollstrecken  VM>_ 
:  extraneus,  siehe  Gast, 
eydem,  Eidam,  Schwiegersohn,  Tochter- 
mann 28. 

Fabrica,  fabric,  Kirchenfabrik  160.  129. 
.  vacant,  unbesetzt,  erledigt  177. 
.  fach  /».,  Fisch  wehr  141.     Siehe  auch 
überfachen. 

fahen,  fangen  45,  113. 

fahr  n.,  Fähre  119,  120j  Fährlohn  120; 
Fährmeister,  siehe  Hindermeister. 

Fahrnisse  12,  £4,  102,  132;  Fahrnis- 
pfändung, siehe  Pfändung. 

val  m.,  Fall,  Todfall  (an  den  Herrn  des 
Hörigen  zu  entrichten)  1_3_;  vällige 
gtiter,  Güter,  von  denen  der  Todfall 
zu  entrichten  ist  52. 

Falschmünzerei  UL 

vardel,  vordel  n.,  Ballen,  Warenballen 
58,  87, 

varende  pfender,  Fahrnispfänder  *LL 
vast,  fast,  stark,  sehr  5JL 
;  Fässer  58,  59,  87,  88,  89,  90,  123,  122, 
128. 

j  Fastnacht  112  (herrenfaßnacht);  Fasten- 
zeit, vasten,  fasten  98,  113,  122, 
fechten  (mda.),das  Maßeines  Gefäßes  auf 
seine  Richtigkeit  bestimmen,  (ichen 
123.  128.  129;  Fechter,  Eichmeister 
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123  (Eid),  128^  12S.   Siehe  auch  Ge- 
wichtsfechter. 

Feierabend,  Fischen  nach  142. 

Feiertage,  siehe  virtag,  Sonntag. 

Feigen  59,  88,  9Q  (Zoll). 

veil,  viel  1Ü2. 

feist,  fett  98,  2& 

veld,  feld  n.  73,  74,  85^  122j  Feldbann- 
wart,  Feldhüter  122. 

Vemgerichte  6.L 

verabschieden,  beschließen  104. 

verabsumen,  versäumen  178. 

veranlassen,  enen   Anlaß  (Schiedsge- 
richtsvertrag) eingehen,  jemanden  zum  [ 
Schiedsrichter  wählen  94,  Siehe  auch  , 
anlaß. 

verantwurten,  verteidigen,  schützen  56j 
sich  verantworten,  sich  rechtfertigen, 
verteidigen  155. 

Veräußerung  fremder  Sachen  1A. 

verbannen,  bannen,  verbieten  64,  65,  | 
67,  6JL    Siehe  auch  Bann. 

verbessern,  verbeßern,  Buße,  Strafe  ! 
zahlen  114,  115,  138,  139,  140,  IM,  1 
Siehe  auch  bessern. 

verbieten,  verpieten,  mit  Beschlag  be- 
legen, festnehmen  18,  6JL 

verbuwen,  verbauen,  zum  Bauen  ver-  i 
wenden  1 7  9 . 

verchiumbern,  verkümern,  mit  Beschlag 
belegen  21,  22,  2JL  Siehe  auch  be- 
kümbern. 

verdacht,  überlegt,  vorbedacht,  bedacht, 
Argwohn  erweckend,  verdächtig  81j 
verdechtlich,  verdächtig  1KL 

verdingen,  durch  einen  Vertrag  ver- 
pflichten, festsetzen,  bestimmen,  eine 
Arbeit  gegen  eine  festgesetzte  Ver- 
gütung vergeben  92,  93,  141 . 

vere  /.,  Fähre  59,  88,  89  (vero  dilen 
=  eine  Fähre  mit  Balken). 

vereinen,  verainen,  vereinbaren  53,  54, 
93.  172;  verainigung  /.,  Vereinbarung 


verenden,  beendigen  iL 

verfallen,  vervallen,  vorvallen,  verfalen, 

fallen  in,  verwirken,  fällig  werden  29,  I 

39,  46,  76,  &0_  u.  a. 
verfangene  ligende  gieter ,  Liegenschaften , 

über  die  der  überlebende  Ehegatte 

Oberrheinische  Stadtrechte  II,  a. 


nicht  verfügen  darf  132;  Verfangen- 
schaf tsrecht  16,  132,  13JL 

verfließung  /.,  Verlauf,  Ablauf  138. 

verfolgen,  ausfolgen  177. 

verfüegen  sich  zuesamen,  sich  versam- 
meln 108. 

verfueren,  verfuren,  hinterziehen  (Zoll) 
59,  60,  84,  9iL 

Verfügungen  des  Ehemannes  12j  Ver- 
fügungen auf  dem  Krankenbett  16. 

vergabung  /.,  Schenkung,  Verleihung  6JL 

vergebens,  vergebenlich,  unentgeltlich 
94,  9JL 

vergehen,  veriehen,  verihen,  bekennen, 
erklären  3^  6^  2JL  2JL  2_5_,  2JL  30,  32: 
40,  42  u.  a.    Siehe  auch  vergicht. 

vergelten,  ersetzen  8_L 

vergeß  m.,  Vergessenheit  179;  in  vergeß 
gestellt  werden,  in  Vergessenheit  ge- 
raten 179. 

vergicht,  vergjehte  /.,  (gerichtliche)  Aus- 
sage, Geständnis  4JL 

vergönnen,  vergunnen,  erlauben  95, 120. 

Verhaftung  UCL,  2fl  (des  Bürgers  und 
Hintersassen). 

verhälen,  verhehlen,  verschweigen  122. 

verheilen,  kastrieren,  verschneiden  9JL 

verhengen,  verhängen,  geschehen  lassen 
29, 

verhör,  verhör  a.  92,  94j  verhören,  ver- 
hören 62,  69,  75, 107,  1£2;  verhörunge, 
verhörung  /.,  62,  109,  1£3, 

veriehen,  verihen,  siehe  vergehen. 

verkömnis  /.,  Übereinkunft  29. 

verlassen,  hinterlassen  122* 

verüben,  (ver)bleiben  44,  45. 

verliesung  /.,  Verlust  61. 

verloufene Sachen,  vergangene  Sachen  80, 

verlumet,  übel  beleumdet,  berüchtigt  45. 

verluten,  verlautbaren  172. 

vermelt,  vermeldet,  erwähnt  117. 

vermerken,  bemerken,  wahrnehmen,  auf- 
zeichnen 120,  12iL 

vermiden.  vermeiden  46,  47,  79,  8_L 

vermögen,  vermugen  n.,  Können,  Kraft, 
Fähigkeit  80,  81,  82,  83,  IM  u.  a. 

Vermögenseinziehung  zur  Strafe  9,  Uh 

ferndrig,  vorjährig  100. 

verne  wen,  vorne  wen,  vernuwen,  er- 
neuern 39,  44,  47,  4iL 

Li 
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verordnen,  bestellen,  ernennen,  ein- 
setzen 98,  100,  106,  IM  u.  a. 

verpfänden,  verphenden,  verpfenden  44^ 
48,  53:  Verpfändung  fremder  Sachen 
14;  Verpfändung  von  N.  an  Österreich 
XIV,  XV,  XX,  XXV, 21,22, 25_  Siehe 
auch  Pfand,  versetzen. 

verre,  fern,  weit  65_j  verrer,  ferrer,  ferer, 
ferner  7jL  82,  83,  85,  94. 

Verrechner  des  Ungelds  121. 

verrichten,  zurecht  richten,  in  Ordnung 
bringen,  beilegen,  schlichten  5JL 

Verrufserklärungen  XXVI. 

verscheinung  /.,  Ablauf,  Verlauf  82. 

verschenken,  ausschenken  123,  128. 

verschlichten,  schlichten  3JL 

verschreiben,  verschriben  53,  54,  64, 
75,  80:  verschribunge,  verschreibung 
/.,  66,  82,  104. 

Verschweigung  14* 

versetzen,  versatzen  {als  Pfand)  21,  22_, 
23,  24,  26,  28,  44,  Siehe  auch 

Pfand,  verpfänden. 

versprechen  L  in  Schutz  nehmen  57j 
2*  widersprechen,  ablehnen  107 ;  2*  sich 
versprechen,  sich  rechtfertigen,  ver- 
teidigen 155. 

versumen,  versäumen  178. 

verswigen.  verschweigen  77,  7JL 

vertigen,  ausfertigen  56,  77,  164 ;  ferti- 
gung  /.,  Ausfertigung,  Zufertigung  104. 

vertragen,  L.  ertragen  5£  (Schadens); 
'L  versöhnen,  schlichten,  überein- 
kommen 95,  1Q2. 

Vertragsbruch  (Strafe,  Schadensersatz- 
pflicht) XXVI. 

veruntruwen,  veruntreuen,  treulos  be- 
handeln, schädigen  162. 

verwandt,  zugehörig,  angehörig  92,  96, 
121. 

verwarten,  warten,  pflegen,  für  etwas 

sorgen,  behüten  GL 
verwechseln,  vertauschen  56. 
verweisen,  verführen,  irreleiten  5JL 
verwis   m.,   Verweis,   Tadel,  Vorwurf 

verziehen,  verzihen :  L.  verzichten  3, 164; 
verzihung  /.,  Verzicht  (auf  etwas)  96j 
2*  verzögern  64,  65,  76_1  verziehen  n., 
Verzögerung  5iL 


'.  verzollen  80,  125,  1 34 ;  verzol  leute,  die 
Zollpflichtigen  134. 
verzünen,  einzäunen,  mit  einem  Zaun 

umgeben  70. 
Vesper  157.  178:  Vesperzeit  12JL 
|  vesslein,  fesslein,  vesslin  n.,  kleines  Faß 
58,  59,  8JL  88,  89,  9JL    Siehe  auch 
Fässer. 

veste,  vesti  /.,  Veste,  Burg  5-  21.  2JL 
33,  34;  vestenen,  befestigen  36,  siehe 
auch  befesten;  vesteklich,  vcstencli- 
chen,  vesteclichen ,  vesticlich,  vesti- 
clichen,  fest  23  28.  29.  46,  42  u.  a. 
'  Feuersbrunst  114.  120;  Feuersgefahr, 
Feuerlärm  13j  Feuerschau,  Fewr- 
schauer  XXII,  Iii  (Eid). 

feül,  feil  1A1L 
,  vich,  vihe,  n.,  Vieh  63,  70,  77,  95,  112. 
122;  viheweid  /.,  2iL  Siehe  auch  Vieh, 
Weide, 
j  victualien  134. 

vidimus  n.,  Beglaubigung,  beglaubigte 
Abschrift  55. 
1  vidumb  Wittum  (Muntschatz,  vidu 
alitium),  die  der  Frau  bei  der  Verhei- 
ratung zugewiesenenVermögensstücke, 
die  sie  nach  dem  Tode  des  Mannes 
für  sich  behält  132^ 

Vieh  42  f.,  63.,  2fi,  27_,  28,  9JL  10L  102, 
112,  122.  133.  134;  Viehmeister  122_i 
vieh trieb  m.  133.    Siehe  auch  vich. 

vientschaft  /.,  Feindschaft  8JL 

vierer,  was  4  Münzeinheiten  kostet: 
vierer  brot  114;  viererleib  115. 

vierling,  füerling,  1I4  eines  Maßes  i  12. 
127. 

Vigilie  /.,  Gottesdienst  am  Vorabend 
eines  Festes  158,  177, 

Finanzwesen  der  Stadt  N.  XXII. 

virtag,  Feiertag  67j  gebannen  virtage, 
gebotene  Feiertage  £2, 

Fische  112,  113;  gesalzene  F.  112,  113; 
fischen  63,  66,  13J_j  Fischer  XVIII, 
XXVII,  67,  112,  U3,  138  f.;  Fischerei 
17,  67,  IM  f . ;  Fischerordnung  13S  f  ; 
Fischkäufer  113;  vischkeufler,  Fisch- 
verkäufer 113;  fisch  mahl,  Fischge- 
richt 128;  Fischschauer  112;  Fisch- 
verkaufstaxen 1ÜÜ  f.;  vischweid  /., 
Fischwasser  67_;  Fischarten:  Äsche 


i 
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101;  Backfisch  101_;  Barbe  lOlj 
Bückling  59,  88,  90;  Göse  101;  Hä- 
ring  59,  88,  89j  Hecht  IM,  142:  Kaul- 
kopf 101 ;  Lachs  101, 140;  Näsling  101 ; 
Neunauge  101 ;  Sälmling  101 ;  Weiß- 
fisch 101. 

vitztumb  m.,  Statthalter  92. 

flcckling  m.,  Diele,  dickes  Brett,  quer- 
gespanntes Holz  an  einer  Schleuse 
121, 

flehen  (flehnen),  flüchten  134. 

Fleisch  59, 88, 90,  äfi  f.,  U2, 128;  Fleisch- 
bänke XIV,  99j  Fleischbeschau  28  f. 
112;  Fleischpreise  98  f. ;  Fleischschauer 
112  (Eid). 

fleiß,  Fleisch  98,  99. 

fleizzichlich,  flisentlich,  flißig,  fleißig 
26,  53,  57,  62. 

floß,  flozz  n.,  Floß  59,  88,  89. 

floßhöff  n.,  Fischbehälter  (an  beiden 
Enden  gewöhnlich  zugespitzt),  der 
au  der  Seite  der  Fischerboote  befestigt 
wird  139. 

Fluchen  115^ 

Flucht  des  Missetaters  9. 

volleclich,  völleclich,  vollständig,  völlig 
163,  171. 

vollfarn,  vorgehen  9JL 

vollmechtig,  vollmächtig,  bevollmächtigt 
79,  96, 

Folter  AfL  Siehe  auch  pinigen,  kestigen. 
vorberurt,  vorberührt,  vorgenannt  86, 91. 
vordel,  siehe  vardel. 
vorderist,  zuvörderst,  zuerst,  zunächst 
134. 

vordem,  Vorfahren  24.  25,  40.  49.  57, 

69,  111.    Siehe  auch  vorfordern, 
vordem,  furdern.  fordern  27,  38,  39, 

47,  55;  vorderung,  vordrung,  furde- 

runge  /.,  39,  62,  SJL 
Vorderösterreichische  Landstände  XVI; 

Vorderösterreichische  Regierung  und 

Kammer  IM  f,  IM  f. 
fordrig,  vorig,  früher  179. 
vorfordern,  Vorfahren  92. 
vorgemelt,  vorgemcldet,  vorgenannt  63, 

82,  8A. 

vorkaufen,  vorweg  kaufen   oder  =  ver- 
kaufen 134. 
vorlesen,  das  Lesen  früh  reifender  Trau- 


ben vor  der  allgemeinen  Weinlese  7JL. 
29, 

|  vorseil  (Kopfseil)  n.,  ein  Seil,  das  am 
oberen  Teil  des  Netzes  angebracht 
ist  139. 
Vorstädte  HL 
•  vorwacht  /.,  Wacht  vor  Mitternacht  120. 
Franziskanerorden  176.  Siehe  auch  Bar- 
füßerkloster. 
Freie  Herrn  60,  82,  84,  86,  90,  97. 
!  Freizügigkeit  XVI,  33,  67,  75,  26, 
I  Frevel,   leichteres   Vergehen,   das  an 
„Haut  und   Haar"   bestraft  wurde 
oder  eine  Vermögensstrafe  nach  sich 
zog  66,  68,  76,  125;  frevelbar,  strafbar, 
rechtswidrig  141 ;  frevenlichen,  frevel- 
lichen, fravenlichen,  fravenlich,  fre- 
ventlich, mutwillig,  frech  29.  39,  82. 
84,  86,  9L 
[  freyen,  frien,  frigen,  frihen,  frei  machen, 
Freiheiten  verleihen  38,  45,  75,  HJj. 
Friedensbrueh  1JL 
Friedlosigkeit  bei  Huldeverlust  10, 
frig,  frei  16IL 

fristen,  erhalten,  bewahren  52, 

friunge  /.,  Freiung,  Freiheitsverlcihung 
45;  friungebrief,  Freiheitsbrief  4_L 

frömbden  sich,  sich  in  die  Fremde, 
außer  Landes  begeben  1  ">  1 , 

frome,  frombe,  fromme  /.,  Nutzen,  Ge- 
winn, Vorteil  53,  80,  123,  129.  137; 
frommen,  nützen  52. 

fron  ampt  «.,  Hochamt  178. 
.  Fronleichnam,  fronlichem  tag  158,  178 

fron  messe,  Hochamt  156,  157. 

frönunge  /.,  Frondienst  7JL 

Früchte  102,  103,  114,  122,  177_;  frücht- 
per,  fruchtbar,  ersprießlich  25_;  frucht- 
barkeit,  fmchtperkait  /.,  Nutzen, 
Nützlichkeit  83,  85^ 

früg,  früh  78_1  Frühmesse,  frumeß.  frie- 
meß,  fruehampt  106,  124,  178,  179. 

frümkeit  /.,  Tapferkeit,  Bravheit,  gute 
Gesinnung  5JL 

frund,  fründ,  Freund  162.  163,  171 ; 
fruntlich,  früntlich  53,  75,  81,  94,  95, 
1 64 ,  172;  fruntschaft  53,  6a, 

Fuder,  Flüssigkeitsmaß  (=  10.  Ohm)  59. 
88,  89,  90j  fuderig,  fuedrig,  1  Fuder 
enthaltend  59,  88,  90,  123,  122, 
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flieg  m.,  Schicklichkeit,  Angemessenheit, 
Berechtigung  124;  füglich,  fuglich, 
passend,  angemessen,  schicklich  52, 
150,  159,  125^ 

füerling,  siehe  vierling. 

fulwinen,  Nachfüllen  der  Fässer  (von 
fulwin,  Füllwcin)  7JL 

funtation,  Gründung  133. 

f üran , f uran ,  fortan , in  Zukunft  71, 72, 87. 

fürbas,  furbaO,  fürbaß,  fürbaß,  weiter, 
ferner,  künftig  23.  44.  45.  49,  50.  51. 
5.2  u.  a.;  furbasser,  furbasser  38,  152, 
161 ;  furbashin,  furbaßhin  61,  94, 
furbasmer,  furbaßmer  38,  48,  51  ■ 

fürbotgelt  n.,  Gebühr  für  gerichtliche 
Vorladung  125. 

lurdenken,  furdenken,  zurückdenken, 
sich  erinnern  65,  6JL  Siehe  auch 
Unvordenklichkeit. 

fürderlich,  forderlich,  förderlich,  forder- 
lich 1,  schleunig,  alsbald,  sofort  106, 
108,  109,  110.  121,  122;  2.  =  forder- 
licher, eher  164. 

furdern,  furderunge,  siehe  vordem,  vor- 
derung. 

fürdern,  fürderen,  förderen,  fördern  53, 
r»7_,  58,  80,  114.  121  u.  a.;  furdrung, 
furderung,  furderunge  /.,  Förderung 
58,  83,  87T  97,  164;  fürderung  =  pro- 
motio,  Betreiben  150. 

fürer,  furer,  fernerhin,  mehr,  eher  55, 

75,  77,  164,  1?5- 

furfaren,  furfarn,  Vorfahren  44,  45,  47^ 

furfahren,  vorbeifahren,  fortfahren  11 3. 

furgeben,  vorgeben,  behaupten  49. 

furheischen,  fürheischen,  vorladen  42,  6A. 

fürhenken,  vorhangen  141. 

fürhin,  fürohein,  fürderhin,  fernerhin 
98,  i£L 

furiber,  vorüber,  vorbei  108. 

furkomen,  vorkommen,  vor  Ohren  kom- 
men, hindernd  oder  verhindernd  zu- 
vorkommen, verhüten,  herankommen 
49,  87,  9JL 

fürnemen,  furnemen,  vornehmen,  unter- 
nehmen, (sein  Recht)  verfolgen  65,  68. 

76.  82.  86  u.  a. 

furner    wein,    vorjahriger   Wein  128. 

Siehe  auch  ferndrig. 
fursehen,  vorsehen,  vorhersehen,  Vor- 


kehrung treffen,  verschaffen  58,  TA 
84,  9JL 

<  Fürsten  25.  46.  47.  49.  51.  82.  84.  86. 
90,  92  u.  a. 

furstendig,  furstentlich.  förderlich,  nütz- 
lich 96,  108. 

furtagen,  einen  Tag  setzen,  vor  Gericht 
laden  124,  12IL 

furter,  fürters,  fernerhin,  fortan  73.  77, 
102;  furterhin,  fürterhin  99,  177. 
i  furtreiben,    (eine    Schuld)    bei  treiben 
38,  32, 

furwenden,  vorbringen,  anwenden,  vor- 
kehren 53. 

fürweisen,  vorzeigen,  vorlegen  104,  106. 

fürwort  n.,  vorausgehendes  Wort,  Be- 
fürwortung 6JL 

;  Galgen  XXIV,  69,  7JL 
!  St.  Gallentag  (16.  Oktober)  139, 140, 142 
|  Gänse  12iL 
Garten  103,  122j  Gärtner  XXVI 1. 
Gast,  Fremder  9.  Iß  (Verhaftung),  13_i 
Gastgericht  6A.  Siehe  auch  extraneus. 
.  gebe,  annehmbar,  gut  37. 
Gebäude,  öffentliche  2iL 
gebannen  virtage,  gebotene  Feiertage 
67.   Siehe  bannen. 
,  gebeur  /.,  Gebühr  111 ;  gebeuren,  ge- 
peuren,  gepuren,  geburen,  gebühren 
95,  112,  117,  12L  122,  125  u.  a., 
gebeur]  ich  128.  125L 
i  gebew       (mda.),  Gebäude,  Bauwerk 
111,  121. 

I  gebrest  m.,  Gebrechen,  Mangel,  Schaden 
60,  61. 

gebrüchig,  gebruchlich,  gebräuchlich  6JL 

TL 

Geburt  verkürzen  130. 

gebuwen,  bauen  4JL 

gedenknüs  /.,  Gedächtnis  150. 

gedigene  (von  degen)  n.,  Dienerschaft, 
Dienstmannschaft,  Bürgerschaft  3. 

geding  n.>  Vertrag,  Übereinkunft,  Klau- 
sel 52,  9L 

gedulden,  erdulden,  ertragen  8JL 

gefacht,  gefecht  n.,  geeichtes  Maß  123, 
126,  127.  129,  130. 
i  gefahr  /.,  böse  Absicht,  Hinterlist  115; 
gefahren,  betrügen,  hintergehen  104. 
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gefallen,  gevallen,  fallen,  zufallen,  ein- 
treten 39,  46,  67,  158.  159. 

Gefangene  120,  125;  Gefangenen  besuche 
125 ;  Gefangennahme  10,  13,  14;  Ge- 
fängnis, gefengnis,  gefanknis,  gefeng- 
nus  45,  79,  125 ;  gefenglichen  annemen, 
verhaften  125_. 

gefaren,  gevaren,  verfahren  6V»  75,  171, 

gefaßt,  bereit,  gerüstet  1 2 1 . 

gefille,  erfille  n.,  Pelzwerk,  Unterfutter 
58,  87,  89  (Zoll). 

geflißen,  beflissen,  bemüht  122. 

geföhrt,  gefört  n.,  Fahrzeug  140,  141 , 

geföll  n.,  Gefall,  Einnahme  137. 

gefügen  sich,  sich  ereignen  153. 

gefurster  grave,  gefürsteter  Graf  92, 

gegenclag,  Widerklage  /.,  75. 

gegenwirteclich,  gegenwirtig,  gegenwär- 
tig, anwesend  157.  158,  159,  IM, 

gehaben,  haben  176. 

geheim  n.,  Heimlichkeit,  Geheimnis  129. 

gehorsame/.,  Gchorsaml21 ;  gehorsamen, 
gehorsam  sein,  folgen  122.  124.  131 , 
18JL 

gehufet,  gehaufet,  gehäuft  126. 
geissenfleisch  99. 
Geistliche  27,  112  f . 
gelassen,  lassen,  ablassen,  hinterlassen 
56,  132, 

Geld  2^2^2^3^37^4^70,95;  ewig 
gelt  159;  geltschuld  64,  75;  Geld- 
strafe 10.  11,  12  u.  a. 

gelebcn,  gleben,  nachleben,  nachkom- 
men 78,  96,  102,  111,  18JL 

Geleite  XXV,  5L  69,  97;  geleiten  51, 
Siehe  auch  Abzugsgeleit. 

gelich,  glich,  glichlich,  gleich  156,  158 
u.  a. 

gelieben,  belieben  78,  9JL 
geliebt       Gelübde  131. 
geliger  n.,  Faßlager,  Balken  unterläge, 
worauf  die  Weinfässer  lagern  123,  128. 
geliten  (mda.)  =  geläutet  106. 
gelopsam,  glaubwürdig  UL 
gelte  m.,  Schuldner  LiL 
gelten,  zahlen  3. 

geltibd,  gelupde,  glupde  n.,  Gelübde  35, 

72,  22,    Siehe  auch  geliebt, 
gemast,  gemästet  9JL 
gemein,    gemeinsam,  gemeinschaftlich 


3,  5j  gemein  haben,  Gemeinschaft 
haben  41j  gemeinlich,  gemeinsam,  zu- 
sammen 5.  28,  29.  38.  41.  iLi5u.  a.: 
gemeine  /».,  der  Unparteiische  oder 
Obmann  eines  Schiedsgerichts  74,  79; 
gemeiner  nutz,  gemainer  nutz  78,  97; 
gemeines  Recht  63.  64,  61, 
!  Gemeinden  (gemein,  gemeinde,  gemeinte) 
49,  51,  60,  82,  84,  86,  90.  97,  134; 
Gemeindegüter  XVII,  XVI  II;  Ge- 
meindeversammlung (Gesamtbürger- 
schaft) XXII,  107., 

gemelt,  gemeldet,  berichtet  73.  81.  82. 
84.  87.  90.  91  u.  a. 

gen,  gein,  gegen,  nach  22,  XL 

genieß  m.,  der  Genuß,  Nutznießung  153 ; 
gemessen ,  genießen,  nutzen  45,  51. 
7_0_,  74,  82_.  84.  86  u.  a. 
j  geordnete  m.,  der  Abgeordnete,  Abge- 
sandte 25, 

St.  Georgs  Tag  (23.  April)  97  (Jahr- 
markt), 142, 

gephenden,  pfänden  2JL 
!  gephründet,  mit  einer  Pfründe  ausge- 
stattet 151. 

gepursamb,  gepursami  /.,  Bauersame, 
Bauernschaft  41* 

geraubtes  Gut  120, 

Gerber  XXVI,  XXVII. 
|  gerechtikeit,  gerechtikait,  Gerechtigkeit, 
Gerechtsame,  Rechtspflege,  Gerichts- 
barkeit 66,  73,  78,  80,  90,  97,  176; 
gerech tsame,  gerech tsambe  /.,  134. 
139. 

I  gereden,  reden,  sprechen,  versprechen 
96,  180. 
gereichen,  reichen  65. 
Gericht,  Gerichte  28,  34.  38.  39,  47,  64, 
65,  67,  77;  geistliche  6,  27;  weltliche 
6,  27;  gericht  =  Gerichtsbarkeit,  Ge- 
richtsbezirk 3Jj  Stadtgericht  XIX, 
XX,  XXXIII  f.,  XXXVIII,  3,  9,  10, 
13, 14,  15,  17,  20,  38,  47,  52,  81,  IM  f., 
121,  124.  135,  164;  Besetzung  XXIV, 
109;  Gerichtsbarkeit  des  Rates  XXII, 
XXIV,  45,  52,  8_L  110;  Gerichtsbar- 
keit des  Stad therm  X  X 1 1 1 ,  X  X  XVI 1 1 ; 
Gerichtsfolge,  auswärtige  12,  38,  39, 
64 ;  gerichtshandel  m.,  79,  92j  gerichts- 
handlung  /.,  Gerichtsverhandlung  129: 
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Gerichtsknecht  124  ,  Gerichtslaube  13; 
Gerichtsmänner,  Richter  109.  110; 
Gerichtsordnung  110;  Gerichtsschrei- 
ber 129;  Gcrichtssiegel  109;  Gerichts- 
stand der  Bürger  XXIII,  13,  20,  38^ 
39,  47,  52,  64,  71;  Gerichtsstand  der 
belegenen  Sache  77,  104;  Gerichts- 
stand des  Nachlasses  67j  Gerichts- 
stand des  Wohnsitzes  64j  Gerichts- 
tage 124;  Gerichtsverfassung  XXIII  f., 
Gerichtsweibel  110;  Gerichtszwang 
1 04 ;  Gastgericht  64j  Hochgerichte  69_i  , 
Hofgericht  XXIII,  38,  39,  47,  92j 
kgl.  Kammergericht  XXV;  Landge- 
richte XXIII,  39,  47j  Vemge- 
richte  61;  zu  gericht  sitzen  2iL 
geritten,  reiten  6JL 

gert,  gerte  /.,  Gerte,  Zweig,  lange  gerade 

Hute  70,  131. 
Gerüfte  11, 

gerurt,  berührt,  erwähnt,  genannt  94,  9JL 
geruweclichen,  geruilich,  gc ruhlich,  geru- 
lich,  ruhig,  ungestört  46,  47.  51,  84, 

gescheft  n.,  Geschäft  8Jj  gescheftnis  n.,  | 
Beschäftigung,  Geschäft,  Angelegen-  I 
heit  5JL 

geschür  n.,  Geschirr,  Gerät  142. 
Geschriebenes  Recht  £3, 
geschrift  /.,  Schrift  63,  79,  92,  174,  HL  ! 
geschwisterte,    Geschwister    132;    ge-  I 

schistertegit  n.,  Geschwister  132, 
gesetzede,  gesetzte,  gesetz        18,  39, 

150,  152,  lfüL 
gesezzen,  ansässig  2i 
gestalten,  wie  denn,  sintemal  135. 
gestohlenes  Gut  14,  UL 
geslracks,  sofort  178;  gestractet,  direkt  , 

132;  g«'stractet  eigentumb,  Obereigen-  , 

tum  132, 

p-'strieluMi,  glatt  gestrichen,  eben  voll 

(von  Maßen)  126,  127., 
getnt  /.,  Tat  3£, 

Getreide  UL   Siehe  auch  Korn,  Weizen, 

haberkern,  mutz, 
gftruen,  gelrawen,  getrüwen,  trauen, 

zutrauen,  hoffen,  erwarten  50,  54,  69,  , 

70,  HL 
getün,  tun  159. 
ge vallen,  siehe  gefallen. 


gevaren,  siehe  gefaren. 

gevarlich,  vorsätzlich,  hinterlistig  64. 
65,  68,  75,  77,  28.  u.  a. 

geverde,  giverde,  gev&rde,  geverd  /., 
Hinterlist  41;  ane  g.,  ohne  g.,  ohne 
Hinterlist,  aufrichtig  3,  4,  5,  6,  18, 
21,  26,  31,  33,  37,  42,  43.  u.  a.;  gever- 
lichhait  /.,  Hinterlist,  böse  Absicht  9JL 
Siehe  auch  gefahr. 

Gewähre  nzug  14* 

gewalt  m.,  Gewalt,  Vollmacht  31,  37, 
45,  52,  53,  55.  u.  a.;  gewallhaber  79; 
gewaltsbrief  XXII,  55_;  gewaltsami  /., 
Macht,  obrigkeitliche  Gewalt,  Herr- 
schaftsgebiet 55. 

gewand,  gewant  n.,  Gewand,  Kleidung  58, 
87,  89  (Zoll). 

gewarsami  /.,  Aufsicht,  Sicherheit,  sich. 
Ort  66,  172;  gewarsamlichen  177. 

ge  wegen,  wiegen,  zuwiegen  100. 

Gewehre  110,  114,  131, 

Gewerbe  XXXVI,  92,  22, 

Gewere  65;  rechte  Gewere  13j  Gewere  - 
bruchsklage  14, 

geweren,  gewähren,  bezahlen  5JL  157. 

gewerten,   gewärtigen,  erwarten  133; 
gewertig,  dienstbereit,  dienstwillig 
55,  106,  12L  124  u.  a. 

Gewichte  XXII,  15,  129_;  Gewichtfech- 
ter 129,  130.  (Eid). 

gewört  n.,  Ruf,  Leumund  164. 

Gewohnheiten,  städtische  ü  38,  4L. 
45,  48,  49,  55,  57,  £2  u.  a. 

gewondlich,  gewondlichen,  gewöhnlich 
59,  60,  72,  S2, 

gezirk  m.,  Bezirk  8JL 

gezüge  m.,  Zeuge  4_;  gezugnus,  gezutg- 
nus  n.,  Zeugnis  96,  180.  Siehe  auch 
Zeugenbeweis,  kundschaft. 

gichtig,  geständig,  anerkannt  67,  75,  7JL 

gießen  m.,  durch  Hochwasser  entstande- 
ner Nebenarm  des  Rheins,  Flu  ßarm  139. 

gitzinfleisch,  Ziegenfleisch  (gitz,  kleine 
Ziege)  a& 

glait  n.,  Geleite  97  Siehe  auch  Geleite. 

Abzugsgeleit. 
Glaser  XXVII. 
gleich,  unparteiisch  109. 
glichhellend,  gleichlautend  9JL 
glichlich .gleichmäßig,  in  gleich.  Weise  78. 
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ff  1  impf  m.,  Anspruch,  Befugnis,  Rechts- 
grund 163. 

globen, geloben  32,  108, 109, 110, 111  u.  a. 

Glockengeläut  9  (Ladung  des  Ange- 
klagten), HL  106,  108,  (in  den  Rat 
lauten). 

gloubcn        Gelöbnis  8_L 

gloubhaftig,  glaubhaft,  glaubwürdig  63; 
gloublich,  glöblich,  glöplich,  gleuplich 
55,  65,  73,  83, 

glupde  n.,  siehe  geh'ibd. 

gnembhaltung  /.,  Genehmigung  137. 

gnüglich,  gnüglich,  genügend  65,  66^ 
gnügsam,  gnügsam  67,  94. 

Gold  15^3^^^61,82,84,86,91, 
162,  163;  Goldsuchen  (Gold waschen) 
73;  Verhältnis  des  Goldwertes  zum 
Silberwert  162,  163. 

gothus,  gotzhus,  Gotteshaus,  Kloster  3, 
52;  Gottesdienst  106,  155  f.,  164,  175. 
176;  Gottesdienslordnung  155  f.,  122  f. 
gottes  gewalt,  höhere  Gewalt  141 ; 
gotzfart  /.,  Wallfahrt  153;  gotzgabe 
/.,  Gabe,  Stiftung  zu  Ehren  Gottes, 
Pfründe  152.  162;  gotzbegabet  151. 

Graben  85, 

gradatim,  stufenweise  135. 

Grafen  46,  47,  48,  49,  60,  76.  82.  84, 

86,  90,  9k 
greib  /.,  obere  Eingeweide  99, 
gremper  m.,  Kleinhändler,  Trödler  ÜiL 
grendel  m.,  Riegel  1 1  \ . 
Gries  115 ;  griesen  1 1 6. 
groppe   m.,   Kaulkopf,  Cottus  Gobio, 

kleiner  Fisch  mit  dickem  Kopf  101. 
Gründung  der  Stadt  N.  XI. 
grüne,    Grüne   /.,   grün  bewachsener 

Boden  oder  Ort  7_&  74,  143. 
grünt  graben  78. 
gruntrür,  Strandungsgut  6JL 
grüsch  (mda.),  Kleie,  grob  gemahlenes 

Mehl  1^5, 

guldin,  guidein,  Gulden  36.  37.  40,  80, 
85,  162,  168,  170.  XTL  Siehe  auch 
Erbgulden. 

gült,  gülte,  gült,  gult  /.,  Gült  3,  21,  25, 
35,  75,  82,  162,  176,179;  gultbrief  22, 

günnen,  gönnen,  gönnen,  günnen,  er- 
lauben 24,  33,  35.  36.  50,  53  u.  a.; 
gunst  m.,  /.,  Erlaubnis  32,  b±,  150. 


güße  /.,  Anschwellen,  Überschwemmung, 

Übertreten  des  Wassers  6JL 
Güter  66,  67,  70,  77,  78,  85,  Siehe  auch 

Liegenschaften,  Zinsgüter  verfangene 

Güter,  vällige  güter. 
Güterrecht,    eheliches    XXXVII,  12, 

Siehe  auch  Verfangenschaftsrecht. 
gutlichkeit,  gutlicheit  /.,  Güte,  gütlicher 

Weg  75,  94,  95, 

Habe  45,  51j  hab  und  güt  172. 
haberkern  m.,  Hafer  59,  «JL  9Ü  (Zoll); 

habermel  (mda.)  n.,  Hafermehl  58^  88^ 

89  (Zoll). 

habstatt  /.,  Ort,  wo  Fische  oder  Krebse 
sich  geschützt  aufhalten  können  140. 

Hafner  XXVII. 

hag  m.,  Zuchtstier  99, 

hälen,  hölen,  hehlen,  verhehlen,  ver- 
schweigen, 107,  120,  121,  125.  130; 
haiig,  häling, geheim,  heimlich  114, 125. 

halten ,  H  a)  t  m  ache  n  ,s  tili  liegenble  ibenl  4  0. 
\  Hammelfleisch  9JL 

Hand  wahre  Hand  1A, 

Handabschlagen  (als  Strafe)  9,  11, 
,  handel  92,  97_;  handel  und  gewerb  92, 

Handgelübde  7JL    Siehe  auch  gelübd. 

handhaben,  hanlhaben,  schirmen  29, 
46,  47,  55,  81,  82,  84,  86,  91  u.  a. 

Handhafte  Tat  HL 

handlung  /.,  Verhandlung  92,  Siehe 
auch  gerichtshandlung. 

handschuld  /.,  durch  Handschlag  be- 
gründete Schuld  75. 

Handveste,  hantvesti,  hantveisti,  hant- 
veste,  hantfeste  /.,  Rechtsverbriefung 
3,  4,  39i  44,  48,  49  u.  a. 

Handveste  König  Adolfs  XIV,  XVI, 
XVIII,  XIX,  XX,  XXII,  XXIII, 
XXIV,  XXV,  XXVII  f.,  6 f.,  65,  153, 

Handwerker  XVII. 

Hanf  58,  88,  89  (Zoll). 

hantierung  /.,  Gewerbe,  Arbeit,  Handel 
93,  92, 

Häring,  haring,  hering  59,  88,  89  (Zoll); 
Häringstonne  103.  Siehe  auch  strow 
bucking. 

;  harnasch,  harnesch,  hämisch,  L.  Har- 
nisch, 2,  Scheuerwisch,  Werkzeug  aus 
kloinen  eisernen   Ringen   zum  Aus- 
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putzen  der  Töpfe  und  Pfannen  59, 
88,  2fl  (Zoll),  114,  IM, 

Harz  59,  88,  82  (Zoll). 

hauptman  36j  hauptlewte,  hoptlute, 
haubtlewte,  hawbtlewte,  Hauptleute 
82,  84,  86^  90,  97,  12L 

hausbrauch,  Hausgebrauch  99_l  Haus- 
friedensbruch 10,  II,  12,  13j  Hausrat 
(husrat)  80,  92_;  haushablich,  haus- 
häblich,  husheblich,  wohnhaft,  an- 
sässig 77,  IMa  1^ 

Haussohn  Iß.  (Verfügungen). 

Häute,  ungegerbte  101, 

Hebammen  130  (Eid). 

Hecht  101,  142j  Hechtangel  142. 

Heereszüge  der  Bürgerschaft  10,  15\ 
Heeresfahrt  des  Stadtherrn  XXXVI. 

Hehlsühnc,  Verbot  der  11_. 

Heimsuchung  10,  11,  12.  13. 

heindan  setzen,  hintansetzen  1Ü2* 

heinfüro,  in  Zukunft  101,  102,  Siehe 
auch  hinfur. 

heisclien,  fordern  27,  39_,  76;  heyschunge 
/.,  Forderung  3JL 

heiser  —  Hauser  115. 

helbert  (  =  hallerwert),  was  einen  Heller 
wert   ist   114,  115,  llT,  118,  112. 

helbling  m.,  halber  Pfennig  58,  59.  87, 
88.  89.  9JL 

helfe  /.,  Hilfe  iL 

Helfer  des  Pfarrers,  Diakon  177,178.179. 

hemmen,  aufhalten,  festnehmen,  fest- 
halten 6JL    Siehe  auch  behemmen. 

henke  /.,  Gerüst,  um  etwas  daran  zu 
hängen,  ein  am  Ufer  befestigtes 
Zeichen,  wieweit  der  Fischer  den 
Fang  ausüben  will,  141 .  142;  henken, 
hängen  4,  31_,  37,  41,  53,  56,  TL 
22  u.  a. 

Herb?t  65,  77,  2& 

herdvieh,  hertviech  n.,  Herdenvieh  42, 
64 ;  herte       Herde  42,  78, 

herlikrit  /.,  Hoheitsrecht,  Gebietshoheit 
55,  63,  65,  77,  96j  hohe  herlikeit  63j 
65.  66.  70, 

hernacher  (mda.),  hernach  128. 

herrengeschaft,  Herrendienst  (als  Be- 
freiungsgrund) 141. 

hert  m.,  Grund,  Erde,  I^ehm  63_i  hert- 
füren  6JL 


[  hertstatt  /.,  Herd,  Feuerherd  III. 
heßen,   hetzen,   jagen   (Hetzjagd)  63. 

I  heurats  abred  /.,  Ehevertrag  i  :*2. 

heuwen,  heuen  42.    Siehe  auch  how^t. 

hiebevorn,  vormals,  ehemals  134. 

hiener,  Hühner  12iL 

hicrumb  schweifen,  herumschweifen  130. 

hieten,  hüten  122. 
j  hiezwüschent,    zwischen    heute  (undt, 
von  heute  ab  (bis) 

hinan,  von  jetzt  an,  hinfort,  in  Zukunfl 
6j  hinnanthin,  hinanthin.  künftighin 
28,  33,  34,  42,  152,  159,  160,  164 

Hindermeister,  Fährmeister  119.  121L 

hinfur,  hinfür,  hinfür,  hinfuro,  hinofuro, 
künftig,  in  Zukunft  47,  64,  65,  66,  73, 
76,  77,  84  u.  a.;  hinfuran  137;  hin- 
fürters  137. 

hinfuren,  hinfueren,  hinwegführen,  weg- 
reißen 82,  83,  85,  87,  95,  175,  126, 

Hintersasse,  hinderseß,  hintersaß, 
Schutzbürger  (=  Seidner),  9  (Über- 
führung des  angeklagten  H.),  10.  (Ver- 
haftung) 18,  20,  63,  6t,  80.  81.  102. 
120.  131. 

hintriben,  forttreiben  (gepfändete  Tiere ) 
6JL 

hinval  m.,  Verfall  6_L 
!  hirs  /.,  Hirse  58,  88,  89  (Zoll). 

Hirten  UG,  122  (Eid),  126, 
l  hobtstuk,  Hauptstück  161. 

hochgemelt,  berühmt,  edel  176.  180. 
;  Hochgestade  des  Rheins  65.  66.  70.  71. 

Hochschule  zu  Paris  150. 
höchtangcl  /.,  Hechtangel  142. 
hochzeiten,  hochziten,  hohe  Feste  116. 

158.   178;  hochzeitliche  feste,  tage 

178,  112, 
hoe,  hoch  4JL 

hofen,  Unterkunft  gewähren  38,  4JL 

Hofgerichte  XXIII,  38,  39,  47:  Hofge- 
richt zu  Ensisheim  92j  Hofrichter  81 

hofgut  TL 
;  Hofstatt  als  dingliche  Grundlage  des 
Bürgerrechts  9, 13;  Hofstattzins  XXV, 
XXXVII,  XXXVIII,  3^  12, 

hohengerichte,  Hochgerichte  69j  hohe 
herlikeit,  siehe  herlikeit. 
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Holz,  Gehölz  6JL  ?A  7JL  78,  94,  95,  112, 
121.  130.  131.  137.  139;  holzen,  Holz 
hauen  65,  66,  67,  70,  71,  95,  113.  131. 
139;  Bauholz  70j  Brennholz  7p_i  Holz- 
bann wart,  Waldhüter  121 ;  Holzmeister 
112.  113.  131. 

Honig  58,  88,  89  (Zoll). 

horae  canonicae,  die  Stunden  des  Tages, 
die  zu  den  Gebeten  der  Geistlichen 
und  Mönche  bestimmt  sind  178.  179. 

Hörige  XXXIII,  Ii  Siehe  auch  Eigen- 
leute. 

hornung,  Februar  161. 

hörsagen,  Hörensagen  6JL 

howet,  höwet  m.,  Heuet,  Heuernte  64, 

6iL     Siehe  auch  heuwen. 
Hühner  12k 

Huld.hulde  22.23.28.29.  38.  53;  hulden, 
huldigen  23,  48,  55,  106_i  huldung  /., 
Huldigung  48,  55,  siehe  auch  erbhul- 
digung;  Hulde Verlust  (Verlust  der 
Huld  des  Herrn)  10,  12,  lk 

hülfgclt  n.,  Abgabe,  Steuer  lflk 

hüs,  hus  (mda.)  zl  Haus  5,  55,  77,  78_; 
husen,  husen  und  hofen,  Unterkunft 
gewahren  38,  45j  husheblich,  siehe 
haushablich;  husrat,  Hausrat  80,  22, 

hüte,  hüt,  heute  69,  75_;  hütbitage, 
heutzutage  69_i  hiutig,  hütig  21_,  5JL 

Jagdrecht  135.  Siehe  auch  heßen, 
beißen. 

Jahr,  Jahresfrist  13,  53, 152;  Jahresrech- 
nungen 137 ;  Jahrmärkte  XVII,  XVIII, 
5JL  5jL  97,  lOTt  116;  jarstüre  52; 
Jahrtag,  jarzit ,  jarzeit,  jargezeit, 
{jahrliche  Seelenmesse  für  einen  Ver- 
storbenen) 153,  176,  177,  178_i  Jahr- 
taggelder, Verteilung  149. 

St.  Jakobstag  [25.  Juli)  2& 

icht,  ihtc,  ichts  24,  28,  38,  47,  82,  a£ 
u.  a.,  irgend  etwas;  ichtens  =  icht 
134;  jechzit  =  icht  115. 

ieman,  ymant,  jemand  5T  6.  23.  33.  38, 

iemer,  immer  4,  164. 

iemerlich,  jämmerlich  £1. 

ienant,  irgendwo  21. 

8t.  Jeorientag,  St.  Georgstag  42, 

ietlicher,  jeder  68,  84. 

ietweder,  iedweder,  ieweder,  jeder  von 


beiden  4,  42,  64,  75,  2129,95^3. 
i  ietzberurt,  jetzberührt,  jetztgenannt  82j 
jetzmälig,   jetzig   135;  jetztgemelt, 
jetztgenannt  95, 
.  jeuchart  /.,  Juchart,  Jaucher t,  d.  L  so 
viel  Ackerfeld,  als  man  mit  einem 
Joch  Ochsen  an  einem  Tag  umpflü- 
gen kann  85. 
iezü,   ietzo,   ietze,   ietzund,  yetaund, 
itzund,  jetzt  23,  38.  39,  40,  73,  9k 
[  iglich,  jrglich  4k 
imatten  (von  imi  n.,  Getreidemaß,  9* 
Teil  eines  Viertels),  Mahllohn  des 
Müllers  (?)  12k 
j  inantworten,  überantworten  21_ 
I  indenk,  eingedenk  5JL 
j  indernt,  innerhalb  152, 
I  ingeber,  Ingwer  58,  87,  89.  (Zoll). 
|  inge bieten,  einbestellen,  vorladen  52, 
i  inhalten,  enthalten,  zum  Inhalt  haben 

68,  171_i  inhaltung  /.,  Inhalt  18JL 
I  inlegen:  L.  von  Akten,  Urkunden:  ein- 
reichen 92,  129;  2.  vom  Wein:  ein- 
legen 127,  1ÜL 
inlendig,  im  Lande  172. 
inmaßen,  in  demselben  Maße  wie,  gleich- 
wie, wie  denn  70,  135. 
innemen,   einnemen,  einnehmen,  ent- 
gegennehmen 55.  59,  60.  62.  9L. 
inner,  innerhalb  139. 
insäß  m.,  Insasse,  Einwohner  102. 
Instanz,  erste  121t 
Interdikt  154. 
j  interposition,   Vermittlung,  Einlegung 
eines  Rechtsmittels,  Einschreiten  einer 
Behörde  135. 
Interregnum  XIII,  XXI. 
intrag  m.,  Eintrag,  Beeinträchtigung, 
Schaden,  Einrede,  Widerspruch  56, 
63,  65,  68,  106. 
inwendig,  innerhalb  33,  45,  70,  154, 
155,  15k 

inwoner,  Einwohner  45,  60,  82,  95,  99. 

102. 

joch,  auch,  selbst  auch  9JL 
Johannistag  80,  106,  125,  127,  177, 
178,  179. 

Johanniterkommende  zu  N.  XIX,  XX. 
1  irren,  stören,  behindern  24.  33.  46,  47, 
49,  51,  52,  fiß  u.  a.;  irreal  /.,  Irrung, 
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Störung  74,  25;  irrung  /.,  Störung, 
Hinderung  22,  37^  65,  2A,  75_,  7^  iL 
25.  u.  a. 
irrogarc,  beibringen,  zufügen  <L 
irte  /.  (mda.),  Trinkgelage,  Zeche,  An- 
teil an  einer  gemeinsamen  Ausgabe 
141. 

itzig,  jetzig  22, 
itzund,  siehe  iezü. 

Juden  20,  21,  25,  27,  28,  55,  57j  Juden- 
schuld 27,  2JL 
iurisdiction  135. 

Laden  39,  47,  151 ;  Ladung  9,  10,  3'J. 
iagel,  legcl  (mda.)  /.,  längliches  hölzer- 
nes Gefäß  (Flüssigkeitsmaß)  59,  88, 

lainentuch,  laintuch  59,  88,  2Ü  (Zoll), 
iamb  n.,  Lamm  99. 
lamparsch,  lampersch,  lombardisch  58, 
87,  89, 

Landesordnung  75 ;  Landgerichte  XXIII, 
38,  39,  47,  zu  Rottweil  38,  39,  47, 
im  Turgau  38,  39_l  Landrichter  38, 
86;  Landgrafschaft  im  Breisgau  69j 
Landmarschall  97j  landsfürst,  land- 
furst,  landsfürst  81,  82,  131,  175; 
lantherren  22 ;  landreisschatzung, 
Kriegssteuer  103;  Landstände,  vorder- 
österreichische XVI;  Landstraße  85_; 
Landvögte  27,  M,  54,  55,  57,  81,  82, 
84,  85,  86,  90j  Landvögte  im  Elsaß 
23,  27,  29,  36,  84,  86,  90,  91,  92,  93^ 
175.  180.  in  Schwaben  3Gj  Landvogtci 
im  Elsaß  9_L  93j  Eid  des  vorderöster- 
reichischen Landvogts  XXVI,  106. 

late  /.,  I^tte  12L. 

Läufer  121  (Eid). 

Laugongarn  n.,  eine  Art  Fischergarn 
(Wurfgarn  mit  engen  Maschen);  lau- 
gengarnen,  mit  I^augengarn  fischen 
140. 

Laurenzentap,  Laurentiustag  (lO.August) 

95,  178. 

lax.  Lachs  140;  laxweid  /.,  Lachsfang 
140. 

Leder  58,  87,  82  (Zoll). 

ledig,  lidig,  frei  6,  22,  27_,  33,  35,  53,  55, 
56,  80,  152,  153,  159,  164_i  ledig  und 
loz,  ledig  und  lose  35,  54j  lidiklich 


164;  ledigen,  erlösen .  befreien,  ein- 
lösen 21,  22,  2& 
legel,  siehe  lagel. 

Lehen  6.  16,  40,  50,  21,  72,  73;  lehenher 
175;  lehenschaft  /.,  Belehnung,  Ver- 
leihung, Verleihungsrecht  53,  164. 
176.  129, 

Lehrjungen  13JL 

Lehrvertrag  138  (Probezeit,  Lehrgeld). 

|  Leibcf strafen   XXV,  9,  11  (Handab- 
schlagen), 45,  114;  Hb  und  gut,  leib 
und  güt  27,  33,  39,  48,  60,  76,  84,  90: 
Leibeigenschaft,  siehe  Eigenleute ; 
Leibgeding  81» 

!  Leinen  59,  88,  20  (Zoll);  Leinenweber 
XXVII. 

'  Leistung,  Einlager,  Geiselschaft  56.  (in 

einem  Wirtshaus);  leisten  5JL 
leiweid,  Fischerei  mittels  Fischhecken 

(lewen,  leien)  139. 
lempen  m.,  loses,  hängendes  Fleisch, 
I     ins  bes.  herabhängende  Haut  am  Hals 

des  Großviehs  und  Bauchfleisch  des 

Rindes  92, 
.  lenen  sich,  sich  anlehnen,  sich  stützen 

83,  94, 

leuteren,  lüteren,  1,  erläutern  39,  7J_i 
2.  reinigen,  säubern  114;  leutrung. 
lüterunge,  lüterunge  /.,  Läuterung, 
Erläuterung  69,  70,  21,  94,  9iL 

Leutpriester  (lütpriester,  lupriester,  ple- 
banus)  Weltgeistlicher  im  Gegensatz 
zum  Ordensgeistlichen,  Pfarrer,  Ver- 
treter des  Kirchherrn  147,  148,  160, 
172. 

i  lidlich,  leidlich,  erträglich  7JL 
liht,  leicht  15i 

Liegenschaften  12,  63,  66,  67,  77,  85, 
102.  103.  104,  111,  122,  132, 
i  liferen,  lüferen,  liefern  121.  IM, 

üben  (lewen,  lden,  Löwen)  Fischhecken 
139.  Vgl.  hierzu  ZGORh.  4,  S.  82 
und  Lexerl,  1894  Wwe. 

lihen,  verleihen  152,  153*  159,  163,  17_li 
über  m.,  Verleiher  (einer  Pfründe), 
Patron  152.  153;  lihung  /.,  Verleihung 
164. 

I  lipfal  m.,  Sterbefall(sabgabe)  176.  Siehe 
auch  val. 
löfen,  leufen,  laufen  3_L 
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Lohnhaus,  Stadtkasse  125 ;  Lohnherren, 
Verwalter  der  StadtfinanzenlüÄ(Wahl, 
Eid),  122^  ML  137. 

lorbone  /.,  Beere  des  Lorbeers  5JL  88^ 
83  (Zoll). 

16sen,  losen,  einlösen  (von  Pfändern) 
4,  21,  26,  35,  53,  54,  64;  losunge, 
losung  /.,  Einlösung  35,  37,  ML 

Lot  n.,  kleines  Gewicht  (  1  Pfund  = 
32  Lot;  1  Lot  =  4  Quintlein)  117, 
118,  115. 

lotig,  loetig,  vollwichtig  (von  Edel- 
metallen) 39,  46,  47,  82,  84,  86,  9_L 

lugen  (mda.),  sehen,  schauen  121L 

lumel  m.,  Lummel,  Lendenbraten,  Rük- 
kenstück  99. 

lupfen,  in  die  Höhe  heben  141. 

luprirster,  lütpriester,  siehe  Leutpriester. 

lut  mM  Laut,  Wortlaut  40,  61,  62,  68, 
73,  76,  TL  78,  79;  lawt,  laut  87_;  luten, 
lauten  22. 

luter,  lauter,  klar,  völlig  95j  luterlich, 
aufrichtig,  auschließlich,  ganzlich  164. 

lütern,  lüterunge,  siehe  leuteren. 

luterisch  sekt,  Protestantismus  176. 

lütkilch  /.,  Leutkirche,  Pfarrkirche  (Ge- 
gensatz Klosterkirche)  150,  151. 

Hachtpote  m.,  Bevollmächtigter  75. 
malefiz  n.,  hochgerichtliche,  peinliche 

Strafsache,  Verbrechen  76. 
Mandeln  59,  88,  83  (Zoll), 
mannen,  heiraten  (von  der  Frau)  67,  76. 
manod,  manot,  manad  m.,  Monat  6,  HL 

33,  151,  152,  154,  155,  161. 
mantag,  mentag  (mda.  Mentig)  Montag 

35,  5JL 

Maria  Geburt  142,  178;  Maria  Lichtmeß 
139;  Maria  Magdalenen  Tag  158.  178; 
Mariä  Verkündigung  1A2. 

Mark,  marca,  marg,  march,  mark  (Münze) 
12^13^19^21^2^2^2^26,39,40, 

4^4^6^8^84,86,21^  a. 
mark  /.,  Gemarkung  67j  marken,  ab- 
marken, die  Grenze  festsetzen,  Mark- 
steine setzen  111 ;  Marker,  Steinsetzer, 
Beamter,  der  die  Marksteine  zu  setzen 
hat  III ;  markung  /.,  Grenzabmarkung 
III. 

Markt,  Märkte  29,  30,  46.  47,  53,  54,  97  : 


Märkte  zu  N.  XXXIX,  68,  9a,  113; 
Marktfriede  51;  Marktgründungen  im 
Breisgau  XVI;  Marktkauf  1A.  Siehe 
auch  Jahrmärkte,  Wochenmärkte. 

markzal  /.,  Zählung,  Berechnung  nach 
dem  Verhältnis;  nach  markzal,  ver- 
hältnismäßig 58,  59,  87,  88,  89,  94L 

Marschalk,  Zunftmarschall  XXVI. 

Martinsmesse  3j  Martinstag,  Martini 
(11.  November)  51,  52,  112,  128. 

Maß  n.,  ein  Trocken-  und  Flüssigkeits- 
maß 10L  128  ;  Maße  15, 123j  Maß  und 
Gewicht  XXII. 

Mastfleisch  98j  Mastochsen  98j  Mast- 
rinder 9JL 

matkumi,  matkummi  m.,  Mattenkümmel, 
Wiesenkümmel  (Carum  carvi)  59,  88, 
2fi  (Zoll). 

Matten  42,  73,  74,  78,  10X 

Maurer  XXVI,  XXVII,  HL 

me,  mehr  52,  69,  70,  7_2  u.  a.;  meher, 
mehr  lOT,  102,  176,  177,  179. 

Mehl  HA  f..    Siehe  auch  habermel. 

mehrschatz  m.,  Mehrerlös,  höherer  Ge- 
winn 113. 

meigarn  n.,  Maigarn,  eine  Art  Fischer- 
garn (siehe  Anhang  OZ.  2J  140. 

Meineid  (Beschuldigung,  Strafe,  Ersatz- 
pflicht) 16, 174 ;  meineide,  meineidig 

meltung  /.,  Meldung,  Erwähnung  134. 

memoriale  mortuorum,  Seelbuch,  Toten- 
buch 168. 

menlich,  menglich,  meniglich.männiglich 
jedermann  3.  30.  62.  65,  72,  74,  8Q 
u.  a. 

merren,  meren,  mehren,  vermehren  45, 

89,  157;  der  merre  teil,  Mehrzahl  15_2 

153,  155,  156,  u.  a.;  merung  /.,  Ver 

mehrung  177. 
Messe  153  f.;  erste  Messe,  Primiz  153; 

Messelesen   153,  155^  156,  177^  178j 

Meßopfer  13JL 
Messer,  mezzer  59,  88,  äü  (Zoll), 
messerlohn,  Meßlohn,  Gebühr  für  das 

Messen  112. 
mesten,  mästen  9JL 
Met,  mede,  met  m.  5_9_  88,  9Ü  (Zoll), 
metti  /.,  Mette,  Frühmesse  158,  178 ; 

vinster  metti,  Nachtmette  158. 
metzgen  98,  99,  100;  Metzger  XXVI, 
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XXVII..  98 f.,  101,  112 (Eid);  Metzger- 
Ordnung  9£  f.;  metzig  /.  100. 

8t.  Michaelstag  (29.  Sept.)  139^  178, 

miden,  meiden  62. 

mildikeit  /.,  Freigebigkeit  27. 

mile,  mil  /.,  Meile  51,  1^1 

mille,  mullin,  müllin  /.,  Mühle  114.  115. 
125.  126. 

mindere  regel,  Sant  Franciscus  orden 
der  mindern  regel,  siehe  Barfüßer- 
kloster, Franziskaner. 

Ministerialen  XXXVI. 

minne  /.,  Liebe,  Güte,  gütliches  Über- 
einkommen, gütliche  Beilegung  5,  6, 
40;  ze  minnen  alder  ze  rehte,  nah 
minnen  alder  nah  rehte,  nah  der  minne 
oder  nach  dem  rechten,  auf  gütlichem 
Wege  oder  durch  Rechtsspruch  5,  6, 
4JL 

minnern,  minren,  mindern,  vermindern 
45, 161, 162;  mynnernus,  minnernis  n., 
Minderung,  Schmälerung  39.  46,  47. 

Minoriten  zu  Freiburg  L  Br.  L. 

mißhelle,  missehelle  /.,  Mißhelligkeit, 
Streit  30,  40,  75_i  misshellunge  /.,  Ver- 
wirrung, Streit  62,  üSL 

mißverstand,  müßverstand  m.,  Mißver- 
ständnis, Unstimmigkeit  92,  iO'h  111, 
133.  134;  mißverstentnus  22, 

Mittfasten  95,  112. 

mittein,  vermitteln  1 3:i. 

mitwoner  8JL 

des  moles,  damals  162. 

moltscheren ,  ein  Gebäck  114  (wohl 
gleichbedeutend  mit  der  in  N.  für 
eine  Art  Wecke  üblichen  Bezeichnung 
„Maulschellen"). 

monieren,  rügen,  beanstanden  137. 

inore  (mda.)  /.,  Zuchtschwein,  Mutter- 
schwein  126. 

morndrig.inorgigläA;  mornunt,morgen5. 

mortuarium,  Sterbefall  (sabgabe)  13. 
Siehe  auch  val. 

Motuproprio  des  Papstes  170. 

muet  /.,  Lohn,  Geschenk,  Bestechung 
109. 

Mühlen  114,  115,  Hü  f.,  140j  Mühlstein 
125;  Müller  125  f.;  Müllerlohn,  Mahl- 
lohn 126,  127. 

münden  von,  mündlich  75. 


Münster  unserer  lieben  Frauen  zu  N. 
XVII,  150,  162,  164,  171,  175. 

Münze  XVI,  10,  IL  43, 52, 153,  154^  155. 
156.  158;  siehe  auch  denarius,  Mark, 
Obolus,  Pfennig,  Rappen,  Schilling. 
Solidus,  Stebler;  Münzgewicht,  Kon- 
stanzer 21,  25,  Neuenburger  XVI: 
Münzverein,  oberrheinischer  XV. 

mutz,  muß  n.,  Getreide  (vgl.  Lexer  L 
2250  muozkorn)  58.  88,  89  (Zoll). 

Nachbenempt,  nachbenannt  74. 

nachbur  m.,  Nachbar  67j  nachpurlicii. 
nochburlich,  nachburlich,  nachbarlich 
67,  77,  95;  nachburschaft,  nachper- 
schaft/.,  Nachbarschaft  94_,  IM- 

nachfischen  nach  Feierabend  1A2* 

nachkomen,  nacheilen,    verfolgen,  gi- 
richtlich  belangen  6iL 

Nachlaß  von  Priestern,  Verwahrung  und 
Verzeichnung  XXIII,  122* 

nachlulend,  nachlautend,  lautend  wie 
folgt  122. 

nachrede  /.,  zweite  Rede  des  Angeklag- 
ten oder  Verteidigers  im  Rechtsstreit 
62;  Nachrede,  üble  HiL 

nachteig  m. ,  Nachtteig,  kleinere  mitSauer- 
teig  vermengte  Teigmenge,  die  abends 
bereitet  und  am  nächsten  Morgen  zur 
Durchsäuerung  des  ganzen  Teiges  ver- 
wandt wird  115. 

nachtherberg  /.,  Nachtlager  130. 

Nachtwächter  12Ö  (Eid). 

Nase,  Näsling  (ein  Fisch,  Cyprinus  nasus) 

nechst,  kürzlich  48_i  nehest,  nächst  6; 
nechstkomen,  nächstkünftig56 ;  nechst- 
künftig  8JL 

Neglecten,  Versäumnisgelder,  Strafgel- 
der wegen  Amts-  oder  Dienstversäum- 
nissen  177,  178. 

nemen,  nennen  52,  95^  153,  163t  118, 

netzen,  naßmachen,  begießen  12JL 

Neunaugen  (Fisch)  101- 

Nichterscheinen  des  Angeklagten 
trotz  Ladung  SL 
I  nidewendig,  nidwendig,  unterhalb  3^  65. 

nichtzit,  nützit  (mda.  nüt)  nichts  55,  67, 
9JL 
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nieman,  niemen  (mda,),  niemand  27,  31, 
162. 

niemer,  nimmer  33_,  56;  niemermer,  nim- 
mermehr 79. 

niena,  nienen,  niendert,  nirgends  52,  64, 
81,  9A, 

nieß  m.,  Genuß,  Nutznießung,  Benut- 
zung, Nutzen  132;  niezzen,  niessen, 
genießen,  benutzen  21.  23.  26,  37.  72, 
28_.84_.9JK 

nit,  nicht  49,  56,  61,  65,  67,  £2  u.  a. 

nocher,  nach  136. 

None  /.,  die  Mittagszeit  und  deren 
kanonische  Höre  (Horengesang)  178. 

notdurft,  notturft  /.,  Bedürfnis  22,  45. 
50,  59,  65,  67,  69,  70,  21«  2Jb  22  u.  a. ; 
notdürftig,  notdurftig,  notturftig,  be- 
dürftig 36.  57.  58.  70.  71.  157  u.  a.; 
notdurftiglich  92, 

nöten,  nötigen, zwingen,  pfänden  28,  52. 

nu,  nü,  nun,  jetzt,  eben  jetzt,  nun  da  5, 
29,  33,  50,  58,  61,  69,  22  u.  a. 

Nüsse  58,  88,  83  (Zoll). 

nüt  (mda.  nüt),  nicht,  nichts  5,  6,  23,  52 
u.  a.;  nützit,  nichts  55, 62.  Siehe  auch 
nichtzit. 

nutz,  nützlich  38,  45;  nützen,  nutzen, 
nutznießen  66,  7.2,  73,  84,  90;  nutzung 
und  nieß  132  (Nutznießung  des  über- 
lebenden Ehegatten). 

miwerunge  /.,  Neuerung  68. 

Obangeregt,  obenerwähnt  104. 
obberurt,  oberurt,  obrurt,  obenbertihrt, 

obenerwähnt  73.  82,  83.  84,  86,  82  u.  a. 
obbestimbt,  obenbestimmt  9JL 
obeman  m.,  Unparteiischer  oder  Obmann 

eines  Schiedsgerichts  6_,    Siehe  auch 

gemeine, 
obendri,  oberhalb  6JL 
obens,  abends  114,  130.     Siehe  auch 

aubens. 

obere  m.,  der  Obere,  Vorgesetzte  65 ; 
oberkeit,  oberkait,  obrikeit,  Obrigkeit, 
herrschaftliche  Gewalt,  7JL  77,  78,  90, 
96,  97,  10J_,  117,  173,  180. 
obewendig,  obendig,  oberhalb  3,  65,  6JL 
obgemelt,  obengemeldet,  obengenannt 

6j)16jL6JL73174,76,29,Äfiu. 
obgerurt,  obenberührt,  obenerwähnt  9A, 


obolus ^stebler  (siehe  daselbst)  157. 
Observanzen  136;  observieren,  obser- 

viren,  beobachten  117.  135.  137. 
offen,  öffentlich  56,  9__  96;  offenbar, 

öffentlich  57;  offenlich,  offenlichen  23. 

24,  25,  27,  28,  29,  3B  u.  a. 
oftbemelt,  oftgenannt  10 1. 
ohne  testirt,  untestiert,  ohne  Errichtung 

eines  letzten  Willens  132. 
Oktave,  in  der  kath.  Kirche  achttägige 

religiöse  Gebräuche  zur  Feier  von  hohen 

Festen  sowie  der  letzte  oder  achte 

dieser  Tage  178. 
öl  58,  88,  83  (Zoll),  130. 
older,  siehe  ald  HL 
j  ömbden,  öhmden  42. 
j  oneinstellig,  unverzüglich  112, 
J  oneracht,  ohne  zu  beachten, obwohl  137. 

ongeendert,  unverändert  104. 
■  ongeirrt,  ungehindert,  ungestört  13JL 
i  onerkoft,  ohne  es  gekauft  zu  haben  9JL 
onerlobt,  onerlaubt,  unerlaubt,  ohne  Er- 
laubnis 95,  1 31 
on  fehl  barlich,  unbedingt  138. 
onverendert,  unverheiratet  132. 
on  vergriffen,  unbeschadet  9JL  Siehe 

auch  un vergriffen. 
Ordinarius,  der  Diözesanbischof  176. 
ordnen,  aufstellen,  ernennen,  wählen, 

bestimmen,  anordnen  112,  116  u.  a.; 
Ordnung  geben,  Befehl  geben,  Auftrag 

geben  115. 
,  originaliter,  urschriftlich,  in  Urschrift 

136. 

;  osete,  osende  /.,  durch  Wassergewalt  los- 
gerissenes Stück  Land  (==  avukio), 
weggeschwemmte  Kiesbank  113,  139. 

Ostern  56,  100,  178;  österliche  Zeit  ilfL 

owen,  ouwen  siehe  Auen. 

Quasi  possessio,  Rechtsbesitz  104. 

quictancia,  Quittung  169. 

quidt,  los,  ledig,  frei  5_4_. 

quintlin  n.,  Quintlein,  der  i.  (ursprüng- 
lich wohl  5J  Teil  eines  J,otes  117,  U8, 
11& 

qwemet=kämet  (von  kommen)  53. 

Kaitung   /.,   Rechnung,  Rechenschaft 
137. 
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Rappen,  kleine  Münze  (ehemals  mit  dem 
Bilde  eines  Rabenkopfes)  42,  52,  98, 
134.  178;  Rappenmünzbund  XV. 

Rat  X VI 1 1  f.,  3,15,12*  20,45,52,  53,  M, 
106.  134.  135,  136.  137.  138.  139.  147. 
160,  161.  162.  163.  177:  Rat  und 
Bürgerschaft  20,  23, 28;  Bürgermeister 
und  Rat,  Bürgermeister,  Rat  und 
Gemeinde, sieheBürgermeister;  Schult- 
heiß und  Rat,  siehe  Schultheiß;  in  den 
rat  leuten  106,108;  Eid  der  Räte  107  ; 
Rathaus  107;  Ratsbecher,  Besoldung 
der  Ratsmitglieder  109;  ratsbesatzung 
/.,  Ratswahl  109,  HO,  IIV  13^  135, 
1 30, 122 ;  ratsbcsatzungsprotocollel  36 ; 
ratsernewerung  135,  137;  Rats- 
bücher XVI11;  Uatsfreunde,  Rats- 
mitglieder 64,  107,  135,137;  Zahl 
der  Ratsmitglieder  XXI,  107;  rats- 
gang, Gang  zur  Ratssitzung,  Rats- 
mitgliedschaft 109,  135;  Rats- 
geheimnisse 109,  137  ;  ratshandlungen, 
Ratsverhandlungen  129;  Ratsknecht 
106. 124;  Ratsordnung  108;  Ratschrei- 
ber 129;  ratspotschaft  81_,  124;  Rats- 
stube 136;  Ratstage  (Dienstag  und 
Donnerstag)  108*  109,  114,  H9,  121, 
125;  Ratswahl  XXII,  106;  Gerichts- 
barkeit des  Rates  XXII,  XXIV,  45, 
52,  80.  110;  Zuständigkeit  des  Rates 
in  kirchlichen  Angelegenheiten  XXIII, 
147.  161,  163.  164,  171,  172.  177. 

rätlich,  mit  Hilfe  oder  Rat  beistehend  8JL 

Raub  14, 

Reben  43,  78_i  Rebleute  XXVII. 
rechen,  rechnen  21, 

recht,  reht  n.,  Recht,  Gericht  5,  6T  38. 
45,  46,  62,  64,  66,  62  u.  a.;  recht  fur- 
dern  47;  sin  recht  fürnemen  65;  recht 
geben  76,  8J_;  sin  recht  jagen  65; 
zti  recht  komcn  69;  recht  nemen  47, 
76,  8J_,  134_;  mit  recht  obligen  65; 
zu  recht  sprechen  63,  64.  65,  66.  67. 
68;  zem  rehten  stan,  zü  recht  stän  52, 
64 ;  recht  suchen  65,  75;  recht  vor- 
sagen, versagen  38,  65;  recht  verziehen 
65;  rechtigen,  zum  gerichtlichen  Aus- 
trag bringen  62;  rechtigunge  /.,  Recht, 
Gerechtsame  3;  rechtlicher  Spruch  92j 
rechtlicher  tag,  Rechts  tag,  Tagfahrt  62, 


69 ;  rech  tl  i  ch  e  r  u.s  t  r  a  g ,  gerichtlicher  Auf- 
trag 62;  rechtlos  verlassen,  jemanden 
sein  Recht  vor  Gericht  verweigern 
18.  125;  rechtsatz  m.,  Urteilsbitte, 
Antrag  auf  Urteil  92;  Rechtsgelehrte 
63;  Rechtshilfe  75;  Rechtsspruch  63, 
69.  70;  rechtst<»g  m.,  76;  Rechtsver- 
weigerung XXIII,  18,  38.  65;  Rechts- 
verzögerung 65,  75;  Rechtszug  nach 
Köln  XXIV,  11^  vom  Stadtgericht 
an  den  Rat  XX,  XXIV,  110;  recht- 
vertigung,  rechtfertigung,  Gerichts- 
verhandlung 76.  78.  92. 
rector  parochialis  ecclesiae  148,  149,  150. 
167.   Siehe  Kirchherr. 

!  redener  m.,  Fürsprech,  Anwalt,  Vertei- 
diger vor  Gericht  6JL 
referiren    sich,  sich   beziehen,  Bezug 
nehmen  104. 

'  Reformationsbewegung  in  N.  176. 
Regalien  73,  IM. 

Reich  (heiliges  römisches  Reich  deut- 
scher Nation)  25,  26.  27,  2JL  29,  38,  39, 
4^4^4^4^4^4^51,53,54,55, 
5J7,  58,  60,  61,  71,  72,  73,  74,  8L  82, 
83,  84*  85,  86,  87,  106,  143;  Reichs- 
fürsten 38,  48;  Reichsgut  XII,  XIV, 
XV;  Reichslehen  XII;  Reichsstädte 
XII,  XV;  Reichssteuern  XV,  20; 
Reichsunmittclbarkeit  von  N.  XIV, 
XV,  XXXVI,  4,  21,  25,  48,  53. 

Reinigungseid  <L 
(  Reis  88,  89  (Zoll). 

reiscosten,  Kriegskosten  102. 

reisig,  zu  Kriegszügen  dienend,  gerüstet 

reisspieß  m.,  Kriegsspieß,  der  von  den 
Reitern  getragen  wird  (im  Gegensatz 
zum  Landsknechtsspieß)  6JL 

repetieren,  wiederholen  137. 

reservat  n.,  Vorbehalt  134. 

Residenzpflicht  derGeistlichen  151. 173f. 
176  f. 

reuteren,  rütteln,  schütteln,  in  der  auf- 
geschütteten Frucht  umrühren,  daß 
sie  leichter  durch  das  Sieb  durchfällt 
126. 

Rheinauen  17,6^66,6^69,70,71,^ 
95,  98.  143;  Rheinbrücke  45j  Rhein- 
fähre  11,  119,  120,  143;  Rheinschiff- 
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fahrt  40,  87j  Rheinzoller  113,  120. 
Siehe  auch  zoller. 

richten,  rihten  L.  richten  5,  38,  45,  46. 
65,  66,  TA  7JL  7JL  82,  83,  80,  93,  94, 
96;  2.  entrichten,  bezahlen  61;  3-  sich 
richten,  einrichten  155;  richtung,  rih- 
tunge,  richtunge  /.,  gerichtliche  Ent- 
scheidung, Versöhnung,  Friedens- 
schluß 32,  35,  48,  67,  76,  29, 

Richter  9J1^1^14J15^17J20J38J60J 
82,  84,  86,  90,  9JL 

riegen ,  rüegen ,  rügen  107,  112,  113,  116. 
120,  122  u.  a. 

rieren,  rühren,  umrühren  128. 

Rinder  59,  88,  90,  98  ff . ;  zu  rind  treten, 
zu  rind  laufen  98j  Rindfleisch  98j 
Rindshirn  99j  Rindszunge  29. 

ringe,  unschwer,  leicht,  billig  9JL 

ringern  sich,  sich  verringern  108. 

rinisch,  reinisch,  rheinisch  80,  85,  168. 
170  (Guldon). 

riten,  reiten  55,  21* 

Ritter  6^^3^3^46,47,49,51,60, 
82,  84,  86,  90,  22, 

rocken,  Roggen  114. 116;  ruckenleib  117. 
118.  119. 

Römisches  Recht  63,  64,  67_. 

röppis  m.,  Gewürzwein,  künstlicherWein, 
der  durch  Aufgießen  geringen  Weins 
auf  frische  Trauben  und  durch  Zusatz 
von  Gewürzen  hergestellt  wird,  in- 
dem man  diese  Mischung  einige  Zeil 
gähren  laßt  128. 

ros,  roß  n.,  Roß  25,  42,  64,  65,  M 

Rtlr,  Reichstaler  133. 

Rügepflicht  der  stadtischen  Beamten 
und  Organe  107,  112,  113,  116,  120, 
122.  125.  126.  130.  131. 

rumen,  räumen,  säubern  6JL 

rümpf,  rumph  m.,  einfaches  Gefäß  aus 
Tannenrinde  59,  88, 

Saches,  solches  III, 
Sack  59,  88,  89,  125. 
Safran  58,  87,  89  (Zoll), 
sag,  sage  /.,  Aussage,  Erzählung,  Nach- 
richt, Wortlaut  37,  61,  76,  2JL 
Sakramente  147,  149.  179. 
Sakristei  122, 

sälmling  m.,  junge  Lachsbrut  101 . 


Salz  59,  88,  9Ü  (Zoll),  112  (Preis);  Salz- 
handel XXXIX,  143_i  Salzkauf  76, 
112;  Salzmeister  112  (Eid). 
:  samentlich,  sämtlich  82. 
|  santgraben,  sand  graben  63,  7JL 
|  Sattel  124. 

satz  m.,  Pfand  40,  54,  57_;  um  den 
satz  anhalten,  siehe  Satzbürger;  satz- 
briefe,  Pfandbriefe  3i 
j  Satzbürger,  Auswärtige,  besonders  Edel- 
leute  und  Klöster,  die  unter  einem  be- 
stimmten mit  dem  Rat  vereinbarten 
Vertrags  Verhältnis  in  N.  wohnen  oder 
hier  einen  Hof  haben  135,  136;  sich 
satzbürgerlich  einlassen,  das  Satz- 
bürgerrecht erwerben  136 ;  um  den 
Satz  anhalten,  um  die  Verleihung  des 
Satzbürgerrechts  nachsuchen  134. 

Saum,  sawm,  sem.soum,  som  m.,  Ohm  /. 
(soviel  ein  Saumpferd  tragen  kann) 
58,  59,  28,  88,  89,  123, 177,  179;  semig, 
sewmig,  somig,  was  einen  Saum  ent- 
hält 58,  59,  87,  88,  89,  9JL 

säumen,  siehe  sumen. 

Schaden  5^3^3^5^58,60,66,23,28, 
29^  8JL  ßl,  8^  8JL  8JL  8i  9JL  114^  12^ 
schadhaft  58j  ze  schaden  dienen  78_: 
schaden  wenden  52,  60,  80,  112  u.  a. 
Schadensersatzpflicht  XXVI,  9,11, 16, 
42,  43  u.  a.;  Schadenszufügung  durch 
Bürger  außerhalb  der  Stadt  JiL 
|  Schädliche  Leute  XXV,  45.  (Verfahren 
gegen  sch.  L.). 

Schafe  42_;  schaffei  n.,  Schaffell  58,  87, 
89  (Zoll);  Scharfleisch  22, 

Schaffner  (procurator),  Aufseher,  Verwal- 
ter 150,  154,  155,  156,  157,  159, 129, 

schandel  /.,  (mda.),  Kerze  (Talg-,  Un- 
schlittkcrze)  99. 

scharret  n.,  was  sich  beim  Backen  oder 
Kochen  an  die  Pfanne  ansetzt  und 
dann  abgescharrt  wird  115. 

Scharwächter,  umgehende  Rundenwache 
1.21L 

Schätzung  /.,  Schätzung,  Auferlegung  von 
Abgaben,  Abgabe  56,  76,  102,  IM, 
!  Schaumeister  98,  99,  100,  113,  U4,  115, 
125.    Siehe  auch  Brotschauer,  Fisch- 
schauer, Fleischschauer. 

schawen,  schauen,  beschauen  99. 
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Scheibe  /.  59*  88*  89j  scheibenweise, 
rings  143. 

scheiden,  auseinandersetzen,  entschei- 
den, bestimmen,  verordnen  3*  3iL 

schein,  schin  m.,  Anschein,  Vorwand, 
Form,  Beweis,  Urkundenbeweis  7_3_, 
83,  Ml 

Scheltworte  141. 

schenke  /.,  Schenkung,  Geschenk  109. 
120,  122,  1 29 ;  schenken,  ausschenken 
127.  128, 

schetzen,  mit  Abgaben  belegen,  be- 
steuern, Abg  ben  entrichten  6JL 

schicken,  schaffen,  tun,  ausrichten  2JL 

schidunge  /.,  Teilung,  Erbteilung  L 

Schiedsrichter  62*  63*  ßJL  Siehe  auch 
willkürlicher  richter,  anlaß,  veran- 
laßung,  gemeine,  obemann,  bisitzer.  ; 

schierst,  bald  igst ,  so  schnell  als  möglich22. 

8chiffer  XVIII,  XXVII,  112. 

Schilling  (ß),  Rechnungseinheit  (kleine 
Münze):  1  Ü----12  Pf.  43*  58*  53  u.  a. 

schin,  siehe  schein. 

schirm  m.,  Schutz,  Deckung,  Verteidi- 
gung 3*  41*  51* 

schiten,  schüten,  schütten  113,  121, 

schlagen,  schlachten  9JL 

schlechtigl  ich,  slehtiklich,  aufrichtig,  ein-  : 
fach,  ohne  weiteres  32*  132;  schlecht- 
lich,  schlecht  13i 

schlcgel  m.,  Holzkcule  139*  IA2, 

schließen,  beschließen  137. 

schlurpraten  m.,  Lendenstück,  Stück 
aus  der  Keule  ( ?)  9JL 

Schmähwortbuße  11,  Siehe  auch  Scheit-  i 
worte. 

Schneider  XXVII. 

Seh re iberlohn  des  Stadtschreibers  129_, 
Schreiner  XXVII. 

schuebfen  m.,  Holz-  oder  Blechschöpf-  [ 
gefäß  an  langem  Stiel,  Wasserschippe  , 
in  Kähnen  13JL 

schuebfisch  m.,  eine  Art  Weißfisch,  Göse 
(Leuciscus  jfses)  101. 

Schuhmacher  XXVI. 

schuld  /.  64*  78j  eheliche  Schulden  132; 
kuntlich  und  gichtige  schuld  67*  ze  \ 
schulden  kommen,  statthaben,  ein- 
treten ,  der  Fall  sein  16.4 ;  schuldforderer 
m.,  Glaubiger  64j  Schuldhaft  10*  14;  I 


schuldig  27,  67,  70.  76.  81,  93,  94 
u.  a.;  schuldigen,  beschuldigen  45; 
Schuldklagen  XXV,  lA;schuld!adung 
/.  39j  Schuldner  £4, 

Schule  XXII;  Schüler  179;  Schul- 
meister 179. 

Schultheißen  27*  49.  51,  60  82,  84.  86. 
90*  97_i  Schultheißen  zu  N.  XVIII  f., 
3*  10*  11. 12. 13*  20*  38*  92*  1Ü2  (Wahl, 
Eid),  110*  148*  164*  Schultheiß  u. 
Bürgerschaft  38,  XXI  ;  Schultheißen- 
amt XVIII  f.,  XXV,  XXXVIII,  36*  2L 
40, 55,  Verpfändung XIX,  XXI  XXV, 
18,  19,  24,  25,  35,  40,  48;  Schult- 
heiß und  Rat  XX,  XXXVI,  16*  ü* 
Schultheiß  und  Gericht  47*  Schult- 
heiß, Rat  und  Bürgerschaft  XXI,  3*  4* 
5*  18*  148. 

schurliztuch  n.,  Stoff  för  Untergewänder. 
Unterröcke  u.  dgl.  58*  87_*  89  (Zoll). 

schürm,  schürmb  m.,  Schirm,  ein  Gerät 
beim  Lachsfang  (Vgl.  Anhang  OZ. 3] 
140.  141. 

Schutz  der  persönlichen  Freiheit  21L 
Schwarzbecken  114  f.  Schwarzmehl  HiL 
Schweigepflicht  der  städtischen  Beam- 
ten 107*  109*  114*  122*  124*  125*  129* 
131,  137. 

Schweine   59,  78,  88,  90,   116.  126; 

Schweinenfleisch  100. 
Schwurgilde   (coniuratio)  zu  Frtiburg 

L  Br.  XXI. 
scultetus,  Schultheiß  10*  LL  12*  2L 
sechen,  sehen  22* 

sechser,  Beisitzer  der  Fischereibrüder- 
scliaft  141. 

seelbuech,  seelbuch,  Verzeichnis  der  Ver- 
storbenen und  der  Jahrtage  177,  179: 
seelmesse,  selmesse,  Totenmesse  158. 
122, 

scherten  (segeten)  fahren,  eine  Art  Netz- 

fischerci  (siehe  Anhang  OZ.  4)  142, 
Seiler  XXVII. 

Sekretsiegcl  der  Stadt  N.,  Verwahrung 
108. 

seidener,    Seidner,    Hintersasse  (siehe 

daselbst)  10,  2JL 
seldikeit  /.,  Seligkeit  1ÜL. 
sem,  semig,  sewmig,  siehe  Saum, 
semlich,  sämtlich  56,  6iL 
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sepefatus,  oftgenannt  155. 

scssehaft,  se&shaft,  seßhaft,  ansäßig  33, 
52,  56,  66,  77;  seßhaftig  £4, 

sester,  sechster  m.,  1*  Trockenmaß,  Schef- 
fel. 2,  Flüssigkeitsmaß.  2,  Gefäß  von 
einem  solchen  Maße  58,  88,  89,  112. 
115  u.  a.;  gestrichener  sester,  glatt 
gestrichener  Sester  126,  127 ;  ufgehufe- 
ter  sester,  gehäufter  Sester  126,  122, 

setzen,  festsetzen,  bestimmen,  anstellen, 
besetzen  44,  72,  73,  86,  106,  108.  109 
u.  a. 

sext  /.,  die  vierte  kanonische  Höre  178. 

sibende  m.,  Totenmesse  am  2,  Tage  nach 
dem  Begräbnis  176. 

Sichel  59,  88,  9Ü  (Zoll). 

sider,  hernach,  seither,  seit  50,  7JL 

siechtag  m.,  Krankheit,  Siechtum  151 . 

Sigrist,  Meßner,  Küster  13iL 

signet  n.f  Handsiegel,  Petschaft  137. 

Silber,  Silbermünzen  12,  19,  21,  22,  2A, 
25,  26,  40,  162;  silberberge,  Silber- 
bergwerke 3., 

simelmehl  n.,  feines  Weizenmehl  1 1 4 . 

sinceriren,  beruhigen,  sichern  13JL 

singecht  /.,  Sonnenwende  (Johannistag) 
80, 

sind  /.,  Sünde  120. 

sind,  seitdem,  darnach,  späterhin  1 33. 
sintemalen,  seit  der  Zeit,  dieweil  137. 
sippmäge  m.,  Blutsverwandter  1 64. 
sirin,  Zitrone  (?)  59,  88,  82  (Zoll), 
sitdemal,  seitdem,  dieweil  5JL 
slagen,  slahen,  schlahen,  schlagen  (auf 

Pfänder)  21,  25,  26,  37,  4JL 
slahte  /.,  Geschlecht,  Art  4,  5,  fi. 
slaier,  sleiger  m.,  Schleier,  Kopftuch  58, 

8T,  83  (Zoll), 
slehtiklich,  siehe  schlechtiglich. 
slos,  sloss  n.,  Schloß  53,  54,  55, 
slüssel,  schlussel,  schlißel,  Schlüssel  110, 

160,  12L 

smalz,  Butter,  Schmalz  58,  88,  82  (Zoll), 
smer  m.,  Schweinedarmfett  59,  88,  90. 
(Zoll). 

söge  tan,  so  beschaffen,  solch  2JL 
solidus,  Schilling  10,  11,  12*  liL 
som,  soum,  somig,  siehe  Saum, 
sonderbar,    besonder,  ausdrücklich 
134, 


sonderung  /.,  Scheidung,  Unterschei- 
dung, Unterschied  9JL 

Sonn-  u.  Feiertage  115^  116^  138^  178, 
179;  Sonntagsheiligung  XXII,  138. 
Siehe  auch  virtag. 

soverr,  sofern  CiL 

span,  spann  m.,  Spannung,  Streit  34,  62, 
64_,  68.  69,  70,  75_,  79.  81,  9-1  u.  a.;spen- 
nig,  streitig  9JL 

speecrei,  spezerei  /.  58,  87,  8.2  (Zoll). 

sperren,  sträuben  61j  die  Nutzungen 
einer  Pfründe  sperren  15_5_, 

Spielschulden  des  Haussohnes  liL 

Spital  180,  137,  147j  Spitalfuhren  137; 
Spitalgeistlicher  147;  Spitalgüter  137: 
Spital  kapeile  149:  Spital  meister  132, 

sprechen,  ansprechen,  einen  Anspruch 
erheben,  fordern  38,  42, 

Spruch  m.,  Rechtsspruch  68,  69,  70.  75, 
78,  79,  92j  spruchbrief  1£3_, 

sprung  m.,  (junge)  Bäume,  Schläge  9JL 

Stab  (als  Zeichen  herrschaftlicher  Ge- 
walt), Gerichtsbarkeit  104,  121, 

staden  m.,  Gestade,  Ufer  65,  66,  70,  71. 
24, 

Stadtfinanzen,  Verwaltung  108;  Stadt- 
gerich t.siehe  Gericht;  Stadtherr  XXIII, 
XXV,  XXVI,  XXXVI,  XXXVII,  10, 
11,  12;  Stadtknecht,  Gerichts-  und 
Ratsdiencr  124,  125.  (Eid);  Stadtluft 
macht  frei  13_i  Stadtmauern  XI,  XII, 
XIII,  10,  12,  13,  85_1  Sladtsäckel  108_; 
Stadtschreiber  XX 11,  75,  92,  123,  122 
(Eid);  Stadtsiegel  43,  53^  79,  81  u.  a. 
Stadttore  XII,  XIV,  86,  HO,  U3, 114^ 
115,  125,  126.  130;  Stadtviertel  III; 
Stadtwappen  105;  Stadtwein  137. 

Städte  28,  53,  54,  55,  u.  a.;  Städtebünd- 
nissc,  oberrheinische  XV. 

stahcl  m.,  Stahl  58,  59,  87,  8A  83  (Zoll). 

Stallftilterung  9Ä. 

stanggarn  /».,  Stangengarn,  eine  Art 
Fischergarn  (vgl.  Anhang  OZ.  5}  140. 

stangholz  n.,  Holz  zu  Stangen  20. 

stat,  stad,  stadt,  Stätte,  Stadt  4^  23,  26, 
45  u.  a.;  zu  staten  komen,  zu  Hilfe 
kommen,  60_;stat  tun, statt  tun,  nach- 
kommen, folgen  3_7_,  180. 

stat,  Stand  73,  82,  84,  86,  21, 

Statthalter,  Stellvertreter  62.92.135.172. 
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statuta  sinodalia,  Satzungen  der  Diöze- 
sansynode  179. 

stebler,  Stabler,  eine  Art  Pfennig  (ur- 
sprünglich so  genannt  nach  dem  darauf 
geprägten  Stabe  der  Bischöfe  von 
Konstanz)  98,  99,  100.  109,  112  u.  a. 

stehet,  siehe  stete. 

Steinbrechen  63. 

Sterbfallsabgabe,  siehe  val. 
tete,  stete,  stäte,  stehet,  fest,  bestandig 
516,18i31J41:44Jü3u.  a.;  steticlichen 
42, 

Steuern  XV,  XXV,  XXXVIII,  21*  25, 
52,  56,  76,  77,  80,  102,  Siehe  auch 
Reichssteuern  und  stiure. 

stiften  162,  163,  164,  171_i  Stifter  163. 
177;  Stiftung  176;  Stiftung  brief  164. 

stiken,  Pfähle  einrammen  2P_. 

stirmig,  krank  ( ?)  112. 

stiure,  stüre,  stür,  stewr  /.,  Steuer  21, 
25,  52,  56,  76,  77,  8JL 

stock  m.,  Opferstock,  Kasse  131,  177. 

stöl  m.,  Stuhl,  Thron  & 

stören,  Fischerei  mit  besonderen  Ge- 
räten an  Stellen,  wo  der  Fischfang 
wegen  großer  Stdne  u.  dgl.  mit 
größeren  Netzen  nicht  möglich  ist  139. 

stos,  stoß  m.,  Streit,  Zwist  30,  34, 
40;  stözzig,  streitig  22, 

Strafrecht  XXXVII  9.  f.;  Straftaten 
gegen  Bürger  außerhalb  der  Stadt  10^ 
Strafverfahren    XXXVII,    2  f.,  45. 
(Heimlichkeit,   Öffentlichkeit);  Ver- 
fahren gegen  schädliche  Leute  45. 

straufen,  strafen  9JL 

Streitigkeiten  unter  Bürgern  IL. 

streng,  stark,  gewaltig  73. 

strow  buking.strow  buckin,  siehe  bukkin. 

Stuhl,  heiliger  170,  123, 

Stundung  82. 

stürmen,  stuermen,  stürmen,  Sturm  läu- 
ten 107,  110,  H4,  12L,  L22. 

Stylus  m.,  Amtsstil  12S. 

subscription  /.,  Unterschrift  104.  137. 

suchen,  besuchen,  aufsuchen 

sulz  /.,  Sülze,  Gallert  9JL 

sumen,  säumen,  hinhalten,  aufhalten, 
verzögern,  abhalten,  hindern,  ver- 
säumen 31,  33,  34,  52,  113. 

sum,  summe  /.,  Summe  22,  44,  6JL 


|  sun  m.,  Sohn  32. 
sunder,  sonder,  besonder,  besonders,  soo- 
dern  49_,   5jL  55,  58,   65,    69.  70 
21  u.  a. 

sonderlich,  sunderlich,  sonderlich,  bt- 
sonder,  besonders  25,  29,  49,  51^  54, 
55  u.  a. 

süne  /.,  Sühne,  Versöhnung,  Friedea«-- 
schluß  5,  6,  32,  3JL 
1  sunnentag,  Sonntag  23_. 
superpellicium,  Chorhemd   der  Geis-t- 
lichen  157. 
I  suspensio,  vorläufige  Amtsenthebung 

j  süst,  sust,  sunst,  sonst  28.  33.  46,  47.  43 
u.  a. 

I  swa,  wo  auch  6_, 

I  swager,  sweher,  Schwager  5,  22,  9_2_- 

|  war,  swer,  schwer  46,  49^  6J1  u.  a.: 
swarlich,  swerlich  23,  2JL 

1  swaz,  was  auch  21.  22,  2iL 

,  swechern,  sw'chern,  schwächen,  ent- 
werten 1£2. 

!  sweder,  welcher  auch  von  beiden  fi. 

;  swein,  swin  n.,  Schwein  59,  78,  88,  20» 

'  swenn,  wann  irgend,  wann  auch,  wenn 
21,  2fi. 
swer,  wer  auch  6,  23.  29_ 

!  sweren,  swören,  schweren,  schwören  5, 
2^3^41,4J,52,55,66,67,7_6u.  a. 
swie,  wie  auch,  wiewohl,  obgleich  2JL 

Übeltat  /.,  Missetat,  Verbrechen  68. 
überantworten,  uberantworten,  aushan- 
digen 108,  115,  122, 
Überbau  HL 

überfachen,  übermäßig  mit  Fachen, 
Flechtwerk  zum  Fischfang  besetzen 
141. 

Überfall  10,  LL 

uberfaren,  überfüehren,  übertreten  39. 
42,  43,  46, 115. 119, 138. 139, 140.  HL 
142. 

Überführung  des  leugnenden  Angeklag- 
ten 2. 

überheben,  überheben,  entheben,  be- 
freien, verschonen  (von  einer  Schuld 
oder  Abgabe)  28,  IM. 
j  uberkommen,  überkommen,  übereinkom- 
men, verabreden  42,53.;  überkomnuszL 
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Übereinkunft,  Vertrag  64,  66;  uber- 
komnüssebrief  63. 
ubernemen,  überfordern,  zuviel  fordern 
121. 

uberpleiben,  uberpliben,  übrig  bleiben 
122,  177. 

Überreiter,  Reiter,  der  Nachrichten  über- 
bringt 123,  124  (Eid). 

überrük  m.,  Superpellicium,  Chorrock 
157. 

übersagen,  überführen  164. 

übersehen,  vergessen,  übertreten,  nach- 
sehen, hingehen  lassen  114,  115,  139, 
163. 

Übertrag  ro.,  Übereinkunft,  Vertrag  67; 
Übertragen,   übereinkommen,  ver- 
söhnen 54. 

üchtweide  /.,  Nachtweide  63,  64. 

uffart  tag  m.,  Himmelfahrtstag  27,  51. 

uf gehabt,  erhoben  131. 

ufgehen,  entstehen,  erwachsen  (Kosten) 
79. 

ufgehufet,  ufgehaufet,  aufgehäuft,  ge- 
häuft 126,  127. 

ufhalten,  aufhalten,  festhalten,  festneh- 
men, verhaften  84,  90. 

ufheben,  aufheben,  erheben  79,  107, 130, 
134. 

ufkunden,  ufkinden,  aufkündigen,  kün- 
digen 114,  130. 

uflaufen,  auflaufen,  erwachsen  96. 

ufrecht,  uf  rechtlich,  aufrichtig,  ohne 
Falsch  76,  79,  96,  122,  123. 

ufrichten,  errichten,  anlegen  77,  179;  uf- 
richtung  /.,  Errichtung  132. 

ufruchr,  Aufruhr  122. 

ufsatzung  /.,  Auflage  von  Steuern  oder 
Abgaben  80. 

ufschlag,  ufslag  m.,  Aufschlag,  Zuschlag 
(zu  der  Pfandeinlösungssumme) 36,  40; 
ufschlagen,  aufschlagen  (mit  dem 
Preis),  mehr  fordern  128. 

ufschriben,  aufzeichnen  172;  ufschribung 
/.,   Aufzeichnung,  Verzeichnis  172. 

uf  setzen,  auflegen  (Zölle  und  Abgaben) 
36;  ufsatz  m.,  das  Auflegen  von  Ab- 
gaben, die  Abgabe  36. 

ufte,  oft  39. 

uftuen,  aufmachen,  öffnen,  anzapfen 
(Wein)  127,  128,  177 


umbeholfen  sein,  keine   Hilfe  leisten, 

nicht  beistehen  6. 
umbfrag  /.,  Umfrage  (bei  Ratssitzungen) 

108. 

Umgeld,  Ungeld,  ungeltum,  umbgelt 
XVII,  20,  45, 123, 125, 129;  Ungelter, 
Verzeichner  und  Einzieher  des  Un- 
geldes  129. 

umbresthaft,  unversehrt  27. 

umbseßen,  Umsassen,  Nachbarn  66,  67 
68. 

Ummauerung  von  N.  XII,  XIII. 
unableßenlich ,  unableßlich,  unablesslich, 

unabläßlich  61,  82,  84,  86,  91,  119. 
unangesehen,  ohne  Rücksicht  darauf  179. 
unbekombert,  unbedrängt,  unbeschwert, 

unbelästigt  64. 
unbeteuert,  ohne  Überforderung;  sieh 

unbeteuert  halten,  nicht  überfordern, 

keine  übertriebenen  Preise  fordern  128. 
underbauen,  vorbeugen  102. 
underdien  m.,  Förderung,  Unterstützung 

94;  underdienstlich,  dienstwillig  142. 
underhands,  in  den  Händen  112. 
!  underkomen,  entgegentreten,  vorbeugen, 

verhindern  58. 
underrichtung  /.,  Nachricht,  Bescheid, 

Aufklarung  94. 
underscheiden,  unterschieden,  deutlich, 

bestimmt  79;  underschiedlich,  under- 

schidlichen,  deutlich,  bestimmt  98, 

102,  138. 

undertatinger,  undertädinger  m.t  Unter- 
händler, Vermittler  75,  96. 

underweysen,  underwisen,  belehren,  un- 
terrichten, aufklären  29,  65;  under- 
weysung  /.,  Belehrung,  Aufklärung, 
Darstellung  29. 

underziehen  sich,  an  sich  reißen,  in  Be- 
sitz nehmen,  sich  bemächtigen  53,  66, 
69,  70. 

underwinden,  in  Besitz  nehmen,  sich  be- 
mächtigen 54. 
unedel,  nicht  adelig  27. 
uneelich,  unehelich  172. 
ungebeurlich,  ungebürlich  130. 
ungeirrt,  ungehindert,  ungestört  73,  95. 
ungeltum,  Ungeld,  siehe  Umgeld. 
ungesumpt,  ungehindert  95. 
ungevarlich,  ungevarlichen,  ungever- 

14* 
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liehen,  unge verlieh,  aufrichtig,  ohne 

böse  Nebenabsicht  32.  33.  46.  52.  71t 

76.  77  u.  a. 
unkreftjg,  kraftlos  3JL 
Unschuldbeweis  des  Angeklagten  9,  KL 
unslit,  unschlit  n.,  Unschlitt  58_,  88, 

89,  9_9_, 

untugelich,  untuglich,  untauglich  39, 
83,  &£, 

un verbannen,  nicht  verboten  68. 
unverbrochenlich,    unverbrüchlich  79, 
102.  1ML 

un  verbunden,  unverbindlich,  nicht  ge- 
boten 75. 

un  verendet,  nicht  beendigt,  unausge- 
führt fi* 

un  vergriffen,  unbeschadet  66,  144;  un- 

vergriffenlich  9JL 
unverkawft,  ohne  etwas  verkauft  zu 

haben  91, 

unverluhen,  nicht  verliehen,  unbesetzt 
164 

unvermuglich  ,  unvermöglich  ,  außer- 
stande 85. 

unverrugt,  unverrückt  4A* 

unverzigen,  ohne  zu  verzichten  auf  7JL 

unverzogen,  nicht  aufgeschoben,  unver- 
züglich 64,  75,  7_2l  unverzogenlich  5, 
22,  35,  45,  56_i  unverzug,  ohne  Verzug, 
unverzüglich  6A. 

Unvordenklichkeit  65,  69,  135. 

unfrüntschaft  /.,  Feindschaft  79. 

unwiderpringlich,  unersetzlich  5JL 

unz,  bis  ^  4^  1^  2Jj  2^  3^7,  42,  43, 
56  u.  a.;  unzhäro,  bisher  101. 

unzucht  /.,  Vergehen,  Unfug  125. 

urbütig,  erbötig  &£L 

urchiunde,  Urkunde  22. 

urfechde  /.,  Urfehde,  eidlicher  Verzicht 
auf  Rache  7.9. 

urlop  m.,  Erlaubnis,  insbes.  Erlaubnis 
wegzugehen   56,  2iL 

Ursachen,  veranlassen,  nötigen  7JL 

ursage  /.,  Aufkündigung  der  Freund- 
schaft, Kriegserklärung  34. 

Urteil  10,  11,  38,  39,  68,  92,  94,  109, 
129;  Urteil  sprechen  39,  70,  109,  165_i 
urteilen  38,  39,  82,  83,  86j  urtailbrief 
urteilbrief  68,  92j  urtailsprccher  82, 
86,  109. 


usfündig,  ausfindig,  klargestellt  26,  122. 
usgesetzt,  ausgenommen  &L 
uslendig,  auswärtig  6  t. 
usmark  /.,  Außenmark,  nicht  der  ge- 
meinen Marknutzung  unterliegende 

Holzbestände  (?)  113. 
usrichten,  in  Ordnung  bringen,  besorgen, 

ausführen,  entrichten,  vergüten  52,  65. 
usscheiden,  ausscheiden,  ausschließen  79. 
usser,  außerhalb  34,  77,  164;  usserthalb, 

usserthalber  76,  77,  81,  99,  178. 
ustrag   m.,  Austrag,   Erledigung  62; 

ustragen,  austragen,  erledigen  2fL 
uswendig,  außerhalb  33.  63.  64,  65,  67. 

69,  70,  152,  153. 
uswisen,  ausweisen,  enthalten  44,  64, 

69,  75,  76;  uswisunge  /.,  Ausweisung, 

Inhalt  67,  fifi, 
uszug  m.,  Einrede  9JL 
üterlein  n.,  kleines  Euter,  Euterfleisch  99. 
utzit,  etwas  76. 

Wachs  59,  88,  2Ü  (Zoll), 
wacht  /.,  (als  Bürgerpflicht)  80, 114, 12fL 
Wachtmeister  13JL 
Waffentragen  ÜL 
Wage,  städtische  129. 
wal  /.,  Königs  wähl  21j  walfürsten,  Kur- 
fürsten 22j  die  wale  nemen,  auswählen 

Waldungen  XVII,  XVIII,  73,  74,  9i 

wand,  wan,  wann, außer,  ausgenommen, 
nur  nicht,  gleichwohl,  vielmehr,  son- 
dern, weil,  18,  27,  36.  52  u.  a. 

wandelbar,  straffällig,  strafbar  112,  114. 
120.  130  u.  a. 
:  wandlen,  rückgängig  machen,  zurück 
nehmen,  ändern  161. 

wartlauf,  wartlof  m.,  Fischreuse,  langes 
Fischernetz,  in  dem  hölzerne  Ringe 
angebracht  sind,  dessen  offenes  Ende 
eng  ist  und  das  in  den  Bach  gelegt 
oder  vor  Wasserhöhlen  aufgestellt 
wird  139.  141.    Siehe  auch  Korb. 

Wasserschaden  XVII,  58,  60,  61,  73, 
82,  83,  85,  87,  175. 
I  waver,  waveren,  wofern  102. 

Wecke  116. 

wehler ,  weller ,  weler  ( md  a .),  welcher  43^52. 
wehrschaft  (mda.), tüchtig, dauerhaft  HL 
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Weide  42J43J63J64J65J20JZL23J2AJ 
7*L  94,  95,  98,  134;  weiden  65,  66, 
67_,  70,  71,  TJj.  7JL  122j  waidbrißf  134; 
weidgang,  weidegang  66,  69,  70,  94j 
Weidgenossenschaft  42  f.,  63,  64,  78, 
134 ;  waidgenoßen,  weidgenossen  7_8_1 
134 ;  waidgerechtigkeit  1 33 ;  weidrinder 
98 ;  [fisch-]  weid,  Fischwasser  139. 

weidesche  /.,  Pottasche  127. 

weidling,  waidling  m.,  Kahn,  Nachen, 
Fischerboot  120.  140. 

Weihnachten,  winahten,  wihenachten 
6,  34,  119,  158. 

weil,  solange  als  139. 

Wein  15,  59,  77,  78,  80,  89,  90,  102, 
123,  127,  128,  177,  179j  Weißwein, 
Rotwein  128;  Gewürzwein,  siehe  röp- 
pis;  Weinlese  77,  78;  Weinschenken 
123,  125,  127.  128;  Weinstein  59,  88, 
3Ü  (Zoll);  Woinsticher,  Weinkoster, 
Weinmakler  123  (Eid),  127*  128,  122. 

weisen,  lenken,  leiten  (Wasser)  3_L 

Weißbecken  114  f.;  Weißbrot  116,  weiß- 
leib m.,  Laib  Weißbrot  117,  M8,  UiL 
Weißmehl  115. 

weissen,  waizen  m.,  Weizen  114, 117, 179. 

weld  (mda.),  Mehrzahl  von  Wald  112. 

wenden,  abwenden,  umkehren,  verhin- 
dern, ableiten  52.60.  80,  112,  113, 114. 

wer  /.,  Wehr,  Waffe  85,  110. 

werd  m.,  Insel,  Halbinsel  73,  1k± 

werd,  wert  (Eigenschaftswort)  58,  87, 
80 ;  werder,  wertvoller  162. 

weren,  wehren,  wahren,  dauern  45,  51, 
82,  132;  2*  wehren,  verwehren,  ver- 
teidigen 31,  33,  63,  65_i  3,  gewähren  67. 

werkhaus  n.,  Werkstatte  121 ;  werkleute, 
Handwerkslrute,  Handwerker  111. 

werltlich,  werntlich,  weltlich  26,  46.  47. 
49,  5_L 

Wettbewerb,  unlauterer  116. 

wiben,  heiraten  (vom  Mann)  67,  26. 

widemen,  widmen  162. 

widerbüten,  durch  Botschaft  absagen, 
aufkündigen,  widerrufen  IL 

widerclage  62, 63.  Siehe  auch  gegenclag. 

widerkeren,  Schadensersatz  leisten,  zu- 
rückgeben, erstatten,  von  etwas  ab- 
stehen 34,  53. 

widerkouf  163. 


i  widerlosung  /.,  Einlösung  5JL 
widern  sich,  sich  weigern  6J_ 
Widerrede,  Gegenrede,  Widerspruch,  Ant- 
wort des  Beklagten  auf  den  Klagvor- 
trag 62,  69,  70,  757  92,  110  u.  a.;  an 
Widerrede  26,  37_;  on  Widerrede  61. 
widerteilen,  (durch  Urteil)  absprechen  fL 
!  wider  tün,  rückgängig  machen,  wieder 
gutmachen,  erstatten  £, 
widgarn  n.,  Weidgarn  ein  Fischergarn 
(Vgl.  Anhang  OZ.  6}  14iL 
i  wihen,  weihen  162. 
Wildbrethandel  XVII. 
wilent,  wiland,  wilont,  weilent,  weilend, 
vorzeiten,  ehemals,  vormals  40,  57, 
64,  65,  66,  67,  76,  83,  87,  1£_L 
wilkurlicher  richter,  Schiedsrichter  62, 

63.  68;  willkürliche  straf  137. 
willen,  Willebrief  (der  Kurfürsten)  2JL 
Wirte  64,  77,  116,  123,  125,  127*  128, 
129;  Wirtshäuser  XXII,  10,  5.6, 
|  wisen,   beweisen,   dartun,   kund  tun, 
wissen  lassen  35.  37.  55.  63.  64,  65. 
67,  68,  77,  28.  u.  a.;  wiseng,  wisung  /., 
Weisung,  Inhalt  37_,  162. 
I  wiß  m.,  Weißfisch  ÜLL 
|  wissenthaft,   wisendlich,    bewußt,  be- 
kannt,  offenkundig    59,  25_. 
wite  /.,  Weite  45_ 

Wochenmarkt  zu  N.  XVII,  XVIII, 
XXXVI,  17,  63,  lOT,  115,  116,  143; 
Wochenmarkt  zu  Bellingen  29  (Wider- 
ruf). Siehe  auch  Markt. 
'  wochner,  der  Geistliche,  welcher  in  der 
betr.  Woche  Dienst  hat  178. 

Wolle  59,  88,  9Ü  (Zoll);  Wollweber 
XXVII. 

Wüstung  des  Hauses  9,  IL 

wunden,  verwunden  £L 

wunne  /.,  Wiesenland  33. 

wir  Wehr,  Damm  zum  Abhalten 
oder  Ableiten  des  Wassers  31;  Wuhr- 
knecht  HL 

i 

Zarge  /.,  hölzerne  Seitenwand  um  einen 

Mühlstein  125, 
zawn  m.,  Zaun,  Hecke,  Gehege  7JL 
zedel  m.,  Zettel,  Ausfertigung  172. 
zehendc  m.,  Zehnt  67,  28, 
I  Zeiten,  sieben,  kanonische  Hören  178. 
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zonehest,  zunächst  JL 
zcnten,  Zentner  m.,  Zentner  58,  59,  82, 
88,  9JL 

zergan,  zugrunde  gehen  21i  zerganglich- 
keit  /.,  Vergänglichkeit  6_L 

zerreissung  /.,  Zerstörung  82.. 

zerrcuten,  zerrütten  102. 

zerslahen, zerschlagen, sich  nicht einigen5. 

zcrtrenung  /.,  Zwist,  Zwietracht  102. 

zestünd,  sogleich  56,  6JL 

Zeugenbeweis  9,  Ii  (Zeugnispflicht),  16. 
(Ersatzzeugen). 

ziechviech  n.,  Zugvieh  6jL 

Ziegler  XXVII. 

ziger  m.,  weißer  Käse,  Quark  58,  59, 
88,  89  (Zoll). 

zihnen,  zühnen,  zeichnen,  die  Grenze 
abstecken,  einen  Fischereiplatz  be- 
legen (Vgl.  Anhang  OZ.  7J 

zil  n.,  Ziel,  Zahlungsziel,  Frist  40,  41, 
82,  95^ 

zilete  /.,  Zeile  6JL 

zimlich,  zimblich,  geziemend,  gebührend, 
an  gemessen  65, 71, 22,  82, 94,95. 103u.a. 

Zimmerlcute  XXVII,  111. 

Zins  35,  67,  75,  82,  159,  162,  163,  176, 
177,  179;  zinsgüter,  zinspflichtige 
Güter  52, 

zinslag  (mda.),  Dienstag  31,  55,  68,  108, 
115,  134. 

zitlich,  zeitlich,  zeitgemäß,  angemessen 
63,  68, 

Zoll  XXII,  XXV,  XXXVI,  XXXV11I, 
^  36,  40,  4_L,  45,  58  f.,  61,  80, 
8V,  85,  87  f.,  91  f.,  103,  113, 
HL  120,  134i  kleiner  Zoll  7T,  7_2j 
zollen  59,  83,  84,  89,  90;  zolbar  120. 
130;  Zöllner,  zoller  m.,  93,  113,  125, 
126;  zolbich.se,  Zollkasse  113,  114, 
1 20 ;  zollhewsl  Zollhäuschen  85j 
Zollhinterziehung  41,  5JL  60,  84,  9JI 

zougen,  zeigen  163. 

zübekeneu,  zuerkennen,  zusprechen  65* 
zuber  (mda.)  /».,  hölzerner  Kübel  mit 
/.\v«  i  Handhaben  59.  88^  89. 


zug,  zog,  züg  m.,  Ziehen,  Wegzug,  frier 
zog,  freier  Zug,  Freizügigkeit  67.,  68, 
75.  76;  Zug  des  Netzes  (in  der  Fische- 
rei) IM  f.;  Zug,  Zugsgerechtigkeit, 
Näherrecht  (Recht,  eine  Liegenschaft 
an  sich  zu  ziehen)  lfli 

zügehörunge,  zugehorunge  /.,  Zubehör 
35,  22, 

zuegeordnet,  beigeordnet  110. 
zuehaltung /.,  Einhaltung,  Beobachtung 

m 

zünen,  zäunen,  umzäunen,  umflechten 
7JL 

zugewandt,  angehörig  102,  103. 

Zünfte  XXVI,  52,  108_i  Z.  zum  Riesen 
XXVII,  IM  (Einschreibgeld,  Auf- 
nahmegebühr); Zunft  zum  Ochsen- 
stein XXVI,  XXVII  (Trinkstube, 
Zunfthaus);  Zunft  z.  Rebstock  XXVII; 
Zunft  zur  Rose  XXVII;  zunftbruder 
141;  Zunftgesellen  XXVI;  zünftig 
108;  Zunftmarschall  XXVI;  Zunft- 
meister XXVI,  XXVII,  108,  131 
Zunftsatzungen  XXVII, 
züsatz  m.,  Beisitzer  (im  Schieds- 
gericht) 79. 

züsprechen,  anklagen,  bezichtigen,  be- 
schuldigen i£2, 

zöstendig,  zuestendig,  zuständig,  ge- 
hörig 93,  103. 

züzewhen,  nachsagen,    bezichtigen  5JL 

Zwangskauf  85. 

Zweikampf,  gerichtlicher  9  f.,  17  (Strafe 

des  Unterliegenden), 
zweiung  /.,  Entzweiung  102. 
Zwilich,  zwilch  59^  88,  äü  (Zoll). 
Zwing  m.,  Gerichtsbarkeit;  zwing  und 

bann,  zwing  und  ban  63,  141. 
zwöilif,  zwölf  22;  zwölfpoten,  zweifboten, 

zwölf  boten,  Apostel  28,  53,  122,  173, 

178. 

zwüschent,  zwuschent,  zusehen,  zwi- 
schen, zwischen  411,  45,  62,  64,  65, 
68,  24,  7_5,  26,  2&  u.  a. 
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Aargau  57. 

Adolf  von  Nassau,  König  XIV,  XVIII, 
XX,  XXIII,  XXV,  XXVII  f.,  6,  9, 
65,  133. 

Albrecht  L,  König  XXXIX,  12. 

Alet,  Stadt  in  Südfrankreich  {Dep.  Aude) 
150  (Heinrich  [Bayler]  Bischof  von  A., 
Verwalter  des  Bistums  Konstanz). 

Alexander  III.,  Papst  XI. 

Altkirch  (Oberelsaß)  54. 

Armbroster  Hans,  Ratsfreund  zu  N.  75. 

Ascer,  C.  der,  Ratsfreund  zu  N.  XXI. 

Auggen  (BA.  Müllheim)  5,  170. 

Augsburg  XXXIX:  83. 

Baden,  Markgrafschaft  und  Großherzog- 
tum XV,  94j  96,  IM.  Baden=Baden- 
weiler  2. 

Baden,  Herren  von:  Hans  Friedrich, 
Bürgermeister  von  Neuenburg,  wohn- 
haft in  Liel  135;  Hans  Heinrich  74. 

Badenweiler  XIII,  3,  30,  31,  4^  62,  63, 
65,  66,  68,  69,  74,  76,  103,  169. 

Badtman  Hans,  Bürger  zu  N.  24. 

Baldegge,  Hartmann  von  5_. 

Banzenheim  (Oberclsaß)  92,  93. 

Paris  150.  (Hochschule). 

Parma  143. 

Basel  XV,  XIX,  XX,  XXII,  XXXVII, 
XXXIX,  6,  18,  24,  37,  48,  60,  61,  62, 
6^7^7^7^2^22^28,29,94,  162. 
Bischöfe  XXV,  7_3,  Heinrich  XIV,  2  f., 
Johann  7_2,  7_3_;  Domstift  7_3_;  C.  de 
Basilea,  Ratsfreund  zu  N.  XXI. 

Bellingen  (BA.  Müllheim)  17,  29,  30,  65, 
71_,  73,  143. 

Berenfels,  Konrad  von,  Bürgermeister 
zu  Basel  XIX,  24_j  Hans  von  B.,  Statt- 
halter des  Bürgermeistertums  zu  Basel 
62,  69. 

Berti  Rü.,  Ratsfreund  zu  N.  XXI. 


Bern  XII,  XV. 
|  St.  Peter  (Schwarzwald),  Kloster,  Jo- 
hann Abt  von  5JL 

Pfirt  (Oberelsaß)  27,  56,  5JL 

Philipp  von  Schwaben,  König  XII. 

Phirt  (Pfirt),  Margareta  von,  geborene 
Brenner  171 . 

Phoseli  Bur.,  Ratsfreund  zu  N.  XXI. 

Binninger  Johann,  Dekan  des  Dekanats 
Wiesen  tal  167. 
j  St.  Blasien,  Kloster  XV,  52. 

Blumenberg  (Blumberg    BA.  Donau- 
eschingen), Herr  J.  von  4. 

Blumneck  (Blumegg  BA.  Bonndorf )  Ru- 
dolf von,  Vogt  zu  Badcnweilcr  74. 

Bodman,  Hans  Konrad  von  55. 

Böhmen,  2^2^2^2^2^38,39,53,54, 
143.  144,  1ÜL 

Polen  2i 

Portenau  =Pordenone    (Italien,  Prov. 
Udine)  27,  56,  57,  97_. 
1  Brabant  81,  83,  85,  87,  97- 
Prag  XXXIX,  39. 

Braunlingen  (BA.  Donaueschingen)  XVI. 
Breisach  XIV,  XV,  XVI,  XXVII,  Ü, 
20,  21,  25,  2JL  33.  36.  40.  41.  44.  48, 
49,  59,  83,  89,  90,  103,  133,  !AiL  147, 
148;  Dekanat  167 :  Cuno  de  Brisacho, 
Kanoniker  zu  Konstanz  147,  148 ; 
Stadtrecht  (1275)  XXVIII  f. 
!  Breisgau  XV,  XVI,  9,  23,  24,  25^  27^  28, 

6^6^7^7^7^9X94,96,97,98, 
104,  133.  138.  148,  149,  125. 
|  Bremgarten  (Aargau)  XXVIII  f.  (Stadt- 
recht von  1258). 
Brenner  Ludwig,  Bürger  zu  N.  162, 178. 
!  Preßburg,  Friede  zu  XV. 
I  Priest,  Michel  von,  Notar  4iL 
Bruck  (Steiermark)  2A. 
Brünn  25,  2£. 
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Brunner  Anstat  in  Eggonen  79. 
Brunwart  Johann,  Schultheiß  zu  N.  148. 
Buchart  C,  Ritter  zu  N.  L4JL 
Buchheim,  Albrecht  von,  Landvogt  im 

Elsaß  und  in  Schwaben  36,  4JL 
Buchholtz  Kaspar,  Ratsfreund  zu  N.  7JL 
Bürcklcr  Johann,  Kaplan  zu  N.  170. 
Burgau  (Bayern)  56,  57,  9.2. 
Burgund  81,  83.  85,  87.  97,  1A3* 
Burkheim  (BA.  Breisach)  XVI. 

Kandern  (BA.  Lörrach)  i£9_ 

Karl  IV.,  Kaiser  XXXIX,  25,  27, 28,  29_ 

Karl  V.,  Kaiser  XXXIX,  22, 

Karl  VI.,  Kaiser  XXXIX. 

Karl  IV.,  König  von  Frankreich  XV. 

Kärnten  21,  25,  27,  28,  35,  36,  40,  56,  57, 

60,  IL  21,  9JL 
Kaysersberg  (Oberelsaß)  XII,  2JL 
Kerns,    Kleinkems  (BA.  Lörrach)  Gl. 
Kenzingen  XV,  XVI. 
Keppenbach  (Zinken,  Gem.  Freiamt,  BA. 

Emmendingen)  Ulrich  von  32,  3JL 
Chur  XXXIX. 

Kiburg,  Kyburg  (Kanton  Zürich)  XII  I 

27.  56,  57. 
Kienlin  J.  G.  IM. 

Kinzgental,  Kinzigtal  in  der  Ortenau  3* 

Kirchen  Johannes  5J^ 

Clerer  Egidius,  Kämmerer   des  Deka- 
nats Breisach  167,  170. 

Clingenberg,  Kaspar  von  5JL 

Kollowrat,  Leopold  Graf  von  144. 

Kolmar,  Columbaria  XII,  XV,  XXXVI, 
XXXVII,  4,  6,  20,  Stadtrecht  von  j 
1278  XXVIII  f. 

Köln  XXIV,  H,  12  (Rechtszug  nach 
Köln). 

Konstanz  XV,  4,  49,  50,  51,  ÜlL  Iii, 
175;  Mttnzge wicht  21^  25_:  Bistum 
52,  147,  149,  150^  162,  172,  173j  ' 
Bischöfe  163,  177,  186.  Heinrich 
165,  169.  Hugo  176,  Otto  165,  173, 
Rudolf  147,  148,  149;  Heinrich,  Bi- 
schof von  Ale t,  Verwalter  des  Bistums 
Konstanz  150;  Generalvikar  150. 169  ; 
Domstift  172;  Hochstift  St.  Johann 
147.  12JL 

Korber  Konrad,  Bürger  zu  N.  162.  163.  j 
Krain  27,  35,  36,  40,56,57,60,71,72,97.  ' 


Kriesenblust  Werner,  Pfarrer  zu  Wettel- 

brunn  170. 
Kroatien  48,  50.  53.  71.  72.  81.  83.  & 

87,  lü 

Krotzinger  Johannes,  Propst  des  Kloster? 

St  .Margare  then  be  i  Wald  ki  rch  1 62 , 1  HL 
Kyburg,  siehe  Kiburg. 

Dalmatien  48.50.53.71.72.81.  83.  85.  87. 
lAIL 

Tann,  Herr  von  36,  3_L 

Tannenkirch  (BA.  Lörrach)  169. 

Tennenbach  (BA.  Emmendingen),  ehe- 
maliges Zisterzienserkloster  XI;  Ten- 
nenbacher Lagerbuch  von  1341  XI, 
XII,  XIII;  Tennenbacher  Text  des 
Freiburger  Stadtrechts  XI,  XIII, 
X  XIII  f. 

Tennivisel,  der  Ältere  148. 

Deutschland  2L  22, 

Thierstein,  Hans  von,  Landvogt  im  El- 
saß 54. 

Dießenhofen  (Turgau)  XXXIX. 

Tirol  60*  21*22*  &1,M* 

85,  87,  97,  143. 
Tonsol,  siehe  Tunsei. 
Toskana  1A3-, 

Totis  [Tottos]  in  Ungarn  54, 
Triberg  XVI. 

Trölin  Hans  Jakob,  Amtsschreiber  in 

Badenweiler  4J_ 
St. Trudpert  (Gem.  Obermünstertal,  BA. 

Staufen),  Kloster  83.  148.  Abt  Othmar 

8JL 

Tübingen  [Tüwingen]  32,  3JL 
Tunsei  [Tonsol],  BA.  Staufen  3_. 
Düreisen  Adam,  Bürger  zu  N.  133. 
Turgau  38.  39.  52, 
Türken  102. 
Durlach  Berthold  4JL 
Tuttlinger  Johann,  Abt  zu  St.  Blasien  Iii 
Eckhenhin,  Eggenen  (BA.  Müllheim)  79, 
Eckstadt,  Vitzthum  von,  Oberamtraann 

zu  Müllheim  XXVII. 
Eglinger  Werner  104. 
Eistat  (Eichstetten,  BA.  Emmendingen), 

Qewi  von,  Urteilsprecher  zu  N.  165. 
Elect,  siehe  Alet. 

Elsaß  23.  27.  29.  36.  40,  56,  57.  84,  86, 
90,  91,  93,  97,  123, 
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Endingen  XV,  XVI. 
Endingen,  Dietrich  von,  Dekan  zu  N.  164. 
Ensisheim  (Oberelsaß)  XXXIX,  5,28,36, 
40,  9JL 

Erpho  Ber.,  dictus  Trütman,  Ratsfreund 

zu  N.  XXI. 
Eschebac  (Eschbach,  BA.  Staufen),  IL 

von,  Ratsfreund  zu  N.  XXI. 
Estcrhazy,  Johann  Rudolf  Graf  144. 

Valkenstein  (Ruine  im  Höllental),  Ru- 
dolf von,  Schultheiß  zu  N.  XIX. 
Veltheim,  Hugo  von  fL 
Vigandus  L.  166. 

Vigevano  (Italien,  Prov.  Pavia)  84,  8JL 

Vilinger  Johannes,  Kaplan  zu  N.  170. 

Villingen  XI,  XII,  XIV,  XVI. 

Flandern  8^  83,  85,  87,  1A& 

Fleckenstein,  Herr  von  36,  21. 

Flumet  (Frankreich,  Dep.  Savoye)  XXIII 
(Stadtrecht  von  1228). 

Forster  Johannes,  Pfarrer  zu  Tannen- 
kirch 169,  12<L 

Frankfurt  a.  M.  XXXIX,  13* 

Frankreich  XV. 

Franzosen  XVII;  französische  Regie- 
rung zu  Breisach  133. 

FreiburgL  Br.  XI,  XIII,  XV,  XVI,  XXI, 
XXIII,  XXV,  XXXVI,  XXXVII, 
XXXIX,  L3,4,32,33_i34,40,42, 
52,  56.  Ol,  94,  06,  K)'t,  1 35,  153,  154, 
155,  156,  158;  Grafen  von  Freiburg: 
C,  Domherr  zu  Konstanz  4,  Egon 
XIII,  3,  4,  5,  6,  32,  67,  76,  Heinrich 
XIII,  XIV,  3,  4,  5,  6,  Konrad  XIII, 
1,  2j  C.  von  Freiburg,  Bürgermeister 
zu  N.  XX,  XXI;  Freiburger  Stadt- 
rechte  XI,  XXVIII  f. 

Freiburg  im  Üchtland  XII,  XXXVII. 

Friberg  [Freiberg]  und  Gerstnegg,  Wolf 
von  .Burgvogt  zu  Badenweiler  41 ,43,63, 

FriedrichII.,KaiscrXII,XIII,XIV,XXI. 

Friedrich  der  Schöne,  König  XIX, 
XXIII,  XXXIX,  8,  12. 

Friedrich  III.,  König  XVII,  XXXIX, 
57,  60,  71,  72,  83,  87,  122* 

Fuchs  Fridlin,  Bürgermeister  zu  N. 

Fürbach  Hans,  Schultheiß  zu  N.  164. 

Fürstenbrrg,  Grafen  von:  Heinrich  XIX, 
4.  5.  6,  30,  31.  66;  Konrad  30,31,35,66. 


Gachnang  (Turgau),  Heinrich  von,  ge- 
nannt Münich,  Vogt  zu  Altkirch  5A. 
Galizien  143. 
St.  Gallen  XV. 

Gebler,  Tobias  Philipp  Freiherr  von 
144. 

Geldern  81,  83,  85,  82, 
Gengenbach  XII. 
j  St.  Georgen  (BA.  Freiburg),  siehe  Hart- 
kilch. 

Gerlach,  Erzbischof  zu  Mainz  2iL 

Geroldseck  (Ruine  bei  Lahr),  Herren  von : 
Heinrich  von  G.,  genannt  von  Tübingen 
3JiL  Heinrich  von  G.,  Herr  zu  Lahr 
32.  3JL  Siehe  auch  Hohengeroldseck. 

Geroldseck  am  Wassichin  (Elsaß,  K. 
Zabern)  180. 

Gidingen,  Johannes  von,  Schultheiß  zu 
N.  XIX,  XXI. 

Gottlieben  (Turgau)  lük 
|  Görz  92, 
1  Graz  (Greiz)  72* 

,  Grißheim  (BA.  Müllheim)  17,  65,  71,  73, 
140,  143. 

I  Grünenzwig  Hans,  Bürger  zu  N.  7k* 
Gutnau,   ödung  am  Rhein  oberhalb 
Neuenburg,  früher  Kloster  6JL 

Habsburg  (Aargau)  27,  56,  57,  87,  97, 
143. 

Hachberg  (Ruine  bei  Emmendingen), 
Markgrafen  von:  Christof  94,  96_; 
Heinrich  5,  6j  Otto  32,  35,  Philipp 
74,  75,  79;  Rudolf  62,  63,  64,  65,  66, 
68,  69,  70,  7k* 

Hagenau  XII. 

Hallwil,  Thüring  von  5k* 

Hartkilch  (jetzt  St.  Georgen,  BA.  Frei- 
burg), Nikolaus  von  IM. 

Hattstatt,  Konrad  Werner  von,  Land- 
vogt im  Elsaß  4j  Christof  von,  Vogt 
zu  Landser  91,  Sil, 

Hausach  (Husen)  im  Kinzigtal  3* 
!  Heidelberg  46,  Ü 

Heinrich  (Sohn  Friedrichs  IL),  König 
XIX. 

I  Heinrich  Raspe,  Landgraf  von  Thüringen, 
König  XIII,  L  2* 
Heinrich  [Bayler],  Bischof  zu  Alet,  Ver- 
walter des  Bistums  Konstanz  150. 
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Henricus,    thesaurarjus,    Kanoniker  zu 

Konstanz  147.  148. 
Heitersheim  (BA.  Staufen)  3,  12^  121 

Cüntzli  von  IL,  Urteilsprecher  zu  N. 

164. 

Hertz  Ulrich,  Pfarrer  zu  N.  167,  170. 
Hcsso,  Schultheiß  zu  Kolmar  L 
Hirth  Hans,  Urteilsprecher  zu  N.  164. 
Hohenfirst,  Paulus  von,  Pfarrverweser 

zu  N.  IM. 
Hohenack  (Elsaß,  K.  Mühlhausen)  180. 
Hohengcroldseck  {Ruine  bei  Lahr),  Die- 

bold  von  8JL   Siehe  auch  Geroldseck. 
Homburg  {Oberelsaß)  140. 
Hoppler  Rudolf,  Bürger  zu  N. ;  Höpplerin 

Tüdelli,  Bürgerin  zu  N.  164. 
Hüfingen  {BA.  Donaueschingen),  Abrecht 

von,  Schultheiß-Steil  Vertreter  zu  N. 

XIX. 

Hügelheiin  {BA.  Müllheim)  41, 42, 43, 63, 

64J67J69,y_0J21J78J94_l95J  96j  170; 

IL  von  Hügelheim,  Ritter  zu  N.  148. 
Hug  Hans,  Chorherr  von  St.  Johann  in 

Konstanz  172. 
Husen,  siehe  Hausach. 
Husler  Konrad,  Stadtschreiber  zu  N.  Si. 

Jacob,  Schultheiß  zu  N.  XXI. 
Jaurensis  P.  29.  30,  3<L 
Jerusalem  143. 

Innozenz  IV.,  Papst  XIII,  L 
Innsbruck  XXXIX,  57,  2Ä. 
Johann,  König  von  Böhmen  und  Polen 
2JL 

Johannes.  Schultheiß  zu  N.  XXI. 
Josef  II.,  Kaiser  XXXVIII,  143,  144, 
Ist  ein  (BA.  Lörrach)  143 

Lahr  32j  35_. 

Lampart eu,  liOtnbardei  21 

Landser  (Elsaß,  K.  Mühlhausen)  9L,  22. 

Langonbrunner  Burkard,  genannt  Nus- 

plingcr,  Kaplan  zu  N.  169.  170. 
Lixcnburg  (Österreich,  B.  Mödling), 

Schloß  XXX IX. 
Leißner,  Mariophilus  von  143. 
Leopold  L,  Kaiser  XXXIX. 
Luchtenberg,  C.  von,  Minnesänger 
Liechtenstein,  Herr  von.  magister  curie 

3JL 


Lochgraben,  Gewann   Landgraben  auf 

Gemarkung  MüUheim  ÜL 
Lodomerien  143. 
Lothringen  143. 

Ludwig  der  Baier,  Kaiser  XIV,  XX. 
XXXIX,  8.  20T  21.  22.  26.  ü 

Lüneville,  Friede  von  XV. 

Lupfen,  Eberh.  von  4_;  Hans  von,  Land- 
vogt 64. 

Lußbühl,  Lußbeihcl,  Gewann  Lausbühl 

auf  Gemarkung  Hügelheim  4JL 
Lyon  L 

M.  Schultheiß  zu  N.  XIX. 
Mähren  53, 
Mailand  14JL 

Mainz  lAfi ;  Erzbischöfe  XIV,  26.148.149. 
Malterer   Martin,    Ritter  zu  Freiburg 

L  Br.  32,  2k 
Mantua  143. 

Margelik,  Johann  Wenzel  von  1 4  * . 

Maria  Theresia,  Kaiserin  143. 

Marstaller  Gervasius  104. 

Martin  IV.,  Papst  14& 

Maximilian  L,  Kaiser  XVII,  XXXIX, 
81,  83,  85,  8JL 

Maximilian  IL,  Kaiser  XXXIX. 

Meiger  Hans,  Urteilsprecher  zu  N.  164 

Michel,  Kanoniker  aus  Breslau  4JL 

Modena,  Herzog  von  XV. 
,  Morsberg  u.  Beffort, Kaspar  Freiherr  v.91. 

Mühlhausen  im  Elsaß  XV,  20, 

Müllheim  {Baden)  XI,  XXVI I,  5,  30, 
31,  42,  43,  63,  78,  79,  133,  134.  Ober- 
und  Niedermüllheim  41,  42.  43.  6jL 

Müllheimer    Bach,    Klemmbach,  ent- 
springt am  Köhlgarten  30,  3_L  66, 
115. 

München  20.  22.  23. 

Nagel  Johannes,  Vikar  in  Hügelheim  170. 

Neuenburg,  Gotteshäuser:  Münster 
XVII,  ISO.  f.,  162,  164,  Uli  125  f.; 
Neue  Pfarrkirche  (ehem.  Barfüßer- 
kloster )  130, 125  L — AI  t  a  r  p  f  r  ü  n  d  e  n : 
XV.  St.  Antonien-,  Gerien- und  Katha- 
rinenpfründe (gestiftet  von  Konrad 
Korber)! 62:  St.  Josenpf runde  (gestiftet 
von  dem  Geschlecht  der  Brenner)  171. 
178;  St.  Nikolauspfründe  (gestiftet  von 
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Hoppler)  164.  —  Barfüßerkloster 
123.  125.  f.  —  Spital  (Heilig- Geist- 
Spital)  130,  137,  147,  148,  1A&  — 
Stadttore  86,  HO,  113,  114,  115, 
125;  NiederesTor  (Rheintor)  125, 
126,  130;  Oberes  Tor  (Müllheimer 
Tor)  an  der  Straße  von  Neuenburg 
nach  Müllheim  XII,  XIV. —  Stadt 
mauern,  Türme  XI  f.,  10,  12.  13, 
85,  Iii,  —  Stadtviertel  111*  — 
Sonstiges  in  oder  unmittel- 
bar vor  der  Stadt:  Müllheimer 
Bach,  Klemmbach  30,  31,  66,  115.  — 
Brotlaube  115,116.  —  Brücken,  Rhein- 
brücke 45,  121.  —  Brunnen  115.  — 
Burg  (beim  oberen  Tor)  XII,  XIV. 
Kapelle  (keppelin),  Kreuzkapelle  zwi- 
schen Neuenbürg  und  Gutnau  6JL  — 
Kirchhof  1A2,  —  Kornlaube  122.  — 
Fischmarkt  1Ü  —  Fleischbänke  XIV. 

—  Galgen  XXIV,  69,  20,  —  Ge- 
fängnis 12JL  —  Gerich  tslaubc  LL  — 
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Neuenburg  nach  Müllheim)  115.  — 
Zollhäuschen  85.  —  Zunfthaus  zum 
Ochsenstein  XXVII. 

Gewanne  der  Gemarkung  Neuenburg 
und  der  benachbarten  Gemarkungen : 
Flachgrün,  Hugenkopf,  Regen wasser, 
Teufelsgrün  9_5_.  —  Wesseri  ,  Schur- 
slichte. Lochgraben,  Lußbühl  42,  4JL 

—  Reckenhag  83,  —  St.  Feters 
Bännlein  122-  —  Helgenzug,  Bellinger- 
zug (südliche  Banngrenze  der  Ge- 
markung N.)  140. 

Neuenburg,  Mathias  von  (Chronik)  XIV. 

Neuenburg  (Welsch-Schweiz)  62.  69.  74. 

Neuenfels,  Johannes,  Jakob,  Rüdiger 
und  Berthold  von  XIX,  19,  24. 

Neustadt,  Wiener  Neustadt  35,  6_L 

Nimburg  (A.  Emmendingen)  XII,  XIII; 
Grafen  von  Nimburg  XIII;  Graf 
Berthold  von  Nimburg  XIII;  Hein- 
rich, Leulprirster  zu  Nimburg  XII. 

Nürnberg  XXXIX. 

NusplingerBurkard, Kaplan  zu  N. 169,1 70. 


Ochsenstein,   Herr  von,   Landvogt  i 

Offen  bürg  XII,  L 

Olmütz,  Nikolaus  Dekan  von  2(L 

Ortenberg  (BA.  Offenburg)  L 

Österreich  XV,  37,  41,  48,  49,  54,  55,  56, 
57,  58.  60.  64.  69_,  71 .  72.  81 .  82.  83.  85, 
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Herzöge:  XIV,  XXV,  28, 4V;  Albrecht 
XXXIX,  2^2^2^25,26,28,35,36, 
53,  76j  Friedrich  XV,  XXXIX,  24, 25, 
48.49. 53.54. 56:  Leopold  XV,  XXXIX, 
35,  36,  40;  Otto  21,  22,  23,  44;  Rudolf 
XXXIX,  25,  27,  2Ä.  —  Erzherzöge : 
Ferdinand  XXXIX,  97,  98*  123;  Sig- 
mund XXXIX. 

Ottmarsheim  (Oberelsaß)  91,  9JL 

Otto  IV.,  König  XII. 

Ouchein  (Auggen,  BA.  Müllheim),  Rudolf 
von,  Schultheiß  zu  N.  XIX. 

R.    Schultheiß  zu  Neuenburg  XIX. 

Rappoltstein  (Ruine, Oberelsaß,  K.  Rap- 
poltsweiler),  Ulrich  Graf  von  20;  Wil- 
helm, Herr  zu  R.  180. 

Ratelstorff,  Lutzman  von  3JL 

Ratt  Konrad  24, 

Ravensburg  167. 

Reckenhag,  Rebenhügel  beim  Bahnhof 
Müllheim  auf  Müllheimer  Gemarkung 
83,  85. 

Regensburg,  magistcr  Georiusvon,  Kap- 
lan zu  N.  170. 

Reischach,  Hans  von  104. 

Resch  Konrad,  Notar  175. 

Rhein  XVII,  9,  11,  17,  27,  38,  40,  41, 
4^5^6^6^6^6^,7^7^73,81,83, 
85,  87.  95,  113, 115, 120.  127. 142. 143. 
144.  148,  149,  175.  176. 

Rheinfelden  (Schweiz)  XIV,  XV,  21, 
25,  26,  44,  45,  61,  101,  102,  103,  123, 

Rheinweiler  (BA.  Müllheim)  11,  134, 135. 

Richenstein,  Hans  Thüring  Rieh  von, 
Landvogt  zu  Rötteln  75,  7JL 

Richer,  Abt  von  Senones  XII. 

Riehein,  Paulus  von,  Schultheiß  zu  Frei- 
burg L  Br.  40,  iL 

Riethuser  Konrad,  Leutpriester  zu  N. 
167.  17JL 

ze  Rine,  Burkarl,  Bürgermeister  zu 
Basel  162. 
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Ritterspor  Johannes,  Pfarrer  zu  Kandern 

169.  170. 
Rom  XI. 

Rota,  Cünradus  de,  Minoritenguardian 

in  Frei  bürg  1* 
Rotenberg,  Herr  D.  von  4. 
Rotberg, Bernhard  von  21 ;  Christof  Daniel 

von,  Bürgermeister  zu  N.  134, 135,136., 
Rötteln  (Ruine,  BA.  Lörrach)  62,  69,  74, 

75,  24. 
Rottweil  38,  39,  42, 
Rudolf  von  Habsburg,   König  XIV, 

XXVIII,  4,  fi, 
Rudolf  II.,  Kaiser  XXXIX. 
Rumersheim  (Elsaß,  K.  Gebweiler)  140. 
Ruprecht,  König  XXIII,  XXV,  44,  ÜL 
Rüßli  Nikolaus,  Kaplan  zu  N.  169.  170. 

Salamanca  C.  98. 

Salins  (Frankreich,  Dep.  Jura)  22, 
Saltzer,  Oberamtsverweser  in  Mullheim 
XXVII. 

Sausenberg,  Ruine,  östlich  von  Sitzen- 
kirch BA.  Müllheim  62,65,66,69,74,94. 
Saxo  Johannis  3fi» 

Schaffhausen  XIV,  XV,  2_L  25,  26,  44. 

Schauenburg  (Ruine,  BA.  Oberkirch), 
Ulrich  Graf  von  35,  3iL 

Schilling  Petrus,  Kaplan  zu  N.  170. 

Schlatt,  siehe  Slatte. 

Schleltstadt  XII,  XV,  XXIV,  XXXVI, 
XXXVII,  20,  29,  30,  61j  Stadtrecht 
(1292)  XXVIII  f. 

Schlierigen  (BA.  Müllheim)  73,  140. 

Schmidt  Ziliax,  Bürgermeister  zu  N.  22, 

Schmidt! in  Johann,  Stadtschreiber  zu 
Rheinfelden  (Schweiz)  123-, 

Scholer,  Peter  der,  Bürgermeister  zu 
Basel  lfi. 

Schönau,  Melchior  von  1  23. 

Schurslichte,  Scheuerschlechte,  unbe- 
kannte Örtlichktit  auf  Gemarkung 
Hügi  Iheim  oder  Müllheim  42, 

Schwaben  36,  22, 

Schwarzburg,  Graf  G.  von  5X 

Schwarzenberg,  Johann  von  32,  3JL 

Schwarzwald  52,  57_. 

Scriptor  Johannes,  Notar  zu  Freiburg 
18,  19,  24,  25. 

Selber  Sixt,  Stadtsehreiber  zu  N.  7JL 


Sermizer  (Sermenzer)  Rüdiger,  Ritter 

zu  N.  XXI,  148_L  Ber.  u.  Jacob  148, 
Sevelden  (Seefelden,  BA.  Müllheim),  C. 

villicus  de,  Ratsfreund  zu  N.  XXI. 
Seußlitz,  Jacob  Pistorius  von  104. 
Seyler  Hans,  Bürgermeister  zu  N.  75,  TA 
l  Siebenbürgen  143. 
Sigismund,  König  XIV,  XV,  XXXIX, 

48,  50,  5JL 
Sixtus  IV.,  Papst  17.2, 
Slatte  (Schlatt,  BA.  Staufen),  Bur  de, 

Ritter  zu  N.  XXI. 
Slavonien  143. 

Siecht  Paulus,  Notar  zu  Straßburg  171. 
Sligk  Kaspar  6JL 

Snewli  Johann  32,  35j.  Konrad  Dietrich 

32,  3JL 
Solothurn  XII. 

Spanhart  C,  Ritter  zu  N.  148. 
Spanien  22, 
i  Speyer  XXXIX. 

;  Sponheim  (Rheinland,  K.  Kreuznach)  24. 
;  Sprenger  Konrad,  Vikar  zu  Auggen  169. 
i  Stalten,  IL.  junior  amme  XXI. 
Staufen  (Breisgau),  Stöfen,  Herren  von 

St:  Berthold  54_i  UlrichWalther, Otto, 

Gottfried  32,  35_i  Werner  6;  U.  de 

Stofen  XXI. 
Steiermark  21.  22,  24,  25,  27,  28,  35,  36, 

40,  56,  52,  7J_,  72,  9JL 
;  Stedien,  Hans  Christof  von  104. 
j  Steinenstatt  (BA.  Müllheim)  73, 127, 14JL 
|  Strasberg,  Graf  Ymer  von  XIX.  24.  25. 

30. 

Straßburg  XXI, 2, 45,121;  Bistum  XIII; 
Bischof  von  Str.  XXI;  Bischof  Ber- 
thold von  Str.  XIII;  Chronik  AI  ber  ts 
von  Str.  XIV. 
1  Streit  Georg  Wilhelm  124. 
i  Sttirtzel  Konrad  21, 
Sulz  (Oberelsaß)  XV. 
Sulz,  Graf  Her.  von  4. 
Sundgau  40,  52, 

Sunnenberger  Ulrich,    Kanoniker  von 

Passau  6JL 
Suseniburg,  siehe  Sausenberg. 

!  Ungarn,4^4^5^5JJ5A54J7_LZ2,^, 
81^  83,  84,  85^  86,  87,  9_L  143,  Iii 
1  Osenberg  (ehemals  Burg  am  Rhein  unter- 
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halb    Breisach)    Johann    u.  Hesse, 
Herren  von  32,  35. 
Urach,  Grafen  von  XII,  XIII. 

Wägelin  Jakob,  Priester  zu  N.  162. 
Walch  von  Mühlhausen,  Ritter  zu  N. 
148. 

Waldkirch  (Breisgau)  XVI  ;  Kloster  St. 

Margareten  167. 
Wall  Augustin,  Schultheiß  zu  N.  22. 
Wartenberg  (Schloß  und  Hof  mit  Ruine, 

BA.  Donaueschingen),  Herr  Heinrich 

der  Struz  von  6. 
Wasserstelzen  (Weißwasserstelz,  Ruine 

am  Rhein  beiLienheim,  BA. Waldshut), 

Hans  Melchior  Hegenzer  von  123. 
Wedeler  Jakob  7_9_ 
Wehinger,  minister  camere  3JL 
Weidmann  Konrad,  Ratsfreund  zu  N. 

25, 

Weisweil  (BA.  Emmendingen),  Hanman 

von  32,  35. 
Wenzel,  König  XXIII,  38,  4U 
Wesseri,  Gewann,   Wässereweiher  (im 

Volksmund  „Wässeri" )  auf  Müllheimer 

Gemarkung  42^  78. 
Wettelbrunn  (BA.  Staufen)  ITH 


.  Widerl  Jacobus  6JL 
Wien  XXXIX,  36,  74,  IM. 
Wiesental  (Tal  der  Wiese),  Dekanat  167. 
Wilhelm  von  Holland,  König  XIII,  2. 
Willer  (Weiler),  R.  de,  Ratsfreund  zu  N. 
XXI. 

Windische  Mark  27.  56,  57.  97. 
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Winman  Hans,  Ratsfreund  zu  N.  22. 

Winterstetter  Georg,  Lizentiat  und  Dom- 
herr zu  Konstanz  172. 

Winterthur  24,  6A 
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Wirtner  Ulrich,  Obristzunftmeister  zu 
,     Freiburg  L  Br.  XVI. 
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thold IV.  XI,  XXXVII;  Berthold  V. 
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Anhang. 

Bemerkungen  zu  einigen  Fischerelausdrficken1. 

1.  Das  Bannen  („Bahnen")  ist  heute  noch  in  Neuenburg  an  Stellen  üblich, 
wo  Fische  aus  dem  Strom  in  stilles  Wasser  schwimmen.  Die  Fischer,  die  hier  fischen 
wollen,  befestigen  am  Eingang  dieses  Wassers  an  einem  Pfahl  oder  an  einer  Weide 
ein  etwa  7t m  großes  Stückchen  Fischernetz  und  bezeichnen  es  mit  ihrem  Namen. 
Sie  haben  dann  wahrend  14  Tagen  das  ausschließliche  Recht  zum  Fischfang  an  diesem 
Platze,  dürfen  aber  auch  wahrend  dieser  Zeit  nirgendwo  anders  dem  Fischfang 
obliegen. 

2.  Mit  dem  Maigarn  wurden  in  früherer  Zeit  im  Monat  Mai  die  kleinen  Sälm- 
chen  gefangen.  Das  Maigarn  ist  heute  außer  Gebrauch. 

3.  Das  „Schirmen"  ist  in  N.  nicht  mehr  üblich,  seitdem  die  Fischer  Lachs- 
fallen zum  Lachsfang  benutzen.  Früher  wurden  die  Lachse  auf  dem  Schirm  gefangen. 
Hierbei  wurde  im  Rhein  vom  Ufer  aus  von  starken  Pfählen  und  Holzgeflecht  ein 
sog.  Schirm  {„Schumi")  geschlagen  und  daran  ein  Lachsberen,  d.  i.  ein  etwa  2  Geviert- 
meter großes  Netz  mit  einer  Zugstange,  angebracht. 

4.  Segeten  fahren.  Bei  trübem  Wasser,  insbes.  wenn  der  Rhein  gestiegen 
ist,  stellen  sich  die  Fische  an  stille  Orte  (Kiesbänke  u.  dgl.).  Die  Fischer  fahren  in 
einer  Anzahl  von  mindestens  4  dorthin,  werfen  das  Netz  um  die  Fische  herum  und 
ziehen  sie  heraus. 

5.  Stanggarn.  Zwei  Netzfischer  fahren  in  zwei  Kähnen  talwärts,  wobei  das 
Netz  zwischen  zwei  Stangen,  die  sie  in  der  Hand  halten,  ausgespannt  ist. 

6.  Das  Weidgarnon  wird  an  tiefen,  ruhigen  Stellen  im  Rhein  ausgeübt.  Dort, 
wo  die  Fische  einschwimmen,  wird  das  Weidgarn  gelegt.  Dann  wird  mit  einer  Stange 
gejagt,  die  Fische  flüchten  und  bleiben  im  Netz  hängen. 

7.  Das  „Zeichnen"  oder  „Bahnen"  zum  Lachsfang  muß  in  N.  am  Simon- 
und  Judatag  (28.  Oktober)  erfolgen,  während  die  Glocke  12  Uhr  läutet.  Das  Recht 
zum  Lachsfallenlegen  haben  nur  die  Fischer,  die  in  dieser  Zeit  zeichnen.  Hierbei 
werden  von  Reisholz  kleine  Bogen  gemacht  und  in  den  Boden  gesteckt.  Es  dürfen 
auch  mehrere  Fischer  am  gleichen  Platz  zeichnen. 

Das  Zeichnen  zum  Hechtfang  muß  in  N.  am  Blasiustag  (3.  Februar)  ge- 
schehen in  der  Weise,  daß  an  einer  Weide  ein  Knopf  gedreht  und  aufgebunden 
wird.  Ist  keine  Weide  am  Platze,  so  wird  eine  geschnitten  und  an  einem  Pfahl 
befestigt. 

1  Ich  verdanke  diese  Angaben  den  Mitteilungen  eines  alteren  Neuenburger 
Fischers,  Herrn  Gemeinderats  Alois  Hüttlin  in  Neuenburg. 


Digitized  by  Google 


Druckfehler  und  Berichtigungen. 


Es  ist  zu  lesen : 
S.  10  letzte  Zeile:  sit  thaberna; 
S.  39  Zeile  5  von  oben:  sollen; 
S.  55  Zeile  3  von  unten:  herschaft; 
S.  71  Mitte:  Graz; 
S.  88  O.  Z.  37:  vere  tilen; 
S.  89  O.  Z.  37:  vere  tilen; 
S.  96  Zeile  21  von  oben:  Des; 
S.  128  Anm.:  „geschätz"; 
S.  133  oben  rechts:  133  (nicht  13); 
S.  142  Zeile  8  von  oben:  segerten  fahren; 
8.  149  Zeile  26  am  Ende:  teme-; 
S.  149  Zeile  28  am  Ende:  eius; 
8.  149  Zeile  29  am  Ende:  julü. 
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